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NER if ein neues Dlumenbeer 

In Gott⸗geweyhtem Flor zu fehen, 
ie jedermann zu Dienſten ſtehen, 

Der prangen will zu GOttes Ehr. 


Wer klug iſt, flicht ſich einen Kranz, 
Sich zu dem Hinmelreich zu ſchicken, 
Nicht aber das Gehirn zu ſchmuͤcken, 

Auch nicht zum eitlen Heucheldanz. 


O Seele! greife hurtig zu, | 
Daß Seele, Geiſt und Leib florire, 
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Allergnaͤdigſter Koͤnig 
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—9 — als das erfreuliche Gerücht von Euer Koͤniglichen 
Majeſtaͤt fürtrefflichen Qualitäten, zufamt der Begierde, 
meinen geoffen und füflen JESUM durch Dero gebeiligte 
erfon immer weiter verherrlichet, Diefelbe aber in Zeit und 
mwigfeit unvergleichlich befeliget zu ſehen, hat mich getrieben, gegens 
waͤrtigen, in dem bergichten Schweizerland gefammleten Blumens 
Straus, zu Euer Königlichen Majeſtaͤt Züffen zu legen. 


Dann es iſt Welt-befannt, mit mas Königlichen Tugenden ber 
Geber alles Guten Ew. Majeftät geſchmuͤcket habe. Wie wacker 
Dero Augen um fich bliten, gleich den anmuthigen Sonnenſtralen, 
alle Nebel der Argheiten und Unordnungen zu veringen, 


3 Selig 





Selig iſt ein Volk, deſſen Könige früh auf ſind, die mit Tapfer⸗ 
feit und Fleiß angethan find, Daß fie felbft in ihren Landen und Ges 
biethen um fich ſehen, mie es zugehe; ob Gerechtigkeit und Gericht 
gehandhabet, ob ein ehrbares Leben durchgehende beobachtet werde, 
und ob Wahrheit und Froͤmmigkeit blühe gleich Den Bergen Liba⸗ 
nons, ald worinn fürnemlich Die Grundſaͤule, Die Kraft und das 
Wohlfenn des Landes, beftehet. | 


Es iſt nicht minder befannt, wie fehe Em. Königliche Maieftät 
eifrige, erleuchtete und bemährte Knechte GOttes zu ſchaͤtzen und zu 
fehütsen wiſſen. Und wie Sie deßwegen folche nicht nur in Dero 
Landen forgfältig zu pflanzen und zu hegen, fondern aud) aus der Fers 
ne herbey zu rufen pflegen, damit Dero Neich ein fehöner Garten 
Eden fen, befeßet mit paradiefifchen Gemächfen , welche vor den ed» 
len unfterblichen Geiſt einen weit⸗ herrlichern Nardengeruch von fich 
duͤften, als die Würg- reiche Inful Ceylon vor den fterblichen Leib. 
Wodurch JEſus, Der König der Emigfeiten, famt feinen himmli⸗ 
ſchen Hofbedienten gelocket werde , feine Zeit da zuzubringen, und als 
les mit feiner holdfeligen Gegenwart zu beglücten. Wozu dann eben⸗ 
falls nicht wweniges beytragen Fan, dag Ew. Königlicye Majeſtaͤt 
ſo manche um der Evangelifchen Wahrheit willen verfolgte und vers 
triebene Seelen mit erbarmenden Augen anfehen, nothdürftig verfor- 
gen, und mithin den Heyland ſelbſt in folchen Perſonen beherbergen. 


O meld ein wunder⸗ liebliches Spectacul ware nicht ehemals 
der Freuden⸗ volle Einzug, der vedlichen Salzburger , ſowol ale 
der neuliche Eintritt der ſchüchternen und ſchmachtenden Böhmen in 
Em. Majeſtaͤt Lande und Reſidenzſtadt! Welcher Einzug in den 
Augen aller vechtfchaffenen Chriften weit herrlicher und anfehnlicher 
ift, als alfe die prächtigfte Zriumphägepränge der Romifchen Feldher- 
ven. Was mag es denn wohl in den Augen GOttes und der heili⸗ 
gen Engeln gemwefen feyn, dieſe auf Erden wallende, im Himmel ein» 
gefchriebene, toeißgekleidete Heerſchaaren Ehrifti, des Fuͤrſten über das 
ganze Haus des geiftlichen Iſraels, mit Lobgefängen im Munde und 
mit Jauchzen und Srolocken des Herzens Daher ziehen zu ſehen. | 


Diefe find wahrhaftig bie fürgeliehte Creuzbruͤder des Allerhöchften, 


fü da kommen aus groſſer Truͤbſal, und ihre Kleider heil gemacht * 
| | en 


hen im BlutbesRamınd. Darum tragen fie Palmenzweige in ihren 
Händen, weilen fie den Sieg über die Welt, über ihr eigen Fleiſch 
und Natur, uber Satan, Tod und Hölle in Ehrifti Gnad, Kraft 
und Hülfe feines Geiſtes davon tragen. Lange genug find fie gefeffen 
an fen long, und haben bitterlicy gemeine, teilen man 
fe arger at als jene im Land Sinear, indem man fie die Lieder 
Zions wollte ſingen laſſen in ihrem irdiſchen Vaterland. Darum 
muß auch ihre Freude ungleich groͤſſer ſeyn als jener. GOtt gebe, Daß 
fie, als fine Erloͤſete, jet, da fie im Frieden fiten , ein jeder unter 
feinem bimmlifchen Seigenbaum und Weinſtock Chriſto, Das wahre 
ımverberbliche Jeruſalem in der Stille in den Herzen bauen, und zur 
vollkommenen ſchoͤnen Zierde des ganzen Landes aufführen laffen, daß 
Jehovah um fie ber feye, von nun an bis in Ewigkeit. 


Nun iſt DIE freylich eine formidable Macht, fo viele vechtfchaffes 
ne Kinder GOttes (um melche fich der Fürſt uber das Heerlager 
des HERAN herum lagert) unter fich haben. Mithin kommet 
ed auch fuͤrnemlich Daran an, daß alle folche und dergleichen König; 
liche Berrichtungen zugleich einen göttlichen Urſprung und Das Ges 
—ã— — ums haben, und folglich nicht etwan am Ende im 
Gericht des Allmächtigen zu leicht erfunden werden. Dann o wie 
vieles muß doch ein König waͤgen! mie vieles dichtes, gelaͤutertes 
Gold des Glaubens und ewwigbleibenden Lebens Ehrifti muß Ders 
ſelbe hier in fih haben, wann Er auch in jener. Welt vor andern 
aus in der Föniglichen ja göttlichen Herrlichkeit JEſu Chrifti pran⸗ 

en fol! D mie muß hier alles aus reiner Forcht GOttes herflieſ⸗ 
en, und in heiliger Liebe Chriſti, wie auch in zartem Verlangen nach 
der Unterthanen zeitlicher und ewiger Seligfeit gethan werden! | 


Ein folcher Abalanz aber von Chriſto, der Sonne der Gerechti 

feit, Fan nicht ohne herzliches und glaubiges Gebett erlanget um 
gleichfam täglich aufs neue erfämpfet werden, famt allem was zum 
bollfommenen Schmud der Emigfeit und zur Einbringung der 
errlichfeit ins neue Ferufalem gehöret. Hier muß die ganze Wafs 
enruͤſtung und Montur der Chriften abgeholt und angezogen wer⸗ 
en, Damit ed nicht auch nur an einem einzigen Stüde gebreche: 
Ehen wie auch eine Königs: oder Fürften-Eron ganz mangelhaft und 
berdrußlich ausfchen wurde, warn diefelbe an irgend einem Ort, da 
eine Perle ftehn oder ein Edelftein blinken follte, einen Flecken oder eis 
ne Lucke hätte, Kein 


Kein Monarch erzeiget in Diefer Welt, wegen feiner Vollmacht 
und Souverainete , eine fo ernfte und firenge Jaloufie, als JEſus 
über das menfchliche Herz offenbaret. In deſſen ganzem und weit 
läuftigem Bezirk prätendiret Er vor fich eine unumfchränfte Both- 
mäßigkeit und Gewalt, und Fan es — zugeben, daß eine ein⸗ 
zige Landſchaft von ſolchem Herzensreich durch irgend eine fremde 
—A —5 — werde. Sondern alles, alles ſoll und muß 

Ottes und Chriſti ſeyn, und ihme zu Dienſten ſtehen. 


Ob aber hierinn ſeiner Ordre nachgelebet werde, davon iſt kein 
grundlicheree Beweisthum, ald wann das Gemüthe beftändiglich in 

e ahlgpeit unterhalten wird , Die fiebenfache Salbung des heiligen 
Geiſtes zu empfangen, mit Dem Allerhoͤchſten Wefen, dem HErrn 
aller Herren, zu communiciven , und folglich feiner Weisheit, Liebe 
und Seligfeit alftäts im Geiſte zu genieflen. Dahin zielet auch 
— die pflichtmaͤßige Vorbitte aller rechtſchaffener GOttes⸗ 

eunden und JEſusbruͤder, daß fie über ein gefrönten Haupt (tels 
ches uber ihren Leib und irdiſches Weſen zu gebieten hat) zu folchem 
Gnadenftand volle Ströme himmliſcher Segen in geiftlichen Gür- 
tern aus dem Meer der allgenugfamen Gottheit heenieder leiten mö- 
gen. Welche Vorbitte dann auch unmöglich verlohren feyn Fan; 
- wann nur auf der andern Seite fein gar nichts mit Willen geheget 
. wird, Das _folchen reichen, allerfeligffen Ausguß hindert, als wel 
ches freylich der allerentfegliche Schade waͤre, und zwar fonderheits 
lich, wo Das Anfleben an etwas auffer GOtt fo ſtark fich anſetzte, 
daß niemand Die nöthige Erinnerung deßwegen thun Dörfte, aus 
Beyſorg, übel angefehen oder abaemiefen zu werden, 


Ich zweifle nicht, Ew. Königliche Majeftät erkennen mit 
mir, daß Könige und Fürften, mo es vecht zugehen foll, Die 
reichſte und gefegnetefle Gefäffe feyn müffen, erfüllet mit den aller⸗ 
theureflen Gaben des ewigen Liebe - Wefend, zum wahren Wohl 
feyn ungählicher anderer. Ohne dieſes wäre Ihr Vorzug und 
Srhabenheit über andere von fehlechtem Preis und Dauer, als 
entfeenet von dem Königreich der Himmeln, deffen Gewalt ein 
ewiger Gewalt ift, | 


Staats⸗ 
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Allergnädigfter König und HERR! Der init 
Wunfch meiner Seelen gehet dann dahin, daß die Kraft des Hoͤch⸗ 
ſten ſich märhtiglich an Dero Sörigihem Herzen Serie, in 

en 


alten den majeftätifihen Wirkungen Seiner Gnade, zum weſent⸗ 
lichen Genuß. der Freyheit Ehrifti und der einem sönig allerans 
andigfien Herrlichkeiten, hohen Vorrechten und unausdenflichen 
rivilegien 5 Damit das unfchäßbare Kleinod des freudigen Glau⸗ 
bens und der bruͤnſtigen Liebe Chriſti, famt allen, was in ſolchem 
unvergänglichen Schat verborgen ligt, Ihnen beygeleat und uns 
werderbt auf den geofkn Tag der Nechenfchaft aufbehalten merde 
und bleibe ! Ach, der gute GOtt gebe, Daß der Hohe Name JEſus an 
Em. Königlichen Majeſtaͤt glaͤnze, Sie heilige und zu ſei⸗ 
nem himmlifchen Bild und göttlicher Natur erhöhe, Ihme , dem 
Lamm und Fuͤrſten dee Königen auf Erden, in den Pfaden feiner 
Sanftmuth, Unſchuld und Herzensdemuth nachzutretten, 


SOTT verleihe Ihnen mildigfich alles gefeanete Wohlweſen! 
Er erquicke Sie unter allen Sorgen und Bekuͤmmerniſſen, fo die 
Negierung des gegenwärtigen Weltreichen auf fih hat, mit feinem 
Honig füllen: Evangelis , und färfe eben dadurch Dero theuer 
erfaufte Seele , zu lauter Früchten wahrer ewiger Gerechtigkeit! 
Das Hiebveiche allergetreueſte JESUS-Herz eraiefle ſich mit aller 
feiner verfühnenden und heilenden Gnade tief in Dero Herz, damis 
Sie täglich erfahren, wie doch unter der Sonne nichts ſüſſers, 
nichts herrlichers, nichts vortraͤglichers, nichts feligers ſeye, als des 

eilandes Gegenwart, Beywohnung und Geſellſchaft; auch meld) 
ein koͤſtliches Wohlleben diß jene , feine Kraft eſſen und feine Liebe 
trinfen, von feinem Srieden fatt und won feiner Freude trunfen 
werden, Da man von Tag zu Tag heller erkennt , wie unendlich 
vergnüglicher und fuͤrtrefficher es ſehe, TESUM CHRISTUM 
Fennen und haben, wie Er iſt, als. alle Cronen der Welt zu tra⸗ 
gen; und wie gut man es bey GOTT habe immer und ewiglich. 

ch! warum follte ein König fo unglücklich feyn, dieſes allerhefte 
Theil nur den Geringen im Lande zu uͤberlaſſen, und fich nicht höch- 
ſtens Darum zu befümmern,, wie Er je nicht ohne Daflelbe in die 
Emigfeit hinuͤber breiten möge, 


Kun 


fo ehue der 
und ee 
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Leib und Seele 








m Dann ein jeder Reichsgenoß am nangften auftretten 
u —— unge ene ——— dem gerechten Dichter ne Sim | 
anpr einen anm un 

ang und 1 ohlthuenden * wird ſolches in 
Ew. Königlichen Maieftät Shren und — Setzen geben! fürs 
nemlich wann zugleich Die Drdre vom Thron GOttes und des Lam⸗ 
mes erfihallet, dag Sie von nun an Die mächtige Herrſchaft 
mit Ehrifto einnehmen und ewiglich genieflen füllen. O ein fo hoch⸗ 
beanadiater König wird dann vor Sreuden aufhüpfen, und loben den 
Dann fein Name allein ift hoch, und feine 
eſtaͤt ſchwebet über Erd und Himmel, Solche Ehre ſollen alle 
heilige Könige, haben, welche —— ge Ei, im gebienet und gefols 
Sie werden da feyn , wo ihr Rift, und ber Vater wird 
chem immer und ewiglich. Halleluiah! Amen! 
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Allerdurchlauchtigſter, 
Großmaͤchtigſter Koͤnig 


HEAK 


Eine folhe Seligkeit wuͤnſchet Ihnen aliftäts mit wallendem 
Herzen in der Stille, und nun auch bey Demüthiger Meberreichung 
| —2 geringen Schrift öffentlich 


Ew. Königlichen Majeftät 


Amfoldingen im Novembr. 
I 7137. 


Alerunterthaͤnigſter Fuͤrbitter, 
SAMUEL LUCIUS. 


Vorre⸗ 


" __BIoc® 
| Vorrede. 


U findeſt, Gel. Leſer! in dieſem Neuen Blumen- 
Straus eine friſche Sammlung von erbaulichen 
Tractaten, telche_ der liebe und fleißige Herr 
LUCIUS ben verfchiedenen Zeiten und Anldf 
fen aufge Dat . 
Das erfte Stuͤck: Wächter Jerufalems genannt, ward 
Anno 1729. in Bern gedrudt. - 
Desgleichen auch das Zweyte Stuͤck: nemlich, die Re⸗ 
de eines Predigers, an feine Hohe Obrigkeit. Beyde find 
gleich denen vorhergegangenen und nachfolgenden von 
Druckfehleren geſaͤubert, in Capitel und Abſaͤtze zertheilet 
und mit Randſchriften verſehen worden. Weiters man 
an ſelbigen nichts geaͤndert. Nur ſoll ich hier noch anfuͤh⸗ 
ren, was der liebe Author von ſolch gedoppelter Arbeit ge⸗ 
meldet hat, Nemlich, ” Er ſeye von der Goͤttlichen Vor⸗ 
*ſehung gleichſam bey den Haaren und wider feinen Wil⸗ 
” Jen herbey gezogen worden, vom Geiſt⸗und Weltlichen 
” Etand zu zeugen. Und er habe die Predigt von den 
> Zionswächtern gleich als auf den Knien gefehrieben, und 
.” jedes Capitel von dem HErrn Chrifto zu erbetten ge 
” trachtet.” So meißt man auch), daß damals viele Kin; 
der GOttes aufgefordert umd angetrieben worden, den lies 
ben Authorem mit ihrer Vorbitte zu unterftügen. O wie gut 
wäre es, wann foldye Art zu ftudieren, und die Studirens 
de zu ſecundiren gemein werden follte! 
Das Dritte Stuͤck: Die Böttliche Fiſcherey; wie auch 
Das Vierte Stuͤck: Immanuels holdfelige Werbung, 
erfcheinen hier zum erftenmal im Druck, nachdem fie (bon 
3 ziemli 


Vorrede. 
ziemlich lange in den Haͤnden der Liebhaberen herum ge⸗ 


gangen. | | 

In dem Zünften Stuͤck, Hoffnung Zions genannt, wel⸗ 
ches Anno 1732. in Bern heraus gefommen iſt verſchie⸗ 
denes nach dem Sinn Des Authors beygefügt und veraͤn⸗ 
dert worden. 

Das Sechste Stuͤck: Scheidweg zur Ewigkeit, ift noch 
ziemlich neu. Wir haben Diefe Predigt Jemanden zu ver; 
danken, der (nachdem er felbige erflich mit Erbauung ans 
gehört) fich den fchriftlichen Auflag ausgebetten, und fol 
chen aud) in gegentudrtiger Geſtalt erhalten hat. 

Das Siebende Stüd: JEſus der getreue Sceund, Fam 
vor geraumer Zeit, fo mie es hier ſtehet, zu Bern unter 
der Preſſe hervor. 

Das Achte Stuͤck: Gehorfam des Glaubens, folgete 
| bene neulich als ein Zweyter Theil, in Schaffhaufen 
nad). Un 
Das Neunte Stüd: Die Hochzeit- Tafel des Lammes, 
fo noch niemals gedruckt ware, wird hier als ein Dritter 
Theil beygefüget. | | 

Das Sehende Stuͤck: Die Neue Crestur genannt und 
gedruckt in Zuͤrich Anno 1732, folte um ein. ziemliches weit⸗ 
laͤuftiger ausfallen, Leute aber, die bisweilen allzuviel und 

bald mieder allzuwenig, ferupulos ſeyn koͤnnen, Baben ung 
durch ihre wohlmeynende Vorſorge folche Predigt Heiner in 
die Hände gebracht, als eine Probe, Daß derliebe Author auch 
kurz und gut ſchreiben koͤnne. 

Das Eilfte Stuck: Zeugniß der Wahrheit, iſt, (nachdem 
es jange zuvor von Liebhaberen der Wahrheit und Gottſelig⸗ 
keit mit vielem Nutzen und Beyfall abgeſchrieben und HH 
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worden) Anno 1732. im Druck erſchienen. Jederman ſiehet 
daraus, daß das bekannte Spruͤchlein: Veritas odium parit: 
Wahrheit predigen machet Feinde, fich an dem lieben Herrn 
LUCIO erfüllet habe, und daß derfelbe durch blinde und übek 
geſinnete Menſchen zu folcher Verantwortung ſeye veranlaf 
worden. Der Ausgang aber hat des Beklagten Unſchuld an 
den Tag geleget, und mithin auch das bekannte Sprichwort 
erwahret: Tandem bona cauſa triumphat; 
Mean handle nur ſtaͤts ſchlecht und recht, 

— (al ber roch 

Un jenem Tag wirds befler werden. 

Das Zwoͤlfte Stuͤck: (fo aus Verſehen des Druckers in 
diefem Buch nicht an die rechte. Stelle gekommen, ) heiſſet: 
Sendſchreiben an einen guten Sreund. Und ift gleichfam als 
ein Zwenter Theil des Zeugnifles der Wahrheit anzufehen, 
mithin auch noch niemalen gedruckt geweſen. Man hat dem⸗ 
ſelben ohne Vorwiſſen des Authors, ein von gleicher Mate⸗ 
rie handelndes Lied angehaͤnget. Zu wuͤnſchen waͤre, daß viele 
Gelehrte und Ungelehrte daher Anlaß nehmen moͤchten, uͤber 
den Schaden Joſephs zu weinen, und mit Betten und Arbei⸗ 
ten auf die Verbeſſerung der Mauren Jeruſalems ernſtlich 
bedacht zu ſeyn. | 

Das Dreyzehende und Letzte Stück endlich in diefem Buch 
ift: Ein Wort für die frepwillige Stweiter JESU Chriſti, 
dem, läider ! noch immer graßirenden, groben oder fubtilen 
Gewiſſenszwang entgegen gefeßt. Sollte diefe Schrift, die 
bisher auch nicht gedruct, und folglich wenig befannt gewe⸗ 
fen, jemanden befremden ; Derfelbe fan fich in mehreren der; 
gleichen von benachbarten und entfernten, frommen und ge; 
lehrten Leuten aufgefeßten Bücheren Raths erholen, Ei Pr 
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Zweifel benehmen laſſen. Wenigſtens hat er Freyheit, alles in 
dieſem und uͤbrigen Tractaten Enthaltene zu pruͤfen und an⸗ 
zunehmen oder zu verwerfen, wie er es in ſeinem Gewiſſen fin⸗ 
det, oder vor dem Allerhoͤchſten zu verantworten getrauet. 
Man ſuchet hier mit Niemanden zu zanken; noch weniger 
giebt man ſich fuͤr unfehlbar aus. Vielmehr bleibts dabey, 
daß alles in dieſem Buch befindliche Gute undErbauliche eins 
gig der Gnade GOttes zugufchreiben ſeye. Mithin werden 
auch alle heylsbegierige Seelen herzlich erinneret, GOtt den 
HErrn für den Segen, der ihnen durch dieſe und andere 
menſchliche Schriften zuflieflet,brünftiglich zu Toben, und Durch 
Gehorſam der Wahrheit dahin ir fireben, daß fie mehr und 
mehr der Salbung von oben theilhaft werden möchten, welche 
die Menfchenkinder, auch ohne dergleichen Auffere Handlei⸗ 
fungen, in alle Wahrheit leitet, ja tuͤchtig machet, daß man 
auch andern ſchriftlich und mündlich mit. Rath und That an 
die Hand gehen koͤnne. | 

Das Leſen und Hören der Evangelifchen Wahrheiten iftei- 
ne nöthige und nügliche Sadye. Man: muß aber auch das. 
Qractien nicht vergeflen, und Durch anhaltendes Betten, 

eufzen und Singen die Luft und Kraft, das Wollen und 
Vollbringen zuerlangen trachten. O fo heifle es dann im⸗ 


merdar bey ung: 2 | 
” Err JEſu! mach ums fromm und weile, 
.Und keit uns auf des Himmels Reife, 
Ach faß ums immer bey der Hand, 
Damit wir nicht in Lauf ermuden, | 
Beſuche uns mit deinem Sriden! 
Dein Name werd uns recht bekannt! 
Ach treuer Heyland hilf uns fort! 
Du fiehit, wie wir fo leichtlich gleiten, 
Dem fteb uns ansbiglich zur Seiten. 
Und bring ums einſt/ nach deinem Wort, 
Zu Deinem Hepl und Segensort. U 


Waͤchter 


ie Bent 


zu Zeichen und Vor⸗ 
Ben a edel a zubereitet ‚u Be — 
geugen und Befoͤrderern der bald zu erwartenden 


Zweyten | 
Reformatiyn, 


viel hertuicheren 
Jubel- Bapıs 
ihren heiligen und Felgen Eigenſchaften 
vorgeſtellet 
In einer Predigt 


Uber Jh 62: v. 6. 





Aue 7 Pa) 7 
Worhericht. 
§. J. _ 
6a fe Predigt iſt in dem 1728ſten, als unferm Berneriſchen 
gm OP den 19. Tag May, ber verfammmleter Ehrwür- 


Haltung 3 
digen zahlreichen Claß zu Thun gehalten worden. Ein 
dor der Derftändiger fichet gleich, daß unmöglich alles, wie es 


machtuns. hier aufgeſetzt ift, hat fünnen vorgeftagen werden , allermaffen der 
rediger von wegen insgemein eingefhärfter Kürze, ſehr einge 
raͤnket zu ron pfleget, alfo daß die Puncten nach einander nur 
et des obenhin habe berühren fönnen ; Dennoch) ift von denen aus jegli- 
Voꝛrags. hein Worte des Tertes gezogenen. neun Schlußreden,, worauf die 
Predigt: vaft überall zielet, Feine ungeandet geblichen; Das Wort 
der Erforſchung, Überzeugung, Beftrafung, des Schredens, der 
Ermahnung, der Anweiſung und des Troſtes, habe id) der Weis: 
heit, Kiebe und Kraft Chri a, vor deffen Ehre und Reich 

auf der Canzel geredet, und ach dieſes geſchrieben iſt in in 
ter Liebesbegierd vor meine Herrn Amtsbrüder , flets wuͤnſchend 
und zu GOtt flchende, daß ihr aller Herzen von der Liebe Chriſti 
und das meine zugleih mit ihnen angeflammet werden möchte, bis 
dag ganze DOberland- von dem feligen Liebesfeuer des heiligen Gei⸗ 
ſtes angeſtecket, ein Himmelreich des lebendigen GOttes, ein Frie⸗ 
densſtadt unſers HErrn IEſu Chriſti, und ein Canaan des heilis 
gen Geiſtes würde, deſſen Thäler von denen veinigenden, erfriſchen⸗ 
den und fruchtbar machenden Waſſern des Heiligthums zu Er⸗ 
quickung aller mühfeligen und beladenen — uͤberlaufen, 
und man fo viel Ehriſto anhangende, der Fruͤchten feiner Er⸗ 
Idſung genieſſende, feiner guken Hirtenſtimm nachfolgende, von 
feiner Wahrheit, Leben, Blut und Geift fih nehrende Menſchen ur 


Vorbeiht. 2° 


den Straſſen, in den Häufern und aller Orten antreffe, als Kühe 

und Schaafe ihre Berge abweiden 5 O ja! daß die Prophezeyun 

Joels 2. und 3. Cap. an unferm theucr geliebten Berglande im Gei 
und in der Wahrheit erfüllet wurde! Amen. 

H. 2. Sollte jemand fo ungluͤckſelig ſeyn, dem Satan in feinem Des Au. 

Herzen fo viel Raum zu Iaflen, daß er aus Anlaß diefes treu- gemein⸗ 38 
ten Zeugniſſes Neid und Haß darinn gegen mich errege; fo muß ch es mirn ges 
dem gercchten Richter uͤberlaſſen, defien Tag flar machen wird, was amSchb. 
ein jeder hier geweſen feye und was er geſucht habe; GOtt gebe mir 3“ 
nur aus feiner unerſchoͤpflichen Barmherzigkeit in Liebe und Gedult 
auszuharren bis ans Ende ; Einmal giebt mir mein Gewiſſen Zeug⸗ und lau⸗ 
niß, daß mid mit allem Fleiß gehütet, ein einiges Wort zu reden, dag tere Abs 
die geringfte Mühe machen, oder auch nur einen Verdacht hätte erwe⸗ 

een mögen, als wann auf jemanden hätte fliheln wollen, welches mir 

Der Geiſt Chriſti nicht unbeftraft wurde hingehen laſſen; Nun aus 
ſolchem GOtt crgebenen und vor der Brüder Heyl brennenden Her⸗ 

en flieſſet das Wort der Wahrheit mit Freudigkeit und nicht ohne 
Stud: Dem allein guten GOtt feye auch allein alles Lob, Preis und 

Dan darvor zeitlih und ewig! Dann was wollte ich böfer armer 
Sünder Gutes würfen ohne feine Gnade ? | | 

$. 3. Demnach bey der groffen Menge Zuhörer von vielen Orten 

ber eine Aufmerkſamkeit verfpührete, dachte ih es unbillich zu ſeyn, 

nicht auch zu ihnen cin Wort von Zirufalem zu reden; Weßwegen 

ich einsmals meine Diaterie abgebroden, und meine Rede zum Volk 
gewendet, welches aber hier ausgelaffen worden , maflen mich deſſen 

nicht mehr zu erinnern weiß; GEOtt laſſe es inzwiſchen an denen zum erslichen. - 
ewigen Segen feyn, fo es gehöret; Seine ewige Erbarmung fegne Shen 
meine theurgeliebte Herren Capitulsbruͤder, und vergelte ihnen Ihre die gen 
mir erwieſene herzliche Freundlichkeit; über das gefamte Predigamt ten Tapb 
im ganzen Land, ja überall in der Chriſtenheit gieſſe der agenugfame der des 
Vatter durch unſern HErrn JEſum Chriſtum alle heilige nöthige Auttoris 
Gaben aus uͤber alle Prediger, ſo auf ſeinen Gnadenthron ſchauen, ihr 
Elend und Suͤndennoth ſchmerzlich Fühlen, den Frieden mit GOtt im und alle 
Blut Chriſti ſuchen, um die Regierung des Heil. Geiſtes flehentlich SR 
anhalten, aus feiner Erleuchtung Kraft nehmen, den ſanftmuͤthigen, und Dre 
von Herzen demuͤthigen und fid bis zum Ereuztod ernicdrigenden die; 
Sinn unfers Heylands anzuziehen; Ach JEſus! ſchaue doch auf alle 
Pfarrer, fo in dieſem Welt⸗ aögeftorbenen Sinn auf fein Königreich 
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warten, Jeruſalem liebhaben, und auf deffelben Gang mit fehnlicher 
an die Begierde harren und ſtarren; Unſerer Hohen Landes-Obrigkeit ſchen⸗ 
Lande Fe und vermehreder König aller Rönigen die Gottfeligkeit Davids,und 
Obrigkeit, die Weisheit Salomons (welche beyde jenes trdifhe Jeruſalem alfo 
Aare liebten daß, wie Die Juden vonSalomon ergäblenet mit Buch⸗ 
aben aus zufammen gefügten Rubinen auf feine Kutſchen ſchreiben 
und lieſſe: Ich liebe dich), ich liebe dich, mein geliebtes Jeruſalem.) 
Daß es ihre höchfte Sreude fene, wann ihre Liebe Linterthanen fich I 
GOtt befehren , fromm werden, nad) dem Evangelio,, wie ein Si 

nad) dem Waſſer, ſchnappen, und das Burgerrecht zu Jeruſalem eif⸗ 
ne rigſt ſuchen. Amen! Amen! Letztlich wuͤnſchet mein der wer⸗ 
Sn then Stade Thun, allıvo dieſer Tert verhandelt worden DaB doch noch 
mianche Seele darinn aus der £raurigen, allgemeinen Sicherheit erwa⸗ 
he, in rechtſchaffene ernſte Buſſe trette, den Ichendigen, Herz-reinigen- 
den, Welt befiegenden Glauben von GOtt erbette, zu Chrifto kom̃e, 
ihn aufrichtig liebhabe, aus Liebe feine Gebott bewahre und als einfol- 
He e befeligte, begnadete Macht habe am Baum des Lebens, und zu den 
Thoren eingebe in die Stadt, Amen, fo ſeye es, fo geſchehe es alles zu 

ewiger Freüde und Wonne des obern Zerufaleme. 
Vredigten. H. 4 Nohmuß erinnern,dag obſchon eine Materi zu verhandien 
wann ‚vor mich genommen, aud) einige Bedanfen Darüber abgefaffit, jeden» 
abgefafrr, NO der Vortrag fih ändert, je nachdem Zuhörer ih ins Geſicht be⸗ 
und ders Fommen, da dann vieles geredet wird, darauf man zu Haufe nicht ges 
u dacht / protcftire hie mit vor cin und allemal, dag es mir ein unmöglich 
1 andern Ding fen, eine Predigt von Wort zu Wort herzufagen, ic geftehe vor 
abgelegt aller Welt, daß mit dem Kopf nicht fowol haufen Ban als wie mit dem 
ueſachen a Dieſes erinnere ich, damit nicmand fage , c8 ſeye nicht gleiche 
Diefeß in redigt auf dem Papicr als aufder Canzel, maſſen die a emateri 


* 


GERD md Grundwahrheiten eben Diefelbige find, wie mir deffen Zeugnuß 
gm koͤnnen, die meinen Auffag vorhin gelefen_ und hernach in der 
ich gewefen. Das fortlaufende Stund-Glas fihneidet ebenmaͤßig 
"vieles ab; Der allmaͤchtige GOtt, der den mündlidien Vortrag um 
unſers HErrn IEſu Chrifti willen gefegnet , der begleite auch dieſe 
Schrift, wo fie hinkommt, mit der mitwüreenden Gnadenfraft feines 
heiligen Geiftes, zur Vermehrung des Reihe JEſu Chriſti, und zu 
groſſer Freude finer Auserwählten Gemeinde aller Orten; Mir aber 
che es twie es meinem HErrn Ehrifto am herrlichſten und wohlge- 
Fhlliften ift; Sein bin und bleibe ich, ihm lebe und ſterbe ich, und wer⸗ 
de dennoch bey ihm ſeyn ewiglich in Serufalem. Halleluja. a 
Bj. 
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D Jeruſalem! Ich will Wächter auf deine Mauren be: 
ftellen , die den sangen Tag und die gange Nacht nims 
mer ftillfchweigen. Ihr , die ihr den HErren erinnert, 
daß ben euch Feine Ruhe fen, und laßt ihm Feine Ru⸗ 
be, bisdaß Jeruſalem gefertiget und gefeßt werde zum 
Lob auf Erden. | 


Eine Weiſſagung von der neum Schöpffimg glücfeliger Zeiten und eines 
berrlich blühenden Zuſtands der Kirchen. 


Obſerv. 1. Wem 2. Was Gott verheiſſe. 


Das erſte Capitel. 


Jeruſalem tft die heilige allgemeine Chriſtliche Rirch, und abſonderlich 
wird bier genen die Philadelphifche Bemeind , als der fechete 
eitlauf, der nımmehro fehr nahe. 


SL 

Iwſtlich Zerufalem der Stadt, die Gründe bat , dern Baumei-Teruß- 

fter md Schöpfer GOtt iſt; Alto , daß fein fürftliches Gchdu,emitbt 
kein Stein, Fein Hausrath, Fein Glasſcheiben, das ift Feine AWohr gemeine 
_ hung des heiligen Geiſtes, fein gereinigtes, auspolirtes und in Shrifttiche . 
Shrifto beveftigtes Herz, Feine brauchbare , GOtt gebeiligte, dem Haus⸗Kirche. 
yeren dienftliche Geiſteskraft, Fein des ewigen Lichtes empfängliche See⸗ 
enbegierd darinnen iſt, das nicht durch die neue Schöpfungsfraft aus 
lichts, aus Staub, ja aus dem Tod und der Höllen hervor gebracht, 
ind an fein recht Ort, Zeit und Stelle eingerichtet ſeye; Welche aus Davon - 
en Himmel herab fahret, zumalen alles, was den ewigen Himmel Der beihted ; 
Herrlichkeit GOttes ausmachen foll, auch da dannen herab flieffen muß, yycn 
yaher heilige Seelen beffer befannt find , als auf Erden unter denen zimmel 
Sterblichen , und gleichwie ſie das undergeßliche Andenken und Bild berad, 
SHrifti im Herzen haben , alfo hat JEſus ihr Bild bereits im Himmel 
jefegt, und ſtaͤts vor feinen Augen 53 Derohalben ift dieſes Herabfah- BE 
en nichts anders als eine Offenbarung der ewigen Herrlichkeit GHOtted — 
n dieſem Thraͤnenthal, eben wie JEſus aus dem Himmel herab gefahs Herrlich. 
en , indem er fich hienieden geoffenbaret , da er ſchon zuvor ware , alfokeit in die, 
vird von Serufalem gefagt, daß es herab fahre, warm deffen ewige Freud, ſem Thraͤ⸗ 
grenheit und Heiligkeit einem neugebobrnen Chriften befannt wird. Das ernbaset, 
jerufalem , das Proben it, zur Migter bat, weil JEſus eine zart⸗her⸗ 
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sige Mutterliebe zu und hat, fo ſind alle jeine verklaͤrte Glieder im Him⸗ 
ige Mutterlieb 8 hat, fo find alle feine verklaͤrte Glieder im Hi 
mel gleicher maflen uns fehr geneigt; von oben herab gezeuget aus dent 
Glauben und Begierde der Patriarchen und Propheten, alfo, daß dieſe 
alte Heiligen eine unermeffene Freude an uns haben, dann fie hätten 
ſchon zu ihren Lebzeiten gern gefehen und wehmuͤthig darum gebetten, daß 
doch Chriſti Liebe und Leben in vielen Menfchen Plag finde, baben auch 
mebrmalige Goͤttliche Berfiherung empfangen vom H. Delft fie ſeyen 
Hier wird erhöret, und nun find fie ihres Wunſches reichlich gewähret in dieſem 
indbchn Philadelphiſchen Ferufalem, davon die heilige Engel die ihnen allererfreus 
irıadeı, Lichfte Zeitungen bringen, fagende zu Abraham: Siehe das Gebett , das 
pbifche PU dor 3000. und etlich Hundert Fahren, auf dem Berg, Thal, geld, unter 
Gemeinde dem Baum in der Wanderhütten mit Geſchrey und Thraͤnen vor GOtt 
darunter ausgeſchuͤttet, ift jest erfüllet ; Zu David und Sefaja werden fie fagen, beu 
berilan - ift biefe, jene. Weilfagung erfüllet , und du Deines. Wunſches gewaͤhre 
"worden. 
Gleichwie 9. 2. Deren Urfprung bimmlifch ift ; Gleichwie ein Wögelein in der 
aber ihr Krägen fein Speis und Trank von auffen herein hat; Alfo it ein neuges 
ng pobrnet Geiſt unter denen fihtbaren Dingen dieſes Zeitlaufs als wie in 
ia einem Kefig, und muß gleich ſchmachten, wann er nicht von denen Cry⸗ 
mußfie ſtall-lautern Waſſern ſtuͤndlich zu trinken bekommt, und faftige Gnaden⸗ 
auch Nah Eörner empfangt, die gleichfaın von auffen herein kommen müflen, maflen 
zung un fie feiner Natur und der ganzen Welt fremd find. Es befuchet aber der 
vbenper Dimmlifche HErr und Urfprung alles Guten die Seelen fleißig , die er 
haben. Durchs Evangelium in feinem Liebeöneg gefangen, und fo bald der Kerker 
des irdischen Leibes zerbrochen, nimmt fie ihr eiwiger Urfprung ſchnell auf, 
wie die Luft den Vogel , der See den Fifch, und die grüne Matten das 
Schaaf; Ein jedes fähret in fein Element. Aus GOtt gebohren, aus 
Dem ewigen Wort, aus dem Blut und Beift deſſen, der fich gelegetd sur 
Mechten der Majeſtaͤt in der Höhe: Wie die Sonne, ungeachtet fie hoch ift, 
dennoch Blumen, Krduter und hohe Bäume aus der Erden herauf ziehet: 
Wie fo Alſo thut JEſus. Es gefchiehet kein glaubiges Einfaugen des Bluts Chris 
ee fti, feine Bewegung feines H. Geiſtes, davon das neue Jeruſalem nicht 
auf. Erden einen Zufag befomme. Cine Stadt, deren Gefege, Grundreg⸗ 
len, Sitten, und Gebräuche himmliſch, deren Reichthuͤmer, Güther, Frey⸗ 
heiten, Ehren, Borrechte, Luftbarkeiten nicht von dieſer Melt, fondern eis 
ner ganzandern Gattung find, Yon der ewigen unvergänglichen Licht-und 
 ,. 2ebenswelt, die fich mit dem Shndentod diefer finftern Welt nicht vermen⸗ 
get; Maffen daſelbſt nichts Boͤſes gefehen wird, Feine Unruh noch Verwir⸗ 
rung, fondern der Sriede GOttes wird da gefchauet , und theilet Kleino- 
| dien aus in der Vergebung und Tilgung der Sunden , in der Kindfchafft 
und den Erftlingen der Herrlichkeit 5 Kurz, ed find dieſes Jeruſalem, von 
und wer, welchem allhier Die Rede iſt, die hin und wieder Berborgene GOttes, ſei⸗ 
denn ei⸗ ne Erleuchtete, Serechtfertigte und Begnadete das ausermählte Br 
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ſchlecht, das koͤnigliche Prieſterthum, das —— Volk des Eigenthums, yentlich 
zu berfündigen die Tugenden deffen, der fie berufen aus der Finſterniß im unter dies 
fein wunderbares Licht; Die da find das Koͤnigreich GOttes auf Erden, Inn ge 
Chriſti verlobte Braut und ein Meifterftud des heiligen Geiſtes in Der grifen fen. 
legten Zeit. Mithin zielet dieſe herrliche Verheiſſung fonderbar auf die 
Brudersliebende Gcmeinde , deren eine offene Thür verheiſſen ift von dem 
peiligen und Wahrhaftigen, ja in deren einzig der Name Jeruſalems vors 
Tammt , Off. Joh. 3:0. 12, wie auch) Davids, der ein durchaus ſchoͤnes 
Dorbild auf Philadelphia geweſen, und fo bald er Hirt worden , bat er 
ganz Iſrael gen Yerufalem gefüpret zum Benfpiel, daß alle Philadelphiſche 
ten in Davidiſcher Kraft beſchaͤftiget ſeyn werden, die Seelen in das 
ae ufalkm hinein zu bringen , deflen Namen JEfus auf fie ges 

ebe 
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Worinnen begnadete Lehrer denen Waͤchtern ſeyen, und wie fie 
JEſus uber feine Stadt Jeruſalem beitelle. 


—*— 2. Mas verſpricht nun Gott hier feiner geliebten, auserleſenen Diem 
Mechtfchaffene Lehrer , getreue Arbeiter, auserwaͤhlte Ruͤſtzeuge; wels — 
che der HErr beſchreibet, GOTT 
a. Bon ihrem Amt und herrlichen Seligkeit. Lehr, 
b. Bon ihrer Belchäftigung und derfelben Frucht und Nachdrud, —5 — 


Das Amt iſt, daß ſie Wächter heiſſen; 
Die Seligkeit iſt, daß ihnen erlaubt ift , SDtt zu erinnern; — 
Die Bef fein ift das unermüdet anhaltende Gebett. werden. 
erufalemd Zubereitung und Setzung zum Lob auf 


Die Frucht i 
€ 


rden. 

8§. 2. JEſus will fagen: O Serufalem! Du meine liebe Vermaͤhlete, du Der Vers 
Freude meines Herzens! Du Luſt meiner Augen! Du fchönftes Meifterftud Kllane, 
meiner Weisheit und Allmacht, daran ich au meinen Gefallen habe , dich iſ JEſus. 
babe ich mir zum Luftfpielmeiner ewigen Liebe auserkohren, ebe der Welt Dierer 
Grund geleget ware, undda ich meinen Mund aufthate im Paradis, redete führer 
ich von dir, wie ich dich von Sünde, Tod, Teufel und Hölle erlöfen wolle, lei in 
und vonder Zeit an habe ich immerdar an dich gedacht, und bon deinetwe⸗ ale 
gen die Welt, famt allem, was darinnen ift, erhalten, gefegnet und alle zu Gemis, 
Land erfüllet mit meinen Gaaben, mit Speife und Freuden ; 4 da die Zeit ihe alle vo⸗ 
erfuͤllet ware, geſchahe es aus Liebe zu dir, daß ich mich des Gebrauchs mei⸗ kige Gut⸗ 
ner unendlichen Herrlichkeit entäuflert, zu dir auf Erden Eommen, meine ee 
BVerheiffung , dein Bruder und Immanuel zu werden, wahrgemacht , nen und 
mich in all dein Elend hinein geftechet , mich vor dein Heyl verzehret, geſchehe 


mein nenErlde 
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mein Blut und Leben bis auf den lezten Tropfen und Atbemsua aufars 
opfert; und nachdem ich in meinem bluti —A Dir das —5 
Paradis wieder geoͤfnet, und einen unaus rſchlichen Reichthum der goͤtt⸗ 
lichen Guͤtern erworben bin ich zum Vater hinauf gefahren, auf daB ich 
dein Beſtes beforge, alle meine Majeftät, empfangene Gewalt und Herr⸗ 
lichkeit an Dich wende, Es haben dich zwar die Pforten der Höhen oft zu 
Pa pefracheet, ja ſie haben Dich Durch meinen Ergmiderfacher, den 
Antichrift, Dis an Die Graͤuzen des tödtlichen Landes der Vergeſſenheit 
hinaus getrieben, und zu einem verachteten Dörflein, und einem abges 
bauenen Stamme gemacht; doch mußten fie die Murzelftehen laffen, und 
Eonnten ihren Wunſch nicht erfüllen , daß fie dich gar ausgerottet hät 
ten: Sch habe dir je und je wieder aufgeholfen , und allemal in dee dufs 
seriten Noth Heylande zugefendet , auch einige Erquickungszeiten, Dages 
& deine Feinde einen nach dem andern vertilget. Indeſſen haft du, o 
erufalem, das reichfte Maas meiner Verheiſſungen noch nicht empfan- 
gen; Ich dein GOtt Habe das Schönfte und Beſte für dich, mein theus 
res Philadelphia, zuvor verfehen, da follt du erft in der beftimmten Schöus 
bei erfcheinen und blühen. Dann Ich, dein JEſus, dein beriprochener 
mit Bes Bräutigam und König; ch, der Geſalbte Göttes über Zion, den Ber 
melden, feiner Heiligkeit ; Sch der leutfelige Menfchenfreund, Sch dein Schild un 
—3 — ſehr groſſer Lohn; Ich der allmaͤchtige Schlangentretter, der Löw aus. Ju⸗ 
dasreich da Stamm, die Wurzel und das Geſchlecht Davids, der helle Morgens 
he Maas tern, die Sonne der Gerechtigkeit : Sch, der allergetreufte, reichfte, ſelig⸗ 
der Ver⸗ ſte, der ich de der Meisheit und Erfanntniß famt aller Fülle der 
beiffungen Jottheit in mirleibhaftig wohnend habe: ch, dem der Water alles übers 
— Ns geben, allen Gewalt im Himmel und auf Erden; wie ich den Drachen Aus 
tolle, — dem Himmel geworfen, fo will ich ihn auch von der Erden hinaus muftern, 
nemd daß er nicht mehr verführe die Heyden; Sch ware zwar todt gewefen, aber 
werde er nun lebe ich in alle Ewigkeit, und habe die Schlüffel der Höllen und des To⸗ 
felbften des, und folche Macht babich empfangen von meinem Water; Yun iſt Die 
u eit, daß ich dem Satan zeige, wer ich feye,, und was ich vermoͤge; Fch, 
er Heilige und der Wahrbaftige, der groſſe Edkftein , der ich nicht nur Die 
Köften vermag, den Bau Jeruſalems herrlich auszuführen , fondern felbft 
der einige Grund der Stadt bin , aufier und neben welchem Fein anderen 
Grund geleget werden fan; 
ch will Wächter beftellen. Sch felber will_fegen Apoftel, Propheten, 
Gvangeliften, Hirten und Lehrer, Epb.4: 11. Siehe, Ich, Ich will fenden 
Propheten und Weiſe und Schriftgelehrten ; Matth. 23:34. Ich mil Hirs 
ten erwecken wach meinem Herzen und die Priefter mit Heylkleiden, daß fie 
meiner Hut warten; Ich, Die ewige Meisheit und Herzenslehrer, will fie 
felher unterweifen: Ich fchaffe alles von Anbeginn, Sch, das Ebenbild des 
unfichtbaren GOttes, der Erſtgebohrne aller Creaturen: Dutch mich find 
alle Ding gefcbaffen, die im Himmel und die auf Erben find, et 
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unfichtbare, Throne, Herrſchaften und Sürftenthlimmer. A bins,der - :- 
2 erubien Ey eisheit und denen Seraphim ihre Heiligkeit gies 
bet, und fie ſo viele taufend Jahre erhaͤlt und vermehret; warum follte 
mir ein Ding unmöglich feyn ° 
8.3. Sch will mie Augenäherzeh anserlefen, wie ehemals. Abel, noch ‚Die 
fanc , Zofepb, Mofes, Samuel, David, Salomon, Joſias, Daniel nn 
Sehe, nen ich meinen J Seit geben will in Ihren zarten Kinder·ne 
‚abren , fie dor denen im Schwang gehenden Befletungen bewabren, fie st. 
fern age sonen, abc men ey me en free u, 
aue je. ſuͤßi⸗ ars 
"hu Ammmer anhaltenden. Gebettern beiwegen und loden, daß fie me ke 
jeiten ihren Verſtand zus Erleuchtung und Ihren item ‚sur Heilis 
I 





mung übergeben follen. Ich will ihnen die Geheimuiſſen 3 
hefien, alfo daß ihren Seelen eklen fol ab allen heydniſchen n Fldern, 
aballen Kleyen, Hülfen und Trebern, ab allem unbeiligem Sewaſche und 
Bernlofen Schaalen der Weltgelehrten, wegen des innigen Vergnügend, 
Das fie in denen marfreichen , haften, faft-vollen , bonigtriefenden, 
brunnlautern Schriften meiner Apofteln unb Propheten finden follen 
Durch biefe heilige eugnifen von mir will ich Ihnen meine ſelbſt eigene 
Zreumblichkeit zu fchmdi en geben, ; 

$.4. Dadurch fol ihr Geiſt entzündet werben , mich zu lieben und in Hier se 
Dieler Siebe meine Gebotte zu bewahren. Alödann follen fie erfahren, miedet das 
die fe Doc SHtt, mein und ihr Vater, habe... Täglich ſollen fie frifchemertper 
Proben meiner Gunftgewogenpeit fehen, bis ich ihnen inwendig erfcheine. Surhting 
Wann es nun bis dahin kommen: fo fol mein Gnadenwerk in ihrer Zuserft vet 
ruͤſtung zum fünftigen Waͤchteramt vechtichaffen angehen ; Da win ich Av 
fie erft rechtſchaffen auserwäplt machen im Schmelzofen des Elends. - 
Matth. 11:27. ch willipnen den Vater, den fonft niemand Eennet, of⸗ 
fenbaren: Ich will ihnen feyn ein Feuer des Goldſchmieds und eine Sei 
des Walt» Müllers: — will mich zu ihnen ſetzen, Zeit und Meile dazu neh⸗ weiches - 
men, der Sach fein abzuwarten, daß ich die Kinder Lebi wie Silber reini⸗ Weil 
8 und mie Gold Idutere: Alſo koͤnnen fie meine Werkzeuge ſeyn wann braucht; 
ich berbey nahen werde, zu waͤſchen die Tochter Zions dur den Geiſt des 
Gericht und des Ausbrennend. 

Ich will innen meine Heiligkeit zeigen in meinem hohen Namen Jeho-inden 
vah, ehe ich fie in Egupten fende, mein Volk zu erlöfen. Ich willfie vor geitinbe “ 
erſt felbft, wie Joſua und Caleb, ins gelobte Land bringen, deffen Fruͤchte — 
geniefen und den Augenfchein won deſſelben Landes Lieblichkeit einnehmen nörkig if, 

fien , ebeich fie gebrauche, andere dahinein zu führen. Ich will vor al, ebeman 
Ten Dingen bey ihnen einkehren, und fie Abendmahl mit mir halten laſſen, andere _ 
ehe ich fie fende andere zu meiner Eöniglichen Hochzeit einzuladen. Ich führet 5 
win fie gelehrter machen als ihre Lehrer, und Eldger dann Die Alten Sch als 
lein kan es ihun und Fein Sremder, 38 will meinen Botten — — ne 

am 
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Erfännb und ihrer Sünden nicht mehr gedenken, nachdeme ich lange genug mit ips 
nen gezürnet und fie um ihrer Lebertrettungen willen geichlagen habe. Yun 
Tönnen fie es andern fagen, was es Eofte, ein Burger Jeruſalems zu wers 
den in der neuen Geburt, Leben und Geligteit zu haben in Vergebung 
der Sünden; wie herrlich und füß die VBorrechte des neuen Bundes einem 
Gott⸗geheiligten Herzen (hmdden. 
Darım  S. 5. ch babe ihnen meine Majeftät im Glauben gezeiget , damit fie 
u ge in allen ihren Amtöverrichtungen allein auf mich ſehen, mit tief gebeug; 
Iſgauf tem Herzen wie arme Wuͤrmer vor meinem Angeficht wandien, und alles 
MWegezu Was Menfch heiffet, nicht anfehen, aufdaß fie nur mich fcheuen und nur mir 
fich allein. gefallen. Ich habe fie meine unbegreiflihe Schönheit blicken laffen, das 
mit ihr Herz in mich allein verliebt bleibe © Sich habe fie den Reichthum 
meiner Liebe und die Kron meiner Herrlichkeit fehen und bey fich felbft ers 
wägen laſſen, damit fie ale Vortheile, Einkünfte, Ehre und Tituln der 
Melt vor Koth und Schaden achten und mir getreu bleiben bis in Tod. 
Ich habe fie bisweilen getröftet, um fie von allem Troft der Creaturen zu 
entwöhnen. Sich babe fie mehrmalen Proben meiner Treue verfpähren 
laffen, ihnen die falfche, verftellte Freundfchaft der Menſchen überall zu vers 
leiden. Ich habe fie Das Mufter des unvergleichlichen Prachts Jeruſalems 
aus meinen Prophetifchen Schriften erfennen laffen, fie in allen Saguns 
gen, Sitten und Gebraͤuchen meinesHimmelreichs wohl unterrichtet, und 
fie felbft darinnen wandlen gemacht, Damit fie denen Ankoͤmmlingen gründs 
lichen Bericht von allem ertheilen Fonnen, 
Daß le _ Mein Sinn und Wille lebet in ihnen, fich ganz für die Seligkeit Jeru⸗ 
tim Pub falems aufreiben zu laffen. Sie find brennende Syadeln, ihr Herz ift vol 
Serum heiſſer Liebesglut, und ihr Mund ift angefüllet mit Lehren, Ermabnen, meift 
ſems wi, aber mit Vorbittenz fie wollen taufendmal lieber für mich und mit mir 
len ales Lngemach leiden als die zeitliche Ergögungen der Sünden haben. Gie 
nd haſſen und verachten ſich felber; dich aber o mein Jeruſalem, haben fie 
den ſieb mitder Liebe, damit ichfie liebe: Darum will ich fie zu Wächtern über 
Dich beftellen. Meilen ich dich fo Tieb habe ald mein eigen Herz; fo will ich 
den Handel dahin regieren, daß fie Deine Auffeher und Vorbilder feyn fols 
len , im Wort, im Wandel, ı Zim.4: 12. in der Liebe, im Beift, im Glaus 
ben, in der Keufchheit: Obſchon Fein irdifcher Menfch fie dafür anfehe, oder 
dvdieſen meinen Beruf an ihnen merkte. — 
Soldr Mein heiliger Geiſt ſoll ihnen Mund und Weisheit geben; ſie ſollen eins 
Sram hergeben in der vielfältigen Kraft ihres GOttes; ihre einfältige Reden 
danken re, Und Zufprüche follen einen erftaunlichen Segen haben ; Die Welt fol ge- 
gieret der wahr werden deſſen, der in ihnen und durch fie redet: Ich will ihnen meine 
H· Geiſt ꝛc eigene Wort in ihren Mund legen, und fie bededen, mit dem Schatten mei⸗ 
ner Hand. Ich will bald diefen bald jenen Menfchen durch ihre feurige Ges 
fprach erweisen, daß fie ſich ohne Verzug aufmachen, ihre Zuflucht und Ders 
0... bergung 
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vor dem Ungluͤck in Ziom zu ſuchen. Sie ſollen als Stadtwid- 
Beier, deutlicher und ſtarker Stimm ausrufen die Stunde der Vers 
yung, die über den ganzen Weltkreis kommen wird. Alſo fpricht der 
tee Zebaoth, unfer el: Sch will fie eemnürhigen indem ich ide 
‚la hund werden, die viel Gaben ich por die Me fangen, 
ie wenig fienoch davon Haben; ich wiñ ihnen eine unerfdttliche Begierd 
eben , daß jie mist aufhören follen au bitten , bis fit angethan wer⸗ 
ze afft aus der Höhe. Ich wi folch ein heiffes Liebe⸗Feuer in been Dee he 
Den anftecten, das fie dringen N, — etlicher zu erbarmen ‚etliche aber ie 
H Schreden felig zu machen und ausdem Feuer zu reiſſen, Jud. ——— 
n ader —e daß der Eines Sch für Allegeftonben, su aufdaß fi 
em. nicht mehr ſelbſt * — dem, der für fie geſtorben und —— 
anden ift, 2 Cor. s: ı5. Was fie empfangen haben tom H. Geiſt, wird 
buenein Brunn! der insewige Leben quillet, 0b. 4. und immer etwas 
auliches hervor beudlet; und wann fienicht göttliche Geſpraͤche führen, 
38 ihnen ſehr übel, und empfinden (eich das Wehe, das diejenige trifft, 
8 Evangelium nicht predigen , ı — 16. wozu fie Zungen, Gab 
dich un und Beruf empfangen hal 
ner Wächter Stamm fo Sie in di die Ferne vernommen werben ; und 
am bie Einheimifche nicht a wollen , follen De Brambr Mrd ibre Leh⸗ Fa 
wregetwerden. Der Bezirk ihres Aächteramts muß nicht nach dem nt ei 
Beris gösemefien, Enge und mit menſchlichen Gefegen umzielet getränft 
dern nach meinen Ordnungen, welche ich für meine ewige Stadt a 
gefegt habe, bin derjenige,der ihnen $i Licht und Hig giebet , der fit 
er dem Scheffel hervor ziehe, der fie Tieblich macht 5 die Morgenrös 
ſchoͤn wie der Mond, rein wie die Sonne, ſchrecklich wie die Heerfpigen: 
e zu gebrauchen, warın, wie, wo und worzu ich wid. Won mir, dem grofs 
‚Hobenprieften: empfahen fie die andaufe ng und Einfegnung zu ih⸗ 
mt, ihre Patenten Gewaltsbriefe) haben fie aus der himmlifchen 
N ley, ihr Character (Ehren⸗ und Standezeichen) ift der neue Name, 
en niemand kennet, als der ihm empfahet, der zionen auch von Emigfeit 
Neinem Rath zugeordnet ift ; ihr Poften und Stelle ift der Glaube, das 
mbleiben in meiner Liebe; ihre Fronfaſten (beſtimmte Beſoldungen) 
dReiden, Kaͤmpfe, Arbeit, Anfechtungen, neben mancherley Guadengas 
1, Teöftungen und Erquicdtungen des heiligen Geiſtes, edle Früchte mei⸗ 
beiligen Paradiefes ; ihr Wachtthurn ift der hohe Name Jehovah ; Ih⸗ 
iberey und Kanzelhabit find die reine Feyerkleider, und ein reiner Hut 
dem Haupt: Zach. 3. Ihre Nahrung und Unterhalt ift verborgenes 
inna, , göttliche Liebe, Geieh und Freude; Aus ihrem Umgang und Auf⸗ 
zung leuchtet etwas majeftätifches hervor, daraus man wohl abnehmen 
94 daß fie einem groffen HErrn aufwarten: Ich, der ich den Himmel 
> Erden gemacht und den Geift gegeben habe, denen die darinn wand- 
ı will folches au feiner Zeiteilends age ten. O iakomme bald! an 
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Seift und die Braut fpreche: Komme! und wer es höret, der fpreche: 

Komm, ja komme bald HErr JEſu! Amen. . 
Ans odi 8. 7. Aus diefer lebendigen, und das liebe Jerufalem, die Braut des Lam⸗ 
gemfieß mes, recht frölich, aufhüpfend und nach der Erfüllung begierig machenden 
fende Be Verheiffung verftehen wir bald, daß Lehrer, von denen bier fo majeftdtifche 
füreibung Ding bezeuget werden, herrliche und wohlerfahrne Menfchen feyn müffen, 
ve; on Wächter, welche GOtt ſelbſt allein alfo fchaffen koͤnne und felbft beftellen 
fen muͤſſe, wann fie ihm gute Dienfte leiften follen ; indem er fie aus dem Süns 
von GHtt denfchlaf erwecket, daß fie aus dem allgemeinen Schlummer der Wahn, 
ft gee Chriften aufftehen und die entfegliche Gefahr ihrer eigenen Seelen zu. Hers 
And beien, den nehmen: Wer andere erwecken fol,mußmicht felber (chlafen. Gleich» 
Ietfeon; Wie Paulus auderetröftete mit dem Troft, damit er felbft don Ott ift 
dörfen als getröftet worden : Alfo mußein Lehrer andere ftrafen, warnen , fchreden, 
Bächter Angftigen mit der-Straf, Damit er vom heiligen Geift felbft gezüchtiget 
Air IR wor den reden aldeiner, ber erft friſch aus der Höle kommt, aldeiner , der 
fedlafen. "erft geftern vor dem ernften Gericht GOttes geftanden, als einer, der fich 
su weit hinaus aufdes Teufels Grund und Boden gewagt , und kaum mit 
ibre weite, Dem Leben davon gefommen , aldeiner,der an aller eigenen Gerechtigfeit 
Beſchaf· Schiffbruch erlidten, und mitder gröften Müh nadet das Geftad erreichet: 
fendeit. Soichen ftehet esam beften an, andere zu warnen, welche felbft vom heilis 
gen Geiſt ihrer eigenen Gefahr ängftiglich erinnert und bey jeder Nachftels 
ung des Feindes zur Wachtfamkeit ermuntert werden ; Die in mancherley 
Verfuchungen geübt find , Dadurch fie nicht nur gegen andern mitleidig, 
fondern auch recht ernfthaft werden denen Anfängen der Sünde in ihnen 
au widerftehen, fo wohl als im fich ſelbſt, damit fie doch dermaleins recht wi⸗ 
Big werden und lernen, es feyen Verfuchungen, denen man gleichwol nicht 
immerdar nachhängen,noch fie fo nahe ans Herz müffe kommen laſſen: Mafs 
fen fie aus eigener Erfahrung wohl in ‚ wie vieles Uebels durch Nach⸗ 
läßigkeit entftehen Ean, bon innen durch einheimifche Feinde , welche der 
Seelen allenthalben auf den Ferfen nachfchleichen und die theure Kleino⸗ 
dien der Liebe, Gedult, Wahrheit, Keufchheit, wo nicht garzu rauben , we⸗ 
nigftens zu befleden trachten 5 Die man folglich als arge peak gefährliche 
Zeinde tractiren und nicht die geringfte Höflichkeit mit einigen beliebigen 
Gedanken gegen den Suͤnden, die JEſum gefreugiget und unzdhliche Mens 
fchenermordet haben, ermeifen fol: zumal dieſes ein arges Verraͤtherſtuͤck⸗ 
Seite ein wider den Königift, dem Haß, Hochmuth, Heucheley, Unreinigkeit, als 
fer deſſen abgefagten Feinden und verſchreyten Mördern, nur eine freundliche 
um%b- Minen machen, nureine Minute abloten! O HErr FEfu! ſchenke mir einen 
Kan mot ztiefen Abſcheuen ab allem, das dir unliebz Du ſieheſt, wie Satan und nachs 
SHttun, ftellet, und fein Heerlager, die Welt, von auffen in ihren mancherley Reis 
ie, Hungen und Verfuͤhrungen, auch in Stüden, da man es nicht mennt „ Die 
man für Kleinigkeiten oder Höflichkeiten achtet , fchöne Wiſſenſchaften, 
geiſtreiche Einfäne und dergleichen, durch welche Unachtſamkeit den ig 
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eind der meifte Vortheil eingeraumet wird, fonderlich an denen tus 
ben, welche GOtt aus gerechter Berhängnip dahingiebt in die Ge⸗ 
e ihres Bee ‚in einen unachtfamen Sinn , zu thun, das fich nicht 
emet: Weil fie GOtt nicht würdigen in Erfanntniß zu behalten, ibs 
pers Luft dem Goangelio entziehen, das Gebett fehr verfaumen, und 

9 die Wahrheit in — aufhalten. O JEſul! ewiges 
tder Seelen, wer kan die einige Schuld deßwegen beymeſſen, wann der 
Kofterniß feipert, der fich von dir abwendet! 

‚ 8. Heutige Lehrer find meiftens Menfchen, welche Dusch ihren ſelbſt Was pen - 
nen Schaden getigiget, in der Buffe ſtehen, und wohl darauf merken, tigcLchnee 
es zugebe, daß die Seelen von ipren unfichtbaren Feinden mepr als eins fevn ? 
unwiberbringli den kriegen; Die theured Lehrgeld haben 
fein geben, welche ihre eigene Wunden klug gemacht und gelehrt, mie das 
agſte Ausſchweifen von ber göttlichen Liebe die Seele nach und nach in 
tenfels Strict verleiten Fönne, zu der allerbitterften Betruͤbniß ihre& 
‚ di8 fie endlich nach vielen Faͤllen die rechte Kriegsliſt zugreifen 
des Feindes auftdgigen Mänken begegnen können. Akerdin 
Menlingen iu der Gnade wie frifch geworbenen Soldaten, wann fie im find tvie 
sterquartier ein Gläßgen Brandtenmwein getrunken, kennen den Feind frifg 96 
empfangen greuliche Wunden, kommen um Sad und Pad ; Jeru⸗ ln 
chter aber wiſſen nunmehro fich befier in der Rub au verwahren; ten; 
ve mit fo faurem Kampf erobert, und ehebevor fo manchmal berlohs Jeruſa⸗ 

n: Darum find einige baranter Wien! denen manche anmuthi⸗ 8 

und Paradiinbe driebensitaite bucch das Angftfeuer in die rate 
en gelegt worden , weilen fie die gering fcheinende Anfänge des Ueheid geregter 
t gleich außgelöfcht. Wie viel Erfahrung muß ein Soldat in diefem und bes 
gefaͤhrlichſten Krieg haben, ebe er als ein Wächter oder Unterofficier butſamer. 
we aufzuführen wiffe; Hier zeigt der Wächter feine Narben und ABuns 
kahl, wieund mo es inme fo übel ergangen, damit andere an feinem 

1 Elug werden. und fich bie und da lernen verwahren. Menſchen, 

n Teufel, Welt und Suͤnd viel zu Leyd gethan, welche folglich von heilis 
Rachgier brennen vor Verlangen, ihnen wiederum allenthalben mügs 
ten Abbruch zu thun, in fich und andern; welches ohne wahre Ges Ohne 
aus GHOtt, und einen ftarfen mannlichen Glauben an JEſum nicht vahre Ge⸗ 
Ban, wegen der Neigung zur Suͤnd, die ſich immer bey ihrer alten burt aus 
berg anmeldet , darzu der Teufel herbey kommt, der die Suͤnd im Amen 
ſch —E ſuͤß machet, daß fie Die Seel nicht beym erſten Anblid yer — 
Verpfuyen abweiſen mag, wegen der uralten gepflogenen Freund⸗ ve gmug, 
t und genoffenen fleifcplichen Vergnügen , (onderbar wann etwa eine ſamen %b, 
e Neigung von einem andern Menfchen darzu ftoßt, welche alsdann Bub; 
ı ftärfer ins Uebel hinein siehet: So aber eine vermalebente Menſchen⸗ Line 
Kot und teufeliiche Raſerey ift , dem liebften und allergetreueften wird, 
md Eprifto alfo untsen zu werden ı zur der wuͤſten Suͤnd und rn 

ichen 
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lien Sündern zu gefallen. YWienfchen, denen ihr allergnddigfter König 
viel vergeben , welche eben deßwegen entbrannt find von Liebe vor feine 
Ehre, Reiche, vor feine Stadt und Volt, daß fie gleichfam der Zeit kaum 
erwarten Fönnen, alles in voller Blüthe und Glanz zu feben. Sie ſehen 
ed zwar fchon im Geiſt, und find albereit felig in der Hoffnung, aber fie 
möchten es gern mit leiblichen Augen fichtbarlich feben, DaB alle und jede 





Menſchenbaͤume in Städten und Dörfern beladen feyen mit Früchten der 


Holden Liebe JEſu, und dag fein Reich in ihren Herzen einen herrlichen 
Ausbruch nehme. Weilen fie auch am Verzug diefer Seligkeit die meifte 
Urfach felbft find, fo beweinen fie mit taufend Schmerzen, daß fie fo viels 
mal eingefchlafen, und JEſum mit den allerfoftbarften Himmelsgeſchenken 
borbey gehen laſſen; da fie, in Anfehung der Zeit, an der Gemeinfchaft 
GOttes fo erfahren ſeyn koͤnnten, wo fie es nicht in ihrer fchldfrigen Traͤg⸗ 
heit verfaumt hätten: Darum fie auch defto tüchtiger find, ihre fchläferige 
achbaren zur Munterkeit anzufrifchen, als folche Wächter, die erfahren, 
wie JEſus famt allem Guten ald ein Blig bey unachtfamen und zerftreus 
ten Seelen vorbey wandlet. Und, o wunderbarer GOtt! daß er auch, 
wiewolen felten, einen Panierträger aus des Satans Heer heraus ruden 
und zu einem getreuen Wächter Jeruſalems machen Fan: Wie an Paulo 
zu fehen, der ein Läfterer, Verfolger und ein Gewaltthätiger geweſen, wies 
wolen unwiſſend im Unglauben; An Hieronymo , der ein NBeltgelehrter, 
ein Ciceronianer; an Augufting, der ein unfeufcher Manichder , und an 
Cypriano, der ein fhlimmer Schwarzfünftler gemefen: Welche Satanas 
nach ihrer völligen Erleuchtung und Belehrung zu GHOtt nicht fo leicht 

überliiten könnte. | 
Wer vermag aber allen nad) Chrifto Hungerigen Menfchen befs 


erglei⸗ oe I —— 
te fern Bericht ertheilen von Ehrifti Herzen, wie er gefinnet feye, als ſolche, 


koͤnnen 


den beſten 
Bericht 
geben von 


Chriſti 
Herzen. 


von der Suͤndenhitz ausgedoͤrrte Hungerleider, welche nunmehro Chriſtum 
täglich eſſen; indem ihnen der heilige Geift des Glaubens ale Tag den 
Tisch decket gegen ihren Feinden über, und eine Löftliche Mahlzeit bereitet 
von denen Worten, Werken , Leben und Lenden GOttes des Heylands: 
Alfo daß ein jeglicher Thrdne aus feinen Augen, ein jeglicher Dorn in feis 


nem heiligen Haupt, Strid an feinen Händen, Seiffelftreich und Bluts⸗ 


tropfen an feinem zarten Leichnam der Seele eine vergnügende, göttliche, 
onderbare Tracht ift , davon fie gefättiget und zu allem Quten auf das 
räftigfte angereiget wird. Allermaffen unfere Wächter aus der Apofteln 
und Propheten Mund gefaflet, daß fein König folhe Marter und Trübfal 
um feinetwillen erlidten habe aus milder Güte und Treue: Das heißt 
Chriſtum recht Fennen, wer erfeye. Bey fo herrlicher Speife bekommet 
der fo hoch begnadete Sunder einen Ekel an den Kleyen der felbft- belies 
bigen Werken, die nur aufbleben: Darum er nirgends an fo füffe Freude 
und ein fo feliges Vergnügen findet ald an dem, was Chriftus ift, hat und 
thut, welches alles zumal fein eigen worden ift.im Glauben; deſſen troͤſtet 
er 
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er ſich in allen Noͤthen, und dringet durch Chriſti Herz hindurch in GOtt, 
und wird füßiglich hinein gezogen in feine Gleichfoͤrmigkeit, alfo, daß ihm 
fehr gelüfter zu thun, was und wie fein fanft- und demuͤthiger HErr vors 
bin ihme zum Bepfpiel gethan hat. Er ſchaͤmet fih auch, über einig Uns 
gemach zu murren , fo oft er das Marterbild feines fo erbärmlich zugeri 
teten frommen Königes anſchauet; Aus defien Wunden fauget er alle Tag 
Gedult , Demuth, Güte , Wabrheit, Keufchheit, Haß und ernten Ekel 
alles Boͤſen und einen Liebesdrang zu allem Guten: fein angenehmfter 
Zeitvertreib ift, wann er Tags oder Nachts Ehrifti Verheiffungen und Ers 
loͤſungswerke fauen und verdaͤuen Fan, bis er im Herzen fein davon ers 
warmet und ſchmaͤcket, wie gut und freundlid GOtt ift. Erift übel mit 
ſich felbft zufrieden , Daß er des leutfeligen HEren noch fo manchmal vers 
gißt: Sintemal er aus langer Erfahrung weißt, daß ihn überall nichts 
dom vergiffteten, unreinen Adamsleben rein und gefund machen Fan , als 
das Eſſen des Fleifches Ehrifti und das Trinken feines Bluts. O Serus 
falem! welch einen wunderbaren König haft du, der ſelbſt deiner Burs 
gern Brod ift, und ihnen fein gnaden⸗ fried- und freudenreiches Leben 
emein macht! Welches auch an unfern Wächtern immer mehr wahr wird; 
annenher fie ale Ankoͤmmlinge dieſer Sachen halben unterrichten koͤn⸗ 
nen, wie es zugebe; Und das thun fie ohne Mühe, zumalen Chriftus al 
ihr Hoffnung und Zuverficht ift. Dieſes ift ihres Herzens Tros und Troft, 
daß fie dieſen ftarken und weiten HErrn Fennen , der fich ihr fo berzlich 
annimmet und immerdar helfen fan; Suchen nicht das Ihre in Begier⸗ 
lichkeit der Natur, fondern laſſen Chriftum in allen Dingen walten , das 
gegen fie alles andere ziemlich gering achten , auch ihr eigen Werk und Les 
en, es fene fo huͤbſch, als ed wolle: Der Glaube an des Königes Gunft 
ift ihre höchfter und auch einiger Schatz, fonderbar, weilen ihnen des Koͤ⸗ 
nigs Perfon felbit famt allem , was er befist und. vermag, zum Eigen 
thum und täglicher Nothdurft von GOtt geſchenket ift. Keinem dörfen 
fie feder trauen als dem, der fich für befftiger Liebesbrunſt und Gunft, 
ihre Miffethaten zu tilgen jämmerlich hat zurichten und als einen Fluch 
ans Creuz hat aufhenfen laffen. Alle Tugend, Gerechtigkeit und Fromm» 
feit, Lob, Reichthum, Ruhm, Weisheit und Stärke wird ihnen fehr 
Flein und vaft verdchtlich gegen fo groffer , unausdenklicher Liebe GOt⸗ 
tes, ja gar zu Staub zerrieben. Und was foll ich viel fagen: Unſerer 
Mächter Herz zerfchmelzt und zerrinnet in der Erfanntniß Chrifti , des 
Sohnes GOttes, fo ſehr, daß fie bey fich felbft fagen: Ey was verziehen 
wir lange zu GOtt zu fchreyen, daß er JEſum verfläre in Zurichtung Je⸗ 
rufalems zum Lob auf Erden. | 
$. 10, Solche beftellet GOtt zu Waͤchtern, die alfo don dem König Verrich⸗ 
feloft begnadiget , erquicket, ausgerüftet , tüchtig gemacht und verordnet cingen 
werden zu diefem bochwichtigen Wächteramt, daß fie in Zerufalem umber gast, 
geben, zu ſehen, wo es etwa fehle, damit Fein Dieb einbreche, daß die eitele 
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Gedanken, unnuͤtze Bekuͤmmerniſſen wegen des Mergangenen, item uns 
erbauliche Sefellfichaft , Wort und Werke und anders mehr, nicht als 
hoͤlliſche Diebögeifter manche gäldene Gnadenftund famt Zeit und Kraft 
wegſtehlen, Sorg tragende, daß nicht der geiftliche Tod zu den Fenſtern 
der Sinnlichkeit hinein feige, und Die Herzen elendiglich verwüfte ; wel⸗ 
ches auf die innig angenehmiten Empfindungen hin der göttlichen Güte, 
wann fich der Menfch ftark genug zu ſeyn einbildet, unter Chrifti Geſetz 
hinweg gehet , diß und das ohne Schaden bören, fehen, reden zu koͤnnen 
etrauet, wodurch der GSeelenfeind vor die Stadtthore herbey gelocket, 
inein zu fchleichen, au verderben, und darauf hoͤlliſch zu aͤngſten veranlaf 
fet wird. Wie wachtfam muß nicht die ewige Weisheit einen Wächter 
machen, der diefem allem vorbeugen fol; überhaupt aber müffen es Wach⸗ 
ter ſeyn, die daran arbeiten, daß denen im Schwang gehenden Irrthuͤm⸗ 
mern und Seelen-verderblichen Vorurtheilen famt allen Aergerniffen ges 
wehret werde: a wo ein Waldwaſſer der Ehre, Geld-und Luftfucht das 
her raufchet oder ein Feuer des Grolls aufgehet, muͤſſen Lehrer, wie fleifs 
fige und getreue Wächter , ohne Auffchub anklopfen, rufen, warnen und 
keineswegs den füllen Schlaf der fleifchlichen Sicherheit zu ftöhren,, das 
Gewiſſen unruhig zu machen, auch wohl bittern Haß auf fich zu laden, 
einige Scheu tragen : Sollte ed an einem noch fo vornehmen Herrenhaus 


ſeyn! 
Dieſes 86. 11. Allerdings beruft dich GOtt darzu, Du Lehrer, und zwar auf 
Amt liegt den Mauren ſelbſt zu ſtehen, um weit um dich zu ſehen; Worzu Er dich 
den Leh⸗ auch mit feharfen, erleuchteten Augen begabet, daß du feheft alles was im. 
rern ob. jeder Gaſſen geſchiehet, in der Gaſſen der Gerechtigkeit, in der Gaſſen der 
Wahrheit, des Glaubens, der Liebe, Neinigkeit, Demuth, Gedult: Ob 
alles allenthalben zu volfommener Schönheit heran wachſe, und nirgends 
fein Schaden noch Verderben vorgehe, nichts wider die heilige göttliche 
Tugenden gedacht oder begangen werde, zumalen in Serufalen noch mehr 
als im Lager Iſraels alle Strafen muͤſſen fauber gehalten, 2B.Mof.23: 
12514. und aller Sündenunrath , fo bald er fih nur in denen Gedanken 
reget , gleich abgefchaffet werden muß: Malen jedwedem Burger, vor 
bein Herzenshaus etwas fchändliches gefunden wird, eine fchwere Buß 
auferlegt wird; fintemal Der Koͤnig fehr beilig ift, alfo daß leicht etwas ſei⸗ 
richt eis ne majeftdtifche Augen erbittern Fan. Iſt folglich eines Waͤchters Pflicht 
nes Waͤch⸗ nachzuſehen, daß eines jeden Herz und Wandel von aller neidigen und haͤſ⸗ 
ters. ſigen, hofartigen , eigenliebigen , huriſchen, Menfchen- gefäligen Luft 
rein gefdubert werde. | | 
Er muß $. 12. Alleindas ift nicht genug, fondern du muftald eine gute Schilds 
feben ges wacht die Augen gegen-alle vier Enden des Himmels umkehren, damit .du, 
gen Nie ngächter, febeft gegen Tricdergang : ob die eingefchlichene , unfruchtbare, 
dergang. falſche Antichriftifhe Sonn fich nicht bald zu ihrem Untergang neige;. 
Alſo daß nielen Taufenden das Berftändniß eröffnet. wird, klar zu uner⸗ 
er eis 
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Beiden, was aus 4 Cheifi © Geift flic nieht von dem, was um der Beſo (dung 
d Menſchen Lobs —8 eplaubert wird; ob es nicht auch der⸗ 
maleins jeind gegen Blıkern anfahe zu ekeln ab dem lebloſen, aberalaubifchen, 

eeremonialiſchen — und Sirchengepein ng: bevand Abgötteren 

nicht zu St Land ein allgemeiner 

Ber im Denen Sec 2.6 Fr laſſe —5— etwas kernhaftes und 




















wahren, unberfäl göttlichen Salbung: --..-. 
der ob Be ih @ onen nicht bep nahe lest in Ainen geiftiinen toͤdt⸗ 
lichen Schlummer gebracht habe? Ob nicht etwa Dagegen der Ta de 
Frei dieſem und jenem Volk und Perfon zu End laufe. Welch 
Unzulduglichleit aller Hepylsmitteln und Ars der feichtfinnigen oe 
Aertung gegen der Erinnerun bei heiligen Geiſtes zu merken, mann man 
niemalen recht po en ondern es Pr kaufend Borfägen eines kuͤnf⸗ 
Kigen mehreren Ernſts bleiben Id das ift ein trauriges Zeichen, daß 
der verlaufende Gnadentag mit den veekwindenden ehenajaheen in eis 
ne ewige Nacht hinein eile * es billig dem Waͤchter ſein eiferiges Zu⸗ 
ſchreyen und Vorbitten verdoppeln fol. Vornehmlich aber fon er nach des 
nen herrlichen Pallaͤſten ben ob die Sonn noch daran fcheine ? oder oB. 
ber ſchoͤne Tag der erften Liebe, des erften Bußkampfs, Des ehemaligen glau⸗ 
bigen innigen A angend an GOtt ſich nicht nach und nach in den tödtli« 
& en des heuchlerifchen — verſenke, und zwar bald im 
Defem bat — Weuſchen 2 
4. 13 gare Ob die verheiſſene jiige Zeiten vorhanden 
— und ie on Degenröthe des Himmelreichs fich nicht in dieſer und 
ner Gegend seige? darauf merken, od nicht der Hahn im Finſtern kraͤhe 
und das bald anbrechende Licht aus einem innwendigen Gefühl —ãA 
Allermeiſt aber auf ſich ſelbſt und den Naͤchſten ſehen, ob das wahre alles 
falſche aufdeckende, heilige und ſeligmachende Gnadenlicht nicht in dir, im 
mir, auch hie und da in denen Herzen anbreche, um jedermann zu ermuntern, 
dem kommenden Koͤnige wuͤrdiglich entgegen zu gehen? 
$.14. Der Wächter wendet fein Geſicht auch gegen Mi t: 05 @egen 
das angebrohte erfchröcliche Zornwetter , die Stund der groffen Berfus Mitters 
Kung nicht heran rucke? Ob das Geſchrey noch nicht erſchalle? Siehe, es nacht. 
kommt ein zerreiflender Wirbelmind von dem Allmdchtigen. Item, obnicht 
ein und anderer ihme anvertrauter Menfch nabe fey dem Gericht der Vers 
Bodung, ihne zu warnen; welche Warnungen ohne erfchröcliche Verant⸗ 
wortung nicht Eönnen unterlafien werden: Zumalen_ die Leute insgemein 
rhdlinge der dngftlihen Ewigkeit zunaben, ihr Angeficht , ihre Gedanken, 
ihre Reden find in dieſe aoeltgch erichtet; GOttes Berichte liegen hinter 
rem Rucken in der Höhe, Pfalm 10: 5. fern bon ihrem Angeficht, bis 
e unvermerft und pl lich drein ftürzen, alfo daß Feiner von ihren Freuns 
n und Berwandten i innen wird, wo: fie Dingefommen, 


& $. 15. 








18 Waͤchter Jeruſalems. 


Er darfa⸗ 9 15: Es darf ſich aber ein geiſtlicher Waͤchter nicht immerdar nur mit 
ndergleichen foͤrchterlichen Begegniſſen bekuͤmmern; fondern es iſt ihme ers 
feben ge haubt, fein Gemuͤth mit erfreulichen Sachen des ſeligen herrlichen Reichs 
gen dem Chrifti zu erfrifchen und fich auch gegen Mittag zu wenden, den Frühling 
a en bringenden Sudwind der beiffen Liebe GOttes, aber auch daneben die 
9 fhleichende Seuche, fo im Mittag verderbet, wahrzunehmen. Pf.91: 6. 
Ermug S. 16, Insgemein muͤſſen Wächter ein helles Aug und ernfthafte Wacht, 
wachen ſamkeit haben , nicht weniger des Tags, wann Wahrheit, Frommkeit, Ers 
ee leuchtung , Wohlfahrt, Ruhe und Friede die Kirch oder eine Seel zu bes 
lacht, feligen fcheinet, ald des Tiachts , wann Angft, Ungewißheit, Verbergung 
der empfindlichen Gegenwart Chrifti die Seele qudlet, und allerhand Ges 
fpenfter antlagender verdbammender Gedanken und Einfällen des ſchlech⸗ 
ten Verhaltens alle fein Lebenlang halben das arme Herz mit nagender 
Reue bis auf den Tod martern. In ſolcher nächtlicher Dunkelheit geras 
thet ein Unerfahener, vermifchter Srommer in fchädliche und gefährliche 
Verwirrung, daß er fih entweder vom Feind läßt dffen, zerren, nagen 
‚und plagen, inder Meynung er fen der Gefeggeber und deſſen Gerechtig⸗ 
keit; Hinwiederum ftoflet der arme übel berichtete Menich die zarte Ue⸗ 
berzeugungen des heiligen Geiſtes, des Berichts und des Ausbrennens 
bon fich, in der Meynung, es feyen des Feindes Anfechtungen: JEſum den 
Denn hält er vor einen bioffen Geſetzlehrer, wo nicht gar für ein Ges 
penft: So gar verkehrt find in Diefer geiftlichen Nacht die Urtheile von 
| allem, was fich der Seelen präfentiret. | 
Daher be. S 17. Wie fehr bedarf hiemit ein friſch angekommener Burger Jeru⸗ 
dörfen fie ſalems eines geiſtlichen Wegweiſers und getreuen Wächters, der von allem 
umfo . Guten Unterricht geben, und jedem Verwirreten zurecht helfen Fönne, das 
a" mit ein jeder wife, vo er zu Haus feye, weß Landes diefer oder jener Geiſt 
treuen und Gedanken feye; Ober von Babel oder Serufalem, ja auch, ob er vom 
Bid, Sinai oder Zion herkomme, und wie fich gegen jedem zu verhalten. Lu⸗ 
ters thers Auslegung über Die Spiftel an die Salater gehet vaft einzig dahin, zu 
a, seiden die verſchiedene Wuͤrkungen des Gefeges und Evangeliums im Ges 
Iusin fe, willen, und was darbey zu thun: Alſo ift er kommen als ein getreuer Waͤch⸗ 
nemßrierter Jeruſalems mit einer heitern Latern, und hat viel aus dem Gehürfch 
an dieGa⸗zurecht geführt, alldieweil biel andere aus Mangel guter Handleitung im 
dien zurecht gefüh u I viel and 8 Mangel Hand! { 

later iſt. dieſer finftern Nacht zu fcheitern gegangen find. 
In ſolchen F. 18. Glaube es, wer will, e8 iſt Fein fo leicht Ding, ein Urtheil in dies 
Sacenitifen Sachen zu fällen. Es meynt mancher Schriftgelehrter , er wilfe je 
a wol, mas Geſetz oder Evangelium ſeye; er habe es ſchon längft ausgelers 
fälen, net, aber es ift damit nicht ausgemacht, Daß man etwa eine Definition und 
Beſchreibung von beyden geben koͤnne; fondern man muß auch jedem Ges 
danken und Seelenanliegen den rechten Namen anzeigen Eönnen, ob8 vom 
Geſetz oder dom Evangelio gewirket werde: Welches fehwerlich aus Buͤ⸗ 
chern erlernet wird, O gewiß, Beiner ift dazu geſchickt, als der eine ges 
on raume 
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zaume Zeit oo Geſetz mürb gemacht, herumgetrieben, geproſſet, und von 
Eros überfchwänglich Barauf — en adein recht 
son Handel reden. Es ift bald etwas daher gefchwägt, aberwmannman 

TE 
a n 5 Wie viel mehr. 

—— — wichtigen Geheimniſſen des Himmelreichs, weiche such bie 

nnigfte Bernunft weit überfleigen: man zwar die Wörter und 

Bilder davon wohl ind Gehirn faſſen, nimmermehr aber ohne übernatürs 
liches Gnadenlicht und Erfahrung in täglicher Uebung unterfcheiden koͤnne. ' 
S. 19. Hier mags wohl heiffen: Homine perito nihil quicquam iniquius. Die Ka 

Ungeübte mengen alles durch einander, affo daß ein Angefochtener nur denber 

guehr Dundh ihre Praftlofe Reden verwirtet wird. OD ie wiemhthig ifts.de Unachb- 
BED una Och Patur uud Oned, Befg — 
$ wirken und dem Berk — zwiſchen der unfeligen — ———— 
em Feind un 
















und dem rechtſchaffenen Weſen, ſich gegen — 
Anhang eifrig und wachtſam zu beweiſen, gegen dem Freund 
ndlich und bereit , ihne mit feinem ganzen Seleit hinein zu 
nach Würden aufzunehmen: Welches ohne GOttes eigenem heis 
unmüglich ift, der allein dem Verſucher, ob er auch in Engels⸗ 
erſchiene, die Larven abziehen und des Satans Tiefe au erkennen 
kan, ja auch die Tiefe der Gottheit. Es muß ein geiftlicher Waͤch⸗ 
Ger der Stimm Chrifti wohl gewohnt fenn durch viel Geſpraͤch mit ihme, 
wann ihn des Feindes berftellte Stimm nicht befrägen, und ibn und ſeines 
‚gleichen um Leib und Seel bringen foll : Das find eben die geübte Sinnen 
zu Unterfcheidung des Guten und des Bofen, das geiftliche und innwendi⸗ 
e Gehör, Geſchmack, Geruch, Geſicht, Gefühl, fo wir in Adam vers 
ohren, in Chrifto aber wieder befommen durch die neue Geburt und Sals 
bung des heiligen Geiſtes mit feinen fiebenfältigen Gaben, Sefaj. 11. wels 
che fonderlich in diefen unfern Zeiten hoch nöthig, da fich das böfe Anti⸗ 
chriftifche Weſen, unter dem feinften Schein des Guten, anpreifet. Wels 
ches ftille, gereinigte lautere Gemuͤther erft fchatf einfehen, wann fie GOtt 
in Die —9*— der a ber Dir und Armuth des Seiftes hinein führet, 
um Da ba De oe alt der Huren oder falichen Heuchelkirch ſehen zu laſ⸗ 
n enb. Joh. 17: 3. 
" $. 20, Es ift allerdings an denen Wächtern,, Bilchöffen und Auffehern Wann die 
zu bemerken, daB wann fie Fehle, Gebrechen und Gefabr an Jeruſalem Wächter 
entdeden , [es fey des Tags in der Jubelfreud des hellen Gnadenſcheins, —5 — 
da Maprpeit und Frommkeit dad Haupt empor hebt und fieget 5 Da mat pemerten, 
fich wohl etwa der empfangenen Gaben in. Eigenheit annehmen und exhe⸗ dr Tags 
ben, (wie wann die Benfter gedächten den Soͤnnenſchein in fich zu behal- 
ten , ſo würde fie die Racht bald ein anderd lehren,) oder in.eine 7 ice⸗ 
niſche Lauigkeit gerathen kan, en 3 ttes nicht mehr fü de ni FIT an 
. " on u en, 2* 


ine 
— 
ligen Sei 
9 
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fuchen , und was fonft für Pfeile des Tages fliegen, den Unvorfichtigen uns 

oder des dermutbet zu treffen und zu befchädigen; oder des Nachts in ſoweren 
Nachts, Anfechtungen und Verfuchungen, davor der Seelen grauet,da fich alle wils 
m de Thier aus ihren Schlupflöcern herbor machen, und es das Anfehen 

5 mifen bat, alle böfe Beifter und Menfchen haben zufammen gefchmoren, die Seele 
um. _ Auszurotten; dann zumal Kleinglaubigkeit, Verzagen, Unruh, Verwir⸗ 
sung im Herzen entitebet, und viel Unmuth:] So haben fie nichts au thun 


als in die Trompeten zu blafen und zu warnen. 


Das dritte Kapitel, 


Herrliche Seligkeit der einen Freunden BÖttes, ımd wozu fie diefe 
i eit gebrauchen, nirgendzu als zur Dermehrung des Rei 
ihre greyh Tori den fie mehr lieben ai ſich rg ae 
Verglel „S 1. Oleichwie nun ein Wächter nur hörnet und are, wann er Feuer 
hung der Dder Feind fiehet 5 alfo thun die geiftliche Wächter auch, fie betten innbrüns 
geifllichen fis su SHOtt , ftellen ihm die Gefahr feines eigenen Reichs vor: Worauf 
Wächter dann die Hülf vom König felbft und defien Heerlager erfcheinet. Eben 
mi leidh. wie ein Mark erbärmlich Gelchren die Leute zum Mitleiden erwecet und 
beyzufpringen veranlaflet; Gleichermaffen kommt JEſus auf des froms 
men Wachters Zurufen herbey, um als Stroh zu verzehren , mas fich zue 
Burg nahen will. Ja, je meht die Feinde lauren, und Fefus defien von 
denen Wächtern erinnert wird, je mehr beveftiget er den Plag, ünd ma⸗ 
et denfelben unuͤberwindlich, und bringet den Sieg des Glaubens dars 
ein, ja er giebt allen insgemein die Lofung : Der 8Err, der Allmaͤchti⸗ 
Ge BOtt, hat Ierufalem erwählet, Zac. 3: 2. Und wer diefe Lofungss 
worte nicht weiß, wird vom Strahl der ewigen Wahrheit getroffen und 
niedergefchoffen : Diefes ift gleichnot auch die Pflicht , die hohe Pflicht eis 
ner muntern Schildwacht , die nichts Verrätherifches oder Fremdes eins 
laſſen will noch darf , wifjende, daß fo lang fie fich mannlich bit, niemand 
ihren GOtt verjagen wird, Immanuel behält das Feld. Wann fie-nun 
auch in der Stadt umhergehende und alles genau befichtigende etwas ver⸗ 
fallene Mauren oder fonft einer Eöniglichen Reſidenzſtadt fehr unanſtaͤn⸗ 
dige Gebdue, welche entweder eine groffe Armuth oder Lüderlichkeit anzei- 
gen, wie es bey. Schmachglaubigen oder Trägen gar elend ausfiebet, fo 
en Koften nicht vermögen, weilen fie dem König nicht freymüthig beifchen 
doͤrfen oder mögen, antreffen; fo berichten fie den König, welche Zier®, 
Schönheit, Ordnung der Stadt mangle, wo fie dem Feind offen ftehe, nicht 
Barum ſtark und prächtig feye. { ß I 
Die alle, k 2. Datum giebt ihnen der prophetifche Geift noch einen andern Titul, 
Khe und nennet fie DPI SBrinnerer. Iſt eine Gleichniß, hergenommen 
Wächter von weltlichen Potentäten, fo.ihre Günftlinge haben, denen fie vor ans 
E ern gewwo gen Alfo, daß fieähten Nicht Yonhl eiias adſchlagen Fünnen, — 
werden. " e 


Wächter Jeruſalems 2 


ce und Nacht als Prinzen von Geblüt, einen freuen Zutritt haben 
in Dr Königs innerfie Kammer, — ſein eh und hen Butritt haben en 
Reber, melde des Königs Sinn wiſſe hn am erften und meiſten 
bewege, we 6 von dem Poniglicen 81 ie efeg alſo gefangen find, daB 
e vor aeg leihfam raſen. Wormi dee groſſe Apoſtel auch ent⸗ 
2— et —* en Corinthern, wann er en bisweilen wahnſinnig vor⸗ 
—— z fe —* ‚fe buch inet ed gütiof Dergeiben Dann die Liebe Chris 
fti dringe.ifn alfo. nge von J ae alem waren Moſes, Das 
— a ind, Paulus, —— * ſelbſt ve verßggſen en uͤber der Herrlichkeit 
riſti. Im Weltreich hatte Ludwig der Koͤnig in Frankreich, viel 
ih Baboriten md Sankt nge, unter andern auch den. Herzog bon Foͤl⸗ 
liaden,, welcher, da er (feines Königs Ehre zu retten) auf der Poſt n 
der tftadt in 8 dien heimlich ohne Erlaubniß geritten, He nies 
mand wußte, wo er ingeFomneit und nun wieder im Er erfchiene, 
und der König ihm verwiefe, warum er alfo denen ef jumiber 
handle ? Da antwortete er © Quand c’eft-pour vous, 
Euer Majeftät zu lieb gefchiehet? | 


Die Liebe walt in mir, o Koniz! deine She. 

Y du —— Döchfe bera “u — — — durfuͤſſet 
Mit goͤttlich reinem ‚ worüber Ne vergiffet, 
Was Erd und Him el hat: O fanftes Schöpfer 
Kein Eigennug noch ‚Chr dein boldes Weſen letze. 


Ach ſey mein Paradies! Kan ih" nur Sen Namen 
Was zu gefaßen thun, ift alles Ja und A 

Wer will darmwider ſeyn? Das find Die Dichte echte, 
Das JEſus fteten Dienft vom fündigen Sefchlechte 
Empfahe: Billigerd Fan nichts auf Erd erſcheinen, 
Er ift ja gar zu gut, fo majeſtatiſch reine. 


Das, was vor ihn ee ‚ört ſelbſt nicht fan berwerfen; 
Wie follt ein arm Geſchoͤpf es dann nur tadeln Dörfen 
ann wir fchon eines ui oh! undert taufend Beben, 

a auch des Himmels Freud, vor JEſum würden geben; 

o wärs, ald wann ein Wurm vor hohe Majeltdten 
Bertretten würd in Staub: fo fagens Die Propheten. 


4. 

au viel vor. JEſum thun, ift ein unmüglich Dinge 5 
Dat noch mehr verdient, wir find gar zu geringe, 
Als daß yon un nd was Wuͤrdigs ſeiner Liebe 
———— — acht; Es wollen OOttes Tri 









ko 
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8 men ein: Gott ſelb } 1 
a fei — eientraft im Dtmunaet So — mu. | 


5 
u gröffern Ehren Fan ein Menfch wohl nimmer kommen, 
18 wann fein Lieb und alls von GOtt wird angenommen; 
Drum liebe, bett und ftirb: Iſt JEſus bloß dein Ende, 
Wird Oott nicht laffen dich, alles zum bejten wenden. 
Scheint dein Thun ganz verkehrt vor weifer Leuten Augen, 
So wird es defto mehr vor deinen ZEfum taugen. 


3 6, 
Mas mag der Liebe felbft auf Erden mehr gefallen, 

Als Heiffe Herzensküß , und zarter Kinder Fallen ri | 
Kein Engel darf dich förn, kein Greatur einreden, _ . 

Wann du dein Heyl umfangft mit Eindlichen Geberden. 

Ein Kuß von deinem Mund der Mutter füfler ſchmaͤdet, 

Ais wann der Kuccht im Feld den ganzen Tag hin haͤcet. | 


7. 
Stimmt die Sach 5 nicht ein mit menschlichen Manieren; 
So wird dich Ehrifti Lieb mit ſchoͤnen Gaben zieren: 
Bekuͤmmre dich um nichts, weil dir dein GHOtt erlaubek, 
Zu lieben nichts als Ihn: Kommt her, ihr Herzen! glaubet. 
Kein feligers Darum Fan man von Menfchen hoͤren, 

Als wann es heiſſet: Diß thu ich zu Ehrifti Ehren. 


Die sims 8. 3. Inzwiſchen iſts ein betrübt Ding, daß irdifche, ſundliche R 
mes, mehr Günftlinge finden, die nicht nur Gut und Blut, fondern Seel, H 
Fr mel und GOttes Gunft darzu,bor fie aufopfern, ald der heilige und geft 
rare/ König unter ung findet, Die Sind, Welt und Eigenliebe vor ihne bingel 
a .: Fate Leben; A Dale — En — rar ie 
i. und werth: Darum, o wohl gefegnete Himmelsgünftlinge! denen ihr 
— König ganz ergebenes und vor feinen Soupen und utereſſe recht fl 
des Herz alle — giebt, daß fie vor ſich und andere hei 
doͤrfen und den König erinnern, was hie und da zu thun feye, et | 
die Ehre eines warhaften, eines mächtigen, weifen, getreuen, unübe 
—— Ban arten Königs behaupten wolle, deſſen Schagkammern ui 
ich feyen? 
eg Diefes find die GHtt allein gewiedmete von der Welt und ih 
Shorbeiten entwöhnte Nafireerz Diefes find die Kinder Levi, welche 
Engel des neuen Bundes durch viel Demüthigungen, Creugigungen 1 
innere Leiden gereiniget und warlich gefalbet und gemacht bat zu Prieft 
vor GOtt feinem Vater, welche den Eingang ins Heilige in der. neuen 
burt erlanget, Tag und Nacht vor GOtt zu ftehen ‚ibn anzubetten, a 
Durch das Licht und Recht göttliche Antwort zu empfahen, was in , 
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Begebenheiten zu thun und zu laflen, und was der Weisheit und Heiligkeit 
Chriſti am nächiten komme: Welches einen tiefen Frieden und genaue Bes 
kanntſchaft mit GOtt voraus feget. 

5. Freylich find dieſes mit reiner Liebe zu GOtt erfüllte, und beſelig⸗ 
te Menſchen, die ein Erb zu haben wünfchen unter allen Stämmen Iſraels; 
fondern nur GOtt zu ihrem Antheil verlangen, an dem fie übergenug has 
ben: Diefes find, die erfauft find von der Erden, welche GOtt von der 
Melt benfeits thut, fie unter feine fcharfe Aufficht nimmer, fie feiner ernſt⸗ 
haften Zucht, Reinigung und Laͤuterung würdiget, dardurch ihnen gar ſehr 
vieles abgefchhitten wird, welches fonft vor rühmliche Tugenden gehalten 
werden , Die eimen der Welt angenehm machen, Wenig wird ihnen ges 
ftattet von allem , was andere Fromme ohne einige Beftrafung thun koͤn⸗ 
nen: Zum Erempel, Zeitungen und fonft weltliche Hiſtorien leſen, Freun⸗Doch dör, 
de befuchen‘, fpagieren gehen, die Zeit mit Erzehlungen von allerhand ges fen fie vie⸗ 


enwärtigen Begebenheiten verkürzen; Bein Ausichweifen wird ihnen ers!" 


aubt, fie len bey ihrem GOtt bleiben, und dem heiligen Geift awar⸗ wine 
ten, der fie ſtets erinnert des nicht zu verſaumenden Werks der neuen Ges Fromme 
burt und Reiche GOttes in der Seele, daran noch fo unendlich vieles. mans ohne Be⸗ 
gele. Summa: IJEfus ift eiferfüchtig über fie, und will fie ganz allein frahung 
vor fich haben, weilen er fie zu groffen Verrichtungen zu gebrauchen bes un? 
fehloffen , wozu eine jedwede Viertelftund gleichfam erFauft werden muß, 
alfo daß feine ‚ gar Feine Zeit zu denen fogenannten Mitteldingen, Curiv⸗ 
fitäten und andern nicht zur Heiligung dienenden Wergnügungen übrig 
Bleibt: fintemal fie nicht von ihres Königs Augen auch nur nicht vor ein 
Augenblick weggehen doͤrfen: a fie dörften nicht einmal um Erlaubniß 
dafuͤr anhalten. Maſſen fie ohne und auffer JEſu nichts thun Fönnen als 
fündigen: Und mann ein eigenliebiger unabgeftorbener Menfch den Sees 
lenſchmerzen vorhin ſehen und kennen follte, Dadurch dee HErr jemanden 
zu feinem Werkzeug bereitet, Cgleichwie Eifen und Stahl Hitz mit Schlaͤ⸗ 
gen auöftehen muß, ehe man fie brauchen fan an Gold und Silber zu ars 
iten und Gefaͤſſe der Ehren daraus zu machen,) fo würde er gewiß lieber 
des Segens wollen ermangeln, welcher gedemüthigten und vernichtigten 
Seelen aus Gnaden geſchenket wird von GOtt, ald den Segen um dieſen 
Preis bekommen; es dunkt fie viel zu theuer, es Eofte fie mehr, als fie Nu⸗ 
gen davon haben; aber ein von Chrifto ergriffenes und von feiner Liebes⸗ 
treu ganz eingenommenes Herz bittet ohn Unterlaß : Regries, 6 mon Roi, 
aux depens de mille & mille moi! perl e, o mein König! wann ich mich 
gleich taufend und aber taufendfach einbuͤſſe. 
Sieb, daß ich nimmer von dir weiche, 
Es fey fo wenig ald es woll; 
Daß mich der Feind nicht hinterfchleiche, 
Wenn ich nicht wache wie ich fol! Nimnr 
im 
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Das Herze nehmen ein: GOtt ſelbſt muß IJEfum loben 
In ſeiner Geiſteskraft, im Himmel hoch erhoben. 


5. 
Zu groͤſſern Ehren Fan ein Menſch wohl nimmer kͤumen, 
Als wann fein Lieb und alls von GOtt wird angenommen; 
Drum liebe, bett und ſtirb: Iſt JEſus bloß dein Ende, 
Wird SHtt nicht laſſen Dich, alles zum heiten wenden. 
Scheint dein Thun ganz verkehrt vor weifer Leuten Augen, 
So wird es defto mehr vor deinen JEſum taugen. 


- 6. 
Mas mag der Liebe felbit auf Erden mehr gefallen, 
Als Heiffe Herzenskuͤß, und zarter Kinder Lallen: 
Kein Engel darf dich ſtoͤrn, Fein Creatur einreden, 
Wann du Dein Heyl umfangft mit Findlichen Geberden. 
Ein Kuß von deinem Mund der Mutter füffer ſchmaͤcket, 
Als wann der Kuccht im Feld den ganzen Tag hin bädet. 


7. 
Stimmt die Sach gar nicht ein mit menſchlichen Manieren; 
So wird dich Chriſti Lieb mit ſchoͤnen Gaben zieren: 
Bekuͤmmre Dich um nichts, weil dir dein GOtt erlaubet, 
Zu lieben nichts als Ihn: Komme her, ibr Herzen! glaubet. 
Kein feligerd Darum fan man von Menfchen hören, 

Als wann ed heiffet: Diß thu ich zu Chrifti Ehren. 


Die hin  $. 3. Inzwiſchen iſts ein betrübt Ding, daß irdiſche, fündliche Könige 


mehr Sünftlinge finden, die nicht nur Gut und Blut, fondern Seel, Hims 


Klinge mel und GOttes Guuſt darzu,vor fie aufopfern, als der heilige und getreue 
rare, König unter und findet, Die Suͤnd, Welt und Eigenliebe vor ihne hingeben, 


famt allem eigenen Leben; allein Föftliche Sachen find allezeit rar, theur 


ober ſci. Und werth: Darum, o wohl gefegnete Himmelögünftlinge! denen ihr dem 
geSeute. König ganz ergebenes und vor feinen Nutzen und Intereſſe recht flammen⸗ 


des Herz alle Freymuͤthigkeit giebt, daß fie vor fich und andere heifchen 
dörfen,und den König erinnern, mas hie und da zu thun ſeye, wann er je 
Die Ehre eines warhaften, eines mächtigen, weilen, getreuen, unüberwinds 
— er groſſen Koͤnigs behaupten wolle, deſſen Schatzkammern uner⸗ 

zyn Dieſes ſind die GOtt allein gewiedmete von der Welt und ihren 
Thorheiten entwoͤhnte Naſireer; Dieſes ſind die Kinder Levi, welche der 
Engel des neuen Bundes durch viel Demuͤthigungen, Creutzigungen und 
innere Leiden gereiniget und warlich geſalbet und gemacht hat zu Prieſtern 
vor GOtt feinem Vater, welche den Eingang ins Heilige in der neuen Ge⸗ 
burt erlanget, Tag und Nacht vor GOtt zu ſtehen, ihn anzubetten, auch 
Durch das Licht und Recht göttliche Antwort zu empfahen, was in den 
ur nor e⸗ 


Wächter Jeruſalenss. 2 


Begebenheiten au thun und zu laſſen, und was der Weisheit und Heiligkeit 
5 — — omme: —1*— einen tiefen Frieden und A 
kanntſchaft mit SOtt voraus ſetzet. | 

. 5. Freylich find dieſes mit reiner Liche zu SOtt erfüͤllte, und befeli 
te Menſchen die kein Erb zu haben wünfihen unter allen Stämmen Iſraels; 
fondern nur GOtt zu ihrem ointheil Verlangen, an dem fie übergenug Dar 
ben: Diefes ſind, die ertauft find von der Erden, welche GSOtt von der 
Melt beyſeits thut, fie unter feine ſcharfe Aufficht nimmet, fie feiner ern 
baften Zucht, Geinigung und Laͤuterung würdiget, dardurch ihnen gar fehe 
vieles abgeichhitten wird, welches fonft vor rühmliche Tugenden gehalten 
werden , bie einen der Welt angenehm machen, wird i 








ig en ge⸗ 
attet von allem, was andere Fromme ohne einige Beſtrafung thu —* 
En: Bun Grempel', —E und fon weltliche Pr an le ——— Dot bie 
de beſuchen, d gesfen 


Bieren geben , die Zeit mit Srzehlungen von aller 





aubt, fie müflen bey ihrem GOtt b 
_ ten, der fie Jets erinnert des nicht zu de 
burt und Reiche GOttes in 

gele. Summa: JEſus iſt eiferfüchtig über fie, und will fie ganz allein 


aumenden Werks der neuen Ge 


ſchloſſen, wozu eine jedwede Viertelftund gleichſam erkau muß, 
alfa Daß keine, gar feine Zeit zu denen fogenannten Mittelbingen, Euros 
und an 
eibt: fntemal fie nicht von ihres Königs Augen auch nur nicht vor eit 

Augehblid weggehen dörfen: Ja fie dörften nicht einmal um Erlaubniß 

dafuͤr anhalten. Maffen fie ohne und auſſer IEſu nichts thun koͤnnen als 

fündigen: Und wann ein eigenliebiger unabgeftorbener Menfch den See⸗ 

Ienfchmerzen vorhin fehen und Tennen follte, dadurch der HErr jemanden 

zu feinem Werkzeug bereitet, Cgleichwie Eifen und Stahl His mit Schlaͤ⸗ 

gen ausftehen muß, ehe man fie brauchen fan an Gold und Silber zu ars 

eiten und Gefäfle der Ehren daraus zu machen.) fo würde ex gewiß lieber 

des Segens wollen ermangeln, welcher -gedemüthigten und vernichtigten 

Seelen aus Gnaden geichentet wird von GOtt, als den Segen um diefen 

Preis bekommen; es dunkt fie viel zu theuer, es koſte fie mehr, als ſie Nu⸗ 

gen davon haben; aber ein von Chrifto ergriffenes und von feiner Liebes⸗ 

treu ganz eingenommenes Herz bittet ohn Unterlaß: Regıies, 6 mon Roi, 

aux depens de mille & mille moi! per e,v mein König! wann ich mich 
gleich taufend und aber taufendfach einbuͤſſe. 

Gieb, daß ich nimmer von dir weiche, 
Es fen fo wenig als es wol; 
Daß mich der Feind nicht binterfchleiche, 
Wenn ich nicht wache wie ich fol! Nimmr 
im 


enwaͤrtigen Begebenheiten verkuͤrzen; kein Ausſchweifen wird ihnen er 
und X heiligen Beh aha —— 


- 
L) 


* 
nie 


⸗ Fromme 
der Seele, daran noch ſo unendlich — — Bes 


dor fich haben, weilen er ſie zu groffen Verrichtungen zu gebrancen 1. — 


ern nicht zur Heiligung dienenden Vergnuͤgungen übrig J 
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Nimm mich von nun an Noch genauer, 
Und wuͤrde mirs gleich noch ſo ſauer, 
Men Hirt, m deine Zucht und Hut! 
(eb Act auf alle meıue Zeitte, 
Und wann ıch etwa wieder glıtte, 
GSo machs dus felber wieder gut. 


I. 

Prum zeuch, o Liebe peu ! Ach zeuch mich in die Wuͤſten 
Fer Ahgeſchtedenheit von aller Ereatur, 

Auvarderſi von mir felbft! Verbirg vors Feindes Lifte 
dien Gamen, der nun fproßt zur göttlichen Natum 


2. 

O druck mich tief binab von alten falichen Höhen, 
In Staub, in Kotb, In Nichts, zu JEſu Krippen bin 

Krirch Arab, Schmach, Verlurft, Entiagung, Schmerz und Wehen, 
Mur daR Ib doch einmal erfahre Ehrifti Sinn. 


3, 
ee den @ntand-@lım. DO fchneide, ftich und brenne, 
Und reinne, wie du willt! Laß Feuer, Tauf und Geiſt 
Meſtandi Wae fort en deine liebe Teiune, 
Un iuft preu und Stroh ſeyn in Die Blut verweist. 


ae dr Diele nun. die alſo geſinnet find, fich felber ohne Aufhören ver⸗ 
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N we en Menatibeiti dieſe ſage id, Baden Bas Recht von JEſu ihrem Freund 
Nana au und den Sn D Wr, BO ſeiner Werbeilungen zu erinnern, Die 
neunte hacker namen da Dat Dergeitilich werde alcd. was die heilige Pros 
ana an dyı Arte an Werlünlnuct , dar die Rede der Welt fein und 

ra are were der Autiredrud dadem lauge genug geherrichet, 
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fey ewig Lob und Dank darfür ! Wielmehr kommt die Zeit und ifkun yo 
abe, daß der verheiffene Spatregen aus denen allerheiligften und pheten 
ruchtbaren Wunden Chrifti herab flieſſe; Ja der heilige Geift der und Ayo 
n und des Gebetts, der zur legten Zeit in reichſter Maß fol ausge: amt 
werden, wird die Slaubigen fehr antreiben zu bitten: Water, ver⸗ 
einen Sohn, auf daß dich dein Sohn auch verkläre ; dann Ehrifti 

irung ift das eigentliche höchftbeliebige Werk des heiligen Geiftes, 

HHDtt der Vater nicht nöthig hat erinnert zu werden. 

MWiewol wir in diefer dunfelen Sterblichkeit daft nichts von dem Indeffen 
Eorgenen Weſen der unendlichen Sottheit kennen; Schließlich nicht muß man 
bie Verbindung des Gebetts mit denen Aeufferungen und Ausübuns ur Seil 
t Almacht, Gerechtigkeit und Barmherzigkeit GOttes, in feinen pan-tnig 
n; Ssch achte, wir werden erft in der Ewigkeit etwas darvon vers BHttes 

einmal bleibe das allezeit wahr , daB wir fehr nöthig haben durch inder & 
IBige Gebetter, darzu bereitet zu werden: Ya das ift GOttes Rath: tiger 
‚ daß der legte Schönheitäglang Zerufalems eine Frucht der Gebet it ine 
pn, und unmittelbar Darauf erfolgen ſolle; Welches JEſus auch ige: Ge 
der Sleichniß einer bedrangten Wittwen vorftelt, die Zag und Nacht bett ſich 

Luc. 18: 3:8. Solchen ernftien Bettern ift GOttes Vaterherz bereuen. 
fen, und ftehet die göttliche Antwort darauf dorten: Iſt nicht 
im mein theurer Sohn, und mein trautes Kind, dann ich denfe noch 
‚„ feither ich don ihmegeredt habe : Darum bricht mir mein Herz 
ihm, daß ich mich fein erbarmenmuß, fpricht der HErr, Ser.3ı: 

Das find nicht Leute, die ohne GOtt ſeyn, entfremdet von der Burs 
ft Iſraels, fondern die durch JEſum Chriftum nahe worden, durch 
Hut Chriſti; Es find Mitburger der Heiligen, und GOttes Hauss 
en; Ephef.z: 12-19. Chrifti vertraute Freunde, welchen er alles 
hut, was er von feinem Vater gehoret hat; Joh. 15: 15. Bey des 


—— 
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Daß vierte Kapitel, 


Der noch zu erwartende herrliche Zuftand der Rirchen Chrifti 
auf Erden. 


8. 1. Betrachte hiemit, was ſie heiſchen? Und wie? 
1. Was: Jeruſalems Zubereitung? 


Nicht eines irdiſchen Jeruſalems, ſondern des himmliſchen. Es iſt der 
Berg Zion: Die Freud der ganzen Erden; Die Stadt des groſſen Koͤ⸗ 


beo. zen nigs, darinnen JEſus hoch berühmt iſt, und in deren Paudften GOTT 


x 
des 
Fra 
lems 


wohnet: Da die Menge iſt vieler tauſend Engel, und die Gemeind der 
Erſtgebohrnen, Dal. 7: 26. Pial.48: 2,4. Hebr.ı2: 22. Welche Jo⸗ 
hannes fo mejenatikh. efchreidt, Offenb. 21: 10:27. Deren Ringmauer 
Himmel und Erden in fi) faſſet; Da die ftreitende Kirch gleich ift der 
Stadt im Thal: Dennoch aber ins himmlifche Weſen geſetzet ift durch 
Ehriftum JEſum, und feinen Wandel im Himmel hat, einen burgerlichen 
Umgang und Gemeinfchaft mit den Seligen: Es ift des HEren Berg, und 
das Haus des GOttes Jacobs, dahin die Voͤlker geben, dag er fie lehre 
feine Weg, und fie wandeln auf feinen Steigen; Es ift die Stadt, die 
auf einem Berge liegt, die Stadt des groffen Königs; das Haus und Die 
Gemeind des lebendigen GOttes, ein Pfeiler und Grundveſte der Wahr⸗ 

eit, Ephel.2: 6. Phil. 3: 20. Jeſ. 3: 3. Pſal.25. ı Tim.3: 15. Die 
ed Jeruſalem fol zugerichtet , ſchoͤn gesieret, in eine unbefchreiblicher 
Weile majeftdtifche Ordnung eingetheilt, und beveftiget werden. Iſt ein 
Bleichnißrede von einer Stadt, da der Bezirk abgemefien, der Grund ges 
legt , nach und nach mit prächtigen Gebaͤuen geziert, mit Bollmerfen, 
Schanzen und Mauren umgeben, alle Bequemlichkeit und gemächliche Luſt⸗ 
barfeiten für die Burger angefchaffet, vor dem Feind in Sicherheit gefegt; 
Sa wann fie beldgert , eingenommen und zum Steinhaufen gemacht wors 
Den, wieder aus ihrem Staub aufgerichtet, Die Lucken gebeſſert, das Zers 
ftörte wiederum noch herrlicher in Stand gebracht und alle Fehler ergäns 
set werden, damit es in allen Straffen, Plägen und Winkeln Eöniglich 
ausfehe, und Überall Anzeigungen feyen, welch ein reicher herrlicher Fürft 
feine Hofftatt da haben muͤſſe. Der Grundriß und Entwurf diefer Stadt 
tft im ewigen Rathſchluß GOttes gemacht worden: Siehe, in meine Haͤn⸗ 
de habe ich Dich gezeichnet, deine Mauren find für mir tdtiglich , el. 49: 
16. Der Eckſtein daran ift der gecreuzigte und unendlich verklaͤrte JEſus. 
Die Volkommenpeit , von deren allhier geredt wird, ift nunmehro zu ers 
warten; Sintemal dad End aller Dingen nahe gekommen ift, da Jeruſa⸗ 
lem zum Lob ſeyn fol auf der ganzen Erden, und alle Reich der Welt voll 
Dalleluja werden. | | 
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5.2. Es ſiehet alſo der Geiſt der Weiſſagung auf das Friedenreich der 
Kirch gleich einem glaͤſern Meer, dad vom keinen feindſeligen Kriegds pas Fries 
Sturmminden erreget wirb: Ehen wie Rom zu gewifler Zeit, nach lang⸗ denrekh 
wierigen blutigen Kriegen, fo fie soo. Jahr long 4 hret, ehe fie ſich des der Kicche 
ganzen Italiens bemeifteret, und 200. Jahr in Aftica, Alten und Euro, !edittn 
pa, ehe fie die meiften und vornehmſten Völker unter ihr Joch gebracht, 
allgemach eine Fürftin der Welt worden, nach der Prophecey Daniels; 

Alle arbeitet JEſus fo lang an Jeruſalem, bis die Suͤnd famt allen Pors 
ten der Höhen und der ganzen Welt unter ihren Fuͤſſen liegt. 

5. 3. Dann folte Gott erfüllet haben, was Er durch feinen Knecht Das Be 
niel vorher verkuͤndiget hat von denen vier Monarchien , und die NBciffas Miele 
gung bon ber Erhoͤbung feines eingeliebten Sohus folte niemals its ihre A 

sdung geben, Daran es gleihwol GOtt am meiften, ja alles gelegen 
iſt ? Zumalen ſich auch die ganze römifche Monarchen bat müffen bemegen, ten, 
sur damit die Weiffagung von Ehrifti Geburtsort erfünet und der Meſfias 

; Bethlehem gebopren würde. &o fürchte dich nun nicht , du Würm⸗ 

\ Jar 8, ihr armer Haufe Iſraels. 30 helfe dir , fpricht der HErv 
bein Erlöfer, der Heilige in Iſtael. Siehe, bab dich zum ſcharfen 
neuen Drefchwagen gemacht, der Zaden hat, daß du follt Berge zerdre⸗ 

Khen und zermalmen , und die Hügel wie Spreu machen. Auf daß man 

fehe und erkenne , merfe und verſtehe zugleich, DaB des HErrn Hand 

babe folches gethan, und der Heilige in Iſrael habe folches gerbafien, 

Jeſaj. 41: 10:20. Siehe, Könige haben fich vereiniget, fie fin 

ander Fortgezu en. So bald fie Serufalem geliehen, haben fie fich vers 

wundert , fie find beftürzet worden , fie find eilends geflohen. Pfal. 48: 

5—7. Es muß zulegt die ganze Erde ab der Majeftdt Jeruſalems allers 

dings erftaunen, wanns dermaleneind zum neuen Luftpalaft der heiligen 

Drepeinigfeit erbauet feyn wird; Sintemal der unausfprechliche Lichtes⸗ 

glanz des heiligen Geiſtes alle Wohnungen GOttes rings wie eine Mauer 

umgeben wird, und wie entfegliche bligende Donnerftraplen auf die Feins 

de hin und her fahren; O wie wohl gelichert figen dafelbft GOttes Freun⸗ 

de in der himmlifchen Gegend , wie Mofes in der Wolken, im Feuer, img 

Dunkeln. Diefes einzelen Manns Anfehen ware ganz Iſrael erſchroͤcklich, 

weilen ihne GOtt fo majeftdtifch eingenommen, daß fie wohl fühleten , er 

fey ihnen au hoch und zu ftark: En mas wirds dann fenn, wann die Bur⸗Groͤſſe 
er und Steine Serufalems vol Weisheit und Heiligfeit als fo viel tau⸗ dieler 
nd Sonnen zufammen glänzen werden ? Welch eine Ehrforcht werden PX 

nicht alle Könige der Erden vor der Mefidenz ihres ewigen Könige has 
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Das fuͤnfte Capitel. 


Immerwaͤhrendes unablaͤßiges Gebett eine Frucht der ſteten 
Gegenwart GÖttes. 
2. Wie? Mit was Eifer? 
, a. Nimmer ftillfchweigen ? 
BOTT 1. Bon GOtt wird gefagt , daß Er ſchweige, Pſal. 28: 1. wann Er 
thure thut, als ob Er fich der Seinigen nicht annehme ; Da es im Himmel ftill 
und ie eldift, und JEſus, fo zu fagen, die Hand in Sad ftoffet, Pfal. 74: 11. nicht 
der Sein zur That greifet, noch feine Stärke, Liebe, und Treue der Welt offenbas 
gen nicht ret, die Er in feinem Herzen zu feinem Volk tragt: Alfo daß Zion lagen 
annehme; muß, der HErr hat mich verlaflen , der Hert hat mein vergeſſen, Jeſaj. 
40: 14. ann JEſus zugiebt, daß in der letzten groſſen Ungeſtuͤmme 
des Meers das Schifflein der Kirchen mit Wellen bedecket werde, als wann 
er ſchliefe, da die Juͤnger mit herzbrechendem Geſchrey zu ihme tretten, ihn 
aufwecken, ſagende: HErr hilf! wir verderben. Matth. 8. 

S. 2. Auf groſſe Gnaden folgen ſchwere Proben, und auf dieſe wieder⸗ 
um noch herrlichere Gnaden; JEſus mußte die geſaͤttigte Kirch wiederum 
ein Zeitlang verlaſſen, wegen ihres irdiſchen Begrifs von Chriſti Reich, 
und ſie den brauſenden Winden der Antichriſtiſchen Verfuͤhrungen auf 
dem ungeſtuͤmmen Weltmeere übergeben, Hof. 13: 15. JEſus ſiehet eis 
ne Weile mit dem rechten Fuß auf dem Meere, und mit dem Linken auf 
der Erden, dem wilden Heydenthum und irdiſch⸗ geſinnten Chriſtenvolk, 
indeme Offenb. 10: 2. In der vierten Nachtwache wird Er kommen und Anfangs 
fh Ebris nicht erkannt, fondern vor ein Gefpenft gehalten werden, da fich auch Per 
en eri in der Kirchen finden werden, welche fich ohne genugfame Ueberlegung 
anderd eu aufs Meer werfen, darüber fie, mit Forcht und Mißtrauen angefochten, 
zeigt. Hoflanna! HERR Hilf Doch! ruffen werden: JEſus aber wird fich ihre 
erbarmen , da fie fonft gewiß verfinfen würden. Zulegt wird ſich JEſus 
gegenwärtig erzeigen, und die ganze Erde vor ihme ftill feyn, Hab. 2:20, 
und alles Aufgeblafene zertretten werden: So lang aber Falichheit und 
Bosheit fo viel macht, daß nichts herrliches in der Kirchen ausgerichtet 

werden Ean, fo heiffet es billig: JEſus fchweige im Himmel, 
S. 3. Auch ware bis dahin auf Erden alles ſtill: Ich fuchte, ſagt GOtt, 
unter ihnen, ob fich jemand zur Maur machte, und wider den Riß ftünde 
gen Mir, für das Land, daß ichs nicht verderbete; Sande aber feinen, 
sech. 22: 30. Faft niemand Eennete die Tiefen des Satans, Dffenb. 
Die 2: 24. wieer ſich in der Kirchen eingefchlichen; wenige fahen etwas das 
Drobn Yon, umd die ed fahen, dürfen nicht darwider laut und deutlich ſchreyen: 
emeden Nun erwachet alles , und höret man hin und her ſtarke Stimmen, die JE⸗ 
Aörenen, ſu einen heiligen Zwang antun, aus brennender Liebe vor feine Ehre und 
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der Kirchen Wohlfarth: Werde ich dein vergeſſen, o Jeruſalem! fo vers 

geffe ich meiner Rechten, meine Zunge müfle an meinem Gaumen kleben, 

wann ich nicht deiner eingedenE bleibe: Wann ich nicht Jeruſalem höher 

halten werde , dann meine höchfte Freude. Pfal. 137: 5.6. So ſchreyen wodurch 
auch alle unter der Laft des allgemeinen Verderbens gedruckte, bedrängte, Ten fe 
und bey nahe verftidte Seelen mit groffer Stimm: Wie lange, o du ne Ders 

Herrfcher , der da heilig und wahrhaftig ıft, richteft Du nicht und raͤcheſt beiſſun⸗ 

unfer Blut an denen, Die auf Erden wohnen? Offenb.6: 10.- JESUS ehalten 
lieffe ihnen ſchreiben: Siehe, Sch Eomme bald! Diefe sheure Zuſag halten werden. 

ſie Ihme für, neben allen andern Verheiſſungen. 


5.4 b. Sie laſſen Ihme Feine Ruh. 

Wie ein Kind weinet und Irench) daB die Mutter thun muß, was es will; und mit 
Alfo follen die Glaubige JEſum ftatd treiben, nöthigen, daß er Doch bald dierm 
herrlich und wunderbar ericheine, die Gerechtigkeit anziebe wie einen C chreven 
Panzer, den Helm des Heyls auf fein Haupt fege zur Raach wider den Sa⸗ — — 
tan, und ſich mit Eifer kleide für fein Volt wie mit einem Rod; Daß der ninr “ 
Name des HEren gefürchtet werde vom Niedergang, und feine Herrlichsnac, 
feit vom Aufgang der Sonnen, Jeſaj. 59: 1621. Alfo daß die Feinde 
zermalmet, die Kirch vergröfleret und erweiteret werde, und alſo JE⸗ 
fus nichts zum feligften Heyl feines Erbtheils unterlaffe, bis fein Haus 
voll werde, Luc. 14: 23. und Jeruſalems Gerechtigkeit hervor gehe wie 
ein Glanz, und ihr Heil brenne wie eine Sadel, daß es die Heyden und alle 
Könige fehen : Wie eine ſchoͤne Krone fie doch in der Hand des HErrn feyen, 
und ein Eöniglicher Hut in der Hand ihres GOttes, ja wie hoch GOtt fich 
hber fie freue, als wie ein Bräutigam über feine Braut. 

$. 5. gerne, daß es eines jeden Ehriften, und fonderlich der Prediger, Aue Chri⸗ 
Pflicht feye, unaufpörlich um die Zukunft des Reichs Chrifti zu bitten, bis flen, bes 
der Auserwählten und Erftgebohrnen ihre Zahl voll werde, bis das Schaus fonbers 
reich erſcheine: Das find wır unferm JESU pöchft (huldig; Darzu fol Anger 
uns feine Liebe, fein Blut, feine Erlöfung, feine Treue, und feine Us die Zu, 
endliche Wuͤrdigkeit treiben; Darzu foll uns auch dringen die groſſe Roth kunft des 
ber Ehriftenheit , des Teufeld langwierige, frevelhafte, erboste Grauſam⸗ Rede. 
feit. Zu folhem Slaubensanhalten aber ift gewiß niemand tüchtig , ald —5* 
ber feine eigene Suͤndennoth unter mancherley Kampf und Streit mit uradhen 
langwierigen Schmerzen zur Genuͤge gefühlt; Der fich ins Leiden ergeben folder 
und fich mit luſtigem Willen fein vorgefegt, alles über fich gehen zu laſſen, Schuldig- 
und aller Orten von allen und allerley Gattung Menfchen zu leiden; Nie⸗ N 
mand hat die nöthige Kraft und Trieb, um Chriſti Zukunft in fein Königs gran md 
reich zu bitten, als der allgemach und wurklich von feinem eigenen inns Teich ze 
wendigen Elend der Vernunft und des eigenen fündigen Lebens erlöfet folchem 
worden , und unzdpliche Proben der Treue Chrifti erfahren , defien Er St 
kheinung im Herzen erlebet, und ham beiligen Geiſt mit feinem Eichete 
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finn vor GOtt und allen Menfchen befeliget worden, auch bey dieſem allem 
der Sündengift und des Teufels Feindfchaft vedlich geſchmaͤcket hat. Ein 
folcher allein wünfchet von ganzem Herzen die Offenbarung GHOttes im 
Heyl Ehrifti allen Menichen. Bey welchem aber diefes nicht vorgegangen, 
deren Gebett um Ehrifti Reich ift ein kalt und todt Ding, eine abge 
ſchmackte Gleißnerey vor GOtt, leere Worte ohne Inbrunſt des Hers 
zens, ohne Frdftigen Trieb des Geiſtes: Dahero bey der groffen Menge der 
Kirchengebetter alles im Seelentod bleibet , ohne die fo hoch erwuͤnſchte 
Lebensverbeſſerung und andere Reformation. 


Das fechöte Kapitel, 


Das Reich GOttes hat feine wunderbare Sortgänge yon Brad zu Brad, 
en. 





bis zu feinem völligen Ausbruch auf der Er 


Das S.1. L Merke anbey 1. wie JEſu Königreich Staffelmeife in der Welt 
833 einbreche. 
drichi ſaf⸗ S. 2. 1. Das Evangelium von JEſu und den Apofteln verkuͤndiget, 
felnweis mit Chriſti Tod und Wundern beſtaͤtiget, durch feine Himmelfahrt bes 
cin hauptet, am Pfingſtfeſt verſiegelt, und zu vieler Bekehrung bekraͤftiget. 
Store, Damals fahe man den Sohn des Menſchen kommen in feinem Reich, 
Matth. 16: 28. und den gecrenzigten SEfum von GOtt sum HErrn und 
Chrifto gemacht. Ap. Selch. 2: 36. Gleichfalls mug JEſus feine Ges 
heimmiffen einem Wächter inwendig zu genieflen geben, und als der Sie⸗ 
sheld in allen Seelenfräften das Reich einnehmen, wann er ein lebens 
iger Zeuge feyn fol, daß JEſus komme indes Himmels Wolken und fige 
in der Mechten der Kraft; Dermaſſen, daB die todten Herzen durch fein 
| Zeugniß erwedet, und des heiligen Geiſtes theilhaftig werden. 

Smate 583. 2. Das Evangelium von den Heyden wahrhaftig und nicht nur 
Staffel. zum Schein angenommen, ı Zim.3: 16. fondern JEſus von ihnen als 
ihr Licht und Heyl Jeſaj. 49; 6. mit Freuden gebraucht worden, da man 
unter allen Völkern von JEſu Herrlichkeit und Wundern redete, die Ih⸗ 
me ihr Blut und Leben zum Geſchenk brachten, P[.965: 3.7. 8. Welch einen 
Ruhm, Glanz und Gerücht gabe nicht der unerhörte Wandel und ers 
aunliche Sinnesänderung der greulichiten Sündern aus den Heyden, 
eren Leben verrucht, die von GOttes Dienft und Gemeinfchaft eben fo 

weit entfremdet waren, ald die Hölle vom Himmel: Diefe, fo vor weni 

Tagen in entieglicher Berdorbenpeit gelebet, wandelten nunmehro wie fi 
| Gott geziemete, der fie berufen bat zu feinem Reich und Herrlichkeit, 
Ban 1Zhefl.2: 12. Dazumal empfieng JEſus zum Erb die Henden und die 
JEWB die Ende des Erdbodens zum Cigenthum ; Er zerichluge fie mit feinem eiſer⸗ 
jum Erpe nen Scepter , und zerſchmiſſe fie wie irdene Töpfe; Man dienete Ihm 
empfan, Mit Forcht, und freuete fich mit Zittern; Man kuͤſſete den Sohn, und * 
gen. 8* machte 
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machte felig alle, die auf ihn traueten. Pſ.2: 8⸗11. Der Name JEſus 
ward überall hoch gepriefen, Pf. 8: 2.7. und feine Majeftät erfuͤllete die 
finfteen Herzen mit lauter Himmel; Alfo dag ihnen lieber ware, SESU 
Sclaven zu ſeyn, als güldene Eronen zu tragen: Die in der Wüften ſchaͤtz⸗ 
ten fich boch geehrt und glückfelig, fich vor Sihme zu buͤcken, und den Stau 

feiner Fuͤſſe zu leden. Pf.72: 9. Alfo lobete das neugefchaffene Vol 

den Herrn, daß Er herab gefchauet von feiner heiligen Höhe , daß _der 
gzefr vom Himmel auf die Erden geſehen, daruͤber viel erſtaunet ſind. 

al. 102: 19. 23. 

5.4. Ebenmaͤßig muß ein Wächter Jeruſalems von der göttlichen Kraft Nötbige 
feiner Pofaunen verfichert feyn, wann duch deren Schall hie und da ein Defihe 
Menfch aus dem Süundenichlaf erwedet, und zum Kriegöbeer Chrifti wies fenbet ei⸗ 
der zu kehren bewogen wird: Eben wie die Guͤte des Saamens ſich durch ade 
die Herborbringung der Frucht bewähret, er werde nun boneiner auffäs falmd, 
gigen und Frägigen , oder von einer gefunden Hand gefdet: Das ift, von 
einem mit vielen Berderbniffen ringenden, in der Reinigung ftehenden 
und nach Heiligung febenden , oder bereits Geheiligten und Erloͤſten; 
Wann ed nur wahrhaftig Ehrifti gedingter Knecht ift, der mit diefem 
groffen HErrn wohl bekannt, und den Saamen durchs Gebett aus feinem 
Speicher befommen, ſamt angehängter Ordre und Befehl, mas, wu und 
wie viel er fden folle. GOtt beruft gemeiniglich folche zum offentlichen 
Dienft, welche nicht nur felbft bekehrt find, ſondern bereits vorhin, ehe fie 
im Amt ftehen , andere als Gnadenmittel zur Belehrung gebracht haben; 
Dergleichen Erempel man viel anbringen koͤnnte, welche GOtt zu unfern 
Zeiten in Engelland, Deutfchland und anderſtwo gefchaffen. 

.5. 3. Ben Einreiffung des Tempels, da der Kirchen ihre vollfoms, Dritte 
mene Freyheit vom Joch der Geremonien angegangen. Als JEſus am Diaffel | 
Creuz verſchiede, waren die Ehriften zwar frey don Moſis Gefege de Jure, Eprifi. 
dem Mechte nach; So lang aber der Tempel in Ehren ftunde , woran fie 
nicht voͤllig frey de fadto, in der That: Damals machte JEſus wahr, mad 

r dem Cajapha verfündiget; Matth.26: 64. Dann warn Er Gericht 
t an feinen Feinden, fo heißt e8: Er komme in den Wolfen. ef. 19: 
1. Da ift erfüllt worden, was ihnen fo deutlich angedrohet ware: Ja 
such jene meine Feind, die nicht wollten, Daß ch über fie regieren folte, 
beinget her und ermwürget fie für mir, Luc. 19: 27. Dazumal war der 
feuer» brennende Berg der jüdifchen Policey ins Meer geworfen, Ser. 51: 
28. Zueinem fchredlichen Borfpiel, was der groffen Babel begegnen wer 
)e , da der. ftolgefte geiftlicde Herr nicht mehr gelten wird, als jedweder 
jemeiner Mann, . J | 

6.6. Derowegen alle Neu⸗ teftamentliche Lehrer des heiligen Geiſts und Alec Lehe 
er Gerechtigkeit ſeyn müffen in grofler Freybeit und überfchwenklichen inc 3% 
dlardeit; und nicht mehr nur Diener des Buchftabens im todnen, Gars müren 
iſchen Schattenweien, noch im Angitlichen finitern Geiſt der Kuechtſchat Dienze 

D 
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' Alfo daß auch die fcheinheiligften Dinge ihr Herz nicht mehr hindern, SE» 
gt fum mit aufgedecktem Angeficht anzufchauen. Die von fich felhft entblöf- 
bed Buch⸗ fet, arm, einſam, von allen Dingen abgefchieden allein auf GOtt fehauen, 
abend und die fchlechtefte Sünder in ihren eigenen Augen find. Solches find 

n. rechtſchaffene Neu-teftamentifche Leute, frey, gewanis reich und maͤch⸗ 

tig uͤber alles, uͤber alle und allerley Ehre und Schmach, Leiden und 
Freuden, in das lautere Anſchauen Chriſti hinein gebracht: Dergleichen 
Leute aber find ſehr dünn gefder ; Man muß fie hinter dem Gerdtbe her, 
vor ziehen, wie den erften König Iſraels, vder in einer Wüften auffuchen, 
wie Mofen und Eliam, oder mit groſſem Koften von weitem aus fernen Lan⸗ 
den von Zerufalem her holen, wie den Daniel, wann man einen folchen in 
der babylonifch- gefinnten Ehriftenheit haben will. 
Bierte — 7. 4. Unter Conſtantino dem Groſſen, da die bis dahin auf die un 
Staffel hilligſte Weis vor heydniſche Gerichtsbaͤnke gefchleppete, graufamlich ges 
ve, folterte Ehriften nun als Obrigkeit auf Stühlen ſaſſen, ı Cor. 6: 2. Sa⸗ 
Zeh. tan hats auch diefen Weg probiert; Weil Adam im Paradies und David 
im Pallaft gefallen, ob er nicht auch die Chriften auf dem Thron der Slüds 
feligkeit ftürzen Eönne : SEfus aber machte die Getreuen bewährt und außs 
erwäplet, indem man fahe, Daß weder Tiefe noch Höhe fie von der Liebe 
Gottes fcheiden koͤnnte; Maſſen fie in der Tiefe ihr Aug auf die Lebens 
Tron, in der Höhe aber auf die Dornenfron richteten. 
Wie eine S.8. Wann esan der gänzlichen Hebergab mangelt , fo ift dem Mens 
befchafe chen nirgends wohl: Iſt er in Schmac und Pein, fo wird er unmuthig; 
ven, den ft er in Hochheit und Ehren, fo plagen ihn fehr ängftliche Gedanken: & 
gr lle empfahe fein Gutes in diefem Leben , SEfus werde ihn nicht für feinen 
bergab Juͤnger erkennen, welche allzumal Ereuztrdger ſeyen, dem verfchmäheten 
mangelt, und don der Welt verhafleten JEſu anhängig. Es dunkt die arme, mif 
fich ſelbſt allzu fehr beichafftigte Seele immer, es gehe von auffen nicht 
recht , da duch die Mäder der Uhr von innen nicht recht eingerichtet find. 
und ein Zumalen einer, der indie felige Revier und Gegend der böligen Ueber⸗ 
anderen: gab aufgeftiegen, fein Herzensaug niemalen von JEſu abmendet: Iſt 
ber in Dt er im Leiden, fo ift das fein einiger Wunſch, daß JEſus an feinem Leibe 
leer, gepriefen werde, und daß feine Bande nur mehr zur Beförderung des 
gen lieber 
gab ſiehet. Evangeliums gereichen, auch er felbit Durchs Leiden dem HErrn JSESU 
zum lauterften Gold, zur mildeften fchönften Trauben, durchfüffet und ges 
zeitiget werde; Schwebt er inEhren, wird von der Welt erbaben , bes 
kommt Gunft bey denen Groſſen, fo nimmer er fich deffen nicht anderft an, 
als daß er darauf fpintifirt, wie er alled zum Bau und Aufnahm Serufas 
lems anwenden wolle, daß nur JEſus hoch werde in aller Herzen. Es 
freuet ihn nichts in der Welt, als nur fo weit ers zum Nugen Chrifti und 
der Seelen brauchen fan: Kurz, er bleibt in allen Zuftänden in S@fune 
verzuckt, und in feine Liebe verliebt; Er verlangt Feine andere Erp bung, 


Gott in Ehrifto JEſu zu fischen, von dem Haufen irdifcher und fleifch, 

r Leuten eiligft auszugehen, und beftändig vor dem Thron GOttes und 

dem Lamm zu ftehen. 

10. Einer folden Reformation bat auch ein jeder Chriſt öfters Yons Ein jeder 
ven, wegen der leichtfinnigen flatterhaften Natur „ die fobald des un⸗Chriſt 
rüchlihen Bundes und getroffenen Contracts mit JEſu vergiffet, und braucht 
harten Dreizungen zum Zorn oder Luft aus den Augen feget, ungeadh- oftere Re 
ie beftändigen Benftand von GHOtt fordert, fo braucht Doch der Menfch yon. 
elben zur Zeit der Anfechtung nicht 5 Wormit er zugleich die reine 

e Ehrifti verwirft, und fo die Aufferfte Untreue an GOtt begebet: 

' eben diefer leichtfertige Sinn hat den Antichrift in der Kirchen auss 

ütet. Darum muß ein jeder, dem die Gnad vertrauet ift, darinnen 

en, und wann er verſtaͤndiget wird vom wahren Licht, daß der Anti⸗ 

ft, das iſt etwas der Salbung widriges ben ihme einfchleichen will, muß 
ngefdumt an feine unter dem Creuz dem HErrn JEſu gethane Vers 
chungen gedenken, und feinen Bund mit Ihme erneuren; Aus dem 
adenbabel, dahin er fich Herirret, ohne Verzug ausgehen, ehe ihn das 

te Gericht darein verfchlieflet. 

„11. Hatte die Kirch diefen feligen Vortheil gebraucht, ſo wäre der Durch fols 
ichrift niemalen fo hoch empor geftiegen,, und hätte auch nicht fo lang bu ald cis 
ütet. Werde du ab ihrem Schaden Flug, und fo bald du einige Abs sen — 
hung und Unordnung oder Zerftreuung des Gemuͤths in dir merkeſt; tyei hät, 
eile flugs zum Gnadenſtuhl; Suche die braufende, erbarmende Einges te ver An⸗ 
de JEſu; Ergiebe dich von neuem der allezeit fich anerbietenden Kraft tichrift 
berligen Geiſtes, und faſſe dieſen ſtrengen redlichen Sinn, nicht wies — o 
in Weltluſt oder Menfchenforcht einzugeben, noch die Heiligung ein Danpft 
jenblick um einigs Vergnügen des Fleifches zu vertaufchen ; Sollte gleich werden, 

3 darüber zu Srümmern geben. Diefes I. Die feligte und rißtigfte 
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Letzte S. 12. 6. Der letzte Staffel iſt die Zeit, da Babels endliche Zerſtoͤ⸗ 
Staffei rung Zions Aufgang ſeyn wird, da nach Babels Untergang eine unzdhs 
des Jeichs liche Menge Menſchen ſich von ganzem Herzen, und von ganzer Seelen zu 
ei Gott befehren wird , die mit ftarfer Stimme erfhallet: Halleluja ! 
der endlie Das Heyl, und der Preis, und die Ehre, und die Kraft fen dem 
chen 3er» HErrn unferm GOtt; Dann aufrichtig und gerecht find feine Gewichte. 
ßorung Mon der Zeit an fiehet Johannes ein weiß Pferd, und der darauf faß hieß 
Babels; (Gerren und Wahrhaftig, der da richtet und ftreitet mit Gerechtigkeit, 

Offenb. 19: 1.11.16. Der alfo einher geritten ame auf dem Wort der 
Wahrheit und der Sanftmuth, bat auf feinem leide, Pfal. 45: 5. wels 
che find die Knechte des lebendigen GOttes, in welche fich Ehriftus vor 
den Augen der Menfchen verbulet, und auf feine Hüfte diefen Namen ges 
fihrieben : Ein König der Königen, und ein HErr der Herren , der lich 
weder dom Drachen, noch von dem tollen und rafenden Thier, ſamt ihren 
zehen Königen, fein Kleid abreiffen läßt. | 
Weihe $S. 13. Babels Fall begleitet Die Belehrung der Juͤdiſchen Nation, wel⸗ 
die Beteb⸗ che muthmaßlich unmittelbar von Sue aus dem Himmel, eben wie Pauli 
a Bekehrung, gefcheben wird: Der Juden Annehmung nun wird feyn das 
—* Leben von den Todten, Roͤm. 11: 15. Allermaſſen die heiſſe JEſus⸗Liebe⸗ 
begleitet, Flammen fo heftig aus ihnen heraus ſchlagen werden, daß die entfernteſte, 
fo mut» Feindfeligfte Völker darvon follen angeftecfet werden, Jeſaj. 49: 17. 19, 
A 23. Diefe vom heiligen Geiſt SEfus angezündete Juden werden ihr Leib 
Done und Leben nicht achten , fondern das Reich des Teufels wie reiffende Leuen 
barg angreifen. Sie werden wollen eriegen was JEſu unferm GOtt in fo viel _ 
fcheben, hundert Jahren an feinem gebührenden Lob zurud geblieben. Die ganze 
—2— Welt wird dieſen ſtuͤrmenden Helden zu eng und klein vorkommen, ſie fuͤr 
aane gJEſum zu erobern. Der hoͤlliſche Drach wird dieſem Leuenheer nicht ſtark 
Welt ans, genug ſeyn: Dann ob gleich die vorderſte nieder gemacht werden; So 
breiten wird der Anfall der Nachfulgenden nur defto hitziger ſeyn. Man-kan ges 
wird. denken, wann ein einzeler Paulus ind Teufels Reich alfo ſchroͤcklich gerus 
moret bat; Was dann dad dor ein Handel feyn werde, wann etliche taus 
fend Pauli auf ihn los geben. Die himmlifche Weisheit wird ihre Strabs 
len mit fchneller Behendigkeit in die Nähe und Ferne hinſchicken in ſchoͤ⸗ 
nem Slanz , zu vertreiben die Finfterniß der Eigenliebe und Vernunft, dars 
innen der ganze Erdenfreis vergraben gelegen bis auf den heutigen Tags 
Und das Land mit Erfanntniß des Herrn anzufüllen, wie mit Waſſern des 
Meers: Alddann wird der Mond Icheinen wie.die Sonn , und der Sons 
nen Schein wird fiebenmal heller feyn dann jegt, zu der Zeit, wann der 
Herr den Schaden feines Volks verbinden und feine Munden heilen wird, 
als König aufdem Berg Zion und zu Zerufalem. Und für feinen Aelteſten 
wird: Herrlichkeit ſeyn. Sefaj.ı13 9. 30: 26. 29:23. | 
Alsdann  S. 14. Alsdeannı:fehlets auch nicht an GOtt geziemender Heiligkeit und 
hai über geiftlicher. Freude aus dem allerliebſten Geſchmack. der ‚göttlichen: Sure; 
sı od 22 ann 
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Dann der kommende Erlöfer wird abwenden alles babylonifche Unweſen 
von Jacob, Sefaj. 59: 20. O da full nur ein Glaube und eine Liebe und eine 
Plag haben in allen Völkern ; fintemal JEſus felber König ſeyn wird Liebe 
über alle Lande, Zach. 14: 9. da es jest noch fo jaͤmmerlich ausſiehet; in- feon. 
dem die meiften gute Seelen fich felber unter einander zertheilen, zer⸗ 
ſchneiden, zerzerren und noch immer mehr trennen bis zu ihren Gerich⸗ 
ten; Dannenhero Satan die Duell aller fectirifchen Spaltungen in if» 
ren unreinen Ausflüffen beftändig erhält, nemlich Den Drachen des Eigen: 
willens. Ach dag ein jedes unter uns alle Winkel des Herzens genau 
durchfuchte, durchprüfete , und den verpappten eigenen Geiſt in ſich taͤg⸗ 
lich mit Ernft richtete, GOtt nicht vorliefe, fondern allen Eigenwillen 
ans Creuz JEſu heftete, und dann in der Stille und Gelaſſenheit im 
Innwendigen wartete auf die lautern Ströme des lebendigen Waſſers, 
das alddann vom Stuhl GOttes und des Lamms abflieffet,, den innern 
und duffern Menfchen bewäffert und fruchtbar macht zu allem guten Merk: 
Ach dag wir zu dem End fowol das innere ald duffere Ereuz und Bedrang- 
nig mit Dant von der Hand GOttes annehmen, unfere Begierden auch ins 
nerlich recht creuzigten, und nach Geiſt, Seel und Leib in allen Umftänden 
lauterlich in der Hand des Toͤpfers blieben! Wo der Geiſt des HErrn alfo 
das Herz regieret, da ift Freyheit. 
S,15. Auf! Aufdann, ibe Brüder, hebet eure Hdupter empor, der Aufmun 
Err kommt; Er ift euch allen fchon nahe und ſerwartg in euch in de 
eiftesfraft zu erfcheinen, euch num mit Geiftesfülle zu erfüllen, als der apennen 
in euch und durch euch die gröffern Merk und Wunder auswirfen will, Feſum 
denn er felbft gethan hat, Sub. 14. Darum meilmir fo groffe Verheiſſun⸗ würdig au 
en haben , fo laffet uns reinigen von aller Befleckung des Fleiſches und empfan 
De Geiſtes, und die Heiligung vollenden, damit wir folcher groffen Gaben 2" 
theilhaftig werden mögen, Amen! | 


DaB fiebende Capitel. 


Eines wahren Chriften herzlicher Wunfch ift das Weich des Vaters und 
Chrifti, feines Bruders, in feinem Slor und Aufnehmen zu fehen, fonderlich 
jetzt, da es fich mit der verfprochenen zweyten Reformation fo fehr 
verzeucht , und man das Licht der eriten Reformation fo 
schlecht gebraucht. 


$. 1. II. Aller und jeder Unterthanen, abfonderlich der Predigern fchuls 
Dige Pflicht in Anfehung des Reichs ift, ein unermuͤdetes Anhalten um def- 
felden Befchleunigung. , u. 

$. 2. Damals als JEſus feine junger hieſſe betten: Zukomme dein Ale Chri— 
Reich; Ware dieſes alled noch zufünftig, und in GOttes Archiven umd ten, fo 


Canzley verpitfchieret , nemlich in heiliger Schrift, welche JEſus als ein —5 
a uns rediger 
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follen um unfchägbares Kleinod in feiner rechten Hand hat, Offenb. 5: 1. und feis 
Befchlen, nen allerliebften Kindern der Bruders liebenden Gemeind alles verfieglete 
nigung in denen Schriften der Propheten eröfnen wird: Ehe dieſer Tag anbricht, 
—5 vermag es niemand recht gruͤndlich einzuſehen. Die Apoſtel ſelbſt faſſeten 
Se der Heyden Bekehrung nicht, wie es darmit zugehen füllte, Ap. Gefch. 10: 
en. 15. 12 7. fie foricheten alfo in heiliger Schrift, fehneten nach Erfüllung 
ber Berheiflungen, nach der Buß der Volkern, nach der Reinigung der Kir; 
chen , nach der Befreyung vom Antichriftifchen Unmefen, Zeit und Weiſe 
Gott befehlend. BE 

Wir aber $.3. Wir aber, Die wir bereitd Diefed Reichs wuhber- vollen Fortgang 
baben fo, erlebet, deſſen mancherley Kdmpfe und Siege gefeben, follen GOtt dans 
hen Sort fen für das, was Er fo wunderbar geleiftet in Abfchaftung des Heyden, 
Kite thums in Europa, und nachwaͤrts des Pabſtthums in vielen Ländern, JE⸗ 
erieher. ſum darüber mit höchfter Srölichkeit und Vergnügen preiſen, ferners ans 
haltende , daß er alles herrlich ausführe, und zum Ende bringe; Zumalen 
das allerföftlichite noch ruckſtaͤndig, nicht zweifelnd an JEſu gnaͤdig⸗ 
fter Erhörung , aus den was ſchon erfüllet, Hofnung fchöpfend, das übris 
e werde nicht auöbleiben, bis Ehriftus zum Gericht kommt, und feine 
raut ihme felbft herrlich darftellet, eine Gemeine, die nicht babe einen 
Flecken oder Runzel, oder deß etwas, Ephef.s: 27. fondern die da heilig 
fey und unfträflih. Dieſe Bitt aber wuͤrket der H. Geift nur allein in 
Denenjenigen feligen Geelen, fo ihne vor ihren Geleitsmann in die Ewig⸗ 
Feit erwählet, und die fich von ihme auf die richtigften Weg zur Vereinis 
gung mit GOtt haben bringen laſſen, welcher ift: Sich ſtaͤts alles das bes 
nehmen laſſen, was JEſu zuwider ift, eö ſey Elein oder groß , alles laffen 
binfallen, was wider JEſu Reich und völlige Meifterfchaft ift in der See⸗ 
len: Diefe werden fo entbrannt in Begierd der HerrlichFeit Chriſti, daß 
fie ſchreyen zu GOtt: Er ſeye ja ein gerechter GOtt; Nun feye im Himmel 
und auf Erden nichts billigers, als daß die unbegreifliche Treue JEſu einige 
Vergeltung auf Erden habe: Daß, nachdem er fo viel ausgefdet , auch ets 
was einerndte , und daß Er don ung Menfchen geliedet werde, weilen Er 
Menfch worden: Daß fen fo gar fehr billig, dab fein Teufel feloft etwas 

darmwider einzuwenden habe. | 
Die it $.4. Dißmalen ift die Kirch noch eine Wuͤſte und Eindde, ef. 35: r, 
noch öde 2. Sie fol aber noch grünen und blühen wie ein Paradies GOttes, mit des 
Kirchefok nen wunderfamften Gewaͤchſen allerhand gnadenreicher Tugenden und 
le dereine Fruͤchten des H. Geiftes , fo fchön wie ein Lilien mit einer gar hohen herrs 
be — lichen Erfanntniß, geparet mit einem majeftätilchen Grad der Heiligung 
grünen. und überfchwenglicher Freud und tiefem Frieden im heiligen Geiſt, daß es 
alles über die maflen frölich ſtehe, in aller Luft und Freud: Dann GOtt 
wird ung die Herrlichkeit Libanons geben, den Schmud Carmels und Sa⸗ 
ron. Ich kenne einen, dem diß fchöne 35ſte Capitel Jeſajaͤ im Gebett 
geſchenkt, und mit vielen heiſſen Thraͤnen verſiegelt, und in Ver Zer⸗ 
melzung 


eine fehr betrübte Winterszeit unter uns, da die ungebrochene fichere 
finnige Seelen den undergänglichen Saamen der Wiedergeburt nicht 
ten empfahen, vielmeniger eine fchöne reiche Ernd ind ewige Leben ers 
ten. N es fcheinet, GOtt habe bis dahin einen jeglichen, fehr wenis 
‚ünger Chrifti ausgenommen, feine eigene Wege wandeln laffen , und 
Qutdunfen ihres verfinfterten Herzens übergeben, Ap. Geſch. 14: 16, 
daß fie taumeln, wie Truntene, die Thür zur Regierung GOttes nicht 
en koͤnnen, und bey jeder Verfuchung einen friichen Vorſatz machen, 
sollen nur noch jegt der Sünd zu willen werden , das muͤſſe das letzte⸗ 
ſeyn; Beym nächiten Anfall der Sünden wollen fie es mit JEſu hals 
: Welches aber immer fchlechter ind Werk gefeget wird ; indem die 
ft zu widerftehen von folchen heillofen Gemuͤthern immer weiter bins 
weichet: Allermaflen GOtt nicht immerhin feinen ewigen Sohn vom 
hden Sünder alfo ungeftraft Fan befchimpfen laffen. Die Gnad ift su 
g, als daß fie ohne Aufhoͤren folchen Berächtern zu Dienften ftehe, 
dem Fleiſch und Teufel folgen zur Suͤnd, alſo daß JEſus die dufferfte 
mach bon ihnen leiden muß; Zumalen ſie es nicht länger mit Ihme 
en,als bis fich ein Feind zeigt. Welches fuͤrwahr ein ärgerer Zuftand 
18 unferer VBoreltern, die Sünder aus den Heyden waren, und im 
stelen faflen, unter Denen Plagregen feines Zorns; mithin nicht fo 
ere Verantwortung auf ihnen hatten: Auch da JEſus mit feinem 
ngelio unter fie traffe, da empfiengen ihn viel mit Jauchzen, mit 
oden, mit Zubelgefängen; Uns dagegen, o ewige Schand! bewegen 
Evangeliſche Bottichaften nicht mehr als ein alter Salender. Die 
digt von JEſu höret man gemeiniglich an als eine alte verlegene Hiftos 
mit fchläferigem Herzen. Iſt man aus der Kirch, fo mag man Faum 
m gedenken ale an eine abgeſchmackte Erzählung. 

6. Man darf bald dem Herrn Chrifto nicht weiter sumuthen , DaB Was Pre 


inter ſalcho Vlorächter Enmmoe Nilſoin meiloen mir Mrohirser auch an diger den 
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wagten, bey gegenwärtiger Reizung dem Fleifch wehe zu thun, mwiderliche 
Gemüther von Herzen wohl zu meynen, auch die erfte andere und legte an⸗ 
fegende Luft mit Schmerzen abzuthun; Sollte die Natur darob wollen zer» 
berften, damit der Schönheit JEſu doch nıcht bis and End der Einzug in 
das Ihme allein mit bocftem Recht angehürige Herz veriperrt werde; 
Daß wir es mit der Ihme bis dahin angetbanen Unehr genug ſeyn lieſſen; 
Und wir JEſu gerad jegt, gerad dieſen Morgen, diefen Wachmittag , Diefe 
Mitternacht, gerad bey diefer Gelegenheit, diefe , jene Tugend zu üben, 
diefem, jenem Lafter zu widerftehen, Bahn machten, Damit Er mit der voͤl⸗ 
ligen Liebe GOttes bey uns einfehren koͤnnte, und zu folchen Armen und 
Kleinen machen, die nichts Gutes fich zueignen, fondern alled GOttes Eis 
enthum ſeyn laſſen; Hingegen ales Boͤſe nur fich zufchreiben, erfennens 
De, daß es JEſus in ihnen vertilgen muͤſſe; Sich aber eben deßwegen ſtaͤts 
zu JEſu halten, Ihn allein, nicht Welt, nicht Teufel, nicht Fleiſch in ſich 
wirken laflen, und bey JEſu bleiben. Alsdann wurde GOtt das wunder⸗ 
bare Reich feiner Freud und feines Sriedes ungezweifelt wieder in uns hers 
ftellen: Alfo dag wir frölich wie die Scäuglämmergen um GOttes Lanım 
her huͤpfeten auf dem weiten Feld feiner Iuftigen Liebe. Ach! daß uns der 
heilige Seift befuchte , und wir feiner lieblichen Onadenftralen aus dem 
Evangelio empfänglich und empfindlich würden! Daß unfer Herz eben zu 
dem End ftil, der Welt entzogen, verfchloffen, und zum höchften Weſen mit 
Fleiß eingekehrt bleiben möchte, dem Evangelio allein nachdenfend, und 
auf die lieblichen heitermachenden Gnaden des heiligen Geiſtes eınfig wars 
tend: O wie würden wir Iſraels Olorie zu ung nahen fehen ? Alfo daß es 
nichts neues, oder feltfames, noch verdrießliches, verddächtiges und Chorges 
richt⸗ mäßiges mehr ſeyn würde zu fehen, bende unge und Alte, Vorneh⸗ 
me und Gemeine, auf den Straffen und Märkten, und bey allen Zufams 
menfünften zu hören, wie aller Mund aus dem Ueberfluß eines liebbren⸗ 
nenden Herzend von Lobpreifungen des Königs überlaufe: Ja auch die Kins 

der aufder Gaſſen unferm HErrn JEſu Ehrifto Hofianna zufchreyen. 
Was rech⸗ S7. Erft dannzumal hätten wir uns der Reformation recht zu geniefs 
te Fre» fen und zu erfreuen, daß die Sonn nicht mehr weder vom Pabft noch vom 
beit (cs Teufel werde berfinftert werden, Offenb.6: 12. Daß mir warlich freye 
ander Schweizer, weder der unerträglichen Gewiſſenstyranney unterworfen,nuch 
Reformas alfo lebendig vom Wahnglauben und falfchen Frieden trunfen, noch vom 
tion wars Teufel gefangen und in feinen Striden bingeführet ſeyen! O da könnten 
baftig He wir jubilieren, loben und Danten : Daß die heyibringende Gnad GOttes 
ung würklich erfchienen, ZTit.2: 11. ı2. und über unfern Horizont aufs 
gegangen; Daß JEſus Königreich nieht mehr unter uns durch den Wahn⸗ 
grauben: und die kern⸗ geift- und Fraftlofen Spreuer und Stoppeln des‘ 
Auffern Heucheldienfts, und das Feuer der Sünden mehr eingedfchert als 
erweitert werde; Daß die Städte der heiligen Gottheit in denen Herzen 
nicht mehr jerftöhret , fondern erbauet werde; Daß des Herrn Bein 
m erg 
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berg nicht mehr mit Dorngebüfch bewachſen, von böfen Thieren verwuͤſtet, 
und fo er noch einige wenige rüchte hervor bringt, ed nur Heerlinge 
fenen 5 fondern folche theure Früchte , wie vor Alters zu der Apofteln Zeis 
ten, Die der Kehlen JEſu recht füß und angenehm feyen , überall durchs 
zuckert mit dem demüthigen, GOtt anflebenden , Ehrifto innigft erges 
benen Glaubensſinn, vom heiligen Geiſt recht balfamirt und verkläret: 
Alfo daß das hoͤlliſch Geſchmeiß nicht beyfommen könne zu verderben: O 
wohl ein felig, lieblich SSubeljahr, da alles fo herrlich zugienge! O da folls 
ten Wächter ſtehen auf den Mauren Jeruſalems nach dem Herzen GOttes; 
Mann wir uns nur unferer Reformirten Religion gemaͤß aufführten. 

$. 8. Wirlehren ja, daß, wer GOtt allein lebe, jeden Augenblid auf JEs Der Feh⸗ 
ſum ſchaue, und Ihme in allen Dingen zu Gehott ſtehe; Im Thun umd ler ik, dag 
Leiden, feye ein ftäts vergnügter Menich, weit feliger ald alle Weiſe, Reis man wohl 
che und Mächtige, die den heiligen Geift nicht haben; weilen die noch fo Fr 
manchen Verdruß haben: Aber mie fchlecht nehmen wir Diefe theure Lchs gut dar, 
ve in Acht, alfo daß wir mit unferm Meligionsgefecht Luͤgner vor GOtt nach iebet. 
erfunden werden. Dann fagen: GHDtt wirke alles, und man vermoͤge 
nicht8 , und dann Die Gelegenheit Gutes zu thun verfdumen 5 ift eine gros 
be Luge: Dann wann wir aufrichtig glauben, wir vermögen nichts , fo 
gen wir auch, JEſus vermöge alles; Und dann wirds gefchehen, und 








Eſus wird feine Herrlichfeit durch unfern Glauben ausführen zu unferer 

rennt. Allein was hilft der theuerfte Schag , wann man ihn nicht ges 

raucht. | 
: $.9. Freylich muͤſſen wir gefteben, daß Ehrifti Güte und Langmuth un⸗ aAn der 
begreiflich fey über und, daß wir fchon bey zwey hundert Jahren an der Güte und 
beiffen Sonn des Himmelreichs ruhig hätten figen Eönnen, wann wie nur Lang 
gewolt hätten, oder gewußt, ung recht darzu zu ſchicken: Ja es ift JEſus Amer 
don unferer zarten Kindheit an täglich vor unferer Herzensthür geftans renırs 
den, ung zu befigen, und mit feinen Gütern zu befeligen. Oja! das wahrenict; 
Licht des Evangelit fcheinet uns fo helle; Da andere neben uns in hölifcher 
Sinfterniß des geiftlichen Egyptens verfchmachten müffen! O lieffen wir 
und dardurch zurecht bringen, und zu einem Serufalem machen; fo würs 
den wir den HErrn recht preifen, Pfal. 147: 12. Wären wir ein Zion, fondern 
fo würden wir unfern GHDtt loben mit Harfen umd güldenen Sthalen, daran, dag 
mit neuen Herzen, geheiligten Händen und gereinigten Zungen vol Rauch⸗ nicht Rn 
werks des immerwaͤhrenden Gebetts und heftigen Seelengeſchreys ZU cm Sion 
GOtt, als feine Erfaufte mit dem Blut Chriſti TEfu: Nicht das Unfere, auffügs 
noch etwas auf Erden, zu fuchen, aufler GOtt allein, Ihn zu lieben, Ihm vet; 
zu folgen, Ihm zu leben, und nichts zu thun, als was in feinen heiligen Aus 

en vollkommen recht iſt; um wuͤrkliche Könige und Prieftere zu feyn in 
ber (hönften Freyheit und allerwichtigften Herrlichkeit, und nicht nur leere 
Titul aus heiliger Schrift zu ftehlen, und und ohne Genehmhaltung dee. H. 
Geiſtes in innwendiger Gewißheit derfelben anzumaſſen. Alsdann som 
Ra e 
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ten wir frölich jauchzen, ald aus des Drachen Maul Errettete, Offenb. 12: 
15. und im leiblichen Srieden, Segen und Wohlfahrt der Heiligung des 
Geiftes mit innigem Vergnügen ſtaͤts genieffen, Daß jede vernünftige Crea⸗ 
tur ung felig preifen müßte; fprechende: Wobhl dir Iſrael! wer ift dir 
gleich ? Du Volk, das durch den HErrn felig gemacht ift , der die Hülfe, 
Schild und das Schwerdt der Hoheit iftz und die Feinde werden dir 
ngchen ‚und du wirſt auf ihre Höhen tretten. Im fünften Buch 

0119 33 + 29. 
Durch $. 10. Da follte man den Antichrift aß den Wolfen hinunter geworf⸗ 
weihe fen fehen, el. 14: 12. den Leuchter des Evangelii in feinem reinen himm⸗ 
Au liſchen Schein aufgeſtellt, die Herzen mit dem uͤbernatuͤrlichen Gnaden⸗ 
zung bie Licht entzündet, bie und da neue Weingaͤrten Caus frifch durch einen ern⸗ 
——*X ſten Bußkampf zu GOtt bekehrten, und durch einen lebendigen herzreini⸗ 
feligwin» genden Glauben Chriſto eingepropfeten Menſchen) angelegt: Alfo, alſo 
de. wuͤrde uns JEſu Wundergnad als eine hellleuchtende Fackel in Himmel 
zuͤnden, allda unſere Herzen vor Verwunderung uͤber die unverdienteſte 
Liebe Chriſti erſtaunen, daß Er eben juſt und Das ewige Reich geſchenket, 
und andere, die nicht ſo viel geſuͤndiget, drauſſen bleiben muͤſſen. O Lie⸗ 
be! Liebe meines JEſu, Halleluja. | 
Dh „HI Ach daß jegt unfer Mund erfüllet wäre mit Lachen, und unfere 
toris Zungen mit Jauchzen ! Pſal. 126: 2. Ach daß wir wandelten, wie fichs 
Wunſch gejiemet,der Liebe Eprifti, feinem Blut,feiner Worbitt,feiner Gemeinfchaft, 
hieber/ Den Erbarmungen GHOttes, dem tröftlichen Licht und Beyſtand des heili⸗ 
gen Geiſtes, wie die grofle Gnad des Evangeliums erfordert! Ach dag 
wir uns indgefammt ermuntern lieffen, aus dem trägen, laͤuen, Sardifchen 
und Laodiceifchen Weſen, aus der groſſen Noth und denen manigfaltigen 
Zerftreuungen von der Einfalt in Chrifto! Ach daB Feiner von uns mit Xots 
Weib zurud fehe, noch ſich umwende nach Egyptens Fleiſchtoͤpfen! O dag 
alle Forcht vor dem Creuz JEſu, alle Berathſchlagungen mit der Vernunft 
und dem Weltgeiſt auf ewig von uns verbannet blieben! O daß unſer Herz 
von der Heiligkeit Jeruſalems ganz eingenommen ſey! Daß die Haͤnde 
nicht mebe fo laͤßig im erniten Gebett, noch die Knie mid im denen 
Kämpfen wider die Sund, noch die Augen fchldferig in der Wachſamkeit 
und Munterfeit auf alles von innen und auffen zu fehen, noch die Fuͤſſe trdg, 
zu laufen den Weg der inneren Befehlen oder Ueberzeugungen GHOttes: 
ſamt dege D wie nöthig iſts mit Rufen nicht abzulaffen, daß JEſus baͤndige das 
efügter ungeborfam Herz, Das nicht den Gefegen des Geiſtes (ſo Die Salbung alle 
Eeinne Tag nad denen dufferen manigfaltigen Umftdnden einem jeden Kind GOt⸗ 
rung. tes unmittelbar ins Herz fchreibt , und lehret den guten, wohlgefdligen, 
vollkommenen GOttes⸗Willen) Eindlich ohne Vernunftsbedenklichkeit ſo 
einfältig folgen , geborchen, noch diefelbe thun will; da fie Doch Geift , Les 
ben, Licht und Kraft genug dem inmwendigen Menfchen mittheilen. Ach! 
daß nicht die meifte Chriſtenſchaar das Reich GOttes wie die en 
en 


über die proteftantifche Kirch. 


« Oder iſts nicht 1. ein geoffer allgemeiner (ebler , daß man fo ftill Kiage ir 
it, JEſum wenig lobet und anbettet, fein liebreich Herz nicht ensber Man 
feine Verheiffungen wenig behersiget,, auf deren Erfüllung gar h,erpe, 
ringet. Man meynt es (eye viel, ſo nur wir recht leben und felig yefumju 
nEönnen, die ganze Welt möchte dann untergehen; was befümmern ſoden und 
18 viel um den Schaden Joſephs. u BE 
. Seomme felbft baben Fein lebendig Verlangen, daß die blinden Days yaunngy 
leuchtet, die verftodten Juden erweichet , die hochtrabende Türken gefördern, 
JEſu Joch gebeuget , die verführte Papiften zurecht gebracht, und 
e taufend Namchriften unter ung bekehret werden. Ach da ift wohl 
urſt / daß JEſus zu allen komme ; Wo find die Brautgeifter , die 
nd Nacht ſchreyen 2. Meiftens ligt man in der Eigenliche bergraben, 
nan laßt es bis auf die legte Noth anfommen; da man fo viel mit 
Iber zu fchaffen hat, daß man weder Zeit noch Muth hat, an frem⸗ 
uten Erretfung zu gedenken. Insgemein gilts denen Eigenfüchtis 
eich, es gehe andern, wie ed mag; JEſus hat ihrenthalben gute Ruh, 
rieb für GOttes Ehr und anderer Seligkeit it gar zu gering! Ach 
nie doch, warum hat und Chriſtus fonft heiffen bitten um die Zukunft 
Iterlihen Reichs, als ung zu lehren , ein Kind GOttes und Juͤn⸗ 
prifti brenne von Begierd, fein Reich aler Orten erweitert zu fes 
due die Augen auf, fagt der felige Luther, und ſiehe in dein und als 
jriftenpeit Leben, fo wirft du finden, daß Noth wäre, folchen graufas 
jorn GOttes mit eitel Blutsthränen alle Stund ohn Unterlaß abzus 
1, in aller Welt ; Und ift je wahr, daß noch nicht gröffer Noth gewe⸗ 
zu bitten, dann zu diefer Zeit und fort mehr bis and End der Melt. 
gen dich folche graufame Gebrechen nicht zu Jammer und Rlag: So 
ich Dein Stand. aute Merk nder Behett nicht verführen: ed mird fein 
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eine fo herrliche reiche Erndte haben würden , nicht bon Perlen und Edel⸗ 
fteinen, fondern von heiligen Gaben und Seligkeiten GOttes felbft, in E⸗ 
wigfeit. Iſts nit Schad, Daß ein fo unaußfprechlicher Schag und bey⸗ 
gelegt ift, davon wir leben und an himmliſchem Gegen reich werden moͤch⸗ 
ten; und und Doch derfelbe unfer ganzes Leben hindurch unbefannt und 
und daperäingenoflen bleibt: Daran unfere Faulheit die einzige Schuld ift. Ers 
bevorftes ſchroͤcklich ift Das Gericht, fo ob unfern Häuptern ſchwebt, daß ein fo edes 
bended ler Brunn unter uns lauft, und bey nahe niemand davon trinfet; daß 
Gericht. JEſus in unfer Land gekommen, und fo wenige etwas aus eigener Erfahs 
rung von feinen liebevollen Wuͤrkungen zeugen und fagen Eönnen, wie und 
worzu fie Ihne bis dahin gebraucht. Auch wird das hochtheure Wort, fo 
Er uns giebt, nicht zur Heiligung angewendet 3 oder wer folget Chrifio 

von Herzen, worzu ung Paulus mit höchftem Ernft ermahnt: D 
muͤſſen wir fürtrefflich mehr Acht haben auf das Gehörte, damit wir 
nicht etwa es vorbey rinnen laffen. Denn fo das durch die Engel gerede⸗ 
te Wort veft worden, und eine jede ebertrettung und Ungehorſam em» 
pfangen hat eine ganz gerechte Belohnung ; wie wollen wir entfliehen, 
wenn wir ein fo droffes Heyl aus der Acht laffen; Welches , nachdem es 
den Anfang genommen, durd) den HEren verfündiget zu werden von des 
nen, die es gehöret haben , auf uns beveftiget worden iſt: Da GOtt 
zugleich mit Zeugniß gab, beydes mit Zeichen und Wundern und mans 
er Reöften, und Austheilungen des 9. Geiftes nach feinem Willen. 

ehr. 2: 1. 4. 

unſertwe. S· 4. Wir machen, daß unſere heilige Religion in der Welt gelaͤſtert 
gen wird Wird; indem wir drger leben als Papiften, ja Heyden : So die ſchnoͤde⸗ 
die Heilige fte Werachtung ift. Ach was ziehet diefes nach ſich? Nichts ald Mangel 
Sehre bey an allem wahren Guten, und Ueberfluß an allem wahren Unglüd. Weil 
verläftere, wir nicht ſtaͤts zu JEſu rufen; ſo hat Jeruſalem eine Eleine Kraft, und fies 
het alles fo fhlecht aus: Das Land it wuͤſte, efaj. 1 :7.8. Man fiehet 
nirgend das Evangelifche Leben Ehrifti hervor blühen. O wie wenige trift 
man an, an denen man fich als begnadeten und gebeiligten Kindern GOt⸗ 
tes erfreuen koͤnne. Der Saft des heiliaen Geiſtes drudt in fo wenigen 
hervor, daß es wohl denen fandichten Wüſteneyen Arabiens gleich. Die 
Städte find mit Seuer verbrannt : Die Gemeinden find fo leer von den 
Bütern des Neuen Teſtaments der Weisheit, dem Glauben, fo GOtt 
wirket ; fo leer von der Heiligung und Gemeinichaft der Schägen und 
Echönheiten Eprifti, feiner ewigen Gnad, feined ewigen Friedens ; So 
Bol hingegen des Staubs und der Afchen irdifcher Sinnen und eiteln 
Weltgeplauderd 5 So ſchwarz von Hochmuth, Welt: und Geldliebe, daß 
fie mehr einer abgebrannten Stadt als einer Refidenzwohnftatt der goͤtt⸗ 
. lichen Majeftdt ähnlich fehen. Fremde verzehren und verheeren unfern 
Acker vor unſern —5 5 Fremde Gedanken und Begierden, welche Adam 
im Stand der Unfchuld nicht gelaunt; Sremde Paßionen und Gemüths- 
neis 
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. 6% Ferner I die proteftirende Kirch gleich einer belägerten Stadt, Die prote⸗ 


da ade Communication und gemeinfchaftlihe Handreichung mit den Apos Krane 


gan abgekönibten, und alle Zufuhr aus dem Himmel veriperret zu ferm Kirche 
einet; da Ehrifti Reichögenoffen fo eng eingethan werden, dad ihnen DEP 


fein Ausgang geftattet wird, ihre bon Epriftg ihnen gefienfte Breobeit, tn — 


ihr koͤnigliches Prieſterrecht auszuüben. Es ift ihnen nicht er! — —* 


Gnadenfeld zu (pagieren, um ſich unter ‚eiganber zu befehen , in ©: 
zu erfreuen und zu erbauen, wie die Blumen und Früchte des ER BE 
gu sinanber ergögen: -Da, wie in einer beldgerten Stadt, alles im & 
feuer brennet, und eine An el die andere ablöfet, bis zulegt alles 
verkhmachten wird fuͤr Forcht und für Warten der Dingen , die da foms 
men follen. @inmalen ift die ſelig fanfte Ruh in SOtt dahin, und die 
fälle, sem Bion unter uns verlohren durch den blutigen Krieg mit 
Denen böfen. een den wir uns mit unfern Uebertrettungen übern 
ga geiogen: Es erfnalet eine Fluchbombe und Schredtartaunen über 
ie andere, — ſo vieler Degangenen Untreue , Liebloſigkeit, Ungebots 


44 Wächter Zerufalems 


ee 75 ung deö guten Maths des heiligen Geiftes, Men+ 
forget, —— Srdskei re Qlusfehr in 
Donner, und ein Mngffenee nach bemandeen in der Geclen anfeder, bie 
Donnert, und ein Angftfener nach dem an ermi 1 N 
gen wird, daß fie vor Ba 
ſie zu gdnzlicher Uebergab geatuungen nee eönne fich nicht mehr eriweh, 
vigkeit erſticken möchte, und öfters m X Are SEfu Onadenbälf erfcheis 
ne, umd dem Elend ein Ende mache, 10 ebe fie fo 9 Snia will Feines 
' den. Aber der getreufte König wi 
Dee ghgon feinen Megnaberen verderben Qielmehr sichfet Cr aled u laufe 
treuer Kö von feinen Begnadeten verderben; V : Ehen datum Iaffet Er 
zig IEſus Seligkeit, was immer das Herz beftürmen bit ki Treue und Almadht 
aber rich» h anche Seelennoth zuftoffen , damit wir jeine 
tet glei DE ID 0 d unfere eigene Verdienfte, wann GHOtt nach feiner 
wohl ale lernen kennen, und un iner reichen und groffen Barmherzigkeit in 
Bedräng: Gerechtigkeit und nicht nach feiner kommt eine Noth über die an 
zur prifto mit uns handeln wollte. Darum Fon ht aufgehoben wird, (wel: 
Seligkeit. dere, wie in einer Belagerung, ſo lang fie 4 n ung haben, und fo lang 
&es bier nicht zu bofen, jo lang mir Sund ai bfchon e8 ekiva eis 
in Ruh zu gewarten: Dann o 
RE Harn HER 
feren Sturm. dennoch bisweilen bey einigen Die 
a an aa De 
8 + . . - r 
neth it Nicht weniger wirds graͤulich hergehen , En rung er Drac, das 
Fort ten Zügen liegt, und, nach fo Iangwieriger Bela Sturm mit ges 
ih; ſo gr; alfche Prophet beym endlichen und legten mit 9 
auch, bier und ber | derfelben werden verſuchen. Inzwiſchen ift 
wem die ſamter Macht ihr dufierftes an berfe igen fchlechten Weſen nach dem 
Lirhe die arme Kirch noch jegumd in einem unrub Ren (che Wolffeine Sach immer 
Mn ekcen, inneren, geiftlichen Zuftand: Alſo dag der Höli Einbildungen bezauberet 
ten forttreibet, die armen Seelen mit ndrriichen Ein Biss führt würs 
augen Bft zum Hirten hätten, und ins ‘Paradies ge ° 
eat, und als ob fie JEſpm fel T fünftlich, daß er nicht verrathen werde; 
einesnahden, Er macht fein Sach alſo gar kuͤn b 1 imlich in feine Höhle davon 
am Waffen er ſich verbirget und fie gar fubtil he Damit fie ihm nicht su fee 
dern vom | d fchleppet, eins nach dem anderen; 
Teufer de, ſchlaift un d zaͤhnklappen, und feine übrige Heerde darab erfchres 
zaubert de fehreyen, heulen und zäbnklappen, fliehe: Weßwegen er auch Feinen 
wird. cke und vom feiner Zauberweide hinweg fliehe : an denen irdifch- gefinnten 
Krieg anftelt, weiler, der hölifche —— — —V num wohl - 
Chriften dad ganze Jahr aus BebEung SennO en fomnten , ald das , fo eing 
Welches vor ein entfeglichers Gericht über die dRürst? Darüber follte ja'die Skir, 
billig Weir gach dem anderen in den eigen Abgrund flürzt ? bare (Glieder in denen 
d meinen; ob derfelben duffere fichtbare er 
Klage De Depteßtetenden gauden gleich noch ſo frech uͤber ihre leibliche auch 
werth iſt. geiftliche Wohlfahrt jauchzen. . J | 9. 


JERITI LIU DUYNLIUPPEH ‚2 r JIEULEY. + 1 02 ZI Muur vice NMumſuuien meinden 
AUerheiligſten Gerechtigkeit rufen ung zu: Ihr Reformierte! ſchauet ſpiegeln 
nur darfür an; An uns habt ihr gewiſſe Pfaͤnder euers Lofes, fo auf und lus 


wartet, wann ihr es machet wie wir. 


Das neunte Capitel. 


e, fich beſſer gegen GOtt aufzuführen, auch um unſerer Rinder und 
Nachkoͤmmlingen willen. | 


1. Derowegen 1. verjaget recht nicht den König der Heiligen mit feis 
Reich; Eiferet ald gefreue Unterthanen für deſſen Vermehrung; Ge⸗ 
I, was Völker noch in der Nacht find, und daß Ehrifto das Reich, uns 
der Belt Erbe verheiffen; Darum bettet, daB das Evangelium als 
Iren einbreche, wo Suͤnd und Irrthum herrichen, damit JEſus 
n Liedlohn bekomme, das ganze Iſrael felig werde, Roͤm. zı: 26. 
Aſſur, das ift, Die Morgenländifche Völker, wie Wögelein zu JEſu 


n. 
2. Das ſollen alle redliche Freund Chriſti thun, die es gut mit Ihme el 
en , die einigen Zutritt bey Ihme haben, mit Flehen und Betten, gprim 
sen, daß Babel falle, und JEſus einzig herrſche; Der falſche, un⸗ ſollen das 
näßige , neben eingefchlichene Died und Mörder dagegen aus dem Evange 
geraumet und auf die Seiten gethan werde. Wie freuen fich doch Fra ce 
nterthanen eines leiblichen Königs, wann fie hören, daB ihr König Dies preiten nr, 
nd jenen Sieg erhalten, dieſes oder jenes Land und Veſtung erobes chen, weil 
und Die Graͤnzen feines Reichs alfo ermeiteret habe! Ja wie find fie fie die 
kefchäftiget, fchieffen Geld herbey, was man immer forderet: Ja wagen Pflicht die 
ihr Leib und Leben, und dringen oft Durch Rauch, Feuer und Dampf — 
n unter die dickſten Feinde und opferen auf ihr Leib, Muth, Gut und inrem 
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Reich JEſu Chriſti möchte weit, weit ausgebreitet werden, und GOtt 
nicht lang mehr verziehe, Die verheiffene groffe Bekehrung der. Suden und 
Henden herbey zu bringen ? 
Dei Au- S. 3. Wünfchen wir aber auch ins befonders, daß auch in dieſem Iauen, 
toris ber Jeichtfinnigen Ehriftenthum mochte eine folche Veraͤnderung vorgeben, daß 
— doch eine groſſe Menge der Leuten moͤchte rechtſchaffen bekehret, erleuchtet 
dag side Und geheiliget werden? Oder aber find wir nicht vielmehr dem Lauf des 
möchten Reichs JEſu Chriſti zuwider? Da man folche, fo ihr Angeficht gegen 
beteheet Jeruſalem, und einen andern Weg nehmen als die blinde Welt, alfobald 
werden. ausichiltet ald Fantaften, eigenfinnige Köpf, Täufer, Heuchler, Pie 
tiften und dergleichen, auf ihre Gebrechen mit fcharfen Adlersaugen ftars 
ret, fie fchmäbet und läfteret; Welches eine himmelfteigende Suͤnd iſt a 
ſolchen Leuten, und darinn man fie zu einem Agenten und Werkzeug de 
Zeufeld und zum Feind Chrifti gebrauchen läßt. O HErr! behüte doc 
alle Menſchen darvor; Gieb uns aber die Gnad, dag wir mit höchften 
Freuden harren und ftarren auf Die Belehrung der Seelen, und fo wir 
vernehmen, daß hie und da Leut find gebeileret worden, wir uns herz 
lich frei; hingegen trauren, wann der Satan fein Reich dufnet oder 
Sonder $.4. 2. Uns mit allem Fleiß dahin beſtreben, daß ein jeder unter und 
lich ſollen felhft eın SSerufalem und Konigreih GOttes werde; Diß als unfer Haupts 
—5 — werk auf Erden treiben, daran und das meiſte, ja alles gelegen: Darum 
gen, BDt erforfche ein jeglicher fich felbft , ob er felbft befehret ? Ob das Reich Chri⸗ 
tes Reich ſti auch zu ihm in feine Seel gefommen fey? Ob Chriftus der wahre 
in unfeem Schlangentretter in_ feinem Herzen Die Schlangenfopf zerknirſche? OB 
Ben u wir auch das Reich GHDttes , fo da beftebet in Gerechtigkeit, Fried und 
baben; Freude durch den heiligen Geiſt, in unferen Herzen fühlen ? Empfinden 
wir folches oder nicht ? Führer Chriftus das Regiment in der Seel, oder 
die Suͤnd? Welcher Partbey folgen wir gemeiniglich, dem Geift oder 
dem Fleiſch? Erzürnen wir lieber GOtt oder die Menfchen? Worüber bes 
trüben wir und am meiften ? Wann GHOtt beleidiget wird? oder aber, 
wann wir Schaden leiden an unferer Ehre, an unferm Wohlſtand? Wi⸗ 
derftreben wie auch unferen Begierden, wann fie nach Ehr, Reichthum und 
d bleibet Wolluſt trachten? Ereuzigen wir fie? Alfo,und anderft nicht,bleibet Chris 
—*— ſtus bey uns, und ſendet uns recht treue Waͤchter, damit wir nicht wieder 
beruns eine ungebaute Wildnuß werden, ſondern erleuchtet zur Seligkeit: Sa, 
wann wir ung als Bekehrte verhalten, fo werden wir durch mehreren Zus 
Seligteit guß Des heiligen Geifted auch je mehr und mehr gerecht, und je mehr und 
erleuchtet, acht beitig werden, erfüllet mit dem Segen des Evangelii Chrifti. Offenb. 
ohannis 22% IL, Ä 
und amt F. 5. Alddann wird unfere Freude fehr groß feyn über fo vieler Seelen 
—ã enl auf unſer Gebett hin. Alfo baben wir Antheil an den Siegen uns 
kommen ſers Königs; Alfo genieſſens unfere Nachkoͤmmlinge, die fonft unferer won 
. ei 





Das zehende Capitel. SE 
ſtnoͤthige Bigenfchaften , (o von einem jeden Wächter Jeruſalems nur folk. 
in unferem Tert erforderet werden, 


1. 2. Muß er ein erwachfener Burger dafelbft ſeyn, der bon allem Die böcht 
lichen Bericht geben könne; 2. Won GHtt felbft darzu berufen ins ae 
5; 3. Ehrifti vertrauter Beeind: 4. Muß er nicht nur himmlifch (cpapen 
net , fehend und erleuchtet, fondern auch von aller Menfchen Forcht eines 
fepn, und Cprifti Creuz lieb haben;  s. Sich in allen Zuftänden , in Vachters 
E und Süß, in Lieb und Leid der Föniglichen Ordre und Vefebl ges Serum, 
zu verhalten wiſſen; 6. Ein zur Ruhe Chriſti gekommener, bei gemeinde 
?, getroft gelaffener , freudiger und unermüdeter Anbetter GOttes fhrieben z 
keift und in der Wahrheit feyn ; 7. Eine feurige Fadel in Worten 
Berfen, brennend vor Liebe Chrifti und der armen Seelen, und ars 

1d bis fie vollkommen fchön find, erfület mit alem Willen GOttes, 

bo zur Chr und Freud ; 8. Hoch verftändig, der nicht untaugliche 
deriwerfliche Materialien und Gerdthe sufammen lefe zum Schmuck 

falems ; 9. Nicht träg, des HErrn Werk zu treiben, und was er 
Willen zu feyn erkennt, auf den morgenden Tag ins Werk zu fegen 
aufſchieben; Sintemal er nicht weißt, ob er dannzumalen noch auf 

ı feyn werde, allwo das Tagwerf feiner Amtsverrichtungen getreu, 

endet werden muß. 

t. Mas bis hieber über dieſe majeftätifche Verheiſſung geredt wor⸗ Gehen 
yebet alle Glaubige an; Weilen aber diefe Weiſſagung eine befondere aub alle 
t bat auf Prediger nah GOttes Herzen , dergleichen JEſus auch Slaubige 
wertig veriprochen bat zu fenden: So wirds und fehr heuſam ſeyn ""- 
rken, mit was vor Eigenſchaften rechtfchaffene Lehrer begabet fenn 
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aufLehrer der Heiligen fenen und GOttes Hausgenoſſen; Hiemit bekehrte, begna⸗ 
und Vre⸗ dete, erleuchtete, gerechtfertigte und geheiligte Maͤnner, welche aus eige⸗ 
diger, ger Erfahrung, mit freudiger Gewißheit und Ueberzeugung der Gewiſ⸗ 
gepräfte ſen vom Bußkampf reden koͤnnen, welche unter vielen Anfechtungen nach 
under und nach im dem zueignenden, berzberabigenden Glauben hinein geführt 
fanne worden, und alfo aus ihrem Erempel willen, wie der Sünder zur Buß 
Mine, und Glauben komme; Wie es zugehe, wann er den heiligen Geiſt der Kinds 
fchaft, der Snaden, des Gebetts, des Glaubens, der Heiligung empfabet, 
und was deſſen Würfungen im Herzen feyen: Männer, welche den füllen 
Honig der Liebe EHrifti gekoftet in der Dergebung ihrer Sünden, und des 
nen Darauf erfolgenden Mittheilungen feiner holden Gunſt; Die da wiſ⸗ 
fen, wie e8 einem zu Muth ſey unter der Suͤnd und Gewalt des Satans, 
wie unterm Geſetz, und wie unter der Gnad: Die den Unterfcheid wißs 
fen zwiſchen der buchftäblichen Erfänntnig und der Einftrahlung des heis 
nen a, als zwifchen einem Gemaͤhlde und zwifchen der weientlichen 

ach felbft. Ä 
dieomal S4. Männer, denen alle Straffen und ein jedwedes Gaͤßlein in Zerus 
Im ſalem befannt, die hiemit denen Sremdlingen und neu anfommenden Bes 
runde richt geben Fönnen dom Weg nach des Königs Pallaft, und wie man es 
0. anftellen müffe, um zu Ihm eingelaffen zu werden. Wann fie dann von 
ben tim finfteren und engen Gaͤngen, dahin zu Fommen, fagen , fo erfchridt man 
nn nicht, wann man es alfo antrift: Die anzeigen Eönnen, wie man zum Zeugs 
haus kommen und Waffen empfaben koͤnne, was die Seelen daran Hindes 
ve oder fördere: Ztem, mo der Saftfaal fey, da JEſus Abendmahl hal⸗ 
te mit feinen Süngeren, und wie man dahin gelangen koͤnne, Daß man 
alle göttliche Wiedlichkeiten mitgeniefle; Item, wo der Brunnen feye, von 
dem zabarıae geweiflaget , wie man auch den finden, und wie, in mag 
Umftdnden man ihn gebrauchen müfle; Wie Erpftallen: lauter das Waſ⸗ 
fer, was es für einen Geſchmack und Wirkungen habe; Aus was Urſa⸗ 
chen einem der Brunne verfchloffen werden koͤnne, und wie er wiederum 
eöfnet werde: Summa, weilen alled, was in Jeruſalem genoffen und ers 
annt werden mag, nöthig und heilfam iſt; So muß ein Wächter allen, 
bie fich Dev ihm erkundigen, ald ein alter Burger, richtigen Befcheid dar⸗ 
über geben. | 
Er muß 9.5. Er muß nicht nur ein angenommener, ſondern ein gebohrner Bur⸗ 
durch die ger ſeyn, Pfal. 87: 5.6. durch Die neue Geburt aus GOtt; Maſſen alle 
Wiederge⸗Fremde feindfelige Babylonier find: Sintemal die Chriftenheit fich im 
Ale die zwey Städte eintheilet, des Lichts und der Finſterniß, Chriſti und des 
iem fein Satans, GOttes und der Welt. Wer zu Serpfalem Burger feyn, Dem 
- Burger König dienen und fein Wächter ſeyn wi, muß fein natürlich Burgerrecht 
seht er in Babel aufgeben; Dann es thuts nicht. in beyder Städten und Fürften 
Iangt 59 Hienften zugleich zu ftehen, Die ſchon fo viel taufend Zapre im Krieg wi⸗ 
der einander geftanden. Wann Welt gefinnte Naturmenfchen die Waͤch⸗ 


terſtelle 
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terftelle in der dufferen Kirchen vertretten folten; So wäre ein fehr uͤbe⸗ - 
led Tractament vor Ehrifti Braut zu beforgen, Hobel. 5: 7. Jer. 18: 188 
* wir wiſſen, daß die Waͤchter des irdiſchen Jeruſalems, den Koͤnig ſelbſt 

r einen Samariter angeſehen und ans Creuz genagelt haben, obſchon 
fie ein lebendig Conterfaͤt von feiner hohen Perſon im Buchſtaben der hei⸗ 
ligen Schrift hatten, felbiges ale Sabbathtage offentlich zu beſchauen 
vorſtelleten und hoch ruͤhmeten; Allein weilen fie nicht von oben gezeuget, 
fondern nur Kinder der Hagar waren, die ohne Geiſt und Kraft nach ihren 
väterlichen Sagungen lebten : verfahen fie fich fo greulich , daß fie GOtt 
felbft ermordeten. Noch ift ed nicht genug, daß er ein Burger ſey; Sons 
dern er muß vom König zum Wächter gefegt ſeyn: welches das andere ers 
—— — Stuck zur freymuͤthigen und freudigen Verwaltung des Waͤch⸗ 

a 

$.6. 2. Vom König ſelbſt zu dieſem Amt berufen, Ezech. 3: 17. Wels Feeners 
ches unſere Schriftgelehrten den inneren Beruf nennen, und diß Recht gehört 
fo ihm niemand difputierlich oder ftreitig machen; Zumalen man feinem auch zu 
irdiſchen Fürften Hüter aufdringen fol, die ihm nicht freuen: Wie viel freudiger 
weniger fol man das thun dem hoben majeftätiichen GHOtt. Die Apos ng die 
fteln beteten und fprachen: Du HErr, aller Herzen Kündiger, zeige, Wels reg Anıta 
den Du auserwaͤhlet haft, Ap. Geſch.n: 24. Jetzt fagen oft die am ein inner 
Himmelreich ftares blinde Menichenkinder: HErr, Wir zeigen Dir, welslicher Be⸗ 
den Wir auserwählt haben: Das ift unrecht. Wann man je verlanget, 302 
daß wohl gehütet werde, fo muß er ſelbſt darum begruͤſſet und erſucht wer⸗ 
den ; Weilen es feine Sach und Königreich angehet, darinn man ihm iq 
alle Meifterfchaft überlaffen muß, und ihme Feinen Wächter geben Fan ohne 
feine Senehmhaltung , wann man nicht dermaleneinft die Ungnad Ehrifti 
umd der heiligen Engeln mit graufamen Schreden erfahren will: GOtt 
laͤſſet fich nicht fpotten; Das erfahret eine jede Seel, wann fie hinter dem 
Umpbang der Zeit Eommt in die dunkele Ewigkeit. 

5. 7. Der innere göttlihe Beruf muß der Grund feyn des dufferen Als der 
Menichlihen; Oder man fpottet GOttes und feiner Kirchen , und macht Srund 
ſich ſchuldig an dem Blut der verlohrnen Geelen. GHDtt giebt feine Se * aͤuſſer 
gen keinem als dem, den er ſelbſt innerlich gesugen und berufen hat. Oder menkpf, 
wollen fterbliche Menfchen ihren GOtt, Schöpfer und Richter meifteren en ve— 
und zwingen, diejenigen vor feine Knechte anzunehmen, fo fie Ihm unbes rufe 
fragt geben, es ſeye Ihm lieb oder leid ? Soufich Ehriftus den mehreren 
‚Stimmen unterwerfen, und ja fagen zu allem, was die Sünder auf Erden 
nach ihrem Qutdunfen, fleifchlichen Bortheilen und Neigungen handeln, 
ohne heilige Forcht feines Namens, ohne fich nieder zu werfen vor feiner 
berrlichen Maseftdt; Da fie billig in diefer höchft- wichtigen Sach allen 
Staub irdifcher Abficht von fich fchütteln, und, wann fie ihre Stimm ge» 
ben, fich ſeyn laſſen, fie Reben vor dem klaren Angeſicht GOttes, und das 
thun, weſſen fie fich vor feinem Richterſtabt zu erfreuen hoffen. Meilen 

aber 
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weſher a aber bey der aͤuſſerſten Verdorbenheit unferer Zeiten man bergleicben De 
Fi er flexivnen und Gedanken faum Plag geben fan ; indem die Pfründen meif 
OT ar Mürmender Hand eingenommen werden, und wer fie zu befegen hat 
dermaſſen übertäubet wird, daß er feine freye Hand bat, lediglich feinen 
Gewiſſen zu folgen, wegen des ftrengen Tringens, Treibens, Witten 
Hei fol des firengen Tringens, Treibend, Bittens un 
Bettelns der Prätendenten; ale mir dann einmal ein Stalidnifcher Kit 
chenmann, als ihm Des Pabſts Hochmuth verwieſe, im Zorn Dorgemon 
en, wir füflen ihm, fagt er, den Pantoffel, weilen er ein gewaltiger Fürk 
ft, der fette Pfründen aus zu fpendieren hat; und ihr! Ihr beuget 
bis zur Erden und kuͤſſet wohl vier und zwanzig groflen Herren die FR 
um einer fchlechten Pfrund willen.) O wie wurden fich Dann hohe O 
Reiten einer ſchweren Verantwortung entladen, wann fie bey Der 
befagung das Loos einführten. Haben es doch die heilige Apoftel darzı 
gebraucht. Und foll es mit allen Ehren eine Reformation heiſſen; S 
muß wiederum alles nach der Form der erften Apoftolifchen Gemeind ein 
nerichtet werden. 
Neſſer ins 6.8. Ehrbezeuqungen und weltliche Vortheile, welche ein Regent vet 
Me Sacde dergleichen Wefagungen bat, find gering und bald vorbey; Wann ei 
N aber aus Scheue vor GOtt und der vor feinem Thron abzulegenden Me 
Ye au benfchaft fich etwarinn verlaͤugnet; Davon hat er ewige Herrlichkeit wm 
auf Edr Geligkeit obhn Ende. In fo bochwichtigen Dingen ift Das ficherfte, Die Sad 
undwelt: · in GOttes Schoos zu legen, damit man fich den Singer nicht perbremme 
no len 98 wird doch gar nicht angeben, alle Verantwortung vor dem ftrengen ewi 
den, han Keith Bericht auf die Herren Beiftlichen, die Durch Handauflegung zum Pre 
Mean digamt eingeweibet, ichleben wollen; Dann die Regenten wiſſen fich in an 
verudng. Deren geringeren Dingen wobl zu beſcheiden, und alles genau zu prüfen 
Int et oda thunlich fen, jenerſeits den Norichlag anzunchmen oder nicht : War 
ET a dann micht im Den, was der unfterblichen Seelen unendliches Woh 
oder Wehe bdetriſt? | 
en Un⸗ 9. Ob aber einer einen innerlichen Beruf von GOtt babe, mag de 
wicderde· nicht ſo etgentlich wiſſen, der ıbm nicht hat; Sintemal ein ungednderte 
dodineru Herz doll eigenltebiger Betrügereyen der boͤlliſchen Schlangen iſt, fo dei 
Nennen fchr an der Seidſterkanntniß binderet, fo lang bis er ſich um 
merintten fell gamard vebden dem heiligen Geiſt zu unpartbenifcher Prüfung Darlegei 
Aura ſicd and mehr ale einmal bon JEſu frauen und tagen ldifet : ao af 
were du mich lied? Werde meine Schaaſe: Wer aber Dieien innerlichen göttli 
Eden Weruf dat, weint es niedt nur aus ſeines Herzens Gefühl und beilia 
reinen Fried. sondern auch aus den Fruͤchten und der Inveſtitur, E. 
werdung und Einſegnung Edriſti tele, welche geſchiedet, wie im Lilte 
Veſtament Der Prieſtern «. mit Waſchen am ganzen Leib Durch gründli 
Be Meintqung von der Günder ſonderlich Den vorigen Geluͤſten der % 
Bed tdalnder Wu, nhmerander Weu und völliger Abſterbung. 
dieſe ängſtiede Net wodl unzäbliche mal in Der Seelen wiederholet * 
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Welche gleichwol der HErr nicht betrübet bat, Ezech. 13. Heiffen fie irs 

rige, fcheinheilige Keger , die falſche Meynungen hegen; Ihr Thun fey 
nichts als ein gleißnerifch, phariſaͤiſch Weſen. Da muß der Rebſtock ein 
Dornftrauch, die Lilien ein Diftelfopf beiffen; Und ift dem Prediger ein 
unleidenlicher Dorn in den Augen, nur darum, weilen er ihm nicht ahnlich 
ſiehet. Solche nennet JEſus blinde Leiter , und Jeſaias blinde Wächter, : : _ 
die nichts wiſſen. Matt. 15: 14. Jeſaj. ss: 10. “ 

d. 14. Solche berufet warlich GOtt nicht; Sondern ihr Beruf ift und unwieder 
bleibet pur menfchlich und fie Menſchenknechte; Und follten fie von Fuͤr⸗ gebobene 
ften, Königen und Kapferen die fchönften , prächtigften Patenten haben : baden ib» 
Welchen hingegen JEſus beruft, den erleuchtet Er, daß er für fich ſelbſt ven Beruf 
Augen bekommt, und dann auch fehen Lan, was innert den Ringmauern go, 
vorgehe, und was auſſenwerts daher komme. Man wird gewiß nirgends fondern 
keinen blinden Wächter Dingen; Sondern fo bald einer blind würde, würs von Mens 
de man ihn abfchaffen. Don allen wahren Svangelifchen Lehrern bezeuget den, de 
Paulus; GHDtt babe einen hellen Schein inihre Herzen gegeben ; Wor; — 
zu? Daß durch ſolche ausſtrahlende Lichteskraͤften auch in anderen Sees feund. 
len eine lebendige Erfanntniß entftehe Der Herrlichkeit GOttes, in dem 
Angefiht JEſu Chriſti. 2 Cor. 4: 6. Die Strablen der himmlifchen 
Weisheit muͤſſen Durch den Geiſt des Predigers in die Zuhörer leuchten, 
wie die Sonne durch ein reines Glas in ein Gemach feheinet: O da wird 
das Verborgene denen Herzen offenbar, ſowol Gutes als Boͤſes. Die wah⸗ 
ren Juͤnger Chrifti treiben einander an zum fteten Gebett, Damit fie vom 
allerhoͤchſten Licht ftäts neuen Einfluß zum Werk des Amts bekaͤmen. Igna⸗ 
tius fchreibet Polycarpo: Bitte, daß dir GOtt mehr Verftand gebe, dann 


u haft. Ä 
$.16. Es muß aber ein Wächter auf der Mauren nicht nur gefunde Au⸗ air ſol 
gen haben, alles zu erblicken, fondern auch Muth, was nöthig iſt, es ſey hen ſchar⸗ 

traurig , verdrießlich, unangenehm, eben ſowol ald das erfreuliche ans fen und 
augeigen 3 Ohne einige Beyſorg, jemands Neid und Ungunſt auf fich zu been Au— 
laden: Allermaſſen ein Hochobrigkeitlicher beftellter Wächter Peine ſchand⸗ —— 
lichere Untreu begehen foͤnnte, als wenn er entweders dad Feuer in der Groß 
Stadt fortbrennen, oder die Mauren von Feinden erſteigen lieſſe, ohne muth ver 
mit aller Macht ind Horn zu blaſen, und feine Stimm zu erheben wie ein bunden 
Pofaunen. Se beflere Augen ein Wächter hat , je mehr Anlaß findet er Kun och 
zu warnen: Wahre Erleuchtung kommt durch Leyden, und bringt Leyden. und zu 
Se tiefer ein Lehrer Das Verderben einfiebet und dagegen zeugen muß, je ſtrafen. 
mehr Seelen durch den Pofaunenfchall aus dem Sündenfchlaf aufgewedt 
werden 5 Je wütender wird ſich auch Satan wehren, fich regen und wis 
derfegen von allen Orten her, wo er fein Weft bat in der Melt, in Sleifch 
und Blut, mit Ekel, Argwohn, Spott, Verklagen, Berleumden ; Der 

oͤllenhund wird blöden, murren, Zahn und Klauen zeigen, den Wächter 

rchtſam, ſchredhaft, matt und muͤd u machen; Der Feind wird TE 

| 3 
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ihm gebohren, und heiſſet Wunderbar, Rath, Kraft, Held, Vater der Ewig⸗ 
keit, Fuͤrſt des Friedens. 
Wer nicht $. 12. Ein Lehrer, der dieſen vertrauten Umgang nicht genieſſet, der 
indiefee wird überall anftoffen: Wer GOtt in feiner Heiligkeit, Treue und weifen 
and Fuͤhrungen nicht kennet, wird feine Treue gegen Ehrifto nicht lang behals 
— ten; Sondern ſich bald durch Forcht, bald durch Luft, Geld⸗und Ehrfucht 
tan in fei: abführen laſſen; Bald wird ihn bitterer Neid, Ungedult, Rachgier gegen 
nem Amt die widrig- gefinnten elenden Seelen in und aufler der Gemeind empfinds 
nicht recht gich einnehmen und verfinſteren; Daß er den Zugang und Genuß des Liebe⸗ 
a volleften Herzens JEſu gleich verliehret, und ihm felbft eben dardurch uns 
deener gleich mehr Schaden zufügt, als ihme feine vermennte Feinde nimmermehr 
wird übers pakcen thun koͤnnen, wann er fich nur das fanfte Liebe-Leben JEſu nicht 
alanftef hätte rauben laſſenz Sondern vielmehr der lieben Widerwaͤrtigen ihre 
— ſen. Munden mit Entfchuldigen, Wohlfprechen, Wohlthun und Vorbitten zu 
heilen gefucht hatte im heiligen Geift JEſu. Sa wann ein Wächter nur 
ein wenig nachläßig wird im vertrauten Herzensgefprdch mit GOtt; So 
gerathet er gleich ind Schlummeren und verliehret feine Schanz. 
Ein Leh⸗ 513. 4. Weil es heiſſet: Ich will Wächter auf deine Mauren beftels 
zermuß len; Das zeigt an, daß Lehrer ein himmliſch Gemüth und ihre Studierftus 
bimmliſch hen ob den Wolken haben müffen, im Glanz Ehrifti wandeln, ihre Lu 
geſinnet, Reichthum und Ehr in der anderen Welt fuchen; Senn wie eine Stadt 
auf dem Berg, die nicht verborgen feyn fan; Mit erleuchteten, fcharfen, 
ſchend, hellen Augen um fich fehen , le fort & le foible, die Stärfe und die Schwaͤ⸗ 
und ers che der Stadt wohl kennen: Anbey Weisheit und Klugheit haben, Die 
Pan Geiſter zu unterfoheiden. ı Cor. 12: 10. Und das Köftliche ausziehen von 
m dem Schnöden. | | 
Eins G6. 14. Einen folchen Lehrer macht der HErr wider das ganze Volk zu 
cher ififeis ehernen veften Mauren ; Und ob fie wider Ihn ftreiten, follen fie Ihm doch 
—* nichts anhaben, 15: 19. 20. Aber ein blinder Lehrer verwirret altes, 
Maucı Oder was folte ein blinder Wächter Nutz ſeyn? Wie mager unterfceiden 
und ie zwiſchen Freund und Feind? Ein jeder liebet feines Gleichen; Dannenpes 
können ro wird ein ſolcher allezeit in der Application oder abfonderlichen Zueigs 
fh auf nung ier fahren: Wiewol er auf der Canzel den Buchftaben der Schrift, 
le md alfo die Wahrheit vorträgt. Als sum Erempel: Er wird mit boler 
Kaͤhlen rufen: Jeſaj. 3: 10.11... Prediget von den Gerechten, daß fie eg 
gut haben; Dann fie werden die Frucht ihrer Werken effen: Wehe aber 
en Sottlofen , denen wirds.übel geben. Bis dahin iftö gut. Mann er 
aber mit dem Finger zeigen fol, welches in feiner Gemeind die Gerechten, 
und welches die Sottlofen ſeyen; Da gehets übel: Dann da folgen fie ih⸗ 
rem eigenen Beift, und urtheilen ihres gleichen laue, Welts gefinnte, une 
heilige , doch aber dabey ehrliche Leute zum Lebens; die duch nicht leben fols 
len. Sie ftärken die Hund der Gottloſen, daß fie fih von ihrem boͤſen 
Weſen nicht bekehren, und betruben das Herz Der Gerechten Me; 
ie 6 


yet pur menfchlich und fie Menſchenknechte; Und follten fie von Für⸗ gebobrne 
‚ Königen und Kanferen die fchönften , prächtigften Patenten haben ; baben ib» 
Ichen hingegen JEſus beruft, den erleuchtet Er, daß er für fich ſelbſt nid Beruf 
en befommt, und dann auch fehen kan, was innert den Ringmauern go, 
jehe, und was auffenwerts daher Eomme. Man wird gewiß nirgends jonvern 
en blinden Wächter Dingen; Sondern fo bald einer blind würde, wuͤr⸗ von Mens 
an ihn abfchaffen. Won allen wahren Svangelifchen Lehrern bezeuget den, des 
lus: Gott babe einen hellen Schein in ihre Herzen gegeben 5; Wor⸗ — 
Daß durch ſolche ausftrahlende Lichteskraͤften auch in anderen Sees fepnd. 
ine lebendige Erfanntniß entftehe der Herrlichkeit GOttes, in dem 
efiht JEſu Ehrifti. 2 Eur. 4: 6. Die Strahlen der himmlifchen 
$heit muͤſſen durch den Geiſt des Predigers in die Zuhörer leuchten, 
die Sonne durch ein reines Glas in ein Gemach fcheinet: O da wird 
Verborgene denen Herzen offenbar, fomol Qutes als Boͤſes. Die wah⸗ 
Juͤnger Chriſti treiben einander an zum fteten Gebett, Damit fie vom 

oͤchſten Licht ftätd neuen Einfluß zum Werk des Amts befämen. Igna⸗ 
fchreibet Polycarpo: Bitte, daß dir GOtt mehr Verftand gebe, dann 


aft. 

16. Es muß aber ein Wächter auf der Mauren nicht nur gefunde Aus mit gap 
haben, alles zu erblicken, fondern auch Muth, was noͤthig ift , es ſey chen ichar⸗ 
rig , verdrießlich, unangenehm, eben ſowol ald das erfreuliche an: fen und 
gen; Ohne einige Beyſorg, jemands Neid und Ungunſt auf fich zu beilen Au 
1; Allermaffen ein Hochobrigteitlicher beftellter Waͤchter Peine ſchand⸗ — — 
re Untreu begehen koͤnnte, als wenn er entweders das Feuer im der Groß 

dt fortbrennen , oder die Mauren von Feinden erfteigen lieſſe, ohne murg ver 
Aler Macht ind Horn zu blafen, und feine Stimm zu erheben wie ein bunden 
unen. Ste beffere Augen ein Mächter hat , je mehr Anlaß findet er an ach 


arnen: Wahre Erleuchtung kommt durch Lepden, und bringt Leyden. und zu 
isfor sin Rehreor HaR Mordorhon rinfiehet und Daaenen zenapıt mu. te Arakon 
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und Seel als fein Eigenthum brauche, und alle eigene Freyheit nehme, ung 
niemalen uns felbft überlafle , beionders in die allerholdfeligfte und ers 
wünfchte Sclaveren oder Leib: und Seel⸗Eigenſchaft JEſu Chriſti von aller 
Vernunft, Weltfinn und Gelüften gefangen hinweg führe, bis wir in füffer 
Stille dem heiligen Geiſt feinen Sabbath feyren fonnen. 
dalſ §. 23. Wann nun ein Prediger alſo geſinnet iſt und bis dahin kommen; 
ee So ift er durch die Vorwachten dDurchgedrungen, und nicht weit mehr von 
dern Hei feines Königs Heiligtbum : Alsdann iſt er unter der Schaar derjenigen, 
ligen der die Ihn erinneren dörfen und koͤnnen. Dann nachdem ihre Sach ganz 
Unterres aͤberall richtig gemacht ift, fo fönnen fie mit gar ruhigem Gemuͤth an des 
a Königs Sachen gedenken und zu einer geheimen Conferenz und Unterres 
wirdiget Dung zugelaffen werden; Welches das Geſchrey der Enden , dad Getuͤm⸗ 
werden. mel Des Gefeges, der Melt und der böfen Geiftern ihnen zuvor gar uns 
möglich machte. Nachdem aber GOtt dieſen Wüterichen das Stillfchweis 
en auferleget, und die Zeinde rings umher gedämpfet hat; So geben, 
Pen fie an Serufalem , an Stadt und Tempel, wie alles zerftöhret liege; 
Erinneren GOtt, daß die Zeit nunmehr berangerudt , Daß ed nach allen 
feinen Weiffagungen in herrlichen Glanz wieder aufgeführt werde. 
Gleichwie man in Friedenszeiten and Bauen finnet, darzu man in Krieges 
laͤrmen weder Zeit noch Geld noch Muth Hat wegen der Feinden Trang. 
Dabey er S. 24. Wann dann ein Lehrer der Unterredung mit dem lebendigen 
maus OoHtt gewuͤrdiget wird von den Händeln feines Königreichs, betreffend das 
frehlid Gluͤck Jeruſalems; So genieffet er darbey folch unausfprechlich Vergnuͤ⸗ 
— „gen, daß er des höchft- ſeligen Geſpraͤchs nicht ſatt werden fan, und wuͤnſchet 
fet, und Wie ein Seraphim vor GOttes Thron unermudet zu verharren; Wann 
folhes es nur die fterbliche Hütten ertragen möchte. Das ift auch die füffefte 
Umgangs Raach an den Feinden, die unabläßig fehreyen über Serufalem : Nein ab, 
mit SOUL pein ab bis auf den Grund; Daß fie leiden müffen, daß ein Lehrer in des 
werden beiligen Geiftes Kraft ohne Unterlaß flebe und rufe: O Vater, baue dein 
fan. ion, mache dein Jeruſalem zur Freude der ganzen Erden! Ehen das find 
ie Räder Ezechielis, welche vom heiligen Geift fortgetrieben werden ges 
gen des Teufels Lager, alle feine Geſchaͤfte zu zernichten, feine Schanzfär, 
be und Bollmerfe wie Staub zu zermalmen. Eben daß find die goldene 
Schalen voll Rauchwerks, voll dringenden Sehnens, daß JEſü Reich 
Eomme: Alfo daß ein Rauchkörnlein der Begierd nach dem anderen von 
der Liebesglut des heiligen Geiftes zerfchmolzen zu und in GOtt auffteigt 
zum lieblichen Geruch : Daß GOtt thun muß, was ein wahrbafter maͤch⸗ 
tiger König thut , wann er don feinen Sünftlingen mit anhaltenden Erins 
Ä Lungen übertäubet wird, fein gethanes Verfprechen glorwürdigft zu ers 
üllen. Ä 
Er muß } 25. Schließlich gefchiebet die meifte , gröfte und fchwerfte Arbeit eis 
ſeyn ein ned von GOtt beitellten Waͤchters zu Sterufalem im Verborgenen, und ift 
Dee, den Leuten unbekannt; Das ift ein unaufbörliched Liebesangedenken an 


den 
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den ſtaͤts gegenwaͤrtigen GOtt. Worzu nicht unmöglich zu gelangen mit ger, dee 
iner Onadenbülfs Wie wir deſſen Erempel haben an Enoch, Noap, Abras näts au 
am, den Apofteln und fehr vielen anderen Heiligen auch in unfern Tagen, die Ge 
als der felige Brakel, Prediger in Holland , und andere mehr. Ach bät- uam 
ten wir nur Aufrichtigkeit, Einfalt, Gebult, Glauben und Beftändigkeit gerentet, 
genug; So wurde und eben der GOtt, der jene in den Stand des immer, und ach 
währenden Gebetts verfeget, auch wohl aus Gnaden dazu verhelfen. Nichts derieiben 
t mich fo ſehr befchdmt als das Erempel Pauli, da er in allen feinen Bries freuet. 
en bezeuget, er'bette Tag und Nacht für die befehrten Glaubigen. Ach 
Gott fen mir armen Sünder gnaͤdig! Wie bin ich doch noch fo unfruchts 
bar, lieblos und unnüg. 
$.26. Wahrlich dig ift unfer und unferer Gemeinden’ gröftes Unglüd, Wied dies 
daß wir wenig Freud haben in GOttes Gegenwart, nicht ausharren im ſes unters 
Gebett, bis das fommt, was wir gebetten haben. Hätten die eriten Chris — 
fen am neunten Tag nachgelaſſen vom Gebett, fo wäre der heilige Geift geönes 
am zehenden Tag, ald am Pfingftfeft , nicht über fie Eommen. O wie baldiinglü, - . 
find wir muͤd, unfere Herzen zu GOtt auszuftreden für fein Volt und 
Erbtheil; Unangefehen wir wiſſen, daß, da der Engel fein Rauchfaß auf die 
Erden gefchüttet, gefcheben feyen: Stimmen, Zeugniffe der Wahrheit und 
innbränftige Gebett zum Allerhöchften, und Donner, nachdruckliche Predis 
er, viele aus dem Sündenfchlaf aufzumeden, und Blitzen, himmliſche 
Eriuötunge, Erdbidem, Erfehütterungen der ftolzen und frechen Ges 
muͤthern. 
8.27. 7. Aus dem, daß ed von den Waͤchtern heiffet: Sie laſſen GOtt Er muß 
keine Ruh) bis; Schlieſſen wir, daß ein Lehrer die Eingeweide JEfu Chris feon vol 
Ki gegen Sterufalem angezogen haben müfle, um fie zu eiferen mit göttlichen girichen 
Eifer, und ein rechtfhaffener Freund des Brautigams und der Braut ungleiche 
fen, aufeine ungemeine Weiſe, fein Leben felbft nicht theuer zu achten 5 ram vor 
Sondern alles daran zu fegen, daß nur Chrifti Ehre fich mehre in der Liebe au 
El taufend Seelen , als lebendiger Steinen und Padditen et 
erufalems. 
$.28. Kein wuͤſtes gottloſeß Weſen mag diefe Liebe abtreiben: Sie ber Mumen, 
weget nur defto mehr den Abgrund der braufenden Erbarmungen GOttes. Weide 
Der Hohenpriefterliche Geift des jammerenden Hirten bemeget fich im Liebe 
sen eines Lehrers, wann er die ſchmachtende verirrete Geiſter anfies — ab⸗ 
et: Ach ſolch Liebeweſen zu Chriſto und Jeruſalem, muß der innere reinen 
Grund aller Amtöverrichtungen ſeyn! Dig ift der innere Beruf, der mag. 
rechte Gewaltsbrief vom HErrn, den der himmliſche Canzler, der Heilige 
Geiſt, einem ind Herz prägen den er will zum Pfarrer etwabin ſchicken. 
Wie dorten der Heyland Perrum nicht wach academifcher Schulgelehr⸗ 
famteit eraminiert , ober in Rhetoricä, Logicä, Phyficä, Methaphylicä, in 
er Theologiä thetica,, polemich, exegetich, &c. wohl geuͤbt feye? Son⸗ 
dern zu breumalen gefraget : Petre, Ir du mich, wicht deine eigene Eb⸗ 
re⸗ 
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gi magye, nicht das Zujauchzen , Luft und Hoheit der Melt, nicht Befoldung, 
N niet Ruhm , nicht Geſundheit, nicht Leib und Leben, ſondern mich, mich 
ieb ? 
Deut 6,29. Prüfe dich wohl, traue die nicht zufeicht , frage dein Herz, ob 
£iede und es walle von Begierd, meine Gnade überfchwenglich in meinen Berufes 
Benkctbe nen berfldtet zu ſehen zu ibrer erfättigten Freude Wachsthum, Stärke 
Ghriftum und Munterfeit; So alödann rg ich dich zum Hirtenknaben ein: Wei⸗ 
indm de meine LÄmmer: ı. Mit dem Evangelio. 2. Mit Rath und Hülf: 3. 
Seinigen Mit dem Erempel, im Wandel und im Leiden. 
Bene — $. 30. Ach (pürten wir nur ein Tröpflein dieſes gnadenreichen Weſens, 
en ein Fuͤnklein diefer lauteren Liebe in und zu JEſu und feinen armen bers 
Ber auch offenen Creaturen! Ad) ich habe ehemals nıcht ohne Erftaunen und tief 
des Auto-fte Beſchaͤmung die Hiftorie von dem theuren Mann GOttes Abraham 
zit elefen, mit was über» Englifcher Gedult und unermüdetem Gebettskampf 
— ag und Nacht er einen groſſen volkreichen Flecken der wildeſten Heyden 
doch ei. zum Gehorſam Chriſti gebracht! O ja dieſe iſt gar etwas Suͤſſes, Leben, 
was von diges, Ermunterendes, Unuͤberwindliches; Sie iſt das Treibrad im Uhr⸗ 
biefer Lit: werk, das Mark in denen Geiſtesgebeinen, der Lebensſaft und warme Blut 
—* in denen Pulsadern, die Seelen aufzuſuchen und bey ihnen anzuklopfen, 
nach dem Erempel des groſſen Erzhirten, der gleich im Paradies feinem 
derirreten Schaaf von innen und auffen nachgegangen; rufend : O Adam! 
Wie gehets dir ? Mo bift du hintommen ? 
Dann wo 6. 31. Wo nun diefe Liebeöquelle einem Lehrer in täglichem Genuß ofs 
dieſe il, da fen ftehet, da neiget, leitet und dringet fie ihn zu einem Evangelifchen Vor⸗ 
Rauchen rag der leutieligen, nuglichen Freundlichkeit GOttes in Chrifto ZEfu: 
fcher Bor, Wie er alle zu ihme umkehrende Seelen begnadigen, aus Hoͤllen⸗ſchwarzen 
teagdee Babelskindern, ob fie gleich unter dem mörderifchen Reich des Weltgeiſts 
leutfeligen {p Dürr worden ald ein Scheit, daß ihre Geftalt dunkel von Schwärze, 
Fremde daß man fie auf dee Gaffen nicht Eennet und ihre Haut an den Beinen 
He hanget; Daß der erbarmende GOtt fie dennoch, nach wahrer Buß, zu 
enen bug feinen Nazareern und fo fchönen Burgern Jeruſalems machen wolle, die 
tige da reiner ſeyen dann der Schnee , klaͤrer dann Milch, ihre Geſtalt gläns 
Sundern. zender dann Perlen, röthlicher ald Karfunkel, Klagl.4: 7.8. 3a der 
Vortrag eined Prediger, dem Gnade, Heil und Erlöfung wiedertahren, 
tropfet von Honigfeim und fanft himmliſcher Salbung, die Seelen, fo es 
muthig wagen, der Sund allen Gehorſam aufzufüinden, rechtfchaffen froh 
und triumphierend zu machen, uber allem dem Guten, fo fie unter dem 
friedfamen Reich der allerheiligften Dreyeinigkeit nach einander erfahren 
in freuden- voller Befrenung von allen denen unendlichen Plagen, fo ih⸗ 
| nen zuvor das Leben bitter machten. | 
und wird F. 32. Melche Freude über denen geöfneten Thoren diefer Stadt der 
vermehrt Seligkeit fehr vermebret wird durch Die Evangelifche Verficherung , daß 
See eines befehrsen Suͤnders Freude über feine eigene Erloͤſung nicht fo aroß 
. u eyn 
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lange: ‚bis auf den wirklichen Gehorſam, Si 
Dun dee Sündenglieder ernftlich gedrungen,, folglich der Hei 
4 angel des Creuzes Ehrifti unter dem ſchmackhaften Lockbiß es 
unden wird; O Da ſcheidet ſichs bald! Sintemal wer nicht redlich ift, 
er fchlagt fih zum groflen Haufen höllen- wärts hinab. Wer ſich aber Wer ſich 
im Bertrauen, es koͤnne nicht übel geben, der ewigen Liebe Dargeleget, auf Chris 
Grden nichts fo fehr verlaugend, ald zum Anfchauen GOttes zube ereitet gänzlich 
au werden, und der Anführer merket, Daß JEfus fein Gnadenmwerk im eis kigienb, 
ner Seelen anfangt; O den mager wohl in einen ſonderharen Model eins aEchriic 
ſchreiben. Einmalen, wann die Begierde des Botten zu feinem Principas Epritus 
len außgeftredet bleibet, fo wird er ihm eine fo theure Seele, als ein ihme in ihm, 
eigentlich eingezaͤbltes und anvertrautes Schäflein, in das Bruſtſchildiein Ind a u 
feiner Herzensliebe eingriffien, in dem JEſus dem Lehrer alle nöthige Gei⸗ chf M 
ſteskraft darreichen wird, mit ernſtlichem Dinge en vor jedwede allo ers — 
weckte und umkehrende Seele zu flehen: O da brudelt der Abgrund der menheit. 
alter überfteigenden und überfhwenmenden Liebe JEſu, bis das Berlohrne 
wieder gebracht ift. Der Geiſt der Gnaden, des Glaubens, der Kindfchaft 
und der Heiligung ruhet nicht, bis er einen jeglichen Burger Jeruſalems 
Volktommen darftelle in Chrifto TEfu , bis die Verfiegelte unſtraͤflich find 
vor ai. und dem kamm, und ke in Betrug mehri in ihrem Mund erfun⸗ 
u " rd. 
H 2 5. 25. 
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dier dat 8. 35. Ach wie noͤthig hat bey dieſem hochwichtigen Geſchaͤft der Geiſt 
ein Lehrer eines Lehrers ſtaͤts aufs neue ermuntert zu werden von denen Liebesſlam⸗ 
nötbis men des Dingftgeifteh, der in denen erften Juͤngern lichterloh gebrunnen! 
pre Bein Weilen fonft die rechte Arbeit und das Kampfamt der laͤßigen Natur gleich 
BHDttes unerträglich werden will bey ereisnender Schwürigkeit, wanns nicht recht 
. aufge Für fich will, maſſen es durchaus unmöglich üft, Daß fich ein Menfch aus eis 
muntert genem Treiben in die Geburtswehen vor andere hinein begebe, wo ihme 
Di wer nicht eine ganz wunderbare apoftolifche Kraft aus der Höhe zu Hälfe 
»kommt und ihn anthut, Damit er anhaltenden Gebetts nicht müde werde, 
bis in ihm und ihnen alle finftere ihm entgegen ftebende Sundenfräften 
und Höllenporten durchgebrochen ſeyen; Bis das Licht und Die Liebe über 
alle Anflag und Unruhe gefieget, und ed nunmehro an dem feye, daß JEſus 

eine Seftalt gewinne. 

Sonſten $. 36. Kommts nicht bis dahin, fo iſts eine fchlechte Freude. Dann 
if feine wann Diele unausiprechlich und verherrlichet ſeyn fol, fo müffen König und 
Sreude, „ Unterthanen allerdings wieder beyfammen ſeyn in feligem Fenuß, in füß 
Cheiftoge, em Schauen und Jerufalems Ruh nad mancyerley Kampf und Streit 
nieften mit einander lebende. be folches gefchiehet, Fan ein Evangelifcher Predis 
fol, eine ger unmöglich zufrieden fenn: Alermafien er immer in Forchten ſtunde, 
‚folchte Paulus, ia JEſus felbft, möchte fommen und ihn famt feiner Gemeind nicht 
Freude. finden, wie er ung, feine Chriften, haben wid, und fie möchten ihn auch nicht 
inden, wie fie gern wollen, 2Cor. ı2: 20. und fich in der Einbildung 
jchmeichelen: Nemlich nicht huldfelig, fondern fchredlich Donnerend, wo 
fie der Schlangen geftattet hatten, ihre Sinnen mit ihrer Schalfheit zu 
verruden von dem einfachen lauteren Auffehen des ®laubens auf Chriſtum. 
Da gebet S. 37. D da liebet man nicht die Leiber und das Zeitliche , fondern die 
die Seele Seelen und dero Heiligung für GOtt und fein Sjerufalem: O da haltet 
ung man an mit Lehren, Ermahnen , alermeift aber mit herzlichen Geufzern, 
vor dem his man des Braͤutigams Stimme vernehme , daß er fage: Du bit aller, 
Leid, und Dings ſchoͤn, meine Freundin, und ift fein Flecken mehr an dir. Worzu ein 
Zeitlichen- eremplarifcher Wandel der Vorgänger merklich vieles beytragt; Warn 
dieſe in allem auf Chriſti Wink und Willen feben, der ihnen zugleich Kraft 
mittheilet, der Welt des wahren Chriſtenthums Möglichkeit fehen zu lafs 
fen, Damit jeder, wer nur Luft hat, die Reife gen Zion anzutretten , an des 
nen Worten und Werfen folcher Führer als in einem lebendigen Buch Ies 
fen möge, wie und worinn man Chriſto nachfolgen koͤnne und müffe: Wo⸗ 
Durch ſich auch der Ernſt eined Auffehers unvergleichlich mehr an die Ge⸗ 
wiſſen rechtfertiget, als mit allen den ſchoͤnſten Predigten, fo auch ein Heuch⸗ 
ler thun fan, der fich dem heiligen Geift niemals zu allem Geborſam aufs 

richtig übergeben hat. In | 
De gott. 8. 38. Der göttliche Eifer ruhet Dann nicht , bis die Seelen durch den 
liche Eifer lauteren Geift Chrifti aus dem Unrath des Unglaubens und der Irdiſch⸗ 
rubet heit herans und herfür gebracht find ‚in die Hand des alles ſchoͤn und gut 


ts gelte unter den Leuten, ald nur Jeruſalem, Daß man von der Stadt 

ttes allein zu fingen und zu fagen habe; Dabey aller anderen vers 

iegen werde, als nur, wie es doch fo fchlechte , armfelige Städtgen 

3 in Dergleichung Jeruſalems, daß die allein alle Zeitungen anfülle 

ale ordinari und ertra- ordinari Poften und Eourierd neue Wunder 

iht in die Welt ausgefchrieben und unter die Voͤlker ausgepofaunet 

ven. Ich fage, ein Lehrer, der bier antreiben will, muß wiſſen, mad 
Beftigfeit und Schönheit Jeruſalems fey, und worinnen fie eigentlich 

de; Er muß anbey wohl erfahren haben, DaB GOtt allein der Bau⸗ 

ter daran ſey, auch den Zugang haben, und vom heiligen Geift ges 

a ben feyn , wie er dem ewig allein guten GOtt fein Herz ruͤh⸗ 

olle. 

40, Gewißlich, kein Prediger , der feinen Wandel nicht im Himmel zn Leh— 
als in Jeruſalem, wird mächtig befümmert ſeyn um die Gewinnung rer, der 
Seelen; Ein jeder ehrbarer Maulchrift ift ihm ſchon fromm genug, feinen 
chtet ihn tüchtig, ein Pallaſt im himmlifchen Jeruſalem auszumachen : Barbe 
len er nicht Gnad und MWeispeit von GOtt erbetten und empfangen nimmel 
‚, einzufehen den Sinn des apoftolifchen Geiſtes, um nach demfelben Hat, bes 
ihme Anvertrauten zu beurtheilen. Allermaflen die Schaalen des kümmert 
Hitabens folche Weisheit nicht giebt; Sondern dieſe kommt aus dem ch guenig 
£ des darinn verborgenen Kernens , wann die Schaale vom heiligen gemin, 
ſt erbrochen und der Kern zu Foften gegeben wird. Sonſt gehets in nung der 
Praxi, Hebung und Zueignung der apoftolifchen Lehre, wie esdie Armes Seden. 
ex machen in der Theorie oder in ihren Lehrfägen: Zum Erempel, 

n Paulus fagt, ein Chrift feye ein mit JEſu gecreuzigter , abgeitors 

r, begrabener,, ein mit und in JEſu lebendig gemachter , auferitans 

r, und ind himmlifche Weſen verfegter Menich 5; Da geben die Armes 

er aus ihrer hoͤlliſch⸗ finfteren Vernunft diefe Erfldrung: das ſeyen 
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Ems .S. 41. Ein unerleuchteter Prediger wird unvermeidenlich ſolche Mate 
erfeuchtet rialien ſammlen zum Bau Jeruſalems, die allzumal in GOttes Zorufeuer 
fen da» verbrannt follen werden, wit amt der ganzen Babylon: Welchen entfe 
En, lichen graufamen Jammer niemand vorfommen wird, als wer den heilk 
tauglicge gen Geift um fein allergnddigftes Beyſeyn Findlich und innftändig anflehet, 
undvers Daß er felbft bey allem das Meifte und Beſte thue, mit feiner tiefem Weis⸗ 
werkiche heit des Lehrers Verſtand bey der Hand leite, wie nemlich eine genaue, 
—— göttliche Prüfung und Unterſuchung der Zuboͤrern ihres Seelen⸗Zuſtands 
Gerätpe anzuftellen ſeye; damit man in denen heutigen Zeiten mit Diefem fo unger 
um wohnten ald nöthigen und wichtigen Werke fortfomme, und nicht, wann 
Schmud die Arbeit bereitd vorgenommen , gleich im Anfang ind Steden gerathe. 
—5 Darum muß bevorderſt des heiligen Geiſtes geheime ein- und ausſtrahlen⸗ 
ann De Lichteskraft erbetten feyn, einzufehen , ihnen auch aufzudecken wie fie 
ieſe. Beben ob fie noch grobe Heyden fenen in Ausbrüchen des Zorns, Trunken⸗ 
eit, Fluchen, Ungerechtigkeit, Betrug, Unreinigkeit; Oder ganz ebrbare 
Heyden in heimlichem Hochmuth, Woluft, Unglaub, Weltlinn, in verbor⸗ 
genem Grol, GOttesvergeſſenheit, Neid und Gleichfoͤrmigkeit mit allen 
Manieren, Gemdchlichfeiten, Sitten und Grundreglen dieſes MWeltlaufs ? 
item, ob fie grobe Pharifder ſeyen in Haß und Verfolgung , Verſpot⸗ 
tung aller deren ,. fo nicht nach ihrem Begriff find, ihre Aufidge, Lehr 
und Lebensart, ihre Meynungen und welt- fürmige Frommkeit, darauf fie 
pochen und trogen, nicht hoch halten, fondern ihre Geld- und Ehrfucht 
wohl antaften dörfen und als verdammlich angeben: Oder ob ſie ſubtile 
barifder feyen , ihnen ſelbſt unbefannt wegen des büpfchen Scheins und 
arfen Einbildungen auf ihre eigene, gefegliche Gerechtigkeiten; Die mit 
in mit Werken umgehen, ohne daß fie es wiſſen, fonderlich eben darum, 
weilen fie das Mort mit Freuden aufnehmen, Geſchmack am Evangelio has 
ben. Diefen ift es am fchwerften beyzufommen , bis daß fie GOtt ſtaͤrker 
angreift, darnieder wirft ,ausleeret, und nach Ehrifti Heyl gilfend macht. 
— Item, ob einer cin eingebildeter, falfcher Ehrift ſeye, der feinen felbftges 
machten Glauben, Hofnung vor Die wahre, göttliche nehme ; Der das eis 
gene Gemaͤcht feiner Werke vor Früchte des heiligen Geiftes oder deſſen 
dungen und Freudenblicke vor Kennzeichen eines bereits erlangten Gna⸗ 
denſtands anfehe: Item, ob die Herzen leer wie Spreuer bey allem dufs 
feren groſſen Schein ; Oder ob fie würflich das Königreich GOttes in fich 
haben? Ob ihr Thun etwa todt, Slaub- und Onaden: log fee? Item, ob 
fie aus denen erlernten, göttlichen Wahrheiten nur Ieblofe Bilder machen, 
mit denen fie fantafieren und fich daran wie Kinder an den Puppen erius 
ſtigen; Oder ob Die theure Worte des heiligen Geiſtes im tiefen Geiſtes⸗ 
grund, als ein unvergdnglicher Saame der neuen Geburt, in die Kraft 
und ind Weſen ausgegrüner ? Ob jemand aus feinem jauberigen Sünden 
ſchlummer erwacet ?. Ob diefer oder jener in der anfänglichen, geſetzlichen 
Buſſe Hehe? Welche in der Gemeinde zum Glauben gelangt? Welche bis 
an 


D 


y rs. wy vous AIUGJELEWISE ıygısorun And BB „yırıy IV yıavy s,„ve chen Alle 
n müflen, daß ihnen die innmwendige Bewandtniß und Geftalt einer idufen, 

ı Seele einmalen in fo weit bewußt ſeye, als es nöthig iſt, derfelsund der 
fortzubelfen: Er muß merken , zu was für Schooßfünden eine jede Theft 
igt; was für Mittel darwider zu ergreifen: wordurch fie meift am „an wis 
Herhum und Fortgang gehindert werde; was für geheime Abſichten deritchen 
a Abwege zu verleiten pflegen; mit was für Verſuchungen fie eheſt kan. 
ngen werde: Item, was für Führungen, Empfindungen , Borfdge 

eder habe ? ob fie aufrichtig und demuͤthig ſeyen, auch in welchem 

d und Fortgang ein jeder ftehe ? 

43. O darzu gehöret ein grofles Maaß des Geiſtes der Linterfchei- Ein groß 
z, der ein fcharfer Geiſt ift, und Durchdringet alle Geiſter, wie fcharf res Draas 
uch feyen, Buch der Weis. 73 22. 23. Hebr. 4: ı2. Ser. 6: 27. nes Dei 

ı Herz ift fo voller Tuͤcken, als ein Vogelbauer voller Vögel; es hat ner 
Feines eine Farbe, Geſtalt, Geſang, wıe dad ander : Sp mancherley ſcheidung 
rügereyender Schlangen find in der Menſchen Seele, daß ed unzdhli 

Und wann ein Tuck verrathen, ergriffen und beftraft ift, fo fliegt ein 

; anderer Tuck daher, ein Widerfpiel des erften. 

44. Diefemnach muß ein Führer von feinen eigenen Verlaufungen gr mug 
Berirrungen wohl geläutert worden feyn , wann er die ibm anver⸗ von feinem - 
te arme Geiſter ind lautere Weſen Jeruſalems hinein leiten will, als etanen 

ed Gold, das dem König und feiner Mefidenz zum Ruhm gereicht. vrcrne 
ch ein ernithaftes Anklagen, Nichten und Verwerfen muß nicht. Tag tert feun, 
Nacht, Sommer und Winter ergehen über alled unruhige verwirrete warn er 
relifche , über alles boͤſe, fündliche auch bildlich- buchftäblich- todte Un⸗ andere ind 
u: Worinn eben dem ewigen Geiſt nicht wefentlich und daurhaft aurcre. 
I feyn fan. GOtt giebt allen wahren , lebendigen , von ibm feldft zuraiems 
Aten Wachteren Sjerufalems nicht den Geiſt der Forchtfamkeit , fonts eiten win, 
der Kraft und der Liebe und der Zucht ;_Diefe Zucht ift der Bickel 
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den, fich auszuftreden nach etwas Ewig-bleibendes, nad) dem Eins und 
Erſt⸗ gebobrnen unferm HErrn JEſu Ehrifto. 
5.45. Es hat kein Auge gefeben, und kein Ohr gehöret, und ift in Feines 
Menfchen Ders fommen, was GHDtt bereitet bat, denen, die Ihn lieben, 
Uns ader, jagen alle Evangelifche Lehrer mit Paulo, hat es GOtt geoffens 
baret Durch feinen Geiſt, 2 Cor. 2: 9.10. Das ift die Offenbarung, wie 
die Sündenftadt nach und nad) eingeriffen, in Grund zerftöhret , und das 
gegen erufalem, die Stadt der Heiligkeit und des Friedens, nach und nach 
aufgeführet, von GOtt bemohnet, geſchmuͤcket, beveftiget, bereicheret, mit 
‚ und in Ehrifto erhaben über alle Herrichaften, Gewalt und Königreiche, 
unter dem ganzen Himmel, ja gar gefeget werde zur Rechten Chriſti über 
alle Cherubim und Seraphim, über alle Fuͤrſtenthuͤme, Gewalt, Macht, 
Herrfchaft, und über alles, was genannt mag werden, nicht allein in dieſer 
Melt, fondern auch in der Zukünftigen, Dan. 7. Pfal.45: 10. Ephef. 1: 
20, 21, 
Hält man S.46. Gewiß, wann einer recht betrachtet die Beichreibung der Schöns 
dieſe heit Jeruſalems, durch die heiligen Apoftel, was fie bezeugen von der 
Schön Weisbeit, Gerechtigkeit, Heiligung und Seligfeit der Kindern Zions, und 
le dar gegen haltet unferen heutigen Zuftand; fo möchte ein Prediger auf der 
egen un, Canzel wohl erftaunen, verftummen, das Buch zuthun , Davon» und heims 
fern bes gehen in fein Kämmerlein , fich da por GOttes Gnadenthron nieder wers 
tigen 3w fen, und nicht von feinen Knien aufftehen, bis er felbft von erft zugerichs 
nnd fo tet wäre, zu einer folchen tüchtigen Wohnung Chrifti, damit er hernach 
ein yren, mit deſto mehrerer Gewißheit und Freudigfeit nicht nur anderen bezeus 
erers gen Eönnte, wie fie werden müffen ; fondern mit defto lebendigerer Glau⸗ 
aunen bensfraft und Freymuͤthigkeit GOtt, als den Baumeifter und Schöpfer 
darüber, dieſer Stadt, erinneren und ihme feine Ruhe laffen möchte, bis er viele 
: Tauſende, ia ganze Millionen, in gleichen und noch herrlicheren Zuftand 
geſetzt hätte; wordurch allein SSerufalem zum Lob auf Erden werden Fan: 
Wie ehemals das irdifche Sjerufalem zu David und Salomuns Zeiten, und 
Iſrael in den Tagen Mofis gewefen , da ihr Gerücht erfchallte in alle Lan⸗ 
de. Mit fo augenicheinlicher Kraft und Majeftdt bezeugte fih GOtt bey 
feinem Volk gegenwärtig 5 fonderlich da man fahe die Herrlichfeit des 
Singebohrnen vom Vater unter den Menfchen auf Erden wandeln, voller 
Gnad und Wahrheit: Da gienge das Geſchrey von Ihm aus in alle ums 
liegende Länder. O was wird dann Gott nicht thun, noch vor dem Ens 
de aller fichtbaren Dingen auf Erden! . 
$.47 Die Wort, auf Erden, beweifen deutlich, Daß die heilige Schrift 
gegeben fen für dieſes Leben, daß fie im diefer Zeit erfüllet werde; und 
nicht erft in der Fünftigen Ewigkeit. JEſus hat nicht nur den Himmel, 
fondern auch Die Erden gemacht , und zwar beyde für fich und fein Reich: 
Darum mußte Er nicht nur im De gecroͤnet werden mit Ehre und 
Herrlichkeit; fondern auch Die Erden muß dermaleneins werden ein Sce 
e 








Apoftel in ihre Schriften verfaffet haben; alfo zwar, daß fie nimmers 
e damit zufrieden feyen, wann fie in einigen Ichwachen Anfängen des 
iſtenthums ftehen: Sintemal ein König wenig Freud und Ehre hits 
on einem Luftgarten , da die Blumen den ganzen Sommer durch im 
pf blieben, und fi) niemalen in ihrer Tieblichen Geftalt und anmuthis 
Geruch ausbreitetenz; oder da die Baͤume dad ganze Jahr nichts, ald 
the und Blätter zeigten , aber keine zeitige Früchte darreicheten : 
2, Damit wir bey unferer propbetiichen Gleichniß bleiben ; mas wdre 
bor eine beruͤhmte Stadt auf Erden, an deren man Jade aus Fahr 
nichts zu thun hätte, ald nur den Grund zu legen, der Bekehrung 
todten Werfen, und des Glaubens an GOtt? Da nimmermehr Fein 
d, Silber und Edelgeftein darauf erbauet, auch nichts zum Stand ei> 
Eöniglichen Palafts gebracht würde , im unferer kurzen Lebenszeit, 
w.3: 12. O darum fol ja ein Lehrer nicht unterlaffen zu bitten, Daß 
Erftgebohrne , als Jeruſalems Palldfte, zu ihrer vollkommenen Schöns 
auffteigen möchten, und daß alle Bdume Se at die Sonne em⸗ 
jeauchen, damit fie nicht zulegt als unreife Frucht mit Angft abgerif- 
werden; Sondern TEfus an denen Heiligen und Serrlichen , die auf 
ven find , alle fein Gefallen babe, Pſalm 16: 3. Diefes find Die Leh⸗ 
dor und Lehrer, aus Diefer Weiffagung bergenommen : Es koͤnnten wohl 
’ mehrere Daraus gezogen werden; aber GOtt mache nur diefe wahr, 
aben wir viel Freude. Amen! | 


Das eilfte Kapitel, 


Seantwortumg einer Stade, was die Urfachen feyen, der erfchröcklichen 

chtbarteit des Predigamts; deren etliche angezeigt werden. Die 
te ift , weilen die zu diefem edlen herrlichen Amt fich Wiedmende, fichs 
t vor allem aus, als das höchit-nötbige angelegen ſeyn laſſen, fich 
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Frag. 1. Noch muß ich beyſetzen die Antwort eines Predigers, als er ber 
fragt worden, mohtr es doch Eomme , dag fo wunder: wenig Leute bekehrt, 
und das Predigamt fu unfruchtbar feye? 

Antwort, 9. 2. Antw. So viele Urfprünge des Verfalls der verdorbenen Epriften 
zu gefchweigen, davon viele und groſſe Bücher gefchrieben worden: So 
mag wohl die erfte Urfache folcher Unfruchtbarkeit feyn, daß wir Pfarrer 
nicht vor erft thun, was wir lehren, nach dem Erempel Chrifti, und feis 
ner Nachfolger der heiligen Apofteln, Ap. Gefh.ı: 1. 1 Cor. 113 1. 

Mebſt bey. 9. 3. 3b weiß Fein Erempel im Evangelio, daß jemand durch die Phas 

sefegter riſder befehrt worden, ungeacht fie auf Mofis Stuhl ſaſſen; zumalen fie 

erften Ur: neben vielem andern Böfen in Lehr und Mandel nicht thaten, was fie aus 
ade. Heil. Schrift fagten: Wie Fan ein Meifter feinem Lehrjünger ein Hands 

Erwieſen Werk recht umftändlich zeigen, wie erd angreifen müfle, wann er es feibft 

an dem Niemalen gelernet und getrieben, fondern nur etwas Davon in einem Buch 

Erempel gelefen hat. Es ift unmöglich , daß einer jemanden recht anführen koͤnne 

der DO zur Gercchtigfeit, Glaube, Hoffnung, Liebe, Gedult, Demuth ꝛc. der 

riſacr. ſich nicht felbft darzu angeftrengt , und wohl geübt: Dannenbero giebts 
oft fo feltiame Beichreibungen von den chriftlichen Tugenden, daß felbige 
nach des einten Befchreibung bey Eeinem Heiligen alfo gefunden wird, nach 
eines anderen Befchreibung bey jedwedem ehrbaren Weltmenfchen. Kurz: 
Sie treffensnimmermehr , es feye dann, daß fie ed von Wort zu Wort 
aus einem geiftreichen Buch ftchlen.. 

Wie ſol. SF. 4. Mann ein erfahrner Chrift einen Prediger höret, der aus feinem 

8 eigenen redt, fo merft er gleich, ob er in denen göttlichen Gnadenkraͤften 
gichbbet, lebe und wandele, oder nichts zumal ein rechtichaffener redlicher Thäter 
ben aug aus feiner eigenen Erfahrung das Wort viel anderft erfidret , als ein 
eines er, bloſſer Wiſſer aus feiner Vernunft und Gelehrſamkeit. Ueber dif kan eis 
fahenen, ne ungehorfame Seele nicht viel Segen von GOtt erwarten; fintemal das 
un td Erb der Welt nur dem Glauben berheiffen it, Röm.4. JEſus fagt: 

Mans, er ed thut und lehret, wird groß heiffen im Himmelreich, Matth. 5: 19. 

undaus Das ift, viel Leute follen durch feine Lehre befehret werden; wie ein Baum 

eines bloſ wächfet und groß wird, durch Zuthun der Aeſten und Zweigen. Hingegen 
fen Zi drobet GOtt, er wolle denen unbefehrten Lehreren ihren Segen ſelbſt, 

— ſamt ihrem Saamen verfluchen, Mal. 2: 103. a es verdrießt GOtt, 

wann ein Menſch, (der weder der Beſtrafung des Worts, noch der inn⸗ 
wendigen Zucht des Gewiſſens Platz giebt, und, was ihm etwa bange ma» 
chen will, vorbey ftreichen laͤſſet, wo nicht gar frewentlich daͤmpfet, oder 
wann er don einem Bruder zu Ned geftellt wird, fich meifterlich entfchuls 
Diget :) Wenn, fage ich, ein folcher feine Sagungen erzdhlet, und feinen 
Bund in ninen Mund nimmt, Pfal. co: ı6. Darum ift dieſes eine ewi⸗ 
ge Regul, daß warn ein Lehrer aufrichtig verlangt, daß Ehrifti Gebotte 
von feinen Zuhoͤreren gehalten werden, fo muß er bey fich Den Anfang mas 
den. JEſus fagte den beftellten Lehrern, fo auf Mofis Stupl fafen h ie 
| eſicht: 
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Geſicht: Ihr —— wie koͤnnet ihr gute Dinge reden, die ihr arg 








ſeyd? Matth. 12: 34. verſtehe, wann fie aus eigenem Herzen reden. 

S.. Und zwar nicht nur Öffentlich, fondern allermeift im Herzen, im 
Verborgenen; fonft gehts nicht an. Und wie will der Prediger von feis 
nen Zuhörern forderen, fie ſollen die göttliche Wahrheiten in Hebung brin⸗ 
Ar die vor ihren fchläfrigen Ohren ſchnell vorbey geraufchet 5 wenn er 

elbſt fie nicht in Acht nimmt, da er fie doch auswendig gelernet hat. Mit 
ſolchem Ungeborſam räumet ein Lehrer dem Satan, der ohnedem unbes 
greiflich- liftige Griffe braucht , die Herzen zu verführen, eine groſſe 
Macht ein, das Wort in den Gemüthern zu verdrähen, und anderft zu 
deuten, ald die Meynung der Heil. Schrift will, zu ihrem ewigen Ver⸗ 
derben. Was unter den Beiftern vorgehet, ift ung meift unbekannt: Wer 
etwas wider fie behaupten, und ihnen abgewinnen will, muß GOtt warlich 
sum Freund haben, und ihm folgen, fonft laffe ers nur bleiben; er richtet 
nichts aus, und wird allen Teufeln zum Spott: Sie willen die heilige 
Srift auch wohl , ehe es ihnen ein Menfch ſaget, ja ehe wir lefen ges 

ernet. 

‚$.6. Wer den GSeelenfeind meiftern will, muß etwas thun, Das jener SeinVer 
nicht Fan, nemlich, feinen Verſtand und Millen GOtt zur Erleuchtung fand mug 
und Heiligung übergeben, und fich dvemütbiglich unter allen Willen YEfu erkuchteh, 
beugen; eögeichehe der Natur wohl oder wehe dabey. Satan erfchridet zn ce 
ab Feinen fchönen Worten, auch felbft ab dem Namen JEſu nicht, wann geitiget 
er don einem Ungeheiligten auögeiprochen wird, Ap. Geſch.19. Aber vor fen. 
dem Bild, Willen und Licht Chrifti fliehet er, wann ed eine Seele wefents 
lich angezogen hat. 

‚$. 7. Derohalben fehr viel gelegen an der innmendigen Seelengeftalt an dieſer 
eines Lehrers, ald der ein inneres, unvergängliches Kraftleben haben, und innern 
aus dem Himmel bewafnet feyn muß: Sintemal Evangelium predigen ein Geltalt if 
himmliſch Gefchäft des Reichs Ehrifti ift, da Geift mit Geiſt handeln nie gel 
muß; fonft ift es ein todtes Maulgefchwäg. Aber wann der Geift des! 
Lehrers eine reine Gluth ift, von JEſu Liebeöflammen ganz durchdrun- 
gen; fo mag ein fchwarzer Kohlgeift auch darvon Durchglüct werden : Alfo 
nimmt GOtt von dem Geiſt Mofis, und legt ihn auf die Auserlefene in 
Iſtael. Das Thun oder der würkliche Gehorſam des Predigers an alle 
Gebott Chrifti ift gleichfam der reife Keen im Stein. Wann man einen 
zierfich- oder Parillenftein in die Erde ſtecket, ift aber Fein oder Fein reis 

er Kern darinn; fo wirds lang anftehen,, ehe ein Baum daraus hervor 
komme. Auch lehret und die Natur, daß ein jedes Ding feines gleichen 
zeuge: Lehrer find geiftliche Väter, und wie fie find, fo find auch ihre Aus⸗ 
geburten; welche aber freylich nachwaͤrts entweder verderbt werden koͤn⸗ 
nen, wie ed denen Galatern ergangenz oder eraltirt, erhöhet, und weis 
ters geführet , wie die Apoftel , welche meift durch Johannes den Täus 
fer bekehret, und zum Lamm GOttes gesieien worden, an dem N Pi 

Ä 2 
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ſtaͤts gehalten, und dardurch weiter, als ihr Anführer ſelbſt, gekom— 
men find. | 
Huch fr 6. 8. Es bemeifet aber auch eben Johannis Erempel, wie nöthig es 
len hrer ſey, daß ein Prediger ein Thaͤter des Worts ſey. Oder Lieber! wie ka—⸗ 
ns me ed doch , daß alle Sabbather von Meßia geprediget, und doch nie 
fun, mand erwedt ward, zu SEfu zu geben; Johannes hingegen das ganze 
Ä Land erregete? Als weilen jene nur Wort und Bilder vom Meßia hat 
ten , diefer aber kannte und liebete ihn, und ward erfuͤllet von feinem 
Geift und Leben, fo ihn triebe, GOttes Willen in allen Treuen zu thun: 
Darum Eonnte der Segen unmüglich ausbleiben. Bon der Welt an its 
nicht erhört worden, daß ein ‘Prophet oder Lehrer, der GOtt gefolget, 
fo unfruchtbar geweſen ſeye, Daß nicht Leute durch ihn befehrt worden 
fenen, viel oder wenige. Samuel thate in feiner zarten Jugend, was 
Gott von ihm haben wollte, und fprach ftdtiglich: Rede, ZErr! dann 
dein Knecht höret: Und welchen groffen Segen hatte er nicht ? Jumaſſen 
von feinen feligen Zeiten an die Proppetenkinder nicht aufgehüret, bis auf 
die babylonifche Gefaͤngniß. 
Er muß ..S. 9. Darum muß eintehrer, dem es gelingen fol, Knechte und Mägde 
auch den für den lebendigen GOtt zu Dingen, genauen Gehorfam leiften allen Wor⸗ 
Worten fen Ehrifti — in ſeiner Perſon, ſonderbar im Verborgenen, wann er 
—2 allein iſt: Dann obſchon es die Menſchen nicht wiſſen, daß es Aergerniß 
fon. geben koͤnnte, fo weiß es doch GOtt, der das hoͤchſte Mißfallen hat, wann 
ein Lehrer, den er in ſeine Haushaltung aufgenommen, etwas ungebuͤhr⸗ 
liches in ſeiner heiligſten Gegenwart gedenken darf: Es wiſſens auch die 
boͤſen Geiſter, die daruͤber frolocken, und ſolche Untreue des Lehrers zu 
ihrem Vortheil wiſſen anzuwenden, auf eine Weiſe, Die ung erft in jener 
Daher Welt offenbar werden wird; wiewol ein Lehrer ſchon jegt ein traurig Ge⸗ 
folgt dann fühl davon hat. Darum befleiffe fich ein jeder, Dem der Nachtheil des 
die allg, Reichs Ehrifti zu Herzen gebet, jeden Augenblid zu thun, was Chrifto 


— das angenehmſte iſt, alles in der Kraft des heiligen Geiſtes. 


en Das zwoͤlfte Kapitel, 


Die andere Urſache des erfchröcklichen Verfalls der Kirchen ift, weil der 
pelige Geiſt nicht mitwirfet , im zweyten Buch Mofis 33. derzu er meis 
ens mur zum Schein kaltſinnig, obenhin und mehr zu eigenem Ruhm, 
als zu GOttes Ehre anderufen, oder doch wenigftens feine aöttliche 
nee, Taufe vor unnoͤthig gehalten wire. 


er, Se Te I. Die zweyte Urfache, fagte der Befragte, ift, weilen die Lehe 
fans der Fer ind Amt tretten, ohne mit Gebett und Ziehen gewartet zu haben , auf 
en Die Taufe des heiligen Geiſtes vom Vater. 


5. 2. 


„u„gJ 00 — v NY WY8 vywsr 
gereiniget: Allermafien der heilige reine GOttes Geiſt nichts gars 
8 und unfauberes von Ehr- und Geldfucht , von Eigenliebe ftinfendes 
ihren wird, felbiges als ein Werkzeug zum Bau Serufalems zu gebraus 
Wie gelaffen und in GOtt allein vergnuͤgt muß nicht auch eine 
le werden, um des heiligen Geiſtes Werkzeuge zu ſeyn, wohl zufries 

dazu liegen ohne Gebrauch, warın fie nur ein Raͤumlein in der Merk 
Gottes hat, nahe beym heiligen Geiſt; im Gebrauch felbft ohne ei- 
YAnnebmung alles pur allein dem heiligen Geiſt zufchreibende, und 

dem Gebrauch fich werth achtend, meggemworfen zu werden, weilen 
fo vieles gemangelt an der gaͤnzlichen Uebergab an die Bewirkung und 
leeung des H.Beiftes, und Ehrifti, Roͤm. ı5: 18, 
3. Kein Menich fan den andern erleuchten; doch muß er Fein Holz gin ner, 
Stein, noch mit Ruth überftrichenes Glas feyn, wann die Klarheit ver mug 
jeiligen Geiſtes durch ihne in Die Seelen hinein fcheinen fol, alfo, daß reidften 
Predigen ein Dienft des lebendig machenden Geiſtes fey , mit übers feun ein 
nglicher Klarheit, 2 Cor. 3: 6:10. welches GOtt der Allmdchtige zrpalb 
falem verheiflen bat: Er wolle ihre Fenſter aus Erpftall machen, gas, 
54. das ift, folche Lehrer geben, die empfänglich feyen des reinften Les warn die 
lichtes , auch dergeftalten von allem eigenen Selbitgefuch los, daß der Klarheit 
benglanz auf das fauberfte zu allen, die Augen haben, hinüber geleisbed ei 
erden könne. Da freylich augenscheinlich erpellet, daß des Zimmers). ipn 
uchtung nicht Yon den Fenſtern, fondern bon der Sonnen dependire, in die 
berfliefle; aber daß eben darum Diejenigen ‘Perfonen, die ald Fenſter, Seelen 
el zu diefer Beleuchtung feyn wollen, Feine Schurnfteine, fondern Ery: —* 
ns heile Glaͤſer ſeyn müfjen, durch welche die Sonne luſtig und lieblich sn 
m könne. Zu diefem Gebrauch müflen wir, die wir alle von Natur 
dunkele Aefchenfteine find, mit dem Salz der göttlichen Weisheit bes 
et, und durchs Feuer der Anfechtung gefchmelzet, und eryftallifict wer, 


inem fn reinen Picht zu Bienen. 
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ſeyn, wann Die Gaben des Heil. Geiſtes ſich Durch feinen Dienft Aber. ande 
ae in ergieffen follen; Er —2 Ja nicht verſtopft fepn, mit AT: des 
mit dem tedifchen Sinne in fleifchlichen Weltbegierden, oder mit Steinen der Ges 
Icbendis  füplofigkeit der Onadenrährungen , noch verichlagen mit-Holz der eigenen 
1m ZeE Güre, Nugens und Gelbfigefäligkeit: Sondern gleichwie Die Fenfer 
ar ma, durchleuchtig feyn mäffen , mit Einfalt und Lauterkeit GOttes nicht mit 
henwill. fleifchlicher Weisheit, fondern mit der Gnade GOttes in der Melt 
wandeln; Alfo muß ein Teuchel leer ſeyn von Eigendünkel, wann dad 
—— modenbe, - afler durch ihn über duͤrre Herjen ausflieifen fol, fie 
fruchtbar zu machen. 
Die Kraft Se $- Ehen das ware der Grund , warum JEſus feine Jünger fo gar 
des Del ernftlich ermahnete, im Gebett sinmütpiglich su derharren, bis fie anger 
Geiſies than wurden mit Kraft aus der Höhe, und ber heilige Geift durch fie,ald | 
Fi ne feine Friedenstrompeten, halten und fhallen Tönne, Ans nicht daber.foms 
deren, men , daß durch Petri erite Predigt drey taufend bekehrt worden, weis 
mahnung len der heilige Geift durch ihne geredt ? Allerdings! Alfo, dag einander | 
Sorifiv imper wohl drey taufend mal gleiche Wörter hätte fönnen ausfprechen, obs | 
ji ne einen einzigen Menfchen zu befehren. Ed muß ein verborgener, bimms 
Ableben lifcher JBind die Herzen durchwehen,, wann etwas bon Chrifti Königreich | 
ausgerichtet werden fol. Dannenhero fagte ein tapferer Staatömam, | 
als er zu Lofannen einen Stadtpfarrer einprdfentirte : L’homme | 
mais Dieu fe tait; Es redet wohl der Menich, aber GOtt ſchweigt 
Welches . 6, Manchem, der germ auch Früchte möchte ins ewige Leben fammlen, | 
menge gehen die Augen erft auf, wann ex im Lehramt ftehet ” er fiehet , wie 
aim er in feinen Studenten jahren das einige Nrotpıwendige Eldglich verfaus | 
ne met; Da wünfchet er get au haben aß er mit ruhiger Meile onte | 
aber altın Unterlaß bey SEfu um die Taufe des heiligen Geiftes anhalten könnte: | 
wäh. Allein es kan alddann manchem wohl nimmermehe fo gut werden, Darts i 
mit verlauft fi das Amt mit dem Leben in Kgiechten Freuden, und der 
bedngfiigte Prediger fäbret in mißlichen Umpdnden fort in Die Ewigkeit, | 
Wenige haben den Muth des frommen Tauleri, fich mit Ernft any, | 
fen, allen den sroffen Prediger-Rupm niederzulegen, vor den Le 
einen fo hoch gepriefen, zu Narren zu werden, und Tag und M 
inneren Arbeit des Geiftes und Gebettskampf abzuwarten, fo lang, bie 
a ben ger H.Geift ins Hera komme ; welcher exit Das Changelium 
tun 2 
Hein S.7. Merkwuͤrdig iſt, was Bacon von dem bortrefflichen (So; 
mat Diefehrten ‚ Dr. Robert Gel, fehreibet: Nemlich, daß er einem feiner gu 
Bacon Fer der ihm lieh ware, und diefe Frage an ihnthate: Warum er 
von Dr. Wie es einigen fchiene , bisweilen fo gdhling mitten in der Materie, die 
Robert verhandelte, abbräche, und gleichfam zu etwas anders Eehrete? Seiner | 
SA Gewohnheit nach denfwürdig geantwortet: Progredi non aufim , — | 
m 
nicht 


aliquo faltem afflatu Spiritus divini, duftorie mei: Sch unterftünde 
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nicht fortzufahren, wo ich nicht einiges Anblaſen des H. Geiſtes, als mei⸗ 
nes Fuͤbrers, merkete. Aber ſage mir! muͤßte man nicht unſere Prediger 
und Zuhörer in ein ander Model gieſſen, wann wir ſolches in Uebung 
bringen, und diefe es mit Gedult ertragen follten, 

8. 8. Es Lan ja niemand JEſum einen HErren nennen, ohne Durch Dem Obne des 
Heil. Geift, ı Cor. 12: 3. Und wir nehmen und vor, ihn zum Herren 2 Geike” 
einzufegen über Die Herzen der Menfchen, ohne den Heil. Geift, ohne Kraft Kar um 
und Erfahrung, durch die bloffe buchftäbliche Werfündigung der Evange⸗ das ges 
lichen Wahrheiten. Ach! wann man nicht tüchtig ift , etwas Gutes zu ringſie 
gedenken ohne Trieb des Heil. Geiftes: En! wie getrauen wir ung dann nicht von 
ganze Gemeinden durch das gräulihe Sündenmeer, Gwiſchen denen Klips den Der 
pen und Sandbaͤnken der eigenen ©erechtigfeit, des Geizes, der Wolluſt gerünrer 
und des Hochmuths, da die hölifche Verſuchungswinde immer an das werden. 
Schifflein des menfchlichen Herzens ſtoſſen,) hindurch zu führen, und an 
Ufer der feligen Ewigkeit gluͤcklich auszufegen, ohne gewaltigen Benftand 
und Megierung des H. Geiſtes! Wann aber der Segel der Begierden nicht 
Durch eine fteife Einkehr zu GOtt ausgeſpannet ift, wie will der feligs 
Dimmilifche Wind darein wehen? Ach! wann unfer Herz nur leer, rein 
und ftill wäre; fo wurde es der H. Geift bald mit feinen Gaben füllen, 
und mit feiner Gegenwart begnadigen : Allein, die unftäte, zerftreute Sin⸗ 
nen, lafien den armen Geiſt zu Feiner Stille noch Reinigfeit kommen. 

- ! 9. Es herrſchet die hoͤchſt⸗ſchaͤdliche Kegeren in manchem Gemüth, Es gilt 
daß es nemlich gleich fen, ob ein Lehrer das Evangelium aus feinem eiges zwar den 
nen Seiſt bortrage, oder ob es der H. Geiſt durch ihn vortrage; Es ſeyen Hein, 
ja gleiche Wort und Wahrheiten ; alfo daB mancher nicht. begreifen Fat, der eigene 
daß in der Wirkung ein unendlicher Unterfcheid ſeyn müffe zwifchen dem, Geift des 
was ein bon denen böfen Beiftern und Satanskraͤften gefangener Sünder Lebrerd, 
redt , und dem, was der allmächtige Geiſt GOttes ausfpricht: Da es SS 
doch Die Erfahrung bon fo vielen hundert Jahren in der Ehriftenheit bes zur ihn 
zeuget, daß je reichere Maaß des H. Geiſts ein Lehrer je und je gehabt, je prediget. 
berrlichere Früchte er in Der Melt geichaffet. Soll Evangelium im Mund 
eines Lehrers ein fruchtbar, heilbringend Waſſer feyn, fo muß der H. Geiſt 
dabey fenn, Joh.7: 37.38. fonft wirds eben fo wenig den Garten der Kirs 
chem wäfleren fönnen, als ein Brunnentrog ohne Waſſer, 2 Petr. 2: 17. 
der eine gemahlte Quelle. 

10. Die Belehrung der Menfchen ift eine neue Schöpfung: Nun Die Be 
möchte ein armer Menich ohne Aufhören fagen: Es werde Kicht 5 es wird kehrung 
darum ˖nicht Licht werden: Aber wann der H. ei das Licht heißt herfür Ce neue 





euchten aus der Finſterniß; alsdann kommt ein heller Schein ind Herz. omönk 


rCor.4: 6. Eben darum mußten die erften Lehrer der Chriften Werk⸗ 
zuge des H. Geiſtes fenn , durch welche er fprechen, und eine neue Welt 
haffen wollte: Es ift auch über die Maſſen thöricht zu gedenfen, daß GOtt 
sine allerheiligſte Weiſe, denen Sundern in feine felige Ruhe zu verhelfen, 

ndes 
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aͤnderen, oder fremde und ganz andere Wege gehen werde, ſich Mittel und 
Snadenwerkzeuge darzu auszurüften, 
Die Ver $. 11. Man fan wohl fagen, daß der Verfall der Reformirten Kirche 
nunft und aus dieſer Seelen; verderblichen, Eegerifchen Einbildung entſtehe, e8 gelte 
das Auf gleich, ob einer mit feiner finnreichen Vernunft und fertigen Gedächtniß 
felihe etwas Wiffenfchafts von denen Gebeimniffen des. Himmelreichd ergreifte, 
N pder ob er fein Herz von der zuchtigenden Gnade reinigen lafle, Daß der 
peitund Gott der Herrlichkeit den heiligen Geiſt, feine Weisheit und Offenba⸗ 
Offenba⸗ rung felbft, ihne und fein Wort feliglich zu erkennen, darein gieſſe. Aus 
rung bed dieſem gräulichen Irrthum Fommt es, daß die ſtudirende Tugend fich Leis 
2 De nes heiligen Lebens befleiffet, GOtt nicht in Hulden und Gunften zu bes 
ten, in halten trachtet, das Herzensgefäß nicht zu GOtt neiget , deflen Reinis 
die Urfach gung nicht abwartet, bis es dieſer unausfprechlichen Gabe des H. Geiſts 
des kiaͤglie empfänglich werde; Aus dieſem verdorbenen Sinn und Verfinfterung des 
2 Ders Verſtands fommts, daß die lieben Studiofi fich wohl nicht fo forgfältig ges 
eformir, gen GOtt aufführen , den unbefchreiblichen Schag, den H. Geift von Ihme 
ten Kir: zu empfahen, als fie etiwa gegen einem groffen König thäten, von dem fie ein. 
che. reiches Biſchthum hoffeten, oder nur gegen einem Patronen, der ihnen zu 
einer guten Pfrund verhelfen koͤnnte. | 
werte  S. 12. Alermaffen ein armer blinder Juͤngling fich diefe Rechnung 
Arſache. macht: Kan ich Erkaͤnntniß Weisheit und Gottesgelehrtheit erlangen, die 
Schrift verftehen, erbaulich predigen, Leute befehren, ohne die himmli⸗ 
ſche Salbung , ohne den H. Geiſt zu erbitten vom Vater der Erbarmuns 
gen; Was brauchts dann viel der Armuth des Geifts, der Herzensdemuth, 
der Empfindung meiner Blindheit, Elends und Unvermögens, des ernten 
Bußkampfs, der täten Verläugnung aller Menfchengefdlligkeit, eitelen 
Ruhms und aller weltlichen Vortheilen, des gedultigen Ausdaurens uns 
ter allem Spott der Spielgefellen! Was mangelts der Creuzigung aller 
Luͤſten und Begierden, des getreuen, einfditigen Aufichauens auf IE, 
ſum, des mühfamen Anhangens an GOtt, und Wartens auf die Offen, 
barung feines Sohns inmir! 
Welches  Dieler verkehrte Sinn ift freylich die Urquelle der dunkelen Finfterniß, 
dann der fo das Erdreich bededet. Dann wann ich durch das bloffe Lefen und Hoͤ⸗ 
Urfpeung gen zum Meer der eigen Weisheit gelangen, und mir das Paradies der 
Fe himmliſchen Lichtwelt , ich meyne die Erfanntniß des Vaters, und JEſu 
Chriſti, darinn ewig Leben it, aufgefchloffen werden fan: So darf ich 
je nicht mit fo ftrengem anhaltendem Gebettskampf mein Herz von allen 
aufblehenden Eigendüntel, und von allem Sündenwuft_ausleeren .laffen, 
oder GOtt gute Worte geben , gelafientlich auf feine Gnad warten, in 
/ reichlicher Ausgieſſung des H. Geiſtes, und alfo den harten rauhen Weg der 
Reinigung fortwanderen, damit ich zur feligmachenden Erleuchtung kom⸗ 
me; welche zwar von vielen hoch gerühmet, von fehr wenigen aber bis ans 
Ende begierlich gefucht wird. 
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13. @Ber wollte fich lang vede ih tbun, der fich der fich getrauet, einen emdch- Damdab 
Weg, in die Klarheit des geiftlichen — zu — aus ⸗ —— 
— 3:2Ba6 wollte ſich ein ige er Hochweiſer lange die Mir Kims 
€ * a mit DornsO) Geftrducen herum zu ichlagen, und Felsftnoffen rt leichten 
ettern, um Zion, den Berg der Heiligkeit Kanes zu erfteis Weg. 
ı GER: , und das Licht der Ewigkeit unter der Auführung des HD. Geiftes zw 
R & —A Fa bie ein gut Buch Faufen, das darinnen Ent⸗ 
gen, und ed andern daraus mit eilfertiger 
—— wir, unverdroffen den Brunnen aufgraben, Dee : 
z ins ewige &eben quiliet, So —8* a Daton gewißlich ein Dem 
en mehr Segen und Kr ais ganze Zäber 33, 
a — enei Rad Aber "ie —A * 
Bin ge t, jamostmeit jar verlachet, und hmm 
— E 553 ee Hg “A Herrlichkeit dern erninumt: 
rheit, un er Herrli— ı Sondern 
muß bie ale und —— lge een sfahren Iaflen , wie fo 
——— todt und unfruchtbar al ihr Thun: und Vornehmen 
was fie auch immer Gutes am6guelcten —* denken J— * fe ð ei & 
vom Bäter empfangen baben. Weil . 
insgemein don denen Gelehrten verſch ndhern [} — 
m denen Se wenden, au denen —— , —— 
ge en Ay. Geld. 5: 3. „unterm San —ãA un und DAR 
zeine en re eafdtriar denn h — —— a area en denen 
0 n —3 er nen en 
en 1 ohne höret, oft vuch einen einigen Zus KR wen 
ſpruch eines Schülers des Heil. "Seite befehret werden. 

6.14. Darüber zwar die B ioſe Schriftgelehrte nur mehr erbittert, mit⸗ Woruͤber 
bin zu 1denen ſchwerſten Gerichten reif werden ; Andere Prediger aber, die die see 
noch ein zartes Gewiſſen und — der giche Chriſti in fich haben, tiefer k 
befchämet, und zu Ichenbigerem Enfer im Gebet angereiget werden, To Tan« 94 a 
Bernie u ‚ bis ſich JEſus ihren Glaubensaugen gegenwärtig darſteůt diebeffew 

ſpricht: Du mein armes Geſchoͤpf, du haft imar meint gefiante 
Heyls und Se, suene lange entbehren müflen, daran du felbft Schul babe ao j 

r — deines blinden Hochmuths, und unachtſamen Faulheit; IT Hi 
du dich demüthigeft, A fol dir meine Gnade wieberfahren: Sch will beyden, 
HA mein mein Seihlunge were anfaben mie al iehe dich beſchitmen vor als 

Seramei 8, das an dich will; Ich wi deine Wunden heilen, auch 

meinem Blut erquiden um ſtaͤrken, damit du andern feoen koͤn⸗ 

An wi gut es ein Heiligungsbegieriger bey mir habe: Erft alsdann 

du Bricht fehen, und vielen zu einer feligen Ermedung dienen , die 

meine Gnade , fo dir von mir wiederfahren, A, ſich darob erfreuen 
und befieren werden. 


Ki 





8 8. i5. 
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Dieſer S. 15. Aber ach! wie wenige find deren, mit denen es nur fo weit kom̃t! 
aber find, Ach GOtt vom Himmel fehe darein! Dann warn ſchon alle Waller Dins 
a ae ten, der weite Himmel Pappier , und alle Grdslein und Sandförnlein 
hebin jun Schreiber wären ; könnten fie dennoch nicht befchreiben den Schaden , den 
gern Jah: ſich die Jugend im Studententhum felbft thut, indem fie den heiligen Geiſt 
cn mes fo gering achtet, und fich eben deßwegen fo wenig bemühet, feine Sal⸗ 
ſens mit bung und Erleuchtung zu haben; zufrieden feyende, wo fie nur berühmter 
Strob be, Männer Schriften durchblättern können: Wozu eben Fein gemaltiges 
helfen. Dingen, Leiden , Kämpfen und Abfterben erfordert wird, fondern nur 
Daber 5% ein gut Geſicht, fharfe Sinnen, und ein fertig Gedaͤchtniß. Allein wie 
ben —* die Arbeit, ſo iſt auch die Frucht: Keines aus der Ewigkeit. Der Gei 
te im eines ſolchen Predigers gleichet einem Bettelſack, voll zuſammen erbette 
ter zu bon. ter harter Stuͤcker Brod, welches man wahrhaftig dem König Chriſto 
fen, nicht auftifchen dorfte, für ein Abendeflen , das er mit der Seelen hal 
ten will; wohl aber andern Bettel-armen Seelen verfchütten zur Ders 
wunderung, wo er doch fo viel Brodftüder zufammen gelefen : Er gleichet 
jener Azel, Die fich mit fremden Federn geſchmuͤcket, von allerley Sarben; 
da aber einzeder Vogel Fame, und feine Federn wieder nahme, ftunde fie 
Erinne- nacket und fehr befhämer da. Daher jener groffe Theologus den Studens 
rung eines ten im Collegio Concionatorio pflegte zu zeigen, welchem Buch fie ein- und 
| nein anders abgeborget, und dann zu fagen: Ihr muͤſſet euch felbft im Geiſt 
POOEN sen, folche nutzlicye Lehren in euch auszugebaͤhren, und euere eigene 
Geburt darzuftellen,, welche Schmerzen ihr darbey empfunden: Ihr fol 
let alle Tempel des Heil. Geiſtes ſeyn; So der nun in euch wohnet, wird 
elbe euch wohl Mund und Weisheit geben, was ihr fprechen follet, 
daß ihre andern nicht abborgen dörfet: Die Schriften der Apoftelr und 
Dropbeten follten euch hernach nur eine Befraftigung und Zeugniß feyn 
desjenigen, was der heilige Geift euch gelehret haͤtte. 
Lutherus  $. 16. Ein trefliches Erempel davon ift der felige Luther, der unter vier 
bat die Ten Gewiſſensaͤngſten und ftäten Seufzen in der Schule des heiligen Geis 
Kechtfer ſtes den Articul bon der gnaͤdigen Rechtfertigung gelernet hat : Welch 
— ein groſſes helles Licht gab ihm dieſer Puncte zum Verſtand der heiligen 
Ivan, Schrift! Gewiß, ein einziger Strahl des heiligen Geiſtes giebt mehr 
9 
Gein:s Daurbafte , ewig: bleibende Weisheit, als alle Menfchenarbeit beym Tas 
gelernt. ges⸗ und Kerzenlicht. 
Veralei⸗ Ein hoch⸗erleuchteter, heiliger Lehrer der alten Chriſten vergleichet eis 
una ei, nen Büchers und Kopfgelehrten einem armen Mann , der feinen Freun⸗ 
ned Kopf. den ein Gaſtmahl anftellt, und wegen feiner Armuth ziemlicher Mailen 
gelepsten. hekuͤmmert iſt, daß nichts etwa an Effen und Trinken gebreche , auch hie 
und da Gefäffe entlehnen muß; da fich dann zwar die Dürren Gdfte ein 
wenig erquiden, wiewol es mager zugebet: Nach gehaltener Mahlzeit 
aber fähret ein jedes Geſchirr an feinen Ort, da ed herfommen, er felbft 
aber bleibst arm und blos, bat wenig. eigenes, dDaruber er ſich freuen 
9 unte. 
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koͤnnte. Alſo iſt ein armer Prediger, der nichts beſitzet von dem Reich⸗ 
thum Chriſti, wann er das Wort der Wahrheit reden, und etliche von 
den Zuhoͤrern erfreuen will, gleichwol aber das Wort GOttes nicht in 
der Kraft in ſich ſelbſt beſitzet, ſondern ſich nur erinnert und erzaͤhlet die 
Wort aus allerhand Schriften; der bringt zwar andern Beluſtigung, er 
ſelbſt aber Hat feinen eigenen Schag des Herzens, und gehet ein jedes Wort 
in feinen eigenen Ort, woher es genommen ift. Bu 

S 17. Welche aber in GOtt reich find, und den Schag, den Heil. Geiſt, der nu. 
in fich haben , wann fie das Wort der Wahrheit reden mollen , fo erqui⸗ hen den 
den fie die Seelen aus ihrem eigenen Reichthum, und fürchten fich vor wahre 
keinem Mangel, fegen denen Geladenenen allerhand , und die IT PA 
Speifen vor überflüßig und herrlich, weilen fie felbft den himmlifchen Schag gr ha⸗ 
ber Guͤtigkeit haben. 

Entweder meynen die arme Kinder, die Salbung von dem Erzhirten Die unbe, 
feye zwar eine fchöne , aber nicht unumgänglich nothwendige Sache, oder kehrtehre⸗ 
fie ſtehen in Gedanken , es feyenicht mehr die Zeit, dag der heilige Geift vigen fe 
mit reinen Herzen, die GOttes Reich und Ehre allein ſuchen, zu fchaffen bung 
baben wolle, und fie mit hellem Licht und lebendiger Kraft, Erfahrung und des Geis 
Genuß feiner eigenen Shägen befeligen, zuwider fo vielen und hoch⸗ theus fted nicht 
zen Verheiffungen vor die legten Tage , und denen herrlichen Sprüchen auf ber 
Davids und Salomon, ald; Der geheime, vertraute Umgang des Herrn echten 
fen vor. diejenigen, fo Ihn fürchten, alles Boͤſe meiden, an feiner Gnade an, 
bangen, und ſich fcheuen, einen ihme mißfälligen Weg einzufchlagen , zur 
wahren Weisheit zu gelangen, Pſ. 25: 14. Sac.ı. Prod. 2. und 3. Jeſ. 

8. Matth. 5: 8. und 11: 25. Joh. 14: ı5. und 16. Ap. Geſch. 2. 

$. 18. Ach ihr einfdltige Herzen , die ihr oft meynet, ihr figet im Thal Aufmun⸗ 
bed Schatten Des Todes, weilen ihr nicht geftudirt, und kein ſolch Geſchwaͤtz ferung an 
bon der Feoligien führen koͤnnet; welche Wunder wuͤrket doch Sott in die Laͤven. 
und durch euch, deren Schönheit einzuſehen, und euere hell- glänzende 
Gnaden zu merken, einer Schlangen Witz vergönnet ift! Wie muͤſſen ſich Beruͤhmte 
nicht Welt: berühmte Theologi vor euch beugen, und verftummen, wann fie Theologi 
euere Zeugniffe vom Gnadenwerk des heiligen Geiftes mit ihren Ohren Hal f 
hören, deilen verborgene Tiefe aber nicht begreifen; wordurch fie eben ihs nn 
ter Armuth, Blöffe, und entfeglihen Mangels an denen Heylsguͤtern kämen. 
überführet werden, und mit fchmerzlicher Nachreue fühlen nrüffen, daß fie 
des rechten zent berfehlet , daß ihnen die Sonne der Berechtigkeit nicht 
aufgegangen: Weilen fie thoͤrichte Irrwege ermählet, fu bat ihnen das 
Licht Thriſtus nicht begegnen, noch ihnen im Herzen erfcheinen koͤnnen; 
fintemal fie ihme nicht entgegen kommen mit wahrer aufrichtiger Buſſe, 
und Meltverleugnung , und mit brennender Liebe zu feiner 

errlichkeit. 

2. 19. Sch kenne einen gelehrten Prediger, der, als er diefes bey fich be- Ein Gr. 
traͤchtet, wie fo erbärmlich er es in feinen Studentenjahren vorgenomen HR 
2 und biervon⸗ 
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bemdie und das einige nothwendige, nemlich Die herzliche Freundſchaft des HErrn 
un IE, alto Fläglich verfaumet , auch feine Gunft und Erleuchtung wicht 
aufgegan, gebührender Maffen, nach denen von GOtt felbft in peiliger Schrift vorge⸗ 
sen. öriebenen Megeln gefuchet,, und jegt noch eine fo gar unreine befledte 
Seeile habe voll Schlangengeniftd; nunmehro auch nicht wiſſe, ob es nicht 
etwa vorbey ſeyn möchte mit ihm; Da ift er in tiefer Wehemuth bor 
Gott auf Die Knie gefallen, hat mit vielen heiſſen Thraͤnen angehalten, 
Gott folle ihne doch deffen nicht entgelten laffen, daß er unter Die Gelehr⸗ 
ten , Weifen und Klugen dieſer Welt gerathen; Er möchte doch fo gern 
unter denen Unmündigen ſeyn: Es ſeyen ja GOtt alle Ding möglich. Er 
wolle fich doch über feine verirrete Seele erbarmen, ihme den Ungehorſam 
und Verachtung des H. Geiſtes nicht zurechnen, und ihne nicht ewiglich der 
Offenbarung feined Sohnes beraubet fenn laflen. 

Erwe⸗ 20. Aber warum bitten doch die lieben Herren Studenten nicht un⸗ 
&ung an ablaͤßig um den heiligen Geiſt? Das möchte ich wiſſen. Kommt es ihnen 
die Stw etwa nicht in Sinn ? Werden fie etwa darzu nicht ernftlich genug ermab- 
deuten. gef, oder haben fie niemalen vom heiligen Beift geböret ? Oder wiſſen fie 
etwa nicht , Daß die allerhöchfte Weisheit der Engeln und Menichen nur 
ausbligende Strahlen von ihm ſeyen? Oder mennen fie, diefe Sonne 
theile ihren Glanz nicht mehr aus in begierige STugendherzen? Oder ha⸗ 
ben fie etwa einen Ekel am Gebett, und find Chriſto feind, den der Heil. 
Geiſt allein verflären fan und will? Oder Ihmadt ihnen die Heiligung 
und Nachfolge Chrifti nicht, ohne welche man wohl allerhand Bücher les 
fen, aber die erleuchtende Gnade des heiligen Geiſtes nicht haben Fan? 
Gedenken fie etwa mehr Vergnügung zu erfchnappen in denen Trebern der 
Jugendluͤſten, ald in dem verborgenen Manna der göttlichen Liebe, und 
in dem füllen Lebenswein des Heiligen Beiftes ? Mennen fie, das Waſſer 
durchlöcherter Hirncifternen ſeye Elärer und wohlthücnder als das, fo aus 
der lauterften Quelle der Gottheit auöflieflet ?_ Oder halten fie es vor ges 
nug, wann fie in denen Proben der Gelehrſamkeit auf hoben und niederen 
Schulen wohl befteben? Oder glauben fie nicht, daß fie fo felige Leute 
werden Fönnten , an welchen der heilige Geift wahr machen wolle, was 
GOtt geredt hat durch den Mund feiner Apofteln und Propheten, und ihs 
nen eben aus ihren Schriften ſolche Geheimniſſen auffchlieffen, die bi6 das 
bin niemand in Sinn fommen, ı Eor.2: 9. 10. wenigftens nicht in folcher 

gender, lebhaften Kraft, und fegenreicher Klarheit. Ä | 
feldenEnt- 8. 21. Ach! wann ein Prophet den Vorhang abzöge, fo würde man die 
dedung Studentenfeelen, wie ein Schwarm im finfteren Mordreich .de8 Satans, 
würde irre fahren ſehen bon irdifcher, menfchlicher, ja teuflifcher Schlangenklug⸗ 
—* heit, Jac. 3: 15. und Geziſch aufgetrieben, von ſuͤſſem Gift der Ruhm⸗ 
Gechengierigkeit trunken, von Einbildung eigener Weisheit durchgiftet, vom 
iniprem Drachen des Neides, Geitzes und Hafles, auch Wolluſt umzingelt, mit 
Herten feheußlichen Denkbildern von denen Dingen des Reichs Ehrifti angefüler; 


obſchon 








wien, "TOD EB IHNEN TEDIER. Eb IE EIN Bann UNIET UND: Warum IT 
Se und wird redlich wahr, was Paulus ſchreibt, ı Cor. ı: 19.20, 

el. 29: 14. 
22. Gedenke aber niemand, man wolle das Lefen und Studieren vers Das Stu 
m; O nein! (wiewolen das fauberfte helleſte Licht des Heil. Geiſtes ai und 
nanchem Ungeftudierten mit ſolchem Blig gefackelt, daß hoch⸗ gelebrs ihren, 
sifchöffe , als ein Athanafius, ſichs für ein fonderbar Gluͤck und Ehre potten, 
ten, von jenen zu lernen, und im Glauben geflärfet zu werden,) 
ern man will allen und jeden, welche in der Kirchen Srucht vor Die 
‚gleit zu ſchaffen wünfchen,, nur anzeigen, daß das nöthigfte fey, Buſſe 
I, nach dem Slauben, den GOtt würfet, fehnlich ringen, und un⸗ fondern 
Big bitten, um die Taufe des heiligen Geiſtes; Der wird alddann immur 22 
Wadbrheit leiten, Trieb und Geſchmad geben an denjenigen Büchern, har 
he aus Erfahrung und Erleuchtung des heiligen Geiſtes gefchrieben Zuſſ 
den, Dadurch das Herz zu mehrerem Ernſt im Chriftenthum angezuͤn⸗ hun, ges 
wird, folglich nicht Stroh, Stoppeln, fondern Gold des Glaubens, zeiget. 
ber der Liebe, Edelgefteine der köftlichften Gaben des heiligen Geiſtes 
met werden, alles unter der Anfuͤhrung diefes getreuen Herzens 
er o. 
‚23. Ey! warum fehen dann die Gelehrte dieſe theure Wahrheit ſo Die Ge 
mit fchelen Augen an ? Hat dann der heilige Geiſt jemand einigen Ichrte fe 
aden gethan ? Iſt es dann je vonder Welt anerhört worden, daß ein ben und 
riarch, oder Prophet, oder Apoftel, oder Märtyrer fich über ihn beklagt yagr, 
e! Wie Angftlich flehet David: Nimm den heiligen Geiſt nicht von peit nicht 
‚vmein GOtt! Was fürchten fich doch die arnıe Seelen vor dieſer gerne; 
isheit⸗- und Lebensquelle ? Warum fliehen fie das höchfte Gut? Was der weh 
sen wir doch, aus ung felbft, ung daurhaftes und recht feliges anſchaf⸗ De 
d Ach ! nicht ein Gräslein, nicht ein Haar auf dem Haupt, will ges geilige 
rigen himmlische Weisheit, und erleuchtete Augen. O diefed müflen gefreuet 
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ben beſaſſen, als ihre Lehrjuͤnger. Oder ſtehet man in Forchten, das Las 
fein, Sriechifch, Hebraifch, ſamt allen Syftematibus und Commentarien mödh> 
ten alsdann nichts mehr gelten: Ey wohl nicht! Dann mas aus Antrieb 
des heiligen Geiſtes gefchrieben , oder gelernet wird, es feyen Sprachen 
oder Erfanntniß , vergehet nicht nach feinem Nugen und Gnadenbeloh⸗ 
nung, fondern hat einen ewigen Segen; Aber alle Bernunftgeburten und 
Klügeleyen der Menfchen vergehen ohne Schaden. Oder gedenfet je 
mand, ein Läye Fönnte wohl durch Bulle, Glauben und Gebetter die Sals 
bung von dem, der heilig ift , befommen ? Wann nun alle Ehre und Herr, 
lichkeit der wahren Erleuchtung und Bekehrung dee Menfchen, ſowol des 
Redenden, als des Qörenden dem heiligen Geift allein zugeſchrieben wuͤr⸗ 
de; So möchte Die Sache wohl endlich dahin gerathen, Daß ein Schuh⸗ 
knecht, der den Heiligen Geift in fich wohnend hätte, einem anderen vor» 
gezogen würde, der in allen Wiſſenſchaften bewandert, und weiß nicht, wie 
viel taufend Gulden auf Hohen Schulen verftudiert hätte: Welches dann 
manchem Fubm- begierigen Süngling alle Mühe und Arbeit abermal vers 
enden würde. 

Es waͤre 8. 25. Waͤre aber diefes nicht gut und heylſam, wann Welt⸗ und Ruhm⸗ 
gut, warn ſucht Feine Aufwärter mehr hätte, fondern Die heilige, reine Liebe JEſu, 
biefed ab» ais Königin Über die jungen Heizen herrfchete, und diefe nur GHtt zu 
und gefallen, nur um des Himmelreichs willen alle Mühe und Arbeit, Kampf 
diene und Schweiß , und wachbare Munterkeit anwendeten; und mo fie merke⸗ 
Eechte ten, daß Huchmuth und Wolluſt inihnen den Meifter fpiele, fie die GOt⸗ 
—5* tesgelehrtheit lieber bleiben lieſſen, als ſelbige mit ungewaͤſchenen Sees 
digamı Ten anruͤhren? (Zumalen da das Chriſtenvolk bereits genug verderbet ift, 
aufge durch den Dienſt folcher verkehrten Lehrmeiftern.) Wäre es folglich 
nommen nicht ein zierlicher Anbruch des rechten Jubeljahrs, und einer fchönen 
wiurden. neuen Zeit, wann Feinem Süngling mehr das Predigamt gelaffen würde, 
oder er wäre ein theurer Liebhaber Chrifti, ein von GOtt felbit gelehrter 
Schüler des heiligen Geiſtes, in deſſen Herzen das heilige Geſetz des Glau⸗ 
bens, und der Liebe mit himmlischen Feuerflammen eingeichrieben wäre, 
funkelte und lebte? Allerdings: Maſſen ein folcher Proceß, und ein fols 
ches Verfahren die Studierende heiliglich zwingen würde, felig zu werden, 
und andere mit fich felig zu machen; welches ohne Benftand des heiligen 
Geiſtes nicht gefcheben kan. Schließlich, waͤren fie Erdftig genöthiget, und 
eingethan, fih vor GOttes Gnadenthron nieder zu werfen, und auch, wie 
der theure Meformierer gethan, täglich drey Stund nur im Gebett zu zus 

- bringen, ımm den heiligen Geiſt. 
Dardurd) $. 25, Bann nun die Saße einmal barzu täme, daß Chriftliche Fürften 
Doch man, Und Herren anfiengen, GOtt in feinen Werkzeugen zu sefpectiren, und 
cher bes hervor zu ziehen; fo follte ein und anderer fagen: O gehet e8 alfo zu, fo 
wegt wers muß ich auch der Gottſeligkeit nachftreben, Damit ich zu einer guten Pfrund 
nn n Defrderet werde. Wahr iſts, dag das eine fchlechte , in eine Heuchels 
' Ä | | romm⸗ 
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ande, ae u LT 6 Senuffed willen borgensmmen 
[ 8 Zube 
han die Be man er —8— — ge Aue Heß a 


ligen Ge u ſeyn, befu 
Kin ee Gen Beer, en 5 — 33. Ore auf die ie 
und unteren Schulen zur Buſſe; wenigſtens würde man ablaflen des 
air, und feiner Werte zu sten: Wie mancher ſch ftir 
m noch zur ur Beit unberichämter Weile thun 
er Unter! wird dennoch ewig bleiben, zwifchen einem der Dee Um 
sem eigenen Geift, Saben und Selehrtheit redet , und einem der terftheid 
Glauben, aus der Erfahrung, und vom heiligen Beift feine Rede weißen 
Gsifkeine-tiefe Kluft zwi u beoden den beveftiget, alfo, daß fie nicht Anm 
RB aus — kommen, gebe wie abe die Worte, Aus! EHRUNGEN un go 
Sr ‚rag hu j — — — hr ha einzutreffen —5* Bas den Ba 
'eiche um r als er ſeyn mag zwiſchen zweyen 
der eine ein Wettles , der.e feat in den en und gu garten — 
8 hinein getrochen oder dem Kopf etwa bineingeftedit , bernach feis 
ichen weinpirten und Bette € g dhlte, rm er schen; 
Dermöchte war eine Meine Weile und feine Zuhörer ein; 
ald.aber Die Rede u Cude, und — mit einander wieder Ar Nah m 
— nn Be mich: daß fü nr ö 
lichen Hern! ehr — entfernete, 
einen, Die fich dor dem König hörften bliden lampe der er 17 
ehfeligen Zungen die ertige Er en lung, gemacht , eben fo wenig, ald 
darfür eins geruͤhmet: andere aber wäre aus dem els 
ve in die koͤnigliche Hofftatt Angenommen des Königs Freund würds 
worden, der gienge hinaus unter feine ehemalige Bettelgeſellſchaft, 
ße zu bereden, ihre armuͤtbige, veraͤchtliche, ekelhafte Betteiey zu 
‚und die Mittel auch anzuwenden, dardurch er in einen fo felis 
tand gelanget. Dem wäre es ja ein febr geringes, von feiner Bet⸗ 
aft und Auditorio gerühmt , oder gefcholten au werden: Sintemal ex 
gehaltener ernftlider Mede wieder umkehrte, dem König aufzuwar⸗ 
. aus defjen Ueberfluß das Gute zu genieffen , fo ihme täglich bes 


t 
Ei Als ein Gewiffer diß bey fich überlegt €, wandte er feinen Fleiß, Ein Se 
nen, Begehren, Bitten und Ziehen nur darauf, Daß ihne doc) TEhu zul 
in den würklichen Genuß feiner ewigen Büteren einführen wolle ; welsdardurdh 
allein durch. das ausgegoſſene Salböl des heiligen Geiſtes gefchehen aerüber, 
e: Allermaſſen es ihne gar undernünftig und klaͤglich zu ron udte, und ‚ieoet 
ber — der Rechtfertigu bunt Blut Chriſti, von bar anni 
dien Abendmahl, dem zeitfleid, dem Manna und — 
Frieden GOttes, der Freude im heiligen Geiſt, der Gemeinſchaft un 
xem em Baht, und feinem Sohn JEſu Chriſto, und von der daraus san u — 
uden 
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lenden vollen Freude; Summa, von der unausforſchlichen Herrlichkeit 
Chriſti, und von der unermeſſenen wunderbaren Seligkeit ſeiner Reichs⸗ 
genoſſen, andern zwar kuͤnſtlich und zierlich, in die Laͤnge und Breite da⸗ 
her zu ſchwaͤtzen, in ſich ſelbſt aber nichts weſentliches davon zu haben; 
olglich nur eine erdichtete Erzaͤhlung, oder einen Roman aus der hoch⸗ 
theuren Religion zu machen, einen Brodkorb, einen Klockenklang, eine 
fchimmlichte, kothige, würmichte Speife der Ruhmſucht, darab Chriſti 
Freunden efelt: Dann wann Diefe nach allem Vermögen von feiner Herr⸗ 
lichkert geſprochen, richten und verurtheilen fie fich felbft fcharfer Schlaͤ⸗ 
en fhuldig, daß fie fo ſchlecht, fo mager von fo herrlichen Dingen ger 
rochen; achten nicht viel der Leuten Urtheil, fchauen Chriftuman, vor 
deſſen Majeftät Doch alles Menfchliche zerfchmelzen muß. Ein Erleuchtes 
ter und Begnadeter fchämer fich , daß er deſſen Gemeinſchaft fo hinlaͤßig 
geſucht, fo viel Zeit, Monath, Stund, und Sahr lang Leibs-und Seelen» 
gaben mit dem verlohrnen Sohn fo unverantwortlich verpraffet, und jetzt 
noch fo unerfahren und leer ift, von der göttlichen Weisheit und Stärke; 
bittet GOtt um freyeren Zutritt und mehreren Ernft; wozu ihm nichts 

hberall verhelfen koͤnne, als die hoͤchſt⸗ felige Taufe des Heil. Geiſtes. 
Ein ent» $. 29. Ach! wie angelegentlich halter doch nicht ein fo armer Prediger 
licher Br darum an; Er müfle es einmal haben, fonft feye er feinem GOtt mehr zur 
— it Schmach und Verdruß im Predigamt, alszur Verklaͤrung feines fo do⸗ 
—* = und heiligen Namens: GHOtt folle duch feine Ehre reiten wider dem 














eind; was er Dann machen wolle mit feinem herrlichen Evangelio, wann 

er den H. deſſen Prediger alfo Seift- Kraft: und Gnaden⸗los bleiben; Man begehre 

Geift be⸗ ja nichts, als was er felbft fo theuer verfprochen, und was Paulus von als 

eomme. Jen Kindern des neuen Bunde wahr zu ſeyn, bezeuge, nemlich: Daß der 

heilige Geiſt über dDiefelbigen alle reichlich werde ausgegoffen werden, zur 

MWiedergeburt und Erneuerung , Tit.3: 5.6. GOtt folle ſich gleichwol 

erbarmens; Er wiſſe ja wohl, wie todt, unnuͤtz, ſchwach und unfruchtbar der 

arme Sünder fen aus fich ſelbſt! Ob er fich dann in feine Ewigkeit verbors 

en babe, und mit denen böſen Chriften nichts mehr zu thun haben wolle ? 

Er folle doch gedenken an feine uralten Wohlthaten, und auch an fo viel 

Gutes, das Er unter uns ausgeſtteuet; ob ſein heiligſtes Liebeweſen dann 

alles an uns wolle verliehren? Seye es doch verlohren, und kein Erndte 

jemals zu gewarten, wann der heilige Thau und Gnadenregen des heili⸗ 

gen Geiſtes nicht auf die Herzen falle! Wann unfere unandächtige laue 

ebetter Ihme, dem eyfrigen GOtt, zum Greuel worden ſeyen; fo folle Er 

Doch das heiffe Liebesblut, das Angftgefchrey, und Die Wunden feines eins, 
gebohrnen Sohns vor ung reden lafien! . 

Welches 8. 30. Wo nun alfo unermüdet angehalten wird, da fan die Erfüllung 

er auch er, unmuͤglich ausbleiben ; e8 dringet durch den Himmel, und erreichet end⸗ 

langt, lich Eprifti Thron und Herz, alſo, Daß dasjenige kommen muß, warum man 

Ä gebetten hat, nemlich, eine fiegreiche,, beywohnende, allen Ambonerenb 

u tunge 
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tungen einen mächtigen Nachdrud gebende Mitwürkung des heiligen Geis 
fies: Ja es kommt endlich der himmlifche Sudwind, und durchwehet den 
Garten, daß feine Wurzen triefen; Daß die Gewaͤchſe recht vollfommen 
fehön, und ein guter Geruch Ehrifti werden, und die Specereyen der Tu⸗ 
genden Chrifti, durch ihre verborgentlich ausflieffende Kraft viele Herzen 
weit und breit an fich ziehen, ftärken, und Luft zu SEfu erweden. Mer 
nun alfo den heiligen Geiſt vom Vater in fich erbetten, und fein Herzens⸗ 

efaͤß zu deſſelben Empfahung forgfältiglich gereiniget hat; deſſen Reden 

ringen erfrorne Seelen wieder zurecht; maſſen fie mit dem Sal; der 
bimmlifchen Weisheit, mit Zimmet, Salmus, Saffran, Nägelin und Aloe 
gewürzet find: Alfo, daß fie nicht nur wohl ſchmackhaft find, fondern gu⸗und ges 
te Geſundheit mitbringen. Gin folcher fan den König fehen, und freund: würdiget 
liche Worte don ihme hören, ja fein Herz wird füßiglich geneigt, Ehriftum wird, JE 
anzufchauen im Glauben, mit inniger Begierde ſtaͤts der feinige zu blei-Tarı nen, 
ben; Er mag von keinem andern Schag wiſſen, ald Chrifto felbit, der ger anzu 
faͤllet ibm über alles: Er iffet und trinfet auch untermweilen das Köftlichfte, hauen, 
davon der Schwäger nicht eine Brofam befommt. | und zu ds 

$.31. Ach ! was mag wohl wiederum auf Erden jämmerlichers feon, als RWiaegen 

ein Prediger, der auf der Canzel von der ewigen, allen getreuen K mpfes iR nicht 
ren Chriſti zugerichteten Tafel nicht anders redet, als mann er täglich eienders, 
an das feyrliche Hochzeitfeft Ehrifti anfigen könnte 5 da er doch niemalen als ein 
nichts davon gefchmädet, noch erlanget hat : Allermeift darum, weilen der Tredige: 
Thuͤrhuͤter der beilige Geiſt ihne, als einen Ungehorfamen, nicht einmal heran: 
in den Vorhof hat fünnen einlaffen,, wegen der ewig veſt⸗ gelegten, GOt⸗ Weil er 
tes Majeſtaͤt hoͤchſt⸗ und allein geziemenden Ordnung, nad) deren allein die von dem; 
ewige Weisheit den Sünder feines Heyls theilhaftig zu machen heſchloſſen, ad er ß 
und das ſo unveraͤnderlich, daß, wer es immer ſeyn mag, noch ſo gelehrt, —R 
fertig, ſchlau und witzig, wann er nicht Buſſe thut, und mit vielem Begeh⸗ zeugen 
ren und Sehnen die Gabe des heiligen Beifte3 vun Chriſto empfanget, und an; 
in deffen Kraft feine Schoosfünde überwindet; fo faffen ihmdie böfen Sei: _ 

fter, laſſen ihn wohl manche fhöne Predigt thun , zieben ihn aber bis an Sondern 
feines Lebens Ende zurud, bon der heiligen Ruhe in GOtt, und von allem zeufet 
dem feligen Genuß Chrifti : Und wann die betrogene Seele gen Himmel nur beteos 
fahren wiil, halten fie Diefelbige auf, Cweilen ihr die HerrlichFeit des hei- gen wird, 
ligen Geiſtes, ald das Huchzeitkleid, fehlet, und nichts da tft, das denen 
feindfeligen Seelenhäfcheren eine Forcht einjage, und felbe ferner zurud 
treibe,) und führen fiean andere Derter, welche der gerechte Richter de: 

men fich felbft troͤſtenden zaudernden beftimmt hat. Ach! was haben dann 
von allen menfchlichen Erhebungen und VBortheilen zum beften alle Diejenis 

gen , welche den Schag des heiligen Geiftes nicht wie e8 fich gebühret, ger 4 
fuchet haben. DE | s 

$. 32. Aber wie iſt und au helfen, weilen wir in unferen Vorurtheilen, Wir hin, 

und kahlen Meynungen vaſt vermodert ſind; ſo weit, daß wann ſchon ie, be den 

Ä man 
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H. Bein mand den heiligen Geiſt in fich wuͤrken laͤſſet, daß er Eräftige Meden her⸗ 
mit unfern vor bringet, Dadurch die Leute befehret werden, fo fchreibet man alles eher 
Vorur- ungemeinen Naturgaben, ja gar etwa einem gar zu dngftlichen , melanco- 
theilen. jiſchen Temperament zu; als daß man dem heiligen Geift die Ehre gebe, 
Er iſt noch er habe die geheiligten Glieder JEſu noch fo unendlich lieb, als vor 1700. 
immerfo Jahren; Alſo, Daß Er fie bewege , belebe bis auf den heutigen Tag. O! 
“ wirkfam was zündet man fich für ein heiſſes Nachfeuer an! daß man dem heiligen 
— 4 Geiſt nicht nur die Negierung der Kirche, fo ihme GOtt Vater und Sohn 
wein, übergeben, freventlich abfpricht 5 fondern noch darzu feine Schüler, fpöts 
tifcher Weiſe, Geifttreiber titulieren darf, unter dem Vorwand, daß einis 
ge vom Satan befeffene Menfchen, wie da waren die Münfterifche aufruͤh⸗ 
riſche Wiedertdufer , diefe bochheilige Wahrheit fo graulich mißbraucht ; 
Allein x Abulus non tollit ufum. Sonſt wo das gulte, fo müßte man die 
Leute ebenmäßig warnen vor GOttes Barmherzigkeit, vor Chrifti Vers 
dienft, dor den Evangelifchen Verheiſſungen; weilen fo fehr viele durch 
leichtfinnigen, freveln Mißbrauch diefer unausfprechlichen herrlichen Schaͤ⸗ 
en verlohren gegangen, ja noch taufendmal mehr als durch fogenannten 
nthuſiaſmum, Fanatiſmum 2c. Ach! wann wollen und doch die Augen 
einmalen recht aufgehen, zu feben, was zu unferem Frieden dienet; Che 
die Stunde der Heimfuchung, ungen und Alten vorbey ift. 
Wort und . S 33. Es wird zwar diefer Lehrſatz in Glaubensbekanntniſſen, Gates 
Geikt Ein. hifmusbücheren, und Syftematibus , von rechtfinnigen Schriftgelehrten 
nen nicht gegen die Irrenden behauptet, daB Wort und Geift nicht zu fünderen 
bon einans ſeyen; Gleichwol handlen die meiften in ihren Studenteniahren fehr dar- 
am wider, fteigen in die Theologiam, oder Schriftgelehrtheit hinein, ohne 
werden. den heiligen Geiſt zu begrüffen, daß er fie Ducch Die rechte Thür, die herz, 
liche Verbindung mit JEſu da hinein führe, nehmen alle ihre Dinge vor 
nach dem Gutduͤnken ihres Herzens, fich um die Handleitung des H. Geis 
ftes wenig befümmerend : Oder wer ruft ihn mit Ernft an, fo lange bis 
ihme Hülfe gefchiehet ? u 
Ohne Be. Aber Wahrheit bleibet Wahrheit, und alle Träge, Eigenfinnige, Fleifchs 
figung des lich⸗ gefinnte müffen zu fchanden werden. O fo wenig ein Leib ohne Aus 
HGeiſtes gen fehen, ohne Ohren hören, ohne Zungen reden, ohne Fuffe geben , ohne 
fan man Hände ergreifen, ohne Berftand reden, obne Sedachtniß behalten, und 
mnite ohne Willen begehren Fan; Noch vielmeniger vermag eine fündige Seele 
heimniſſe * 
deeReihs ohne Einwuͤrkung des guten heiligen Geiſtes, Die denen Cherubinen ſelbſt 
GOites unergründliche Geheimniffen des Himmelreichs ergreifen und genieffen, 
Pre eins und aus felbft eigenem Genuß anderen gründlich, lebendig und heilfamlich 
erklaͤren, daß fie dardurch Ehrifto näher Fommen: Es find alles Kräften 
und Glieder des neuen Menfchen , welche der heilige Beift fürwapr neu 
ſchaffen muß, wann je ein Studierender in den Rufengarten der heiligen 
Schrift, mit Ergöglichkeit und heilig: feligem Vergnügen fpazieren, und 
anderen mit Gewißheit und Kraft verfündigen will, was feine innere Del 
es⸗ 
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| gefeben, was feine bon allem Schlangengezifch entledigte Geis 

bren geböret , was feine Glaubenshaͤnde betaftet, und der Mund feis 
neh u m Wort des Lebens gekoftet Bat. Welches alles eis 
nen jeden Ehriften trift, wicht nur die Prediger. I 
& 34. Ein anders find gemahlte grögte ‚ die ein Künftler auf Holz Deu tim 
fansigelt, und mit Farben anftreicht 5; Ein anders aber rechte Früchte, die tebeid 
aus einem faftigen Baum gewachſen, und durch mancherien Gewitter Mu ——A 
‚ ſchmackhäft geworben: Aber ein unverſtaͤndiges Kind kan fie nicht e-+ 
von einander unterfcheiden; Eben darum, dieweil ed unverſtaͤndig ift, und wefeus 
noch niemalen rohe te gekoftet hat. Wann es aber einmal davon lernt mau 
gegefien bat, fo wirds v —J und lernet den Uinterfcheid, und wann aus dem 




















eö wieberum einen fehönen ebet, fo lüftert e8 oßne Zwang und An, Gricden 
mahnung d s Die bloſſe Erinnerung der zubor genofienen Anmuth 
tan es genugfamlich reisen , daB es auch diefen "Apfel eſſen will. S 
Gleicher Weiſe m Menſchen, welchem der heilige Geiſt noch ni 


ehets t 
von ſeinen 2 ſchen Fruͤchten zu koſten gegeben, weilen er nicht % 
Selbft- und —— ren gnumg au ihme bat wollen —3 — noch den heiligen 
Seiſt in kindlicher Einfait, Demuth und Ernſt, um ſolche hohe Gunſt ans 
zuſſehen, gewuͤrdiget, noch den Gaumen feiner Seelen vom Suͤndenkoth 
reinigen zu laflen, eingeseiliget bat; fondern aus feinen eigenen Ver⸗ 
nunftskraͤften dergleichen Früchte nachzumahlen fich getrauet, fo bleibets 
alles ein faftslofed, duͤrres Schnig- und Bildwerk, ein elendes Bekölieg, | 
darab es denenjenigen ekelt, die den bimmlifchen Gefchmad haben, um 
geiftlichen Unterfcheid zu machen wiflen. | 
$. 35. Dagegen ein geheimer Freund Chrifti aus Liebe zu denen gelas Ein gehei⸗ 
denen Kindern, welche sufammen kommen wollen, fich an denen ewigen mer 
Guͤtern des Reichs mit einander zu laben, weilen er, als darzu geordneter Su 
Speismeiſter, eine Mahlzeit abermal aufftellen fol, und in Haus und ‚mpfängt 
Heim nichts hat ; fo trittet er mit aller Freymuͤthigkeit dar, vor feinen das Brod 
allerliebften Freund , Chriftum , ald den Hausvater, Fündet ihm feine des Lo 
Armuth anz fteller Ihm fein Herz, Mund und Zunge , als leere Platten un von 
dar: Da fendet JEſus den heiligen Geiſt, und übergiebts ihme, Daß er als ing, 
lem denen hungrigen Kindern eine Freude mache. Auf folden gnaͤdigen 
Willen hin des groifen Hohenpriefters, und leutfeligften Bruders füllet 
der heilige Geiſt den Beift des Predigers mit heiligen Gedanken, und goͤtt⸗ 
lihen Einfaͤllen, welches dann zumalen nicht leere Worte und gemapite 
—ã ſondern lebendige goͤttliche Kraͤften, Blumen und Fruͤchte dardurch 
Pargdieſes find, Davon hungrige Seelen auf eine unausdruckliche Wei⸗ die Men⸗ 
fe erquicket und geſpeiſet werden: Welches menſchliche Kunſt nimmermehr (den auf 
zuwegen bringen kan. Daß aber Wort und Gedanken, die der ß Geiſt en ba 
wuͤrket und ſchenket, folche Kraft haben; Sehen wir an dem Volk Sfrael, fe gefpeis 
das drey Tage bey Chriſto ungefjen verharrete, alfo daß ihnen auch ihr fet wer. 
Hauswefen nicht in Siun Fame: Dann die Worte waren unfichtbare him⸗ Fin ' 
2 


liſche hievon. 
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lifche Kräften , die von JEſu ausgiengen, alfo daß die Zuhörer dardurd) 
in eine ewige Welt hinein gezogen wurden mit ihrem Gemüth. Denen 
Apofteln ware ed auch himmliſch wohl dabey ; allermafien Ehrifti Worte 
ein güldener Wagen mare, darauf der heilige Geiſt mit denen ewigen 
Gütern in ihre Herzen hinein zoge, und fie fättigte. Man pflegt ja von 
einem geiftreichen Prediger zu ſagen: Il enleve: 


Der heilge Geiſt bat folche Rraft: 
Er hebt Das Herz in GOtt empor; 
Sein theures Wort, das alles ſchaft, 
Verſetzt uns in der Engeln Chor. 


Wann . 36. Einmal hätten die lieben Herren Studenten, wann fie ſich von 
Studiofi ihren Jugendluͤſten und Ehrgeis zu GOtt bekehren, den Bößwicht über: 
ber Sri winden, und um den heiligen Geiſt emfiglich bitten wollten, allezeit dies 
Geißes Ten unvergleichlichen Bortheil, daß fie vor denen böfen, unfauberen Geis 
zuhören Fern Ruhe hätten, mit würten fündlichen Gedanken nicht fo fehr angefals 
wollten, Ten und geplaget wurden, der bimmlifchen Weisheit defto beficr abwar⸗ 
ten, und ihre Stimme, (welche nichts anders ift, als ein gat tiefer, lieb» 
licher , lebendiger Eindrud der heiligen Schrift , und ein vom H. Geiſt 
gewirktes, don obenher eingegofienes beiliges Nachfinnen der göttlichen 
Wahrheit, fo ein geiftliches Effen und Trinten ift, davon die Seele uns 
gemein mehr gendhret und erquidet wird, als der Leib immer feyn konnte, 
von einer Fürftlihen Mahlzeit, ) mit dem gereinigten Ohr des H. Geiſtes 
auffaffen Fönnten, mit aller Gemaͤchlichkeit. | 
fo hätten Es wurde auch das dngftliche Treiben im Studieren, wann fie etwa vor 
 fieeinen einer anfehnlichen Verſammlung ‚auftretten, Feine Eopfbrecherifche We: 
viel leichs ſchwerden mehr verurfachen; Allermajjen fie aleweilmit GOttes Fügung 
tern Wes herzlich vergnügt wären , und auf der Ganzel eben ſowol als dahrim in 
na Shrifti Schoos rupeten: Die felige Uebergab an GOttes Negierung wäre 
durch vier ihr ftdtes Paradies, worinnen fie zufrieden wären, erleuchtet oder fin 
Kopfver, fter, gelehrt oder ungefchidt zu erfcheinen, das zuvor zu Haus Beftudierte 
brechen. oder Geleſene zu vergeſſen, ja gar zu verftummen nach göttlichem Willen, 
und von aller Melt fir nichtös werthe Menfchen gehalten zu werden, wo⸗ 
fern fie nur nicht etwan durch Saulheit oder Hochmuth dergleichen Zufchan- 
denmwerdung verfchuldet. Ä 
Die S. 37. Hier fällt mir bey, was fih in Nom zugetragen, daſelbſt ware 
wird mit ein geiftlicher Redner, ein Edelmann, der ex tempore , ohne Zeit zu ba- 
—58 ben, ſich darauf zu bedenken, erbaulich ſprechen koͤnnte; Won dieſem hoͤr⸗ 
Eräftiger, te.die gelehrte Schwediſche Königin Chriſtina, und verlangte ihne auch 
anzuhören. Als ihme das angezeigt ward den Abend vorher, dörfte er fich 
nicht pur aufs Gebett, wie fonft andere mal, verlaſſen; wachete, ſtudier⸗ 
te und meditierte die ganze Nacht, etwas fo hoben Perfonen anftäudiges 
borzubringen: Da er nun vor die Königin, und die bey ihr i lm 
| | racht 











wadter er Zeruftind, 8 
—— Traci⸗ Roͤmiſche und —— 7 — ‚Den, Für . 
Kr Praͤlaten hinein gebracht waı jedermanns -.. . 
nehmen; ftubnde er da wie ein Be ' Donate at 
Bein ion Ir red Seh: wie e an den Fingeren PN „und im J 
Endlich brach er — und ga Bor t hat mii get d 3 
ich meine eigene Ehre ihme nicht — b 
vo mus auf;und a on Sehtage babe babe ic eine erbaulichere vn 
digt nicht gehöre. Wie wenig Werks aber man unter und mache vom. 
Ringen und Bitten, um die Gegenwart und —5 — Regierung des 
9 = eiſtes auf der Ganzel, weißt sin ieh be a 
38. @3 haben aber auch des Nachts die er Ge heiligen Geiftes De Ben 
Neck Vorspeil, daß fie eben nicht a: uffepen mörlen, ein Licht zu feblagen : —2 — 
Sie dörfen ſich nur in ein ſauft, Tieslich, bertrautes Gefpräch mit GOL diyer pa 
einlaffen, mit unabläßigem Verl angen? noch reißlider mit dem heiligen gen. 
Geift getauft zu werden, um bon allen Gebeimniſſen der bimmliſchen Hofe. 
jaltung untertichtet zu werden, damit es einem hexnach nicht fremd vor⸗ 
kom mit allen Verklaͤrten nnd Engeln heiliglich und weislich zu con⸗ 





verſiren, und umzugehen, man au eilige rift verſtehen lerne, 
. Deren Mrteber feine a — befenubfegee iR. Bert And mopl 
Die fe ueubrationen und Nachtarbeiten, davon nicht 


aur d —* p len, Segen hat fondern fie thun auch dem Leibe 

m ; jumalen ver, Himmel dafelbft ift, wo der heilige Geift würfet und u u 
ohnet: Nun haben Enoch, Mofes, Elias an dem Leib nach volllomme⸗ 

Pr Stärke, Gefündpeit, Freude und Behagen 

8,39. D! wie füßiglich laſſet es fich des Han son ZEfu ſyrechen wann Dt 
man eine Nacht nach der anderen Stufen: weife vom H. Geiſt in feine Ge⸗ warn 
meinfchaft gebracht worden, und erft in der Nacht vorher an feinem Tiſch man des 
gefpeifet hat, und aus feinem vollen Heylsbecher trunfen worden it: Wie Nachts 
viel Iebhafter wird eines-folchen Begnadeten Vortrag fepn , als ines ans feinentims 
beranı der ein Licht ZA mit ſchwerer Kopfarbeit und Ermidung ge: ie 

der Augen, aus einem Buch ind ander hinein: und hinan gefahren , mit habt. 
bem aönig har aber nicht geredt, ihn nicht gefehen, und nichts von ihme Be dar 
empfangen hat. 

Es ftehet einem Bettler übel an, von Pöniglichen Reichthuͤmeren zu — 
plauderen, und einem ſeelarmen, nacketen, blinden Sardiſchen und Laodi⸗ nicht das 
edifhen Prediger von Chrifti geläutertem Gold , feinen Schnee» weiſſen vonreten. 
— feiner koͤſtlichen Augenfalbe ; zumalen er von dem allem le⸗ 2.0 

8 

Ber bingegen den H. GSeiſt in ſich wohnend, bleibend und regie⸗ dat "auch 
rend Sat, der hat warlich den Schag, und zeuget von dem, was ihme von fine beir⸗ 
GDtt geſchenket worden iſt, und es bleibt Dabey, wie ers mit feinem Herrn 
JEſu Chriſto abgeredt hat, den Troft befigende, daß wann die Seelen, ann 
die er gefande wird, feine Reden mia annehmen, noch von denen aufges Fi * 

ſtellten Geh, warn 
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fie gleich Feten Speifen eſſen; fu träget er felbe mieder mit fich nach Haufe , und 

nicht ans erquicket fich die ganze Wochen durch an denen theuren Wirkungen des 

genomen heiligen Geiſtes, und denen heiligenden Gaben SEfu, wohl wiflende, daß 

—85 — er fein Erbtheil endlich ſchauen werde, welches Ihme als feinem gefälligen 

crauict. Lehrjuͤnger der H. Geiſt in der Ewigkeit aufgeſpahrt, und worzu er ihne 
täglich und ſtuͤndlich vorbereitet. Haleluia! ———_ 

Seufzer. O wie wunderbar find deine Gerichte ! O göttliche Liche des Vaters! 
O anbettend- würdigfte Kiebe des Sohnes! DO unendliche Liebe des Heil. 
Geiftes ! daß du diefes denen Weiſen und Klugen verborgen haft 5 daß fie 
fo vieles von dir hören, lefen und reden, und gleichwol dich nicht finden, 
noch zurecht Fommen koͤnnen; Denen Unmüundigen aber haft du es geoffen⸗ 
barer: Indem du fie ihre Suͤndennoth mit Angft haft erfahren laſſen, und 
haft fie mit dem bimmlifchen Pfingftwind angemwebet, daß fie ein guter Ges 
ruch Ehrifti, und ein fchönes Paradies worden find, erfüllet mit Früchten 
der Gerechtigkeit. Halleluja! 


Das drenzehende Kapitel, 


Die dritte Urſache, daß viel Prediger famt ihren Zuböreren umkommen, 
ift die Ungunſt gegen dem Creuz Ehrifti, daß man fich nicht freuet, um 
feinetwillen Schmad) zu leiden, Spott und Schaden von der Welt Iuftig 
und willig auf ſich zu nehmen. a 


III. Die dritte Urfache , fo der Befragte feste, wäre diefe: Daß die 

— Prediger Ehre bey den Menſchen ſuchen, und nicht hinaus gehen wollen 
cremes it vors Läger, und Ehrifti Schmach tragen, Sfoh. 12: 43. Hebr.ı3. Bey 
eine uͤr⸗ —38 Sinn kan unmüglic vechtfchaffene Frucht in Die zukünftige Melt 
face des aufwachſen: Wann das Waͤtzenkoͤrnlein erftirbet, erft alsdann bringets 
Dedets viel Srucht, Jobh. 12: 24. Gleichwie in der Natur alle edele Früchte aus 
0 mancherley Lerden empor ſteigen, und ausgebohren werden muffen ; Alſo 
noch vielmehr im ewigen Snadenreich: Da muß alles durch innere Ans 

engnig fechtung und duffere Trübfal gezeitiget werden. Wann ein Prediger, 
ara fagt Luther, darnach trachtet , wie er Ehre, Beld und gute Tagen erlans 
davon. ge, und feine Predigt dahin ziehen will, der wird fich nimmer der Sache 
mit Ernſt annehmen; hat er aber den gemeinen Nutzen lieb, fo gehet er 
hindurch, es thue ihm Schaden, oder nicht: Aber wo find diefe ? Kitel 
Derlein und Demant find fie unter dem anderen groffen Haufen: Denn 

da will Feiner das Maul aufthun, oder wie man fadt, der Raten die 
Scellen anbinden. Prediger follen Ehriftum von Herzen lieb haben, vor 

allen Dingen auf Erden, und bereit feyn, alles um feinchwillen zu thun, 

und zu leiden, und alfo denken: Es zoͤrne oder lache um meiner Predigt 

willen, wer da will, fo ſehe und frage ich nach Feinem Menfchen, Sürften, 
Gelehrten, Heiligen; fondern ſehe allein auf meinen Chriftum, was nei 

der 
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der befohlen bat; das thue ich Ihme zu Liebe, um ſeines theuren Bluts 
willen, Damit Er mich erkauft bat. Wo ſolch Herz und Muth nicht 
iſt, da bleibt nimmer Fein Prediger noch Chriſt fromm und glaubig : 
Dann was er anders ſucht, das wird ibn bald verführen ımd davon 
Pe Wenn Paulus follte_ jegund predigen, und feben den 
haͤndlichen Undank, follte er nicht bewegt werden zu ſagen: Nun pres 
dige der Teufel der Welt an meiner Statt. 
$.2. Ein Prediger ift ein gedingter Kriegöfnecht , der Leib und Leben cin Pre⸗ 
für feinen HErrn auffegen fol: Wann nun ein Soldat fich ſcheuet, gesdiger fol 
gen Büchfen,, Canonen, Schwerdt und Spieß anzugehen, fo wird er bey ich nicht 
eıfter Gefahr den Reißaus nehmen. Ebenermaſſen wird ein Lehrer lieber ken it 
mweigen, heucheln, fih Obrigkeiten und Fürften geborfamlich unterwers gepen,und 
en, als mit Ehriito zum Thor hinaus gehen auf Golgatha, jedermanns erwas zu 
Kehrwiſch feyn , wann er nicht ind Creuz recht verliebt ift, und die darinn leiden. 
berborgene Abgründe der Herrlichkeit erblidet, ja mehr ald einmal erfah⸗ . 
ven hat, was vor felige Erquidungen und Offenbarungen der allmaͤchti⸗ D 
gen Majeſtaͤt auf jedwede Creuzproben erfolgen , und wie fehr dienlich alle PR 
durch Verfolger erwedte Kämpfe find, die neue Geburt in der Seelen zu ⸗ 
befoͤrderen. Ein Lehrer muß alle Creaturen aus dem Sinn ſchlagen, vor Er ſoll be⸗ 
Chriſti herrlichen Thron ſtehen, alles daſelbſt thun und reden, allezeit bof⸗ Ming 
fende , dermaleneins für Chriſtum zu ſterben. Wie der liebe Hugo Lati⸗ andern, 
mer, Bifchoff in Engeland , und hernach von der Königin Maria, ums und ihn 
Evangelium willen verbrandt worden, gethan bat: Da er auf der Can; allein vor 
zel ſtund, und zu predigen anfienge, erhub er feine Stimme, und ſprach: Zugen ha⸗ 
Dugo Latimer, mo ſteheſt du jegund ? Bor Heinrich dem VII. dem groß eiugrem, 
en Monarchen in Engeland , Schottland und Irrland, vor fo vielen yerdavon. 
Prälaten, Fürften, Herzogen und Milords ; bald darauf fchrye er mit 
fehe lauter Stimme, noch einmal: Hugo Latimer ; wo fteheft du jegund ? 
Bor dem groffen lebendigen GOtt, Himmels und der Erden. Ploͤtzlich 
verſchwand ihm alles Anſehen der Perfonen, famt aller Hochheit der Welt, 
und predigte die Wahrheit: Wie er dann auch nachwärts das Changes 
lium im Teuer bekannte, und Chriſti Lehr mit feiner Afchen verfiegelte. 
$. 3. Weit anders machte es jener Sranzofifche Pfarrer, der in der letz⸗ EinErem— 
ten Verfolgung feine Gemeinde mit vielem Gefchren aufmunterte, bey der pei eines 
Sreuzfahnen JEſu bis auf den legten Blutstropfen getreulich auszubalsgchrres, 
ten, und ja die Evangelifche Wahrheit mit allen denen daran hangenden 
Geligkeiten nicht um das Linfenmus der Welt zu vertaufchen. Als er 
aber ſahe die Dragoner grimmiglich mit Ungeſtuͤmm zu denen Kirchthuͤ⸗ 
ren hinein ſtuͤrmen, war er der erfte abtrünnig, kame zu groffen Ehren, 
hatte dabey einen ftäts nagenden Wurm im Gewiſſen, und ftarb in Vers 
weiflung: Ach wie wird fein armer Geiſt dDiefen Abfall vor Ehrifto haben. 
Önnen verantworten ! 
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Ein vre- Es iſt aber ein nicht minder unverantwortliche Verlaͤugnung der Machr 
diger folle und Herrlichfeit GOttes, mann man den Groffen heuchelt , ihre Sünden, 
Denen Do Die man binterruds fein umftändlich zu erzaͤhlen weißt, nicht ins Ange⸗ 
etemipe ſicht ſtrafſen darf, wie Johannes Herodi, und Ambrofius dem groffen Kap⸗ 
fehmeis fer Theodofio gethan; Eben darum, weilen man GOtt nicht Fennet, IE» 
cheln; ſum und fein Creuz nicht lieb hat, das Auge nicht lauter in die Emwigteit 
gewandt, fondern ein Schalfsauge hat, das erpicht ift aufdas, was die Welt 
geben un? nehmen fan. 
Sich auch 8S. 4. Mancher hüret fich fehr, daß er nicht verdächtig, oder ihme ein 
nicht um Beyname angehängt werde, wie die Welt denen Juͤngern JEſu zu thun 
—— pfleget; Alles aus naͤrriſcher Beyſorg, man ſchaffe alsdann keine Frucht 
Spar bu. mehr: Wobey dann manche Verſtellung, Verſchweigung der Wahrheit 
kümmern, mitgehet, mithin man fich keineswegs vor der Welt unbefledt bewahret; 
fondern, nachdem man fich auf eine ichlangifche Weife einzufchmeicheln -ges 
mußt, und. von den Leuten ald Fromm, erbaulich und befcheiden gepriefen 
worden, man gleich was fonderbares für Ehrifti Reich ausgerichtet zu Das 
ben fich einbilder: Da man doch das verftedte Sündenneft, und Babels⸗ 
bau in den Herzen nicht mit einem Finger angerühret, wordurch die arme 
Seelen ungleich tiefer in Schlamm verſenkt werden. Allermaflen wann 
der Pfarrer kommt, fo fagt dem Zuborer fein Gewiſſen an GOttes Statt 
viel unrechtes: So bald ihm nun der Pfarrer zu Sefichte kommt, geden⸗ 
Bet es gleich , derfelbe als GOttes Bott, werde dem Gewiſſen beyſtehen, 
mit ſcharfen Vorftelungen, ernften Ermahnungen zur Buß und Gehor⸗ 
fam gegen EHtt . zu entrinnen dem Eunftigen Zorn. Wo aber das nicht 
efchiehet, fondern der Prediger in annehmlichen Generalibus bleibt, den 
chlafenden Hund nicht weden will, damit er unzerzaufet davon Fomme; 
fo ift dem Pfarrfind ein Berg ab, wann er davon gehet, und denkt: 
‚ Entweders ift der Pfarrherr ein Fuchs, der nicht beiſſen will, oder mein 
eigen Gewiſſen verfähret allzu hart mit mir; Heiffet es ſchweigen, wann 
ed hernach viel Weſens machen will, mithin gerathers in den anderen, 
und, ohne fonderbaren Gnadenftreich vom Himmel, in den ewigen Tod, 
da Der Pfarrherr schlechten Dank für feine Gelindigkeit befommen 
wird. 
Die erſten $. 5. Mich nimmt wunder, wie ein Diener Chriffi in dieſe Gedanken 
Epriften gerathen koͤnne, Verdacht, Haß und Verfolgung der Melt hindere die 
en Frucht ihres Amts; fintemal die Bifchöffe vor Alters die meiften Leute 
vielen Se. von den Henden felbft befehrt haben, zu einer Zeit, da das erfte Neues 
gen, ob ih, bon ihnen ware: Sie figen in Stanklücheren , feyen zum Feuer, Waſſer, 
nen wohi Schwerdt, Strang und wilden Thieren verdammt, ı Cor. 4. da Bein 
viele ed Uebelthat mare, fo man ihnen nicht hatte aufgedichtet , alfo , daß fie. die 
ee. berhaßtefte Leute auf Erden waren. Dennoch wurde ihr Wort von vie⸗ 
thatenan. Ten Taufenden unter vielen Trangfalen angenommen , mit Sreuden im 
gebichte Heil. Geiſt, 1 Theſſ.1: 6. Der Triumph über Welt, Hölle und Stube, 
wor wir 
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wird un unterm Creuʒ erhalten, und je und je mehr ein Lehrer mit Chrifto der Melt unterm : 
‚get wird, deſto reicheren Gegen hat er zu gewarten. Die wahre Ereu ew 
. tung kommt nicht anderft, als unter vieler Ang und Beklemmung: jenal man. 
Eben wie de Zrauben unter der Kelter zerflieffen, und den edlen Mebenfaft 
‘von fich — und das Pappier im Druck, von harzigen ae dam , 
— ey Kunft und Weisheit empfahet. Auch im Blut, Feuer, . 
f , werden die herrlichfte Siegen erfochten ; und die hörten 
Smncn e — die Erde mit denen kraͤftigſten Senken, Sy der 

jafteften Früchten, und Eöftlichften Gewäcfen : Und wann 
er er ammeiiten behadet und bedünget wird, iſt die reichte Erndte 


suboffen. 
u Bann aber ein diger fehr Verde und nuchbeshelt wird Ge ü 
es en keine ahrungen daraufs fo iſts ein Zeichen, daß ir 3 
wo zur ein in faurer Särlı Pr —— und zu Bj fine eigenen Reinigung gut, dag 
and Ze ein ra kehret cr verbot, 
Bas £eiden zu —* hat on ve e6 wole. en aber , daß er es iet wird. 
143 der t och vor DIR und das angeſehen ſeyn will, 
fo febe er zu, wie eram Aünoften Tage bfeh dasß er nicht mit ewigen 
Schinerzen erfahre, wie er leer Stroh gedrefchet, darinn feine duͤrre Sees 
le — wird: "übte nö — Zei — fein Ereu auf ſich 
keiner ein gem: ner Chr: in, wann er nicht fein Ereuz Ent 
uimmet sägl ch, und Chrifto haste et; we mag bann einer ein Herzog rer aut 
unter den Cheiffen fepn , mann en ü Bine Beide nm Bez Babe, un nn, 
* Reichs Chriſti wilden machen will. Ja was follen die Soldaten yo Sonia 
ourage oder Herzbaftigkeit haben, eine Befhun zu ftürmen , wann ihr 
Hauptmann ihnen die darinn liegende mehr als königliche Schäge , zwar 
hoch anpreifet , fih aber_bey angehendem Sturm auf die Seiten, an 
ſichere Derter begieht. Ze mehr ein Lehrer waget und ausſtehet, für die 
künftige Herrlichkeit , je mehr Gewißheit haben feine Unfergebene, daßes 
göttlich gewiſſe Dinge ſeyn, dazu unbefchreiblich herrlich; dardurch dann 
ihr Mut! unbergleichlich anwachſet: Mas, denken fie, muß SHtted Reich 
für umausfpred iche Güter in ſich baben, daß fich unfer Führer durch fein 
Ungemach ermüden, durch Leine Gefahr abſchroͤcken, ja Fieber in Stüde zer⸗ 
ren laſſen —— ehe er ein Haar breit von dem Weg dahin abwiche. 
Königreich ift nicht nur feine Herrſchaft in mir, fondern Es toſtet 
au bielee Sefehrum durch mich; Eben wie ein irdiſch Königreich aus Dies vieles + 
len Dörferen, Schlöfleren, Städten, Veſtungen und Landichaften beftehet : : Rämpfen 
Welches alles einem verzweifelten Feind, der es unrechtmdßiger Weiſe bes U" m ud Fine 
neetnah ach einander aus den Klauen geriffen, underobert werden muß. O 
wie viel blutige Feldſchlachten Geteme und Scharmügel gehen da vor, ehe 
alles dem rechten König unterthan gemacht feye. Ehen darum fagt Paulus, 
wie er es auch redlich erfahren, Daß wir durch viel Bedrangniſſen ins Rei 
SoOttes gehen muͤſſen / Ab. Gef. 14: —* 
0 





90 Wächter Jerufalems, 


Matuͤri. Groſſe Natur: ja auch geiftliche Gaben machens nicht aus. Es muß al: 
chc und les Durch mancherley Creuzkampf und Anfechtung in tiefe Verläugnung 
geitliche zu gründlicher GSelbftvernichtigung eingeführet werden, wann ein ewig: 
len „ Hleibender Segen daraus entftehen fol: Es ift deffen ungeacht noch groffe 
ante "Sefahr , daB man nicht unvermerkt von der Treue abgeführet werde durch 
werden, eigene Gefälligkeit, oder menfchlichen Beyfall, Lob, Schmeichelen, oder 
wann Durch de Bergnügungen der Natur, oder durch fchnell überfallen: 
mn Sc, de und hinreifiende Lüfte, oder durch Scheue vor der Gegenwart folcher 
ommen perfonen, Deren Gunſt, Hochachtung und Mitftimmung zu behalten man 
wi, ich vorgenreimen. 
Wenige 6. 8. Und o wie ſchwer gehets zu, daß ein Menſch JEſu getreu bleibe 
brechen Bis inden Tod! Da man oft geringere Leiden und zeitlichen Schaden ab- 
buch, ſon zulehnen nicht heraus will mit der Wahrbeit, wie man fie in Gott er- 
den most, pennt. Ein folcher untreuer Knecht wiſſe, daß er viel Streiche für feine 
“  "gefchenfte Gaben werde leiden muͤſſen, und daß feine Nechenfchaft nicht 
Da fie im ohne entfegliche Angft abgehen werde; da er fonft grofle Sreudigkeit vor 
Gegen: Chrifti Richterftuhl und reichen Gegen in feinem Amt hätte haben koͤnnen, 
the mi mann er die durchlücherte Eifternen verldugnet, das ihm von GOtt an- 
erami, gebottene Creuz mit gutem Willen umfangen, und der Lebensquellen nach⸗ 
gen wir. gegangen wäre: Allcrmaffen die völlige Aufopferung eine unbefchreiblich 
den gefät: wonnefelige Frenmüthigfeit vor GOtt giebt , das Gedeyen zum Reden 
tiget wer und zum Schweigen auszubitten und zu erwarten, Wobey das Herz mit 
man einem fo göttlichen Vergnügen gefättiget ift, daß es nur wuͤnſcht um fei- 
Lebens, nes Herren Ehrifti willen aufgerieben zu werden, mit unausfprechlicher 
queiien  füfler Freude zufehende, wie JEſus alle Frucht, Ehre und Herrlichkeit 
— egeleferet werde: Und ein fol Verhalten it GOTT nicht unange: 
nehm. 
min. $.9. Die Apoftel ſelbſt mußten wohl, daß die Sreuzesliebe denen Waͤch⸗ 
fiel waͤhie, teren Serufalems wohl anftehe, und fehr Dienlich fey , dero Glanz und 
ten lieber Schönbeitspracht zu befürderen: Darum ermähleten fie die Gemeinfchaft 
die Dt der Leiden Chriſti, und Die Achnlichkeit feines Todes für ihre liebfte Ein- 
ihaftvet fünfte; Tiebeten alle Menfchen , zogen in Gedult JEſum an , uͤberwun⸗ 
Grenze. den in ihm alles, infonderheit fich ſelbſt, und binterlieffen allen ihren Nach⸗ 
fahren diefen theuren Rath fchriftlich: Sie follen alſo thun, wie fie ge: 
than; fo werde ihnen eben ſowol ald den Apofteln alles GOtt zu Liebe über 
fih genommene Creuz verzuͤckeret werden, auch die Pforten der Höllen 
ihrem Gebett und Glauben weichen müflen: Alfo, daß aller Sieg und 
Die Se. Triumph über Satans Reich im Ereuz liegt. Die überfchwengliche 
ligkeit eis Freudigkeit, herrliche Stärke, Gedult und Langmüthigfeit eines Creuz⸗ 
ned Creu traͤgers ift das anmutbigfte Scaufpiele denen heiligen Engeln, eine Ber: 
wunderung des Himmels, eine Crone des Evangeliums, ein Aufhüpfen 
und Jubilieren des Herzens Chrifti, ein Ruhm der Apofteln, eine Ges 
bahrerin der Sfraeliten , eine Schugamme der Ermedten und Deplöbes 
gierigen, 
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ierigen, ein offenes Fenſter, dardurch die Bedraͤngten ins Paradies hin⸗ 
ein ſchauen koͤnnen; ein Schröden der Höllen , eine Zerftöhrung der 
Suͤnde, und eine Ueberwindung ber ganzen Welt. Pauli Ketten klin⸗ 
gen noch jegund mit durchdringendem Schall, und muntern ung mehr auf - _ 
re geitihen Streit , aldalle Trompeten von Anbegin der Melt bätten 

um koͤnnen. 

$. 10. Eprpfoftonms, der theure Kämpfer GOttes im Heerlager Chris gumane, 
fti, ward durch dero Klang fo fehr gerühret, daß er fagte * wolte lieber mus wol 
nit Paulo in Ketten gehen, als bey den Engeln in ihrer Slori ftehen. Fürs.te ueber 
wahr dieſes fürtreflichen Bifchofd und aller Zeugen GOttes ihre Treue Shmad 
gegen Ehrifto bis in Tode prediget und Borchtfamen noch, da ihre Cams ehem a8 
sein, darauf fie geftanden, und die gewaltige Kirchengebäude, darinn i a | 
re Stimme erſchallen, borlängft vergangen find. Aus Liche au Chriſio den. 
ſterben, bat je und je mebr Segen und Heyl vet als Hohes Diſputi⸗ 
ren und fein gefponuene Streitfragen von Chrifto 5 es ſeye dann dieſes 
legtere auf Reichſtagen und Blutgerüft gefchehen, wie Lutherus zu Worms, 
und fo vieler Märtyrer in Kerkeren, unter Haͤnkeren auf Gerichtsplägen. 
Es bleibt dabey, wie viel ein Prediger vom Sinn Chrifti des Gecreuzigten 
bat, fo viel genieffet ex auch feiner Gaben; worunter Die Gewinnung der 
Herzen nicht die Bleinfte it. Demnach koͤnnten alle Ereuzs flüchtige Pres 
Diger fich leichtlich Die Rechnung machen, wie weit fie es mit ihren ſchoͤnſten 
Gaben und Geſchicklichkeiten bringen werden. | 


Das vierzehende Capitel. 


Die vierte Urſache, daß man die Herrlichkeit GOttes in unſerer Kir⸗ 
chen noch nicht fiehet, ift der Mangel des Glaubens. 


‚IV. Antwortete der befragte Pfarrer : Es fehle am Glauben: Die Pre derMan⸗ 
diger haben den Glauben nicht , der der Sieg der Welt, oh. 5: 4; ja des gel des 
Teufels und der Holen ift. Durch den Glauben haben die alten Heiligen Slaubene 
Königreiche bezwungen , und die Berheiffungen erlanget, Hebr. 11: 33. nude 
Der Glaube faflet GOttes Kraft, Treue, Wahrheit, Barmherzigkeit, und yanune 
GOtt muß fih dem Slauben beweifen, wovor er ihne haltet : Sintemal verbens? 
er ſich darzu verbindlich gemacht hat. Der Glaube bringt GOtt, Him: durch dies 

mel, Engel, Paradies, den H. Geiſt und das ewige Wort ind Herz: Der fen fan 
Glaube nimmet Ehriftum nfit fich auf die Canzel, welcher dann hinter oder man ades 
vielmehr im Prediger ftehet, und unfichtbare Pfeile in der Zuhörer Herzen "langen. 

inein wirft, 2 Cor. 13: 3. Pf. 45. Zadhar.9. Offenb.6: 2. Welches nie Wett 
ie ungldubige MWeltgelehrte nicht willen, und darob zu Narren werden: geiehete 
Maflen fie nicht darhinter kommen koͤnnen, wie das zugehe, Daß die Leute verſtebens 
fich auf ihr Wort hin nicht befehren; da fie Doch gleiche Wahrheiten und icht. 
zwar oft in beſſerer Ordnung vortragen. | Ä | | 
2 5 2 
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Der un- _$.2. Es waren in den Tagen Sauls viele geharnifchte Männer, tapfere 
terfchied Krieger; auch geſchickte Schleuderer im Lager Iſraels; aber. feiner ver- 
| bed Deedi, möchte etwas wider Goliath, bis David Fame, der den Glauben hatte an 
Degen, ven HErrn Zebaoth, den GOtt Iſrael. Predigten aus der bloſſen Vers 
nunft und nunft und Unglauben find Luftftreiche : Der Glaube allein trifft dem Dras 
Unglaus chenden Kopf, und fchldgt ihm zu Boden. Sericho und Babel muß vor 
ben, oder dem Glauben einfinten. Der Antichrift trogete Könige und Känferz; aber . 
Sue Blau vor Luthers Slauben mußte er erblaſſen. Die wahre reine Lehre, mit de- 
ren Luther das Pabftthum beftürmete, ware anderen vor ihm befannt ; aber 
fie hatten nicht das groffe Maaß des Glaubens, fo zu Babelsfall zulänglich 
ware. Dieſes ift auch wohl die meifte Urfache der Unfruchtbarkeit des 
Predigamts, und daß fih alles fo Faum zu der zweyten Reformation fchis 
den will: Daß es vielmehr das Anfehen hat, die Wunden werden ver 
zweifelt unheilhar; eben darum, weilen fo wenig Glauben ift, auch bey 

denen, Die dasmeiftein fo herrlicher Sache thun folten. | 
Durch die F. 3. D ja wann nur ein jeder Die fiegende Kraft Chrifti über Sünde, 
Kraft Tod, Welt und Hölle täglich und überfchwenklich am fich felbft trachtete zu 
an erfahren; wie wurde ihm nicht eben Dadurch der Blaubensmuth in GOtt 
das gr anwachſen, das Boͤſe auch auffer fich in anderen anzugreiffen, und zu beſie⸗ 
- befiegen. gen: Gerade wie Luther vor erft in fi unter fchweren Anfechtungen , 
Sünde und Teufel überwunden, und die Kraft des Herren Ehrifti figende 
zu der Rechten GHOttes, kennen gelernet. Welche Erfahrung ihme fo 
Feßer Muth gahe, daß er des Pabſts Majeſtaͤt in ihrer ſchrecklichſten 
roͤſſe antaſten doͤrfte; mit welcher er maͤchtige Potentaten ſchreckte, Feuer 
und Dampfausbliefe, und allem Heer Iſraels eine Forcht einjagte: Denn 
er ftärfete fich mit dem bereits erhaltenen Sieg, den ihme JEſus über den 
hölifchen Loͤwen und Bären gefchenkt. Und weilen er GOtt fteif und 
ſtark glaubte, fo koͤnnte es nicht feyn, daß er in feinem Vertrauen follte zu 
en werden: Die Parthey, mit deren ers beit hielte, ware dem Papft 

au ſtark. 

DieKraft 6. 4. Gleichermaffen müßte es noch gehen, wann nur Glaube vorhanden 
Jefutan wäre: Oder welcher Berg ſollte SEfu nicht weichen müffen , wann er von 
oingen, feinen Freunden im Glauben ergriffen wurde, wie er it? Marc. ı1, 23. 
Moſes ein einziger Mann führete ein groß Volk aus Egypten, und förchtete 
nicht des Königs Grimm , Hebr. 11, 27. nachdem er 40. Jahr einfam und 
gemeinfam mit GOtt gelebet , im Glauben erftarket, und die ganze Zeit 
ber gelernet fich veft halten an dem Unfichtbaren. Mit dem Glauben 
chluge der einzele Mofes ein gewaltig Königreich, und verfegte viel hun- 
ert taufend in die Freyheit. Jetzund aber iſts mas feltfames, wann ein 
rediger etwa zwey oder drey Geelen mit fich ind Himmelreich bringen 
an: Alermeift darum,mweilen fie die Zeit ihrer Studentenjahren im Wahn 
eben, fie würden verſaumt und blieben zuruck, wann fie fich in ernſten 


ußfampfen zu GOtt gemohneten , und in Ehrifti Schule den Glan 
e 
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Deus lerneten. Wo nun kein Glaube iſt, da find auch des H. Geiſtes a 
bergeien HIT; ser ‚weidt mit feiner Kraft von dem glaublofen d Hält bepbeheit 

uud den nd mit dem Teufel fechten, der fchldgt und, und be Me 

bi an Bubörer efangen in einem finftern Reich, alfo daß bat ee 

weungen und Belehrungen geſch 











Se Allermaſſen JEſus — 9*8*— ugebaenen Klügling , feinem Diſpu⸗Denen 
* tierer dieſer —X einem, felbftgewachfenen Schu gelehrten den En, 


über ben Satan sugefagt bat: Sondern allein, (Marc. 4 37,28. 18.) geneTımaten 
die da glauben, len dieſe Zeichen folgen, daß ſie Teufel 
— Geitz⸗Luͤgen⸗Diebs⸗und — aus denen € —5 | 
—2 hrer: Mit neuen Sprachen reden, die Evangeliſchen Wahr⸗ Eee 
Ichen Ausdrudtungen vortragen, umd fo vieles Unerhoͤrtes nun 
Ä * aber au der Seelen Heyl Höchftnöthiges aus dem guten Sch ihenenen 
| ebefammenden Hergens hervor bringen, daß die Leute jagen werden: —— 
ODeßgleichen Predigten haben wir noch niemalen gehört. Ja es wird mans. 
dem vorkommen, man prediae gar eine neue Religion. Auch fol man 
in ihren Gemeinden Durchgebends die Sprache Eanaan hören, da man gar 
auders vom Weg zur feligen Ewigkeit reden thut, als es der Brauch ift 
and die Sandäbliche Mau eoeiiend Tache Elingt. 
SG. 6. Sie follen Schlangen aufbeben ; durch göttliche , nicht menſchli⸗Schlan⸗ 
de Weisheit, und recht brennende Glaubenskraft, dem —— angengesgen vers 
| 0 der ſchwaͤtzigen Vernunft Einhalt thun, alſo, daß alle göiberipre es treiben ; 
befchämet verftummen müfjen; nicht vermoͤgende zu widerftehen dem 
Bei ‚, der durch die Gldubigen redet. Ja der Wahrbeitiglang wird 
alle verſteckte Schlangennefter in denen Seelen beleuchten , hervor ziehen, 
und als ein hölifch Sefmeiß verdammen, ohne daß Die Glaubenskinder 
der bimmlifchen Weisheit durch einen neidhaͤßigen Biß der verldumdes 
rifchen Schlangenzungen mögen verlegt , und an ihren Seelen unheilig 
gemacht werden: Sondern jie werden dieſe fchlangifche , argliftige, ſacht⸗ 
fhleichende , fchmeichelhafte Seelen durch gldubige Vorbitte ind Feuer 
der Liebe JEſu hinein fchlenfern, und wo fie dieſes heiligenden Feuers 
nicht empfanglich find , fo werden fie folche durchaus teufliiche Menfchen 
im euer ihrer eigenen Angftquaal brennen und braten lafien. 
$.7. Und fo fie etwas tödtliches trinfen werden, wirds ihnen nicht Soflees 
ſchaden: Ja wann fie ſchon etwa von gefährlichen Heuchlern ſollten betrus was tödts 
gen wenn, die ihnen den Judaskuß geben , fie verichwägen , verrathen Te 
a Reden und Umgang fie als ein licbliches Trank in fich getrunken — — 
indem fie ihnen offenhertzig ihre Geheimniſſen, will ſagen, fonderbarenen nicht 
und gebeime Führungen GOttes, anvertrauet; nach dem Urtheil der Lie⸗ſchaden. 
be nicht muthmaſſende, daß jene Fönnten bey fd liebreichen Freundſchafts⸗ 
bezeugunge en fo voller Sift und Sale feyn: So fol ihnen doch fothaner 
giftiger der Heuchler , dadurch fo manche unbeveſtigte Seele in 


ewigen Tod ehürger wird, an iprem redlichen Slaubensfinn und — 
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Heil. Geiſt entzuͤndeten Gnadenleben gar feinen Nachtheil bringen. Als 
lermaſſen der Schlangentretter in ihnen wohnet , welcher mit feinem hei⸗ 
ligen Liebeshlut , wie man vom Pelican fchreibet , als einem theuren Ge⸗ 
engift, allen Würkungen des Teufels ſamt feinen Werkzeugen entgegen 
ehet, und allem zu befürchtenden Unfug vorbauet , gnaddigft wehret , und 
das Schlimmfte zum Beften wendet , nach feiner unmäßigen ftetö zum Heil 
der Seinen forgfältigen Treue. 
Aufdie 6. 8. Auf die Rranfen werden fie die * legen, ſo wirds beſſer mit 
Kranken ihnen werden: Ihre zu GOtt in inbruͤnſtigem Gebet ausgeſtreckte Glau⸗ 
werden fe Henshände werden vor Geneſungscandle dienen , Dadurch aus dem Snaden⸗ 
bie n meer des heilmärtigen Kraftnamens JEſu, Gefundheits-und Lebenskraͤf⸗ 
werden ie te in die Eranfe Seelen hinüber geleitet werden follen , alfo daß fie im 
gefund Glauben gang muthig , frifch und ftark werden, über das Boͤſe zu fiegen, 
werden. nach Zion zu wandeln, den innern Weinberg ihres Hergens zu bauen, 
und an en zu arbeiten. Das Evangelium , das die Glaubige 
durch Erfahrung des groffen Heils täglich genieſſen, ift in ihrem Munde 
Mil und Honig, das fehr lieblich flieſſet, und ein trieffender Balſam, 
Dadurch ſchwachglaͤubige, Ichmachtende und nach der Heiligung laͤchzende 
Seelen ungemein erquidet werden , daß fie Kraft bekommen, ibre Se⸗ 
ligkeit zu wuͤrken, und muthig der Heiligung nachzujagen: Alſo daß fie aus 
fo Eräftigen Zufpruch fühlen , wie e8 in ihrem Innwendigen befler zugehe, 
und fich alles zur Veranftaltung ins Bild JEſu, , als der rechten Sees 
len⸗Geſundheit, wohl anlaſſe. ln . 
Durch .. 59 Nun müffen auffer allem Zweifel in diefer Verbeiſſung Chrifti 
diere as Diele geiftliche Wunderwerke fürnemlich verftanden werden ; als welche 
ben wer⸗ jene leibliche an Bortrefflichkeit , Nugen, Majeſtaͤt und Schönheit unend- 
ben geil jich überiteigen : Davon jene nur ein Gemdhld und Figur waren, welche 
Hunde, auch ununterbrochen währen follen fort und fort bis an der Welt Ende. Da 
werte ver, jene viel hundert Jahre nach einander faft gar aufgehoͤret; dieſe Verheif- 
fanden. fung Ehriftiaber, fo lange Glaubige auf Erden find, täglich erfült wer⸗ 
den muß , als des wahrbaften GOttes Zufage: Schlieglih muß JEſus 
hauptfächlich die Wunder an denen Seelen gement haben, um deren 
Wiederbringung es ihme allermeift zu thun it. Doch daß feine Kraft 
don und armen Menfchen uneingefchränkt bleibe, alfo daß JEſus zu allen 
und jeden Zeiten Zug und Mecht habe , auch willig zu feyn erkannt wer⸗ 
de, dem Glauben zu lieb nicht nur geiftliche , fondern auch leibliche Wun⸗ 
der zu wuͤrken; fo oft es die Noth erbeifcht: Wie dann fulches gleichfaus 
neuere, ja heutige Erempel ausweifen. Bu Ä 
Andenn Hiemit ſchlieſſen wir aus Diefem Spruch Ehrifti, daß wann in einer Ges 
Mängeln meinde Feine geiftliche Wunder und Zeichen gefchehen in Erweckung, Bes 
Auddie Fehrung und Heiligung der Menfchen 5 es dem Lehrer fehr am Glauben 
FE feblen müffe. Wurde folglich ung weit vortheilhaftiger fenn , wann wir 
uns fein felbft vor GOtt anflagten ald ein unglaubig Gefchlecht, 
Ä are. 
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Narc.9, 19. das dem Werk der zwepten, feligen Lebensreformation nicht 
bdeſtanden eye: Weilen man megen Mangel des Glaubens Feine Zufube 
ans dem Himmel haben kan, eine fo aofe unternebmung auszuführen. 

S. 10. Eben daber kommen die verdrofiene Reden der Sardenfern: Es 
werde alles immer fchlimmer , ed ſeye nicht wohl au machen , Daß die Cana⸗ Welche 
niter, die fleifchlichen Weltmenſchen zu uͤberwinden, zu bekehren feyn bie aut 
Durch die geiftlichen Waffen , der ‘Predigt des Glaubens und Himmels hie, 
veichs umd das zwar auch: Cwie die Kundfchafter des Lands Canaan fidh gauben 
Durch ihre Menge und Macht abfchröden liefien,) weil 1. der Welthauf gar wolien. 
#5, und 2. gar mächtig ſeye. | | 
a, wie etliche von Iſrael gedachten gar wiederum in Eoppten zu sieben; 

ten ſie ſahen, daB Canaan nicht fo leicht zu bekommen wire: 5 DB. Mof. 

14, 2. Alſo giebt ed zu diefer Zeit viele, die e8 aus Unglauben beym Alten 
wollen laſſen bleiben , leben wie vor Alters, unter der Dienftbarkeit der 
Sünde, gefangen unter der Laſt des Weltiochs, und das alles aus Forcht der 
&ananiter , die fich al& Feinde gegen GOtt und die Seinigen aufführen. 

& 11. O! JEſus wird auch feine Ealeb erwecken, die das Volt aufmuns 
term werden, und das übrige ſtaͤrken, das fterben will; Offenb. 3, 2. In Eswer⸗ 
dem fie GOttes Volt feine Verheiflungen borhalten werden , wie der den 35 
—— ſelbſten wolle machen einen neuen Himmel, und eine neue Erseuh ** 

3 ſ. 65, 17. wie es hiemit laut der Wahrheit und der rertonms 
Staͤrke GOttes wohl moͤglich ſeye, daB GOttes Volk im ei⸗ men, wel 
nen beſſern Zuſtand komme, und daß die Cananiter uͤberwunden, bes de ande 
kehrt werden durch das Schwerdt des Geiſtes, die Predigt des Cvange⸗ 
liüums: So daß fie kommen werden und erkennen, daß GOtt mit Caleb yes Glau— 
ſeye. Offenb. 3,9. Glaube, ſagt JEſus zu der geſchaͤftigen Martha , ſo bens aufs 
wirft du die Herrlichkeit GOttes ſehen. Joh. 11, 40. Allein dieſes iſt ein muntern. 
Seelen⸗verwuͤſtendes Uebel unter denen Studierenden, daß ſie gerne be⸗ 
kannt und beruͤhmt ſind: Hoͤren oder leſen ſie was Geiſtreiches, was Ernſt⸗ 
liches, was Durchdringendes, ſo bekuͤmmern ſie ſich nicht darum, daß 
daſſelbige in ihnen vom H. Geiſt gewuͤrkt werde, vor erſt, ehe ſie andern 
etwas davon ſagen; ſondern wuͤnſchen heimlich bey ſich felbft, daß fie das 
gefagt , geichrieben hätten, fonderlich wann fie merken, daß es den Leu- 
ten überaus wohl gefalle; denken meiters etwa: Das ſchickt ſich, wann 
du von diefer oder jener Materie handelft , da kanſt du es hinein brins 
gen, dad wird wohl angeben und applaudirt werden. 

S. 12. Diefe Seelenpeftileng perrichet aber vornehmlich in den Städ- Diele 
ten , und ift der blätterige Zeigenbaum , der vor Sterufalem ftund und Se 
Bon JEſu verflucht ward. So lange die Eigenliebenicht ausgerottet, Und eiteng 
der Krebs geheilet und ausgewurzelt wird, ift feine Genefung zn hoffen: inStäd, 
Die feligfte Raͤthe des H. Geiſtes, Die befte Vorfchläge , in gleichem Spitz ten. 
tal ran gelegene? ‚ und durch ſcharfe Reinigungsmittel gefund geworde⸗ 
ner Lebriüngern Chrifti werden dardurch vereitelt. Die ſchwaͤtzige * 

nun 
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nunft ift fo ſehr ruhmgierig, Daß fie fich gleich Eränfen Fan, mann ihr nur 
etwa ein artig Pünctlein entfallt, und jie Feine Gelegenheit vor fich fies 
bet, folches auf ein andermal anzubringen, Und bielen geiftlichen Aufs 
fag nehmen wenige an fich felbft wahr , wie_er ihnen alles nach einander 
wegfriſſet, was Gtt ihnen zu ihrem felbft eigenen Heil vorgelegt bat, 
nicht aber, daß fie die theuren Lehren ihrem Reputationsgögen aufopfern. 
Ach! wann der weltgefinnete , menfchengefällige Lehrer vor das firenge 
Bericht GOttes muß, alddann wird er erblaßt ausruffen: O wie hat mich 
Die Schlange betrogen! 
Geiſtloſe SF. 13. Mancher möchte auch wohl gerne die Herrlichkeit GOttes In Yes 
Prediger kehrung feiner Zuhörer erfahren, brennet und bratet vor Neid über den 
mißgon Segen, der andern von oben herab gegeben ift; aber den Weg darzu will 
Bern den ermicht gehen: Nemlich alle feine Eigenliebe ans Kreug JEſu heften au lafs 
Segen, fen, nichts in der Welt ald nur GOttes Liebe begehren , fich gerne von 
den fie jedermann verachten laflen, gerne gering feyn in feinen und anderer Leus 
von GOtt en Augen , fich um nichts als um Chrifti Ehre und heiliges Wohlgefallen 
A on befümmern; ein zuverfichtlich Herz zu JEſu ftets behalten, ihme alle feis 
ben. ne Roth im Verborgenen vertraulich klagen, dem Sleifch wehe thun, Lob 
und Ruhm der Welt haſſen, fliehen und von Herzen verabicheuen, GOtt 
um Gnade und Kraft bitten, Dad rechte Aug auszureifien, Die rechte Hand, 
den rechten Fuß abzufchneiden ; amallerangelegenlichften aber um den Glau⸗ 
ben der Herrlichkeit unfers HErren JEſu Chrifti beftandig anbalten, und 
fo heimlich viele und reiche Onade ſammeln. Allein die arge Natur gehet 
nicht gerne an diefe höchft-nötbige , feligfte Arbeit 5 weilen ſie den Nutzen 
davon nicht gleich vor Augen ſiehet: Der arme Menich ift fo albern und 
Eindifch in geiftlichen Dingen, was der Seelen Heil antrift, dann er nicht 
fähig iſt, weit hinaus aufs Künftige zu feben. Won feinem Studieren 
bat er den Profit bey der Hand, daß er fich vor feinen Herren Profefloren 
und Mitgefellen Fan hören laſſen; das Gebett aber und der Glaube ift eis 
ne Saat , die meift erft nach langer Zeit ihre reife Frucht zeiget, und che 
es darzu kommt, vieles ausftehen muß, da heiffet es wohl mit Recht ; 








Qui cupit optatam curfu contingere metam, 
Multa tulit fecitque puer, fudavit & allıt. 
Man ſolte $. 14. Manfagt zwar: Man müffe das eine thun, und das andere nicht 
fudieren unterlaſſen; es gefchiehet aber leider nicht: Sonft würde man zum Glaus 
a sfen, den kommen, und alödann nach Eprifti wahrhaftigem Ausfpruch die Herr⸗ 
ad lichkeit GOttes fehen, auch Ströme lebendiges Waſſers auf den verdorres 
aber meis ten Kirchengarten ausflieffen laffen , Die verlampeten , welten Gemwächfe 
ſtens das zu erfrifchen. Ach! es ift leider dahin fommen, daß GOtt gar mes 
en nig giltet. Junge können und wollen nicht begreiffen, Daß im Glauben 
erlaſſen ein fo herrliches Mefen, Gaben , Gnaden , Licht und Heyl verborgen fen, 
on 
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” würden fie ja vor allem aus darnach ſtreben. Und wanı fie davon 
— en berrliches Kunſtſtuͤck des H. Geiftes der Glaube ran. 

«is aus einem paradiefifchen Saamkdrnlein alle Wunder des Abo 
sigreichd OOttes imen; fo find ihnen ben allem ihrem bigigen Bora 
———— weiſt die Bingen gleich ——— daß ſie nicht einmal in ing eben 

f auch das am ihnen Wahrheit a .. eye ; ob ſie die 
a —— — inf vom H. Geiſt ? Und wo fie finden, 
der noch jdummerlich ausfehen, *. noch nice angerhan feyen: 
mit der Kraft aus der Höhe, fie fich nach abgelegter Predigt erftin die rec⸗ 
se’icheis ginn begrhen, vor fih und die fie angehört vor dem Gnadens ' 
* er * —— und die —— ehe = ige 1 j 
elfe, und nicht fo viele Ser! 
. m Todes — — aß alshann der Lehrer JEſu lichreiches Hert 
fragen, uud ic KIOR ei um erelendet de" 80 ec. rate 
bre, erie e 
en ja erbarme Rn; de armen Boite CR nen fo un Küchtigen Don 
r 


Ba ebkehan IR de Klncs von Ihnen 1 Garum wenn du Dandante — 
e h on ihn arum wann and anie⸗ i 
lieben Seelen Bee ung fe recht ihres armen Pfarr “ . 


dabey! Es gebet in einem au! 
“u er ne Das loan leider Wenig en zu Sinn! Sind fie ab der Kanzel, und * 
23 au was anders: Sorte geſſen, —5 nur, *2 
rs verhandeln wollen ; ; unbefo det wo inrnſden bi 
—— des Glaubens dem groſſen SOtt belibe —* 
wanns der Prediger nicht ins Werk ſetzet was iſt dann von einem ſchlafri⸗ 
gen Zuhoͤrer zu gewarten ? Wann ein Pfarrer das ganze Jahr hindurch 
agemal nur einer einzigen Predigt, alfo, wieer es von anderen geforderet, 
nachlebte; die beffere Zeiten würden nicht lange verziehen hervor zu bres 
Gen, wie die liebliche Morgenröthe. 


Das fünfsehende Kapitel. 


Die fünfte Urfache des wenigen Nachdrucks der Predigten ift / weilen 
die Rivchendiener in ihrem blühenden Juͤnglings⸗ Alter nicht trachten 
von BOtt felbft gelehrt, Irodidaxro , zu feyn. Wir And 
$.1. Aber unfere Seelen find unterem Unglauben, ald einem finfteren um, und 
Kerker, verfchloffen, und wir empfinden es nicht; weil wir nach dem Fleifch Hatır um 
wandeln: Wir tappen an der Wand wie die Blinden, und tappen als die fee Sir 
feine Augen haben. Wir ftoffen im Mittag, als in der Be ir wir n u che 
find in denen Fettigkeiten, wie Die Todten. Mir fprechen: Wir chen ; I an —* 
wir find ja Wegweiſer der Blinden, und ein Licht deren, die in der 5: Zins, 
ſterniß find, Zuchtmeifter der Thöricten, und kehrer der Einfältigen, ef. Tempe och⸗ 
59:10, 
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59:10. 309.9: 41. Roͤm. 2: 19.20. als die da die Form der Erfanntniß 
und der Wahrheit im Geſetz, und das Syltema Theologiz gut im Kopf has 
ben: Derohalben bleibet_ unfere Sund, 305.9: 41. und mir find blinde 
Wächter. O! daß wir fo viel Muth hatten, falls uns die Predigerger 
fchäfte an der ftillen Zukehr zu GOtt, und der allein daraus entipringenden 
Erleuchtung binderlich wären, eine Zeitlang inne zubalten, areurrasus, 
unabgezogen, ohne hin nnd ber zerftreuer zu werden, ſtaͤts bey dem Herrn 
aufigen, ı Cor.7: 35 und zu GOtt zu nahen; mithin den Kanzelrod, wie 
jener Blinde fein Kleid, von ung zu werfen, zu JEſu zu gehen, und fo lange 
im Herzensgebett anzubalten, bis er zu und fage: Gebe bin und predige 
wieder: Nun biſt du bekehrt, dir iſt Gnade wicderfahren, dein Glaube hat 
dich gefund gemacht. Dannzumalmurde ein fo begnadeter Mann es nicht 
beym blofien Unterweiſen, Srmahnen und Beftrafen hewenden laſſen; fon; 
dern er wurde fein felbft SEfu auf dem Weg nachfolgen, und fich als ein 
Surbi darftellen, ruffende : Seyd meine Nachfolger , wie ich Chriftibin, 
3 BoF, II! T, 

Wirkine 6. 2. Ach! wir verſtehen noch fehr wenig bon der ewigen Wahrheit, bie 

‚nen auch niemanden jemals betrogen hat; und was wirdabon willen , ift faum das 

In Diet „abc: Wir ſehens nurobenpin, nicht aber den innerften Grund der geof⸗ 

Sinfierniy fenbareten Geheimniffen in ihrer natürlichen Klarheit und himmliſchen 

durch - Schönheit. Darum empfinden wir bey gefung beiliger Schrift nicht die 

ſchauen zu Truntenheit der Freuden, Die Vergeſſenheit der Welt und des Herzens 

denen Erſattigung; weilen der Koth noch nicht abgewafchen ift im Teich Siloa: . 

de 505.937. Der Anhang der Creaturen verblendet und noch, daß wir die 

arten inge der neuen Gnadenwelt nicht Deutlich unterfcheiden koͤnnen, Marc, 

Wahrbei. 8:24. Der helle Sonnenichein der Wahrheit ift ein Borrecht vor diejeni⸗ 

ten. gen: welche den Berg der Heiligung hinanfteigende , die ſtinkende Dünfte 

er Paßionen , heftigen Neigungen und Leidenichaften, und die dicken Ne⸗ 
bei menfchlicher Abfichten überwunden haben: Aber unfere Tragheit, die 
Finfternifien des Herzens zu überfteigen, um durchaus gereiniget zu mers 
den, ift underantwortlich. Eben darum Fan uns JEſus nicht infeine Schus 
le aufnehmen, der nur Rleine, nichts don fich baltende, Nackete, ohne Bes 
gierd, die Natur etwarin zu vergnügen, Kinſame, von den liebften Sa⸗ 
oe fren gemachte , bey fich haben will, als das auf dem Kreutz genpferte 

amm. " 

Wer wab⸗ $.3. Wer in den Tempel und Heiligthum der ewigen Weisheit eingehen 

veXBeit ill, der muß vor allem den geilen Bod der Unreinigfeit abfchlachten, dag 

beit erlan: Schwein der Sinnlichfeit Hungers verberben laffen, den zornigen Löwen 

Ka feine des Eigenwillens , wie Simfon, zerreiffen, und dem Efel der Faulheit das 

Baficnen Genick einfchlagen: Er muß 200. Vorhäute der Philifter bringen , diefe 

tödten. Koͤnigstochter zu beyratben 5; Sa er muß 200000, Belüfte der eigenen 

. Ehre, Nugens, Srechheit, Unzucht, Leckerhaftigkeit, eiteler Hoffnungen, 
Spanifcher Luftichlöffer, ja auch geiftliche Niedlichkeiten befchneiden ur 
en, 
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ſen, durch die Zucht des HErrn und feine heilige Bedngftigung. Wer fich 
in Diefen Weg nicht ſchicken will, bleibet ewig in der Irre, und wird nim⸗ 
mermehr die Ehre haben, von TEfu zu einem Wächter Jeruſalems bes 
ftelt zumwerden. Wer hingegen den erften Snadenzügen Des H. Geiſtes 
folget, und darinnen ausharret , alles auf Erden zu verfcherzen, um Chris 
ftum zu gewinnen ; der und fein anderer foll von der Sonnen der Gerech⸗ 
Den unendlich erfreuet werden: Alſo iſts befchloffen im Math des Aller⸗ 
en 


$.4. Nun möchte ich wiffen, was wir darmit in unferen Studentenjah⸗ Man er— 
ren gewonnen, daß wir Die Ordnung GOttes alfo verfehret und den Weg langt 
der gründlichen Herzensreinigung berlaflen haben , der uns einzig zur on 
Erleuchtung und vertrautem Umgang, ( Commercium familiare ) mit ann 
Gott hätte führen fönnen: Pf. 25:14. Was haben wir darmit ausgericht ? man die 

at dann die Erfahrung bon fo vielen hundert Jahren uns nicht von dies Ordnung 

er Thorheit heilen fünnen? Oder wo find Die mit obigen Qualitäten bes ee 
gabte Wächter Serufalems? Worinn haben wir der Seelen Heyl beföts unp den 
deret ? Wen haben wir darzu vermügen , dad Sündenbabel zu verlaflen, eg der 
und die Burgerfchaft Jeruſalems alled Ernfts zu fuchen , ja Leib und Guth Reinigung 
daran zumwagen ? Wormit haben wir diefer himmlifchen Stadfgafien ges nicht ge⸗ 
zieret? Wo find die Palmen⸗Oel⸗Feigen⸗ und Granat⸗Aepfelbdume, die’ 
wir an dem Ufer des Stroms gepflanzet und bewaͤſſeret haben? Wo ſind 

die aufgerichtete Siegesſaͤulen uͤber die Feinde, die wir von ihren Mau⸗ 

ren abgetrieben haben? Wo trifft man Menſchen an, die wir durch unſeren 
Dienſt als im Triumph in die Stadt gebracht, und gefangen gefuͤhrt ha⸗ 

ben, unter den Gehorſam Chriſti? Sind nicht noch zur Zeit Staͤdte und 
Dörfer, Völker und hohe Schulen umzingelt von der alten Schlange? 
Worinn iſt der allgemeinen Werderbnig gefteuret worden, welche fint des 

nen erften Seculis in der Kirche geherrſchet? Was ift an der zerfallenen 
Hütten Davids nicht nur im Wiſſen, fondern auch im Weſen gebefieret wor; 

den? Die Lehrjünger der Propheten empfiengen ehemals himmlifche Ga⸗ 

ben des H. Geiſtes, als Foftbare Gefchente vom König Jeruſalems; die ers 

ften Bifchöffe der Ehriften erhielten durch ihre Gebetter vortreflihe Gna⸗ 

den vor diejenigen, fo fie böreten: Sintemal diefe und jene vertraute Freun⸗ 

de GOttes waren, und als von ihm gefegte Wächter Freyheit hatten, nicht 

nur vor ſich felbit hinein zu gehen,|fondern auch vor andere Fräftige Vor⸗ 
bitten einzulegen. 

S.5. Woher kommt dann die entiegliche Verwuͤſtung in unferen Tagen ? zesus 
Nimmet fih unfer HErr JEſus Chriftus nicht mehr der Menfchen an? theitet fei 
Hat Er fein Hirtenamt abgelegt ? Will Er niemand mehr erleuchten und ne Gaben 
heiligen ?_ Hat Er Jerufalems, feiner Föniglichen Mefidenz vergeſſen 210% Is 
Iſt Er nicht mehr geftanet , fie zuzurichten zum Lob auf Erden ? O nein ! Renſchen 
eher wird die Sonne auslöfchen , und Feine Sterne mehr am Himmel fte- aus, wie 
ben, ehe dieſes geſchehe! Ehrifti ticbesgaben nehmen fein Ende; Er bat Ri chmalen. 

2 rufalem 
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- zufalem lieb, fein Weisheitsglanz wird e8 helle ſchmuͤcken; Die Sefchente, fü 
Er darau wendet, find ſehr herrlich, fie find Eöftlicher ald Kronen und Thro⸗ 
nen, als alles Gold der Erden, ald Geſundheit und Schönheit, fie machen 
arme Sünder GOtt angenehm, fie find fchöner ald die Sonne. Es ſtehet 
geförieben in den Propheten: Sie, die Kinder des neuen Deren wer- 

en alle von GOtt gelehrt feyn, ı Joh.6: 45. Nun ift dieſes GOttes Mes 
thode und Lehrart, uns arme Sünder zu unterweifen , daß Er die Sachen 
feldft giebt, von denen ex redt: Welches wohl die herrlichfte , Fürzefte Ma⸗ 
nier ift zu unterweiſen. Einer, der mir ſchoͤne, frifche, liebliche Dudaim gebe, 
würde mich Zweifelsohn eben darmit beffer berichten, was Dudaim fenen, 
als alle Gelehrten; Derender eine DIE, der ander das muthmajlet., Wer 
mir eine grucht darreichete don denen Oft-Sndianifchen Palmenbaumen, 
würde mir ja Deutlicheren Bericht geben von der edlen Frucht , ihrem Ge⸗ 
fhmad, Farbe und Geftalt als alle Reißbeſchreibungen; fonderlich, fo fie 
erit frifch ab dem Baum Fäme, wie diejenige himmliſche Gabe ift, welche vom 
H. Beift empfahen alle, fo zu Ehrifto, dem König, nahen, nachdem fie deſſen 

. ernfte Einladungsfchreiben empfangen. 

Bücher le 6.6. Ich bitte aber nuchmalen, daß mich niemand befchuldige , ald ver 

ee werffe ich alles Leſen und Studieren; das fen ferne von mir , daß ich die 

hatten, Productiones und Ausgeburten des ausgegoflenen Glanzes der Herrlich 
keit des Vaters gering achte: Zumalen es Blätter find vom Baum des Le⸗ 
bens, fo da dienen zur Befundheit der Heyden; E8 find Stralen von der 
groſſen Sonnen, fo und viel Wunder entdeden. - Sich verftehe Bücher von 
geübten Waͤchteren in Serufalem gefchrieben, von rechtfchaffenen und ge: 
freuen Ausfpäberen des heiligen Landes, von Anhängeren der Weisheit, 
die fich ſelbſt Wege, Wahrheit und Leben nennet. | 

auch nicht Ich rede auch nicht von menfchlihen Wiflenfchafften: Wis, der Natur- 

Das Stu fündigung, Arzney, Mathematic; Alermafien man gefteben wird, daß es 

natur einer treflich weit darinnen bringen, und gleichwol verdammt werden Föns 

chen Wiſ. He. Wahr iſts, daß das ein Wunderfpiel der ewigen Meisheit ift unter den 
ſenſchaf· Menichenfindern ; Spruͤchw. Sal. 8. Gewiſſe Verfchiedenheit der mannigr 
ien. faltigen Röhren im Gehirn, weldhe der Schöpfer jedwedem eindrudt, 
macht die Verfchiedenheit der natürlichen Neigung und Fähigkeit : Eben 
tie ein Kirſchbaum nicht Bieren, und ein Weinftod nicht Feigen trägt, oh⸗ 

‚ hewiderwärtigen Zwang und Einpfropfung fremder Zweigen. 

Nature 5.7. Künftler, Redner, Staatsmann feyn fürderet und hinderet nies 

ae m mand am ewigen Lebens das gehet Chrifti Königreich nichts an; Und wann 




















* a et einer in feinem Beruf und Stand GOttes Liebe und Ehre auch des Naͤch⸗ 


andem fen Rugen zum Danptutned bat, fo kommt diefe Tugend nicht von feinem 
Ri Auſſeren Stand, ſondern vondem guten Herzen, welches die übernatürliche 
GOttes. Gnade gebildet hat. 
Sie ſollen Wir laſſen jedem Dinge feinen Werth, und wann man fagt: Es müffen 
nur die Fruͤchte des H. Geiſtes feyn, GOtt zu gefallen, zu denen Thoren einzugehen 

| | in 
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in Die heilige Stadt, und ewiglich auf dem Berg Zion zu wohnen; fü Ders Fruͤchte 
wirft man deßwegen Aepfel, Citronen, Feigen , Bieren, Pomeranzen,des Gei⸗ 
fo man in den Gärten hat, keineswegs, als taugten fie zu nichts. OOtt ſtes da 
bat jedem Dinge feinen Gebrauch gegeben; die Baumfrüchte dem Mens rar 
kben aufzuftellen, die Frucht eines durch Gnade geheiligten Herzen se em 
fum 20.900, ſelbſt darmit zu regaliren, oder zu beehren. Hohel. Sal. 5. 





Offenb. Stoß. 3: 20. 

$. 8. Sp jemand fpräche: Ich Habe gute Hoffnung, das himmliſche Ers Einwurf. 
be zu befigen, weilen mein Land voller Zrüchten ftehet, welche EOttes 
Güte durch die Einflüffe des Himmels hat wachfen machen; fo wire Diefe 
Schlußrede nicht thörichter, als wann ein Studierender fagte: Sch babe 
ein faftig Gehirn und Durchdringenden Verftand, die ich wohl angewandt 
babe , meine Religion zu lernen; darum werde ich IJEſum ald Wahrheit. 
und Leben genieſſen, demnach fein Reich gewaltig erweiteren in Gewin⸗ 
nung vieler Herzen zu feinem Dienft : Daun GHOtt bat mir ein Gedaͤcht⸗ 
niß und Verftand gegeben. Ach! fo wenig zeitliche Guter in Himmel ſtei⸗ 
gen, als durch der armen Hände; eben fo wenig koͤnnen Naturgaben und 
menfchliches Studieren gedeyen zum Bau des neuen Jeruſalems, fie geben 

dann durch die Hände JEſu. Da 
Kommt demnach der beilige Geift nicht darzu, fo bleibetd ein Men⸗Hhne den 
fhenhandel und Eriegt Menfchenlohn , ja noch eher, ald wann alles GOtt 5. Geik 
lauterlich gewidmet und gebeiliget wäre: Maſſen die Welt das Ihre ſind die 
lieb Hat. Es fol folglich niemand fein fleißiges Studieren bereuen; zu⸗ natrliche 
mal ſolches Nugen bringt vor die alte vergangliche Welt, Ehre, Reich: nichts, 
thum und Gemach darinnen zu haben: Iſt man anbey ehrlich und tu⸗ 
gendfam, fo darf man fchlieflen, man habe den züchtigen Geiſt, PEſprit re- 
primant. L. 

8.9. Allein es ift ein ungldublicher Abſatz zwiſchen einem Menfchen, den Esiſt ein 
die unerfcheffene Weisheit , fo alle Menfchen erleuchtet, die in Die Melt arofler 
fommen, ı ob. 1: 9. mit Naturgaben auszieret , und einem anderen, Unter 
den die im Sleifchh geoffenbarte Weisheit erleuchtet , ald die Sonne aller ſeozee 
Menſchen, fo in die neue himmliſche Gnadenwelt kommen Durch die Kraft ſaſchen 
des Heiligen Geiſtes. jener Erleuchtung gefchiebet durch die Schöpfung und maß: 
der Dernunft; diefer hingegen durch die neue Schöpfung des Glaubens ;ren Weiß 
darzwiſchen eine mächtige Schiedmauer ift. Und fo wenig das Horn⸗beit. 
vieh zu menfchlicher Vernunft auffteigen fan ; noch weniger vermögen 
Narurmenfchen die Dinge des Geiſtes GOttes und die Geheimniflen des 
Glaubens mit ihren VBernünfteleyen zu erreichen: Sie liegen ihnen allzu 
hoch; C’elt un etage trop haut. Naturgaben waren zwar genugfam im 
Stand der Unſchuld; nach Adamsfall aber Fan die Vernunft in Heylsſa⸗ 
chen weder Geleitsmann nord Licht feyn: Sondern fie muß felbft gelei⸗ 
tet und erleuchtet werden durch den Glauben, der die göttliche Offenbas 
zung aufnimmet in die erneuerten Serenfräften, welche JEſus der Pi 
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derbringer des gefallenen Menſchen wieder ergaͤnzt hat. Man mag lang 
darwider beffzen, die einen zwar durch ihre Auffuͤhrung, indem ſie die 
himmliſche Salbung nicht ſuchen, unangeſehen ſie lehren, man koͤnne kurz⸗ 
um nichts ausrichten vor die ewige Welt der Kinderen Chriſti, ohne GOt⸗ 
tes Geiſt: Die anderen aber vermittelſt ihrer Lehrſaͤtzen ſelbſt; indem ſie 
Gottslaͤſterlicher Weiſe läugnen die Nothwendigkeit der unmittelbaren 
und übernatürlichen Wuͤrkung des Geiſtes Chrifti, die Heil. Schrift heil- 
amlich 35 verftehen und anzunehmen, JEſus ruft allen zu: Waͤret ihr 
ind , fo hättet ihr nicht Sünde , num aber fprecht ihr: Mir ſehen; dar⸗ 
um bleibt eure Sünde, Joh.9: 41. Ach wie ift ihm zu thun! Die Armis 
nianen merfen wohl, daß die Nechtfinnige eben fo wenig den Geiſt der 
Weisheit und.der Offenbarung haben, alöfie. 
eo 8. 10. Inzwiſchen, wiewolen man das Studieren nicht verwirft, fo 
wwärezu wuͤnſchte man dennoch, daß die dem Predigtamt gewiedmete Jugend nicht 
wünfchen, fo Vieles lernte, in fpem future oblivionis, in Hoffnung, die Vergeſſen⸗ 


"daß man heit werde fie dereinft davon befreyen, als Don einem unnügen und fchdds 


We "lichen Laft : Difcendum in terris, quorum fcientia perfeverat in coelis ; Wiels 


Bleiben, mehr den Geift mit folchen Materialien anfüllen, fo zum neuen Jeruſa⸗ 
dest lemsbau tüchtig find. Eined Studentenperz fol feyn wie ein Altar, dar 
biete. auflautere, ganz göttliche Wahrheiten, als in Ordnung gelegtes Holz, 
auf.das Feur vom Himmel warten, ohne welches Die trefrlichfte, buchſtaͤb⸗ 

Jiche Erfanntniß nicht mehr Blig und Hitz giebt, als Holz. Der heilige 

Geiſt muß in Seuerflammen vom Himmel herab Eommen , alles in der 
Seelen brennend und lebendig zu machen , zur Herrlichkeit GOttes. Sa⸗ 
enochmalen mit Paulo : GOTT , der das Licht aus der Finfterniß bat 

—*— herfuͤr leuchten, der muß einen hellen Schein in unſere Herzen ge⸗ 

en, wann ſie je ſollen erleuchtet werden mit der Erkanntniß der Herr⸗ 

lichkeit GOttes im Angeſicht JEſu Chriſti, 2 Cor. 4: 6. Demnach moͤch⸗ 

te ich wiſſen, ob wir den Mond erſchaffen haben, oder ob mehr Weſen ſey 

im Glanz und Klarheit der irdiſchen Coͤrper, als im uͤbernatuͤrlichen Licht 

der Geiſter, alfo daß wir zwar jenes don GOtt erwarten müflen, dieſes 

aber von Menfchen felbit mit Anfpannung feines Gehirns hervor gebracht 
werden Eönne ? Kurz und deutlich von dee Sache zu reden: So werden 

zwey Dinge zum Sehen erforderet ein gefundes Auge , und ein helles kla⸗ 

res Licht: Freylich ift IEſus Das im Evangelio fcheinende Licht; der gött- 

liche Glaube aber ift das Auge, welches der beige Geiſt neu fchaffen muß, 
een Hein die Beiligende Strahlen dieſes Lichts faſſen, fühlen und 


Dad 
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umliſchen Wächteramt, darinn alles andere 
Bean, P laoel au bes Banifin merken was esuns 
| als das Hefte und GOtt Angenehmfte vorhaͤlt. 


E wäre noch vieles zu fagen von der göttlichen Zubereitung, eis Die bee | 
terftelle im himmlifchen Jeruſalem zu verfeben , wie es ſeyn foll; Bunäfumg J 
das meifte kommt auf das Gewiſſen eines jeglichen an, daB man ächter, 
pm Zugend auf gewöhne, dem Willen des Heil. Geiftes ſtaͤ 
I, und bey jeder Gelegenheit das zu thun, was er und im Gewiſ⸗ der&ehor: 
Aeigt, daß das Beſte ſeye. Da wird man die Zeit fparen zum am ot 
helreich , ud die Geiftesträften zufammenhalten au dem einigen In) ven 
Mendigen: Diefes wird dem Gemüth nicht viel Ansichweifen geftat- Wien 
‚Sch mag der Sache nachdenken fo lang ich will, fo finde ich gar Fein — 
Mittel zu göttlicher Weisheit und Stärke zu gelangen, dardurch Geiles, 
hgfeit zu denen bimmlifchen Gefchäften des Königreichs zu befommmen , 
nm unverruckten Gehorſam gegen alle Erinnerungen des H. Geiſtes, der 
mem ja bald fagen, es ſeye nicht recht, daß man einem einzigen uns 
„ weltfüchtigen , neidigen, hofdrtigen Gedanken im Herzen nach⸗ 
Bu Platz gebe; ſolche Graͤuel machen die Seele vor Gtt abfheur 
‚und berauben fie groffer Seligkeit: Das Gewiffen wird ernſtlich 
+ daß eine Zunge, welche dermaleneins des heiligen GHOttes 
4 und Pofaunen feyn wolle , auszukünden die Geheimniffen , ob 
die Engel zittern und alle Heilige erftaunen,, die muͤſſe ſich nicht 
Renfchenfeind leihen zu laͤcherlichen Poſſen, Scherz , Vielmenigex 
ichreden und Verkleinerung des Nächften. Kurz : Alle Lafter wers 
ns mit dem andern gefchwächet , ausgerottet , und ein eitler Sinn 
lem andern gedämpft werden; hingegen ein Licht nach dem andern 
ven, und alle gnadenreiche Tugenden nach einander fich hervorthun, 
m fich fteif fürfegt , dem Gewiſſen genau zu folgen. 
» Der H. Seift wird dich im aufmerffamen Gewiſſen erinnern, o Das 
ing! daß das, wo du etwas neben der Griechifchen und Hebrdifchen Wort 
be in die Gedaͤchtniß faſſen wolleft; Fein herrlicheres Buch feye ‚als ee 
Derfelbft eingegeben hat. Oje! wann der Engel Gabriel ein Buch Kay 
eben hätte , follte eö je mit groffer Berwunderung gelefen werden : und u 
t was Ehrerbietung und zitterender Freude follte nicht das Buch !bigfte 
te göttlichen Majeftät felbft gemacht uns füß, theuer und lieb feyn ! Studie 
Doc) nicht fo gar groß, daß es nicht in Jahres friſt durchaus konn⸗ ken. 
Imendig gelernet werden. Melch ein unfäglicher Wortheil wäre 
ht einem künftigen Wächter Jeruſalems; fonerlich wann ein fo 
ver Züngling diefes feinen angenehmften Zeitvertreib lieſſe ſeyn, dem 
in 
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in H. Schrift verborgenen Schaß nachzugraben durch Anrufung des H. 
Geiſtes: Welches alles der Mühe rechtichaffen wohl werth ift. 

Da wurde Dir die Perle der edlen, himmlifchen Weisheit geſchenkt wers 
den: O wie groß wurde die Freude! O wie herrlich die Seligkeit ſeyn! 
Dennoch Fönnteft du die Schriften der Meltweifen , der Natur Kündiger 
und aller Philologorum , oder Erforfcheren des Alterthums, der alten, 

uͤdiſchen, Griechiſchen und Roͤmiſchen Sitten, Lebensarten und Weis 

en fich aufzuführen, im Lehr: Wehr- und Nehrftand , in Nahrung, Kleis 
Dung , und in Neligionsgebräuchen , auch allerhand Befegen und Ges 

wohnheiten, , in den Nebenftunden lefen vor die lange Beil, wann du Dich 
zu wichtigern Sefchäften , Betrachtungen, Gebettöfämpfen , etwa uns 
füchtig und unluftig befindeft. 


Dad fiebenzehende Kapitel. 


Reine merken insgemein weniger auf GOttes Stimm im Gewiſſen, als 
Studierende , wegen des Geraͤuſches der Blättern vom Baum dcs Er⸗ 
kanntniß vieler untauglicher Dingen, wegen des Getuͤmmels von aller 
band Paßionen md heftiger Gemuͤthsneigungen, fonderlich der Ruhm 
begierd, und wegen der Derachtung Heiliger Schrift. 


Wann die, S 1. Insgemein komet die ftudierende Sfugend von der H.Schrift hinweg, 
Luͤſte der juſt, da fie ins gefäprlichfte Alter trittet, da die muthwillige Lüfte im Fleiſch 
—— ſich regen, und zu wuͤten anfangen: Da ſtehet das arme junge Blut wehr⸗ 
en, widIo8., wird vom boͤſen Geiſtern angegriffen, umgetrieben, ausgeſogen, und 
das Wort aufs gräulichfte zugerichtet , wo nicht dem Leibe, Doch der Seelen nach, als 
Gottes fo, daß die elende Herzen por GOtt ausſehen, wie ein alt zerftört Schloß, 
binwege da die hölifche Nachteulen und Kibigen freyen Aus- und Eingang haben. 
in Daß ſich demnach gar nicht zu berwundern , wann ein Virgilius, Ho⸗ 
ratius, Juvenalis, Catullus, Cicero, Seneca, beſſer ſchmaͤcket, als die 

Pfalmen, Propheten und Briefe der Apofteln, 
‚Da wird das von OOtt verlaffene Herzensgefäß bon allen denen heid⸗ 
nifchen Lappalien angeichmieret , Daß die unfichtbare Koſt, das verborge⸗ 
ne Manna, der göttlihe Balſam, der von dem aufgerigten niedrigen 
Str auchlein Jeſſe getropfet, nicht darein geleget noch behalten werden 

an. 

mit ob 6. 2. Man platzet mit eben dem Geiſt in die Heil. Schrift: Deren 
hen beid- Schönheit und Geheimniſſe aber fich vor ſolchen heidnifchgefinnten See⸗ 
ee fen tief verbergen. Der Thürhüter der Heil. Geift thut feinem Schalks⸗ 
ansgefu, auge den Koͤnigsſaal auf, da fich himmliſche Weisheit fehen Idffet , und 
tenGemuͤ⸗ ihre Schäge austheilet. Es feye dann, daß ein Süngling fein Herz mit 
them; bittern Seeleniihmerzen dem ewigen GOtt und Hepland übergebe, und 
ee he auf die Weiſe, wie es feiner Majeſtaͤt beliebig iſt, ausfegen lafie ; po 

ei 
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bleibt er drauſſen mit allen Unreinen und Auffägigen, mit allen trägen Fauls augefan, 
lenzern , ‘Die den innmwendigen ernften Suptanıp fheuen. Da wird man gen, und 
sum Stuͤmpler und Affen, der nurandern nachaffer, und hie und dort maß bleibt 
zu rauben ſucht; da iſt nichts Eigenes, nichts Weſentliches, in feinem ei: auch ni 
genen Garten Gewachienes , und don GOtt dem Vater Gepflanztes , das Segen 
nicht koͤnne ausgereutet werden: Sondern man horchet, was am meiften aus, 
| geite ı was vor Bücher, was vor Predigtmanieren, Redarten beym Volk 

en gröften Ruhm haben , darein fucht man fich dann zu modeln, nur damit 
nicht ein anderer allen Vorzug babe. Man folget gern der neueften Moden. 

6.3. Hoͤret man einen geiftreichen , eifrigen Prediger , fo hat niemand Soſche 
weniger Frucht davon als ein folcher Buchftabenfchnapper : Er giebt acht , Studiof 
ob alles im gefchichlicher feiner Ordnung an einander hange, ob nicht von baben 
der Materie abgegangen werde , ob nicht etiva ein Wortgen feinem er, AU nei 
lernten Syftemati zuwider laufe. Kommt er aus der Kirche, fo hat Er genaus 
bald diß bald das zu erinnern , Damit er einmal gelehrter ſcheine: Alfo , geiftreis 
daß er unter allen wohl der Legte feyn mag, der an Gehorſam des Glaus den und 
bens ſinne. Wie ftehet er immer in Sorgen, daß ihme nicht ein anderer eigen 
borgezogen werde. Wie ſchmuͤrzt ed ihne , manner einen andern ald fich ven, “ 
vor erleuchtet, begnadet, geübt preifen höret : Er verbeiffets wohl etwa , 

dem er bey Leuten if, und ſtimmet bey, nur damit er nicht vor eis 
nen Reidharten angefehen werde , gleicher Weiſe wie Haman, welcher den 
Mardochai in Königlichem Pracht durch die Stadt geführet , den er lieber 
am böchften Kreuzgalgen geſehen hätte. Weißt er aber einigen Schein, 
nd feines Nächiten Namen zu befchwärzen und zu ruiniren; O wie ift 
m das ein fo wohlgeſchmaͤckte Speile! Er fparets nicht , und follte er mit 
feiner Nachrede alle Erbauung aus denen Herzen hinweg ftehlen , und das 
ganze Reich Shriftiniederreifien. 

$.4. Alfo herrſchet der feindfelige Satan im Herzen, wie Fan doch am und das 

gleichem Ort das heitere Kicht des Lebens fcheinen, wo diefer finftere Geift Licht des 
baufieret ? Wie mag die reine Liebe GOttes, wornach JEfus ſiehet und ange 
fraget , in einer Seelen wohnen und regieren , in deren eine fo ſchnoͤde Eis pen innen 
genliebe , als die eigentliche Mutter des Antichriften , niftet ? Wie Fan aufgehen, 
einer ein geiftlicher Vater ſeyn, und Kinder gebähren, in welchen JEſus fo lange 
Geftalt gewinne, in deſſen Herzen teuflifche Unarten wüten , deflen gottlos Di Diche 
ker Beift Geiz, Neid, Hochmuth und Woluft ausbrütet! Es fan noch eks artenan 
wa wohl gefchehen, daß er durch feine weltliche Beredfamkeit denen Zuhoͤ⸗ ſich dehal⸗ 
rern Thrdnen aus den Augen Iodet. Man liefet in denen Hiftorien rechs ten. 
te Wunderbewegungen, welche Die Griechiſche Schwägkunft gewuͤrket. 
Baun dann die Leute ein Geſchrey Davon machen, fo meynt ein fo gnadenlos 
ſer Gaukler, (iſts Doch nur Gaukeley, was die verderbte Natur in geifts 
lihen Hdndeln ohne GOttes lebendigen Geiſt vornimmt, ) welch ein herr, 
liches Eiche der Kirche er doch ſeye. | 
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Dieſe heilige Zubereitung muß in zarter Jugend angefangen werden, 
ſonſt hindern Amts⸗ und Hausgefchäfte hernachmals einen ſehr an dieſer 
e, fo mehr als Feine andere, Stille, Zeit und Kraft erfordert: 
Als da ift SErleuchtung und SHeiliaung; worzu die Natur ohne dem um⸗ 
luſtig Hi frob ſeyende, wenn fie eine Ausrede bat , fich Piefer Arbeit 
3u entheben. 


Ein Stu $. 1. Es wäre hiemit unumgänglich nothwendig , daß ein Studieren: 
ande der , der ein Wächter Serufalems , ein geiftlicher Vater , wie fie JEſus 
mußbald umdfein Knecht, Paulus, haben will, zu werden begehrt , aufsalleripätes 
fchzu ſte im bierzehenden Jahr feines Alters ſtark an Die neue Geburt und Taufe 
GOTT des H. Geiſtes gedächte, damit er hernach im Amt feine Sache ausgemacht, 
iu deteh⸗ wenigſtens in ſolchen Stand gebracht hätte , daß er tief in GHOtt gewurzelt 
ren, ftunde, heranwachſende zurvolllommenen Groͤſſe Chrifti. Dann wanneis 
ner vom bierzehenten Jahr an fich von Feiner Sünde fangen lieffe , gegen als 
les Boͤſe fämpfte, GOtt feinen Bund getreulich hielte, und vet an JEſu 
Elebte, Ihme nichts zumider zu thun, und den H. Geiſt nirgend inn zu betrüs 
ben; fo könnte er im Examine vitz, in der Nachforfchung des geführten Leb⸗ 
weſens, erfcheinenalsein Sungling, der mit dem Kampf, mit Fleifch und 
Blut fertig, im Streit erftarket, ja auch den Böswicht überwunden, und 
GoOttes Wort in fich bleibend babe. 1 $oh.2: 14. Und da wurde ihme 
\der groffe Hobepriefter, JEfusChriftus, feine felbfteigene Hand auflegen,uund 
ausder Fülle feiner Gottheit viel herrliches, zu feliger Führung feines Amts 
Höchftnöthiges in feine Seele hinüber leiten: Und alfo wurde ihn der Koͤ⸗ 

nig in eigener hoher Perfon zu feinem Wächter ordnen. 
damte  S. 2. Wann num einer vom vierzehenten Jahr an, je früher je bef 
benah fer, immer bon Tag zu Tag in der Erfanntniß und Liebe Ehrifti zus 
be mähmes fo konnte er in feinem fünf und zwanzigſten oder dreyßigſten 
fein Amt Jahr ein Iuftiger , faftiger , friiher Baum ſeyn, gepflanzet ftebend 
angreifen im Paradies , der Gemeinfchaft des Waters und feines Sohns JEſu 
möge. Chrifti: Alfo, daß die Vögel ded Himmels kommen, und auf feinen Zwei⸗ 
gen Erquickung füchen würden. So betrübt es nun iſt, wann manerft im 
Amt Grund legen muß der Buß von denen todten Werken, erft alss 
dann unter vielen Seelenängften, Anklagen und Verdammungen meift 
sur dor feine eigene Erhaltung zu forgen bat, die fo tiefeingemurzels 
ten Sünden auszureuten , und mit vielen Herzensthraͤnen die Bes 
freyung von denen bölifchen Ungeheuren auszubitten 5: daß oft manch 
Jahr vergehet , ehe einige Erhörung und Erlöfung verſpuͤhrt werde, 
und man in Zweifel geräth , man werde ewig ein dürrer Stock vers 
— bleiben muͤſſen, und zufrieden wire, wann man nur noch zuletzt nr 
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ſich —2X8 ein Auges en durch PAR Bene — — werden Könnte ‚wii 
offnun n udere zeugen zu koͤn 

als worzu —8X Kinder oder — —— fo —— — 

fene, —* Männer ſeyn müflen : :ı Tim. 3: 6. So Mldgli ch num dieſer 

üben, und (her im Preußiofen AH, Dei ne * 

lich vergnügend ift Dingegen der jet angepriefene Stand. ’ 


Das neunzehende Kapitel, 






De Rlugheit eines Juͤnglings; Non folum 2 ante pedes et, vide- 
——— Er aufs lon gaben t nur aufs Ben ‚ "fon Eur 
inftgegu gebenben,allernuit auf Er u 
terlichen Thron IESU Chrifti. ln 


at ir ein * e» Knab : Sa wann ich als ein von GOtt 
Ba , varadieftiches Bdumiein an denen MWaflerbächen blei 
e er und niat, Dal zu dieſen, bald au jenen Pfügen und Miſtla⸗ 


rt: Nimm den herrlichen Daniel mit feinen beitigen Gefellen Kurort 
“= 23 Vor dich; fiehe, dieſe find in ihrem blühenden Alter als junge Daniel 
Den gen © Dabplon — worden: Alſo daß ſie uch Meifter waren ee 
en nach den dom König ten Ordnungen ber | 
memen. Du ken Y7 aber ? Sie wollten — mit de Königs: — 
nicht verunreinigen: Sie enthielten ſich der Geluͤſten der Welt, und ach⸗ 
teten nicht, was andere fo hoch hielten; fie horcheten auf das Zeugniß 
des H. Seiftes , und liefien allen und jeden Babyloniern ihren Sinn: Sie 
möchten rühmen, wie hoch , wie viel, und was fie wollten, Lieffen fie fich 
durch folchen Ruhm keineswegs bewegen, nach dergleichen eiteln , Die Ser 
le nimmer vervolllommenden Dingen zu lüftern; Was lie darinnen thas 
ten, geſchahe bloß aus Reſpect, Hochachtung und Gehorfam vor den Koͤ⸗ 
nig: Ihr Hera neigete fich au GOttes —* und uͤbeten ſich täglich 
mit einander im Gebett; und fiehe und merke wohl darauf: GOtt gab 
ihnen Derftand und Wiſſenſchaft in aller Schrift und 2Beiöhei in allen 
Sefichten und Trdumen; alfo, daß fie im Examine gar wohl beftunden, | 
en der König fie genmal kluͤger fande, als alle Sternſeher und Weiſen in 
nem ganzen 
§. 2. Derowegen thue du auch wie fie! Es iſt eben der GOtt, der heut Gott kau 
und geſtern eben Derſelbige, und auch in Ewigkeit ein ‚gerechte 8it iſt: uns noch 
Der einem je dweden mit der Maaß miſſet, wie man Ihme miſſet. Haft du ben alſo 
deinen GOtt eben fo lieb, als wie Daniel, ſo wird Er dir gewiß auch eben thun, — 
wie dem Daniel in allem, was zum Weſen ſeines Reichs und auch Deiner Se⸗ mals den 
ligfeit und Slorie geböret : Dad glaube und erwarte getroft von dem himim⸗ Daniel, 
, allermahrhaftigten, geseufen Bater , und allein guten. mrort. 
onar⸗ 
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Monarcheyen regieren, und ein Prophet feyn, gehört nicht zum Weſen des 
Himmelreichs. Du kanſt GHOttes Kind und Liebling feyn , und cin Tem⸗ 
pel feines H. Geiſtes, wann du ZEfum von Herzen lieb haft: Oder ift das 
nicht Herrlichkeit genug, wann du ein Waͤchter bift auf den Mauren Yes 
rufalems? Das allein GOtt aus dir machen fan. Darum forge nur um 
das, was GOtt angenehm ift: Laß die Bibel und das Gebett dein ftdtes 
auptwerk ſeyn. Willt du dich anbey im Latein uͤben, fo liefe Aretium, 
pecejum, Salvinum, Eraſmum, ihre Auslegungen über die H. Schrift: 
Sie ſchreiben alle gar fchön Latein. Darneben fiche , daß du nicht er 
Deutich lernen müfleß, wann du im Amt fteheit, um Die Gedanken flieflen 
und deutlich ausdruden zu koͤnnen; wie mehr dann einem begegnet ilt. 
GOtt tan 93. Bekuͤmmere dich indeſſen duch nicht fo fehr, wie du in. Le<tionibus 
durch a, und Examinibus durchfommen wolleft: Der GOtt, dem du vertraueft, wird 
jes durch⸗ Dir allezeit hindurch helfen. DasEramen ift nicht fo fcharf und ſchroͤcklich, 
heifen. als wie des Nebucadnezars, daß du dich zu todt fürchten müffeft, man neh⸗ 
me Dich beym Kopf, wann du kahl und fchlecht antworteſt: So mußte Das 
niel, als der größte Staatsmann, fo je auf dem Erdboden geweien , mehr 
von der Welt (wie etwa ein künftiger Negent die Neichögefege und fons 
derbar die Landrechte ftudiert,) willen, als ein Prediger des Evangeliums, - 
der feinen Burgerwandel im Himmel haben muß, und fich entſchlieſſen, nichts 
zu wiflen, dann JEſum Ehriftum, und zwar als einen Becreuzigten. 
ne Hat man einIngenium luxurians, einen Ueberfluß an Naturgaben, fo ler⸗ 
tunß in Ne manetwaß, davon man fiinftigen Nutzen babe,ald Die Arzneykunſt, das 








. fine mit man fich und feinen Zuböreren in Krankheiten Rath ertbeilen Fönne. 


—8 Die Curioſitaͤt aber, da das Auge alles ſehen, das Ohr alles hoͤren, der 
Bar aud Sinn alles und allerley leſen und wiſſen will, muß nicht weniger als andere 
finn  Paßionen, Seelen nachtheilige Gelüfte beftritten , verläugnet und abges 
Nutzen. fehnitten werden; zumalen es die fäulfte Sucht ift, wormit die Schlange 
Studierende anftedt und vergiftet. Es darf nur ein Gerücht inder Stadt 
entftehen, mad doch das vor ein Mann ſeye, wie gelehrt in alten Poeten; fü 

wird ein Student lüftern, gleich den Ruhm auch zu erjagen, 
Vorſrem. $. 4. Nur Gedult,lieber Süngling! verziehe nur ein wenig, untermwirfe 
denund Dich dein Lebenlang der Zucht Ehrifti JEſu, ifle nicht vom berbottenen Vers 
unndtbi· fuchbaum, noch bon fremder Speife, welche JEſus nicht Barreichet, fondern 
ang der Weltgeiſt, die Seelen zu verderben, es ſeye fleifchliche Luft, oder eiteles 
man ich untuͤchtiges wiſſen. Hieronymus fagt: Dæmonum cibus eſt carmina poë- 
küten, tarum, fecularis Sapientia, rhetoricorum pompa verborum. Hæc fua fvavitate 
delectant, & cum aures verfibus dulci modulatione currentibus capiunt, ani- 
mam quoque penetrant & pectoris interna devinciunt. Verum ubi cum fum- 
me ftudio ac labore fuerint perledta, nihil aliud niſi inanem fonum & fermo- 
aum ftrepitus fuis lectoribus tribuunt: Nulla ibi faturitas veritatis, nulla re- 
fedtio: juftitiz reperitur; Sudioſi eorum in fame veri & virtutum penuria per- 

erant. 
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Harre dunur der rechten Zeit,laffe allen ihr Lobgeſchrey, bis ihnen die Oh⸗ gheil es 
gen gelen, liefe deßwegen nicht ein einzig Blatt defto mehr, dann es ift un aues mit 
ein kleines zu thun, fo iſts alles vergeflen, und wird von dem Lobenden und der Zeit 
Gelobeten kein Stäubgen mehr verhanden ſeyn. Was hat alsdann der vergehet. 
Gelehrte von aller feiner ſchweren Kopfarbeit für Wugen, wann die Stimme 
des Erzengeld, die Pofaunen GOttes, und das legte Seldgefchren erthönet: 

Siehe, der HErr kommt mit feinen vieltaufend Heiligen, Cuicht mit Ge⸗ 
lehrten,) Gericht zu halten über ale! Wie wird fih Paulus, Auguftinus 
dann zumalen freuen, daß fie die unverdiente Gnade GOttes aus Gelehr⸗ 
ten zu Heiligen gemacht hat. 

S. 5. Der obangezogene Hieronymus erzählet von feiner Belehrung, Wie des 
daß fie durch einen Traum geichehen, darinnen Chriſtus ihme erfchienen feye, Hiecon» 
und ihn gefragt habe, wer erfeye ? Hieronymus antwortete: Chriftianus mi Beteh- 
fum , ich bin ein Geſalbeter: Mentiris , fagte Chriſtus: Ciceronianus es, chen, 
du leuaft , du Hift ein Eiceronianer; weilen er an Ciceronis Schriften fo 
fehr vernarret ware : Lieffe ihn darauf von denen beiligen Engeln mit 
Gerten fchlagen , fo Daß er erwachend Schmerzen am Leib empfande, und 
die Haut, von denen Streichen unterlaufen ware. O wie wäre ed mans 
dem Juͤngling wohl eine felige Nacht , wann er über feine Thorbeiten als 
po gepeithet wurde, Damit er nicht an dem groflen Tag GOttes heulen 


mußte. 

Darum laſſe jedwedem feinen Geluſt; ſiehe du zu, daß du JEſu Juͤnger Die Herr 
werdeſt: Laſſe Dich den Schmuck Babylons nicht zur Eyferſucht reizen; der lichkeit der 
Tag der herrlichen Freuden wird auch an dich kommen, und der koͤnigli⸗ ud 
den Srönung. Was follte eine eöniglihe Braut lange eine Baurenmagd zie top, 
beneiden, wann fie felbe am Tanz fiebet einher prangen im Hochzeitkranz, barer als 
kheinend bon weiſſen und gelben Spängelein, mit flatterenden Ribanden der 
umbänget, daß fie gleichen Schmud zu tragen verlangen follte da ihr fol- Schmud 
he wichtige Herrlichkeit bevorſtehet, darob das ganze Königreich erftaunen na 
wird. Warte nurnoch ein wenig, lerne inzwifchen fleißig von IEſu Sanft⸗ 
muth und Herzens Demuth. 


Das zwanzigſte Kapitel. 


Hoc theurer Rath an die, fo ihrem Reihen nach ins Amt gefommen, 
da ihnen erft die Augen aufgehen , zu ſehen, wo es ihnen fehle, 
darüber fie mit Aengſtlichkeit gequslet werden. 


6. 1. Merke innig auf die wahre, gute, heilfame Lehre des Heil, Geiftes, Auf die 
und folge Doch derfelben mit allem Ernſt; Der ift getreu und fchmeichelt nie- Zucht des 
manden: Wie felig ift, wer Ihm geborchet ? Der wird dich oft in deinem De ale 
Gewiſſen trafen, über deine eigene Predigten, wie leicht es feye von dem Achtung 
beſten Dingen äufferlich zu zeugen, Pr man fie ſchon ſelbſt nicht alfo wefent geben. 

' 3 l 
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Jich hat lafien ausgebaͤhren. Ach! wie befchämet muß man nicht vor GOtt 
eben, wann man theure Erinnerungen, fo man vor vielen jahren geles 
en, jafelbft geprediget und gefchrieben hat, wieder zu Geficht bekommt, 
dabey aber von feinem eigenen Gewiſſen hören muß, wie mand fo gar ders 
geffen und fo fchlechtlich nachgelebet, und das Verſaumte ſchwerlich werde 
wieder einzubringen ſeyn. L, 
diber wir Es fehlet uns allermeift an der Beftändigfeit, wann und GOtt eine theu⸗ 
effen ve Wahrheit ind Herz wirft, dardurch wir fehr gerührt werden, und ges 
Derfelben denken, wir wollen fie ewig nicht aus dem Sinn verliehren, es foll bis an 
gleich wies unſers Lebens Ende ein Licht ſeyn unferen Fuͤſſen, wir wollens fonft nicht 
vergeſſen; fo gehets uns, wie denen Iſraeliten, welche GOttes Donner 
auf Sinai, den Rauchdampf und das Zeuer gefeben , gezitteret und gebes 
bet haben, daß fie wohl vermeynt, fie wollten fonft fromme Kinder feyn, und 
nicht mehr fündigen, nein! ihr Lebtag nicht: Aber wie. bald ware es ver⸗ 
efien, und ein golden Kalb gegofien, da fie den Berg nuch vor Augen fahen, 
a (don) dannen fie Mofen erwarteten. 
Laſſen das $. 2. Sonderbar gehetö und Studierenden und Lehreren alfo Fldglich: 
Bor Wir muͤſſen viel reden, darmit fallen wir bon einem auf das andere, und 
GDtted wurzelt Feines recht tief ein. Wir haben unfern Schreibtifch voller geift- 
ae licher Saamkörner liegen von alerhand guten Lehren und Materien, de 
faffenin von nicht eine im Herzensacker gründlich fäfelt und befleibet. Ach wehe! 
unferm ja was find wir auch nuge, wann wir weiflagen , ſchoͤne geiftliche Briefe 
Janwen· ſchreiben, oder Bücher und einen groſſen Schein der Heiligkeit machen 
digen. Können, und haben doch Fein Antheil an Jeruſalem; mweilen wir Chrifti 
Liebe noch nicht angezogen haben, daß Erin unslebet und herrſchet: (Ich 
rede jegt mit denen, die fich zur beften Parthey fchlagen, etwas auf die 
en) bieten, mithin gerne den Ausbund der Chriftenheit ausma⸗ 
en wollen 
gute Darum, meine Brüder! iſts fo Hoch Noth, alle ſcheinbare Gebärden, 
Schein Worte und Werke fahren zu laifen, zumal wann unfere Natur aus Hofart 
beiligleit daran Luft hat, und dargegen JEſum lernen kennen und lieben, welches 
fode abge. por den Leuten fein Lob noch Bewunderung bringet. D wie felig und nds 
bon wer eig wäre es auch für unfere Seele, dag wir allen Zroft, wordurch wir ung 
etwa in diefem und jenem dufferlich zu üben fuchen, durch den Geiſt Chriſti 
anwenden lieflen auf die wahre innere Herzendreinigung, und anf die Ge⸗ 
meinfchaft mit dem HErrn IEſu. 
Hierzu ift ein gutes zuverſichtliches Herz noth, das fih GOtt in dem 
Sohn willig anvertrauct, und auf ewig, auf ewig aufopferet. 
umdn 8.3. Und weil die nerdiiche Geiſter wider nicht3 mehr ſtreiten, als wider 
Gtauden den Glauben; fondern einen fonft in allen fcbeinheiligen Dingen leiden 
iR zu re fönnen, wann nur JEſus nicht in der Seelen offenbar wird: ( Dabero der 
ten WER Ankläger im Menfeben ibne immer in Anaft: Mıstrauen und Zweifel zu uns 
fchen Se terhalten fuchet, DaB er ihn erit au allerhand Fehltritten reizet,und hernach 


ſter. hoͤlliſch 
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hoͤlliſch aͤngſtiget, und verklagt, damit man nicht zu GOtt nahen ſolle: 
So ift noth um nichts mehr zu bitten als um den Beift des Glaubens, um 
wider den Feind folange zu kaͤmpfen, bis er aus dem Herzen ausgeftoffen 


werde. 

Das lehrer einen fein der Gnade GOttes leben, bewahret vor eigenem 
Wuͤrken, Cwelches nur Angft und geiftliche Hofart famt Unglauben gebie- 
tet :) Und reinigetdas Herz dem lebendigen GOtt hinfüro lauterlich und 
mit Freuden zu dienen. So wird auch der arme Leib bey Erquickung der 
Geelen geftärdet, daß er bequem wird, GOtt zu Ehren zu leben, und dem 
Werk der Erlöfung abe-und auszumarten. Werden wir nun in Diefemeis 
nigen Nothmendigen, nemlich der Erfanntniß und Liebe Chrifti, treue; 
fo werden uns die Seheimniffen der himmliſchen Weisheit und ihrer reinen 
iebe aufgeben zu Löfchung unſers Durfts im Waſſer des Lebens. Dip ifts 
was ich und alle billich allein fuchen follen, anftatt alles Stuckwerks, fo 
wurde Der Batter im Sohn verkläret, weil er in dieſem en Weg alle 
feine Verheiſſungen befchloffen, und in den Sohn alle Fülle geleget hat. 
Mers daraus nimmt, der hats umfonft, und Fan unmöglich anderft als aus 
Liebe gehorfam werden dem Geift der Weisheit, und in deſſelben alleinigen 
Leitung fich don Herzen erfreuen, zumalen fie fo heilſam ift allen gelaffenen 
Menſchen. Halleluya ! 


Das ein und zwanzigſte Kapitel. 


Wie GGtt die nöthige Dualitäten der MWächteren Jeruſalems aus der 
Sulle der Barmherzigkeit in feinen Auserwaͤhlten nacheinenderen 
wuͤrke, und zwar 1. wie er fie zu Burgeren aufnehme und 
neu gebaͤhre. 


$.1. Was wird uns da mangeln an irgend einem Guth? Es wird ung GOTT 
ja GOtt durch JEſum Ehriftum die erforderlichen herrlichen Eigenfchaf: fchentt , 
ten der Zion MWächteren nach einanderen ſchenken: 1. Das unvergleichs ng 
lich Hohe Burgerrecht Serufalems. Er wird ung erwählen und zu fich laf- Eigen. 
fen, daß wir wohnen an feinem Hofe: Wir werden mwarlich ſatt merden fwaften, 
bon den Quteren feines Haufes , und von dem Heiligen feines Tempels. welche von 
Mit was voller Gewißheit werden wir alsdann don der Herrlichkeit Je⸗ Ndchter 
ruſalems, als unferer Mutterftadt, zeugen koͤnnen. Jedermann wirds Jerufa, 
uns anſehen, dag wir daſelbſt daheim find: Maſſen Himmelsburgeren ihr ſems er, 
Angeficht glänzet vom Del der überfchwenglichen Froͤlichkeit des Gewiſ— fordert 
fens im Slauben Durch die Kraft des H. Geiſtes; Ihre Kleider find ſchnee⸗ werden. 
weiß, fie wiſſens und empfindens in ihren Seelen, daß ihr Leben und Wer gurger, 
fen GOtt wohl gefält, fie thun alles in der Zuberficht und Vertrauen goͤtt⸗ recht Je⸗ 
licher Huld und Gunſt: Pred.Sal.9. Sie ſchicken ſich wohl in die Sitz rufalmd 
ten und Manieren der bimmlifchen Hofftadt: Chriſti Gebott find er 
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nicht ſchwer, weilen ſie den Sinn des Koͤnigs haben, und von ſeiner Liebe 
gefangen, ja aus Ihme gebohren ſind. 

Die ver· 65,2. Ach, meine Bruͤder! Wir haben genug Gnadenzeit verſchleuderet! 
— Von nun an laſſet uns keine Stunde verſaumen, durch Chriſti lautere 
Bit Gnade und Barmherzigkeit folhe zu werden: Wie wohl wirds ung thun⸗ 
ein drin, wann wir bon Jeruſalem, als von unferem Wohnort und Burgerftadt res 
gen, und den koͤnnen, und nicht mehr als gang Fremde nur von Hören-fagen , etwas 
wohl an Yon feinen Wunderen erzehlen. Was gründlichen Elaren Bericht werden 
wir allen begierigen Nachfragerenertheilen, alle Gewiſſensſcrupel auflds 

fen; den ganzen Tag werden wir etwas von unferem Zion zu fagen wiſſen, 

ohne befchwerliches Wachfinnen, mit inniger Lieblichfeit und ſuͤſſer Wolluſt: 

Mir werden ein Gelpräch von Jeruſalem allen Ergöglichfeiten der Welt 

weit vorziehen. Wann und Reifende nach der Emwigteit von dem Wege 
dorthin fehnlich Fragen, O wie wird unfer Mund gleich überlaufen bon uns 

ferem Serufalem: Was Gutes werden wir nicht davon zu fagen haben , fie 

zu Fortfegung ihrer Reife und Ueberwindung aller Beſchwerlichkeiten zu 
ermunteren! Uns felbft mitten in allem Geſpraͤch allezeit heimlich ers 
freuende, daß wir Brief und Siegel von unferem Burgerrecht daſelbſt bes 

reits in Händen haben, daß wir des Königs Angeficht dermalen einft ewig 
fchauen, und ohne Ende bey ihme verbleiben ſollen: GOtt inuns, und wir 

in GOtt! Lobet und finget: Halleluja! Ä 


Das zwey und zwanzigſte Kapitel. 


2. Wie ſo traftig JEſus feine Diener innerlich berufe, und was vor eine 
eliggkeit allbereit in diefem Beruf ſtecke? 


Man 2. Wird und dann aud Ehriftus ohne Gewißpeit laſſen unfers himmli⸗ 
twied bed ſchen Berufs? Onimmermehr ! Mad wir reden, werden wir baben, wor⸗ 
* geit, don wir zeugen, Dad werden wir feldft befigen. Aus eigener Erfahrung und 
lichen Gefühl follen wir anderen anpreifen die unausfprechliche und verherrlichte 
Wächter, Freude, welche Jeruſalemsburger albereit auf ihrer Wanderichaft bey 
amt von Leibes Leben genieffen, nachdem fie von JEſu felbft gewaſchen, bekleidet 
und geſalbet find. Mithin ift der Beruf an und vor fich felbft eine unges 

meine Seligkeit und Englifche Herrlichkeit: Oder was ift herrlichers als 

mit Chrifti Blut bon Sünden gewalben und vondiefem gräulich ſtinken⸗ 
den Koth gereiniget ſeyn! JEſus laͤſſet meift diejenigen, fo er hernach ans 
dere im geiftlichen Krieg anzuführen gebrauchen will, in mancherley Ans 
fechtungen geratben, Teufel, Sünde und Welt müffen fie weidlich plagen 
und jagen; fie müffen Durch viele empfangene tiefe Wunden mehr ald eins 
malen wohl gewigiget, und durch viele heiffe Kämpfe, Aengſten und Her⸗ 
zensbeklemmungen ihrer fündlichen Neigungen los werden , Damit fie nicht 
nur mit ihren frifch unter Chrifti Fahnen gedingten sriegöfnechten MRite 
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leiden haben , ſonderen ihnen auch manchen bewährten Kriegsliſt zeigen 
koͤnnen; Daneben an fich felbft weifen, was Chrifti Balfam für Kraft habe, 
Herzens⸗Krankheiten zu heilen: Wie feine Gnade allen Kummer wegnch- 
me, wie fein Blut alle Flecken aus dem Gewiſſen tilge, alle Schulden aus- 
löfche ; wie fein Heiliger Seift nun und dann mehr und mehr allgemach das 
Böfe, Unreineund Unpeilige ausfege, die angebadene Unreinigfeiten mit 
Schmerzen abreibe, fonderlich an Lehreren, ehe er ihnen die Priefterkleis 
er anziche. 

S.2. Was fönnte dich, O Bruder! deines göttlichen Berufs lebendi⸗ Wann der 
ger verficheren , als wann du JEſum felbft fieheft, wie Er dir die heiligen HC 
Heiden, den himmliſchen Priefterhabit anlege, und fein Oelhorn über dich —2 
ausgieſſe. | 

Als Abdolonimusfich auf des Groſſen Alerandri Befehl mit Purpur und Dan Del 
Erone angethan fahe, koͤnnte er eigentlich wahrnehmen , daß er zum Koͤ⸗ des Heil, 
nigreich berufen ſeye, feine Eothige Seldarbeit zu verlaffen, und den Thron Geiles 
wu befteigen: Wie bielmehr Fanft du fehlieffen, daß du sum Pfarrer beru ln 
fen fepeft, wann dir JEſus feinen Sinn, feine Neigungen , fein Bild und end fe 
Geſtalt eingiebt , und in der neuen Geburt weſentlich anziehet, und Du das Lehrer 
Treiben, Leben und Bewegen des H. Geiſtes GOttes in dir ſpuͤhreſt. Oden. 
wohl feliger Lehrer! Hat doch dein innerer Beruf allein fchon mehr Herr, Geiſtes. 
lichkeit in fich als alle Kaͤyſer auf Erden. 


Das drey und zwanzigſte Kapitel, 


3. Wie fie JEſus zu feinen vertrauten Freunden mache? Auch nachdem 
jie Ihn fchwerlich beleidiget habt. 


3. Und wäs werden wir darzu fagen, wann uns Chriftus fein eigen Herz JESUS 
bertrauet, von feinen Biffen zu eflen, , und aus feinem Becher zu trinken ann 
giebt, und in feiner Schoos fehlafen laͤſſet; auch ung Freyheit giebt, es ſeye feihe auf 
Tags oder Nachts , unangemeldet bey ihme aus⸗und einzugehen, ja ganz na= pefte 
he vor Ihne zutretten, wie Mofesund feine Sünger , daB Er uns fragen, Freunde, 
und wir Ihme antworten und Gegenfragen thun fonnen über alles, was 
fein Reich und unfere Seligfeit angehet. Dieſes fcheinet freylich zu viel 
bor uns elende Suͤndenwuͤrme, daß wir mit einer fo hoben Majeftät fo ges 
meinfam umgehen follten ; allein folten mir nicht frob feyn, wann es GOtt 

alſo Haben will? Uns iftsnöthig, Ihme aber fehr herrlich: Maſſen jederzeit 
die geheimeften Diener GOttes die tiefefte, andachtigfte und demuͤthigſte 
Anbetter feiner Herrlichkeit find : Gleichwie Hofleute, Kammerjunkeren 
mehrere Hochachtung, Beneration und Nefpect vor einen würdigen Koͤ⸗ 
nig haben, als etwan Bauersleute, die in entlegenen Gebürgen und Waͤl⸗ 
deren wohnen, und weder die Nefidenzftadt und Pallaſt, noch des Königs 
Perfon oder Bildniß je gefehen haben 
.2. 
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Dieſe doͤr. $.2. Sonft pflegen morgenländifihe Könige fich felten fehen zu laffen zur 
a Verwahrung ihrer Majeftät. Die Urfache deſſen it Elar , fie find arme 
— Menſchen, deren Gebrechlichkeit ſich in dem Umgang immer mehr entde⸗ 
und feine Bet: In Gott aber find Abgründe der Weisheit, Kraft und Seligkeit, 
Herrlich» darab Engel und Menſchen vor Berwunderung erftaunen. Demnach ift 
it ans Die Seligkeit eines Predigers unbefchreiblich, der viel mit Chriſto dem ewi⸗ 
Auen. gen Liebeweſen zuthun, JEſum um alles Raths zufragen bemüßiget iſt, 
und nichts ohne feine gegebene Drdre vornehmen darf, mithin ündlich nd- 
thigen Anlaß hat zur Verhoͤr zu fommen. Der H. Geiſt wird dich in einem 
Tag mehrmalen hinein berufen, mit dem König zu reden und feine Befeh- 
le an dich zu vernehmen. Laß mir nun das eine fchöne Claß oder Capitul 
ſeyn, da lauter folche geheime GOttesfreunde zufammen kaͤmen, fo ſich üpn 
denen Werfen Chriftt in ihren Gemeinden mit einander unterredeten: Da 
wurde zweifeldohn der H. Geiſt berrfchen und präfidieren mit feinen reis 
chen Saben. Sa mann ein jeder'in feinem blühenden Sugendalter ange- 
fangen hätte GOttes Freundſchaft zu fuchen ; worzu leyder! ſchwer zu ges 
langen, nachdem man fo viele Jahre mit Bücheren im gemeinen fündigen 
Leben oder Land-üblichen Frommkeit hat hingebracht; fo hat man GOtt 
ewig zu danken, wann man nach fo langwieriger Verſaumniß noch zuletzt 
unter die Reuenden kommt. 
wird F. 3. Doch ift dem verlohrnen Sohn unverhoffter Weiſe groſſe Sunft wi⸗ 
mand po, derfabren, dar durch er wohl kuͤhn worden, den Vater eines mehreren zu er⸗ 
ihmver, inneren: Alfo möchte wohl JEſus einen im ernten Bußkampf durch al- 
Rofien, les zu ihme hindurch dringenden Pfarrer noch eine zartherzige Leutfelig: 
wer u_ Feit ermweifen, zumalen er jo wenig rechte Freunde unter uns hat. Einmal 
—x iſts beſſer ſpat nach dieſer hoͤchſt⸗ſeligen Vekanntſchaft gerungen und ge⸗ 
nicht, die kampfet, als nie. Auguſtinus fuͤhrete im dreyßigſten Jahr ſeines Alters 
etwas pa, eine liebreiche wehemuͤthige Klage gegen JEſu, ſprechende: 
tes lom̃en. O pulchritudo tam antiqua ac nova, fero te amavi: 
D Schönheitäglanz von Ewigkeit, 
Staͤts frifch und jung in dieſer Zeit, 
Wie, daß ich Dich nicht eher g'kannt, 
Und gegen dir fo fpath entbrannt. 


Oder alfo: 


Meine Seele, ach daß du diefe wahre Seelenruß, 
Doch nicht eher haft erfennet, und dein höchftes Guth genennet: 
Laß dirs leid fenn, ſeyh betrübt, 
Daß du dieſes fo verübt. 

Es geſchehe nun frühe oper fpath, bekehren wir und Yon ganzen Herzen 
zu GOtt; fowird JEſus die Sache unferd Heyls richtig machen, Damit 
wir Erinnerung thun dörfen bey GOtt von den Sachen feines Königs. 
reichs: Welches ung fonft ſehr uͤbel anſtehen würde, wann wir ung noch 
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vor ung ſelbſt über viele Klagen zu verantworten haͤtten, und alſo noch 
nicht Durch Das Gericht hindurch vom Tod zum Leben hinüber gegangen 
wien, fonderen noch mit Angft erwarten mußten, wie es mit ungablaufen 
und was fuͤr ein Ausfpruch über ung gefället werde, 


Das vier und zwanzigſte Kapitel. 


4. Wie fie von JEſu einen himmlifchen Sinn bekommen und erleuchtet 
werden; Woran die berrfchende im Schweng gehende Auffuͤh⸗ 
rung fehr hindert. 


4. Wann wir dann folche find, fo wird und der erhühete Kor: je länger Solde 
je näper zu fich ziehen, daß unfer Herz Tag und Nacht zu Ihm fich neigen Drediger 
wird, wie das Eifen nach dem Magnet, und die Blumen gegen ihrer Son: jmmer 
en: Er wird mit dem Schwamm feiner heiligen Liebe alle fremde Bilder mehr er 
aus der Gedächtniß answifchen. Ach! daß die GOtt gewiedmete Nafirderleuchtet 
von der Wiegen an nichts hören, fehen oder leſen würden, als was heilig, ges Ind gerche 
recht und bon des Himmelreichs Art und Natur ift, ja , daß fie nichts von"? 
Sünde und Welt wüßten, keinen Menfchen fehen als Zionsburger , Fein 

Buch leſen, als folche, Die das Herz ſchmuͤcketen und den Geiſt vervollkom⸗ 

meten, fo müßten fie nachwaͤrts nicht fo mühfelig pompen, Die ftinfenden 

trüben Waſſer auszuleeren; fo hätten fie nicht Hlerculeos labores in repur- 

gando Augiæ ſtahulo. Alermaffen je mehr man des Gumpiſts oder Un⸗ 

raths ind Gemuͤth einträgt, je ſchwerere Arbeit hat man fich davon zu ent⸗ 

ledigen, zu Empfahung des unverbildete Semüther befcheinenden Gnaden⸗ 

lichts und der ewiges Leben bringenden Waſſeren des Heiligthums; nach» 

deme taufend Einfälle die Seele oft plöglich benebeln, wann fie zu GOtt 

nahen will im Gebett oder mit heiligen Betrachtungen, daß fie genug zu 

JEſu ſchreyen muß, daß Er doch alle Gedanken gefangen nehmen wolle uns 

ter feinen Gehorſam, ineinander rufende: 


So oft mich Gedanken ſchrecken, die nicht find zu Dir ges 
ri . 
Und nur Ungemad erwecken; fo zertheil, o ewig's Licht, 
Diß Gewor Ar Herzensnacht ! treib es aus Durch deine 
acht: 
Laß indeß mie rühig fteben‘, bis dein Geift fie wird ver, 
wehen. 


J.2. D ja! Wann junge Leute ihrer umerfättlichen Euriofitdt und Wiſ⸗Solche 
fendbegierde ein wenig wollten abfterben, fo wären fie mancher Marter von follen ſich 
denen Gedankengeiſteren entübriget. Bedenklich ift, mas Rivero einem ber — 
ruͤhmten Gottsgelehrten begegnet auf feinem Todbett in feinem hohen Als um, 
ter, daß ihme gewille Scherzreimen, ſo er ſeiner Jugend gemacht,ein ieh wa⸗ fie 
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ander Welche er nicht aus dem Sinn ſchlagen koͤnnte. Jeruſalems Malıren find 
Reiſe zwoͤlf tauſend Feldwegs, Offenb. Joh. 21: 16.17. das ift, drey hundert, 
nach dem fuͤnf und ſiebenzig deütſche Meilen hoch, oder vier hundert und achtzig 
himmie Stunde, nach unſerer Rechnung, und hundert und vier und vierzig Ellen 
Ken Di, von dem auerföftlichten Edelſtein Zafpis ; wenigftens dreyßig mal 
dern kan. böber ald der Berg Ararat, darauf man in fünf Tagreiſen durch dreyerley 
Wolken reutend hinauf fteigt, deſſen Spige von keinem Wind noch Regen 
weißt, und eine ſtaͤtswaͤrende mittelmäßige Wärme hat. Wie manchen ſau⸗ 
ren Tritt der Verlaffung feiner felbft und der Welt, und der Erhebung feiner 
Seelen in Bott muß dann nicht hun, wer Jeruſalems Mauren erfteigen will, 
als ein Waͤchter Darauf zu ftehen: Wie klein, wie gering,wie nichts müflen ibm 
ale Dinge der fichtbaren NBelt vorkommen. Wann einer alfo hoch ftünde, 
fo Fönnte er die gröften Pallaͤſte und gewaltigfte Städte von Wäldern, Fels 
dern und Baurenhütten nicht mehr unterfcheiden. 
Dan 9 3. Aber zu diefer Erhabenheit und Unübermwindlichfeit kommt nie 
geböret mand ohne Durch Die Taufe des H. Geiſtes. Wann ein geiftlicher Adler fich 
die Taufe über die hoͤchſte Weltgebürge hinauf zur Sonnen der Gerechtigkeit erſchwin⸗ 
bei el, en will, fo muß er zwey ftarfe Flügel haben: Erftlich die brünitige Begiers 
de ſeines Herzens, und zugleich Die allmaͤchtige Hülfe des H. Geiſtes; ale- 
dann gebet der Flug fchnell fort nad) dem ewigen Guth. Ach! nichts fan 
uns aus der neblichten Unruh irdifcher Einfdllen erlöfen, von Eitelfeit 
der Gedanken rein und frey, demmach himmlifch gefinnet machen , als die 
Erkanntniß des Sohns GOttes, , wie nemlich Die Sülle der Gottheit in 
ihme leibhaftig wohne, und man alle höchftsewige Luft und Weisheit in 
Ihm finde. Sela! Surfum Corda! Merte! Steig hinauf! Wer Oh⸗ 
ren hat zuhören der höre ! Ach Die Zeit ift kurz! Der Weg iſt lang, ſtotzig 
und befchwerlich! Will man acht haben, wie weit es in einer Wochen mit 
der Erleuchtung und Heiligung geruckt; fo iſts fat nichts. Dafern wir 
aberden Wachthurn, ald das Ziel, nicht erreichen, fo ft Mühe und Leben 
berlohren, Amt und Ehre dahin vor GOtt und feinen Engeln. Sollten 
wir auch noch fo manche Beförderung in duffern Kirchendmtern an ung er- 
lebt haben, fo ift man dennoch niemalen von Chrifto vor einen Jeruſa⸗ 
lemswächter erkannt worden. 
Studis  $.4. Ey was ſchwermen dann die lieben Studenten in der Chaldder Land 
rende hal fu lang herum , und entfernen ſich in ihrer beften Lebensbluͤthe am weiteſten 
ten fh. ‚ von der Heiligen Stadt GOttes und dem Land Immanuels, fo gleichs 
A auf wohl von Milch und Honig flieffet,, don der Gemeinfchaft JEſu Chrifti, 
mit lebio. da fie Weisheit, Gnade,. Friede, Heiligkeit fo reichlich finden. Beſor⸗ 
fen Bibe ‚gen fie fich , fie möchten allzufruh mit göttlichem Licht und Leben befeliget 
— werden? Haben ſie dann Zeit uͤbrig, oder vermeynen ſie die Thore Jeruſa⸗ 
dadurch lems im Schnapp zu erreichen, und in einem Sprung auf deſſen Mauren 
fieder zu kommen; wie man etwa mit den Gedanken in einem Augenblick in 


Ende Oſt⸗ und Weſt⸗Indien, aufdenen hoͤchſten Bergen fepn fan ?- ne 
ofte 
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koſtet mehr‘, wofern man wuͤrklich und in der That dafelbft feyn , und die unfähig 
dafige Seltenpeiten und unerhörte Wunderdinge ſchauen, und des Landes werden. 
Lieblichfeiten genieffen wil. Einbildung machts wahrlich nicht! Studie- 
sende find, ſeit Athen geftanden , fort und fort gewohnt geweſen mit des 
nen Schattenbildetn ihrer Einbildungsfrdften, zu fpielen : Yun gienge dies 
fes hin mit denen Dingen der fichtbaren Welt ohne fondeslichen Schaden; 
im Chriftenthumaber , als der Neligiondeslebendigen GOttes, die in Ges 
nuß, Leben, Kraft und Erfahrung beftehet , feine eigene und anderer Leu⸗ 
ten Seelen mit leeren Concepten , Worten und todten Bildern abfpeifen 
wollen, ift bie allergefährlichfte Seelenverführung und der ndhefte Weg aur 
rdammniß. 


S. 5. Man mahlet ſich eine liebliche lautere Quell des Lebens im Gemuͤth, Sie bu 
redet mit Luſt davon, als ob man traͤnke; da inzwiſchen die Seele duͤrre iſt Pet 
und bleibt, und nicht ein Tröpfgen aus dem eruftallenen Strom vom AifenEin 
apron Gottes hat: Man redet don denen Früchten Canaans, von der bilduns 
Königlichen Hochzeit Chrifti, als hätte man fich davon fatt gegeflen, und hat gen , und 
doch nie nicht ein Brofam davon gefoftet: Manmacht fich felbft anmutbige, —— 
tröftliche Gedanken von JEſu, ohne fein Erldſungswert an ſich felbft erfab ⸗ Kunz 
ven zu haben : Man prediget zierlich vom Slauben , Hoffnung und Liebe, vonden 
ohne daß man diefe Foftbare Güter mit Flehen gefucht , und aus der Gna⸗ Früchten 
denfülle Ehriftiempfangen habe. Wer folglich daran genug hat, was ih- Canaands 
me feine. Imagination vorftellt , der hat Zeit und Weile übrig , fintemal fie be je och 
ihne im Augenblick durch Die Luft ohne Steg und Weg auf die hoͤchſte Spitze Seeie leer 
des Berges Zion , jaaufdes Tempels Zinnen felbft bringen Fan. O! daB davon 
du den Werfucher , der Die Gelehrten mit füllen Phantafeyen zu bethören feund. 
weißt, abwiefeft , wie JEſus dir zum Fürbild gethan hat. 


$.6. Es ift doch ein wunderlih Ding! Wann einer nur Pfarrer werden Sie de 
will, fo_fänget er in der Kindheit an, und lernet immerfort in he | 
die 20. Fahre nacheinander; aber ein von GHtt beftellter, Ehrifto wobi fh mer 
befannter, himmlifchgefinneter Wachter auf Serufalems Zinnen zu werden, dag fie 
welches wohl mehr ift , ald General-Superintendent, Biſchoff, und Erz⸗ Dfarrer, 
Bifchoff, ja Pabſt zu Rom ſeyn, darzu wendet man nicht einen ganzen Tag als daß ſie 
oder Nacht im Gebett, nicht ein Monat in Chrifti Nachfolg an: Als ob es ereyıe 
einem Sünder leichter wäre, eine fo hocherhabene , englifche Stelle im Reich pri 
GOttes zubefommen,als Die liederlichfte Thorwaͤchterſtelle in einem Stddt> werden, 
gen. Wäre aber die Zurüftung zu einem Pfarrdienft in der duffern Kirche 
und zum Wächteramt im neuen Jeruſalem eines; O wie würden die Teufel 
erzittern, und die Hölle erbeben, wann nur in einem Eleinen Land et» 
liche Hundert himmlifchgefinnte Freunde Chriſti unter die Leute ausgien⸗ 
gen: Da vor taufend fieben hundert Jahren nur ihrer dreyzehen dem 
Catan in der groffen weiten Welt fo angft gemacht ! Weilen er fahe, daß 
fie mit Chriſto und dem heiligen on begleitet Daherfommen | AH 
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nichts an ihnen fande, worbey er ſie faſſen und niederwerfen konnte: Eben 
darum, weilen fie nicht mehr auf Erden wohneten, der Sünde und Welt 
abgeftorben, und denen Striden des Widerſachers allzu hoch gefeget waren, 

nemlich auf denen Zinnen der Wachtthuͤrnen Jeruſalems. 
Die Gna⸗ 5: 7. Run disfe Gnade , fo denen Apofteln, als Venen erften und dl- 
de, welche teften gegeben , ift uns ein Pfand, fonderlich vor die legte Zeit , Daß 
ein nee 9m. gftiche Barmherzigkeit an und uͤben wolle; einem jeglichen im 
nn. feiner Maaß. | 
Ben Diefes will ich auch aus der Natur felbft beweiſen, und ſoll mich niemand 
ift allge der Lügen itrafen. Iſt ihm nicht alfo , daß wann eine Mutter einem von 
mein, ihren Kindern etwas giebt, welches fie denen andern nicht zu geben gefinnet 
ift, fothut fie es im Verborgenen , ihme anbey einfchärfende, es nicht zu 
‚offenbaren ? Giebt fie aber vor denen andern, fo muß fie leiden, daß die 
ganze Kinderfchaar fie mit Geſchrey umgebe ; welches Gebett ernftlich und. 
kurz iſt, nur in zweyen Worten beftehend: Mir auch, mir auch! Will das 
nicht helfen, fo taiten fie ihre Herz an und fhreyen: Mutter, Mutter! 
Shut die Mutter ihrer Begierde abermal nicht genug; fo gehetd an ein Vers 
weiten: Warum habt ihr meinem Brüderlein, Schwefterlein gegeben? Ich 
babe es auch nöthig. Neun ift der H. Geiſt Fommen vom Vater durch unfes 
ren HErrnJIEſum Ehriftum vor den Augen aller Welt: Deromegen Himm⸗ 
Hifchgefinntheit und Erleuchtung feine unmögliche Sache mebr ift; fintemal 
der Brunn, daraus fie flieffen, unter uns lauft. Die Verheiffung ift des 
ren, die ferne find; folglich auch der Leuten im Oberland, fonderbar der 
Prediger , die nur mit dem umgehen follen , Ap. Geſch. 2: 39, 


Das fünf und zwanzigſte Kapitel. 


Wordurch ein Wächter auf feiner hohen Zinnen ftehende die Menſchen⸗ 
forcht und Kreutzſcheue überwinde, alſo, daß er alles anzeigen 
doͤrfe, und gegen der Seinde Unfälle , fo am erften und 
meiften auf ihne angehen, beftehen Eönne. 


Es ver. $. 1. Mithin verfchwindet ale Menfchenforcht , und erwachſet Liebe zum 
ſchwindet Kreutz, wann ein Wächter feinen hohen Thurn erftiegen und innert, jaauf 
A ufoucht denen Ringmauren ftehend, Durch füffe Erleuchtung des H. Geiſtes, fiebet den 
warn Ausgang aller Leiden, wie alle Kreugbrüder des Koͤniges in feinem glaͤnzen⸗ 
mandie den Pallaft aufder — Zions unter dem Geſang und Klang der engliſchen 
Heli» Säitenfpielen mit unglaͤublichem Frolocken hineingefuͤhrt werden, daſelbſt 
eeit des zu wandeln in goͤldenem Geſchmeid mit Kronen, mit Harpfen und Pals 
Sur menzweigen, umd zu eflen das Köftliche, und zu trinken das Süffe in 
ausbres ewiger Heiligkeit ohne Sünde , inewiger Wahrheit ohne Irrthum, in Ger 
hen fundheit ohne Schwachheit, in Triumph ohne Anfechtung, in Anfchauung 
het. und Genuß des Höchiten Guts, ohne daß ein einziger aucſchweifender 
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Gedanken mehr einfalle : Er fiehet Die Tiebreichften Umhalfungen der Se; 
ligen unter einanderen , ohne ein Stdubgen Neids; er höret vom König 
gelbft fingen: j 

Die ans Kraut gehefte Weahrbeit , fit in Majeſtaͤt jetzund; 

Und die Liebe yerricht in Alarbeit, die zuvor im Leiden ftund. 
Er ſiehet alle Hienieden geplagt und gedruckt gewefene Lehrer eingehen im 
ihres HErrn Freude, und leuchten wie des Himmels Olanz , und wie die 
Sternen immer und ewiglich. 

5. 2. D! wen follte nicht alles im Amt leicht und erträglich werden, gs wird 
wann man über fich fiehet auf die ewige Freud, wie fie fo nahe ſey? Ja wer altes leicht 
fan wohl ohne Liebes- und Freudenthränen gedenken an den allererften Ans und er. 
blick und Willkomm von der allerhochften Perfon JEſu Ehrifti? Der auch täglich, 
infonderheit mir fo viele Treue und Güte in allen Verſuchungen und Gefabs man die 


ten erwiefen hat, daß ich eö ewig nicht verdanken fan. Liebe JE⸗ 
In wie sie! Noth hat nicht der gnddige GOtt über mir Stügel ge lin, 
reitet? fee 


fchen 

Darum freuet fich mein Herz mit Zitteren, dieſen meinen unendlichen bet. 
Wohlthaͤter zu fehen,zu lieben und ewig bey Ihme zu ſeyn. “Fort dann 
— ei Docs dor Schmach und Plagen, wann nur der Weg am näher 

en zu ret! 

Es ift auch neben der Betrachtung der grofien Herrlichkeit GOttes „nut 
nichts, das geſchwinder die Menfchenforcht vertreibe, als wann man ges ift ein 
gen feine Verfolger die Herzliche Liebe Chrifti anziehet, und folches mit Wor⸗ Mittel,die 
ten und Merken zeiget: Alfo daß man fich vor nichts achtet, als wann wir Men 
nichts werth wären, denn nur hinaus geworfen zu werden, daß fich fren —* Ar 
gar niemand an und verfündigen Fonne: Man alfo feine Feinde als Werk⸗ vertreie 
zeuge der liebreichen Gerechtigkeit GOttes anfiehet, denen man folglich ben. 
die Freude wohl gönnet, die fie haben mögen, uns zu plagen 5 wir fie vor 
alles Leid im Herzen Füllen, und taufend Gutes wünfcben. O! eine folche 
Difpofition und Gemüthsgeſtalt verfchaffet einen Loͤwenmuth, der fich vor 
nichts fürchtet ; da hingegen Groll und Werachtung feiner Widerfächer das 
Herz verfinfteret, den Glauben ſchwaͤchet: Alfo daß der gröfte Trog ſich 
zulegt ind Verzagen und Heucheley endiget. 


Das fechd und zwanzigſte Kapitel. 


Wie ein Chriſt und abfonderlich ein Prediger zu der feligen Gelaſſen⸗ 
heit in allen Zuftanden gelangen koͤnne? 


$.1. 5. Diefer Sinn traͤget auch nicht wenig bey zur Gleichmüthigfeit Die Ab⸗ 
in allem. Die Worte, Tag und Nacht, , find eine Anzeigung, daß bier — 
von der ſtreitenden und nicht von der triumphierenden Kirche geredt wird dan Im 
ann 
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ſchen zu Dann diefe weder Nacht noch Wächter hat. Nachdem nun Streit und 
Gleich Abwechslung vorhanden, alfo daß Zreude und Leid, Stärke und Schwache 
er heit , Reichthum und Armuth, Sterben und Leben, Sden und Erndten, 
gen. Abbrechen und Bauen, Suchen und Berliehren, Pflanzen und Früchte 
eınfammien, Krieg und Fried, gehaſſet und geliebet werden, Hungeren 
und Effen durch einander laufet, und eines das andere ablofet, das Ho⸗ 
fianna und Ereuzige und wiederum Halleluja 5; So tft sedem Chriften, 
voraus einem Prediger , Weisheit noth, fich in alles gelaffentlich zu fchis 
den, im Wohl nicht ſicher, träg, eitel und einmalen kein Freygeiſt zu 
werden , mithin es nimmermehr wagen bon der Sünde der Welt zu 
nafchen , aber auch zugleich im Wehe nicht unmuthig, verwirret, Darnies 
der gefchlagen, und verdrießlich zu werden. 
Diefe Es S. 2. Zu welcher Zufriedenheit der nächfte Weg ift, obfich und niedſich 
de folle ſchauen; Niedſich: Gedenkend, wir feyen im Sündenland , da die Süns 
Pi de.oftermalen etwas fhlimmes ausbrüte, und zwar durch und arme elens 
anunfern de Menfchen ; betrachtend wie alles unter der Sonnen fo vergänglich , ſo 
Wegen, unbeftändig, alſo daß alles auf einander in Bergeß Fomme, demnach es 
dag wir die gröfte Thorheit fene, fich auf feinem Pilgrimsweg im fremden feind⸗ 
Bnaı Dhens lichen Lande mit einem vorbey laufenden Hund oder Iuftigen Herberg lan⸗ 
ve» geinfeinen Gedanken aufzuhalten. Zumalen fich viel taufend Wanders⸗ 
leute auf Diefe Weiſe erbärmlich verfpatet, und vom Tod unvermuthet 
übereilet worden, und die hinter dem Vorhang ftehende Sanduhr ihres 
Lebens eher auögeloffen, als fie ſich verſehen. Gedenket, warnet der Koͤ⸗ 
nig , an das Weibe Lots! 
Obſich muft du fchauen auf deinen Allmdchtigen , allein guten und ges 
treuen GOtt, ohne deſſen Willen nichts in der Welt gefcheben, auch Fein 
Haar von dem Haupte fallen fan. So bald man der füllen Liebe GOt⸗ 
te8 Raum im Herzen läßt , fo ſchmaͤckt fein Wille gleich Honig» füß, und 
bringet Ruhe in allem. Wie fanft thut einem Kind das Liegen im der 
Mutter Armen; eben darum , weilen das Kind feine Mutter mehr lies 
bet, als alles in der Belt: Es laßt fich bin und her tragen, und befümmes 
ret ſich um nichts überall, als wie es bey feiner Mutter bleibe, 
Die Rue _ S- 3. Alfo ift einem Liebhaber GOttes alle Herrlichkeit Jeruſalems nicht 
in GOtt fo angenehm , ald die Ruhe in GOttes Wohlgefallen: Da findet er ewis 
iſt inem gen Troft und Vergnügen. Ein Kind taufchete feiner Mutter Brüfte 
Ku Bo nicht um ein Königreich; noch weniger ein Gläubiger feinen JEſum: Hat 
öfte erden ben fich, fo hat er genug. Er ift feine Sonne im Verſtand, feine 
roſt, Heiligkeit im Willen, fein Sriede im Gewiſſen, und feine Freude in allen 
Affeeten , ja fein Eins und Alles. Nirgends ereignet fich die Liebe zu 
GOtt fo Eräftig , als in dieſer Uebergab. 
unddient Da muß ihm nothwendig auch das ſchlimmſte und bitterfte zur Seligfeit 
ibm alledı mit wirken, alles dienet ihm zu feinem Zwed des Herzens Reinigung. 
— In der Nacht wartet er des Tags, und je finſterer die Nacht wird, je 1 
er 
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her glaubet er , DAB die Morgenroͤthe ſeye, und je inniglicher freuet er ſich feinem 
Kt Ordnung feines GOttes, daß er den Tag auch gefchaffen hat, und dag Bellen. 
Be Nacht den Tag, und die Zinfterniß das Licht angenehm machen muß, 
die Sicherheit des Tages um fu viel erfreulicher wırd , ald die Schreds 
sigen und Förchterlichkeiten der vorhergegangenen Nacht gräulich gewe⸗ 
ka find. Am Tag fchaffet er das, wozu ihn die Nacht untüchtig machte, 
nehlwiſſend, Daß die Nacht abermalen werde einbrechen, da niemand 
mehr wirken Fönne: Darum gebraucht er den Gnadenſchein, fo lang er 
üne haben Fan, zudem Werk, darzu er berufen if. GOtt hat alles bes 
Hloſſen unter den Unalauben, auf dag er fich aller erbarme, Rom. 113 32. 
Der Unglaub ift die Nacht, die Erbarmung der Tag. Wem die Nacht 
des Unglaubens das Herz genugfamlich zermarteret hat, dem ift der Ongs 
dentag deſto ſuͤſſer, Eöftlicher und wendet ihn defto eifriger an. | 
S.4. Ein Rabbi ward einmal von feinem Lehrjünger gefragt, wann Tag und 
man nachlaflen doͤrfe von Betrachtung göttlicher Dingen ? Die Antwort Naar (oE 
ware: wann ed weder Tag noch Nacht feye; Dann es ſtehe gefchrieben: syrresm 
Gelig ift der Mann, der der Wegweiſung des HErrn nachſinnet Tag und der Seele 
Recht , Pialmı: 2. Gleichfalls ift ſehr gut und nuth, nicht aufzuhüren fortwäps 
mit glauben, boffen, lieben, betten, anbalten, weder Tag noch Nacht reu. 
JEſum allezeit vor das haben, was Er iſt in der That , und göttlich leben 
eine Zorcht und Klag, fo lange JEſus lebt. 


DaB fieden und zwanzigſte Kapitel. 


Die ein Zions-Wächter ein fo rubicter, befeligter unermuͤdeter Anbet⸗ 
ter GOttes ſeyn koͤnne? 


5. 1. 6. Zu dieſer Ruh in Chriſto aber iſt Fein anderer Weg noch zer Mes 
Steg, als Vermeidung des Weltgeplauders, Damit die Rede FEfu Chris u dieſer 
fi im uns nicht geftüret werde, welche allein ewige Ruhe bringt: Zu Dies Rube au 
fm Weg ber Ruhe geböret auch das Annehmen des Glaubens und der kies en 
k und aller dem Glauben gefchenkten Berheifungen. Was wollte Doch iuung 
rühigee machen als der unendliche Schag, der Abgrund des Wohlſeyns von Sün 
in Ehrifto JESU, darinnen alles geneſet und felig ift, mas da hinein den und 
bmme: Zumalen in diefem Lebenshrunne volle Genüge ift unveraͤnderlich, der Slate 
die einem billig alle Unrub machende Schoosfünden ekelhaft machen, dane- 
ken Fleiß und Treue im Waͤchteramt erwedcn fol. Woraus allein gründs 
liche Zreudigkeit flieffiet: Allermaſſen ein frommer und getreuer Knecht bes 
teits in dieſem Leben anfabet einzugehen in feines HErrn Freude, weilener 
würklich feinem HErrn Sreude macht, welche auf ihne zurud fcheinet, dem⸗ 

sach unausfprechliche Luft und Freymuͤthigkeit im Gebett bringet. | 

In der Anbettung GOttes aber unermüdet zu werden, ift fein ander®Bis auch 

Mittel als Die Geiſtesarmuth ‚und daß A Waͤchter fein felbft eigen Ed de6 


mil⸗Geiñes. 
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mildiglich fühle, deßwegen fich eben nicht gern für einen Lehrer halte, ob 
er fchon viel weißt, fondern fich freue mit feinen Zuhöreren von vornen an 
zufaben, zu JEſu Fuͤſſen nieder zu figen, und mit ihnen zulernen, fich uns 
tüchtig achtende, ein einzig kraͤftig Wort zu reden oder zu fchreiben, oder er 
babe es erit frifch von Ehrifto empfangen. u 
Einerem: $ 2. Ich Eenne einen Pfarrer, der bezeugte jeiner Gemeind offentlich 
pel von ei guf der Canzel, fie follen ihn Doch nicht vor ihren Hirten halten, dann das 
nem fob ſey er nicht, fondern er feyenur da, daß er ihnen zeuge von dem rechten 
nen ac Hirten, fich hoͤchſt⸗ felig fchägende, ihr Mitſchaafe zu ſeyn, mann fie ihn nur 
men. dafür annehmen wollen: Das feye fein Troſt, dag JEſus ihr aller Hirt 
ſeye, er aber fein krank, elend Schäflein: Der Untericheid fen nur diefer, 
dag JEſus Chriſtus, dann alfo heiffe der Hirt , ihme eine Schellen anges 
hängt, welche er fchällen und Elingen mache , fo oft ihme JEſus eine ABun; 
den geheilet, und er alio feinen Balfam gut und bewährt erfunden. Sı 
oft er ein Pläglein Löftlicher naͤhrhafter und gefunder Krdutlein oder ein 
lauter Brünnelein finde mit klaren Bächlein, alsdann thöne er mit feinen 
Schaͤllen, damit er fie alle gelujtig mache , eben daffelbe unter der gnaden 
vollen Aufficht dieſes Hirten mit zu genieflen. Einem alfo Niedrigen umt 
Untüchtigen koͤnnte IJEſus wohl die Gnad des immerwährenden Gebett 
Es wird fchenfen: Wann nemlich dazu käme die Abgeftorbenheit aller Greatuzer 
ſerner umd die ftille Einkehr ins Herz, allda wie ein Aufwärter vor feinem Koͤni 
forte die ein Mächter auf feinem Poften zu ftchen , ftilfchweigend auf SCium un 
Adgeitor, fein Königreich zu Ihauen: Dann davon wird der Leib fo wenig müd ale 
benbeit der Geiſt. Wann dic Liebe GOttes und die Heiligung Ehriftider Seelen 
und file zu ihrem Element worden , fo ift die ftäte Erinnerung der göttlichen Ge— 
or genwart und die unabläßige Begierde feines Woblgefallens jedwedem Chrii 
sendgu ſten, fonderlich aber einem Zionsmwächter nicht beſchwerlicher als dem Fiſch 
Gon. das Waller, und dem Paradiesvogel die Luft: oder dem Kind feiner Mut: 
ter Brüfte, fein Heimat und Geburtsort. 
Dieſer . 3. Es ift aber wohl zubemerken, daß die ruhige GSeligfeit in GOtt 
Rubezu nicht zu genieſſen, und die unermüdete Anbettung nicht zu practiciren ift 
eher es jene dann der Menſch in GOtt beveftiget: Zumalen ein Zifch fich immen 
Meaſch in Beforgen muß, er werde gefangen, mann das Waſſer nicht tief genug, daf 
End er fich in die Abgründe verſenken, und hinter, ja unter die Feleflüfte ver: 
veftiget bergenfan. Es mußfren ein Ueberfluß des heiligen Beiftes feyn, und ei 
Kon ne Annigkeitin JEſu: Es muB auch dag Waſſer Erpitallen: lauter ſeyn. 
Dann wann ed durch Maßlcidigkeit, Unmuth, Zorn, Verdruß, Forcht und 
Geluſt noch trüb gemacht werden fan; So Fan der Menichenfiich die hoͤlli— 
(he Rege und Rachftelungen nicht fehen. Das ficherfte ift Dannzumalen 
er balte ſich an feinem Ort itill,, bis das Gemuͤth micder aufgeheiteret und 
alle truͤbe Bewegung und Empfindlichkeit fich niedergelaffen und an Boder 


geieget hat. 
Dat 
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Das acht und zwanzigſte Kapitel. 


Was das vor eine Liebe feye, und wo fie herzunehmen,, die ſtark de 
mg feye, einen Zions⸗Waͤchter zu dringen und zu treiben , um an denen 
armen Seelen zu arbeiten , daß fie GOtt eine Ehre, JsEfu aber und eb 
ner Kirchen ein Augenweid feyen ; Jtem, wie das SErempel eines Vorgaͤn⸗ 
gers das naͤheſte Mittel feye, die Gemeinden in einen blühenden Zuftand 


au | 
27. Wann ein Lehrer feine Zuhörer nicht mit einer fchmeichlerifchen Wer fei 
tiebe gewinnen will , wie insgemein gefchiehet , Damit man von Menfchen nen Näche 
selobet und hinwiederum geliebet werde; woraus aber zulegt nichts ers fen gi 
wachtet als Haß und Verpfuyung in Ewigkeit; fondern der redlich zu han⸗ oe 
deln gedenket: Der muß von erft von JEſu geliebet werden, und das bo+ von Gon 
fe Geſchenk feiner Gerechtigkeit als ein Allmofen empfangen haben; Nach gelicbet 
dem Hebräifchen Grundtert heifiet beydes Gerechtigkeit und Allmofen, und ſeon. 
lo muß er fchon zuvor, ehe er feinen Naͤchſten in GOtt lieben Fan, von 
Chrifto felig gemacht feyn. Wie alle Tugend aus Chrifto flieffen muß, alfo 
isfonderbeit die Liebe der Seelen , welche einen fehr tiefen und geiftlichen 
BUS aus Chriſti Herzen felbft Haben muß, wormit des Lehrers Herz 
is ftarfer Treue verbunden feyn, auch alle und jede Liebesbewegungen 
daraus faugen und ziehen muß mit gläubigem Anhalten: Sonft iſts ein 
Keifmerifehr Schein und weiters nichts , ein vergöldetes Bley, da der 
Idfhaum durch die geringfte Miderlichkeit abgerieben wird , alfo, daß 
das bleyerne Herz des Lehrers an Tag kommt, daß er nur fich felbit ges 
facher, und ja wohl nicht lauterlich Chrifti Neich und der Menfchen Beſ⸗ 
krung und Seligkeit. Die Natur Fan auch freundlich und dienftbar 
kon, aber es find Holzfrüchte, die nur in dieſem Leben dauren, vor Chris 
fi Angeficht kommen fie nimmermehr. Mancher Lehrer hat viele Segends 
ruche im Mund, das die fteinerne Herzen gern bören, auch davon naß 
werden, und etwa weinen; bleiben aber ewig unfruchtbar. Woraus aus 
senfcheinlich erhellet, daB mehr Lob und Gunſt, als der armen Seelen Ers 
rettung geſuchet werde. | 
$. 2. Hingegen mag. ein Lehrer hart und herb fcheinen, der bon beiliger Ein Yre 
Biebe recht flammet. Es fchiene zun Zeiten, JEſus habe fein gar nieman⸗ diger muß 
den lieb, da er feinen lieben Zünger, Petrum felbft , einen Satan hief- eine vehte 
ſe, und alle ein unglaͤubig verfehrtes Gefchlecht fchalte; Wir wiffen aber, he Kıche 
BHtt Lob! wie fein Herz geftaltet ware. Es ift feine Kunft zu lieben, yaben, das 
wo Andacht, Luft, Begierd und alle Dienftwilligkeit ſich bey denen Zuhoͤ⸗ mit er als 
reren erzeiget; Aber ihre Nachreden, Argwohn, Berachtung Trdgheit, Wi⸗ is lich 
derfpenftigfeit,Läfterung 2c. mit Liebe überwinden; Das ıft Gnad und herzeapenn 
liche Liebe Chriſti im Herzen. Die erfte Grwedung der Seelen iſt etwas über: übermins 
2 AUS den möge, 
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aus luſtiges, anmuthiges und erfreuliches, aber die Fortfuͤhrung der 
Erweckten auf dem Weg zu allem Wachsthum in der Gnad uͤbet alle 
Gedult und Sanftmuth eines Predigers, wann er feine Neigung zu 
keiner Zeit und uͤber keine Widerſetzlichkeit oder Wunderlichkeit ſoll 
falten laſſen: Ach da braucht es mehrmalen alle Liebe auf. O cin Pre⸗ 
diger muß ein mütterlich Hera haben . fonft wird er bald müd, fo viel 
Unluftiges und Verdruͤßliches mit Lieb-wallender Demuth zu überfteigen, 

anbey alles Harte zu verdaͤuen. 
Wo nun ſolche unabtreibliche Liebe hernehmen, anderft ald aus Ehrifto ? 
Mann der Glaub nicht beftändig von Ehrifto empfaber das Del des Heil. 
Geiſtes, fo nimmt das Liebelicht gleich ab, daß es nicht mehr fo helie bren⸗ 
net: Man muß fich allſtaͤts aufs neue im Gebett ermuntern , und bey 
der göttlichen Liebe TEfu anklopfen, und um Steuer anhalten, fonft gebet 
alles zurüde. Ein ‘Prediger muß es nicht eine Minuten laſſen anftehen, 
das Meer der ewigen Gnad zu erfuchen,, wann er nicht will, daß alles 
ind Steden komme, und Ehrifti Kraft zurud bleibe. Wie fol das Muͤh⸗ 
Ienrad herumlaufen, wanns der Bach nicht mehr treibt? Mie will der 
Liebesbaum Frucht bringen, wann feine Glaubenswurzeln fein Saft 
et aus der himmlifchen Erden der Evangelifchen Verbeiffungen zies 
en. Ä | | 
Bon Es S.3. Ealomond Flotte Fame ale drey Jahr wieder aus Oſt⸗Indien, 
lomond mahrftheinlich der Inſul Ceylon, und brachte Gold, Silber, Affen und 
Sie Pfauen. 1 Kön.ıo: 22. Die drey Jahr, nach deren Verflieffung man 
alledren dieſe bortreffliche Materialien nach Zerufalem bringen Fan , deren Schmud 
Fahr w:o zu vermehren und bey dem König willfomm zu ſeyn, mögen wohl die drey 
derfam. Stände vorftellen, die Taufe des Baters in der Buß Don den todten Wer⸗ 
Derglet fen, dabey faft mancher Angftfturm , und Wellen mancherley Abwechslun⸗ 
ung es gen vorgehet; das ganze vorher geführte Leben zum dufferiten Ekel wird, 
Yapre Und man fich mit Ichmerzlicher Reue erinnert, mie ſich GOtt mehr als 
mit der einmalen ung fo nahe zu ſeyn bezeuget Durch empfindliche Anflopfungen 
Taufe und Herzenrührungen, wordurd er uns fein ernftes, heiliges , holdes, 
bes 2a, liebfeliges Weſen gleich als im Blitz gezeiget und gelocket, daß wir 
ihn ſuchen follten, ob wir ihn Doch taften und finden mochten; Ap. 
Geſch. 17: 27. und wie wir dabon nur bofdrtiger, eigenliebiger: und 
fiherer worden, in unferer Trennung von GHOft. fortzufahren. Durch 
dergleichen tiefes Nachfinnen wird des Herzens Hdrtigkeit, famt der ans 
ebohrnen Neigung oder Bufenfünd ftarf angegriffen und berleidet, 
o daß man fich nicht tief genug hinunter beugen fan, bor einem fo 
berrlichen, und fo lang unfeliger , ja tauber weife verfchmdheten GOtt: 
Da muß man fich taufendmal als den allerſchlimmeſten Uebelthäter rich⸗ 
ten, und die harteſte Urtheile fällen über fich felbft , alle Demuͤthigun⸗ 
gen , welche die gerechte Erbarmung der göttlichen Majeftdt auch von 
auffen über uns verhängt, mit Dank annehmen, mithin fich nicht nur im 
er⸗ 
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verborgenen demuͤthigen, ſondern es nicht ungern haben, auch von denen 
Menſchen vor ein Taugenichtss angeſehen zu ſeyn. Je tiefer das Schifflein in 
Abgrund fahret, je hoͤher es Darauf himmelwaͤrts in die Höhe hinauf gefuͤh⸗ 
ret wird: darum ergieb dich mit froͤlichem Muth in allen Willen GOttes, 
und halte aus, geb wie veracht dich ſeine goͤttliche Bußtaufe vor allen 
Leuten mache, das ſoll dich vergnuͤgen, wann nur GOttes Herrlichkeit 
groß und bekannt wird; ſollte es auch ſeyn durch deinen Untergang ſelbſt. 
Mit ſolchem Sinn wirſt du aus des Meeres Grund die koͤſtliche Perle aufhe⸗ 
ben: um am Rand der Verzweiflung die Blume des güttlichen Friedens 
abbrechen. - | 

S. 4. Dasander Probjahr des Ausreifens nach tauglichen Materialien Das an⸗ 
sum Bau Sjerufalems ift Die Taufe des Sohns im Glauben ; da die wohl: bere Jahr 
tiechende ſchoͤne Blüte der erften füffen Empfindungen abfallt, da der Tag Meraniten 
des Gnadenſcheins Ehrifti in eine traurige finftere Nacht eingchet, und zaufe des 
der zuvor in denen ehemaligen Freudenbemegungen Über dem Evangelio Sobns. 
Chriſti erleuchtet , reich , felig und geſchmuͤckt fcheinende Ehrift , blind, 
arm, jämmerlich und nacket erfcheinet: Alſo daß alle eigene Weisheit, 
Geſchicklichkeit, Reden, Schwägen , Schreiben, Singen vum Gnaden⸗ 
reich, alles Recht, fo man nunmehro an GOtt und allen feinen Gütern zu 
haben fich rühmet und prätendiret, die eigene Frommfeit und Tugenden, 
welche man bekommen zu haben fich getrauet , der geiftliche Fried und Freu⸗ 
de, darinn man fich veft gefegt zu haben vermennet ; Dieſes alles , fage ich, 
(mie es ſchon mancher erfahren! ) Fommt durch die Taufe des Sohns in 
Noth und Tod, in Staub und Afchen, famt dem ganzen eigenen Leben: 
da gehets erft recht an ein Betten: Ä 


D TESU Ichre mich , wie ich dich finde, _ 
Und mich durch Dich, mein Heyl, ſtets übermwinde: 
Mie ich die Eigenbeit und alled Reben, 

Das fich noch felber ſucht, mög übergeben. 


S. 5. O wie giebt da nicht zu ſchaffen das Vertrauen auf die gehabte Da faͤllt 
Andacht im Gebett , das Anfleben an den Gaben und Empfindungen ‚le ehe 
der cigenliebige Anblick der eigenen Werken und Tugenden: Da ruft und Allnet 
ailfet das Kind im Koth feiner eigenen Gerechtigfeiten zu Chrifto mit yinweg. 
(hmerzlicher Begierd , von folder berzverfinfterenden Selbftgefälligkeit 
gereiniges und erlöfet zu ſeyn. Welche Reinigung entweder Fürzer und luſti⸗ 
ger,oder fchmerzlicher und langwieriger fortgebet, je nachdem man durch un? 
ablaͤßiges Gebett der Natur Die Luft fich felbft indenen ſchoͤnen Gaaben und 
Werfen zu befchauen abfchneidet, oder aber dem alten Narren aus Faul⸗ 
heit nachhänget , und geftattet , im Feld der Eigenheit herum zu ſpatzie⸗ 
ren und ineigener Beliebung, was hie oder da rühmliche8 nefcheben, und aus⸗ 
erichtet worden feye , nachaudenfen: weicher gräulichen Unart aber unfer 
feiliger JEſus mit manigfaltigen Dad und Erniedrigung zuborfomt br 
3 | 6 
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DU nd 


fie bald darauf aufs bitterfte verfalget , Demnach die fchändliche Eigenheit 
in feiner Gnadentaufe erfduft. Das ift auch wohl die hächfte Gnade 


Chrifti, wann er nicht zugiebet, daß der Menfch in feiner eigenthümlis . 


chen Heiligkeit ein Neft mache, auch nicht nachlafiet ihne zu treiben und zu 
sieben, daß er mit Bitten und Flehen beftdndig anhalte , wache und ſeh⸗ 


ne , undniche muͤd werde fort zu rudern und zu feglen, bis wir von ung felbft 
fo weit entfernet,, daß das Land der Eigenheit in unfern Augen fehr Elein 
worden , ja gar verſchwunden, und und nunmero die reichfelige Sinfel 
des Heil. Seiftes ind Geficht kommt, wir mithin feinen Schägen näher ger 
kommen find. O wie haltet Doch unfer gute und getreue Freund Chriftus 
in unfern Herzen fehnlih an, daß wir forteilen, fo lang es gut Wind und 


Better , bey dem man noch an das felige , gnaden- und freudenvolle Ort ans 
angen koͤnne! . 

Das drit. $.6. Das dritte Jahr ift die Zeit des Ausgrabend , des Findens und 
tegahe Heimbringend gen Sjerufalem ; welches ift die Taufe des Heil. Geiſtes, fo 


— — — — 


verglichen ein Geiſt ift des Gerichts, und Ausbrennens, Jeſ. 4. da Gold und Sik - 


za —F ber geſchmeltzt werden muß; Die von GOtt in Chriſto empfangene Er 
beifigen Teuchtung, Begnadigung und gefchenfte neue Gnadengaaben manche Prüs 
@eiftes. fung durchgehen und ausftehen, von vielen Schladen und Irdigkeit ges 
Jäutert werden , ehe es ald bewaͤhret auf das Ruckkehrſchif geladen, dem 
himmliſchen Salomon gebracht , präfentirt , und zum Jeruſalemsbau ans 
gewendet werden Fan. Die Ruckkehr gefchiehet eilender, weilen die eins 
eladene Waaren felbft zu der Reife nach Jeruſalem fehr befürderlich,, das 
Bingegen die Ladung beym Ausfahren fehr beſchwerlich und Hinderlich ware, 

daß ed nur gar gemach fortruden koͤnnen. 

Inzwiſchen iſt dem, der darinn begriffen iſt, ſehr gut, daß er in allen 
diefen Prüfungen ausdaure, mit fich handlen laffe , fih um nichts bekraͤn⸗ 
ke, mit den Morten und Werfen, fo zu feinem Nachtheil geredt und gethan 
werden , fich nicht lange aufbalte, alles vorbeyfahre, und an nichts gedens 
fe, als wie er vom König zu Serufalem auf das liebreichefte empfangen, und 
die vom H. Geiſt geſchenkte Schäge der Liebe GOttes unddes Bluts Ehrifti 
unverderbt einhandigen möge, allezeit darbor baltende , wir feyen nir⸗ 

gends ficherer , koͤnnen auch nicht gefchwinder fortkommen, als wann wir 
in dem unferm König zugehörigen Kreugfchiffe bleiben , blindlings rus 
bende im Vertrauen auf die unendliche weife und gute Regierung unfers 
höchfterfahrnen Steuermanns des H. Geiſtes, der die Kunft weißt, ung 
oft fo nahe bey den gräulichen Klippen und MWirbeln der Suͤnd, Satans, 
Melt und Hölle vorbey zu führen, daß wir nichts anders nach der Vers 
nunft urtheilen koͤnnen, als wir geben zu grund. Wer aber in Findlicher 
Einfalt ohne Bekuͤmmerniß in der Tiefe des gnadenvollen Kreutzſchiff⸗ 
leins fchlafet , an GOttes Treue fich lafiende , wie JESUS thate 
im beftigften Sturm fanft fchlafend ; der mird Urfach finden Dem 
HERAN zu danken für feine Güte, und feine under zu peeifen 
“ 20) 
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bey den Menſchenkinderen; Pf. 107:31. nachdem er wird ausgefegt feyn 

mi Port der Scligfeit nach feinem Wunſch, und in der ewigen Friedengs 

Hedt wird ausgeftiegen ſeyn. | | 

8.7. Es ift zwar der Natur oft unerträglich alfo daher ſchweben zwi⸗ Der Na— 

pen Meer. und Himmel, und fo lautcrlich der Gnade leben ; aber wann nur it ed 
eMenich wüßte), wienahe JEſus allen ängftlichen Seelen ift , und wie oft uncr⸗ 
ee Herz über ipr Elend und Roth gleichfam bricht, fo wäre ertriaid, 

zufrieden. 

Nur muft du nicht gleich an die Heimreife gedenken, wo du etwa einen ic, iu 

Rubin erblidt haft; fintemal du darmit ſehr wenig ausrichten wuͤrdeſt, 

uud es Dich am Ende gereuen doͤrfte, wann dufo bald übrig genug zu ha⸗ 

ben vermennteft , ehe du den Schaß des heiligen Geiſtes in dein Herz bes 

timeft. Die Taufe oder reichliche Ausgieſſung des H. Geiſtes (Tit. 3:6.) 

Muns in dem legten Zeiten verheiffen, und wer diefen Schatz nicht hat, 

Ber nehme ihm nicht Vor, einen Machtthurn in Jeruſalem zu bauen, zus 

mal ers nicht vermoͤgen wird zu vollziehen , und wer es fehen wird, wird 

wafahen fein zu fpotten, fagend: diefer Menfch gedachte eine Waͤchter⸗ 

ſele zu versretten in Jeruſalem, auch einen Thurn zu deſſen Zierde 

aufzuführen, bat aber die Köften nie recht überfchlagen , Luc. 14: 


«30. 

53. Haft duaber Gold, Silber, Helfenbein, fo fiebe zu , daß du die Man mug 
Afen und Pfauen einfverreft , das iſt von ganzem Herzen meideft alle ich be 
Nachaͤffung der geiftlihen Gaben und göttlichen Kräften in anderen an, 
welches unter ung Predigeren eine grundfchädliche Seuche ift, daman fo „icht au 
gern bon euflen anderen nachäffet, abborget, und nur dahin ftrebet, Daß anderen 
mau noch gröfferen Applaufum und Ruhm erhafche : deren Seelengeftalt geiſtliche 
am Tag des Gerichts bäßlicher ausfehen wird, als ein Affengeficht, ja ale —— 
ein vom Krebs zerfreſſenes Maul, Ebenmaͤßig muſt du handlen mit den kn cine, 
auen der Selbftgerälligfeit und Belpieglung in eigenen hochglaͤnzen⸗ 

Yen und biendenden Naturgaben , auch in denen geſchenkten Gnaden⸗ 
igen. Hier giltd machen! Dann gleichwie Die Schlange im Paradis 
liche, und Judas den Ort auch wußte ; SSob. 18:2. alſo flieget der 
al denen Schägen Jeruſalems hinten nach, ob er fie etwa befchmigen 

e. Ja es möchten wohl die Affen und Pfauen abbilden die Eugen 
Worte der beredenden menschlichen Weisheit, dardurch dad Ereug Ehris 
fi fraftlod gemacht wird: darum fest Paulus an ftatt Helfenbein, Coder 
Wie andere meynen, Glephanten, ) Affen und Pfauen Coder nach andes 
er Meynung, Papageyen, ein Bild deren, die ohne Geiſt, Kraft, und 
Imwendige Erfahrung aus der blinden Vernunft nachſchwatzen, die theu⸗ 
tee Wahrheiten, welche ein anderer mit fchiwerem ‚Kampf, unter vieler 

fer Angft und Arbeit des Herzens eroberet hat im wahren Weſen und 
usgebdören aus Ehriftilebendig machender Kraft ; Edelgefteinen, welche 
ag die theuerſte Schäge des H. Geiſtes mit firenger Mühe, aus dem gelfen 
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der Ewigkeit muͤſſen aufgebrochen werden. Dann wann man durch Bos⸗ 
heit, Falſchheit und Ungerechtigkeit zum Zorn und Unwillen bewegt wird, 
fo hat das Herz eine harte Arbeit, und muß den gecreutzigten HErren 
JEſum innigft anfleben, bis es den edlen Stein der Lıebe da heraus ges 
graben, ald eine Frucht des H. Geiſtes: Gal. 5: 22. desgleichen, wann 
es mit Fleiichesiuft angefochten wird in denen Gedanken, fo muß es die 
Kraft der Enthaltung aus deren Wunden JEſu mit unablaßigem Anhal⸗ 
ten herholen; Summa, fein Herz zu allen Tugenden anftrengen , bis ſich 
die Himmels-glänzende Edelgefteine nacheinander herborthun , aus dem 
erzens⸗Schatz Ehrifti, fo einen unendlichen Vorrath hat von denen allers 
oftbarften Materialien, fo vonder glaubigen Seel unter der Anführung 
des Seiftes der Gnaden und des Gebetts herausgegraben werden in reicher 
Menge. Welches aber ganz und gar unmöglich wäre, wann nicht Die ers 
barmende Gerechtigkeit fünf Spalt, Rıgen und Wunden in diefen Felſen 
gefchlagen hätte, undden Zugang zum Schatz zu eröfnen, und die Bereiches 
rung daraus füß, leicht und möglich zu machen. 


DieSchaͤ. $.9. Allein was koſtets nicht für Pein und Abfterbung, che man dieſes 
ge Epriti unausfprechlichen Schages in der Wahrheit und Beftändigkeit habhaft 
Rub came werde, um mit groffer Frucht und Segen in Ueberweiſung des Beiftes und 


der Kraft davon zeugen zu fünnen. Ach es Fan einer die Liebe GOttes, 
das Leiden Ehrifti, und grofle dadurch uns erworbene Herrlichkeit betrachs 
gen, und dardurch zur Begierde vor der Menfchen Seligkeit und Vermeh⸗ 
rung des Reichs Ehrifti angezlindet werden; es fan einer auch in Erkannt⸗ 
niß feiner Unempfindlichkeit dor der Seelen Heyl um den Heil. Geift der 
Liebe bitten, und Gnad empfahen; ja er Fan ſich Ehrifto felbit in Begier⸗ 
de darftellen, damit die Liebesbemegungen JEſu in ihne reichlich einfliefe 
fen, wie eine ftarfe Brunnroͤhr fich in ein ledig Gefäß ergieflet: alfo, 
daß fich viele hergrührende Worftelungen bey ihme regen und er vermev⸗ 
net, in fo feliger entbrannter Gemuͤthsgeſtalt zuftehen, daß wohl Wun⸗ 
derbewegungen durch feinen Zufpruch gewürcdet werden müljen, und wann. 
er daun zu den Leuten kommt mit denen empfangenen Gaben, fo ift als 
led auögeronnen, das Herz troden und leer, Die Worte kalt und unfruchts . 
bar , der arme Lehrer Eehret befchamer nach Haufe, und erkennet, daß 
“er noch feine feurige Fackel, fondern ein augenblidlich verlodernder 
Strohhalm ſeye, mithin noch ernfteren Kampf anzutretten habe im Ge⸗ 
bett, das ſtaͤts brennende und leuchtende Liebesoͤl des H. Geiſtes in fich zu 
empfahen, deffen heller Schein von GOttes Hand bewahret, nicht don 
jedem Luͤftlein ausgeblafen werden möge. Fuͤrwahr es gehüret mas meb⸗ 
rers darzu, als nur etwa anfänglich zarte Ruͤhrungen, die noch durch Eei- 
ne Proben gegangen, wann man der Reſidenz GOttes anftändige Gebaͤu⸗ 
de aufführen will: Es wird ein beftändiger wohlgeübter Ernft des Pres 
digers darzu erforderet. | 
| S,IO, 
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Ko. Es mag aud fein ander Mittel ſeyn, die Seelen zuzubereiten, UM in Pre⸗ 
Kim einigen Mann Chrifto, als eine reine Jungfrau darzuftellen, 2 Cor. diger mu 
132.18 {eye Dann der Lehrer ſelbſt immer im Werk begriffen, zu vergeſſen, ſelbſt im⸗ 
web dehinten iſt, und fich zu ſtrecken nach dem vorgeſteckten Ziel. Es ift mer weis 
ee Daß einer den anderen weiters führe , als er felbft wandelt, men, 
rt ſchneller nach dem Kleinod furttreibe, als er ſelbſt von JEſu fort: warn er 
guaen wird; wohl fan der Zubdrer feinem Lehrer vorlaufen, wann er andere 
Chriſto ergriffen, demfelben getreulicher nachfolget : welche Treue des führen 
Singers dem Meifter zur Schande gercichet,, beyde vor der ftreitenden” 
mb triumpbirenden Kirch, vor Chrifto und feinen Engeln. Inzwiſchen 
ion eine beredte Zung alfo prächei e Reden bervorbringen auf der Kan⸗ 
al, daß unverſtaͤndige wohl denken koͤnnten, der Prediger feye allernachſt 
Kater Paulo herz da er doch nur ein Traumer ift, der mit feinen Eins 
Kinungsträften fpielet, und als ein träger Eſel bey jedem Schritt mit 
der Zuchtruthen geftupft und gefchlagen werden muß, wann er nur ein 
Hein wenig fortruden fol : ferne aber iſts, daß feine Predigten folche 
Kraft und Frucht Haben ſollten, Jeruſalem in feiner Schönheit zuzurichs 
ten zur Zierde , Lob und Freude auf Erden. Sollte er noch fo verzudens 
de Worte und Ausdrudungen ichallen laffen , er ift ein thönend Erz, und 
eine Flingenbe Schäll, und nichts weiters, fu lange nicht alles von GOttes 
Geiſt und felbft eigener Praxi und Ausiibung befeelet iſt. Wie wollte eis 
zer einen ganzen Haufen auf des Berges Höhe hinanleiten, der nicht eins 
mal unten am Fuß des Berges ſtehet? | 
ws nt du: Er kan fie durch fülle Worte und Beweggründe dars einwur 
anfrifchen 
Yntwort 1. Der heilige Geiſt ift nicht darbey, von dem ale Frucht Antwort 
ein Überall herkommt: dann der wird Feinem Heuchler gegeben, ſon⸗ 
dern nur Denen, Die ihm gehorchen. 
2. Chriſtus, der den Schlüffel zu denen Herzen hat, thut nicht auf, 
als Ba Deilige und Wahrhaftige reden, die feiner Natur theilhaftig 
2. Qualis cauſa, talis effectus: le Sermon eſt une production de la fertili- 
& de Iimagination du predicateur: Der Urſprung it nicht GOttes Seift, 
indern nur die Einbildungsfräften eines guten Gehirns, fo alles Ges 
biete und Geleſene künftlich und Flüglich vorzutragen weißt, fonderlich 
weine gewaltige Stimm darzu kommt. Gleichwie nun Fein Bdchlein 
höher hinaufflieſſet, ald feine Quelle liegt ; alio gehets auch bier: Wann 
der Eindruck in der Imagination der Zuhörer vorbey, fo ift ale Wuͤr⸗ 
fung der Predigt mit dahin. Die Herzen finten im ihr Voriges, fie find 
witz GOtt bineingesogen, und bleibt nichts davon übrig, als die Er⸗ 
merung, der und der ſeye ein galanter Prediger. O wohl ein ſchlechter 


4 Orfest: es wurde jemand aus dem Haufen bewegt, Berg hinanzus 
R ſteigen, 





















130 Maächter Serufalems. 


AXXX 


ſteigen, ſich einbildend, ſie wollen mit tapferem Muth allen Leiden und 
Anfechtungen entgegen gehen, das Vergaͤngliche aufgeben, ihr Gemuͤth in 
die Ewigkeit erheben, ja fie koͤnnen in ihrer Einbildung ſich träumen lafs 
fen, fie feyen fchon auf den Spigen Zion, umgeben vom Glanz des Königs, 
und von feiner Hand gecrönet; ihre Reden fcheinen eine groſſe Inbrunſt 
des Geiſtes anzuzeigen: E8 währet aber nicht laͤnger, als bis fie an einen 
Selfen Eommen hinan zu Fletteren, oder an ein Dorngefträuch ſich hin⸗ 
durch zu arbeiten, ich verſtehe Die fhwere inwendige Hinderniffe, die als 
unerfteigliche Klippen und eiferne Porten dem eigenliebigen Unglauben 
vorkommen, und dennoch erftiegen und Durchgebrochen muͤſſen werden, und 
den erfreulichen Eingang und Beligung des Königreichs unfers Heylands 
JEſu Ehrifti zu erobern. O da iſt die in einer foldhen Predigt empfanges 
ne Rührung bey weitem nicht zulänglich, den Menfchen mit Licht und Kraft 
zu ftärfen, die dicke Herzensfinfterniflen, die ftäte Unruhe der Herumfchwers 
menden Gedankengeiſtern ernftlich zu beftreiten und nicht eher abzulaflen, 
bis fie überwunden. Ach das Fleinfte Ding wirft den Muth gar bald dar, 
nieder in grofje Traurigkeit und Verfuchung, daB man oft meynet, man 
muͤſſe erftiden, und unangefehen alles gemachten fteifen Vorſatzes nicht 
mehr zu fündigen , geichiehet 8 dennoch bey der erften Reizung , daß das 
Herz ſich zu Ichwach befindet, Widerftand zu thun, hat auch Feine Waffen, 
die fchAdliche Bilder zu verjagen. | 

zu denn 9. 12. So ſchwachlich giengs Anfangs nicht zu, da die Biſchoͤffe dem 
eiten N. Volk nichts vortrugen , fe hätten es dann vor erft felbft in Uebung ges 
a geb hracht: Darum fhmedten Begierige in ihrem Vortrag GOttes Suͤſſig⸗ 
Dortrag feit und der Heiligung Lieblichfeit , allermeift weilen fie gemahr wurden 
in über, Des allmächtigen, Durchleuchtigften, volfommenften, holdfeligften und freue 
ſchweng- Ddenreicheften Ehrifti, der Durch fie redete; zumalen er in ihnen lebte und 
lich tes regierte. Da ſahe man majeftätifche Wirkungen und Ausgehungen des 
Man des heiligen Geiftes, wie es rechtichaffenen Kuechten GOttes im A. T. wie 
Geikes, derfuhre, da es fo oft heiſſet: Der Geift des Herrn geriethe über ihn; alfo 
geichahe es in überfchwenglich reicherem Maaß in Denen erften Zeiten des 
N. Teftaments. Wie wir davon in heiliger Schrift felbft deutliche Spu⸗ 
ren genug fehen, wo wir nur zu unferer tiefen Befchämung und Ermun⸗ 

terung ein NB. beyſetzen wollten. 
Schließlich ift und bleibt dieſes das naͤheſte und vortrefflichfte Mittel, 
Serufalem in feine erwünfchte Schöne zu regen , wann der Wächter an feis 
nem eigenen Haus weder Fleiß noch Köften ipabret, ı Tim. 3: 5. daß es ei- 
ne herrliche Zierung der Stadt feye , daran feine Untergebene ein Modell 
oder Mufter nehmen koͤnnen; Sonft müfte er vom König hören: Wann ed 
dir ein folcher Ernſt ift, fo fahe bey Dir felbft, bey Deinem eigenen Haufe, an! 


Das 
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Das neun umd zwanzigfte Kapitel, 


aß ein Prediger die Rirch recht zu beitellen wiſſe, muß er von 
ſich ſelbſt vom 9. Geiſt durch ernſte Zucht recht beitellen und et 
in göttliche Ordnung bringen laſſen. 


s. Und ſelbſt zu dieſer Bewährung und Schmüdung aus der ewigen kin Pre⸗ 
heit Schägen ift hoͤchſtnoͤthig daß Waͤchter vor allem aus bey ſich felbft Niger mug 
ı Fleiß antehren, um nicht felbft verwerflich erfunden zu werden, au:rft an 
Bwegen fie die Materialien zu ihrem eigenen Gebdude wohl zu erlefen Ih an 
rm, und zu erkennen, was Holz, Heu, Stoppein feyn, und ſodann "9" 
t ein Augenblid in fich zu dulden; fondern gegen alles faliche und vers 
dte im fich zu eiferen und Feine Thüre einigem fchmeichelmörderifchen 
iM Sanballats, feinem Verlangen nach Vergänglichkeit , feinem eins 
eichenden , fhweifenden, verderbenden Heuchelfinn offen zu laſſen, fon» 

a alles inner. und auffer fich der genauen Erforichung GOttes zu über: 

en: weilen man in ſolchen Satans⸗Tiefenen noch fo ungemwigiget ſeye, 

olle er felbft in feiner göttlichen Weisheit , vor deren nichts verborgen 

e, unfer Herz erfundigen, uns prüfen und unfere Gedanken erkundis 

a und fehen, ob der Weg des Schmerzens in uns feye, und ung leiten auf 

a Weg der Ewigkeit, Pf. 139: 23.2, Daß wir, wie JEſus, nicht auf 

8 fehen , mas vor Menichen gelten mag , fondern was in GOttes Aus 

a das Herrlichite ſeye; und ed allerdings vor eine fehr hohe Gnad ach- 

1, wann Ehriftus unferen Unglauben, Trägheit und Unreinigfeit hart 

üitet, fagende : Wie reimen fich Stroh und Waͤizen zufammen ? Ser. 

2 28. Das Gold meiner Erleuchtung und Heiligkeit mit dem Bley 

e falfch- berühmten Kunft ? bin ich nicht allgenugfam , dir alles tuͤchti⸗ 

zu ſchenken zur Schönheit meined Tempels? bin ich dann nicht reich 

zug? follte wohl die Schlange ihren Unrath einmengen unter meis 

» Herslichkeit ?_Fönnte auch mein Enfer ein Kiefelein leiden, das 

e Kirgbeit der Eigenehre in meine heilige Stade hätte wollen eine 
eben 

* 2. O welch eine Liebestreue iſt nicht in ſolcher Beſtrafung von us Die Be⸗ 

rem JEſu? Warlich es kaͤme keiner von uns unbetrogen und unbes ſtrafun— 

hmiget Davon, wann der HErr nicht bey uns wire, fo behend iſt des en JEſu 

enfeis Arglift in dieſen unſeren Zeiten, fo ſubtil hat er alles Göttliche He nutz⸗ 

ernet nachaͤffen; die Krone bliebe vaſt feinem: wir muͤßten dem Feind 

onnen geben, Jeruſalems Pallaͤſte wären überall. baufaͤllig, wo Chris 

es unjere Weisbeit, Gerechtigkeit, Heiligung und Erlöfung nicht drein 

je, und alles darzu thäte, jo würde uns wenig Gültiges uberbleiben: 

$.H&rr erbarme dich! 











R 2 | Nun 


132 Mächter Jeruſalems. 


Nun zu diefem hohen Verftand, daß man wiffe alled unfaugliche zuim 
Bau Jeruſalems an andere mit Nachdrud zu vermerfen, kommt man 
fehwerlich , man babe dann feine eigene Thorbeiten und Kehltritte mit 
Schmerzen erkannt, uno fich durch Die Hand JEſu reinigen laffen zu aller 
Deren em eig ei und Langmütbigfeit. Wann man vor fich ſelbſt theur 

ebrgeld hat geben muͤſſen, fo fan man andere defto treuberziger warnen. 
er fleißig wahrgenommen, wie und wo er berirret , und wie Eümmers 
lich er die rechte Spur wieder hat finden Fönnen, der fan andern fagen, 
wobor und wie fie fich hüten follen , auch) wohin einen dieſer und jener Irr⸗ 
weg führe; wen der Geift des Gerichtd und des Ausbrennens nichts 
nachlaffet , der weißt feinem Nächften mit groſſer Gewißheit Bericht zu 
geben was gelte oder nicht. Alſo, je ftrenger die Zucht göttlicher Gna⸗ 

en über einen Lehrer ift, je ficherer und feliger wird er feine Kinder fühs 
ren , und fie defto naͤher zum Ziel bringen , alles unter Ehrifti Anführung 
durch ihn ald den Knecht. | 


Das dreyßigſte Capitel. 


Daß einem Rnecht des lebendigen GOttes übel anſtehe in geiftlichem 
Anliegen anderftmo, als bey feinem hoben Principalen, der ihn 
zum Waͤchter geſetzt bat, Rath und Huilf zu fuchen. 


Ein Pre, $. 1. Woraus im Vorbeygang zu fehen, wie nahe fich ein Diener GOt⸗ 

diger fon tes zu Chriftu zu halten habe, und wie übel es einem Knecht des Allmaͤch⸗ 

nirgend tigen HErrn anftebe, wann er in geiftlichen Angelegenheiten den welt, 

ra lichen Arm um Hülf anfchreyet, fonderlich wann er mit Leuten zu fchafs 

ic efen bat, die feine wilde Thiere find , welche nötbig haben, von Hoch 

beugen, Oberkeitlicher Macht gefeflelt,, gesdumt und gezaͤhmet zu werden, fons 
dern Leute, die der Richterftiimm GOttes im Gewiſſen Gehoͤr geben, des 
nen es um ihr ewig Heyl zu thun ift, die aber im Gemuͤth mit wunderlis 
chen Scrupeln verftridt find, daß fie nicht in allem nach des Predigerg 
Pfeifen tanzen Eünnen. 

Dann obſchon Chriftlicher Regenten Pflicht ift , das Reich GOttes 
mit ganzem Ernft förderen, und ihre Herrlichkeit, der Weiſſagung zus 
folge , in Jeruſalem hineinbringen; fo zeiget doch die Erfahrung, wie der 
Abfall nicht kommen, bis unter denen Ehriftlihen Kaͤyſeren und Koͤni⸗ 
gen , die ihre Kraft und Macht dem Thier übergeben und mit dem Lamme 
geftritten haben. O wie gräulich hat nicht die verderbte Cleriſey den 
weltlichen Gewalt mißbraucht zu Unterdrudung der Zeugen der Wahr⸗ 
beit , deren Beftrafung und heiligen Wandel fie nicht vertragen Eonnte? 
Mir wiflen, daß ed dahin gekommen, dag alle , fo der MWahrbeit geslaus 
bet, ben denen Negenten vor Keger und Verführer angegeben worden, 
fie mis Feur und Schwerdt auszuroften: Alfo daB die Negenten Br 
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tere Der ungöttlihen Abfichten und Begierden ihrer Elerifey abgeben 
tffen, und zwakr alles unter dem hübfchen Vorwand, die Sauberkeit der 
ech und Meinigkeit der Lehr zu erhalten, damit nichts untaugliches unter 
ie Materialien des himmlischen Jeruſalems fomme. Gleichen Deckman⸗ 
Kl feiner Feindſeligkeit wider die Kinder Zions wird bis and Ende gebraus 
den ein jeder Lehrer , der Ehrifti Geift nicht bat: darum fich Regenten 
wohl vorzuſeben, und dad Angebrachte wohl zu prüfen baben , Damit nicht 

ca Kind GOttes gebrudt werde, dem man den Kegermantel angehängt: 

wie Nero die Chriſten in Baͤrenhaͤute eingenaͤhet, damit fie von den Jagd⸗ 

Yauden zerrifien wurden. 

F. 2. Ss iſt GOttes Werkallein, Serufalem zu bauen, und zum Lob auf GOTT 
Erden zu fegen ; der kan einen Mofen, einen David , einen Joſiam, einen !vid allein 
Eyrumm, einen Theodofium, einen Eduard, König in Engelland, einen Chur, — 

n in Sachſen 2c. erwecken. Wann aber Könige die Ehre nicht haben bauen 
wollen , Ehrifto zu dienen, fo it GOttes Hand Darum nicht verkuͤrzt. Da 
Moſes Iſrael aus Egppten, die Apoftel und ihre erfte Nachfolger die Heys 
denſchaft aus der Gewalt des Satans ausführeten , hatten fie wenig Hilf 
bon weltlicher Macht. Indeſſen iſts unwiderfprechlich , Daß der Worichub 
weltlicher Fürften ein Groſſes beytragen fan zu Fortpflanzung des Reichs 
Chriſti: wie in der Reformationshiſtorie zu fehen ift. Dennoch halte ich 
darvor, Luthers Hlaube habe weit mehrers ausgerichtet; welches er dem 
Churfürftenin Sachfen nicht verhälet , da er folgenden Innhalts an ihn 
#hriebe: Judico Clementiam Veltram plus a me prefidii & tutele habituram 

‚ quammihi prftare. Cum igitur videam , Clementiam veftram adhuc 
valde imbecilla fide preditam eſſe, nullo modo tantum Clementiæ Veſtræ tri- 
buere poflum , ut ab illa me defendi pofle ftatuam : Ego vero Clementiz 
Veftre animamı, corpus & fortunas omnis periculi expertes fervabo : das 
iR: ich urtheile, Ihr Gnaden follen von mir mehr Schug und Echirm 
als ſie mir leiften. Demnach ich ſehe, daß Ihr Gnaden einen fehr 
Slauben hat kan ich Ihr Gnaden keineswegs fo viel zutrauen, 
deß fe mich zu befchirmen vermögen: ich aber will Shr Gnaden Seel, Leib, 
hr und Quth, Land und Leute auflert aller Gefahr fegen und bewahren. 
3. D ja, der vom Berg der Juͤdiſchen Policey durch den Ereugtod ab Die Kraft 
En ene Stein iftnicht in Menſchen Händen, davon geworfen und fort, GOrted 
ſe 











eben zu werden, weilen er lebendige Kraft, Rath und Huͤlf genug in ——— 
(ft Hat, fortzurollen, das Bild zu zerſchmetteren, und das Eiſen, Renſchen 
Laien, Silber und Gold zuzermalmen, Dan. 2:45. Zac. 6: 12. Hülf. 
5:26. Wer wird leben, wann GOtt dieſe Ding thun wird! wie gut Ä 
aber einem Wächter, auf den Mauren Serufalems, nichts zu thun ohne 
Rath und Beyſtand diefes mdchtigen HErrn, vor welchem zulegt Die ganze 
Belt weichen muß; in Leitung der Seelen ftäts feines Raths zu pflegen, 
md Weisheit von ihm zu erbitten; und nicht fo fchnell Die hohe Obrigkeit 
mühertduben, wann lich nicht gleich ale unter ung beugen will. 
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Sch mar einmal in Geſellſchaft Oberfeitlicher Perfonen einer berühmt, 
ten Stadt, da man eben einen frommen Burger eingefperret bielte, Den 
fein Gewiſſen, nach feinem Eoncept und Meynung , nicht zulieffe in allem 
nachzugeben ; von dieſem fagte ein vornehmer Herr im Eifer: ift der hart, 
nädige Mann nicht würdig, daß man ihm das Genick einfchlage ? fintemal 
er fich von fünf Predigern, die an ihm gearbeitet, nicht weifen laffen. Dars 
auf antwortete ich: warum die geiftlichen Aerzte ſtrenger fenn follen als 
die leibliche : wann fünf Dodtores einem Kranken nicht zur Geſundheit Eöns 
nen verhelfen, ob fie Dannzumal recht daran thäten, wann fie den armen 
Kranfen bey der Obrigteit verflagten, e8 fchlage Leine Arzney bey ihm an, 
fie fole ihn ind Gefaͤngniß werfen und tapfer abprüglen laffen , biß er fich 
zur Gefundheit bequeme: ob fie nicht vielmehr ihre Ungefchidlichkeit zu bes 
fhuldigen haben, daß fie das rechte Mittelmicht finden Fönnen. Gleichers 
maſſen ftehe es einem Prediger, manner einer kranken Seel nicht zurecht 
helfen koͤnne, befler an, er werfefich in fein Kaͤmmerlein vor GOtt nieder, 
erkenne feine Armuth und Untüchtigkeit mit heiffen Thränen, feufzend und 
wimmernd : Ah GOtt! ach JEſu! mie wenig Kicht, Gnad, Slaubens-und 
Gebettskraͤften babe ich doch noch, daß ich diß fromme Herz nicht von feis 
nem Irrthum befreyen, und zur geiftlichen Geſundheit verhelfen fan. Wels 
ches neben anderen fo viel gewürket, daß man den lieben Gefangenen auf 
frenen Fuß geleget hat; von welcher gnadigen Freylaſſung auch weder die 
Religion noch das gemeine Weſen nicht den geringften Schaden gefrieget. 


Das ein und dreyßigſte Capitel. 


Die Erde iſt ein bedenklich Ort; weilen die Zubereitung zur Ewigkeit 
darauf vollendet muß werden. 


In dieſem Alle Trägheit im Wächteramt auszutreiben ift nicht das geringfte Mit⸗ 
Geben tel, fich allezeit vorftellen, daß mach diefem Leben Feine Zeit noch Gelegens 
muß man heit mehr feyn werde zu arbeiten, zu leiden, und zu ftreiten , ſondern alles 
en meine endlofe Ewigkeit werde firirt und verfchloffen werden. Wann eis 
nach die. nem Wächter, vor eine Stund gute Macht zu halten, follte die Beherr⸗ 
fem nichts hung eines Koͤnigreichs vor vierzig Jahrlang verfprochen und ihme zus 
mehr zu greic Verficherung gegeben werden, diefe Jahr vollig zu erleben : wie mas 
Kreiien er und frölich follten nicht feine Augen um fich zwigeren ? was ift aber uns 
8 fer Leben gegen die Ewigkeit? wie herrlich ift diefes himmliſche Reich gegen 
allen Kronen der Welt ? warum wollten wir dann faumfelig fenn, den Wils 
len GOttes zu thun? wie fchön ifts, wann man JEſu nachfprechen kan: 
Ich habe vollendet das Werk, das du mir zu thun gegeben haft, auf Erden. 
Wie groß ware Pauli Freude und Herrlichkeit, fagen zu können, daßer mit 
feinem Lauf und Kampf zum Ende gefommen ! wie wohl ift einem Knecht, 
wann fein Herr fommt, da er juft mit feinem Tagwerk fertig ift | Dat 
| a 


Wächter Jerufaland. 235 
Das men und dreyßigſte Capitel. 


Summarifche Anrede an uns Pfarrer. 


€ z. Und wir haben leider! ob nie vecht angefangen. Erlaubet air Ei üuf 
dann, euch mit mir und mich ſeibſt famt euch sufgumuntern, Kr au munte, 
r daß er uns zu Werkzeugen unſers JEſu m mache, fi au, a 
—5— und fein Lob zu sale auf den Maure: m gerufalems; 
einzig obzuliegen bis auf den legten Athemzugs Ba der ‚Heil. Seit ie“ 
be er und wir als aus GHOtt von Ehrifto reden vor GOttes A 
ht , alfo Daß Die GBelt gemahr Werbe, daß wir in Chrißi Dienfen 

en. Laflet ung aber gileaeit eingebenE (pn n, daß wie nur Werkzeu⸗ 

ge fenn, nur Diener, daß wir nichts verm gen aus uns ſelbſt — 
Ale Tüchrigteit us BOT fey: alfo Daß-wir und nichts, Dagegen BOT 
alles zueignen; auben gar nicht leiden + daß jemand von unfern Bubörern 
ung etwas u be; ont allezeit bittende um Die Fig fein ef Beil, 
Geiftes, daß Ehriftus felbft uns wader mache , daß wir in feine filbers 
ne Trompeten blafen , u. uns mit Offenbarung der Wahrheit angenehm 
machen an alle Gewiſſen der Menſchen; 2 Cor. 4:2. GOtte Lob erzeh⸗ 
Beud , nicht gegrn eigen Rubm; ſondern einzig das Panier Chriſti aufs 
egend, und be 1} en ganz janzen Rath GOttes verfühdigend offentlih und in 
Be dicke ber Jeruſalem befchloffen , und welche einige 

keit er diefer feiner Reiideng beftimmet, darzu er einen jeglichen voͤllig⸗ 
lich surichten, beveftigen, ſtaͤrken, gründen wöle; zu dem End jeder, 
man borbalten das Fürbild der beilfamen Lehre dom Glauben, von der 


. Liebe, wie fie in Chrifto find, 2 Tim. 4:5: 1.13. als Königliche Geſetze 


der Freyheit aller Zionsburgern; und: alte treiben das Werk eines Evans 
geliften aus dringender Liebe vor die Herrlichkeit unſers Königs, damit 
er ein groß Volk habe, mit brünftiger Begierd ihm viele zuzu ühren das 
bin arbeitende, > ganze Reis LEHE aufgenedt werden, fih Schaas 
renweiſe uf die Straffe nach Serufalem zu begeben. 2 Cor. 11: 5. 12. 15. 
52. O daß und die Liebe JEſu beiliglich dringe und feliglich zwinge, Diefelben _ 
Iberman alles zu werben, auf daß mur efliche felig werden ; ja Unge-" len 
mac zu leiden, bis an die Bande, und alles zu erdulden um der Aus Ken 
erwäßlten willen, auf daß auch fie die Seligfeit erlangen „ die in Sheito ſcheu ſevn. 
Zar iſt mit ewiger Herrlichkeit; = Tim. 2:9. 10. demnach Macht h J 
an dem Baum des Lebens, und zu den Thoren eingehen in die ar 
Offenb. Joh. 22: 14. Ehre und But , Leib und Leben nichtd achten, wann 
nur Ehrifti Heerde gemehret und die en erhalten werden 5 A deßwegen 
Gebett anhalten, den Schlaf abbrechen, den Schweiß nicht ſparen, 
der Gefundpeit, und was uns fonft das liebfte auf Erden feyn mag, nicht 
ſchonen, nur damit Jeruſalems Ruhm erſchalle in alle Land, zum tob 
er 


Sich 
ſelbſt ges 
ring ach⸗ 
ten. 
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der Herrlichkeit der Gnad GOttes, und eine Freude werde der ganzen 
Erden , einmal die Herzen nad JEſu Wunſch befchaffen feyen : dahin fols 
len wir frölich eifern mit görtlihem Eifer. Sa wann wir fchon die groͤ⸗ 
ſten Sünder gemwefen wären , von JEſu aber aufgenommen und begnas 
diget worden, follen wir nur deſto higiger die Ehre JEſu fuchen zu vers 
mehren , nicht achtende , ob der Pharilder die Naſen darob rümpfe, oder 
ob der Altere Bruder murre, daß folh ein Sünder vor Eprifti Reich 
en und arbeiten fole, deme von GOtt fo unendlich viel Gutes wie⸗ 
erfahren. 

$.3. Wer ſich nur alfo weit voraus befriediget Ber dem wird 
die herzliche Liebe und Erkenntlichkeit feine Arbeit fo füß und Tiebli 
machen , daß er fich vor Freuden, die Ehre zu haben feines JEſu Lo 
auszubreiten, faſt nicht zu faflen weißt. Meilen dann dem alſo ift, und 
wir alle arme Sünder find; fo laflet ung eine Vergeltung in diefer 
Zeit verlangen , auch nicht begehren, in groffem Anſehen zu ſeyn als 
Shrifti Diener, noch einigerley Weile fuchen, daß man viel Ehrforcht 
por uns habe, ı Thefl. 2. folglich über das Erbtheil des Herren nicht 
zu herrſchen, ı Petr. s. noch uns über die Einwohner Jeruſalems als 
Zuchtmeifter aufzuführen: Diefed wurde Wächtern wohl übel anftehen, 
wann fie nicht in denen Schranken ihrer Pflichten verbleiben, und dem 
Meiiter fpielen wollten. Nachdem die vor Ehrifti Himmelfahrt zukünfs 
tige num aber neugefchaffene Gnadenwelt ded Neuen Teftaments denen 
Engeln ſelbſt nicht ift unterthan gemacht worden: Hebr. 2: 5. warum 
wolten fi dann fterbliche Menichen dieſe Ehre anmaffen? vielmehr fols 
len wir ald Brüder und Mitburger unter denen Glaubigen wandeln 


"mit aller herzlichen Freundlichkeit, Demuth und Niederträchtigkeitz 


gleichwie eine Amme ihrer Cduglingen pfleget; ı Theſſ. 2. demnach 
Mitgebülfen feyn ver allgemeinen Freude der Zioniten durch Wort und 
Thaten, wie JEſus feine Kirch gebauen bat mit, feinem Leben, Lehre 
und Leiden: Alfo daß wir mit unſerer ganzen Aufführung überall zeigen, 
wir fenen und felbft abgeftorben: daß mir über uns felbft wachen: daß wir 
nie vergeſſen, mir fenen Wächter nicht für unfere eigene Ehre, Nug, 
Luſt und Gemaͤchlichkeit, fondern allein vor unfern König SEfum, und 
feine geliebte Stadt Yerufalem. Es möge uns dann bey unferm Dienft 
gehen, wie GOtt will, wann wir nur Ehrifto getreu verbleiben. 

S. 4. Bor Untreu aber müffen wir ung halten, wo wir bey ung befinden, 
dag wir das eigene Leben hegen, auch in geringften Dingen, umd etwa 
unwillig werden, wann es nicht nach unferm Sinn und Wunfche gebet, 
wann man ung ſchmaͤhet, widerfpricht,, unfere Sad) nicht gelten laffet 
ung verſchreyt als nichtömerthe, ſchaͤdliche und gefährliche Leutz wir um 
don ganzem Herzen in JEſu Liebe einfenken , und nad) feinem Erempel 
immerdar dürften nach Verkleinerung und Verachtung : allermaflen es 
gar ein ſpoͤttlich Ding wire, wann er das Zornfeuer in feinem Fee 

| urn 
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en VE e ———— 


Fehen ara dd fortbrennen lieſſe, andern tapfer poſaunete, mo er 
Zunlleies Gefahr merfete; nicht aber, aus allen Kräften, um 

m Wafler Des Lebens aus GOttes Heiligthum fchreye , alldie⸗ 
eigen Haus in vollen Flammen ftunde. Das gehet nicht an, 
sarnenr ,„ ihnen mißrathen, und felbft bis über die Ohren im 

d Sefahr fteden bleiben: mer ernfte Liebe hat vor den König 
Burgerfchaft , fahe ben fich felber an, den gemeinen Mugen zu 

ı und Den Schaden zu wenden. 

ines Wächters Haus liegt hoch auf der Mauren, ift dem Leu⸗Andere 
in Den Augen als andere gemeine Burgershaͤuſer: bats einen nehmen 
, Mangel, fo fiehet man es weit herum , und muß fich von vie-an ihnen 
theilen laſſen: es machen fich die Burger fonft bald die Gedan⸗ Erer⸗ 
e Wohnungen müflen noch ſchlechter ſeyn als der koͤniglichen Berkun 
Des geiftlichen Wächters Hinlaͤßigkeit macht auch die feiner Aufsgteich, die 
bergebene faumfelig: maflen es denen Zuhoͤrern faft angebohren Febler die 
fie wohl gern reicher, ftärker , gefunder , aber nicht gern froͤm⸗ Ne an ich 
u wollen alß ihre Pfarrer. Darum mag eine Gemeind nicht wohl ba en. 
uſalem, eine Refidenz GOttes werden , wann des Waͤchters Mob- 

acht ausbundig fchön ift : Zumahlen ein Prediger denen Glaubis 

bt, als Denen Mitburgern der Heiligen und GOttes Hausge⸗ 

‚ein Sürbild ſeyn muß im Wort, im Wandel, in der Liebe, im 

‚im Glauben, in Der Keufchheit , auch in der Gedult, ı Tim. 4: 

ann er nicht flugs von feinen Gebrechen befreyet wird, und in der 
tigkeit , wann er geftrauchelt hat. Wie dann Satanas mit ſtar⸗ 

d ſchnellen Verfuchungen infonderbeit Predigern nachichleichet : wels 
zEſus Chriſtus gefchehen laſſet und verhänget , Damit fie auch ans 
unterweiien können von denen argliftigen Raͤnken des Seelen⸗ 

8, wie. fich vor deſſen Anläflen und erften Anfängen in denen Ges 

n zu büfen. Und wie die Römifche Soldaten ſich vor Archimedes 

r förchteten , daß wann fie nur eine Schnur an der Mauren bangen 

‚ fie davor flohen, aus Beyſorg, es möchte ein Kunftgriff von Ars 

des dahinter fteden; wir gleichfalls ab der geringften Neigung ers 

fen und Die Wohnungen Ehrifti dadurch in Sicherheit fegen. Dann 

wie ein Hausvater nicht ficher ift , fo lang die Buͤchſen geladen und 

shuß nicht fort ift: alfo Tan ung Chriftus nicht trauen , fo lang mie 

einen gründlichen Ekel und Abfcheuen haben ab allen Neigungen zur 

. Das fan ein Prediger andere defto herzlicher und nachdrudlicher 

je mehr ex es mit bitteren Schmerzen erfahren bat, und folchers 

en als ein Gewitzigter, allen Bußfertigen Anweifung geben, wie 

nach Sündenfdlen zu verbalten haben. O wie genug bat nicht 
dchter au mehren, daß die Burgerfchaft weder bon der Sünd noch 
nglauben Schaden kriege: weßwegen er fich auch im Glauben und 
Heiligung allermeift zu den 1 bat, 6 
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VPrediger $. 6. Und warum follten mir diefem nicht obliegen „ allerlichfte Brüs 
nd bat» der! fintemal wir doppelt darzu berufren find, fo wohl durch den allges 
Een ah meinen Shriftenberuf , als durch unfern heiligen Amtöberuf. Brüder! 
fie diedeu, GOtt beruft uns nicht zu Menſchentagen, zu weltlichen Bergnägungen , 
te GOtt Wolleben und Müßiggang , fondern zum Leiden, Anfechtung, und täglis 
zuführen. cher Arbeit, auch ündlichem Wachen und Betten. ja bildet euch ein, ihr 
fehet JEſum vor euch fteben , wie er gar zu eigentlich aufung fiehet , under 
fage zu und: ihr meine Brüder! ihr wiſſet meine Liebe zu euch und zu 
meiner Stadt Serufalem; wie ich ſchon in unausfprechlicher Liebe an euch 
gedacht , ehe noch ein Stäublein von euch da ware : alſo daß ich eure 
Sünden getragen, und mich als ein Fluch vor euch aufhenken laſſen in 
der Hit ded Zornd des Allmächtigen , wie ein Scherbe bertrodnet , das 
mit ich euch mir zu Knechten erfaufe , euch zu rechter Zeit wie Brands 
fcheiter von der Gefahr des ewigen höllifchen Abgrunds erlöfe , euch zu Mits 
genoffen an meiner Trangfaal, an meinem Reich und an meiner Gedult mas 
che , und euch nicht allein zu bimmlifchen Burgern annehme und neu 
ſchaffe, welches fchon eine unbefchreibliche Onad und Wohlthat ware, fons 
dern euch gar mit der herrlichiten Amtsbedienung beehre; auf daß ihr 
durch folche Qutthat, und erftaunliche Herzensneigung mir ewig verbun⸗ 
den bleibet. um will ich don euch haben, daß ihr ſtehet auf meinen 
Mauren, welche Heyl und Lob heiſſen, und daB ihr meine Herrlichkeit und 
mein Hey! auspoſaunet gegen der Stadt; und alles Volk das mit mir im 
Bund iſt, fo fagen Amen! Haleluja! . 
Siemiß $. 7. Darnach follet ihr trompeten Wa — Felder und Wälder ins 
fen Eins weite Land hinaus; fintemal noch Raum ift innert meinen Ringmauren, 
modne groſſe und weite Pläge, da noch fehr viele Gaffen angeleget werben können 
neue Ye und müflen: ich muß und will Einwohner haben : da foll nichts leeres ſeyn, 
ruſalem das nicht ziere den Sitzplatz meiner Herrlichkeit: Ich muß Menichen haben 
befoms in groffer Menge, eine Schaar die niemand zahlen fan. Darum blafet 
men. ſtark im die Pofaimen, redet, wo ihr zu Leuten kommet, umd fchweiget 
nicht, und bringet zu meinem Erbtheil aus allen Geſchlechten, Nationen, 
Sprachen und Völker , Edle und Unedle, Vornehme und Gemeine, Reis 
he und Arne , Kranke und Geſunde; bis meine groffe Stadt wimmelt von 
Einwohnern. Was wollte ich fonft machen mit meinen Gnadenreichthü⸗ 
mern, die ich geſammlet habe, wie Sand am Meer? Ich muß Millionen 
Menfchen nothwendig haben, auf welche ich felbige verwendt, und ſollte 
ich fie aus denen Steinen erweden. Sagets und verhälets nicht , daß 
meine Liebe zu den armen Sündern unerfättlich ſeye. Sch, euer König, 
Deichwöhre euch bey meinen Wunden , welche ich in dem Krieg empfans 
en, den ich mit Satan geführer, da ich mein Sernfalem bon feiner 
yranney erloͤſen wollte; bey meinem Blut betheure ich euch, fo ich 
von euch befommen: im meiner Menfchwerdung und wiederum bor euch 
vergoſſen habe in meinem Leidens; opfert euer Blut vor meine Ehre als 
in 
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lein auf, liebet mich, wie ich euch geliebet habe, werdet mir doch nicht 
untreu, vergeſſet nimmermehr deifen, was ihr mir verfprochen an dem 
Tag, da ich eud den Kuß meiner ewigen Werföhnung und reineften Ers 
barmungen gegeben. Oder erinnert ihr euch nicht mehr, wie ihr von meiner 
Liebe durchgoſſen wünfchetet mir durchaus gefällig zu werden? ja ihr bes 
seuget mit vielen Lichesthränen vor meinem Angeficht , daß es euch mehr 
freuen würde , vor meine Ehre aufgerieben zu werden , als das ganze 
Paradies zu befigen. Gedenket daran meift Dannzumalen, mann ihr ges 
reigt und verſucht werdet, und thuts; trauet eurem Worfag nicht, fons 
dern würfet eure Seligkeit, und verwaltet euer Amt mit Forcht und Zits 
tern. Mierdaftehet, der fehe zu, daß er nicht falle! erinnert euch der vo⸗ 
eigen Zeiten, wie mancher eifrigfcheinender , angefebener Bekenner zum 
Berrätber an mir , feinem König, worden fen, auf Einrathen, und Ans 


trieb feines verderbten Fleifched: Darum machet, und laffet euch weder 
Furcht noch Luft von mir abtrünnig machen. 


. 8. Wo wollet ihr Bingehen, da ihr es befier findet ?_ wie graͤulich Man An. 
e es, aneurem GOtt und an feinem Neich zum Verraͤther werden ! det es nie 


ſeyd nicht traͤg, fondern brünftig im Geiſt; verſaumet nichts, was Je⸗ ATi; , 
zufalem vor mir darftellen Fan zu aller Wonne und Freude: bedenket , was Zeſu. 
hoͤlliſche Qual, Pein und Angſt ich ausgeftanden habe,ehe nur ihr Grund hat 


gelegt koͤnen werden. Ja zeigetjederman an, aus Mofe und den Propheten, 
was um die Abendzeit der Welt für Frieden und Seligkeit meinem Bolt bes 
gegnen werde; und daß ich Gedanken des Wohlthuns habe über ihnen, und 
nicht des Ungluͤcks: das follet ihre meinen Brüdern Fund thun, dann ich 
bin ihre Fleifch und Blut, und habe mich ihr angenommen und fie follen 
Zleifch feyn don meinem Fleifh und Bein von meinen Beinen: dieſes 
vertraue ich euch als meinen Liedlohn, als die Vergeltung meiner Arbeit, 
als den Preis meines Bluts , darfür ihr genaue Mechenfchaft werdet 
müflen geben. Wollet ihr denn mein göttlich Blut nicht refpectiren 
und ehren, welches der Todesichweiß am Delberg mir abgetrungen, um 
fe su erlöfen ? wollet ihr zu einer fo theuren Beylag nicht Sorg tragen; 

wird das Blut derjenigen Seelen, fo durch eure Hinläßigkeit umkom⸗ 
men, um Raach fchreyen. O daß ihre doch nicht an Jeruſalem, eurer 


Mutter, ımd an mir, eurem erftgebohrnen Bruder , DBerräther und 
Mörder werdet! 


nds bei 
ale be 


$.9. O warum follte uns folche Anred unſers Richters und Selig Dan fü 
machers, weiche Tag vor Tag in unferm Gewiſſen gefchiebet , nicht Laute: te Chris 


se Augen machen, Chriftum ohne Aufbören anzuflehen un die Taufe um be, 
des 5. Geifteß 5 daß er uns zu rechtſchaffenen Männern Gottes neuge- m 


m 


9 
bähre, und mit feinem felbfteigenen himmlifchen Keuer , Schein und Wär- Kroftan 
me anzunde, Daß uns der Eifer um fein Haus, Stadt und Volk verzeh⸗ dehen. 


re! O mas vor eine innige Freud, Kron und Zubilieren wirds und feyn, 
wm GOZTT iu unferm Einladen & viel Kraft und Segen mitteilt, 
2 
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fo viele Herzen in Bußkampf feget, erweichet, einſchmelzet, mit feinem 
Erfanntniß Liebe und Lob frifch, lebendig, reich und fatt machet: daß 
man ganze Saffen in Jeruſalem mit Einwohnern anfüllen und befegen 
kan. Muß nicht ein folcher Prediger mit Paulo ausrufen:: Was vor eis 
nen Dank kan ich meinem GOtt vergelten, daß ihr ftehet in dem Herren! . 
Wäre es nicht ein Eden, ein Vorparadies, ein Lager der H. Engeln, wann 

eine ganze Gemeind mit demguten Schag, Chriſto, angefüllet von nichts 
zu fagen hätte, ald von denen verfhiedenen Wundern feiner guadenvols 
len, allerbeiligften Führungen, dardurch er Die Sinnen von denen Irr⸗ 
wegen Babylons abs und hinführet zu denen Wohnungen Zions, wenig, 
fee in die Vorſtaͤdte Serufalems, allda man nichts unter den Fenſtern 











ehet und in denen Zimmern anteift , als die Himmlifchen Prinzeßinnen , 

ie göttlichen Tugenden, Glaube, Sofuungı Sieden, Mmäßigfeit , Bedult, 
Keuichheit, Demuth, Sanftmuth, Guͤtigkei 
dem Auſſatz angeftedt feyen , alfo daß fie neidig werden bey Neidigen, ums 
rein bey Unreinen, haͤßig bey Häßigen: Dann das wäre noch gar ſchlecht, 
unanftändig, und ſchickte ſich gar nicht in SSerufglem : maffen man darinn 
nirgend nichts verfpühren fol, als die Herrlichkeit, den Beift, den Sinn 
und das Leben JEſu! O dag man die himmlifchen Waldvoͤgel weit und 
breit pfeifen hoͤrete mit Durchdringenden Lobliedeen! —— 

Molte GOtt! daß wir die Harfen des Evangeliums fo lieblich und Erdfs 
tig auf Zions Mauren fehlagen Fönnten, Daß umliegende Bedraͤnger und 
Veraͤchter dardurch gezaͤhmet und befänftiget würden und Luft bekaͤmen, 
das Lob unfers Heilands, welchen fie bis dahin fehr verhönet, oder wenig, 
ftens fich feiner befchämet , mit ftarkem Geift und Brunft der Andacht zu 
erzeplen unermuͤdet. Es fcheinet zwar wunderfam und unmöglich, daß 
folches je gefchehen Lönne in dieſem todten, feindfeligen, finftern Heuchels 
chriftenthum ; dennoch wirds GOttes Kraftthun. Und wollen wir lieber 
in unferm ungläubigen Weltfinn ſterben, und in unferm verwuͤſteten Heu⸗ 
chelthum Darniedergefchlagen werden; fo wird GOtt feine Zufag an unfern 
Nachkoͤmmlingen wahr machen , und unfere Kinder follen erblich befipen 
das gelobte Land, welches wir fo gering geichdget haben, und Serufalem 
fehen in feinem Flor: welches wie nicht haben glauben , will geſchweigen mit 
anhaltenden Sebettern deſſen Erfcheinung und Darftellung sum ob auf Er⸗ 
den befchleunigen wollen. 


Das drey und drenßiafte Kapitel, 


Jeeruſalem im Slor ift eine Frucht des mohlverrichteten Wächter 
® amts, als auch der Gnadeniohn am jungften Tag. 
Eintr  $. 1. Dannzumalen wird auch unfer Echweigerland eine fchöne Gafs 
gefüheteh fen in Serufalem ausmachen 5; und wie Die Schweiger berühmt gewefen 
| wegen 


t; Häufer, die nicht mit 
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brer Treue gegen weltliche Fuͤrſten, alfo werden fie nicht Weniger amt wir: 
imel angenehm feyn, bon megen ihrer Treue gegen JEſu. O tie de vielen 
dann unfere Hügel, Berg und Thäler ergellen von himmlifchen Scan 
gen und einen anmuthigen Widerhall und Echo geben an den Fel- dringen, 
Ewigkeit! Alfo daß es gehe wie in den Tagen Midian, da der 
eines jeglichen unferer Jupörern feye wie die filberne Pofaune der 
leuten Sideons, erfüllet mit dem Athem des heiligen Geiſtes, mit 

ungen Oott hoch zu preifen, daß man auch die jungen Kindlein 

en Gaſſen lallen höre: Es lebe der König FZEfus! Halleluja! 
t fen, der da fommt im Namen des HCren ! Ach daß wit nur red⸗ 
t Wachen und Betten uns dahin bearbeiteten ; weilen wir weder 
und noch den Tag wiſen, wann der HErr kommen und Rechen⸗ 
— — iirden mir al$Dann bey Ehri ftehen am jüngft 

wie freudig würden wir alddann bey Chrifto ftehen am jüngften .,... 

was unzdhliche Segen und Geligfeiten würden uns in Ermigkeit ne 
ſchen alle diejenigen, die wir von der Welt- und Sündenbabel außs einen 
:und unter GOttes mitwirfender Kraft , durch unfern Dienft in berelichen 
dne neue Ferufalem hineingebracht haben würden ; fonderlich wann John da 
gegenwärtige Herrlichkeit, Glanz, Klarheit, Heiligkeit, Zubelfreud, gen, 
jeren Geſtant, Duale, garftige Finfterniß, Darben, Aechzen, Zetters 
p gegen einander halten werden. j 
) dunkt, ich fehe albereit die getreuen Zionswächter ftehen vor ihs 
nig, und ihr Angeficht glänzen vor Frölichkeit , wie eines Engels 
bt, demnach fie der König mit allergnddigften Blicken und fehe 
ben Worten erquidet , und ihnen aus lauter unausfprechlicher 
yerzigkeit, den unverwelklichen Kranz der Herrlichkeit auffeget, 


5. 
Das vier und dreyßigſte Capitel. 


Diederholte, herzdringende Ermunterung zu rechtſchaffenem 
eudigem Ernſt. 


bann , o meine theure Brüder, o werthe Freunde! es iſt ja un⸗ gernere 
nicht zweifelbaftig, ob wir einzig wollen dieſem Koͤnig leben und Ermunte, 
; es würde und ja in der ganzen weiten Melt nichts liebers, nichts rung an 
$ fepn, als wann fo das Wappen unfers Königs an ung leuchtete ! die Predis 
Iaube, euer Herz werde wohl ja darauf fügen. Darum laffet ung 9% 
3 und Wochen aufs neue anfegen, mit JEfu , wie Jacob, kaͤmpfen 
ıgen , ihm einen heiligen Zwang anthun, daß er Doch fein Leben in 

e offenbaren, damit wir aller Verderbniſſen möchten Meifter wer⸗ 
ıffet uns alles anfangen , ihme feine Löniglihe Parole, Wort, Sas 
tund allerhoͤchſten Eyd vorhguen, und ihm keine Ruh laffen, . 

3 08 
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Tag noch Nacht, bis wir feinem Bilde aͤhnlich werden und Zerufalen ges 


fertiget ift zum Lob und Preis auf Erden, 

Hat euch dann JEſus erhöret, euch mit denen Lichtes: und Lebenskraͤff⸗ 
ten des heiligen Geiftes ausgerüftet durch Das Perfpectif (Guckglas) des 
lebendigen Glaubens einen Blid thun laffen , das vom Himmel herab 
fahren wird, von feinem und eurem GOtt; daß ihr einige geringe Stras 
len des himmliſchen Glanzes JEſu habt Fönnen, gleich als Durch dünne 
Spältlein , fehen fshimmern, alfo Daß Die göttliche Majeftät dieſes grofs 
fen Mittlers und Ershirten Chrifti euren Geiſt in auſſerſte Beſtuͤrzung ges 
feget , indem ihr mit den geiftlichen Augen bes leuchtenden Glaubens und 
einer fadelnden Liebe mit Stephann den Himmel geöffnet gefehen, die 
Sherubim und Serapbim mit bededten Angefichten in tieffter Ehrerbies 
tung bor unferem zur Rechten des Alerhöchiten erhöheten Herrn und 
Meiſters als dienſtfertige Knechte ſtehen und den König der Ehren fein 
anddiges Reichsſcepter gegen euch ausftreden : ach fo fol sa ſolches alles 
ünſer Herz fiebenmal heiffer machen in Licbesbegierd nach Der Seelen Heyl, 
im Lauf nach dem vorgeftecten Ziel, dem Fleiſch, Suͤnd und Teufel alle 
Dienftlein vor ewig aufzufagen, und Don zu Fuͤſſen liegende nichts zu wüns 
chen, als daß wir famt allen @efchöpfen vor der allerheiligften majeſtaͤti⸗ 
(chen Liebesfonnen in Liebe und Lob zerflieffen möchten. 


Die Pleinfte Wohlthat, die in Chrifto GOtt erweist, 
sit Hoch viel gröfjer, als mann alle Welt ihn preist. 
ein Nebel Fan ſo dich der Sonnen JsEfu feyn, 
Da ihrer Strahlen Rraft nicht Eönnte dringen ein. 


Das fünf und dreyßigſte Kapitel, 


Grauſame befchwerliche Sinderniſſen an der Zurichtung Jeruſalems 
und wie ſie zu uͤberwinden. 


Bruͤder! laſſet euch an der Muͤh nicht grauen; es iſt jetzt eine herbe kuͤm⸗ 


eben as merliche Zeit, darinn Jeruſalem erbauet wird: es begegnen und unbes 
jeriey bes fchreiblich mancherley Zufälle, ſo und aufhalten an der allernöthigften und 


ſchwerli⸗ 
che Zus 
fl, 


feligften Arbeit, und uns, ach leyder! der higigen Entfchlieffungen, GOtt 
allein ergeben zu bleiben , Eönnen vergeffend machen. Der liftige Seelen» 
feind bringt unfere Gedanken fo leicht auf was anders mit feinem Blend» 
werk, daß uns die neue Geburt, als Der unverdnderliche Grund Serufas 
lems, heute ſchon nicht mehr fu hart angelegen ift , als es geftern geichies 
nen: dazu mangelt und die Weisheit, ihm den Riegel zu ſtoſſen. Wir 
find in einem dngftlichen Weſen, und drucket uns mannigfaltige Laft, Daß 
wir nirgend anmerken Eönnen, wie Doch und woher Serufalem , als des 
Lammes Braut, ihren gehörigen Schmud bekommen werde, Wird nur 

| sin 
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ein Stein von GOttes Hand zubereitet, ſo blaſet der Feind geſchwind al⸗ 
lenthalben Laͤrmen, obſchon Chriſti Nachfolge noch fern zuruͤcke bleibt, auch 
ſelbſt in denen, bey welchen gleichwol die heitere Luft zur voͤlligen Ueber⸗ 
gab im Herzen glimmet; Alſo dag auch bey Gutwilligen wenig Durchbruch 
erſcheinet, folglich die Welt noch Feine groſſe Urfach hätte, fo viel Geſchrey 
zu machen. Wo wir aber unfern Ernft immer erneuren laſſen tm Gebett 
vom Heiligen Geiſt, fo nimmer fich JEſus unfer verborgentlich ſtaͤts an, 
und laſſet ihm unfer gutes Vornehmen gefallen, und eröffnet denen Aufs 
merkfamen gar gnddiglich im Gewiſſen, warum die gute Sad Feinen 
Borsgang babe. Das menfchliche Herz hat taufenderlen Einfälle : es bleis 
. bet nicht in einfältiger Zuverficht unter GOtt, und inder Demuth, und in 
der Aufopferung an den heiligen Rath Chriſti. Man miffet alles ab nach 
menkhlicher Weisheit; fo und fo müfle es gehen, wann es recht folle heraus 
ommen. 


Das ſechs und dreyßigſte Kapitel. 


Unwiederbringlicher Schade davon, daß man nicht bey jedem Ges 
Banken JEſu getreu ft, 


Weber diß gefchiehet der gröfte Schade, daß wir nicht wahrnehmen der In feinen 
täglichen Eleinen Gelegenheiten, die Tugend zu üben ; dann der Heil, Geift und gerin 
will ung ein Haus bauen, von mofaifcher Arbeit , oder von lauter kleinen u 
Edelgefteinen mit mancherley Farben durch einander Heblich funfelnd : Darts nich den 
um müflen wir fleißig Acht geben, was jeden Augenblid, Schritt und Tritt Anfang 
unfere Geele anficht. Bald wird der Slaube angegriffen; aber wehren machen zu 
mir und mannlich wider allen Zweifel und Mißtrauen in Ehrifti Kraft; fo dem Bau 
wird ung ein (chöner Mubin zu theil: bald wird die Liebe von einem hagi, Feruft 
gen, munderlichen , boshaftigen, ungerechten, gewiſſenloſen Menichen bes 
ſtuͤrmt; ftehen wir da veſt und fchütteln alle uns anfpringende Zornfünts 
lein mit mannlicher Behutſamkeit von ung ab, fo empfahen wir den Föftlis 
hen Stein Jaſpis: Wanken wir in der Hofnung nicht , der vollfommenen 
Erloͤſung von der Simd der Taufe des heiligen Geiftes, und der Vergftals 
tung ins Bilde JEſu dermaleneins theilhaftig zu werden; fo bekommen 
wir einen grünen Smaragd: Wird unfere Gedult probiert , und wir lafs 
fen uns nicht aufbringen, trub und unmillig machen, fo etwas geredt, ges 
than oder unterlaffen wird, unferem Sinn und Willen zuwider; fo finden 
wir einen fchönen Diamant; Wird die Demuth mit Lob oder Spott anges 
griffen, wir aber fenfen uns in den Tod und das Grab Ehrifti, nehmen ung 
weder Des einen noch des andern an; fo fället ung ein Ametyſt indie Hand; 
werden wir in allen Trangfalsproben , Erforfchung: und Prüfungen nur 
durfliger nach dem Willen Chriſti und der Heiligung ; fo erlangen wir eis 
nen Amiant,der im Feuer nur heller, reiner und glänzender wird; tepren 

wir 
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wir uns ab von der Luft, warn fie uns im Fleifch fahen will, und entrins 
nen ihr; fo wird und einge ‘Perle beygelegt, welche groß ift, nachdem die 
Verſuchung ftark it. Verlieren wir gern Zeitliches, damit wir nur am 
Eigen feinen Schaden leiden; fo befommen wir ein Sapbir; und fo 
fortan; welches die recht gute Materialien find zum Schmud Jeruſa⸗ 
lems. Bedenket nun, wie viel Haufen folcher Edelgefteinen derjenige 
auf einander haben müffe, der von lauter dergleichen Steinen einen 
Pallaſt aufführen will: und diefe tägliche Fleine Vorfallenheiten, fo ung 
ohne Unterlaß begegnen, achtet man nicht. Indeſſen thun wir ung felbft 
darmit den gröften Schaden. Denn indem wir auf Quaderſtuck wars 
ten und Ellens lange Demanten fuchen : fo entgehet ung der Fr dar» 
an wir alle Tag fammlen follen : und wann der beftimmte Tag bereins 
bricht, der eine fertige Zubereitung forderet, damit alles fchnell in ges 
rader Ordnung ausgerichtet und vollzogen werde; fo haben wir nichts 
tüchtiges zu dieſem heiligften Bau , fondern nur etliche Züderlein Hola 


Das fieben und drenßigite Kapitel, 


Tröftliche Lehren, wie fich zu verhalten, damit alles wohl 
gelinge. | 








ori „Er Deromwegen wollen wir um Die wahre Meisheit bitten; fo wird ung 
deftändig Gtt aus ewiger Erbarmung und Treue gnaͤdig durchhelfen, und mit ſei⸗ 
um wahre nem heiligen Geiſt lenken und regieren, und Gedult fchenfen, daß wir 
Weisheit uns als lebendige Steine behauen, und bearbeiten laſſen, ja Er wird ung 
zu bitten. den Glauben, als das überall nöthigfte, ftärfen und mehren. Hüte fich 
ein jeglicher nur vor Auffchub : es iſt mehr zu befahren, wir möchten zus 
lest nicht fertig werden , ald daß wir Zeit übrig haben. Hangen wir 
nur Schritt vor Schritt an GOttes Gnad, fo wird er unfere Gedanken 
und Slieder allezeit zu was Gutes gebrauchen, vom Böfen abziehen, und 
jede Minuten um fo viel näher gen Jeruſalem beingen ‚ auch unterwegs 
ung vor denen in Unordnung fegenden Büchfen und Bogen der Geiſte⸗ 
ren befchirmen und feiner gequaͤlten Hindin hie und dort einen lautes 
zen Brunnen aufquillen laffen. 
Diefer Beluftige dich, o Bruder, tät an GOtt, der wird dir geben was 
hilft im» Dein Herz wünfchet, Pſ. 372 4. Thue alles in HerzsFEindlicher Einfalt, 
merats was dir vorfdlit, fo gut du es verſteheſt im Licht der Gnaden, und es vers 
beiten. magſt durch des HEren Auf: der eiwige allein weile Baumeiftee wird 
feipft Hand anlegen, und fo wird alles recht von ftatten geben. Diene Du 
nur feinem Ratbfchluß ; leide dein Kreuz, und ergieb dich ihm 5 fo wird 
er dir alle Köften erfegen , und Mäbrichaftzeug fchon an die Hand fchafs 
fen, was au Aufrichtung und Vollziehung des Jeruſalemsbau in beineng 
un 
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"und deiner Untergebenen Herzen vonnoͤthen it: Er wird dirs nicht mangs 
In lafien an ey Gnadengaben und Früchten des Glaubens. tus 
der — iſt felbft ein unermäßlicher Heylsberg, daraus du Gold, 
Silber und Edelgefteine Die Menge graben und zu allem Sera und Bes 
figkeit des Werks herausnehmen fanft. Du wirft nicht fehlen noch irren, 
' o-Dus nur int der Hebung des Glaubens bleibeft, alles feiner gütigften, weis 
Orfeften Anordnung überlaffend : Er weißt alles angumwenden, auch deine Fehl⸗ 
\ tritte, darüber du fo bitterlich betrübt bift, kehret er zu deinem Beften, zw 
" deiner Demüthigung und zur herrlichften Verklaͤrung feines theüren 
Bluts.  Diefer Künftler hat eine uner gründliche ı unausforfchliche Weis⸗ 
itötiefez er weißt, wo er jedes Steinlein hinlegen foll, da er am aumu⸗ 
tbi, swigere und Zerufalems Schönpeit vollenden helfe. - Wie gut, füß 
feligifts doch ‚ in allen Willen GHOttes Sorgen frey und Glaubens⸗ 
boll einjinten, fein Herz ohn Unterlaß gen Himmel aufheben, daß GHOtt ſein 
| ze in uns habe, damit das gefchehe , was mir nicht vermögen! Können 
wir doch nicht ein Haar auf unferem Haupt weiß oder ſchwarz machen; wand . 
follen wir dann vermögen beyzutragen, sur Auszierung der lichtsheden B 
er Sao N are ialien zum tebifchen Tempel vor fich fah 
26 abid die Materialien zum irdiſchen Tempel vor abe; 
— er in diefe orte aus: Gelobet fepft du HEre, Du GOLL Sirasli, en Mr 
unfers Vaters von Ewigkeit zu @migkeit. Dein, 0 HErr, ift die Hoheit, kim 
und die Macht, und die Herrlichkeit, und der Sieg, und die Majeität, iq 
alles was im Himmel und auf Erden ift! dein,HErr, it das Reich, und du 
Dit der, der fich über alles zum Dauns erhebet. Reichthum und Epre 
#ad für deinem Angeficht, und du berrfchent über alles, und in deiner Hand 
iſt Kraft und Macht; und in deiner Hand ftehet es, alles groß und ſtark zu 
machen. Und nun, unfer GOtt, wir danken dir, und lobfingen deinen 
perrliden Namen. Ja auch wer bin ich? und was ift mein Wolf, 
wir folten Kraft bekommen haben, uns auf ſolche Weiſe 
freymillig zu erzeigen ? dann von dir ift alles, und von deiner Hand haben 
wir dirs gegeben. Dann wir find Fremdlinge vor deinem Angeficht und 
Beyſaſſen, wie alle unfere Väter. Unſere Tage auf der Erden find wie 
ein Schatten, und ift da fein Erwartens. HErr, unfer GOtt, alle dies 
fer Haufen, den wir zugerüftet haben, dir ein Haus zu bauen, deinem heilis 
gen Namen; derfelbe it von deiner Hand fommen, und diß alles ift dein! 
und ich weiß, mein G Ott, daß du das ‚Herz prüfeft, und Woplgefallen haft 
an der Aufrichtigkeit! darum habe ich diß alles aus aufrichtigem Herzen 
ee gegeben; und babe yegt mit Freuden gefehen dein Wolf , dasfich 





ier befindet,daß es dir freywillig gegeben hat! O HErr, du GOtt Abras 
FIſaacs und Iſraeis, unferer Väter , bewabre diß ewiglich, nemlich 
Ichen Sinn und Gedanken im Herzen deines Volks, und richte ihr Herz 
udir! 1 Chron.a9: 10:18. Wie vielmehr follen wir dieſe Sprach fühs 
ten vom pimmlifchen Gold und Eoelgefteinen die nicht aus der Erden, eu 
u ern 


Prediger 
ſollen 
recht de⸗ 


muthig 
ſeyn. 
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reicheſten Wunden Chriſti und aus denen Schaͤtzen des Heil. Geiſtes im 
Glauben geſucht, gefunden und geſammlet werden mit allerſchwereſter, je⸗ 
doch williger Hingebung unſers ganzen eigenen Lebens. Ach GOtt! erbar⸗ 
me ſich uͤber uns! ſonſt kommen wir nimmermehr zu etwas rechtſchaffenes 
und vollſtaͤndiges zur Ewigkeit. 


Das acht und dreyßigſte Capitel. 


Die allertiefſte Demuͤthigung iſt die beſte und naͤheſte Zubereitung, 
ein Waͤchter zu ſeyn; maffen abe GOtt allein die Ehre 
avon bat. 


Die Juden Dichten von einem Wurm, Schamir genannt, den Salomon 
Bon einem Adler bekommen, daß er durch fein bloſſes Anrühren die har⸗ 
tefte Steine und gröften Felfen gefpalter , wodurch er den Tempelbau 
merflich beförderet habe : Alfo ware JEſus, der die harte Herzen nicht 
nur fpaltet, fondern in Glaubens⸗ und Liebesthrdnen zerflieffen macht, Daß 
fie in alle ihme beliebiafte Formen Fünnen gegoffen werden, worzu er fie 

ebrauchen will, ein Wurm und fein Menich, ein Spott der Leuten und 
erachtung des Volks, gleichlam zertreften in feinem eigenen Blut, 
Gleichergeftalt find das die beiten Wächter, die den Glanz Jeruſalems 
am meiften ausbreiten, welche viele und grofle Bedngftigungen erfahren, 
oft wie Würmer vor GOtt gelegen, fi in mannigfaltiger Herzensbe⸗ 
Plemmung , Kummer und Sammer gefriimmet, vermennende , fie wers 
den noch von allen Menfchen und Gefchöpfen zertretten werden, und gar 
untergehen müffen : Diefe werden endlich Des Kreuzes gewohnet, fchägen 
Die Lenden hoch, welche die unmiffende blinde Welt unachtfamer Weiſe 
unter die Füffe nimmt und nichts leiden will, auch alles zertrittet, was 
denen fleifchlichen Augen mißfaͤllt. Aber ein frommer, mweifer , gedes 
mütbigter und wohlgeübter Wächter weißt, was Eöftlicher Materialien 
unterm Mift der Verkleinerung und Verachtung verdedt liegen; da hebt 
er unterm Staub und Auskehricht, da die Welt wohl nichts fuchte jetzt 
ein Sardonich vum Boden auf, dann ein Chalcedonier , bald wiederum 
ein Shryfolit, demnach ein Beryll, darauf ein Topafier , und abermal 
ein Chryſopraß oder Hyacinth. Denn diefe Materialien find aller Or: 
ten zu finden, aber die blinde Welt gehet dabey herum und heran, und 
fichet fie nicht, weil fie blind iſt: wer hingegen erleuchtete Augen bat, und 
einen aufmerkfamen Geiſt; der findet überall Ermunterung zu einen uns 
ermüdeten Fleiß, im Guten beftandig und im Glauben ftandhaft zu ſeyn, 
im Gebrauch der Geſchoͤpfen mäßig und nüchtern, im Wandel himmliich, 
im Sebett um göttliche Eingebung und gnadige Führung anhaltend, nicht 
au fehlen noch zu irren, und ug die grünende und blühende 8 

eiſte 


_ Bäche Jerwſaleme 147. 
Beifted, alles ‚alles in ı Chrifto, eu zuthun auf die GOtt gefälligfte Weiſe, 


| immer den Sieg wider den Anklaͤger zu eroberen, im bett und 
| heiliger Jorcht GOttes. 


Das neun und dreyßigſte Capitel. 


Die zwoͤlf verſchiedene Wachtthuͤrne und Sauptpläge der a 
ter, was eines jeden Poing ® vor einen Rlang um 





Diele Dinge fallen jedwedem Burger Serufalems millionenmal für, Ein ie 
fonderbar denen, weiche Schildwache fteben : darum ruft ein jeder —— 
feinem Wachtthurn und Thor. Der auf Joſephs Thor ſtehet, ſchreyet: * 
Ber e binein will, der fage allem ab, was er hat und wachfe in der Onad =; 

und Erkanntniß Ef Chrifti. 





Der auf dem Thor Benjamin ruft zu dem , der berannahek., wer duDe . 


* 


— biſt, der du Luſt haſt, bey dem — der Sonnen des Evange⸗* 
u GOtt einzuge ni, barre des ren, ſey getroft: die rechte 
pöchften fan alles ändern; Pfalm 27: 14. 77: ı1. 
Gr auf der Stadtpforten Dan fagte keck heraus; mer an den Sohn dem, 
slaubet, der wird nicht gerichtet: wer aber nicht glaubet , der ift ſchon 
: diemweil — nicht geglaubet hat an den namen. des einge A 
nö 8 GOttes. (Inder Offenbarung Joh. 7. ift an ftatt Dan 
s der bat uch Sn nöthig, gut Wort, nemlich: vergiffe, was —*8 
ft, und ſtrecke dich nach dem, das davornen ift. Item, ſo wenig eine 
Deuter der Frucht ihres Leibes vergeffen Fan, noch weniger Fan ich Dei. 
vergefien , o erufalem! ) 
enen , die don Mitternacht aus dem Suͤndenland und Todesfchatten ggg 
daber famen, riefe der Wächter auf Rubens Thor zu: das ift der Wil⸗ 
Ie bes Baters, ‚ Daß wer den Sohn fieher und glaubet an ihn, habe ewis 
eben. 
® Der auf Juda Thor ſprach zu denen Eingaͤngern: Wer feine Miffes yupa. 
that Idugnet, dem wirds nicht gelingen : wer fe aber befennet und laͤßt, 
der wird Barmherzigkeit erlangen, Spruͤchw. Sal. 28: 13. 
Der auf Levi Thor Wache bielte , fahe jemand kommen und ſprach Q 
mit fchbarfer Stimm und ernithaftem Geſicht: der Herr will geheiliget 
werden an denen, die zu ihm nahen. Von Mittag Famen die, welche 
die Sonne gefchwärzet hatte, von ER Trangfalshige Ichwigende , das 
ber , zu deren einem fagte der auf Simeons Thor mit frölicher Mine: Simmeond, 
Höre, was GOtt der HERR bald in dir fprechen wird; dann er wird 
dom Frieden reden zu feinem Volk, und zu feinen Begnadeten: auf 
De ihnen alle Luft vergehe, wiederum zu kehren gen Babel und Egvpten, 


alm 85: 9. 
Ta - Der 
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Der uͤber Iſaſchars Thor geordnet ware, ſahe, bat jemand gegangen 


Fame, zu dem fprach er : felig bift du, der du um Ehrifti willen verfol⸗ 
get wirft; fey frölich und hüpfe vor Freuden: es wird dir im Himmel 
wohl belohnet werden. Der auf Sebulons Porten ftunde , ald er einen 
oder zwey eilends daher wandlen fahe , fprange er auf feinem Poſten vor 
Freuden in die Höhe und ſprach: felig feyd ihr, welche GOtt ermwehlet 
bat, daß er euch zu fich laſſe, daß ihr wohnet in feinen Höfen: Pſ. 65: 5. 
ihr werdet gar gewiß fatt werden von den Gütern feines Haufes und vom 
Heiligen feines Tempels. Jauchze und rühme, du Einwohnerin zu Zion , 
denn der Heilige Iſraels ift groß bey dir , ef. 12: 6. in dem hernlichen 
zempel Ezechield, 


Angefo» _ $.2. Vom Niedergang her Famen arbeitfelige Leute, in groffen Aeng⸗ 
tene geben ften , deren es in unfern Zeiten viel bat, Die ftetd in Sorgen ſtehen, der 


zu dem 


Himmel möchte einfallen , fürchten fich vor einem rauſchenden Blat, 


Gensm Umd jedivgde gegen fie fliegende und Lrdchgende Agel oder Kraͤde vor eis 
Ferufı nen Vorbott ihres Untergangs; alles, was ihnen begeguet , muß ein 
lem ein. Zeichen feyn , ihrer ewigen Verwerfung von GOtt; ibre Seligkeit und . 


Aſchers. 


Seele deucht ſie, hange an einem Faͤdelein zwiſchen Himmel und Dh: 
und fürchten bald dieſe Suͤnd und jene Miffethat werde es entzwer ſchnei⸗ 
den ; fie kommen ihnen felbft fo gar untüchtig und nichtswuͤrdig vor, 
daß fie jeden Tag vor den legten halten, vermeinende , GOtt werde auf 
gerechtem Gericht , weilen er ein gerechter GOtt feye , Feyerabend miß- 
ihnen machen , und das müfle er thun, um feiner Ehre willen, ſe 
ſchnoͤde Suͤnder nicht mehr der Erden eine Laſt, und allen Creaturen ein 
Ekel und dem theuren Evangelio ein Schandflecken ſeyen; die jedweden 
Troſtblick vor den legten halten, vermuthende, GOtt ſeye ihrer muͤde 
und fein Gnadenwerk werde heut oder morgen aufs laͤngſt aufhoͤren, 
und das rauchende Döchtlein vollends mit einem haͤßlichen Geftan? auss 
löfchen :_fie find in ftetem Kummer , ihre Sonne werde jegt und denn 

untergehen und die Finfterniß einer ewigen Nacht fie ergreiffen: dens . 
noch gefcbiehet dieſes groffe Wunder, DaB der himmlifche Joſua die Sons’ 
ne ftilleftehen heiſſet, bis fein gelichtes Volk hinein gegangen zu den Thor 
gen in die Stadt : Diefe num laufen auch daher, wiewohl fie mepnen-, ei, 
fhleiche feine Schnede fo langfam , als wie fie: zu dieſem ſprach ber: 
auf dem Thor Bad ſchildwache ſtund: Sie fallen die Seele des Bee! 
rechten mit Haufen an. Palm 94: 21. - Der Teufel mit kiftigen Ans’ 
Iäufen und innerlichen Anfechtungen und die böfen Leute rvotten ſich 
wider einen einzigen ohne Dem genug bedräugten Zeugen der Wahr⸗ 
beit truppenmeife zuſammen. Wer zu dem Thor Aicher eingienge,: 
zu dem fprach der englifche Wächter: GOTT hat uns nicht gefebh 
um Zorn, fondern die Seligkeit eigenthümlich_zu befigen Durch uns: 
ern HErrn JEſum Chriſtum. 1 Theſſ.5: 9. Der au dem Feten 










fs 
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Etadtthor CIapbtali Wache hielte , fprache zu den Leuten, die er fabeNtaktall. 
Baeingehen: Edmpfet den guten Kampf des Glaubens, und ergreiffet ewi⸗ 
gestehen. ı Zim. 6: 12. 


Das vierzigfte Kapitel. 


Womit ein jeder Wächter auf den Mauren Jerufalems caradterifiret 
und bezeichnet feye, und was für Kigenſchaft an einem jeden 
ſonderbar bervorleuchte , Pie ihne in etwas von denen 
andern unterfcheide. 


1. Erlaubet mir allbier ein Wörtgen zu fagen , was ein jeder Wäch-Einieder 
ter aus allen Stämmen Iſraels vor Eigenſchaften habe , die vor an, Water 
dern ihme eigen und fonderbar an ihme zu bemerken. Es muß zwar einaı.. 
xoweder alle mit einandern haben: gleichwohl ift ein jeder im dieſer oder men Aa 
jmer Gnadengab, darinnen er von andern unterfcheiden ift , fürtrefflich. racı Hat 
Die Wächter aus dem Stamme Joſephs, , find Die von unerfättlicher Be⸗beſondere 
gierde eingenommen find, das Volk Chrifti zu vermehren, und täglich cn. 
finige GOtt zuzuführen, die da glauben und felig werden; Die auch Vor pie 
ſch ſelbſt in der erften Liebe fortfahren , und hinzuthun zu ihrem Glau⸗ Wächter 
ben Die Jugend 2 Petr. 1; 5sıı. und ſo fortan. Die aus dem Stamm Joſepbs. 
Benjamin (ind Die Stuͤtze und Saͤulen der nunmehro alt und ſchwach Denia 
gnorbenen Kirch , welche auch JEſus in feiner rechten Hand hält, fie 

fegnet, und mit Geiſt und Kraft zu ſolchem Dienft fonderlich aus⸗ 
tüfter, und ihnen fünf Talente giebt, wie ofeph dem Benjamin fünf 
Trachten , und fünf Feyerkleider; welche Chrifto am dhnlichften wor; 
den, am ndbeften gekommen, mit ihme in einer Bärmutter gelegen, 
ud zur allerhöchften Würde im Reich GOttes auserfohren find. Pf. 
45:10, 

Die aus dem Stamme Dan, rechtfchaffene Geiſtliche, die alles richten , Dans, 
Reber koͤnnen von niemanden gerichtet werden, der GOttes Geift nicht 

uud nicht folget. Diele haben die Gaabe vom Heil. Geiſt, die Geiſter 
a anterſcheiden und zu prüfen, ob fie aus GOtt feyen. Bill man aber 
nah Offenb. ob. 7. aus dem Stammen Manajfe , find die aus dieſem 
Stemm diejenige, welche von. denen ausfchweifenden Gedanken erlöfet find, 
Uo daß GOttes Werk in ihnen fie vergeſſen gemacht ihres Volke , und ihreg 
Veters Haufes. Pſ. 459: 11. Die wichtige Gefchäfte, fo fie in des groffen 
Knigs Dienften in der Stadt GOttes, im neuen Gnadenreich, zu ver⸗ 
tihten haben , bringen alle Zrübfeligfeit , fo fie ausgeftanden,, und alle 
daſtbarkeit, fo ſie gehabt, nach und nach in eine ewige Vergeſſenheit; fie 
krgefen auch je mehr und mehr und laffen aus Der Acht alles Zeitliche und 
7 ia dar zu taͤglichen Druck und Widerwaͤrtigkeit: fintemal fie am 

Ben Cprifti Liebe nachſinnen. , 





Aubend. S.2. Aus dem Stamm Ruben find ſonderlich die, denen der ewige 


Juda. 


gel. 
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Sohn GHtted eine Augenmweide ift, die fih an JEſu Leben und Leiden 
ſtets erſpieglen, die ihn zu ihrem Theil, ald das Beſte, erfehen und 
auserlefen haben: weilen fie _folche unausfprechliche Treue im feinem 
Herzen erblidet , und gegen fich erfahren haben, alfo daß fie es nicht 
tief genug zu Herzen nehmen koͤnnen, wie GOtt mit ihnen verfahre, des⸗ 
wegen denen Erftgebobrnen gern ihre herrliche Vorrechte überlaffen, want 
fie nur als die drmefte Stdublein an Cprifti ſueſwene bleiben dörfen, 
unterweilen die Wunden an feinen Füffen zu kuͤſſen, daraus fie fo groß 
ſes Heyl vor ihre Seelen durch den Glauben gezogen haben , go 
tende , wann ihnen GHOtt..nur ein klein Winfelgen unter Chrifti 
Thron vergönne, da fie Eönnen verftedet ſeyn, fo ſehe dieſes eine aröfs 
fere Gunſt GOttes gegen ihnen, als wann er einen getreuen Knecht 
auf den berrlichften Thron zur Rechten Chrifti fege : allermaflen fie 
durch ihr ſchlimmes Verhalten ſich der geringften Gnad hoͤchſt unwärs 
dig gemacht haben. Aus Jude Stamm find, melde ihre Webertrets 
tungen befennen, GOttes Almilfenbeit , Gerechtigkeit und Barmher⸗ 
zigkeit dardurch hoch preifen , der fie zwar um ihrer Abweichungen wils 
len gesüchtiger und gedemüthiget , cher auch mit ewiger Liebe umar⸗ 
met und gefüfet hat, welche allergnddigfte Nachlaffung der Sünden ih⸗ 
nen den Mund aufreiffer, JEſum vor Himmel und Erden zu bekennen, 
und feinen Ruhm in aller Welt auszubreiten , auch des Satans Herr⸗ 
fchaft , der ihnen fo viel Leid gethan, mit einem Loͤwenmuth anzu⸗ 
falten : diefe gehen infonderpeit darmit um , daß der Schilo in vielen 
Herzen gebobten werde ; fie eifern gegen alles, was mit Chrifti Sinn 
nicht einftimmig ift , einzig darnach fehnende , daß Chriftus in ihnen 
und in andern eine Geftalt gewinne ; dieſe finds, don denen Chriftus 
geweiflaget : viele ,_die die Legten find , follen die Erften werden. Aug 
dem Stamm Levi find die, welche ſolchen unbefchreiblichen Geſchmack und 
Süßigkeit im Angedenken des höchften Guts empfinden, daß fie untüche 
tig find mit Weltſachen umzugehen ; weßwegen fie Fein Erbtheil auf 
Erden ſuchen, nur darauf erpicht feyende , wie fie den HErren ihrem 
SOTT fürdten, ihm dienen, ihme veſt anbangen , und durch ftete 
Ankleben an ihm ein Geift mit ihme werden mögen, eben gerad mi 
ein Waldwaffer über Stock und Stein fih ind Meer der Got 
Bineinftürget : wie in einer alten Paraphrafi des 37ſten Pfalmen ftehers 


58 Kamen a redt nichte umſonſt / 
iel G'ſchwaͤtz Fan er vermeiden: 

Mit GBtt's Weisheit ımd feiner Runft 
Thut er lang Weil vertreiben. 
AU fein Gemüth_dgs tobt und wit, 
Wie er GOtts Bfan mög faſſen: 


) Bou oem Stamm eAmeon nuno AUE , DIE DET ZANIPFAD WODTEEB IN Simeons 
Wuͤrkung feines H. Geiftes gewohnet find; die fleißig machen an der 
ten der ewigen Weisheit, in denen der zifchende Schwarm bereitelen 
tgedanfen zum Stillſchweigen gebracht ift , pergetalt, daß fie in ftils 
inkehr ihres Königs lernen und göttliche Eingebungen anhören koͤn⸗ 

wie man in Heiligthuͤmern und Koͤnigsſaͤlen nicht einmal nur leife 
einander reden darf, wegen dergegenwärtigen Maieftät. Ahr Chas 
'£, daran man fie vor allen andern Eennet, ift, daß fie mehr mit GOtt 
sit Menſchen reden, und allezeit hören, was der Geiſt den Gemeinden 

auch nie dermaffen zerftreut find, daß fie night mit Wahrheit fingen 
em: Rede, HErr, dann dein Knecht höret: ı Sam.3 :9. Laß das Ges 
der der inneren fündlichen Welt in mir fchweigen, daß mein Geiſt deis 
iligen Unterweifungen feligeft vernehmen könne, und daß meine Zun⸗ 
in unfruchtbar Wort mehr hervorbringe. 
ie Waͤchter aus dem Stammen Jlafchar vergnügen fich mit nichts Nf« 
ger als mit Gott (elbft;; feine böchfte Gaben, Süßigkeiten, Lichter, hars. 
lichkeiten und ale Vorzüge der himmlischen Sriedensftadt koͤnnen fie 
: zufrieden fielen: GOtt allein ift ihr fehr groffer Lohn. An allen 
j Drei ten, Arbeiten, Schreiben, Schweigen, füchen fie Tediglich feis 
imdern Lohn, als die Gewißheit des göttlichen Wohlgefallens: haben 
iefes , fo find fie froh und zufrieden : fehlets aber an dem, fo find ih⸗ 
alle Menich, obnungen nur ein Beſchwerde. 
nd fonderbar mitdiefer Qualität characterifiret Schw 
re Bleibſtaͤtte in GOtt haben : fie wohnen mitlone 
1 feiner wefentlichen®egenmwart; fie bleiben in feis 

i icht wie Diele, die wohl etwa jucks⸗ 

dem Heiligtbum erwitſchen, ſich 

% groß Anfehen zu machen , die 
3 fie dor einem groſſen Volt 







Aſchers. 
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darob der Teufel ſeine groͤſte Kurzweil hat und alle Frucht verſtaͤubet, daß 
nichts davon bleibt. Weit anders machen es Sebulonitifche Prediger: 
dieſe Haben vor und nach, und nach wie vor der Predigt ihren beſtaͤndigen 
Aufenthalt in der Gemeinſchaft GOttes des Vaters , und feined Sohns 
JEſu Eprifti, dannenher behütet der H. Geiſt ihren Ausgang und ihren 
Eingang von nun an bisin Ewigkeit. 

$.4. Die von Bad find muntere Helden; fie fahren auf des Teufels 
Grund und Boden herum wie Löwen und Bären, thun ihm Schaden, mo 
fie ſich hinwenden, alfo, daß er nirgends vor ihnen ficher iſt; fie reiffen 
ihm nieder , wie viel fie fönnen , und ruben nicht, bis fie ihm ganze 
Geſchwader befebrter Seelen entführet und voͤllige Regimenter abtrün 
nig gemacht , und in Chriſti Heerläger hinüber gerucdt baben : ihr 
Schwerdt haben fie vom König felbit, das blinket daher zur Schlacht 5 ih; 
re Wort find Pfeile, und weiche Herzen empfindeng, wie fcharf fie eindrins 
gen: ia auch Harte und Verſtockte, an denen fie zuruck preilen , fühleng, 

aßetwas angefchlagen. Der HErr erfcheinet über ihnen, und feine Pfei⸗ 
le fahren aus wieder Blig, und der Herr HErr blafet die Pofaunen und 
trittet einher wie dad Netter vom Mittag, Zach.9: 14. 

Die Wächter aufdem-Thor Afcher find bezeichnet mit der täten unges 
meinen Sreudigkeit des Beiftes , mit einem friedfeligen getroften Muth; 
ie find alleweil Tuftig und guter Dingen: Feine Dede der Widerwaͤrtig⸗ 
eiten ift fo dick, dag fie nicht gleich den Rath des Allerhöchften von einem 











groſſen Heyl über fie da hindurch erbliden können. Chrifti allergetreus 


es Mutterherz it ihnen aus faufend Proben gar wohl befannt: dannens 
her wiffen fie wohl, daß alles, was fie ſchrecken will, nur Larven ſeyen, mit 
denen JEſus fein allerholdeftes Angeficht verbirget, um fie auf die Prob 
zu fegen, ob fie fich förchten wollen, und das Vertrauen auf feine Barm⸗ 
herzigfeit wegwerfen; fie haben aber aus mancherley Erfahrung gelernet, 
daß unfer HErr JESUS Chriftus niemalen denen Seinigen mit feinen 
Schredlarven ericheine, daß er nicht zu gleich hinter feinem Rucken fehr 
töftliche Gaben inder Hand mitbringe , und daß feines gleichen Künftler 
weder im Himmel noch auf Erden feye, der fo wohl wife Leyd in Freude 


zu verwandlen. Diefen unverzagten Wächtern hat der König einen ſon⸗ 


Naphtali. 


derbaren guten Rock beſcheret, den ſie im Nothfall um ſich ſchlagen; (der 
Rock heiſſet Verſicherung der unveraͤnderlichen Treue Ehrifti) es mag dann 
regnen, ſchneyen, ſtuͤrmen, ſo beruͤhret es ſie nur auſſenwaͤrts und kommt 
Pad auf den bloffen Leib. Sage mir, ob der gröfte Monarch alfo felig 
eye! 
$. 5. Die auf Naphtali Pforten beftellte Wächter baben manchen har⸗ 
ten Kampf und Strauß, als die die Waffen der Gerechtigkeit wohl zu ges 
brauchen wiffen zur Nechten und zur Linken, 2 Cor. 6:7. gegen dem legs 
ten Sturm des Drachen, mit Irrthum und Bosheit, mit des Satans 
Spnagog in Ppiiadelppien ‚und mit dem einbildifchen,lauen, ſicheren Lao⸗ 

icea, 
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dicea, mit aufgeblaſenen Vernuͤnftlingen und mit Satten, Reichen, die 
ſich erleuchtet und zur Hochzeit genugſam ausgeſchmuͤckt zu ſeyn bedun⸗ 
ken, folglich mit ſich ſelbſt wohl zufriedenen eingefchlafenen, lau⸗geworde⸗ 
nen Freunden und Freundinnen; welche die Naphtalitiſche Waͤchter allent⸗ 
halben anſchreyen und warnen muͤſſen als untuͤchtig zur Hochzeit des Lam⸗ 
mes. Sie haben auch fchweren Streit mit fich ſelbſt, indem fie fich wider 
alles Arge in ihres Herzens Grund wehren müffen, wider alle übrige Unar⸗ 
ten und Gebrechen ‚den Natureifer, und anders mehr, und im Gebett fänts 
pfen, Daß nichts bitteres, falfches oder unreined , die Suͤßigkeit des beilis . 
en Lebens alterire und berb mache ; daßein von GOtt, Engeln und Mens 

en untadenlicher , gütiger, gedultiger, unfchuldiger, Wahrheit lieben⸗ 
der, redlicher Sinn, ungefrdn et in ihnen fort wachfen möge , bis zur voͤl⸗ 
ligen Sröffe und Stärke, dergeftalten, daß ihnen der Seelenfeind je läns 
ger je weniger anhaben und beyfommen Eönne, ı ob. 14: 13. als folchen, 

ie nunmehr ihrem finnreichen Haupt Durch Glauben und Liebe, Gehor⸗ 
fam und Leiden dhnlich worden. 

S. 6, Aber das zartefte Ringen und Kämpfen , fo dieſe Wächter haben, Sierins 
ift mit SOtt felbft. Es ſchweiget zwar nicht ein einziger von denen himm⸗ Ar mit 
Iifchsberufenen Zions⸗Waͤchteren; diefe aber find darinn in etwas unter; bit 
fehieden, daßfie unter allen GOtt am allerwenigften Ruh laffen , weder 
Tag noch Nacht, bis daß Jeruſalem gefertiget werde, zum Lob auf Erden, 
und find vorgebildet durch den Fampfenden Jfrael: allermaffen fie auch, 
eben wie Jacoh, in der finfteren Drangfaldnacht der Berfuchung mit GOtt 
ringen und anhalten bis zur Morgenröthe, ı B.Mof.32 28. bis fie her⸗ 
vorbrechen wie die Sonne , wie die Heerfpigen ( Hobel. 6:9.) im Anfang 
Des herrlichen Reichs JEſu Ehrifti, in der fiebenden Pofaunen; alsdann 
fie Fuͤrſten GOttes heiſſen, und das Angeficht des Königs ſehen werden im 
feiner Schöne , el. 33: 17. Ach wer mag Chriſti Klarheit vertragen, 
wann er herfürtrittet in feiner groffen Kraft und Herrlichfeit: wird nicht 
die Sonne felbft vor ihme erbleichen müffen ? 

C Hier wollen wir denen, fo das Hebrdifche nicht verſtehen, zu lieb, die 
Deutung der zwölf Patriarchen Namen beyfegen. Joſeph heißt ein Vers 
mehrer; Benjamin, ein Eohn der Rechten; Dan ein Richter ; Manaffe, 
ein Vergeſſer; Ruben, ein Anfchauer des Sohns; Juda, ein Bekenner; 
Levi, ein Anhänger ; Simeon, ein Hörer 5 Iſaſchar, ein Lohnmann; Se⸗ 
bulon, ein Einwohner; Gad, ein Haufen Volks; Afcher, ein Seliger 5 
Naphtali, ein Kaͤmpfer.) 


Das ein und vierzigſte Capitel. 
Nachklang der Waͤchter⸗Poſaunen. 


sı. Brüder! haben wir nicht einen herrlichen Immanuel, der allein JEſus 


vortrefliche Männer fchaffen , und durch einen jeglichen bon ihnen man: Kbaffet 
u nig- folche vor⸗ 


trefiche 
Männer, 
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nigfaltige Wunder wirken fan? wir wollen ihm ja indgefamt entgegen ges 
hen, um durch diefe Gnadenpforten dem groflen Gericht zu entlaufen: 
dann wann wir ihne recht Fennen, und erfich unfer gnddig angenommen, 
fo wirds uns erft recht inniglich leyd feyn, daß wir ihne betrübet , und 
fein Soc) wird ung recht Föftlich und angenehm fenn. Die rechte Zeit ift 
da, daß wir JEſum zum feligften Beyſtand haben koͤnnen allezeit: am 
empfindlichften aber werben wir fein genieflen, und ſeinetwegen hoͤchſt vers 
en gt feyn, wann wir an des Todes und der Höllen Pforten fommen. Als 
ermeift fol uns bewegen, und ganz und gar, mit Leib, Seel und Geiſt in 








| feinen berrlichften , nuglichiten und erfreulichften Dienft zu begeben ung 


Jeruſa⸗ 
lems 


errlich⸗ 

eit wird 

bald her⸗ 
ein Dres 


chen. 


jelbft vergeflende, und ledig nichts achtende,, mas die Welt von uns halt 
und plaudert, mann wir nur durch feine Gnad von allem Böfen abzuftes 
ben, ein göttlich Leben zu führen, in aler Menfchen Herzen feine felige Lies 

e anzuzünden trachten, damit der Ruhm feiner Herrlichkeit bekannt, groß 
und feine Stadt und Gebiet bevöltert werde. Ach Brüder! darzu, fage 
ich, foU ung allermeift bewegen das heilige Herz Chrifti, des Heylands der 


Welt; weilen es feine Luft ift, Die Gefangene von Babel mit Tauchzen 


und Frolocken gen Sjerufalem zu bringen, und fie von allen heillofen Gedan⸗ 
Een und fündlichen Einfällen weit hinweg zu führen. Erſchrecket nicht, obs 
fehon vieles wider euch angefponnen wird; gebt8 nicht verlohren mit Je⸗ 
rufalem, wann fchon noch mehrers über den Weg gehet ſtehet weft in der 
Staͤrke des Königes. | Bu | 

$. 2. Es ift nur ein kurzer Augenblid, fo wird die Hereinbrechungs- 
geit der Schönheit Jeruſalems vorhanden feyn, und kommen das himmlis 
fche Juheljahr der Erlöfeten des Herren, daman Vidoriaund ewiged Hals 
leluja hören wird: der Abendfchein bricht bald an, da man fich erfreuen 
fan und jauchzend einhergehen vor unferem hbochgelobten und gelichten 
Herzerfreuer JEſu, bis eure Freude an ihm auf den höchften Gipfel ftei- 
gen, und ihr alle, die ihr in wahrer Buß und Sinnesänderung mit dem 
König befannt worden, und eine Wächterftelle in Serufalem erlanget habt, 
in einem herrlichen Siegsgeprdng an dem feligen Triumphstag , da der 
Tod, der legte Feind, völlig wird verfchlungen ſeyn, über den Teufel und 
feinen hoͤlliſchen Saamen Fraftig triumphieren werdet. Alddann wird Je⸗ 
ruſalem ihre Fuͤſſe auf den Naden derjenigen fegen , unter denen fie jetzt, 
als ein armes Würmlein, winſeln muß, und in wunderbarer Wuͤrde von 
Balfam des ewigen Lichegeiftes Tropfen überfchüttet, von füfleftem himm⸗ 
lifchen Nectarmoft trunfen feyn und mit Seraphinifcher Zunge pfallieren 


| vor des Lammes Thron: 


Weiſſe Rleider find bereitet 
Der verlobten JEſus⸗Braut, 
Die er durch fein Blut erbeutet. 
Er hat eine Stadt erbaut, 
Drein 
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En, 
Zampen! Babel krachet. 


3. Wie gerne wurdeſt du, o Wächter, leiden mit dem vom SW am 
PR und Brit von Aube egian bißs auf diefe Stund bedrängten Zion, wir einen 
wann du * einen einzigen Sonntag in fo gr: — oſſer Seligkeit email Bid in 

ft, und dir, wie Zoran bergbnnet worden wäre, Jeruſalem zu fer a 

m in feiner Klarheit aus dem Himmel hi er fahre, Darum ftebet Heft innen 
und unbemweglich, nehmer —— u im Werk des HErrn, und winkt, da Biden, 
eure Arbeit n nicht. vergeblich wird * in dem Ben 1 Cor. 15:5 
ae 2 Voil im Lande nur merkte, was getreue Wächter hie und. dort aid — 

en, 


Be Stimme 
. Wat afı uftmene 


: 
Wach auf! du —— kt Yan 


Sie rufen uns —— Munde 
83 A: it 5 Eugen Sumafe ungfrauen? 

raͤut gam kommt, 
al ar, Y Bin  Bampen nehmt, halleluia/ 
Wiacht euch bereit, zu der Hochzeit, 
I muͤſſet im entgegen gehn, 


die Wächter inen, 
el d 
S ann — 
ommt vom Hmm Ir 
naden ſtark, von Wahrheit Emiat 
or Pr wird heil, ihr Stern geht @ 
Ahkre SER, Büttee Cohn, Soflannae 
nd folgen al, zum S denfaal, 
en mit das mal. 


Fin 
ind — Zungen an 


XCXICCXCCEECEVEEEZAI 
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Mit Sarfen ımd mit Cymbein ſchon; 
Don zwölf Perlen find die Pforten 
An deiner Stadt; wir find Conforten 


rt 
ind wir fro o! Jo! 
Ewig in dulci A froh / JorJ 


Folgen einige Gebetter, darinn noch mancher 


guter Unterricht, nicht nur vor Waͤchter, ſondern vor ei⸗ 
nen jedweden Burger Jeruſalems enthalten, deren wirkliche 
Erſtattung allhier von GOtt, als dem Urſprung alles 
Guten, ausgebetten wird. 


J. 


Darſtellung unſer ſelbſt ins Licht des Angeſichts GOttes mit 
u thi N ie der aA unſers Amts, wehmuͤ⸗ 


— Naͤdiger und erbarmender GOtt und Vater! wir ſind vor deinen 
WM Augen in unſerem Elend, du ſieheſt und kenneſt uns, wie wir von 
unſerer Wiegen an gelebt, und was wir in dieſem Augenblick find 
Bor deinem Angeficht, ob wir aus dir gebobren, ob dein Sohn in uns lebe, 
ob wir von deinem H. Geiſt gefalbet ſeyen? du weißt am Beſten, wie wir 
mit dir ſtehen, und ob du und felbft zum heiligen Wachteramt in deiner 
Fiſgeniſtadt Serufalem , geordnet, tuͤchtig gemacht und ausgeſtoſſen 
abeft. 

Wir follten ed auch wohl an denen Früchten unferd Dienftes merken; 
sumalen dad Wort, welches du fendeft, niemals leer zurud kehren, Daß 
nicht wenigftens einige vom Sündenfchlaf erwecket und betehrt wurden : 
wir aber predigen Jahr aus Jahr ein, ohne daß fich eine merkliche Ver⸗ 
änderung in unferen Gemeinden ereigne. Ach GOtt! führen wir etwa 
unfer Amt ohne dich, ohne Ehrifto und feinen Geift, daß das gepredigte 
Evangelium faft niemanden eine göttliche Kraft wird, zu ernfter Buß, zu 
Jebendigem Glauben, und zu herz⸗gruͤndlicher Heiligung und Seligteit. 


1. 

Eigenliebige Vorurtheile, fo denen Studirenden , im Amt ftehenden, 
meist ankleben, machen dem Wachsthum des Reichs Chrifti 
merfliche Sinderniß. 

O JEſu ! du König der Gerechtigkeit, und des Friedens, erbarme dich 


uber uns albere Thoren, die wir meunen, Satan und unfer eigen Ders 
nnen 






N » 
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koͤnnen und nicht betriegen, weilen wir ja andere vor feinen Betrüges 
reyen warnen; unter welchen aber wohl die aͤrgſte ſeyn mag , die Einbils 
dung der Erfanntniß , und Aufblehung bon eigener Meisheit, Ach Hey⸗ 
land ! wir gerathen fo geſchwind in den elenden Wahn, wir willen und 
verftehen die Befchaffenheit deines Heil. Jeruſalems und deine mannigfals 
tige — ‚ wann wir die Worte Davon gelefen haben; daher vaſt 
kein menfchlicher Zufprud zu unferer Sinnesänderung auldnglich ift: 
Maffen wir den Namen nicht haben wollen, als hatten wir nicht alies 
Tängft vorher gewußt; hiemit erft lernen müßten. Mir geftehen auch gar 
ungern, wir feyen noch ſelbſt nicht befehrt , machdem wir andere fo lange 

e darzu ermahnet haben: wir ſchaͤmen ung, bey den Menfchen vor das 
ehalten zu werden, was wir doch in der That find vor deinen allerheifige 
m Augen. So lang wir aber diefe huchmüthige ae bebalten, 
muft du uns nothwendig — du kanſt uns nicht ſegnen, und wir 
berauben ung und unſere Gemeinden aller der Onad, fo du den Demuͤthi⸗ 
gu zugeſagt haft. Ach GHOtt! was gewinnen wir mit unferer eigenen 
hr ? nichts als ewige Schmach, vor allen heiligen Engeln und Menfchen, 
ja was das Amerzlichhe wird ſeyn, dor unfern eigenen au öreren, bey 
denen wir uns fo oft, als deine auserwählten Botten, felbit angepriefen 
baben; du aber , o gerechter Richter! alödann viel ein anders von uns 
gu wirft, wo wir nicht bey Zeiten Durch deine Gnad ganz anders wer⸗ 


111. 


Männer voll felbft vernichtigenden und IEſum begierigſt faffenden 

1° Glaubens und heiligen Geiftes , find die rechten Wächter 
nn Jerufalems, 
KSarum fiehen wir dir mit ängflichen Herzen, um den heiligen Bei, 
D als die vechte göttliche Augenfalbe , unferen inneren Zuftand einzus 
Ä „ wie fo arın, madet, blind, und jdmmerlich wir feyen; wie reich 
In com und wie herrlich du feyeft : wie du die Blinden febend, die Suͤn⸗ 

Beilig, die Armen begüteret , und die Verdammten jelig machen fu 
ne, und wolleſt auch denen nadenden Seelen das Kleid deiner heiligen 
Unfculd anziehen. Es feye dann eine jede Ueberzeugung unſers Mans 
‚sel6 uns cin Wink vom heiligen Geift, alle Faulheit zu flieben, und als 

veil deine herrliche Gnadenpforten noch offen ftehet, ohne Aufſchub den 
vönigen, von allem Eigengefuch geläuterten Glauben , und die reine Eiche 
‚aus deiner Fuͤlle au nehmen. 


u⸗ IV. De 
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Die Materialien, woraus ein jeder Waͤchter vorerſt ſeine Wohnung zur 
 Zierd Jeruſalems erbauen muß , Eommen einzig aus Chrifti 
Schatzkammer. 


O HErr JEſu Chriſt, du giebſt uns ja ſo gern das allerkoͤſtlichſte, die 

weſentliche Sanftmuth, kindliche Einfalt, Niedrigkeit, Gedult, himm⸗ 
liſche geiſtliche Kraft, Licht und Leben, als die recht guten Materialien, 
die dir am angenehmſten ſind an deinem neuen Jeruſalem: O ſuͤſſer Se⸗ 
ligmacher, wir koͤnnen es ja nicht beſſer treffen, als wann wir alle unſere 
Begierden in dieſes Einige, als ins Centrum, den Mittelpunct, zuſam⸗ 
men ziehen, daß wir zuforderſt dein Jeruſalem und ſo ein Herz, Seel 
und Geiſt mit dir werden, daß du deine Regierung in uns habeſt, in uns 
leuchteſt und wandelſt, und wir alſo in, mit und durch dich als durchs 
Paradies und Jeruſalem zu GOtt kommen. 


v 


® | 

Wer GGttes Güter haben will , muß ſich in feinen Begierden fcheir | 
ven von Zeit und Welt, und mit Paulo der Welt gekreu⸗ | 

ziget feyn. ) 

Amit wir eine fo groſſe Seligkeit , in unferer Eurzen Lebenszeit nicht ı 
verlurftig werden ; ach fo bewahre uns, o du Menfchenhüter! dag ı 

wir doch nie Jüftern werden, nach denen elenden Vorrechten Babylong, | 
nach Ehre, Luft und Neichthum , daß wir doch ja nicht Menfchentage ſu⸗ 
chen, und heimlich unferen Schuß, Troſt und Trog auf Eresturen, als 
hohe Patronen , und dergleichen, fegen , fondern allein auf dich, den als ı 
eit lebenden und unendlich gefreuen GOtt. Ach! gieb uns ein abgefchigs | 
en Herz, daß wir nimmer beforgen zu verlieren, was nur Menfchen nebs | 
men können, nichts mit gefränttem Gewiſſen behalten. Ach ! bewahre ung : 
unbefleckt von der Welt, und nachdem wir unfere arme Seelen auf manches ı 
ley Weiſe leyder verwuͤſtet haben, fo mache doch unfere Kleider heil fi ı 
deinem Blut und reinige uns von aller Untugend! 4 


| | Ä v1 F 
Das Exempel der erſten Zions⸗Waͤchter ſoll ums ſehr beſchaͤmen, zur | 


Nachfolge reizen, auch zu Bewahrung ımd Anwendung der 
anvertrauten Talenten, 


RM o Abba! Fieber Vater! daB wir allzeit auf die Erempel deiner ı 
heiligen Knechten ſehen, welche ihr Leben in Verſchmaͤhung des Ver⸗ 
gänglichen , in bruͤnſtiger Liebe Chrifti und des Nächiten, in feligen Uebun⸗ 

gen des Gebetts und Leſung heiliger Schrift, in Befchauung deiner Schöne I 

heit, Liebe und Herrlichkeit, deiner Wegen und Werken, in unbergelichen 
| nges 
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gedenken ChHrifti, und in unausldfchlicher Begierd ihme ahnlich zu 
den, in taͤglichem Kampf mit der Sund, und in ftäter Toͤdtung der 
der , Die auf Erden find , haben zugebracht, dafie mehr den Engeln 
Simmel, als den Menichen auf Erden gleich gefehen. Du lebeſt ja 
6, du ftarfer Gott! mache doch ung zu recht getreuen Streitern, daß 
t hauptidchlich Fämpfen ob dem , was du Kraft deines Bundes mit deis 
m eingebobrnen Sohn, uns abgewichenen Sündern zu geben geneigt 
Ed beſtimmet haft! O daß mir nur nichts von deinen Gnadenge⸗ 

n verlieren, worauf Satan Tag und Nacht laurer, uns derſelbi⸗ 
en zu berauben. 

VII. 


der ernſte Bußkampf, Haß der Eitelkeit und Toͤdtung der Glieder, die 
auf Erden find, iſt der einzige Weg zu fo nothwendiger gna⸗ 
denreicher Erleuchtung. 
$) JEſu, , du einiger Seelenarzt , berleide und allen Koder des Satans 
auf ewig, daß wir doch Die Begierden des Fleifches ſamt allen fremi⸗ 
den Anklebungen meiden, die vor dir fo efelhaft find, und dem H. Geiſt 
ben Weg zum Herzen verſperren, wann wir ung nicht alles Ernſts darges 
wehren, und auf deren völlige ehung unermüdet dringen, vor 
Thron deiner Liebe , die fo heilig iſt: iſt es gleichwol bey Dir bes 
loſſen, gar nichts unreines in dein Serufalem hinein zu laſſen. Und 
Das iſt fich zu verwundern, wann das heitere Kicht Deines Beiftes nicht im 
uns aufgehet, mithin unfer finfterer Verſtand verichloffen bleibt, alfo 
daß er nicht einfeben fan die Munder in deinen Gefegen, zur Stärfung 
bed inwendigen Menfchen zu göttlichem Wandel, und ewigen Leben, hits 
gen fich immerfort mit eitelen Schattenbildern , und leeren Worten, 
denen Sachen deines Königreichs behelfen muß. O boldreichfte Sees 
nfenme „ iſt es nicht eine ganz billiche und gerechte Straf über uns, daß 
wir deiner erleuchteten Gnadenſtrahlen entbehren muͤſſen, fo lange es 
ms nicht recht Ernſt wird alles zu meiden, was dir zuwider, und unfer 
als eine härene Dede überziehet ? O wie belle wurdeft du uns 
inen, wo wir allein zu dir recht Luft hätten, und fchnell fliehen würs 
ken aus dem Nebel fo vieler müßiger Gedanken, unnüger Einfdllen und 
werbaulichen Geſpraͤchen. Ä 


















VIII. 


li lem fuͤ U, elbit der Seitı 
Wer andere ficherlich den Serufatem heben win, u ft der Leitung 


wie moͤgen auch zwey mit einander wandeln , fie fenen dann eins 
mit einander? Amos 3: 13. "wie tanft du und ſtaͤts führen in allem 
werem Vornehmen, wann wir, o allergetreufter Geleitsmann! Deines 


ins 
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Sinnes nichts wollen, auch Feine Luft haben in dein verachtetes Creuzle⸗ 
ben zu tretten.? und wie Eönnen wie anderen den Weg zum Lehen mit 
Nachdrud zeigen, oder nur bon ihnen begehren, daß fie unferen ledigen 
Worten folgen , ald lange wir und nicht ganz gewinnen, und unfer Herz 
an dein Herz und heilige Nachfolg verbinden laſſen? haft du ung Die 2as 
tern des Evangeliums im Die Pan gegeben und anvertrauet, fo muͤſſen 
wir ja mit derfelben Deinen Fu ſapfen o Licht der Welt! nachgehen, wo 
wir dem Volt recht zuͤnden, und den Gebrauch deiner himmliſchen Lehre, 
wie es feyn fol, zeigen follen: dann wie wollen die tumme Schaafe Deinen 
Weg treffen auf des Paradiefes Auen, wann die Hirtenfnaben und Vor⸗ 
net fich in den fumpfichten , neblichten Moraft der Srdifchgefinntheit 
inein begeben. 
IX. 


Was ein Lehrer mit felbft eigenem (Braben und Settlen im Glauben aus 
Chriſti Gnadenſchatz erlanget, bat unvergleichlich mehr Srucht und 
| Segen , als was er bloß anderen abgeborget. 


yyd daß mir von Jugend auf folche hohe himmliſche Kunft gelernet hats 
ten, deine Klarheit mit unfern felbit eigenen Augen anzufchauen, als 
folche , denen die Dede weggenommen von ihrem Angeficht, vergftaltet zu 
werden in dein Bild, o HErr Chriſte! von einer Klarheit zu der andern; 
da wir aber hingegen ein folches herrliches Gut, leider ! verabſaumet, und 
wohl verdient haben , daß wir als untreue Haushalter abgefegt werden. 
Aber ach! daß wir noch jego uns micht ſchaͤmeten zu betteln, oder doch . 
nicht allzu faul wären zu graben! ach daß wir in Gebettskaͤmpfen um fo 
viel defto fleißiger waren , je leichtfinniger wir in unfern jungen Jahren 
gewefen , die Naturgaben und Jugendkraͤften nach deinem allerheiligften 
MWohlgefallen anzumenden! Ach GOtt , gieb doch Trieb und Geiſtes⸗ 
Eraft! mit ernftlichem Anhalten denen lebendigen Brunnquellen nachaus 
graben , daraus wir ja Waſſer genug herbolen Fünnten, unfer und unfes 
rer Zuhörer Herzensgarten zu wälleren: Ach, HErr JEſu! dag wir dein 
eiliges Prophetenamt auch gebrauchten, um aus eigener Erfahrung an⸗ 
ern anzuzeigen, wie herrlich man bey dir profitire! o göttlicer Hev⸗ 
land! du weiſſeſt ja, daß, was aus dir dem Heylsfelſen ſelbſt ausgegra⸗ 
ben und im Gebett eroberet wird, unvergleichlich mehr Frucht und Se⸗ 
gen habe, als was wir von andern entlehnen; welches wir gemeiniglich 
thun, weilen ed uns zu muͤhſam und langwierig vorkommt, auf die Er⸗ 
fheinung deines Heyls und Gnadenlichts in uns zu warten: wiewolen 
wir willen, daß ein einiger Tropfen und Saamkoͤrnlein, fo ein armer 
nadenhungriger Lehrer von dir felbft im Glauben empfangt mit Denen 
ebendigen Wirkungen deines heiligen Geiſtes begleitet feye. Dagegen 
was wir aus Büchern hernehmen, nur leere Schaalen find ohne deine 
geheime Kraft, Daraus ja nimmer nichts fruchtbringendes erwachſen fan ; 
e 
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8 feye dann dein berborgenes Leben vorhin in unferen Seelen , und wer 
de nur Me emacht durch Lefung der Schriften deiner geheiligten Kins 
der, welche diejenige Ausdrudungen, (Erprefionen ) uns an die Hand 
A fo bequem mn Mittheilungen deiner Gnad, die wir von dir 


u, unſeren Rächiten zu nbaren. Wozu du,erbarmender 
das Gedepen geben wirft zu gegen I der Seelen, wo nur die 
ung und Aus ung des Glaubens und Liebe von und ig ver⸗ 

„ ale das eiiige nothwendige. Dennoch bleibet fol Ye 3 
‚bolber das allerliehfte, wann wir Dich felbft um alles erfuchen, 
ie Welt erfahre, was das heilige Bafke, jo frisch aus deinem Her⸗ 
ge jequollen, der Saamıen, der aus deiner fe f eigenen Hand kommt, ud 
abgefpnittner Pfeopfreislein bon Dir, du Daum des Scheng, 
wor Tugend haben in Zurtpflansung des Guten in uns und in unfern Ges 
weinden.  . En 
Demuth und ſtrenges Anhalten am’Bebett, muß mit einander ger ' 
“ . Daazet (tehen, too wie nicht vom Satan übervortheiet wer * 
Kr te auch im und, odu Laͤmmlein GOttes:! den wahren Demuths⸗ 
= An. 336 der aufgeblaſene Drach darauf lauret, wie er den Spie⸗ 
gel unferer Seelen anha mit. hofdrtigen, eigens efäligen Bebanken 
serbünfle , beflede, ja eben dardurh uns und unter Amt unfruchtbar und 
vor dir zu khanden mache. Zumalen wann wir einen ungewohnten, ſon⸗ 
derbaren Einfluß von dir-in unferem Vortrag empfunden haben , fo flies 
gen feine Pfeile der Selbftzufriedenheit auf ung zu: welches unferm Geiſt, 
fowol als alle andere Einblaſungen des Satans , die gröfte Dual und 
Uebel verurfachet : fintemal uns nicht unbewußt iſt, was vor fchwere 
Gerichte eine einzige hochmüthige Anmaffung deiner Gnadenwirkungen 
nach fich ziehen fan. D wie beſchdmet machet uns folches_billich vor deis 
ner Majeftät, daß diefer Schlangenfinn noch fo nahen Zugang zu uns 
bat, dardurch wir überzeugt ſeyn muͤſſen, mie fern wir noch fepn, bon 
der neuen Geburt aus GOtt; fonft wären wir deinem Bilde wohl ahn⸗ 


licher. i 
Und wann und auch all unfer Thun anftinten murbe , alfo daß die Erin» 
nerung aller unfer Webertrettungen,, uns in Koth und Schlomm hinunter 
„drudte , daß wir in unfern Augen ſcheußlich ausſehen vor dir, mit Erftaw 
nen, wie du in fo groſſen Sündern fo groſſe Liebe uud Gnade offenbaren 
Eönneft, und wir alfo wohl fühleten,- wie nichts wie find; fo verdienen 
: wir gleichwol deine Strafen darmit, dag wir unfern Mangel und Gefahr 
nicht recht zu Herzen nehmen, nicht bitten, nicht anhalten um Gründung 
unferer und anderen Seelen in deiner Liebe, wie es die Wichtigkeit Deines 
Reiche, und die Seligkeit fo vieler Mensen erfordert. XL’%Die 
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| XI. 


Die himmliſche Salbung und Taufe des Heil. Beiftes ift die hoͤchſtnoͤthige 
Inveſtitur und Einweihung zum Waͤchteramt, wann wir es je GOtt 
zu allen Gefallen zu verwalten gedenken. 


$) on Chrift, du König Jeruſalems! wir vermögen nicht eine 
tund über unfere eigene Seele zu wachen, es feye dann, daß du 

uns falbeft und saufeit mit deinem Heil. Geiſt: wie vielmehr haben wir 
dann folcher deiner göttlichen Salbung nöthig über andere Seelen zu 
wachen, mithin die Wächterftelle auf denen Mauren deiner himmlifchen 
Stadt zu verfehen! Ah HErr ! der du am Ereuzesftamm vor das Heyl 
der Welt geftorben bift, verfchaffe Doch Durch Deine Hobenpriefterliche Fürs 
bitt bey deinem Water, daB der Geiſt der Herrlichkeit, den du ohne Maaß 
empfangen, auch auf uns ruhe: baft du uns gleichwol geliebet mit einer 
ewigen Liebe, und mwillt , daB alle deine Erlöfete, deine Leiden und Freu⸗ 
den mit dir gemein haben , auch den Gnadenthau des Heil, Geiftes und 
Sonnenfchein der Gottheit mit genieffen ald Neben, fo dir, dem Weinſtock, 
eingepfropfet find: um fo viel weniger wirft du ung armen Wuͤrmen ver⸗ 
fagen, die wir durch deine weife und gnddige Regierung ins Predigamt 
gerathen,, und nach dem Aufgang deines Königreichs fehr begierig find : 
ach fo fegne uns dann , wie du die erften Lehrer deines neuen Volks ges 
fegnet haft. Du baft dich ja ans Holz aufhenken laffen, und bift ein Fluch 
worden für und , damit Abrahams Segen auf uns Heyden fäme in dir, 
auf daß wir den verheiffenen Geiſt empfengen durd) den Slauben , Sal. 
3: 14. den Geiſt min! O bohe, o majeſtaͤtiſche Seligkeit, den Geiſt deiner 
Weisheit haben, deines Verſtands, deines Mahts , deiner Stärke, dei⸗ 
ner Erkanntniß und den Geift der Forcht, und einer heiligen Schauer vor 
einem fo herrlichen GOtt, der uns in feine Dienfte angenommen , den 
auch die Seraphim felbft nicht ohme Dede anfchauen dürfen. O erbars 
mender Hoberpriefter ! du meißft am beiten, was wir bedörfen,, dem 
Dienft einem fo heiligen GOtt gebührlich zu verfehen, daß es uns armen 
Suͤndern ohne die voͤllige, ungeftörte Regierung deines eigenen göttlis 
chen Seiftes ewig unmöglich ift und bleibt : dann wie wollten wir vermoͤ⸗ 
en , geiftlich zu handlen mit denen gefangenen Seelen, als Geift mit 
Seit, und nicht nur Zung mit Obr, au ihnen in ihre Kerker hinab zu 
Reigen, und ihre verborgene Bande aufsuldfen, daß esim Himmel aufs 
gelöfet koͤnne heiffen. Wie wollen wir jedem feinen befcheidenen Theil 
Speife geben , ohne den wahren Speismeifter,, den Heil. Geift ? Wie 
‚wollen wir die mancherien Raͤnke des Tauſendkuͤnſtlers entdeden, gruͤnd⸗ 
lichen Rath dargegen mittheilen, ja deinem geheimmißreichen Leib felbft 
kiedliche Handreichung thun, ohne den allerreineften Einfluß deines Gets 
es? O wie wenig reichen darzu alle hohe Gaben, Wiſſenſchaften und 
Erfanntniflen , alter menſchliche Math, Weisheit und Verſtand! ach seit 
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du einziger Liebhaber der Menfchen, mit dem Vater , und mit dem Heil, 
Beift, erbarme dich über fo viel taufendmal taufend Seelen, welde alzu- 
mal berfchmachtet liegen in der Chriftenheit , fo zu beulenden, unfruchts 
baren Eindden geworden, und gieb doch ung als Sübreren der groffen 
Menfchenheerde zulängliche Glaubenskraft, den Stab deiner heiligen Zus 
fage steif zu faſſen und mit ftarfen Beiftesgeberten an dich den Heylsfel⸗ 
fen und peifenftein zu ſchlagen, damit Ströme des Heil. Geiſtes flieſſen 
und alles Volk der durftigen Herzen, das Flare Erpital: lautere Waſſer 
fehe und trinke, und das ewige Leben wahrlich empfinde, welches, deine 
tiebe giebt! dannzumal wird Iſrael das Lied voller Gnad und Wahrheit 
fingen, das in der Müften im Schatten und Vorbild gefungen worden, 
nach der Erhöhung der ehrenen Schlang: Spring hervor du Brunn, ſin⸗ 
get von ihm um einander! es ift der Brunn, den die Fürften gegraben 
haben, die Edlen im Bolt haben ihn ausgegraben, durch den Gefeßgeber, 
mit ihren Stäben, 5 B. Mof. 21: 17. 18, 


XII. 


Selbſt⸗ eittene tägliche Erfahrung der Hirtentreue Chriſti an ıms, macht 
uns zu getreuen, weifen Sirtenknaben geden andere. 


Du groſſer Erzhirt! mache uns von erſt zu deinen Schäflein, und ſchaffe 

in ung ein rein Herz, wie du ein ſolch Herz dem David gegeben, 
und ihne als dein Schaaf behütet, und geweidet haft, ehe du ihn zum 
Hirten fegeteft über dein Voll. O JEſu! laß uns wohl erfahren das 
unvergleichlich füffe , fichere Leben unter deiner Aufficht und Hirtenftab 
zu ſeyn, Don dir gegen alle gefährliche Nachftellungen feindfeliger Mens 
fhen und Geiſter behütet, im Bach deines heiligen Bluts von allem ftin- 
fenden Unrath gewafchen, und mit der unfehlbaren Zufag deiner ftätd- 
währenden Erreftung und Bewahrung vor Sünd, Tod, Welt und Höll, 
erquidet zu werden: das wolleft du an uns thun, ja alles was dein gütt- 
liches Hirtenamt vor Gutes, Heylsund Lebenwirfendes mıt fich bringet 5 
damit wir aus felbft eigener Erfahrung deiner unausfprechlich reichen 
Güte anderen die Früchte deiner feligen Gegenwart und Gemeinfchaft 
mit ſolchem Ernft anpreifen Fonnen, daß Feine Seele durch unfere Schuld 
dem böllifchen Wolf zu Theil werde, wohl aber viele errettet zu dir kom⸗ 
men , nachdem fie an ung erkannt, wie angenehm die Ruh, wie vergnuͤ⸗ 
gend das Lager feye, wie Herz: erfreulich die fanfte Waller fenen, wel⸗ 
ches erfahren alle, die mit ihren Gedanfen bey dir bleiben. Verſchaffe 
Doch, daß wir wie Salomons Knechte vor deinem Thron fteben und deine 
Weisheit hören, auf daß wir willen, mas wir als Zions⸗Waͤchter in allen 
borfallenden Begebenheiten zu thun haben, und kein Schaden unferthalben 
gefchehe in Deinem Jeruſalem. 








X 2 XIII. 
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XIII. 
Die brennende Liebe IEſu giebt denen Waͤchterpoſaunen den 
beiten Rlang. 


HI uns, o Sonne der Gerechtigkeit "daß unfere Liebe zu dir nie ers 
kalte oder auslöfche , fende deine Stralen ſtaͤts in unferen Herzens- 
rund, daß alle unfere Wort und Werk nichts anders fenen, als ein Wider, 
chein von deinem Gnadenglanz auf ung, und unfere Neden Funken ſeyen 
entfprungen aus deinem liebreichften IEſus⸗Herzen Durch unfer von Natur 
erfrornes Herz und ſtarre ftumme Zung; fo wird unfer Zeugniß wahrhafs 
tig ſeyn, aber auch lebendig und flammend, viele heiliglich zu ängftigen und 
feliglich anzuſtecken; fo wird auch unfere Evangelifche Wächterpofaunen 
feinen falfchen Mißthom geben , noch den Bürgern Jeruſalems undeutlich 
ſeyn, damit fich ein jeder von ihnen fchidde und zum Streit rüfte, ı Cor. 14: 9. 


XIV. 


Der vertraute ftille Umgang mit Chrifto macht einen Wächter hoch ver- 
| ſt — * in allen Sachen Jeruſalems. ach cᷣ 


zur und, o Herzog unferer Seligfeit , in die inneren’ Steigen der Eins 
O ehr in unfer Herz zu GOtt, da er uns bekannt werden und feinen Pals 
laft aufrichten will; damit wir als deine Bedienten ftäts freven Zutritt 
haben zu dir, gemeinfam und vertraut mit dir im Verborgenen umzuge- 
ben, um über alles, was dein Neich angehet, Rath und Befehl zu bolen. 
D daß ung weder Unglaub noch Traͤgheit die Srepheit verfperre, einzuge⸗ 
hen in das Heiligtum Gottes, durch dein Blut auf dem neuen und leben⸗ 
digen Weg! Hebr. 10: 19.20. fchaffe, daß wir als deine Wächter auch deis 
ne Farb und Liberey tragen, daß dein Wappen an uns leuchte , die Kraft 
und der Segen des Heil. Geiſtes. Du molleft und aus Gnaden aufbrechen 
die Schaalen deiner Morten, die dem Fleifch gleich fo hart und ftachlicht 
vorkommen, daß es lieber den darunter verborgenen Kern famt aller daran 
bangenden Seligfeit fabren laffet, als daß es fie annehme : eröfne uns die 
wunderbaren Heimlichfeiten deines Pallaſts, damit wir allen Ankoͤmm⸗ 
lingen mit groffer Gewißheit anzeigen Eonnen , daB hinter der fchwarzen 
entieglichen Porten der Buß, der Abfterbung aller Dingen , hinter der 
ſchweren eifernen Thuͤren mancherley Anfechtungen und Widerlichkeiten, 
ein unermeßlicher Schag der Seelenruh, desienigen Friedens mit GOtt, 
der Herz erquidenden Gütern des heiligen Geiſtes, eine bededte Tafel 
pon feltfamen Niedlichfeiten und Föniglihen Trachten, als da find Verge⸗ 
bung der Sünden, das Burgerrecht zu Serufalem , der goldene Schluͤſſel 
zu allen Kammern Chriſti des Königs , die Kindichaft, das Erb, dein 
Bildniß mit Edelgefteinen , als mwefentlichen Früchten deines Geiftes, 
eingefaffet , mit wefentlicher Liebe, Gütigfeit, Wahrheit, Sanfenun, 
e 


ult, 
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Gedult und Keuſchheit berejtet ſeye: wann wir dann von erſt alle ſolche 
Schaͤtze unter vielen innern und aͤuſſeren Leiden gefunden, und durch An⸗ 
führung des H. Geiſtes aus deinem unausſprechlichen Reichthum aufgeho⸗ 
ben haben, da werden wir dein Volk mit fuͤrtreflicher Geſchicklichkeit leiten, 
und jedermann Lönnen mit Aufrichtigkeit unfers Herzens gründlichen Be⸗ 

richt ertheilen. Thue es doch, o guter Koͤnig, um deiner Ehre willen, Amen! 


XV 


Kin Lehrer muß in den Wegen und Werten BOttes erfahren ſeyn, 
uch oft um anderer Seelen willen in allerhand Zuftände gerathen, und 
in vielen Dingen gebt werden, um denen, die da verſucht wer⸗ 

den in allem guten Rath mittheilen zu Fönnen. 

SHeurefter ZESU! es gehet und eben wie einem der niemals in einer 

Föniglichen Stadt gewefen, und nur darbon hat hören erzehlen, da 
man einen fehr falichen Begriff davon hat , und hernach alles anderft fin- 
det, mann man felbit. dahin kommt: darum bringe ung doch, o JEſu, zu 
die ! wie möchten wir fonft tüchtig feyn , umftändlich zu reden von deinen 
geoffen Wundern, die du zu thun pflegeft, warn du die Sach angreifft, 
eine Seele wirklich von Suͤnd und Welt und Hoͤll zu erloͤſen; wie du dars 
inn verfähreft? derumegen fo erfülle Deine Gnadenwunder an ung, das 
mit wir jedermann aufs allerdeutlichfte fagen koͤnnen, wie es zugehe, füh- 
re uns nur in alle Gaͤßlein Jeruſalems: laffe ung allerley Zuftdnde er⸗ 
fahren, damit wir als treue Mächter das Wort recht theilen koͤnnen, und 
einem jeden Berichte geben, wo er ſeye; denen, die drauffen find, wie nah 
oder ferne fie von Jeruſalem feyen, infonderheit aber denen , die Drinnen 
find, anzeigen, mo und wie fie berirret, in Diele, jene Abgaſſen hinein kom⸗ 
men , wie fie die rechte Straifen wicder treffen Fönnen, welche gerade au. 
deinem Palaft führen. 





XVI. 
Ein rechtſchaffener Waͤchter muß die Leute in Jeruſalem hinein 
noͤthigen. 


Goler uns aber, o JEſu, dein Feuer, deinen Eifer ins Herz, daß wir es 
nicht nur ſo kalt obenhin ſagen, oder ſelten etwa ein gut Wort fal⸗ 
len laſſen, ſondern anhalten mit Ermahnungen, Zurechtweiſungen, Be⸗ 
ftrafungen , doch alles in gedultiger Sanftmuth, fie als Waͤchter an⸗ 
ſchreyen; draͤuen, wo ſie nicht folgen ; tröften, wann fie verzagt find, und 
ihren Meg nicht dürfen fortfegen auf Serufalem zu. Ach Herr JESU I 
daß wir fie doch mit frölichem Muth aufmunteren : es muͤſſe einmal gewa⸗ 
get ſeyn zu dir: zumalen auffert dir nichts ald Elend, Fluch, Untergang, 
fe: daß alle die an dem groſſen Tag des Allmächtigen nicht innert denen 
Mauren Terufalems erfunden werden, von den feurigen Zorngerichten 


n aufgerieben und verdammt werden. 
nuſe X 3 XVII. 
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XVII. Ä | | 
Slehentliche Bitte um die Fönigliche Freyheit allzeit mit alle Freymu⸗ 
thigkeit Au eben — — mes nur COtt gefällt. rl 
9 nl du getreuer und wahrhaftiger Zeuge! du haft niemanden ges 
chmeichlet, noch das Anfehen der ’Perfon angenommen, fondern den ; 
Weg GOttes aufrichtig gelehret , auch die gute Bekanntniß vor Pilats 
gethan; ach löfe auf das verderbliche Band, wormit Satan unfere Zun⸗ 
gen bindet mit Menfchengefäligfeit, mit Creugfchene, und Borcht vor Leis | 
ten, dardurch fo manche Seele, fonderlich der Groſſen und Reichen dieg . 
fer Welt, verlopren gehet, deren Blut du nach deiner ernften Drobung ! 
bon unferer Hand forderen wirft: Ach HErr! vertreibe doch alle Mens 
ſcheuforcht aus ung, gieb ‚ daß ung vielmehr die Haut fehaure bor deinen 
kuͤnftigen Gerichten! ach, wie wollen wir es immer verantworten , wann ! 
fo manche Seel, die noch zur fhönen Wohnung in deinem Jeruſalem 
te werden koͤnnen, bor unferen Augen geworfen wird in das unausl 
liche Feuer, wir aber fie aus ihrer verkehrten Meltliebe , und blinde 
Wahn nicht Haben aufwecken noch warnen wollen, aus Beyſorg, ihre 
zu verlieren. Ah HERR! Ichre uns deinen Namen fürchten, umd m 
die Seelen lieben vor die Ewigkeit. 2 
XVIII. 3 
Nichts iſt haͤßlicher an einem Bedienten des Koͤnigs der Liebe, als d 
ſchalkhafte Neid; maſſen ſolcher Chriſtum ſelbſt vergeiferet in feinen 
zeugen mit unſeligen Nachreden, Critiſtiren und Durchziehen: gut⸗ 
artige Rinder verbergen des Sauſes Unehre. 2 
O Barmherziger Samariter! heile auch unſere verwundete Herzen, DIR; 
vom teufliſchen Neid durchgiftet find von Natur, alſo, daß wir ſo ſeh 
geneigt find, ſcheel drein zu ſehen, wann du gegen andere Mitbrüder aM 
tig bift: ach wehre Doch der Bosheit der hoͤlliſchen Sählangen in und, daß 
wir ung nicht verleiten laſſen durch heimliche böfe Nachrede , die Frucht 
Deines Worts zu verderben, und dir eben darmit deinen Liediohntzu ver⸗ 
ringeren! Ach wie mag doch unfere Zung ein gefegnetes Werkzeug beim 
* Geiſtes ſeyn, ſo lange wir ſelbige dem — Teufel zu D 
en leihen, die Kraft deiner Zeugniſſen, fo du durch andere ſchallen Laf 
zu zernichten, denen Uebels nachzureden, welche dus liebeft, und ein berg 
therifch Judasſtuͤcklein zu begehen an denen, die du HErr fegneft. Ach 
wahre uns vor aller folcher Treuloſigkeit an allen Zionshurgern, fuͤrnce 
lich aber an unferen Mitwächtern, daß wir fienicht mit der Sungen 7 
ſchlagen, und den Babyloniern heimlich verkaufen: welches dir, du SE 
dentilger und Worfprecher deiner Kindern, nimmer gefallen bat. Schill 
dann , o ftarfer GOtt! den Verkläger, den Satan; demnach Du Ser 
lem erwählet und von feinen Sünden gereiniget haft. - Du, o unfer 8 “ 
ige® 
























j a. 
h X 
—* 
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ut König „ richteft ja deine Gefallene wieder auf, und ftoffeft fie nicht 
kein Koch : fo wäre es dann ja des leidigen Teufels lebendige Art an 
B, wann wir mit beimlichem Kigel zu Gad es anfageten , die Philifter 
mqhen zu machen, wann ein Bürger in Jeruſalem oder eine Schildwacht 
neerſehens von einem feindlichen ‘Pfeil toͤdtlich wire verlegt worden, und 
afonatban, ein Geliebter GOttes, im Streit gefallen wire. Steure 
ws on deiner fanftmüthigen Liebe und innigen Demutb, daß wir von dir 

gmachenden Kühlbalfam nehmen, und mit dem Pflafter einer herz⸗ 
Ken Borbitt viel lieber nach der Wundenzudeckung und Heilung eilem, 
mit fogar auch Fein Wundenmal überbleibe. 


XIX. 


Das vernünftliche Befchwätz von göttlichen Dingen gilt vor denen 

Menſchen, aber vor Bott * ein Graue 
Nöfe uns auch, wahrhafter Heyland nach deiner groffen unausfprech> 
® jichen Treue, von der unfeligen Ehrfucht, daß wir nicht meynen, wie 
ukfen allezeit ald ‘Prediger in allen Zufammenfünften das Wort führen, 
ud ed wäre uns eine Schand, wann wir fehwiegen , und neben andern ets 
ws einem Laͤyen zuhoͤreten. Ach bewahre ung gnaͤdiglich, daß wir nicht 
mit ſolchem eigenfüchtigen —— deinen Zorn und Unſegen uͤber un⸗ 
er Amt bringen! indem wir mit unſern erzwuüngenen Reden Deinem goͤtt⸗ 
ühen Willen widerfireben, wann du jedermann entdeden willt, wie fo 
gr nichts wir wiffen und vermögen, ohne das felige Anblafen deines Heil. 
Beited, daß wir doch mit denen ſo gnadenvollen Führungen höchft zu fries 
des feyen , und wann du ung von auſſen verftummen Laffeft, wir um fo viel 
. ko eiferiger die Sachen deines Reiche in fanfter Zukehr zu deiner all» 
zit wefentlichen, gegenwärtigen Majeftat im Verborgenen mit die ab» 
| 








en : mit welchem Sehorfam ja unvergleichlich mehr Gutes ausge⸗ 
wird. 





| XX. 
| Ein eenfter Wandel mit, vor und in GOtt, fchaffet die meifte Er⸗ 
| uund. 
affe doch, du Herr und Meifter, daß wir nicht nur in ein und ans 
Rſerm, fondern in allen Studen getreu erfunden werden, und inals 
a Dingen der Iüfternen Natur wehe thun, mo fie in Ehr:und Geldgeig 
e andern Selüften hervor brechen will, Dardurch dem Nächften Anſtoͤſſe 





and der Cingang in deine Gemeinichaft möchte fchwer gemacht 
Ach, daß es und niemals aus dem Sinn komme, was du um der 
Greien willen aufgeopferet: auf daß ſolches Angedenken uns anfporre,dir 

X dem engen Berldugnungsweg nachzuwandeln, ohne eine Ausflucht je⸗ 
wien dargegen au füchen , um einer Geſellſchaft, Hoͤflichkeit oder anderer 
3 
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XVII. 
Flehentliche Bitte um die koͤnigliche Freyheit allzeit mit aller Freymuͤ⸗ 
thigkeit zu reden und zu thun/ mas nur BÖtt gefaͤllt. 

$) Sl du getreuer und wahrbaftiger Zeuge! du haft niemanden ges 

chmeichlet, noch das Anfehen der ’Perfon angenommen, fondern dem 
Meg SGHttes aufrichtig gelehret,, auch die gute Bekanntniß vor Pilato 
gethan; ach löfe auf das verderbliche Band, wormit Satan unfere Zuns 
gen bindet mit Menfchengefdlligteit, mit Creugfcheue, und Forcht vor Leus 
ten, dardurch fo manche Seele, fonderlich der Groſſen und Meichen die: 
fer Welt, verlohren gehet, deren Blut du nach deiner ernften Drohung 
Don unferer Hand forderen wirft: Ach Herr! vertreibe doch alle Men⸗ 
fchenforcht aus und, gieb , daß ung vielmehr die Haut fehaure vor deinen 
künftigen Gerichten! ach, wie wollen wir es immer verantworten, wann 
fo manche Seel, die noch zur fhönen Wohnung in deinem Jeruſalem haͤt⸗ 
te werden Fönnen, bor unferen Augen geworfen wird in das unauslöfchs 
liche Zeuer , wir aber fie aus ihrer verkehrten Weltliebe, und blinden 
Wahn nicht Haben aufwecken noch warnen wollen, aus Beyſorg, ihre Gunft 
zu verlieren. Ach HERR! lehre und deinen Namen förchten, und nur 
die Seelen lieben vor die Emigfeit. 


XVIII. 


Nichts iſt haͤßlicher an einem Bedienten des Rönigs der Liebe, als der 
ſchalkhafte Neid; maſſen folcher Chriftum felbft vergeiferet in feinen Werk⸗ 
zeugen mit ımfeligen Nachreden, Critifiven und Durchzieben: gut- 
artige Kinder verbergen des Haufes Unehre. 


O Barmherziger Samariter! heile auch unſere verwundete Herzen, die 
vom teufliſchen Neid durchgiftet ſind von Natur, alſo, daß wir ſo ſehr 
geneigt find, ſcheel drein zu ſehen, wann Du gegen andere Mitbrüder guͤ⸗ 
tig bift: ach wehre Doch der Bosheit der hoͤlliſchen Schlangen in ung, daß 
wir ung nicht verleiten laſſen durch heimliche boͤſe Nachrede , die Frucht 
Deines Worts zu verderben, und dir eben darmit deinen Liedlohntzu ver- 
ringeren! Ach wie mag doch unfere Zung ein gefegnetes Werkzeug deines 
DH. Geiftes feyn, folange wir felbige dem mißgünftigen Teufel zu Dien- 

en leihen, die Kraft deiner Zeugniflen, fo du durch andere fchallen laſſeſt, 
zu zernichten, denen Uebels nachzureden, welche du liebeft, und ein verrds 
therifch Sudasftüclein zu begehen an denen, die du HErr fegneft. Ach be: 


wahre uns vor aller folcher Treulofigkeit an allen Zionshurgern, fuͤrnem⸗ 


lich aber an unferen Mitwächtern, daß wir fienicht mit der Zungen todts 
fhlagen, und den Babyloniern heimlich verkaufen: welches dir, du Sün- 

dentilger und MWorfprecher deiner Kindern, nimmer gefallen bat. Schilte 

dann , o ftarfer GOtt! den Verkläger, den Satan; demnach du Serufa- 

lem erwaͤhlet und von feinen Sünden gereiniget haft. Du, o unfer gnds 
iger 
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Ruccht jede Stund juft das thun, mas ihm fein HErr befieblt: wie doͤr⸗ 
wir dannm jemalen ericheinen vor dir, wann wir nur das Qute gethan 
ten, fo uns gelüftet, nicht aber dad Beſſere, fo du von und hätteft has 
ıiwollenz wir dich auch nicht einmalen darum gefraget, ald ob wir nie 
hoͤret Hätten, daß Gehorſam beſſer feye dann Opfer ! ach lieber Water, 
t wiſſen ja wohl, daß das Geringe, fo wir in und nach deinem Willen 
vn, meit befier iſt ald das Herrlich-fcheinende, fo wir nach unſerem eiges 
un Seluft und Willkuͤhr thun; allermafen wir in diefem mehr unfer, im 
mem aber Dein Vergnügen fuchen. 


XXIII. 


KR durch —5 — Gebrauch goͤttlicher Allmacht, Weisheit, Guͤte, 
Barmberzigteit , Allwiffenheit, Wahrheit und Gerechtigkeit, 

| wird ein Prediger ein nutzlicher Mann zu Stadt 

und Land... 

rd weiten du willt geheiliget werden an denen die zu die nahen, fo vers 

leihe uns, daß wir nicht Versagen, wann wir die harteite Herzen vor 

möhaben; fondern im Glauben ſtark werden , du ſeyeſt Allmachtig, ders 

wögend die Todten lebendig zu machen, und zurufen denen Dingen, die . 

wicht find, als waͤren ſie. Geben wirdir die Ehre der Allmacht mit ſteiffem 

Slauben und Vertrauen, fo wuͤrdeſt du dich ohnfehlbar als allmaͤchtig an 

imöbeweifen. Und wann es uns dunken will, wir ſtuhnden an einem an⸗ 

deren Ort beſſer, fo lafie ung erkennen, daß wir die gröften Dohren find, 

uber der allein weile GOTT, der alle unfere Sachen wohl könne mas 
ohne uns. 

Deine Büte, Langmuthund göttliche Liebe, mache uns ftäts beſchaͤmt, 
wo wir etwan verdrüßlich werden wollen über der Menfchen fchalfhafte 
Bosheit, oder maßleidig über unfere eigene Verkehrtheit und mannigfals 
üge Unart: fintemal wir willen, wie unendlich gut du bift, und daß dei⸗ 
Bäte nach und nad) alles verfchlinget und durchſuͤſſet, was herb, unar⸗ 
dig und bitter ift in und. Wann auch unfere Gebrechen und Gewiſſens⸗ 
wunden noch fo tief, ſchwer und viel find, Daß es ſcheinet, wir muͤſſen vor 

sangſt zergehen, fo wirfe, daß wir deine unbeſchraͤnkte Gnad und 
igkeit heiligen in unferen Ueberdenkungen, nicht Daran zweiflens 

de, du werdeft Oel und Wein eingieffen in unferen Seelenfchaden, bis wir 
n. Schenke uns doch eine folche Glaubenskraft, daß wir unfere 
lahme, dürre auflägige Seele ſamt Denen Anvertrauten zu deinen 
Men hinwerfen, daͤmit du dein erbarmend Herz allein zugleich aufthueft 


Bonn wir auch verläfteret und getadelt werden, fo tröfte ung mit dei⸗ 

i eit, daß wir dich zu einem Zeugen und Richter im Himmel 

verleihe ung eben auch Darum eine heilige Scheue und Ehrforcht, 

wir uns durch Feines Menfchen aufbringen laffen , etwa⸗ 
z 
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Zufaͤllen willen, daß wir doch allefthalben, Tag und Nacht, bey jedermann 
nur Sorg tragen zu deiner Liebe, und Ehr, wie du beftdndig Sorg tras 
geft zu unferer Seitigung und Seligleit, und nicht achten das Klagen der 
Kan abet Bangigkeit, fo fie austtehet beym Gehorſam deiner heiligen 

ebotten. 


XXI. 


Aengſtliches Sehnen um Chrifti Gnadenhuͤlf, um durchaus geruͤſtet zu 
eyn zu feinem Dienfte, und ven Mangel zu haben an vgnd 
einem . 


I: wie unendlich viel mangelt und an allen denen herrlichen Eigen, 
(haften der Zions- Wächter! wie find wir doch inallem ganz das Wi⸗ 
derfpiel deffen , mas die Apoftel und Propheten anzeigen , wie deine Dies 
ner des Neuen Teftaments feyn werden. Es mögen wohl feine elendere 
Geſchoͤpfe in der Höllen fenn, als wir unbefchreibliche Pein leiden werden, 
wo wir folche bleiben! das Fiagen wir dir, o gecreugigter HErr ! wir 
tönnen und vermögen nichts; bey dir fuchen wir alle Hulfund Rath. Zu 
dir weifet uns GOtt Vater und der H. Geiſt: Darum laufen wir zu Dir, 
der du zu der Menfchen Heyl kommen biſt; du kanſt uns alles das geben 
and kein anderer. Hilf du dann uns, font alle Hulf gebricht: aus dei- 
ner Kraft und Reichtum muͤſſen wirs nehmen, wann Sjerufalem gefertis 
get werden foll und zugerichtet zum Lob auf Erden. Aber, o ein erſchreck⸗ 
ich und entfegliches Wehe ift und gewiß bereitet ! warn wir faumfelig find 
in Anrufung deine heiligen Namens, und im Erſuchen deiner Gnaden: 
demnach du den Fluch angedraͤuet einem jeden, der dein Werk laͤßig treibet. 
Gieb, o theuerſter Erloͤſer, daß man dich an uns zu loben Urſach finde, 
‚wann deine Gnad und Weisheit ſich an und offenbaret und du ung dein Le⸗ 
ben mittheileft : daß auch wir GOtt erkennen und ehren, uns ſelbſt ver; 
Idugnen, niedrig und arm am Geiſt werden, ernfthaft, aufrichtig, wahr⸗ 
haft, voller Hoffnung und Vertrauen, gebultig, vertragſam, untertbä- 
nig, tapfer, unerfchroden , fürfichtig , liebreich, eiferig, unparthepifch, 
arbeitſam, nüchter und feufh. Du willt ja Diener haben, dieohne Tas 
del und unfträflich feyen ; wie koͤnnten wir aber je untadelich feyn vor dir, 
wann wir aneiniger Tugend heimlich oder offenbarlich mangelbar wären ? 
XXII. 
Das beſte an einem Anecht iſt, alles thun was und wie es fein & 

haben will ar nicht a ihn gut dunkt. ſein StEer 

SR Onderlich bitten wir dich, himmlifcher Water, bewahre und, dag wi 
S auch in frommfcheinenden Dingen nicht wandeln nach dem my 
ken unſers Geiftes, wohin fich beifen Neigung lenket; maffen fo viele be; 
trübte Exempel ung lehren, daß das Beite darüber Fönne verfaumet wer; 
den: wie den thörichten Zungfrauen widerfahren. Ach Vater! muß doch 


ein 
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I —— — — — — — — ————— 
un et jebe Stund 15 das ehum pa⸗ ihm fein HErr befieblt: wie doͤr⸗ 
jemalen ericheinen vor bir, wann wir nurdas Gute gethan 
, at gelüftet, nicht aber dat Delle, y * von uns — ha⸗ 
wollen; wir dich auch nicht ein aget, 0165 als ob wir nie 
‚gehöret bitten, daB Ochorfam See fepe dann —— — eber — 
wir wiſſen ja wohl, daß das Geringe, ſo wir in und nach Gele Willen 
Fe beſer A ne errl —* * Po — 
un; allermaſſen wir in ns mehr um w 

jenem aber dein Vergnuͤgen ſuchen. ' 















XXIII. 
Sei Du — — Aumacht, —— Qi 
eb ein Drebiger cn —— — 


—— dur wißt ge ciliget we eb an deinen die su die naben, foner, 
keibe uns, daß wir nicht verzagen, wann ann wir Die bartefte Herzen 
—— bet ver⸗ 





uns haben; fondern im Glauben ſtark w . du ſeyeſt 
woͤgend die Todten lebendig zu maden, un en deuen Dingen, die . 
Micbr And, alö wären fie. Gaben wir bir Die Chre der Almact mit eiffens 


Blauben und Vertrauen, fo würdeft du dich, obnfehlbar als allmächtig au 
uns beweifen. Und wann es uns dunken win, wir ftuhnden an einem an⸗ 
deren Ort befler, fo laffe ums erkennen , daß wir Die gröften Dohren find, 
—*— der allein weile GOTT der alle unſere Sachen wohl koͤnne mas 

n obne uns. 

Deine Güte, Langmuthund göttliche Liebe, mache uns ftdts beſchaͤmt, 
wo wir etwan berdrüßlich werden wollen über der Menfchen fchalfhafte 
Bosheit, oder maßleidig über unfere eigene Verfehrtheit und mannigfals 
tige Unart : fintemal wir willen, wie unendlich gut du bift, und daß beis 
ne Guͤte nach und nach alles verfchlinget und burchfüflet was herb, unars 
sig und bitter ift in ung. Wann auch unfere Gebrechen und Gewifiens 
wunden noch fo tief, ſchwer und viel find, daß es fcheinet, wir müffen vor 

erzensangft zergehen, fo wirke, DaB wir deine unbeſchraͤnkte Gnad und 

eit heiligen in unferen Ueberdenfungen, nicht Daran zweiflens 

de, du werdeft Del und ein eingieffen in unferen Seelenfchaden, bis wir 

enefen. Schenke uns doch eine folche Glaubenskraft , daß wir unfere 

ante, lahme, dDürre auflägige Seele famt denen Anbertrauten zu deinen 

Ban ae daͤmit du dein erbarmend Herz allein zugleich aufthueſt 
un 

en wir auch verläfteret und getadelt werden, fo troͤſte und mi£deis 

Ikwiffenbeit, daB wir Dich zu einem Zeugen und Michter im Himmel 
haben! elle uns eben auch darum eine heilige Scheue und Ehrforcht, 
aß wir und durch Feines Menfchen Vyebeit aufbringen laſſen, era 
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zu thun wider Die Liebe, fo wir gegen dem Nächften beftdndig tragen 
len. O daß wir und unabldßig nahe zu dir, dem ewigen Licht, halten, 
alle Flecken abgethan, alle Bebrechen gereiniget, und unfer Geiſt du 
fcheinend iſt wie ein eruftallinifches Glas : alfo, daß uns unfer Gewilk 
Zeugniß gebe, daß wir mit Einfältigfeit und Lauterfeit GOttes, nicht mi 
fleiichlicher Weisheit, ſondern mit der Onade GOttes inder Welt wanbien. 

Wann ed fich verzeucht , warum wir bitten, fo ftärke unfere Hoffuum 
mit deiner Wahrheit, daß es unmöglich ewig ausbleiben Fönne was DR vers 
heiffen haft; du werdeſt deine Zufag reichlich wahr machen; daß wirishe 
glauben, du wurdeft uns gewiß nicht geheiffen haben bitten: Vater um 
Himmel, geheiliget werd dein Nam; nvch uns antreiben, Tag und Rot 
dem Herrn Feine Ruh zu laffen, bis dag Jeruſalem gefertiget werde zuß 
Lob auf Erden; wann du es nicht bey dir ſelbſt befchloffen haͤtteſt zu ertäbs 
len, deſſen du uns auch endlich verficheret : daß mas wir den Water bitten 
werden in Deinem Namen, das wolleft du thun, oh. 14: 13. 14. 

Deine Gerechtigkeit erwecke und auch in allweg, daß wir niemals tr 
und fchläfrig werden: weilen du einem jeden genau vergelten wirft. 
fein Werk feyn wird, und meſſen nach der Maag, mit deren man dir gb 
meſſen hat. Welches fchon in diefer Zeit ein jeder täglich am fich erfähret, 
wie du, GOtt, dem faulen mit Ruthen, Plag und Angft, dem fleißigen we 
chenden Kämpfer aber mit Freud und Fried ja mit Kronen der Gnad und 
Barmherzigkeit begegneft. Ach laſſe ung doch fo viele Gnad eben Darum 
nicht vergeblich empfaben; 2 Cor.6: 1. damit deines Waters Herrlichkeit 
groß werde in ung, dem Teufel feine Anichläge nirgends angeben, fondert 
allenthalben zurud prellen, bis fein aufgethärnete Babelsmacht im Antu 
chriſt übern Haufen falle und gar zu Grund gehe. Ach JEſu! mache une 
lebendig und berrfche ewig inund! - .. 

O du Gott der Hoffnung! erfuͤlle und mit aller Freud und Fried im 
Glauben, auf daß wir völlige Hoffnung haben, durch die Kraft des Heilis 
gen Geiftes ! daß wir nicht ſeyen dDurchlöcherte Eifternen , Wolfen und 
Brunnen ohne Waſſer: fo wird unfer Geift überlaufen , daß die duͤrren, 
leeren Herzen unferer Zuhörer die Wahrheit des Evangeliums empfinden, 
als den Balſam aus Gilead, als der Oelkrug der Wittwen, davon in allem 
Suten, im Glauben und der Liebe ſtark zumerden , und alle Reizungen IM 
Fleiſch weit zu überwinden, durch dich, der du und geliebet haft. 


XXIV. 


Die anhaltende Sonnenmärme ſchmelzet und oͤfnet was Moſis Sturm⸗ 
wind zuſchließt und verhaͤrtet. 


DEmnach du auch uns, als deiner Bruderliebenden Gemeind und Eis 

gelzu Philadelphia erfcheinen wit, mit den Schlüffel Davids ; ach 

fo fchlieffe uns doch auf die Pforten der Weisheit in deinem Wort; F 
au 
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niederwerfen und zertretten Laffen, allen Unwill, Dudlung und Vers 
Mr ausdauren, wann fie nur dein Eigenthum und Heiligthum wers 
Achts darnach fragen, wiemit und verfahren werde ; Daneben uners 
ken feyen, eine heilige Linverfchamtheit gebrauchen, damit fich unfere 
dor deinem Richterſtuhl nicht mit Blutſchulden verwicklet befinde, 
eine verlohrne Seele uns anlage, daß wir fie verabfaumer haben. 


XXV. 


Arge haſſen, dem Guten anhangen, das heitere unbetruͤgliche Licht 
9. Geiſtes in ſich ſcheinend haben, ſtehet einem Waͤchter Jeruſa⸗ 
lems, ja jedwedem Burger, ſehr wohl an. 

oſſe den Teufel mit allen ſeinen Werken hinaus, verdamme die Suͤnd 
u einer ewigen Vertilgung, mache uns hingegen voll von deinen Er» 
zskraͤften: alfo, Daß wir weiden im der Hoheit deines Namens und 
‚geben in deiner vielfältigen Kraft, und uns deiner Gerechtigkeit ſtaͤts 
ren, esimmerdar mit dir halten, mit deiner Liebe, Deiner Demuth, 
: Gedult, deiner Reinigkeit, und nimmermehr das Geringfte dem 
> zu lieb thum , und dich beleidigen. Welches allzu oft gefchicht, dar⸗ 
wir uns felbft ins groͤſte Denen bringen, wann wir auf das ſe⸗ 
908 des Fleifches ift , in Luft, Ehre , Gunft, Wohlleben , Gemaͤchlich⸗ 
nd nicht auf das, was des Geiſtes ift in Erbauung des Nächiten. Ach 
ch dein Willen, dir und allen Menſchen zu dienen, unfer Speife, Eh⸗ 
Freude und das einzige Lockaas feye, fo und anzuziehen vermoͤge! 
Ott wir follten Sonnen ſeyn, welche den heiteren Tag in Die &es 
en und in die Melt brächten, himmliſche Sternen und hefleuchtende 
u, denen im finfteren tappenden Seelen den Weg zur Errettung von 
uͤnde anzumeifen , wir aber laſſen uns felbft von allerley Irrwiſchen 
wifendfünftlerg bezauberen, mit argwöhnifchen Gedanken, mit felts 
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XXVI. 
Klag über den groſſen Verfall. 


DaArum bitten wir dich, allein guter GOtt! erbarme dich zugleich über 
alle, über Prediger und Zuhoͤrer; fintemal wir alle in gleichem Elend 
por dir liegen. Das geheime innere Ereug der Verläugnung eigener 
Weisheit, Gerechtigkeit , Heiligung und Trofts, ift uns fehr unbekannt 
worden, auch ift des Glaubens Kraft, Glanz und Sieg, über Sünd , Welt 
und Fleiſch faft gar erlufchen ; feine Hebung zum Wachsthum an der neuen 
Geburt ift leider in Abgang fommen, und gehet nicht mehr im Schwang, 
wie unter den erften Chriften: das klagen wir dir im Vertrauen , lieber 
himmlifcher Vater, breite deine Gnadenflügel aus über uns, und theile 
uns mit Die Wärme deiner heiligen Liebe, Damit viele Herzen vom Evans 

elio erhiget werden, das Unkraut verdorre , Die gute Frucht aber übers 
Band nehme in Gedult zum ewigen Leben. Schaffe indenen, fo noch Mied⸗ 
linge und Verfuͤhrer find, ein ander Herz, daß fie den ſchmalen Weg ans 
tretten lehren und wandlen. Du ſollt ja unfer Herzog feyn und nicht Ju⸗ 
das Iſchariot, aufden fich alle unbefehrte Lehrer einmüthiglich ohne Aufs 
bören berufen als aufihren Hauptmann, Urbild und Sendrich, der auch Das 
reine Evangelium geprediget und Leute bekehrt Habe, wiewolen es ein uns 
befehrter Beld:und Weltmann gewefen feye: drude vielmehr diefe ewige 
Wahrheit tief in unfern Geiſt, daB dieſes von Paulo an bis an der Melt 
Ende die einträchtige Stimm der Knechten ſeye: ſeyd unfere Nachfolger 
wie wir Chrifti find, 


i 


XXVII. 
Vieles zu leiden haben iſt Beine geringſchaͤtzige oder ſchaͤdliche Sach, die 
zu verw feye. 
LIND wo wir etwas um deines Reiche willen über uns zu nehmen haben, 
o ſo gieb, daß wir alle Schmach , Gegenftand leiden und Widderrede 
mit Freuden erdulten, als ein Beweistpum , daß wir deine Diener feyen, 
weilen fich Teufel und Belt widerfegen 5 ja daß wirs anfehen als Kleinos 
dien und Liebesgeſchent von deiner Majeftdt , und als Borbotten einer 
roffen Seligfeit: bedecke indefen unfere Herzen mit deinem Gnadens 
ſchutz, daß Fein unleidfame Bitterkeit hineinbreche, und den Saamen 
pder Creutzwuͤrzlein einer ewigen Herrlichkeit zerbeiffe als ein hoͤlliſch 
Geſchmeiß. Bebuͤte und guddiglich , daß wir nimmer auf andere gu⸗ 
den, wie gut fie es haben nach dem Aeuſſeren, noch uns geluften laflen 
nach anderer Weltglüd, und uns fo ein Ekel anfomme ab dem Manna 
deines nie dertraͤchtigen Weſens. O niemand von uns begehre es beiler zu 
aben, als du, unfer GOtt, es gehabt haft in der Welt! alle unfere Eifer; 
ht siehe uns dahin, Daß wir dir am näheften fommen. Darzu Eönnen wir 
Kraft genug aus deinem Leiden nehmen, Kommt ein Sturm, fo verbirge 
| u 


uns 


* 
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1de FörDeret. Darum bitten wir dich, HErr! daß du Arbeiter aus⸗ 
kin Deine Ernde O wie viele Seelen find bin und her, die wohl ſpuͤ⸗ 
wife un geſchidt find zu deinem Reich, daß es unrecht uu fie ftebe, 
eihwol Thnnen fie das Draum, die Bahn, den Webzettel nicht finden: 
Rhaben eine heimliche Begierd nach einem beſſern Leben, e8 iſt aber nie⸗ 
mvorhbanden, der die fcharfe Sichel des göttlichen Eifers und der 
sörtingendern Kraft aus der Höhe bey fich babe , fie von ihrem Natur⸗ 


Bat eigenen Leben abzufchneiden und in die Scheren deiner Sicher» 
Naein zu führen. | 
xXXXIL j 
Wie weit wir zu umfern Zeiten von der SErfüllung folcher herrlichen Ver⸗ 
heiſſung noch entfernet feyen, wie wenig Anfchein es dazu habe. 
ya Bater! thue deine Augen auf, und fiehe, wie deine heilige Stadt 
dret, und die Ehriftenheit zum Greuel worden ift allen Völkern 
ner ganzen Erden, und ihr. Wandel dir und deinem Evangelio nicht 
da &ob und Ruhm, fondern eine Schande worden, alfo daß alle Nationen 
kr Welt dein Chriſtenvolk verabfcheuen, Juden, Türken und Heyden, 
kine Luft. Haben, Chriſten zu werden, noch die Papiften einig Belieben tras 
gu, von "Babel aus in dein proteftirendes Zion hinüber zu geben: da es 
eos! jetzt ungleich weniger Gefahr wäre, ein Chriſt zu werden, als vor 
unter denen heydniſchen Kayſern. | 
XXXIHL 
Mus der einzige und rechte Reformirer wird erwartet , und feine An⸗ 
kunft zu beichleumigen genoͤthiget durch das fehnliche Glaubensge⸗ 
ſchrey deren, fo die Wiederaufrichtung Jeruſalems Gern feben; 
deßwegen auch bier noch je Unligen vor 














IOtt darlegen. 


AH JEſu du Koͤnig Jeruſalems! Priefter und Leviten, Fuͤrſten und Koͤ⸗ 
nige, gehen vorbey, unvermoͤgend der in Zuͤgen liegenden Chriſtenheit 
Ahelfen: bey und Menſchen iſts verlobren, da iſt weder Rath noch 
Ger: Wir warten aber auf deine ftarfe Hand und ausgeftredten Arm, 
ui zu erlöfen aus dem grauſamen Sündenbabel, und in die Herrliche Frey⸗ 
kt der Kinder GOttes zu verfegen. Dich du groffer GOtt! warum ſoll⸗ 
& ih bein Feind allezeit rühmen wider dich, daB er. mehr Kraft und Lieb⸗ 
babe, deine arme Befchöpfe an fich zu sieben, und in feiner Suͤn⸗ 
rep au behalten? Wie lang, o HErr! willt du nicht erwecken 
keine Herrlichkeit durch das Aufwallen deines uralten , zarteften Liebesei⸗ 
per dein Serufalem ? Komm HErr JEſu! komm und ftürze den ſtar⸗ 
sunen vom Thron, darauf er fich an Deine Stätte gefegt hat, ſchmet⸗ 

ke In mit Lingeltümm unter deinen Fußſchemel, daß er mit feinen ale 
en 
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XXX. 


Sanftmuͤthiges Betragen gegen ſchwachen Anfaͤngern. 


O HErr Chriſte, der du das zerſtoſſene Rohr nicht zerbrichſt und den 
glimmenden Dacht nicht ausloͤſcheſt; gieb, daß auch wir gleiche Ges 
dult uͤben an denen Schwachen, wie du an uns geübet haſt, ſie nie mur⸗ 
riſch zuruͤck ſtoſſen; ſondern wie man mit allem, was zart, klein und ſchwach 
iſt, ſaͤuberlich verfahret, fo ſollen wir mit allem, wo nur die wenigſte Ans 
seisung eines neuen Weſens ift, groffe Sorg fragen, daß es nicht umkom⸗ 
me, Zumalen es in diefem todten Chriftenthum was fonderbar feltenes 
ift, etwas zu fehen, das zur Zierd des Paradiefes, und zum Schmud Je⸗ 
rufalems ins neue Leben GOttes hervor drude. Bas bilfts uns aber, 
wann wir fchon willen, und an Deinem Erempel fehen, wie wir feyn füls 
len; wo du und micht ſelbſt, göttlicher JEſu! darzu verhilft ? darum 
gieb uns doch deine Sanftmuth, vermittelſt derfelben wir alle wunderli⸗ 
‚en Manieren und verdrießliche Unleidigkeiten der Anfänger vertragen 
Fönnen, unangefehen fie ohne End mit gleichen alten Klagen wiederkom⸗ 
men, die man ihnen fchon hundertmal beantwortet: O JEſu, daß wir ung 
viel lieber demuͤthigen, und unfere frafwürdige Schwachheit mit Schmer- 
zen erkennen, als daß wir mid werden wollten an fo theuren Seelen nach 
ganzem Vermögen zu arbeiten. . Ach fteure und bon deiner Liebe, o gus 
ter JEſu! laſſe nicht zu, daß wir jemalen vergeffen der unermeffenen Liebe 
und Gedult, fo du ſtuͤndlich an uns erweiſeſt, fchließlich dir ein gleiches ver; 
gelten an deinen zarten Scduglämmerlein, an den ſchwachen Pflänzlein, ih⸗ 
ve Ammen und Wärter zu ſeyn. 


| XXXL 
Bittere Klage über den groffen Mangel an vechtichaffenen An⸗ 
führern. Ä 





JS Gott, du groffer GOtt! Taß dir zu Herzen geben, laß dein Ein; 
geweid braufen über deine GSeelenheerden, die zerftreuet find, und auf 
mancher dürren mageren Weide des geift- Eraft- und faftlofen Wörterges 
tümmeld verfchmachten müffen : fintemal fo mancher Anführer felbft dich 
den Erzhirten, und beine Weide nicht genießt, zu deinen lebendigen Waſ⸗ 
feebrunnen nie gekommen, noch fich mit den Helden Davids in maͤnnli⸗ 
cher Glaubenskraft durchs feindliche Lager der Gedankengeiſter hindurch 
gerifien: deine Stimme nicht Fennet, derfelben nicht folget , noch eiwiges 
ben von dir empfähet. Wie mag dann ein. folcher andere unter deinem 
Hirtenftab fammlen, egtich weiden und leiten ! ach Herr, du fieheft, 
wie fo viel Aehren, die ſchon weißgelb find zur Ernd, auf ihren Halmen 
verfaulet ; weilen niemand ift, der fie abſchneidet und in deine Sau 
in⸗ 
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hinein befoͤrderet. Darum bitten wir dich, HErr! daß du Arbeiter aus⸗ 
ſtoſſeſt in deine Ernde. O wie viele Seelen find bin und her, die wohl ſpuͤ⸗ 
ven, Daß fie ungeſchickt find zu deinem Reich, daß es unrecht um fie ſtehe, 
und gleichwol koͤnnen fie das Draum, Die Bahn, den Webzettel nicht finden: 
viele haben eine heimliche Begierd nach einem beſſern Leben, es ift aber nies 
mand vorhanden, der die fharfe Sichel des göttlichen Eifers und der 
durchdringenden Kraft aus der Höhe bey fich babe , fie von ihrem Natur⸗ 
re und eigenen Leben abzufchneiden und indie Scheuren deiner Sicher, 





it hinein zu führen. 
XXXII. 

Wie weit wir zu unſern Zeiten von der Erfuͤllung ſolcher herrlichen Ver⸗ 
heiſſung noch entfernet ſeyen, wie wenig Anſchein es dazu habe. 
ed Vater! thue deine Augen auf, und fiehe, wie deine heilige Stadt 

yerftöret, und die Ehriftenheit zum Greuel worden ift allen Völkern 
auf. der ganzen Erden, und ihr. Wandel dir und deinem Evangelio nicht 
ein Lob und Ruhm, fondern eine Schande worden, alfo daß alle Nationen 
der Melt dein Ehriftenvolf verabfcheuen, Juden, Zürfen und Heyden, 
Feine Luft haben, Chriften zu werden, noch die Papiften einig Belieben tras 
gen, von Babel aus in dein proteftirendes Zion hinüber zu geben: da es 
giehchtvol jest ungleich weniger Gefahr wärs, ein Ehrift zu werden, als vor 

lters unter denen heydniſchen Kayſern. 


XXXIIII. 


JEſus, der einzige und rechte Reformirer wird erwartet, und feine An⸗ 
Funft zu befchleumigen genöthiget durch das fehnliche Glaubensge⸗ 
fchrey deren, fo die Wiederaufrichtung Jeruſalems gern feben; 
deßwegen auch bier noch etwelche Anligen vor 
HHtt darlegen. 

YrSh JEſu! du König Zerufalems! Priefter und Lebiten, Zürften und Koͤ⸗ 

nige, geben vorbey, unvermögend der in gugen liegenden Ehriftenheit 
aufzuhelfen: bey und Menfchen iſts verlohren , da ift weder Rath noch 
That: Wir warten aber auf deine ftarfe Hand und ausgeftredten Arm, 
uns zu erlöfen aus dem graufamen Süundenbabel, und in die herrliche Frey⸗ 
beit der Kinder GOttes zu verfegen. Ach du grofler GOtt! warum foll» 
te fich dein Feind allezeit rühmen wider dich, daß er mehr Kraft und Lieb» 
lichkeit habe, deine arme Befchöpfe an fich zu sieben, und in feiner Suͤn⸗ 
denfclaverey zu behalten? Wie lang, o HErr! willt du nicht erweden 
deine Herrlichkeit durch das Aufmwallen deines uralten , zarteften Liebesei- 
fers vor dein Serufalem ? Komm Herr JEſu! fomm und ftürze den ftar- 
fen Tyrannen vum Thron, darauf er fich an deine Stätte gefegt hat, ſchmet⸗ 


tere ihn mit Ungeftümm unter deinen Fußſchemel, Daß er mit ſeinen A 
en 
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ſchen Gütern, Ehren und Selüften arme Menfchen, deiner Hände Werk, 

nicht mehr bezaubere, noch fie im finftern Meich der Sünden, fo in Tode» 

fomerzen Grabes⸗ und Höllenfchreden ſich endiget , länger verichloffen 
A 


te: 

Es hanget ja Die Ehre deiner unfterblich getreuen Verheiffungen daran, 
daß du aufwacheft , fie zu erfüllen: Der Glaub und die Hoffnung deiner 
armen Kinder wartet darauf, o JEſu! willt du ihr Gebett vergeflen, und 
ihr Angftgeichren nicht laſſen vor dich Eommmen? Achteft ou Dich unfer gar 
nichts mehr ? Willt du ung hinter deinen Rucken werfen und nimmermehr 
an uns gedenken, auch Fein Gebett mehr erhören? Wo bleiben dann, o 
groſſer GOtt! deine uralte Verheiffungen? Es wird fie je Eeine Zeit, Fein 
Alter austragen; nein ! nicht taufendmal taufend Jahre! baft du nicht 
gefagt, du habeft Jeruſalem in Deine Hand gezeichnet, feine Mauren ſeyen 
vor dir ftatiglich 5 ehe muͤſſe eine Mutter vergeflen ihrer Leibesfrucht, als 
Daß du aufhören folteft unferer zum Beſten eingedent zu ſeyn? 

So gedente dann, o HErr unfer GOtt! an deine unmanfelbare Zus 
fag, zu Bunften deinen armen Kindern: Webergieb fie nicht lang mehr des 
nen Feinden, zu unterdruden. Du fieheft, o JEſu! deine Kinder trauren 
im Sad und in der Afchen ; du erkenneſt ihre Herzensbetruͤbniß wegen des 
Geſpoͤtts ihrer Nachbarn, die fie eben Darum fpotten, weilen fie dein Jeru⸗ 
Salem wieder wollen aufbauen. Ach! die Feinde deiner Herrlichkeit ſchaͤn⸗ 
den deinen heiligen Vater⸗Namen; fie vermeynen es zu verhindern, daß 
dein herrlich Reich, o Vater! nicht Eomme, und daß dein Will nicht ges 
fchehe , auf Erden wie im Himmel: Sie gönnen auch deinem Jeruſalem 
nicht, daß es einige Ehre habe unter den Völkern. 

Ah Herr! fey und gnddig, undgeftatte nicht, daB wir länger in der 
Sünde bleiben! komme dann, und verziehe nicht mehr , dein Zion aufzus 
heben aus feinem Staub. Schlage fo ftark mit dem Hammer deines Gei⸗ 
ftes an denen entfchlafenen Gewiſſen, daß fie erwachen aus ihrer falfchen 
Ruhe, und aufftehen von denen Todten, und du HErr Chriſt fie erleuchteft. 
Ach fende deinem Volk deinen Heil. Geift, aufdaß ihnen die Augen aufges 
hen, zu feben, welche Verwuͤſtung der Feind unter uns hat angerichtet : 
Wie er alles ruinirt und zu Grund gebracht hat im Heiligthum. O SEfu, 
du guter Seelenarzt! gieb denen fihern Chriften fo vieles zu empfinden 
von ihrem Verderben, als nöthig ift, fie rechtichaffen au befehren bis zu dir, 
mit wahrhafter Herzenszerknirichung und Sinneödnderung, Die Seligfeit 
und das Leben zu haben in dir. Gieb dieſes Gute vielen im Wehr⸗Lehr⸗ 
und Nehrftand, damit fie empfinden den fanften Friedenskuß von dir als 
ihrem liebreichften Water, der du ihren Tod nicht haft wollen , fondern nur 
ihre wahre rechte Bekehrung und ihr Leben, auf daß du fie überichwenglich 
Eönnteft theilbaftig machen aller Güter Deines Hauſes, frey om allerbeiten. 

Abba, lieber Vater! laß nicht zu, daß das Volk fich länger aufbalte in 
einem fremden Land, fich da in Armuth und Elend bon eiteln Welttraͤbern 
zu 
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zu näbren, welche ja nur denen Schweinen gehören, und nicht die gute 
Nahrung find deiner rechten Kinder, O du freundlicher gnaden- voller 
GOtt! thue die Dede weg, und zeige dem Volk dein leutfelig Angeficht, 
fo wird deine entzuͤckende Schönheit die Herzen fangen zur Kiebe und Ges 
horſam. Da wird alles eine befjere Geftalt gewinnen , und jedermann fe 
ben, Daß deine Liebe ftärker ſey, fie zu befehren, als des Teufeld Bospeit, fie 
zu verführen. O zartherziger Vater! geftatte nicht denen Herzen deines 
Volks, daß es dein zarted Vaterherz allezeit fo befchimpfe, verachte, wider⸗ 
ſtrebe: indem es den traurigen Sündenftand unter des Teufeld Tyranney 
Deinem Heyl vorziehet und den Scepter deiner ftrengen Gerechtigkeit wis 
der fich reizet, nach den wahrhaften Drohungen in deinem Wort. 


Da du doch lieber Sünden vergiebeft und fchoneft, wie ein Water feines 
Sohnes fhonet,der ihmdienet. O wie gern läffeft du deine Onade ſpuͤh⸗ 
ren im Gewiſſen aller, die dir gehorfam find, Durch die wefentliche Gemeins 
fchaft des Geiftes deines Sohns, der ſolchen Eindlichen Gehorſam allen bes 
gierigen, fuchenden und bittenden Herzen gern einflöffet: Wie du, H. Va⸗ 
ter, es verheiſſen def. Ach halte dann die arme Seelen nicht weiters auf! 
offenbare dich auf dem ganzen Erdboden, fonderlich denen Regenten , sur 
Freud und Troft deinen Kindern, die nach dem fü feligen Jubeljahr ſehnen, 
daß die Erde voll feye deiner Erkanntniß, wie mit Waſſern des Meere, alfa 
daß ihr Regiment diene zum Wachsthum deines Jeruſalems. 


Gieſſe deine Weisheit und Liebe aus in die Herzen der Wächter und Hirs 
ten, daß fie Die Seelen nicht führen auf die dürre und magere Wenden, da 
der Verftand in Schattenbilder der Speculationen und faftlofen Betrach⸗ 
tungen fpazieren gehet, ohne daß die hungerige Seel ein Kraftwefen dar⸗ 
von habe, dir in Liebe nachzufolgen gemäß deiner göttlichen Gebotten, 
eben dabey ernähret zu werden mit der Hoffnung des ewigen Lebens, 
Steure und mehre allen vom Satan felbft betrogenen Leitern , daß deine 
Menfchenheerden nicht verführet werden in ſumpfichte und moraftige Pfüs 

en der Weltlehre, ald ob fie mit alem GSündenplunder des alten Mens 
chen in dein Reich hinein fahren Fönnten: Verleihe vielmehr denen Vor⸗ 
gängern, daß fie als geiftliche Priefter mit ihrem Erempel zeigen, wie man 
aus Liebe zu Dir alles aufopfern müfle, was einen jeden in feinem Amt und 
Beruf hindert, aufrichtig und getreu vor deinem Angeficht zu wandeln 
nach deinem geoffenbarten Heil. Willen, felbigen in deiner Kraft und Stär- 
te, jedermann anzuzeigen, ohne Anſehen der Perfon: Wie du und ein Vor⸗ 
bild binterlaffen, und dem Ssfrael feine Uebertrettungen vorgehalten und 
Die Vornehmſte im Volk, famt der ganzen Macht der Finfterniß, nicht ges 
fcheuet Haft. Ah JEſu! nichts Fan uns folchen heroifchen Heldenmuth ge> 
ben, gegen alles veſt zu ftehen, als die Kraft deines H. Geiſtes: welche du 
reichlich ausgieffen wolleſt über die, fo deine Liebe zu Waͤchtern geftellet 
bat über dein Volk, damit fie den enden überall gewachſen feyen h und 

ur 
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durch keine Gefahr jemalen feig und zaghaft gemacht werden, zu foͤrchten, 
was doch nicht zu foͤrchten iſt, mithin elende Ja⸗Bruͤder zu werden. 

Mann alfo die Fürften, Die Priefter und das Volk von deiner Weisheit 
und Kraft, o GOtt Vater, Sohn und Heil. Geift ! befeelet und beherr⸗ 
fchet find; O wie bald wird man dein Jeruſalem wieder im Slor fehen ! 
‚wie herrlich wird deine Kirche, ald der Geheimniß- reiche Leib Chrifti, aus 
der Erden wieder auffteben, der durdy Satans Bosheit fo lange im Grab 
des Elends gelegen , ohne die lebendige GOtteskraft an ſich fpühren zu 
lafien. Wann aber, o fiegreicher Föniglicher Löw aus Juda Stamm, dein 
edler hoher Geiſt, dermaleins in fie kommt, und fich mit Macht reget; O 
: alsdann wird Die Kirch bald eine herrliche, dir anftändige Braut fenn, ge> 
ſchmuͤckt mit allen Tugenden, welche Dein und des Lammes Geift, o Vater, 
in ihr gewürfet haben werden. 

Lafje folchen angenehmen Tag , o HErr! der Erfüllung deiner göttli- 
chen Berheiffungen bald, bald anbrechen zum Zroft deines lieben Zions, 
Das von fo langer Zeit her im Staub der Armut und Ohnmacht liegt, 
nur von der Gedult und Hofnung unterftügt folches Tieblichen Tags , den 
die Sonne der Gerechtigkeit bringt, die wahre Heiligung hat unter ih⸗ 
ren Slügel, folglich Die zweyte gründliche Lebens- Reformation allein fchaf- 
fen fan, mann fie vorerft Die hoͤchſten Berge mit ihren Strahlen befcheint, 
und denen Groſſen diefer Welt die lebendige Warme der wahren Liche 
Gottes und des Nächten mittheilet, Früchte zu tragen der Gerechtig⸗ 
keit und Heiligkeit. Da dann zu hoffen, Daß Hügel und Thaler dero Eins 
fluß auch bald fpuhren- werden, und den groffen Unterfcheid aus eigener 
Erfahrung lernen zwifchen deinem fruchtbaren Licht und jenem dunkeln, 
Falten und unfruchtbaren Schimmer der langen Wacht unterm Reich des 
Antichriften. des Thiers und falfchen Propheten, fo die ganze Welt einge: 
nommen in Eigenwill, eigener Ehr und Nugen und überhand nehmender 
Ungerechtigkeit. Eja Fomme wieder, du Lebensſonne, und bringe uns 
Das Reich der Liebe GOttes und des Nächiten famt allem Segen des Him⸗ 
‚meld von oben: und der Erden von unten her, daß wir darinnen wandeln, 
bis wir gelangen and reiche Sruchtgebirg der ftillen Ewigkeit! Sey ung 
ein GOtt alles Heyls, und mache deine Kirch fehr herrlich im Schmud 

der Heiligkeit. Es fchrenen fo viele Herzen fchon eine fo lange Zeit 

darnach: Erhöre uns, und Eomme bald, HErr JEſu! 


AMEN, 
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Vorbericht. 


Achdem alle erſinnliche Ausfluͤchte, die Haltung dieſer Rede von 
mir abzulehnen geſucht, zuletzt aber geſehen, daß nicht entgehen 
Fönne, den Vortrag der Wahl vor meinen Gn. Herren zu thun, 

mithin GOttes geheime Negierung darunter verfpühret, fo bin 

gleich darauf bedacht geweſen, wie auch hiebey das Ingereile meines Koͤ⸗ 
nigs befördert werden möchte, darum ich nicht nur beforget ware, ewig» 
nöthigfte Wahrheiten vorzutragen, fondern mein Sehnen zu GOTT 
gi allermeift dahin, Chriftum, meine einige Freude felbft, bey mir zu 

aben, daßer feine Kraft, Geift und Salbung als den Sternen darein le⸗ 
ge , damit ich nicht leere Hälfen der Wörter ausftreue , maffen ich febr 
ungern auf den alten Kapfer arbeite, oder Zeit und Mühe unnüg vers 
derbe , davon weder GOtt Herrlichkeit, noch der Naͤchſte einige Frucht 
habe; Deromegen ich es mein Lebtag bedauret hätte, Die Ehre gehabt 
zu haben, vor meiner Hoden Onddigen Obrigkeit zu fprechen, wann 

JEſu dabed geſchwiegen haben ſollte; Mein Herz brannte vor Begierde 

etwas zu ſagen, deſſen ſich meine Gn. Herren in der Ewigkeit zu erfreuen 

hatten; dahin habe ich meine Rede meiſtens gerichtet, dem vorhin ger 
machten Auffag , fo genau als immer möglich, gefolget , nur daß hie und- 
da die Sache in etwas verkürzt vorgebracht. GOTT erhalte folche Lies 
beöbegierd dor das Do Meiner Onddigen Herren, ald damalen 
in mir fühlete, bi an mein Ende. 
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Eh üben „mithin als Lieberwindereider IBelt Palmen in ihren Haͤn⸗ 
Ki fragen und mit hell⸗ leuchtendem koſtlichem Leinwad angethan 
; Dicke finds, die das vielwerthe Perle, den Schatz, das Kiei⸗ 
® und Himmelreich erkannt, den rechten Weg darzu gezeiget‘, 
auch mit.innigem Vergnügen darauf fortwandeln. In diefe er- 
gieſſet fich bi unergei mdtiche Tiefe dev Gottheit mit denen vier 
Etrößmen des Paradieſes, rg ber kheng ihr, Sättigung deren 
von GOtt der Natur aller Menfchen.eingepflanzten Begierden des 
Lebens im Glauben, der. Glückfeligfeit in Fried und Freud im H. 
Geift: —F Vollkommenheit in der Heiligu gung und Devgekaltu ng: 
ins Bild JEfu ; der ee in wirklicher Freundſchaft und: 
Eorertpondenz mit GDtt , fo Km e a in feinen Einresftralen, 
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auf die Erde herunter laͤſſet, und ſich denen Glaubigen in ſeinen 
gunadenreichen Wirkungen mittheilet, fie ſtaͤrket, beruhiget, erqui⸗ 
cket, heiliget, und immerdar ein neu Weſen und Leben in ihren 
Seelenhunger einfloͤſſet bis zur Hochzeit des Lamms. 
Gotts. H. 2. Allerdings iſi die gruͤndliche Wiſſenſchaft, Kunſt und Er 
im fahrung von dieſem allem eben dag, was das Herz dir Regenten 
önnen der Erden neiget, ihre Herrlichfeit da hinein zu bringen ; wie gehet 
em Reid aber das zu, und was mag das wohl vor cine Herrlichkeit fenn ? 
nugen. Diß iſt nicht nur ihr Gewalt, Macht , Reihthum und Mijacftät, 
befonders der Menge des Volks, Spruͤchw. 14:28. ſo durch ihre 
weiſe, gottſelige Anflalten, durch ihren vorleuchtenden Verſtand, 
Gehorſam des Glaubens an das Evangelium in Himmel kommen, 
allda fie ihrer Obern Seligkeit mit tauſendfachem Glanz vermeh⸗ 
ren, o wohl ein wichtiges Gewicht der Glorien, ſo vieler hundert 
Koͤnigen und Monarchen Herrlichkeit unendlich uͤberwieget, zu⸗ 
malen alles zuſammen wie ein Rauch verſchwunden; Gottsforch⸗ 
tiger Regenten Herrlichkeit aber von einer Ewigkeit zu der andern 
hoͤher ſteigen wird. 
Der ma Mas ift aber Das, was fie vor den Augen der Welt recht hochge⸗ 
— acht und hochgeehrt macht? nichts mehr, als wann aus ihrem Geiſt, 
itdie Gaben und Affecten GOttes Weisheit ſamt aller der Schoͤnheit ſei⸗ 
a ers nes himmliſchen Reiche gewaltig heraus funfelt als ein Stral_von 
felben der Sonne der Gerechtigkeit, fie auch als Statthalter und Vaſallen 
Stand. der hoͤchſten Majeſtaͤt dahin ringen, ſolchen Göttlihen Character zu 
behaupten in Guͤtigkeit, Gerechtigkeit und Wahrheit, als den beften 
Säulen des Standes, die nicht leicht wanken, fürnemlid im Glau⸗ 
ben anden lebendigen GOtt, als der flärfften Schutzwehre um die 
Graͤnzen her ihres Landes, alfo, daß aus⸗und innländifche Sreund 
und Feind augenſcheinlich aezuneken haben, daß der GOTT der 
Eng mit denen Sürften fey , mithin eine höhere Macht ale 
apſt und Tuͤrk, oder einiger Potentat aufzubringen vermag. 

Dan 9.3. Iſt das nicht eine unvergleichliche Herrlichkeit, die alles al- 
abet, Icnthalben voll Segen und Heyl machet, den Schöpfer felbft bey ſich 
Ben ittdas Haben, und mit feiner ewigen Liebesweishrit in ſich regieren laſſen! 
göte  Brofk und berühmte Könige hielten diefes vor ihr alterbeftes, ja 

uth. vor die hoͤchſte Gnad, fie erſuchten den reihen Geber alles Guten 

mit Gebett und Flehen gar angelegenlich darum, und es widerſubr 
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ihnen von dem leutſeligen, gnaͤdigen GOtt, warum ſie baten, zu 
ihrem und vieler tauſend Menſchen Wohlſeyn! O wie ein anmu⸗ 
thig Spectakul mag das wohl geweſen ſeyn in den Augen der Se⸗ 
raphim, ſo hohe Regenten vor dem Thron ihres HErrn liegen zu 
ſehen mit ſehnlichem Verlangen ihme zu gefallen, ſich allezeit zu ih⸗ 
me zu halten, in ſeiner allergnaͤdigſten Freundſchaft beſtaͤndig zu le⸗ 
ben, und ſeiner Treu in der licht-hellen Leitung ſeines H. Geiſtes 
bey allen Anſchlaͤgen zu genieſſen. 

zu dem Ende machten fie nicht nur eine doppelte Abſchrift der Sein 
Bibel mit felbft eigener föniglihen Hand auf Pergament , ſondern Bert und 
uͤbergaben anbey auch ihr Herz um ein lebendiacr Brief GOttes foren un. 
an ihre Lintergebene zu ſeyn, darinn fie feinen Willen leſen konn⸗ fee Ratbe 
ten, gefehricben nicht nur mit Dinten, fondern mit dem Geift des "Tr 
Ichendigen GOttes, 2 Cor. 3:3. nach deffen Wort fie fih von Her- 
zen regulirten, und feine Zeugniſſe wor ihre wortheilhaftigfte ge⸗ 
treuſte Rathgeber annahmen, Pſal. 119: 24. derowegen ee ihnen + 
gelingen mußte, 

$. 4. Dieſe fonnten was fagen von Wohlfahrt und Gluͤckſelig⸗ Solche 
keit, mafjen Feine geſegnetere Rigenten unter der Sonne find , ale Agenten 
ſoiche, die mit dem HErrn Himmels undder Erden wohl dran find ; Naß 
ward doh David von geiſtlicher Freude gleich alsentzuckt, alſo, daß take 
er aufiprang, huͤpfende vor der Lade her. Scinem weiſeſten Nad- 
folger den Salomon wurden feine unſaͤgliche Schaͤtze, fein unbe— 
ſchreiblicher Pracht und Luftbarkeit , fo bald er treulos worden, 
zur herzfreſſenden Plag, zu lauter Gallen und Wermuth, alfo, daß 
er wehmüthig ausrufen mußte: O Eitelkeit der Eitelfeiten ! eben 
darum, dicweil der Sried und Segen als Ausflüff: der obern himm⸗ 
liſchen Belt zugleich mit der Reinigkeit der Religion oder Verbin; 
dung mit GOtt von feinem irdifehen Eden gewidhen ware, fo aber 
wide er nimmermehr gejammert haben über der innig-vergnügli- 
sen himmels-füfen Freud, welde in der Liebe der ewigen Schön. 
heit und Büte, die GOtt ſelbſt iſt, genoffen wird. 

Schließlich iſt und bleibt dieſes cine mehr als koͤnigliche unaus⸗ 
ſprechliche Herrlichkeit der Herren der Erden; wann ihr Herz cin 
von Chriſti Bild und Sinn flralender Thron der Heiligkeit GOt— 
tes ift, darinnen JEſus lebet und herrſchet im Glauben und Heili⸗ 
gung, ſo alles veſt und Dauerhaft, ja überwindlih machen ; glan- 

zen 
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zen auch Heiler inden Augen GOttes und feiner heiligen Engeln als 
alte orientalifhe Thronen und Eronen des Gold » und Perlen⸗rei⸗ 
hen Afiens ; die allerkoſtlichſte Edelgeftein und rareſte Schäge find 
fuͤr diefes heilige Zerufalem viel zu_gering. 

Dede SG. 5. Aber ein neugebohrner Geiſt und eine u GOTT befehrte 
nf Seele verewiget einem Regenten [eine Authorität, indem cs vor dem 
denen Re zitflünftigen Richter abwendet die ewige, unerträgliche, allen denen, 
genten bie j diefes groffe Hıyl GOttes verfaumt haben , unausbleibliche und 
en. undvermeidlihe Schmach, in dem Angeficht derjenigen, Die einen bey 
Leibesleben bey mahe angebettet hatten, von dem König befhämet 
und verworfen zu werden; vielmehr verſchaffet dieſes, daß ein vor- 
nehmer Herr dermaleins ungleich feliger und majeſtaͤtiſcher vor ſei⸗ 
nen geweſenen Unterthanen erfcheinet ; auch wird ihme von den En» 
geln, die auf den zwolf Thoren Schildwache fichen, ein freyer Ein» 
gang in die Stadt vergönnt ; wildes das Dritte iſt, fo kurz mit ei» 
nem Wort zu berühren gedenke; nemlich wie die Könige der Er- 

den ihre Herrlichfeit und Ehre da hinein bringen, 
Der ge. H. 6. 3. Indem eines ſolchen Heren fuͤrſtliche Hauptſorg, Luft 
an und Vergnuͤgen ift dem allein feligen, weiten und allein guten GOtt 
göte zu dienen, fein Reich zu befördern, dem HErrn Chriſto aufzurhun, 
Sırgeit daß er als König der Ehren zuvorderit in ſein eigen Herz einziche 
ren und fräftig antreibe feinen liebſten Zeitvertreib und Erquidung 
Em von der Regierungslaft in gemeinſchaftlichem füllen Angedenken der 
diem. Gegenwart Ehriffi und vertraulichen Geſpraͤchen mit ihme zu ſu⸗ 
hen, ſich rechtan feinen Umgang zu gewöhnen, um durch die Som- 
munication, Unterredung mit ihme, ein Pfleger aller Scommen, 
und eine Säugamm feiner wahren Kich zu fenn, Sf. 49: 32. das 
Volk Ehrifto nad) duch die Thore Zerufalems in GOttes Stadt 
inein zu führen, indem erſtlich darzu gethan wird , daß die reine 
ehre der Wahrheit nach der Gottfeligfeit zu Errettung vieler theu⸗ 
rer Seelen, ja auch ſelbſt zu dee gemeinen Weſens Erhaltung im 
Land erfhalle, denen Gewiſſen ſcharf angedrungen werde , folglich 
der arme Hauf zum Brunnen alles Heyls, Lebens und aller Gna⸗ 
den angeleitit und getricben werde, unfträflih vor JESU zu er⸗ 


Heinen. 
Sie ſolen Eben in diefer Verforgung der Seelen mit der Iautern göttli- 
ihren un. chen Wahrheit, nebſt vorſichtiger Ertheilung fariftmäßiger de 
fens⸗ 
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$. L, 
St eine Weiſſagung auf die letzte Zeiten, diemit Macht heran ru⸗ Her obige 
den, womit die alte Propheten uͤbereinſtimmen, welche gleich als Tert in eis 
von der Spitze eines hohen Bebirgs die glänzende Thuͤrne und ne Weiſſa⸗ 
berrliche Stadt von Serne erblicket, einen innigen Vorſchmack aung Der 
um dero noch Zur Zeit meiſt verborgenen Seligkeit im Geiſt genoſſen, Seiten. 
auch „gone Steudenpfalmen und “\ubellieder darüber gemacht haben, 
Die Vaͤter hielten fich als Pilgrime und Tremdlinge , die Feine bleibende 
Statt auf Erden hatten, fondern die zufünftige fuchten, deren Baumeis 
ſer und Schöpfer GOtt ift 3 Der heilige Geift erhube ihren Geift über als 
kb Sichtbare hinauf ald aufein Nebo, da dannen fie da3 gelubte Land und 
nuß ſahen, und alles dagegen fehr gering hielten; David achtete feinen _ 
peiglichen Pallaſt nicht Höher als einen fchlechten Gaſthof, da er nur eine | 
follte herbergen , weilen er von der Schönheit Jeruſalem ganz eins 
Free mare, davon er auch als der geiftreichefte Muficant herrliche 
ter dichtete, ‘Pi. 48. und 37. | 
$. 2. Dieles iſt die Reſidenz des groffen Königs, allda der Friedens Eine Hof 
fit IsEfus Chriftus fein Bezelt bat, es ift nicht zu laͤugnen, daß nicht ſatt Ebris 
ein jedes glaubiges neu-gebohrnes Herz ein Hofftatt und Brautfammer fi. 
Ehrifti feye, da GOtt wohnet und wandelt, fonderlich wann eine Seele 
ſo weit gekommen, daß fie ruhet von ihren Werfen, den geiftlihen Sab⸗ 
bath feyret, in die felige Ruhe des Glaubens eingegangen iſt; den Sieg 
erhalten an Satan, Sind und Welt, und fürohin GOtt allein durch feis 
nen Geift in fich wuͤrken laſſet. O da ift fie freylich ein fchön lieblich Je⸗ 
eufalen , rubende von aller Angit, wie das Daͤublein in der Hand de 
himmliſchen Noah. Allein hierin der hoben Offenbarung ift die Rede von 
genen Nationen, Sprachen und Voͤlkern, da alles miteinander jauchzen, 
ingen und Triumphlieder abfingen, die Heyden mit dem befehrten Ju⸗ 
denvolt froloden, und Ehriftum in feinen herrlichen Reich einhellig ruͤh⸗ 
men und preifen wird , ı Mof.32: 43. Da ebenfalls die Himmelslciter im 
ſonderbarem Nachdruck fich auf die Erden herunter laffen wirb zur Stiff⸗ 
fung einer, bis dahin ungewohnten, unerhörten Gcmeinfchaft der ſtrei⸗ 
tenden und triumpbirenden Kirch, nicht anderft als ob JEſus Ehriftus fein 
Hibershelled Wolkengezelt fichtbarlich daſelbſt aufgeichlagen hätte. 
3. Es iſt die Bemeinde der Heiligen, die fich dem HErrn mit Leib, Gemeine 
Seel und Beift zum SEigenthum gewidmet haben, diefes find zu allen Zei⸗ der Heis 
tenlebendige Steine, Burger und Reichsgenoffen der Stadt GOttes ge⸗ligen. 
wefen, umd Beine andere; Allermaſſen kein Adamsfind GOttes Kind und 
Er werden Fan anders, als durch de neue Geburt und Erloͤſung von ber 
a 2 alten 
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die angemeflenfte Qualitäten und Talente darzu hat, wie er dann 
fhon mehrmalen die Stelle eines Decani mit angenehmer Sreund- 
lichkeit, Gravitaͤt und Vorſichtigkeit ruͤhmlich verfehen. Die ganze 
Claß wunfdet ihn. | 
Ferner N. N. neu⸗erwaͤhlter Prediger zu N. bat dag gewohnte 
Rob in Capiteln , fo viel mir bewußt, jederzeit erhalten. Ran mich 
aber nicht drein finden , daß meine geliebte Brüder mic) darzu durch⸗ 
aus ungeſchickten in dieſe Wahl Ichlagen, und unangefehen ich dawi⸗ 
der proteftiret , dennoch nicht abftehen wollen ; demnach) ich darzu 
von ganzem Herzen unwillig, fo bitte ih Euer Gnaden unterthaͤ⸗ 
nigſt mir dieſes Laſts vaͤtterlich zu verſchonen. 
H. 3. Anbey verſichert meine Liebe Elag-Brüderfdaft Ew. Gna- 
den ihrer ſchuldigſt⸗ tragenden Ehrerbietung nebſt altem Gehorſam, 
recommendiret ſich ſehr unterthaͤnig in die hochgeneigte Fortſetzung 
dero vaͤtterlichen Gunſtgewogenheit, ſo hohe Wohlthat des Aller⸗ 
hoͤchſten dankbarlich erkennende, daß alle, die cs je ſo gut haben wol⸗ 
len unter Euer Gnaden ruhiger und gluͤckſeliger Regierung ſich un⸗ 
ter einander erbauen, und zum triumphirenden Einzug in Jeruſa⸗ 
lem in aller Stille und Sicherheit ausruͤſten koͤnnen, und wie übel 
thaͤten wir, wo wir vor Ihro Gnaden Wohlſtand zu bitten verſaum⸗ 
ten, ſintemal unſer eigen Wohl daran hanget. 

Es ſegne dann der Koͤnig aller Koͤnigen alle dero in ſeiner heiligen 

orcht abgefaßte Rathſchlaͤge zu Vermehrung ſeines Reichs, zu Er⸗ 

ltung und Frieden des Vaterlands; ihrer hohen Ehrenperſonen 
— GOTTES Gutthaͤtigkeit unterſtuͤtze fie unter allen 

tandslaſten und erfreue ſie mit Freuden vor ſeinem Angeſicht, 
daß ſie durch die Guͤte des Hoͤchſten nicht umgeſtoſſen werden, ſon⸗ 
dern vielmehr gewuͤrdiget die maͤchtige Herrſchaft mit Chriſto einzu⸗ 
nehmen, vor ihme mit denen 24. Aelteſten auf Thronen zu ſitzen: 
Ja wann nicht nur dieſes Haus, ſondern auch Himmel und Erden 
vergangen ſeyn wird, Euer Gnaden alsdann als begnadete Gunſt⸗ 

und Bundsgenoſſen der hoͤchſten Majeſtaͤt im ewigen Freuden⸗ 

land Jeruſalems mit allen himmliſchen Königen 
bluͤhen ohne Ende. 





Erklaͤ— 


diefer Rebe. 189 


x Bedngftigungen, fo der Drach ausfeinem finftern unruhigen Ab⸗ 
md ausgefpent gegen das Weib des Lamms, nicht mag ausgelöftht wer⸗ 
m: Die Winde der beſtuͤrmenden Einſaͤllen faufen, die Wellen der Vers 
gungen und Aufrührungen bon allerley Gemüthöbewegungen erheben 
& und Droben das Herz zu uͤberſchwemmen, aber diefe Jeruſalemsbraut 
et ſchon, ebe der Sturm kommen, durch alle Gedankengeiſter hindurch ges 
impfer und fich in den hohen Namen Jehova JEſus hinein gefhmwungen 
etirirt, allda fie mit ihrem Schag wohl gefichert ift, und Kraft genug her⸗ 
wsmen Fan alles zuüberftchen,, alſo, daB der Mann, der legte groffe Antis 
hei mit feinen Hdufern vol Goldes und Silbers in der graufamen Ver⸗ 
kbungsitund fehr gering und verdchtlich bon ihr angefeben wird; dann 
weiche weife , reine und verftändige Jungfrau wurde ein haͤßliches Thier, 
einen fcheußlichen Drachen, dem allerfchönften göttlichen Bräutigam und 
König vorziehen, ſolche Narrheit überläßt fie denen, fo auf Erden woh⸗ 
men, welche — das Thier und ſein Bild anbetten, von wegen ſeiner 
irdiſchen Gemaͤchlichkeiten und Vorzuͤgen; ſo aber tritt fie dieſes alles wie 
Kath unter ihre Fuͤſſe, zehlet Dagegen alle Tage und Stund der triumphis 
senden , Föniglichen Hochzeit mit JEſu, den fie mehr liebet dann Himmel 
uud Erden, als Leib und Seel , ja weit mehr ald alle Herrlichkeit des Pa- 


redieſes. 

4. 6. Mithin als Ueberwindere der Welt Dalmen in ihren Händen tra: Die Ue⸗ 
gm ‚, und mit bell-deuchtendem Föltlichen Leinwad angethan find; Wer berwinder 

glaubet, daß JEſus ſeye Chriftus der Sohn GOttes, der überwindet Per Welt 

de Welt, der Glaub ift der Sieg der Welt, ı Joh. 5. wie JEſus durch atınen 
feiden, Sterben und Aufopferung feines ganzen Alles, auch uͤnablaͤßiger, in ihren 
elertieffter Anbettung der Majeitdt des Vaters überwunden hat; diefen Hänten 
Sinn und diefes Herz ziehen alle Neugebobrne zu alen und jeden Zeiten fragen, 
aus der gedfneten Seiten JEſu, daraus fie ohne Unterlaß im Slauben 
feugen , worzu fie ihre Nactheit, Elend und Ohnmacht nöthigen , wor— 
infte Der Geiſt des Glaubens ermuntert,, und JEſus, der denen Elenden 
in ihrer Noth emfig nachgebet und incognito, heimlich, nahe ift ; Zumalen 
Griſti ganzes Herz dahin ſtehet, daß er feine Kraft in denen Schwachen 
efenbare und fiege: Eben zu diefem End laͤſſet er feine Feinde viele und 
mencherien Ausfälle thun, damit die Stärfe der Veſtung und der darinn 
— en fund werde, ı Petr. 1. Deromegen verhängeter nach 

nem ewigen Rathſchluß der Welt, daß fie fih zu guter Lege gewaltig 
efbuge, und mit allen ihren charmes, bezauberenden Anmüthigfeiten und 
Ehredniffen, aufdie Schaubübne trette. Selige Ueberwinder, die fich eis 
m aeraume Zeit borhero inder Verldugnung ererciret in täglich vorfals 

Uebungen der Gedult und Sanftmuth dieſe erlangen in der höch- 

und legten Prob das edle Siegeszcichen , fo fie vom himmliſchen Palms 

JEſu dent Secreugigten abbrechen. Dasfind die Palmenträger, 
ihre Kleider hell gemacht in des tammes Blut, und kommen find aus F 

Aaz3 groſſen 
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Iten Natur; weilen aber am Ende der Tagen eine unzdpfiche Me 
Herrn SEfu gebohren werden fol, wie der Thau aug der org 
fo wird die Kirch der legten Zeit einer groflen gewaltigen Föniglichen Stadt 
verglichen; da fonft zuvor aus der ungeheuren Chriftenfchaar ſehr wenige 
GoOtt fih von ganzem Herzen rechtſchaffen gebeiliget, daß es ausfahe wie 
zerſtreute Hirtenburten, bie etwa eint aufeinem Gebirg und Dort eine ans 
dere in einem langen weiten Thal; ja wo das Evangelium ungemeinen 
Segen hatte , Fame es aufs hoͤchſte dahin, DaB es einem geringen Dörkein 
zu Vergleichen ware, nun aber werden ausden Kleinften taufend und aus 
den Geringften ein mächtig Volt ; Egdpter, Babylonier, Ppiliter und 
Tyrer famt den Mohren werden dem Zion gebohren,, und find Ehrifto ein 
beiliges, eigenthümliches und voͤllig eingeweyhtes Volk, deffen er fich tůb⸗ 
men Fan, daß fie fich wahrhaftig ihme übergeben haben zu allem feinem 
MWohlgefallen, es vors hoͤchſte Gluͤck und Gnad achtende feine Sclaven zu 
ſeyn, und zu bleiben ewiglich. ne 
Im Glau⸗ $. 4. Im Glauben, Hoffnung und Liebe ſich täglich üben. Nicht we⸗ 
ben, Liebe niger iſt dieſes die Befchäftigung aller Bekehrten geweſen von Adel au, 
und Hof Hebr. 11. und Die fich am meiften und ernftlichften darinn geübet, das find 
mark ie auderkohrene Brautgeifter , die GOttes Bild in hellem Blanz und 
üb. Schein Ängezogen, und in der Ewigkeit ald GOttes Augapfel und Kleinos 
bien voraus wohl bekannt find, die volle Gewißheit haben, daß fie mit Chri⸗ 
fo regieren werden , als folche die der Welt vergeſſen, der Ewigkeit bins 
gegen fchon gewohnet find , die dashimmlifch Heimweh haben, an nichts 
auf Erden bangen, und dem Bräutigam anfagen laffen: Glauben, Hoff- 
sung und Liebe baben fo fehr überhand genommen, und den ganzen Seelen, 
rund durch Das ftäte Begieſſen des beiligen Geiſtes aus der Kraft 
der himmlifchen Sonne ſo gar überwachfen, und alle Säft der Seelen, des 
Leibs und des Geiftes fo tief Durchdrungen und tingirt, daß fie frank vor 
Liebe feyen; Ach wie gern gebe ein erleuchtetes Herz wohl gehen Königreis 
che um fo groffe Seligkeit und irdiſch Himmelreich. | 
Eeiwiid .5. Allein bier ift Die Rede vun der Kirche in der legten unerhörten 
bier me Drangſal und allertiefften Prob, da fie wegen des ftät5 anhaltenden 
in ter id Sturms der Höllenpforten Bein Augenblic? der ſchaͤrfſten Olaubensübung 
ten Drang. entbädren Fan, mo fie fich nicht in Gefahr fegen will in denen grdulichen 
ſal geriet. Berfuchungsmwirbeln umzufommen , und dom Drachen verfchlungen zu 
werden : So muß die Hoffnung unaudgefegt dad Herze unterftügen, und 
von alen Nebenabfichten reinigen, fintemalder göttliche Bräutigam mit 
feiner Hochzeit fehr nahe iſt, deffenalerheiligfte Meinigfeit keinen Flecken 
an feiner Braut leiden will, welches dann die Hoffnung der Wolendung 
in der Heiligung naͤhret und vermehret, weilen der heilige Geiſt ICfum 
unendlich liebet, und ihme die Braut in vollkommener Schoͤnheit darzus 
ftellen auffich genommen hat: So ift aud) Die Liebe zu JEſu eine hell⸗fak⸗ 
Jende Flamme des Herrn , des H. Geiſtes, welche von denen Strömen 
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Bednaftigungen , fo der Drach ausfeinem finftern unruhigen Abs 
nd ausgeſpe e egen das Weib ded Lamm, nicht mag ausgelökht wer, 
&: Die Winde der beftürmenden Einfdllen faufen, die Wellen der Ver⸗ 
augen und Aufruͤhrungen von allerley Gemuͤthsbewegungen erheben: 
drohen das Herz au uͤberſchwemmen aber dieſe Jeruſalemsbraut 
(bon, ebe der Sturm kommen, durch alle Gedankengeiſter hindurch ges 
Het und fich in den hohen Namen Jehova JEſus hinein gefchwungen 
Eiet, allda fie mit ihrem Schag wohl gefichert ift, und Kraft genug bers 
wen fan alled suüberftchen,, alfo, DaB der Mann, der legte groſſe Autis 
Emit feinen Häufern voll Goldes und Silbers in der graulamen Vers 
kugsftund fehr- gering und veraͤchtlich von ihr angefehen wird; dann 
be weife , reine und verſtaͤndige Sungfeou wurde ein bäßliches Thier, 
w fcheußlichen Drachen, dem allerfcehönften göttlichen Bräutigam und 
ig vorziehen, folche Narrheit überldßt fie denen , fo auf Erden woh⸗ 
: welche elgumal das Thier und fein Bild anbetten , yon wegen feiner 
gen Semächlichkeiten und Borzügen ; fo aber tritt fie dieſes alles wie 
bunter ihre Fülle , seblet dagegen alle Tage und Stund der triumpphis 
en, föniglichen Hochzeit mit JEſu, dem ſie mehr lieber dann Himmel 
erden, als Leib und Seel , ja weit mehr als alle Herrlichkeit des Pas 


Bed. 
6. Mithin als Ueberwindere der Welt in ihren Händen tras Die tie 
und mit beilleuchtendem Eöftlichen Pre angethan 63 Wer berwinder 
laubet, daß JEſus ſeve Chriſtus der Sohn GOttes, der überwindet der Welt 
Belt, der Glaub ift der Sieg der Welt, ı Joh. 5. wie FEfus durch ganmen 
an, Sterben und Aufopferung feines ganzen Alles, auch unabläßiger, in ihren 
tieffter Anbettung der Majeitdt des Vaters überwunden hat; dieſen Händen 
u und diefes Herz sieben alle Neugebohrne zu allen und jeden Zeiten fragen 
der gedfneten Seiten JEſu, daraus fie ohne Unterlaß im Glauben 
en, worzu fie ihre Raatheit, Elend und Ohnmacht nöthigen , wors 
‚der Geiſt des Glaubens ermuntert, und JEſus, der denen Elenden 
ver Noth emfig nachgehet und incognito, heimlich, nahe iſt; Zumalen 
fi ganze‘ erz dahin ſtehet, daß er feine Kraft in denen Schwachen 

re und fieges Eben zu diefem End laͤſſet er feine Feinde viele und 
derley Ausfälle thun, damit die Stärke der Veftung und der darinn 
ten Belagung fund werde , ı Petr. 1. Deromegen verhänget er nach 
m ewigen Rathſchluß der Welt, daß fie fih zu guter Lege gewältig 
ige, und mit allen ihren charmes, bezauberenden Anmüthigfeiten und 
eckniſſen, aufdie Schaubühne trette. Selige Lleberwinder, die fich eis 
raume Zeit vorhero in der Verldugnung ererciret in täglich vorfal⸗ 
n Uebungen der Gedult und Sanftmuth; dieſe erlangen in der hoͤch⸗ 
md legten Prob das edle Siegeszeichen, fo fie vom himmlifchen Palm⸗ 
IJEſu dent Becreugigten abbrechen. Das find die Palmentrdger, 
re Kleider hell gemacht in des Lammes Blut, und kommen find aus den 
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groſſen Drangfal, Off. Joh.7. Die zur Zeit der ſchweren Gerichten GOt⸗ 
tes über die boͤſe Chriſten ſich vor Chriſti Gnadentbron gedemuͤthiget, rechte 
ſchaffene Buß gethan, auch mit den Kleidern des Heyls und mit dem Rock 
der Gerechtigkeit angethan worden, der einen himmliſchen Schein zur Er⸗ 
bauung des Naͤchſten und Verklaͤrung des Allerboͤchſten von ſich giebt; Aus 
alten ihren Reden, Fuͤrnehmen und Vollhringen leuchtet Chriſti Geift, mit 
dem ſie angethan ſind, gleichwie man auf der Straſſen nichts am Menſchen 
ſiehet als das Kleid, daß, wann die Leute einen ſolchen geheiligten Wandel 
ſehen, fie bald in die Gedanken gerathen, JEſus Chriſtus und die H. Apo⸗ 
ftel möchten fo auf dieſe Weiſe gelebt haben. 

Die Glau⸗ $.7. Diefe finds , die das vielmerthe Derle, der Schatz, das Kleinod 
‚bige finben und Simmelreich erkannt. Viele füllen den Kopf mit unzählichen Buchs 
einen t % Haben und Bildern bon diefem Reich, fehr wenig aber verſtehens was es 
Schar, ſey, laſſen die Worte davon gelten, Die Sad) felbit aber verwerfen fie aufs 
allerärafte : O Eönnten die Menfchen diefen Schag , en welch ein Reifen 
und Gedraͤng würdenicht darum ſeyn, nicht die geringfte Luft an einigem 
Unrecht würden fie in fich leiden , wegen der täglichen Erfahrung, wie die 
kleineſte Suͤnd plöglich von fo groffer Seligkeit fcheidet , fonderlich nach» 
dem diefed Kleinod fo nahe herbey geruckt, und wir bis an das Vorgebirg 
des Himmelreichd gekommen, fo giebt fich dieſes alles reinen Liebhabern 

und ernften Suchern defto deutlicher zu erkennen. 
und den Den rechten Weg darzu gefunden, Die neue Geburt aus Eöniglichent, 
rechten ja aus göttlichem Geblüt, fo allein das Recht giebt zur Cron mit beftäns 
Wes. diger Ausftoffung der alten natürlichen ſuͤndlichen Geburt, mit ewiger 
Verwerfung alles deſſen, was den neuen himmliſchen Sinn, Gnad und 
Lehen an feiner Einwurzlung, Wahsthum und Ausbruch aufhält oder hins 
dert, und weilen fo wenig Menfihen zu diefem Weg der Abfterbung und 
Eutblöfung, von alem nichts in Eigenthum zu befigen, Belieben tragen, 
fo verdrehen fie die klare Wort H. Schrift, von diefem Weg, weilen Die 
Lust, Welt⸗und Gigenlieb ihre Seel benebelt, daß fie das End ihres Wegs 
nicht erfehen Fönnen, nemlich die Werdammniß: Der fchmale Weg aber 
der Selbfberidugnung ihrem fleifhlihen Sinn tief verborgen und mit 
Eid und Schnee dededt iſt; mithin findet niemand dieſen Weg ald neue 
Augen und reine Herzen, deren viele GOtt in diefer Zeit zu Ichaffen bes 
(6 ni et ift, nachdem fein Gnadenglanz den Sündennebel wird vertries 

en haben. R 

Sie $. 8. Auch mit innigem Vergnuͤgen darauf fortwandlen. Alsdann lies 
wandien gen die Straflen gen Zion nicht mehr wüft , zumalen ganze Caravanen 
immer (Meifegefellichaften) Schaarenweis dorthin wandern, vor GOtt zu ericheis 
— nen um zu feyren das Lauberhuͤttenfeſt der Cinfammlung aller Fruͤchten, 
gr die nunmehro zur ſeiben Zeit reif geworden, Zach. 14. indem ſowohl das 
Geheimniß der Bospeit, als der Sottfeligkeit zu feiner Vollendung, dann 
zumahl wird gekommen feyn , wie ein Ey, das nunmehro auögebrure 


* 
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und offenbar tft. Da der Vogel noch in der Schaalen ware, war es ziem⸗ 
lich verborgen, fo, daß man nicht eigentlich wußte , ob ein Küchlein oder 
Däublein, oder Bafilisf hervor kommen würde ; alddann wird Die Bundes 
lade, das Herz der Slaubigen gefehen werden, mad Schdge heimlich von 
GOtt darinnen geleget worden find, Eol.3. Off. Sob.ıı. Der Tempel 
der himmliſchen Gemeinde ift vom erften Tag an feiner Auferbauung vers 
det vor den Augen der Melt, biser ganz fertig, da dann die Arbeit des 
DH. Geiſtes heil ſcheinen wird in alle Land. Ä 
Nach diefer Offenbarung eilen alle, fo die überfteigende Koftbarkeit des Sie wer, 
fo gar nahe gewordenen Himmelreichs Fennen mit fehr aroffem Wergnits den in & 
gen; welches Vergnügen herflieffet aus der Gewißheit des guten Wegs, vigkeit 
aus der Allgenugfamkeit und Treue des Vorgängers und Reifegefährten, eben, 
aus dem Burgerrechtöbrief , den ſie ins Herz gefchrieben empfangen has 
ben vom König ſelbſt; aus der Erfanntuiß der Dingen , die fie dorten uns 
— genieſſen werden, ja aus dem Wege der Nachfolge Chriſti ſelbſt: 
Hermaflen die neue Geburt Denen darnach ernftlich ringenden und dar⸗ 
inn fortgehenden fchon auf der Reife ihre Arbeit mit göttlichen Wirfuns 
en, Einflüffen und Segen felbft belohnet, daß fie mit leichter Mühe felig- 
ich bis and Ende des Wegs ausdauren durch beftändige Anregung des H. 
Beiftes, der alle aus GOtt Gebohrne zuihrem Urfprung fort treibet. 
$. 3. In dieſe ergieſſet fich die unergruͤndliche Tiefe der Gottheit mit 
denen vier Strömen des Paradiefes zu uberichwenglicher Saͤttictung des 
rer von GOTT der Yatur_ aller Mienfchen eingepflanzter Begierden des 
Sebens im Glauben, der Blucieligfeit in Sried und Freud im 5. Geiſt; 
dcr Vollkommenheit in der Seiligung und Vergeitaltung ins Bild IEſu, 
dcr Herrlichkeit in wuͤrklicher Freundſchaft und Lorrefpondenz mit GOtt. 
Ein jeder vernünftiger Menfch hat vier Hauptbegierden, daraus alle ans 
dere unzaͤhlbare Begierden Tag und Nacht als fo viel Zweige und Blätter 
entfpeingen. 1. Haben wir von Natur einen Grauen und Abkehr von dem 
Tod, halten das Leben hoher und theurer als alles in der Melt 5; nachdem 
aber die Sind eingegangen ift in die Welt und der Tod durch die Sund, 
und ift alfo der Tod zu allen Menſchen Durchgedrungen,, fo finden wir das 
Leben nirgends als im andern Adam, in Ehrifto dem Sohn GOttes, wels 
ches niemand unbekannt feyn fol: Der allein fan mir ven Tod abfchaffen, 
dargegen Leben und unverganglich Welen ans Licht bringen; wer Ehrifti 
Wort böret und GOtt glaubet , der ift vom Tod ins Leben hinüber gan: 
gen, ob. 5. und er wird in Emigleit nicht ſterben, Joh. 11:26. der Ges 
rechte lebt aus dem Glauben, Hab. 2: 4. O wie wird jih SEfusam Ende 
in em gefchäftig und lebendig erzeigen! ald der Furt und Quell 
tes Lebens. 
2. Hat ein jeder Menfch ein natürlich Verlangen glücielig zu ſeyn, nur und ven 
füchet ers am legten Ort, in fichtbaren Dingen , ın Sinnlichkeit, Flei⸗GoOit ge 
= ſchesluſt, traͤnket, 
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| fhestuf, Neichthum ; inzwilchen nirgends als in Serufalem wahre Ruhe 


und Wonne iſt; dom H. Geiſt kommt das rechte Wolleben ; wann JE⸗ 
ſus das Kicht feines Angeſichts über jemand fcheinen IAffet , fo erwedt er 
wahre Herzensfreude , die gröffer ift dann jene haben, denen viel Kork 
und Moft gemachten iſt; Pf. 4: und 36. und 65. GHDtt fanzagende Hers 
zen fein trunfen machen mit den Güthern feines Haufe, einmal traͤnket er 
fie aus dem Bach feiner Wollüften und fättiget fie mit dem Heiligen feines 


Tempels. XBas wirds aber ſeyn zu der Zeit, da die Mafler des Heilige 


thums nicht mehr zu ergründen find, alfo, daß die Propheten darinnen 

Korimmmnen muͤſſen, Ezech. 473 5. Da alles rumoren wird ald vom Wein, 
ach 9: 15. 

s 3. Will jedermann vor weiſe, fromm und tugendſam angeſehen ſeyn, 


engen die ein jeder Soldat will der tapferfte, herzhafteſte, ein jeder Handwerks: 


gröfle 


mann der Eunftreichfte , ein jeder Studirender der beredtefte, gelebrtefte, 


Glühfte eifrigfte, einieder Staatsmann der gerechtefte, weiſeſte und durchlaͤuch⸗ 


ligkeit. 


teſte ſeyn, ein jeder Juͤngling der brayeſte, eine jede Tochter will wo nicht 
die ſchoͤnſte, doch die artigſte ſeyn, ja jeder Bauer will den Feld⸗und Acker⸗ 
bau am beften verſtehen; fo aber erkennen die Wenigſten die wahre Tugend, 
Kunft und Weisheit, nemlich wie fie beftehe im Leben Chriſti in der Sees 
len , in der neuen Geburt aus GOtt, in der Schöpfung des himmlifchen 
Sinns und Willens, des neuen reinen Herzens, in der Anziehung des neuen 
Menfchen, der nah GOtt gefchaffen ift in Gerechtigkeit und Heiligkeit der 
Wahrheit. Summa gleiche Gedanken und Begierden mit TEfu zu haben, 
alfo, daß einem die Zeit feye wie die Ewigkeit und die Ewigkeit wie die 
Zeit, welches allein in Sjerufalem zu haben iſt. Allhier find die lebendige 
Steine das heilige königliche Prieſterthum, das geiftliche Haus, die Kin⸗ 
der der Weisheit, Prinzen von göttlihem Geblüt , untadeliche, durch» 
Iduchtige, unfträfliche Kinder GOttes, Lichter der Melt die zulegt don der 
Heiligkeit, Meisheit, Schönheit, Stärke, Liebe und Ewigkeit Gottes ers 
füllet, durch und durch heilig, weife, (chön, ſtark, liebreich und ewig feyn 
werden ohne das kleinſte Stdubgen von der unreinen , thörichten, Dahlis 
chen, fchwachen, häßigen und verweslichen Natur anfich zu haben, inalle 
Ewigfeit. Gewichtige Herrlichkeiten , gloriofe verflärte Dinge, Pf. 87:9. 
die Fein Aug gefeben, die Fein Ohr gehoͤret hat, werden in dir offentlich von 
JEſu ſelbſt verfündiget , o Jeruſalem! 

Aus Zionder Vollkommenheit aller Schönheit leuchtet die Liebe GOt⸗ 
te3, Pf. so, 2. Ehriftus und der H. Geiſt hervor, fonderbar im herrlichen 
Meich Serufalem, da Feine Sananiter mehr feyn, Zach. 14. und an den . 
Shellen der Roſſen ſelbſt geichrieben feyn wird : Die Heiligkeit des 
Herrn, dader H. Geiſt Ehrifti Hochzeitfeft mit Heiligkeit und Weisheit 
zieren, und alle bis dahin verborgene Geheimniſſen der Schrift und Natur 
auffchlieffen wird , zu groſſer mächtiger Jubelfreud der Hochzeitgäften, 
wovon Salomons erfte Zeiten ein Schattenbild waren, 

4. Es 
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RX iR un 2 $ Menhen and ang ur angebobren, —* wir fo gern Ehre, Ruhm; Werden 
ein baͤur 
—* u hfifein Dosen 1dBe, mi gerühme (pn, — 
ano zu ibm wende und ein wenig lofe; wie aber Bay 
bald vorbey une Fein ent iſt, alfo iſt es mit allen zeitlichen Ehren, R . 
= een der Welt, es fähret alles davon wie ein Schiff durch die’ 
tb, das feine Spur dahinten — Einzig in Jeruſalem iſt wah⸗ 
n eit, Röm, 2. Ehre und Unſterblichkeit, wornach mit Geduit 
item Bert bon Elugen Leuten een . n einem Koͤni 
nt —— vor den — und gluͤckſeligſten der nit 
rafen und Herzogen bekannt , fondern mit dem König felb ft 
gut Ban ie —35* nur ein Bild, zumalen die Gunft der An 
ein fehr ſchl SR ; etwas mehrers it vom Könige felbft B heohe 
zen feyn, as Be sur Eron — davon macht man die 
Bear ie ra we nn. ae — ee Bas 
men md von unten her aus der Erden aub un en, ein 
SH n Sündengift und Blut aufanmen gefnettet | aber was ift 
ein eher : Geflecht, was für eim herrliches Herfommen ? als aus 
Blut und Beift Kein fen; Se 2 — wahre , —5 ia 
Adel; Sr en das allerdurchleuchtigite in der Welt nichts als 
Bo. um Bater, JEſum zum Bruder und Braͤu⸗ 
an tr pi en ey fen Himmel3-Königs Kind, Bruder, Schwes 
‚ja Braut ſeyn: diß heißt vom edlen Geblüt, von Eöniglichem Stamm 
e ‚ Wo man göttlicher Natur theilhaftig wird, und als ein Neus 
gebohrner dom Vater aufgenommen, gefüßt, und mit dem heiligen Geift 
getauft wird, der alsdanu auf einem Wiedergebohrnen ruhet, da er sus 
vor feine Bleibftätte vor fe, in der Seele fande, wiewolen er fie oft mit 
heiligen Anregungen und ſtarkem Anklopfen befucht ; hier aber wopnet er. 
und Eſus laſſet Waſſer und Blut dus feiner eöffneten Seiten auf fie 
flie +9 ‚(iidet fie gleichfam ein in die fchneeweilfe Windeln feiner reinem 
eit , giebt ide anbey wohl einen Föftlichen Einbund , fein glänzend 
don ih und nennet fie mit einem neuen Namen, 
$. 10. Diefe Herrlichkeit wird zur Zeit der ffenbarung — 
gemein feyn, ſintemal die Kinder des lebendigen GOtte 
55 gebohren werden wie der Thau aus der Morgenroͤthe; Pe grofie 
r denen die Könige ſelbſt nicherfalen werden zur Er en un Ans Ren Fe 
gefipt und den Staubleden der Füffen Jeruſalems ef. 49: Palm 
149: 8. ne he Ehre follen alle Begnadete Chrifi haben, dab fü fie Koͤni⸗ 
— mit Ketten einer heiligen 5 Furcht bor der nn und die 
as Wort im Hebrdifchen heiſſet Vornehme, eehrte, die ein 
— wicht haben im gemeinen Weſen) mit eiſern u ihren 
ft mit der überzeugenden Kraft des Worts gefangen nehmen , ihre 
Sinnen und Affecten einthun, fie einſpagnen, daß fie nicht wibenehen 


irtenknab Der fich hinter cite Hmm 


in folcher wird eine, 
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dörfen, indem fie fich von einer heimlichen wirkenden Macht des Lichts und 
Rechts uͤberwaͤltiget fpüren; ach was thut GOtt nicht in und durch feis 
ne Begnadete, bis er fie zugleich auf feinen Thron ſetzet, zu Königen Erös 
net , da fie im ewigen Deich leuchten wie die Sonn. Gofern er ſich in 
feinen Lichtesftrablen auf die Erde herunter laͤſſet. GOtt ift die wahre 
Sonn, wie die Sonn alles Über der Erden befcheinet , fo genieflet eine 
Seel das übernatürliche heitere Licht und Waͤrme der göttlichen Guͤte ims 
mer reichlicher, je mehr fie die irdifche Bande der Natur in der neuen Ges 
burt durchbricht , von allem vergänglichen los und bloß wird , je lebendis 
ger empfindet fie den ewigen GOtt, je weniger fie von Menſchen Gefaͤl⸗ 
igfeiten gehalten, und von der Leuten Urtheil genirt ift, je freyer und 
offener fie die beitere Klarheit des Himmelreichd (amt unzablichen Gna⸗ 
denftrablen des heiligen Geiſtes genießt, alfo DaB wahrlich das obere Je⸗ 
rufalem als eine getreue Mutter die Einflüffe ihrer Tröftungen allen 
Pi unlifen gemachten Herzen als ihren Kindern auf Erden zukommen 


Diersit 8. 11. Und fich denen Gläubigen in feinen anadenreichen Wirkungen 
dieGemei mittheilet, fie ftarket, berubiget, erquicket , beiliget und immerder ein 
none Weſen und Leben in ihren Seelenbunger einflöffer bis zur Hochzeit 
en des Samms. Diß allein ift die wahre Kirch, das rechte Sjerufalem, von. 

Felſen ge —424 I Hbnder 
gründet. welchem hier die Rede iſt, nemlich Die hin und ber zerftreute Slaubige, in 
denen GOtt feine Werkſtatt hat, Die Gefäffe find feiner Barmherzigkeit, 
mit denen er zu ſchaffen bat, Denen er Die Guter ded Evangeliums anders 
trauet, fein eigen Fleifch und Blut zur Nahrung des Geiſtes dem Glau⸗ 
ben darreicht, dadurch fie Tunglinge werden, und die Welt famt dem 
Boͤswicht überwinden, der ihre Ruh nicht mehr zerſtoͤren, nuch fie mit feis 
nen Windwirbeln umzutreiben vermag, maffen fie fich nicht gern mehr in 
des Feindes fandichten Wuͤſteneyen oder aufs wilde Sündenmeer hinaus 
wagen, der Natur nachhängen und aufdes Satand Mogelheerd fich nies 
derlaflen , oder die geringfte Beliebung an einigem Unrecht in Gedanken, 
Worten oder Werken, gegen GOtt oder Menfchen in fich Raum laffe, das 
durch die fürle Seelenruh im geringften geftöret werden möchte; dannen⸗ 
bero fie nach und nach gewürdiget werden der Grfrifchungen, fo Königs 
Kindern und getreuen Burgern Jeruſalems von ihrem Vater im Himmel 
beftimmet , ja ſchon überflüßig zubereitet find, Durch deren Genuß fie im» 
mer mehr tiefer und inniger mit GOtt verbunden, und zu defien beilis . 
gem Dienft genauer eingeweihet werden, gleichwie auch Die Fiſche immer 
nach friſchem Waſſer ſchnappen, weilen fie fonft abfteben , ermatten und 
vollends erfterben, alfo muß der Snadenftrom unaufhorlich frifches Wars 
fer feiner heiligen Anregungen, Erwedungen und Belebungen einen nach 
dem Ocean der Ewigkeit hin anſchwimmenden Geift zuflicfien laſſen, im⸗ 
mer lauterer, tiefer, reiner und frifcher , je mebr auch der heilige a: 

a 
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nach GHtt zunimmt bis zur ganzen wefentlichen Einfenfung in feine als 
lerbeiligite Ewigkeit und völliger Vereinigung mit dem Lamm. 

S. ı2. Allerdings ift die grimdliche Wiſſenſchaft, Kunſt und Erfahrung Regenten, 
von diefem allem eben das, mas das Herz der Regenten der Erden neiget velche 
ihre Herrlichkeit da hinein zu bringen. Gin Regent , der nicht von dies Del: Dart 
fen Seligfeiten Jeruſalems erfahren hat, oder zu erfahren fucht, ja nur en 
nicht weißt oder glaubt. daß fo erftaunliche und aller Melt Fortunen un: werden 
endlich überfteigende Wunder fchon bey Leibes Leben auf Erden in GOtt radurch 
zu genieffen feyen , der ift lebendig todt, und würde Paulo nicht mit bwegt, ab 
befferm Befcheid begegnen ald jener Staatö-Eluge Heyd, der fich nicht laͤn⸗ z ae 
ger enthalten konnte, und fchrye mit lauter Stimm: Paule, du rafeft, die zu ie 
groſſe Kunft machet dich rafend; die viele Bücher und Schriften treiben gen. 
Dich zur Raſerey um; Ap. Geſch. 26: 24. wo er nicht gar ſagte wie die 

uden von JEſu, er ift unfinnig, was höret ihr ibm au: Joh. ro: 80. Ein 
picher Halt SSerufalem vor ein Gedankenſpiel müßiger Leuten, die fonders 

bar wohl der Weil haben, allerhand tiefgründige Betrachtungen anzuftels 
Ien, dannenher bielte erö vor Thorheit und Verluft, vor Schand und Schas 
den das geringfte in Serufalem hinein zu bringen, lieber würde er fein Sach 
ind Meer werfen, wo es am tiefiten ift: Wer nun fein Geſchmack hat am 
denen Freuden Serufalems, ich meyne an geiftlichen, göttlichen Gütern und 
Kräften der Fünftigen Welt, men das Himmelreich eın dunkeles Raͤthſel ıft, 
der wird nicht nur fein Kron und Scepter noch Tange nicht zu eines fo uns 
bekannten Chrifti Fuͤſſen hinlegen, feinen Reichthum, Gewalt und Ehre zu 
feinem und der feinigen Dienft anwenden, fondern er hat auch nur nichts 
anftändiges in eine fo heilige Stadt hinein zu bringen. Dann mas hat der 
wohl vor Herrlichkeit, den die Finſterniß bedecket, el. 22. folglich muß 
der Glanz Jeruſalems vorerſt den Konigen aufgeben, che fie darinn wan⸗ 
deln koͤnnen; wer alfo weißt, wie es cine Beſchaffenheit hat mit der unficht- 
baren Welt, darinnen GOtt fein Allerbeftes, Meiftes und Köſtlichſtes hat, 
o der wird alles, was er nur Fan, da hinein flöcen, gleich al$ vor dem uns 
vermeidlich bevorftehenden Lintergang und Plimderung des Todes und Ges 
richt3, welche beyde unausbleiblih Fommen werden wie ein Dich in der 
Nacht, zu rauben alles, was nicht in die Sicherheit Jerufalems bey Zeiten 
hinein geflüchtet worden, da Feine Banquerouten zu befahren find, als wie 
im irdifchen fogenannten Engeland, fondern ein Gewinn, der nie auszurech⸗ 
nen it, Millionen vor eins; folche Treue des Königs der Engeln macht eis 
nem erleuchteten Regenten das Herz brennend, fich vor Jeruſalems Wohl⸗ 
fahrt ganz aufzuopfern, fürnemlich, wann er überleget, welch ein ſuͤß wohl⸗ 
dergnügt Leben ihm das bringe, 

$. 13. Wie gehet aber das zu, und was mag das wohl vor eine Herr⸗ Durch ihr 
lichEeit feyn; diß iſt nur ihr Gewalt, Macht, Reichthum und Maieſtaͤt, Ersmoel 
befonders die Menge des Volks, fo durch ihre weiſe, gottſelige Anſtaiten, YET 
durch ihren vorleuchtenden Verſtand, Gehorſam des Glaubens an dus may. 

Bbr SEDSENZ oeweat. 











Sie find 
GOttes 
Statthal⸗ 
ter. 


Sie ſol⸗ 
len eine 


haben. 
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6. 16. Sie aud) als Statthalter und Vafallen der hoͤchſten Majeſtaͤt 
dahin ringen, ſolchen göttlichen Character zu behaupten in Guͤtigkeit, 
Gerechtigkeit und Wahrheit , als den beiten Gaulen des Standes, die 
nicht leicht wanten. Die groͤſte Monarchen , wann fie weiſe find, wer⸗ 
den einen höhern HErrn über fich erkennen, dem fie dienen follen mit 

orcht, und fich freuen mit Zittern: Sie werden jich Ehrifto zu Füffen wer, 
en, damit er nicht erzürne und fie umkommen auf dem Wege, wann feim 


Zorn nur auch ein wenig anbrennt , ‘Pf. 2. Die gröfte Potentaten figen 


am Ruder des Regiments, da GOtt der Steurmann ift, nach deſſen alls 
mächtigem Wint es Doch alles gehen muß, nachdem fie fich auch zu richten 
haben, wann fie je kluͤglich handlen wollen, und auf den böchften HErrn fer 
hen , von dem fie alles zu Lehen empfangen, und dem fie auch ohne Aufe . 
ſchub Ned und Antwort geben müffen, fo bald er fie vor fein ftrenges Ges 
richt fordert , da Fein Aufchen der Perfon im wenigften gilt ; Wo fie nun 
als getreue Statthalter erfunden werden , fo feget fie GOtt uͤber viele, 
und heiffet fie eingehen im feine Freude; Führen fie aber die Sprache des 
hochmüthigen Pharaons , der GOtt aus den Augen feßte, und ſprach: 
Mer ift der HErr , deſſen Stimm ich geborchen folle, 29. Mof. 5. ſo muͤſ⸗ 
fen fie mit ihme in den feurigen Pfuhl, nachdeme fie von ihrem hohem 
Stand hinunter geftoffen und aller Ehren entfeget find: Derowegen fie 
wohl zu bedenken haben, wer ihnen den Scepter in die Hand geftedt , fo 
roffe Ehre angethan, und fie über fo viele taufend Mitmenfchen erhöhet, 
o gar, daßfie auch in H. Schrift Götter genennet werden; welcher hohe 
Titul ebener maſſen zu hohen Pflichten verbindet, die mit vielen Beſchwer⸗ 
den und Hinderniſſen vergefellichaftet find. 
$. 17. Nur zu melden, welch ein tiefer Grund der Weisheit und Scheue 
vor GOtt muß nicht vom H. Beift im Herzen eines Regenten geleget wers 


Ehrforcht den, mann er die Gerechtigkeit ade bandhaben will, trogallen Vers 
vor GOR ſuchungen zum Unrechten, die allzumal 


o behend, fo fubtil, fchlüpferig und 
verbiendend oft find, und dad Gemüth des Richters mit den fcheinbarften 
und anmuthigften Beredungen verſtricken koͤnnen; da koſtets unterweilen 
ein ernftliched Ringen und Kämpfen, umfich in GOtt zu ftärken, daß man 
weder der Natur noch einigem Nothfall weiche, noch etwarin nachgebe! 
wiefchwer gehts zu, die Güte und Langmuth unter einem fo groflen Haus 
fen böfer Menfchen zu behaupten, daß man nie uber die Schnur fahre! mas 
brauchts nicht für einen tapferen Löwenmuth, der über alles erhoben feye, 
bey fo vielen ftrengen Bitten, Anhalten, Sollicitiren , Briguiren und 
Practiciren lieber zu fchweigen als zu heuchlen, und wann es je muß ges 
redet ſeyn, wie es einem ums Herzeift, rund herauszugeben, und den ho⸗ 
hen Character, wormit einen die göttliche Majeftät felbft bekleidet, unges 
fchändet zu bewahren; zumalen GOtt das alled weſentlich ift, GOtt ift 
lauter wefentliche Wahrheit, Gerechtigkeit und Güte, wer nun nicht dar⸗ 
inn bleibt, der macht fich feines herrlichen Characters wo nicht y: dr 

elt, 
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Welt, dennoch vor GOtt unwuͤrdig, ja er unterminirt den Stand, allers 
maſſen Güte und Wahrheit (Treue) den König behüten und der Thron 
durch Frommigkeit beftehet, Spruͤchw. 20:28. fo aber finfeter, wo diefe 
Säulen nicht feft bleiben; welche unwanfelbare Feſtigkeit ein Regent ald 
eine hoch:theure Gnad von GOtt zu erbitten hat, warum er defto eifriger 
anhalten muß, je gröfler die Gefahr ift , davon abgeführt zu werden ; wer 
klug ift der wachet, daß er die Sdulen nicht umbauen lafie , worauf ſeines 
Haufes und des ganzen Landes Gluͤckſeligkeit ruhet; meiſt aber glaubet 
man den göttlichen Warnungen nicht daß es einen fo Eläglichen Ausgang 
gewinnen werde, wo ein Regent die ihme gelegten Stride nicht vers 
hüte und denen Verfuchungen nachgebe, baltens wohl noch vor ein Scherz ; 
aber GOtt laßt fich nicht ſpotten, eben wie die Philifterfürften ihren Kurz⸗ 
weil hatten mit dem blinden Simfon , fo lange bis die Sdulen zerbrochen 
und fie alleſamt erfchlagen wurden. Das Beſte hiemit und Sicherfte ift als 
lezeit geweſen GOtt in feinen Tugenden nachahmen, Das gereuet niemans 
den und beftehet , wann auch der Himmel einfiele, und die Erde ins Meer 
hinein funfe, fo bleibt und leuchtet dannoch die Majeftät eines frommen 
und aewiflenhaften Regenten in Ewigkeit , folang er gelebet, hat GOtt 
durch ihne den Staat, das Land, die Kirch und dero Wohlftand aufrecht 
erhalten, wann aber ein folch gottfeliger und tapferer Mann ſtirbt, fo ftes 
et er aldein Pfeiler glänzend von der Schönheit GOttes und Jeruſa⸗ 
ems, von dem neuen Namen JEſu und dem Namen GOttes ded Vaters 
in dem groffen Tempelder feligen Ewigkeit, Pfalm 75 : 4. 
$. 18. Sürnemlid) im Glauben an den lebendigen GOtt, als der ftars Einen 
keiten Schutzwehre um die Graͤnzen ber ihres Landes, alſo, daß aus⸗umd Glauben 
innlandifche Sreund und Seind augenfcheinlich abzunehmen haben ,, daß ende 
der GOtt der Heerfchaaren mit den Süriten feye , mithin eine höhere apen, 
Macht als Papſt und Tuͤrk, oder einiger Potentat aufzubringen ver: 
med. Die ganze Hiftorie von Iſrael ift faft nur darum gefchrieben, um 
die ganze Welt von der Kraft des Glaubens zu lehren, wie das 11. Capi⸗ 
tel an die Hebrder ausweiſet, indem es allen Königen und Richtern geluns 
gen , Die GOtt vertraut und ihre Eeelen mit feinem Wort und Verheif- 
ſungen geftdrfet haben , diefer Wunder⸗GOtt lebet noch, und wer ihm 
nur darvor hält, der erfahret feine allmachtige Treue; Es find allezeit ges 
fegnete Herren gewefen , die Diefes mit Demuth erfannt und reichlich ges 
noflen haben; neulich hat fich der junge Graf von Sinzendorf ein Gewiſſen 
gemacht den Känfer Earl VI. unüberwindlich zu tituliren ohne Beyſatz dies 
fer Worten: Durch den Glauben an den lebendigen GOtt, welcher Bey⸗ 
fag diefen frommen Potentaten erfreuet und ihme wohl gefallen; und iſt 
pielleicht nicht jederman bekannt, daß der herrliche Sieg, fo GOtt unfes 
rem Volk über unfere erbosfe Feinde vom Himmel gefchenket in dem legs 
ten Krieg, (fo wohl ein Müfterlein gewefen feyn mag der endlichen Vers 
tilgung des Antichriften durch das Schwerdt feiner Helden) met de 
apfer⸗ 
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Tapferkeit und Kriegserfahrenheit der bohen Generalitaͤt und uͤbrigen 
erren Officieren, iſt hiermit nicht ausgeſchloſſen) eine Frucht geweſen 
Ein Erem. des Glaubens unſers ſeligen Feldherrn Herr Friſchings; Setze ſolches deſto 
pei des freudiger hier bey, weilen ich die umſtaͤndliche Erzehlung aus deſſen eige⸗ 
Blau- nem Munde gehört : Nemlich da das ganze Heerlager unverſehens im 
bad, Schrecken und etwelche Verwirrung gerathen-, fene er auch feldften mit 
einer ängftlichen Forcht ergriffen worden, dagegen er fich mit Borbaltung 
ſchoͤner Verheiffungen und Schriftfprüchen gewehret habe, allein es habe 
ganz nicht wollen angehen, bis ihme der gnadige GOtt die zwey legten, 
nemlich das 6, und 7. Geſatz aus dem Soften Pfalm ins Herz gegeben. 
| Wer wird mich führen in die Stadt, 
Die man alfo befeftigt hat ? 
Wer leitet mich, damit ich komm | 
In das gewaltig Land Boom? 
Wirft dus nicht thun, HErr GOtt mein Hort, 
Der du uns jagſt von Ort zu Ort? 
Und wolltft mit uns zu Seld nicht ziehen, 
Und liepft uns vor den Feinden fliehen. 
Send uns dein Sulf von oben rab, 
Vor unfren Seinden uns bandhab, 
Dann menfchlich HSulf thut es gar nicht, 
Es ift damit nichts ausgericht, | 
Mit BOtt wir wollen führen Krieg, 
Derfelb will uns verleihen Sieg, 
- Don Seinden wird er uns erretten, 
Und fie endlich mit Suffen tretten. Ä 


art iſt, daß Keiinnge Forfcher prophetifcher Schriften den 
soften und etliche nachfolgende Pialmen auf die Philadelphifchen Gemeis 
ne deuten, deren ein Zerzel des herrlichen Reichs und Stuͤrzung des 
Widerwaͤrtigen verheiſſen iſt,) daruͤber dieſer graue Held im 74. Jahre 
feines Alters mit ſolch ungemeinem Courage, loͤwenmuͤthiger Herzhäftig⸗ 
keit angethan worden, daß er den ganzen langen Tag zu Pferd ſitzend, ſich 
vor die Armee an die Spitze geſtellt, ſeinen unerſchrocknen Muth uͤber alle 
Soldaten gleich als eine Wolken ausgebreitet, worauf ein ſo herrlicher 
Sieg erfolget, dergleichen der junge Alexander oder friſche Julius Caͤſar 
niemals davon getragen, wohl aber Judas Macchabaͤus; dann hier ſtrit⸗ 
ten die heilige Engel und waren auch dieſes tapferen Staatsmanns feine 
Leibhut , alfo, daB obfchon der Feind feine hin und her beftelten Weidſchuͤ⸗ 
gen hatte, die commandirende Generalöperfonen aus dem Weg zu raus 
men, hat er dennoch nicht die geringfte Wunden empfangen , ausgenonts 
men daß, daer etwas an dem Stiefel zu fehen fich gebucket, das Pferd 
bon einer Kugel getroffen , den Kopf hinden auf und feinem Herren * 

eine 
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feine Zähne noch alle hatte, einen davon ausgefchlagen ; Ein beroifches ja 
ein recht göttliches Erempel, weich ein guter Schild der Glauben feye, wie 
er fo gar alle Forcht wegwilihe: und die erfreulichite , gloriofeften Victo⸗ 
rien bringe! allerdings können feine Lorbeerfränge erfreulicher, Peine Pals 
menzweige herrlicher feyn, als diejenigen, fo der Glauben aus Dem Paras 
dies nimmt und giebt; maflen fich da der Iebendige GOtt felbft auf dem 
Thron feget, ein gerechtes Urtheil fället, und fich vor Himmel und Erden 
derjenigen folennifch annimmt, die zu ihme rufen und ihme vertrauen: 
Kan aud uns armen Befchöpfen gröflere Ehre widerfahren, als von unfes 
rem Schöpfer in den Augen der ganzen Welt begünftiget und verthaͤdiget 
zu werden! Welcher Monarch hat jemals fo ftarfe und majeftätifche Salve- 
Gardes gehabt; Wordurch it Abraham in Drient und Occident fo hoch bes 
rühmt geworden, ald eben dardurch, daß Gott felbft diefes feines liebſten 
Freunds Schild und fehr grofler Lohn hat tepn wollen; Alſo daß GOttes 
Beichirmung einen Landsherrn mehr als fonft alles andere erhöhet und 
verklaͤret, indem nicht nur Menfchen fondern felbft die Teufel gefteben 
muͤſſen; GOtt, du haft einen Zaun gemacht um alled, das diefer bat; Dig, 
bie auf den HErrn hoffen, find wie der Berg Zion, der nicht bewegt wird, 
fondern ewigbleibe; um Sjerufalem her find Berge, alfo iſt der HErr um 
fein Volk her von nun an bis in Ewigkeit , Pi. 125: 1.2. So bald feindfes 
lige Könige ſolches ſehen, ergreiffet fie Verwunderung, Beſtuͤrzung, eils . 
fertige Flucht, Zitteren und Schmerzen, Pf.48: 6.7. Freylich, wer GOtt 
glaubt , dem Fommt der tärkifche Kaͤyſer famt aller menfchlichen ja teufes 
liſchen Macht nicht fürchferlicher vor als eine todte Fliege; wo aber ein fols 
cher Heldenglaub als ein göttlich Gewaͤchs befleiben, wurzeln und aufwach⸗ 
fen fol, da ift Herzensbuß, Reinigung von Sünden und täglicher Gehor⸗ 
ſam gegen allen Gebotten GOttes Ichlechterdings nöthig ; fonft gehets 
nit an, GOtt wollen trauen, mo man feinem Wort nicht geborchet, da 
eucht der Glauben davon, und nimmt dagegen Bangigkeit, Zagen und 

erfchmachten das Herz ein für Forcht und für Warten der Dingen, Die 
da kommen follen, Luc. 21: 23526. 

$. 18. Die Juden fabuliren von dem König David: er habe immer in Der Ju—⸗ 
dem Gefdg ftudirt, und feye in ſolchem Stand nicht zu tödten geweßt; da den Mey 
feye dem Engel des Todes der Liſt eingefallen ein Gerdufch im Garten nung von 
auf Davids Baͤume zu machen, darüber diefer herbey gekommen feye Da. 
zu feben , was eö gebe, und indem er mit dem Gefeglefen ir gehalten, habe 
der Engel des Todes fein Merk verrichtet und feine Seele aus dem Leib 
bringen können : ir willen zwar etwas troͤſtlicheres, und DaB es bey fe 
vielen menichlichen Angelegenbeiten ein unmöglich Ding feye gar nichts 
anders in die Gedanken zu fafien als Die himmliſche Geheimniſſen, fondern 
wo nur der Menfch nach feinem innern Grund und Abficht im Reich Chriftt 
unter der Anweifung des H. Beiftes lebt, da hindert und verbietet die goͤtt⸗ 
liche Lehre Feinem Chriſten ein Regent oder Unterthan zu ſeyn; Doch bar 
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ein Regent darob zu kaͤmpfen, daß er unter fo vielen Anfechtungen von 
Seiten der Welt Glauben und gut Gewiſſen hewahre, wenn er je GOtt 
lieb feyn und von ihm zu einem himmliſchen König gecrönet werden will; 
Wer einer Veſtung trauet, und felbige zu feinem Schug zu gebrauchen ges 
denket, der begiebt fich nicht daraus, entfernet fich nicht weit darvon, fonft 
gerathet er dem Engel des Todesin die Hände, und fommt um; Wer von 
Eſu im Glauben Beſchirmung haben will , muß mit feiner Liebe und 
Scheue in ihm bleiben: JEſum daheim, auf dem Rathhaus und überall 
bey und in fich haben, auch fich von Feinem Weltgeraͤuſch irr machen laffen, 
ſich in allen feinen Standsgefchäften aufrichtig nach GOttes Gefeg regu⸗ 
liren, feinen Tiebften Zeitvertreib und Erquidung im Geſpraͤch mit GOtt 
haben, ſo wird GOtt auch mit feiner Macht, Weisheit und Guͤte in allen 
Treuen ob ihme halten, alfo, alfo Ban ein Regent mit Wahrheit fingen und 
fagen: moi fige, wo ihftebe, er 
Ä Wo ich liege, wo ich gebe, 
Weicht mein JEſus nicht don mir, 
Er ift mir ftetd an der Seiten, 
Thut mich überall begleiten, 

SE Ich bin feine Luft und Zier. ö 
Slauben bringt mit die Erfüllung aller Verheiſſungen GOttes, fuͤrnem⸗ 
lich jener majeftätifchen Weiſſagung, el. 4: 5.6. Und der HErr wird ers 
fchaffen über den Berg Zion und über ihre Berfammlungen Wolfen und 
Rauch des Tags und Feuerglanz, der eine Flamm gebe des Nachts, dann es 
wird ein Schirm feyn Über die ganze Herrlichkeit, und es wird eine Hütte 
feyn zum Schatten des Tags vor die Hige und zu einer Zuflucht und Vers 

bergung für den Wetter und Regen. | 
Wodr $. 19. Iſt das nicht eine unvergleichliche Herrlichkeit , die alles allent- 
AHA halben voll Segen und Heylmachet, den Schöpfer felbft bey fich aben, 
IrrScgen, Und mit feiner ewigen Liebesweisheit in ſich vegieren laſſen. Eines ſolches 
Regenten Herz ift eine lebendige Bundeslade; darinnen Die Tafeln des 
Geſetzes, cin feiner Liebe, die er zu GOtt und dem Nächften trägt) der gol- 
Dene Ren mit Dem Manna, Cin feinem frölichen unbefcholtenen Gewiſſen) 
und die ſtaͤts grünende, blühende und fruchtreiche Ruthe Aarons Cin feli- 
gem Genuß der beftändig-bleidenden Sreundfchaft Chrifti) liegen , und die 
Berrlichfeit Gottes in der dunklen Wolken des Olaubens ruhet ob ihm. 
leichwie nun vor Altem die Pldge und Häufer gefegnet wurden, wo die 
Bundeslade hinkam, wie vielmehr wird Segen und Heyl wie Bäche von 
Del, Milch und Honig, flieffen, und ſich über viele ergieffen,, wo ein fo viel 
fürtreflichere, lebendige, unvergängliche Bundeslade (als jene materials 
‚ Ihe) herberget, da Chriſtus immer ift ‚die Hoffnung der Herrlichkeit, Col. 
1:27. JEſus ift heut und geftern eben derfelbige und auch in Ewigkeit. 
Was er Abraham, Iſaac, Jacob, Joſeph, Moſi, David und andern 
gottſeligen Fuͤrſten geweſen, nemlich eine Quelle, daraus ſie all ihr aut: 
eben 
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Leben und Segen ſchoͤpfeten; da kein andere Urſach ihres Woblergehens ans 
eführet wird ald: Der HSErr war mitihme und gabe Gluͤck, worzu er auch 
eine Sand ausſtreckte, item, er trauete GOtt, und der SErr fchaffete 
wo er f hinwandte / und liefle es ihme gelingen und daͤmpfete fel- 

ne Seinde , aljo, daß fein Name erfchallete in alle Lande : Mithin beftdtis 
gen dieſes die alten Hiftorien H. Schrift, daß um eines Königs, Fuͤrſten 
oder Richters willen einem ganzen Land, Volk und Königreich Wohl oder 
Wehe, Gnade oder Strafe widerfahren, nachdem der Megent wohl oder 
übel mit GOtt ſtuhnde; mithin es eine Grauſamkeit ift gegen viel taufend 
Menichen, wann nicht GOttes Gunſt vun einem Regenten höher geichds 
get wird, ald Die ganze Melt, und vor allem grige geſucht, eben zu dem 

ud, damit GOtt durch ihn, als ſein ausgeruͤſtet Werkzeug ſeinem Wolf 
helfe, ſein Erb ſegne, fie weide und erhoͤhe bis in Ewigkeit, Pf. 28: 9. als 
lermaſſen wo der Schoͤpfer iſt, der Himmel und Erden gemacht hat, ſamt 
allem, was darinnen iſt, ey was wollte doch da manglen an irgend einem 
But? zumalen er feine Begnadete fo lieb hat als kein König feine der Kron 
angebörige Kleinodien und Graͤnzveſtungen, ja fie To herzlich wohl imepnt, 
als kein Mutterherz ihre Kinder; eben aus dieſer liebreichften Natur des 
göttlichen ewigen Liebeweſens flieffet. die authentifche, majeftätifche Erklaͤ⸗ 
rung JEſu, als der ewigen wefentlichen Weisheit , Worts und Lebens, 
Spruͤchw. 8: 14⸗16. bey mir ift Rath und rechte Weisheit, ich bin der Vers 
fand, beymir it Stärke, durch mich regieren die Könige, und die Raths⸗ 
herren fegen dad Recht, Durch mich herrfchen die Fürften und find frenges 
big alle Regenten auf Erden; demnach die höchfte, alleredelfte Klugheit 
gottfeliger Regenten allermeift darinnen beftanden , daß fie kurzum bon 
Shrifto beherrfchet, geleitet , und in ihrer Regierung überall angeführet 
— eh on unter anderm der ganze lange 119. Pfalmeine hoch» 

eure Prob ift. 

S. 20. Durch ſothane Aufführung haben fie GOttes Ehre interegirt, Otter 
dor ihr Beftes zu forgen verbindlich gemacht, wann er je die Ehre eines ae 
weifen und getreuen Raths, Jeſ.9: 6. behaupten wolle, darum müßten ih⸗ nen 
re Unternehmungen nothwendig gerathen , Damit die Glaubige erfreuet, qiichfals 
und feiner zu fhanden würde von allen denen, fo fich ihme anvertraut. feinekiebe. 
Mie aber ein Chriftlicher Regent befchaffen feyn müffe, mann er göttliche 
Weisheit und Stärke in feiner Regierung genieffen , mithin Rath und 
Antwort von GOtt haben will, lehret ung die ganze H. Schrift; Ueber⸗ 
haupt muß er fein Gewiſſen unbefledt zu bewahren fuchen vun harter Lies 
bertrettung in allerhand Menfchengefälligleiten, Geld⸗und Ehrfucht, die 
Gerechtigkeit handhaben ohne Anfehen der ‘Perfon, und in allweg feinen 
Unterthanen aljo thun, wie ihm fein alergnddigfter König und GOtt Chris 
ftu8 gethan hat und noch thut, wodurch Chriſtus aufs höchfte von einem 
Regenten geehret wird, wann er defien Negierungsart auszudruden und 
nachzuahmen trachtet, alfo, daß, wie JEſus alles, mas er ift und was er hat, 
anmender feine Unterthanen von allem Boͤſen frey und mit allem Sun be 
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feliget zu machen, er gleichfals allem Unheyl zu wehren, und alle zeitliche und 
ewige Olücfeligkeit zu vermehren ſuchet; wer nun den Heyland der Melt 
auf eine fo heilige Weiſe ehret, den ehret GOtt hinwieder mit Hülf, mit 
Math und That, und giebt ihme auch im denen verwirrteſten Handlen uns 
term Gebett oder fonft ein, was zu thun, wie die Sach vorzunehmen ſeye; 
Davon der Regent vor fich ſelbſt wohl die allerkoͤſtlichſte Frucht hat, aller⸗ 
maffen was auch in denen allergeringften täglich vorfallenden Begebenheis 
ten alfo aus: durch und zu GOtt verrichtet wird, nicht verdirbet, wie die als 
lernahmpafteften Unternehmungen, fo die gröfte Welt: Monarchen im Eis 
genſinn und Big, ohne Gtt Kath zu fragen oder auf ihne zu ſchauen, aus⸗ 
gef bret haben; indem das Kleinfte nicht weniger ald das Gröfte, ſy SOtt 

Regiment durch feine Gunſt ⸗· und Bundsgenoffen würdt, fein Gnaden⸗ 
kopn und Kron in der Ewigkeit hat; allegute Glaubensfrüchte , fo in der 
Liebe Eprifti gefchehen, werden mit ewiger Herrlichkeit verllaͤrt werden. 

8§. 21. So gutaber habens diejenige nicht, fo da ohne Chriſto alles 1 


Aber 
zu die fer auszurichtenvermepnen; welches Lutherus artigborfteiet, wieesn 


wicht 
ar 
Sram 


' gemeinen Weltlauf an denen Fürftenhöfen zugebe: Da tritt der Fuͤrſt in 
jeine Rathftuben herein mit ſoichem Trog und Hochmuth auf feine Ges 
walt, Bold, Zeughäufer, Schagtammern, von feinen Schmeichiern fo bach 
"aufgeblafen, Daß er wohl meynt, der Himmel folte fich vor ihme neigen : 
bald darauf, kommt der geheime Rath, der das ganze Land bep feinen bier 
Zipflen gefaflet , und mit feinen Anfchlägen alle6 ſchon längft ausgefonnen 
und Dureage tod mit feiner tiefen Weisheit und Srfahrung in allen 
Staats ſachen, daßer wobl getraute sehen ganzer Welten rühmlich zu res 
eren; Endlich tritt mit prächtigen Schritten daher ein Rechtögelebrter, 
leppet ein groß, lang, weites, breites Buch mit fich, Darüber er ein volle 
Tommener Meifter ift, hat alle geiftliche und weltliche Rechte uͤberal im 
Kopf, hat alle irdiſche und menfchliche Gelehrſamkeit ganz aufgefreffen, und 
andern nur die Knochen gelaflen, fiehet durch ale Berge und Felſen hin⸗ 
Durch, und wo man ihm folgete, fo gemönnen alle Reiche des Erdbodens 
bald ein anders Ausfehen ; da figet dermeilen unfer ZErr Chriftus im 
Thron feiner Otorien „hält ein Gefpräch mit dem Engel Gabriel and ſagt: 
Diefe Leutlein find zufammıen getretten, ohne daß ein einiger micherbetten 
babe auch darbep zu feyn ; weil fie mich nun fo gering kodgen, nibes nacfea 
gen, als vb fie ohne mich alles koͤnnten ins Wert fegen, und weile genug zu als 
em wdren, und mich niemand darum angefprochen hat,daß ich auch beywob⸗ 
nen möchte, und ich fo gm nichts bey ihnen deten als warn kein Vermögen, 
Rath oder That and Weisheit bey mirmäre 5 fo gebe him, Du mein lieber 
Diener, und life ine, weil fie da bep einander And einen Text ausdem 
Propheten Jeſaja: Befchlieffet einen Rath und es werde nichts draus,bes 
redet euch und es beſtehe nicht, Sef. 8: 10. Freplich wo GOtt nicht gefcheiet, 
en oͤrchtet geſucht und zu Rath gezogen wird, da wags zu Zeiten nad) menfchs 
ſichem Willen und Begriff wohl gerathen, aber es bat feinen Beſtande 
n 


biefer Diebe, ___20 
dabey; wo hingegen Gottesforcht ift, als der Weis⸗ 
—— ——— 4 — Ausgang ges 
, unangefehen es 2 — ein ganz widriges sehen 
ch Chri Regierung Ch und bleibt ein cornu co bg or 
Eyl8, wann fie mit noch fo Dielen Widerwärtigen su kaͤmpfen haͤtte. 
Broffe ımd beruͤhmte R dieft 


es vor Ihe Defies, 
Gnad, fie en alles Buten mit 
dar entlich darum und eo winefube — —— ie 


5 m do, warum fie baten, ie tatıfend 
amit Kr —— rliche FE A ey fich *8. 
Thriſti ster pi sur dor arme Leutlein, weilen er felber auch mann he 


mes Leben auf Erden geführt, nicht abende. wo er fein Bs BON Die 
unbe fi keiner du Een Herrſch Yen unter feinen De nee nen Com 
ndern unter ih nen gewefen ais ihr. Diener und Aufwdrter; ten 
Feb ſtolze — * I kebermeilen den Kopf über Chriſti Lehre 
Breit und verdchtliche Ge von gehabt, eben wie ber hepdui 
—— —— * — u die Ebineer, Die an ihrem 
Dan genug haben, der ift ihr Himmelreich_und Seligkeit. Welche 
Bei r verworfenen Welt uns nur — ur Witzigung dienen 
wir Chriſti Leben und kLiebe um fo viel herrl halten, als es v 
— 834 eachtet ai ‚ und das um fo —— weilen auch die 
mteſte Ko Die ei —— vor ihren theureſten 
3 böber gehalten ha srlicpkeit der Welt,/ we os Ä 
Mändnid Salomons ein ash; 2Wienun iſt; alle Pſal⸗ 
he find davon vol, fo hat man ſchoͤne Bekanntniſſe von chriſtli⸗ 
apfern und sim en; ja es wird Doch endlich wahr werden, daß alle 
e JEſum aufs tiefite anbetten, fich bor feiner Diejenät beugen, und 
r ihm dienen werden, Pf.72: 11. ber erft der beit, und auch dee 
15 gewiß ftebet es fehr übel mit einem Negenten, der den H. Geiſt 
} der ewigen Weisheit nicht zu feinem * det und ohne GOt⸗ 
nigreich iſt in feiner Seele; maſſen unfer 5 us Chriſtus al⸗ 
ws auſſer dem Menſchen, fremd nennet, Ar 16: 12, (0 dem Bells 
nt dem Leib im Tod als ein SomdbiantenHleid wird abgenommen 
h und der Geiſt in feinem eigenen Weſen und Beftalt vor SOTT 
es ſeye in hoͤlliſchen Kräften und Eigenichaften des Geitzes, Haſſes, 
uths, als ein nacketer, zerfleiſchter Suundenwurm, oder in goͤttli⸗ 
naden des Glaubens und der Liebe als ein ſchoͤner Engel, ein Bild 
4, ein himmliſcher Kenig; ; welches alle recht Eluge Regenten zu Het» 
ogen, Purpur und Kron famt aller daran Bangenden duflern Herr⸗ 
& n dent innern Schmud der himmliſchen Weisheit zu rechnen, 
Lfölecht gemahltes Papier ‚gehalten und und geurfheilet, fie verdienten 
dann rechtfhaffen den Zitul der Regent en und Königen von GOt⸗ 
den, wann fie von GOtt fe 2 guadiget wären, derowger 
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bielten fie es nimmermehr keineswegs ihren Ehren nachtheilig zu feyn, ihre 
Knie zu biegen , vor dem GOtt Himmels und der Erden, mithin ald ars 
me Bettler vor dieſes allein reichen und grofien HErrn Thüre flehentlich" 
anzuhalten, um ein Gnadenallmofen, Dem fie auch alles das ihrige zu dans - 
Een haben, trog den mdchtigften Potentaten, daß er eine Kornaͤhre oder 
Kiriche hervor bringe , will geichweigen etwas Geiſtliches beybleibendes 
vor den Himmel; darum durchſchwemmete jener heilige König fein Bett 
mit Thränen, daß ihn doch GOtt wollte lehren thun feinen Willen, und daß 
Ä er ihn durch feinen H. Geiſt führete auf ebener Bahn. 
GOtt S, 23. Inzwiſchen iſt und bleibets bey manchem eine Frag, ob fie ihre 
weifet ke Bitt erlanget haben , fo lange man diefen ungereimten Sinn behält, ein 
nen PR Släubiger Fönne wohl um hohe Gnaden viele ſchwere Pflichten nach Dem 
ar Evangelio zu volbringen bitten, es ſeye aber noch Feiner aufgeftanben; der 
ſichs im Zeigen Fönne, was er empfangen, ausgenommen die ganz auflerordentliche 
Gebett —2*8*— Moſes, David, Salomon, Elias; allein diß iſt eine ſehr alber⸗ 
recht an ne Meynung, allermaſſen SHOtt fo leutfelig ift , Daß er wie ein offener 
on laneı, Brunn Überlauft gegen alle, fonderbar gegen denen, welchen er das Wohl⸗ 
ſeyn vieler taufend Menfchen gleichſam in die Schoo8 gelegt , zumalen Dies 
fe fo viele Gründe haben ihrer Erbörung , ald Seelen ihrer Aufficht, Fürs 
forg und Regierung übergeben find; O wie angelegentlich bittet ein fols 
der um GOttes Liebe, daß GOtt fo viele Seelen feines Unvermögeng, 
Unmertheit und tiefen Elends nicht wollte laſſen entgelten um feines grofs 
fen Namens willen, da die Hülf fo wenig ausbleibt, ald GOtt fich ſelb 
verlaͤugnen Fan, deffen merkwuͤrdige Erempel aus der Kirchenhiftorie 
fönnten angezogen werden; nur eins vom Kayſer Theodufio, der die gans 
ze Nacht im Gebett mit feinem Angeficht vor GOtt auf der Erden geles 
gen, den folgenden Tag darauf hat der Himmel mit ſtarkem, reiffendem 
Wind, Sturm, Donner und Hagel wider feine Feinde, denen er jonft zu 
ſchwach gewefen, geftritten, und iftan demfelbigen Tag durch dieſe Bictos 
tie dem ganzen Römifchen Reich ein groß Heyl widerfahren, vielen Mils 
lionen Menfchen zur Freud und Wonne. Hat nun das Gebett: von einer 
Nacht fo reichen Segen gehabt, wie viel Gutes wird dann nicht über eim 
Land fommen , deffen Herren keine angenehmere Erquidung auf Erden 
wiſſen, als fih mit GOtt wegen ihres eigenen und fonderbar wegen des 
- allgemeinen Anliegens zu unterreden; O wohl eine gefegnete Regierung, 
fo man mit Zug und Recht eine ocoxsariar , eine göttliche Regierung nes 
nen mag , wie Iſrael eine ſolche unter Mofe und denen Richtern genoffe, 
da GOtt ſelbſt unmittelbar ihr König ware, wo nur das arme Buchitabens 
volk eine fo groſſe Ehre und Seligfeit danfbarlich hätte erkennen koͤnnen, 
Dies und ſeliglich zu ihrem zeitlichen und ewigen Heyl anwenden wollen, 
Shimfrew.. $. 24. © wieein anmuͤthig Spectacul mag das wohl geweſen feyn in 
en fih den Augen der Seraphim, fo hohe Regenten vor dem Thron ihres SGr⸗ 
anen bet ven liegen zu fehen, mit fehnlichem Verlangen ihme zu gefallen, fich ale 
Demutb. zei 
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zu ihme zu halten, in feiner ellergnebigften Freundſchaft beftändig zu 
I, und in feine Treu der licht hellen Leitung des 9. Geiltes bey allen 
hlaͤgen zu genieffen. Wann ein Seraphim in feinem natürlichen Hims 
lanz ericheinen folte, fo müßten die Frogigften Potentaten vor feis 
larheit und heiligem Blig erblaffen und in Ohnmacht ſinken; dero⸗ 
n fein Menfch, wäre er auch ein Monarch über den ganzen Erdboden, 
er allertiefeften Demüthigung vor GOtt zu beſchaͤmen, als wäre es 
feine Hoheit etwas fchimpfliches , fintemal dieſe herrliche Throngei⸗ 
hre Angefichter vor GOtt bededen und in verzudender Ainbertung 
Nam eritarren; Diefe Seraphim num haben ein Aug auf ung, und fin 
en unfers Verhaltens allermeift im Gebett, ı Cor.ı: 10. Je nie 
r alfo unfer Herz und nach denen Umftänden auch die duffere Stel» 
unſers Leibes vor dem gerechten majeftdtifchen GOtt iſt, je ein ans 
mer Schaufpiel ift denen heiligen Engeln, die in heiliger Luft der Heis 
g des Namens GHOttes ohne Unterlaß brennen, alfo daß denen himm⸗ 
a Einwohnern Feine erfreulichere Luftfpiele in der ganzen Welt vors 
sen koͤnnen, als die fo auf Erden gefpielet werden, als eines Abras 
‚ der feinen liebften Sohn Iſaac GOtt opfert , eines Joſephs, der 
Potiphars Weibe wegfliehet, eines Jacobs, der fein Ihmadhaft Lins 
16 um die Erftgeburt vertaufchet,, eined Mofis, der Egyptens Kron 
hffen tritt, Chriſti Schmach vor feinen Antheil hinzunehmen, eines 
ds, der vor lauter Freud in GOtt feiner Eüniglichen Hoheit vers 
‚ und dor feiner Lade ber danzet , und aus zartefter Liebe vor feine 
-thanen, fich dem gezuckten Schwerdt des Engel zu einem Schlacht 
"und Sündopfer darwirft, auch das Waſſer aus dem Brunnen Beth⸗ 
‚dem HEren ausfchüttet, und feine groffe Lüfternheit damit daͤm⸗ 
Eines Elifäi , der die prächtige Oefchenke Naamans ausfchlägt 5 Da⸗ 
und feiner Geſellen im Feuerofen und Löwengrubenz; Der Macca> 
ı mit ihren fieben Söhnen; der Apofteln in ihren Meifen , Leyden, 
fen und Arbeiten, ı Sor.4: 9. So vieler Millionen Märtyrer, 
r Leben nicht geliebet haben bis an den Tod: Demnach ifts die groͤ⸗ 
ve dor einen Regenten wann er denen himmlifchen Fürftenthümern 
yerrichaften ein Schaufpiel feyn und machen Fan, mit feinen feuris 
jebettern vor fich und feine Unterthanen, und mit feiner herzlichen 
drigung, Scheu und Ehrfurcht vor dem lebendigen GOtt. 
5. Es muß doc endlich dahin Fommen, daß fid alles beuge, bebe Es mug 
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ich bin ein armer Koth. Aus dieſer Geſchicht iſt abzunehmen, was es am 
Juͤngſten Tag mit denen maͤchtigſten Fuͤrſten und Herren vor ein Ausſe⸗ 
hen haben werde; Aus der Urſach kan ein Fuͤrſt nicht kluͤglicher und vor⸗ 
ſichtiger handeln, als wann er all ſein Regiment von Herzen nach Chriſti 
Belieben und Woblgefallen allein führt, auf ihn ſchaut, ihne allenthalben 
hin mit fich nimmer, in feine Kammer, auf das Nathhaufe , und wo er im⸗ 
mer feine Stands- und Amtögefchäfte zu verrichten hat, JEſum ftdtd bey 
fich behalte,feine Staatsfach vor allzu geringfügig anfehe, daß es nicht der 
Mühe werth feye , fich von Ehrifto in dergleichen Kleinigkeiten regieren zu 
laſſen, und ihne deſſentwegen zu betduben, fintemal mas ein Chriſt thut, ſon⸗ 
derlich im Richteramt, Das tft alles fo Förtlich vor GOtt, dag er überall feis 
ne Hand dabey haben win; Muß gleichwol alles aus dem Glauben und Lies 
be gehen,welches opneCprifi beywohnende und mitwirfende Gnade nicht ger 
fcheben Tanz eben wie ein Fleines Fifchlein auffer dem Waſſer eben ſowol 
zum Efel und ſtinkend wird als ein groſſer; Alle Werke eines Chriften fols 
len in dem lebendigmachenden Geiſt Chriſti gleichfam ſchwimmen, ihr himt⸗ 
liſch Leben und göttliches Bewegen darinn haben, zum Preis GOttes; Das 
zu fan das gingte Unrecht, ſo durch unachtſames Ueberſehen des Richters 
emanden widerfaͤhret, ihne bald befchweren, feufzen machen , mithin einen 
eimlichen Bann über des Richters Seele bringen, wovor fich ein jeder ger 
- treulich zu hüten hat, fo fern er je Chriftum zum Freund haben, und bis an 
Das Ende behalten will, und was mag wohl dieſer Seligkeit auf Erden gleich 
efchägt werden; GOtt zum Urheber, Zeugen und Vergelter haben aller 
Feiner auch geringfifcheinender Handlungen ; Kan doch einem fo hoch begna⸗ 
Digten Regenten kein Zag ohne Profit vorbey gehen, daran er nicht durch 
Chriſti Vorſchub etwas zum himmlifchen Schag in Die Fünftige Welt beys 
Jege, worbon er ſchon hier manchen füflen Vorſchmack nothwendig haben 
muß, Dadurch ihm Der ſchwere oft ziemlich verdrießliche Amtslaſt ungemein 
erleichtert wird, wann er gleichwol gedentet, dag Chriftus der Sünder 
eyl, Herzenserfreuer und ewiges Leben ftäts bey ihm feye,mit Hand ans 
egen und helfen wolle, ja felbft Durch und in ihm regieren, worüber nichts 
feligers gewuͤnſcht, nicht8 hoch anfehnlicherd erdacht werden kan; Einmal 
wird ſich Fein Regent der Gegenwart Chrifti zu beklagen haben , obſchon 
deſſen inniges, reifes Angedenten anfänglich fein Gemüth in etwas geni- 
ren oder einthun könnte, fo wird ihm doch das Licht Des Angefichts Chriſti 
nach und nach zu ſo englifher Erauidung werden, Daß ers um aller Melt 
But und Ehre nicht eine Stunde wurde entbehren wollen : Sagende mit - 
David, Pfalm 16: 7:9. Ich mwillden HEren loben, der mir einen Rath 
gegeben, auch des Nachts unterweifen mich meine Tieren, ich hab mir den - 
Herrn fürgelegt ftetiglich, weil er mir zur Rechten ift, werde ich nicht ums 
geftoffen werden, Darum freuet fich mein Herz und meine Ehre hüpfet vor 
Freuden, auch mein Fleiſch wird ficher wohnen. O mie unendlich viel Gu⸗ 
ges thun nicht Die feuerfiammende Augen SCfu einem Regenten, ja enen | 
| jede 
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‚und bon ganz Babel bekommt öneewel ı bel 
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dur di ea cn weifer worden als feine de, und kluͤger — 
Re Lehrer, und verſtandiger dann die Alten, Pf. 119: 98-1c0. berühmter 
i er een, Oriechen und Ohaidder nah de Baden Yard 112 10, 
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en Thron hinweg auf einen ſimmliſchen verſetzt, nicht wie etwa im. 
== a. meiftens grob genug gelogen Bird, fondern wuͤrklich und 
wahrhaftig biszur Offenbarung am Süngften 
8.31. Diefe Fönnten was fagen von —S und Gluͤckſeligkeit, Sol⸗ 
be Mi dei ——— un ber imter der Sonnen find, als ie Dioden de 


een Dim Serben me wo daran (mb; Sec de dene 
en sch Freude 
Vor ver a Lade ber. Bid war er ar alas fen ee 
—— der Welt MWeen feine Gluͤgſeligkeit aber beftuhnde mehr im 
vn —— oe, Pa: Cr AN fo Sn —A — 
an, maſſen die groſſe Wohlfahrt im duffeen dem ſonſt ſtark⸗ 
mannlichhund unfträflichen David nicht mohl wollte zuichlagen , wie an dem 
‚ und nach wieder erlangter Ruhe und vermeprter Herrlich⸗ 
ende Zahlung des Volks zu fehen, dort fieng ihn die fleifchliche Luft, 
hier Tigelte er fich durch heimliche Hofart Über fein blühendes Reich, und 
au der Menge feiner Unterthanen; Jenes mußte er mit blutigem Kum⸗ 
:mer, dieſes mit toͤdtlichem Sareden buͤſſen, da er feine Jugend wohl ru⸗ 
und vergnügter in den Schaafpferchen bey feinen Heerden , in Wäls 
ern und Thaͤlern, mit dem —E Geſang und Klang feiner muficas 
Ufisen Snftrumenten, etwa nicht weit von einem Echo im grünen Schats 
ten zugebracht haben mag ; Aus der Urfache macht er nirgends in feinen 
Palmen fo viel Werks von feiner na er machet bon ber Liebe Fr 
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auch ein Regent berzlich darum befümmert feyn , wie er dermaleing vor 
&Dtt beftehen und alem entfliehen wolle, was gefchehen fol; welches ihn 
antreiben wird ein folcher Freund , Kind GOttes wuͤrklich zu werden, zu 
ſeyn und zu bleiben, wie GOtt feine Befeligte und Auserfohrne befchreibt, 
Damit er habe, was GOtt verfpricht ; ſeye wie die ſeyn muͤſſen, die er 
fegnet, und thue, was er gebeut ; fintemal mo das nicht ift, und ein Regent 
fich Teichterdingen von Schmeichlern felig_preifen , und das Himmelreich 
zuerkennen läßt, da wird er unter Denen Staatöfachen fchlechte Kurzmeil 
in Betrachtung heiliger Schrift finden, weltliche Zeitungen und jedweder 
unnüger Zeitverderb wird ihm fiebenmal angenehmer ſeyn; Was fol ich 
fagen , drey Stund aneinander im Spielen zugebracht , werden ihn fürs 
zer dunken, als eine halbe Stunde im Gebett oder anddchtigem Nachfinnen 
Der heiligen Schrift , zu feiner Deiligung und Seligkeit, wie mag aber ein 
foldy Herz geibidt feyn zum Paradies, da man nichts anders thut, als 
SHDtt lieben, loben und himmlifche Dinge befchauen, mann er nicht eine 
Biertelftund mit GOtt umgeben kan, und ihm die ewige Liebe und Schöns 
beit fo melandholifch vorkommt. 
Regenten $. 27. Viele Regenten betrügen ſich hierinnen fehr, daß fie meynen, Mes 
baben gieren feye fo gut ald beiten, wann dem alfo wäre, wie reich im Glau⸗ 
un * den und in Gott müßten nicht fennalle, die in Staatögefchäften fo tief 
Gött an, verwickelt find, daß fie nicht ein Vater unfer mit Andacht und füller Ems 
zußepen. Pfindung der Liebe GOttes fprechen Eönnen , wie mir einsmal ein vorneh⸗ 
mer Regent Klags; weile befannt hat , welchem ich den Rath gegeben, fich 
etwan ein oder zwey Monath aller Staats und Weltfachen zu entfchlagen, 
fich in ernftes Gebett zu begeben, auch einen frommen Chriſten zu ſich zu 
nehmen , um durch herzrührende Vorftellungen immer von der Welt ab, 
zu GOtt gezogen zu werden, bis daß ein guter Grund zum ewigen Leben 
ind Herz geleget ſeye, der feinem unfterblichen Geiſt Erdftige Wahrung ges 
be, ihne unter allen Zerftreuungen erhalte beym Geſchmack geiftlicher Guͤ⸗ 
tern, damit er GOttes Liebe gleich wieder genieflen könne ; zumalen eg 
einem recht verftändigen Menichen um GOtt und die Ewigkeit hauptſaͤch⸗ 
lich zu thun ſeyn werde, dieſes jene das einige nothwendige ; ed Eönne und 
fole feine Sad) auf Erden fo nöthig gemacht werden , daß man deßwegen 
die Gemeinichaft des Vaters und feines Sohnes JEſu Eprifti, und die dars 
aus entfpringende , böchft volfommene ewig bergnügende Herzensfreude 
verfaumen follte; was einem zuletzt bülfe, wann er Die ganze Welt gewons 
nen, erobert , und hundert Jahre mit der gröften , feinften Staatsflug- 
heit regieret haͤtte, anbey aber Schaden lidte an feiner Seele. Welches 
großmaͤchtige Kayier reiflich überlegt und zu Errettung ihrer Seelen Diele 
Stunden im Gebett und Betrachtung H.Schrift zugebracht haben; wels 
che, da es nur zwey oder drey deren geweſen, alleandere Kayſer an jenens 
Tag richten werden, die insgemein davor halten, fie haben weit nöthigere 
Sachen zu beftellen, als fich um Die neue Seburt zu bemühen , da wird ber 
o.. gere 
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. * —ã— — fie durch Die enge Pforten eingeben möchten, 

hennben mein fich genommen und mic) unabldfig um Wenftand 

darum ſollen fie nun u. vor mir. in meinem Reich leuchten und mit 

Tegierenzibe aberfollet als ſtolze Veraͤchter meiner Gnaden gar untergehen. 

S. 2a8. fagte weiters: Gleichwie Megent oder Pfarrer ſeyn, weltliche 
gbttlihe Gefege banbeln, Rubizen > feiber ober Serien ze jeren Mit ee 
mianden an fich felbft verdamme, fo mache es auch niemand felig , Fein Grund 

Menſch ins — ge als dur die neue Geburt und nie⸗ der Regies 

mand werde ohne Heiligung GOtt (hauen ; JEſus fage nicht: Seligumakm 

menge — oder peenigen, gerad werde er viele, die in feinem Ras 
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t,am Züngften Tag abweifen, fondern felig find die Armen 
P, fort an, Matth. 5. item fo ihr dieſes wiſſet, felig ſeyd ihr, 
Predigen ein anders al8 Bekten, warum follte das 
nr ik ſeyn ald Betten, Buffe thun, neu gebohren werden , ſich 
men, Chriſto nachfolgen, den guten Kampf des Glaubens kaͤm⸗ 
Kleinod erlaufen , das ift je wa —— und waͤre here der 
eeölthtigen Natur wohl eine gemächliche Straß ins Himmelreich; was 
nicht aus Glauben gefchiehet , ift Sünde; Schließlich muß der Glaub bor-' 
« allen Dingen das Herz reinigen von der Liebe der Welt, und mit reiner Lies 
be@Httes — wird auch alles rein ge wann der inte» 
ze Menſch oder Geiſt nah GOtt genannt ift, fo ftebet der auſſere gar fein 
— dem Licker, in der Werkſtatt, auf der Canzel, ia auf dem Thron in 
Gttes heiliger Gnad und Kraft, im Wunderfpiel der ewigen Weisheit, 
80 je einem jedweden Qualitaͤten und Talente verliehen , er über ſich 
ins Dienft , in der Lehre, —S Barmherzigkeit, und regiert et, 
fo thut ers mit Fleiß als GOtt, Röm. 12: 8. 2Chron.29: 6.7. und alſo 
er Macht am Baum des Lebens, und gehet ein zu den Thoren der ‚Stat 
jerufalem hier im Glauben, dort im uen, nicht datum, daß er res 
bat, fondern darum, daß er GOttes Gebott bewahret — in Chris 
ir ‚ nach feinem Sinn und Willen regieret N ez 14. mit⸗ 
—X tet gedienet und allermeift auf die förderung feines . 
Meicht geſehen 
Ss u Man pflegt den weltlichen und geiftlichen Stand unter dem Na⸗ 
Mofis und Aarons auszudrucken; Freylich ift Mofes ein herrlich Mus 
Ber eineh ORegenten auch darinnen, daß er mit. den Tafeln des Zeugniſſes in 
Hand vom Berg binab geftiegen: a J res Bild, wie —5 
„wol ein König als der — und Hoͤchſte im Meich auch den nbeften Haan 


bon Rechts wegen zu „oon ante m fein eigen wie Mo⸗ 
Eee —— —— * 


u 


rue Tafeln au — —— 


212 Erflärung 


den H. Geiſt, damit fein Bild in Weisheit und Güte lebendig aus ihnen 

heraus ftrahle, wie Mofis Angeficht ; haben doch heydnifche Fürften, als ein 

Numa Pompilius, fih von ihren Regimentsverfaflungen ein groß Anfehen 

bey den ihrigen zumegen gebracht Durch vorgegebene Unterredungen mit 

denen Abgöttern; fo wird dann eine wahre, ungeheuchelte Vertraulichkeit 

mit dem allein wahren , lebendigen GOtt einen unvergleichlich Höhern Res 

fpect und Ehrforcht denen Unterthanen einpflanzen, wann er bon feiner 

richterlichen Majeität etwas auf einen Regenten leget 5 verliehret duch ein 

Fuͤrſt in einem Reich vieles bey den Seinen, wo fie merken, daß er beym Koͤ⸗ 

nig in Ungnad feye, wie vielmehr hat das ein Regent zu gewarten, wann 

er unachtiam mit GOtt wandelt, es wird ihm früh oder path eingetrdntt 

werden , mit der Maaß, mit deren er feinem GOtt gemeflen hat, zuma⸗ 

len er fich dahin erfläret hat; er wolle die, fo ihn verachten, hinwieder⸗ 

um verdchtlich machen, und das ift ihm auch ein leichtes , maſſen er der 

Menfchen Herzen in feiner Hand hat, mithin alle Creaturen zum Angrif 

wafnen Fan, wider die Löwen, die ein Schalksaug haben, gern GOtt und bie 

Welt beyfammen hätten, daß folche ewig vom Urſprung der Ruß, der freus 

digen Munterfeit und Stärke abgefchnidten bleiben, und von ihrem eigenen 

Gewiſſen als Linreine und Falſche zuruͤck geftoflen werden, welches einem als 

le gehabte Gewalt und Glori dermaſſen verbittern Fan, daß einer wohl der 
aͤrmſte, geringfte und verachtefte gewefen zu feyn, wuͤnſchen möchte. 

Kegntn S. 30. Hingegen wird das göttliche, fo der Heil. Geiſt mit dem Griffel 

fotien im, des Glaubens und der Hoffnung in eines Negenten Herz gegraben, ewig 

allen Sl bleiben , und nach dem Abfchied erft recht zum Vorſchein fommen, wann 

Hrn der Staub des irdiihen Weſens und mancherley anhangenden Schwach 

umfXath beiten allererft weggeblaſen find; dann es heiffet bie mit unendlich höherem 

fragen. Mecht und Gewalt, als Pilatus ehemals gefagt : mas ich gefchrichen has 

be, das hab ich gefchrieben ; alfo daß, mag batsitarrige und eigenfinnige 

Menfchen auf Erden nicht Haben wollen leſen, das wird im Tempel der 5. 

5.9. Dreyeinigfeit ald wie mit Sonnenftrablen gefchrieben gelefen wer, 

den , eine jedwede Ausübung der Gerechtigkeit, Gottesforcht, wird eis 

nen hellglänzenden Spruch ausmachen in der Ewigkeit, als ein Kunſtſtuͤck 

‚des heiligen Geiftes, als eine mit Edelgefteinen geftidte Tapezerep; ift 

dieſes nicht was ſchoͤnes und feliges, ja was Eönnte auf Erden vortheils 

hafters feyn , als dem Eöftlichen Math unfers getreuften zer allezeit fols 

gen, Troß allen Regeln und Marimen, Grundfägen des MWeltgeifts? 

Sintemal feine Vorfchläge auf lauter zeitlich und ewig Wohl abzielen, 

und er fein Blut, uns feiner Treue zu verfichern , vergoſſen hat: Wann 

num, diejenige , fo unterm Alten Teftament die wahre Propheten Raths ge⸗ 

fragt und redlich gefolget , gluͤcklich geweſen find, wie viel gluͤckſeliger müf 

fen die nicht nothwendig ſeyn, die dem oberften Lehrer folgen, defien Rath 

fleißig nachgehen , der zunleich unfer König und Priefter ift, und eine 

ewige Erlöfung vor und erworben bat: Darius folgete dem Rath Zoppri, 


der 


diefer Rede. 213 


der feine Treue mit Blut und Wunden in feinem eigenen Leib verfiegelt, 
und gewann die fonft unüberwindliche Stadt Babylon : Aſſa und Sofaphat 

ehorchten dem Rath der Propheten und erhielten Die treflichite Siege, wo 
en aber gröffere Treue und tiefere Weisheit als bey TESU! deromegen, 
wann ein Regent etwas herrlichers, als an feinem Unterthanen zu ſehen ift, 
abgeben will, fo ift kein gewiſſer und naberer Weg dazu, als fich aufs ges 
nauefte an Ehrifti Rath halten, da wird er Meifter von Tod, Teufel, Hoͤll 
und Sünd, und von ganz Babel, bekommt ſchneeweiſſe, hellfcheinende Klei⸗ 
der, einen Schag von geldutertem Gold, als königliche Tracht und Reich⸗ 
thuͤmer und Augenfalbe der göttlichen Weisbeit; Allermaffen auch David 
eben durch dieſen Weg meifer worden als feine Feinde, und Eliger dann elle 
feine Lehrer, und verftändiger dann die Alten, Pf. 119: 98-1c0. berühmter 
dann alle Egypter, Griechen und Ehaldder nach dem Halleluja , Pf. 11: 10, 
wer den Befehl des Herrn thut, befommt einen guten Verftand, deſſelben 
Lob bleibt ewiglich , und Pfalm 1. mer Luft hat an des Herrn Gefeg, der 
wird Glüͤck haben in allem, was er thun wird. Es iR GOtt daran geles 
gen , daß ed dem wohl gehe, der feinen Rath heuer achtet, als alles, das 
mit es niemand, ihme gefolget zu haben, gereue, daher oft fchon im Gehor⸗ 
fam felbft ein paradiefifch ſuͤſſes Wohl empfunden wird, was wird dann die 
ewige Bergeltungfeyn ? Zumalen wer ſich Durch Ehrifti Rath leiten Idffet, 
bernach zur Herrlichkeit aufgenommen wird, ‘Pf. 73:24. mithin von einem 
tedifchen Thron hinweg aufeinen bimmlifchen verfegt , nicht wie etwa in 
geichpredigten meiftens grob genug gelogen wird, fondern würklich und 
wahrhaftig bis zur Offenbarung am Juͤngſten Tag. 





8. 32. Diefe könnten was ſagen von Wohlfahrt und Bluckfeligkeit, Solche 
maſſen Feine gefegnetere Regenten unter der Sonnen find, als folche, die find Die 
mit dem Errn Himmels und der Erden wohl daran find; Ward doch idfelige 


David von geiftlicher Sreude gleich als entzuckt, alſo/ daß er aufſprang 
huͤpfende vor der Lade her. Dabid war einer der gluͤckſeligſten Prinzen, 
ſo jemals auf der Welt gelebet, feine Gluͤckſeligkeit aber beftubnde mehr im 
Herzen, im H. Geiſt, ald in weltlichen Vorrechten, fo einen König über 
andere haben Fan, maffen die grofle Wohlfahrt im duffern dem fonft ftarks 
mannlich-und unfträflichen David nicht wohl wollte zufchlagen , wie an dem 
andel Urid, und nach wieder erlangter Ruhe und vermehrter Herrlichs 
eit, ander Zahlung des Volks zu fehen, dort fieng ihn die fleifchliche Luft, 
bier Figelte er fich Durch heimliche Hofart über fein blühendes Reich, und 
an der Menge feiner Unterthanen; Jenes mußte er mit blutigem Kum⸗ 
mer, diefesmit tödtlichem Schreden buflen, da er feine Tugend wohl rus 
higer und vergnügter in den Schaafpferchen bey feinen Heerden , in Waͤl⸗ 
dern und Thälern, mit dem Orphaͤiſchen Sefang und Klang feiner mufica> 
lifchen SSnfteumenten, etwa nicht weit von einem Echo im grünen Schat 
ten zugebracht haben mag ; Aus der Urfache macht er nirgends in feinen 
Pfalmen fo viel Werks von feiner Krom Ar er machet bon der Liebe und 
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Lobe GOttes, das iſt dieſes unvergleichlichen Muſicanten ſeine ſuͤſſeſt klin⸗ 
gende Materie; Habe mehrmalen gedacht, wie doch in dieſem verdorbenen 
Shriftenthum ein König von feinem Hofbedienten würde angeſehen wer⸗ 
den, wanner von Ueberfluß geiftlicher Frölichkeit auf feinem Thron, oder 
fonft aus himmliſchem Triebe , ausrufen ſollte: Wie ein Hirfch gilfet nach 
frischem Waſſer, alfo fchreyet meine Seele, o GOtt, nad) dir, und anderd 
mehr; Er müßte fürwahr in feiner übrigen Aufführung eine übermenfch, 
liche Weisheit eines Engel! GOttes an fich_bliden laffen , wo er dem 
Schimpf entgehen wollte , aldein Sinn-verrudter von feinen Kammerjun⸗ 
gern und Hofrätben betadelt zu werden, fonderlich wann der König bey Bes 
ebung des H. Abendmals mit heiliger, unausfprechlicher Freude derges 
Kalt durchgedrungen und eingenommen wurde, daß erfingend, jubilirend 
und die galt in harmoniſche Bewegung fegende, herzu nahete, mit Aus⸗ 
ziehung des königlichen Staats; beforglich würde ſich mehr als eine hoch⸗ 
muͤthige Michal finden ihn zu belachen,als ein pedantifches Weſen, hoͤniſch zu 
pernichtigen und mit allerhand Stichelreden durchzuhechlen; O wie weni⸗ 
ge Negenten wiffen, worinnen Davids Vorzug über fo viele Ehriftliche Pos 
tentaten beftanden, daß fie ed auch fuchten zu genieſſen; wie unbekannt ift 
deſſen himmliſch Königreich im Herzen, welches ihme in die andere Welt 
nachfolgete ; Ein Weltmann gafret den duflern Schimmer der weltlichen 
Hoheit an in David, vermeynet das ſeye alles, und wuͤnſchet fich ein gleis 
ches; David hingegen bittet, fende dein Licht und deine Wahrheit, daß 
dieſelben mich leiten, daß fie mich engen zum Berg der Heiligkeit, zu dem 
SHDtt, der meine Freud und Wonne ift, Pf.43. GOtt ware ihme fo lieb, 
daß, wo er ihm befohlen hätte mit dem armen Lazaro zu taufchen, und an 
ftatt der Edelgefteinen und güldenen Ketten, Geſchwaͤre am Leibe zu tras 
en , er es mit Freuden gethan hätte; ja er unterfchriebe alles Woblge⸗ 
allen Gottes, 2Sam. ı5: 22. Und eben darinnen beftuhnde Davids 
mebr als Eönigliche Herrlichkeit und Glüdfeligkeit, worinn ihm wenig 
Kürften beygefommen, darum werden fich in jener Welt alle vor ihm ſchaͤ⸗ 
men , fo ſich nicht in dieſer Gnadenzeit mit dergleichen wichtigen Gütern 
und Neigungen bereichert 3 die ihne wohl Feineswegs zum Negiment uns 
tüchtig gemacht haben, wie die verkehrte Welt davor halt, Pf.78 : 72. 
6.32. Hierbey aber haben wir auch ein Erempel, mas maſſen der Teufel 


füchet aus ein Affe GOttes feye, indem er in feinem Deich gleicher Weiſe das Tan⸗ 


onig 


zen eingeführet ‚welches Auguftinusdes Teufels armiluftrium, Mufterplag 


in zu nennet; da er fein Volk links um, rechts um mufteres die Sprünge und 


fangen, 


Bewegungen gefcheben nach dem Muficfpiel; Aber inmendig fehlet der 


‘freudenreiche lebendigmachende H. Geiſt, als der antreibende Urfprung 


und Freudenquelle; Ehen wie ein Aff nachmachet, was er die Menfchen 
thun ſiehet, aber ohne die innerliche Urſachen und Abfichten, fo die Vers 
nunft im Menfchen hat; Was nun die Vernunft in dem Menichen ift, das 
ift dee H. Geiſt mit Denen. geſchenkten Glaubenssund Lebensfrdften gar 

| ri⸗ 
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Chriſten, mithin erböhet er die Ehriften fo weit über die Menfchen, als 
die Vernunft diefe über die Thiere erhöhet , alfo, daß warn ein Menfch 
nachäffet,, was er einen Chriften aus Trieb des H. Geiftes thun fiehet, fo 
ift er ein Affe wie der Teufel: Worauserhellet , daß die Melt fein Recht 
bat ihr Tanzen mit Davids Exempel zu beſchoͤnen, zumalen er die Nächte 
mit geiftlichen Betrachtungen; mit brünftigem Gebett und heiligen Lobges 
fängen zugebracht , nicht mit Spielen und Tanzen; nur einmal liefet man, 
daß er in GOttes Gegenwart, aus heiliger Froͤlichkeit und prophetifchen 
Geiftestrieb gehüpfet babe , unter dem Jauchzen und Pofaunenfchall, wor⸗ 
auf der 47. und 63. Pſalm abzielet. | 

$. 33. Seinem weileiten Nachfahrer dem Salomon wurden feine unſaͤg⸗ &o lang 
liche Schöge, fein unbefchreiblicher Pracht und Luftbarkeit, fo bald er treis Salomon 
los worden, zur Herzefrefienden Plag, zu lauter Ballen und Wermuth, ut 
alfo, daß er wehmuthig ausrufen mußte: O Litelkeit der Eitelkeiten! Ainem in 
Wen darum , dieweil der Sried und Segen, als Ausfluͤſſe der obern himm⸗ Herzen 
liſchen Welt zugleich mit der Reinigkeit der Religion, oder Verbindung hatte, blüs 
mit BÖtt, von feinem irdifchen sEden gewichen ware, fo «ber wiirde er bete fein 
nimmermehr gejammert haben uber die innig⸗vergnuͤgliche, Himmel ⸗ ſuͤſſe, Reich. 
Engel⸗aͤhnliche, Goͤttlich⸗ reine Freuden, welche in der Liebe der ewigen 
Schönheit und Guͤte, die GOtt ſelbſt iſt, genoſſen wird. Das Funda⸗ 
ment, worauf der gewaltige Bau der Salomonifchen Gluͤckſeligkeit bes 
ftuhnde, ware die Forcht GOttes in feinem Herzen, fo lange Diele bewah⸗ 
ret und in Acht genommen wurde; Auch diefes weilen, frommen und gluͤck⸗ 
feligen Königs Hauptbefchäftigung ware den Tempel zu bauen, und die 
Wohnung der göttlichen Majeftät herrlich zu machen, da grünete fein 
Reich mit unerhörtem Segen , wie ein Paradies, und brachte durch feine 
weife Beranftaltung der Kaufhandel fo viel ein, daß einige fagen, daB vor 
denen. meiften Häufern zu Serufalem die Bänke vun Silber gewefen , e8 
glänzete, frolodete, bluͤhete und jubilirte allenthalben, und weilen Sa⸗ 
lomons Reich im Vorſpiel zeigen ſollte, die felige Zeiten des herrlichen 
Reichs Chrifti als ein Gemaͤhld, fodas ewige Wort felbft verfertigen und 
Die Kirche R. Teſtaments vorftellen wollte, fo mußte alles blühen und fun⸗ 
fein vor Freud , Wonne und Wohlfahrt, die paradiefifche Erneuerung 
der Erden abzubilden , und eben darum , weil feine Weisheit von GOtt 
ware, und aller Menfchen Weisheit weit übertraf, fo wußte er alles, was 
nur der Erdboden fchönes, wunderbares und vortrefliches hatte an Edel⸗ 
gefteinen , Metallen, Gewaͤchſen und Thieren zufammen zu bringen in das 
gelobte Land, und alle erfinnliche anmuthige Luftbarfeit daraus zu ziehen, 
sa fo lange er fich als GOttes Liebling, dDiefem feinem hoben Stand gemäß 
berbielte, fo ward ihm der Kern vonallen diefen duffern Schaalen zu Theil, 
nemlih GOttes reine Liebe , füffe Freud und Segen, die ihme undergleichs 
lich beſſer thate , ald alles Aeuffere um ihn her nicht Hätte vermögen, alfo, 
daß die inmendig genoffene Suͤßigkeit des hoͤchſten Guths die Anrntt 

einer 
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feiner duffern Glüdfeligkeit ungemein eraltirte und erhoͤhete; Man fagt 
auch, daß ob einer das Seftirn, und alle Verborgenheiten des Himmels 
und der Erden wüßte , er dannoch nur ein halb Vergnügen hätte, wann 
er niemand, was er geſehen, erzehlen koͤnnte. 

§. 34. Nun ward Salomon von allem was weiſe, maͤchtig und praͤch⸗ 


Da er 
aber indie tig auf Erden war, beſucht, veneriret und im hoͤchſten Ehren gehalten, 
ler welches auch eben der Anlaß feines Falls geweien ſeyn mag, indem durch 


war auch 


feinen Ruhm viele neu-begierige Weiber herbey gelodet , deren eine grofie 


der Segen Anzahl Salomon zu Vermehrung feined Staats an dem Hof behalten, da 


weg. 


jedwedere fich bey ihme einzufchmeichlen gefucht, wodurch fein weifes Herz 
dermaflen benebelt und besaubert worden, daß er die gröfte Thorbeit bes 

angen , welches ihme, daer durch güttliches Gnadengericht nüchtern wor⸗ 

en, und wieder zu fich felbft gekommen, ſolch Graͤmen, Kummer und 
Herzenieyd verurfachet , Daß er vor der Zeit und gleichfam in der Helfte 

iner Tage geftorben ; da er als der weiſeſte Naturfündiger und gelehr⸗ 
tefte Arzt ein ſehr hohes Alter hatte erreichen follen, bat er inzwiſchen das 
fechzigfte Jahr nicht erlebet : O mich Wahnfinnigen! wird er gedacht Has 
ben , daß ich den in alle Welt ausgebreiteten Glanz meiner Weisheit fo 
gräulich habe müffen verfinftern, und mich felbften fo gar jaͤmmerlich in 
den Augen deren, die mich als ihren Abgott verebret, ſelbſt ſtuͤrzen! mußte 
dann der Meifefte eben der Naͤrriſchſte, der Stärkfte der Schwächefte, 
und der Gluͤckſeligſte ber Betrübteite werden ! Ach hätteich nur das nicht 
getban, oder Fönnte ich ed doch ungefchehen machen; Was wird die Nach» 
welt von mir denken! O mich Uinfeligen der ich jegt eine Schandfäule 
feyn muß, fo lang GOtt ein Volk und Reich auf Erden wird haben, damit 
die geöfte Dohren an meinem Schaden wigig werden, und ich von diefen 
an Klugheit übertroffen werde; Ach hätte ichs Doch vorhero bedacht und 
wäre nicht fo wie ein Narr darein geplumpet ; Muß ich mir dann felbft dem 
Strid flechten durch die viele Weiber, daran ich jegt vor UInmuth erwor⸗ 
ge? mußte ich dann den Wurm in meinem Bufen ernähren, der mir jegt 
das Herz abnagt; wo ware meine Vorfichtigleit, daß ich die fachfichleis 
chende Luft nicht merkte, wie fie meiner Geelen nabete, fie unvermutbet 
tödtlich zu vergiften ? mußte ich alfo den böfen Beiftern zu einem Geſpoͤtt 
werden, und mich ald ein tummes Thier in ihrem Garn fangen laſſen; 
Wußte id) dann nicht, Daß Unkeuſchheit das allerargfte Hüllengift und un⸗ 
flätigfte Geſchmeiß des ftinfenden Pfuls feye ! Ach haͤtte ich doch GOtt ger 
glaubt, und feine fo wohl gemennte liebreiche Warnung und ausdrudentlis 
ches Verbot, Deut. 17: 17. nicht fo dermefientlich in Mind gefchlagen! 
erden mich nicht meine eigene Wort verdammen, da ich nun als ein als 
ter weiſer König eben das begehe, was ich an denen närrifchen Sünglingen 
fo eifrig beftrafet, Spruͤchw.7. Wie will ih am Tage des | 86 vor 
dem H. Patriarchen Joſeph erſcheinen, der als ein Sclav in der beiten 
Bluͤhte feiner Jugend denen unermüdetsanpaltenden Neigungen feiner 


\ Beherr⸗ 


. 
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menu nenne ————— — 
Beherrſcherin, dem ſtaͤten Anſuchen des unverſchaͤmten Schandbalgs kein 
Gehoͤr gegeben, nicht ein haarbreit eingewilliget, ſondern lieber ſein ei⸗ 
gen Kleid, Ehr, Haab und Guth, Leib und Leben fahren laſſen, in Be⸗ 
trachtung der Gutthaten, ſo ihme ſein Herr erwieſen, gegen welchem er 
keine ſo abſcheuliche Untreu veruͤben wollte; Wo iſt dann mein Dank ge⸗ 
gen meinem GOtt, der mich mit fo erftaunlichen und unerbörten Wohls 
thaten uͤberſchuͤttet! Und muß diefer groſſe herrliche GOtt mit allen feis 
nen Liebesbezeugungen nicht fo viel Eindrud bey mir haben , als ein ſuͤnd⸗ 
licher fterblicher Heyd mit etwelchen Geſchenken und Befoͤrderungen bey 
feinem vornehmen Diener; Ach fol der unendlich majeftdtifche G tt, der 
mir zum zweytenmal fo leutfelig erfchienen, nicht fo viel bey mir gelten 
als ein ſchwarzer Egupter bey ofepp , wie fo gar hat die unflätige Liebe 
Die theure Worte diefes heiligen Juͤnglings aus meinem Angedenken auss 
gefraget, mit denen er die höchfteanreigende Verſuchung fo tapfer nieders 
gefhlagen und fich der verleitenden Gelegenheit entzogen, fagende: Wie 

üte ich ein fo groß Uebel thun und mich an meinem GOtt verfündigen. 
Ach wie bin ic) vor GOtt und feinen Engeln zum Narren worden! Welch 
eine Unordnung habe ich in Iſrael und meinem Haufe angerichtet , und 
meinen gütigen, langmüthigen GOtt zu fo fcharfer Ruthen genöthiget, 
daß er sehen Stämme von David und vun Serufalem abreiffen wird , wie 
er ernftlich angedrohet, was aber ferner vor Unheyl darauferfolgen wird, 
das wird auf meiner Rechnung ftehen ; Es ware mir ja nicht unbefannt, 
daß der Heyden Goͤtzen feindfelige Teufel feyen, fo und Menichen ſpinn⸗ 
gram; warum bin ich dann hingegangen meinen fchlimmen Weibern zus 
lieb, felbigen meine Aufwartung zu machen, zum Verdruß meinem allein 
guten und lebendigen GOtt, mir aber zu einem unauslöfchlihen Schand⸗ 
feden; Die Kron meiner Slorie ift von meinem Haupt gefallen, o wehe 
mir, daß ich fo grob gefundiget habe. j 

S. 35. Zmweifelsohn hat Salomon , nachdem fein Gemüth von denen dm Sa 
gräulichen Nebeln feiner Paßionen wieder aufgeheitert, im erneuerfen lomo hat 
Stral feiner Weisheit die fchandliche Haͤßichkeit feines Falls ungleich tie en Rüde 
fer eingefeben, als es ihm irgend ein anderer hätte fagen Fönnen , und ift (ol nieiem 
ein groffes Wunder der Gnad GOttes, DaB es ihm nicht im Huy dad „ehracht, 
De hat abgeftoffen vor Angft und Reu ‚einmal ift gewiß, daß es ihm das 

ben merklich verkürzt hat; wer wollte nun länger daran zweiflen , daß 
eines Regenten Slücieligkeit im Gehorfam, Treue und vertraulicher Vers 
bindung mit GOtt beftehe, dagegen aller Ruhm, Anbettung, Reichthum, 
Wolluſt, eine giäferne Fortun, ein Schatten, eine Waſſerblaſe iftz alfo 
wer feinen Himmel in Ehre fucht, hängt feine Seelins Camin, in Rauch 
auf, werd in Geldhaufen zu finden meynt; vergrabet fich lebendig im 
Heerd, wer fih mit allerhand Ergoglichkeiten oder Zeitvertreib zu erius 
ſtigen gedenkt, verfenft fie inSchlamm: Wie ed aber mit Salomon zu⸗ 
gegangen, wird ein jeder bey fich reibf leicht abnehmen koͤnnen, wann fr 
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auf die krumme Wege und Schliche der ſchlangiſchen Zeufelsbrut , der 

Sund im Herzen Acht hat; indeflen hat fein Gau, nach dem Urtheil einer 

heiligen Perfon mehr zu GOttes Verherrlichung gereichet, alö feine Weis⸗ 

heit, Stanz, zumalen felbiger allen Gefchöpfen uffenbar gemacht , was auch 

die vollkommenſte und begabtefte Menfchen fenen ohne GOtt, , welchem als 

ler Ruhm und Anbettung allein gebührt in Zeit und Ewigkeit; Sonften 

die Nachwelt allzuviel von Salomon gehalten hätte. Aus der Urfach bat 

auch Hiskias nach Ausfag alter Juͤdiſcher Seribenten fein Kräuterbuch lafs 

fen verbrennen , weilen das Volk bey anftoffenden Krankbeiten ihre Zus 

-  flucht nicht durch wahre Buß und Vertrauen zu GOtt genommen, fondern 

zu Salomons Arzneybuch. Nun ift Abgötterey , Hochmuth, Selbftgefäls 

ligfeit, da der arme Menſch als ein Goͤtz in feinem eigenen und vieler taus 

fend Herzen figet und beehret wird, die gröfte Suͤnd und die gewiflefte 

Straß zur Höllen, allermaffen die Gögen verflucht find, weilen fie GOtt 

fein liebſtes, welches ift feine Ehre und Gloria, ſchmaͤlern und antaſten, fo 

der Herr fihlechterdings ahnden muß, und folche einbildifche Stölgling im 
Feuereifer wie Stoppeln verzehren. 

GOTT 6. 36. Demnach aber GOtt feine Kinder fehr lieb hat, fie gern vor dem 

fhonet emigen Gericht verwahret, fo lenket erihren Sinn, erfchredt und zuͤchti⸗ 

undarr getlie, damit fie feiner heiligen Ehre nicht zu nahe treften, welche der 

feine Kin, chft verbottene Baum iſt, den ihm das höchfte Weſen allein vorbehals 

dernicht Ten, auch nicht anders gekoͤnnt, fintemal er fich sa nicht verlaͤugnen Fan, 

sein.” Daß er nicht allein der weſentliche Uriprung alles Guten ſeye, dem alles 

Lob rein gebühre, fo geftattet er feinen Kindern nicht, Daß fie ihre Finger, 

ja Leib und Seel an diefer verzebrenden Flamme verbrennen, wie es Hes 

rodi begegnet , der nach der Apofteln Mord noch in goͤttlicher Laugmuth 

beym Leben gelafien worden, da er aber GOtt nicht die Ehre gabe, vom 

Engel des HErrn gerühret, in graufamften Schmerzen liegen, und von 

Wuͤrmern lebendig gefreffen werden mußte 5 darum braucht der getreue 

Vater fo fcharfe, oft fo feltfame und der Vernunft unausforfchliche Wege 

feine Geliebte zu demuͤthigen, zu vernichtigen, und or fo entieglichem Uns 

fergang zu berhüten,, wie gemeiniglich auf die alerrühmlichfte Errettun⸗ 

en oder Heldenthaten der Heiligen entiweder ein ſchweres Ereutz oder ties 

er Sündenfal erfolget, wie an Noa, Loth, Simfon, Gideon, Jephtha, 

David, Hiskia und an dem Mann GOttes aus Juda zuerfehen, der ſich 

wohl damit mag aufgehalten und gekigelt haben, daß er fich gegen dem Koͤ⸗ 

nig Serobeam fo tapfer gehalten und in gan —* ſo beruͤhmt gemacht, 

on ſtatt zu vergeſſen was dahinten iſt, und fi nach dem Kleinod der ins 

nerlichen Abgeichiedenheit , der reinen Liebe GOttes und der gänzlichen 

Seelenzerſchmelzung vor feiner Allheit auszuftreden, welchen Zuftand feis 

ner Seelen das duffere Niederfigen unter die Eiche wohl hat abbilden moͤ⸗ 

en, allda ihn vorerſt Die Sünde des Ungehorfams hat erlaufen und eins 

olen koͤnnen, darauf er mit Angſt und Trauren wohl gebemäthigt, ie 
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lich von einem Löwen getödtet , und au (handen gemacht, mithin in der 
Bußzeit gerichter und gezüchtiget worden, Damit er nicht mit der Melt 
verdammt würde, ı Koͤn. 13. 





Eben hat Salomon nahmpafte Dinge ausgerichtet, den Tempel ges Saloıns 
bauet, fo drey taufend, und wie andere ausgerechnet, mehr als ſechs Lau: Hat herr, 
fend Millionen gefoftet Haben foll, daran über hundert und fünfzig taufend liche Din 


wunder nicht zu dergleichen geweſen, hat anbey herrliche Bücher gefchries 
ben , fo der H. Schrift einverleibet, und in die drey taufend Jahre län: 
ger als der fchöne Tempel gewähret, und ift dieſem geofien und glüdielis 
gen König noch niemand in weltlicher Herrlichkeit gleich gefommen, dar⸗ 
um mußte er herunter durch feine eigene Schuld und GOttes heilige Zus 
laffung , damit jederman offenbar würde, daß es feine freye Gaaben vom 
Himmel geweſen; daß kein Menfch nichtö ſeye, nichts habe, nichts wiffe, 
daß er nicht GOtt zu danken habe, | 


ge ausge⸗ 


Menfchen fieben Jahr lang gearbeitet , Dagegen alle fogenannte LBelts iger, 


$. 37. Hiemit ift Salomon eine Pofaune der Slorie GOttes, ein heller Cr hat 


Leprfpiegel der Regenten, ein hoch-⸗ehrender glaubwürdiger Zeuge des 


ung fchös 


Evangelii Chrifti worden, daß nemlich wahre Gemuͤthsruhe und Vergnuͤ⸗ ne Lehren 


Dann die Spttfeligkeit, die bleibt in Ewigkeit, 
Dagegen Luft der Melt gar bald zerfällt. 


Diefed zeugen nicht nur etwa Fiſcher und Zeltenmacher 5 wie die Apoftel 
waren dieſes ift nicht nur fo die Meynung armer Bettler , die ohnedem 
nicht mitmachen koͤnnen, und was ihnen an dem Weltgluͤck abgehet, auf 
diefe Art einzubringen fuchen , wie die in ihren eitelen Dingen umgetries 
bene Welt urtheilet, fondern e3 tritt ein unvergleichlicher König auf, dem 
feine Weltluft unbekannt , der alles das ſuͤſſeſte und herrlichfte auf Er» 
den erfahren und gefchmädet, der wirft fich zu Chrifti Fuffen nieder, bes 
fennet und rufet aus: Es feye alles Eitelfeit und beftebe nichts als feine 
bolde Liebe. hr diefer fürtrefliche Regent nicht nurin feinem Pre⸗ 
diger, fondern auch in feiner felbft eigenen hohen Perfon , dem Evange⸗ 
lio Chriſti eine ewige Ehrenfaul aufgerichtet 5 Zumalen er redlich erfahs 
ren , daß ihn nach feinem Sundenfall nichts als Ehrifti Blut und Vor⸗ 
bitt tröften und vor Merzweiflung bewahren koͤnne; Aus diefem Grund. 
—535 — Kaͤyſer Theodoſius, das Chriſtenthum freue ihn beſſer als das 
Kaͤyſerthum, und jener Koͤnig in Groß⸗Brittanien ſagte, er denke mehr 
daran, daß er ein Chriſt, als, daß er ein Koͤnig ſeye, dann dieſes troͤſte 
ihn nicht im Todbette, wohl aber jenes, und woher Fame ed, daß ein ars 
mer Bettler , deffen Kleider Feine drey Heller werth waren , der baarfuß 
und feine Fuͤſſe voll Koth hatte, Taulero fagen konnte: er habe niemals kei⸗ 
nen böfen Taggehabt, ſeye auch niemals unglüdlich geweſen, GOtt allein 
und fein Heiliger Wille feye alle fine, Freude, darinn bade und ſchwimme 

e2 | er, 


gung nirgendwo als in dem Glauben und Liebe Eprifti au finden. 5 
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er, und da fol ihn weder Himmel noch Hölle hinaus bringen , als weiler 
Gottes Königreich in feinem Herzen hatte; Wo iſt nun ein groffer Herr, 
König oder Fuͤrſt, der es dDiefem armen , elenden Mann nachthun koͤnne, 
und fügen , er babe nie keinen Verdruß gehabt ? 
Regenten _ $. 38. Halte mich mit Fleiß ein wenig bey dem Erempel Salomon auf, 
Gaben fich theild weilen es fehr bedenklich, theils weilen es denen Regenten ſehr wich, 
wehl fürs tige Lehren giebt, wornach fie zuerft und allermeift zu ftreben haben, dann 
en wann ein Sefalbter von GOtt, hocherhabener, gefegneter König, der fo 
nichtißee groſſe Dinge ausgerichtet , gleichwol in der Neige feines Reichs und Le⸗ 
Geein bens eine fo bittere Sammerklag führen , und darzu beforget fenn muß, 
verlieren. er komme am ewigen Leben zu kurz; Ey vielmehr hat ein Ehriftlicher Res 
gent ſich wohl in acht zu nehmen jegt am Ende der Welt , da das Hims 
melreich fo nahe iſt, daß er nicht eigene Ehre , aus und Kurzweil fuche, 
befonder dad, was Chrifti JEſu ift und feines Volks; daß er fich nicht im 
unaufpörlihen Zerftreuungen, als einem Windwirbel herum wehen laſſe, 
fondern auch Zeit nehme GOtt zu lieben und ihme anzuhangen, nicht aber 
wie es meift gebet, Daß mannur auf der Welt lebe, ald aufeiner Schau; 
bühne, zu ſehen, wasandere machen, alle Zeit und Kraft einzig verzehren 
im Befümmern und Beurtheilen fremder Händel, bis man den Weg au 
feinem eigenen Herzen nicht mehr vermag zu finden, und alle Luft verliert 
in fich felbft zu geben, um nach der unfterblichen Seel zu ſehen, wie es uns 
fie ſtehe, alfo , Daß man erft in der Ewigkeit die Weile nehmen muß fein 
Elend zumerfen, wann nunmehr mit der Gnadenzeit Seele und alled das 
hin it; wird man alödann auch den geringften Nutzen darvon haben, want 
man GoOtt fo wenig zu Gefallen gethan bat im Geiftlichen,im innern Wein⸗ 
berg feines Herzens, alddem wahren Dienft GOttes, ob man noch fo ger 
ftig in der Melt gefchienen, bleibet GOttes Reich und Ehre,des Naͤch⸗ 
ften wahres Beſte, und unfere Erneuerung aus, alfo, daß man die neue 
Geburt, und das feligfte gloriofe Leben IEſu im Geiſt verfaumt, fo iſts als 
les verlohren, und hat man nicht mehr davon, aldob man müßig gangen waͤ⸗ 
re; wie dann einem Weltmann bereits in dieſem Leben der Geſchmack an 
himmlifchen Dingen nach und nach vergehet , als an Grotio zu fehen, der 
im die Staatsfachen gar zu fehr verwidelt ware, und das Alte Teſtament 
alzu buchſtaͤblich und juͤdiſch erklaͤret; worüber Coccejus unterweilen recht 
ergrimmet ; hiermit wird ihm aber Feiner abfprechen, daß er nicht ein Wun⸗ 
Der feiner Zeiten, und ein Prodigium der Gelehrtheit geweſen ſeye, auch 
feine vortrefliche, Durchdringende Naturgaaben mit denen zierlichſten Aus⸗ 
fprüchen an Tag gegeben, fo einen hohen Verftand in ihm ameigen, zum 
. Erempel, da er an Thuanum folgenden Innhalts gefchrieben, welche herr⸗ 
liche Gedanken eine gelehrte deutſche Feder in diefen Reimen verfaflet ; 
illt du das Ehriftenthum im Grund veritehen, 
So feh die Schrift fen fleißig ein, 
Die eriten Chrüten aß dein Spiegel ſeyn 
Und nicht die Welt vor Ricch feyn angeſehen! 





Dort 
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Dort war der Bottesdienft einfaͤltig fchlechte, 
Das Herz der Tempel felbft ; die aͤußre Lehr 
Sieß nicht Religion; dem Yieulingsheer, 

So felbften lauft, gab man Fein Lehrer Rechte. 
Dort war Fein Ehrſucht nicht, Fein Eifer Wiorden 5 
Yan lobte nicht , wo wer nach Groͤſſe ſtund; 

Es war die Summ der Lehre, Pie geſund; 
Glaub, liebe, leide, meid, bett aller Örten! 


Dieſem bätte IEſus auch mögen antworten : Du haft vernünftig ges 
redt, du bift nicht fern vom Neich GOttes, thuedas, fo wirft du leben. 
Gewiß, mo die Staatsleute dieſes Ierneten fein practiciren, fo wuͤrde man 
bald was Neues in der Ehriftenheit feben. 


5. 39. Indeſſen gehe ich wieder hin zu dem bußfertigen König Salos gutheri 
mon, und ehe ich ihn verlaſſe, fo will ich noch einen ſchoͤnen Spruch aus kuss inne 
thero anziehen; Der fchreibt alſo: „ Ein frommer Fürft fol Chriftum in zung an 
„ feinen Augen bilden, und alfo fagen : Siehe, Ehriftus der oberſte Fuͤrſt, die Fuͤr⸗ 
„ tft kommen, und hat mir gedienet; nicht gefucht , wie er Gewalt, Gut. 

» und Ehre an mir hätse , fondern alled daran gewendet, Daß ich Gewalt, 
» ®ut und Ehre durch ihn hätte. Alſo will ich auch thun, nicht an meinen 
» Unterthanen das Meine fuchen, fondern das Ihre, daß fie Out und 
» Rugen davon haben, nicht ich. So fprichft du dann: Wer wollte 
„ dann Fürft ſeyn? mit dem würde der Fuͤrſtenſtand der elendefte feyn auf 
„ Erden, da viel Mühe und Unluft innen wäre? Wo wollten dann die 
„ fürftlihen Ergögungen bleiben mit Danzen, Sagen, Rennen, Spielen ? 
» Antwort ich , wir lernen jegf nicht , wie ein weltlicher Fürft leben foll, 
„ fondern wie ein weltlicher Fürft ein Chriſt ſeyn fol, daß er auch gen 
» Himmel fomme, wer weißt das nicht, daß ein Zürft ein Wildpraͤt im 
„» Himmel ift , u.a.m. 
.40. Schließlich ift und bleibt dieſes eine mehr als Fönigliche unaus⸗ 
rechliche Herrlichkeit der Herren der $Erden, wann ihr Herz ein von 

riſti Bild und Sinn ftrahlender Thron der Herrlichkeit GOttes ift, 
darinnen IEſus Iebet und herrfchet in dem Glauben und Heiligung , ſo 
alles veft und dauerhaft, je unuͤberwindlich machen; Glaͤnzen auch hel⸗ 
ler in den Augen GOttes und feiner Heil. Engeln , als alle Orientalifchen 
Thronen und Eronen des Gold: und Perlen reichen Afiens ; die allerkoͤſt⸗ 
lichfte SEdelgefteine und rareſte Schäge find für Piefes heilige Jeruſalem 
viel zu Fa . Wann ein Regent nicht zugleich ein recht redlicher Ans Ein from 
bänger Chriſti ift, ſo bleibt er weit unten und dahinten, und kommet ihm me@gorik 
zulegt in der andern Welt mancher Lazarus vor, und rubet in der Kiebe it einem 
GHttes als in einem königlichen Thron, der nicmald vergehet, da hinges umbetehts 
gen einem unbrfehrten König fein hölzernen, filberner oder güldener Doruie 
Ihron in dem Feuer verbrennet, verfheneat und veraltet; Weiffet pn ben, 

3 aber 
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aber der Tod hinunter, ſo bekommt er einen ſehr ungemaͤchlichen Sitz in 
denen finſtern Kerkern; ein ſchlechter gemeiner Mann, der aber gerecht⸗ 
fertiget und geheiliget iſt, hat groſſe Freudigkeit an dem Tage des Ge⸗ 
richts, und ſiehet das Angeſicht Chriſti mit unendlichem Frolocken; Hin⸗ 
gegen muß ein unbekehrter Koͤnig vor unſaͤglicher Angſt, Bergen und Fel⸗ 
ſen anſchreyen, um ihne zu bedecken vor dem, der auf dem Stuhl ſitzet 
und vor dem Zorn des Lamms; Folglich iſts bey allen, fo der Schrift glau⸗ 
ben, unftreitig; daß ein Ehrift mehr feye ald ein König. 

9.41. Wann aber ein König oder fonft vornehmer Herr wider alle 
Sünden kaͤmpft, in täglicher Buß lebt, fih der Gnad in allem lediglich 
hingiebt, alfo daß ihme der Heilige Geift in allen Dingen mit Freuden bors 
gebe, weilen er willens ift nachzugehen und zu folgen, auch in GOtt auf 


it een Chriſti mächtigen Beyſtand bin veſt entfchloffen, fich alle Tage zu ra 


ein.recbter daB ihn Die verfuͤhriſche Melt nicht mit ihrem Schlangenfeil von Chri 
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den en und gerechten Willen ab und zu ſich in ihre finftere , eigenwillige 
urbam, Gebürfch, hineinziehe ; Mithin feine Kräfte binde durch den 
Eindrud, fo das Gemuͤth gar leicht von denen Worten, Minen, Geberden; 
ſcheinbaren Vorftelungen , mächtiger Freunden empfangt, alfo daß es 
gleichfam gebannet wird, Daß ein in fo fubtilen Regen gefangener Herr 
oft nicht thun darf, was er fich daheimen feinem HErrn Chrifto zulieb zu 
thun vorgenommen; O da gilts betten und anhalten, ringen und kaͤm⸗ 
pfen, allermaffen die unverwelkliche Cron nicht denen bereitet wird, fo da 
ben jedem Anfall weichen und unten liegen, fondern nur denen Ueberwin⸗ 
dern, unter welchen vermuthlich groffe Herren den Vorzug haben werden; 
fo viele von ihnen fich freuen, ihren Regentenſtab unter Chriſti Joch zu neis 
gen; Ein König ift mehr ald ein gemeiner Mann , ein Chrift iſt mehr als 
ein König, bortreflich aber und über alles fehr herrlich ift ein König, Der zus 
gleich ein Chriſt, das ift, als ein lebendig Glied Chrifti, feiner Salbung 
theilhaftia ift , mit heiliger Scheu und Ehrforcht auf GOtt merket, in allem 
feinen Amtögefchäften und Verrichtungen Chriftum fucht zu vergnügen, 
und billich hat ein folcher die fchönfte Cron, dann je höher einer ift in der 
Welt, je mehr Verſuchungsluͤfte auf ihne zumehen , je mehr Verfuchung, 
je mehr Kampfuͤbung; je mehr Streit einer hat von innen und auffen , je 
mehr Gelegenheiten find da, dag ſich GOttes Erbarmung, Heiligkeit, Weis⸗ 
heit , Liebe und Güte, imdapfern mannlichen Glauben, mweifer Demuth, 
und gnddiger Sanftmuth , auch in behutfamer Vorfichtigfeit und ernft 
bafter Klugheit einem Regenten offenbaret ; wordurch feine künftige Him⸗ 
melscron gleichfam mit fo vielen Rubinen, Smaragden und Demanten 
befegt wird, deren Glanz und Schönheit Fein Sterblicher befchreiben Fan; 
Grft alsdann find fie rechte Herren der Erden, wann irdifche Abfichten fie 
nicht mehr bin und berziehen, fondern fie mit einem Föniglichen Geift dar 
über berrfchen , und den verdnderlichen Mond des unbeftändigen Weſens 
der Melt unter ihren Süffen haben, mit dem Aug ihres Herzens au das 

eug⸗ 
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euqniß des heiligen Geiſtes im Gewiſſen und auf die unperänderliche Lies 
e Chrifi fehen , nicht achtende , wer da fauer oder ſuͤß dazu ſehe, zuma⸗ 
len ed auch unmöglich iſt mit einem Aug auf den Himmel, mit dem andern 
nach der Erden zu feben, in almeg froh feyende, alle Tag etwas hinfdllis 
48 und irdifches um eine göttliche Gabe zu vertaufchen, das find recht® 
oͤnige, welche Die Erden mit einigerley ihrer avantages, Bortheilen, nicht 
vermag zu meiftern, fondern fie find Herren darüber, und thun nur was 
ihrem himmel- hohen Stand gemäß, GOtt angenehm, und dem Menfhen — 


süglic if. 
42. Wahrlich diefes ift ein Eönitlich Herz, Das ein Thron GOttes gines 
ft, der Menſchen Thronen find fihtbar und aus der Erden gemacht, gott 
Gott aber, der in der Ewigkeit wohnt und im Heiligthum, bereitet uns füschtigen 
feen unfterblichen Geift und Willen zu feinem Thron, darinn er will ans Könige 
gebettet werden im Geift und Wahrheit, fein Merk haben , herrlich und a 
wunderbar erfcheinen, indem er uns feiner Heiligkeit theilbaftig macht 5 Gottes; 
Gottes Thron fenn it mehr als alle Thronen auf der Welt beiigen und 
beberrichen ‚ diefes bringt Sorg und Mühe, jenes fättiget und crönet das 
Dei mit Freud, Fried, Genüge, Hofnung, Erquidung, Ruh, Licht ,. Gut, 
ben, darum bittet ein jeder rechts gelinnter Negent: Amorem folum 
tuum, Domine , mihj dones & dives ſum fatis, & doctus fum fatis, & cla- 
zus & honoratus, & felix & beatus fum fatis! Ach HErr , gieb und gönne 
mir Deine Liebe, fo bin ich reich genug, fo bin ich gelehrt, berühmt, geehrt, 
gluͤcklich und felig_genug. 
Es gehen aber Strahlen aus von GOttes Thron als vom ewigen Licht, 
und diefe Strahlen find nichts anders als ausbligende, fchöne Lineamen⸗ 
ten des Bildes Chrifti in Langmuth, Weisheit, Stille, Gedult, Vertrag- 
ſamkeit, Einigkeit und muntere Ernfthaftigfeit 5 welche Eigenfchaften der 
Brüder Ehrifti niemand aus eigener Kraft zu erlangen hoffe, ald waͤrens 
nur gewiſſe fittliche oder Moraltugenden , oder fonften etwa feine Natur⸗ 
aben , die entweder von guter Auferziehung, von gutem Temperament 
erkommen, oder fonft aus eigenliebigen Abfichten von ung felbft erzwungen 
werden, nein! es find Pflanzen GOttes, die unter ftrengem Bußfampf ine 
Herz eingefenft werden, Früchte der Gerechtigkeit zu tragen ins Paradies, 
es iſt ein Werk des heiligen Geiſtes nicht minder ald GOttes Bild und 
Gleichniß in Adam; Gott erhöhet auch niemanden wahrhaftiger und mas 
jeftätifcher,ald wen er dieſes Bild einpräget,diefes ift der himmliſch koͤnig⸗ 
liche Ritterorden , worüber fich ein Regent fehr hoch zu erfreuen bat , auf 
eine fo ausnehmende Weiſe von GOtt begünftiget worden zu feyn ; gleich» 
wie ein irdifcher König auch Damit feine Qunft bezeuget, wann er einem fein 
Bild, Porirait, ſchenket. 
$. 43. Eben in diefem Bild lebet und berrfchet JEſus, er lebet, in dem dann dan 
er alled vum Herzen abhaͤlt und vertreibt, was beunruhigen, Plag und Qual nen ie 
machen will; Wo die Sünde weg iſt, da mag der Tod, alö der Sunen herefchet 
010, JEſus. 
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Sold, nicht bleiben, das Trachten des Geiſtes ift Leben und Fried; Wo 
Efuslebet, da muß Kummer, Angft, Verwirrung allgemach vergeben ; 
Eſus Leben würft felige Sicherheit, und ift der wahrbaftige Lebensbal⸗ 

an , fo allen Gift hinaus jagt, der das Herz verbittern will, und Die un- 
usfprechliche und verberrlichte Sreude ſtoͤhren; JEſus Leben befräftiget 
einen Regenten mit aller Kraft durch Die Stärke feiner Herrlichkeit, gu 
aler ausparrender Gedult und Langmüthigteit mit Freude, Col, 1: ıı. 

JEſus herrſchet, indem er zu allem erfinnlichen Guten ohne Unterlaß an- 

treibt, von allem Böfen Erdftig zuruck ziehet , bey jeder Gelegenheit feinen 
uten, wohlgefäligen und volfommenen Willen vorhaͤlt, und die Seele 

einer Liebe erinnert, den Gehorſam auf der Stättemit innwendigem tie⸗ 
fen Frieden des Gewiſſens belopnet , über alle widerliche Affecten mächtig 
fieget , alle ungöttliche Regungen daͤmpfet, und die droften Feinde, fo ei⸗ 
nem Regenten am meiſten koͤnnen zu ſchaffen geben, (al Figerug Hoch⸗ 
muth , Eigenwill, Rachgier, Neid, Unmuth und laͤßiges Nachgeben, da 
man ſchweigt, und ſich vom Strom hinfuͤhren laͤßt) gewaltiglich unter, 
trittet, von unbeſonnener Sicherheit und allen Abwegen des Feindes mit 

Dem Angedenken des ſchroͤcklichen ewigen Gerichts abſchroͤckt, bis ale Wil⸗ 

lenskraft in der majeitdtifchen und allgewaltigen Liebe GOttes gebunden 

und eingewidelt ift, Daß der Menſch ihm felbft entnommen, fich feinem Be 
berrfcher überall hingiebt, und nicht anders thun Tan oder will, ald mie es 
der Fuͤhrer haben will, in welcher dependence totale, gänzlichem Abhangen 
von der leitenden Weisheit JEſu wohl die allerhöchfte Herrlichkeit und 
rühigfte , wohnfamfte Seligkeit beſtehet; allermalfen JEſus im Glauben 

Tebet, durch welchen Glauben fchon vor Altem her berühmte Megenten Kb 

nigreiche bezwungen, Hebr. ı1: 33.34. Feinde gejaget, deflen wir ein 

friſches Srempel an unferm nun im Himmel triumphirenden Haupt des 

Standes und Vaterlands im legten Krieg gefeben, fo oben angezogen; Ja 

obichon der Glaub eben nicht allemal dergleichen ins Land ausfcheinende 

Proben abzulegen Gelegenheit hat, fo füllet ihn doch der König JEſus 

heimlich mit unzaͤhlichen himmlifchen Gaben und geiftlihen Gütern, mit 

feinen eigenen Schägen der Heiligung ‚ durch welche JEſus herrſchet, ins 

Dem er durch feine alle Morgen neu werdende Güte, den Willen eined Res 
enten immer näher mit GOtt verbindet , täglich ihme aufs Neue einwey⸗ 
et, GOttes Liebe Trotz denen ſtrengſten Hinderniſſen zu behalten, und die 

ein ja⸗hundert⸗ und tauſendmal geſchworne Treue gegen ihme um keiner 

Schwierigkeit willen fahren zu laſſen. 


Der Glau. 8.44 Wann nun der Weltweg ein Weg des Schmerzens iſt, fo iſt 


be macht 
das Herz 
veſt. 


hingegen dieſes der Weg der Ewigkeit, Darauf David io herzlich verlanget 
don Gott geleitet zu werden, Pſalm 139: 24. fintemal der Glaub und 
Heiligung alles veſt machen, ald auf GOttes Allmacht, treue Zufag 
und Güte gegründet , wie Jeruſalem auf drey Bergen ſtuhnd; GOtt 
gllein haltet vet, wann alles lage und Fracht, Die Regenten redet 2 D 
ei 
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Geiſt beſonders an, und preiſet ſelig, die auf IJEſum den Heylsfelſen und 
Sohn GOttes trauen und bauen, Pſal.2: 11. und dauerhaft; Hätte 
Jeruſalem Ehrifti Warnung nicht in Wind gefchlagen,, fo boshaftig vers 
achtet 5 Ach hatte es fich Durch feine Zeugniſſe, feine Weiſſagungen, feine 
ODrohungen, Thränen,, Blut und Wunder erweichen laflen; fuͤrwahr fie 
ſtuhnde noch heutiged Tags. GOtt hat weder Luft noch Kurzweil an des 
Sünders Untergang , wo diefer nicht fein Suͤndenmaß vol machet, fich 
im Cigenfinn nicht verpärtet, und GOtt feine gerechte Rachftrafen abs 
zwinget; die Sund hat nicht nur mächtige Staaten unterminirt, fondern 
auch Die gröften Monarchien übern Haufen geworfen; Wer hiemit in 
Ewigkeit bleiben will, der folge dieſem theuren Rath, daß er thue, nicht 
was Fleiſch und Welt, fondern was GOtt will; alddann werden ihn auch 
der Höllen Pforten nicht überwältigen, zumalen Glaub und Heiligun 
ein Stand, Land, Perfon, Santılien unuͤberwindlich machen. ZQeufel, 
Sünd und Tod haben die muthigften Weltbezwinger unter fich gebracht, 
Gottes Freunde aber muͤſſen fie gehen laffen, einmal vermögen fie nichts 
ihnen zum Schaden zu thun , fondern befördern mit allem ihrem Zürnen 
und Raſen nur ihr Gluͤck, Heyl, Glori und Freud. 

S.45. Der Menſch bat eine natürliche Neigung zu allem was glänzt, In eines 
anbey rar, mithin Eöftlich ift, das dunkt fie ſchoͤn, daher haben fie Sonn Slaubis 
und Mond angebetten umd göttliche Ehre bewiefen, und auch auf Erdensen De 
Silber , Gold, Edelgeftein , Perlen, zufammen geſcharret, welchen Ger 2" 
luft auch die Bauersleute mit ihren fchimmernden Spängelin an ihren mehr als 
Hochzeitkraͤnzen nachgeaffet ; Nun vermeynten die morgenländifchen Po⸗ an dem 
tentaten, fie Eönnten nicht woͤhler figen, ald wann alles um fie herum Thron eis 
hell, gelb, grün, roth, blau durch einander zwitzere, wer aber in ihreniss ’ 
Seelen hinein ſehen Fünnte; ey welch eine rußige, ſchmutzige, höllen-ihwar- ° 
ze Finfterniß würde er nicht mit Graufen erbliden! So viel nun die See⸗ 
le edler ift als der Leib, fo viel fchöner und Eöftlicher ift der dauerhafte 
uud unvermwesliche Glanz der Seelen als des Leibs, und fo viel GOtt befler 
ift ald die Welt, fo weit üubertrift das, was in feinen Augen fchon ift, 
alles was der Welt gefällt: Die heilige Engel find die rechte Jubilirer, 
fie willen am beften, was jede Sach gilt im himmliſchen Serufalem; fie 

ehen jener Thronen vorbey , und geben nicht mehr Acht darauf, als ob 
fie mit Kiefelfteinen gepflaftert wären, aber o welch eine angenehme Aus 
genweid iſts ihmen nicht eines chriftlichen Negenten Thron zu beichauen ! 
daran der fhwarze Achat und dunkele Carfunkel ftehet eines demuͤthigen, 
niedrigen , mitleidigen Beiftes uber das manigfaltige, tiefe Verderben, 
darinn das gemeine Wefen liegt, demnach der rothe Rubin der Gedult 
und Sreundlichkeit, die im Gebluͤt wallet; dann der grüne Smaragd der 
grünenden, blühenden Hofnung, das Gnadenwerk des heiligen Geiſtes 
werde unter der ſchweren Amtsburde in einen Weg forfgeben und wach» 
fen, GOTT werde die Seele nicht perſaumen noch fahren laſſen, ſo 
wenig 
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wenig ald er den Sofua bey feiner Regierungslaſt verlaſſen, auch wert 
der gute GOtt dermaleins befiere Zeiten ſchicken, die Thranney des Bel 
eiſts einfchränfen, und den unaufbörlichen Zäntereyen des Volks ei 
Ende machen ; hernach der himmelblaue Saphir , die Berficherung di 
ewigen Freud und allerfcligften Ruhe in OEOtt. In der Negierung gieb: 
freplich mancherley Verdrießlichkeiten, öftere Reizungen zum Zorn, Ui 
gedult , Eigennuß, Hnbarmperaigte ‚ Berachtung anderer ; ro 
Wuͤrden, groffe Bürden, hohe Bäume werden am meiften bewegt; € 
nun ein Regent bey jedem Anlaß mit heimlichem Hunger feiner Seele 
auf JEſum fchauet, fein Fleiſch iſſet, fein Lehen in fich bilder ur 
ziehet, fein Blut trinfet, feine Liebe einnimmt, feinen abgema 
teten Geiſt mit Betrachtung der Fünftigen Herrlichkeit Tabet, fich bey je 
weder Kampfübung des Himmels erinnert ; der werde alles wieder gi 
machen , alle gehabte Mühe, Unluft und Schaden wieder einbringen, ur 
mit ewiger Glorie und Seligkeit erfegen; der hat gewißlich ein Tiebliche 
Saphir an feinem Regentenſtuhl, der immer fchöner und geöffer wird, 
länger er den Amtölaft aus Liebe zum HErrn Chriſto trägt; dann eg ft 
bet der gelbe Zyacinth fehr fhön neben dem Saphir, wann nemlich 
eines Megenten Herz neben dem bimmlifchen Sinn das Ihe Feuer d 
göttlichen Liebe, Andacht und Forcht GOttes glimmet und giüet, Daß er ai 
Antreiben des heiligen Seiftes gern dem Nächften in reiner aufrichtig 
Liebe dargebe; Diefe innere weientliche Geſtalt der Seelen ſchaffet dar 
ein freudenvolled , ruhiges, unbeſchaͤmtes Gewiſſen, fo als ein weiſſe 
heller Diamant ganz far und heil ſchimmert. Iſt nun dieſes nicht u 
vergleichlich fchöner ald Salomons Thron und alle feine groffe Pallaͤſte 
Es iſt wahrlich in eines grund: frommen Regenten Herz mehr wahre Her 
lichkeit und Schäge , als in Oft: und Weſt⸗Indien! Dieſes iſt das rech 
Silber, das wahre Gold, die wahre ungefalfchte Edelgefteine, welche d 
göttliche Apoftel anrecommendiret, ı Eor.3: 12. die in dem allgemein: 
MWeltbrand nicht vergehen werden: Dienatürliche Kinder Abrahams di 
ſes vornehmen Patriarchen erbauliches und allenthalben bin erfchollen 
Leben und feine herrliche Seligkeit, nach dem Tode verblümter Weiſe bo 
zuftellen, geben vor, es feye ein Edelgeftein an feinem Halfe und auf fein 
Bruſt gebangen, davon die ihn Anſehende gefund, und welcher nach feine 

Abſchied aus der Belt in die Sonne verſetzet worden. 
Einbe S. 46. Aber ein neugebohrner Beilt, und eine zu GOTT Se 
febrtee le verewiget einem Regenten feine Authoritaͤt. Der Teufel brumm 
Km zwar fehr gegen die neue Geburt, GEoOtt aber hat dieſen einigen Weg 
feine herr, feinem Reich auch im Buch der Natur beveftiget ; Sehen wir gen Hit 
fichteit mel, da lehrer und die Nacht , der Winter, die Kdite, und dad Grau 
dauer- der Finfterniß,, den dunkeln, erftorbenen, ichrödhaften Stand’ der Shui 
haft; die erquidliche Heitere des Tags, der Sonnen Glanz, ded Somme 
Sruchtbarkeit , zeigen und den Stand der Onaden in Der neuen Gebur 


Be 
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PN BESSERE —————— 
wir die Erden, wie ſie muß —e— bedungen, vom Unkraut 
— fänet, vom H * erwaͤrmet und befeuchtet werden, fo — 
| mas GHOtt.an und thun muͤſſe, mb warum wir am — 
wann wir Frucht bringen und den dem Zornfener.zu il 
— jen, Hebr.s. Der ‚ ber Durch Die Irdiſchheit Dindurch 
als aus feiner Gefängnig erbor beider in einem neuen Leib . 
[ gruͤnet, yenget uns eben dafielbe. Age Bdume, Gräslein, Blumen 
——— Ir Glanz ana unb Sarben, alle ge ee 
in rung, rufen und ein 
r ‚nemlich wie 3 berrlich Ey? Ar die Bine Geburt en 
welche merkliche Hauptverduderung fie bringe des ganzen Menfchen., wels 
t —— ich Fönnte erklaͤret werden, wo es der Dißmalige Zweck zugebe; 
— aus der Natur gezeiget werden, wie nichts wefentlichaus 
a e werde anders als Durch dieles Ringen, und durch Winden, geien 
und je vortrefflicher Die Geburt iſt, als da ift eines unfterbs 
lichen ee —* ige Lichtwelt, je härter und fchmerzlicher gehets au 
Der Menich bat rd böhers als fein Geift, der ift mehr ald Sonn und 
Mond. als Himmel und Erden, dann in deren feinem ruhete GOtt, wohl 
„aber in Adam , aus der Urfach fol es hauptfächlich —5 — zu 200 feyn, wie 
‚Seit border Heiligkeit GOttes ausfehe, nicht aber was der Leib au 
er vor ein Bild auf dem Beate der Melt präfentire, fi 
"teimal alles d em Menfchen bey feinem Hinfcheid abgeftreift wird, und breibt 
ibm nichts, ald was er felbft ift, wie er fich entweder vom Fürften der Fins 
niß nach der Welt Model, oder vom heiligen Geift Chriſti nach GOttes 
iligen Willen ber geftalten laffen, alſo erſcheinet er vor denen Einwoh⸗ 
ur . unfihtbaren ewigen Welt. 
nem groffen Königreich fan einem Menſchen Feine gröffere Ehre wie⸗ 
6 vom König und der ghnigin ge gebohren fon, diefes allein i 
ber ra und fiherfte Weg zur Cron. Der Knecht bleibt nicht wiglih 
im Syaufe, der Sohn aber Bieidet ewiglih, Joh. 8: 35. Mithin kan u 
* kein beſſeres Mittel erfinden, feine Autorität zu verewi 
ne fich befümmert, wieer aus GOtt und dem Serufalem das Eos 
„ welches ift unfer aller Mutter, fagt Paulus Gal. 4: 26. möge neu 
an werden; zu welcher neuen Geburt zu gelangen eine ebene Bahn 
Chriſtum ung norgeleat iſt, welche ift , fich des Tags taufendmal mit 
liebreichem Angedenten und Hun aumger feiner ee von demeiteln und Geißs 
abnagenden Weſen der Welt ehren, in fein eben „Jeſ. a 
unferm nahen Seel: und Geiſt⸗ erfreuenden t a facht und fänftigs 
Ve wenden, als zur alerreichten Duell alles Vergnügens, Pſalm 73. 28. 
Jar. 4: 8. alfo, alſo find feine Amtögeichäfte in- Oft ausgerichtet, Joh. 
3:21. und weiien fie aus einem ewigen Urfprung, nemlich der Zuberei⸗ 
tung GOttes, Epbeſ. 2: 10. und von un Verdienſt Chriſti berfommen,fo 
werden 
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werben fie zur Onadenvergeltung aufbehalten , in die Ewigkeit geſamm⸗ 
let, und können nicht verderben noch verfaulen ; ewige Autorität im Reich 
SHttes ift mit der neuen Geburt und täglichen Belehrung zu GOtt uns 
auflöslich verknüpft. 
Belle 8.47. Indem cr vor dem Bu egen Richten abwendet die ewige Un⸗ 
die Stra, ertraͤglichkeit allen denen , fo diß arofie Heyl GOttes verfaumt haben, 
fen GOt. unausbleibende und unvermeidentliche Schmach ‚ in dem Angeſicht derie 
ted, weldenigen, Die ihne bey Keibesleben bey nabe angebetten haben, von dem 
Bottlofe König beſchaͤmt und verworfen zu werden ; wem viel vertrauet ift, von 
en haben, dem wird viel gefordert werden, grofle Herren, groffe Knechte; bober 
abwen Stand, hohe Verantwortung , hohe Thürne und Eichhdume zerfchmet; 
det. tert der Blitz, mancher richtet ihm felber einen anfehnlichen Gluͤcksbau 
auf, aber das Fundament, darauf er ſtehet, ift Eis. wann die warme Wins 
De der zu etwas befferd und beftändigerd lockenden Langmuth, Güte und 
Sedult GOttes, lange genug gewarnet und gewehet, fo gehet alles mit 
gräulichem Krachen unter, und verfinket in den tiefen Abgrund des Höli- 
fchen Schwefelmeerd 5 Ach wer ein Blick Fönnte in die Hölle thun, wie 
manchen Fürften würde man da nicht ſehen, der den erften Trunf müßte 
thun aus dem bittern Taumelkelch; dann der Tag des HErrn Zebaotd 
wird ergehen über alles Hohe und Erhabene, daß es erniedriget werde, 
Jeſ. 2. über alle, die in arger Lift und fleifchlichem Weltſinn gewandelt, 
nicht aber alles vor Koth und Schaden geachtet haben, gegen der Fürs 
treflichfeit der Erfanntniß Ehrifti JEſu, Phil. 3. deren angelegentlich 
fied Hauptwerk nicht geweien Ehriftum zu gewinnen , in ihm erfunden zu 
werden, und das grofle Heyl GOttes in JEſu würklich zu genieffen, die im 
der Sicherheit gelebet, fich einbildende, es feye nicht wohl möglich , daß fo 
vornebme und geehrte Männer follten verdammt werden , oder wer dörfte 
es wohl wagen, einem mächtigen Negenten, bey dem lich gar nichts von 
ernithafter Buß und ängftlichem Verlangen nach der göttlichen Gnaden⸗ 
quelle erzeiget, bey deme fich ein Sinnesänderung hervor thut; zu fagen, 
es ftehe mißlich um ihne, es Fünnte ihm wohl darzu kommen, daß feine 
Seele verloren gienge; mit duflerlichen Eeremonien , Eurzen Andachten, 
ſchweren Seufzern und langen Vorbitten ſeye ed nicht ausgerichtet, wie 
dann der reihe Mann wohl nichts von dergleichen Praparatorien , Zus 
rüßtungen, au einem feligen Abfchied wird unterlaffen haben, weilen er 
sa auch gern in Himmel wollte , die Prieiter werden ja nicht minder das 
ihrige dabey gethan, in zierlichen Leichenpredigten ihn böchftsfelig gepries 
fen , und nirgends anderswo als im Paradies gefucht, auch feine dißmalige 
Seligfeit wunderſchoͤn ausgeftrichen haben; inzwiſchen Flagte der arme 
Mann über Pein in der Flammen, und dachte allererfi an Buß und Glan⸗ 
ben, welche Stüde er auf der Welt bey Leibesleben, maſſen er wichtigere 
Ding zu fchaffen hatte , vergefien , oder nur obenhin als im Traum einem: 
flüchtigen Gedanken davon gemacht; Die Priefter, ſo er am kebſten u 
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toe waren entweder ſelbſt noch blinder am Reich SOttes als er, oder 
Kben ſonſten nicht das Herz⸗ Ihne deſſen zuxerinnern, zumalen er im 
WE Ware ihnen noch viele, groſſe Dienfte zu thun; deßwegen hielten 
ir eine Undorſichtigkeit, Ungunſt bey hme rn een feine: 
Aieber sur Hölten: fahren , al6 Daß ſte ſeine Huͤlf folten gemiffer bar 
naher faat jener Weltweiſe, ald er gefragt worden, welches das ſchad⸗ 
ter feye: Unter denen Wilden ein yrandı unter denen Zahmen 


12h wie gut wäre es denen, wann füch Rugeniten 
ei teten, ſeines R pen 
zinigen getreueften Shrifto hielten } fe *8 —5 it 






















‚, undbey ihme fein blieben , fo würden M 
Bg:ded Gerichtd, und nicht zu Gchanden werden In feiner Zußumft, a9 BON 
ba;ag. Worübereinem , der allestiefen Reſpects und Anbet 
—— — iſt, nicht: leicht etwas peinlichers begegnen kan, als ſonſt groß 
pen ehemaligen Unterthanen gleiche Zertrettung bee boͤſen Geiſter, ſe Stra 
kahl noch mehrere Quaal in GOttes Zorn gusſteben; Aa mag baden u oc 
Ken geojen Herrn einen Hößifchen Werdeuß erregen, ſolche vor fi .uue,, 
Ber Seligkeit zu ſehen, die er in: Diefer De iger geachtet als feine 
Be Darum gilts wohl Sorg haben ; daß man die enge Pforten treffe, 
Wem Leben einführet , mithin des Eingangs in das himmlifche Ferus 
verfehle; Wer ſich aber ſchaͤmt vor einen audaͤchtigen Achbas 
— su feyn:, etwa vermeynend göttliche Seſpraͤche, Aus 
wahre Herzensbuß, reime fich nicht mit feinem Staud, der wird 
mas anders zu gewarten haben, diß er fich tgegenwaͤrtig traͤumen 
nd mit prächtigen Schmeichelreden vertroͤſtet wird, ſintemal dies 
m kein Grund ift, daß man nicht werde verdammt werden, weilen 
:wiemand dieſes zuvor gefagt , vielmehr viel angenehmes von dem 
les vorgeſchwaͤtzt hat; Auch giltet biermicht , man habe feinen Eas 
na gelernet , und wilfe feine Neligion , wer will ein ewig Wohl 
Behe darauf ankommen laffen, nachdem man fo viele unfehlbare 
Ken und Erempel in beiliger Schrift vor fich hat, welch ein völliger 
Kach der Liebe GOttes unterhalten werden muß: ohne Daß es Chris 
iin Sinn gekommen ſeye, die Megenten davon auszudingen und 
Kegiren, er urtheilet einmal, feine königliche Hochheit und ewiges 
elreich folle allem vorgehen, was es immer ſeye. 
BeMöchten doch EHriftliche Negenten ein Exempel nehmen an einem david 
mechteten König, nicht nur ein Cron und Mufter der Königen in wird zum 
u, fondern auch aller Megenten bis an der Welt Ende ; Er kannte Exempei 
ur in ihrer Abweichung wohl, fo ſahe er auch die Gefahr vor füch, norgehch 
ſchen nicht allezeit würden bie lautere Wahrheit fagen, fons“” 
dieweilen ſchmeichlen, dar durch er gleich ſicherer werden könnte, 
an einer to wichtigen. Sach gründlich berichtet ſey, und einem 
und Eladruchen Berrag bepzeiten vorkommen wollte, fo 
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ienger pur und lediglich zu GOtt ſelbs; Cder es einem am beften fagen 
an, als der Herzenfündiger, und muß als ber Wahrhaftige, der ed gleiche 
wol hochtheuer veriprochen hat Heyls-begierige zu lehren, und Math zu 
eben, Pfalm 25. und 32, und 119.) Bon ihm allein fordert er Linterweis 
dung: O du lieber Bater, will er fagen, du haft mich ja lieb, erbarme Dich 
mein, esift mir alles noch gefährlich, bedenklich und ungewiß, was ich fonft 
böre don dem Weg zu der Ewigkeit ohne di. Mein verderbtes Herz bes 
arf eines redlichen und genauen Zuchtmeifters, den finde weder an mir 
noch an andern Menfchen; Meine Hofleute heucheln mir meift und loben 
mich, da ichs anders von mir weiß; So möchten auch meine Hofprediger 
aus Menfchenforcht mir mein Elend verfchweigen, Darum geb ich mich Dir, 
o ewiges Licht und Leben! allein in die Zucht und Lehre, diefe wird nicht 
zulaffen , daß ich mich in Die Abwege des Satans und der Welt vergehe, 
ohne mich zurud zu rufen, au dngftigen, und meine Seele als eine getreue 
Mutter ihr unruhig, vergeßliches Schoostind mit der Muthen bey Dir zu 
behalten : Wird mir etwa mein fleifch-und ſchalkhafte Natur ihre Tide 
wollen verbergen , meinen Geift in die Stride und Nachftellungen des 
Feindes zu fiefern, und du fieheft, daß Gefahr vorhanden ift, Daß ich dar» 
ein gerathe durch Einftimmung und Folge: O fo wird dein treues Herz mir 
ihre mörderifche Anfchläge wider mein Heyl nicht unaufgededet laſſen, 
noch etwas verfchweigen, worinn ich fehle; Du fageft fein grad die Wahr⸗ 
heit unter Augen, ohne viele Umſchweife, du kanſts auch am beften, der 
du Herzen und Nieren prüfeft. Daher ach Ichre dus mich, ich kan mich fels 
ber nicht lehren: Ich darf mir felbft nicht trauen , Du bift Die Wahrbeit, 
du bift auch Liebe, nimmmich in deine Unterweifung und Anführung, wie 
ein Präceptor ein Elein Kind anleitet. 
Regenten 6. 50. Kein Regent laffe fich von beftändigem Anhalten um die göttliche 
ſollen fh Pegierung abfchredden , etwan aus dem Grund dieſes feye ein fonderbar 
na. Pribilegium vor den ſo bocd-begünftigten David; Sintemal die ewige 
tennicht Liebe gegen feinen Sefchöpfen fo brünftig ift , wie fie fich fo oft in heiliger 
abfipree Schritt dahin erfläret hat , daß fie gewißlich Feinem abichlagen wird, was 
den la gleichwol zum Heyl fchlechterdings nöthig iſt; Ueberdiß hat ih SOTT 
ſen. —*28 dazu verbunden in feinem Wort, daß er feinen GOtt⸗hungeri— 
gen hinaus ſtoſſen oder verlaſſen wolle, ſondern ſich die Mühe nehmen, ib: 
ne ſelbſt zu inſormiren, fo oft er Darum angeſprochen werde, Pf. 32: 8. 
Rd 16. Joh.6: 45. Dauf GOttes Seiten fehlts nimmermehr, nut 
ift zudefahren, es möchten viele Regenten, die in eigenem Willen, nad 
ihres Herzend Gutduncken, al ihr Dinge ohne GOtt zu thun gewobnet 
find, diefe unermeßliche hohe Gnade nicht fonderbar dftimiren , noch fol: 
chem Zuchtmeifter und genauen Auffeher ihres Thuns viel nachfragen: 
warum aber? ift leicht zu erachten, nemlich, weilen fie eben noch Fein Lufl 
haben zu folgen ‚ fondern lieber noch eine Zeitlang in der Weltmitrafen, zu 
malen fie vom Gott diefer Welt verbleudet , 2 Cor. 4, den hoben —* 
ieſe! 
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diefer unfchägbaren Perl, des unentbehrlichen Unterrichts vom heil. Geiſt, 
wicht kennen, und erftin jener Welt mit Schand und Schaden erfahren, 
was fie hier verworfen haben; Wer Verführung und Gefahr liebet , wird 
darinnen umlommen , und fein Verderben niemand als ihm felbft zu dan- 
‚ Ten haben, ach, daß man doch feiner eigenen Seelen foldy ewig Wohlleben 
goͤnnete, Zeit und Mufle dazu nehmen, fein Herz in niedriger Stile GOtt 
ju ergeben, wie David und Mofes gethan, fich ein bisgen dem Weltge⸗ 
: tümmel entriffe , in der Einſamkeit nachzudenten , ob und wie man heili⸗ 
ger Schrift gefolget , wie ungeſchickt man noch feye zu feinem Ausgang, 
aus der Zeit indie Ewigkeit. O fo würde man GOttes Aufficht in allwege 
vor die hoͤchſte Gnade erkennen , mit taufendfältigem Dank annehmen, 
und fo wohl zu feinem eigenen, al$ vieler andern ewigen und zeitlichen 
Heyl forgtältig gebrauchen. 

S.51. Wohl bekannt ift was Johannes Damafcenus von einem König und das 
erzeblet , daß er alle Weltluſt verachtet , weiler das Gericht ſtaͤts por Aus ee 
gen ehabt, daß ihm fein Herr Bruder vor übel gehalten , und ihm der yugen has 

nftigen Welt ein wenig zu vergeſſen, ermabnet. Einsmals laßt der Kür ven. 
nig des Morgens früh die Trommeten vor feines Bruders Gemach blafen, 
welches im felbigem Reich ein Zeichen des Todes ware: Als er in feiner 
Schlafkammer den Trommetenklang hoͤrete, und nichts anders gedachte, 
als er wäre zum Tod verdammt, lief er mit groffem Schreden zum Ks 
ig , und bat um Friftung feines Lebens ; der König fprach : Lieber Brus 
der , warum förchteft du den Trommetenfchall , da du den Tod nicht vers 
kbulder ? Warum willt du mirs vor übelhalten , Daß ich mich vor der Ges 
richtöpofaunen meines GOttes, den ich oft mit Sünden beleidiget, ſcheue, 
und deswegen die Weltluft ausfhlage? 

Es handle aber ein jeder Menfch, mie esihm beliebt , dennoch ift er bes 
richtet, Daß das Gericht nicht ausbleiben werde; Worvon im Buch der 
Weish.6. recht ernfthafte Erinnerungen zu lefen find an die Negenten , fo 
über die Menge berrichen , und denen Völkern gebieten, fie lauten aber 
wie folget: Euch ift die Obrigfeit gegeben vom HErrn, und der Gewalt 
vom Höchften, welcher wird fragen wie ihr handelt, und forfchen was ihre 
rathſchlaget, und weil ihr feines Reichs Amtleute feyd, aber nicht recht 

eurtheilet, noch das Geſetzbewahret, noch nah GOttes Rath gewandelt 
abt: So wird er fchredlich und gefchwind über euch fommen, dann es 
wird gar ein fcharf Bericht ergehen uber die Oberherren, und die Gewal⸗ 
tigen werden gewaltiglich hergenommen werden, dann der, der aller 
HErr ift, wird keines Perfon fürchten , noch die Macht fheuen: Sinte⸗ 
mal er bende den Kleinen und den Groſſen gemacht bat ‚und forget zugleich 
für alle. Zueuch , ihr Könige! redeich: Der Weisheit Anfang ift die Be⸗ 
jerde der Zucht , diefe aber die Liebe, die Liebe aber ift die Haltung des 
etzes, die Haltung aber des Geſetzes iſt die Bekraftigung der Unſterb⸗ 
lichkeit , die Uniterblichkeit aber machet, daß einer nahe bey GOtt & 
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So ihr num einen Luſt habt an den Stühlen und Sceptern , ihr Rönig 
FAR Völker, fo haltet die Weisheit in sEhren, auf daß ihr ewiglich here 

et. 
Der Er. _& 52 Es follte jedem eigenliebigen und ungelafienen Chriften , eit 
foigdee Schauer durch Mark und Bein geben, fo oft er den traurigen Erfolg dei 
Sünden erften Sünden Sauls anfiehet , die erfte ware C ı Sam. 13.) da er aut 
lterede, Mißtrauen und Uebereilung der beftimmten Zeit nicht ganz aüsgewartet 
man einen O Wohl eine ſchwere und fehr gemeine Abweichung von GHOtt , da feine 
Screden Hulfe aus Eigenfinn verworfen wird , und der Menfch fein eigener Hey— 
einjagen. land feyn will, und GOtt der Ehre eines almächtigen Nothhelfers berau⸗ 
bet; Daun wer GOtt auch in der dufferften Noth liebet und trauet, der 
wird allezeit finden, daß feine Hülfezeit fo wohl abgemeſſen feye , Daß fie 
nicht zu einer gelegenern Stund hätte koͤnnen kommen, fogut aber hatte 
ed der unruhige und felböwählige Saul fich felbft nicht gegönnet, dardurch 
er dıe göttliche Führung verlohren, und von dem Tag an nicht hat koͤnnen 
wieder zurecht fommen. Die andere Suͤnd iſt geweſen der Ungehorfam, 
ı Sam. ı5. daß er Agag gefchonet , daraufihme und feinen Nachkoͤmmlin⸗ 
gen das Königreich mit einer unmwiederruflihen Sentenz abgefprochen 
worden ; Ach wie mancher Fromm⸗und ©erechtfcheinender , der etwas 
bom göttliden Willen ausrichtet , aber nicht alles, verlieret noch ein befs 
feres Königreich durch Betrug der Sünden, darvor haltend, es feye ges 
nug, wann fie viel Gutes thun, GOtt werde ed nicht fo genau ſuchen, ob⸗ 
ſchon fie ihren Willen ihme nicht ganz anvertrauen, jeden Augenblick zu 
eh Fa zu leiden, was ihm das Liebſte, umd fein ausdrucklicher Ber 
ehl ift. 

Derſelbe 8.53. Sunderlich ftehet Saul der erfte König in Iſrael als ein nach⸗ 
nn em denfliche Warnungsfaul, allen Regenten mit einem höchft-traurigen Jam⸗ 
Erempel mergeſchrey zurufende : Sie follen Doch Elüglicher handeln als er getham, 
alle Nach; fich weifen laflen , dem HErrn mit Forcht dienen, und fich feiner Gnade 
eömlnges mit Zittern freuenz fie follen doch den Sohn GOttes in Buß, Glauben 
und unzertheiltem Gehorſam kuͤſſen, aufdaß er nicht erzörne und fie ums 
kommen, fie ſollen GOtt bitten um feinen H. Geiſt, daß er ihnen Luft ing 
Herz gebe, fih GOtt fo abfolut zu unterwerfen, wie ers prätendirt, wo 
fie nicht ein weit fchärferes Tractament bor feinem Gericht zu gewarten 
haben, und in sener Melt ſehr (chlecht empfangen werden wollen: Ein 
König und noch vielmehr fein Nachfahrer David, fagens den Königen, 
jener mit feinem Straferempel , Diefer niit feinen Pfalmen und gluͤckſeli⸗ 
gem Regiment; follen es alfo die Regenren defto lieber von ihres gleichen 
hören, annehmen und folgen; fonft laffen fie insgemein hartstlingende Ers 
mnerungen, geb wie henlfam und nötbig fie auch ſeyen, von Intern nicht 
leicht paßiren, folang fie nemlich mehr auf ihren eigenen Reſpeet, als auf 
die ewigedaurende , und alles Widrige in Stud zerbadende zweyſchnei⸗ 
Dige Schwerdt fehen , fo aus Chrifti Mund gehet, worunter fich alle Un 
eug⸗ 








Diefer Dede. 233 
beugfame, in der Emwigfeit wie die elende Würmer mit Schreden kruͤm⸗ 
men müffen. Gemwißlich ein Megent, der mehr mit feiner eigenen, als mit 
der göttlichen Majeftdt eingenommen ift, wird gleich fertig feyn, einem 
in GOttes Namen nach Srforderung feines Amts waruende Propheten 
einzureden und zufagen: Hat man dich zum Rath der Königen gemacht ? 
Höre auf! warum fol man dich fehlagen ? 2 Ehron. 25 : 16. Ä 
5.54. Armer König Amazia! wie fchlechten Dank hatte die Liebestren Könige 
beines gnddigen und langmüthigen GOttes, er Lönnte Dich im Huy, wie fodtın ib⸗ 
ein Stoppel verzehren, oder deines Herzens Gutdünfen übergeben , und u 
dich in Deiner Sünde fterben laffen , nun thut er dir aus Erbarmung die nen Bot 
Thuͤre des Paradiefed auf, entdedet dir das Uebel, das dich won folchem ten GO% 
ewigen Guth trennet, will dir deinen Feind verleiden, dich zu wahrer Buß tcd fob 
und Abfchaffung der Sündloden, damit er zeitliche und ewiges Unglüd, 9% 
der Ungeborfam nach fich ziehet, von dir abwenden, und dich mit Segen 
berfchätten koͤnne, und du nimmft es fo übel auf, indem du dich fo ſchnoͤde 
an dem Werkzeug der göttlichen Barmherzigkeit vergreifft, ihn heiſſeſt 
das Maul halten, und noch was aͤrgers androheft 5 Ach mas vermag der 
gute Prophet, daß ihn GOtt fendet, ihm fo viel Muth und Geiſt giebt, 
ich ungeſcheuet zu beftrafen, Diefer Schimpf fallet warlich auf feinen Herrn, 
dus. begeheft ein crimen læſe majeftatis an dem lebendigen allmächtigen 
rd mache[t dich der verlegten göttlichen Majeſtaͤt (huldig, und vers 
ndigeft dich ſehr gröblich an deinem getreuften Freund; iſts doch ein klein 
Ding um die Zeit und Welt; Das gröfte Freundſtuͤck thut einem der, fo 
einem in Himmel verhilft; Halte ihne vor feinen unverfchämten Mann, 
weilen er fiih mehr ſchͤmt GOtt ungehorfam zu ſeyn, fein Strafamt zu 
verfaumen , ald jterbliche Menfchenzu erzurnen; oder fol dih GOtt drum 
has was er dir vorein Evangelium folle predigen leffen! O Amazia! 
ätteft Du doch dem Propheten gefolget, wie lieb würde er die worden 
ſeyn, wie würdeft du ibne am Juͤngſten Tag umarmet, feinen theuren Mund 
inniglich geküßt, und ihme unzählige Segen und PVergeltungen feiner 
treuen Borforg, vor dein wahres Heyl von GOtt angewuͤnſchet haben, fa- 
gende: D du theurer Mann! der HErr, der GOtt Iſrael fegne , cröne 
und benedey dich in Emigfeit, du bift mir ein Bott des Friedens, des 
Heyls und des Lebens geweſen, gefegnet feye der Tag, da du mir begegnet, 
und die Stund, da du mir zugeſprochen haft, ach waͤreſt du nicht geweſen, 
fo müßte ich jest inder Hüllen brennen und braten, ewig von GOttes Ans 
geſicht verftoffen , was hülfe mich da mein Königreich, mein Gewalt, und 
meiner gerueienen Unterthanen Refpect, denen ich als ein weit tiefer,als fie, 
indie HdU gefunfener Berdammter,mit entfeglihem Sammer, Heulen und 
Zaͤhnklappen zum Scheufal ewig dienen muͤſte; Dagegen habe ich nun cin 
unvergleichlich befler , herrlicher , rühiger, feliger und beftändiger Königs 
reich, das nimmermehr in alle Ewigkeit von mir genommen werden fol, jetzt 
bin ich im rechten Serufalem, unterm Belang und Klang der Denen und 
8 eligen 
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feligen Kindern GOttes in unausfprechlicher Freud und aufhuͤpfenden? 
beigefhrey. Habe Dank, habe ewigen Dank, vor alle die zu meiner 2 
kehrung fo herzlich angewandte Mühe! Gelobet fey der HErr, der SO. 
Iſrael, derdich dieſen Tag mir entgegengefandt, und mich zurüd gebalı 
bat. O Amazia! wo ware nur die gefunde Vernunft, daß du dich von d 
teufliihen Hochmuth fo haft blenden laſſen, den Tag deiner Heimſucht 
nicht zu erkennen, und das von GOtt in der fcharf-fchneidenden Schaa 
der Beftrafung verborgene und angetragene Gute anzunehmen! 
Die Welt 9. 55. Allein fo machtsdie Welt, GOttes allertheuerfte Gefchenke f 
achtet die zu allen Zeiten die Unmehrtefte geweſen, fo wird nichts fo ſehr gefchmä 
San als JEſus und fein Geiſt: Ebenmäßig ift ein Zeuge der Wahrheit, n 
en koͤſtũches und der befte Freund , fo die Melt hat, aber es ift auch nicht 
verachter febr ihren zuwider, weilen fie fich gar nicht in der Leuten Sinn und 
fine ſchicken, weswegen man fre mit gehäßigen Augen anfichet, als tadelfi 
Knechte. tige, paßionirte, munderliche Köpfe, die Feine Manieren verftchen , n 
chem fchmächlichen Urtheil zu entgehen der gröfte Haufen der Propheten 
Gefallen redet , was man gern höret , damit fie feine ſaure Geſichter 
Tommen , und ben ibren Ehren und Befoldung bleiben; Alfothutder P 
fer Uria, was der König Achas will, und denkt, was er machen molle, 
muͤſſe wohl folgen, er koͤnne es doch nicht hindern, der König ſeye Meif 
und werde ihme das Ding fchwerlich auszureden feyn, er würde ihn ı 
feinem Widerfprechen nur zum Zorn reizen, 2 Kön. 11:16, was man Ic 
wolle anfahen , die Sachen feyen dennoch nicht au aͤndern; das feye 
Meltlauf, dag man dem einmal gram feye, der im Thor ftrafet, und 
Grauel habe ab dem, der rechtichaffen lehret, Amos 5: 10. Aber in 
andern Welt wird Ahab mit feinesgleichen erfahren, wer es gut mit it 
gemeynet habe , Micha oder die vierhundert Propheten! Aus den Li 
kan nimmermehr ein wahres Qut entfpringen; fondern aus der Wahrt 
kommt ewiges Leben und Fried; wer aber das Scine ſucht, umd nicht d 
das Ehrifti JEſu ift, der redet die Wahrheit nicht, einmalen nicht aufe 
folche Meile, mie fie nothwendig gercedt werden muß, wann fie Irucht ı 
Heyl ſchaffen ſoll; IEſus ſagt, ob. 7:18. Wer GOttes Ehre ſucht, 
ſeye wahrhaftig, und ſeye Fein Schalkheit in ihn. 
Regenten 8. 56. Es follten ed ja die Groſſen auf Erden merken, daß der, ſo ihr 
ſollien nicht gern ihre Buſenſuͤnd angreift, und nur ſonſt was angenehmes v 
eo die ch ſchwaͤtztt, pur ſein Eigenes darbey ſucht, daß er ihrer Gunſt genieffe, ı 
I tenuen EE fie nicht erzuͤrne, Damit ihme nicht etwas zeitlichen Profits abge 
lernen, 5; übrigens Fein Liebe zur ihm trägt, fondern fie zum Zeufel fahren baßt, auf 
werdens den ſeyende, wann cr nur fein weltlichen Nutzen von ihnen zeucht 3 Wie li 
aber zu wird aber wohl jolche Gunſt und Fried mähren, ach nicht länger als in! 
en: fem kurzen Leben; In der Ewigkeit werden fie andere Augen gegen ein 
der machen, da wirds heiſſen: Hie iftmeinfauberer Führer, der um fei 
zeitlichen Genieſſes willen, zu meinen Paßionen geſchwiegen, an Rate 
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Mann GoOttes zu ſeyn, den politiſchen Weltmann gefpielt, und mich in dies 
en unendlichen Sammer gebracht, in den Pful, der mit unausloͤſchlichem 
euer und Schwefel brennet; Da wird Zeroboam , Ahab, Herodes fehen, 
aß der Mann OOttes, daß Elias, Micha, daß Johannes ihre getreuefte 
Freunde geweſen, die ed am beften mit ihnen gemennt, indem fie nicht das 
Ihrige bey ihnen gefucht, nicht Welt, Geld, Ehre und Gunft, fondern nur 
ihre eigene Seelen zu erretten, und dann von ihnen die ewige, unerträglis 
de Schmac und unausfprechlice Pein abzuwenden getrachtet,uund das mit 
einem fo göftlichen Eifer, daß fie auch ihr Leib und Lehen daran gewa et, 
und der Letzte würflich eingebuͤſſet; Ach wann ein Prinz bey Leibesleben dem 
fünftigen jtrengen Ernft und grofle Berdnderung feines Zuftands, fo GOt⸗ 
tes Gerechtigkeit in der andern Welt mit ihm vornehmen wird , zuvor 
recht einfehe, er jagte gewißlich alle loſe Schwäger und falfche Tröfter als 
Seelenmoͤrder, dienur das arme Gewiſſen Helfen erſticken, mit dufferftens 
Ekel vom Hofe weg, und würde nur ſolche Männer um fich haben wollen, 
die ihme feine herrichende Suͤnden und anhangende Unarten, als feine aͤrg⸗ 
fte Feinde, fein tapfer angreifen, bis er in Die herrliche Freyheit der Kinder 
GOttes verfeget, mit höchftserfreutem Gewiſſen im Erbtheil der Heiligen 
im Licht ftuhnde, fagende: Ihr Schelmen, ihr beraubet mich der ewigen 
Eron, ihr fuchet nur eure Sach zu machen, und laflet derweilen mein theure 
Seel im Suͤndenſchlamm, im Geitz, Hochmuth und Wolluft verderben; hr 
aber fommet her, Samuel, Sad, Nathan, Elias, Jeſajas, Jeremias und 
ohannes, ihr feyd eurem GOtt getreu , ihr werdet an mir nicht untreu 
ẽyn, und esrecht gut allezeit mit mir meynen, daß ihr mich vom Höllen- 
weg abziehet, und auf der zwar engen,aber fchönen, fichern,feligen Bahn zum 
ewigen Himmelreich behaltet; GOtt ftärke euch und behuͤte mein Herz, daß 
ich euch niemals Fein Verdruß mache, daß ihr meinetwegen feufzen müffet, 
dann das wäre mir nicht nuglich, Hebr. 13: ı 





7. 
S. 57. Alſo ware geſinnet obangezogener Kaͤyſer Theodoſius, der im Etliche 
Jahr 390. fich fo fehr vor GOtt und Menfchen gedemüthiget und fo tief Eremvel 


darnieder geworfen, daß man ihne deshalben mehr bewundert, und mehr 


olcher Res 


Herrlichkeit darinn gefunden, als in alten feinen herrlichen Victorien; ig yemuee 
Seine Worte find auch merkwürdig, fo er tiefsfeufzend zu Nectario gefpros hoͤret, 
hen: Ich habe endlich gelernet was vor ein Unterfcheid es feye, zwischen eis wann ih» 


nem Kaͤyſer und einem Bifchoff, habe aber einen einzigen gefunden, der dies nen ſchatf 


fen Titul verdiene, undder ein Meifter der Wahrheit ſeye, nemlich Ambros! 5: 


um, Bifhoff zu Mayland. Dergleichen Löbliche Erempelman in der Kir: 
chenhiſtorie noch etwelche findet, es hat ihnen auch nicht im geringften ge⸗ 
fchadet ; Iſt gleichwol dem gottlofen Ahab feine heuchleriiche Demürhigung 
wohl bekommen, wie vielmehr nuget fie, wo fie rechtichaffen; Niemand Fan 
fich tief genug vor GOtt demüthigen; fagt ein groffer König. Der letzt⸗ver⸗ 
ftorbene König in Engelland, ‚als er die Pormontermwaifer getrunfen , und 
ein gemeiner armer Mann, aud Sannoder, ihne daſelbſt fahe, ftellte er idm 
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vor die ſchwere Verſchuldigung an GOtt, fo in dieſem Churfuͤrſtenthum 
vorgienge, da die Unterthanen mit ſo ſchweren Auflagen gedruckt und aus⸗ 
eſogen wuͤrden, und das thate er mit ſo durchdringendem Ernſt, daß er 
ber Melt Anfehen ganz vergaffe , und den König bey der Hand ergriffe, 
worüber die dabey fenende Grafen und Mylords fo entruftet wurden, daß 
fie den Mann wohl in Stüde hätten mögen zerhauen; Der König aber, 
der etwas ungemeined und übermenfchliches unter dieſem Zufpruch em⸗ 
pfand, hielte fie zuruͤck fagende Laßt ihn gehen, der Mann fagt mir folche 
Wahrheiten, die Fein Prediger in Haunover, noch Hofcaplan in Engelland 
fo keck, fo ernfthaft und freymüthig mir vorhalten dürfte, Feiner wdre fo 
kuͤhn, lieſſe ihme auch einige Eleine Geſchenke anbieten, welche aber diefer 
Zeuge der Wahrheit ausfchluge. Der zu unfern Zeiten ruhmlich regie⸗ 
rende Landgraf in Heſſen, als ihm ein einfältiger Dorf Schulmeifter ein 
Büchlein übergabe, welches ſchreckliche Drohungen von fhweren Zornges 
richten GOttes über das tyranniſche Regiment der deutfchen Fürften in 
Bielte, und welches er, aus göttlichem Befehl ihnen zur Warnung gefchries 
ben zubaben, vorgabe ; dabey ihne feine Staatöbediente mit erbiftertem 
Gemuͤth zur Strafdes armen Manns anreigten ; damit er fürohin wiſſe, 
was Fürften vor Leute feyen, die fich nicht fo von einem jeden ftumphiren 
laſſen; thate er ihnen Inhalt, und fprach : Sachte, ihr lieben Freunde, ein 
Fuͤrſt fol von einem Kind die Wahrheit hören, und mas zu feiner Beſſerung 
Dienet, annehmen. Woraus man fiehet, daß mancher Vornehmer ein fein, 
edel Gemuͤth hätte, und lich zum Himmelsweg bald bequemet, wann er nicht 
von unbefonnenen Schmeichlern aufgemiefen, angeheget, und vom Gehor⸗ 
fam gegen GOtt abgetrieben wurde: Es ift aber freylich hierbey nicht aus⸗ 
zulaſſen, daß wann hohe Häupter ihrer Chriftenpflicht zu erinnern find, fol, 
ches von einem Diener des Evangeliums mit groffer Beſcheidenheit gefches 
ben müffe, worzu nicht nur nöthige Weisheit von GOtt zu heifchen, Die 
rechte gelegene Zeit, Ort und Weile wohl in Acht zu nehmen, damit man 
nicht dur fein eigenes Verſehen Uebel drger mache, und mit einem einigen 
Umftand oft die Sache verderbe, fondern es muß auch vor die Perfon ſelbs, 
mit deren man nach Erforderung feiner Pflicht zu reden bat, die Gnade von 
GOtt ausgebetten werden, daß er ihr das Herz neige fich der Wahrheit zu 
unterwerfen, und dann die Sach in GOttes Namen mit aller Freymüthig⸗ 
keit gethan, fo gebeim, als es fi thun laßt; Wie Samuel die ganze Nacht 
für den Saul zu GOtt ſchrie; ihme darauf abfonderlich das über ihne in 
GoOttes Rathſchluß ergangene Strafurtheil anfagte, ihne dennoch endlich 
auffein bittlich Anhalten hin vor dem Volk ehrete, dad ohne dem fehr laͤßig 
ift vor die Obere nach GOttes Befehl zu bitten, und fie in hoben Ehren zu 
alten, hingegen geneigt mit deroFehlern fich zu Eigeln : Rathan bielte dem 
David feine Sünden vor, da er, wie es fcheinet, allein bey ihme ware in feis 
nem Pallaſt; damit der Schuldige völlig überführt werde, es feye dem Bes 
Drafer keineswegs um fein Befchimpfung, fondern vielmehr feine Erretung 
| ö 


I9DALDEE KIDTETUTH mubre, vuruoer ER IEIUSH INUBEE, DAB iyn DER Jurgt 
anfuhre , beyfuͤgende, ob er nicht wifle, mit wen er rede; Fabri⸗ 
mtwortete: Das weiß ich wohl, daß Ihr Durchlducht ein mächtiger 
: feye , der groffe Gewalt habe über manches Menfchen Leib und Les 

aber er muß anbey wiflen, daß er ein Ehrift feye , der dem Richter 
Welt feines Thund halber werde Mechenfchaft geben müffen, words, 

er Fürfterblaffete, und da der theure Knecht Chriſti weggangen wa⸗ 
feinen Raͤthen beweglich fagte: Ach wäre ich wie Fabricius. 

‚8. Wie wird fich dann erft in der Ewigkeit die Sprach dndern, dar» In ver, 
wbl nichts feligerd vor einen Regent feyn fan, ald GOtt folgen, fein Ewigkeit 
en geoffenbarten Willen in allem feine Richtfchnur feyn ae, ſich erben IE 
auf feine Staatöklugheit verlaflen, fondern den HErrn fürchten, nen, wen 
vor feinen Augen alles thun, ihme allein zu gefallen ; Zumalen fein fie gefok 
sch fo fouverain ift, daß ihn GOtt nicht doͤrfe zu Red fegen, fu bald set. 
iter den Umhang kommt, ja wohl noch zuvor, daß ed auch den Res 
u der Völker bang genug feyn wird, wann GOtt feine Zornfchaas 
ich einander über fie auögiefien wird, fo vermuthlich nicht mehr lan» 

ben fol. Es ift nicht richtig, fich an einem fo groffen Herrn mit 

orfam zu vergreifen; Es wird ein jeder Potentat eben fowol als 
cadnezar zulegt innen werden, was im Wächterrath über ihn bes 

en feye! Wie Plüglich handelt dann ein Regent, wann er fich feines 

ilts nicht erhebet , fondern nur defto tiefer in Chriſti Demuth einge⸗ 

je höher er unter den Menfchen gefeget iſt, welche Niedrigkeit des 

n8 fo fanfte thut, ale Beichwerniflen wieder gut machet, auch Leibs⸗ 
Seelenfräften balfamiret; wie wohl ift fothane Seligkeit einem Res 

nzu gönnen, der fich vor das gemeine Befte verzehret , und wie gern 

affet JEſus diefe Ruhe, Segen und Leben im Heiligtbum GOktes, 

die ihm geborchen , fich felbft ſtets richten , alle Abend ihr Weſen vor 

tes Thron pruͤfen und Rechnung halten n auf daß fie dem ewigen Ges 
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den. und vor GOtt dem Vater darfteßen laffen, feine Liebe, Ruhe und 


Freude, als eine eröfnete Quell, ja als das Eöftlichfte Theil und Erbe 

vor fich zu genieffen , aus der. Sclaverey der im Schwang gehenden Suͤn⸗ 

den, und regierenden Mißbraͤuchen heraus geriffen, GOtt allein im 

sen als in feinem Tempel und Himmel dienen in Heiligkeit und Gerechtig⸗ 

keit alle Tage feines Lebens, Luc.ı: 75. 
WannRe- SF, 59. O was por ein freudenreiches liebſeliges Anfehen befämen nicht 
genten in alle Linder und Republiquen, wann die zur Regierung aufwachfende Ju⸗ 
ihrer Ju gend fich in ihren Hlühenden Jahren zu einem fo glorwürdigen Leben ge 
otıfeig woͤhnte, ein Leben, das je länger, je weiter vom der Hölle entfernt, dem 

eben Himmel fich nähert, anftatt daß fo viele ihre frifche Jugend zu nichts zu 

führten, gebrauchen wiflen, als fie im Iuftigen Gefellfchaften und Divertiſſemen 
hen su verfchleudern, mithin am Rand der Höllen herum zu ſchweifen; andere 
De liebtien füͤllen ſich den Kopf mit taufenderley Projecten und Deſſeins, wie fie 1 
auöfeben. über andere hinauf ſchwingen, in der Welt hervor thun, brilliren, un 


alfo groß feyn wollen, vergeflen aber bey ihrem Studieren GOttes Forcht 


und Heiligung in ihre Seele zu erjagen , opfern ihrem Netze, und raͤu⸗ 
chern ihrem Garn, ehren GHOtt nicht, als den Herrfcher der ganzen Er, 
den , der Die rechte Tuͤchtigkeit, Land und Leute zu regieren, denen giebt, 


a al Mar 


— — — 


fo ihn mit bußfertigem, gläubigem Herzen darum anrufen, deſſen Joͤſeph, 
Daniel und Salomon Buͤrgen und Zeugen find, die ſich mit allen Ehren 


von GOttes Gnaden da8 zu feyn fchreiben könnten, was fie waren; So 
aber mähret der meiften Regenten ihre Herrlichkeit nur in dieſem Furzen 
Leben, hernach iſts aus, und fie habens fchlimmer als alle andere, und 
Dauret noch darzu diefer Tegtere elendige Zuftand gar zu lang: Es iſt ein 
verführifcher Geift ausgangen unter den Menichen , Daß man meynt Chri⸗ 
fto anhangen, in feinem Reich unter ihm leben, ſich um himmlifche Ga⸗ 
ben bemühen , fein Thun und Laflen nach dem Evangelio Chriſti einrichten, 
nach der Eron und dem Kleinod laufen , ſo GOtt vorhaͤlt, gehöre blos des 
nen Predigern, die man Geiſtliche nennet, zu: Ach wie unglüdlich und 
mitleidens- würdig wären doch die Regenten, wann fie Amts palben, dem 
Beift der Gnaden und des Gebetts, in feinen heiligen Wuͤrkungen und 
Trieben, nicht abwarten dörften , folglich in der finitern Turba des Welt⸗ 
geifts gefangen figen, ohne GOTT in feinem heilig- und feligmachenden 
Geiſt zu genieffen , fich blos mit falfchen Scheingütern abzufpeifen, Chris 
fti aber und die ſuͤſſe Ruhe in GOttes Liebe zu entbehren,, und den ganzen 
langen Weg ihrer Pilgrimfchaft die Quelle des ewigen Lebens nie ans 
greffen , fich Daraus zu erquiden, nie von GOtt ſelbſt mit Fried und Freud 
vom himmlifchen Wolleben bewirthet zu werden; als Koͤnigskinder, die 
auf ihrer Heimreife nicht nur Briefe, fondern was anders mehr vom ihr 
ren Eltern empfangen , fo ihnen die Fremdlingſchaft verfüffet,und fie dar⸗ 
bey des holdſeligſten Willkomms verfichert; Mit der Weiſe Eönnten Die 


Regenten Feineswegs rühmen, daß ihnen das Loos aufs lieblichfte gefanen 
on⸗ 
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ten. Wo einer mit leiblichem Sterben um! b einige Orhan, 
und Geremonien , dazu ferti plem tönnse, fo der Apoſteln 
‚glich Noͤthigen zu einem groffen berränı 3 Ei dbertige: Ad 
ern dem Leiblichen und Geiftlichen nat be Road, und 
Ib Feine wahre Ruh im Herzen: Wo fehlts? Am at Man trach⸗ 
Nicht mit fo groffem Fleiß rg Gottes Reich und feiner Gerechtigs 
‚wie nach der Welt: Fragt mar Bauren, Soldaten, Handel: Fuhr⸗ 
dwerksleute, warum fie fo fireng arbeiten, die Antwort ift: ch 
ann ich Ban mich fonft nicht erhalten, wir können fı ſonſt mat leben: 
bie aber fagt zu allen, Welt⸗ und Geiſtlichen, ihr müffet euch befleiflen 
gr zu werden, fonft witrdet ihr verdammt werden, und warum nicht? 
wel Fi Er bang get —— geräßet in ei digt, ob 
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yoch einer haben, want er Bas nicht weißt? Daher erichröden uns ale int, 
werungen der. Sterblichkeit: Iſt dem nicht alfo, meim licher Leſer! 
ım ein Engel bir fagte : Heut wirft du ſterben, und ift Die nöthig, daß 
Kt Ehriſti unſchuldigem Bilde ausgerchmüdt feyeft, in die bimmifche 
‚hinein gelaffen zu werden, wie würde es dir zu Muth fegn? O wie 
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Menſchen unnüger Weile gethan, denen nun nicht mehr zu helfen iſt; Dero⸗ 
wegen muſt du dich, du ſeyeſt König oder Bettler, bemuͤhen, in dieſe Rus 
be einzugeben , daß du 1.der Vergebung deiner Sünden gewiß feyeft , des 
Heil. Seiftes Zeugniß im Herzen fühleft, da iſt eine groffe Stille, das Herz 
ruhet in Ehrifto unter feinem Schatten, Hobel. 2: 3. Und dahin gelanget 
man nach vielen Stürmen, da Epriftus fpricht : Friede feymit dir und das 
Meer til wird; Dabey ift dann 2. eine andere Ruhe in der Heiligung, da 
man der Melt abftirbt , und je mehr fein Hera bon der Ereaturenliebe aus⸗ 
geleeret wird, je weniger fieibn plagen, und je innigere Süßigteit Foftet 
er in GOtt, bis ihme zulegt alles gleich gilt, es gefchehe ein Ding oder 
geſchehe nicht , er habe etwas oder nicht , der Willen GOttes ift fein Pas 
radies, und in dieſem Willen ift ihm Reichthum wie Armuth, Armuth wie 
Meichthum, Leben wie Tod, Tod wie Leben, das ift ihm eins, mit Lich 
ift er nicht au erfreuen, mit Leid nicht zu erfchröden; Allein zu diefer Se⸗ 
ligkeit gelanget man nicht in einem Sprung, fo wenig als Iſrael in einem 
Tag aus Egypten in Sanaan angelanget, das geichiehet durch viel Leiden: 
Mas für Roth, Tod und Sterben darauf gebe, ehe der Menſch gereiniget 
wird, ift denen bekannt, die es erfahren haben: Echließlichen gedenke nies 
mand daran, daß er die ewige Ruh des himmlifchen Serufalemd nach aller 
weltlichen Unruh genieffen wolle, er wäre ganz und gar nicht tuͤchtig darzu, 
hätte die längfte Zeit im Himmel, wann er fich hier nicht Darzu gewöhnt, und 
einige Zeit zu dieſem allernötbigften und wichtigften Gefchäft in feinem Her⸗ 
zen zu GOtt einzußehren, ausgeföndert haben würde, 


Im Sie kanſt du nicht, laß nur von dem Getuͤmmel, | 
Du feyft dann felbft zuvor ein lebendiger Himmel. 


Unbereitet wird GOtt niemand hinein nehmen, diefe Bereitung aber ges 
het nicht in einem Augenblick zu, daß man in paar Tagen wollte einbringen, 
was in fo vielen Sahren ift verfaumt worden; Wers jetzt nicht glauben 
will, der wirds dermaleind muͤſſen glauben ; Predigt anhören, und ein 
Gebett Iefen, ift fein Arbeit, fondern nur eine Lodung und Anweiſung das 
zu, mo mans mit der Andacht braucht. . 

S.62. Fragt ein Regent: Wie mag ich aber unter fo vielen zerſtreuen⸗ 
den Meltgefchäften zu Diefer geiftlichen gnaden, vollen Ruh gelangen, da⸗ 
mit ich Doch auch in der Stille zu Zion, GOtt loben, und meines Hirten 
Stimm hören möge? 

Antwort. Wann HHOtt den Menfchen nicht hinzu führte, fo würde ihm 
nimmer geholfen, GOtt aber leiftetö allen, die nach ihm hungern, und fo 
herrliche Gütern begierig find, zumalen er ein Brunn ift, der allen lauft, 
eine Sonne. die allen fcheint, ein Leben, deſſen Freude es ift, fich mitzutheis 
len, ein Gut, alle zu vergnügen, ein Paradies, das niemand verfchioffen, als 
nur denen, die Muthwillens im Unglauben bleiben, und die Treber der Welt 
hoͤher dftimiren, als des Himmelreichs Schäge: Es nehme es ſich nur 

Nies 
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njemand in Sinn zu fagen: Er könne Chriftum nicht haben , geb wie er 
ihn fuche, er wäre von Herzen willig, fein Junger zu werden, es liege nur. 
an Ehrifto, der wolle ihn nicht annehmen : Ach entfage man nur dem Geiſt 
der Welt, und hange nicht fo fehr an deffen vergänglichen Kleinigkeiten, man 
Fündige der Sünd und dem Fleifch allen Dienft auf, man wird erfahren, 
ohne daß es lange anſtehe, wie GOtt fich freue, und über einen bekehrten 
Sünder mit allen heiligen Engeln triumphire; Man wirds fehen, wie von 
ganzem Herzen geneigt JEſus feye, ein zu ihm in aufrichtiger Selbft: und 
MWeltverldugnung nahendes Herz in dieſes Land der Ruh, fo von göftlicher 
Milch und Honig fleußt, einzuführen, wir,die wir glauben, gehen ein in dieſe 
Rup, die kommen in diefe Ruh hinein; JEſus giebt Ruh der Seelen, wer 
aber alle feine Luft, Ehre und Gut einzig in Chriſti Freundfchaft ſuchet, den 
erfület GOtt gleichfam mit Gütern bis oben an , der Heil. Geift wird in 
ihme ein Brunn alles wahren Quten , der ins ewige Leben quillet: Da 
kommt die Seligkeit Stroms; weife gefloffen, und ift der Gnade, der Wahre 
heit, der Freundlichkeit und des Friedens kein Ende: O niemand halte dig 
für ein Gedichte, Erfahrung lehret GOttes Freunde mehr , als fie immer 
mehr mit Worten erreichen mögen; Nur ligts daran, daB man unvers 
rucht bey Chrifto aushalte, und einem Die Weil nicht lang bey ihm werde, 
und dag man nicht mit etwelchen Bußubungen zufrieden ſeye, mo man eins 
mal gründlich von GOtt gefättiget feyn will, fondern, daß man die innere 
Arbeit Iuftig angreife, das Unkraut ungöttliher Gedanfen, aus dem Hers 
sen auszureuten, GOtt um feine gnddige Hülfe anzurufen, und Die vers 
liebene Gnad bey jedem Anlaß zu gebrauchen, bis die Sind nicht nur ges 
ſchwaͤcht, fondern durch Chrifti Kraft gedämpft ift, fo wird man endlich mit 
Gott wohl zum Zwed Eommen, wo man nur nicht dor der Zeit müde wird 
und ablaͤßt: Worzu einen Regenten nicht allein die Fünftige ervige Pein 
antreiben fol, dann was gebe ein verdammter Fuͤrſt nicht, und was thaͤte 
er nicht aus der Hoͤllen zu kommen, um nur der alleraͤrmſte Bettler auf 
Erden zu ſeyn, will geſchweigen in feinen borigen Stand zu tretten? Es 
müßte wohl etwas fchwerers, ſchmaͤchlichers und fchmerzlichers als die Hölle 
felbit ſeyn, das er nicht ganz willig über fich nehmen wollte, zu thun und 
zu leiden, um einer fo wichtigen Herrlichkeit willen, in Serufalem als 
der berrlichiten Offenbarung GOttes, wann er fie nur im wenigiten Fens 
nete, mas es ſeye. 





# Ein 
8.63. Viehnehr verfcheffet dieſes, daß ein vornehmer Herr dermalen BHtt. lies 


eins ungleich feliger und majeſtaͤtiſcher vor feinen gemefenen Unterthanen 
erfcheinet , auch wird ihme von den Engeln , die auf denen zwölf Thoren 
Schildwacht ſtehen, ein freyer Eingang in die Stadt vergönnet. Die 


Süund wirft ſehr darnieder in Verachtung und Zaghaftigkeit, wer aber kei eine 
Sottes Willen thut, darf dad Haupt enıpor heben, auch Engel und Mens ungleich 


fchen frölich anfeben, Daher fahe der grojfe Rath zu Jeruſalem Stepbani 9 


etzen. 


Angeſicht an, wie eines Engels Angel; Dennoch ft das fehönfte, edel: 
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fte und herrlichſte verborgen, welches GOtt offenbaren wird am Juͤngſten 
Tag , wann der verklaͤrte Geiſt, nachdem er nicht nur bierzig Tage wie 
Mofes, fondern viele, viele Jahre, nicht auf Sinai, fondern auf Zion, 
licht in einem dunkeln Wolkenfeuer und Rauchdampf, fondern im hei⸗ 
Naften Lichtesglanz der ewigen Klarheit vor GOttes Thron gelebet , in 
uhausfprechlicher Jubelfreude und Zeligtent wieder in ſein Leib einge⸗ 
bet, der nunmehro dem verherrlichten Leib JEfu gleichſoͤrmig gemacht, 
und die göttlichen Tugenden der Qutthätigkeit, Siebe, Sanftmuth, Weis⸗ 
beit und Gerechtigkeit daraus fcheinen werben , fo werden fie ihre gemefes 
nen Untertbanen zweifelsohn in diefem ihrem majeftätifchen Weſen feben 
mit Beftürzung, auch ihnen diefe Seligkeit von Herzen wohl gönnen: Der 
felige Ecriver erzählet, daß, als er ein Knab war, geſehen Chriftian IV. Ks 
nig in Dannemarf feiner löblichen Gewohnheit nach durchs Land ziehen, da 
⸗ er oft gehoͤrt und geſehen habe, wie die Unterthanen mit Freudenthraͤnen 
ihne anſahen und ſagten: GOtt ſegu⸗ dich, du lieber Landesvater! zu tau⸗ 
ſendmalen, GOtt bewahre, GOtt begleite, GOtt erhalte dich noch viele 
lange Jahre, daß wir unter dir ein rubig und ſtill Leben führen mögen in 
aller Sottfeligkeit und Ehrbarkeit; Wie unbefchreiblich wohl wirds aber 
einem chriftlichen Negenten thun in Jeruſalem dor den Ohren aller aus 
erwählten Engeln und Menfchen, folch Freudengeſchrey und lieb⸗ Hammens 
des Zujauchzen, von feinen Dißmaligen Untertbanen einzunehmen, da dies 
fen allererft fund wird, was vor ein hoher fürtreflicher Geiſt aus GOtt 
ihren Herrn in feiner Negierung geleitet habe, und in welchen Gnaden er 
bey dem Allerhoͤchſten geftanden ſeye. 


Wann Chriftus, ihr Leben, wird offenbar werden, 
Wenn er fich einft, wie er ift, offentlich ftellt, 

So werden fie mit ihm als Götter der Erden, 
Benz herrlich erfcheinen zum Wunder der Welt, 

Sie werden regieren und ewig florieren, 

Den Simmel als prächtige Lichter auszieren, 

De wird man die Sreude dar offenbar fpüren. 


Renten - $. 64. Es fol bey Ehriften keine bloffe Muthma ſung, fondern eine aus⸗ 
baben ib gemachte Sache ſeyn, daß hohe Obrigkeiten ihre Schugengel haben; Dies 
ze Schuß fe waren dor der Süundfluth mit Hammenden Schwerdtern, den rebellifch 
gewordenen Sündern den Eingang ind Paradies zu verwahren; Wann 

aber ein Sünder den Schaden, fo er ihme felber thut, zu Herzen nimmt, 

Gnade bey GOtt fiehentlich ſucht, mit anhaltender Arbeit. des glaubigen 
Sebetts JEſum zum Mittler gewinnt, und alles Unanſtaͤndige zu fo hoher 
Freundſchaft denen Liebesgerichten GOttes übergiebt, abzuſchneiden und 

zu vertilgen, Damit alle Unarten und Mißgeftalten durch den Feuereifer 

des Heil. Geiſtes abgethan werden , fo wird der zum Glauben gebrachte 
Suͤnder in feiner Bußangſt mit denen Waſſern der Icbendigen er; 
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che i in feiner Hig gleichlam abgefühlet, und befommt durch das Blut 
Ehrifti, als durch die ausgegoffene Liebe der ewigen Gottheit, wahre, ges 
wiſſe, ſelige Freyheit, einzugeben ins Heiligehum, worüber die Teufel entruͤ⸗ 
de werden, Die heiligen Engel hingegen fich hoch erfreuen. So made man 

ich demnach die Rechnung, ob fie nicht einem Negenten , der recht flammet 
von herzlicher Begierd, wanns immer feyn Eönnte, lauter reine Liebhaber 
Chriſti unter fich zu haben, die alzumal brünftig feyen im Beift, dem HErrn 
dienen, frölich feyen in Hofnung, gedultig in Zrübfal, und am Gebett anhals 

ten, einander aufnehmen, und An mit einem Mund GOtt preis 

fen, nemlich den Bater unfers HErrn JEſu Ehrifti; ob nicht, fage ich, die 
heiligen Engel alles beytragen werden, eines folchen Regenten Unterneh⸗ 
mungen zu befördern, allen widerlichen Geiſtern Inhalt zu thun, alles uns 

ter der Aufficht und Anfuͤhrung Michaels, des groſſen Fürften über das 

eer des Herrn, der helfen muß und beyſtehen, allermaffen noch fo mancher 
ein Herz dem Satan einraumer , den Fortgang des Baues Serufalem zu 
berhindern, Dan. 10: 13. en 
$. 65. Ganz gewiß iſts, daß dieſe himmlifche Helden GOtt⸗ liebenden Sie ſind 

Regenten überaus günftig, und wo fie nur koͤnnen, behülflich find in ihrem über die 
Werk, auch höchft freudig und vergnügt vor GOttes Thron jubiliren, wann gute Re 
fie feben, daß dero heilige Ratbichläge dor fich gehen ; hingegen auf eine der Fuien © 
Englifhen Natur angemeffene Weife erbittert werden, wann fromme Mes per über 
genten entweder in ihrem guten Vornehmen geftört werden, oder felbft des die höfe 
HEren Wert laͤßig treiben, und argtüdifch fich deſſen entziehen, weilen viel zornig. 
Unluſt dabey ift, Jer. 48: 10. So oft nun Chriſti Reich durch weifeeifrige 
Anftalten eines Negenten ein Zuwachs empfahet, fiehet8 vor denen Einwoh⸗ 

nern der Emwigfeit nicht anders aus, als wann ein Englifcher Wächter von 

feiner Schildwacht dem König und feiner Hofftatt anfündigte , es ſeye wies 
derum ein Regent von dem Erdboden mit frifh gewonnenen Menfchenfees 

fen vorbanden , das Reich zu vergroͤſſern, und Jeruſalem mehr zu bevols 

fern , darauf vom König fchleunig der Befehl ertbeilet wird; thut ei» 

lends aufdie Thore der Gerechtigkeit, damit hinein gehe das gerechte Volt, 

das den Glauben bewahret, Pf. 118: 19. ef. 26: 2, Die Offenbarung dies 

fer Freud, fo der Regent im Himmel veranlaflet, wird ihm indeflen aufge⸗ 
fpart, bis er felbft dahin Fomt ; da wirds an ein beneventiren gehen und wills 
kommen heiffen, warn fich der uniterbliche Geift vom der Afchen des Leibes 
getrennet, aleich von einem glanzenden Heerlager heiliger Engeln umgeben, 

dor denen Teufeln C die in denen Lüften aufpaflen, und alle ungercinigte 
Seelen wie Raubvögelerhafchen, und in ihren Theil hinein führen, da fie 

als ein im Spinnenwüpp gebannete und gefangene Fliege ein fchlechted Tras 
ctament zu gewarten bat) befchüget, mit einem Poſaunenhall, mit himm⸗ 
lifchen Liedern, unbefchreiblichen Freudenbezeugungen, mit taufendmal tau⸗ 

fend noldfeligften Liebesblicken und unendlichen Jubelfrolocken begleitet, bis 

fie vor dem lieb⸗ und glorwuͤrdigſten König Ehrifto ſelbſt anlangen: Hier 

halte inn meine Feder. Hh 2 5. 66, 
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Die gott So gut aber hats ein Regent nicht, der ſich Chriſti und ſeiner 

lee Re Worten geſchaͤmt, den gecreuzigten, niedrig⸗ gefinnten Heyland in ſeinem 

genten are berachtet, beforgend, fein Jon mache ihme einen blauen Hald Cwie 

aber ha» ſich ein berühmter Engeldndifcher Lehrer hiervon ausdrädt) nicht in tdglis 

dem fend- Her Buß, Glauben , Gebett, Demuth, Liebe und Gerechtigkeit handelt 

rag und wandelt, zu deſſen Seel wird fich kein heiliger Engel in Freundlichkeit 

seo ich. nahen, zufeiner Seligfeit ihn zu begleiten, dagegen werden fich feindfelige 

Zeufel erben machen, zu graufamen Schreden, und mann ein folcher fchon 

folte vor der Himmelspforten zu ftehen Fommen , fo würde Satanas ihne 

dennoch beym Aermel zupfen, fagend : Du bift am legen Ort, der Herr, dem 

du gedienet, defien Willen (wiewolen meift unwiſſentlich, fintemal du dein 

Thun, Reden, Sinnen und Beginnen, nie nach GOttes Wort geprüfet, 

aus was vor einem Principio, Grund und Brunnen e8 herflieſſe, mithin wes 

nig nach der armen Seel ea haft, wie fie vor GOtt ausſehe, was vor 

ein Bild und Ueberfchrift fie babe, weſſen Liberey fie trage) du gethan haft, 

der hat feine Nefidenz nicht allhier, komm mit mir , ich habe dich neführet 

nach meinem Willen, 2 Zim. 2: 26. Sch habe dir dem eiteln Schatten der 

Melt ſo anmuͤthig vorgemablet, und allen Sefchmad und Ernit nach dem 

Himmelreich in dir ſtaͤts untergedruckt, und du haſt mir gefolget und gethan, 

was mir wohlgefiele, derowegen iſts ganz billich , daß ich mit dir abſchaffe, 

habe dir aber nichts zu geben, als angR und Verdruß, Feuer, Schwefel und 

Finſterniß; Es iſt inzwifchen einem Diener genug, daß er es habe, wie fein 
Meifter,er muß einmalen vorlieb nehmen. 

Diefe S. 67. Und gefegt , es practicirte fich einer in den Hochzeitfaal hinein, 

werden und 7% e gar unter die Gaͤſte anzufigen , fo Eönnte er dennoch den feners 

emmal ammenden Augen des sone nicht entgehen, und etwan unterm Haufen 

59 — urchwitſchen, daß er ihn nicht ſehen und zu Rede ſtellen ſollte; fagend: 

fon Freund wie bift du hinein kommen, fo du doch kein hochzeitlich Kleid an haft! 

Hochzeit Warum verſtummet er aber, als weil ihm das Gewiſſen fagte: Er feye 

nicht bo nicht zur rechten Thür eingegangen, nemlich durch einen bußfertigen, des 

ſteben; miüthigen, felbft: und Weltverläugnenden Slauben, wovon ſich Erin Potens 

tat ausnehmen darf; Unter Diefer Thür wird dad Hochzeitkleid den gelas 

denen Gaͤſten vom Heil. Geiſt felbft angezogen; Wer ſich dazu nicht bes 

uemen , und weil er über andere Menfchen weit erhaben, auf einer hohen 

geiter oder Pöniglichem Thron ftehet, zun Fenſtern hinein fteigen will, der 

muß ohne alle Barmherzigkeit in Geuerofen, da Heulen und Zaͤhnklappen 

iſt: Ach wie wären Doch die Regenten zu bedauren, wann fie unter allen 

Menſchen allein der Ehre beraubet feyn müßten, durch diefe Perlenpforten 

einzuziehen, demnach Fein Hochzeitkleid befämen, und deßwegen in hoͤlli⸗ 

ſchen Pful müßten. 

DiegIbkſus liebet gleichwol die Regenten fo herzlich , daß er abfonderlich vor 

Bor ie fie zu bitten betoblen, ı Zim. 2. Ach daß fie feine Kiebe nur erfennes 

in die tem und erweiterten, und fih daran ganz liefen entzunden! Alsdann 


würde 
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würde ihnen nichts verborgen bleiben, vun allem, was zu einem recht felis amige 
gen Regiment gebört 5 Man fchreibet wohl groffe Bucher von den Pflich- Freude 
gen Ehriftlicher Obrigfeiten; aber es ift gewißlich in der. gegenfeitigen Lies eingehen. 
be Chriſti zu ihnen, und binwiederum ihres Herzens Liebe zu Chriſto alles, 
in dem allerköftlichften Begriff zuſammen verfaſſet: Die Liebe JEſu macht 
einen Regenten mit einem fanft einflieffenden , füßiglich zwingenden, herz⸗ 
neigenden, verborgenen, balfamifchen Gewalt , gottesförchtig, demuͤthig, 
weile, eremplarifch, macht daß er groffe Suͤßigkeit findet im Evangelio und 
Gebett, und an GOtt ſich beluftiget 5 fich der Hohen Ziteln,die ihm Chriſtus 
auch wohl gönnt ‚ daß man ihn gnaͤdig, dDurchläuchtig und fo fortan nenne, 
nicht fo fehr erfreut, fondern GOtt die Ehre giebt; Indeſſen befeliger ihn 
die Liebe JEſu mit der Sache felbft, und fchaffet feinen Geiftneu, daß er 
wuͤrklich fo ift, wie die Titeln lauten; alſo ſich die Unterthanen böchlich 
freuen, ihne mit denfelben zu beehren ; Allerdings macht die Liebe JEſu eis 
nen Negenten gerecht, frengebig, gnddig, und vol alles Guten; Die Liebe 
Eſu ift ein Baum, dem Feine edle gute Frucht mangelt , alles ift da vor⸗ 
anden, was zumünfchen, ſowohl vor den Regentenbaum felbs, als auch vor 
die,fo unter feinem Schatten figen; Sie ift eine Sonne,die nicht nur warmt, 
fondern auch fcheint, den Geiſt eines Herren recht durchlduchtig macht, daß 
er allezeit weißt was zu thun feye, und welchen Weg er einichlagen folle, das 
mit ed zum Beten fortgehe; Ja Die Liebe JEſu Ehrifti macht den Eingang 
in Sjerufalem weit und angenchm allen Regenten, Denen eö mehr felige Ber» 
gnügung bringt JEſu zu geborchen, als über die ganze Welt zu berrichen 5 
Diele find gewiß genug von denen behigen Engeln begleitet, und gehen mit 
Sreuden ein durch die Thor der Stadt, fo aber hülfe es niemanden, obgleich 
die Schildwache aufthäte, wann man dann Fein Luft hinein hatte, und beys 
ſeits nebenab trette einen bequemlichern Umweg zu nehmen. 
$.68. Indem eines folchen Seren füritliche Hauptforg, Luft und Ver⸗ Dann fie 
gnuͤgen it, dem allein feligen , weifen ımd allein guten GOtt zu die: nat, 
nen, fein Reich zu befördern, dem HErrn Chrifto aufzutbun, daß er, als auf die 
Roͤnig der Ehren, zuforderft in fein eigen Herz einziehe, und Fraftig an⸗ fer Welt 
treibe feinen liebiten Zeitvertreib und Erquickung von der Regierumgs⸗ immerdar 
laft , in gemeinfcheftlichen: fügen Anaedenfen, der Gegenwart Chrijti Ju erwei⸗ 
md vertraulichen Geſpraͤchen mit ihme zu ſuchen, fich recht an feinen Um⸗ lern. 
gang zu gewöhnen , um durch Sie Commmmication, Unterredung mit ih⸗ 
me ein Dileger aller Srommen, und ein Saugam feiner wahren Kirch zu 
feyn, Das Volk Chriſto nach durch die Thore Jeruſalems in GOttes 
Stadt hinein zu führen. _ Sehr beweglich jſt die Anrede des gottfeligen 
Königs an feinen jungen Erbprinzen: “ Und du,mein Sohn Salomo,erfens 
„ neden GoOtt deines Vaters, und diene ihm mit vollkommenem Herzen 
„ und williger Seel, dann der HErr unterfuchet alle Herzen, und verftes 
„ bet alles Dichten der Gedanken. Wirſt du ihn ſuchen, fo wird er von 
„ dir gefunden: Wirt du ihn aber Den, fo wird er dich verftoffen un 
3 a e 
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„alle Ewigkeit. So ſiehe nun zu, dann der HErr hat dich erwaͤblet, daß 
„ du ein Haus baueft zum Heiligtum: Sen ſtark und thue es! ı Chrom, 
25:9. 10. Und wie angelegenlich bittet er nicht vor das ganze Volk, 
insbefondere aber vor feinen Eronprinzen den Salomon , um ein vollkom⸗ 
men Herz, zu bewahren GOttes Gebott, feine Zeugnifle und feine Saguns 
gen, ı Chron. 29. O wie wären nicht bald güldene und recht felige Zeis 
ten zu hoffen, wann Regenten dem Volk, allererft aber ihren Kindern, Dies 
fen Sinn einpflanzeten, und nicht unter dem Ehriftlichen Namen ins wils 
de Heydenthum aufwachſen lieſſen, allermeift befümmert feyende „ fie im 
der Welt fortzubringen 5 GOttes Reich dagegen und feine Gerechtigkeit, 
nur als eine Zugab betrachtend, das allem Trendelwerk diefer Welt fo hins 
ten nach gehen müfle, ald ob die Welt der rechte König wäre, dem man aufs 
warten muͤſſe, mit vollfommenem Herzen, und williger Seel; GOtt aber 
nurder Welt. Diener, den man mit etwelchen Kleinigkeiten, Heuchelans 
dachten, und aͤuſſern Ceremonien abfertigen koͤnne; Da möchte mancher 
fagen: David hatte gut dem Salomon die Frommkeit einzuprdgen , fein 
Fortun ware gemacht, es ware an Dem, daß er einen weltberühmten, herr 
lichen Thron befteigen follte ; Ich aber wollte zufrieden feyn , wann meine _ 
Kinder nur etwan eintragliche Aemter bekaͤmen, darum müffen fie lernen 
ber Welt heuchlen; glauben, betten, arbeiten hilft niemand darzu, aber ich 
möchte doch wiflen, ob Ehriftus nicht allen Gewalt habe, im Himmel und 
aufErden, er iſt ja der mahrhaftige GOtt und das ewige Leben, ı Joh. 5. 
ber aut in ‚Händen bat; auch daS Loos wird durchaus von ihm regiert, 
pruͤchw. 16:33. 

$.69. O daß man doch einmalen. die Weisheit, Heiligkeit nnd Seligkeit 
Gottes kennen lernte, fo wurden Eltern auch erkennen, daß fie ihre Kin, 
der nicht höher anbringen koͤnnten, als bey dem höchften Weſen aller We⸗ 
fen, daraus alles was ſchoͤn, gut, vollkommen und herrlich iſt, feinen Ur- 
fprung hat; der da ift der Allergenugfame, der vor fich felbft, und vor alle 
die ihm nahen, genug hat: Und wie mag doch ein Negent fein Sach höher 
treiben, als wann er fich und die Seinen unter die Regierung des heiligen 
Deifee: zu diefem Meer aller Seligkeiten hinzuführen laflet , mithin die 
Graͤnzen der vergnügten Ewigkeit erreichet: Es Flagte einsmald ein vor⸗ 
nehmer Herr von ſeinem Neveu, einem feinen Süngling, der recht ind hoͤch⸗ 
fte Quth verliebt ware, und groſſe Luft zu JEſu hatte, auch gern und fleißig 
arbeitete; Weilen er aber an einem Ort befchäftiget ſeyn müßte, da man 
bey der Schreiberarbeit allerhand Iuftige Schwänfe erzehlte, die ihm zu 
Haufe im Gebett wieder einfielen und fehr plagten, alfo, daß feine Seele 
vor dem Gnadenthron nicht ftille feyn Eönnte, noch innig an JEfum gedens 
fen; geb wie er fich bemübete der eiteln Gedanken los zu werden, da hatte 
er nun von zwey Stüden eines zu erwählen, entweders der ewigen Gna⸗ 
denfchägen und des freundlichften Umgangs mit Ehrifto zu miffen, oder den 
befagten Ort zu verlaſſen; Nachdem er nun beydes reiflich gegeneinander 
ds 
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abgewogen , gewann die Liebe Ehrifti, ohne welche er nicht ruhig oder ficher 
ſeyn Fonnte, Oberhand, ed ware ihm auch, fein HErr Ehriftus fehe ihn an 
und fragte: Wie iſts? Willt du mich aufgeben, und mein Gemeinfchaft 
um der talfchen Welt willen fahren lajfen, baft du mich jemals untreu bes 
nden ? Wird dich die Melt auch heiligen, von Suͤnd, Teufel und HöU ers 
fen, und den göttlichen Freudenwein des ewigen Lebens einſchenken, tan 
fie Dir auch Die Gaben des H. Geiftes ichenfen , und dein Gewiffen von tods 
ten Werfen reinigen? Du ftebeft jebt auf dem Scheidweg des Himmels 
und der Höllen, was du jegt waͤhleſt, das wird dir ewig bleiben. Meilen 
ihm num die Eron des Lebens ſtark in die Augen Teuchtete, und er feiner See⸗ 
len Heiligung böber ſchatzte als die ganze Welt, fo überwoge einmalen bie 
freye Sreundfchaft Chrifti, und er Fündigte der Welt fein Dienſt auf; 
Hierüber wurde fein Herr Oncle ziemlich betruͤbet, und beklagte fich deſſen 
egen einem Prediger: Diefer antwortete ihm, wie? wann der König in 
Engeland oder deutiche Känfer euren Neben begehrten bey fich zu haben 
als ihren Guͤnſtling, würde dann wohl mein hochgeehrter Herr ihnen fols 
ches abichlagen und fagen, das koͤnne nicht feyn, maſſen er in die Schreib» 
ſtuben müffe, das werd ihme ein Stegreif feyn zu nahmhaften Befoͤrde⸗ 
rungen im Stand, u.a. m. J = 
$. 70. Ach wie wenig giltet doch die höchfte Majeftät ! wie wenig hats JEſus 
Sofua, die famt ihrem Haufe, dem HErrn dienen wollen, Joſ. 24: 15. wie ait Im 
wenig finds Zünglinge , die bey angehenden Jahren den eg sum enwigen de "ir 
Wohl erwaͤhlen; Vielmehr macht die Schaar der jungen Leuten, von Jahr 
zu Jahr ein groß Stud — in die tobende, finſtere, unrühige Ewigkeit 
bincin, dadurch fie fo ungefühlig wird der wichtigen Dingen des Reichs 
GoOttes, daß ihnen alled wie ein fchon Gedicht oder Fabel vorfommt, was 
fie von den ewigen Reichthümern der göttlichen Kleidungen und himmli⸗ 
fchen Tractamenten des heiligen Geiſtes im Reich Ehrifti hören; Summa 
fie entfernen fich fo febr von Jeruſalem, daß fie auch die oberfte Spige des 
Bergs Zions und feiner Thurnen nicht mehr fehen, sa nur gar nichts mehr 
Davon vernehmen koͤnnen, mithin hören fie auch vor dem Geraufch ihrer 
weltlichen Begierden und mancherlen Selüften, den Klang der Gnaden⸗ 
trommeten nicht, Dadurch fie der groſſe Konig aus der ungeheuren Wuͤſte⸗ 
ney, darinnen ihre arme verwahrloſete Seel zulegt verreblen muß, zuruck 
zuft; Sie fahren entweder auf dem Floos higiger , qualender Affecten des 
Eigenwillens, oder im Schiff des geiftlichen und leiblichen Müßiggangs auf 
dem Weltftrom allgemach, oft ſchnell genug, dem Höllenfchlund zu, in einem 
ſuͤſſen Traum, fie werden aulegt bey Jeruſalem anlaͤnden; JEſus hate ges 
fagt, Math.7: 27. Bon mem fie aber die Kunft, GOtt und dem Mammon 
zugleich, oder eind ums ander zu dienen, zu lieben und anzuhangen C die zu 
Eprifti Zeiten unbefannt war, Matth. 6:24.) möchten erlernt haben, das 
wird fich weifen am Tag der Heimfuchung; Gewiß, wann GOttes Gerech⸗ 
gigkeit wird einmalen anfahen aufdie muthwillige , Frechen, ſtolzen nun 
gehor⸗ 





2438 _ Erklärung 


gehorſamen Ehriften zu fchlagen, fo werden feine Streiche betrühte Denk⸗ 
male hinterlaffen, und. nicht fo leicht abgeben; Selig und meife ift der, der 
fein Herz don denen unbeftändigen und nichtigen Ereaturen nicht bemeis 
ftern laßt, fondern es dem unfterblichen König bingiebt, das Eitele mit feis 
ner Anflebung und Sefdlligkeit verlaßt, und GOtt allein anhanget ; Wor⸗ 
mit JEſus niemand feinen rechtmäßigen Beruf oder Profeßion, Arbeit 
und Handthierung verleiden will, nur die Liebe und das Anhangen willer 
haben, welches füch bey jedem Anlaß zeiget was man liebe, wann man fo viel 
Zeit findet zu müßigem Gefchwdg und andern Dohrheiten, und aber gleich 
unwillig wird, mo man zum Gebett und Ernft ım Chriſtenthum angemah⸗ 
net wird, da ed flugs beißt: man Eönne nicht allezeit beiten, u. a. m. 


nge 8.71. Wer ift fo unverſchaͤnt, daß er in ſolchem GOttes⸗vergeſſenen 
—X Sinn ſtehend ſagen doͤrfte, er habe ein Fuͤnklein der Liebe GOttes: Gleich⸗ 
muͤſſen wol muß ſich eine nähere Diſpoſition zur heiligen Liebe Chriſti in anwach⸗ 


ee fenden jungen Regenten, die dermalen eins das Ruder des Staats führen 
abfejaffen, wollen, hervor thun, wann wir die Abfchaffung alles ungöttlichen Weſens, 
und das güldene SSubeljahrerleben wollen; trachten fie darnach, daß fie die 
Vorderſte und Oberfte im Regiment und unterm Volk feyen , fo muͤſſen fie 

je wohl zufehen , daß fie nicht in jener ewigen Welt die Hinterfte und Uns 
terfte werden, allermaffen ihnen dieſes gar fchmerzlich wehe thäte. Dar⸗ 
um, wann fie immer gutem Nath zu folgen fähig oder geneigt find, laffen 

fie fich von der Welt Lohn, fo fie ihren Dienern giebt, nicht hinters Licht 
führen , es ift wahrhaftig nur Schein, wormit die Thoren vom Feind ges 
aͤffet und übertölpelt werden ; Wahr ifts , daß die Melt als des Satans 
Magd, mit ihrem Reichthum, Ehre und Luft, fonderliche Parade, hübich- 
feheinenden Glaſt anfänglich macht , daß es in der That fcheint , ihre Dies 
ner babens weit beffer, als Chrifti Freunde, aber hinten nach kommt der 
Reuel, da wirds allererft offenbar, DaB es Blendwerk geweſen, ſo fich en- 
Diget in einem Rauch der Quaal, der auffteiget in alle Emigteit , da der 
Weltdienſt ihnen ſchon hier mit Dornen gelohnet , und viel Bitteres zu 
fchluchen gegeben : Was hingegen bey ungeheucheltem Dienft des Aller 
böchften und unverftellten Wandel im Licht bereits in der Zeit zu genief- 
fey , davon zeugen nicht nur die Pfalmen Davids, das hohe Lied und weis 

fe Sprüde Salomons , fondern die Erfahrung vieler taufend Chriften 

\ und Blutzeugen, ja es könnten groffe Folianten Üüberfchrieben werden von 
der holden Frucht und feliger Belohnung , fo Die ett igten ſtraks mit 
ſich bringt; Es bleibt zwar Creutz, Leiden ? Angſt, Beklemmung nicht 
auſſen, aber zuletzt kommt das Beſte. 


Endlich das endliche Leiden verſchlinget, 
Endlich unendliche ðerrlichkeit bringet. 
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72. Möchte wohl jemand fragen : Obs dann unfere junge Prinzen Sie wif 
nicht merken koͤnnen, fie ſeyen Doch fo liſtig, fo finnreich und vernünftig, fen aber 
Daß fie wohl mit denen geiftreicheften Nationen in Europa um die Betten un 
ftreiten könnten ; Sie wiffen ja wohl, daß GOtt befler ift als taufend Belt zyon dem 
warum erwählen fie dann nicht das Befte, wie es Eluger Leuten Art ift ? Guten 
Antwort. Die Urfech ift, weil des Gottloſen Meg finfter ift, Joh. 20: nicht u 
26. Daman Bley von Gold, ſchwarz von weiß, Feind von Freund nicht Unteriihel 
unterfiheiden fan, und auf diefen Pfaden tretten fie, ehe fie faft recht wan- "" 
dein und fprechen koͤnnen: Es wird mit feinem heiligen Ernft über fie ges 
bettet, ihre Seelen werden leer gelaflen von der lebendigen Erkanntniß 
und Liebe Chrifti, dagegen wird Die Hofart ermedet, die Wolluſt gereis 
get , der Eigenwill geſtaͤrket, und das Herz fo antichriftifch gemacht , wie. 
eö der Teufel zu feinem verdammlichen Vorhaben immermehr wünfchen Ä 
möchte! Ach diefer eitele Sleifchesfinn wird durch der Eltern Weltbegiers Die 
de in den Kindern geheget und forfgepflanzet , dann wann jene den heili- Aurerzies 
‚gen Geift nicht haben , fo Eennen fie GOtt nicht, der Allmaͤchtige ift fern hung ber 
bon ihnen, und die Welt nahe, dannenher fehr groß in ihren Augen, her: N 
gegen die Guͤther des Himmelreichs fehr geringfügig, und ihrer Einbils Haven. 
dung nach gar leicht zu bekommen, mit einem Seufzerlein oder Wunſch 
oder Gebettlein ; Demnach lieben fie ihre Kinder fleifchlich, haben nicht 
das Herz aus Liebe zu dero Heyl (wohl aber etwa aus eig) denfelben et» 
was abzuſchlagen, dörfen fie nicht erzörnen oder betrüben, durch welchen 
Kleinmuth und Nachläßigkeit , Die Luftfucht, Selbsliebe, Eigenwill als hoͤl⸗ 
lifche Dornbüfche , in denen armen Seelen recht beduͤnget werden, und zur 
Starrigfeit kommen; Alfo, daß gleichwie die Finfterniß fortgehet und 
wachst, bis fie endlich fo did und grob wird, daß eint und andern alleg, 
was vom Himmelreich bezeuget wird, lächerlich, efel:und fabelhaft vor: 
fommt , und fie nicht willen, warum doch fo viel Weſens gemacht wird 
bon der Buß, Glauben, Hoffnung: Mithin findet Machiavell bey einis 
gen mehr Eredit als Jeſajas und Paulus, ja als Chriftus felbft : Mie fie amt 
Juͤngſten Gericht über Diefe ihre Unſinnigkeit wehklagend eingeführt wer- 
den ; Suͤrwahr wir find vom Weg der Wahrheit irr gegangen, und 
das Licht der Gerechtigfeit hat uns nicht geſchienen, und die Sonne der 
Seligkeit iſt uns nicht aufgegangen. Mir find erfuͤllet worden mit Pfa- 
den des Verderbens, und haben durchwandelt wuͤſte Umwege: Aber den 
Weg des HEren haben wir nicht erfennt. Was bilft uns num der Stolz ? 

Wes bringt uns num der Reichthum ſamt dem Trotz? Es iſt alles da⸗ 
bin gefahren wie ein Schatten. Dahin endigetfich zulegt die herbe Frucht 
der weltlichen Auferziehung an den Kindern, daß fie famt der Welt, am 
die fie gewohnt’, verdammt werden, nachdem ihnen die himmilifche Weis—⸗ 
heit und Gnad nach und nach fo abgefchmadt worden, und fie ihnen felbft 
die Bekehrung fait unmöglich gemacht haben ; Allermaſſen e8 gar zu ſchwer 
ift, fo die güldene SSugend verfaumt Ar angefangenen Sundenmweg ab: 

| zubre⸗ 
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zubrechen, die Seele ausleeren von allen eiteln Neigungen, und mit Chris 

ſto anfüllen : Daraus eñtſpringt allermeift der Kirchen Verfall, vom Naͤhr⸗ 

in Lehr⸗ und Wehrftand: Und was wollen Prediger und Schulmeifter als 

lein ausrichten ! Alfo werden die Kinder dem Moloch aufgeopfert, im Feuer 

der mweltlihen Begierden alle gute Regungen verzehrt , und die Seelen 

famt dem Gewiſſen ſchwarz gebrannt; Mer esliefet, 2 Koͤn. 6: 29. der er: 

ftaunet ab der That jener Stfeaelitifchen Mutter , die ihren Sohn gekocht 

und geeffen hat, indeffen ift fie vor eine barmherzige Frau zu achten, ges 

gen fo viele Müttern, die bon einem ewigen unauslöfchlichen Feuer ge: 

bört haben , dahin alle zulegt kommen, die nicht trachten nach dem , das 

des H. Geiſtes iſt, und gleichwol führen fie ihre arme Kinder auf dem 
Meltweg dahin ? Bu Ä 

Eltern be· $.73. Wahr iſts, daß fie an dem Leib ihrer Kindern nichts ſpahren, 

gebendie aber an der Seelen find fie granfamer als ein Löw oder Tiegerthier; ins 

N am deme fie die Seele.nicht fdugen , noch ihnen die Liebe JEſu mit der Mutter, 

feit, wann milch einflöffen 5 Die Seele laffen fie im Koth der Weltliede verfchmieren; 

fie dieSe Die Seele verforgen fie nicht mit dem fchönen Kleid der heiligen Tugen⸗ 

indee den, wiefie allen und jeden unumgänglich nöthig find, die zum ewigen Les 

Kine ben eingeben wollen ; Mas wollen dann endlich die unfeligen Eltern SOtt 

men. antworten, wann das Blut ihrer Kindern zu ihm Ichreyt, und GOtt fagt : 

Vater! Mutter! mo iftdein Kind? fein Blut ſchreyt von der Erden, ja aus 

der Höllen wider Dich : Aber hier Denkt mancher , o ich fürchte mich nicht 

darvor, befegnet fich und fpricht : Ey behüte GOtt mich und meine Kin- 

der darbor! und damit folld ausgerichtet feyn; Abernein! GOttes Wort 

bleibt Wahrheit, die Menfchen mögen es glauben oder nicht 5 O es müßte 

‚gewißlich mancher nicht in der Höllen winfeln, wann er dem Work ges 

glaubt, fich daran gefehrt, geförchtet und GOtt gefolget hätte! Ach möchte 

ich hier fchreiben als einer Der feine Seele in feine Hand leget vor das Hey! 

des Landes, alseiner der an den Graͤnzen der Ewigkeit ftebet, ja als eis 

ner der gerade jest vor dem erfchredlichen Nichterftuhl GOttes erfchei- 

nen fol! Ach möchte ich meine Syeder im Blut tunfen des Heylands der 

‚Melt, und ihn in feiner Dornen-Eron der muntern Jugend lebendig vor 

Augen mahlen! O daß denen ihre Zungen erftarreten Deren Herz zu rus 

fen geneigt wäre, weg, weg mit dieſem SEfu , ich fehe an ihme weder ©es 

alt, noch Schöne, die mir gefallen koͤnnte: Ach HErr, fiehe fie doch felbft 

an, wende dich in Gnaden zu ihnen , damit fie dich Fennen, ihre Ders 

zen inheiliger Liebe einfchmelzen , und fie Dich lieb gewinnen, an ftatt 

Da Sa der Zaubereyen der fleitchlich-gefinnten Welt, wormit fie Satanas be: 

— gauckelt, und ihre Seelen verfinſtert, verderbet und vergifftet; ihren 

een Verftand mit feinen Gauceleyen diendet, daß fie meynen, fie feyen in einem 

erfand, Föniglichen Lufthof, wann fie aber Dermaleneins nüchtern werden , und zu 

sich ſelbſt Fommen, werden fie fich in einer ungeheuren Einöde befinden, nahe 

FAR andern und ewigen Tod, zerlumpet, und vom Hoͤllenkoth Aberal bes 

ritzet. 74. 
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974 Er verkehrt ipnen auch den Geſchmack, alfo, daß fie un goüt de- Ge⸗ 
une, ein ganz verderbte Kuft haben ; Es efelt ihnen ab der füren Liebe ſchmack, 
8, und ab allen edlen Früchten des heiligen Geiſtes, fie haben we⸗ 
der tut noch Kuſt an göttlichen dimmtifchen Dingen , und nafchen lieber 
aus dem Schweintrog fleifchlicher Gelüften, womit fieein Geheck und Brut 
des alleraͤr gſten Geiftes in ihren Herzen hegen, undeitel Tod, Gift und 
Berderben in fich effen ; Da hingegen die wohlthuendeſte, herrlichfte Früchs 
tedes Paradiefes, das Himmelbrod, fo der Welt das Lchen giebt, und das 
göttliche Traubenblut , der Freudenwein des heiligen Geiſtes, fo fie durch 
ernftglaubiges Gebett geniefen koͤnnten, auf dem güldenen Tifch des 
ngeliums vergebens vor ihnen ftehen, ohne daß fie es wahrnehmen; 
Ach das es fein bald bey vielen hieffe: JEſus ift mir fo lange nachgegan⸗ 
‚und wollte mir fo Guts thun, warum mare ich doch fo tumm mie ein 
d, ja wie ein Thier, daß ichs nicht merkte , umd fie alfo mit deſto groͤſ⸗ 
Eifer das Verfaumte einzubringen trachteten! Aber Satanas bers 
auch den Willen, und neiget ihn zur Erden, und feſſelt ihn mit uns Wide, 
en Banden, fo viele weltliden Begierden er ihnen erwecket, fo viele 
Siricke wirft er ihnen an die Seele, daran er fie zum ewigen Schlacht⸗ 
baut führet, welches fie nicht gewahr werden, fo lang fie dem Satan auf 
Dem Fleifches-und Hoͤllenweg nachlaufen ; aber fo bald fie wollen umkehren 
u t und Eprifto nachfolgen, da werden die armen Herzen erft innen, 
daß ſie gebunden, 2 Tim. 2:26. Da wirds ihnen fo angftund bang, daß fie 
t4uicht vermögen auszufteben, fchlagen deromegen aufs frifche den Hölens 
Begein, nur damit fie gefchwind zur Ruhe kommen, der Bangia eit 108, 
uud nicht etwan melancholifch werden, kurz, fie wollen ihrem Fleiſch nicht 
wehe thun, Teufel und Melt, Fried und Kub halben nicht erzürnen; Die 
arme Seeie wäre gern zum höchften Guth, aber Zleifch und Teufel halten 
fie gefangen, und wollen fie nicht gehen laffen; Da follten fie an ſolchem 
Tag der Roth GOtt anrufen, und den Helden im Streit, den aligewal⸗ 
tigen Schlangentretter JEſum Chriftum zum Gehülfen nehmen, der wuͤr⸗ 
de die Angftpforten aufgefprenget haben, und die Feflelaufgelöfet, dann 
sen darum beiffet er ein Erlöfer; Mithin würde die liebe Jugend der elens 
Digen fehandlichen Sclaberey des Mörders 108 und quitt, und kaͤmen unter 
Beanerfeligfte Herrfchaft des freundlichften Königs Chriſti. Sunft fans 
wihemohl gefcheben,, daß ſie fein Meich mit der Zeit befördern, ihr ſchlim⸗ 
mer Meifter lieſſe es ihnen nicht gern au. 
.75.€8 fcheinet zwar, fo wigige Gemüther ſollten Chrifto glauben, und Wann 
che, Dauerhafteſte und Aulerfeligfte wählen ; Alleinder Wille folso® Ver 
getdem Geichmad, und diefer dem Verſtand; ift Diefer finfter, fo its alegN.no in 
berfehrt und gehet zu Grund; Mas nun der Wille dor Güther ermählet,c inaftes 
Basempfindef die Seele: Hier fan man gedenken, ob dad Reich GHOttedverkenrt, 
in ber Empfindung diefer fonft edlen und Welt⸗artigen Gemüther feye! 
Türwapr was man nicht erwäblet, fan auch nicht gegenwaͤrtig vorpanben 
. Ji 2 eyn: 
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ſeyn: Jene heilige Seele hat das gute Theil erwaͤhlet, darum hat ſie es auch 
und wirds ewig behalten. Was haben dagegen unſere jungen Prinzen und 
Prinzeßinnen? Ungrand vuide, fie find od und leer von ewigen Guͤthern; 
Der höllifhe Drad hat eine graͤuliche Verwüftung in ihrer Empfindung 
angerichtet, und kuͤhlet fich gleichfam in ihren eiteln Sinnen ab, als wie in 
einem Bad; Indeſſen fpuhren fie nichts weder Gnad noch Zorn, weder 
Licht noch Finſterniß; fondern nur was die aͤuſſere Sinnen begreifen und 
in fich faffen ; Den Fluch aber und Ungnad fo ob ihnen ſchwebet, merken fie 
nicht, eben wie ein Todter weder Hig noch Kälte, weder vo noch Nacht, 
weder Feuer noch Wafler fühlet. Eben alfo empfinden fie nichts von 
Gott, weder feine Drohungen noch feine Verheiſſungen, allermaflen ein 
Weltkind erft anfangt etwas Ewiges zu fpuren , wann es in der Höllen 
S 76. Ach daß die jungen Herren, fo dermaleneins den Scepter führen, 
und Land und Leut regieren follen, zu bereden wären, dem Evangelio zu 
lauben, und dem weiten, guten und feligen Rath Ehrifti Darinnen nachzu⸗ 
eben; Anders ift Fein Hoffnung zu einer hoͤchſt-zuerwuͤnſcheten, gruͤndli⸗ 
chen, rechtichaffenen Reformation, und follten fie neun Salomon im Kopf, 
und fünfzehen Simfon im Herzen haben; Es giebt nichts daraus, daß fie die 
Epre haben follten, GOttes Reich zu befördern, e8 fene dann dieſes Freuds 
oder wonnefeliges Neicherft in ihnen , diefes aber Fan und wird nimmer 
mehr in fie kommen, als lange fie fich fo läppifch aufführen, das Himmelrcich 
ausden Augen fegen; GOtt die einige Lebensquell, demfie alles zu danken 
haben, vergefien, JEſum täglich geifleln, verfpeyen und creusigen, und dag 
ganze Jahr fo leben, als ob de nicht wüßten, daB JEſus in die Welt kom⸗ 
men, und dahin zu verhelfen, daß wir GOtt in feiner Heiligkeit, Leben und 
Seligkeit wieder genieflen Finnen; Fuͤrwahr wer nicht fein Herz GOtt 
giebt, der kennet fein Reich nicht, wie wollte erd dann befördern, ja wann 
die en den vierten Theil vor GOtt thaten, mas fie dem Teufel und 
der Melt thun, es ſtuͤhnde beffer um ihre Seelen ; die Wochen hat 168 
Stund, wie manche bekommt JEſus Ehriftus darvon zu feinem Dienft ? 
Iſt es dann nicht wahr, daß GDtt alle Fülle des Heyls in JEſum geleget, 
damit er fie ung mittheile ? Daß die jungen Jahre fo verderbt werden!mein! 
ifts doch weislich gehandelt, bis über Mitternacht eitele Pofien zu treiben, 
und Millionen Wort reden, Darinnen weder Gnad, noch wahre Klugheit, 
noch Erbauung iſt; Oder glauben fie Chrifti Worten nicht, Matth. 12:34 


+ 36. Glauben fiekein Gerichtötag,noch daß der Richter vor der Thür und eis 


ne Zeit geoffer Noth obhanden feye? Sie hüpfen in der Eitelkeit wie Ws 


gelein aufderVogelherd,und wann fie am fiherften find,fo wird der Tag der 


ngft über fie lommen, wie ein Fallſtrick Luc. 21:35. ft dann Feines von ih⸗ 
nen,das den Berftand habe JEſum zu lieben , und etwan eine halbe Nacht 
mit ihme anzubringen, und die Zeit in heiligen Glaubensgeſpraͤchen mit 
ihme au verfürgen ? Komme es Feinem Süngling in Sinn, daß Die bie 
Ä groͤſte 
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gröfte Ehre , der reichſte Schag , die beftändigfte, ſuͤſſeſte Wolluſt wäre, 
mit dem König Himmels und der Erden in eine genaue Allianz und Bund» 
niß zu tretten, und dieſen Schluß mit ihme zu machen ; feinem Willen 
ſtaͤts und in allen Dingen folgen , folle ihme das Liebfte und Angenehms 
e auf Erden feyn , dagegen folle ihme GOtt alle Gnad und Kraft ſchen⸗ 
en, Chriftum in ihm verklaͤren, und in fein Reich aufnehmen! Wie 
kommts, daß fie fo aberwigig find, daß Feines daran denkt; Der Teufel 
babe Diener genug ! daß etwan ein Juͤngling dieſe heroifche Nefolution 
fafiete ; er wolle das gegen dem lebendigen GOtt thun, was die Welt ih⸗ 
rem Fürften dem Teufel thue, und bis über alle Mitternacht SEfum mit 
Loben und Danken verherrlichen! Ich frage doch, wird mir das ropefte, 
leichtfinnigfte Herz auch dörfen fagen, jene handeln Flüglicher als diefe, 
und werden im Sterbebett mehr Troft davon haben; Die Weltleute find 
fonft insgemein ziemlich vortheilhaftig , hierinn aber , was ihren unendlis 
chen ewigen Zuftand angehet, da find fie narrifcher als Nabal. Dann es 
weißt ein jeder vorhin, daß wann er fchon einen halben Tag, eine ganze 
Nacht mit Spielen und allerhand Uppigfeiten , auch Iuftigen Schwänfen 
und Scherzgelächter hinbringen würde, er deßwegen am Süngften Tag 
fein Lobfpruch oder Vergeltung zu gewarten habe; Dagegen ein eifriger 
Anbetter des herrlichen und feligen GOttes alle Güter ded Onadenbunds 
laut göttlicher Verfprechung erlangen werde; davon das geringfte mehr 
werth fene als das gröfte Königreich. Bill dann niemand vom Satan 
zu GOtt hinüber gehen! JEſus ruft noch heute Klags⸗ weile der Tugend 
zu; Wollet ihr nicht zu mir fommen, daß ihr das Leben habet in mir; 
Betrachter Doch den groſſen Nugen, ich will euch das Himmelreich ge⸗ 
ben. Ach ftehet doch auf, und begegnet doch eurem GOtt. 

S. 77. Die junge Leute find ſehr hofartig , jedes pochet mit feinem sie find 
Reichthum, Schöne , Beift, Kleidung, Gefchleht , Stand und Hersaber meis 
fommen, und mweilen fie fehr dem heillofen Müßiggang ergeben find, er 
baben die böfen Geifter Zeit, Muffe und Frieden genug, neben fonft bie⸗boſartig, 
lem Schlimmen auch Verachtung eines gegen dem andern in ihrem Herz 
zen auszubrüten: Wie Fommts aber , daß fie ſichs vor feine Unehre ach> 
ten, in Hofart und eiteler ſchnoͤder GOttesvergeſſenheit dem Teufel zu 
dienen! Sie wollen nicht vor malhonnete Leut paßiren, die nicht willen zu 
leben , und laffen ihren GOtt und Schöpfer Jahr und Tag vor der Thuͤ⸗ 
re ihres Herzens ftehen; fie nehmen das Geremoniel wohl in Acht, und. 
berdreußt fie, wo fie ſich darinn verſehen, und Eehren dem HErrn der 
Herrlichteit den Rüden; fte ftopfen ihre Ohren zu, wie eine taube Otter 
thut , damit fie SEfu rufende, Iodende Warnungsftimm nicht im Ges 
wiſſen allzu ſtark hören! Sie haltens vor ein Affront, Schimpf, fo man 
ihren Dienften mehr Ehre anthut als ihnen, und fie ehren und refpectiv 
ren fterbliche Menfchen mehr als den ewigen GOtt, es fehmerzet fie, wo 
man ihren Seinden mehrere Freundſchaft beweiſet als ihnen, indeſſen hut 
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det Satanas mehr Gehör bey ihnen, als unfer Heyland JEſus Chriftus, 
Doch gelobet in Ewigkeit. Sie meynen , man veradhte fie, wo man ihnen 
ein Praͤſent abzunehmen weigert, und lafien fich Chriftum das geläutete 
te bimmlifche Gold , die unvermwesliche heil- glänzende Kleider, den güttlis 
hen Wein der Freude des H. Geiftes , die himmels- füffe Gnadenmilch, 
Summa das ganze Reich GOttes, geben, zwanzig Fahre vergebens aners 
bieten und gleichlam aufbringen , ohne dem Weltplunder von taufenders 
ley Deffeind und Projecten aus den Händen zu fchmeiffen, ihren Kopf das 
von zu entledigen, das Herz GOtt aufzufchliefien , der und ın allem Ernft 
feinen eingebodrnen Sohn fchenfen will,dag wir ihn fo gewiß zu eigen has 
en follen, als etwas auf Erden unfer eigen feyn Fan, auf daß wir das Les 
ben haben, und erfüllet werden mit aller GHOttesfülle , erleuchtet von feis 
nem Licht, liebwuͤrdig von feiner Liebe, heilig von feiner Heiligkeit, felig vom 
feiner Seligkeit, frölich von GOttes Freude, 
und kͤn. $. 78. Ein ſaurer Blick macht ihnen Mühe, und fcheuen nicht die Feuers 
nen es flammenden Augen des erichrödlichen Richters! Sie find fo zärtlich, daß 
nicht et ſie nicht das Eleinefte Ungemach ertragen können, und näheren fich immer 
oo mehr zum Teufel, der fie als ein bruuender Loͤw berfchlingen, und als ein 
man fie beiß-hungerig wildes Thier zerreiffen wird, ja fie wandeln dem ewigen 
nur fauer Feuer zu! Sie fihd ihren Feinden gram, und dienen ihnen mit Unmils 
anſiehet. Jen, thun aber mit gröfter Luft, mas dem höllifchen Drachen angenehm ift, 
der ihnen an Leib und Seel am gräulichften ſchadet, und ftätd um fie ber» 
gehet; Dann obgleich ihr , o ihr Lieben! ihn nicht feher in feiner garftis 
gen Seftalt vor euch ſtehen, fo ift er dennoch würklich da, wann ihr feinen 
Willen thut, ihr thut ihm aber, fo oft ihr Chrifti Willen nicht thut, ihn 
nicht liebet, ihm nicht anhanget, welches wohl zwoͤlf Monat im Jahr geichies 
het : Heilige Engel hätten wohl wenig Sreude, eure Geſpraͤche anzuhören, 
und euren Wandel anzufehen, was m gen dann wohl vor Geifter bey euch 
herum ſeyn! ihr ſeyd arefcheid genug, die Perfonen zu unterfcheiden,, wel⸗ 
ben der Vorzug gebuͤhre; Wann ihe in ein Zimmer trettet, da ein majes 
ftätifcher König und ein ſchmutziger Stalfnecht , oder eine wunder- fchöne 
Königin und eine haͤßliche, rußige, zerlumpete Magd wäre; da befinnet 
ihr euch nicht lang, welchen von beyden ihr eure Aufwart machen follet; 
Aber feher wie ihrs machet: Es kommt zu euch der glorwürdigfte König 
JEſus, und bittet euch um ein Stüd Geld vor arme Wittwen und Way⸗ 
en, und andere nothdürftige Chriften, und ihr werfet ibm ein oder zwey 
-  Scherflein dar von eurem Ueberfluß, da ihr doch nicht8 zu verlieren hättet: 
Wer den Armen giebt, der leihet dem HEren, fagt Salomon ; nun hat 
der es noch wohl zu bezahlen, weilen er Himmel und Erden befigt, dars 
mit wurden Reiche ihr Geld verewigen, unverthunlich machen, und ihnen 
wohl recht königliche Schäge fammlen auf die Ewigkeit, ı Tim.6. Hams 
mondus erzählet: Daß ein Jud zu Jerufalem, als er diefen Spruch Sas 
Iomons geleſen, nach diefer Ehre, dem SErrn zu leiben, luͤſtern wow 
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den, Daraufhin groſſe Mildthaͤtigkeit geuͤbet; Als aber fein Geld vaſt 
dahin ware, fiehe da fienge ex an zu zweifeln, ob Salomon wahr geredt 
ober ob ers etwan unrecht veritanden habe; aber was geſchiehet, da er 
über ‚Die Baffen gebet, yanfen fich zwey mit einander wwenen eines SEbeh 
| in jeder erſt gefehen und gefunden haben wollte; Er 
den Streit zu beben , jedwedem ein an, fie 
unerfahren und des Zankens muͤd, geben ihn bin, gleich dar 


ist 










was bey 
vSimmel, Hebr. 16. det auch ſolche und innige 

rift, ſonſt gienge ihnen Matth. 25. ſehr zu Herzen, fo aber bes denen I 
—7* der bölifche & ‚ der eure —* 
fühe und Begierden fuͤttert, und feine Magd, die. Welt, euch eine Ehre, 
wann fie nur vorhanden find, hervor fpringen, und dee Magd ſowol als Khimme 
Erds? Wann ihr nur zwey Ding vermöchtet ind Werk zu fegen: 1. Die 
kaͤme, an welchem der Richter diefen ihm angethbanen Schimpf abnden, 
Jamit ihr von fernerem Ungehorſam abgefchrödet , dem bimmlifchen Koͤ⸗ 
ger Aufführung abfolut unmöglich fenn Fan, eure Uebertrettungen find 
zen und Thraͤnen, benebens einer Vorbitt und Zufpeuch eines geiftlichen- 


ESumm enteichten. mac Upt em am ben & und, 
ee ei re erh Bas wann er Keaay A 
im 
darbey/ baf ex im Beben ſelbſt chon felig , Ap. Geſch. 20, J 
ven Aber es fcheinet , ſie/koͤnnen nicht recht buchſtabieren in der heis ie getan 
Epriftus mit Mühe einen unmwilligen gienning von euch: Kommtmn 
biere, eure Paßionen, Ge⸗ *8* 
und Anſehen bey den Leuten zu machen; DO da muͤſſen Thaler, Ducaten, esticher 
Louisd’or, an denen oft Menfchenichweiß, Seufzer und Thranen Pleben, auf eine 
dem Stallfnecht ganz luſtig und willig zu Gebott ftehen; Nun wire eben Weile. 
der Schaden nicht fo aroß, dann was ift ein Stüdlein gelb: oder weiſſen 
Sad fo heimlich thun, daß ed der HErr nicht fehe oder wifle. 2. Das euch 
angedrohete Wehe ausfragen, und hindern, Daß der Juͤngſte Tag nicht 
und alfo erfchröctenlich ftrafen wird: Daß ich wünfchte aus Herz: inniger 
2iebesbegierde vor euer Heyl, Diele Blätter mit Hölenfunfen zu beftreuen, 
hr den Hof machtet, welches euch je anftändiger wäre, und die Kron des 
‚Lebens empfienget; O aber ald lang GOtt heilig und gerecht ift, bey eu- 
eher und leichter begangen , als Durchgeftrichen , eben wie eine Wunden 
her gemacht als gebeilet iſt; Meynet doch nicht, Daß etwan ein paar Seuf⸗ 
Deren alles durchwiſchen werde; Wo blieben fonft die Sprüche * Der 
| um, 
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Baum, der nicht gute Frucht bringer , item, die. Spreuer fommen mit ein- 
ander ind unauslöfchliche Feuer, Matth. 3. item, was der Menfch fact, das 
wird er auch erndten, Gal.6. und ein jeder wird empfaben, was er bey Leis 
bes Leben gehandelt hat, 2 Cor.5. O wanns fo.leicht hergienge, fo dörfte 
man nur ein Gebettlein auswendig lernen, alle Predigten.und Bibeln fein 
abfehaffen. DO! ©HOtt laßt fih nicht fpotten , darum bitte-ich euch ganz 
trungentlich ‚, folget doch GOtt; beſchimpfet euren allertheureften,, ges 
treueſten Heyland doch nicht mehr fo ſchmaͤchlicher Weiſe, das Lamm fan 
auch zornig werden, und brüllen wie ein Loͤw, Offenb.s. JEſus weinet 
über Jeruſalem, aber höret feine Donnerwort, Röm.ıı: 9. 10. Laß ih⸗ 
nen ihren Tiſch zu einem Strick werden, und zu einem Jaͤgergarn, und zu 
einem Fußſtachel, und zur Vergeltung; ſchaff, daß ihre Augen verblen⸗ 
det werden, auf daß ſie nicht ſehen, und beuge ihren Ruͤcken allezeit. 
Und erſchroͤcket darabz entweder laſſet euren Sinn und Leben durch Chriſti 
Kraft, Blut und Geiſt ändern und erneuern, oder reſolvirt euch in ſtinken⸗ 
den Schwefelpful geftürzt zu werden. u 

Goit it $.80, GOtt if barmherzig gegen allen, die ihn foͤrchten; und Feine ans 

egendie dere ald mur.diefe,.die lieber die ganze Melt erzürnten als ihren GOtt, die 
kur fich lieber in Stüd zerreiffen lieſſen, als JEſum mit einer muthwilligen, 
eichtige vorſetzlichen Sünde beleidigen ; mithin feiner Barmberzigkeit heiliglich ge- 
barmber, brauchen , ihre tödtliche Seelenwunden von Chrifto befehen , reinigen, 
zig, aber Del und Wein darein.gieflen laflen, und um gründliche Heilung flehentlich 
genen die hitten, fich anbey aller ſchaͤdlichen Dingen enthalten, wordurc die Gene 

— fung.oder Heiligung verzögert wird, damit fie, als geſund gemachte, Kraft 
haben, dem Lamm nachzufolgen, mo es hingehet, Offenb.14. Den Berg 
Zion hinan zu fteigen, Pfal. 24: 3. und dem HErrn JEſu zu dienen, 
Marc. 1: 31. Gegen ſolche ift GOtt ein Erbarmer , aber gerecht. gegen 
alle Unbußfertige , er fan fich felbft nicht verldugnen; Wehe dem, der es 
lieber erfahren will, als es zuvor glauben, und fich in der Gnadenzeit dar⸗ 
nach. richten! Petrus bat die Barmherzigkeit GOttes und den Weg zum 
Himmelreich befler getanat als wir, wann ihr feine Worte lefen koͤnnet 
ober wollet, fo ſehet nach ı Petr. 4: 17. ı8. hr möchtet aber vielleicht 
die Mühe nicht nehmen mollen, oder Bein Neu Teſtament in eurem Chrens 
zimmer haben ; Darum weilen ich euch gern befehrt und auf dem Weg 
nach dem bimmlifchen Paradies fehen wollte, fo will ich die gewiſſen und 
wahrhaftigen Wort hier ausfegen: Dann esift die Zeit , Daß anfahe das 
Gericht am Haufe GOttes. So aber zuerft an uns: Was wirds für ein 
Ende nehmen mit denen, die dem $Evangelio GOttes nicht gehorchen, und 
fo der Berechte kaum erhalten wird, wo will der Bottlot und Sunder 


| erfcheinen. 
Eine gar 5.81. O ihr theuer geliebte Herzen , wie froh wäre ich, wann euch 
werung SHOtt im Gewiſſen fo angft machte daß ihr nicht eine Viertelftund wei⸗ 
an die futers von Ehrifto weggienget, ihr möchtet mich Dann meinethalben einigen, 
27 | wann 
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wann ihr nur einmalen bey der Onadenquelle wäret, unter der Hand und 
Auflicht des guten Hirten, der da kommen ift, Daß ihr das Leben und volle 
Genuͤge babet, Sob. 10. Wann ihr nur feine. Schaafe feyn, ihn Fennen 
und ihm folgen wolltet: O glaubets nur, es dauret mich euer vaft fehr, 
weiten ich febe, daB euch der höllifche Wolf zur Weide führer, und nichts 
Guts mit euch im Sinn hat, er hält fich zwar ſehr ftille, und thut nichts 
dergleichen, damit ihre ihm nicht efwan durch wahre Buß aus heiligen 
Schröden entlaufet, und derjenigen Weide ohne fernern Auffchub nachges 
bet, da ein weifer und gewaltiger König gejauchzet und gefroloder bat, 

ſ. 23. Sch wills gern leiden, daß ihr mir nirgend inn trauet, als nur in dies 

m einzigen, was die Verklärung Ehrifti in eurem Herzen betrift! Sch 
will euch, fo wahr der HErr lebt, nicht irr führen; Ich wollte gern nach 
dem Willen JEſu mein Leben vor euch geben; O ihr Marmorfteinerne Tys 
gerherzen! erbarmet euch über mich, dann ich bin irr am euch, bin ich dann 
nun euer Feind worden, weil ich euch die Wahrheit fürbalte ; Erbarmet 
euch dann über euch felbft , und gönnet euren armen Seelen das Qute, fo 
GOtt allein denen geben Fan, fo in feine Gemeinfchaft tretten, und nicht 
mehr der Sünd , des Fleifches und der Welt Freund zu feyn verlangen. 

a erbarmet euch über IEſum Chriftum den Sohn GOttes, der fchon fo 

nge von euch mit Fuͤſſen getretten worden, täglich aufs neue gecreuzigt 
und offentlich zum Geſpoͤtt gemacht wird, Hebr. 6. und 10,29. Sein Blut 
und feine Wunden rufen zum Water vor euch, der fhon mehr ald drey - 
Fahr zu euch Eommen und Frucht gefucht, aber Feine gefunden, da feine Ges 
rechtigkeit gefordert, daß ihr abgehauen würdet, weil ihr doch nur eins das 
andere hindert GOtt Frucht zu tragen; Da bittet der von euch fo verach⸗ 
tete und befchimpfte JEſus vor euch: HErr laß fie ftehen noch diefes Jahr, 
bis daß ich um ihn grabe und bedünge ihn; Geber! grad jegund nimmt 
mich SEfus in feine Hand als eine Schaufel ab dem Land, den irdifchen 
Sinn don euch wegzuraumen, damit der Gnadenbalſam als eine himmli⸗ 
ſche Fettigkeit eure Wurzen und innerfte Herzensbegierden bedüngen, 
und zu paradiefiicher Fruchtbarkeit tüchtig machen, und die göttliche Son- 
he mit ıhren Heylsſtrahlen alle eure Seelenfräften falben und beleben 

nne. 

$.82. Sehet, JEſus ruft für euch, Vater Ichone! Vater vergieb ihr yes 
nen, fie wiffen nicht , die arme Kinder, was fie thun, und ihr molltef bittet für 
mit Worten und mit Merken fchreyen, weg mit JEfu, weg mit dem Ge⸗uns, und 
bett , weg mit geiftlichen Lobgefängen , weg mit der Demuth, weg mitg.n im 
der himmlifchen Gefinntheit, weg mit der heiligen Schrift, das alles macht weg. 
nur lange Weil, und traurige Sefichter! Wir wollen nicht, daR dieler 
JEſus über uns herrſche! Wer ift dDiefer, der uns reformiren will? Komm 
ber du Brettipiel ! Kommet ber ihr Karten und Romanen! ihr Geigen 
und Pfeifen! ihr Gläfer und Platten und alle luftige Schwänfe! Wir mols 
len Eein Zeichen der Hofart und des Mutbwillens unterlaſſen! Wohl her, 

| wir 
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wir wollen unfer Geld brauchen, weil wir noch jung find; wir wollen ung 
mit Eöftlichen Delen beftreichen: Laßt und den Tieblichen Luft nicht verſau⸗ 
men: Laßt uns Kränze tragen von Roſenknoͤpfen, ebe fie welk werden : 
Unſer Feines feye, der feine Jugend nicht geniefje mit Frolichkeit, dann diß 
iſt unfer Theil und unfer Loos, Weish. 2. Was gehet und dur dißmal Chris 
ftus an, feine Liebe , fein blutiger Schweiß , fein Ereuz und Dornenfron ? 
wir wollen ihms fchon entbieten, wann wir feiner bedürfen! Ach welch 
ein gräuliches , abfcheuliches , hoͤlliſches und fatanifches Echo wäre dieſes 
nicht von der Erden wieder in den Himmel! Soll dann die Sonn der ewis 
gen Heiligkeit mit fo gräßlichem Hölleneus verfinftert werden , und zwar 
zum Dank vor feine Borbitt und lieblichen Gnadenſchein, daß er euch fo 
viel taufend Gutes thut , und die wohlberdiente Zornftreichen der allen 
Sündern unerbittlichen Gerechtigkeit aufpaltet , dag ihr nicht albereit im 
feurigen Pful brenner und brület, da ihr fchon aufhören müßtet, dem 
Reichthum feiner Güte, Gedult und Sanftmütbigkeit fo ſchnoͤde zu ver, 
hoͤhnen! Aber dieſe eure Meuterey und Aufruhr wider euren rechtmäßigen 
König wird euch nicht gefchenfer werben, machet nur euer Sündenmasg 
vol, GOtt wird euch Ichon finden , wann feine Zeit heimzuſuchen da ſeyn 

| wird, 2B. Moſ. 32. 
SBHTT .. 83. Der HErr, der HErr der Heerſcharen laſſet euch warnend zu⸗ 
warnet rufen: Seyd elend, traget leyd und weinet; Euer Lachen verkehre ir 
und, eb er ig Leydweſen, und eure Freude in Traurigkeit. Sac.4. Siebe, fo iſts eitel 
Freude und Wonne , Lachen, Scherzen, Spielen, Heuchlen, Eourtifiren, 
und iprecht : Laflet ung effen und trinken, wir fterben Doch morgen. Sol⸗ 
ches ift vor den Ohren des HErrn Zebaotbs offenbar; was gilts, ob euch 
folche Miſſethat folle vergeben werden , bis ihr fterbet?_ipricht der HErr, 
f.22: 13.14. Sa, ja ihr habt segt euren Tag: GOtt hat euch ein 
riſt geſetzt, wie lang er noch auf eure Beflerung warten wolle, damit ihre 
wicht Tlaget,er babe euch übereilet ; derowegen hat er fchon fo viel Zeit und 
Raum zur Bufle gegeben, ihr aber treibets aufs höchfte, achtet weder GOt⸗ 
tes noch feines Wortes, zum Evangelischen Leben ſeyd ihr faul,und ui zum 
Meltieben, daran haltet ibr hartnddig, und ehe ihr euch dndertet , Tieffet 
ihr ehe GOtt und Himmel fahren; wenns boch kommt, heißts: Sa wir 
foüten wohl anders ſeyn, wann nur jemand den Anfang machte, aber, 
aber! darum wird GHOtt auch zu dir fagen: Ich follte Dich jest in Himmel 
nehmen, aber mein Wort und unverdnderliche Wahrheit laſſens nicht zu, 
ich fan und will nicht ben dir den Anfang machen, wider meinen gethanen 
Eid dich ins Himmelreich zu nehmen. Joh. 3: 5. JEſus Chriftus, auf den 
ihr hoffet, wird euch richten, Joh. 5. Habt ihr denn feinen Ausipruch albes 
reits bergen. Luc. 13: 9. Wo er nicht Frucht bringet, fo baue ihn aufs 
künftigab; Dieſes wird bald gefchehen am Tag der Srecution, da GOtt 
endlich drein fchlagt ohne Erbarmen, aufhalten oder mindern, und feye Fein 
Ervetter mehr da. Pf.so: 22. Das Ungluͤck wird euch plöglich überfallen 
* wie 
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wie ein Sturmwind das Schiff auf dem wilden Meer ergreift, und ohne 
Verſchonen zerſcheitert; Alsdann werdet ihr daran gedenken, ob es nicht 
Ernſt geweſen! Habt Acht darauf; ich rede jetzt mit euch, wie eine from⸗ 
me Mutter mit ihren unartigen Kindern; Ihr wollet mir jetzt nicht fol⸗ 
gen, aber ich weiß, ihr werdet noch einmal an mich ſinnen, und erkennen, 
ob ichs nicht gut mit euch gemeynet habe! Ach meine herz⸗liebe Kinder, 
ſeyd nicht immerhin ſo taub und unſinnig; merket doch und glaubet de⸗ 
nen, die beydes erfahren haben, und es euch zu ſagen wiſſen, welches beſ⸗ 
fer ſey, Gnad oder Sund, Chriſtus oder Belial, Licht oder Finſterniß, 
Sommer oder Winter; der ſchmale Weg zum Leben, oder der breite Weg 
zur Hoͤllen; 2 habt das Erftere noch nie verſucht, weilen ihre des Letz⸗ 
ten noch nie ſeyd Üüberdrüßig worden; Derowegen flehet euch meine See 
le inftdndig ; Es muß fchlechterdings refolviret feyn, fo beſtimmt dann eis 
nen Tag! O daßes heut waͤre, Hebr. 3: 7. da ihr in euer Kaͤmmerlein ges 
bet, und die Thür zufchlieffet, Matth. 6: 6. und fein recht Parthey neh⸗ 
met, wen ihr fürohin leben wollet, faget ihr: wem anders ald unferm Hey⸗ 
land JEſu Ehrifto, in deſſen Namen wir getauft find! Aber höret: Moͤ⸗ 
gen auch zween mit einander wandeln, fie ſeyen dann eins mit einander ? 

mod 3: 3. Ä 

S. 84. JEſus hat nie Fein Tritt gethan auf eurem Weg; Sein Weg, Jesus 
den unfer Herzog gewandelt, und auch die Seinen von feiner Himmelfart bat uns 
an geführet , iſt herzliche Demuth, Verſchmaͤhung der Welt, ftete Aufopfes Mit feir 
rung feines Willens an GOtt; Er dat ganze Nacht im Gebett zugebracht, 1. Dune 
in tiefer Abgefchiedenheit gelebet, Fein Kleid ware ihm zu gering, Fein gan an 
Tractament zu fchlecht, Fein Haͤusgen zu klein, ein Affront zu hart, Bein dern Weg 
Leiden zu fchwer ; Feine Stelle zu niedrig; Einen Zimmermann erwählete 3ereiget, 
er zu feinem Pflegvater; eine Krippe zu feiner Wiege; ein Stall zu feinem — 
Geburtsort, arme, grobe Fiſcher zu feinen Geſellen, Dorne zu feiner ron,“ 
und ein verfluchtes Creuz zu feinem Sterbebett; Nun will SEfus, wann 
ihr mit ihm wollet in feine Herrlichkeit, fo müffet ihr auch den Weg wars 
dein, wo er, ob. 12: 26. euch felbft verläugnen, das Ereuz auf euch nehmen, 
und feinen Sußftapfen nachfolgen, &uc.9. ı Petr.2: 21. euer Natur abs 
fchlagen, wornach fie lüftert, das Fleiſch creuzigen, den Wandel im Simmel 
haben, und tödten Die Glieder, die auf Erden find, Gal. 5. Phil. 3. Col.3. 
Gefällt euch diß nicht, fo ift Fein ander Mittel, als daß ihr Abfchied nehmet 
vom HErrn ZEfu, und ihm bon nun an gute Nacht faget, bis ihr einander 
wieder feher am Juͤngſten Tag: Diefer Abfchied wird euch nicht fchmerz> 
lich vortommen, fondern es wird eurer alten Haut weit und wohl feyn das 
bey; Da thut ihr immerhin,ohne Widerred euers Gewiſſens,was euer Herz 
geluft und euren Augen gefaͤllt; Nur iſts betruͤbt vor euch, daß es nicht ewig 
währt, fondern ein End hat; darauf ein anderer Abſchied unausbleibenlich 
erfolget, der nicht fo Iuftig feyn wird: Nemlich, gehet bin von mir, ihr Vers 
fluchten! ind ewige Feuer, Dad dem zent und feinen Engeln bereitet ift. 

Ä 12 .. 85, 
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S.85. Mein GOtt! iſts möglich , daß zärtlich gemöhnte junge Leite, 








fite 
woblnicht die ale Niedlichkeiten, Nettigkeiten und Bequemlichkeiten aufs berrlichfte 
möglich haben wollen, fich nicht ein bißgen bezwingen und enthalten koͤnnen in Dies 
feany aus fer furzen Zeit, damit fie es auf die alerfchönfte, feligfte und berrlichſte 
nicht in Weiſe ewig haben bey dir; Ach ihr arme Seelen, warum laßt ihrs doch fo 
der Zärt. gehen den Strom abwaͤrts, und thut nicht darzu, daß ihr der Höll entgebet ; 
lichkeit ab: Wann ihrs noch nicht wiflet, mas ihr vor ein Abfchied befommen werdet, fo 


brechen 


koͤnnte. 


will ichs euch jetzt anzeigen; Nemlich wann ihr heftig begehren werdet in 
den ewigen Flammen eure Zungen mit einem Waſſertropf abzukühlen, fo 
wirds heiffen: Ihr liebe Söhn und Töchtern ! ihr habt euer Paradies da- 
bin, ihr Eönnet nicht awen aufeinander haben ; ihr habt euer Gutes em- 
pfangen in eurem Leben, man bat euch genug vor dem verbottenen Vers 
fuchbaum gewarnet und gefagt, ihr follet mit denen leiblichen Frölich- und 


Ergöglichkeiten warten bis ihr im himmlifchen Paradies feyet, da werdet 


ihr genug baben immer und ewig, auf Die allerheiligfte, wonne⸗ feligfte, uns 
austprechlichfte Weite , ihr follt Doch die Treber in Satans Schweintrog 
bleiben laffen, es feye nur Gift und Galle vor eure-Seelen , und ihr wer; 
det fürwahr die Zubereitung zur bimmlifchen Hochzeit darob verfaumen ; 
ihr könnt nicht beyde nach einander haben; Hier follet ihr euch enthalten, 


mit. Wenigem begnügt ſeyn, nach Beſſerem trachten, nach GOttes Reich, 
- nach der Gerechtigkeit, Liebe, Hofnungz euch emfig im Gebett üben, den 


Frieden und Die Freude im Heil. Geiſt fuchen , da werdet ihr die nichtige 
Dinge dieſer Erden darob vergeſſen, fie. werden euch gegen den Schägen 
Eprifti, und gegen den Gefchenfen des heiligen Geiſtes allzu verdchtlich 
und efelhaft vorkommen , ihr werdet in der unausfprechlichen und vers 
berrlichten Freude uber Chriſtum, in feiner reinen, innigen Liebe ein 
Vorhimmel haben , und ob es euch widerfinnifch gebe in der Belt, fo wer⸗ 
de euch die Liebe JESU als das Himmelreich in euch eine unerfchöpfliche 
Troſtquelle feyn, da ihr allen Kummer und Verdruß wegtrinken koͤnnet; 
wie einer, der mach einem Königreich wallet, die Ungemädlichfeit auf 
der Meife leicht verdduet, und das Schlechtere um des Beſſern willen 
fahren laſſet; Gleichfalls iſt euch nicht verfchwiegen geblieben, wie daß 
ihr auch dem Leibe nach ewig geſund, jung, frifch, frolich und ſtark ſeyn 
un bleiben werdet, auch leuchten wie die Sonn ind Vaterd Reich, ihr 
ollet doch nur GOtt folgen, euer Gpdtterzeug und Dockenwerk nicht fo 
lieben, euer Herz mit allerhand arbeitfeligen Kleinigkeiten fo fchleppen 
und zerren, ald wann die Erde euer Heimat wäre: aber ihr habt nicht 
gewollt ! Ach daß alle, die dieſes lefen, in ihren Seelen zerflöffen vor 
Liebesbegierd zu JEſu, bittende mit Flehen und Anhalten; Sch will, o 
ich will, mein HErr JEſu! jegt ertenne ich, daß du mein Herzerfreuer 
und mein Heyland feyeft! Ach ziehe, o mein Immanuel, meinen fchwachen 
Willen! ziehe mich dir nach, wie du verfprochen haft, inden engen Creuzweg! 
wenn ich nur in deiner Nachfolg allezeit erfunden werde, fo ift mein dert Bu 
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ei vn w — ch au r bie nicht wohl feun I fei nton. tan. Sinn biderrn 
— — 8 Sufeige außen Fee Geb hei Ehrii erh 


an ee ausrufende : a6 8 neh N 35 Pa 
foQ ich nun darzu fagen ? dir bey und helfe dir, de HH 
—* feiner Liebe verlangeft, N v 1 deiner Bitt gewaͤhret wer⸗ 
Amen Halleluja im Hi mel d nad: abermal eine Seele aus des Teus 
KH Klauen errettet, und zu dem 9 n ea belehrt ift. 

. 86. Wo bingegen jemand fe ver pdrtete und fhmeichlete „ er Ihe oz 
wie es an feinem Ort fichd nach alter —— thun laſſe; feye darbey tt ch 
nicht ſo een, na ı daß e ” Me ac unterweilen an GOtt gedenfe,nliot ie 
zur Kirch gebe, u ache fich dieſe vernuͤnftige Mechnung, 
obeiner m dr ziemlich fiber — muͤßte; wann er gedaͤchte er wolle alle 
Beleidigungen, Schmach und Unbil, fo er euch Die ganze Wochen rd - 
angetban, am Sonntag mit einer Fleinen Reveren eher kurzen Complis 
—— gut het ie, —— —8 — Geſp und ee hc geöbere 

defto erm Zorn ' 
er — aber — dem allw ie u BOtt! wor In er . 
der Erzbetrüner, der euch fo fpinnengram i — — at „gibt 
und fo giftig⸗ fuͤſſe ——— als ſeyet ihr 085 In⸗ 
aroifchen erhaſchet er eure Seelen mit diefem EA r ba Fi madıt, 
daß ihr unbetkehrt bleibet. —— ek bald zum Teufel weg durch wahre 
Buß und Ablegung eueres eiteli on den Vaͤtern m 
Müttern übergeben ift, und —X — u euch berufen, heilig it, fo 
werdet auch ihr heilig in aUem eurem Wandel, ı Petr. 1: 15518. und Dies 
net GOtt. Warum wollet ihr noch länger dem Seelenfeind zu gefallen 
ſeyn; Was hat er euch dann Guts gethan, daß ihr bey ihm bleiben wol⸗ 
Iet? ’Sder was habt ihr euch feiner zu Führen ? weifet doch auf, wie fies 
het es aus, was er geſchenkt? Iſt es nicht fo , daß ihr nicht Lech duͤrfet an 
Tod, Gericht und Ewigkeit gedenken, noch in eure Gewiſſen hinein fehen, 
weilen ed darinn wittert und bliget, wo ihr die Augen recht aufthut Y 
Oder wird euch euer Geld, die Erfüllung eurer Gelüften, euer Welt⸗ar⸗ 
tiges Thun, groffe Freude machen am-Tag des Zorns, den jegt allbereit 
fo viele erfahren müflen , die es eben fo getrieben haben wie ihr! Ein klein 
wenig mit kalter Andacht gelefen, gebetten, zur Kiech und Abendmal ges 
Suht und dann mit vollem Trapp in GOttesvergeſſenheit nach der 
Lauf dem Verderben 3 Ahr wollet GHtt nicht ganz aufs 
aa, dann der fol euch helfen in der Aufferften Noth, wann ihr zur 
echenfchaft geforbens werdet: Aus Furcht der Höllen wollet ihr feine 
Gunſt nicht völig hindan fegen; aber dem Weltgeiſt möget ihr auch nicht 
voltommen abfagen, mit allen feinen Citelfeiten und Thorheiten, Süns 
den und Lüften; dann diefes ift euerd Herzens Freude, und eurer Seelen 
Weide; Das aber eberg ar nicht anz Erklaret euch dann, ehe es zu fpat 
und euer Gericht —— ſt: von mil jegt wiſſen, woran er mit Pe 
R 
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feye ; denket nicht, ed thue fo noth nicht , GOtt müfle wohl warten ; dann 
der von dem Allerhöchften beftimmte Termin zu warten wird verfloffen 
feyn, ehe ihrs meynet, fein allerheiligſte Majeftat wird fich nicht nach eus 
rer Phantafey richten, GOtt wird dereinft im Zorn mit euch armen Wuͤr⸗ 
men reden, da euch aller Spott und Muthwillen eigentlich vergeben wird, 
laſſet euch diefe Warnung nicht fcharf dunten, dann die VBolftredung des 
Gerichts wird unbegreiflich ſchaͤrfer ſeyn, wann GOtt Feuer, Schwefel 
und Strick aufeuch wird regnen laflen, und ein brennender Sturmwind 
der Theil euers Kelchs feyn wird, Pſalm 1136. 


O meh dem Volk, das dich veracht, 

Der Gnad ſich nicht theilhaftig macht, 
Nicht hören will des Sohnes Stimm; 
Denn auf ibm ruhet GOttes Grimm. 


Her nicht 8. 87. Es ſtuͤhnde einem redlichen Schweiger nicht wohl an, wann er 
allem Bö- dem Känfer einen Eyd ſchwuͤre, ibm mit Guth und Blut, Leib und Leben: 
fen abfters heyzuſtehen, und bis in Tod getreu zu feyn, licfe daraufhin feinen Namen 
ben mil unter bie Kapferlichen Seriegsbedienten cinfehreiben , und diente darauf 
nicht die, dem Türken wider den Käpier , das ware nicht reputiclich, wann er aber. 
nen. noch diefer feiner Untreue unangefehen, zu Ende des. Kriegs, den ganzen: 
Sold vom Käyfer prätendirte, ausdem Grund, er habe ihme Treu ges 
ſchworen, und fein Name ſtehe gleihwol im Feldrodel, das wäre gar zu 
unverſchaͤmt; Ein ehrlich Herz wurde einem Potentaten, dem er nicht 

Luft hätte zu dienen, weder ſchwoͤren, noch feinen Namen unter feinen 
Dfficierern oder Soldaten lange fteben lafien. Was iſt der Schluß diefer 
Gleichniß? Diefer: Wann ihr dem Satan und feinen Werken, der Welt 

und ihren Gitelfeiten, dem Fleiſch und feinen Geluͤſten nicht wollet abfters 

ben , von ganzem Herzen getreulich abfagen , ‚binfort was noch übriger. 

Zeit im Fleiſch ift dem Willen GOttes zu leben, als unfträfliche und untas 
denliche Kinder GOttes, ohne falſch, Phil. 2. in der Liebe GOttes des 
Vaters und frölichem Geborfam feiner Gebotten, euch zu erfreuen, auf. 

das undefledte unvergängliche Erb, das im Himmelbewahret wird, euch 
zurüften, auch eure ftdrfite und meifte Begierden darnach auszuftreden, 

und immerdar unter den Augen eines fo heiligen GOttes mit ernfthafter 
Ehrforcht all euer Ding zu thun zu feinem Mohlgefallen, und zu warten 

auf die felige Hoffnung und Erfcheinung des groſſen GHOttes und unfers 
Heylands JEſu Ehrifti: Wann ihr nicht wollet alles vor Roth und Schas 

den achten gegen Chrifto , euch von ihme als eurem Herzenslehrer durch ' 

fein Wort und Geiſt untermeifen , ziehen laflen , feine Lehre annehmen, 

don feinem Licht profitiren, und feine theure Raͤth, deren wir wohl nicht 

werth, als Eöftliche Zumelen, als Zeichen feiner göttlichen Treue hoch bals ' 

ten, unddenfelben nachleben, euch durch fein heil. Verdienſt und Vorbitt 

von aler intugend reinigen, und zum Vater führen laſſen; noch feine. 
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Pöniglichen Gewalt und Reichthum gebrauchen zur Bertilgung eurer eins 
den, nemlich der Sünden und Bereicherung eurer Seelen ! Wann ihe 
auch den Erinnerungen und Trieben des heiligen Geiftes nicht wollet ges 
horchen, fondern nur nach eurem eigenen Willen fortfahren zu handeln 
und zu denken; So gehet frey bin zu euren Pfarrherren, und laſſet eure 
Namen im Taufrodel durchſtreichen, damit er nicht wider euch ein Zeuge 
ſeye, und ihr nicht als meineydige Spötter, Verräther und Rebellen ges 
richtet werdet , fondern nur als einfache Feinde Ehrifti, die es einfältig 
mit der Suͤnd und Welt gehalten, von feinem Reich und Erlöfung nicht 
begehrt, noch Himmel und Hoͤll durcheinander mengen wollen, fondern 
die HöNermählet, als Leute, die feinen Luft geben! haben unter JEſu 
Sreugfahnen wider alles Boͤſe anzugehen , noch im böfen Stündlein der 
Berfuchung alles wohl, und des Königs Ordre gemäß, auszurichten, 

5. 88. Sch halte aber, dieſes dunket euch zu hart! Iſts nicht fo, ihr wol⸗ Man fon 
let umkehren zum Water , ihr wollet ja feine Liebe und Leutfeligkeit nicht umkehren, 
wenig entbähren , eure Seele fehnet ein klein Kindlein zu werden, das in und Gott 
feinem Unvermoͤgen einzig von GOtt begehret gelabet, ernähret und mit — 
ewigem Leben beſeliget zu werden; Iſt nicht fo, es iſt euch entleidet laͤnger ben, 
ohne GOtt zu leben, ihr waͤret fo gern auch ſeine Kinder und Erben, es 
graufet euch fein Vaterherz Iänger zu betrüben : Ihr ſehuet ja nach eur 
tem guten JEſu, ihr möchtet ihn gern im Herzen tragen, damit er Ges 
ftalt in euch gewinne, es dunket euch Die Welt babe euch genug irr gefühs 
tet, ihr wollet auch einmal hören, was euer herrlicher Heyland ſage; Die 
Welt habe doch nur Stempeneyen oder Tendeleyen , aber SESUS habe 
ort vol Kraft und ewigen Lebens, dem wollet ihr vonjegt an euer Herz 
aufthun, es hange ja an einem jeden Wort JEſu eine verborgene grofle 
Seligkeit, ihr denket ja, ihr habet fehr fchwere Schulden vor GOtt, die 
fein Menich noch Engel ausfühnen koͤnne, fondern allein JEſus; Iſt ex 
euch eben darum nicht auch lieber ald Himmel und Erden? Gehet es euch 
nicht zu Herzen, daß ihr mit ihm fuchet vereiniget zu werden, wie eine Mes 
ben mit dem Weinſtock! Es gefället euch ja diefer König und fein wunder, 
bares Reich; Es ift bey euch ausgemacht, Daß er allein euch beherrfche und 
es Ihr habt ihm ja allbereit den Handfchlag daraufhin gegeben, daß 
JEſus euer liebfter, getreuefter Bräutigam feye, den ihr von nun an allem 
in der Melt wollet vorziehen , und ihm Fein Verdruß mehr machen ! Ihr 
wollet ja euren, dem Fleiſch zwar angenehmen, vor GOtt aber fehr wuͤ⸗ 
ſten Sünden , fonderlich derjenigen, die euch am meiften zugefegt, und 
eure Seele zum graufamften verwuͤſtet und zerwület, eigen Abfcheid ges 
ben, mit dufferftem Efel und Abſcheu; Dann ihr erfennet ja, wie ihre fo 
überaus gut haben würdet bey einem fo herrlichen GOtt, der fein Leben 
por euerLeben , und feine Geel vor eure Seel gegeben hat; Iſts nicht fo, 
es ift euch alles Ekel gegen JEſu, und ihr möchtet ihm frey gern ein Hand» 
ſchrift geben, daß ihr fein und uberall allein ſeyn wollet, undeure Namen 
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mit eurem eigenen Blut und Thränen unterzeichnen, und es in Himmel 
ſchicken, damit der Bund nicht nur mıt eurem Namen im Taufrodel, fon» 
dern mit eurem Guth, Blut und Leben im Herzen JEſu eingegraben feye 
und bleibe ewigli. O ja warum nicht? Warum nur halbe Buß thun, 
nur von einem Theil der Sünden abftehen? Warum JEſum nur halb ans 
nehmen, und nur zum Theil verlangen von feinem fcharlach-rothen Blut 
zu glänzen , und den andern halben Theil der Seelen unter der hoͤllen⸗ 
ſchwarzen Sünd liegen laffen ? mithin halb der Welt, und halb Chrifto 
gefallen wollen ? 


S.89, Würde ein junger Herr bon vornehmem Haufe nicht vor närrifch 











ge alten werden, der offentlich einen getheilten Mantel tragen wollte ? 


re! entweder ganz ſchwarz, oder ganz roth, die dergleichen Mäntel tras 
gen , Eönnen den Regimentsthron nicht befteigen; Noch taufendmal mes 
niger werden fo getheilte Herzen das ewige Königreich einnehmen , und 
auf Chrifti Thron ſitzen; Der Sentenz und endliche Straf eines folchen, 
ift fhon aus dem Mund des kuͤnftigen Richters einregiftriret, Luc. 125 46. 
damit es unverdnderlich darbey bleibe bis an Rüngften Tag ; nemlich, daß 
er folle in zwey Stüd zerbauen werden, und niemand wird euch aus des ers 
zoͤrnten Nichterd Hand erretten, oder wirds die Melt und der Teufel 
thun, denen ihr gedienet ? Werden euch alsdann die fündlichen Lüfte, mit 
denen ihr eure Seelen ald mit Koth bisobenan gefüllet, zum Beſten res 
den , und ins Paradies verhelfen? Ihr würder ja fein laufigen, zerlum⸗ 
peten, von Unrath und SGefchwären übelriechenden Lazarum lange in eu⸗ 
ren faubern Zimmern dulden; und ihr Dörfer Chrifto zumuthen , daß er 
eure von Eigenliebe, Weltiuft und Sleifchesfinn ftinfende Seelen in den 
göttlichen Palaft feiner Heiligkeit aufnehmen folle, um ewig darinn zu 
wohnen : O ihe Söhne und Töchter Sjerufalems ! ihr ſeyd gefallen, 
aber wo ift jemand, fo er fallet , der nicht gern wieder aufftünde ? ihr 
fend verirret , aber wo ift jemand, fo er irre gebet, der nicht gerne 
wieder zurecht fäme ? So wafche nun Sjerufalem dein Herz von der 
Bosheit, auf daß dir geholfen werde, wie lang follen in dir herbergen die 
eitele Gedanken? ift GOtt nicht allgenugfam , der euer Herz allein ru⸗ 
hig , vergnügt ‚ rein, ſchoͤn und felig machen Fan ? ift er nicht würdig, 
dag er mit allen Gedanken, und von ganzem Herzen geliebet werde ? Mas 
habt ihr wohl bis daher vor wahre, gründliche, innige Scelenfreud uns 
ter den dredichten , nichtigen Ereaturen gefunden ? Mas zaudert ihr 
dann? Worauf wartet ihr das beffer feye als das hoͤchſte Guth? Iſts 
eine fürtrefliche Seligkeit GOtt kennen, lieben , genieffen, warum ſu⸗ 
chet ihr fie nicht jegt den Augenblid ? Was ftaunet ihr? was wartet ihr 
lange auf beflere Gelegenheit euer wahres Heyl zu bedenken; fo doch die 
dißmalige die allerbefte iſt? Se dIter du wirft, je ſchwerer ed mit deiner 
Belehrung zugehen wird ! Mann die Sugend verrafet zu haben epnet, 
| N) 
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dieſer Rebe. 265. 
Fommen weit härtere Sündentnoten , die nach gefährlicher And als Die 
> J und Bela Dun ein Verfügrun Bgeii —A vr & Fun 
—— daß die junge Jahre die Lommlichfte iind, JEſum zu lieben, und 
die ſe ind im fchnellem Flug vorbey, und kommen ninımer wieder, warum 
wolltet ihr Diefem nicht tief nachiinnen , und ſolches auffparen zu thin, bis 
ihr —* * —— dunkeln Ewigkeit ſeyd, zu deren ihr jede Stund und Tag. 
r trettet. 
8. 90. Aber ihr theure Herzen ! verſuchets doch, und begebet euch zu. 
— rem Au ee tt und @rlöfer, I dem Ha ug 





le fa . 
n ſo diel Gutes don euren lieben Peebi ern gehört, der iſt ei Meifter.man Ex 
ted zu thun, fein Herz wallet und braufet vor Liebe gegen end, er giel 
in Blut vor euch, liebet ihm nur über alles und allein, und habt Daun fein: 
nern Kummer , er wird euch fchon heiligen. Ich habeeine Zungfer gesgrenpd 
anıt von edlem Gefchlecht , fo noch bey Leben ift, dieſe ward in Ihrem dann 
Herzen durch gottieliges Zufprechen und Vorſtellungen gerübret uud übers: 
venget, DaB ihre Aupührung eitel, JEſu höchit mißfdlig, und der gebahnte: 
ine Weg zur Höllen fee, den le beau monde, diefchöne Welt, ſich 
erwählet ; zumalen fieehrbar, tugendfam, und Bein grobes Lafter an Kb. 
hatte; ©: „fie ware vor der Welt untadelich ; vor dem heiligen GOtt 
aber dufferft verwerflich, maflen die Welt dee 3 re lieb hat, Derofelben: 
Freuudſchaft aber GOttes Feindſchaft ift, dieſes fühlete fie im ihrem Ges 
willen „daß des Vaters und der Weit Liebe nicht bey einander beftehen koͤn⸗ 
wen, 1 Joh. 2: 1517. Jac.4. Hier ware fie in engen Mäthen , GOttes 
Gunſt hätte fie fehr gerngehabt, die Welt aber konnte ſie nicht aufgeben; 
wann fie einzig wware, fo hatte JEſus in ihrem Gemüth weit den Vorzug, 
nd ware refolvirt ihme zu folgen, e8 möchte auch koſten was es wolle ; Ras 
men ihr aber ihre Freunde und Freundinnen wieder zu Geficht mit ihren 
Liebkofen, fo ware fie gleichlam gebannet, daß fie ihnen nicht widerftehen 
Eonnte,noch genugfame zulängliche Kraft hatte frey offenherzig, mas zwi⸗ 
ſchen ihr und Chriſto vorgienge,zubefennen. Same fie wieder in ihre Eins 
famteit, und gedachte wieder an Chriſti Air, boldfelige Gnadenlodungen, 
fo ware ihr Gewiſſen voller Anklagen und Beichuldigungen ; Da hieſſe es: 
Ru das der Bund , den du mit JEſu gemacht haft ? Sind das Die ſchoͤne 
orfäge alles vor JEſum zu wagen, die nicht länger währen, als big der ger 
ringfte Anlaß da ift, ihme getreu zu ſeyn und ihne zu verperrlichen! Sie 
ward durch Borbaitung ſolcher immer wiederholten Treulofigkeiten fo ſehr 
darnieder gerdlagen ı aß fie faſt nicht mehr dörfte Gnade und Benftand 
von GOtt begebren, zumalen fie das nicht brauche, was ihr GOtt beſchehre, 
der Suͤnd zumiderftehen. Einsmal, da fie einzig im Garten fpagirte, und 
ihrem Seelenzuftand nachdachte ; hube fie ihre Augen vol heiffer Herzens 
thränen gen Himmel, erfeufzende : Ach mein JEſus mein Hepland und mein 
1 Ach muß ich dann ewig don dir geſchieden feyn, zumalen du allein 
den Ueberwindern, und denen die bes Vaters Willen thun, das ar 
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seich veriprochen haft! Ach fol dann nie nichts draus geben, daß i 
getrene Freundin werde, fintemalesmir unmöglich, meine Speietd 
Gefpielen, und ihre luftige Zufammenfünften vor ein,und allemal 
laffen; Ach mein armes Herz iftzu hart an fie gebunden! indem 
fo ſtuhnde und flehete , war es ihr nicht anderft als fehe ſſe unfeı 
Chriftus an, und fagte zu ihr: Bin ich nicht der Vollkommene, der 
Aderbefte geben kan, bin ich nicht ein beftänbiger reund, der nicht d 

Kan ich dir nicht mehr thun als du immer wünfchen und begebren 
Was Tan Dich im Leben und im Sterben anftoffen, da ich nicht maͤch 
u helfen und zu tröften ? Zu wen willt du dich immerhin menden, I 
u folche Treue, Reichtum, Macht, Guͤte und Liebe antreffeft, w 
brechlichkeit, Unbolfommenpeit, Unveränderlichteit, ja Undant, 8a 
und Untreu ift nicht bey denen fündigen Menfchen! Halte dich pu 
lich an mich, fo kehreſt du ein zu deiner Ruhe, und ift Dir ewig wohl! 
heilige Cingebungen durchichnitten ihro das Herz mit folch himı 
Lieblichkeit, daß ihr alle MWeltsund Satandfeffel wie Strophdlme a 

und fie befande fich gleich alfobald in feliger genbelt, ewann ein 

allem ungöttlichen Geichwädß, alfo, daß es ihr fein Verfuchung meh 

alle eitele Meltgefellfchaften auf ewig zu quittiren: Erblickte dag 

viel Qutes in FEfu , daß fie ſich vor boͤchſt gluͤckſelig ſchaͤtzte, alles 
wegen unter die Füffe zu nehmen; O wie erhube ihre Seele den $ 

und ihr Geiſt freuete fih SOttes ihres Heylands! daß fie ihm an 

und die Seine feye, fie möchte nun gefund oder Frank, frölich oder t 
geebret oder veracht fenn,Licht oder. Sin erniß,Dürre oder Veberfluf 
Died $. 91. Spiegle dich hieran du blühende, mit Leibs und Gemuͤthsg 
fegnete Zugend.! Bedenke doch einmal wie dich GOtt mit feiner 
“uns Und Langmuth fo lange getragen, und wohl mitten in deinem Sund 
Gegentie. Dich mit Wohlthun üderfchüttet, ob du ihm möchteft lieb gewinnen, 
bebeie Dich ben fich haben könnte! Wie lang wilt du dann die Seligfeit 
som Mielang fol dich der Teufel am Narrenfeil herum führen? Wie la 
let ihr von der Gemeinfchaft ded Vaters und des Sohns gefchied: 

. ben ? Wollet ihr nicht Chrifto eurem Erbherrn lieber angehören ı 
Satan? Ah JEſus gebe dir einen beffeen Sinn, ertreibe den Sp 

aus dir , er leuchte, entzünde und heilige dich, Damit du Elug wer! 


eligleit. 

Xth Als dann wird dir das die angenehmfte und erwuͤnſchteſte Viſit 
U un  WBefuch feyn, wann JEfus zu dir kommt, wie wirft du ihn bewilf: 
feem Her jtmeaujauchgen. Die Burger zu Dorned präfentirten König Lud 
Be eomne den feinem Einzug ein gülden Herz , darinnen eine filberne Lilien wa 
Sat feon. zwar Durch ein Töchterlein, welches dabey fagte: Sire, diefer Stad 
folen Dero Majeftdt allein offen ftehen , wir übergeben dir unfer 

und auch unfer Herz. So thue dur deinem JEſu, gieb ihm ein Gl 

volles, güldenes Herz, brennend von Liebe, darinnen das Wappen Zi 
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Klin der Heiligkeit leuchte, ja JEſus ſelbſt die Lilien unter den Dornen zu 

Auden ſeyn: Sage ihme: HErr, mein Herz ift ganz vor dich mit alem maß 

ih dabez Sebe ihm entgegen mit einem heiligen Verlangen; Eben durch 

kine Eintehr wird dein Herz gereiniget, mas iſt das neue, reine Herz zu 
rechnen, gegen der unausfprechlichen Gabe GOttes, feinem eingebohrnen 

Sohn, als wie ein Kreugersmerthiges Trüdlein, gegen ein unfchdgbar Kleis 

nd! Mer nun diefed zu eigen bingiebt, wie follte er jenes wicht auch ſchen⸗ 

ken ! demnach Dad Serge reinigen, das fo voll giftiger Spinnen, Krotten 

und hoͤlliſchen Geſchmeiß ift, voll Hochmuth, Neid und unordentlichen Afs 

fecten ; ex wiſcht allen Wuſt hinaus mit dem Beſen der Zucht und Beftra- 

fung, er waſchts mit feinen Gnadenwaſſern, machts fchön mit feinem Blut, 
wohlriechend mit dem Rauchwerk des Gebetts, ſchmückts mit denen Tapes 
ten der göttlichen Tugenden ; O was bringet nicht JEſus ewige Liebe mit‘! 

$.92. Gewißlich thun die junge Leute nicht wohl, daß fie unrubig find, Man (ok 

wo ihnen der geringfte Zierath oder Kammergerdth fehlet, dann diefe Ans te fich bes 
klebenheit, daß fie meynen, es müffe alles fo Ichnurgrad nach ihrem Sinn rmüben 
eyn, wird ihnen grofle jämmerliche Pein verurfachen in der Angftlichen „aux 
Ewigkeit, vielmehr follten fie in dergleichen nichtigen Dingen gar indiffe- Fẽcü 
sent, gleihmüthig, Ealtfinnig ſeyn; dagegen follten fie hisig nachjagen der das Herz 
Gerechtigkeit, der Gottſeligkeit, dem Glauben, der Liebe, der Gedult, der Balten. be 
Sanftmuth, Den guten Kampf des Glaubens kämpfen , und ewiges Leben 
ergreifen, ı Tim. 6. daß ihnen doch nichts fehle von dem fchönften Leben 
Chriſti. Allermafjen ipr Kammergeraͤth von fchlechter Confequence, Wich⸗ 

tigkeit ift, und von wenigen ihres gleichen gefehen oder gelobet wird, die id» 

nen auch nicht8 darvor geben, viele achtensnicht einmal; und iſt zulegt als 

let der Schaden und Motten Speiſe; Wann fie aber die göttlichen Realis 

täten, Weſenheiten, durch viele ernfte Gebetter erlangeten,, die würden 

vos Millionen himmliſchen Königen und Prinzen, ald ein Werk des heilis 

gen Beiftes gefehen und gerühmet , und fie ſelbſt befämen ein unvergänglis 
des Königreich dafür, benebens einem guten Zeugniß aus Chrifti eigenem 
Mund vor GOtt und allen Engeln und Menichen: O verſchmaͤhet Doch fü 
groſſe Ehre nicht, fondern bereitet euch. 


Wie wird doc fo gering 

Die Reinigung im Herzen 

Behalten als ein Ding, 

Damit fich laffe fcherzen ; 

Es meynt die eitle Welt, 

Gie fey gereinigt fchon,. 

Wann fie einjt nieder fallt 
Zum Schein für GOttes Thron, | 


Niemand , fonderlich zärtliche Sünglinge und Sungfrauen , leiden in ih⸗ 
ren Zimmern gern etwas ekelhaftes.oder ſtinkendes und Bahliet ar 
| 2 eſchmußtß⸗ 
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beſchmutztes, ed muß alles auf das Saͤuberſte ausgeputzt ſeyn, nur damit fie 

jemanden ihres gleichen ehrlich empfahen Dörfen, und den König der Ewi 
Beit IEſum Ehriftum in ihr Herz zu empfaben, wurden fie nicht die mind» 
fte Paßion unterdrucen, fomol ärgere fheußlichere Spinnen find ; fie wurs 
den fein Luft creugigen, noch dem Trieb der verderbten Natur einiges ers 
_ nügen abichlagen; Ste bemüheten fich auch nicht den Spiegel der goͤtt⸗ 
| ichen Weisheit und Erkanntniß zu ftäter Selbftprüfung in ihr Herz zu bes 
kommen: Sie befliffen ſich nicht einmal den güldenen Tiſch des Glaubens 
in fich zu haben, damit ihnen Chriftus der König die paradiefifche Früchte, 
und Brod feiner Liebe, und den Wein feiner Sreude auftifchen könne, fie 
dardurch zulaben, und Kräfte des ewigen Lebens mitzutheilen, um die fes 
lige, Eöftliche Arbeit der Heiligung zu vollenden, und den Garten ihres Her, 
zens zu JEſu Ergöglichkeit herrlich zuzuruͤſten; Sie bewerben fich um Fein 
Rubſtuhl der Gelaſſenheit in allen Willen GOttes, den fie JEſu darſtellen 
koͤnnten; um kein Schafft der Forcht GOttes, darein fie Die Geſchenke des 
heiligen Geiftes, und die Kleider des Heyls fiher und underderbt, auch uns 
befledt verwahren könnten, bis auf die Hochzeit des Lamms: Sie ftreben 
nach feinem Leuchter des heitern Bnadenlichts, dadurch Die verborgenen 
Sünden erfannt, beftraft und abgethan werden könnten ; bey deffen lieb⸗ 
lichem hellem Schein fie auch Die wunderbare Schönheiten des Bundes der 
Kirchen mit GOtt einfeben fünnten, zu ihrer innigften Erquidumg. Dies 
ſes ıft je nicht weislich gehandelt , den Leib ſo zärtlich , fo nach der neueften 
Mode zu derforgen, fo nett und gemächlich zu logiren, hergegen den ewigen 
Geiſt im Mift, Geſtank, Unrath, Mangel und Blöffe verüblen und vermos 
dern laffen. Unſere Hoffnung ftebet inzwifchen zu dem, der Himmel und 
Erden gemacht hat, der Glauben haltet ewiglich,, daß unfer Heyland JE⸗ 
fus Chriftus ein Neues im Lande erfchaffen und anrichten werde, desgleis 
chen wir in unfern Zeiten noch nicht gefehen haben ; Dann Serufalem muß 
einmal mieder erbauet werden, gebe ed wie ed wolle, GOtt wird ſchon Res 
genten darzu erweden, fu. die alernachdrüdlichfte Veranftaltungen machen 
werden, daß der Name Jeruſalems grüne, und nimmer wieder verwelke; 
Ja iſt GOtt nicht allbereit im Werk junge, edle Gemuͤther mit feiner Weiss 
beit und Liebe zufegnen, und mit einem göttlichen Eifer zu entzuͤnden mit 
der Zeit, ja von nun an äufferften Vermögens das Ihrige beyzutragen, daß 
der Name JESUS weit und breit leuchte und guten Geruch gebe , und 
die Auferbauung Zions nicht weiter hinaus verzögert werde; O ihr alle, 
die ihr Serufalem fo lieb habet, nehmer diefen Mahlfpruch mit euch : Die 

Ein gute Hand unfers GOttes ift zum Beftenüber alle Die ibn fuchen, 

Ente: 8.93. Ehen umdiefer freudigen Hoffnung willen, habe ich mich mit Fleiß 
fäliger einwenig bey der jugend aufgehalten, fintemal es fchlechtes Anfehen hits 
Ale te, daß fir als künftige Negenten das Reih GHOttes befördern würden , wo 
würde ei- fe nichts von deſſen Seligkeit, Freude und Koftbarkeit vorhin erfahren, und 
um Mi des Königs Lieblinge, wenigftens feine getreue Aufwaͤrter worden wären ; 
au 
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Mann fie fich aber von ihrer zarten Jugend an. zu GOtt genahet, alſo Regenten⸗ 

daß ihnen nichts mangelt , von allem, was recht gut und felig, JEſus ihnen tand nach 

überaus füß, GOtt felbft in ihren Seelen wohnet, fie gelernet, ſich ſelbſt ſich ziehen. 

verldugnen, auf dag fie nur Ehrifti Willen thuͤen, auch gelernet , menfchs 

liches Lob verachten , mit dem Beringften , Schlechteften zufrieden fenn, 

wie JEſus ware. gleiche Begierden haben mit JEſu, nichts anders wuͤn⸗ 

(chen, als was JEſus vom Vater wünfcht, in einer fanften , ftilen Gleich» 

mürbigfeit Lieb und Leid vergnuͤgt von GOtt annehmen; daß hiemit Chris 

fi Sinn als ein göttlicher Zweig der Ewigkeit in ihre Seele eingepfropfet, 

por GOtt und JEſu Ehrifto viele Jahre nach einander im Machfen feyn 

möchte; O was herrliche Regentenbaͤum hätte nicht unfer Land , fo eine 

Dierde des Erdbodens, und eine Freud des Himmels wären, ald Oelbaͤum 

tropfende von Weisheit und Gaben des heiligen Geiſtes, dadurch GOtt 

und Menfchen geehret würden; Da folten fie ald Keigenbaum über die 

Unterthanen fchweben, fie mit ihren anmüthigften Früchten der Sanft⸗ 

muth und Guͤtigkeit zu erquicken, und eine füfle Zeige des guten Raths 

und Vorforge nach der andern darreichen; Ja wie Föftliche und herrliche 

Weinſtoͤcke die Unterthanen zu alem Quten ermuntern / anfrifchen , in 

allen Trüpfeligfeiten tröften , ſtaͤrken, ja in der Liebe zu GOtt und Chris 

fto recht luſtig und frölich machen, daß das Land bald einem Vorpara⸗ 

dies gleichen möchte; O wohl taufendmal glüdfelige Tugend, die auf eine 

fo majeftätifche Weiſe den Garten und Pallaft GOttes ſchmuͤcken, und in 

feinen Borhöfen aufwachfen thaͤte, Schova zum Ruhm, und Serufalem 

ae D Amen ! es gefchehe in unfern Tagen! HErr JEſu Amen! 

alleluja. 
$.94. Es möchte jemand gewärtig ſeyn, daß man auch melde, worzu Die 

dann die Jugend ihre Zeit an ftatt des elendigen Muͤßiggehens anwenden eihe 

ſolle? Wann einmal dieſer herrliche goͤttliche Grund der Forcht des nu der 

HErrn, als aller wahren Weisheit Anfang, geleget iſt, fo wird kein Vers Grund 

ſtaͤndiger in Abred ſeyn, daß es nicht loͤblich, anſtaͤndig und nuͤtzlich feye,feon im 

wann die zur Regierung aufbluͤhende Jugend das Jus und die Theologiam Studie 

wohl ftudieren ; Freplichift ein Mechtögelchrter, der fo gewiſſenhaft, ver⸗ken | 

nünftig , gerecht und herzhaft ift, wie etwa Matthäus Halle, Parlamente: 

berr und Hochrichter in Engeland geweſen, wohl ein koͤſtlich unentbaͤrlich 

Kleinod in einem Staat, fonderlich in diefen erbdrmlichen Zeiten, da die 

Rechtshaͤndel auf die lange Bank geichoben, und oft dermaffen verhürrichet 

und verwirret werden, daß untermeilen hundertmal fo viel Köften darauf 

gehen, als die Sad Überall werth ift, die es antrift , und Diefes wird un: 

ter die Landesrechte gezäblet: O wohl eine mühfelige Freyheit! fo zum 

Ruin und Verderben Leibe und der Seelen gereichet, daß fie an entwe⸗ 

derm, wo nicht an beyden verarmen ; auch die Michtere felbft dabey fo viel 

bon der edlen unmwiederbringlichen Zeit einbuͤſſen, wovon aber ein Rich 

ter viel erretten fan, wo es ein eehrthaffener Rechtögelehrter der 
3 iefem 
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diefem ware die gefunde Vernunft und Liebe zur Tugend genugfam zur Ju- 
risprudenz: Nachdem aber alles in uralte Landesrechte vermidelt iſt; fo 
gehts nicht fo leicht zu, fonderlich wann geld- Ichrapperiiche Advocaten 
bon ftarfen und weiten Gewiſſen dazu fommen. Um aller der Urſachen 
willen ift das Studium Juris vaſt nüglich und nöthig ; auch um fo viel leich- 
ter ald die gute Vorſehung GOttes unfer Republic einen grundsgelehrs 
ten, freundlichen, herz: frommen und getreuen Anführer dazu befcheret hat, 
die Arbeit fol niemanden dauren, fintemal groffe Herren die Mühe ges 
nommen, das Recht zu lernen. Der berühmte Quftabus Adolphus, Koͤ⸗ 
nig in Echweden, lafe Grotium de jure belli & pacis fleißig, hatte ihne auch 
in feinen Kriegszügen bey fich ; So find dißmalen unter denen deutichen 
Grafen und Zürften einige hochgelehrt; Man haͤlts jego vor feine Schans 
de, etwas zu willen, und deßwegen den Büchern obauliegen, weil man mit 
Recht darvor halt, daß je höher und vornehmer einer ſeye, je weifer und 
gelebrter er auch feyn muͤſſe. Wo aber warre Gottfeligteit die Gelehrt⸗ 
beit nicht vergefellfchaftet, fo bat ſowol der Megent als der Staat fchon 
bier in diefer Zeit fchlechte Frucht Davon , und noch viel fehlechtere in der 
langen Ewigkeit: Unfere junge Prinzen fönnen ein volfommenes ſhoͤnes 
Erempel nehmen an einem jungen cheiftlichen Potentaten, Eduard dem 
VI, König in&ngeland, der im fechöten Fahr zweyen gelehrten Männern 
untergeben worden , deren der einte ihm in Wiſſenſchaften und Theologie, 
der andere in den Sprachen unterrichtete, Unter Diefer Aufficht nahm er 
fo zu, daß er in kurzem die Franzoͤſiſch, Lateiniſch, Griechiſch, Spaniſch und 
Sstalidnifche Sprach, und daneben die Logic, Phyfic, Mufic und Aftro- 
nomie derftunde: Von feiner ungemeinen, hell leuchtenden Gottesforcht, 
Eifer dor die wahre Religion, und von feiner herzlichen Liebe zu feinen Uns 
terthanen, findet man anbey genugfamen Bericht in der Hiftorie. 

$.95. Indeme eines folchen Herren füritliche Sauptiorg , Luft und 
Vergnügen ift , dem allein feligen , weifen und allein guten GOtt zu die 
nen, fein Reich zu befördern, dem SErrn Chriſto aufzuthun, daß er als 
Roͤnig der Ehren zuvorderſt in fein eiten Herz einziehe, und kraͤftig ans 
treibe, feinen liebiten Zeitvertreib und Erquickung von der Regierungslaſt 
in gemeinfchaftlichem fürfen Angedenken der Gegenwart Chriſti, und vers 


omınen trauilichen Geſpraͤchen mit ihme zu ſuchen, fich recht an feinen Umgang 


eyn. 


zu gewoͤhnen, um durch die Communication, oder unteredung ME ih⸗ 
me, ein Pfleger aller Frommen, und eine Saͤugamm feiner wahren Ri hezu 
fern, das Volk Chriſto nach durch die Thore Jerufalems in GOttes Stadt 
hinein zu führen, indem ernftlich darzu Gethan wird , daß die reine Lehre 
der Wahrheit nach) der Bottfeligfeit , zu Krrettung vieler theuren Seelen, 
ja auch felbit zu des ttemeinen Wefens Erhaltung im Land erfchalle, denen 


Gewiſſen fcharf angedrungen werde, folglich der arme Hauf zum Bruns 


nen alles Heyls, Lebens und aller Gnaden angeleitet und getrieben wer⸗ 
de, unſtraͤflich vor Irkſu zu erfcheinen. „Euch Regenten rufet Die Stime 
Ä „ me 
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„ me des allmaͤchtigen HErrn zu: Gehet hin, gehet Bin! durch die Thore, 
„ bereitet dem Vol den Weg, machet Bahn, machet Bahn raͤumet die 
» Steine auf, werfet ein Panier auf über die Völker, Jeſ. 62: 10, 

Eben in diefer eforgumig ber Seelen mit der. lautern göttlichen Wahr, Es follde 
eit , nebſt vorfichtiger SErtheilung fchriftmaßiger Gewiſſcnsfreyheit, nen Kirk 
ommt ein R egent dem allergütiaften Himmelskoͤnig am nabeften. Wie zifens, 

die Kraͤnkung der Gewiſſen in Chriſti Weich durchaus nicht ſeyn folle, da⸗Frehbeit 
von bat Lutherus, Eoccejus , Noodt, Spener, Thomafius und viele gelaſſen 
andere gefchrieben , und find hierüber ganze Bücher zu leſen; Melde alſo werden. 
nur Diefes: Daß es einem chriftlichen Gemüth hart und barbarifch vors 
fomme, wann denen Glaubigen verbotten wird , einander zu fehen, und 

ſich in ihren Häufern unter einander zu erbauen, zu betten, zu fingen, 

und geiftliche Gefpräche mit einander zu führen, unterm Vorwand, es 
möchte etwas anders einfchleichen; Worzu find aber Die Pfarrer, ald daß 

fie Aufficht haben und wachen follen, daß nichts GSectirifches , Irriges, 

der Religion oder gemeinem Weſen Nachtheiliges auffomme: Es muß 

doch ein Prediger gar zu plump und ein blinder Führer feyn, wann er 
einen wahrhaftig befehrten Layen , der nur von Buß, Glauben, Heilis 

gung aus eigener Erfahrung und Uebung redet und zeugek , von einem 
berführten Täufer , Denen diefe wefentliche Stüde des Chriſtenthums in 
ihrem Evangeliſchen Grund und Weſen meift verborgen find, nicht zu 
unterfcheiden weißt. Webrigens iſts gewiß, daß, mann dem gemeinen 
Layen Mund und Ohr geftopfet wird, alfo daß ein erfahrner, von GOtt 

feldft erleuchteter Lay von feinem Chrifto nicht reden , und andere ihres 
Dar Begierige ihne nicht hören Dorfen, der Bau Jeruſalems nicht vor 

ich gehen kan, bey fol pharaonıfhem Druck der bedrängten Zeiten: 
Wollte GOtt, daß alles Volk weiffagete , und der HErr von feinem Geiſt 

auf fie legete! O wie ſchoͤn wäre dif ; jawann alle Berg und Thal von 
JEſu Lob erklungen, und man auf allen Straifen und Plägen nichts hoͤ⸗ 
tete, als von Zion der vollfommenen Schönheit GOttes, und von ih⸗ 

rem König. Alle Kinder GOttes feufzen nach fo feligen Zeiten , welche 
Trotz dem Teufel und der Welt dennoch Fommen werden. Dann der 
HErr, der almächtige GOtt hats aefagt: Wann nur in den Tempeln 
Ehrifti Name verfündiget werden folte, und nicht allen Zungen, an allen 
Drten erlaubet wäre , JEſum Ehriftum zu befennen, daß er der Herr 

ſeye zur Ehre GOttes des Vaters, Phil. 2. So finde ich, der Teufel hatte 

ſehr ungleich mır Ehrifto aetheilt, dann wie Flein iſt der Bezirk einer Kirch, 
gegen dem übrigen Land! Da nöthiget die Welt Ehriftum, daß er den 
Kirchen feind wird, und feinen Segen zulegt gar davon nimmt; Dann 

was ift doch ihm, dem Allgenugfamen, dem allein Sewaltigen (deme fo 

viele hundert taufend berrlichite Gefchöpfe unaufbörlich aufwarten , mit 
innigfter Luft und Freude) mit fo heuchlerifchen Zufammenfünften gedicnet, 

(da mehr critifiren ald Hunger nah GOtt ift, vergeßlich hören ohne That 

| un 
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und Gehorfam des Glaubens) wo man noch den, den der Himmeln Hims 
mel nicht begreifen Fan, fo in ein fteinern Gebdude einfperren will, und 
feiner hernach gefchwiegen werden fol. Es ware vor.etlichen Jahren et 
was Herzerfreuliches in Schlefien ; da Kinder auf dem Felde vor der 
Stadt haufenweife zufammen famen, mit einander fungen und betteten, 
wie ihnen der beilige Geiſt auszufprechen , und mit ihrem herzallerlichften 
Dim hen Bater , und puldreicheften Seligmacher Chrifto, zu reden ga⸗ 
e, oft mit ftarkem Gefchrey und Ausfchüttung vieler Thränen : Was tru⸗ 
ge ſich aber zu? Satanad, der durch dieſes Glaubens⸗volle Kindergefchrey 
zum Vater hart angegriffen, und ſehr verunruhiget ward, reizete zumers 
ften die Prediger, die auf der Kangel darwider losftürmeten, maffen fie 
durch den Eifer diefer Kinder befchämt wurden, da hieſſe e8: Die Kinder 
fenen noch nicht zum heiligen Abendmal unterwieſen, und reden gleichwol 
mit einander vom Reich GOttes; Man werde fehen was zulegt daraus 
werde, irrige feltfame Köpfe , vol allerhand wunderbarlichen Meynun⸗ 
en ; man koͤnne das nicht fo gehen laſſen, es feye ein unanſtaͤndig Ge 
auf; es habe ein Kind zu Hausfollen gaumen, da habe es alles ſtehen laſ⸗ 
fen, undfeye der Verfammlung zugelaufen, dermweilen habe die Kag den 
Brey gefreſſen; das feye jekein guter Trieb, wer wifle, was vor cin Geiſt 
dabinterftede, es habe wohlein Kind gebettet: GOtt feye fo ein mächtis 
er HErr, er vermöge wohl auseinem Teufel (verſtehende aus einem ſehr 
böfen Menichen) ein Engel zu machen; alfo, daß man ihnen ihre Worte 
verdrehet, anbey Lügen wie Staub über fie ausgefprenget bat, u.a.m. Da 
wurden die muthwillige Handwerksburſch aufgeheget, daß fie wie Meggers 
hunde unter diefe unfchuldige Laͤmmerlein geloffen , fie zertrennt und vers 
ftdupet haben. Kan man hier nicht fagen : Daß die Teufel aus der Höls 
len kommen , und den Menfchen gleich worden feyen. WBefiche das Lied : 
Hilf GOtt! wie gehts doch jego zu ? | 
GOTT 8,96. GHtt wird gleichwol zulegt wollen willen, ober die Erden gemacht 
Ein fine babe , oder die fterblichen Menfchen „ daß manfeine unendliche Majeftdt fo 
—— einſchraͤnken will, und ihm die Perſonen (ſo oͤfters Menſchenknechte und 
vertheidis Feinde des Creutzes Chriſti Hd? und Pläge, (ſo mehrmalen Mördergrus 
gen. ben find, da denn Seelen mit falfehem Troft ein tödtlicher Schlaftrund 
eingefchenft wird, daneben kaum der vierte Theil Zuhörer ift, der nicht 
die Wahrheit in Ungerechtigkeit aufhalte, allen Ueberzeugungen des heis 
ligen Geiſtes widerftrebe, und alle gute Regungen in fich ermorde) Zeit 
und Stunden (von 1638. etwan 2. oder 3.) verzeiget, womit der groffe 
Gott fich vergnügen ſolle: Sch will wieder den lieben Luther Iaffen vor 
michreden, da er bon vereinigten Gebetten fpricht recht Chriftgldubiger 
Kämpfer: Was möchte fehrecflichers allen böfen Beiftern begegnen, was 
möcht vor groͤſſer Werk auf Erden gefchehen , dadurch fo viel Fromme 
erhalten , fo viel Sünder befehrt wurden? Das weiß der Teufel wohl, 
darum thut er auch alles, was er mag , diefes Gebett zu berbindern. 
enn 





ı wo ernft Bebett nicht . — 
4. 97. Ach laſſe man doch betten wer fan und will; Das bringet dem Viele Bet⸗ 
Land den beſten, allertheuerſten Segen, und hat eine hohe Obrigkeit feine!“ ei 
erhörliche und aufrichtige Vorbitt ald dieſe; Erlaube man doch Ichwachen dıryur. 
Anfängern , daß fie fich untereinander wahrnehmen, und einander fchdrrien@egen. 





fen zur Liebe und guten Werfen , auch um mehrerer Stärkung und Ers 
‚munterung willen, eins dem andern hülfliche Hand bieten im ©ebett; 
Sind doch Kinder eines Königs gern beyſammen; Laſſe man ihnen dach 
Er mac daß fie im Neſt einander warm halten, nur fo lang, 
bis fie Federn befommen , daß ein jedes vor fich felbft feiner Nahrung nach⸗ 
fliegen fan; Söndert manfie vor der Zeit voneinander, fo verderbt man 
alles; Wann man nur ein klein. biögen Gedult Haben Lönnte , fo würde als 
les unordentlichsfcheinende nach und nach ſchon zurecht fommen ; Kinder .- 
mußman ein wenig nachgeben ; Die Anfänge find nicht ugs vollkommen; 
wann wir gleich alles gerichmettern wollen, mas nicht nach unferm Begriff 
id und wie es fenn foll, fo werden wir weder Wein, noch Korn, noch 
Früchte, noch Geflügel befommen : Es muß je alles feine Zeit haben. Kein 
ſſere Ehr fan einem Laud wiederfahren , als wann JEſus darinn in vie⸗ 
len Herzen geiſtlich gebohren wird, und Die Leute bekehret werden , und 
weilen von GOtt zu feinem Meich erweckte Menfchen ein andern Geift 
aus GOtt empfahen, der fie zu andern Sachen antreibt , ald die Weltkin⸗ 
der der ihre, da e8 diefen zwar was Neues und Unleidenliches fcheinet, den⸗ 
noch aber fchriftmäßig iſt; Su thun hohe Obrigfeiten ein göttliches Werk, 
wannfie Chrifti Kinder lieben, fchügen, und wider die Kinder diefer Welt 
handhaben; auch mit Freuden ſehen, daß der heilige Geiſt in ihren Unter, 
thanen wuͤrket Bitt, Gebett, Fürbitt und Dankſagung, und ein heilig‘ 
Leben nach dem Evangelio JEſu Chriſti; ihmen auch hierinn mehr förders 
lich als hinterlich find, und dasum fo vielmehr , fo viel mehr wir ſehen, 
Daß der Tag nahe; Dia! wann die Plagen, fo inder Offenbarung als zus 
Fünftig verkündiget find, einmal anfahen , fo würde man allerdings froh 
ſeyn, wann nur fein viel mit GOtt verfühnter, erleuchteter Anbetter des 
Baters wären im Geiſt und Wahrbeit,, da follte man erft erfahren, wie 
dünn fie gefdet, o wie wurde man fie auffuchen,, wie das Eöftliche Arabis 
ſche Gold unter dem Sandhaufen der unerlannten ‚unheiligen Maulchris 
ften; Gewiß, fo ſehr man fie jegt verachtet und kraͤnket, fo herzlich wird 
man fie dann lieben, fich zu ihnenthun, und nunmehro froh feyn, wann 
fie einen nur annehmen, und von Ihrem Del etwas mittheilen , jr ber 
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it, da alled verfchmachten wird vor Angft und Wartender Dingen, die 
mmen follen. ich der Segen ©HDttes breche Doch bald herfür Aber das 
ganze Land! Der Eigenthumsherr , der ewige Hohepriefter und freue 
gute Hirt , der und mit feinem theuren Blut an fich erfauft hat, um uns 
aus der Sclaverey der Sund und deren Urheber in die felige Freyheit 
feines lieben Reichs zu fegen, und das Verlohrne herwieder zu bringen, der 
parte und durch feinen Geift und beiligfte Salbung, zurechtichaffener Ars 
eit in feinem lang verwildeten und wüften Meinberg der Reformirten 
Kirch, daß Negenten, Prediger und Zuhörer, eines dem andern die Hand 
biete, und der HErr felbft Durch und baue und pflanze, fein Liebes Fried-und 
Gnadenreich in vielen Herzen aufrichte und beveftige, hiemit eine heilige 
Gemeind mit groffem und mannigfaltigem Segen, Gaben und Kräften 
(id fammle ‚dag JEſus in ihnen, und fie in ihm ewig erhöhet und verherr⸗ 
ichet werde und bleibe. a 

Manche $.98. Hierbey aber hat ein jeder Anfänger im Ehriftenthum, damit er 
Ta, wann Wille , wie und wie fern er die vergönnte Chriftliche Freyheit gebrauchen 
fie nicht ſolle, folgende Lection wohl wahrzunehmen; damit er nicht Dergefle, wor⸗ 
imme inn eigentlich das Hauptwefen des Chriftentbums beftehe, er mithin durch 
sum Gu Mißbrauch der Freyheit mehr Schaden ald rrugen bringe; Nachdem mans 
= cher fich im Umgang mit Frommen gefichert zu ſeyn vermeyhnt hat, Dadurch 
den. in Nachlaͤßigkeit geratben, das MWichtigfte , die Herzensreinigung, verabs 
faumt , und zulegt gänzlich verdorben , alfo, Daß manchmalen ftrenge Vers 
folgungen heylſamer gewefen als alle erlaubte Freyheit, fintemal fie durch 
jenes in Ernft gejaget worden, Durch dieſe hingegen in allerhand unordents 
liche Dinge und Exceſſen verfallen; wiewolen auch durd) harte Unterdrus 
dungen viele ſchwache Anfänger eleinmüthig gemacht, und in den gemeis 
nen Schlendrian oder ordinari Weltfrommteit zurud getrieben, und die 
andere von aller gründlichen Lebensverbefferung abgefchredt worden, folgs 
lich alle Sedanken von einem göttlichen Wandel , wegen der deswegen zu 
erwartenden rauhen Tractamenten aus dem Sinn geichlagen: Damit ſich 
nun ein jeder, der nicht gern zur Höllen fahret, recht zu verhalten wife, 
wozu ed immer kommen mag, in Ruh oder Widermärtigfeit, fo will ich 

eine gute Nachricht beyfegen. 
Wachen 5.99. Weilen GOttes Munderwerfin Aufrichtung feines Jeruſalems 
und er ohne Krieg und Streit, ohne Verſuchung und Anfechtung nicht gefchicht 
un 1 noch zugehet, auch die Feinde mächtig , liftig und unverdroffen find, alles 
ihig Bute zu verhindern und zu unterdruden , fo ift das Wachen über fein Herz 
und das allezeit Betten im Geift und Wahrheit überall und bey allen fo 
nöthig, damit man in der Verfuchungsftunde nicht unvermuthet gefället 
werde, oder gar erliegen bleibe und ewig zu Echanden werde. EGOtt ift 
aber getreugenug, und wird gewiß niemand über Bermögen laffen verſucht 
und angefochten werden, wer fich ihme nur im Glauben übergiebt und ges 
borfam ift nach der Gnad und Kraft, die der Herr ohn Unterlaß geacne 
waͤrtig 
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wärtig darreichet, bey folcher Erfanntniß der Wahrheit und ſcheinenden 
Onadenlicht in denen noch dunkeln Orten der bisher unmwiffenden und ſim 
Gern Setzen, da wird der Gnadentag der Erneuerung und wahren MWie⸗ 
dergeburt in GOtt zu rechter Beie anbrechen, und JEſus der Morgenſtern 
and. Kern aller Schriften im folchen Herzen aufgehen; es ift nichts : üben 
nicht nachlaffen im Guten fich zu üben. . Solches von dem Herzogen des 
Lebens feinen Juͤngern ſo hoch⸗befohlene Wachen und Betten ift auch daB 
Mittel, dadurch die Anfänger in der Belehrung oder die aufgeweckte und 
rte Seelen vor Sicherheit , Selbsgefälligfeit, Verachtung der ans 

een, VBermeffenheit, Sigenfinn, unordentlichem Gelduf, Unvorlichtigfeit 
in duffern Dingen und Berfammlungen oder Mißbrauch der Ehriftlichen 
Freydeit, oder daß man aus den duffern Dingen und Zufammenktünften vie 
pe ch mache , bewahret werden. Wie es fonft faſt überall in derglei⸗ 
n Faͤllen zu geben pflegt, durch Hinterlift des Satans ; und daß man bins 
gen mit ſtilem Weſen in Demuth und Erfanntniß feines Nichts , das 
ſchaffe und das Reich GOttes nicht eben in den duffern Gebärden 

und Worten, oder andern fcheinbaren Dingen, fondern in fich, im Weſen 
elbſt im Beift und Wahrheit , tn Gelaffenpeit und Nachfoigung JZESU 
Ehriftt, und in feinem Sinn fuche und finde , nicht viel, oder nur finnliche 
vor dem Fleiſch angenehme Empfindungen zubaben , ohne Zuder zu eſſen, 
welches denen Kindern zu befierer Anlocdung wohl eine Weile zu gönnen 
iR, fondern mit JEſu den fchmalen Weg des Creutzes zu geben, fich bald 
Bereit und gefaßt halten lerne, in Verl ugnung feiner felbft und demuͤthi⸗ 
ee Untermerfung unter allen Willen GOttes, dem HEren allein anzus 
augen, und ein Geiſt mit ihme zu werden trachte. Worüber ein geübter 
und in denen Sachen des Himmelreichs verftändiger Prediger infonders 
beit wohl halten und wachen wird, weil man felbft aus Erfahrung weißt, 
wie unvorſichtig edleicht mit den Anfängern zu gehen pflegt, daß das Band 
der Liebe und Einigkeit zerriffen wird, und einer zulegt da, der andere dort 
Binaus will; daß kaum zwey eines Sinnes und Herzens vor GOtt bleis 
ben: Welches aus der unordentlichen Begierde , viel Gutes nur zu wiſſen 
und zuhören, entftehet, daraus endlich Hochmuth, Eigengefallen , ſamt 
andern Gräueln folgen, darüber der Satanin die Fauftlachet, der Geiſt 
Eprifti betrübt, und altes Qute wieder verderbet wird. JEſus aber, der 
treue Bifchoff unferer Seelen, erwecke überall gefegnete Werkzeuge zu uns 
ferer ewigen Freude, welche nach feinem Herzen feyen , allermeift mit feis 
ner Liebe erfüllet, alles inumd durch diefelbe mit Freuden laffen , was fie: 
laffen follen, thun, was dem Herrn gefällig, und leiden, was des HErrn 
Wille an fie ift und fchichet, in und nach dem Vorbild ihres HErrn und 
Meifters: Ach daß Lehrer und Zuhörer, die fo andere leiten und geleitet 
werden , fich beyderſeits im Bild der Demuth und Niedrigfeit , Sanfts 
muth, Gedult und Leben ihres Vorgängers wohl fpiegelten , und durch 
Wachen und Betten ihre eigene Wis und Naturfeuer hemmeten und 
. Mm 2 dämpfeten, 
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daͤmpfeten, daß es fich nicht in das Gnadenlicht und Wert Chrifti einmi⸗ 
fhen, weil darausindgemein fo viel Unrub, Unordnung und Vermeſſen⸗ 
heit entftehet , daß alles Gute gefhwind wieder werderbe , und Uebel drs 
ger wird. Man bat gewiß mit Furcht und Zittern feine Seligfeit zu füs 
chen und zu fchaffen , Daß des HErrn Werk und Will wohl fortgehe, Herz 
und Sinn in der ewigen Gnade JEſu bewahret werde, und ein in GOtt 

‚ vet gefegted Gemüth zu faſſen, ohne welches alles Gute felber zur Duaal 
und Elend wird. Ach daß aeus nur bald in ung allen recht hoch und 
berherrlicht würde ! JEſus Lüffe unfer Herz mit dem füllen Kuß feines - 
Mundes , daß auch unfer Mund und Wandel bey jederman von folcher 
GOttesfuͤlle ſtaͤts und reichlich Kberfliefle, zu unendlichem Segen und Lob 
unferd GOttes, alfo, alſo wird diefe Gewiſſensfreyheit nichts anders 
feyn, als ein ſuͤſſer, feliger Worhimmel auf Erden; ein und eben Diefels 
bige Freyheit, wiewol freylich in geringerem Grad, als die Verherrlichte 
im Himmel genieffen , alfo , daß die dritte Bitte nunmehro gewaͤhret und 
erfnet wird, und des Vaters Wille auf Erden gefchiehet wie im Hims 
mel, 

Ein §. 100, Zumalen eine fchmackhafte , $Evangelifche Geiftesweide rech⸗ 
Landsberr tem Ehriften lieber ift dann die ganze Welt. Gewiß mag einem , der 
ſoue feinen um feine Seligkeit bekuͤmmert it , Feine höhere Gnad begegnen von 

em 


m ae fi Obern , als wann ihm ein wohlgeuͤbter Sührer gegeben wird, 
treue Fü, das wird ein jeder Behorfamer fonderbar in jener Welt mit hoͤchſtem 


ver zuge Dank billich erkennen ; Dahero Fan ein Sandesherr die Seinen ihme 
den, wies nicht tiefer verbindlich machen , als mit Beftellung getreuer Wegwei⸗ 
Diefetpe ſern, weiche aus felbft eigener Erfahrung von allem gründlichen Bes 
nichtiet richt ertheilen, worbey ein Herr unverruckt auf GOtt und das Inter 
achtet. eſſe, Vortheil, feines wunderbaren Rönigreichs allein zu feben hat, al 
lermeift in einer Sad), fo mit der Ewigkeit am harteiten verbunden, da 

es jetzt ıım Erſetzung einer verledigten Decanatitelle zu thun iſt. Nir⸗ 

gend mit Eönnen Megentengewifler und eigentlicher ihre Herrlichkeit und 

bre ins himmlische Serufalem bineinbringen: Ich geftehe, daß heutige, 

ſehr fleifchlich-gefinnte fichere Ehriften lieber einen Prediger haben , der 

ihres gleichen ſeye, ihre falſche Ruh im Wahnglaub und felbit-gemachter 
Hoffnung nicht ftöhre, und das Paradies in wohlfeilem niedrigen Preis 
verfaufe ; angefeben die Welt nirgend in lieber betrogen ift, als in Sa⸗ 

chen, fo die Ewigkeit angeben ; Anbey ift ed eine gemeine Sag durchs ganze 

Land: Sie predigen alle das Wort GOttes! Freylich eben fu gut als Die 
Priefter und Schriftgelehrten,, fo auf Mofid Stul faffen , und die heilige 
Schrift dem Volk fleißig vorlafen 5 ingwifchen unaufhürlich daffelbe wis 

der Ehriftum aufwidelten, zu ſchreyen, creugige! fein Blut komme über 

ums; allerdings, weilen das arme, blinde Volk davor hielte , es koͤnne ja 

nicht befler thun als feinen bon einer hoben Landsobrigkeit beftellten Fuͤh⸗ 

sern blindlings folgen, was fie ihme angeben,es koͤnne ihnen nicht mplingen. 
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Suden find aber nicht allein fo geartet; es habens die Leute noch bis 
den heutigen Tag immerzu gern, wo man fie von Chrifti Joch ents 
et; Eben deßwegen werden auch bey denen Kirchenvifitationen chen? 
Klagen eingebracht wider einen Ernftprediger , der feine Zuhoͤrer 
glich zur königlichen Hochzeit zwingen, und mit Dornen und Stei⸗ 
‚ mit Locdpfeifen und ‚Donnerpofaunen von ihrem fündigen Weltle⸗ 
ab, zu GOttes Gemeinschaft führen will; als wann fie ein anderer 
ungebindert der Höllen zu wandern läßt. Dem gröften Haufen iſts 
b, was fie dor einen Prediger haben, weilen fie fi um den Weg 
‚Zion fehe wenig befümmern ; was fraget ein Neifender darnach, was 
pe einen Schiffmaun habe, fo lange er Feine fonderliche Luft hat, dem 
ig zu fehen, wann er nur luftig den Strom hinunter faͤhret. Die 
t forget indeffen wenig, wo fie zulegt anldnden werde, deromegen ift 
ufrieden, wann fie nur einen Schiffmann bey fich hat, der ein Ge⸗ 
ch macht, und das Ruder gewaltig ind Wafler ſchlaͤgt, folglich eine 
: Stimm hat; Wem eıne Predigt ift wie die andere, der zeigt Eldrlich 
it an, daß er von Feinem Nugen ſchaffe, fonft würde er den Unterfcheid 
ren zwifchen Kleyen: und Wäizenbrod, wann er je einen Mund hätte 
fen und zu füften; Wer nicht hungerig und durftig ift, dem iſts gleich, 
‚stelle ihm fchlechte, ungefunde, faft- und Eraftlofe oder wohlſchmäcken⸗ 
nährbafte Epeifen, fauren oder füffen Wein auf, es ift ihm alles eins, 
ı er verfucht Feines; Dargegen einer, der um feine Gefundpeit, 
chsthum und Stärke beforget iſt, der weißt geichwind einen Unter 
d zu machen und zu fagen : Bann ich davon eſſe und trinke, fo wers 
bermädrmet , friſch, wader, lebendig; die andere Speife und Trank 
befommt mir nicht fo wohl , fie veruriachet mir mancherlen Ungeles 
eit, umd ich bleibe fchläfrig , trdg, Ichwach und verzagt dabey; Wann 
Stadtleute nur ein Weltgluͤck erjagen, und das Landvolf feine Frey⸗ 
n, Dorfrechte,, und fo fortan, behalten Eönnen: fo it das eben nicht 
nal ihre gröfte Angelegenheit, wie ihre Seelen geweidet werden; Eis 
dmwede Predigt ift ihnen gut genug, zumalen fieaus Feiner zum ewi⸗ 
Beben gebeffert , im Herzen erneuert, und zu GOtt befehrt werden; 
eben auch insgemein felten aus diefer Abficht zur Kirch, darum auch die 
e den Abichied eines getreuen Predigers leicht verfchmerzen, aus dem 
md: eine hohe Obrigkeit werde fie nicht ohne Pfarrer laffen. 

101. Wahre Ehriften find dünn gefdet, Diefe allein erfennen den uns Wahre 
baren Preis eines erleuchteten Anfuͤhrers, und auf diefe, als auf des Lhriſten 
zaͤchtigen Königs Kinder ſollten Eluge Regenten die meifte Reflerion wien eis 
ven, felbige zu _bergnügen und wohl zu verſorgen, ald Statthalter... 
ttes, der nur feine Kinder zahlt und mit dem goldenen Rohrſtab ab-von einem 
t, Offenb. 11. Diejenigen aber , fo ohne Glauben, Heiligung und Miethling 
Leben GOttes find, anfiehet als den Sand des Meer, den man un: oh zu 
pls liegen laͤſſet, nicht aber Die „naraus hervorgeſuchte und ertsiene ride, 
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Goldkoͤrner, Perlen und Edelgeftein. Es wird ia dad Evangelium ges 
prediget um der Auserwählten willen , diefe müflen fürwahr gute, götts 
liche Nahrung haben , weilen es fie zum göttlichen Leben und Wandel ans 
zumachfen gelüftet; Dielen iſt das Evangelium wie Honigfeim, Semmels 
brod und Canaanwein; Diefe find. die goldene Liämmerlein, fo die Weis 
de in fich effen, und denenjenigen Pldgen nachgeben, da fie faftige, ſchmack⸗ 
hafte Kräuter abegen können; Denen Hunden zwar (wie JEſus und fein 
abgefandter Petrus die faule Ehriften nennt) ift eine Weide wie die ans 
dere, maflen fie Beine gebrauchen ; denen Schaafen aber iſts nicht fo, fintes 
malen dieſes ihr Leben iſt; doch mit dieſem Unterfcheid , Daß magere Weis 
den denen leiblichen Schaafen gefünder find; Mit denen geiftlichen Schaas 
fen verhält ſichs anders , je Eoftlicher die Weide ift „ je beffer ed ihnen zus 
ſchlaͤgt, darum weider fie JEſus ihr Hirt unter den Lilien, Hobel, 6: 3. 
PL. 23. als ihr Prophet, Hoherpriefter und König. - - 


Mit BOttes Wort und wahrer Lehr 
dt Chriftus feine Schaaf ; 
Wer ſich läßt weyden , liegt nicht mehr 
Im Tod: und Sundenfchlaf. 


DieRs S. 102. JEſus gönnet ihnen die befte und fette Weyd auf den Bergen 
enten Iſraels, Ezech. 34: 14. das Leben und volle Genüge , Sjoh.ıo. Ehen dies 
—F en Sinn der oherſten Weisheit ſollen billichſt chriſtliche Regenten anzie⸗ 

Iuna der, den; Beinen groͤſſeren Dank koͤnnen fie verdienen bey denen, welche der⸗ 

felden dey maleneins Die Melt richten werden, ıCor.6. Es figt ein hungeriger 

frommen Mandersmann nicht mit fo innigem Vergnügen an einer fürftlichen Mahl⸗ 

Untertbns zeit, als ein Chrift, ein Pilgeim nach dem ewigen Vaterland, eine recht 

röften evangeliiche Predigt anhöret,, von einem Mann, der in viel Creuz, Leis 

Danf versDeit , Anfechtung und Verfuhung von Suͤnd, Teufel, Tod und Melt 

dienen. wohl ift gepruft worden; es fliefiet in den innerften Grund der Seelen 

binein , wie ein füffer Moft von einer wohlgezeitigten, gefelterten koͤſt⸗ 
lichen Trauben und Granataͤpfeln; was fie nun fo herzlich auf ihrer ſchwe⸗ 
ren Reife tärfet und ermuntert ihre Schritte nach dem fo hoch⸗erwuͤnſch⸗ 
ten. Ort der Freuden zu verdoppeln, das Fönnen fie nicht anders als mit 
boͤchſtem Dant erkennen, und fo gut gefinnten Regenten unzdhlichen Ses 
gen von GOtt erbitten: Eben hiemit beweifen hohe Obrigkeiten alters 
ings, daß es ihnen an deren Unterthanen ewigen Heyl etwas gelegen 
feye , zumalen begnadete und gefegnete Prediger Werkzeuge und Botten 
find, die der Kinder Iſrael viel zu GOtt befehren,und dem HErrn zubereis 
ten ein gerüftet Volk, Luc. 1. 

Es iſt aber Wie behutfamlich aber mit dero Beftellung umzugehen ſeye, lehret uns 

drutſom. das Exempel der Heil. Apoſteln, welche, ob ſie ſchon einen bewaͤhrten und 

Derofeiben feiner Heiligkeit wegen berühmten Mann den Joſeph vor ſich hatten, fie 

dennoch ihnen ſelbſt nicht traueten, fondern lieben mach eifsiger amenfung Ä 
e 
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Des Hetzentündigers die Sach dem Loos zu entſcheiden uͤberlieſſen; welsucht 
beb gebrauchen fie nachwaͤrts nicht möspig batten, — in fo lung um⸗ 
helem Glanz und unbetruͤglicher Regierung des Heil, Beiftes ſtuhnden, iuseben. 
darinn fie den Willen des HErrn mit goͤttlicher Gewißheit als in einem 
Spiegel am heiteren Tag einſehen konnten; da fie aber vor dieſem reis 
chen Ausauß des Pfingfigeiftes noch in der Demmerung waren; nachdem 
jemit folche von GOtt auserfohrne Männer, welche die Erfilinge des hei 
igen Geiſtes hatten, und von Beinen weltlichen Abfichten der Freundſchaß⸗ 
ten und Verwandfchaften, oder Verbindungen wegen empfangenen Die» 
ſten, oder fonft menichlichen Paßionen, als einer natürlichen Geneigtheit 
oder Mitleidigkeit wegen Armuth, fchwerer —3— und dergleichen vor 
Gott ſehr unguͤltigen Conſiderationen und Betrachtungen mehr gefan⸗ 
n waren; wie vielmehr gebührt ſichs in dieſen boͤſen Zeiten ein taugends 
iches Mittel an die Hand zu nehmen, dar durch dem Eepeinigen St, 
Pater, Erlöfer und Richter der Kirchen die Sache , wenigftens etwelcher 
maffen, überlaffen werde, darüber abzuſprechen. 
&. 103. Es wire anbey febr zu erwünfehen , DaB denen Megenten nut Ee fonten 
feice Männer vorgeftellet würden wie Sefepb und Matthias, Die eben nicht denen Re 
urch häufige Necommendationen oder aͤngſtliche Supplicationen hie genten 
pder dorthin prdtendirten, maflen man Feine Spur findet, daß diefe zwey vecpte Pt 
Maͤnner um das Apoftelamt (welches ja unvergleichlich herrlicher als die Aellet et» 
paͤbſtliche Eron) geloffen, und es einer dem andern abzuftechen gefucht den sn 
babe; Ein jeder wartete auf GOttes Wink und Beruf ; fo thaten Ingleis Lehrern. 
chem alle rechtſchaffene Biſchoͤffe, nicht nur unter den blutigen Verfol⸗ 
ungen , da der meiften Ausgang Salgen, Rad , wilde Thier, Waſſer, 
euer und Schwerdt ware, fondern auch hernach unter denen chriftlichen 
Kaͤyſern ein Bafilius, ein Ambrofius, ein Auguftinus, ein Gregorius 
Nazianzenus, ein Ehrpfoftomus und andere mehr. Ich fandte die Pros 
pheten nicht , noch liefen fie; ich redete nicht zu ihnen, noch weiffageten 
fie, fpricht der HErr, Jer. 23: 21. Auf diefe Weiſe thut man einen Eins 
grif in GOttes Authorität und Gewalt , fintemal niemand ihm felbft die 
Ehre nehmen fol, fondern der berufen wird von GOtt, Hebr. 5: 4, 
Mas man fo heftig im Eigenwill begehrt bat, darüber hat man wenig 
Gegen zu hoffen, es fepe dann, daß man Buſſe thue im Staub und inder 
Aſchen. Bor Zeiten, wann eine Pfarrftelle zu befegen ware, fo lagen die 
Gemeinden in Thränen und Ziehen den ganzen Tag vor GOtt mit Faſten 
und Betten; Die Negenten , fo einen ernennen oder beftätigen follten, 
thaten deßgleichen , einmal gefchahe ed nicht von ihnen ohne Anrufung 
Gottes. Wie herrlich und lebendig würde nicht der Strahl der freuden« 
reichen Klarheit aus der Ewigkeit in die Geel eines Regenten hinein ſchei⸗ 
nen, wann cr nur GOtt und fein Reich bey einer fo wichtigen Sach in 
aufrichtiger Liebestreu umarmet; welch ein herrlich majeſtaͤtiſch Reich 
hätte ex nicht in jener Welt zu gewarten, wo er nichts ins Augenmerh 
| ’ \ om⸗ 
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kommen ließ, ald der Menichen, die göttlichen Geſchlechts find, ihr ewi⸗ 

ges Hey. Ganze Gemeinden, die Eltern famt ihren Kindern, würden uns 

verwelkliche Freudenfronen auf ihne werfen. Wann doch nur der grofle 

GOtt, deſſen Reich in Ewigkeit lebet und bluͤhet, dermaleneins von gan» 

zem Herzen möchte geliebet und gemeynet werden ! Damit Doch die Verfors 

ung der Gemeinden kein Gewerb heiffen müchte , welches der heilige Apo⸗ 

el ißfalls von der Gottfeligkeit nicht will paßiren lafien. Nachdem dem 

roteftantifchen Sjerufalem ein Tag der Hreimfuchung bevorfteher , fo ift 

eicht zu ermeffen, was etwan der HErr vornehmen möchte , fall er feine 

Statthalter mit unfterblichen Seelen ganzer Gemeinden handthierend ans 

treffen follte; zumalen erim Vorbild Jeruſalems eine Seiffel gemacht, und 

zur Warnung vor ihrer legten und endlichen Zerftörung die Ochfens und 

Daubenfrämer im Eifer zum Tempel heraus getrieben. Es iſt allerdings 

nicht zu Idugnen , daß nicht JEſus, der König aller Königen , nicht noch 

manchen Joſeph von Arimathea im Regentenitand hie und da habe, wel⸗ 

cher ihn und feine Liebe höher fchäge als taufend Welt, ja ihne nicht todf 

und jaͤmmerlich zerriffen von Pilato, fondern Ichend und unendlich verklaͤ⸗ 

zet von GOtt dem Vater Tag und Nacht zu erbitten fuche,, deren Gemuͤ⸗ 

ther fo fehr von feinem unausiprechlichen Reichthum und Süßigkeit einge 

nommen, daß fie alles Dargegen vor Koth und Schaden achten. Einem tols 

ben mit Chrifto eingenummenen Heldenmuth, der Chriftum fo gegenwaͤr⸗ 

tig genießt, muß nothwendig das Liguenmachen , Briguiren , Practicireit 

zum dufferften Efel werden. Ach daB doch alle Regenten fich in GOtt ſtaͤr⸗ 

Een möchten, die Reisungen der Welt und Natur zu überwinden, zumal der 

Loͤw aus Judaͤ Stamm einem "jeden Kraft und Stärfe genug darzu ans 

präfentiref. O daß man fienur mit demuͤthiger SHeylsbegierd annehme! 

weiche unendliche Jubelfreud folte man nicht dannzumal haben, wann dies 

fer Loͤw dereinft gegen feine Veraͤchter erſchroͤcklich brüllet, und als der ges 

rechte Richter in feinem entbrannten Feuereifer folcher unanftändigen 
Seelenkraͤmerey ein entfegliched Ende machen wird. 

Wo GOt. S. 104. Mo aber GOttes Ehre, Reich und Will, unfer, als der Pres 

tes Ebre diger Zweck redlich ware, fo würden wir und ſchaͤmen, uns anders aufzus 

ber — führen, als ſich Dienern Chriſti geziemt, wir würden je nimmer unſerem fo 

ai herrlichen, gewaltigen, reichen und majeſtaͤtiſchen GOtt und HErrn den 

waͤrden ſie Schimpf anthun, anderswo als bey ihme Schutz, Troſt, Heyl, Unterhalt, 

ſich beffer Segen vor Leib und Seel zu ſuchen, und nicht fo erbaͤrmlich von der Men⸗ 

aufaufübe ſchen Gunſt und Gnad zu dependiren, als ob Chriftus fu ein armer Here 

he, waͤre, der feine Diener nicht vermöchte zu erbalten, da doch Fein irdiſcher 

Herr ift, der feine Diener ums Brod forgen läßt , allein es ift au fürchten, 

wir haben nur den Namen und Titul, wir feyen Diener Chrifti, feyen es 

aber nicht in der That; O was unermeilene Sreudigfeit, Troft und Zuvers 

fit hätten wir nicht zu ſolchem HErrn; em günftiger Blid von ihme würs 

e und mehr fättigen und erquiden, als alle geiftliche Einkünften ei einen 

aufen: 
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aufen: Paulus lidte Hunger und Durſt, ware anbey”fo ſchlecht beklei⸗ 
det, daß er vaſt nacket ware, ı Cor. 4. Wer wollte indeſſen zweifeln, 
daß fein Geift nicht unendlich mehr Froͤlichkeit, Sättigkeit, Genugfamteit 
und freudenreiche Seligkeit genoſſen, ald Kaͤyſer Nero, bey dem er je ung 
Beine Pfrund angehalten, fondern vielmehr ihme ein unvergänglich Königs 
reich angetragen , welches Paulus als eine beffere und bleibende Haabe be 
fich hatte, und eben darum wollte er nimmermehr dem Weltgeiſt zu Zur 
fen fallen, noch ihne verehrend anbetten, geb wie ihne fein GOtt mit Ars 
muth und Mangel erercirte und auf Die Probe ſetzte. Es wird aber ets 
wan niemand fo albern ſeyn, daß er fage: Dieſes feye aus der Urſach nicht 
gefchehen, weilen Nero ein Heyd ware, allermaflen es unlaugbar iM daß 
wann der Chunefifche Känfer Herr im Land wäre , daß die viele , Eldgliche 
Raprungs-Suppliquen bey feinem Hof nicht minder einlaufen würden, da 
man Die Mäuler an den Fingern zaͤhlt, die Brod haben wollen; Ach was 
vor ein herrlich Ding iſt es um einen Knecht Ehrifti! Paulus war der großs 
muͤthigſte und mächtigfte Kaͤyſer, Nero dagegen der drmfte, elendefte Sclad, 
der jenem nichts Anftdndiges und Beltebiges anzuprdfentiren hatte; Dies 
fer aber bote ihme unvergleichliche Schäge, Freyheiten und Herrlichkeiten, 
Summa, dad einige Nothwendige an, und hätte ungemein gröffere Freude 
davon gehabt, wann fich Nero befehret, alswann er ihm fein Kaͤyſerthum ges 
ſchenket hätte, allermaſſen er mit dieſem nichts zu machen gewußt hätte, mit 
der zu GOtt befehrten Seele aber wäre er ald mit einer fchönen, aus des 
Satans Lager entführten Beute zu Chrifto Hingegangen , vor welche aus» 
nehmende Liebe aber ihme dad Schwerdt zuerlannt worden , wie es die 
Welt im Brauch hat, davon er fo heldenmuͤthig fchrieb an feinen Timo⸗ 
theum, als ober den allerherrlichften Triumph antretten follte, 2 Tim. 4: 
7.8. Das heißt ein Diener Epriftifepn, mehr Freude haben zu fterben um 
feines Namens willen, als ein ABeltfind an dem prächtigen Aufzug haben 
tanz Solche Diener thun ihrem Herren auch Ehre an, einmal mehr, als 
Die, fo der Welt um ein Billen Brods nachlaufen. Es ift gar was Aer⸗ 
gerliche, und dem Reich Ehrifti Schimpfliches , fonderlich jegt unter dem 

euen Teſtament, da einem Lehrer fürnehmlich die Welt fol gecreuziget 
ſeyn, und er der Welt, ja ifts nicht ein betrubt Ding? Test in den legten 
Tagen der legten Zeit, da das Himmelreich vor der Thür, daß man, fage ich, 
das Lehramt nicht anderft anfiehet, al6 eine andere Profeßion, wordurch 
man fein Broderwerbe: Hänge fich nicht der Fluch GOttes über das Haus 
fe Eli an folche Leute? Und es ſoll gefchehen, fpricht der HERM der GOtt 
Iſrael: „ Werubrig ſeyn wird von deinem Haufe, der wird fommen, und 
„ wird fich vor jenem bucken, um einen filbern Pfenning und einem Laib 
„Brods, und wird fagen: Lieber laß mich antretten zu einem Priefter aus 
„ den Aemtern, daß ih ein Stud Brod eſſe, ı Sam. 2: 36. | 

$. 105. Es fcheint zwar eine Fommliche oder bequeme Sad, daB man Prediger 
Die Lehrer nicht muͤhſam auffuchen,, und gleichſam bey den Haaren herbey giebt es ge⸗ 
| n sie: 
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nug, aber ziehen muß, wie etwan die Bifchdffe der erften Kirchen, fondern daß man 

nicht viel bielmehr Dittlich Darum erfucht wird, und man hiemit auszulefen bat, als 

treue. ſo, daß untermweilen die Wahl wehethut: Allein es wäre den Baͤumen 

beſſer hefommen , fie waren nicht abgeftanden und hätten entweder von 

den Del- oder Feigenbaͤumen oder den Weinſtock dazu gezwungen, ald daß 

e den gar zu bereitwilligen Dornbufch haben angenommen. Wer nicht 

n JEſu eingepfropfet und feines heiligen Geiſtes theilhaftig iſt, Fan des 

nen Seelen unmöglich ins Himmelreich , in die Gemeinfchaft unſers Hey⸗ 

lands JEſu Ehrifti forthelfen , allermafien er dad Seine fuchen, an welt⸗ 

lichen Ehren , Einfünften, Beförderungen groſſes Vergnügen haben, mit- 

in feine Heerde in noch dickere Finfterniffen hinein führen wird, da fie 

as ewige Freudenliht nimmermehr erreichen; und follte der Aeltefte 

noch einen fo hohen Saracter haben , und vermoͤge deſſelben das König: 

liche Prieftertfum als ein Monopolium an fich ziehen , fo wäre dennoch fols 

che Herrfchfucht eine fchlechte Erone vor GOtt und feinem Apoftel Petro, 

ı Petr.5: 3. Ach wo einmalen Chriſti Sinn nicht ift, da ift es alles ſchwarz, 

finfter von Eigenliebe; da ift nichtd von der ſchneeweiſſen Aufopferung 

feiner felbft und aller Dingen an GOtt; die Wahrheiten der Religion 

fchweben nur im Gehirn, fie find nicht lebendig und tief im Herzen einge 

wurzelt, darum bringen fie Feine Frucht, und geben auch fchlechte Kraft, 

die Welt zu verläugnen , alle Menfchenforcht abzulegen, und Suͤnd, Sa 

tan und Fleifch zu überwinden! wo die göttliche Salbung nicht im Herr 

zen bleibet und lebet, da fcheuet man mehr die Götter Labans als den 

Schreden Iſaacs; wer den Sohn GHttes nicht hat, der hat das Leben 

nicht, 1 Joh.5:, 12. Er hat weder göttlichen Muth, noch göttliche Freu⸗ 

digkeit und Stärke dem groffen Haufen unter Augen zu retten mit runs 

der und deutlicher Befanntniß der Warheit, wie fcheußlich die Geftalten 

ihrer Seelen vor GOtt ausfehen, und was vor eine graufame Roth auf 

fie warte; mithin ift das Wort Fein durchdringender Kraftgeruch Ehrifti 

entweder des Todes zum Tod, denen die verlohren geben, daß fie dardurch 

alarmiret und in Harnifch gebracht werden, wie Durch die Predigten der 

Apofteln gefcheben ; oder des Lebens zum Leben, denen die da fellg werden, 

daß fie einen frifchen Anlauf nehmen. das Werk mit Ernft angreifen, ihre 

noch anklebende Unarten mit Schaam und mit Forcht erfennen,in der Kraft 
Chriſti verwerfen, beftreiten und ausrotten,. Ä 

Daber . 106. Solche mächtige, herzrübrende Erweckungen erzeigen fich nicht, 

Ach auch Vielmehr geräth alles in noch gefährlichere Sicherheit, beruhende im ges 

keine red» thanen Werk des dufferen Kirchengehens, ohne daß dieſe erbittert, die an- 

tenjeigen. dern aber von einer heiligen Bußangft ergriffen werden, wie ed gienge 

im Anfang: die Menge aber der Stadt fpaltete fich , und etliche hieltens 

mit den Juden, etliche aber mit den Apofteln, Dip. Gefch. 14: 4. Der Bors 

trag des Evangelii follte ſeyn wie ein Gartenbett vol koͤſtlicher Spices 

reyen, Hohel.4: 14. ſo etwas in den Herzen erregeten. Alerander rhidte 

em 
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Dario Pfefferkoͤrner zu koſten; Wo nicht ein verborgener Qeift und 
Tugend ift , Da wird die Welt nur ficherer, und die Schlaffucht tiefers 
Ideſſen iſt Das Urtheil von langem ber nicht müßig , und das Verders 
ben ſhlummert nicht, 2 Petr... Dann wann ein Noa, ein Mofes, ein 
Feſaias, ein Johannes das Blut Ehrifti, des von Gründung der Melk 
en erwürgten Lamms Offenb. 13: 8. in feinem natürlichen heiligen Feuer⸗ 
dan; der Welt vormahlet, alfo, daß es die Vernunftsaugen biender, die 
Suͤnd erleidet , das Gewiſſen erfchröct , und das Erſchroͤckte wiederum 
eqidt, neuen Muth und Lehen fchenket, das ganze Herz bon GOttes 
fiebe brennend macht, mit Begierd alles Guten, und Haß alles Boͤſen, 
in allen Denenjenigen Seelen , welche es mit Gehorfam des Glaubens ans 
when; wann ein Noa und fo fortan nicht trachtet nach irdifchen Dins 
g fondern feinen Wandel in Himmel hat, und das fuchet , das dros 

if, da Chriſtus ift, figend zur Rechten GOttes, und eben damit 
kigt feinen Ernſt nach GOttes Reich, zu Erwedung und Ueberzeugun 
ser, Die auf Erden wohnen, damit fie an feiner Aufführung fühlen und 

ren, Daß ein ander ewig Leben feye, allwo GOttes Kinder weit befs 

— Guͤter, Herrlichkeiten und Freuden zu genieſſen haben, in 
weicher ſeligen Hofnung fie ſich reinigen vom Welt⸗und Fleiſchesſinn, das 
mit fie ſolcher ewigen Dingen nicht verfehlen, folglich in der That mit 
ihrem Kandel zeigen, daß fie ein ewig Himmelreich glauben, und daß 
die Welt im Feuer untergeben werde, zum Gericht der Berdammniß, weß⸗ 
wegen fie diefem, allen Weltdienern unvermeidentlihen Verderben zu 
eateinnen, mit ihren Sinnen und Begierden beftändig heraus eilen, und 
in GOttes reine Kiebe, ald das Ort ewiger Ruhe und Sicherheit, eindrins 
pn Bann ein Noa, ein Sohannes nicht ift wie ein ſchwaches Rohr, 

vom Wind hin und her geweht wird; Heute nicht fo redt und Mor⸗ 
En den Groſſen der Welt nicht heuchelt , fich nach Theologifchee 
enz dem Sinn der Gewaltigen nicht accommodiret, fondern wie 

ias der Mann GHOttes eine veſte Stadt, eine eiferne Säule, eine 

ne Mauer ift im ganzen Land wider die Könige Juda, wider ihre Fürs 
fen, wider ihre Prieiter und wider das Wolf im Lande, Jerem. 1: 18, 
dm goldener Pfeiler im Tempel feines GOttes. Wann ein Roa feine 
Beinde liebet , feguet die , fo ihm fluchen, bittet vor die, fo ihm beleidis 
sen und verfolgen, nicht maßleidig, bösoder feindfelig wird ob allen hars 
ten Tractamenten, wie edles Gewürz, je mehr es zerrieben wird, je liebs 
Kcher es riecht. O alödann hat er feine Seele einmal erretter, und wird 
ihme der böfen Welt Spott und Hohngelaͤchter nicht das Geringſte fchas 
den , auch wird feine Kron bey dem ewigen GHOtt nicht minder herrlich 
a follte er nur Sieben mit fich Dom Untergang errettet haben wie 
oa; Andre aber erft bey dem Anbruch der Gerichten , wann der Reuter 
aufdem feuer-rothen, der auf dem ſchwarzen, und der auf dem fahlen 
Pferd ausfahren, Dffenb. 6. ſich au Gott ummwendeten: Wie frevlic in 
N 2 Ä enen 
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denen Fünftigen, dunfein, trübfeligen Zeiten eine groffe Menge in ſich 
ſelbſt gehen, unfäuberlich aus ihrem fo tiefen und langwierigen Sünden; 
jo vom Pofaunenfchal der erfchredlichen Zorngerichten erwachen, und 





ch mit Ernft zum HErrn Himmels und der Erden befehren wird, weis 
en fonft nirgend Fein Entrinnen , noch ein Aufbören der aufreibenden 
Strafen feyn wird, fo lang fich die Menfchen widerfegen, bis die harten 
Herzen mürb und beugfam werden , daß ihnen der Muthwill ganz und gar 
vergehet. Eben mie in der Sündfluth mancher noch mit fchmerzlicher 
Reue an Rod Predigt gedacht, Buß gethan, und der Seelen nach erhalten 
worden, obfchon der Leib umkommen ift, ı Petr. 4, 


Ben qu. S. 107. Derowegen bekuͤmmere dich nicht mein lieber Noa, wann gleich 
ten Predi, dein ausgeworfener Saamen unter der Erden des irdifchen Sinnes und 
gernbleibt Weltwe ens verfcharret wird von denen unachtfamen ficheren Ehriften , ja 
—35. wohl noch mit Eis und Schnee bedecket ſcheinet; Es iſt nichts davon ver⸗ 
and, wann lohren; er muß dennoch zu feiner Zeit herfuͤrwachſen und feine Frucht 
fie ihn bringen, wann die Sonn der Opodergerichten heiß ſcheinet; GOtt wird 
ſwonnicht dein Elend und dein verborgenes Seufzen zu ihme um Segen in deinem 
grad fr Amt anfehen , feine Weisheit und Erbarmung bat ſchon eine Freuden, 
ftund vor dich auserfohren , die nicht ausbleiben wird 3 Es wird noch et⸗ 
wan ein Hahnengeſchrey diefen und jenen deiner Zuhörern erinnern des 
Wortes, das fie gehöret und aber vergefien haben. Geſett, man fcherze 
nur über dein ernftes Zufprechen,, und kehre fich niemand daran, fo wird 
Dich Doch der Engel des HErrn vom künftigen Zorn befreyen wie den Loth. 
Gehts dir endlich wie deinem Haupt Chrifto , daß du Elagen muft: HErr 
wer glaubt unferer Predigt ? Job. 12: 38. So tröfte dich mit ihme: 
Fü aber ſprach, ich habe vergeblich gearbeitet, ich habe meine Kraft ums 
onft und unnüglich zugebracht: Aber doch mein Amt iſt beym Herrn, 
und meine Arbeit ift bey meinem GOtt, Sef.49: 4. Dieles legtere aber 
gebet nur Diejenigen im Lehramt an, fo nicht ihr zeitlich Intereſſe, fon» 
ern die Verklaͤrung Chrifti in der Seelen Heiligung an GOtt wahrhaftig 
füchen, mit ner eg chen Verlangen im fich und allen Ehrifti göttliche 
Geſtalt in völliger Schönheit von GOttes Hand gebildet zu feben, daß 
ihnen ihr Leben auch nicht fo lieb feye, als der Menfchen neue Geburt aus 

Gott und Verwandlung in JEſu Bild und Leben. 


Was bisher gefagt worden, will ich mit einem verblümten Raͤthſel bes 
ſchlieſſen. 
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SS war ein ſehr groſſer Monarch, unvergleichlich an Weisheit, Dan.a 21. 
⸗ Rom. 13, 4. 
$ Macht, Schönheit und Majeftät, der hatte ein gewaltiges Kdys Em. cs. 
ſerthum, und beftellte hin und wieder UntersKönige und Statts Fein 1; 
ꝛr, don denen einige feiner Refidenz die Näheften waren, Diefen ers n&iz,ıs. 
e er dieſe befondere Gnad, daß er ihnen einige von denen Geheims P.:19 = 
a feiner Regierung offenbarte; Nemlich, wie er gefinnet feinem Sopn Eu. 3, 
Hochzeit zu machen , und eine unzdpliche Menge Gäfte daran zu las aus. ==. 
da es alles mit geziemendem Pracht und unbefchreiblicher Herrliche uscıs.z.e. 
jugeben ſolle, zu dem End habe er auch perfünlich einen himmliſch⸗ 2° "° 
en Garten angeleget , und felbft mıt eigener Hand mancherley Blu: Den 28. 
und Gewaͤchſe von wunderbarer Tugend darein gepflanzet, um zur ses 3. 
nmten Zeit des Foniglichen Braͤutigams Huchzeittag mit foftbaren so ı«. 
ürzen, kräftigen Specereyen , balfamifch-wohlriechenden , glänzen: nam. ıs, 
mit allerley bunten Barben, Durcheinander funfelnden Blumen, und wer 1,15. 
aradiefifchen Früchten, auch mit hoch-grünen Laubaſten feprlichft zu 2. 191% 
95 Es lieffe es aber der majeſtaͤtiſche Monarch bey der Entdeckung Eant. 4 13, 
3 feines geheimen Vorhabens nicht bleiben, fondern thate feinen Bis muttt.ar,e 
iigen noch die Ehrean, daß er fie mit zu dem edlen Werk gebrauchen 5. 
€, zeigte ihnen aber dabey an, daB er allein die wahre Kunft miffe, 11. 202, 16. 
eichen Gewächſe zu ziehen, daraus einem fo hohen Bräutigam recht 3&. 5. uns 
ndige Hochzeitkraͤnze gemacht werden könnten , fie follten fich nur afss, 1. 
} bey ihme einfinden , ihme auf die Hand fehen , und wo fie nur fein 3.?,,, ro 
berfpürten , daß ein Gewaͤchs etwas von dem koͤſtlichen Geruch ſei⸗ „ 29 
zartens an fich hätte, das follten fie berborziehen, im ihre anders 30 
e Landichaften hin und ber verfegen, damit fie fich mehren ins Uns 1 900.3, 3. 
he; Ja er, der Monarch, werde gewiß Fommen mit einem groffen tes. 
‚um zu ſehen, ob fie diefer feiner gemeffenen Ordre Folge geleiftet, Ana’ 
das an einem Tage, dafie feiner Ankunft am wenigſten gewartig ſeyn gem cr 


en. . 60, 22, 
ud. v. 14. 
ein, was gefchahe ? Diefe Vicefönige merkten, daß eine gründliche 2 en. iz 
nderung bey ihnen vorgehen müffe, um ſtaͤts einen unbefchämten Zu: So. 3,” 
tu haben zu einem folchen majeftätifchen Potentaten, der mit lauter °5;. ''* 
heit und Heiligkeit um fich bligete, auch daß die erfte Pforten in den Sk’ «>. 
Rn 3 inner Ram. 5, 
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Que. 13,24. Innern Vorhof nicht ohne fchwere Muͤh und Iangmweiliges Anklopfen eröfs 
Paris. zı z. Net werden koͤnnte, darum wurden fie bald müde fich feines Raths zu pfles 
gen; Ja fie gaben es auf, jemalen, fo lange fie Vicekoͤnige wären, in vers 
au 1er, trauter Bebanntichaft mit ihme zu leben, und gedachten endlich, wann 
es nur Blumen feyen , fo feye es ſchon gut , ob fie gleich die geziemende 
son. i⸗ Schönheit , Lieblichkeit, Geruch, Tugend, Anmuth nicht haben. 


Sams Mithin erblickten fie auf dem Eden einer Allement gefrönte Magfas 
ey. menblumen dieſe beugten ſich ſehr tief, und gaben zu verftehen ihr arop 
we ſes Verlangen an einer erlaubten Stätte, die fein gemdchlich vor fie 
Es. 137 ye,zu wuchern; Die Vicefönige hielten dieſes vor ein angenehmes Gluͤce, 
wi. 2,11 daß fie mit fo ringer Mühe ganz willig⸗gehor ſame Blumen gefunden haͤt⸗ 

6, ten, die ihnen mohlaeficlen , weilen fie alles nur in ihrem groffen Kopf 
“ir. hatten, vol ſchwarzer, die Angft wegnehmender einfchläfender Körner 
m 3,7. waren, ein falfchsrothe Farbe hatten, jo den Augen nicht wehe thate, ihre 
—* Köpfe zur Erden neigten, und auf ſehr ſchwachen Stengeln ſtunden, auch 
ce 10 3 wann man fie zerriebe oder nur antaftete, einen abgefchmadten ühlen Bes 
Sen. 2216. euch gaben, welcher aber der Art und Natur des Grunde und Bodens, 

19... dafie wuchſen, gemäß ware, folglich denen Vicekoͤnigen nicht fremd, oder 
&es. 29, gar unangenehm vorkame. 


7. 
Gen. 4/ 23. 


— Sie freuten ſich eine Zeitlang uͤber dieſe Blumen, bis daß ein Sturm⸗ 
as. wind kame, und alles zerquetſchte, es fiele auch ein Centnerſchwerer Has 
gel; Bald darauf wards ſehr finfter, in der Finſterniß aber brache her⸗ 
2 $et 3.10. vor ein unertraͤglicher Glanz, in demſelben erſchiene der Monarch plößs 


Ä undag. 23 lich; Was aber darauf erfolget, ift mit denen fieben Donnern verſiegelt. 
Jeſ. 19, 1. 

ur. Noch einige wenige Umſtaͤnde was dabey vorgegangen nicht zu ver⸗ 
en  (chweigen; So melde, daß ſtarke Winde in leichten Wolken einige Saam⸗ 
ven In Körnlein aus des Monarchen herrlichen Garten hinüber geführet auf die 
er Allment, da die Magfaamenblumen ftubnden , nur zwey oder drey Davon 
65, 10. 19 zu benennen , fo ware das eine ein Veilchen, das andere ein Fluͤhbbuͤmlein, 


OHM das dritte eine Roſe, diefe wuchſen aus denen vortreflichen Saamkoͤrn⸗ 
21. „ ein, befamen nicht allein den lieblihen Thau, fondern empfiengen auch 
Serö, ıe den verborgenen Eräftigen Einfluß vom Simmel, der ſich in ihrem Ges 
eo. 2,19. Euch Und im ihrer Kraft offenbarete 5; Die Vicekoͤnige ftugten darüber, 
1 306.3, 1.008 diefe fremde Blumen da zu bedeuten haben, welche denen fo beliebten 
Dar 7, Magfaamenblumen dermafien unahnlich waren, ja fie wurden fo zu fagen 
Wet uneins; Dann ein jeder urtheilte , nach dem das Thier ware, fo er in 
eue. 13 32 feinem Wappen führte, welche fehr verfchieden waren; Der eine hatte 
Kt, 28, 22. einen Wolf, der andere einen Baͤren, wieder ein anderer einen Löwen , 
und abermal ein anderer ein Tiegerthier; Auch mare ein Vicekönig, der 


uͤhr⸗ 
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te einen Buchs in feinem Schild; Diefe hielten es allzumal mit denen ı ve. 2». 
ſamenblumen, und halfe ein jeder von ihnen derjenigen fort, fo fich Due 29, sr, 
hrerbietigften gegen ihme neigte, und ihme am näheften ware, oder 
en am beften anftuhnde: Die molten alled gleich haben, und fonns Yar.aı-, 
nichts Neues oder fremdfcheinendes leiden. Es waren aber einige wes ‚2%. ı<. 
Vicekönige, die ein Lamm oder eine Daube im Wappen führeten, X; 2, 
hatten ein ſchaͤrfers Geſicht und Geruch als die Erftere , auch hatte 2 san. 17 
Ordre und hohe Befehl des Monarchen einen tieferen Eindrud bey rim: 

n gemacht , ald bey Jenen; Diefe waren anderer Meynung, maflen :3. 3" 
br vernünfti urteilten, dieſe neu⸗ſcheinende Blumen ſeyen nicht von Dar. 
zefehr dahin Fommen , fie möchten wohl verborgentlich Durch des Mos. Ss. 
ben Veranftaltung felbft da gemachten feyn , um fie auf die Prob zu fes * Caro" 3% 
‚ ob fie Flüglich handeln.wollen , und die Mühe auf fich zu nehmen im Amotz 2. 
m Buch nachzuſchlagen, was von den Blumen zu halten feye, und fie &s-3%33- 
t fo unbefonnen und undorjichtiger Weiſe zu verwerfen, es Foͤnnte 

I fenn , daß der Monarch Nachfrag hielte , ob fie nicht dergleichen cıeu. 34. 
men gefeben , und wie fie darmit umgegangen feyen ? Darauf moͤch⸗ So. ar, ır. 
n ſehr groffer Zorn über fie ergeben, es möge je nichts fchaden, wann en 
Hon in dem Buch nachfehen. , Bein ; in der, 


ſtel an Timb⸗ 
yann der Monarch hatte ihnen ein Buch von feiner eigenen Handger 
eben übergeben, darinnen er alled haarklein aufgezeichnet, wie er es 
awolle ; anbey die Saamenförner und Zwiebeln, die fo herrliche Ge⸗ 

fe zeugeten, und fo wunderbare, feltfame Blumen hervorbrachten, 

alter ihrer Art, Geſtalt, Farben, Geruch , Figur umftdndlich bes guc. 17, 27. 
eben; Allein der eine Theil konnte das Buch nicht Iefen, die Sprach ıs 3. — 
e ihnen etwas fremd, fie hattens nicht gelernet , verſtunden fehr we⸗ 

davon, denen andern ware es verfiegelt , ef. 29, 11. ı2. Ueber Die 

Jatte ed einige Schwürigkeiten mit denen fremden Blumen, es möchte 

Fumd Unfriedentiteben , mann fie unter die bereits in ziemlicher Anz sr ss = 
dominirende Magfaamenblumen kämen , und was anders mehr. Als 
Exempel, diefe Legteren möchten wohl in eine Verachtung kommen, Se 61,100 
Iene befannt würden; Es wurden noch zehnerley andere Gründe dar- “sr .” — 
r angebracht, daß man fie gar nicht annehmen koͤnne noch ſolle; Dies Ti 1er 
ruͤnde waren aber aus ihrem Eigenen hergenommen , und Fein einzis „4%. 28. 
aus des Monarchen fouverainen Befehlund Fünftigem ftrengen Neichss 9x2; >= 
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ses Anſehen, gar zu niedrig auf der Erden kriechend, über diß ware esı 
ter einer gewiſſen Stauden bededt und verborgen , die hieß: Neid, H 
und dero breite Blätter nennet das Landvolk Verlaͤumdung, in ih: 
groben Baurenſprach, die Stadtleute geben fu wohl der Staude als | 
nen Blättern andere Namen, Die mir eben jegt nicht einfallen. 


Das andere war das Fluͤhbluͤmlein, Diefed ware an einem etwas er] 
benen Ort , mithin mühfam zu erfteigen : Bon diefem fälleten die meifl 
Stimmen das Urtheil, es fen eine Blum, die lieber einfam und dem Hi 
mel nahe feye, fie babe ihr Wachsthum in der Höhe und wäre ihr vi 
drüßlich , mo man fie von Daunen holete und hinunter brachte , ihre & 
feye ihren Geruch allein dem Himmel zu geben ihne zu erluftigen 5; m 
febe ja augenfcheinlich aus ihrer Abgefchiedenbeit von allem Getuͤmmel? 
menschlichen Geſellſchaften, daß fie es nicht gern ſehe, daß ihren ein Men 
nahe ſeye, fie in Händen trage und zur Mare halte; diefed ware aber t 
eigentliche Grund der VicesKönigen ihres Verfahrens nicht, fondern w 
len dDiefer Blumen himmlifcher Geruch ihnen ſehr widerlich und befchw: 
lich ware; fonft, wo es ihnen recht Ernft geweſen wäre, fo hätten fiet 
Blumen zugefprochen und gefaget: O du edles Geſchoͤpf ded Allmach 
gen GOttes! esift dißmalen nicht um dich zu thun, Du muft dich ein n 
nig verläugnen , und bereit ſeyn deine liebliche Kraft immerzu, aller 
halben von dir zu duften, wir haben dein nöthig, du mußt dich drein fd 
en , wir müflen einen groffen Monarchen vergnügen, es ſtehet und Le 
und Leben darauf ; Aleın das thaten fie nicht, ſondern waren heiml— 
frub, daß fie vor ihrem Herren eine Ausred parat hätten, die Blum 
bätten fich geweigert herunter zu kommen und fich vor ihnen zu beuge 
bertröften fich Darbey, der Herr werde von dem Verborgenften ihres He 
zens nicht wiſſen, noch daſſelbe vor Gericht bringen ; Zudeme koͤnne f 
einer auf den andern berufen, der und wiederum der habe auch nicht wi 
len feine Stimm darzu geben, was er einzig babe wollen ausrichten. 





0. Nun ware noch die Roſen; Was hatten fie dann wider dieſe ein; 
Si ya, wenden, fie ware nicht verſteckt und niedertraͤchtig wie das Veilchen ; 
Fam. 66. ragete hervor , und lieſſe fich bon ferne fehen weit und breit, fie wa 

rss auch nicht menſchenſcheu, fondern lieſſe fich herunter vor die Häufer un 
280.69 in die Gaͤrten mit anmutbigem Geruch , und uberfteigenden Tugende 
see. 1, fehr ſchoͤn und vortreflih. Was mare ed dann, das diefe herrliche Blu 
u, denen Vicekönigen efelhaft machte? Antwort. Sie hatte Dörn, fo m 
Set 7. 5 in des Monarchen Pallaft mit dom Ehrennamen Wabrbeit tıtulirt , ab 
30.8, 20. in denen Landfehaften, fo die Vicekoͤnige inne hatten, giebt man ihn 
fehr verhaßte und ehrenrührige Namen, daß mich verdrüßt felbe nura 
zuziehen; Man erzählte auch Hifturien von dieſen Dornen, daß fie eini 
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f verwundet haben, daß fie gar ums eigene Leben kommen; Mei⸗ 
ſagte man , wo fie alte Haut finden, pflegen fie felbe alfo fehr aufzus 
1, daB dad heile Blut hinnach gebet, und daß es brenne; Mithin 
ve auch die Mofenftaude vor untaugentlich erklärt und verworfen, 
ıgefehen das Blumenbuch des Monarchen fondesbar günftig von ihe 
eilet, auch wegen des fürtreflichen Nugens der Dornen felbft anges 
lich recommendiret ; allein man fahe nicht einmal mehr nach dem 
ren Buch : Die Vicefönige brauchen ein anders, deſſen Titelblat ware, 
Gutdunken, aufgefeget von Apollonia Blindmännin , gebohrne von 
heöfrieden, mit etwelchen Anmerkungen von Abifched Wahnglaub 
rerintendenten zu Meltlaufen im Fuͤrſtenthum Breitenweg, gedrudt 
(tlieb und Neuſcheu, im Jahr da Judas Iſcharioth feine Hochzeit mach 
verlegt, bu Simon von Samaria , wohnhaft an der Gaffen GOtts⸗ 
eſſenheit. 


im gleiches Loos der Verwerfung trafe überhaupt alle diejenigen Blu⸗ 
„Die nur das Geringſte vom Geruch und Kraft aus des Monarchen 
adiesgarten an fich fpühren lieſſen; dennoch ware feine Weisheit und 
e fo groß, daß fein Sommer vorbey gienge , daB nicht einige Saas 
er oder Zwiebel (Klüff) von des Monarchenleigener Hand foliten in 
a Landfchaften der Vicefönigen verſteckt worden ſeyn; welche durch 
wunderbare, verborgene Degierung bald hier bald dort zu Wucher⸗ 
sen angenommen wurden, und Diefes thate der Monarch aus innige 
giebe zu feinem Sohn, der ihm in allen Tugenden und Lineamenten 
baus aͤhnlich ware , darum er ihn auch liebte als fein eigen Herz, und 
t8 unterlieffe von allem, mas nöthig ware , Damit die prächtige Vers 
lung zu feiner Hochzeit herrlich von ftatten gehe; Daß ſie aber insge⸗ 
ı denen Vicekünigen fo verleider worden , geſchah nicht nur wegen der 
tarität , Seltenheit, und weilen fie ziemlich ſchwer zu befummen, nes 
andern mißfälligen Bedenklichfeiten, davon oben einige angeführet 
den; Sondern ed ware ein abgefeimter Boswicht, der fich allzeit 
leidet, fich in feiner eigenen Geftalt niemals fehen laßt, auch feinen 2 Cor. ız, 
eueften Aufwärtern nicht, und nur des Nachts ausgehet; Man ſaget 14. 
I gar, es ſeye ein Fürft der Finſterniß; Diefer ware dem Monarchen Pf. 104 
nenfeind, weilen er ehemals eine hobe Charge an feinem Hof bedies une, 4 
haben ſoll, aber wegen üblen Verhaltens aller Ehren entfegt, ineine 12, 
uchtbare heulende Wuͤſteney bannifirt worden feye; weswegen er Di.8 3. 
ergrimmet dem Sohn des Monarchen nicht ein Blümlein auf feine Jud.v 6. 
hzeit goͤnnet, fondern alles zu verhindern Frachtet , woraus dem Mo: u. 53 
hen einiges Vergnügen und Herrlichfeit erwachfen koͤnnte; Diefer —.ı2, 
yefferet hin und ber in denen Landfchaften alles , was nur aus der 
efchreiblichen herrlichen Monarchey allda er verruft iſt, mit allen 
en Werken, Raͤthen und Unterfangungen und gar nichts mehr gilt, 
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2 Cor. 13, herkommet; weilen er aber nicht in ſeiner Wolf⸗Loͤwen⸗ und Drachenge⸗ 

3. ſtalt erſcheinet, ſondern unterweilen wohl ein Engelskleid anziehet mit 

vielen ſcheinbaren ſchmeichelhaften Vorſtellungen, ſo verſahen ſich die Vi⸗ 

cekoͤnige nichts Arges von dieſem Gaſt; Mithin lieſſen fie ſich unvermerkt 

mit vielen Widerlichkeiten, wo nicht wider die allerhoͤchſte Perſon des Mo⸗ 

narchen ſelbſt, dennoch wider ſeine gemachte heylſame Ordnungen ein⸗ 

nehmen, die man nicht weiters in Acht nahme, als bloß pour ſauver les 
apparences, einen geringen Schein des Reſpects zu behalten. 


Rom.», Inzwiſchen liefen foͤrchterliche Berichte ein vom Hof, der grofe Mops 
18. narch ſeye fehr Übel ‚mit feinen Vicekoͤnigen zufrieden, daß fie feinen 
Dr 2, 11. ernfthaften Edicten fo fchlechtlich nadhtummen , derowegen es auch bey 
of gar gefährlich vor fie ausſehe; Fuͤrnemlich ward wider fie geflaget : 
aß meift fo haͤßliche ftinkende Blumen daher kommen, die zu den koͤ⸗ 
26. niglichen Hochzeitfränzen überall nicht taugen , und nach einander in 
ad. 10, einen Dfen hinein gefchmiffen werden muͤſſen, allda ein grimmtig-finftes 
Yes kes Feuer innen feye, Auf diefe geäuliche Zeitung hin berathſchlagten 
* ſich die Vicekoͤnige, wie fie der angedroheten fchweren Straf möchten 
Matt. 13, zuvor kommen ; Demnach aber ihr Goüt , Herzensluft und Neigung 
+. an denen gecrönten Magfaamenblumen ware, fo erdachten fie etwas, 
wordurch fie felbige dem Monarchen beliebig zu machen vermennten, 
nemlich, man follte ihnen ein Malzeichen anhängen , das werde dann 
fhon alles gut machen und erfegen , was ihnen etwan fonft an geift- 
vollem Kraftgeruch , und hohem Sarbenglanz abgehe. Allein daß dieſer 
Anfchlag febr unrichtig und faſt mißlich geweſen, ift daraus abzunehs 
men, daß fich dieſe Wicekönige gleich Darüber in drey ſtarke Hauptpars 
theyen getrennet: Die Einen wollten, ein E follte das Malzeichen feyn, 
die Andern wollten mit Gewalt ein 2 baben , die Dritten brummeten 
und brületen, wollten furzum , es müffe ein P ſeyn; a fie wurden 
in diefer Streitigfeit fo heftig auf einander erbittert , daß fie ihre 
Schwerdter zudeten und Menfchenblut vergofien ward; Doch ware die 
erfte Partey mit dem E die vernünftigfte und gelindefte , dann neben 
dem, daß fie mit dem E dem Namen des Eronerben am näheften kame, 
lieffe fie e8 bey dem Verbott verbleiben , daß diejenigen Magfaamens 
blumen, fo ihr Malzeichen wicht annehmen wollten, Feine Stätte im 
ihren Landen und Gebieten haben follten zu wucheren. Die andere ware 
ſchon viel böfer , doch nicht vollends als wie die dritte , die ware gar 
zu wild und barbarifch , fie ftellete fid am wie reiffende Panterthier, fie 
wuͤrgete, fie ſengte, fie brennte, fie badete und riſſe alles nieder, was 

fich nicht mit dem P wollte zeichnen laſſen. 











Apoc. 22, 
12, 
2 Kön.23, 


Ueber 
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Ueber dieſes wurde in einigen Herzogthuͤmern und Landſchaften ver⸗ 
abredet und geſchloſſen, man muͤſſe noch zu dem Malzeichen ein brand⸗ 
ſchwarzes Baͤndelein anhaͤngen, zu deſto mehrerer Verſicherung, daß es 
characterifirte mit & & oder P. bezeichnete Wuchermagſaamen⸗Blumen 
ſeyen; Sie waren mit einem fonderbarem Character gekrönt, weilen 
fonft niemand neben ihnen erlaubet ware zu mucheren , und fich auszu⸗ 
breiten, dieſes ſchhwarze Bändelein ftuhnde denen Magfaamengewächien 
nicht fo gar übel an, und ſchickte fich ziemlich wohl au ihrer falfch- vos 
then Farbe ; a, e8 freuete fie einiger maſſen und bieltens vor eine Zies 
rath, zumalen fie dardurch Macht bekamen , Feine andere Blumen nes 
ben ihrer Stätte zu leiden und auffommen zu laffen , fie feyen dann vom 


ihrer Art und Geſchlecht; Auch konnten fie des Baͤndeleins dazu ger 


nieffen , daß fie auf einem fetten Grund mit aller ermünfchten Gemaͤch⸗ 
lichkeit könnten ſtehen bleiben: Ja diefer Nugen vermochte in einer ges 
wiffen Gegend fo viel, daß er dem fonft fo hochbeliebten point d’honneur, 
oder Ehrenpuncten vorgezogen ward : Hingegen Diejenigen Gewaͤchſe, 
fo etwas himmlifchsglängendes und koͤniglich⸗ wohlriechendes, fchönes aus 
des Monarchen Luftgarten an fich hatten, worgete oder fchmerzete es, 
Daß fie wicht fo frey im die göttliche Luft aufgewachfen, und fich kaum lieb⸗ 
lich ausbreiten könnten, und das vornemlich aus der Urfach: Meilen defs 
fen erftere Erfindere in allen dreyen Hauptpartbeyen , viele Supplis 
quen , oder über alle maſſen bewegliche Bittfchriften von denen gecroͤn⸗ 
ten Magfaamenblumen empfangen, worinnen die Vicekoͤnige angeles 
gentlich gewarnet worden , fie follen doch eiligft zue Sache thun; dann 
wann diefe höchit-fchädliche und gefährliche Gewaͤchſe wurden überhand 
nehmen, fo wurden in Furzem viele dem gemeinen Weſen ſehr nachthei- 
ige Dinge entftehen, dadurch ihre der Vicekoͤnigen Majeftdt gar un- 
tergeben möchte 5; Welches aber nur ein Bormand ware , allermaffen 
Die heimlich gehaltene gründliche Urfache ware, fie, Die Magfaamenblus 
men, dörften wohl zulest, wo die Kraft und Tugend diefer Gewaͤchſen 
verfpührt wurde, ihren Credit ziemlich verliehren. Indeſſen wurden die 
Vicekoͤnige durch fo mancherley fchredhafte, Laͤrmen⸗blaſende Nachrich- 
ten verwirret und abgeneigt gemacht. Und das um fo viel leichter, als 
ihnen der Urfprung der wunderfamen Sonderlichfeiten an denen neu⸗vor⸗ 
kommenden Gewaͤchſen ganz unbekannt ware; Unangefehen aber die Wis 
cefönige zulegt wohl merkten, daß die Magfamenblumen nichts anders ges 
ſucht ald jene auszufchlieffen, und aus Neid, Ehr-und Herrfchfucht von als 
len Wucherplägen zu hintertreiben , fo ift gleichwohl bernach um anderer 
darzwifchen gefommener Gründen willen, unter etwas beflerem Schein, 
die Sache beybehalten worden, ald allerdings und unumgänglich nöthig, 
wegen aufwachfender und emporsfteigender wilder Coloquinten ; Die 
weit ſchaͤdlicher zu ſeyn geachtet wurden als die Magfamenblumen, als 
lermaſſen dieſe nur ſaͤuftiglich einfldfern ; jene aber Geſchwulſt ober 
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Aufbläbung und folglich. gar den Tod verurſachen. Diefen feelenvers 
derblihen Schaden zu verwehren, wußten die Wicefönige fein näheres 
und kuͤrzeres Mittel, als ihnen das obbedeutete Band anzubenfen, um fie 
darmit an einem eingeftedten Stab anzubinden und veft zu machen; Al⸗ 
Tein wann man fie ſchon mit Striden eingeſchnuͤret hätte, fo werden es 
giftige Eoloquinten bleiben, fo lange bis der groſſe Erbprinz der himm⸗ 
ſiſche Elifdus ſelbſt von feinem göttlichen, verfüffenden, als Gift und 
Unheil vertreibenden Maͤhl darein wirft, 2B. Kön. 4: 41. anderft füns 
nen fie unmöglich zurecht gebracht werden, vielmehr werden fie zu grofs 
fem Verdruß des Monarchen ftehen bleiben und wucheren. Allermeift aber 
ware ihme bey dem allem zuwider die Einbildung ‚ fo die Vicefönige hats 
ten, das Maalzeichen famt dem Bändelein werde diefe Wucherbiumen 
vor dem Monarchen untadenlich und unftrdflich machen, alio daß er fich 
diefelbige werde wohlgefallen laſſen, und nicht lange darnach fehen, ob fie 
auch etwas an fich haben, das. nach einem böberen Urfprung aus feinen 
Paradiesgarten glänze und rieche, worinn fie fich aber fehr irreten, mafe 
fen der Monarch nur darauf Acht hatte, von was für einer Art Die Blus 
men ſeyen, weilen er Eöftlichen Geſchmuck genug batte, fie aus feinen eis 
genen Schägen zu zieren, ohne daß er des Gehents und Gebräms im mins 
ften bedörfe, zumalen folches der Blumen Natur nicht im geringften vers 
wandelt, wie des Monarchen Zierathen folche Wunderfraft haben. Frey⸗ 
lich, wann fchon alte Blätter gezeichnet, gedüpfelt, zerkerbet, gefprinzelt, 
geftriemet, verbandelt, geringelt wären, fo finds doch nur elende Maglaas 
menblumen, überall, durchaus untaugenlich zu eines allerdurchläuchtigften, 
unuͤberwindlichſten, alermächtigften Potentaten Ehrenfranz. 


Nun wurde der Hof deffen alles, was in denen verlehnten Landſchaf⸗ 
ten der Vicekoͤnige vorgienge, haar=Elein berichtet; Deßhalben fpraı 
der grofle Monarch zu feinem Sohn: Die Vicekönige „fo ih über meine 
entlegene Provinzen gefeget habe, nehmen die Liebe, fo ich au dir trage, 
dich zu verberrlichen ,_micht zu Herzen, alfo daß fie ihr dufferfted Vermoͤ⸗ 
gen anmwendeten, zur Zierde deiner Fünftigen Hochzeit etwas beyzutragen; 
Darum, wann du ganz frifch gewachſene (dann wie ich aus glaubwürdis 
gen Berichten vernommen, fo hat der Monarch fchon bey fechs taufend 
Jahren an einander die allerbortreflichfte Gewächfe und berrlichfte Blus 
men auf diefe Hochzeit bin gefammlet , und bewahret fie im Vorhof des 
Pallafts in — Geſchirren mit Edelgeſteinen daß es eine 
Luft iſt anzuſchauen, und wo die Vicekoͤnige nur einen Blick dahinein thun 
koͤnnten, fo wurden fie ſich ihrer aegeichneten und verbaͤndelten Magfaamens 
blumen fehr ſchaͤmen, und fich vermundern , wie ihnen nur jemalen die Ges 
Danten haben können auffteigen, felbe einem fo. groffen Monarchen aufein ſo 
hoch⸗ feyerliches Freudenfeſt zu präfentiren) Wundergebüfche von en 

arſten, 
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ken, deiner Hoheit anftdndigen Gewaͤchſen haben wit , fo muft du 
[E perfönlich —— in die Landſchaften meiner Vicekoͤnigen hinge / Offenbar. 
„und die dazu noͤthige Saamkoͤrner, Kluͤffe und Schoos oder Zweig⸗ Job. 6: 2 
mitnehmen und felbe hie und da verborgentlich fegen, die ich dann 
warmem Sonnenfchein und ſuͤſſem erfriſchendem Honigthau berfehen 

daß fie zu wunderbarer Schönheit , balſamiſch⸗ Erditigen Geruch 

den alleranmutbigften Geſchmack, Kuft, aufwachſen follen, ja damit 

uft befommen zu wuchern , fo will ich gieich darauf drey ernfthafte 
mitirte ſchicken, welche Die Vicekoͤnige vor fich forderen und fo viel 

haften geben werden, daß fie nicht Zeit haben follen, den theuren 

Inzlein zu wehren; Der erſte von meinen Commitirten hat ein ſchroͤck⸗ Vers 4. 
8 Anfeben , er ift Feuerroth, feine Stimm , wann er redet, ift wie 
Stimm eines brülenden Löwens, und ich will ihm ein groß Schwerdt 

jeben , welches er beym Examen gezuckt und blinfend in der Hand 

en fol, fein Name beißt in den Meltgefchichten Mars, Der ander Vers 5.6. 
at ein haßlich Angeficht , brandfchwarz wie ein Mohr, feine Stimm, 

er redet, ift wie das Heulen eines Wolfs und bat eine Mage in 

E Hand. Der dritte ift fehr graͤulich und entfeglich und bledet Mit guzg, 
gaben, wie eine Erocodil, und hat eine zwigernde Sichel in feiner 

d; fein Begleit ift ein feuer: fpeyender Abgrund; ja fie baben allaus 
Trabanten, die untödtlich find und von Barmherzigkeit weniger ald 

Ss wifen: Wann aber die Vicefönige ſich an meinen Comitirten wie⸗ Vers 9. 
m nicht Tehren wollen , und dennoch unterfteben die Gewächſe zu vers ıc. xı. 

n und auszurotten, fo will ich ihre Landſchaften, die mein find, neh⸗V. 17 
‚ fie rüttlen und ſchuͤttlen, zerreiſſen und fürüber gehen, daß fie fich 
Schreden und unfäglicher Herzensangft in die Klüfte der Erden wers 
derbergen und unter die hoͤchſten Berge hinunter fchliefen wollen: 

hes alles will ich zu rechter Zeit eilends ausrichten, auf daß fie erfah⸗ 

ar ni HErr feye, dem alle Meifterfchaft gebühre, und dem man 

tfolgen follen. 


hinfche zum Beſchluß diefer wohlgemeynten Erläuterung meiner Res 
demnach jene nicht minder als diefe, aus _herzlicher Lieböbegierde 
das vollfommene Heyl meiner von GOtt geſchenkten und eingefegten 
n Obrigfeit , mithin auch zu ernfter Erwedung und Segen des Pres. 
nis und Nugen des lieben Vaterlands gefloffen) daß alles dahin ger 
‚ daß die Heil, Schrift in vollem Schwang gebe unter uns; damit 
Alte Teftament als ein verichloffener Paradiesgarte , welcher in eis 
niedrigen dunfeln Thal ftehet, und das Neue Teftanent, fo als ein 
irch ſchauendes, grünes, wohlaepflanztes, erhöbetes , weites Feld 
ber wunder- fchöne Sommerblymen und edle reife Früchte allent⸗ 
aim Lande herborbringe; ja nn alle von dem gröften wende 
v3 un 
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und Baum des Lebens ZEfu Chriſto im Glauben effen , und durch diefes 
Eſſen um JEfu willen leben, gleiche Gedanken haben , wie JEſus, mit 
gleicher Liebe don GOtt geliebet werden, und in einem Geiſt GHOtt bins 
wiederum lieben und durch dieſen feligen Weg zu feiner Glori aufiteigen; 
eben alfo wie der Vater JEſum gefandt hat, und wie JEſus lebet um 
des Iebenbigen Vaters willen ; damıt vom Haupt und feiien Gliedern 
ein ewiges Halleluja, Victoria und Jubeigeſchrey erichale, Amen. 
Jehoda lebet und der Feld unierd Heyis muͤſſe 
erhaben ſeyn ewiglich. 





AMEN 
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Die 
Gortlihe Kifherey 
Kach ihrer Wichtigkeit 

beſchrieben ⸗ 
In einer ausfuͤhrlichen Betrachtung 
Der Worte JEſu Chriſti 
Matth. 13: 47. 48. 49. 50. 


Abermal iſt das Himmelreich gleich einem 
Netze, dad ins Meer ꝛc. 36, und 
Zaͤhnklappen ſeyn. 


Gedenke, 


29 


KK “ ** *,%* 


Gedenke, lieber Menfcht an jenes Engelneg, 
Du fladerft in dem Meer der Welt und ihrem Weſen, 
Dis dich Der Tod beſtrickt, dann wirft du auch erlefen, 
O fiehe, daß man did) nicht zu den Zaulen ſetzt. 
Willſt du nicht in die HEN? Willſt du in Himmel Toms 


men - 
So ſey ein guter Fiſch, und halt dich zu den Srommen. 


Ein- 
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Vingang. | 


DaB erfte Kapitel, 


(Okt beruft uns zu feinem Mberanadt, darum follen wir uns bee 


S. 1. 


Je ernſtlich der gute GOtt zuletzt mit und abrechnen werde GOTT 
und wie genau feine Gerechtigkeit ung durchſuchen werde an komt da 
einem Tag, da wirs micht meunen , das lehrt ung FCEfus in Wir und 
der Gleichniß von der koͤniglichen Hochzeit, Matth. 22. Das nigten 

us ware vol, die geladene Gaͤſte frölich und guter Din⸗ verfehen, 
‚ Aber febet! da fie ſichs am wenigſten verfaben , da trittet der Koͤ⸗ 
elbft hinein, die Säfte zu befehen, und findet einen, der Pein hoch⸗ 
iheg Kleid anhatte, indem er die Herrlichkeit des Heiligen Geiftes, 
Bild JEſu Chriſti, den geiftlichen neuen Leib weſentlich anzuziehen 
bfaumet, der wurde nach einem kurzen Proceß hinausgeworfen uns 
ven göttlichen Bann , wordurch ihme alles Vermögen, jemals an den 
‚Abrabams, Iſaacs und Jacobs unter die Erftgebohrnen des Lamms 
dero Geſpielen zu kommen, auf ewig abgefchnidten worden. 
2. Merfets, wir find ebenfals von dieſem König su feinem Gnadens Wir find 
Leingeladen , wie ftehets nun mit und? Wie find wir gerüftet ? Iſt allezufeis 
e Herz rechtichaffen ? Dörfen wir und wohl an diefer heiligen Sonn nem Gna⸗ 
en laffen? Sind wir redlich verliebt in den König , feine Mandat, —X 
en und herrliche Liberey, ich meyne das geſegnete Ereuz ? Uebergeben darumſol 
uns feinem beiligen Geift aufrichtig zu alem freudigen Gehorfam ? ten wie 
iltet ung unfer Gewiſſen nicht , daß wir etwas Ihme Midriges heims darzu des 
vey ung berfteden, und nach etwas anders mehr hungern als nur nach Kant 
m göttlihen Brod und Gnadenmwein alein? Iſt diefes euer einiges "> 
iect oder Ratbfchlag auf Erden, wie ihr nur möget GOtt gefallen, 
vom Genuß der Woblthaten Chriſti erftarken zur Arbeit und zum 


eit? 
3. Wie gut iſts, ſich ſelbſt kennen lernen, ehe der HErr kommt, und und die 
Sad in geheim mit GOtt ausmachen, ehe Er der Gerechte zu rich. Sache 
unfabet und alle fernere Gelegenheit den Fehler zu verbeffern benismt ; brhermit 
m uns nichts wohl nöthiger und heilfamer feyn Fan, als eine genaue geheim * 
sfterforfchung , wozu gegenwärtige Gleichniß nicht undienlich ift, dar⸗ ausmas 
der Unterfcheid der wahren und falfchen Ehriften unter dem Sinnbild den. 
guten und böfen Fiſchen Ve wird, wer num nicht ss in 

euer⸗ 
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Feuerofen geworfen werden will, der febe su, daB er Benzeiten zu einem 

—F Bu würdigen Tiſchgenoſſen JEſu Ehrifti gemacht werde vom 
eilige . 

Gebett. Ducaber , o liebreicher Heyland! fcheine Doch du felbft in uns hinein, 
und beleuchte unfere Tiefenen mit Deinem unbetrüglichen Licht, Damit wir 
ung felbft wohl Eennen , was es mit ung ſeye, aufdaß wir mit Ernft dazu 
thun, ehe du felber in diefem Gericht uns muͤſſeſt offenbar machen , wie 
wir find, und es alddann vor uns zu fpath feye, dem Fünftigen Zorn zu 


entrinnen. 
Das zweyte Kapitel. 
Das Himmelreich. wird bier in einem Gleichniß vorgeftellet, und 


gezeiget, wie es feye. 


In dem In dieſem Sapitel thut der ſuͤſſe Heyland feinen Mund auf mit Raͤth⸗ 
sanıen Fein, und giebt ein fchönes deutliches Gleichniß über das andere, woriun 
Eapitelre: er die verſchiedene Zuftände der Kirche von feiner Himmelfahrt an bis an 
be 36 der Welt Ende vormahlet; Im vorhergehenden vergleicht JEſus die Kirs 
Gleichnig Be einem Schag im Ader und einer bielmerthen Perle; jegund aber eis 
fen. nem Netze voller Fiſchen, weiler grad am Meer ware, und eine groffe 
Schaar Bolts am Ufer ſtuhnde, Daher nimmt Er Anlaß vom Filchernege, 
au unterweifen, zumal die ganze Natur famt allem was darinn gefchtes 
et, eine Schul der himmlifchen Weisheit ift, darinn uns das Gnadens 
licht der Offenbarung der Geheimniffen des Heyls wunderfchön eröfnet; O 
wie befchäftiget und forgfältig ware SEfus vor unfer wahres Heyl, und 
wir follen unfere und unfers Nächten Seel auch alfo lieb haben , daß wir 
alle Gelegenheiten ergreifen, unfer eigen Heyl zu wuͤrken, und den Naͤch⸗ 
ſten zu erbauen , welches unter anderm auch gefchiehet, wann bey allem Ir⸗ 
Difchen wir Anlaß nehmen nom Beiftlichen und Himmlifchen zu reden; Je⸗ 
nes ift vergaͤnglich nor den Leib, dieſes ewig vor die Seel. Betrachte hier 

was und wormit er es bergleiche., 
5.1. J. Was er vergleiche? nemlich das Simmelreich, wovon ſchon 





Seht anderwärtig geredt worden , fonderlich über Joh. 3: 5. Es iſt ein feli- 


das Him⸗ ger, rubiger Stand der Seelen , darein fie durch Sinnesdnderung oder 
u ich Nachgedanken zuruck finnen und Durch Wiedergeburt eingehen, Matth. 


re 
Y DD 322, Quc.ı7: 20.21. Bft das Meih SOttes da GHOtt nom umkehs 


den, wad enden Sünder in feiner Guͤtigkeit, Leutfeligkeit, Freundſchaft, Heiligkeit, 
dafkelde und allen Gütern feined Gnadenbunds geſchmeckt, empfunden und genofs 
fen wird, Pſ. 76: 2.3. da GOtt wuͤrklich der Seel gar nahe if, und Durch 
feine Gegenwart das Herz zu einem friedfeligen Freudenreich machet, das 
rinn GOtt als ein König feinen Regierungsſitz habende ; alles mit feiner 


hoͤchſt⸗ feligen Natur erfület, Sedanfen, Begierden und alle Gemuͤthsbe⸗ 
| wegun⸗ 
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megungen sur fanfteften, reineften, ftilleften Ruhe nach und nach bringet, 
nud mit dem: geiftlichen himmliſchen Weſen JEſu durchdringet, alfo, 
wem dieſes allerhoͤchſte Heyl begegnet, GOttes Unterthan zu ſeyn in Ge⸗ 
rechtigkeit, Guͤtigkeit und Wahrheit, der it ein Himmelsburger, und als 
ein folcher bekannt bey den himmliſchen Einwohnern, Phil.3: 20. 
$. 2. Folglich wird diefes neue Reich voller Gnaden entgegen eſetzt 1.€8 wird 
dem Gewalt des Satans, alöder Höllen Reich, das fich ausbreitet uͤber den dem Reich 
ganzen Weltkreis, und feine Hauptftadt in der unruhigen, finfteren und 5 
Audienden Hölle hat, und fleiget auf als ein Geftanfrauc aus dem Abs enge 
rund , benebelt , verwirret und beraubet des guten Sinnes alle, die auffeat. 
den wohnen, alfo, daß ihnen die Hinderniffen, Recht zu thun, nach 
ttlichem Willen unüberreindlich werden, zumal fie der Fuͤrſt der Fin⸗ 
eeniß gar zu ftark in den Banden der Natur verwidlet , daß ihnen der 
auf in der Leidensbahn der Berldugnung nach der Lebenskron unmöglich 
wird, woraus die zur Zeit noch im Schwang gehende , graufame Macht 
des Feindes erhellet, welche ſich auch über die Frommen zu ihrem gröften 
Sammer und Schaden erftredet , die fich felbft nicht abfterben 100 übers 
winden im-Blut JEſu, und durch das Wort ihres Zeugniffes; Dann 
wer fein eigen Leben nicht haffet , und firh mit vernünftlichen Reflerionen 
oder Weberlegungen aufhält, der gehöret noch ind Teufels Angftreich, 
und wird von diefem zagenden, ängftlichen , erichrodnen , verdrießlichen 
Geift irr geführet; Welche aber diefem Fürften völlig unterworfen, ald 
da find alle Kinder des Ungehorſams, ale Heuchler und Fleiſchlich⸗ ges 
u RB Hu wird er endlich in feinem fihrödlichen Hoͤllenpfuhi graufamlich 
ranniſiren. 
$.3. ‚2. Wird das Himmelreich entgegen geſetzt dem Alten Teſtament, und dem 
da eine duffere fichtbare Regierungsform, eim irdifch, vermelklich , befleckt Alten Tas 
und vergänglich Erb von Gütern „ irdifche Verheiffungen , Drohungen, ſtament. 
gehört und gefehen wurden, viele irdifche Gehrduch and Geremonien, ald 
Schatten und Gemaͤhlde ewiger Dingen. Hier aber herrfcht allein GOtt 
mit feinem Licht und Kraft mitten unter ung, bier ift Fein Stul Mofis, 
kein Pfleger, Vormünder und Meifter mehr, denen es erlaubt feye, über 
das Gewiſſen zu herrſchen und Gefege vorzufchreiben als Chrifti Mitgenofe 
fen, Geſellen und Mitherrfcher, die Glaubigen find jegt Mitburger der 
Heiligen und GOttes Hausgenoſſen, Gal. 4: 1.3.26. Ephef. 2. Hebr. 
12: 22. hier ift ein unfichtbarer , ewiger, himmlifcher König, deffen Uns 
tertbanen aus goͤttlichem Stamme , die Gott durch fein mächtiges Work 
feldft gezeuget , Zoh. 1: 13. 4: 23. Col. 3: 1. es find Menfchen, die an 
den Brüften des obern Zerufalems gelegen, und mit denen Engeln geheime 
. Freunde worden find, in denen JEſus feine verborgene Regierung munders 
barlich ausgeführet durch fein inneres Wort, fo aus dem Himmel in ihre 
Seelen gefandt wird, fintemal der heilige Geiſt über fie kornt , und fie durch 
gewaltige Eindrudungen feiner unergdnglicen Waprpeit in die Mine 
p2 wig⸗ 
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Ewigkeit hinein ziehet, himmlifche Geſchaͤfte Iehret,und die Krone der Voll⸗ 
endung fpieglet. Hieraus Fan ein jeder leicht abnehmen, mo er daheim 
feye, und in welch Reich er gehöre. | 


Das dritte Eapitel. 


Das Himmelreich wird mit einem VNetʒe verglichen, und die Wienfchen 
mit guten und faulen Sifchen. 


DazHim- S. ı. IE Wormit wird nun dieſes Himmelteich verglichen ? Mit eis 
melxeich nem VNetze, das Work vayıyn, ein Fiſchergarn, Zugnege, heißt eigentlich 
ieh TE einen geitridten Sad, daraus die Fiſch nicht Fommen koͤnnen, wann fie 
veraji, einmal darinn find; Worinn wird das Himmelreich einem Garn gleich 
Shen. emacht ? Das ins Meer geworfen wird, biemit nicht einem Garn im 
ach, da nur gute Filch heraus gezogen werden, fondern im Meer, allwo 
allerley Fiſche ind Garn fchiefien, gleichwie im See allerhand Fifche, ja auch 
wohl Koth, Steine, Unrath, Hölzer, im Garn gefunden wird, wann die Fis 
ſcher mepnen, es ſeye vol, und ed and Land ziehen, Damit fie den Fang fer 
ben; Alsdann die Fifcher die guten eßbaren Fifche in ihren Gefaͤſſen vers 
wahren, und heims oder auf den Markt tragen zu verfaufen, die Schlim- 

men aber oder gar zu Eleine werfen fie wieder hinweg ind Waſſer. 
Die 9. 2. Diefe Gleichniß ſchickte fih gar wohl vor das Jüdische Volk, das 
Gleichniß am Meer wohnete, und vor die Apoſtel, welche fih vom Fiſcherhandwerk 
gain #9 ernäbreten, infonderheit Petrus und Andreas, Johannes und Jacobus, 
oltund Matth.4: 18.19. Iſt alſo die Kirch einem Netze gleich, welches Menſchen 
die Apos als wie Fifche in feinem Schoos einfchlieffet Durch die Predigt des Evange⸗ 
ſtel. lii; wann dastlinget und fchallet, fo ſhwimmen die Fiſche herbey, wie man 
dom Delphin oder Meerichwein fchreibet, Daß es durch Saitenfpiel und lieb» 
liches Geſang berbey gelodet werde, und gleichwie die Fifche den hellen 
Fallen am Ufer Schaaren- weile zufahren, alfo werden die Seelen ind Hims 
melreich hineingezogen vom fchönen Glanz der Herrlichkeit SEfu aus Zion, 
und vom hellen Schein der reifgemordenen Wahrheit, wann jie felbe einmal 
erbliden im Evangelio, welches alle Gedanken unter den Gehorſam Chrifti 
gar füßiglich gefangen nimmt, 2 Cor. 10: 5. alfo daß die Herzen indem bon 
JEſu ins Weltmeer hinein geworfenen und ausgebreiteten Friedensnege 
gar feliglich verftricht werden, und mit den Seilen des Glaubens und der 

iebe an die heiligen Gebotte Ehrifti angebunden. 

ſus $. 3. Nun eben zu dem End ſchickt er feine Knechte aus als Menſchenfi⸗ 
it fei: fcher, dieſes fein Nege zu füllen: Darum müffen felbe nicht nur im Jordan, 
ne Rnecht oder Juͤdiſchen Lande fiihen, fondern auch im groffen weiten Meer der gans 
her en zen Welt, welche wegen ihrer Unfruchtbarkeit, Unficherheit und beftändis 
feher aus. gen Unrup und Ungeftümme billich hin und wieder in heiliger Schrift Meer 
genennet wird, als: Das gläfern Meer vor dem Lamm, der brennende 


Berg 





Die göttliche Fiſcherey. 301 


Lu 
Berg ins Feer geſchmiſſen; Die Waſſer des Heiligthums, ſo ins todte 
eer laufen. 

S. 4. In dieſem Weltmeer fahren die Menſchen von Natur daher wie Die Men 
Die Fiſche, ſaufen Ungerechtigkeit in ſich wie Waſſer, ſchweifen hie und ſchen fund 
dort bin , ohne die regierende, beruhigende und gnaden⸗reich leitende indiehen 

ucht des heiligen Seiftes, als dem goldenen , nach GOtt und der Ewige meer, wie 
eit ledenden , und vom verderblichen Pful der eigen Ehr und Liebe zuruck⸗ die Fifche 
haltenden Zaum der heilmärtigen, nunmehro erichienenen Gnade, fie hasim War 
ben keinen innwendigen Führer und Regenten , fie ſchwimmen in Sünden!“ 
und vielen Geluͤſten nach ihrem Naturtrieb und Sinn hin und ber, im 
diefer falſchen, hoͤlliſchen Freybeit ift ihnen fo wohl, wie dem Zifch im Waſ⸗ 
fer, fie find im Eigenmwillen ganz erfoffen. GOtt aber will Chrifto unters 
than machen auch was in Waflern ſchwimmet, ‘Pf. 8. den Pharao nicht 
ausgenommen, ungeacht er ein grofler Fiich, ein Erocodil, der über den 
Nilfluß berrichet, und Diefes ungeheure Thier im Wappen und Namen 
führer : Dagegen Elagt der prophetifche Geiſt darbey über die Unterdru⸗ 
dung der Tprannen, Hab. 1: 14. 15. die mit den Mienfchen umgehen wie 
mit Fischen, die man mit Anglen fahet. 


Das vierte Kapitel. 


Das Meer wird in einem propbetifchen Sinn erflöret. 


S. 1. Und redet hier Chriſtus fonderlich vom Meer , anzuzeigen, daB in DasHim⸗ 
der legten Zeit, am Abend diefer Welt, das Himmelreich fich erftreden —5— 
werde uͤber alle Völker, die unter der Sonnen find, ja gar unter ale idee Ich, 
und jede Sefchlechter der Erden , welche alzumal Abrahams GOtt ſollen zen Zeit 
lernen Eennen , eben wie das Meer fich durch die ganze Erdfugel ergiefsüber alle 
fet, alfo follen fie hinlaufen und dad Evangelium predigen allen Creatu⸗ De er⸗ 
ren unter dem Himmel, Marc.ı6: 15. Mich aber belangend, ſpricht der freden, 
HErr, will ich fammlen alle Heyden und Zungen, daß fie kommen und fehen 
meine perrlichteit, Jeſ.66: 18:23. Und ich will ein Zeichen unter fie ges 
ben, und ihr etliche, fo errettet find, fenden zu den Heyden am Meer, gen 
Phul und Lud zu den Bogenfchügen, gen Thubal und Javan, und in die 
Ferne zu den Inſulen, da man nichts von mir gehüret hat, und die meine 
Herrlichkeit nicht gefeben haben, und follen meine Herrlichkeit unter den 
Heyden verfündigen. Und werden alle eure Brüder aus allen Heyden 
herzu bringen dem HErrn zum Speisopfer , auf Roffen und Wagen, auf 
Sänften , auf Mäulern und Käufern, gen Sjerufalem zu meinem heiligen 
Berge, fpricht der Herr, gleichwie die Kınder Iſraels Speidopfer in reis 
nem Befdile bringen zum Haufe des Herrn. Lind ich will aus denfelbigen 
nehmen Prieſter und Leviten, Ipricht der Herr. Dann gleichwie der 
neue Himmel, und die neue Erde, fü ich made für mir ſtehen, ee 

v3 rr, 


02 Die göttliche Fifcherey. 


a —— tuuch 


Ban: alfo fol aucheuer Samen und Ramen dem Anderen, und eines 
abbath nach dem anderen kommen anzubetten für mir, fpricht der HErr. 
Alfo , daß das Evangelium des Reichs geprediget werden wird allen Voͤl⸗ 
Lern, Matth. 24, ı4. und alsdann wird das Ende kommen: ft biemit dies 
ſes Zugnege por Suden und Heiden, was Sprach, Geſchlechts, Alters und 

uftands fie immer feyen, wanns nur Wienfchen find. Es ift die Catho⸗ 
ifche , allgemeine Kirch , fo an Fein Volk oder Land gebunden, und wie 
piel taufend haben die Apoftel in dieſem Netze verſchloſſen, zumal fie als 
les mir dem Evangelio Ehrifti erfüllet haben, Roͤm. ı5, 18. 19. die Heis 
den zum Gehorfam zu bringen durch Wort und Werk, durch Kraft der 
Zeichen und under , und Durch die Kraft des Geiſtes GOttes, und fo 
viele in Hochzeitfaal hinein genöthiget zum Abendmal des groffen GOt⸗ 
tes, Daß fein Haus vol worden, Luc. 14, 23. 





Alle Laͤn. (. 2. So hoch ift das Senfforn des Himmelreichs aufgewachien, Matth. 


der und 


Inſuln 
werd 


13, 32. 33. daß ed zu einem Baum geworden, und die Vögel unter ſei⸗ 
nen Zweigen geniftet, fo weit daß die Länder gegen Aufgang und Nieders 


—* gang mit dem guten Geruch der Erkanntniß Chriſti durchwehet worden, 
anbetten. und auch die Inſeln IEſum ae nach der Meiffagung Jeſajas: 


Jeſ. 54 1.2.3. Frolocke du Unfruchfbare, die du nicht gebiereft , ruf laut 
mit &roloden und Jauchzen, die du nicht ſchwanger biſt: dann bie Eins 
fame bat mehr Kinder, als die den Mann hat, fpricht der HErr. Mache 
den Raum: deiner Hütten weit, und breite aus die Teppiche Deiner Mobs 
nungen , fpare fie nicht, dehne deine Seele lang, und ftede deine Nägel 
veſte. Dann du: wirft ausbrechen zu der Nechten und zu der Linken, umd 
dein Saame wird die Heiden erben und die bermüfteten Städte bewohs 
net machen. Don den allerlegten Zeiten aber in Philadelphia weiſſaget 
er alfo: Jeſ. 60, 3. 4.5. Und die Heiden werden in Deinem Licht wandeln 

und die Könige im Glanz, der über diraufgehet. Hebe deine Augen auf 
und fiehe umher, diefe alle verfammlet kommen zu dir 5; Deine Söhne 
werden von Ferne kommen, und deine Töchtern zur Seite erjogen wer⸗ 
den. Dann wirft Du deine Luft fehen und ausbrechen , und dein Herz 
wird fih wunderen und ausbreiten , wann fich die Menge am Meer zu 
dir befehret und die Macht der Heiden zu dir Eommt. OD welch eine 
Freud, daß JEſus noch dermalen eins das Reich einnehmen und berrs 
fchen fol bon einem Meer bis ins ander, und von dem Waffer an, bis zur 
Melt Ende. Fürihm werden fich neigen, die in ver Wuͤſten, feine Fein» 
de werden Staub lecken. Die Könige am Meer und in den Inſulen wers 
den Geſchenke bringeh, die Konige aus reich Arabien und Seba werden 
Gaaben zuführen. Alle Könige werden ihn anbetten, ale Heiden wers 
den ihm dienen. Wie dann diefes fchon dem Abraham (Roͤm. 4, 13.18.) 
ber fneochen are, daß er werden follte ein Vater vieler Völker, und ein 

rb der Welt. 


Das 


_Diegöttihe Biber. 33 
Dad fünfte Kapitel, 


Das Bleichniß wird weiter erfläret, und et, mb 
Bleichniß Par hr She Pa was gute 


1, HI. Wie JEſus diefes Gleichniß weiter ausführe ? Er 
Er fagt wie es im Irdiſchen gebe , daB man nemlich allerley Gattungdas : 
Fiſch fahe; er zeigt Darneben an, wie fich die Fiſcher dabey nerhalten, fie Bleichniß 
u zufammen , fie leſen fie auseinander, welches alles feine geiftliche Ber der ar, 


ufung bat. ifchen. 
Die gute Fiſch find Die aufrichtige Herzen, deren Begierde nach JE⸗ Di u 
fü und feiner Gemeinſchaft unerfästlich ift , die ſich täglich beffer im der Fiſche And 
Buß, im Glauben und in der Liebe üben, die wachtbar find das Zeugnig dromme. 
des H. Geiſtes und den Frieden mit GOtt ungefränft zu bewahren, und 
mehr und mehr gerecht und heilig zu werden , diefe finds, Die ſich aus 
dem allgemeinen Haufen durch Die Huldfelige Berkundigung der Liebe 
GSottes in Ehrifto unter der allmächtigen Wirkung des H. Geiſtes das 
ben wirklich heraus ziehen laſſen ins Meich des Sohns der Liebe, und is 
fein wunderbares Licht. | 
$. 2. Die faule Fiſch find eigentlich Die Heuchler , welche die Wahrheit gi. faute 
zwar befennen, aber felbige nicht in fich völlig und überall herrſchen, Fiſch die 
und GHOtt rechtzgefdllige Früchte hervor bringen laſſen, fondern fich bes Heuchler. 
anügen , wann fie nur von auffen im Geſchwaͤtz oder fromm-fcheinenden 
Gefprächen und felbit-gemachten Tugenden den wahren rechtichaffenen 
Kindern GOttes ähnlich fehenz Dann offenbar gottloſe Weltkinder ges Offenbar 
bören nicht einmal zur Aufferlichen Kirch , fintemal diefe von einer wohl, Bottlofe 
beftellten Gemeind follen abgeſchnidten und zuruckgewieſen werden, als dh, 
die niemand für gut achten fan , fo wenig als eine Schlang oder Eroco: Kir 
din unter die Fiſch gerechnet und ein fauler Fiſch heiffen Fan; Es muß Chrift. 
da wenigftens ein dufferer Schein der Frommkeit ſeyn vor den Menfchen, 
das inwendig faule Herz und fchalfhafte Will wird den Feuerflammens 
Augen des allwiffenden Richters zu beurtheilen überlaffen 5 Diefe find 
der Spreuer unter dem Weigen auf Ehrifti Tennen , die das Gewicht 
des Slaubens oder der gänzlichen Uebergab an GOtt nicht in fich das 
ben ‚alfo , daß die Berfuchungs-Anfechtungs-und Verfolgungswinde bon 
Satan, Fleiſch und Melt fie leicht auf die Seiten, wo nicht gar weg⸗ 
weben , fo bald fie in der Worfſchaufel gewannet und gerüttlet werden, 
weil der Kern der reinen Liebe JEſu von der lebendigen Frucht⸗brin⸗ 
genden Kraft des H. Geiſtes nicht in ihnen iſt, geb wie wohl fie in Wor⸗ 
ten und Werfen dem Weitzen gleichen; Es fehlt etwas inwendig, ments 
lich das Leben aus GOtt. | 


9. 3 
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Dieſelbe .S 3. Diele find das Unkraut auf den Ader, Matth. 13: 25. die thoͤ⸗ 
werden richten Sungfrauen, Cap. 25: 1510. ohne den von GOtt gewuͤrkten 
angezeiget Glauben, Sap.7: 21. dardurch fie den D: Geiſt hätten Eönnen empfans 
a gen, der fie allein zu neuen Creaturen hatte machen Fönnen, und ein rein 
dem Aıter, neu Herz in ihnen fchaffen, fähig des H. Geiſtes, der Heiligung, ald das 
thörichte einzig tüchtige Gefäß zu dieſem göttlichen Balfamdl. Diefe find die Herr 
ng» Herr Sager ohne den heiligen Wandel im Licht und ernft-innerlich lebens 
mx. Diger That, alldieweil fie nicht aus der Verheiſſung neugebohren find, 
Roͤm.9:8. und befudlen fich täglich mit finfteren Gedanken und Befleduns 
en des Sleifches und des Geiſtes, und zwar alled unter dem Namen Chris 
Hi, im Scheinfie leben, da fie vor GOtt todt find; Offenb. 3. 2 Theſſ. 
2:10, fie hören gern was Schönes und Erbauliches, fehen aber noch biel 
lieber Soldgülden , fchöne Haufer und Kleider, und verldumden gern Dies 
jenigen, welche GOttes Gegenwart von Herzen fcheuen, und das thun 
fie gegen allem Widerſpruch ihres Gewiflens, ‘Pf. 22:24. 66:3. 78:36, 
fo heimlich und Liftig als fie koͤnnen; fielügen Chrifto und feinen Gliedern; 
Diefe find die Heiden, Offenb. 11: 2. 13: 11. denen der Vorhof Übers 
eben worden zu zertretten bis ihre Zeiten werden erfüllet feyn: Diefe 
ind das ander Thier, fo von der Erden aufgeftiegen , eine Menge uns 
wiedergebohrner Naturmenfchen mit dem Namen der Kirch Chriſti bes 
kleidet; 2 Shell. 2:34. Diefe Ichönsgefärbte Zulipanen fteben neben den 
Lilien , und diefe von Menichen- Händen gemahlte Blumen neben den 
Geiſt⸗und Kraft:vollen Roſen. Es wohnen Heuchler und recht Ernftliche 
unter einander, werden aber nicht immerdar vermifcht bleiben, fondern 
. zu rechter Zeit von einander gefonderet werden; Wie es JEſus Chriftus 

ung hier verkuͤndiget, ehe und bevor es gefchiehet. 


Das fechöte Kapitel, 


Am Ende der Welt werden fie von den Boͤſen abttefondert 
werden. 


Die Ab- SH J. Merke hier erftlich wann diefe Abfonderung fol gefcheben ? 
fonderung Ym End der YOelt , an dem groffen folennifchen Tag des allgemeinen 
Bird 9" Gericht! , da Fahre, Wochen und Monate aufhören werden, und Foms 
Ye Ende men die Zeiten der Wiederbringung alled deſſen, was Gtt geredt hat 
der Welt, durch den Mund feiner H. Propheten, Ap. Geſch. 3. 2 Petr.3. an wel⸗ 
hem Tag GOttes die Erde, und die Werk die drinnen find, verbrennen 
werden, und die H.Engel alle Völker vor Chriſti Richterftuhl verfamms 
len, Mattb. 25. und fie von einander fcheiden , wie ein Hirt Die Schaaf 
von den Böden fcheidet. Es kan aber durch die Vollendung der Zeiten 
berftanden werden die legte Stund; 1 Joh. 2: 18. dad End der Weltzeis 
ten, ı Cor. 10, 11. die auf und kommen find , das Legte der Tagen des 
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Alten Teſtaments, Dan. 12. die letzten Zeiten, da die Leute vom Glau⸗ 
ben abfallen; 1 Tim. 4: 1. allwo eine Scheidung des Lichts und der Fin⸗ 
ſterniß vorgegangen in der Reformation, wiewol nur zum Theil, da 
ſich der Antichriſt ein Wiederſacher Chriſti und der Koͤnig von Babel zu 
ſeyn bezeuget hat durch ſeine Fluchdonnerende Bannſtralen uͤber die wahre 
Lehre und deren Bekennern, die eben dadurch von ihm genennet worden 
und ausgegangen, ſich ſelbſt aber nachwaͤrts vielfältig verderbet, allein 
wann SOtt fein Volk zum andernmal aufs reinefte geldutert und alles 
Sinn weggethan haben wird, alsdann wird die tieffeite Scheidung und 
bfonderung geichehen von Babylon , mit groffen Schritten zu feinem 
Untergang und endlichen Fall eilen; ja fo oft ein Sturm der Berfolguns 
gen und Drangfalen über die Kirch hingebet, werden viele Falſche von den 
Redlichen, und viel Falſches von den Heiligen abgefchieden , und dieſes iſt 
zum anderen die Sonderung ſelbſt. Worauf endlich und zum dritten der 
Guten und Schlimmen ihr Ausgang, und fonderlich der Schlimmen ihre 
gerechte Straf angezeigt wird. 

S.2. Die Butewerden in Gefdfle zufammen gelefen, in verfchiedene hirft- Die @ute 
lifche Wohnungen der ewigen Herrlichkeit aufgenommen , fie gehen ein in haben als⸗ 
bie Freud des HErren, um GOtt ewig eine Beluftigung und Speife zu Dann bie 
fepn: Die Böfe hingegen werden in den Feuerdfen geworfen; Was wird Eiri®, 
dann dafelbft ſeyn? Heulen und Zähnklappen: Sie kommen alfo erſtlich warten, 
am Juͤrgſten Tag in die Hoͤll, in den feurigen Pful; Feuerofen (Luc. 16:24.) die Böfe 
iſt eine Gleichnißred, hergenommen von denen peinlichſten Halsgerichten, aber den 
ais da waren der Geſelilen Danield: Alle, alle Heuchler werden den Wer, Feurof 
luft des hoͤchſten Guths beweinen in gräulichfter Herzensangft, und aus 
Neid gegen den feligen Gerechten mit den Zähnen Enirfchen in hoͤlliſchem 
Srimm , Jeſ. 66, 24. Spruͤchw. 5. | , 

$. 3. Sa es haben Heuchler fhon oft zur Erden ihre Vorboͤll, und müf Hier ga, 
fen trinfen vom Wein des Zorns GOttes, wegen ihres gar zu verkehrten ven ſchon 
Sinned , und gequdlet werden mit heiflen Angftbiffen des Gewiſſens wor auf der 
den H. Engeln und vor dem Lamm, nachdem ale Scheingründ und Gülen Oil ihre 
des falfchen Troſts inder Hig der ernftlichen Erforfchung der Gerechtige" " 
keit GOttes aufgeledet worden, und fie in der Prob fowol der Anfech- 
tung , ald der fcharf-fchneidenden Wahrheit aus dem Mund des getreuen 
Zeugen gerichtet und jedermann offenbar worden, was es mit ihnen ſeye, 
alsdann die Rachreu wegen ihrer Hinlaͤßigkeit und lang genug getriebenen 
Schalkheit ſchmirzet wie ein unauslöfchlich Feuer, welches nichts auf Erden 
abzufühlen vermag , alfo, Daß der armen Seele von allen ihren Heucheleyen 
nichts übrig bleibt als ein ſchrecklich Marten des Gerichtd und des Feuereis 
fers, der die Widerwärtige freffen wird, Hebr. 10: 27. worzu aller von 
Menfchen empfangene Ruhm und Lobreden als wie entfegliche Holzhaͤufen 
Das Angftfeuer ziemlich fcheuren ; die ungeachtet fo mancher und mancher- 
fen Winfe der göttlichen Liebe gehegte und behaltene Sünden ee im 

q erzen 
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erzen herum wie nagende Würm , und laffen die verftocdte Seele zu 
einer wohlgegründeten beftändigen Ruhe gelangen , welcher Zuftand fols 
chen Jammer bringt, daB es einem Menſchen nicht andersift, als ob er in 
einem heiffen Ofen geröftet und verzehret werde, alfo, daß ihnen die Aus 
gen in ihren Löcherlein verweſen und die Zung in ihrem Mund verweſet 
Bor Angft und Verdruß, Zach. 14:12. 


Das fiebende Capitel. 


Das Suͤndenmeer dieſer Welt wird in allen Laͤndern geſchehen, 


8. 1. Laſſet uns nun dieſe Materie von der Seelenfiſcherey ferners aus⸗ 
fuͤhren, und zu dem End von erſt hinauf ſteigen auf das Vorgebirg der gu⸗ 
ten Hoffnung ſeliger erfreulicher Zeiten, damit wir daſelbſten das groſſe 
und weite Weltmeer wohl uͤberſehen koͤnnen. O wie entſetzlich ſiehets 

Die Hei AUS gegen allen vier Enden des Himmels, dort iſt dad Heidenmeer, das mit 
den Icben ſchwarz finfteren Nebeln alfo fehr überfpreitet, daß fie kaum ein Stern 
in der Sins fein erbliden mögen von der gnddigen Offenbarung GOttes in Chrifto. 
ſterniß⸗ In diefer Finfterniß haufet Satanas der höllifche Leviathan oder Fanfıfch 
wie auch Mörderlich, und verfchlinget alles weit und breit. Hier liegt das Juden⸗ 
die Juden, meer, das ift Pech⸗ſchwarz, ftinfend und todt in greulicher Verftodung, 
und fteigen das ganze Jahr durch haͤßliche Daͤmpfe der Lifterung auf wis 
und Tür der denallerheiligften Namen JEſus; Sehen wir das Türkenmeer an , fo 
ten. erbebet es fich (ehr mit feinen ſtolzen Wellen wider Jeruſalem die heilige 
Stadt, und nachdem ed groffe Königreiche und Länder uͤberſchwemmet, fin, 
temal der Damm der Forcht und Liebe GOttes uͤberall eingeriffen ware, 
Diefes hat dermaffen räfe und bittere NBafler , daß wer davon trinfet, des 
eigen Todes fterben muß; Diefe Waſſer bewegen ſich nach dem Mond, 

weil die Sonne nicht darauf ſcheinet. 
Die Chri. $-2. Wenden wir uns zulegt zu dem Chriftenmeer, fo fiehet8 unvergleich⸗ 
ftenfind lich gräulicher und fchredlicher aus als alle die übrige ; Es wird untermeis 
noch dr Jen roth von Menfchenblut, die vier Winde des Himmels ftürmen darauf 
Ds wider einander, die Secten; Berbündniffen, Zufammenkuppelungen, Re: 
gionen und Meligionen fchlagen und jagen einander wie die faufende 
Sturmminde und braufende Meersmwellen, in Haß, Neid, Geig, Uebervor⸗ 
theilung, Chrfucht und Eigennutz; ef. 57: 20. da Fanman nichts ind ewi⸗ 
ge Leben weder fden noch mayen, dafiehet man feine wohlriechende Blum, 
ein fruchtbar Stäudlein, nichts als bitter gefalzen wild Meerwaſſer der 
Sündenluft, des Eigenfinns, fo der Seelen Eingeweid zulegt zerreißt ; gans 
3e Städte und Länder find in dieſem Suͤndenmeer verfchlungen und unters 
gangen , Jeſ.5: 14. durch MWohllüfteren, Pracht, Geldliebe, Müßiggang 
und eitelen Uebermuth. Doch ift dieſes Meer darinn von dem anderen 
nicht alle. aunterfchieden,, daß es Eleine Inſuln hat , welche der König JEſus 6 
au ſei⸗ 
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ju Rinem Meich auserfohren und eingenommen bat dieſe mögen nicht 
erſchwemmet werden wegen Der Gewalt GOttes, der einher trittet auf 

den Höhenen des Meers, Hiob 38:13. 15. ja vor dem auch das Meer flies 

hen muß, Cap. 9: 8. und feinem Iſrael allen Eimpfenden Seelen einen Paß 
vergoͤnnen; ja das Schiff JEſu Chrifti tragen, deſſen Ueberfahrt an die 
entſetzlichſte Meerwunder, Thiere und Tyrannen, noch die abfcheulichiten 
Tiefenen des Satans und Geheimniſſe der Bosheit nicht koͤnnen hinte⸗ 
ven, Pf.114:3. 2B.Mof. 14. Pſ. 107: 30. 124: 1:6. 

$.3. In dieſem Sündenmeer fchwimmen groß und Eleine Gewuͤrme der zu dieſer 
Berfuchung, alleriey Thiere, fonderlich wuͤtet darinn der unerfättliche Sa; Weit its 
tanas ald ein ungeheurer Meerwolf, Hund und Löw mit feinen böfen Geis voller Vers 
Ren, welche Gtt allein zäͤhmen kan, Offenb. 20: 2.3. Zef. a7: 1. Pr. ldun 
74:13. 14. alfo, daß niemand von diefen Unthieren ficher ſeyn Fan, als ® 
wer auf dem Land im Trodenen mohnet, im ‘Paradies der Gemeinfchaft 
des Vaters und feines Sohns JEſu Ehrifti, und wer nicht immer weiter 
vom Meer hinweg ind Land hinein reitet, den Fan der Belial noch fuͤrch⸗ 

terlich meiden: der fan alfo nicht fagen, daß er ihm völlig entgangen feye ; 
ach nein! Wie follten wir nicht ſtaͤts in die allerinnigfte Vereinigung mit 
Gott hinein dringen, mweilen doch Fein ander Mittel ift, fich von der 

Suͤnd zu entfernen , und dem anderen Tod zu entgehen... 

$.4. Sigen wir dann in Chriſti Schoos, fo Fünnen wir auch ohne Ge⸗ Wer in 
fahr und Schaden in das MWeltmeer hinunter fehen, wie ed da wimmele dem 
ohne Zahl, von guten und böfen, groffen und Eleinen Fifchen, von Vorneh⸗ Zr 
men und Gemeinen, Reichen und Armen, Hohen und Miederen, einer iM fper, fan 
der Sünd ald der andere. Doc ift Suͤnd, Unglaub, Eigenehr, Fleiſches⸗ diefes 
luft, aller Element darinnen fie leben und weben, fo lang, bis fie dem hoͤlli⸗Welt⸗ 
ſchen Drachen zur Speife werden ; fahren allgemach und unempfindlich me: ohne 
den Strohm hinan zur Quell, daraus ihr fündig Weltleben entiprofien, —* 
nemlich dem Abgrund und Schwefelmeer des ewigen Todes, jedes Ding 
eilet natürlich dahin, wo es her kommt, nun hat der Menfch, der noch Feine 
wahre Gnad hat , fein Leben aus dem Abgrund, der dem bimmlifchen Je⸗ 
eufalem und dem Paradies GOttes entgegen gefegt ift, dann gleichwie al- 
led Gute, Jer. 1: 17. von obenherab kommt, und alle Kinder des Kichts 
bon Yerufalem , das droben ift, gebohren werden , Gal. 4: 26. fo kommt 
alles Böfe von unten aus der eitelen Finſterniß, und wie die Fiſch aus den 
Seen und Meeren auffteigen in die Flüffe oder ans Geſtad, da fie ihre Eyer 
her damit fie dafelbft von der Sommerbig ausgebrütet werden, alfo 











der Teufel und Satanas alle unreine und feindfelige Greaturen aus 
inem Saamen gezeuget, und als feine Eyer auf die Erde geichüttet, da 
fie von der Wärme göttlicher Langmuth durch entfeglichen Mißbrauch als 
les deflen , fo zu recht ernftlicher Bekehrung , Erlöfung und Seligfeit von 
GOtt gegeben , und lebenslang vorgehalten worden , nur ärger werden, 
wie dann das zum gemeinen Sprüchwort worden, je beifer Land, je böfer 
Kurt; eine Stadt und Volt mag durch geiftlichen und leiblichen Sesen 
» q 2 n 
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noch um dich her, davor man fich fcheuen Fönnte , du bift leer, zu einem 
ſolchen Brunnen müffen leere Gefdſſe kommen, die wenig von fich ſelbſt 
halten, und nach nichts auf der Erden dürften und verlangen, ald nur 
nach mir und nach denen geiftlichen Seelengütern, welche ih JEſus den 
Meinen verfprochen, erworben und auf ihr durch Hülf und Benftand des. 
heiligen Geiftes anhaltendes Gebett reichlich ſchenke, welche lieber in der 
Melt unbekannt blieben, denen der Reichthum befchiwerlich , ein groſſer 
Namen efelhaft, und die Wollüfte gar zum Geſtank worden: weilen fie ab 
meiner Herrlichkeit und vollkommenen Güte erftaunet find; alfo verlieh 
der Fiſcher plöglich und ohne Aufſchub oder Ausnahm feine Netze, und ward 
bis in Himmel erhaben. Oratores und Philofophi, Redner und Weltweis 








fe gelten nichtö gegen den Schriften dieſer Fiſcher 2c. Handwerfsleut, Baus 
zen, Fifcher, Zoͤlner; und ein Teppichmacher, Zeltſchneider Paulus folte 


die ganze Welt ändern. | 
S.2. Kurz, fchüchterne unbekannte Leut, die weder Srammatic noch Lo⸗ 


Er 
braucht gic geftudiert, die niemals die Kunft nach der Schulart fauber und Res 


feine 
Stubierte 


darıu. 


gel- richtig zu ſchwaͤtzen elernt Synodus & methodus ſunt generis foemini- 
ni , diefe follen Die Weiſeſten diefer Welt fangen und befehren, nachdem 
fie von erft von JEſu felbft gefangen, und wie Paulus im Triumph pers 
umgeführet worden, nachdem, fage ich, Der H. Geift fie gleichſam enge 
det , und mit feiner eigenen göttlichen Weisheit, Kraft und Freud it 
erfüllet bat, fo fchämten fie fich nirgends des Evangelii Chrifti, auch zu 
Mom felbft teten fie die Ereusfahnen auf, und predigten, daß aufler 
Ar keine wahre Freude, Stärke und Ehre fene, weichen einfältigen 
orten der H. Geiſt ſolchen Nachdrud gabe, daß auch die herrifchen Roͤ⸗ 
mer die Geſetze des Gecreuzigten angenommen : So geringe als diefe 
Menfchenfifcher dem Anfehen nach fchienen , fo Eöftlich war ihre Seel vor 
GOtt. Arm an Geld, reihan Gnad, niedrig von Stand, hoch an Hei⸗ 
ligfeit, unberühmt wegen ihrer Lebensart, aber durchleuchtig wegen ih⸗ 
ren hohen Gaben; Leut, die die Haͤnde voll Netz und Fifche hatten, ſchmutzi⸗ 
e Kleider ,. befudelte Fuͤſſe, alte Lumpen 20. trugen, etwa aus einen Fi⸗ 
cherfahn ausgetretten 2c. und griffen doch die unfichtbaren Machten der 
Finfterniß, Fehreten nicht um von ihrem Weg, trotz dem entieglichften 
Gebruͤll des hoͤlliſchen Loͤwens, fie brachen, hm in feine ftärkften Veſtungen 
und Raubfchlöffer , in Die volfreicheften Städte und mächtigfte Völker ; 
das kame den Weiſen, Schrifterfahrnen und welt: berühmten Männern 
fremd vor, ı Cor. 1: 26:28. und ed daurete fie, daß Eein Gelehrter der, 
gleichen Sachen vorgetragen hätte. 


IhrWerk. 6. 3. Ihre Werkzeuge waren nicht ſchreckend, das die ohne dem bloffe 
zeuge war und ſchwache Gewiſſen ericheucht und verjagt hätte, fondern mit Wohle 


Wohl 


thun. 


thun und ſanftem liebreichen Geiſte wollte JEſus, daß man die Seelen 
hinzu lockte in das hinein geworfene Netze, welches ſittig und unvermerkt 
unter das Waſſer hinunter gelaſſen und nach und nach zugezogen en 

muß, 


ER GES ssss — e ———— 


muß, wo der Handel angehen ſoll, wie es Paulus vorzunehmen gewohnt 
war , Ap. Gelb, 17: 22. Auf dieſe Weiſe kame das herrliche Evange⸗ 
Uum und dufferliche Predigamt unter die Leute: Ja damit fie, bie armen 
Seelen, aufs drungenlichite herzu gelodet werden, laflet der Sohn GOt⸗ 
tes feine heilige Menfchheit an den Angel Des Creuzes anhenken (ſo beftris 
«ben mit feinem rofinfarben Liebesblut: und dem ſuͤſſeſten Honig feiner 
nad) und hinauswerfen in das Angſt⸗ und Sammermeer, in die Bäche 
Belial, darinn alle Menfchen von Natur baden , Damit fich viel am dieſem 
Surm faflen und errettet werden, und je niemand vor feinem Net feiner 
—* Lehr fliehe, oder ſich einigen Schadens befahre, ohne alein vor 

alten Menfchen, unſeren aͤrgſten Feind und Urheber alles Ungluͤcks, der 
darch Fein ander Mittel von unſerm unſterblichen Geiſt getrennet werden 
Ban, als durch duffere und innere Leiden in der Gemeinfchaft JEſu; zu 
diefem End muß auch feine Liebe als ein tiefer Strohm über uns ausgegofs 
fen werden, weilen doch ein großmächtiger Rieſe kuͤmmerlich in einem klei⸗ 
nen Bächlein erſduft werben mag. 
: 5.4. Ja es zeigt der liebe JEſus viel gefangene Fiſche, Patriarchen, Fafıs 
el, Märtyrer , Bebenner und unzahlbare Glaubigen Hebr. ı 1. im bat viele 
r Reuſche und Garn, unter der von allem eigenen Thun und weltli⸗ uinaae 
den Geſuch abziehenden, engeinthuenden und fanft ernftlichen beberrfchens ſche. 
den Sewalt des H. Geiſtes, Die ſich da gar wohl befinden und nicht hinaus 
begebren, die viel lieber irr giengen in den Wuͤſten, auf den Bergen, in 
ns Klüften und Höhlenen der Erde, mit Mangel, mit Drangfal und Uns 

ach, als mit einem Abel, verpflafterten, dem Ankldger offen ftehenden 

ifjen in der Qunft der Groſſen ſtehen; welchen diefe einige Gedanken, 

wallen im Creuzweg JEſu aus Liebe zu feiner Perfon, Ehre und Lehr 
ge, mehr Süßigkeit und göttliches Vergnügen einflöffet, als nicht nur der 
ganze Erdboden, fondern auch das Paradies ſelbſt zu thun vermöchte, da⸗ 
mit andere fich auch herbey machen in Diß felige Gefaͤngniß, und den Ge⸗ 
such, Geſchmack oder Kuft der göttlichen Delicatefien oder Niedlichkeiten 
und Bergnügungen, 2Cor. 2: 14, 15. daran ſich GOttes Fiſchlein erqui⸗ 
ir ‚ au mit ſchweitiger oder heftiger Begierde und offenen Maul bins 

wimmen. 

55. Wie man auch Blumen von hoben ftarken Ichendigen Karben in gr üten, 
Die Falle oder Nege thut, damit die Fifche aus Curioſitaͤt herbeyfahren, zeuget die 
sufehen was ed ſeye: Alfo bat JEſus groſſe helleuchtende Wunderwerk ges Menfhen 
than und feine geiftliche Nege damit geziert, gefchmüdet und gemacht, Muth fi 
daß die Welt ihre Augen mit Erftaunung dahin gewandt, fonderbar aber yerwerte, 
waren merfwürdig die geiftliche Wunder und Veraͤnderung der Gemü- 


Memlich da JEſus in der lacht des Höllenreichs durch die Offenba- und (fe 
fung des frölichen Evangelii einen hellen Tagsſchein brachte, der Die Der: yee Licht 


en erleuchtete mit der Erkanntniß der Gnade GOttes N da Eamen die Bi Be jeramı e 
[4 
geben. 














kei 
dar; 
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noch um dich her, Davor man fich fcheuen koͤnnte, du bift leer, zu einem 
ſolchen Brunnen muͤſſen leere Gefdfle kommen, die wenig von fich ſelbſt 
halten, und nach nichts auf der Erden dürften und verlangen, als nur 
nach mir und nach denen geiftlichen Seelengütern, welche ih JEſus den 
Meinen verfprochen, erworben und auf ihr Durch Hülf und Beyſtand des 
heiligen Geifted anhaltendes Gebett reichlich ſchenke, welche lieber im der . 
Melt unbekannt blieben, denen der Reichthum befchiwerlich , ein geofler 
Namen ekelhaft, und die Wollüfte gar zum Geſtank worden: weilen fie ab 
meiner Herrlichkeit und vollkommenen Güte erftaunet find; alfo verlieh 
der Fiſcher plöglich und ohne Auffchub oder Ausnahm feine Nege, und ward 
bis in Himmel erhaben. Oratores und Philofophi, Redner und Weltwei⸗ 
fe gelten nicht8 gegen den Schriften diefer Sifcher 20. Handmertsleut, Bat 
ren, Fiſcher, Zölner; und ein Teppichmacher, Zeitfchneider Paulus ſollte 





die ganze Welt ändern, 


S.2. Kurz, fehüchterne unbekannte Leut, die weder Grammatic noch Lo⸗ 


Er 
braucht gic geftudiert, die niemals die Kunft nach der Schulart fauber und Re 


Wohelerte gel⸗richtig zu ſchwaͤtzen gelernt, Synodus & methodus ſunt generis foemini- 
arzu. 


ni , dieſe ſollen die Weiſeſten dieſer Welt fangen und bekehren, nachdem 
fie von erft von JEſu felbft gefangen, und wie Paulus im Triumph hers 
umgeführet worden, nachdem, fage ich, der H. Geiſt fie gleichfam eitige 
det, und mit feiner eigenen göttlichen Weisheit, Kraft und Freubigkeit 
erfüllet hat, fo ſchaͤmten fie fich nirgends ded Evangelii Chrifti, auch 
Nom felbft ftedten fie die Sreusfahnen auf, und predigten, daß aufler 
Ale keine wahre Sreude, Stärke und Ehre feye, welchen einfdltigen 

orten der H. Geiſt folhen Nachdruck gabe, daß auch die herrifchen Roͤ⸗ 
mer die Geſetze ded Gecreuzigten angenommen : So geringe als diefe 
Menfchenfiicher dem Anfehen nach fchienen , fo koͤſtlich war ihre Seel vor 
GOtt. Arm an Geld, reich an Gnad, niedrig don Stand, hoch an Heis 
ligfeit, unberühmt wegen ihrer Lebensart, aber durchleuchtig wegen ih⸗ 
ven boden Gaben; Leut,diedie Hände vol Reg und Fifche hatten, fchmugis 

e Kleider ,. befudelte Fuͤſſe, alte Lumpen 2c. trugen, etwa aus einem 

cherfahn ausgetretten 2c. und griffen doch Die unfichtbaren Machten der 
Finfterniß, kehreten nicht um von ihrem Weg, trog dem entfeglichften 
Gebruͤll des hoͤlliſchen Loͤwens, fie brachen,„hm in feine ftärkften Veſtungen 
und Raubfchlöffer , im Die volfreicheften Städte und mächtigfte Völker ; 
das Fame den Weiſen, Schrifterfahrnen und welt: berühmten Männern 
fremd vor, 1Cor. 1: 26:28. und es daurete fie, daß Eein Gelehrter der, 
gleichen Sachen vorgetragen hätte. 


IhrWerk. S. 3. Ihre Werkzeuge waren nicht ſchreckend, das die ohne dem blo 
seuge war und fchwache Gewiſſen erfcheuscht und verjagt hätte, fondern mit Woh 


Wohl 
tbun. 


thun und fanftem liebreichen Geifte wollte TEfus, daß man die Seelen 
hinzu lockte in dad hinein geworfeneNege, welches fittig und unvermerkt 
unter das Waſſer hinunter gelaffen und nach und nach zugezogen werden 


Up, 
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muß, wo der Handel angehen ſoll, wie es Paulus vorzunehmen gewohnt 
war , Ap. Geſch. 17: 22. Auf dieſe Weiſe kame das herrliche Evange⸗ 
lium und aͤuſſerliche Predigamt unter die Leute: Ja damit ſie, die armen 
Seelen, aufs drungenlichſte herzu gelocket werden, laſſet der Sohn GOt⸗ 
tes ſeine heilige Menſchheit an den Angel des Creuzes anhenken (ſo beſtri⸗ 
chen mit ſeinem roſinfarben Liebesblut und dem ſuͤſſeſten Honig ſeiner 
Snad) und hinauswerfen in das Angſt⸗ und Jammerinter, in die Bäche 
Belial, darinn alle Menfchen von Natur baden, Damit fich viel an dieſem 
Wurm faſſen und errettet werden, und je niemand vor feinem Netz feiner 
pimmuikben Lehr fliehe, oder jo einigen Schadens befahre, ohne allein vor _ 
n alten Menichen, unferen draften Seind und Urheber alles Ungluͤcks, der 
Durch Fein ander Mittel von unferm unfterblichen Beift getrennet werden 
Ban, als durch duffere und innere Keiden in der Gemeinfchaft JEſu; zu 
Diefem End muß auch feine Liebe als ein tiefer Strohm über und ausgegof- 
fen werden, weilen doch ein großmächtiger Rieſe kuͤmmerlich in einem klei⸗ 
nen Bächlein erfduft werden mag. 
6,4. Sa es zeigt der liebe JEſus viel gefangene Fiſche, Patriarchen, JEſus 
Apoftel, Märtyrer, Bekenner und unzahlbare Glaubigen Hebr. ı 1. im bat viele 
feiner Reufche und Garn, unter der von allem eigenen Thun und weltli⸗ gefangene 
hen Geſuch abziehenden, engeinthuenden und fanft ernftlichen beherrſchen⸗ S'°% 
ben Gewalt des H. Geiſtes, Die fich da gar wohl befinden und nicht Hinaus . - 
hegehren, die viel lieber irr giengen in den Müften, auf den Bergen, in 
den Klüften und Höhlenen der Erde, mit Mangel, mit Drangfal und Uns 
emach , ald mit einem uͤbel⸗ verpflafterten , dem Ankldger offen ftehenden 
ewiflen in der Gunſt der Groſſen ſtehen; welchen dieſe einige Gedanken, 
fie wallen im Creuzweg JEſu aus Liebe zu feiner Perfon, Ehre und Leh⸗ 
re, mehr Süßigkeit und göttliche Vergnügen einflöffet, ald nicht nur der 
ganze Erdboden, fondern auch das Paradies felbft zu thun vermächte, da⸗ 
mit andere fich auch herbey machen in diß felige Gefaͤngniß, und den Ges 
euch, Sefchmad oder Kuft der göttlichen Delicatefien oder Niedlichkeiten 
und Vergnügungen, 2 Cor. 2: 14. 15. daran ſich GOttes Fiſchlein erqui⸗ 
fen, auch mit fchmweitiger oder heftiger Begierde und offenen Maul hin; 
nach ſchwimmen. | 
$ 5. Wie man auch Blumen von hohen ftarken lebendigen Farben in &r ine, 
die Falle oder Nege thut, damit die Fiſche aus Curioſitaͤt herbeyfahren, zeunet die 
zuſehen mas es feye: Alfo har JEſus groffe heleuchtende Wundermwerf ge Menfchen 
than und feine geiftliche Nege damit gesiert, geichmücet und gemacht, PUT fi 
daß Die Welt ihre Augen mit Erftaunung dahin gewandt, fonderbar Aber derwerke, 
waren merkwürdig die geiftlihe Wunder und Berdnderung der Gemü- 


ther. 
Nemlich da JEſus in der Nacht des Höllenreich6 durch die Offenba⸗ md Väfet 
rung des frolichen Evangelti einen hellen Tagsſchein brachte, der Die Herz yene gicht 
jen erleuchtere mit der Erfanntniß der Gnade GOttes, da kamen die Bi de Enanı 
e gelii au 
gehen. 
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fche aus dem Kraut der SSrdifchgefinntheit, der Felslöchern der Sicherheit, 
und den Erdhöhlenen allerhand Vorurtheilen, Ausflüchten, Aberglauben, 
eucheley 2c. hervor nach feiner Speis, eben grad wie eine Klarheit be 
nftrer Nacht, fo man Schauben und Geraͤſchp oder Reiſer anzuͤndet, um 
ch ſtill dabey halt, oben aufs Waſſer kommen macht ; eben wie die Hirs 
ten auf dem Feld, welche von dem göttlichen Lichtglanz des himmliſchen 
Bottfchafters erwecket wurden, alles liegen und ftehen zu laflen, und auf 
Bethlehem zuzulaufen, Luc.2: 9. 16. und das plöglich umleuchtende Licht 
vom Himmel Paulum triebe, zu fragen, wer JEſus fey , und der hellſchei⸗ 
nende Stern die Weifen aus dem weit entlegenen fernen Morgenland zu 
dem Kindlein herbey lockete. Das ift das wunderbare Licht GOttes, 
ı Petr. 2. darein er uns beruft aus der Finfterniß unferer verdorbenen 


atur. 

Es haben aber die Apoftel nicht nur in der Nacht, fondern meift im 
Trüben gefifchet,, und darbey alled Ungewitter und Verfolgung auf dem 
Meer der Welt ausgeftanden , und. auch oft tief genug im Waſſer geben 
muͤſſen, da es mehrmalen fo verwirrt ausſahe, und alles fo bunt Durchs 
einander gienge, indem die SSuden den Grund der beydnifchen Bosheit 
wider die Apoftel aufrühreten, daß fie ſelbſt bey fich befchloffen hatten, 
fie.müßten fterben; Ja eben die Juden fuchten das Liebesgarn des Evan⸗ 
gelii ben au berbaht und verdächtig zu machen, und alle Fifche davon 
weg zu verfcheuchen. 

$. 6. Indeſſen warfen diefe von GOtt beftellte Fifcher das Neg nie aus, 
ald auf JEſu Chrifti Wort und Geheiß, Ap. Geld. 16: 6.10. 18: 9 
Dannenher fie fo grofle, reiche und mächtige Züge thaͤten Matth. 10. daß 
die Herzen durch göttliche Kraft übertdubet gern und willig herzu kamen 
in das Nege des Glaubens JEſu Chriſti, ja fich felbft mit Gewalt dran, 
gen darnach, Matth. 11: 12. alfo, daß fie auch Leib und Leben dran fegs 
ten. Denn man fahe, hörete , empfande da unerbörte Sachen, deren 
die Melt gar nicht gewohnt, darüber dann Die Menfchen anfangs ftugig 
waren, und fich befremdeten, Ap. Geſch. 17. Nach der Zeit aber, als die 
göttliche Niedlichfeiten etwas gemeiner wurden, und man wohl ſahe, daß 
es nicht fo gefährlich ein Ehrift zu werden, als es das Anfehen Hatte, weil 
man fein adamifch Leben darbey wagen und einbüflen müßte. Da mach 
ten fich ganze Gefchlechter , Städte und Dörfer herbey, biffen mit Appetit 
in die himmlifche Güter, Hebr. 6. koſteten aus denen zubereiteten Appas 
oder Locbiffen, daß der HErr freundlich fey, und Tiefen fich den Angel 
nicht abſchrecken, das fchwere Creuz und Leiden, und Die verborgene Kraft 
des überzeugenden beiligen Geiſtes, der das alte Leben verlegte, dann es 
ware augenicheinlich allen, daB das Wort Creuz und Geiſt fie aus der 
Welt beraus zuge, und in GOtt hinein brachte, wie N natius fchriebe : 

Nahe beym Ereuz, nahe bey GOtt. Und fo gaben fie ſich Schnaren, weis 
fe dem gecreuzigten JEſu gefangen , es dunkte fie der Anbiß fo ſuͤſſe, - 
ie 
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fie das Folgende leichtlich ͤberwanden und verachteten, 1Theſſ. 1:6. ob⸗ 
ſchon es nicht ohne Leiden, Bluten und Schmerzen zugienge. 

S. 7. Dieſer Fiſchzug ware fo reich, Daß hie das einte Schiff, die Juͤ⸗ Bekehrte 
Difche Kirche, nicht genug darzu ware, Denfelben allein heraus zu bringen Heyden 
und zu behalten, es mußten die im anderen Schiff helfen, die Kirch aus halfen Des 
der Hendenfchaft durch die Apoftel angerichtet und ausgebreitet, Gal.z: nm 
3. Röm. 15: 16:19. Aus denen befehrten Heyden waren viel herrlicher gieichfalls 
Lehrer , geiftreiche Bifchöffe, die den Apofteln halfen in der Belehrung sieben. 
der Wölfer,, da mare ein Titus, Lit. 1: 5. ein Philemon , Dionyfiud, 
Polycarpus ꝛc. Dann da nieng der Fang erft recht an, da das Netze 
Des Worts unter die Henden Fame, da die Apoftel zuvor lang unter den 
Juden gearbeitet , und gegen die Heyden zu rechnen, vaft nichts gefan⸗ 
gen. Kurz, alle bekehrte Heyden halfen den Apofteln mit dem Gebett, 

öm. ı5. Ephef.6: 19. die noch im Irrthum fchwimmende herzubringen, 
und aus der Welt zu ziehen. 

Beyde Schiffe werden mit einerley Zug gefület, das ift mit einerley 
Predig, gleicher Slaub und Bekanntniß, Epheſ. 4: 4:6. 


Dad neunte Kapitel. 


Genauere Zueignung auf die Zuhörer. 


Wir wollen aber diefe Materie nuch näher heimbringen. | 

S. 1. Seht , wir werfen fo viele Fahre das Friedensnege aus unter nun e 
euch, ob noch etwan eine blinde betrogene Seele, die noch viele Neigung mies % 
zur Sünde und Hochachtung vor die Welt hat, als ihrem alten Element, durch die 
die noch nach eitelen Menfchendieniten fchnappet wie ein Fiſch nach dem Predigten 
Waſſer, , die vom Leib Des Todes und der fündlichen Natur eben fo wenig EN 
befchweret wird, als ein Fifch von groſſen Maflerfluthen , die nicht ſon⸗ Seporfen, 
derliches Bedenken tragen, raachgierige, unflätige Gedanken in fich ZU daß fieges 
ſchlucken wie Waſſer; Summa alle, die noch in Feiner wahren Buß ftehen, fangen 
laden wir ein in die Gemeinfchaft des Sohns GOttes, Daß fie Doch den rn 
pille des heiligen Geiftes einmal verftehen lernen, und nicht bey eini⸗ lollen. 
gen Uebungen , guten Betrachtungen oder füllen Empfindungen ftille ſte⸗ 
ben , fondern das wahre Weſen des unbeweglichen Reichs Ehrifti ohne 
Aufbören fuchen, bis fie es würklich gefunden, und JEſum ganz nahe bey 
fich haben; Wir halten euch vor die niedliche Seelenſpeis, Die geiftliche 
und bimmlifche Güter, Die wahrlich bey JEſu genoffen werden aus feiner 
reichen Vorrathskammer; ihr follet doch vor ein: und allemal Abſchied 
machen mit Welt und Sund, und euch im Glauben ind Garn unferd HErrn 
JEſu Ehrifti hinein wagen, euch feinen Gebotten ganz unterwerfen, euch 
ſruͤndlich in feiner Gnad und Liebe erluftigen,und alfo als feine felige Gefan⸗ 
gene niemals auffer feinem Willen nach eurem Gutdunken herumſchweiſer— 

r | amit 
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Aber der 
Faͤng ift 
nicht fo 
groß, wie 
ebemald 
bey denen 
Apoſteln. 


Die 
Selbſt⸗ 
pruͤtung 





damit ihr doch als gute Fiſche JEſu und dem Naͤchſten zur lieblichen Spei⸗ 

fe werdet, alſo daß GOtt den Sinn, die Liebe, die Früchte und Tugenden. 

Feder in euch mit Wohlgefallen anfehe, und der Naͤchſte im Herzen getrof> 

ten, fie baſdamt, lebendig uͤberzeugt, kraͤftig zum Leben der Gnad ermun⸗ 
eret werdet. 

8. 2. Ach daß ich ein fo gluͤckſeliger Fiſcher waͤre, daß mein Nege voll 
wuͤrde, und es mir gienge wie den Juͤngern, da Chriſtus bey ihnen ware, 
daß euch JEſus auch alfo mit feiner Kraft und Geiſt hinzu triebe, aber fo 
gut ift mird nicht worden bis dahin; Ach daß ich nicht klagen muͤßte, daß 
ich nicht mur eine ganze Nacht, fondern wohl Tag und Jahre das Neg des 
Evangelii ausgemworfen, aber vaft nichtd gefangen; ja wann ſchon meyne, 
Diefer oder jener feye im Garn, er ſeye recht innig gerühret , und ftehe in. 
aufrichtiger Umkehrung zu GOtt, fo fpringen fie wieder hinaus inden vo⸗ 
rigen Suͤndenſtrohm, fie wenden ſich wieder von Chrifto ab dem Satan- 
nach, und obſchon das Nege des dufferlichen Berufs untermeilen vol zu fepn- 
ſcheinet, fo find es doch meiftens faule Fiſche, die weder Floßfedern has 
ben des lebendigen Glaubens und der Hofnung in GOtt, fih aus allen 
Sitten und Gebrduchen der gegenwärtigen argen Welt, und aus dem 
Schlund des Elends und Verderbens heraus und hinauf zu fchwingen hoch 
empor über alle zeitliche Nüglein und Vorrechtlein; noch auch Schuppen 
der Waffenrüftung GOttes, Epheſ. 6. fondern die nur eine dufferliche Er; 
barkeit und felbftgemachte vom Gefeg erzwungene fromme Eingezogenbeit 
bey fich haben , da ift feine wahre Wiedergeburt, Feine Reu, rein Herz, 
fie taugen zu nicht8 in dem ewigen Reich unfers HErrn JEſu Chrifti, und 
follten fie noch fo nüglich fcheinen unter den Menfchen, die nichts befier- 
wifjen als vom vergänglichen Weſen der menfchlichen Weisheit, Gerech⸗ 
tigkeit und Frommkeit, koͤnnen alfo nicht Ehrifi Eigenthum ſeyn: Ach 
wie mancher Prediger wird am Juͤngſten Tag ſehen müflen, daß er 20. 
30. 40. Jahre umfonft gearbeitet, indem die meiften feiner Zuhörern als 
faule Fiſche in Feuerofen geworfen werden. | 

O machet derowegen, daß es mir gelinge , Taffet nicht nach, bis das 
Gewiſſen mit euch zufrieden , und ihr Fein Verweis mehr fühlet, wann ihr. 
euch felbjt vor GOttes Richterſtuhl ſtellet; fahret eilends in das Netze 
der feligen Morten Ehrifti, ergebet euch ibme von Herzen , ſehnet begiers 
lich nach feiner Kraft, Daß euch die Gnadenhand JEſu an dem Liebesfeit 
zu und in GOtt hinein ziehe, und wann Das gefchiebet, daß ihr euch vom 
H. Geiſt und Wort JEſu in eurem Herzen gefangen fühlet , alfo dag ihre: 
ganz fein eigen zu feyn begehret, fo kommet zu den Waſſern des Lebeng, 
darinn Chrifti Fifchlein Nahrung, Wachsthum und groffe Freude genieffen, 
bier find Stroͤhme von Milch und Honig, darein dergleichen Leute Nonnes. 
feliglich verfenft werden. 

S.3. Prüfer euch Doch, felbft , ob ihr böfe oder yute Fiſche ſeyd, dann 
ohne ernſte Selbſtpruͤfung kommet ihr nicht zur Erkanntniß eures innwen 
| igen 
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Digen Herzenleids und Gefahr, und thut folglich nicht rechtichaffen zur if nötgig, 
Sad , auf daß ihr gut werden möge, ift mit der Weiſe euer ewig Ver⸗ dag man 
derben mehr ald zu gewiß; Was hilfts euch doch, wann Die Menichen noch — 
fo viel von euch hielten, und ihr hier eine kurze Zeit vor fromme erleuchtes euer 0, 
te Seelen paßieret, und GOtt eine Zeitlang eurem Heuchelmefen zufebe, der guter 
und mit grofjer Gedult verfchonete, und euch nicht offentlich zu Schanden Fiſch fie. 
machte, fo kennet er euch Doch durchaus, und werdet ihr entweder inber 
Verſuchungsprob zu leicht erfunden werden und abfallen, oder die Larve 
der Frommkeit wird euch auf eine andere Weiſe abgezogen werden, daß 
euer hofdrtig , unfeufch, ven Weltherz an Tag fommt, oder JE⸗ 
fus wird euch ſchon jetzt in Feuerofen, ind Gericht der Verſtockung wers 
fen , daß euer Gewiſſen euch wie ein Henter anfalle, dngfte , und ſchon 
voran den euch beftimmten Ort in der gel meife, alfo ihr heulet, und 
heimlich mit den Zähnen Fnirfchet, die Wiedergebohenen im Berborgenen 
graufam haſſet, und über ihre Seligfeit euch Verbittert , wiewol 
mat bergleichen Gemuͤthsbewegungen Ehrenhalben wunderfelten offen, 

aret. Ä 

S.4. Und gefegt , es komme in diefem Leben nicht fo weit mit euch, fo Dann es 
bringt euch doch das fonderbare Bericht alfobald nach dem Tod , und dag wird dod 
algemeine Bericht am jüngften Tag alles aus, und alfo wird endlich alles — — 
Falſche, und vom Weg der Wahrheit und Gerechtigkeit abgewichene ſcharf baret wer, 
gerne O erichredliher Tag! An welchem die Engel ausgeben, und den. 

ie Böfen von den Gerechten fcheiden , und fie in Feuerofen werfen, nachs 
dem fie felbit fo fanft geichmeichelt, fie werden in Himmel eingeführet were 
den , da fie hingegen in Höllenflammen zapplen müffen , wie die lebendige 
Fiſche ob dem Feuer, und dem Teufel zur Speife werden. Glaubft du 
das, o Schein-Ehrift! und Fanft noch im Weg der Eigenliebe und Abges 
fchiedenheit von GOtt fo freudig fortlaufen zu Diefem Sammer ? Ach wie 
werden die unfelig glüende Höllenbrdänd wie Dorn im Feuer praßlen, und 
ſchwarz⸗ roth ausſehen; Diefes ift endlich das Loos aller Ungeheiligten, 
fintemal fie ſich eben fo wenig in die Gemeinfchaft der Herrlichfeit GOt⸗ 
tes (hidden, als faule ftinfende Fifche auf eine Königstafel taugen. GOt⸗ 
tes Natur hat ein Abkehr ab ihnen, und fie werden ind Meer ewiger Trüb- 
fal hinaus gefchlenfert und hinaus geworfen. 

Alfo werden Gute und Boͤſe nicht immerfort durcheinander vermifcht 
bleiben, die —— wird kommen, das Unkraut und der gute Wei⸗ 
zen, Boͤck und Schaafe werden von einander geſondert. 

F.5. Alsdann werden die Glaubige als gute Fiſche GOtt aufgeſtellt zu Die gute 
einer lieblichen Speis, daß Jehova der Dreyeinige GOtt ſamt allen hei⸗Fiſche 
ligen Engeln, an allen liebreichen, ſanftmuͤthigen, keuſchen, demüthiz erben. 

en, gedultigen, bußfertigen, gnaden- hungerigen, friedliebenden, und Chri-ggr: zur 
o alles Gute zutrauenden Menſchen ſich erluftigen werden, mie man pflegt Ertufii, 
an einer koͤſtlichen Speis, ja es wird ein Seliger dem andern zur Speit sung die⸗ 
r 2 un 
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— — — — — — — —— — — 
und Freude dienen, weilen ſie alle werden voll GOttes ſeyn. O was iſt 
. religerd, als wann GOtt an einem feine Woluft hat: 

Diefaw Wie grdulich hingegen wird feyn der Grimm, Neid und Herzensreu 
jen aber der untüchtig befundenen, daß fie fich fo muthwillig in ſolch Elend ges 
werden ſtuͤrzt, fich nie recht angegriffen, ihrem Fleiſch nie wehe gethan, und Die 
er zeit ihrer Heimfuchung , da fie Durch Evangelium hätten konnen bekeh- 
werden. ret, und zu guten Fiſchen gemacht, GOtt gefangen werden, nicht bes 


obachtet haben. 
Das zehende Kapitel. 


Eine noch fchärfere Erklärung und noch genauere Zueigmme 
te was bier — worden. ö 


Ein Pre. 9. I- Ich darf hier vaft nicht an mich und meine Gemeind gedenken: 
diger wird Ach ich möchte mohl oft vor langer Zeit davon laufen, ja das A des 
vaſt muͤde, Evangelii möchte in dieſem ftinfenden Weyer wohl ganz lind, wuͤſt und 
faul werden, niemand untergiebt fih JEſu mit Beſtand, gedultiger Auss 
barrung in den Anfechtungen,, und redlicher GOtt anbangender Treu im 
den Verfuchungsproben , gu allem feinem Wohlgefallen im Glauben und 
rauen, Gott mache es allezeit, daß die Sachen geben wie e8 heilfam 
iſt; Ach ihr Chriſtenthum beftehet nicht in der Kraft , fie gebens hüpſch 
vor, führen aber bey allen (chönen Worten ein gnad⸗ und glauben, loſes 
Leben, gehen behutfamlich mit der Sad) um, und trauen nicht weiters als 
fie fehen und fühlen, beforgen, wo fie fich fo blindlings dem Regiment GOt⸗ 
tes übergeben, es möchte fo wunderbarlich heraus Eommen, daß fie vor der " 
Melt zu Narren würden, darum wollen fie freye Hdnd und Fuͤß behalten, 
mit dem Vernunftöaug alles zum Voraus abzirklen, von Chriſto ungefans 
gen,und von feiner heiligen Lehr unverftridt bleiben, Damit fie nicht ihr eis 

gen &ben etwan müffen verliehren. 
wann fer _S. 2. Ach arme Seele! warum findet JEſus fo wenig Eredit bey dir? 
ne Zuhoͤ Warum flieheft du vor dem GSeligmacher, wann er Dich fuchet und fangen 
ver immer will; Es ift den Fifchen zu verzeihen , wann fie ſich davon machen , mo fie 
ar den Fifcher und das Zuggarn ſehen; Es iſt auch Fein Wunder, daß Vögel 
be und Gemwild fo weit fliehen als fie Fönnen, Dann es gehet ihnen ums eben, 
man ftellet ihnen nach, und fuchet fie zu faben, daB man fie tödte: aber 
Eſus will die Seel fangen, damit du dem Tod entrinneft, und das Leben 
abeft. Ach wann du wüßteft, wo Dich JEſus will hinführen, du wuͤrdeſt 
ihm von felbft freywillig nachlaufen, wie ein Kind feiner Mutter, das Feis 
ne Forcht bat, daß fie estödten werde, du würdeft rufen mit der Braut: 
Ziehe mich dir nach, o JEſu, laß mich dir nicht entrinnen, binde mir die 
Hände, damit ich Die Liebesfetle nicht zerreiffe,, fange, feßle mich nur, und 
hoffe mich ewig nicht aus den Armen! Aber ach man ſcheut und — 
u 
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JEſu Güter und Snadenreich , als ob8 Gift, Hoͤl und Tod wäre: man 
fagt unverholen; er muß mich nicht fangen , ich Fomme ihm nicht, man 
will lieber im milden weiten Meer frey ungefangen, als fich fo eng einthun 
laſſen in JEſu Eprifti Zucht und Geborfam. - 
$. 2 Es braucht nicht viel, fo bat fie Teufel und Welt von JEſu weg dar Sa 
verſtaͤupt oder weg gebracht, weil fie fo gar Fein Hunger noch Luft haben tan und 
nach den Geelengütern , und gar Feine Begierde nach JEſu, fie mäften —5 — 
und weiden ihr verdorben Herz in der Suͤnd, moͤgen des Tages Glanz und var de 
Waͤrme der Gnadenfonne nicht vertragen , die Zeit wird ihnen gleich ZU keine Lu 
lang , ibr Gemuͤth von den Ereaturen abzufehren,, zu JEſu zu wenden, zu JEſu 
es wird ihnen wind und bang in der Ruͤſche der Selbſt⸗ und Weltverldug⸗ haben, 
nung, verſtecken fich unter die Steine ihres lands üblichen Mundglau Kern, 
bens, verbergen fich in Geftdud und Kraut ihres Heuchelweſens und fals 
ſchen Einbildungen, da meynen fie ficher zu ſeyn: Es ift folch ein Ge⸗ 
bürrfch oder Gewirr durcheinander von fo mancherley Ausflüchten, Scheins 
ni die fie gegen die ernfte Bekehrung, Heiligung und Uebergaban 
Ott dem heiligen Geiſt einzuwenden wiflen, Daß fie mit Feiner Lieb da 
zu finden und hervor zu bringen find. Will man fie mit dem Steden der 
Heberzeugung, der Drduung der Gerichten GOttes da hinaus jagen, daß 
fie fich dem fcharf- fchneidenden Schwerdt nicht mehr widerfegen koͤnnen, 
an länger widerftehen dem Geift und der Kraft, indie von EOtt wars 
ich an fie ausgefondten Licbeebotten, und fie nun merfen, daß fie nichts 
mehr wiſſen auf die Bahn zu bringen, fich ihrer erniten Zeugniffen zu ers 
wehren, und es nun an demift, daß fie fich gefangen geben follten der 
ewig: feligmachenden Wahrheit GHOttes , fo halten fie felbe nicht auf im 
der Ungerechtigkeit, fondern verfchleufen und verfenken fie, dazu im Muhr, 
wenden zeitliche Sefchäfte, Unmuß , Leibsnothdurft und Bauchforg vor, 
&uc. 14: 18. wormit fie überley und genug entfchuldiget zu ſeyn vermeynen. 
$. 4. Mag dieſes auch nicht helfen , fo fpringen fie über dad Garn hinuͤ⸗ Sie fir 
ber , geben vor , man müffe es ja nicht fo genau und præcis nehmen, wol⸗ hen aller, 
len JEſum Chriftum lehren und meifteren , wie er folle reden, meynen Aus. 
fie verſtehen es wohl, bilden ſich ein, es laſſe fich fo mit SEfu und dent „ur damit 
Evangelio fchimpflen , eben wie ein Fiſch im Waſſer fpielt und ſcherzt. ſie ihr 
Die Güter und Snaden SEfu, die fo ehrwürdig, heilig, nöthig, fürtreflich, Fleiſch 
foftbar und majeftätifch ſchoͤn find, daß fie wohl werth wären, daß man ih⸗ Mit deu 
nen durch alle Meer der Welt follte nachſchwimmen, diefe ſtinken ihnen, 
Mal. 3: 14. ab feinen Paradiesblumen ekelt es ihnen „ die Bande feiner 
Liebe und Heiligkeit find ihnen unanftändig und unerträglich, ab denjeni- 
gen, die fih von JEſu gefangen nehmen laffen, graufets ihnen, als ab tho⸗ 
rechten, ungefreyten, einfältigen Leutlein, entfernen fich von folcher Sect, 
wie fie fagen, fo weit fie Eönnen. 
Und koͤnnen fie aber mit folchen leichtfinnigen Reden nicht davon kom⸗ 
men, fo entwuͤtſchen fie unter Dem Sn hindurch, mit heuchlerifcher De 
Xr 3 | muth⸗ 
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. unſelige Gemeind! es ift Fein Bächlein fo Flein, man fangt etwa 
ein Fiſchlein darinn, es laſſen fich junge Fifchlein eher fangen ald Groſſe, 
Alte: Aber da koͤnnte man nur nicht einen jungen Knaben, ja nicht ein 
Kind für IEſum bekommen, GOtt geb wie er weinend rufte, Matth. 23: 
37. Jeruſalem, Jeruſalem, , die du tüdteft die Propheten, und ſtewnigeſ 
Die zu dir geſandt ſind, wie oft hab ich deine Kinder verſammlen wollen, 

-. auf die Weiſe wie eine Henne ihre Küchlein unter die Flügel verfammlet, 

und ihr habt nicht gewollt. JEſus ſprach: ibid. Cap. ı9: 14, Laſſet die 

none ‚. und wehret ihnen nicht zu mir zu fommen; dann folcher ift dad 
immelreich. 

Wen fol ich dieſe Gemeind vergleichen ? Einem ftinfenden Weyer, 
dem todtnen Meer, darinn alles Lebendige erfterben muß, Fommet etwan 
ein gut Gemuͤth in Yverdon, fo iftd bald angeſteckt und verführt, und wie 
fans anders ſeyn unter fo vielen in Sünden verfaulten Weltherzen, dars 
inn aufgeblafene giftige Krotten, und allerley Ungeziefer, feindfelige Spoͤt⸗ 
ter, mehr als an einichem Orte der Welt ſich ſehen und hören laffen. 

Ich weiß wohl, daß das Predigamt nie bey allen Frucht und Nugen fchafs 
fet, es wird kein Prediger alle Leute fromm machen: Allein wie es allhier 
gebet, ift gar zu bedaurlich und allzu Eläglich. - 

Das We. $. 5. Wehe euch, die ihriegt Truppen: weile in allerley Suͤndenwaſſern 
be wird Us ſicher hinfahret, und wann du bey Deines gleichen Unflätern, Säufern ꝛc. 
* biſt, Hiob 15; 16. dirs fo wohl iſt, wie einem Fiſch im Waſſer, der du 
gefpros meynſt, du müßteft verſchmachten, fo du dein viehiſches Weltleben nicht 
chem die treiben koͤnnteſt, und die Luſt buͤſſen, entweder wirſt du durch ein ſchnell Ge⸗ 
him richt GOOttes, wie vielen begegnet, ploͤtzlich umkommen, oder mit dem Angel 
Sunden des ewigen Todes gefangen , die arme Seele in einem Augenbli von dem 
baum Zeufel erwifcht , aller Erquidungen und Linderungen einmals beraubt, als 
wälgen. ein hinaus geworfner Fiſch auf dem Trocknen vergeblich zapplet, alddann 
Fein Luft mehr fchöpfen, weder Sonn nod Stern fehen, fein Brodt, 
Mein, Blum, Frucht, Kraut, ja kein Tropfen Waſſers mehr zu Geficht 
befunmen wirft , Luc. 16: 24. Feine Auflüftung wird nirgends mehr vor⸗ 
handen feyn: oder du wirft fo. allgemach der Höllen Pful zufabren, da der 
Sündenftrohm und Weltlauf , wie der Fordan im todtnen Meer fich vers 
liehrt und erftirbt, da du eng eingethan werden wirft in dem Peg des vers 
dammenden Gewiſſens, Röm.2: 8.9. der Angel des Fluchs in die Einge⸗ 
weid dringen, und ewig, ewig fie gerbauen, da du von GOttes Licht und Kies 
be weit genug entfernet, in der tiefen finfteren Höllengruft verfchloffen 
und angefeßlet bey den Schlangen wohnen muft, und den ungeheuren Höls 
Ienthieren zur Speife und Sefellfchaft dienen: Und gleichwie man das Waſ⸗ 
fer 1dßt ablaufen, fo man die Fifche nicht anderft erhafchen fan, Pf. 139: 9. 
10. alfo wirft du GOtt nicht entlaufen, du muft ihm herhalten früh und fpat, 
je fpdter je härter, se länger je firenger. 
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6,6, De am jüngften Tag und legten Weltgericht alle Wolluftwafler, Am juͤng 
Darinn die —— theils abbeieitet fich verlaufen, theils don * Ren (cs 
entbrannten Zornfeuer GOttes ausgettocuet, und von den Flammen der ynnrinee 
Raach, Über alle die dem Evangelio Chriſti nicht gehorcht haben , erichred; Strafe 
lich aufgefecht werden, da auch das Meer nicht mehr feyn wird, Hiob 38 : ausſichen 
12, A da zur Zeit der Tieblichen Morgenröthe des herrlichen Tags JEſu men. 
Ehrifti Die Ecke der Erden werden gefaflet , und die Gottlofen heraus per 
ſchuͤttlet werden, da alle Berg und Inſuln weg ſind, alfo, daß alle, die Ihe 
Hey! verleichtfinniget, und ihre Frumme Wege tief zu verbergen etrachtet 
Yor den Heiligen in Iſrael, fie vergebens anfchreyen werden , da es ſeyn 
wird ein grofies Erdbeben, und die Sonne fchwarz werden wird, wie ein 
u Sack, Dffenb.6: 12. 14. undder Mond fenn wird wie Blut, und der 
Himmel entweichen wie ein eingewicklet Buch, und ale Berge und Inſuln 
werden beisegt werden aus ihren Oertern: O wie werden da, die in ihrer 
Eigenheit und fcheußlichen Adamsbild ergriffene Welt⸗ und Suͤndenwuͤrme 
ch kruͤmmen, und fo vor den Augen aller Heiligen in allen ihren Schans 
en, ſamt ihrem Sündenneft des Wahnglaubens und falfcher Hoffnung, 
dahin fie fich allzeit geſluͤchtet, und fich ganz ficher zu feyn getrauet, aufge, 
deckt und. offenbar, erbärmiich fchämen, und nach einem Sröpflein von den 
Waſſern ded Heiligthums laͤchzen, aber zu @at und vergebens. 

5.7. 3a da werden die Weltfreuden, die eitele Sinnen, unnuͤtze Gedans Da wird 
Ben, fleitchliche Anfchldge in den Eigenbeitömegen, die dich jegt fo ſuͤß und die Sum 
angenehm bunten, darinn du Dich fo ergögteft, als ein Fiſch im Fühlen Bach, —5 

u lauter Zeuerftrömen und einem fiedend-heiflen Schwefelmeer werden , I. 
o die entzuͤndete Gerechtigkeit GOttes immer mehr erhiggen wird; Da 
wirft du gern hinaus wollen ; Aber das Nege des Evangelii, welches Du vers 
achtet, kommt nimmer da hinein, foift der Pful mit unerfteiglichen Fels⸗ 
fchroffen der Drduungen und Wahrheit des Almächtigen umfangen , daß 
Du dich nimmermehr inaus werfen Fanft, wie du dich jest ſelbſt fo leicht über 
das Nege und Schifflein des Gehorſams, des Glaubens und der wahren 
Gemeind JEſu Ehrifti hinaus fchlinfeft, und nur ein Spas daraus machft. 

Da werden dir die Lehrer nicht mehr alfo abwarten , deren Herz über die 
Unbaͤndigkeit jegt feufzet, es gebet ihmen eben, ald wann einem Hungerigen 
traumet, Sef.29 : 8. daß er eſſe, mann er aber aufwacht, fo ift feine Seele 
noch leer, und wie einem Durftigen traumet, daßer trinke, wann er aber 
aufwadt, ifter matt und durftig. Welches leyder an vielen allzuklar ers 

et ift. 


6.8. O wehe euch, es werden andere Fifcher über euch kommen, Tod und und 
Teufel, da ihrs ſicher nicht fo machen werdet, Ser. 16: 16518. die werden nichtsalß 
euch au einen Ort thun , da ihr Schlupflöcher genug haben werdet, eins fin, Quaalsm 
fterer und tiefer ald das ander. | ni 

Ihr habt alle gute Rüprungen in den Waſſern der Argliftigteit, Fauls 
beit und Zalfchheit erfäuft, darum air GSott in geftodtes Lodtenblut 
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mit hoͤlliſchem Geſtank verwandlen, Pf. 105 :29. daß du wünfchen wirft, lies 
F ein arme —5 im tiefſten Meerſchlund geweſen zu ſeyn, als ein Lichts 
iger Nam⸗Chriſt. 

Du haft den Sonnenglanz JEſu gemeidet und gefloben, Joh. 13: 19. lies 
feft lieber dem Nachtfeuer und Irrwiſch des Satans nad, fo fol dich ewig 
fein Gnadenftral der unergründlichen Tiefe nicht befcheinen : muft aber, 
du wolleft oder wolleft nicht, es fen dir lieb oder leid, die Sonnenshelle Klar 
heit der Kindern des Lichts zu deiner ohnausdenklichen Quaal fehen, ohne 
ein einigen Freudenblick davon zu genieflen, | 

Die Wärme der Heiligkeit und Liebe GOttes, die Hig der Drangfalen 
ware dir befchwerlich, es ware dir unleidenlich mit GOttes Bolt Schmach 
zuleiden, Heb. 11. du eileteft nach der falfchen Kühle der Weltgunft, Muh, 
guten Tagen, wollteft dem Fleiſch nicht wehe thun um GOttes willen einen 
kleinen Augenblid, und ihm feinen fündlihen Willen verfagen, und feine 
böfe Neigung abichlagen, nun muft du in der unertrdglichen Höllenpig und 
Seuerofen ewig verihmachten und verbrennen, Matth. 13. 

Se diter und gröffer du wurdeſt, je tiefer ſchwimmeſt du im Waſſer, je 
ein verftodter und fchlauerer Sünder wareft du; Darum muft du auch tief 
pinunter. Du haft das Evangelium JEſu zerriffen, und vorgegeben, es 
feye fo abfolut nöthig nicht, Daß man neugebohren und heilig werde; Du 
haſt feine Botten geäffet, Die Dir nachgegangen, den Schimpfmuft du theuer 
genug bezahlen. GHDtt wird dich zerreiffen, und dein Theil weg thun vom 
Buch des Lebens und der heiligen Stadt, und wird dad Reich einem andes 
ren geben, der befler ift dann du, ı Sam. ı5 ; 28.29. O du leichtfinniger 
Maulchrift! Tummer als Fein Fifch,der feine Gefahr von weiten vermei⸗ 
det, du aber wirft nicht müd, in alle Negeund Stride des Teufels, und in 
pain felbft eigen Verderben zu rennen, und hüteft dich nur vor deinem Ers 


fer. 
Das zwoͤlfte Kapitel. 
$Etliche Kinwuͤrfe der Bottlofen werden beantwortet. 


aß 1. Kinwurf.“ Du machſts gar zu grob, als wann wir gar Thier waͤ⸗ 

bettder ren, wir begehren doch auch fromm zu ſeyn, und betten Abends und 
Gottloſen Morgens, IL 

if nicht Antwort. Ein Fifch fpringt jegund aus dem Waſſer, indem er Fliegen 

el. nacbichnappet : So thuft auch etwas gut⸗ſcheinendes, zeitliche Wohlfahrt 

keine Ber don GOtt zu erlangen, und leiblichen Ungemachs enthoben zu feyn, daher 

ferung. Nie ernftlicher und angelegner betteft, ald wann du gern Wachtien oder 

weltlich Gluͤck haͤtteſt, oder fo du Brodmangel befahreft, oder der Tod nd, 

beret, da ſchreyt man zun Zeiten dngftlich, bebaltet aber dabey feinen alten 

Balg, fein fleifchlich Welt⸗geſinntes Herz, das nicht nach lauben a 

fs 
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Gottes Willen fraget , fo bald ift das Amen gefprochen , fo fallt der Fiſch 
wieder ins Waſſer, und ſchwimmt in feinem alten Reyhen fort, meynt was 
er Doch verrichtet, daß er dad Maul ein wenig übers Waſſer hinaus ger 
ftredet. Delender Fliegen-und Mudenfchnapper! 

Du laͤſterſt GOtt, fo. oft du Ablaßder Sünden und das Paradies heis 
ſcheſt; aber Fein Trieb und Kummer haft, wie du ganz aus dem Sünden» 
moraft der alten Natur errettet, in JEſu Reich einzig leben möchteft. 

5.2. Was fragft du nach ‚Deiligfeit ? Was Evangelium! Was Hlaus Die him̃⸗ 
ben! Dastragt mir wenig ein, hatten wir fchöne Kinder, Vieh, Geld ꝛc. liche Erſt 
a 144212515, ibid. 49: 10. dannzumalen wären wir ein felig Volk. Das geburt 

nd auslaͤndiſche Kinder der Fremden , die das Hinmelreich nicht in ihnen N 
haben können , alldieweil es nicht ‘Plag in ihnen bat, fie nehmen das Erd⸗ ge Sachen 
reich hin vor ihren Theil, und verkaufen dad Recht der Erftgeburt um ein verſchleu⸗ 
ginfenmuß. Die Linfen find von mancherley Farben, heut befommft du ein dert 
rothes Linſe⸗Ehre⸗Compliment⸗und Schmeichelmort, morgen ein dfch-far» 
bes Linſe⸗Gewinn und Vortheil, und dann wieder ein ſchwarz Linfe-fleifchlis 
ches ergdgliched, und abermal ein bleich-gelbes Xinferachgier , warn du 
dein Müthlein Fühlen Fanft am Nächften , ihne verfleineren, oder fonft 
Nachtheil bringen, das alles zufammen giebt zulegt ein Muß, das dir der 
Verderber gekochet, und dich mithin um die Krone der erften Geburt übers 
vortheilet hat. O wann du die Vorrechte des Königreichs und Priefters 
thums kenneteſt, und was Ehriftus noch imdenen Fünftigen Ewigfeiten vor 
majeftätifche Dinge durch feine Erftgebohrne ausrichten wird , mit mas 

reuden wurdeſt Du dieſes alles aus dem Herzen werfen, und an die unauss 
denkliche Seligkeit vertaufchen. Dann die Sach kurz und deutlich zu fa 
gen, fo beitehet fie nur darinn , ob du lieder wolleſt den Himmel hier haben, 
oder erft inder anderen Welt. 

Wollet ihr aber nicht entweders, fonder beydesmit einander haben, fo 
wiſſet ihr die Lehre Chriſti noch nicht , ja Ihr feyd ärger dann Heyden, maſ⸗ 
fen ihr GOtt mit dem Mund ehret, aber im Herzen und Mandel fehr ge: 
ring achtet , indem ihr um jeder Kleinigkeit willen feinen heiligen Beruf 
zum Gehoriam , Leiden und Sterben hindan feget , oder wenigitend das 
Befte und Schwerfte im Evangelio ausnehmet. Baftarten ſeyd ihr, und 
wollet doch die fürnehmften Kinder GOttes feyn, Matth.6. O was phari⸗ 
fäifcher falfcher Abſichten! Oder lebſt du nicht bey alle Deinem Betten und 
Dienften in deinen beliebten Bufenfünden immer fort mit Luft? 

2. Einwurf. S. 3. Nicht allemal, ich ftreite auch jeweilen wider die Bald 
Sind: Thu eben nicht grad alles, was mir in Sinn fommt , ich beſſeretaͤnrſet, 
mich von Sahr zu Sahr. Bu läft man 

Antwort. Dein Frommkeit ift wie ein Morgenthau. Es haben die wieder 
Fiſche auch ihre Zeit, daß fie fich aus den Seen in die Flüffe begeben, ſo nach, und 
weit hinauf wider den Strom ſchwimmen, ald fie Waſſers haben Lönnen, win dech 
ja rechte Wunderfprüng thun fie. Aber nachdem fie etlich Tag in dem Sense 

Ss 2 Üühlenerreichen, 
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mit hölifchem Geſtank verwandlen, Pſ. 105 :29. dag du wünfchen wirft, lies 
ber ein armes Fiſchlein im tiefften Meerfchlund geweſen zu ſeyn, als ein Licht: 
häßiger Nam⸗Chriſt. 

Du haft den Sonnenglanz JEſu gemeidet und geflohen, Joh. 13 : 19. lies 
feft lieber dem Nachtfeuer und Irrwiſch des Satans nad), fo fol Dich ewig 
fein Gnadenftral der unergründlichen Tiefe nicht befcheinen : muft aber, 
du wolleft oder wolleft nicht, es fen dir lieb oder leid, Die Sonnenshelle Klar 
heit der Kindern des Lichtö zu deiner ohnausdenklichen Quaal fehen, ohne 
ein einigen Freudenblid davon zu genieflen. 

Die Wärme der Heiligkeit und Liebe GOttes, die Hig der Drangfalen 
ware dir beichwerlich, es ware dir unleidenlich mit GOttes Volk Schmach 
äuleiden, Heb. 11. du eileteft nach der falfchen Kühle der Weltgunft, Ruf, 
guten Tagen, wollteft dem Fleiſch nicht wehe thun um GOttes willen einen 
kleinen Augenblid, und ihm feinen fündlichen Willen verfagen, und beine 
böfe Neigung abichlagen, nun muft du in der unerträglichen Höllenpig und 
Teuerofen ewig verihmachten und verbrennen, Mattb. 13. 

Je diter und gröfler du wurdeſt, je tiefer fchwimmeft du im Maffer, je 
ein verſtockter und fehlauerer Sünder wareft du; Darum muft du auch tief 
hinunter. Du baft das Evangelium JEſu zerriffen, und vorgegeben, es 
feye fo abfolut nöthig nicht, daß man neugebohren und heilig werde; Du 
haſt feine Botten geäffet, Die dir nachgegangen, den Schimpf muſt du theuer 
genug bezahlen. GHOtt wird dich zerreiffen, und dein Theil weg thun vom 
Buch des Lebens und der heiligen Stadt, und wird dad Reich einem andes 
ren geben, der befler ift dann du, ı Gam. 15: 28.29. O du leichtfinniger 
Maulchrift! Tummer als Fein Fifch, der feine Gefahr von weitem bermeis 
det, du aber wirft nicht muͤd, in alle Netze und Stride des Teufels, und in 
dein felbft eigen Verderben zu rennen, und hüteft dich nur vor deinem Er 


loͤſer. 
Das zwoͤlfte Capitel. 


Etliche KRinwuͤrfe der Gottloſen werden beantwortet. 
1. Einwurf." Du machſts gar zu grob, als wann wir gar Thier waͤ⸗ 











er Ne ren, wir begebren doch auch fromm zu ſeyn, und betten Abends und 
Gottloſen Morgens, 


Antwort. Ein Fiſch fpringt jegund aus dem Waſſer, indem er Fliegen 
nacichnappet: So thuft auch etwas gut:fcheinendes , zeitliche Wohlfahrt 
bon GOtt zu erlangen, und leiblichen Ungemachs enthoben zu fepn, daher 


ferung. nie ernftlicher und angelegner betteft, als wann du gern Wachtlen oder 


weltlih Gluͤck haͤtteſt, oder fo du Brodmangel befahreft, oder der Tod nds 
heret, da ſchreyt man zun Zeiten ängftlich, bebaltet aber dabey feinen alten 
Balg, fein fleiſchlich Welt⸗geſinntes Herz , das nicht nach uben und 
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Gottes Willen frage , fo bald ift das Amen gefprochen , fo fallt der Fiſch 
wieder ind Waſſer, und ſchwimmt in feinem alten Reyhen fort, meynt was 
er doch verrichtet, daß er dad Maul ein wenig übers Waſſer hinaus ges 
ftredet. O elender Fliegen-und Mudenfchnapper '! 

Duldfterft GOtt, fo oft du Ablaß der Sünden und das Paradies heis 
fcheft; aber kein Trieb und Kummer haft, wie du ganz aus dem Sändens 
moraft der alten Natur errettet, in JEſu Reich einzig leben möchteft. 

$.2. Was fragft du nach ‚Deiligfeit ? Was Evangelium! Was Hlaus Die him̃⸗ 
ben! Dastragt mir wenig ein, hätten wir fchöne Kinder, Vieh, Geld ꝛc. liſche Erſt 
Pf. 144: 12515. ibid. 49: 10. dannzumalen wären wir ein felig Volk. Das geburt 
find ausländifche Kinder der Fremden, die das Himmelreich nicht in ihnen N 
haben können , alldieweil ed nicht ‘Plag in ihnen bat, fie nehmen das Erd- ge Sachen 
reich hin vor ihren Theil, und verkaufen das Necht der Erftgeburt um ein verfihlens 
einfenmuß. Die Linfen find von mancherley Farben, heut bekommſt du ein dert 
rothes Linſe⸗Ehre⸗Compliment⸗ und Schmeichelmort, morgen ein aͤſch⸗far⸗ 
bes Linſe-Gewinn und Vortheil, und dann wieder ein ſchwarz Linſe⸗fleiſchli⸗ 
ches ergögliches, und abermal ein bleich-gelbes Linferachgier , wann du 
dein Müthlein Fühlen Fanft am Naͤchſten, ibne verkleineren, oder fonft 
Nachtheil bringen , das alles zufammen giebt zulegt ein Muß, das dir der 
Verderber gekochet, und dich mithin um Die Krone der erften Geburt übers 
vortheilet hat. O wann du die Vorrechte des Königreichs und Priefters 
thumsfenneteft , und was Ehriftus noch indenen Eünftigen Ewigfeiten vor 
majeftätifche Dinge durch feine Erftgebohrne ausrichten wird , mit mas 
Freuden wurdeft Du dieſes alles aus dem Herzen werfen, und an die unaus⸗ 
denkliche Seligkeit vertauſchen. Dann die Sad) kurz und deutlich zu ſa⸗ 
gen, fo beftehet ſie nur darinn, ob du lieber wolleſt den Himmel hier haben, 
oder erft inder anderen Welt. 

Wollet ihr aber nicht entweders, fonder beydesmit einander haben, fo 
wiffet ihr die Lehre Chriſti noch nicht , ja Ihr feyd ärger dann Heyden, maf- 
fen ihr GOtt mit dem Mund ehret, aber im Herzen und Wandel febr ger 
ring achtet , indem ihr um jeder Kleinigkeit willen feinen heiligen Beruf 
sum Gehorfam , Leiden und Sterben hindan feget , oder wenigftend das 
Befteund Schwerfte im Evangeliv ausnehmet. Baſtarten ſeyd ihr, und 
wollet doch die fürnehmften Kinder GOttes ſeyn, Matth. 6. O waspharis 
fäifcher falſcher Abſichten! Oder Tebft du nicht bey alle deinem Betten und 
Dienften indeinen beliebten Bufenfünden immer fort mit Luft? 

2. Einwurf. S. 3. Nicht allemal, ich freite auch jeweilen wider die Bald 
Suͤnd: Thu eben nicht grad alles, was mir in Sinn kommt, ich beſſeretaͤnvſet 
mich von Jahr zu Jahr. IE läft man. 

Antwort. Dein Frommkeit ift wie ein Morgenthau. Es haben die wieder 
Kifche auch ihre Zeit, daß fie fih aus den Seen in die Fluͤſſe begeben, ſo nach, und 
weit hinauf wider den Strom ſchwimmen, als fie Waſſers haben Eönnen, wi Doch 
ja rechte Wunderfprüng thun fie. Aber nachdem fie eklich Tag in dem Scigkat 

Ss 2 uͤhlenerreichen. 
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kuͤhlen Bach gefpielt, begeben fie fich wieder an ihr alt Ort: Alfo kommts 
Dich auch fo jucks⸗weiſe an fromm zu feyn, etwa zu heiligen Zeiten; da 
zwingſt dich ein wenig; enthalteft dich auch im übrigen grober Ausbrücen 
um der Leuten willen, aber nicht aus reiner Liebe zu GHOtt und JESU 
Chriſto; Legſt nur die Eyer ab, und leicheft hernach auf ein frifches mit deis 
ned gleichen und mit der Schlangen; Meynſt du dörfeft jegt ein frifch 
Kerbholz machen, indem das Alte abgethan und vergeben ſeye, wie du fers 
tig biſt die dieſe leichtfinnige Rechnung zu machen ; Es hat feinen Beſtand 
° mit der Buß umd Liebe, du behalteft dad Gute nicht, du verliereft wieder 
aus dem Angedenten, was dir fo ſuͤſſen Frieden und felige Ruhe brachte, 
und giebft denen fremden, falfchen Stimmen, Gedanken und Geiftern in 
dir wieder Gehör, die deinen Leib quaͤlen, und deine Seel verderben, vers 
laſſeſt die Sünd nicht vor ewig , nicht aus Haß und aus Liebe zur Heilig- 
tkeit, fondern aus allerhand fleifchlichen Abfichten und Urfachen. 
GOTT 4. Ab, wie muß doch GOtt der Seel ale Weg zur Ruckkehr in die 
mußder Verkehrtheit abfchneiden, wo er fie vor fich behalten will, und ihr unverſe⸗ 
Secie ot hens den Strom der Eigenliebe gegen dem Sündenmeer zu ableiten und 
_ fneiden, auströdknen , in geiftliche Armuth, Dürre, Gefahr nnd Unficherpeit fes 
daßfie Ken, auchdie Mittel fo man zur Sund mißbraucht, ſchmal abbauen, und 
nicht wies dünn genug machen, leibliche Roth, Mangel, Schmach und Unglüd zufchis 
der zuruͤck Pen, auch über alles die innere Herzensangit und Bitterfeit der Suͤnden 
gebe. wieder erregen , die alsein eifern Gitter vorbauen, und allerley Schreds 
bilder vors Gemuͤth ftellen, was fie endlich von Menfchen und Teufel zu bes 
fahren haben würde, mo fie langer wartete, ihre Dorbeit, ihr drgerend Aug 
und Hand mit taufend Schmerzen abzureiffen und von fich zu werfen, wie 
Manaffe und der Kirch JEſu Eprifti in den verfallenen Zeiten gefcheben, 
da fie wieder ins Wolluftmeer Haufenweiſe hinab ſchwimmeten, und in den 
Waſſern der Faulheit, anbey in denen Lachen des Gezaͤnks, Hochmuths, 
Sectiererey und allerhand unnügen Streitfragen, und im Sonnenſchein 
des weltlichen Gluͤcks fich ziemlich vertiefeten , Pfalm 125. Da machte fie 
Gott wie die Waſſerſtroͤm im Mittagland unter Diocletiano, Zuliano. 
Und ſſe $. 5. Und was der ganzen Kirch widerfahren, das muß GOtt bald mit 
—A dieſem, bald mit jenem Menſchen insbeſonder vornehmen, und ihne einen 
ib Ed Weg führen, der Fleiſch und Blut unbekannt und gar zuwider ift, da erfab⸗ 
Ungnade ret man was Suͤnd fey,ichmäder GOttes Zorn und desTodes giftigen Stas 
fühlen chel, und lernet gar fehnlich nach der Quell des Lebens ſchreyen, bat einen 
laſſen. heftigen Appetit nach göttlihem Wort , Hülf und Geiſt, Pſalm 85 : 9. 
| Jeſ. 26:8. 9. und fonderlich nach der allerfräftigften Vorbitt des groffen 
Hobenpriefterd und Erzhirten der verlohrnen Schaafen, weilman fich als 
den unreineften Wurm dor dem Vater anfiehet und fühlet, fich nichts als 
der Hoͤll werth achtet , indem man die falfche Prfügen und Brudel der Lüften 
fo lang nicht verlaffen, und der Heyland der Welt einen noch in ſolchem Un⸗ 
flath iehen und antreften muß, nach fo geraumer Gnadenzeit. Auein Die 
a 
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haft dunoch mie empfunden, und mag dich weder Boen noch Gnad, weder 
Himmelnoch Hoͤll zu GOtt treiben, wie leicht kanſt du Chriſtum entra⸗ 
then, du zieheſt ihne wenig oder niemals zu Rath, noͤthigeſt ihne wohl 
nicht in das Schifflein deines Herzens, auf daß ers mit feiner Regierung 
befelige , und fänftiglich über das Meer der Natur binführe, du willſt lieber 
dein eigen Meifter ſeyn, und menneft du habeft Verftands und Fromm⸗ 
fkit6 genug, was follte dann wohl vor eine Beflerung daraus erfolgen. Ein 
ſauler Fir bleibt ohne die göttliche neue Schöpfung ein fauler Fiſch, und 
daderte er fich in noch fo vielen Geſtalten. Du willt bleiben wie und wo 
du biſt, bis dich der Tod wegrafiet. | 

3. Einwurf. $. 6. Nein behuͤt GOtt! Ich laffe mich gern fangen , die Man 
Sach JEſu Chrifti gefallt mir nicht übel. ee cn 
Antwort. Du bleibft aber nicht in der fanften lauteren Liebe der Kraft ven > 
au ‚ €8 gelüftet dich zwar Antheil Fir baben an dem Reich, das der klei⸗Zerrn 
nen Heerd vom Vater bereitet iſt; Haͤtteſt gern, Daß die Krone dich zierte Chrifo 
oßne alle Pein, die Schäge und Guͤther der heiligen Stadt gefielendir end; angebds 
wi; Cweil du ſie nicht kenneſt, fonft haͤtteſt du einen Ekel darab, mo du müg- eh: TMAHR 
was es wäre, nemlich nichts als Heiligleit,) aber das ſtaͤte Auffteigen, baber 
om Land ftofjen, das unverdroſſen muthige Abziehen der Begierden vom nicht kaͤm— 
Sichtbaren, uman GOtt einzig zu bangen , das wird dir zu ſauer, giebft fen 
Dhfelbft an Tag, daß du untüchtig feneft, ı Cor. 11: 19. entfalleft aus dem mußte 
beym erften Sturm deiner Natur und Anfechtung der Vernunft, 
teft endlich noch wohl JEſu Chriſti Sünger werden, und dich im Him⸗ 
melsmeiten Netze feines Evangelii gedulten , wann er dich nur im Sünden, 
weiter wollte bleiben laſſen, dich nicht heraus zöge, und dich ganz göttlich, 
a Hd und himmliſch Haben wollte , bift deren einer, Die man gewiß mennt 
Negzuhaben , 1 Tim. 1:19. und 5: 15. umd fich Doch noch heraus würs 
fen , das Maul mäfieret dir nach der Welt, JEſu Chrifti Ereuglebenfommt 
bir gar zu fpöttlich und widerfinnifch vor , bift ein falfcher, doppel-herziger, 
unbeftändiger, verzagter Weichling: Meynſt du müßteft verfchmachten 
uad verderben, wo du nichtö von der Welt mitnehmen und genieffen folft. 
Möchteft gern in Chrifti Luſtweyer, und Satans Stinflachen zu gleich 
ſeyn, oder eind ums ander machen. Aber überal fuͤr IEſum Chriftuns 
ſeyn, nur feine heilige Liebesftröm trinken, und von der Sündenluft, Ei⸗ 
U 20. gar nichts behalten, das dunkt dich zu hart und ftreng: Du dens 
et: was? Ewig nicht wiedertehren in die Dinge , die ehemals meine einis 
ge Freude waren, alle fremde Bublichafft mit der Ercatur in und auffer mir 
por ewig abjtellen, würde das auch wohl zu machen ſeyn? Da fagft du, ift 
Dan diß oder das nicht zulaͤßig? Was wollte dasfeyn? Ein Schlüdlein aus 
Gündenbächen,, (ja aus den Pfubl!) liegt und ſchwimmt doch alle Welt 
" Barinn, gebets anderen hin, warum mir nicht 7 Thu ich gleichwolen darne⸗ 
Ben fo biel Gutes, das einanderer nicht thut, Marc. 6: 24, 


S83 Und 
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Und alfo find viele den Endten gleich, die zu Zeiten wohl hoch fliegen im 
Meden , Gedenken, Schreiben ꝛc. ihr pen und Verlangen ftehet aber nach 
den eitelen Waſſern der Irdiſchheit, 2c. möchten noch endlich. wohl die geiſt⸗ 
liche Wolluͤſte des ſuͤſen IEſu annehmen, und fich ein wenig leiden im feis 
nem Nege, fo fern er fie nur in ihrem gewohnten belichten Waſſer laſſen, 
und nicht gar aus allem ungöttlichen Weſen megruden , rein abgefcheiden 
und entfernet haben wollte; das ift nicht vor fie. Bileam und Efau haben 
iel Kinder. | 
Es giebt 4, Einwurf. 8. 7. Dasift gar nicht recht: Ich heiffe das nicht gut, ich 
— die made fonft nicht fo verkehrt, ich für mein Theil laß mich heraus und aufs 
nd bringen. Ä 

— Antwort. O lieber Menſch! Gedenk an die Jungfrauen, Matth. 25. 
beſeißi· es kan einer von denen klaren Zeugniſſen der holdſeligen Liebe JEſu Chriſti, 
gen, und da er und vor kuͤnftigem unausbleiblichem Schaden und Gefahr warnet, und 
boch unter jeine Befledung des Fleifches und des Geiſtes zu behalten C.Heb. 12:14. 

richte 2 Eor.6:17.) rathet, alſo maͤchtig übertäubet werden, daß er ſich fteif vor⸗ 
» nimmt, nichtmehr mit der Welt zu rafen, fondern ſich nach JEſu Chriſti 
auen Lehr alles des groben unreinen Weltweſens und Thorheit zu enthalten, 
gerechnet und fich endlich dahin entichließt, feine alte Ding , feine unvorfichtige Wei⸗ 
weit ſen, feine unlautere, anftößige Manieren zu quittieren; Ja man Fan aus 
fienicht guter Wohlmeynenheit fich begierig Unter die recht Elugen und geübten 
genug Chriſten mengen, und doch zulegt vom Braͤutigam verworfen werden/ weil 
ua zien but Del verſaumt; den H. Beift und feine Früchte nicht emfig genug 

geſucht. 
Alſo kan einer wohl einen gar feinen Schein eines Chriſten haben, und 
eben darmit ſich und andere betruͤgen: Matth. 13:48. Es ſtehet ein ſcharf 
Examen, ein genau Erleſen, dahinten. Wer nicht im kuͤhlenden Waſſer 
des Heiligthums ſich verſenkt, da neues Auflehen, Saft und Kraft geſu⸗ 
chet, und ſolche Beluſtigung in der Gemeinſchaft des heiligen Geiſtes em⸗ 
pfunden, (als ein ſchmachtender Fiſch nach langem auf dem Trocknen aus⸗ 
geſtandnem Durſt und Qual, etwa in einem kuͤhlen, luſtigen, ſchattichten 
Teich,) der wird gewiß übel anlaufen: Dann des H. Geiſtes Leben, Wert 
‚und net lebendig Weſen, beftehet allein vor dem Vater. 
Die ein $.8. Dannender diejenigen , fo aus diefen friſchen lebendigen Waſſer⸗ 
mal JE quellen einmal wefentlich getrunken, eine rechte Höu haben, wann fie GOtt 
mg entbehren müffeneine Zeitlang, Und ift ihnen eben grad fo wohl bep.aller 
haben, Creatur dufferlichem Troft, als einem Fiſch auffammeten Seffel und Küfs 
Eonnenihnfen unter Eöniglicher Cron mit goldenen Ketten umfaſſet, da er nichtd em⸗ 
nimmer pindet als dufferfte Dürftigkeit. O fplendida miferia! O herrliches & 
end! 


entbehren. de 
Luft d und ihre Zierd 
ih für — zu achten, 
Ic muß im Waffer feyn; ' 
Sonft werd ich bald verſchmachten. Davon 
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Davon weiſt du aber nichts, fonft wuͤrdeſt du nicht mit einem fo gar duͤn⸗Andere 
nen , vertrodnenden Bächlein immer zufrieden ſeyn, mit einem fo fehr. Elei, Aber laffen 
nen Anfang der Gnad, (fo es je wahre Gnad ift, ) fondern die zu Muth en 
ſeyn laflen, als haͤtteſt du noch nichts, und nach der vollen tiefen Quell rin⸗ begnügen, 
gen, allwo ohnaufhoͤrlich ein frifcher Zufluß ift, Damit die Fifch nicht abftes und bieis 
ben, darum ift die Sach auch nicht richtig, fintemal wo wahres Gnadenle⸗ben alfo 
ben ift, da iſt ein unerfättlicher Durft nach FEfu Geift, böligem Sinn, und uruck. 
ohngeftöhrter Gegenwart. Das Waſſer des Lebens, das in mir ift, fpricht 

atiglich zu mir, fomme zum Vater: Sagt Ignatius. Ach Chrifte JEſu 

omm undzu Hülf, und ftelle dich zwifchen Die Todten, und die, fo noch ein 
wenig Athem holen , und reiffe uns weit hinweg von dem Schlund des ent» 
feglichen Bagens und Höllenanaft, fo endlich über alle nachläßige und ein» 
geichlafene fichere Seelen fommen wird. O beiliger Geiſt! gehe aus mit 
ungemeiner Kraft, und mach uns recht unruhig und unficher in unfer Lauig⸗ 
keit, tege dein unendlich Ziehen in und, fo lang, bis wir uns in der feligen 
Revier des Friedend GOttes befinden ; Damit wir hicht erft hinten nach 
den Selbftbetrug merken müffen, undald vom Satan verblendete an dem 
Himmelseich zu kurz kommen. 


* Das dreyzehende Capitel. 
Folgen 


Die Einwuͤrfe der Heylsbegierigen. 


Einwurf. ı. Gedenkt aber einer, (deſſen Herz don GOttes Snaden- Der 
Anger dem H. Geift berühret worden, zu einem ernftlichen Verlangen von Glaube 
Sott durch Chriftum erlöst zu werden, ) ach möchte ich duch dem Schme- 11 BO1t 
felpful und todten Meer entgehen ? Und nicht dem Höllendrachen in feine per atien 
| Gewalt und Rachen kommen: Ach ich bin an dem Mundloch des todten Zweifel, 

eerö ? 

Antwort. Glaub an GOtt. Zion glaubandeinen GOtt, , fcheue dich 
nicht vor SElu, Er hat mir eben grad jegt befohlen , fein Sifchergarn, feine 
theure Bundsverheiffungen gegen dir auszumwerfen, damit er Dich erlöfe, 
er fucht dein Beftes zeitlich und ewig, der leutfelige freundliche HERR. 
Mann er Kuft hätte an deinem Verderben, fo hatte er mich nicht erpreß zu 
dir hingefandt, dich feinetwegen zu grüffen, und allen göttlichen Beyſtand 
anzubieten; O mie gerne herzete er dich! Dente auch nicht , daß vbange- 
führte Drohungen rachgierige Zornworte ſeyen, ach nein! fondern es ift 
ein Warnungsdonner, dich von der Sünde und aller Untugend abzuſchre⸗ 
den, und vom Wege deölintergangs auf ewig zu verwahren: Glaube nur 
denen gefchriebenen Zeugniffen GOttes von feinem Sohn, fo wirft du den 
H. Geiſt empfahen, und Vergebung der Sünden. Der H. Geift wird ein 

neu 
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neu Herz und eineneue Natur in dir fchaffen und einen himmlifchen Muth 
dem Strom des Verderbens in der Welt entgegen zu fhwimmen, und zu 
ftreiten wider das Fleifch und feine Luft. Sic natatu repellendo vanitates hu- 
jus Seculi emerges ad Iıttus vitæ e voragine exitii zterni. Mit Leiden, Streis 
gen, Meiden, wirft du davon kommen, daß du nicht mit der Welt unters 


eheſt. 

Anden Einwurf. 2. 6. 2. Sch fuche aber GOtt nur fo zucksweiſe par inter- 

künftige valle, oder nur zuweilen; der geringfte Verzug oder Hinderniß Fan mich 

Dinge ob mid und verdrüßig machen; eöift mir nicht recht Ernfi. 

Denen. Antwort. Iſt ein klein Ding fähig dich aufzuhalten, fo bedenke ſtaͤts die 
auptveränderungen, Tod, Gericht und Ewigkeit, 5 B. Mof. 32 : 29, 
ob. 12 5 48. Mattb. 13: 41, 49. die dir unausbleibentlich bevor fteben, 

und wie du da auskommen wolleft. Denke an das herrliche Erbe, das ewige 
Königreich, Darinne ein ewiger Triumph über das Boͤſe, fo und hier plas 
get , ein ununterbrochener Friede in und mit dem böchften Gut. Denfe 
an die Hoheit der göttlichen Glorie, an Die unendlichen Privilegien, Vor⸗ 
rechte, Gaaben und Vorzüge der Heiligen. O! mas für unendliche Dins 
ge bangen an unferm kurzen Leiden und Webungen in dieſer elenden Pils 
grimkbait ; Bal.6 :9. 10. ja die ganze Ewigkeit an der fo fchnellen Zeitz 
er Ausgang ift gewiß OMenſch! Du bift fterblich, Die Seele ift e j4 
die Zeit kurz, der Tod nicht ferne, die Zeit gleichwol ungemwiß ; wie * u 
noch ſo lau und unſicher ſeyn? Wie kanſt du in dieſer Duͤrre und Verſchmach⸗ 
tung bey einer ſo reichen Quelle alles Guten, aller Huͤlfe und Segens lie⸗ 
gen bleiben, und dich ſo nagen und auszehren laſſen, da dir GOttes Liebe 
aus der Tiefe der Hoͤllen heraus ruft. | 

Es gehd. Es gehoͤret zwar ein ftarker Ernft des Kampfs im Machen und Gebett 

reteben darzu, Das geftebe ich, wann einer durchbrechen und dieſes Waſſer finden 

ae will, das ins ewige Leben fleußt; aber wie iftihm zu thun? der Nugen das 

au ſt dar son ift auch vortreflih groß , man wird da nicht mehr vom Weltgeiſt fo 

' mit Angft und Noth umgetrieben, fondern genießt ewige Erquidung, bas 

det und trinket mit Freuden im Heilbrunnen des Herzens SCH. Ah! daß 

doch JEſus und unreine verdorbene abgefhmadte Menfchen, die wir von 

GOtt ausgefallen, als ein ausgegoflener Strom ergriffe, und mit ſich zus 

gleich in den ewigen Abgrund des göttlichen Liebesmeers wieder hinbraͤchte, 

weil er der wahre ewige Ausfluß der Väterlichen Liebe ift: O wie wohl f&s 

| me das und gebrechlichen und taufend Werfuchungen unterworfenen elens 
tinfere den Leuten; Allein es gut ernſtliches Ringen. 

eigene Einwurf. 3. $.3. Du ſagſt wohl don Streiten, obfich hinauf ſchwim⸗ 

Kräfte men, aber Können wäre gut. Der Strom ift ftärfer als ich, fo habe i 

find nicht Feine Floßfeder der Begierde, ald gar Eleine und ſchwache, die Wirbel u 

em Sturzfällemeiner Natur reiffen mich hin ? 

zu diefem Antwort. Ach ja, von dir felbft wirft du es nicht weit bringen: Was du 

Kampf. in sehen Tagen meynſt gewonnen zu haben, wirft du in einem Tag und 


Stunde 
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Stunde alles wieder b verlieren , und fo w ß weit wieder zuruc den Bach binab. 
— als du in — Si mit größter Mühe und Eigenwuͤrken een 
£ommen bi ft Und JEſus laͤßt dieſes aus heiligen Abfichten zu , dai 
Diefe und jene Dobrbeit und. Sünde geratheft , ve rud — Ben 
Demuth lerneft, an dir felbft verzageft, Johr⸗ Seh. 35 +4. Matth. 
11328. und erfenneft wie unentbaͤrlich dir‘ eine. Sülfe feye y zur * vor 
Gott winſelſt: Ach mein GOtt, es iſt alles verloren, hilf du mir doc. 
Du ar innen; daß Dich nichtS Fan heraus reiffen aus beine Sindens 
notb , als die Reuſche und das Liebesnege des Worts und Geifts JESU, 
finer gi — Wahrheiten, Dich ‚durch dieſe laſſen fangen, weisen ar 
hellen Onadenlicht — BR es die fo entfeglich, als der 
u denen Augen feyn Muft dich frey ind Garn einwideln, Ee 
— die, fo oc feife Suoenpeeitte "haben, ihr groſſes Heyl nicht 


4 S4+ Aber ich bleibe nicht darinn ? 
Antwort. Sch fage nochmalen, dumuft glauben, in die Lockbiſſe JEſu, Die Gna⸗ 
— Liebe, Gnade, Gerechtigkeit, beiſſen, wohl anſe egen ‚DE IE 
n | wohl faſſen, dich freuen mit und um JEſu willen © Samad nn 


— 5. Das iſt nicht vor mich, das iſt zu viel, muautı und zu köftemn mare 
lich vor mich unreinen Wurm , und arm. berdorben Fe “ 
Antwort. Das, was ein Sifder ns ins Waſſer thut, — gemeine Beute. dern bele 
Welch Thierlein das erſte dabey iſt, das hats; fo fern es ſich nur nicht weg fen, 
jagen läßt , ed gefchicht aber auch , daß wann foein Fifchlein das Aas in 
seucht „ daß hernach ein grofler Sifh kommt, und es famt dem Aaas ver- 
kingr: Aber bier bat SEfus —— gethan. 
Einwurf. Bin gar ein groſſer Sünder ? 
Antwort. Se groͤſſer Fiſch je beſſer Fang.) JEſus wi nicht heilige 
Beh in diefer trüben Sündenpfügen dieſer Welt fangen, fondern erjt diee 
jen darzu machen, die fich fangen Jaffen, falle JEſum beym Wort, 
— frey darinn , als in ein Wurfne 
Enwurf. 7. Habe aber allzulang mein Schimpf getrieben mit dem 


@bangelio. 

Antwort, Unter allen Geſchlechten der Thieren ift Feines, das minder 
der Difeiplin, ober audt faͤbig iſt ald ein Fiſch, alfo ift der Men in ſet⸗ 
nem @lement untüchtig zur gan wild, —— sin 2c. ‚bie eine Be koche 
daß —— wird: Ein dFiſcher u nicht müd 





1.6737. Ser. 3: 1.12. 13322. wie Petrus anje Site gearbeitet. \ 
wird dich nur defto beſſer im Fiſchtrog € medliefien , und Bei ee 
A je zu dir „uaben, alfo, daB dich die erfchienene Gnade defto ſharfer 
tiget , und dich von allem eingewurzelten Böfen mit vielen Plagen 
und mancherley wunderbarlichen Zuchtruthen und Beklemmungen, als 
engen Geliuoiſen entwoͤhnen wird, FR 


en 
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el U LU g (7 7 | 


Man muß Einwurf. 8. 8. 5. JEſus wit mich nicht , mein Gewiſſen fagt mirs, 
ſich nich Domer, Bericht und Zorn ift für mich? 

von km ° Antwort. Satanas hat lang gewütet, und Seelen genug verſchlun⸗ 

&enlaffen,. gen: JEſus wird ihm nicht noch von denen zujagen, die ihm ber Vatter 

egeden hat, er wird fein Theil auch wollen haben , Darum fchldgt er nicht 

ein mit Dem Stab feiner Gerichten , und feines Feuereifers auf dem 

Suͤndenwaſſer, daß er dich verftdupe und vom Garn weg iage , nein du 

muft es nicht ſo nehmen, fonderner thuts, Damit er dich aus der Maure 

aufjage, aus deiner Heucheley vertreibe , und dich deſto dngftlicher eilen 

mache , zu feiner Karen Licbesquellen , und im fein himmliſches Netze; Laß 

Dich alfo nicht irren, noch vom Slauben an JESUS abwendig machen. 

Bann Gott der Vater den Stab Mofis noch fo tiefhinein ſteckt, und die 

Gewiſſen aufrühet , es hat gar viel der Hoͤhlenen. 
Einwurf. 9. Wann ich ſchon lang glaube. bette 2c. fo finde ich mich 
doch allezeit am alten Ort , bleibe in der Sünde wie eine Reufche im 


Waſſer | 
Antwort. Bleib du nur im Nege, halt dich an JEſu Zufag und Treue, 
bette allezeit und werde nicht laß, Luc. 18. Laß Dichnur nicht wieder in 
der Welt Liebe und Luftbarfeit hinaus locken, ach ruhe nicht, bis dich GOtt 
zum fiegenden Glauben bringt und beiliget: So viel 1000000, Seilige, 
denen ed auch alfo ergangen, find dir Bürg barber, und folte es die gan⸗ 
ze Nacht geben bis an Morgen , fo wird JEſus ans Ufer kommen, Joh. 
21:4. zufeben, ob fein Fifchlein gefangen, das da hinaus begehre, und 
auf ihn da warte. Und wird Dich ſchon heraus ziehen aus allen Dfügen des 
Haffes , Neids ‚Unkeufchheit 2c. Luc. 15. Jeſ. 37:29. Ezech. 37 123. 38:4 
und dich mitallen Freuden heim tragen, da wird Satan müflen abmar⸗ 
ſchiren, und bon Dir weichen. 
gen $S.6. Dfeliger Stand! Wie wohl ift euch nun in denen Fieblichften ans 
Tumoe mutbigften Luſtweyern des groſſen Majeftdtifchen Königs, der am Rand 
fangen des Maflers ftebet, und mit Herzensluft zuſiehet, wie feine Fiſchlein im 
In ein el dem Brunnen:lauteren Liebesmeer GOttes fpielen,, dad mit Feuer ges 
gerStand, menget ſcheinet, Offenb.4: 6. 15:2. weil es bon der Herzserfreulichen 
Klarheit des ſtaͤts darauf gerichteten, und fich darinn fpieglenden An 
ſchts JEſu, der Sonne der Gerechtigkeit, befhienen wird: Da freuet ſich 
JEſus, GOtt feinem Vater, und denen heiligen Engeln zu zeigen , wie fie 
zunehmen, trühen, ſchoͤn, frech werden, und fich vor Wobhlmuth ſchwin⸗ 
gen in diefes neue Waſſer. ol 
GOTT 8.7. Damitnun die Fiſche in diefem himmliſchen Teich ftdts frifch lebendig 
1a ee Waſſer haben, fo fließe nach Anleitung JEſu ein Cryſtallen⸗klarer Strom 
fehes War. Dardurch, oder aufs wenigft ein Fühles Bächlein, bis in der legten Zeit JE⸗ 
fer autom: fus den ewigen Abgrund der reineften GSOfted-Liebe auslaffen , und feine 
men. heilige Sreudenquellen Stromsweife daher raufchen, und wie eine Gnaden⸗ 
fluth alles uͤberſchwemmen werden, Ef. 1139. 35: 6.7. es meynt jetzt fi eine 
14419 
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Seele, der Gnadenweyer werde gar austrocknen, daß fie lechtzet nach eis 
nem Treöpflein lebendigen Weſſers oder Troſts; aber Dannzumalen wird 
Sich erfüllen die Verheiſſung: Die Clenden und Armen fuchen Waffer, und 
iſt nichts da , ihre Zunge verdorret für Durft, aber ich der HErr will fie 
erhören, ih der GOtt zirael will fie nicht verlaffen. Sondern ich will 
Waſſerfluͤſſe auf —5 hen oͤfnen, und Brunnen mitten auf den Felde⸗ 
ren, ich will die Wuͤſten zu Waſſerſeen machen, und das duͤrre Land zu 
Waſſerquellen. Ein Prieſter wird ſeyn, wie ein See. Die Seele er⸗ 
freuet JEſum nicht mit einer befkändigen Aufſicht aufihne , und Bleiben 
in feiner Gegenwart , darum muß er fein Waſſer zu Zeiten zurud halten, 
damit fie erfahre, was das vor Uebel bringe, nicht ftäts an feiner Güte | 
hangen, welches der HErr bey den Propheten alfo bejammert, O! daß 
du auf meine Gebotte merketeft, Efaj. 48 : 18. Pſal. 81. fo würde der 
Zriede ſeyn wie ein Waſſerſtrom, und die Gerechtigkeit, wie Meerswels 
len. Diß dienet zu beantworten die Einwürfe, daß man noch nicht im 
Snadenftand fey, weil man die Seeligkeitennicht genießt, fo die Schrift 
den Ehriften indgemein zufpricht. 

8. Ach! es kommt nur daher, fie laſſen noch fo leicht Gift aus dem Aber Re 
Höllenpful in fi , und von den eiteln Weltwaſſeren, faugen nicht ims [A —J 
merdar die reine Gnade GOttes in fich, deſſen fie der HErr alſo beſchul⸗ nt 
Diget, Mein Volk thut eine zweyfache Sünde, Sjer.2: 18. 13:19. mich fc. 
die lebendige Duelle verlaffen fie, und machen ihnen bie und da audges 
bauene Brunnen, die doch löchericht find, und kein Waſſer geben, und 
num was haft du zu thun des Wegs in Egypten, des Waſſers Sihor zu 
trinfen? Und was haft du zu thun des Wegs in Afiyrien , des Maffers 
Phrath zu trinken ? Laß dich die Bosheit züchkigen,, und die Abtrünnig- 
keit ftrafen: Erkenne doch und ſehe, daß es boͤs und bitter fey, den HErrn 
deinen GOtt verlaſſen, und Ihn nicht fürchten , Ipricht der HENN der 
Heerfchaaren, Ser. 18: 14. Und wiederum : Werläffet man das Feld um 
eines Zelfen , um des Schnees Libanon willen? Laͤſſet man fahren ſolche 
Waſſer, , die lauter und kuͤhl flieflen. Hier macht mansnoch drger, und 
fo man empfindet, wie übel man gehaufet, fo laufet manmieder zu GOtt, 
und finder man ihn nicht alfobald , fo fchreyt und klagt man fich , als ges 
fchehe einem groß Unrecht , fprechende: Sger. 15: 18. Warum währet 
doch mein Schmerz-fo_lange, und meine Wunde ift fogar 688, daß fie 
niemand heilen fan? Du bift mir ja wurden wie einer , Der nicht mit dee 
Wahrheit beftchet, wie Waſſer, das nicht beftändig ift. Verbirgt dans 
der Vater ein Augenblic fein Angeficht , fo heißts grad aus Ungedult : 
Willt du dann ewig verftoffen ? Es wird zwar JEſus Chriſtus Feines von 
feinen Fiſchen Durft fterben laſſen, ehe öfnet er fein eigen Herz, und gießt 
fein Lebenswaſſer famt dem Blutaus: Joh. 19. Doch läßt er ihnen recht 
anaft werden, und fie einwenig zappeln, damit fie fürohin Elug feyen, und 
nicht fo leicht aus dem Weyher entolüpfen. Denn es ift bald berſeben und 

2 , geſche⸗ 
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eſchehen, darum heißts fo vielmalen : Wachet und bettet, glaubig aus 
Dtted Kraft, Roͤm. 11:3 20. ı Cor. ıo: 12. ı Petr. 135. | 
gen iR it 8. 9 Abſcheulich iſt die Sünde eines Gläubigen und zu GOtt Bekebr⸗ 
re A ten; oder könnte man wohl GOtt einen gröfferen Affront und Schmach 
noch rdp thun, aldfich von dem crpftallinen Fluß der Liebe, Freude , Wuͤrkung des 
ſer. H. Seifted, fo einen oft in vieler geoffer Angft erquicket und trunfen ges 
macht vor Wonne, nun abwenden zu dem Strom aus ded Drachenmaul, 
Dffend. 12:15. O weh! als ob das todte Meer befier wire, als das Waſ⸗ 
fer Siloa, und der Teich von Bethlehem, 


Daß vierzehende Kapitel, 


Der felise Zuftand der Glaubigen wird befchrieben. 


Dießlau $. 1. Selig ift Hingegen der, deralle Tröpflein der Gnade GOttes me⸗ 
Bigewen nagiert, Cwohlauffpatt,) zu Ehren ziehet und feines verfaumt, der bie 
Brad feinem GHOtt ein und mehrmalen geſchworne Treue , von thme micht zu 
u Weichen, gebe wie er ihne auf die Probe fege, hält, daß er lieber verfchmacht, 
beim als anderswo Labungumd Löfchung des Durſts ſuchet, der aber fo beſcheiden, 
wohl an. klug und vorfichtig mit Dem böchiten Guth umzugehen weißt, daß er das 
- eine Baͤchlein ihn zum Wachsthum in GOtt dienen laͤßt; dann je groͤſ⸗ 

fer Fifch , je gröffee Bach, mit dem Glauben und thaͤtigem freudigem Ges 
horfam vermehren, fich auch die Gaben und Güter des heil. Geiſtes nach 
der Verheiffung: Joel 3: 18. Amos 5: 24. Zur felbigen Zeit werden die 
Derge mit füfem Mein triefen, und die Hügel mit Milch flieflen , und alle 
Bäche in Juda werden vol Waflers gehen , und wird eine Duelle vor dem 
Haufe des HErrn heraus gehen , die wird den Strom Sittim mäfleren. 
Undein anderer: Die Erde wird voll werden von Erfanntniß der Herr⸗ 
lichkeit des HErrn, Habac. 2: 14. wie Waſſer das Meer bededet. Und 
wiederum einen anderen : Zac). 14:6:9. Zu der Zeit wird fein Licht feyn, 
Bares oder dides, und wirdein Tag ſeyn, der dem HEren bekannt ift, mes 
der Tag noch Nacht, aber um die Abendzeit wird es licht fenn. Zu der 
eit_ werden lebendige Waſſer aus Jeruſalem flieffen , die Helfte gegen 
a8 Vordermeer , und die andere Helfte gegen das Hintermeer, und wird 
mähren beyde des Sommers und Winters , und der HErr wird König 
feyn, über ale Lande. Zu der Zeit wird der HErr nur einer feyn, und 
fein Name nur einer. Dann JEſus ift bereits ins Paradies ausgeflofs 
fen, Sir.24: 33:36. Joh. 4: 14. 7:38. Offend. 21: 6, wie ein Waſſer⸗ 
leiter , und fein Graben wird ihm noch zum Strom, der Stromaber zu 
einem Meer werden. Alsdann fagt JEſus: Diß iſt ein fchöner Fiſch, er 
truͤhet munter, er muß in einen groͤſſeren Weyer, weil es fo wohl an ihm 
angelegt ift, es fol ihm ſtaͤts frifche Gnade, Heiligkeit, Leben , Freude 
aus dem Paradies zuflieſſen, und follen eher alle Ströme, ia das pi 


{ 
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m RipR mi — en einen 2 bgräuben ver verfiegen n3 ein Se, w au 
Sunchmen — e ——— fen entbaͤhreu ale was zuißrem nötbigen - 

ſthum in GOtt dienet Pf; 23: 6. 84:12. 2 Petr. 


TER J 

herrucht d in des 

N: Somfü * som, ee Bl an —— age 
„ eine feurige Zum EM —A — ſein Vater a 

nſts in feinem 


Tempels und feines Schönpeit , eine Ceele nm 

Die Durch tiefes Einſenken in GOtt icon vielen u Sie Bebetten 

ſolchem Schug konımen iſt, und ihn nicht in fich a oder ee 

— 

—** doch ein folcher I —*— IR 

2. ie nimmt ICſus feiner ſo tbeur erworbenen, und gtoſ⸗ gr nun 

d Arbeit aus d lenm⸗ gun 5 lein Wahre, biefeide 

pe er fe imdiht Im Oben ——— 9 Ast 


ine aufenden Waſſer vor der zu bingeriffen werden, fon — it au⸗ 

dere Baͤchter und. Auffeher, Engel und erleuchtete * tee , — 

x Meper mit Pflangen, Badumen, Seiten, fi gen⸗ 
Del-Granat-Aepfelb ume, diefe.alle find der einige nicht 
mit feiner Vorbitt und mit den Blaͤttern feiner — un 

Barmberzigfeit überfchattet, Offenb.7: 15. 16. daß ihnen je unertri 

Uche Mittagsbige des Zorns es nicht Incommodire und — 

falle , fondern auch feine ſuͤſſe edie himmliſche Schere abwirft ihnen zur 

Speife , anftatt der green Muden und anderen Umpiefers vergänglis 

der Dingen, damit fie im Naturftand vorlieb nehmen müßten, und auch 

des Unreths nicht genug haben könnten, das Feuer ihres ‚Bungent zu ftils 
ion, u die brennende Begierde ihrer ‚Seele su fdttigen mit Fleiſches⸗ 
luſt, Ehre, Seld ꝛc. fondern noch darzu eines das andere freflen, verzeh⸗ 

Fra beiffen, ueiden , haften , beichädigen. mußte. O elender Sündens 


D erwänfhter Gnabenftand! Dorten verhönet oder mißgoͤnnet eins 
dem anderen ein Müdlein weltlichen Glüds, Vortheils 2c. und möchte 
ihms ausdem Maul zerren, bier ift alles ein hen 3, Geld. 4: 32. weil da 

‚eine —X — von OOtt aus dem Himmel Suratneiher wird. Daher richt 
— rn 
fe zu feiner Zei u thuft deine e auf, uni 
geſt alles, was lebet mit Woplgefallen, ’ 
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Das fuͤnfzehende Capitel. 


Satans Betruͤgereyen werden beſchrieben. 

3 Ser. Allein iſt heute etwan bie und da ein Fiſchtroͤglein, da etwan ein 
Aral bey paar guter Fiſchlein gefunden werden, daß man kaum ein Plätlein gut, 
uns went ſuͤß Fiſch, die fich im Waſſer Des Heiligthums wohl gereiniget, JEſu aufs 
frifi len Eönnte,, wann er etwan mit und zu Wacht eflen wollte , wie er auch 

fehlen haid beömegen bey. diefer Gemeinde antlopfen möchte, Offenb. 3 : 20. ger 

*  wißman würde Mühe haben, Ceinmal ich) etwas zu finden, ihn zu rega⸗ 

liren oder zu befchenken , und daß ich werth wäre ihm als eine wohlges 
ſchmackte Ehrentracht aufzutragen: Dann wo find Die , die aus GOtt les 
ben, 2 Cor. 13. Col. 3. deren Leben mit JEſu Ehrifto in GOtt verbor⸗ 
gen wie eines Fifches im Waſſer, und die ihren unfterblichen Geiſt aus 
er Hand GOttes von JEſu dem Baum des Lebens einzig naͤhren, wels 
ches die neue Sreatur ſchmackhaft, und der Kählen des Königs angenehm 
machet, Faul verdorben Waſſer macht den Fifchen einen ſchlimmen Ku 
oder Geſchmack,) die fich verliehren in GOttes Bachs; Pf. 46:5. 65 210. 
05.21:9. Luc. 24: 42. 43. follje der verklaͤrte JEſus davon eſſen, fo 
muß er ſeyn wie Dort Laurentius, der als ein Auskundiger auf Kohlen ges 
legter und gebratener nicht nur das ganze Haus der Kirche bis and Ende 
der Melt mit einem anmuthigen Geruch der Erbauung erfüllt, ſondern 
auch den Himmelsfönig ſelbſt erauidt ; ein folch Meltsabgeftorbener Me 
der in heiſſer Probe und Drangſalsgluth den ungefunden Saft des eigenen 
Willens und Lebens verlohren , der ift GOtt eine niedliche Speife: Aber 
wo mag man einen folchen finden ? Sch möchte für meinen Theil gerne fo 
ſeyn, laffe mich aber leider fo ungerne fchaben , bugen und braten, 
undden, 8. 2. Dennoch verfichert und der prophetifche Geiſt, daß, fo es jetzt rar 
noch ſoll iſt, einenfolchen zu ſehen, eögleichwolen in den legten Tagen anders ſeyn 
esdern werde; ef. 32:2. 33:21. 5B. Moſ.8: 7. D edles, o ſchoͤnes Canaan 
en mit Fifhsreicheften Bächen und Seen, da wird JEſus Brodbrofamen bon 
viel gehen, feinem hochzeitlichen Abendmal auf die Waſſer ftreuen unter die bekehrte 
Voͤlker; Ez. 47:9. 10. ich meyne himmlische Freuden und Serdfte des obern 
Ä rufalems, Pf. 4. Hobel. 6, ibid. 7:7. 8. Pial.92: 13. ef. 64:4. 66: 11. 
40 da an denen Uferen ftehet, als ein geofler boch-aufgewachfener , und ge⸗ 
‚gen alle vier Winde fich ausbreitender Nußbaum , und Triumphirender 
‚Palmbaum , der den fauberen Kern der Wahrheit, Lichts und Friedens oh⸗ 
ne Hülfen und Schaalen mittheilen wird. L\ | 
Mer wird nun nach obensbefchriebener Seligkeit der Fiſchlein JEſu, 
da fie mit Bäumen vor der befchwerlichen Sonnenhige , und denen die 
Fiſche verunruhigenden und fchreddenden Minden vermahret mit peife 
und friſchem Waſſer, fo herrlich verforgt, von der Melt abgefondert, und 
unter JEſu Auflicht gebracht, Daß noch Gefahr folte vorhanden reon ; 
| e 
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Ber follte wohl ai anders denken Fönnen, aldes feye da ein ſtates Lufkfpiel, 
Wonne und Sicherheit, 
PR Alein der Teufel, ein liſtiger unverdroſſener iſcher, iſt dieſem ger Teu⸗ 
n ſehr br auffägig, nicht daß am JEſus ein einiaes m felftellet. 
nn n zur Beut laffe; nein; oh. 13. ibid. 10. dann fie habem ihm Ihnen tms 
ee a und angeftanden, ehe er fie aus des Teufels Reich und & u 
en Todes errettet: Sollte fein Brad Vorbitte, 3 
ale Sk und — feines Geiſtes an ihm verlohren on ui mn 
” — Deal e — nde zu Theil werden. Nein! Aber wohl 
u er fie bei 
Ein Fiſch De die Gefahr von ger fliehet auch vor dem Schat · DurchEr⸗ 
ten deren , die ihm nachſteüen: Allein Durch Curioſitaͤt, ea tuftigu 
ge und Geluſt, wird er am erften — alſo gebe 5 der ac m 
— — alſo zerſtreuet iſt, daß man alles ſehen, hoͤren, hal Ki BEE Den nie 
wornach das Flei lüftert und rei rn man ee 1 gelangen, 
ah inet — nüchtern haltet, un: r Vergnügen. 
ze Ereatur fuchet, da Pa man des Senf ER #7 wird » 
Kinem Netze tunen und kommt unbefchädigt nicht davon. Es fagt 
ein Kirchenlehrer , daß Cain feinen — lag wider feinen Bruder 
Adel nicht habe können —A weilen Abel von GHOtt , als einer ſeu ⸗ 
=>. — umgeben ware, fo lange er feines Glaubens Auge unders 

uf GOtt — bielte; damit er ihm num divertirte oder bon 
— ſtaͤten Aufſchauen abkehrete, habe Cain einen ſchoͤnen Garten ge⸗ 
bauet, und den Abel darein geführt, allweiler ſich nun daran erluftigete, 
— er ihne bekommen koͤnnen, und ihne ermordet, 

Gleichmaͤßig lauret der zent: als ein Schelm Tag und Nacht, Der Ta 
anni thut.er feine Streiche des Nachts, warn die Sonne beiffer —— 
Anfechtung und Trübfal nicht Richt; fintemal dieſe macht, daß der arme (yon, 
Bi fich tief hinein fenft in das Gnadenmeer , und nimmer tief genug ten Tas 

mmen fan. O beilige und geſegnete Ereugtage , die den armen mürben zu beftcis 
@eift in Ernft jagen, und zu GHOtt eilen lernen, da er fonft zu alem Gu⸗ den. 
ten Todfchläfrig und unmuthig ift; und wie die Fiſche, Cdie fich in heiffen 
Sommertagen in ihre Höhlen begeben , oder ſich in der Tiefe aufhalten,) 
im Fühlen Morgen oder Abend aufs Waſſer fommen, undleichtlich. gefans 
‚gen werden; weil er aber in der Nacht die Gefahr nicht fo geſchwind bez 
merfet, alfo ift der Menfch insgemein in guten Tagen leichtfinnig und 
unachtiam , wachet nicht , fcheuet die Sündenicht fo, Pi. 73: 17. dringt 
nicht ins — ſchlendert fo dahin oben auf dem Waſſer in Heu⸗ 
cheley und Abgoͤtterey, ift faul und fiher. Kurz: Man thut dem HEren 
ƷEſu fein gut, verwahret fih gar liederlich vor feinen Feinden, bis GOtt 
er a feiner Heiligkeit zeigt , und fein warm einheigt ar mande 

rüb Zu 


Sons 
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Sonderlich am Morgen der Bekehrung, wann die Filchlein erft friſch 
in den Weyer JEſu Chrifti, und die Gefellfchaft feiner Heiligen fommen: 
Da meynen fie, es fene alled gewonnen, weil fie noch nicht erfahren , 1. 
wie GOtt wolle geheiliget werden an denen, die zu ihm nahen, und 2. 
des Satans Tiefenen nicht erfannt, Offenb. 2:24. O wie gefährlich ſtebts 
um einen Neubekehrten! Die kleinen Zifchlein werden bey 1000. gefan⸗ 
gen, entweder Durch Luft oder Forcht, allezeit durch Unvorſichtigkeit. 
Sonderlich, wann die ſuͤſſe Himmelöfrüchte, der faftige Kern des Evan⸗ 
gen mit feiner Kuft Coder Geſchmack) und Süßigfeit der Seelen nicht 
D, wie vormals erquickt, die frifche Mafler, die empfindliche Gnaden des 
H. Geiſtes nehmen ab, der Menfch höret auf zu dürften, und feinen Mund. 
aufzuthun in ſtaͤtem Sehnen nah GOtt, da gehets wie dorten Dem 
rael bey dem Brod⸗ und Waſſermangel und Verachtung Canaans , 

chleichte fich die Egyptiſche Luft ins Herz. 

Oder 6.5. Alfo denkt das arme Fifchlein feiner Natur Gutes zu thun, uns 
ann fe ter feinem Schein des zuläßigen Gebrauchs der Ereaturch, da wird das 
mehrere Hers als mit einem fubtilen Strid in die Vergeſſenheit der himmliſchen 
Freyheit ingen gerosen verliehrt den Kuft und — der Gnade, und faͤllt 
erlangt zu auf die Creatur wie ein Maabe auf ein abſcheuliches Aas, ober iſt im⸗ 

mer am liebften befchäftiget mit fich ſelbſt, was man feve, was die Leute 
von einem ls ‚ wie vieles man bie und dort ausgerichtet Habe and 
was vor ruͤhmliche Urtheile die und jene hoch-achtbare Menichen von einem 
gefdllet , und wie man es bie und da verſehen, und es noch weit beiler hätte 
machen, und noch mehr Lob erjagen Eönnen, wie man diefen und wieder eis 
nen anderen Fehltritt hätte leicht mögen verhüten, und vieler Nachrede 
der Boͤswilligen vorbiegen , fehet alfo, flieget dieſer Gedankenſchwarm, 
als ein Hölifch Unziefer vom Satan erreget , um die arme bon Eigenliebe 
Best Seele her, dardurch die Befleckungen des Fleifches und des Gei⸗ 








ed faft unzahlich werden, und die Seele mehr in Faͤule und Geſtank daher 
riechet, als frey ſchwimmt; oder wann einem vernünftigen Chriften ders 
gleichen Einfälle gar zu naͤrriſch und heydniſch vorfomme, fo hinterfchleicht 
ihne der Seelenfeind, und modelt der Einbildung oder Phantafey etwas 
beliebiger Reigung bor , daß der albere Menſch wie ein tummes Fifchlein 
weitig Coder geſchwind) aufdas Lockbißlein wuͤtſcht und ſchluckt zugleich 
den Angel mit in ſich, und muß mit Schmerzen lernen nuͤchtern werden, 

aus des Teufels Stricke, 2 Tim. 2. 
Dann er Der Fürft diefer Melt fpannet fein Nege, und wirft feinen oinget un⸗ 
it uner- ermuͤdet aus, und bietet feine Nahrung an einander an alle Augenblick fo 
müde hehende, daß man gefangen iftehe man ſichs verſiehet. O wie ungdhlich 
mal wäre meine Seele verdorben, wo du nicht, O allerfüflefter SESU! 
mir zu Huͤlfe kommen waͤreſt mit deinem Manna und Wafler , 2%. Mof.ı7. 

aus dir dem Gefreugigten , als der beiten Arzeney! 


$.6. Man 


Die oottiihe Fiſchereh. 337 


- 56, Man wirft des coques du levant, find wie Gallaͤpfelein, au afs B 
; smoton Die Bifhe taumlend werben, und ft ie at ok IN 
‚.fondern daran fterben muͤſſen, das iſt eigene Gerechti feit,et = 
gu. — hohe Einbild — Don 8 — und geiftliche Hofartz durd eifliche 
wicht ey u 1 gämilibe uch zum reichen Meer aller oa ide; 
ung hält, u und don des Vaters lauter ewi⸗ 
> — Ep kommenem Opfer und Verdienſt ans 
Klee —— — und D Beoand — onbern mit Wer! num 
bette oft durch viele heiſſe mifenSengt . 
den eg —— von folhem — ſch u Sauer 
teig ieh, wird, und abi die Ehre giebt. je fuchet d me 
liche in u bringen ‚ und wollen wir nod) zwei 
en, wir — dem wenigftend Gift und Galle in un ner 
dr Dat u. AR im mer A — var —* der ae (dm ent 
bernd u grai r eine 
ee du en —*2 — r — R 
— —25 — edanken folgen , daß dich nicht der Reue 
werde über kurz oder lang. Gele — —— bleibt —E8 Hei⸗ 
* als wie die Salater waren, mußtens sefabren, Gal. 3: 1 
a6 gemeine iR, daß er ein falkd Gemdbld Chriffo una 
£1 Denentinbeke eten maplet er ihn ab als ein dam as nie böpmet imen 
untmwillig) werde, gebe was man mache, das mit einem Hämpfelein nie Ereikuna 
Werke könne grgeipeist werden: Aber oft weißt auch Satan ihe nem 
huglauben und faliche Hoffnung fo huͤpſch anzuftreichen , daß — 
— Eye thaͤten, es waͤre alles gut und go eben wie er Diele entweder 
berzaubert , daß fie meunten, fie ſeben ein (chönes Weibsbild, und wäre‘! — 
es nur ein ftinfender Leib 2c. Bold, und wäre es Laub und Mift: Und 
hätten fich verſchworen, fie hätten einen Schag, Face 
einer befehrt , fo mablet ihm Saranıse Eſum Chriftum ab, als 
de er wider ihn vor GOtt, und verklagte ihn hart: Als wäre e fein 
ger Richter und unverföhnlicher Feind, und dad macht er ihm fo 
elle , daß der Menſch gar nichts anders gedenken kan, als ſpreche GOtt 
ft ihm folches ins Herz g und als zürnete GOtt mit ihm, wann er ihm 
wolte fürnehmen, JEſum Ehriftum für ein folchen zu halten, wie ihn das 
PA der Erihrodnen gewißlich abmahlet , ald Arzt , Heylanden, 
Gluckhenne, Snabentheon, Vorbitter, Brunn ꝛc. Mie armfelig 
RD D. Kraus darüber umfommen. 
"Chen gerad wie man liefet von Eltern, die meynten nichts anders, als 
ihre Tochter fen in eine Kuh verwandelt worden, ald fienun au Macario 
fonmen, Ban er: Er febe nichts vor ihm ald eine ſchoͤne Jungfrau. 
§. 8. Ach! daß wir und recht in Kummer fegen liefen , ob wir PAUONIERE Die Mau 
GHtted Früchte effen , und nach Pauli treuhersiger Vermahnung und ſchen ſou· 
wohlgemepnten Rath ohne Unterla⸗ — „ober nicht? Ob wir alle ar ten En 
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fen, daz ge und Stund nur nach JEſu Eprifti Gütern fchnappen, und felbige bes 
Mwüß gierig in und ziehen wie der Fiſch das Waſſer und gefunde Speis: Oder 
ten, wots oh uns Sünde und Luft noch ſchmecke, und angenehm fey , 1 Joh. 2: 16. 
an fie md Fuͤrwahr es ift Fein Scherz oder Spiel, «8 gut Ernft und Aufwachen, 
Was mennft, wie es JEſu vorkomme , der dich fo niedlich Eractirt, wann 
er dich ſiehet erluftieren in den Unreinigkeiten ded Satans : Wie geden, 
keſt du mit dem ftrengen Richter bey fo vielfaͤltigem Abweichen auszuws 
kommen? Gott ſchluge das lüfterne Iſrael, da er ihnen doch Die Wachts 
len felbft gegeben; mennft du dann, Du werdeft ohne Schaden dem Sa⸗ 
tan folgen , dich ohne Nachtheil von ipm Affen, narren und fangen Taf 
fen , und in fein Nege rennen, bilde Dir das nicht ein: Cs ift goͤtt⸗ 
Jiher Majeſtaͤt gar zu verkleinerlich ; wann man fein Brod gefoftet, 
und nachwärtd den Träberen nachlauft , wie ein Fifch nach den Biſſen 


ſchießt. 
Der Sa. Es fiſchet der Satan auch gern im Truͤben, er badet in der Gemuͤths⸗ 
tan fücyer Unruhe, warn das Meer der irdifchen Bauchforgen durch einander gehet, 
immer im oder die Seele fonft in groffer Verwirrung, Kummer, Angft und Unrus 
zrüben He iſt, und allerley Ueberlegungen, wie fie ihr felbft helfe: Da wirft er 
au ſiſchen. feine Nege aus, fo aus vielen taufend Zweifeln, Zweifelsfnoten, Ver⸗ 
nunftöfchlüffen, Lügenen und Verldumdungen wider GHOtt , feine Zreu 
und Hüte, und allerhand Einwürfe zufammen geflochten, Damit er die See⸗ 
le in Mißtrauen, Unglauben, Murren, Laͤſterung, und ganzlichen Abfall von 
Gott und abgöttifches Vertrauen und Zuflucht nehmen zum ©efchöpf, wo 
möglich , hinein ziehe, und durch dieſes Mittel bringt er fie oft wirklich 
in einen folchen erbärmlichen und verwirrten Zuftand, daß fie feinen Weg 
mehr weiß, fich auszuwicklen, fondern klagen muß, der Höllen Bande has 
‚ben fie umfangen , Pfalm 88. Bu 
und ver. 99 Abſonderlich kommt er daher mit einem Mahnlicht und Verblen 
"Blender fe duna, mit einem Strobfeuer bey der Nacht, 2 Cor. 10. je finfterer je 
auf aller beffer. Daß der Menfch in allerley verführifche Einbildung geraͤth in 
ley Weile, feifchlichen Mahn, falfchen Troft und gar leicht den rechten Chriftum 
dabey verlcuret: Da muß Trägheit und Lauigkeit Zufriedenheit heiffen, 
und Gelaſſenheit; Menihenforcht, Klugbeit, Sicherheit muß Glaube ſeyn 
und Zuvderficht: Weltgefaͤlligkeit, Abgotteren mit denen Ereaturen all 
‚gemeine Licbes Creutzſcheue, Forcht vor Schmah und Mißgunft, Vor⸗ 
ichtigfeit und Pauli allen allerley werden, feine Condelcendence oder 
Herunterlaffung zu dem fchmachen Gefchwäg, fleifchliche Weisheit, erlerns 
te Kunft und fchöne Worte will er vor Salbung, Erleuchtung und Erfah⸗ 
rung machen zu paflieren : Eigen Wuͤrken, Laufen, Rennen vor dem Hims 
melreich Gewalt anthun: Ungehorfam und Eigenwille muß Verlaͤugnung 
ſeyn, und Standhaftigfeit , Rachgier und Bitterkeit muß ein billicher 
heiliger Eifer heiſſen wider die böfen Heuchler : Allerley Befleckung, da 
‚man wie eine Sliege den Schnabel allenthalben hinſteckt, erlaubte er 
| e 
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heit und Gebrauch der Geſchoͤpfen von JEſu Chriſto im Neuen Teſtament 
erworben : Geldliebe , soeyn und notbwendige Verſorgung, daß man 
SoOtt nicht wolle verfuchen, fondern etwas voraus fich Ichaffen in der Zeit, 
damit mans habe in der Noth, und jadie Sache nicht lediglich auf te 
müffe ankommen laffen. Was vor einen hüpfchen Schein weiß Satanas 
denen fo gräßlichen Laftern der Nachrede und Verldumdung zu geben, 
aur daß man ihm folge, nichts beforge, und alfo ins Netze des Verder⸗ 
bens ſich ohne Sorge und Angfthaftigkeit hinein begebe. Es find fürs 
wahr nicht fo viel Strohhälme in der Schauben , die man zu Nacht alte 
jündet, einen groflen Fang zu thun, ald Satan Betrügereyen hat, und 
erwüßch die unfteiffen Seelen zu verführen, ı Joh. 4, 1. 


Das fechözehende Kapitel. 


Wie man des Teufels Netzen entfliehen Fönne, 


Sr. O wie felig! wer bey folcher entfeglichen Gefahr obne Verzug in sie ik 
Gttes Vaterherz hinein fleucht, Pfalm 91. fi in SEfum berbirget, fich nichts beſ⸗ 
am nichts in der Welt kehret, was in Weg kommt und von GOttes Liebe ers ald 
trennen wil, und nur das eine behaltet, nemlich GOtt anzubangen, ben Inte) 
JEſu Chriſti Blutfahnen auszuhalten in Lieb und Leid, ihm im Leben wenden. 
und Tod treu zu bleiben, fonit aber von nichts willen wollen; GOTT - 
trauen und nicht allen Scrupeln oder Bedenklichfeiten Gebdr geben. 

Das ift des Satans gewonnen Freudenfpiel , wo man allezeit etwas wis 
der GOtt und feinen Sohn einzuwenden hat, und nicht mit GOttes lieb⸗ 
gnaͤdiger Schifung allerdings vergnügt iſt, alfo daß einem alles das, was - 
einem jeden Augenblick des Lebens begegnet, das befte, billigfte , gerech⸗ 
tefte , feligfte zu feyn vorfommt: Alweil die Seele der Vernunft Gehoͤr 
giebt, die immerdar etwas an der Regierung der göttlichen Borfebung 
zu tadeln hat, daß es GOtt ihnen nie recht machen Fan. Kurz: Der höls 

üſche Schadenfroh gewinnet einen mächtigen Vortheil ab einem jeden, der 
fich nicht fo blindlings in die Abgründe der ewig⸗ wallenden und braufens 
den Liebe JEſu verfteden will, . . 

$. 2. Ein liftiger Fifcher weißt, mit mas vor Lederbißlein er diefe oder Satan 
jene Gattung am eheften ind Garn bringt und befommt : Alfo weiß Sa- fennet “ 


tan jedes Menfchen Lafter und Eigenfchaften der Natur, 1. Wolluft, 2. en 
irdifche Begierde, 3. Hochmuth, Forcht vor Verachtung 2c. 4. heimli- Schooge 


den Neid, Afterrede, Verdacht, Falſchheit 2c. fünden, 
Kan er mit dem nicht beyfommen, fo braucht er fubtile Bubenftüd, „, eift 
führt in geiftliche Hofart, eigene Wahl, allerhand verwirrende Einbilsey auf ce 
dungen von GOtt und feinem Willen, umzingelt als ein Heer den armen ne fubtile 
tingenden Geift, daß er ſich Faumerwehren Fan. Aber wo man fich mit Weife an- 
Eraft gegen alles Arge wehret, und fich —8 ſeinen Stern laͤßt leitenein 
u2 


- 
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Gott und JEſum fich hinein verbirget; da bleibt man vor Satans Trüs 
erey wohl gefichert,, unbetrogen und unverlegt , obfchon die Sünde noch 
o ſtark umlaͤgert, gleich einfperret und ausbungeret. Daher vermahnet 
Paulus die Hebrder, Hebr. 12% 1.2. Darum auch wir, dieweil wir fols 
den Haufen Zeugen um und haben, laßt ung ablegen alle Laft und die 
Sünde, fo ung umftellet, und laufen durch Gedult in den Kampf, der 
und verordnet iſt; und auffehen auf JEſum den Anfänger und Vollender 
des Glaubens, welcher für Die ihm fürgelegte Sreude erduldete das Ereug, 
und achtete der Schanden nicht , umd ift geſeſſen sur echten auf Dem 
Stuhl SHDttet. In 
Dane 9. 3. Aber! O wie oft und viel wird die Seele überliftet , ehe fie gewi⸗ 
gen wer⸗ tziget und fich rechtichaffen hüten Iernet, 2 Cor. 2:3 11. Paulus ware ein 
den die groffer kluger Karpfe, er wußte Satans Tuͤck; jedennoch mußte GOtt 
Seeien den Teufel zum Narren machen , daß er nemlich des Satans Engel mit 
merkt be, Fauſten darein ſchlug, und ihn fo verfcheuchete , daß er ihm nicht ins Netze 
trogen, ber Dofart fiele,, fondern unter allem Ungeftüm fih an JEſu Gnade ver, 
gu ge, 2 Dr. 12, 
Es giltet Hier was ſtehet, Spruͤchw. 23: 20.29. 30. Sey nicht unter 
MWeinfduferen und Schlemmeren. Wo iſt Wehe? Wo it Leid? Wo ift. 
Zank? Mo ift Klage? Mo find Wunden ohne Urſache? Wo find rothe 
augen? Nemlich wo man beym Wein fich verfpätet , und kommet auszus 
faufen , was eingefchenfet if. Manmennet wohl oft, es babe nicht viel 
auf fich, und gedenft nicht, daß Sunde und Teufel an der Thur ſeyen, 
und zu bethören, 2Cor.ıı: 3. Wie Eva von der Schlange betrogen 
ward , welche fie mit ihrer Schalfheit verführete, und da fie in den Apfel 
gebiffen , fand fie fich in des Todes Klammeren: Eſau fam darüber um feis 
ne Erftgeburt ; David ingrofle Noth. Judas ermorgte daran. Ach daß 
wir an ander Leute Schaden weife würden! Bu 
und ſehr Alſo muß man nicht einmal mit folchen leihen, Die in Satans Reu⸗ 
viele in chen gefangen find, obngeachtet fie fich ficher , Frölich und guter Dingen 
fein Neße erzeigen, 2 Petr.2: 2. 14. 18. 19. damit fie defto ringfügiger und fcheins ' 
SAIM. harer andere mit fich ind Verderben ziehen, da fängt Satan ſchwaalwei⸗ 
fe ganze Stadte, wie Sodoma, Gomorra , ja ganz Orient, fo viel bluͤ⸗ 
hende Kirchen , da alles taumelte und wenig mehr in GOtt hinein dran, 
gen, fondern nur fo oben auf dem MWafler ſchwammen, liederlih GOtt 
Dieneten, nur fo don auſſen wie von Sarden ftebet , Offenb. 3: ı2. Das 
faget , der die fieben Geifter GOttes bat, und die fieben Sterne: 
weiß deine Werke, dann du haft den Namen, DaB du lebeft, und bit todt. 
Sey wader und ftärke das andere, das fterben will: Dann ich habe deis 
ne Werke nicht völlig erfunden vor GOtt. Da hieß es wohl: Venenum 
effuſum elt in Eccleliam. 
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Die Stimm aus hoher Luft fchreyt Ach und Web, ihr Thoren, 
Die Rraft, Unfchuld und Licht der Rirch hat fich verlohren, 
Das Bift der Eitelkeit durchkrochen bat die Herzen, 
Ein jeder thut vaſt nichts, als nur fein Heyl verfcherzen. 


Weilen man die Fifche fo bleich und ſturm ohne Stärke und Lebhaftigs 
Beit auf dem Waſſer mehr liegen und fahren als ſchwimmen ſahe. 
$. 4. Er hängt auch Bleyflöge an fein Nege: Das find die böfen Durch der 
@rempel der Vorgefegten, die alleweil viele nad ſich ziehen, wie ein groſſer Bora 
Stein, der den Berg hinunter rollet, viele Sandkoͤrnlein und Rieſel mit ken DK 
fich binunter reiffet, und wie ein groffer Baum , wann er umfält, viele ne 
raͤucher niederfchlägt ; alfo meynen Einfältige , fie Eönnen nicht wohl vieie mit 
r thun, ald denen Hohen und Vornehmen nachahmen. oingerif 


en. 
sn diefem böfen Wahn jetzt viele Chriſten ftehen, 
Und fehen mın darauf, wie häufig vor fie gehen, 
Die hier find hoch geacht, und tröften fich darbey, 
Daß Chriftus durch fein Blut fie mach von Sunden frey. 
Dazu aud) Fommen die, die ihre Reden zieren, 
Und manches Licbesherz durch ſuͤſſe Wort verführen, 
Die dienen ihrem Bauch, nicht treulich JEſu Chrift, 
Der doch fo williglich vor fie geftorben it. 


Segen diefen Irrthum eifert Paulus, Jeſaias, Daniel und JESUS 
ſelbſt ſehr hart und ernftlich: Paulus: ı Cor. ı5 : 33. Laffet euch nicht 
derführen , böfe Gefchwäg verderben gute Sitten. Jeſaias: Jeſ. 8: 11. 
So fpriht der HERR zu mir, als fafjete Er mich’ben der Hand, und 
untermweifete mich, daß ich nicht foll wandeln auf dem Weg dieſes Wolfe. 
Daniel, Dan.3: 3. gedenket des höchft drgerlihen Exempels, fo die 
Groſſen von Babel ihrem Volk vorgeführer ; da kamen zufammen die 
Fürften, Herren, Landpfleger , Richter, Voͤgte, Raͤthe, Amtleute, 
und alle Sewalthaber im Lande , das Bilde zu weiben, das der König 
RebucadNezar hatte fegenlaffen: Und traten für das Bild, das Nebucad- 
Nezar hatte fegen laſſen; Letztlich JEſus: Mattb.7: 13. 14. Gehet ein 
durch die enge Pforte Dann die Pforte ift weit, und der. Weg ift breit, 
der zum Verderben abfuͤhret, und ihr find viele, die durch dieſelbe ein; 

chen. Ja die Pforte ift enge,und der Weg ift fchmal, der zum Leben hin⸗ 

hret, und wenig find ihr, die ihn finden. Maſſen wann Fürften und 

riefter neben audtretten, und die Leiter blind find, dann gehetd gar 

bel. Da heiffets: Sollten fü viel weife, verftändige und gelehrte Leute 
irre gehen und verlohren, ich Fan je nicht fehlen, wo ich ihnen nachtrette 
Regis ad Exemplum totus componitur Orbis. 


Uu 3 Der 
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Der König wandelt fort durch Schlamm, durch Dorn und Stein, 
Der Iintertbanen: will je Feiner beſſer feyn; 

Im Haupt ift Geiz und Stolz und Luft in eins gepaaret, 

Wie follt den Bliedern nicht die Tugend feyn verjehret. 


Durch 9. 5. Kanſt unten durch entwütichen, durch wahre Demuth und Be⸗ 

wahre De gierde nach Verachtung, daß du Feines Dinges dich rühmft als des Creuzet 

muth tan FESU, Bal.s. 2C0or. 12: 10. und mit Paulo fageft: Ich bin gutes 

man fee muchs in Schwachheiten, in Schmachen, in Nöthen, in Verfolgungen, 

In 8. in Aengſten um Chriſti willen: Dann wann ich ſchwach bin, ſo bin ich 

Een. ftarf. Daß du nichts habeſt, nichts ſeyeſt, , dich ſelbſt flieheſt, verachteft, 
bernichteft , Röm.ı2: 2. Pſal. 131: 1. 2. dich den untüchtigften , un 
würdigften hälteft , und das geringfte vor Dich erwäpleft in Zeit und Ewig⸗ 
feit : Nach dem Erempel Davids, welcher fpricht : HERR , mein Her; 
iſt nicht hofdrtig , und meine Augen find nicht ftolz , und wandele nicht in 
groffen Dingen , die mir zu hoch find. Habe ich nicht meine Seele geſe⸗ 
pet und geftilet ? Meine Seele in mir ift wie ein Entwöhnter , wie einer, 

er don feiner Mutter entwöhnet ift. | 


O Zion! folge nicht der Welt, die dich ſuchet groß zu machen, 
. Achte nicht ihr But und Geld, nimm nicht an den Stuhl des 


Zion! wann fie viel Luft verfpricht, folge nicht. j 


Ode 86. Dder du muſt über des Teufels Garn hinaus fpringen, auf Die Les 
durch benscrone und Glori SESU fehen, und in allem weit überwinden, Roͤm. 
— 8. 2Tim. 4. Wirſt du aber des Aufſchwingens ins Meer der feligen 
ae" Gmigteit , obngeachtet verwickelt und enge eingethan, fo reiffe dich durchs 
Greuz und Gebet vom Teufel los, Eoftets dich ſchon viel Mühe und Streit, finge mit 
Wider: voller Kählen die Lieder: JEſu Hilf fiegen 2c. Item das: HErr beſaͤnf⸗ 
wärtigkeit gige 2c. Sehne ohme Unterlaß nad GOtt, wie die Fifche aus allen ih» 
mitGebet. von Kraͤften hinauf ſchwimmen nach dem füffen und reinen Urfprung, aus 
welchem fie entfprungen find; fie verlaffen das gefalzene, unbeftändige und 

mit vielen Lnreinigkeiten Vermengte Meerwaſſer, der eigenen Beweguns 

en, und folgen dem lebendigen Strom des heiligen Beiftes, der dad durs 

ige und matte Herz fo lieblich erquickt, und wünfchen allezeit bey Ihm 

und in Ihm zu feyn. Gleichiwie-wir folches an etlichen Meerfifchen ſe⸗ 

ben, fonderlich an den Salmen, welche aus dem Meer nach dem füllen 
Waſſer hinauf ſchwimmen, bis in unfer Schweizerland, zu dem Urfprung 

des Rheins, da fie ihre junge Saͤlmlein hecken, welche hernach dem Meer 
zufehwimmen, und wenn fie erwachlen und ftarf genug find, das friiche 

Mare Brunnwaſſer zu ertragen, fo kommen fie wieder zu und. Welches 

eine fichtbare Abbildung ift der Chriſten, welche zu GOtt, der reinen und 
berborgenen Quelle aller Dingen, mit ganzer Kraft hinein dringen und 


nicht 
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ruhen koͤnnen, bis ſie in Ihm vereiniget und geſammlet ſind. Aber 
t fie nicht unterwegens von den hoͤlliſchen und fleifchlichen Fiſcheren 
fangen werden, ſo haben ſie wohl Achtung zu geben auf den Garn, 
hnen geſpannet wird, deme fie am leichteſten entgehen koͤnnen, wann 
der Mitten des Waſſers oder in der Mittelſtraſſe und in den tiefen 
Mr Demuth fein fanft einher fchwinmen, und nicht hie und da 
weifen. | 
daß es doch dem Teufel mit Peiner Seelen mehr gelinge und Die 
aren Dinge nicht mehr fo leichtlich Eingang finden‘! Ach daß alle 
das Nege des verfchmigten Seelenmörders meide! Ein Fifch faͤhret 
leicht in die Reuſche hinein, und muß bernach lang zappeln, che er 
te beraus fomme ; alfo fält ein unvorfichtiger Menich geſchwind in 
Sünde , fühlet fich aber hernach mit fo greulicher Angit und Noth 
ngen, daß ihm die Welt zu enge wird, und er mit feiner Liebe der 
be 108 werden Fan. Der Menfch Eennet den Anfang der Sünden; 
veiß aber den Ausgang derfelben: Sagt der verzmeiflende Spira. 
daß man doch dermaleind des böfen Geiftes Raͤnke merkete, und 
, fremd und wild gegen ihm anftellete, als man bis dahin gethan ges 








nderbar dann zumalen, wann der Taufendkünftler eine alles um⸗ 

nde und gar zu fehr verwirrende Herummerfung und Gedrang der 

änfteleyen erreget. 

7. Hier muß ich euch nochmalen ein fehr betrübt Ding anzeigen, Wann der 

das iſt dieſes, Daß es mehrmals gefchiebet,, Daß JEſus unfer theure SER 

enfreund ans Geftad Fommt mit feinen Fifhruthen, zu dem Ende, STTıeiel 

r einige feiner Fifchen in ein noch edleren und Föftlicheren Teich thue ern neue 

aus den erfteren heraus nehme und tiefer in das Leben des heiligen Gnade 

es hinein führe , und zu einem lauteren Genuß der Liebe Chriſti im fchenten 

em Grad, welches eine.ungemeine herrlichere Gnade und Befuchung mil iD bes 

Sohns GOttes ift, daran der neue Menich eine geheime, unausfprech- abet fie 
reude hat , fintemal er wohl mweiß , daß eine ernftere Verlaugnung yereipen, 
sichtbaren der Schlüflel ift, der einem die Thür in ein neues und 

(höneres Zimmer im Pallaft GOttes aufthut, und durch die hohe 

irge in ein neu Gelend durchbricht, darinn unvergleichlich mehr Ses 

n reicherm Zufluß der Kraft und Weisheit und Güte GOttes waͤ⸗ 

u genieffen geweſen; das fiehet der Teufel zuvor, der hoͤlliſche Scha⸗ 

oh, der immer darmit umgehet, daß, wann er und der Geligfeit 

gänzlich berauben Fan, er dennoch deren Wachsthum hemme, der 

et alsdann den Schlamm der übrigen Verderbniß, des Mißtraueng 

Sreugfcheuhe, und führet auch wohl zwar fromme aber des göttlis 

Snadenlichtd mangelnde , ungereinigte Menschen berbey, welche mit 

baren Reden menfchlicher Klugheit warnen vor Vermeſſenheit, und 

übelen Ausgang prophezeyen, Dadurch Die ungeuͤbte, ſchwachglaͤu⸗ 


bige 
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gen und eigener Ehre, deſſen ein grobes Bevſpiel jener unfelige Weltmaun | 
geweſen, dem GOtt noch Zeit zur Buffe vergönnet , nachdem er feine Apo⸗ 
ſtel ermordet, aber plöglich aufgerieben , da er GOtt nicht die Ehre. gab. 


Das fiebenzehende Kapitel, 


Wie mans anzutteeiffen, wann man ein Rind GOttes werden will. 


Diem; 6. 1. Sagt ein wegen unzählicher Gefahren hoͤchſt⸗ befünmerter nach 
fen ind GOtt fehnender Sünder: _ 

Be SEinm. 1. Ach wäre ich nur in JESu Liebes⸗See, in der Gemeinſchaft 

fee, und des Vaters, und des Sohns: Sich wollte je einen guten Muth haben, und 

Eönnen Mich gegen Teufel und Melt ftellen, aber ach ich bin ſelbſt nur fo ein ſtinkender 
fch ſelbſt Froſchweyer, und wird immer drger mit mir ? u Ä 

bel. Antw, Ach ja! wir find von Natur wie das todte Meer , darinn alles 2er 

bendige erfterben muß : Stintweyer, da das Waſſer durch den. Geift wicht 

bewegt, ftinfet, darin Kröten, und allerley Unziefer der Sünden wim⸗ 

meln, die fich im Wohlſtand bey der Wärme des irdifchen Gluͤcks am meiſten 

fehen und hören laſſen, im Ubelſtand aber unter das Eis und Schlamm det 

erzens, Ser. 17. das alfo durchknettet, fi) verbergen: Da alles hart 

berfroren , bis JEſus die Eonne der Gerechtigkeit dieſes Eis macht ſchmel⸗ 

zen, das fe als einen folchen Weyer öffnet , das faule Weltwafler daraus 











macht flieffen, Durch die Hige der Empfindung feines Mißgefallens die Duck 
Pi Fr net, da das Ungeziefer dieſer Tröckne ungewohnt erfterben muß, 
atth.ı2: 43. 

Aber eben dann das meifte Geſchrey Führet , und fich zeiget , Daß der 

Menich darob erichridt , er ift dann erfchöpft , wie ein Mittagland , daß 
diefer Schlamm troden wird , und kleckt, oder aufipringt. | 
Aber FE: d. 2. Bis daß JEſus das Maler des Heiligthums daraufldßt , das daun 
fustan in einer ftetigen Bemı gungnichtein faul, fondern ein brunn⸗lebendig Waſ⸗ 
alles thun fer iſt; darinn allerlen edle in und Durch das Waſſer des Lebens erzeugte 
iſche in groffer Menge wachfen, und Dardurch durch die Gnade und Liebe 
Dttes groß werden, ſchwimmen, und eine ftattliche Speife des Neben; 
menfchen geben, und ftet8 friſch Waſſer durch den Eingang, den Qlauben, 
darein kommt: Auch das Gitter der Forcht GOttes fie aufbaltet, Ser 32: 
er das, ie nicht Daraus entichlipffen. Je groͤſſer der Zifch, je weniger er 

inaus fan. 

Wann GOTT dielebendige Erleuchtung durch neue ind Herg ausgegoffes 
ne geiftliche Wärme ‚zu einer viel zärtern ‚reineren und brünftigern Umfaſ⸗ 
fung der göttlichen Wahrheiten in der Seele voliendet hat , fo entfteben im 
ihr durch kraͤftige Wuͤrkung des Beiftesdes Lebens , der in Chriſto JEſu iſt, 
heilige Gedanken und Vorhaben , welche in denen zuflieffenden Waſſern des 
Geiſtes firh regen und bewegen, auch fich geſchwind und unzaͤhlig vermepren, 
. wie 
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te Fiſche: Jedoch verbleiben fie gröften Theils im Grund des Meer, 

des Herzens verborgen , und find niemand befannt, als dem allein, 

Ie Menfchen fraget: Job 38: 16. Biltduinden Abgrund des Meers 

ven, und inden Fußſtapfen des Abgrunds gewandelt ? 

3. Bor dem Fall war unfer Herz, wie die Gegend Sodom , wieder unſer 

en Eden ‚da das fchönfte Gras und die fruchtbarefte Bäume ſtuhnden, Herz war 

yönfte Ebene und Iuftigfte Ausficht, DaB GOTT da zu wohnen geluftete, alla 

e edelften Weintrauben wuchſen; aber durch den Fal Adams, durch Ipopnung 

himmelfchreyende Sünde, Abgdtteren , Abfall von GOtt, , und geifts GHttes. 

Hurerey mit denen Sreaturen ift das Feuer des Zornd GOttes dom 

nel aufunfer Herz gefallen , und hat ales Schöne verbrennet, ja uns 

e Hölle geftürzt, und die Schaalen des Grimme, Offenb. 8: ır. 

nur aufdasdritte Theil gefchüttet , dardurch das Herz zu einer dichich- 

den worden, da nichts wächfet ald Sodomsäpfel, innwendig vol ftins 

a Safts oder Staub und Afchen , Das Waſſer aber iſt zu einem todten 

? geworden , darinnen nichtö gefundes leben Fan, fondern ein ſchwef⸗ 

r Geſtank daraus fteigt , andere anftedt und toͤdtet. Jac. 3 : 5.6. 

8 GOTT das Wafler des Heiligthums darein laͤßt laufen, und eine 

Erde fchaft , neue Bäume pflanzet, neu Gras und Kraut berborbringt, 

‚fein allmächtig Wort , und JEſu Eprifto die füfete Trauben zu En⸗ 

Ih obel, 1. Efaj. 34:9. 13. Ezech. 47. fo gegen das todte Meer liegt, 

n fest. 

4. seo. Mein Herziftnoch trocken, habe noch wenig von diefen le⸗Zuerſt 

igen Waffern ? | | | muß Man 

tw, Glaube, grabetief.. Man will zuerft eine groffe Erkanntniß ha: Sonn 
ehe man den Slauben habe. 305.7: 37. Wenn man wollte ein groß man et, 

fer in ein Plein Grüblein leiten 2c. man muß zuerft die Gruben gröffer was des 

en; alfo muß man zuerft den Glauben haben, ehe man es könne auf: Kommen 

n, und nehmen. wi 

im. Ich habe einen Weyer ausgegraben, Gruben gemacht aber es 

t doch noch nicht recht darein?_ | 

ntw. Dumuftden Moraft , die Stein aus dem Wege thun, aus dem 

yer, damit defto mehr darein möge , und raumen aus den Orten, das 

5 das Waffer feinen Lauf nehmen muß, nemlich den reinen und lautern 

uben; biemit alle Züchtigfeit, Eigenheit, etwas 2c. von dir thun, Dich 

tverläugnen, unddichdem HErrn JEſu Chriſto als fein lächzend, ſter⸗ 

), gefangen Fiſchlein darlegen. 


‚5. Einw. Aberich hätte alddann garnichts 7 DerBlaus 
Intw. Es iſt recht: Der Glaube erfennt feine Tüchtigkeit 2c. man muß —5— or 


HErrn JEſu nicht wollen etwas zuvor bringen 2c. Was giebt ein sch fehen, 

h dem, der ihn aufzeucht,, nichts als Mühe und Unkoften, er nimmet und keine 

, und iffet von Kräutern , Fruͤchten, er läßt ihm wohl feyn in dem Fücht u 

ten und groffen Teich, und ergott ſich mit hin» und herſchwimmen, ap keit an ſich 
x 2 


erkennen. 
a 
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da er augenfcheinlich frecher wird, und nicht einmalfühlt , daß er gefangen 
oder einbefchloffen jene: S’egaie dans l'eau fraiche de cet etang large & grand, 
ohil profiteävüt d’oeil, & nefe fent pas feulement &tre enferme; da ift auf 
des Meifters Seiten nichtd als geben , hüten, abwarten, berforgen: Der 
ifch thut nichts ald nehmen, und feinen Meifter mit feinem Wachen im 
eich fpielen , Iuftig feyn , groß und ftark werden, ) bis er ihn aufdes Königs 
Zafelbringt. Wie dann auch JEſus am Geſtad ſtehet, und in der Seele 
. eines Glaͤubigen, als in einen Iuftbaren , anmuthigen Weyer hinein fiehet, 
welcher maffen darinn allerlen heilige durch GOttes Beift befeelte Gedanken 
und Begierdenentftehen, geheime Unterredungen mit GOtt durch das ſtil⸗ 
le Gebet , aufrichtige Borbaben und Entfchlüfle , und was ferners im Ver; 
borgenen durch den Heil. Geiſt gewürkt wird: Diefe reine heilige Gedan⸗ 
Een leben und weben, regen und bewegen fih aus GOtt in GOtt, und zu 
SOTT, und haben für ihn gleich ald ein heilig Spiel ,_ wie David von Fir 
ſchen fagt , Pf. 104: 26. da er GOtt und allen Heil, Engeln ewiges Ber: 
gnuͤgen Luſt und Freude macht. 

Wenn thut die Mutter dem Kind mehr Gutes, und flattiert ihm mehr, 
wenns ihm noch felber nicht fan helfen :c. und alfo unmändig ift 2c. weder 
wenns nunmehr Fan laufen, und felber geben 20. Wenn iſt fie beffer mit 
ihm zufrieden, wenn es fich in ihrer Schoos ftillet , weder wenns unruhig 
iſt, und felbft willlaufen , und doch nicht an ıc. Aber das macht nicht fis 
cher und forglos, daß man dann nicht wollte betten. 

oT . 96. Einw. Warum fiehet man nur fo Bächleinund Tröpflein, warum 

Ve feine find ein Theil noch fo troden? | 

len Antw. Es find zwar hier und dort in den Herzen der Oldubigen , GOtt 

berfam lob! nunmehr Baͤchlein von dem Waſſer, Dardurch das trockne Herz des Ne⸗ 

ansgden Henmenfchen befeuchtet wird: Aber wenig, und find auch oft dieſe nicht gar 

Menfchen naß, will gefchweigen voll. 

Unglas Einw. Woher kommts? 

Bat um Antw. Weilman fo wenig andie Verheiffungen gedenkt und finnt, auch 

zeaubeit nicht betet,, wie Achfa. JEſus hat Früh und Spatregen verheiffens Zof. 

Eee, 15:19. der Frühregen iſt kommen zu Zeiten der Apofteln, jinther ift Mittag 
gewefen , eine Trödne , jegt fängtd an Abend werden, darum follen wir um 
ein Spatregen bitten , weil JEſus eine fo reiche Verbeiffung thut. Czech. 
34: 26. H0f.6: 3. Zach. 14: 7.8. Hof. 10: ı2. Darum follen wir alles 
zeit um mehrere H:iligung und Gnaden beten, weil in den legten Zeiten, 
nach) der Berheiffung , auch an den Roffen fteben fol: Kodhefch lai hovah, 
darum fehen wir wohl, es wird noch anders werden, es wird noch werden 
ein neuer Himmel, und eine neue Erde ꝛc. 

Einw. Könnt ich doch meinen Naͤchſten auch erbauen, und feinen trock⸗ 
nen Garten wäflern? 

Antıv. Haltdich an JEſum Ehriftum, an dieſes Meer; nur aus diefem 
Meer laufen Ströme, ausden Weyern nicht , wenn einer mit JESU vers ° 
einiget durch den Glauben, fo iſt ex auch ein folches Meer. 6.7. Ein 

7. w. 











se 
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$. 7, Enw. Habe aber noch gar Fein Theil au diefen lebendigen Waſ⸗Man muß 
fern, bin noch ganz und gar duͤrr? het eß 8 aut 
Antıv. Mußt dich zu gottöfdrchtigen Leuten gefellen ac. Wenn einer wil dire 
Daben, daß feine duͤrre Matten gewällert werde, fo mußer fehen , wo etwa 
Waſſer oder ein Bach durchhin laufe, und alsdann durch feine Matten reisgalten, 
fen. @leichwie man grofle Stddte gern am Meer hat, daß man koͤnne 
Waaren übers Meer führen, nnd handeln: Als iſt Jeruſalem das Neue an 
Biefems Onadenmeet erbauek, Damit feine Koftbarkeit weit und breit bes 
e. | 
_ Dibr gefangene, und in Ben Liebe Eranfe Brdute! Ihr feine liebe 
Fiſchlein! wie wird er endlich mit. euch umgeben | Zu der Zeit, da das Uns 
über die Leute kommt, und ein unerhörter Sammer fie anfällt nach der 
ud: 1.40: 2. 34:9. Ejedh. 29: 3:75. Hof. 4:3. Amos 4:2. ſo 
wird euch Seligkeit, Leben, Heiligkeit und Herrlichkeit uͤberſchwemmen. 
S. 8. Jetzt muͤſſet ihr euch oft in einem dünnen Baͤchlein leiden, und gedulseine Auf⸗ 
Den zur Herrlichfeit JEſu und feines Geiftes, und zur Schmach des Satans, munte⸗ 
. Der be fo wachen und geringen Guaden euer gleichwol nicht hat koͤnnen 33 
Meiſter werben noch erba en, ſondern euch noch jeht in der Glori fehen muß ;;,., 
und leiden, Daß ihre über ihn und feine gange Macht und Lift triumphie⸗ 
ret; wie wird dann diefe ſtinkende Otter die Zaͤhn knirſchen, Die euch fo 
erne verfchlungen hätte, und deren ihr nun vor ewig entrunnen ſeyd, obs 
ehon kaum genug sugangen, nach ı Petr.a. Jedennoch hat euch auch euer 
Llein Büchlein in das uner ehndliche Meer der feligen Ewigkeit eingeführet, 
da euch eine Tiefe des Reichthums, der Weisheit, der Güte, Allgnugſam⸗ 
Allmacht, Seligkeit und Liebe GOttes nach der andern offenbar 
wird; da eher das weite Meer mit allen feinen verborgenen Tiefen und Abs 
ründen in einem Jahr durchſchwummen werden möchte von einem Fleinen 
ifchlein , alsihr eurer Slori und Seligkeit Maaß und Ziel finden werdet. 
Da kommt der Taufendkünftler mit feinen Verfuchungen nicht mehr hin. 
Dann ihr feyd eingegangen in de HERRN Freude, und wie Fifche im 
Meer nimmer fchlafen, und dennoch bey ihrer Stärfe bleiben ; gleichfalls 
wirdeöfich verhalten, mit den verflärten Leibern, und gleichwie der beſtaͤn⸗ 
dige unabläßige Durft den Fifchen die Wohnung im Meer beliebig macht, 
weilen fie nur das Maul dörfen aufthun, um vom leiblichen Waller durch⸗ 
drungen zu werden, gleich alfo brennet die Seele von unerfättlicher Bes 
ierde, und ift ein ſtetschungerndes Weſen ohne Aufhoren , findet aber 
jeden Augenblick einen Ausflug der unergründlichen , unendlichen göttlichen 
Fülle , der allerreineften heiligiten Seligkeiten vor ſich, erfähret mithin ob⸗ 
ne Ende, was GOtt ift und vermag. Gleichwie aber nur Fiſche fich auf eine 
andern Sefchöpfen undegreiffliche Weiſe erluftigen Fönnen, alfo wirds nur 
denen Sebeiligten und Neugebohrnen gegeben werden , ſich in GOtt ewig 
sw erfreuen: Ehre, Zub und Anbettung, fey dem Vater, Sohn und Heil. 
Geiſt vor feine grofle Wunder in alle Ewigteit , Amen. 
&r3 O JE⸗ 
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da er augenfcheinlich frecher wird, und nicht einmal fühlt , daßer gefangen 
oder einbeichloffen ſeye: S’egaie dans Peaufraiche de cet etang large & grand, 
ou ilprofiteavbe d’oeil, & nefe fent pas feulement &tre enferme; da ift auf 
des Meifters Seiten nichtd als geben, hüten, abwarten , berforgen: Der 
Fiſch thut nichts ald nehmen, und feinen Meifter (mit feinem Wachen im 
Teich fpielen , luſtig feyn , groß und ftartwerden, ) bis er ihn aufdes Könige 
Zafelbringt. Wie dann auch JEſus am Geftad ſtehet, und in der Seele 
. eines Glaͤubigen, ald in einen Iuftbaren , anmuthigen Weyer hinein fiebet, 
welcher maffen darinn allerlen heilige durch GOttes Geiſt befeelte Gedanken 
und Begierdenentftchen , gebeime Linterredungen mit GOtt durch das ftils 
le Gebet, aufrichtige Borbaben und Entichläfle , und was ferners im Vers 
borgenen durch den Heil. Geift gewuͤrkt wird: Diefe reine heilige Gedan⸗ 
Een leben und weben, regen und bewegen ſich aus GOtt in GOtt, umd zu 
SOTT, und haben für ihn gleich als ein heilig Spiel ,_ wie David von Fi 
ſchen ſagt, Pf. 104: 26. da er GOtt und allen Heil. Engeln ewiges Ber: 
guügen Luft und Freude macht. Ä 
Wenn thut die Mutter dem Kind mehr Gutes, und flattiert ihm mehr, 
wenns ihm noch felber nicht fan helfen ꝛc. und alfo unmändig ift 2c. weder 
wenns nunmehr fan laufen, umd felber geben 2c. Wenn ift fie beffer mit 
ihm zufrieden, wenn es fich in ihrer Schoos ftillet , weder wenns unruhig 
iſt, und felbft willlaufen , und doch nicht Fan2c. Aber das macht nicht fi 
ber und forglos, daß man dann nicht wollte betten. 
sorz . 6. Zinw. Warum fiehet man nur fo Bächleinuund Tröpflein, warum 
Ye feine find ein Theil noch fo troden? . 
len Antw. Es find zwar bier und dort in den Herzen der Glaͤubigen, GOtt 
en Iob! nunmehr Bächlein von dem Waſſer, Dardurd) das trockne Herz des Ne⸗ 
under  benmenfchen befeuchtet wird: Aber wenig, und find auch oft diefe nicht gar 
Menfchen naß, will gefchweigen voll. 
Unglau Einw. Woher kommts? 
Den um Antw. Weilman fo wenig an die Verheiffungen gedenkt und finnt, auch 
Zeaubeit nicht betet wie Achfa. yolus bat Fruͤh⸗ und Spatregen verheiſſen; Sof. 
Gehe, 15:19. der Fruͤhregen ift kommen zu Zeiten der Apofteln, jinther iſt Mittag 
gewefen , eine Trödne , jest faͤngts an Abend werden , darum follen wir um 
ein Spatregen bitten, weil JEſus eine fo reiche Verheiſſung thut. Czech. 
34: 26. 501.6: 3. Zach. 14: 7.8. Hof. 10: ı2. Darum follen wir alles 
seit um mehrere H:iligung und Gnaden beten, weil in den legten Zeiten, 
nach der Berheiffung , auch an den Roffen ftehen fol: Kodhefch lai hovah, 
darum fehen wir wohl, es wird noch anders werden, ed wird noc) werden 
ein neuer Himmel, und eine neue Erde ꝛc. 
Einw. Könnt ich Doch meinen Nächften auch erbauen, und feinen trock⸗ 
nen Garten wäflern? | 
Antw. Halt did an JEſum Chriftum, an dieſes Meer; nur aus diefem 
Meer laufen Ströme, ausden Weyern nicht , wenn einer mit SESU vers 
einiget Dusch den Glauben, ſo iſt ex auch ein folches Meer. 6.7. Ein 
. 7» m 
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$. 7. Einw. Habe aber noch gar Fein Theil an diefen Ichendigen Waſ⸗ Man muß 
fern, bin noch ganz und gar duͤrr? ich ſuchen 

Antw. Mußt dich zu gottöförchtigen Leuten gefellenzc. Wenn einer wii — 
haben, daß ſeine duͤrre Matten gewaͤſſert werde, fo muß er feben , wo etwa Serien zu 
Waſſer oder ein Bach durchhin laufe, und alsdann durch feine Matten rei⸗ hallen. 
fen. Gleichwie man groffe Städte gern am Meer hat, daB man Fönne 
Waaren überd Meer führen, nnd handeln: Als it Kerufalem das Neue an 
ie fen Hpadenmeer erbauet, damit feine Koftbarkeit weit und breit bes 

annt werde. 
- Dit gefangene, und in JESuU Liebe kranke Bräute! hr feine liebe 
Bifchlein! wie wird er endlich mit euch umgeben ? Zu der Zeit, da das Uns 
luͤck über die Leute kommt, und ein unerhörter Sammer fie anfällt nach der 
raͤuung; Jeſ. 40: 2. 34:9. Ezech. 29: 3::5. Hof. 4:3. Amos 4:2. ſo 
wird euch Seligkeit, Leben, Heiligkeit und Herrlichkeit uͤberſchwemmen. 

5. 8. Jetzt muͤſſet ihr euch oft in einem dünnen Bächlein leiden, und geduls Cine Auf 
Den zur Herrlichkeit JEſu und feines Geiftes, und zur Schmach des Satans, munte- 
der bey fo ſchwachen und geringen Onaden euer gleichwol nicht hat Fönnen Iran 

Meifter werden noch erhaichen, fondern euch noch jegt in der Glori fehen muß big. u⸗ 
und leiden, daß ihr uͤber ihn und ſeine gantze Macht und Liſt triumphie⸗ 
ret; wie wird dann dieſe ſtinkende Otter die Zaͤhn knirſchen, die euch ſo 
gerne verſchlungen haͤtte, und deren ihr nun vor ewig entrunnen ſeyd, obs 
ſchon kaum genug zugangen, nad) Petr. 4. Jedennoch hat euch auch euer 
Klein Bächlein in das unergründliche Meer der feligen Emwigfeit eingeführet, 
Da euch eine Tiefe des Neichthums , der Weisheit, der Güte, Allgnugſam⸗ 
feit , Almacht , Seligfeit und Liebe GOttes nach der andern offenbar 
wird; da eher das weite Meer mit allen feinen verborgenen Tiefen und Abs 
gründen in einem Jahr durchſchwummen merden möchte von einem Fleinen 
Fifchlein , alsihr eurer Glori und Seligleit Maaß und Ziel finden werdet. 
Da kommt der Taufendkünftler mit feinen Verfuchungen nicht mehr hin. 
Dann ihr feyd eingegangen in des HERAN Freude, und wie Fifche im 
Meer nimmer fchlafen,, und dennoch bey ihrer Stärfe bleiben ; gleichfalls 
wird esfich verhalten, mit den verflärten Leibern, und gleichwie der beftän- 
dige unabläßige Durft den Fifchen die Wohnung im Meer beliebig macht, 
weilen fie nur das Maul Dürfen aufthun, um vom leiblichen Waſſer durch⸗ 
drungen zu werden, gleich alfo brenner die Seele von unerfättlicher Bes 
gierde, und ift ein ſtetschungerndes Weſen ohne Aufhoͤren, findet aber 
jeden Augenblic einen Ausflug der unergründlichen , unendlichen göttlichen 
Fülle, der allerreineften heiligiten Seligfeiten vor fich , erfähret mithin oh⸗ 
ne Ende, was GOtt ift und vermag. Gleichwie aber nur Fifche fich auf eine 
andern Geſchoͤpfen unbegreiffliche Weiſe erluftigen koͤnnen, alfo wirds nur 
denen Geheiligten und Neugebohrenen gegeben werden , fichb in GOtt ewig 
zw erfreuen: Ehre, Zub und Anbettung, fey dem Vater, Sohn und Heil. 
Beift vor feine groffe Wunder in alle Ewigleit , Amen. 
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DIJESU! Du Brunn der neuen Schöpfung und alles Guten hier und 
dort! Laß ung dein Evangelium überaus füßmerden, gieb daß es uns alfo 
wohlund lieblich ſchmaͤcke, daß wir es fobald in unfer Innerſtes hinein faſ⸗ 
fen, fo oft deine Leutfeligkeit unferm Seelenhunger etwas daraus vorbaͤlt; 

ieh , daß wir ale Pein in Fleiſch und Blut willig verfchmerzen , e8 vor die 
errlichfte Freyheit achtende , die Gefangene zu ſeyn: Sind wir dann eins 
malbendir, o! ſo erhalte uns in dir. ende unfere Begierden von allem 
dem verderbten Wefen ab, das in der Melt ift Durch die Luft: Mache den 
Seelenmörder an ung zu (handen, daß er und weder mit Luft, noch Zorn, 
noch Zurcht oder Hochmuth fange, und wenn es am dufferften ift, daß der 
bönifhe Schadenfrop und durch feine Nege berüde, fo treibe ihn zurud, 
und erſchrece und feliglich , daß wir in deine Treue und Almacht hinein 
fieben, und uns tief in beine Wunden verfenken, daß doch du allein und 
er Liebfte ſeyeſt, und bleibeſt ewiglich, maſſen es uns je nirgend wohl 
ſeyn fan aufler dir, o du unausiprehliche Suͤßigkeit, du allertiefftes Meer 
der Freude und Heiligkeit! Ach bewahre und, daß uns der Arge nies 
malen nichts angewinne , oder uns in feinem Clement antreffes Acht 
daß du und allezeit. feheft den ausgegoffenen Liebesſtrom hinan ſchwim⸗ 
men, bis in ben alerinnigften Genuß zu deinem ewigen Lob. 
Amen. Halleluja! 
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ERRIESU Chriſte! Du Sohn des lebendigen GOT⸗ 
TES, du ewiges Wort des Vaters, dur er Brunn⸗ 
quelt aller wahren, Seel-vergnügenden , Yelligung und 

ewiges Leben bringenden Weisheit, du haft eine ke 


de in mein Herz geleget , etwas deutliches, klares, 
igendes , uͤberzeugendes ermunterndes und troſtendes zu ſchrei⸗ 
‚ wodurch unter der gottlichen Zeitung deiner heilmwertigen Se⸗ 
hand noch manche theure Seele zum Himmelreich befördert 
den moͤchte. Du weiſſeſt aber, O mein Seligmader, wie ſo 
ungeſchickt, finftee und albern meine Natur darzu iſt. Eben 
) darum komme ih zu dir, O mein GOtt! Hilf mir! laß mich 

e unverdiente Gnade reichlich erfahren , und ſchenke aus deiner - 
fen Barmherzigkeit auch das Vollbringen. Deine ‚bisherige, 
nanliche Guͤte ift mir ein hochtheures Pfand, du werdeft mirs 
agen laſſen, um deines Gefalbten willen, damit die Einwohne⸗ 
u Zion ſauchze, und frölih rühme von FJESU, wann Er, 
ige Iſrael, immer gröffer feyn wird , in feinem Volk. Fa, 


en. 
TEXT. 


Spruͤchw. 23: 26. 


⸗ 


Edencke, O Menſch! und fen Flug; überlege dieſe einsan. 


goldene Liebesworte , feufze um den Heil, Geift 
vom Vater, daß dich feine Weisheit, Kraft und 
Treue lehre dieſes ern ohne Unterlaß , fo wirft 
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du Ruhe anne vor deine Seele, Das Leben GOttes wird 
dir zufliefien wie einlauterer, Elarer Bad), dic) genugfams 
lich erluftigen , und dich bey ſich behalten , alfo Daß du vor 
Abweichungen verwahret feyn und bleiben wirft ; Nimm 
diefen Holden ABillen GOttes an, fo haft du Frieden und Un⸗ 
fterblichkeit ohne Endes dann wo willt Du immermehr Pa⸗ 
radiefifches Wohlleben finden, anderft alsin GOttes Rath 
und Willen? Saaftdu: Ta, icherfenne, daß bierinn die 
böchfte Billigkeit, Bortheilund Seligkeit fey des Menfchen, 
daß er genau aufmerfe, und Dusch unbefchränften Sehorfam 
bemwerfftellige, was JESUS von ihm haben will, thuſt es 
aber felber nicht, wehe bir! 


Dad erfte Capitel. 
GOTT will uns zu fich ziehen und locken. 
5. 1 


Abhand⸗ Ni derowegen I. wer derjenige fen , der etwas von dir begehrt? 


lung. 





Sieb wohl Acht. 
GOTT Es iſt der Algenugfame, der GOTT der Liebe, der Him⸗ 
begehret ‚mel und Erde gemacht hat, famt allem, was darinnen ift, mits 
Fi u Hin auch Dich, der unausdenflich herrliche Dinge noch ſchaffen Fan und wird; 
Bundg, Der die Suͤndfluth über die Ungehorfame eingeführet, der will ein Vater und 
genoffen, Bruder ſeyn, und dich mit einer heiligen Gnadenfluth uͤberſchwemmen! Der 
Gott der Patriarchen und Propheten willeben fo vertraut und freundlich 
mit dir handeln, als mit jenen; merke diß, O Sünder ! Er verlanget Dich zu 
feinem Sreund und Bundsgenoffen zu haben fo wohl als jene; das ift je ger 
wißlich wahr und werth, daß es in allmeg angenommen werde; eile denn, 
D Sünder! undbegegne deinem GOtt, , der nach dir ausgegangen ift , vers 
lafje die Welt ſamt allen Sünden ; erwege dagegen die angetragene Heres - 
lichkeit; er mwillnicht von Sinai herab , fondern aus der Stille su Zion mit 
dir von Diefer Sache reden: Der GOtt Iſraels will wahrhaftig ale Wun⸗ 
der an dir thun, welde er gethan hat in Egypten, in der Wuͤſte und im 
Lande Sanaan, und zwar in einem hoͤhern Grad als jene geſchehen find, 
nemlich — 38— unſichtbar, an der Seelen durch Vertilgung des alten, 
und Aufrichtung des neuen Weſens. ur | De 
2. Der 


— — bolbfelige Werbung. 27V 35 
* —— — von welchem alle Gaaben von von oben peraß Der uruc 
alles it und aus feinem —— Engel mad d Menſchen (us ce 
Fr was find und haben. ac. 1, ı7. Sa der aus jedwe dem Sträud“ Pesch 
himmelsglaͤnzenden Seraphim oder Cherubim ſchaffen koͤnnte; ver 
allein in nie ſelbſt ein Meer ift aller Seligkeiten, der demuͤthiget fich o tief on Pa 
Bud we binunter , kommt und begehrt etwas bon einen: armen Wurm, ‚men. 
ver nichts eigenes bat als die Siate: Welch eine erftaunliche Ehre re das 
| end uud mich! und wäre kein Wunder, wann felbe uns fehon 6 
und zu einem tiefen Nachſinnen brächte. Ich hatte einen —** 
leer aa ben Ufer eines groffen Sees fpagierte , die Iuftige ae 
* und hohe Milchbergen betrachtete, auch den weiten Himmel anſahe 
und wie Elein er Dagegen fen ; indeflen der groſſe GOTT fo vaͤterlich * 
{fen —— — da warf er Huth und Stock von ſich, fiel auf den beiffen € Sad, 
ete und Kir Beluja bey einer halben Stunde, ohne bie unge 
möhlice üche tage feineebe auf den harten Kiefelfteinen im geringften zu 
die fie — * kiebesbrunſt zu ſolch einem SOtt durch dat 
—— —— ein wenig abgekühlt war, und er vom Boden aufs 
kun 2. * ware ihm, als fey fein Leib gerädert. O wohl felige Augenblis 
6. 3. S, der ganzen treitenden und triumphierenden Kirche eiwis Jesus 
’ vollfommicne nee Geredtigkeit ‚, alerinnigfte Heiligung, und wit fe 4, 
mũnendliche —— feligfte lichkeit verlangt etwas von dir und Mbuichen. 
wir. D! wann du wüßt rift, der zu dir ſagt: wende Dich ums 
von dir felbft und allen Fremden n Abgdttern ‚ und komme zu mir, du baͤteſt 
A wud Er gebe dir einen Brunnen , der ind ewige Leben quillet. 


*4 if doc) das vor eine gefegnete und hochgelobte Stunde? Was vor 
eine erwünfchte Gelegenheit, da wir dem ewigen Liebeweien etwa darinn 
willfahren fönnen ! wie folten wir nicht vor Freuden alles darob vergeſſen, 
eben wie das Samaritiſche Weib ihren Krug beym Brunnen gelaſſen. 
h. 4. um einem fo groſſen HERAN aufzuwarten: Bedenke, der Drey⸗ 
nige Jehovah will etwas von dir. 


Das andere Kapitel. 


GOTT besehrt uns für fich felbft zu feinem SEigentbum. 


IL Sür wen? Zür fich felbft verlangt Er uns fo heftig als ein Bettler gozz 
immer thun fan. In GOTT leden wir , werden bewegt, und find wir. begcher 
Ap. Geſch. 17, 28. Wir find goͤttliches Geſchlechts; derowegen begehrt und zu 
une GOTT vor fich felbft , wir find Ihm die liebfte , naͤchſte ünter Ei 
allen feinen Geſchoͤpfen. Ach! wie eher dieſer lebe Säulen Der 
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‚ und fucyet eine liebhabende Seele, eine reine au, mit voelche 
* ſich vermaͤhlen moͤchte. Ach! Er hat —— — heilige Seel 
fo lieb, daß Er taufend Simmel verlieffe, und wohnete in einer folche 

ebhabenden Seelen. Mit derfelben nimmt Er alles gleich, Gluͤck um, 
Unglück: Er nimmt einer folchen Seelen Creutz auf ſich/ und trägts, al 
ware cs fein eigen, Er leidet mit ihr, arbeitet mit ihr, weinet mit ihr 
Er führet fie durch Holle ımd Tod mit ſich GOTT Idßt dem Paradie 
Die heilige Engeln, Glanz, Reichtbum und Herrlichkeit , dem Himmel 
Sonne, Mond und Sternen, dem Luft die Bögelund Wolken, dem Mecı 
Die Fıfche, der Erde Gras, Kräuter und Bdume, auch zahme und wilde 
hier. Für fich ſelbſt begehrt feine Majeftdt nichts von allem, als um 
Menichen : Alfo hoch und theuer find wir geachtet in feinen Augen. 
$. 2. Was ein Monarch vor fich ausliefet zu feinem eigenen Gebrauch, 
Dienften, Zreude und Pracht, daſſelbe wird gemeinlich vor das Ebdelfe, 
Beſte, Schönfte , Köftlichite gehalten in der ganzen Monarchen , es fen 
nun, was es wolle, Stuhl, Huth oder Cron, Kleid, Haus, Garten, Pferd 
Kutichen, Weib, Kinder, Summa alled was dem König angehörig iſt; iftt 
nicht vorhin das Vornehmſte, fo wirds durch Die hohe Perfon des Dronarcen 
Dazu gemacht. Mir, fagt die ewige Weisheit. Luther fchreibt: Ex wol: 
te bofdrtig ſeyn, und darmit prangen, wann er nur GOttes Kub wäre: 
Mithin bat er die Ehre verftanden, fo dad mit fich bringt, GOttes Eis 
genthum feyn, feine fonderbare Haabe und veigung. Wie, mann mar 
Don einem Kind fagt, es fen des Herrn Burgermeifters Söhnlein , dad 
ebichrt gleich einige Ehrforcht im Gemüth ; wie vielmehr, wann man 
agen fan ein Mann, Kind, Freude und Ehre GOttes ift diefer Menfch. 


Wann Jebovah man genennet, wird nichts hoͤhers mehr erkennet, 
Als die Herrlichkeit der Braut; Sie iſt mit dem hoͤchſten Weſen, 
Dos fie fich zur Luft erlefen, gar zu einem Beift vertraut, 


Mancher Roͤmiſch⸗Catholiſche hielts vor einen groffen Schatz, mann er 
Moſis oder Joſephs Stab hätte, da er mit dem lichen JEſulein in Egp⸗ 
pten gefloben, in dem er ruͤhmen koͤnnte, dieſer Stab ſey Moſis oder 
Joſephs geweſen. Wie theuer ſoll und denn ſeyn, was GOttes iſt, und 
was Er zu ſeinem Werkzeug braucht! 


Das dritte Capitel. 


GOTT ſiehet imo alo feine Söhne an, und trägt eine groſſe Liebe zu uns. 
Il. Don wem? Nicht von denen herrlichen Cherubim begehrt der Hds 
befte etwas, GOTT von feinen Sohn, Es iſt fein Mutterherz in 
Welt, das dem allerliebſten Kind mit ſo inniger Holdſeligkeit Hebtofe, 
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mit ſo tupiger Zartigkeit herbey locke, als wie GOtt und Menfchen 
‚ wein Sohn! mein Kind! wie dorten die Maccabdiiche Srau, da 
rach: Lieber Sohn, erbarme dich über mich , die ich dich neun Mo⸗ 
ang in meinem Leibe peftagen, und dich drey Jahr lang gefduget 
dich auferäogen habe, bis zu diefem Alter. Ich bitte dich, mein Kind 
Himmel und Erde an und erkenne GOtt, 2Macc.7: 27. Alſo ſprach 
18: Sey getroft, mein Sohn, dir find deine Suͤnden vergeben, Matth 
. Dieſes Wort zeigt fowol GOttes innigfteß Vaterherz an, ald auch 
Recht, welches Er zu uns hat, vermoͤge der erfbaffung, Hebr. 12: 9. 
er Er ein Vater der Geiſtern genennet wird; als auch der Schenkung 
Wiedererſtattung der hanmuchen Kindſchaft in der Wiedergeburt 
neuen Schöpfung, Epheſ.n: 5. Gal.4: 5. Joh.1:3 12. Die Liebe 
Gunſt, ſo GOtt zu und hat, iſt unbeſchreiblich, unvergleichlich und 
sdenklih. Er nennet und Kinder vor den Ohren aller heiligen En⸗ 
Dieſer mein Sohn war todt, und ift wieder lebendig worden, Luc. 
SOttes Worte find nicht Eomplimente oder Ehrenbezeugungen, fonts 
allerzartefte Herzensausflüffe und Himmelskraͤften. 
a. GOtt giebt und deffen lebendige Gemaͤhlde an allen rechten Müts cr hat 
wann fie ihre Kinderlein lieben, und ihnen gleich flehen mit gebrosein rede 
r, veränderter Stimmslallende , mein liebes Engelchen! drude,!e® 
', Büffe mich; warum nicht? Da du mir alfo heftig lieb bift, folge an 
doch, eben alſo machts hier unfer HErr JEſus Ehriftus, als fagte Er 
e und mir: Mein Kind! ich habe dir eine lebendige Seele gefchenkt, 
icher als die ganze Welt; dein Heil babe ich von Ewigkeit her bedacht, 
Gedanken des Friedens über Dich gehabt: Ich ſahe Dich aufs Feld hin, 
geworfen in deinem Blute liegen, da es niemand janımerte, daß er fich 
dich erbarmet hätte ; Ich aber fprach zu dir: Du follt leben !. Sa du 
leben! Ezech. 16. 
3. Ich laſſe mein Leben fuͤr dich, und ſchuͤtte meine Seele aus fuͤr und liebt 
eSeele, damit ich dich ohne Abbruch meiner Heiligkeit, ja zu unſterb⸗ ung mehr 
m Ruhm meiner Treue an dir von nun an koͤnne zum Erben einfes als fein 
aller Schägen meines Gnadenreichd , auf daß du durch freyen Ges Fed. 
ch derfelben in der kurzen Lebenszeit zubereitet, würdig und tüchtig 
ıcht werden mögeft, au monnes feligftem Anſchauen meiner Herrliche 
Zumalen ich dich nicht miffen Fan, ewig will ich dich bey mir has 
und dich alfo innig mit meinem Herzen Dereinigen, daß dir nichts 
remd oder anderft als höchft- erwünfcht vorfommen in meinem Freu: 
eich : Mein angenehmes Herzensfind, mein werther, theurer Schag ! 
muß immer an dich denken und von dir reden, Jerem. 31: 20, Glau⸗ 
sein lieber Lefer! dieſe Liebe GOttes, fo wirft du fie nach und nach em» 
ven, und fie wird fo viel Früchte in dir tragen, ald Sterne am Him⸗ 
find , lerne doch JESU recht in feine Augen fehen, du kanſt Ihm 
n Liebesfinn aus dem Geſicht rn und der wird Dich treiben in 
3 allen 
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allen Borfallenheiten zu fragen: Ob für ZESUM fen? Was Er nun 
für fich felbft begehrt, wird allezeit bey dir ein hurtiges Ja und Amen 


feyn. 
Das vierte Kapitel, 


GOTT begehrt unfer Herz zu feiner Wohnung. 


BD be. IV. Was iftd aber doch immermehr , was der Allgenugfame von Die 
gehret das und mir mag begehren? Ä 
Derz von Nicht nur Gaben, Güter oder Glieder des Leibs, fondern das Herz, 
un. wozu Er ein ursalt , eigenthümlich Recht hat, SB. Mof.32: 18. Im 
Defen ift den Menfchen nichts ſchwerers, als fein Herz GOtt beftändig 
aufopfern, es ift des Gebens und Wiedernehmens fein Ende. Wir ſteh⸗ 
len Som das befte und liebite ab , nemlich_das Herz, und hängens dem 
efchaffenen Dingen, Gaben, Schönheiten, Büchern, Empfindungen, Exs 
euchtungen, Bergnügungen, Lüften, Befigungen, Aeckern, Aferben Och⸗ 
ſen, Hunden, Wein, Korn, Geld, Ehre, Befoͤrderungen, Erkaͤnntniſſen, ja 
gar Fleiſch, Teufel, Sünde und Welt an; welches eben die Erbſuͤnde iſt, 
und eine abgöttifhe Gottsdieberey. 
meite „2, Wenige find der himmlischen Sophia rechtichaffen getreu, Die ges 
el fominfte Hure, die faliche Perl, die heimliche Erbluft , die menfchliche, 
eniym irdiſche, teuflifche Weisheit Jac. 3. lenket die thörichte Seele abwärts, 
iches ab. DaB fie um Gaben zu eigener Erhebung buhlet, fich von verftellten, blen⸗ 
derifchen Lichtögeiftern ſchwaͤngern läffet , mit ungöttlichen , dem gecreus 
gigten Lamm gerad entgegen ftebenden Bildern, mithin zur garftigen Ches 
recherin wird, ac. 4. Wie bald ift das Herz von JEſu und der ernfts 
haften Begierd zum Mitleiden und Mitfterben abgezogen , in eine unges 
bundene Freygeiſterey! Wie geſchwind läßt fih dad Herz unvermerft 
bereden, vom Creuz herab zu ſteigen, und dem einfachen Sinn gegen 
Ehrifto feinen Abſchied zu geben, 2Cor. 11: 3. Heucheley verderbet 
manche Pflanze in ihrer ſchoͤnſten Blüthe, daß alfo verführte Seelen 
SGHDtt nicht mehr ihr innerftes und allerbeftes , nemlich das Herz. geben, 
GOtt mit duffern , fcheinbaren SGpottsdienftlichfeiten und Nachdffungen 
wahrer Chriften unbedachtſam abfpeifen, der neuen Geburt vergeflen, ih⸗ 
ren Eigenfinn behalten, fih vom Hurenneg leichtfertiger Weile fangen 
laſſen, und endlich ihre ganze Sache auf das erfchredliche Amen ich fas . 
ge euch M Ich kenne euch nicht, Matth. 25: 12. vermeſſentlich ankom⸗ 
men laflen. | 
zesus $.3. est ftrafet und warnet und der ſuͤſe JESUS, wedt und auf, 
aber for» damit Er und aus der Schoos und Armen der verrdtherifchen Delila hin⸗ 
dert uns weg bringe, und uns mit fich dem ewigen Gut verbinde; hierzu beifche 
darzu auf. Er dag Herz, das iſt: Aufmerffamkeit, Andacht, Dichten, erachten, 
in⸗ 
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Sinnen, Beginnen : Summa, den ganzen Willen und alle deffelben Bes 
wegungen, Ablichten, Begierden, Liebe, Freude, Forcht, Trauren, Ver⸗ 
trauen. Das alles fol ein jeder Beguadeter nicht fich ſelbſt geben,noch eis 
nigem erfchaffenen Ding, fondern allein SOTTE. Meine Seele verlan 
und fehnet fich nach den Vorhoͤfen des Herren: Mein Herz und mein Zleifch 
jauchzen nach dem lebendigen GOtt, Dial, 84. | 
5.4 Das Herz giebt die recht göttlich» fünftliche , alle Waſſerkuͤnſte in Zunder 
der Melt unendlich übertreffende Blutkunſt ab, Durch welche Diefer Lebens⸗ bare Ge⸗ 
fübrende Wunderſaft im ganzen Menfchen immerdar frikh-ausgefpendet, alt des 
mithin das natürliche Leben , fo lang ed mit dem Ueberkunſtgetrieb feine a bee 
Bichtigfeit und Gang hat, erhalten wird. Es hat au feiner eigenen Erhals ng, 
tung erforderliche Adern, Kranzgefaͤſſe genennet, fo den obern Theil des 
yerzens als eine Eron umgeben , von Daunen fich als Zweiglein ausbreis 
Seine Seftalt ift oben breit , offen, unten zugeſpitzt, verſchloſſen. 
58 Hat zwey hohle Herzkammern, da Die eine das berbeys rinnende Blut 
eiunimmt, die andere das empfangene durch Zuſammenziehung ausgiebt, 
und weiter in die Pulsadern fortdrudet, und Dem ganzen Leib zur Nahrung 
umb Lebenswaͤrme überfendet. Der ganze Streisumlauf des Geblüts ges 
ieht in einer Stunde mehr aldeinmal, Jedwede Herztammer bat über 
ein Ohr: förmiges Gefäß, das Blut einzuleiten und auszuſpritzen. 
$. 5: It demnach ein artig Bild des neuen Herzens der Seelen, wels m... 
des als eine wunderbare Werkſtatt vor lich begehrt, aumalen Die ci, im 
e Kunft der Weisheit GOttes fich im geiftlichen unfichtbaren Sersitvee 
enwillen hervor thut, im Triebwerk des heiligen, verborgenen Lebens aus neuen 
riſti Blut, fo niemals ohne den Heil. Geiſt iſt, auch nicht ohme die Dasens 
Kraft des hinmlifchen Waters, als das rechte Leben aller geiftlichen Wire &.cn, 
ungen: Und fo lang dieſe gemeinfchaftliche Mittheilung der Liebe des Bas 
ters, und der Gnade des Sohnes nicht gehemmet wird durch Ungehorfam 
und Selbftvermundung, fo lebt die Seele und gehet die Heiligung , als die 
bimmilifche Geſundheit und Leben, richtig fort. Es muß aber dieſe Quelle 
und Urfprung alles göttlichen Regen und Bewegens felbe Durch den Zus 
Ruß des alles erfüllenden und belebenden Ehrifti ftets unterhalten werden, 
und gleich als mit Gnade und Barmherzigkeit gefrönet bleiben , in denen 
arten Röhrgen der eingeleibten Evangeliſchen Verheiſſungen, wodurch 
—* JEſus Blut, Natur und Sinn immer weiter ausbreitet. Zu dem En⸗ 
de muß die ſehnende Willenskraft ſich immer ohne Unterlaß in friſchen 
Seufzen nach den Einfluͤſſen des neuen Jeruſalems, der ſeligen Ewigkeit 
aufthun, aller irdiſchen Sucht aber hienieden verſchloſſen und in die bloſſe, 
tägliche Nothdurft zuſammen gezogen und eingefchnürt ſeyn, die Erde nur 
obenbin zu berühren. Sit demnach die einnehmende Kammer an dieſem 
BWundergebäude der Glaube; Die Ausfpendierende aber die Liebe, in Dies 
fen zweyen beftehet die Kraft und Wachsthum des geheimniß⸗ reichen Leibe - 
Shrifti, werinn ein unaufhörlicher Kreisgang ift der Gaben des H. entre 
ur 
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durch das Ohr, fo die heimliche an, und eindringende Stimme Chrifti vers 
nimmt, und das Ohr, fo das Geſchrey, Aechzen der nothleidenden Seelen 
fühlet, und durch den geüfneten Mund denen Mitmenſchen als Mitgliedern 
heilfame Lehren ausfpriger und einflöfler. 
Dir Wie felig ift ein folches Herz! Es ift aber allein GOttes Gekbbpf, keine 
foflen wie menſchliche oder Engliſche Kraft und Weisheit Fan Das zuwegen bringen; 
Bott ge alle Heilige erfeufzen zu GOtt: Ach fchaffe in mir ein rein Herz! Auch zu 
ben dem Ende muft du es GOtt geben, der es don dir fordert, verfichert ſeyen⸗ 
de, Er werde Dich keineswegs betrügen; fintemal alles, was du haft, das hat 
Er dir gegeben, und was Er hat, giebt Er alles für dich, fein Herz, feine Lies 
be, fein Blut und fein Leben, was wolleſt du deinem GOtt fonft geben als. 
dein Herz, deine Liebe, Zuverficht, Freude und Hofnung. 
Dar Bu $.6. GOTT redt dich und mich darum an; giebs mir als deinem Was 
tee bee ter, daß ichs wie hartes Wachs am Licht meines Evangeliums ſchmelze, 
a und in Buß, und Liebesthränen flieffend mache, damit es alfo empfänglich 
von und. erde meines göttlichen Bildes , und ich das Wappen meines Meichs, und 
das Gleichniß meiner Heiligkeit darauf drude, und es zu meinem Cigens 
thum mache , alſo daß es feine vorige, Häßliche Geſtalt ganz verlichre, und 
fein recht ſchoͤn, neu glänze, mein Heiligehum zu zieren in Syerufalem, und 
mein Bild alfo peft, ewig, underderblich darinnen feye, als ein Siegelring 
an meiner Hand, und nicht mehr zerbrochen werde, mie an Adam im Paras 
dies. O ja, ed muß was beftäandiges aus dem ewigen Weſen der Seelen 
eingepräget werden, das nicht mehr fo mancherley Berdnderungen , Ruck⸗ 
fällen, und zerftöhrenden Befleckungen unterworfen feye. 
Wie auch JEſus begehrts, als des Herzens Seligmacher und Heyland, daß @r fein 
fein Sohn in heiffer Liebe vergoſſenes, ewig wallendes Blut daran wende mit aller 
JESUS feiner Reinigungs Zonnng eochanfeigungs- und Erloͤſungskraft; das - 
mit der gräßliche Schlangengeifer der eigenen Ehre, Mißtrauens , Luft 
feuche, Geld» und Weltliebe reinlich ausgebugt werde: Kein Blut Fan 
meine Unarten wegthun, und mie ewiges Leben einflöffen, als Chriſti als 
Fand ' un F Hrlaße, weil fonft Feines GOttes Blut ift, das alfo feine ums 
are e bat. 
under Der heilige Seit win das Herz haben, damit Er feine erftaunliche ANuns 
H.Geik. der darinn wirke, welche von denen Apofteln und Propheten in H. Schrift 
befchrieben find, und zum Theil allen Glaͤubigen anbefohlen werden: Dann 
Er ift des neuen Herzens Schüpfer und Töpfer, Sjerem. 18: 4. Darum 
will Ers, als feinen Thon und Laͤym, daß Erd mürb und beugfam mache 
und fähig des Himmelreichs, alle Härtigteit davon fondere, alle hohe An» 
maffungen untertrette, mit Herzensthränen der Traurigleitnah GOTT 
durchweiche, durch feine Hand immittelft feiner gnadenreichen Berühruns 
en durchs Wort der Wahrheit heiliglich eröfne, ausdehne, zu einem neuen, 
ebendigen Blaubensgefäß brauchbar mache, damit JEſus feine erworbene 
Guͤter binein legen, gieffen, verbergen und behalten koͤnne. 


5 7: 
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5 7. Diefee Dreyeinige GOTT verlangts als des Herzens recht, Zu einer 
mäßiger König: Der Geelenmwillen ift das GOTT alleine angehörige, Klamn, 
groſſe Königreich das will er am eigentlichften in vollem Nachdrud befigen, nung, 
darinnen feinen unfichtbaren Reichthum, feine unendlihe Schönheit, 
Weisheit und Seligkeit emfindlich verfpüren laſſen nach feinem innigften 
Liebeweſen. O Menſch, was haft du vor ein unfchägbar Kleinod an deiner 
Seelen, das du wohl nicht weiſſeſt! Du kanſt GOttes wahrbaftiger- Thron 
werden, einmahl Fan Ehrifti Thron in dir placirt und aufgerichtet wers 
den! Merke e8 doch! GOTT will indir und fonft nirgends im eigentlis 
hen Verſtand herrſchen; das fol fein Franckreich, Spanien und Engel» 
land feyn, und fein wahrbafftes Jeruſalem, welches er als feine eigens 
thümliche rechte Herrſchaft befigen will, in die Ewigfeiten der Ewig⸗ 
teiten. Ein jedes neugebobrnes Herz gehört GOtt an mit allem Recht, 
Er ſchaffets, Er erlöfets, und machts durch feine Einwohnung felig 


und beilig. 
Das fünfte Kapitel, 


BOTT begehrt, wir follen uns Ihm geben. 


V. Das Begehren felbft: Gieb. 

Schend mirs freywillig zur Dankbarkeit : Das fol mir das ange GOTT 
nehmſte, allerliebfte Prafent feyn, fo du dich Tag und Nacht an mir begehtt, 
beluſtigeſt, ergögeft, fo du allein auf mich fieheft in allem deinem Thun, das 
fo mein Wille und Vergnügen auch dein Mille und Vergnügen , fo meis Kerz; ge 
ne Ehre und MWohlgefallen dein einiger Endzwed ift in deinem Ausds pen, 

ang und Eingang , fo du mich vor dein höchites und einiges Gut, Ge: 
undheit, Leben, Wohlfeyn, Herzens-Abba, Gluͤck und Heil halteſt; 
das wird dein Foftlichfter Gottesdienft und mir wohlgefaͤlligſtes Opfer 
feyn , über alles andere, was du auch thun, leiden und geben Eönnteft. 
Aber mein Sohn! gieb mird gang, auf daß du gang ſelig, gang ru⸗ 
big und heilig ſeyeſt; ach zertheile es nicht unter die Sünde und Melt; 
fo du das thäteft, wehe dir ! dann alfo ermordeft du dein Herz. Des 
towegen liebe mich von gangem Hergen, als dem Himmel meiner Hei⸗ 
ligfeit nahe ſeyn. 
Ss, 2. Hat nun BOTT einmahl das Herz, fo hat er alles; dann Aus Wanner 
e, Zunge, Hand folgen den Befehlchen des Hergend. Rom. 13, 10, das Der 
biehe ftellt den Leib , Samt allen Gliedern GOTT zum Opfer dar, ſo her area 
erit durch des Herzens Liebesgeruch lebendig, heilig und GOtt wohlge: eratıes, 
fällig wird. Nicht anderft mird der Gottesdienſt immerwährend , zu: 
mablen man die Glieder nicht allezeit braucht, das Herz aber ftehet in 
unermübdeter , unabläßiger Arbeit: Ebenmaͤßig ftehetd einsig der Liebe 
zu, daß fie GOtt diene in feinem Fee Tas und Nacht. Offenb. 7, F 
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Iſt das Liebesfldmmlein einmahl im Herzen recht angezündet ſo hoͤrets 
nie auf zu glimmen, leuchten, fackeln; den Geiſt wil GOTT baben, 
dann er iſt auch ein Geiſt. Joh. 4, 23. Und das iſt der Grund der ins 
nigften Verbindung und VBermäplung des Menfchen mit GOtt. O wohl 
ein edles Weſen! das mir mein GHOtt gegeben hat. GOtt ift die reis 
neſte, zarteſte, lauterfte, füflefte Herzensliebe , darum will er das Herz, 
ald den Sig der Liebe haben, damit es fein Spiegel und Abglanz oder 
MWiderfchein, und Echo fey, darinn er fich erfehen und hören koͤnne: 
SOTT will, daß ich brenne in feiner Gemeinichaft wie ein Serapbim, 
welches nicht anderft gefchehen Fan, ald wann mein Wille bon der gan⸗ 
zen Welt aus, in JCSUM eingehet, an Ihm klebet und ein Herz mit 
JEſu wird. ı Eor.s, ı7. Durch einen einigen Geiſt mit Chrifto zu 
einem einigen Leibe getauft, und mit Ihm aus Ihm zu einem einigen 
Geiſt getraͤnket und erleuchtet. ı Cor. 12, 13. 

$. 3. Es hat aber nicht den Verftand, als ob die Sache in unfern 


ig 
Sachen Kräften ftehe unfer Herz, Sinn und Willen der Welt zu entreifien, 


aller Tyrannen Feſſel zu zerbrechen , und alle Gedanden und Begierden 


Test Biek von fremden Buhlern , Herzdieben und Bezwingern abzukehren und 
fen. 


SHtt übergeben. Ach nein ! fondern diefe Worte zeigen an ı. unfer 
tief Verderben , Entfremdung und Gefangenſchaft der Natur. 2. Des, 
Satans Grauſamkeit, daß er auf Mord und Tod gebe , indem er gegen 
dem Herzen ziehlet, und daffelbe uns meuchelmörderifcher Weiſe weg- 

iehlet. 3. Daß das Jubeljahr, die felige Gnadenzeit, erfchienen feye, 

a unfer elend verftrift Herz wieder zur Freyheit und uralten Beſitzung 
gelangen koͤnne. 4. Daß GOtt dieſes Halljahr durchs Evangeliums auds 
pofaunen laffe , Damit wir wiffen, was wir zu thun haben. 5. Zeigen 

iefe Worte an GOttes unendliches Verlangen den verlezten Bund und 
gebrochene Freundfchaft wieder mit und zu erneuern. 6. Daß der neu⸗ 
teftamentlihe Dienft von Anbeginn der Welt erfordert, und von er 
Veuchteten Heiligen practiciet worden. Chriſti Geiſt würkte die neue Ge⸗ 
burt und Herzensreinigung in allen Zeiten, GOTT batte Abeld Herz, 
daher gefiel ihm auch fein Opfer. 7. Welches der leichtefte, einfältigfte 
Weg zum Leben und Seligkeit fey ? nemlih GOTT lieben. 8. Daß 
GoOttes Gnade von erft den Menfchen nrüffe eingegoflen,, und die alte, 
teuflifche Kindfchaft mit der neuen , göttlichen müffe verwechfelt werden, 
ehe man Gott lieben Fönne, wie er will und fol gelicbet werden, 
Niemand vermag ip das Herz zu geben, ald wer Sohn if. 9. Mas 
unfer Glaube am töllften und ficherften von GOtt bitten dörfe und ſolle, 
und was und GOtt am gernften gebe: Das ift die Aufopferung uns 
fer ganzen Willens; die Heiligung aller unferer Neigungen und Affec⸗ 
ten zu feinem Dienſt und Lob. 10. Was die freudigfte Chriſten abgebe, 
und welche am weiteften fommen in der Heiligung , nemlich die immer 
- an ihrem Herzen arbeiten , es zu GOtt treiben ohne Unterlaß, ha fe 

ge 
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biges gar in die offene Seiten Ehrifti einbeſchlieſſen. 11. Daß ein ges 
swungener Dienft edelhaft ſey und recht ftinte: GOtt wirkt in allen ans 
gelegentlich bittenden , flehenden, ernftliden Suchern feiner Liebe durch 
eine lieblieche fanfte, aber auch zugleich allmächtige Gnade feines Heil, 
Geiſtes, und neiget ihre Herzen. Ephef. 1, 19. Pſalm 68, 36. 119, 36. 
ı Chrom. 29, 14. 18. 12. Daß das aller weilen Leüten Geſchaͤfft je und 
je geweſen, dad SOTT ihr Herz babe, zumahlen GOTT nichts von 
uns begehrt, als was unfere bergnüglichte Freude und alleranftändiafte, 
berrlichite Beichäftigung feyn Fan, darnach haben alle Heilige geftrebet, 
wie ein fein Gemaͤhld anzeiget , da ein Mann deſſen Bruſt aufgefchnits 
ten , fein Herz einer aus der MWolden Eommenden Hand übergibt, mit 
diefen Worten: 


Des Herz in meiner Bruſt muß Tag und Ylacht 
preſſen; 
In GOttes Hand hats Fried, da iſt der Angſt vers 
geſſen. 











13. Wie reich und geehrt der Menſch ſey, indem er etwas bat, fo der 
reichte HERR Himmels und der Erden von ihm zu begehren fich nicht 
ſchaͤmet und zwar mit fo befftigem Anhalten, daß er Himmel und Ers 
dem nichts Dargegen fchdget. 14. Sehen wir hieraus den Stand der 
Sünden , und den Stand der Gnaden, auch wie leicht der Ubergang 
feye bon einem zum andern , nemlich Die Umwendung des Herzens zu 
BDtt. ae mehr das Herz; GOttes iſt, je eher ift der Menfch kommen 
im Snabdenftand. 

. 4. Nun was wirft die Uberdenfung und das Nachlinnen der Wegen Diefes 
und Werfen GHOttes ? Marlich eine felige Verwunderung über feiner fol eine 
erftaunlihen Güte, daß er fo groffe Luft zu und hat, und um unfer an... 

rz buhlet, wie ein Süngling um das SH einer Fungfrauen, und daß derung in 
* Gott über und freuet, wie ein Bräutigam über feiner Braut. und wir. 

ef. 62,5. 3a wie eine Mutter ihrem Säugling liebkoſet, alfo füß und ken. 
tebreich handelt der grofle und heilige GOTT mit uns. 

Ah! was hat Doch der Allgenugfame vor Vortheil, Aug und Gewinnt Zumahlen 
davon, manner unfer Herz bat. Job 22, 2. Daß ers fo hoch fhäzt und FOTT 
den Schimpf , da es ihm oft fo viele yabre lang abgefchlagen wird, Auen 
fich ſelbſt verichmerzet , und gleichwohl wiederum dafür anhaltet? Es iſt oder Vor 
ja ein unartiger Acer, ein fteinichter, böfer, untüchtiger Grund, mit theil da⸗ 
Dornheden und Difteln überwachen , da das Unkraut täglich über Hand don bat, 
nimmet, allda fein gar nichts anzutreffen, das in Chrifti Augen anmu⸗ 
tbig, zum Himmelreich bequem, und denen heiligen Engeln luftig anzu» 


nn ſey. | 
u is ift eben, ald wann ein groffer König, der zugleich ein uns Ein gleiche 
bergleichlich gefehickter Gaͤrtner Eat bey dem Heerd eines faulen, un 
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weiſen, ausgehungerten todtbleichen Menſchen vorbey ge Bäte ihm 
mit jammeriger Stimme, er follte nur ihme dieſes Stüd Erdreichs ans 
vertrauen und überlaflen, fo wollte er durch eigenen Fleiß, Mühe und 
Kunft einen herrlichen Weinberg dafelbft anlegen , ungemeine , feltfame 
MWundergewächfe darein pflanzen, dergleichen in denen Gegenden Nies 
mahls gefehen worden feyen, alfo daB Engeln und Menſchen fich deſſen 
verwundern müflen , fo follen die unerbörte Früchte alle des armen Manns 
feyn; nur wolle er davor geliebet und geehret ſeyn; anbey verheißt er 
ihm bey feiner Eöniglichen Treue und Parole , er wolle ihn in Furgem 
zu einem groffen Herren maden, und in Fürftenftand erhöhen, alfo 
Daß er der Vornehmſten einer am Hofe feyn folle, allein deßwegen, weil 
er ihm die Freude und Ehre gegönnet habe, daß er ihm fein mageres fand 
übergeben , und freye Hand darüber gelaffen; mithin folle es ihn ewig 
nicht gereuen, infonderheit, wann er fehen werde, daß alle Cdie des Koͤ⸗ 
nigs Anfordern und Verheiſſung fuͤr einen Scherz und Spott geachtet, 
den Acker ſelbſt in ihrer Macht behalten, und mit ihrem Unverſtand da⸗ 
rinnen gehauſet, und gar nichts himliſches gewirfet, ) in unſaͤglichem Hun⸗ 
ger und Kummer rebein oder darben müfen, und dennoch nicht fterben 

oͤnnen, fonder noch dazu als Verdchter der Königlichen Gnade den Peis 
nigern überantwortet,, mit gluͤenden Zangen gepfegt werden , als ſolche, 
die ben scönig bor einen Lügner und Betrüger angefehen , mithin den⸗ 
felben auf hoͤchſte geſchmaͤhet, und fich verlester Majeſtaͤt ſchuldig ges 
macht haben. 

S. 6. Der Bettelmann ift ein jedes Adamskind, der Acer ift fein gans 
zer Sinn und Willen; der König ift JESUS; fein erbarmendes Vor⸗ 
beygehen und Anfehen ift feine erfchienene , heilmärtige Gnade in der Pre⸗ 
Digt des Evangeliums, und innmwendigen Antlopfen des Heiligen Geiftes 
im Gewiffen: Chrifti holdfelige , ernfte Abrede mit dem armen Sünder 
geichiehet in der Sinnesänderung, Gnadenzug des himmlifchen Waters 
zu Chrifto, im Anblick des heran nahenden ewigen Seelentodes, im Vers’ 
zagen an fich felbit und an allen Creaturen, in der fehnlichen Umwendung 
von Fleiſch und Welt zu JEſu in innerliher Erleuchtung und Offens 
barung Chriſti, und Daraus entitehendem herzlichen Zutrauen und ger 
troftgelaffener , voͤlliger Übergabe feines ganzen Alles, und darauf erfols 
genden Einnehmung von Chrifto 5; da das Herz fühlet, DaB es von einer 
hohen Hand bearbeitet wird, und daß der göttliche Ackermann und Pas 
radicſiſche Gaͤrtner Chriſtum auf diefen feinen neulich anpertrauten Grund 
und Boden wirklich getrettenfey , indem fich alles nach einander darin, 
nen verwandelt, und eine ganz Durchaus neue Geſtalt gewinnet , daran 
man wohl merfet , daß ein anderer, mächtiger, frommer, reicher und weis 
fer Herr darüber Meifter worden ſey. Die Werke des Sleifches verſchwin⸗ 
den , Die Fruͤchte des Beiftes Fommen mit Hauffen hervor, Sal. 5. Der 
GOtt⸗ergebene Menfch hat Freude über Freude davon, und fättiget F in 
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Inft vom Werk der Händen Chriſti, feine Seele bekommt eine ſchoͤne, Eng⸗ 
lifche Farbe von folder Speife , die heilige Geifter und Einwohner der 
unfichtbaren Welt jauchzen von Verwunderung, was ihr König JEſus 
an fo berftorbenen Leuten ausrichte ; Die Dorfgenoffen und Mitburger 
erbliden eine gar andere Sprache und Sitten ; die Lieblichkeit des HErrn 
unfers GOttes waltet über ſothane Luftgewächle, und JEſus läßt das 
Werd feiner Händen nicht ſinken, nur damit feine Gnade überfchwentlich 
roß werde, Er in dem erneuerten Herzen wohne und wandle, au 
errlid und wunderbar erfcheine ; laͤßt allen a en lediglich 
dem Menfchen , Jeſ. 3, 10. 55. Jerem. 31, 12. Daß er jauchzet don der 
Höhe zu Zion, und feine Seele ift wie ein Waffer-reicher Garten; nur 
en Ruhm und die Herrichaft behält Ehriftus vor fich, als der eigenthuͤm⸗ 
liche Befizer und ewig-herrfchende König über Jacobs Haus. Luc. 1. 


Daß fechite Capitel. 


Die Vorrechten und Serrlichkeit folcher, die ISESU das Hers geben. 


Diefes wire ſchon Bortheild genug, fo ein Menfch bon der Befehrung Die Bor. 
zu SOTT hat, daß er ı. einen freundlichen IEſum hat, und an Es tbeile 
SUM einen vertrauten Freund und Bewahrer. 2. Daß feine Seele beein be 
nicht mehr arm, dd, leer und jämmerlich bleibt. 3. Daß er von der neu 
Sünde befreyt wird. 4. Daß er Ehrifti Tugenden und des Heil. Geis hatichon 
ſtes Gaben in fich empfahet. 5. Daß er über Natur und Ereatur in eine aufdiefer 
ungewohnte Seligkeit , Leben, Ruhe und Friede hinein geführt wird. Welt, 

6. Daßer GOtt, allen heiligen Engeln und frommen Menſchen von Jahr 
zu Jahr lieber wird und beſſer gefält. Mit diefen Puncten könnte ein 
fonft genuͤgſamer Menfch doch wohl für gut haben, fonderlich weil er 
ohne alle eigene Mühe und oe gleich von ohngefehr feiner Seits dar⸗ 
zu gelanget ift , durch ein bloffes Ja fagen und Einwilligen auf die füfle 
Anbietungen des groffen GOttes und Heylands FESU Chriſti, dem er 
vielmehr groffe Arbeit gemacht mit feinen Miſſethaten. Jeſ. 43, 24. Dazu 
in unfdgliche Köften gebracht. Da Eönnte ein Begnadeter wohl mit 
zu frieden feyn, daß er von der Sündenplag erlediget und geheiliget wird, 
auch deßwegen das Heulen und Zaͤhnklappen im Feuerofen nicht mehr zu 
befahren hat, wie jedes verfluchteö Land. Hebr. 6, 8. | 
Allein die ewige Liebe hat darmit nicht genug , fondern vergiltet fotbas upinder 
ne ihme gemachte Freude ewig, und ehret alle diejenige hinwiederum, Eivigteit, 
welche ihme die Ehre angethan ‚und ibne für einenwahrbaften, getreuen 
Gott behalten haben , indem fie die Sache auf feine Zufag hin gewaget, 
und fih mit Ehre und Gut, Gefundheit und Leben, Leib und Seele übers 
eben haben; diefe läßt GOtt mit fih Königlich regieren. Ach! wen 
hats je betruͤbt, daß er feinem on vertraue ! 6 
3 3 .2. 
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unſere S 2. Was iſt unſer Herz und Willen, ein Baſtegey das ſeine giftige, 
verderbte zornige, falſche, teufliſche Art unter einer feinen Schaalen der Heuche⸗ 
8Vouley und des Betrugs verdecket. Was iſts? Ein Schlangenneſt, daxiun 
ändern, Satanas feine boͤlliſche Anneiglichkeiten und Geburten bruͤtet, und au 
Forcht, Angft , Neid, Zand, Troß, Hochmuth, Rachgier aushedt, a 
Seig, Ruhmredigkeit, Argwohn und Unbarmherzigkeit, Aber, O welch 
ein Wunder ! daß wann ein fo ſcheußlich Ey und Brut der wahren Bruts 
benne , dem göttlichen Adler und himmliſchen Daube untergelegt wird, fo 
wird das innere Weſen ganz verwandelt, und befommet eine andere uns 
ewohnte Seftalt, wie wohl die auffere fihtbare Schaale der Leib fich nicht 
onderlich ändert ,worinnen die almächtige Gnade die eingefchränfte Nas 
tur wunderbarlich uͤbertrift, fintemal_Fein Baſiliskeney fähig ift , eine 
Daube oder Adler in ſich bilden zulafien, auch wird Fein Schlangenneft 
Küchlein aushecken, wie gleichwohl Chriſti Geiſt an Neugebohrnen täglich 
fothane majeftätifche Wunder thut; an denen, fo ihre Gedanken gefans 
gen nehmen unter Chriſti Gehorfam, und ihrer Wiedergebährerin der 
een folgen, und fich von feiner Liebeshitze im Gebet durchdrins 
gen laiien. 
Ser a $. 3. Ach! wiehat doch die Schlange ihr Spiel , und ftellet dem Glau⸗ 
tan fücht bensfunfen verrätherifch nach , daß fie felben erftide. Sie a zum Uns 
die Seele gehorfam und nachiwertd zum Zweifel, ja gar zur Werzweifelung, alfo 
eifung daß die Seele fich Diefe Rechnung mat; mann fie hie und da dem Heil, 
at bein? Geiſt ohne Verzug geglaubt , und im Glauben gefolget hätte, fo würde fie 
gen.  jeztim Frieden figen, fiegen und über alle Feinde erbaben ſeyn. Der Heil, 
Geiſt habe ihr zugeſprochen: 3. E. bift du nicht zufrieden, daß du GOtt 
haft und allezeit ſeyn kanſt, wo Er iſt; da habe fie dieſen Zuſpruch nicht 
im Glauben verfiegelt , ſondern fich davon abgelenket und aufihre eigene 
Unwürdigfeit , Anfechtungen und Sündenfälle gefchauet, da ſey der Heil. 
Geiſt auf eine fühlbare Weiſe wieder von ihr gewichen, und allen Troft 
urüc gezogen , alfo daß fie ihr Herz nicht wieder finden könne. Ach hätte 
fe nur dig und das nicht gethan , und es fo und fo gemacht, jegt muͤſſe fie 
forgen , fie habe in Heil. Geift gefündiget, alſo daß das natürliche 
Herz diefer Ausgeburten halber wohl ein Schlangenneft heiffen mag ; eim 
pergiftet Meer, daraus tödtlihe Sündenbäche quillen ; geiftliche unfichts 
bare Dinge haben ungleich gröflere Weite ald fehtbare; demnach ift das 
Herz des Leibe gar Elein, aber das Herz der Seelen hat unendliche Wei⸗ 
tenen und Abgruͤnde; alſo daß es wohl ein Mittellaͤndiſch Meer iftz eine 
Mutter fo vieler ungeheurer Sreueln auf Erden. Matth. ı5, 19. 
geſsus 6. 4. Wozu will denn GOtt immermehr ein fo greulich verdorbenes 
wilaus Herz brauchen? Er wills zu feiner Brautfammer machen ‚darzu der Braͤu⸗ 
des dien tigam und die Braut jedes feinen eigenen Schlüffel habe , jener den vom 
feren Sr Seit, Geift ducchd Enangelium gewirkten Glauben; diefe die ftille, des 
Kraut müthige, andärhtige Einkehr ins Herz zu GOTT; die gldferne Ober Cry 
IJ alline 
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ftalline 3 Senfter find die im Feuer mancherley Prüfungen wohl gelduterte, euer 

und bon allen unnügen, überflüßigen Einfaͤllen glatt abgefchliffene geift: machen. 

liche Sinnen , abgericht und geübt zur Unterfcheidung des Guten und Die Zuge 

Des Boten. Hebr.s:14. Der Tifch, darauf ınan die Speife borlegt, bot | 

ſchreibet, liefet, ift die Enangelifche Demuth, Chriftlihe Gedult UND Wieben 

"Ya e Sanftmuth, welhe GOTT nie leer läffet feiner erquidenden, 
ardenden Heildgütern. Denen Demüthigen giebt Er viel Gnade, 

thut ihnen Gutes und ladet fie mit dem Troftwein des heiligen Geis 

ſtes, auf die Gedultige und Gelaffene legt Er das Geheimnißsreiche 

Bud) des Lebens , fchreibet fein heiliges Geſetz, und liefet ihnen ihr Ur: 

theil ab, daß Er fie bekennen wolle vor dem Vatter und feinen Engeln, 

Auf die Sanftmuͤthige fchüttet Er koͤſtliche Schaupfenning , Golditüd, 

Kleinodien. Der Bank ift das zuverfichtliche Gebett im Namen JEſu, 

dadurch Die abgegangene Geiftesfräften zu frifcher Arbeit merklich erfegt 

werden, da man fich aufgründet, und an GOttes Tiich füßiglich anfigt, 

und fich ndhret. Das Bette ift die Ruhe und Friede in GOtt, daman 

fanft einfchläft und nichts mehr von diefer Welt weißt. Kein Befudel- 

ter aber umd nicht fchnee-weiß Gewaſchener darf fich da Dinein legen, 

dann der Ort iſt heilig. Die GBefpräche in dieſer Brautkammer find 

die beyderfeitige unausfprechliche Freude, fo fie aneinander haben ; die 

Seele, als die Braut, bat liebliche Gedanken von Ehrifto , heilfame Ers 

innerungen, Lob⸗Dank⸗und Jubellieder, womit JEſus und die Seele 

unter fich einander ergögen, dadurch die Iruergiter vertrieben wer⸗ 

den: Jauchze, Zion, huͤpfe, Jeruſalem, fen ſehr froͤlich, dein König kommt 

zu dir , ja Er tft wirklich bey und in dir. Zach, 9. Zeph. 3. Freue dich, 


daß dein Name im Himmel angefchrieben ift; 


Froͤlich, frölich, immer frölich! 
Ich bin fchon mn IESU felig, 
Ich bin fein, ımd ER ift mein, 
Singen, Springen, Jubilieren, 
Und in JESU trumphieren, 
Soll nur mein Befchäfte eyn. 

Iſt der Braut Daubenftimme, welhe SESUS begierig ift zu hören. 
Der Spiegel ift Chrifti Leben, darinn fie ihre innere Seelengeftalt und 
aͤuſſern Wandel ſtaͤts befchauet, und eben Dadurch angetrieben wird fich 
zu reinigen von allen Flecken des Sleifches und des Geifted , Damit ihr 
Herz unftrdflich ſeye in der Heiligkeit für GOtt, nemlich unferm Vat⸗ 
ter, in der Zukunft unfend HErrn JEſu Ehrifti , famt allen feinen 
Heiligen. ı The. 3 : 13. Die Tapezereyen von vielerley Schönheiten, 

iftorien, Einnbildern , bunt durchwürdt, find Die mancherley groffe 

baten GOttes, fo durch viele Kreusftrihe in Erfahrung, gleichmaͤſ⸗ 
figer Wundern in das geheiligte Gedaͤchtniß eingeftecht worden, 3. ©- 
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- der Durchgang Sfraeld Durchs rothe Meer, Chrifti Geburt, Taufe, 
Verfuchung in der Wüften, Austreibung der Teufeln , Stilung des 
Meers , bis iu feinee Himmelfahrt und Sigen zur Rechten GOttes, 
wovon die göttliche Kraft, Licht und Leben der Seelen eingenaͤhet wird, 
da ein jeder Keidensftih , Glaubens-Einziehen , Bußkampf, Gebets⸗ 
übung was neuern Beyſatzes von denen Zierathen JEſu dem Herzen wes 
fentlich einverleibet , deromegen übet fich die Braut in fteten, unauss 
fprechlichen Seufzen im heiligen Geiſt, damit ihr allezeit was himmli⸗ 
fches beygelegt werde, und fie von denen Begnadeten auf Erden, und 
Herrlichen im Himmel fey , Pfal. 16. an denen der Bräutigam allen Ge 
fallen habe. Dig find die Teppichen des himmliſchen Salomons. Hohel. 
1:5. Eil hinein in GOttes Kammer, die dir TEfus aufgethan , Elag und 
fage Ihm den Jammer, , fchreye Ihn um Hülfe an, wann dich alle Men⸗ 

ſchen haflen,, fan und wil Er dich nicht laffen, das giaube frey. 

WoGOtt 6. 5. Wann alſo der König bey der Königin ſchlaͤfet, fo muß alles 
wohnet, rings umber ftille feyn. Der HERR ift in feinem heiligen Tempel, es 
Fr ſeye für Ihm ftile ale Melt. Habac. 2: 20. Ich befchwöre euch, ihe 
dder Töchtern Jeruſalems, wo ihr die Liebe aufwecket oder rege machet, bis 
Teufel es ihr felbit gefaͤllet. Hobel. 2:7. Wie wohl läßt fich da ruhen, da das 
muß weis Unterbett ift die Liebe des Vaters , das Hauptfiffen die Gnade SESU 
chen. Chriſti, und das Deckbette die Gemeinfchaft des H. Geiſtes. 


Drum wer wollte fonft was lieben, 
Und fich nicht beſtaͤndig uͤben, 

Des Monarchen Braut zu feyn : 
Muß man gleich allhier viel leiden, 
Sich von allen Dingen fcheiden, 

Bringts ein Tag doch wieder ein. 


Iſt nun der Bräutigam bey der Braut, und hat ihr Herg ganz ei 
genommen als feine liebfte Kammer; und kommt der Seelenfeind daher, 
und gudet etwa hinein und fiebet, wer bey der Seelen iſt, fo muß er 
fich fortpaden mit Angft und Fittern, zumalen er je laͤnger je weniger 
por JEſu beſtehen darf, „se näher fein endliches Urtheil iſt, fo er aus 
dem Mund dieſes feines Richters zu vernehmen haben wird, ſus ift 
mein vefter Sieg, wider Teufel, Babeld Krieg, Er ift meine ftarfe Wehr, 
wider das verdammte Heer. Zugefchweigen der ſechzig Helden rings 
um dad Bette Salomons her. Hobel. 3: 7. Ach wer doch Feine fünd» 
liche Gedanken mehr hätte! Ach wer doch in der Melt nichts thdte als mit 
brennender Liebe zu JEſu hinauf lodern! Ach welch einen Reichthum der 
Heiligkeit verſaͤumen wir doch mit unferm Leichtiinn! O SOTT, wede 
uns aufs neue recht auf! 

GOTT -— 5.6. GOTT madıt das Ihm alleine gemidmete Herz zu feiner koͤnig⸗ 
macht ſich lichen Reſidenzſtadt, alda Er feine Hofbaltung wil haben ; das t 
gewi 
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grifis wahr, und Tein Sieg. orefpiels €8 find mehr mefemtliche cin jarg, - 
ige, Freuden, Herrlichkeiten in einer einzigen bon G — 
menen und beſeſſenen Srelen, als in allen Koͤnigreichen der Welt insgesteinem kö⸗ 
ei alſo daß es bey weiten nicht nur etiva leere Vergleihungen find; ale f 
m die fihtbare Dinge verdienens, daß mans Fantaſeyen nenne, und plage 
nicht Die unfichtbare : Jenes find Rofaumes imaginaires, fantaftifche Rd- 
ni; e und nicht diefes, alfo daß eine gläubige Seele wohl die groffe 
beiffen Fönnte , und die Erde die Heine Welt: Dann die Dinge, die 
werden, find seitlich , die aber nicht gefehen werden, find ewig 
26or.4: 18; Mas himmlifch ift, befteht, was irdifch ift, vergeht, wer ante; 
ders liebt als GOtt, der wird zu Spott. ) 

MWürdiget auch der heilige Geift den Herodem oder Römifchen Käyfer, 
daß er was bon ihrem Staat und Regiment melde? Dagegen bon denen 
Sachen des unfihtbaren Himmelreichs find groſſe Sendbriefe und ganze 

25 auch werden die Hiftorien im A. Teſt. fürnemlich ald vorbildens 

de Seſchichten auf höhere Sachen angezogen. Won der Reife der Weifen 

einem armen Kind, bandelt ein ganz Eapitel, Matth.2. Bon Zachdo, ) 

Io , Petro, dem verlohrnen Sohn deßgleichen. Cs find demnach) die 

ge, fo wir bier fchreiben , nicht nur fo erdichtete Sleichniffen, fondern 
ewige Wahrheiten, welche Kinder der Weisheit werth achten, bis aufd Blut 
Fey zu —A um das zu werden, was hier unter Sinnbildern vorge⸗ 

ellt wird, 

S. 7. Nemlich eine Reſidenz des groſſen Königs, da GOtt Vater und in jeder 
Sohn in der Kraft des heiligen Geiſtes ihre Hofitatt haben, Joh. 145 23.follte ber 
Da das Herz mit Liebe gegen Ehriftum erleuchtet und entzündet ift, und gebren ei⸗ 
binnwiederum Ehrifti und des Waters Liebe gegen der Seelen fcheinet und — 
leuchtet , alſo daß zu beyden Theilen GOtt und der Menſch ein fo freumds gez zu 
liches Zufammenhalten ift, daß fie bey nahe ein Herz werden, oder fage werden. 
mir, wo ift ein fo ebler, herrlicher, lieber und werther Koͤnig in feinem Land 
und gen als JEſus in einem neuen Herzen ? . 

Ein fol zerbrochen, arm, betruͤbt und gedngftiget Herz, das über dem Aber nur 
Mangel der neuen Geburt hoch befümmert ift, und mannichmal bon des sehn tige 
Böswichts feurigen Pfeilen übel verlegt worden , mepnt, es gehöre nicht —— 
unter GOttes Kinder, ed ſey gar zu weit dabinten und voller Gebrechen, var cs 
alfo daß es ſich noch nicht frey luſtig rühmen darf, feines Antheils an der wählet. 
Erbichaft des HEren , hungert fich aber vaft zu todt nach dem Glauben, 
und ift ihm wind und bang, bis es der Sünde los, und ganz GOttes 
ſeyn koͤnne; wünfcht über alles, daß die Liebe und Treue nicht geſtoͤrt 


werde. 

Ein fothanes Herz ift werth geachtet ein Schloß, Saal, ja Paradies 
und Refidenzftadt zu ſeyn da GOtt auf Erden wohne, follte es ein Stall 
Luc. 2. oder fonft geringe Hütte und Häusgen ſeyn. 


Aaa ſ§. 8. In 
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‚einem „d 8. In des Kaͤyſers Reſidenz kommt das rarefte und koͤſtlichſte aus 
often Allen Landichaften. In ein gldubig, demüthig Herz ldffet Das ewige Gut, 
Serien der hoͤheſte HErr,alles einflieflen, mas das Fheuerfte in feinem Himmelreich 
wehne iſt. Ein ſolch Herz ift warlich Dad Centrum und Mittelpunct , da der 
on Cingebobrne vom Mater, voller Gnad und Wahrheit innen lebt und berr⸗ 
Wefen, ſchet; wo num der HErr ift, da finden fich die hobe Bedienten ein, Pſal. 
34:8. Dahin leitet dee Vater alle Ströme feiner Guͤtigkeit, Gnade 
und Gunſt; da werden Zins und Zehenden hingebracht, und alle Fettigs 
Feiten Des Landes Canaan; alles gehöret einer fanftmüthigen Seele , was 
SHDttes ift , fie bat das Mecht darzu, fo viel fie Eprifti it, und ihr Herz 
Chriſto gegeben hat, fo viel ift alles ihr, ı Eor.3: 22. 23. fie hats im 
Glauben und ofen, und wirds dermaleneins erblich befigen im Schauen 
Dann es und Haben, Matth. 5: s. Die Hauptftadt wird von allen Enden her 
bat Ge⸗ Des Königreichs beſucht, alfo ift ein Herz, das an der. Himmelsleiter zu 
on mit den Fuͤſſen des gecreusigten Denlands ruhet und ſchlaͤft. Die Engeln GOt⸗ 
den Heil, tes fteigen zuähm hinauf und hinab aus dem Himmel, und auf Erden wird 
Engeln. ein vom heiligen Geift erleuchtet und entzündet Herz bon heilsbegierigen 
Seelen oft weit und breit befucht, eben wie Die Königin von Mittag zu 
Salomon Fam. Ey, was ift Doch ein Herz, das der ewigen Weisheit 
Mefidenz ift, wie hoch geacht ifts im Himmel und auf Erden! wie maje 
ftätifch ift eines fothanen Menfchen Thun und Weſen, der der Weisheit 
fein Herz überliefert ! Selig ift der WMenfch, der IEſum findet, der 
Wienfch , der den Heiligen Geift erlanget , denn ihr Commercium oder 
Handelfchaft Matth. 13: 45. 46. wunderharer Umgang ift befier denn Sil- 
- ber , und ihr SEinfommen befier denn Bold; O mein GHOtt , wer glaubt 
208 fo gewiß, daß er fich um Dich bewerbe. Sie ift Foftbarer denn Per⸗ 
len, ımd alles, woran man Luft haben mag, ift ihr nicht zu gleichen. 
wie weit hats der auf Erden gebracht, der in die Gemeinfchaft mit 
Gott fommt. Länge der Tagen ift gu ihrer Rechten, wet den Sohn hat, 
bat ewiges, unendlich vergnügtes Leben. Zu ihrer Linken ift Reichthum 
und Ehre, fo Die arme Weltkinder vergebens anderswo fuchen, fie matten 

fich vergeblich ab, und finden nimmermehr, was fie gehoffet. 
Mas die S. 9. Marlich, es ift eitel Betrug mit Hügeln und mit der Menge der 
Belt bat, Bergen. Warlich, es hat Iſrael feine Hülfe, dann am HErrn unferm 
Meng GOtt, Serem.3: 23. FEfus überfchüttet feine Liebhaber mit wahrhaf⸗ 
en tigem und ewig währendem Gut; Er uͤberſchwemmet das Mißtrauen, bes 
ein richti, ſtrafet Die Unachtfamkeit, ermuntert die Trägheit, und erweitert das ens 
ger Weg. erz, damit es nur fein viel faffen möge. Wer auf Reichtum, Ehre, 
2 ‚ Hobeit und Freude erpicht ift, der thue ein Verſuch, und wage fich 
auf die Reife nach diefer Reſidenz, er fürchte das Thier nur nicht, meder 
Löwe noch Panther, Spruͤchw. 22: 13. noch fteile Selsfchroffen und raus 
he Strafien , dann der Weisheit Wege find lieblich, erfreuen das Gewiſ⸗ 
fen, und thun der Seelen über alle Mailen wohl , wer darauf fort man; 
elt, 
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delt, der fiehet und erfähret folche nergnügende Dinge, daß er fich ſchaͤ⸗ 
met, und fchmerzlich bereuet, Daß er fie nicht eher erwählet,, und JEſum 
fein höchftes Gut genennet mit Hindanfegung alles andern. Und alle ih⸗ Sie And 
re e iede: Es find recht abgekürgte Pfade , und gehen ganz im Frie 
gerade zu auf das friedfame Jeruſalem in glüdfeliger Sicherheit, da man den. 
weder Kutichen noch Pferden begegnet , darauf die Welt in ihren fal⸗ 
(chen Erhebungen einher trabet, und daher rumpelt in allerhand krum⸗ 
men , forgfamen und gefährlichen Limmegen , in tiefen Karrſtraſſen mit 
unrubigem Getümmel der Sorgen, Schlihen, Tüten und heftigen Bes 
gierden , und mit befchwerlichem muͤd⸗machendem Geraffel der Raͤnken 
und plagenden Brigues und Intrigues, oder Beftechungen und Verftelluns 
en , da man ftäts ein Geſchwaͤrm bon Sreaturen im Semüth herum 
Koweifend haben und erhalten muß. Sie ift ein Baum des Lebens des 
nen, die & erttreifen und die fie veſt halten, davon iſt ein jeder felig zu 
preifen, Spruͤchw. 3. 
$. 10. Bon diefer hohen Nefidenz gehen Befehle aus durchs ganze giit ei 
Land. Dann der Mund des Gerechten redet Weisheit, und feine Zun⸗gem 
ge lehret das Recht, das Geſetz feines. GOttes ift in feinem Herzen, Pſal. Wortibre 
37: 30.31. Mer ihn höret, der höret Chriftum, wer ihn verwirft, der —53 
verwirft GOtt, Luc. 10: 16. Summa, was eine Kaͤyſerliche Reſidenz geäger ars 
für Vorrechte, Freyheiten, Schmuck, Vorzuͤge, hohen Glanz und der Köni 
Ruhm hat vor andern Staͤdten, das iſt und hat ein wahrer Chriſt vor and 
andern Menfchen. Cr ift felbft das Zion des groffen Königs, ©@Dtt i 
in ihm hoch berühmt ; Er ift die Freude der Erden. GOTT iſt in i 
ren Palläften, welche find Glauben, Hoffnung, Liebe neben andern 
MWundergebäuden des heiligen Geiſtes, darinnen GOttes refidierende 
Gnadengegenwart fonderbar veripurt wird, und daraus Chrifti anzügis 
ger , reiner Glanz berfür ſcheinet in überzeugender Weisheit des Worts 
dee Wahrheit, ı Eor. 14: 25. Alle Könige der Erden, welche in ihrem 
verblendeten Hochmuthsfinn dem Drachen , der Hur, dem Thier und dem 
falfchen Propbeten ihre Aufwart gemacht, und den eitelen Rauch des 
Menfchenruhms zur Vergeltung angenommen, und fi als Goͤtzen mit 
hohen und vaft göttlichen Tituln und Eprbezeugungen rduchern laffen ; 
diefe werden fich vermundern, beftürzen, zittern, wann die Schatten der 
Welt werden vergangen ſeyn, und der Chriften Herrlichkeit offenbarlich 
erfcheinen wird: Alsdann werden fie Geburtsfchmerzen anfommen, ders 
maffen hefftige , fpannende Begierden , indem fie eben ſo gerne in ſotha⸗ 
ner Herrlichkeit fteben möchten, ald ein Weib in Kindswehen von ihrer 
Buͤrde entbunden feyn. 
S. 11. Ach! der Herr, unfer leutfelige Regent , JEſus Chriſtus, locke Wunſch. 
doch Hohe und Niedere , Junkern und Bauren, Herren und Gemeine, 
ja alle Voͤlker auf Erden an fih; damit doch alle und jede Menfchen eis 
ne Reſidenz feiner Majeftdt werden A 2b daß feine vortreffliche Liebld 
2 ei 
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| $. 8. In des Känfers Nefidenz kommt Pas rarefte und Köftlichfie aus 
Au nen gen Landfchaften. Sn ein gläubig, demüthig Herz Idffet das and Out, 
Heim der höhefte HErr, alles einflieflen, was das Fheuerfte in feinem Himmelreich 
it. Ein ſolch Herz ift warlich Das Centrum und Mittelpunct , da der 
Herrlichfie Eingebohrne vom Vater, voller Gnad und ae unen lebt und herr⸗ 
Defen, ſchet ; wo nun der HErr iſt, da finden ſich die hohe Bedienten ein, Pſal. 
| 34: 8. Dapin leitet der Mater alle Ströme feiner Guͤtigteit, Gnade 
und Gunſt; da werden Zins und Zehenden hingebracht , und alle Fettig⸗ 

eiten des Landes Sanaan 5 alles gehöret einer ie Seele , was 
Gottes ift , fie bat das Recht darzu , fo viel fie Eprifti ift, und ihr Herz 

Chriſto gegeben hat, fo viel ift alles ihr, ı Cor.3: 22. 23. fie hats im 
Glauben und Hoffen, und wirds dermaleneins erblich befigen im Schauen 

| Dam 4 und Haben, Matth. 5: 5. Die Hauptitadt wird von allen Enden her 
bat € des Königreichs befucht,, alfo ift ein Herz, das an der Himmeldleiter zu 
Kbafı mir DEN Pr — —— Dane rubet un nölaft, \ ie ein GOt⸗ 
den Heil, Ft öl nauf und hinab aus dem Himmel, und auf Erben wird 
Engeln. ein dom heiligen Geift erleuchtet und entzündet Her von heilsbegierigen 
| Seelen oft weit und breit beſucht, eben wie die Königin von Mittag zu 
Seide, ie hob end iR m inne ud auf Gen! mie mo 

ſtaͤtiſch ift eines fothanen Menſchen Thun und Weſen, der der Heisheit 

Hi ve dr Snkac di enge Tan I Uemmacam 

l 

Sandelſchaft Matth. 13: 45.46. wunderhater Umgang if beffer denn Sil⸗ 

be und In Sonnen befier denn Bold; O mein GOtt, wer glaubt 

I nal, men man Lu Say mag, ME Re chef Glen 

D wie weit hats der auf Erden gebracht, der im die Gemein aft mit 

GoOtt kommt. Länge der Tassen ift zu ihrer Rechten, wet den Sohn hat, 

hat ewiges, unendlich vergnügtes Beben. Zu ihrer Linken ift Reichthum 

und Ehre , fo Die arme Weltkinder vergebens anderswo fuchen, fie matten 

fich vergeblich ab, und finden nimmermeht, was fie geboffet. 

Mas die _S. 9. Warlich, es ift eitel Betrug mit Hügeln und mit der Menge der 
Zelt bat, Bergen, Warlich, ed hat Iſrael feine Hülfe, dann am HEren unferm 
A pe GOtt, Jerem. 3: 23. JSus uͤberſchuͤttet feine Liebhaber mit wahrbaf⸗ 
Diefem in tigem und ewig⸗ währendem Gut; Er uͤberſchwemmet das Mißtrauen, bes 
ein richti, ſtrafet Die Unachtfamfeit, ermuntert die Trägheit, und erweitert das en⸗ 
ger Weg. rz, damit ed nur fein viel faſſen möge. Wer auf Reichthum, Ehre, 
uſt, Hoheit und Freude erpicht ift, der thue ein Verſuch, und wage füch 

auf Die Reife nach diefer Reſidenz, er fürchte das Thier nur nicht, weder 

I Safe Nay/0g Mat kb 1 U, ern BrOre 

! ewi 
fen, und thun der Seelen über alle Maſſen wohl, wer arauf fort san 
| elt, 





holhſelige Werbung. | 371 


delt, der fiehet und erfähret folche nergnügende Dinge, d Ich ſha⸗ 
met; und Pd A er fie rn eher erwählet u Sa 
fein hoͤchſtes Gut genennet mit Hindanfegung alles andern. Und alle ih⸗ Sie eu 
: d recht ab n te 





nd 
re Fußſteige iede: g ade , und gehen gartzim 
gerade su auf das friedfame Jeruſalem im glückſel ger Sicherheit, Da an a 
weder Kutichen noch Pferden begegnet , barauf die Welt in ihren fals 
fchen Erhebungen einher trabet, und Daher rumpelt in allerhand krum⸗ 
men , forgfamen und gerährlichen Ummegen , in tiefen Karrftraffen mie 
unrubigem Getünmel bee Sorgen, Schlichen, Tuͤcken und heftigen Bes 
gierben , und mit befchwerlichem muͤd⸗machendem Geraflel der Raͤnken 
und plagenden Brigues und Intrigues, oder Deitehungen und Verftelluns 
en , da man ſtaͤts ein Geſchwärm von Ereaturen im Gemuͤth herum 
chweifend Haben und erhalten muß. Sie iſt ein Baum des Lebens de 
die fie ergreifen und die fie veſt halten, davon iſt ein jeder ſelig zu 


I 
reiten, Sprüchm. 3. | | 
$. 10. Bon diefer hohen — gehen Befehle aus durchs ganzen eu: : 
Sand. Dann der Mund des Gerechten rebet Weisheit, und feine Zunsnum 
ge lehret dad Recht, das Gefeg feines. GOttes ift im feinem petien, fal. Wort ihre 
37: 30.31. Wer ihn höret, der hoͤret CThriſtum, wer ihn verwirft, der Daran - 
verwirft GOtt, Luc. 10: 16. Summa, was eine Kdyferliche Reſidenz aß 
für Vorrechte, Freyheiten, Schmud, WBorzüge , hoben Glanz und —5 
Ruhm hat vor andern Staͤdten, das iſt und hat ein wahrer Chriſt vor Ar | 
. andern Menſchen. Er ift felbft das Zion des geofien Königs, SHDtt i 

in ihm hoch berühmt ; Er ift die reude der Erden. GOTT ift in i 
ren Palditen, welche find Glauben, Hoffnung, Liebe neben andern 
Wundergebaͤuden des heiligen Geiſtes, darinnen GOttes refidierende 
Gnabengegenwart fonderbar verfpürt wird, und daraus Chrifti anzügis 
ger , reiner Slanz herfür fcheinet in überzeugender Weisheit des Worts 
der Wahrheit, ı Cor. 14: 25. Alle Könige der Erden, welche in ihrem 
verblendeten Hochmuthsſinn dem Drachen , der Hur, dem Thier und dem 
falfchen Propheten ibre Aufwart gemacht, und den eitelen Rauch des 
Menfchenrubms zur Vergeltung angenommen, und fi als Goͤtzen mit 
hohen und vaft göttlichen Zituln und Ehrbezeugungen rduchern laſſen; 
Diefe werden fich verwundern, beftürzen, zittern, wann die Schatten der 
Welt werden vergangen ſeyn, und der Chriften Herrlichkeit offenbarlich 
erfcheinen wird: Alsdann werden fie Geburtsſchmerzen ankommen, ders 
maffen befftige , fpannende Begierden , indem fie eben fo gerne in fothas 
ner Herrlichkeit ftehen möchten, als ein Weib in Kindswehen von ihrer 
Buͤrde entbunden feyn. 

S.1ı1. Ach! der HErr, unfer leutfelige Regent , JEſus Chriſtus, locke Wunſch. 

doc Hohe und Niedere , Junkern und Bauren, Herren und Gemeine, 
ja alle Völker auf Erden an ſich; Damit Doch alle und jede Menfchen eis 
ne Reſidenz feiner Majeftät werden F yo daß feine vortreffliche eieblide 
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Seit alle Herzen gefangen nehme! Ach daß der Heil. Geift mir bisher uners 
börter Macht auögehe, und die dicke Nebel fataniicher Verführungen ver 
wehe, daß doch dereinft alle Melt erfenne, was es fie nugen würde, wo 
fie ihr Herz Ehrifto geben; auch was fie darmit verabfaumt, indem fie ih 
ze Liebe dieſem holdeſten Immanuel fchon fo lange verweigert, und aller 
Berftellungen ihres eignen Gewiſſens wenig geachtet, 

Gewiß, wer dem Handel auch nur obenhin nachfinnet,, der wird inn⸗ 
wendig angedrungen alles zu verſchmaͤhen gegen fo groſſer Seligkeit eine 
Nefidenz der Gottheit zu fenn. Es ift ihm wie jenem Mechtögelehrten 
des Parlaments zu Paris, der war ein Buͤcherſchlucker; ald er nun vor 
einer fhönen Bibliothed ſtunde, brach er in dieſe Worte aus: SEy imer 
mag dach fehlafen! Und ein Spanifcher Kriegsoberſter fagte einen leicht 
finnigen Feldherrn ins Geſicht: Wam es um meines Koͤniges Dienfte 
13 thim ift , fo babe ich geſchlafen, geeflen und getrunken genug für bier 
age. 


$. 12. Ja mas die Propheten vom Fünftigen, herrlichen Reich geweiſ⸗ 
one faget haben, das befommt ein GOtt⸗ ergebe Herz bon nun an, und ges 
den ſchon ſchiehts nicht, fo fage nur: Du habeſt dein Herz Ehrifto noch nicht ganz 
ee gegeben , ſonſt waͤre ed gewiß auch GOttes Seiligthum, alda Er feine 
zeige Herrlichkeit ſehen Heffe : Siehe die Erflärung über Sef. 60: 13. wovon 
baden, Salomond Tempel eine Figur und Schattendild war, das hat und if 
enpfabet ein Menfchenherz in der Erfüllung , Kraft und Weſen; dann nachdem es 
e pide GHttes Eigenthum worden, if es auch fein Heiligtum von Jehona Heis 
Fr Higkeit überzogen; der Seelen Willen ift voll Glaubens und Gdttigkeit 
der Gnade Ehrifti, dieſe ruhet im innerften, und iſt eine Urquelle alles aus 
dern Quten, fo dem Menſchen zufliefet , wiewol dieſe Gnade nicht geſe⸗ 
ben, und oft tief verborgen ift, eben. wie die Könige im Morgenland, je den⸗ 
noch iſt fie eine getreue Regentin in der Seelen, welche durch ihre felige, 
efegnete Berwaltung und Anftalten der Cherubinifchen Art und Eigen 
haften theilbaftig wird ; auch eine ftein- harte Veſtigkeit in der Liebe GOt⸗ 
tes und Des Naͤchſten empfängt, und nachdem.fie fich bey dem GOtt Sfraels 
bor einen duͤrren Stoder angegeben in gründlicher Selbſtbeſchaͤmung eis 
ner fo langen Unfruchtbarkeit, fo geichiehts nieht ohne die Wunderliche des 
Heil..Beiftes, dag fie bluͤhet, gruͤnet und Frucht bringet in der Nacht waͤh⸗ 
rendem düftern Zuftand. der Armuth Des Geiſtes, des Leidtragens und ſanft⸗ 
müthigen Hungerens nach einem andern Leben, und wie hoch wird fie als 
dann Durch die ungewohnte Regungen des Geiſtes Eprifti erfreuet, indem 
e daraus Hofnung ſchoͤpfet, fie koͤnnte wohl dermaleneins nahe zu JEſu 
ommen, und würdig geachtet werden, vor feinen Throm geſtellet zu merden, - 
nachdem fie fich allbereit als ein düre Brennholz der Höllen- ſelbſt vers 
dammt und gerichtet hatte ; nun aber urtheilet fie aus fo theurer Wohl⸗ 
that, JEſus werde einen günftigen, gnddigen Ausſpruch über fie fällen zu 

ihrer vollkommenen Freude. 
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. 13. Da wird auch das Manna des Leibs und Bluts Ehriftt im ihr _.. 
D fen, beygelegt und aufbebalten im guͤldnen Kru 0 Glan Siehe 





ens, defien ſie nicht nur begierig, fondern auch alle Stunde bebürftig das aeikit 
iſt; das heilige, perlen- weile Manng, fo den Snniggefhmad der rechts che Man⸗ 
fertigenden Gnade und das Del des heiligen Geiſtes bey fich hat, darinnna 
SGHtt fein Liebeleben gemein macht , alle daB die Seele nicht nur mit 
JEſu iffet und trinket in feinens Reich ‚ fondern mit GOtt von JESU 
dem Mort und Brod des Lebens; mithin alles, allen ewigen Srieden, 
Ruhe , Weisheit, Gnade, Heiligkeit mit GOtt in Chriſto gemein hat : 
Der Seift der Herrlichkeit rühet auf ihnen beyden, Chriſto und der Sees 
len; dieſe ſiehet AEfum , und in Ihme den Vater, und genieffet Ihn 
mit Bewißheit, und wird gefinnet, wie FCfus das rechte Urim und Thüm⸗ 
mim ift, JEſum kennen, feine Stimme hören uud Ihm folgen, Joh. 10. 
Sie ift ebenfalls nicht ohne das himmliſche Feuer, fintemal die Liebe zu GOtt 
täglich in ihr entbrennt mit Begierd alled Guten, und Haß alles Böfen : 
Dieſes alles find aus der frohen Ewigkeit heraus quillende , unausſprech⸗ 
liche Glorien und Seligkeiten, Die fein Aug gefeben, Fein Ohr gehört, und 
in keines Menfchen Herz geftiegen, ı Sor. 2:9; daß einem das Herz brennt, 
sur Daran zu gedenken. | 


Das fiebende Kapitel, 


Wenige füchen diefe Dorrechte zu erlangen. 


S.r. Was mag aber wohl die Urſache ſeyn, daß die Chriſtenwelt voll Diemefe 
Schattenfhnapper ift, die Mühe, Wis, Bitten und Fürbitten anwen⸗begehren 
den , laufen, kaufen, brennen, rennen, bis aufs Blut kaͤmpfen, wo ei- ch ger⸗ 
ne Ehrenſtelle, Stuhlwuͤrde, guter Dienſt, Profit, Heurath zu erhal⸗naden 
ten; nur, wanns um GOTT zu thun iſt, muß ſichs alles gar gemaͤchlich 
darzu ſchicken, anderft laͤßt mans bleiben, und fchiebts fo weit hinaus, 
als man fan: Entmweders glaubt man GOttes Wort nicht , mithin hans 
delt man ſchelmiſch, und nicht wie Biderleute , daß man fih vor Chris 
ften ausgiebt: Oder gefegt, man glaubts ald eine wahrhafte Hiſtorie; 
fo ift der Menfch 1. tumm unverfidndiger als ein Kind, Thier, Vieh, 
welche alzumal ihr Beſtes fuchen. 2. Faul , traͤg, versagt, unmuthig, 
ein feiger Tropf. 3. Stolz, frech, vermeſſen, daB er einen fo mächti» 
gen HErrn zum Eifer reigen darf. 4. Toll, unſinnig, raſend; ein fo 
majeftätifch Himmelreich zu glauben, und nicht alled dran zu ſtrecken, 
deſſen Anfänge in Zeiten zu haben ; ein ewig euer zu glauben , und fich 
darein zu ſtuͤrzen. 5. Kothig, ſtinkend, ſaͤuiſch; daß man die Perlen zer 
grittet „ Die Narden ded Königs, die Rofen von Saron, das Manna der 
Ewigkeit, Die Wollufte des Hauſes GOttes meidet , fliehet, an Chriſti 
Liche Ekel hat. 6. Vom Teufel bereiten, daß er GOtt hauen Fönnie 
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fein Heiligthum werden, und läßt fich lieber m je = un Rats 





ren des ſchaͤndlichſten Höllenwurms machen, ze 
befengt und fchwindlend ; aus dem Becher der — 
macht, daß er fo taumelnd bey feiner Seligkeit dor 
Sem» 2. Man fan fegen, daß fich die heutige Chrike 
Gen daher Pranger) felbft ftellen, vor den Augen aller Nationen Fr 
vi —* den, Tuͤrken und enden Haben tiefen Ihreet vor 
Den an un u und die Chriften machen ihre fo ſch due, g bern e Er u He 
da ch zum Gefpött. Ey! von dem wahren , lebendigen SOLL 
arm [i ausdenklicher Herrlichkeit berufen ſeyn und alled als — ee u 
lachen; fo grob, baͤuriſch und unverfhämt begegnet man kei⸗ 
nem Menfcben ; die Teufel in der Hölle möchten m wohl darüber 
fepn! Man liefet, es babe ein Teufel einmal gefagt einem heiligen 
wann er noch hoffen koͤnnte GOttes Heiligthum zu werden, er wollte 
gern in einen menklichen Mi einfeelen lafien, und an einer Sägen 
ünd her ziehen, bis an Füngften Tag : Wer dieſes gedichte, hat einen 
feinen Verftand gehabt, was das vor eine Ehre fep , daß Pine die ver, 
ammte Geifter darüber — werden, und unzähliche Peinigungen 
a aber» 9 Du Mrenfd GDtted! feub, geugg von geatiäen 
er, 0 du Men! es! fleuch, fleuch von fo 
—A gern ‚und warn dur die ganze Melt um dich je f ieheft nach ont 
man fihd fragen , im der Eitelkeit rafen, Dem Weltgeiſt opfern, räuche: 
ae ehe jtern kriechen , hie und da ind Gehirn ieece Bilder don der mind 
feun laf Binftelen ı mit ihrem Wabnglauben den Himmel ſtuͤrmen, —F aaa 
fen. n GOtt und Chriſto machen, aber im Herzen und War 
glg ngliche allmeg vorziehen, in Defien Sammlung und Au ana I 
alt, Geiſt und Leben ‚pergehven, jegen alle heiligende 
meinfchaft mit GOTT in die dunkele Ewigkeit verfparen, wi 0 
lich weiter vom göttlichen Licht und Heyl entfernen, da der Nebel je ian⸗ 
ger je dicker wird, darinn fie Kreids weile herum Saukden oder laufen, 
und in fechsig, fiebengig Zahren dem Königreich des Auterhöchften micht eis 
nen Schritt näher Eommen; ich fage, warın du fothanen Wirbel⸗ wütens 
den Staubgemwerb unter denen beanuiberten Chriſten fiebeft, fo büte du dich 
deſto fleißiger vor aller Unachtſamkeit des fo nahen Heyls; nimm um fo 
viel ernftlicher wahr des herrlichen Rufs und Zugs BötteR, und der Reid 
heit, fo vor der Thüre figet. Laß fie zu dir hinein, thue ihr dein 
Herz auf, fo wird fie dich tiefer in fich ziehen , in ihre verfchloffene Kam⸗ 
mern, da du bewahret ſeyn wirft vor ber bölliichen Windsbraut, daß 
dich nicht ergreife, und zugleich mit umtreibe. _ Glaube deinem Bor 
will dich zu feiner feligen Wohnung machen. Der Würg-Engel muß Pi 
ausgezogened Schwerdt wohl in die Scheide ftedden, wann er GOtt bey 
und in dir ſiehet; entziehe dich Eprifto nicht; der himmlifche David hat 
dein Herz, als einen Plag zum Heiligthum, an fich gekauft, um ein — 
Gewi 
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Wie vernünftig handelt denn derjenige, der fich dem Boͤswicht entreißt 

Dagegen den freundlichen Heyland heil, lich zwingt. fein —— — 

Beliger:zu ſeyn, auch deswegen Bittſchriften bey GOtt dem Water an weder 
under einlegt, daß Er doch JEſum wolle zum gewaltigen König falben SOTT 

über alle Landfchaften feines Herzens und alle dero Straflen, —— 

SGraͤnzen, Berge und Thaͤler, Aus: und Gingänge. Es ift rechtichaffen 

. wohl gethan, wann man dem Hochebel Wohlgebornen Herrn, einen Bots 

tem auf den andern nachſchickt/ che Er wiederfommt , und ihm fagen Idßt, 

. man wolle kurzum, daß er über und regiere, Luc. 19, 14. daß er alle unfes 

te Liebe, Begierde und Freude habe ; daß er der Fels unierer Er oglichkeit 

eye; unfere Sonne und Wonne , Luft und Seelenweide ; Das ift Die vech« 

be Paobe 00 du ein Ehrift ſeyeſt ober nicht 5 fiehe nur ob JEſus dir alles 

allent fe 
| = Insgemein pflegen Maulchriften, die arme Hudelleute und Fanta⸗ Wide 













n, zu fügen: Sie haben ein gut Herz , rühmen anbey gottöläfterlich ‚menmen, 

8 feye Harinnen, ja fie find dermaren underchänt. da fie nr * fe j 

t beruffen doͤrfen, Er Fönne und wiſſe ihr Herz, wie aufrichtig fie ihn Bor. 
— Das Irdiche verachten, und ſey diß ihre Hauptſorg, wie fie tügen 

n felig werben. | . 
. Mein es hat ein eifriger Lehrer in Engelland ein groß Buch gefchrieben \ 
vom ‚, woraus dad Büchlein von Meade, beynabe ein ı En: 
gezogen ſeyn mag. Einmal war ich ineiner Geſellſchaft; Eine Dame fieng Erempel ' 
au und prahlete , wie Die ganze Welt unter ihren Fuͤſſen liege wie ein vers 

icher Staub, fie begleitete ihre hohe Ausdrüde mit Minen und Geber⸗ 
dem , fo die aͤuſſerſte Weltverſchmaͤhung anzeigen ſollten; ich fühlete aber 
ganz das Widerfpiel von ihrem Innwendigen, fabe sum Senfter hinaus eis 
nen ſchoͤnen Parillenbaum, mit anmuthigen reifen Früchten geniert in ih⸗ 
rem Sarten : Als num jhre Ruhmredigkeit Worte genug ausgebrutet, frag» 
te ich fie: Und wann man euch diefe Darillenraubete? Worauf ein Sei 
ter entftund, und die Dame fehr befchämt , verftummete, Vernahme hers 
nach, Daß man den Baum in der legten Wacht vorher ein bißgen gefchüttelt, 
und fie habe Des Morgens gethan wie ein Wetter , als fie bemerkt, daß fich 
der Früchten Menge in etwas vermindert. Alſo könnt fich der Menfch wohl 
ſelbſt nicht , und mad das fchlimmefte iſt, er wills nicht achten, wann ihm 
Sott aus unermüdeterZreue ſeines Herzens Verkehrtheit durch widerliche 
oder Iuftige Zufdlle zu erkennen geben will , alfo daß fich die finftere Mens 
ſchenſchaar mutbwillens vom Teufel bis in die Hoͤlle betboͤren laͤßt. 

8.9, Sch geftehe, daß niemand weißt, mas im Menichen ift,ohne Der Geiſt Niemand 
des Menichen, der in ihm ift. 1 Cor.a,11. Was aber das feye,das im Menfchen kenne 
ift,Eennet nur derjenige, der alles am Tage Chrifti, bey Glanz des H. Geiſtes N® als 
unterfuchet , ans Licht des Evangeliums herborziehet , und ohne Seldft ur ann 
fchmeichelen richtet , welches niemand thut, er habe fich denn aufrichtig zu Geil er, 
GOTT befehret ; fonjt würde manches aufn Teufeln und dad ganze Rei leuchtet. 

| der 
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der Finſterniß mit Schrecken in ſich finden, und aufhoͤren ruͤhmen: Ich 
weiß wohl, was in meinem Serzens iſt. er niemals ftille wird bon feis 
nem unrubigen Weltſinn, fich vom Licht des Willens GOttes nicht will be; 
leuchtenlaffen,, fein verfinftert Herz vor weiſe haͤlt, fich vor aller Störung 
feines fleifchlichen Friedens , als vor einem Ungluͤck beförchtet , und eben 
ausder Urfache nie einen einigen ganzen Tag darzu nimmt mit Hindanfes 
Hung und Bergeflung alleö Zeitlichen denen ewigen Heilsfachen und wie er 
dor GOTT ausfehe , reiflich nachzufinnen: Wie will eine fo bezauberte, 
arbeitfelige, alberne Seele genefen , ihre Gefahr und Dürftigkeit merken, 
und nach Ehrifti Belehrung, Führung und Stärkung immermehr begierig 
werden! die Welt ift vollder verhereten Narren, alſo daß Die Araber ein 
Spruͤchwort haben, wann man alle Narren wegraumte, fo würde die Welt 
zu einer unbewohnten Wildniß: Der weile Salomon bezeugt viel Klaͤgli⸗ 
ches von Denen Narren. 

$. 10. Ein befonders Narrenftäd, fegt er, ſeye, auffein Herz vertratien. 
Spruͤchw. 28:26. Was ift aber fo allgemein und Land⸗uͤblich, als eben 
dieſes: Alle Wege eines Mannes find wohl rein in feinen Augen; aber der 
SErr wieget die Beifter. Sprühm. 16: 2. Ach daß mich denn SESUS 
täglich aufdie Waagfchaale fegte, damit ich wiſſen möge ob das Gewicht des 
Heiligthums in mir fen und bleibe 5; damit ich nicht , wann GOTT den 
legten Ausichlag giebt, zu meinem groflen Schrecken zu leicht erfunden mer, 


de, als einer , der im Eigenfinn gewirtet und nicht im guten wohlgefdllis 
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gen und volllommenen Willen GOttes, welches auch fo gar in heiligen, 
guticheinenden Dingen gefchehen fan, wann man das thut, wozu man bor> 
ab Beliebungträgt, nicht aber das , was GOttes Berufbauptfächlich von 
einem erbeifht an dem Poſten, darein einen feine heilige Vorſehung gefegt. 
Manchen duntet fein Weg vichtig fen aber fein Getztes find Wege zum 
Tode, Verf. 25. Welches Unglück nicht nur grobe Meltkinder, rohe 
Sünder, fondern auch thörichte Zungfrauen treffen fan. Matth. 25. fonft 
meynt wohlder drgfte Heylöverdchter , er lebe recht, und fein Weg, den er 
eingefchlagen, führe ins Paradies. Joh.2: ır. Zumablen, wo er fich 
folches nicht fteif einbildete, würdeer je umkehren, ehe ihn das ewige Höllen» 

feuer umflammete, 
$. 11. Deromegen preifet der Heil. Geift den Menichen felig, der (ih 
ftets förchtet, er möchte etwa hier- und darinn GOtt mißfallen, und das 
ber in feinem Gericht zulegt übel beftehen. Weraberfeind gegen alle Er⸗ 
iunerungen verhaͤrtet, unterm Vorwand es feyen teuflifhe Verſuchun⸗ 
gen, fo feinen Slauben wollen irre machen , der wird in Unglück fallen, in 
der Araſtquaat des finſtern Abgrunds ſeyn, ehe er ſich umſiehet. Spruͤchw. 
25: 14. Der Athem des neuen Adams, der Heil. Geiſt der Wahrheit, 
der von Ehrifto ausgehet Sof. 20: 22. mit der erften Welt gehadert, 
ı B.Mof.6: 3. und noch immerdar die Menſchen züchtiget, richtet und 
Aberweiſet Joh. 16: 8, ift eine Lanıpe des HErrn, vor deren beunrubie 
gendem 


boldſelige Werbung. 379 


gendem Schein fich der thörichte Menfch verſtecket, fo lange er auf Er⸗ 

ben rafet umd hauſet, ja die ganze Erdfugel zwiſchen fich und den Heil, 
ift feget, damit er im Finſtern ohne Angft und Scheue nach feine 

Deriene Gutdunken handeln Dörfe. Aber fo wenig er jemals in feiner 

bzeit der Sonnen Aufgang eine einzige Stunde hat koͤnnen zurud hals 

ten, noch tauſendmal weitiget wird er den fchredlichen Aufgang diefer Ges 

richtsſonnen eine Minute können verhindern , daß fie nicht alle i 

Rammern des Leibs orſche, umd erftlich im Gewiſſen Die haͤßliche Sees 

lengeſtalt vor Augen ſtelle; endlich in feiner herrlichen Zukunft vor allen 

auserwählten Menfchen und heiligen Engeln zeige , wie ungdttlich des 

Menfchen Sinnen und Beginnen, Thun und Laſſen in der Welt geweſen. 
ruchw. 20: 27. GSehet, was man mit allen denen Bemäntelungen 

und Entichuldigungen zulegt gewinnt, und was die hüpfche Einbildungen 

kon feinem Zuftand und anderer entweder unvorfichtige oder heuchleriiche 

Schmeichelegen helfen. Selig wer alle feine Aufführung gegen GOtt 

und Menfchen famt allen feinen Gedanken und Pegierden momentli 

richten , und genau enticheiden Idfiet , aus was für einem Geiſt, Trie 

und Abficht ein jedes Ding gefchehen , und jedes Wort gereds worden ſep, 

mithin alle Beſtrafung des Heil. Geiftes zu tdglichee Beflerung anuwen⸗ 

det: Nicht anberit entgehet man der ewigen Schmach und dem ftrengen 

Gericht, darinn Die Welt verdammt wird. ı Eorinth. 113 31.32. 

2. In diefer Herzensreinigung und Gelbftrichtung leidet der Menfch Dann ein 

anfdnglich manche Heifle Angft , nach und nach aber bringt diß holde Him⸗ ſolcher er⸗ 

meislicht mit feinem neuen Schein immer mehrere Freude und Wonne; anst * 

Darum iſt derjenige raſend⸗toll, der nicht im Licht des Angeſichts Chrifti er. Sc, 

wandeln will. Pſ. 89: 16. Dann er thus fich unerfeglichen Schaden, und ligteit. 

“ beraubet fich unbefchreiblicher Seligkeiten: Des Gerechten Pfad ift wie 

das Licht des Sonnenglanzes , Das da furtgebet und leuchtet bis auf dem 

polen Tag. Sprühmw. 4: ı8. Ber nichts davon weißt, wie darfer fagen, 

Daß er ein gefegnetes Herz habe ? 

Mancher grofler Heilige Fan Durch den Schein betrogen werden; GOtt Vice aber 
aber Fan man nicht betrugen. Dann der Menfch fiebet auf das, mas werden 
wor Augen if, der HERM aber fiehet auf das Herz, ı Gam. 16: 7. Kirdet 
Ernſthafte Sucher des Himmelreichs halten den GSelbitbetrug vor das 
ärgfte und jämmerlichite , ald einen gewiſſen Vorbotten der Verdamm⸗ 
niß. Des Apofteld Worte find durchdringend und ſcharf; dabey fich cin 
jeder prüfen Fan: Wer fein Wort bewahret , in demfelben ift wahrhaftig 
die Liebe GOttes vollfommen worden. YHieran erkennen wir, daß wir 
in Ihm find. Wer da fagt, daß er in Ihm bleibe, der foll aud) wars 
deln , tleichwie sEr gewandelt hat. So jemand die Welt lieb bet, fo ift 
die Liebe des Vaters nicht in ihm. 108. 2: 5.6. ı5. Wo man nicht 
Echäte im Himmel fammelt, da ift das Herz fern von GOtt, es ift 
sicht Chrifto aufgeopfert ; JEſus ift ns Herzens Schag. Matth.6: ei 
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Ein frommer Herr hat lieber reiche als arme Unterthanen, dieſe thun ihm 
Ehre an, daher er ihnen allen Vorſchub anſchaffet Reichthuͤmer zu ſam⸗ 
meln, ſo wills JEſus auch gerne haben, jetzt nimmt Er zwar Bettler an, 
aber am Juͤngſten Tag will Er eitel maͤchtige, reiche Könige um ſich 
haben, mit weichen Er prange und herrlich erfcheine ;_ wer nun feinem 
Math nicht gehorchet und himmlifche Schäge , die in der ewigen Lichts 
welt alleine gelten, mit Gebettern, Leiden und Kämpfen wider Die Suͤn- 
de bis aufs Blut, und mit ftetem Sehnen zufammen raffen will, damit 
er feinem liebreichen HErrn defto geöffere Ehre , Freude und Vergnüs 
gen mache, wie darf er fagen, daß JEſus fein Herz habe, fo lange er 
eſſen Ehre nicht aus allen Kräften fucht und nicht feine höchftsewige , fies 
te Luft an SEfu hat. Mattb.6: 21. u 
Ba JE. $. 13. Waͤreſt du in JEſum recht innig verliebt , fo. kaͤme Er dir nicht 
füm recht ſo leicht aus den Gedanken ; Er ift ja bey dir in der Kammer , im deie 
— ner Werkſtatt, bey dem Vette und Schreibtiſch mit ſeinen goͤttlichen 
macht er Einfluͤſſen; alſo daß du mit Wahrheit fingen kanſt: Wo ich ſide, wo ich 
Bo ſtehe, mo ich liege, wo ich gebe, weicht mein JEſus nicht von mir, Er 
nung. iſt mir ſtets an der Seiten, thut mich überall begleiten , ich bin feine 
Luft und Zier. Wareſt du alfo verliebt in Ihn, wie Er in dich, du 
koͤnnteſt fein nicht einen Augenblick vergeſſen. Er meldet fich ſtets bey 
dir an, wie die Sonne an den Fenftern, wie ein füßiglich raufchender , 
klarer, reiner, frifcher Waller «Milch: und Weinbrunnen vor der Thür, 
wie ein Baum, der feine Aeſte über das Hausdach ausbreitet, und feine 
wohlichmäddende , gelbstothe Fruͤchte zu den Tagloͤchern hinein langet; 
feine Wunden find wie überflieffende Honigwaben, fo dir den Honig der 
Gnaden, die Sußigfeit der Gottheit ins Maul tropfen laffen. Und du 
lauffeft von Ihm weit hinweg nach Oft und Welt, nach Sud und Nord, ' 
gedenfeft an Menſchen, an Ereaturen , an vergangene Hiſtoͤrgen, ja gar 
an künftige Dinge, die nur gefchehen koͤnnten, nimmermehr aber ges 
fcheben werden; fo laufen die Sinnen auf wilden Sandhergen herum, 
berirren fich im unfruchtbaren Gefträuch eiteler Sorgen, und zerzanfen 
fich mit abmefenden und unwirrfchen Vorbildungen, mittlerweile JEſus 
zu Haufe auf dich wartet , bis dein Geift matt und ausgezehrt heim 
fommt; da er gewaltig in GOtt hätte geftärkt fönnen werden, wo er 
‚das Ausfchweifen gelaffen, und in Chrifto geblieben wire: Wie lange 
foU8 denn noch anfteben , bis du in GOtt bleibeft und GOtt in dir, und 
du nicht weiters unftet und flüchtig, wie Gain auf dem Erdboden, dich 
vergeheit , und von Ehrifto abirreft. 
Diet 9. 14. Ey, wie folte und GOTT nicht hart verweiſen: Wie magſt du 
wendung ſagen, ich habe dich lieb; fo dein Herz doch nicht mit mir ift? Sud. 16: 15. 
Den nes Die Abfintungen der Gedanken vom Anfchauen und ftilen Genuß GOt⸗ 
von JẽEſu Fed find ein fehr groß Ubel, fo ung vieles fchadet, fürnemlich weilen der 
fhaden Schade faſt täglich wisder kommt, welches das ganze Jahr aus vH au 
. ſeßdlichen 
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feglichen Verluſt bringt , und eine groffe Summa ausmachet. Insge⸗ 
mein rechnet man die Gedanken vor nichts, ed mag aber kaum eine gröfs 
fere Thorheit begangen werden, fintemal fie das Föftlichite find, fo der 
Menſch bat: Sie find unvergänglich , weil fie aus der Seelen find, und 
wer von denen eiteln Sinnen nicht durch Chrifti Kraft entlediget wird, 
und in GOttes Kicht und Leben hinein entrinnt, der wird von feinen eis 
genen Gedankengeiſtern in der finftern Zornwelt graufamlich gepingt 
werden. Man fchlummert etwa des Nachts, und will Leib und Seele 
nicht recht ermuntern um wacker zu feyn zum Gebet, und frifch mit 
GOtt umzugehen, indem man ein klein Ungemach befürchtet , es möchte 
dem Leib etwas an nothdürftiger Erquidung abgeben, daher er ungefchickt 
werben koͤnnte u denen Berufögeichäften, mithin jaßt man dad Schiff 
den Bad) abfahren , und wehret fich hicht gegen unnüge Einfälle , legt 
die Waffen des Lichts nieder, bald macht ſich der Geelenfeind unvermerkt 
berbey , und raubet einen gun Theil der unfchägbaren Nachtftunden 
liftiglich hinweg, da man fich des Morgens die Haare müchte ausrauffen, 
daß man alio dem Fleifch gehegt, und fo viele herrliche, himmlifche Se⸗ 
gen darob eingebüffet , die man in der Zeit hätte erlanget. | 

S. 15. Woher kommt aber ein fo thöricht Beginnen anders, ald aus Diealku 
khandlichem Mißtrauen? zumalen man wahrnimmt , daß GOTT den ok 
nÖtbigen Schlaf Dennoch giebt , einen Furzen Schlaf jegnet und mit ans Sale 
berwärtiger Leibsſtaͤrkung erfeget; wann man die von feiner hohen Mas preyung 
eſtaͤt beftimmte Zeit der Nachtwachten zu derjenigen Aufwart forgfältig des 
ainwendet, die GOTT von uns haben will 5 es ſeye das mündliche Ge Schlafs 
jet , oder das nährhafte Angedenfen an Pfalmen, Lieder, Schriftfprü- Fubetber 
de, da man ohne Mühe mit inniger Seelenluft , wie eine Biene, himmli- ig, 
en Honig fammelt; oder durch fille Zufehr zu GOtt, da die Geele rauen ges 
n verliebtem Geſchmack des gegenwärtigen GOttes genießt, von feiner gen 
Bater- Bruder: und Bräutigamsliebe übergoffen und gefättiget wird , SP a” 
vie ein leer Gefäß von Korn, Moft und Del: Wie zwey Verliebte 
janze Stunden fönnen beyfammen figen, ohne ein Wort zu fprechen in 
ollkommenem Vergnügen, alfo daß Stunden nur Minuten zu feyn duns 
en , in dem eines jeden Zufriedenheit und Gluͤckſeligkeit eben hierinn 
eftebet, daR es fein Beliebtes fo nahe bey fich hat; dieſes find geiftlis da man 
be Ruhe und Erquidungszeiten, welche GOttes theure Güte den Sei⸗ Sao 
tigen goͤnnet, und bisweilen mittheilet als einen Eleinen Vorſchmack der „un mie 
toben, ftillen Ewigkeit, dahin diefe Lebensart aufgeipart ifl. Hier aufgozz 
krden ift Fein edlerer Zeitvertreib als die Rampfgebeter , mie Jacob, ‚die ſuͤſſeſte 
B. Moſ. 32. Paulus in feinen Epifteln 5 das find die gloriofiften Tage Erani 
infers Lebens; worinnen wir auch unferm Haupt Chriſto am dhnlichften an ii 
ind, von welchem alte Kirchenlehrer bezeugen , wann er in einem bier 
nd zwanzig fiündigen Kampfgebet GOttes gegen und durch unfere 
Niſſethaten hart-verfchloffenes De babe koͤnnen erweichen, fo 2 
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Ein frommer Herr hat lieber reiche ald arme Unterthanen, dieſe thun ihm 
Ehre an, daher er ihnen allen Vorſchub anichaffet Reichthuͤmer zu fans 
mein, fo wild JEſus auch gerne haben, jegt nimmt Er zwar Bettler an, 
aber am Juͤngſten Tag will Er eitel mächtige , reiche Könige um fich 
haben, mit welchen Er prange und herrlich erfcheine 5 wer nun feinem 
Math nicht gehorchet und himmlifche Schäge , die in der ewigen Lichte 
welt alleine gelten, mit Gebettern, Leiden und Kämpfen wider Die Süns 
de bis aufs Blut, und mit ftetem Sehnen zufammen raffen will, damit 
er feinem liebreihen HErrn defto gröffere Ehre , Freude und Vergnuͤ⸗ 
gen mache, wie Darf er fagen, daß JEſus fein Herz habe, fo lange er 
eſſen Ehre nicht aus allen Kräften fucht und nicht feine höchitsewige, ſte⸗ 
te Luft an JEſu bat. Mattb.6: 21. 
Ba JE. 8. 13. Waͤreſt du in JEſum recht innig verliebt , fo kaͤme Er dir nicht 
ſum recht fo leicht aus den Gedanken; Er ift ja bey dir in der Kammer , in dei⸗ 
— ner Werkſtatt, bey dem Bette und Schreibtifch mit feinen göttlichen 
mat Einflüffen; alſo daß du mit MWaprheit fingen Fanft: Wo ich fige, mo ich 
Bob ſtehe, wo ich liege, wo ich gebe, weicht mein JEſus nicht von mir , Er 
nung. iſt mir ſtets an der Seiten, thut mich überall begleiten , ich bin feine 
Luft und Zier. Waͤreſt du alfo verlicht in Ihn, wie Er in dich, du 
koͤnnteſt fein nicht einen Augenblid vergefien. Er meldet ſich ftetd bey 
dir an, wie die Sonne an den Fenftern, wie ein füßiglich raufchender , 
Plarer , reiner, frischer Wafler » Milch: und Weinbrunnen vor der Thür, 
wie ein Baum, der feine Aeſte Über das Hausdach ausbreitet, und feine 
wohlihmddende , gelb⸗rothe Früchte zu den Tagloͤchern hinein langet; 
feine Wunden find wie uberflieffende Honigwaben, fo dir den Honig der 
Gnaden, die Süßigfeit der Gottheit ins Maul tropfen laffen. Und du: 
lauffeft von hm weit hinweg nach Oft und Welt, nah Sud und Nord, 
gedenfent an Menſchen, an Ereaturen , an vergangene Hiſtoͤrgen, ja gar 
an künftige Dinge, die nur gefcheben könnten, nimmermehr aber ges 
fcheben werden; fo laufen Die Sinnen auf wilden Sandbergen herum, 
berirren fich im unfruchtbaren Geftrduch eiteler Sorgen, und zerzanfen 
ſich mit abmwefenden und unwirrfchen Vorbildungen, mittlerweile JEſus 
zu Haufe auf dich wartet , bis dein Geift matt und ausgezehrt heim 
fommt; da er gewaltig in GOtt hätte geftärft Fünnen werden, wo er 
‚das Ausichweifen gelaffen , und in Chriſto geblieben wire: Wie lange 
ſolls denn noch anftehen , bis du in GOtt bleibeft und GOtt in dir, und 
du nicht weiters unftet und flüchtig, wie Cain auf dem Erdboden, Dich 
bergeheit , und von Chriſto abirreft. 
Die Ab. 9. 14. Ey, wie follte und GOTT nicht hart verweiſen: Wie magſt du 
wendung ſagen, ich habe dich lieb; fo dein Herz doch nicht mit mie tft? Jud. 16: 15. 
—5 Die zıbiinfungen der Gedanken vom Anfchauen und ftillen Genuß GHOt- 
von Jay LES find ein ſehr groß Ubel, fo ung vieles fchadet, fürnemlich weilen ber 
fihaden Schade fait täglich wieder kommt, welches das ganze Jahr ad einen ae 
ſtcßhlichen 
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feglichen Verluſt bringt, und eine groſſe Summa ausmachet. Insge⸗ 
mein rechnet man die Gedanken vor nichts, es mag aber kaum eine groͤſ⸗ 
fere Thorheit begangen werden, fintemal fie das Löftlichite find, fo der 
Menſch hat: Sie find unvergänglich , weil fie aus der Seelen find, und 
wer von denen eiteln Sinnen nicht Durch Chriſti Kraft entlediget wird, 
und in GOttes Licht und Leben hinein entrinnt, der wird von feinen eis 
genen Gedankengeiftern in der finſtern Zornwelt graufamlich * 
werden. Man ſchlummert etwa des Nachts, und will Leib und Seele 
nicht recht ermuntern um wacker zu ſeyn zum Gebet, und friſch mit 
Gott umzugehen, indem man ein klein Ungemach befoͤrchtet, es moͤchte 
dem Leib etwas an nothduͤrftiger Erquickung abgehen, daher er ungeſchickt 
werden koͤnnte zu denen Berufsgeſchaften, mithin ldßt man das Schiff 
den Bach abfahren , und wehret fich nicht gruen unnüge Einfälle , legt 
bie Waffen des Lichts nieder, bald macht fich der Seelenfeind unvermerkt 
berbep , und raubet einen guten Theil der unfchägbaren Nachtftunden 
Hiftiglich hinweg , da man fi) ded Morgens die Haare möchte auörauffen, 
daß man alfo dem Fleifch gebegt, und fo viele herzliche, himmliſche Se⸗ 
gen darob eingebüffet , die man in der Zeit hätte erlanget. 

S. 15. Woher kommt aber ein fo shöricht Beginnen anders, ald aus Die alliu 
5— Mißtrauen? zumalen man wahrnimmt, daß GOTT den — 

ebigen Schlaf dennoch giebt , einen kurzen Schlaf ſegnet und mit ans Zrulan 
derwaͤrtiger Leibsſtaͤrkung erfeget; wann man bie vom feiner hoben Mas greyung 
jeſtaͤt beſtimmte Zeit der Nachtwachten zu derjenigen Aufwart forgfditig des 
anwendet, die GOTT von uns haben will ; es ſeye das mündliche Ges Schlaf 
bet , oder das nährhafte Angedenken an Pfaimen, Lieder, Schriftfpeü- !Übeiber 
che, da man ohne Mühe mit inniger Seelenluſt, wie eine Biene, himmlis gig, 
hen Honig ſammelt; oder durch ftille Zukehr zu GOtt, da die Seele trauen ge 
In verliebtem Gefchmad des gegenwärtigen GOttes genießt, don feiner gen 
Water» Bruder: und Bräutigamsliebe übergoffen und gefättiget wird , 80 
wie ein leer Gefäß von Korn, Moft und Del: Wie zwey Berliebte 
ganze Stunden Eönnen beyfammen figen, ohne ein Wort zu fprechen im 
bolfommenem Vergnügen, alfo daß Stunden nur Minuten zu ſeyn Duns 
ten , in dem eines jeden Zufriedenheit- und Gluͤckſeligkeit eben hierinn 
beftebet,, daß es fein Geliebtes fo nahe bey füch hat; dieſes find geiftlis da man 
de Ruhe und Erquidungszeiten, welche GOttes theure Güte den Sei⸗ Sa | 
gigen goͤnnet, und bisweilen mittheilet als einen Eleinen Vorſchmack der gang mit 
rohen, ftillen Ewigkeit, dahin dieſe Lebensart aufgeipart if. Hier aufsozz 
Erden iſt Bein edlerer Zeitvertreib als Die Kampfgebeter , wie Jacob, die ſuͤſeſte 
B. Moſ. 32. Paulus in feinen Epifteln ; das find die gloriofiften Tage Eraui 
inſers Lebens; mworinnen wir auch unferm Haupt Chriſto am aͤhnlichſten ãAã 
ind, von welchem alte Kirchenlehrer bezeugen, wann er in einem vier 
ind zwanzig ſtuͤndigen Kampfgebet GOttes gegen uns durch unſere 
Niſſethaten hart⸗verſchloſſenes Dat babe Fönnen erweichen, fo w 
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be er zum andern und drittenmal 24 Stunden angefegt , bis ſich der 
Vater dem Gebet feines eingebobrnen Sohns einergeben , und fich gegen 
ihn erfläret, ja er wolle uns um feinetwillen in fein Meich aufnehmen; 
alfo daß JEſus 72 Stunden an einander mit GOTT gerungen und nicht 
abgelafien , bis er durchgebrochen und überwunden. 
Dasit, „NT Was und das angenehmfte ift, als da ift der ruhige ‚_ heilige 
ter wel, Geſchmack der genieffenden Liebe, das ift nicht allemal das Feucht 
ches an, und dauerhafteite , ſondern vielmehr dasjenige, was die Natur heftiger 
geeift, it angreift, und worinnen ſich die hobenpriefterliche Kräfte des Geiſtes 
ͤas Beſte. Chriſt am gewaltigſten erweiſen/ und das Himmelreich hinunter auf die 
Erden in die Herzen der Menſchen bineinreiſſen. Da man GOtt im 
Slauben Bande anwirft, und ihn hinein ziehet, Cinvocare eft Deum in 
cor vocare, oder, anbeten ift GHOtt in das Herz rufen, fagt Auguftinus) 
ins Innerfte, wie GOtt ung mit Liebesfeilen zu fich ziehet. Hol. ıı: 4 
R gucke laͤßt fih GOtt nicht erlaufen, wohl aber erfchleichen ; fagt ein 
⸗Vater. 

Ach wann nur unſere Neigungen auf JEſum gerichtet ſind, und wir 
mit GHOrt Klein vergnuͤgt und zufrieden find, welches gar bald geſagt 
und gefchrieben, erft aber unter mancherley Anfechtungen erlernet wird: 
Schau doch, ZEfu, unfere Ketten, wie wir mit der Creatur , feufjen, rin⸗ 
gen , fehreyen, betten um Erlöfung von Natur, von dem Dienft der Eis 
Selfeiten, der und noch fo harte dDrüdt , ungeacht der Geift in Zeiten, ſich 
auf etwas beſſers ſchickt. Es dunkt und wohl bey ruhigen Tagen, GOtt 
fey uns lieber als Himmel und Erden, ald Qut und Ehre, als Leib 
und Seele, es freue ung nichts als das ewige Gut, es hange ung von 
dem allem nichtd an, unfer Herz fey los und bloß bon der ganzen Welt. 
Aber wie aͤchzet und kraͤchzet nicht die Natur gleich bey dem Bleineften 
Schaden, Ungunſt, Schmach und Schmerzen! Darum find wir dem 
Obſt zu vergleichen , welches wohl ſchoͤn und zeitig ſcheinet, es ſticht 
aber ein Wurm darinn, und beym geringften fauren Luft fället es ab. 

Niemand  S. 17. Jobs hobe Gnade und Heiligkeit ift nur denen bekannt, fo eben 
weißt, dieſe Leiden erfahren; auch meißt der Märtyrer Treue und Aſapbs Liebe 
zus: in 34 GOTT , niemand als die gleiche Drangfalsfluthen durchwatten müßs 
iören An, fen , denen wie jenem Leib nnd Seele verfhmachtet: Der Blutzeugen ı 
fehtu Bekenner, anderer Heiligen , und fürnemlich der geiftlichen Märfyrer 
gen ern ihre Hiftorien find wohl ung zu leſen, follte man aber eben die brau⸗ 
—2 — fende Stürme, Bande, Gefängnifen, Folterbäufe, Peinigungen, 
derinnen Kunger, Froſt, Satans Fauftfchläge , feurige Pfeile , tiefe Abgeünder 
gehect it. Sündenndthe, Todesfchreden, Hölendngften , Seelengefahren, erfchröds 
liche bligende Urtheile und donnernde Zornfinfternifen des Himmels, 
Summa alle die unbefchreibliche Feuerproben , Schmelzungen und Lau⸗ 
terungen een baben; O wie ungereimt und ungebdrdig wurde 

ſich mancher anftellen, wo nicht von auſſen, (weilen man fich ſchaͤut vor 

. den 
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Menſchen, und den Ruhm eines Frommen ungeen perlieret , ſich 
it braf fielt, unter dem Vorwand , man gebe fonft Aergerniß, ) 
dennoch inumendig vor GOtt reget fich die noch nicht ausgeworfene 
Schlangenbrut , und ift man gar unluftig im Thun und Leiden zu pra⸗ 
eneiren ober aubaulben , a. gr se ja ele en. ’ ie 
Id % edie eye an er ufri eit, unſer Wann 
wicht freu gegen JEſu, wie fein Herz iſt und bleibt gegen uns: Die ap Ben ie ö 
ge rn ‚ bimmlifche Vergnuͤgungen, da man eine fo felige wobigebt, 
run 
Lebe 





s Geiſtes fühlet, das man wohl meynte hundert Leiber und menden 
n für GOtt aufsuopfern, und e6 einen dunkt, man möchte wohl gar gccn, 
in GOttes Liebe zerflieilen, dieſe Höchftserquidliche Dinge machen Die 
Sache nicht aus; dann ob fie ſchon ein Uberguß aus dem Zucdermeer der 
ewigen Gunſt GOttes und Zeugniſſen feiner heiſſen heftigen Liebe find, 
fo ifts dennoch feine Erwiederung unferer Liebe zu Ihm, fo wenig als ein. 
ausgefühnter Miſſethaͤter ſich ruͤhmen könnte, er habe feinen König übers 
aus lieb aus dem Grund, es fey ihm gar zu wohl, er geniefle Eönigliche 
Niedlichkeiten, und ihm werde des edlen eins jo mildiglich eingeſchenkt, 
daß er durch den ganzen Leib erwaͤrmet, und mit unausfprechlicher Won⸗ 
ne angefuͤlet werde, Daß ers nicht ausdrucken koͤnne, wie wohl ihm doch 
ey. 8 alles ift Eöftlich und unverwerſlich, allein es ift Feine Liebespros 
be unfer Seits; fondern wie JEſus feine Liebe zum Vater mit feinen 
arınfeligen Leben und Creutztod ermwiefen , alfo darf JEſus unierm wan⸗ 
— gen Herzen nicht trauen, daß es ihn redlich liebe, ſo lange wir 
S. 19, Unter feiner Creutzfahne in Gemeinſchaft feiner Leiden, jn der aber in 
Abſterbung aller Eigenheit wirklich ftehen , ja viel lieber das rechte Aus denen 
ge ausreiffen, und die rechte Hand abbauen laffen , ald daß wir das ges Seelenlei⸗ 
zingfte Chrilto zuwider bandelten. Die Liebe, fo Jacob zu Rachel trus den yine 
ge, beftebet nicht _in der Vvierzehentägigen Hochzeit , fondern in Dem gar, 
bierzehenjdhrigen Dienft , da ihn des Tags die Hige verzehrete, und der 
Froſt bey Nadt, und der Schlaf von feinen Augen flohe , und ihn gleich» 
wol die zweymal fieben Jahre einzele Tage zu ſeyn dauchten, Darum daß 
er fie lieb hatte. Dieſes wird durch ein Gedicht oder Geficht vorgeſtellt: Cin Ge⸗ 
Es trate ein heiliger Mann in die Kirche, ſahe daſelbſt drey Rinder fisdicht das 
gen , ein Engelfam zum erften, liebete, kuͤßte, herzte daſſelbe, den andern von. 
gab er einige günftige Blicke das dritte (chluge, raufte und zerzaufete er jaͤm⸗ 
merlich. Das erfte Kind ift ein Bild der Zirtlingen, die GOTT nicht 
gut thun, er tractire fie denn aufs gelindefte, er muß mit ihnen ums 
ben, ald wie mit ungefchaaleten Eyern, fonft wollen fie ihm gleich ent⸗ 
aufen und zu fchanden geben, Fünnen nicht einen fauren Blid wohl 
bertragen: Das andere ift ein Bild ſtaͤrkerer Geiſter, die zwar zu allen 
denen harteften Proben nicht geſchickt find , wie Die dritten, aber aud) 
nicht verlangen gesärtelt zu feyn. Die dritten find rechtſchaffene Si 













eiſter, 


Man ſoll 
ſich pt 
fen, od 


84 Des theuren Immanuels 


Geiſter, die GOtt nicht ums ihrer felbft, ſondern um GOttes willen lies 
ben, mit der allerinnigften , ftdrfften, lauterften Liebe, find ganz ihme 
aufgeopfert, verlangen nichts als pur GOttes Ehre und Wublgefallen, 
laſſen ihm freye Hand, freuen fich in nichts als nur in dem, was GOtt 
will, hat, ift und thut, was Er ſagt, giebt und nimmt , fein Bebagen 
ift auch ihr Behagen; von wegen der überfchwenflichen Liebe, fo in ihr 
Herz ausgegoffen ift durch den Heil. Geiſt, verachten fie alle ihre Dinge, 
achten fich felbft vor unfruchtbare Stader und untaugentliche Erdenlaͤſte, 
fchägen nichts hoch ald GOtt alleine, in ihren eigenen Augen find fie ein 
nichtö:wertber Staub, Gott aber find fie lieb, fie baben kein Erbe 
in Sanaan, dann OoOtt ift ihr Antheil; auch Feinen beftimmten eigent⸗ 
lichen Dienft, fie find GOttes Volontaires, Freywillige , Er braucht fie 
nach feinem Belieben, bald fo, bald anderft ; fie haben kein fixes oder 
bleibended Ort oder Stand, oder Gefchäft , es ift ihnen nirgends zuges 
laffen Hütten zu bauen, verftehe nach dem innern Menfchen, bisweilen 
auch nach dem aͤuſſern; fo bald fie meynen, fie haben etwas und fich dars 
inn befchauen , fo wirds ihnen plöglich entnommen ; es wird ihnen keine 
Befisung geftattet, als GOtt: Alles was fie thun und leiden , vers 
fehwindet ihnen wie ein Traum und Schatten, und wann fie etwas von 
demjenigen, mas mit ihnen vorgegangen, etwa aus Liebe andern zur 
Erbauung erzeblen, fo ift ihr Herz fu fern davon abgefchieden,, als erzeh⸗ 
leten fie es von einem andern, den fie ihr Lebtag nie gekannt z zuma⸗ 
len ihr Herz von allem ledig bleiben muß, und nichts in fich faffen darf als 
pur lauter GOtt⸗verkehrte Urtbeile der Leuten , die allemeil aus ihrem 
eigenen Richten, als fenen fie ruhmredig, berühren fie nicht; fie trauen 
Gott, Er werde feine Ehre ſchon retten und fein Reich fördern, wanns 
ſchon nicht durch fie gefchebe 5; JESUS feye ein almächtiger HERMR. 


Das achte Kapitel, 


Ein jeder bat fich zu prüfen, wen er Tauterlich liebe, 


$. 1. Prüfe Dich demnach mein lieber Chriſt hiebey, befiche Dich won! im 
diefem Spiegel: Ob Gott dein Herz habe? Und erfenne kurz, daß 
wahre Liebe beftebe 1. in bolfommener Gleichfoͤrmigkeit, Uber 


Hrz einitimmung des Willens mit GOTT , indem du nichts verlangeft, 


SD 

fein Herz 
lauterlich 
übergeben 
babe, 


als was Gott das allerlichfte und mohlgefäligfte iſt; feine Freude iſt 
deine Freude, du willt nimmermehr, daß GOtt deinefbalben den geringe 
ften Verdruß haben ſollte, und feinen hoben Rath aͤndern. Er handle 
überall nur nach feinem allerheiligften, allerbeften und feligften Belie⸗ 
ben, was, wann, wie und wo Er will, auch in Wegnehmung der Süns 
de, und Verbeflerung deines oder ander Leuten Fehler, ohngeachtet Du 
— wie es ſeyn muß, unermuͤdet und eyfrig um dieſes ebtere. ans 

alteſt. .2. 


bolbfelige Werbung, 35 
S sorr 
z8 zit i Ma kun Sion s in ig abat, Das er Er fo DER AA 
dern und Ki man gönnet Ihms fo chen. und 
zer d a in — Krane und aus Liebe zu ihm ift man gar herzlich Ach sven 
Hit were, nur der aͤuſſere Menfch abnehme, gedemäthigt und vers En 
j air, = — che a ineln au ige, 
wann nit Sieden © Sins ‚De rs SHtt wird je länger je Hi 


im. Herzen , u Ne Creatur in Tbft immer Heiner , bis fie end» 
U. du mi nichts wird, A. 1) En “ Seal m und — wegen der un⸗ 
ien guten, fen jeftät des ewigen HErrn. 

rn wãs von SOT Aa es (ep An oder u, ſauer oder Ales ie, 

winn ober bei was 


lich oder ſchlecht, Krank eit oder Gefundpeit‘, 
. J * el oder uberfuß; 6 iſt my ai angenehm und wiũ⸗ von SOR 
kouım da beit Kane rien fo lieb, daß wann ein 
—X n ein hau je zu mir —— ich wol ibm feinetiwegen 
in, ' Fe Bielmiehr sin wahres a GOttes. Matth. 10 : 40, 
Alles was bon fo lieber Hand kommt, iſt koͤſtlicher als ales, was Natlite 
Denen lieben, was aus feinem Munde gehet, iſt anmuthiger als dee 
Setung, das De Gottesſo verwirſt der Menfch kein \ 
und feinen Bott iſtern ſucht nirgend inne das 
feine, Gefonders das was Chriſti ift. Phil. 2: 21. Darum findet er 
‚dem Myrrhenber und Wepbrauch ügel im im Greg, und S au 
Wüfte der Se iiverldugnung, und auf Gol, der fanftmüs 
Bien Gedult den wahren , lebendigen GOtt. ig nicht nur mit 
Mund Gott lieben, loben , fondern fürnemlich mit den Gedanken: 
Se mit göttliher Führung fo hoch aufrieden, daß fie in ihrem ganzen Les 
t8 wollte Buratzeihen, a 8 nur ihre mannigfaltige Sünden, 
"n fen nichts im Sinn, als nur allzeit heilige Vorhaben und 
Hnterachmungen zum Vortheil des Reichs Chrifti, in fich und andern 


Se — thut dem Liebhaber fo wehe, als wann er gehindert wird 
den feine Seele liebt, allenthalben hoch zu preifen,, da ift (inf, 
c4 beflemmt, wann im Gegentheil die Wabrheit fieget, Eprifi Güte,gon t did 
—2* Königreich und heilig⸗machende Kraft überall Angerähmnt, En 
Son vielen Leuten geglaubt und gebraucht wird , das ift eines GOttsberian 
feflenen Herzens himmlifher Freudentriumpp: Wie its, mein lieber Les 
RR findeft du das ben dir ? Freueſt dich fo hoch , wann du und andere 
m. der Wahrheit wandeln. 3 Joh. 3: 4. feufzet dein Herz ſtets, daß das 
Gute empor fteige. 
$. s. Bebe leidet feine Giheibun 18 ober Mißtrauen: Wann eine Mut, Hd Sehe 
ter mit ihrem Kind zu einer dunfeln, kothigen, engen , dornichten und 
gar ungemdchlichen Straſſe fommt ı und man wit ihrem Kind einengemac 
& auderngane 


Eich im 


Leiden 
treu be⸗ 
weist, 


386 Des theuren Immanuels 


andern durch eine luſtige Wieſen, zwifchen wohlriechenden Blumen und 
fchattichten , fruchtreichen Bäumen hin, ja, man bemühet ſich, falls es 
ſich an Worte und bewegliche DVorftellungen nicht fehren will, das 
Kind mit Gewalt von der Nachfolge abzuziehen, fo fchreyet es erbaͤrm⸗ 
lich um Hülfe: Mutter! Mutter! Was ift Die Lirfache , daß mand) 
Bettelkind feine Mutter nicht gegen der gröften Princeßin vertauſch⸗ 
te? jene hat ihres Kindes Herz, fo fie, als ein Magnet das Eifen, 
an ſich ziehet , und hinwiederum : Warum ift jene Mutter, da fie ihr 
Kind in den Tappen eines Löwen fabe, ohne Scheu berbey gelaufen, 
und felbiges dem ungeheuren Thier aus den Klauen geriffen ? Warum 
hat eine andere ihren blofien Arm in einen Keflel voll heiß-fiedenden 
Waſſers hineingeftoffen , ihr Kind von dannen berauszuziehen ? Was 
machte fie fo muthig , als das in Liebe entbrannte Herz? Warum bat 
ein frommes Weib mit ihrem Mann vor Liebe, follte er aus den gröften 
Reichthuͤmern und höheften Ehrendmtern ins dufferfte Elend und Vers 
achtung gerathen ? Er hat ihre herzliche Zuneigung. Barum begehrt 

aulus abzufcheiden, und bey Ehrifto zu ſeyn? Als weil fein Herz alls 
bereit droben wäre. Warum trauet David feinem GOt fo wohl, als 
weil er ihm im Herzen lieb war. Pf. ı8. Liebe gebet beyderfeits mit dem 
Geliebten durch Feuer und Waſſer. Jeſ. 43: 2. 

$. 6. Daher die Liebe zu GOTT am helleiten im Leiden erkannt 
wird: Wann zwey Herren mit einander durch die Stadt geben , und 
ein Knecht hinter beyden her, fo weißt man nicht , wer fein Here ift, 
bis fie von einander fcheiden; alfo wann Religton und weltliche Glüdfes 
ligkeit gepyaaret marichieren, fo fiehet man nicht Elar , wie das Herz 
beichaffen feye; wann aber die Religion einfam , nadet und verlaffen 
kriechet, gegen das Richthaus zu und der Schebelftdtt : Das ift als⸗ 
Denn die Worffchaufel, fo den Speuer vom Wäizen fcheidet: An denen 
Blutzeugen offenbarte fichd, wer ihr Herz gefeflelt habe. Paulus ſetz⸗ 
te feine Liebesproben weit in andern Sachen, ald in hoben Offenbarun⸗ 
gen und Paradiefifhen Entzudungen. ı Cor. 4: 9. 13, 2 Cor, 6: 4. 10. 
11:23. 33. eben wie ein Kriegsfnecht feine Liebestreue gegen feinen Feld» 
herren nicht bey einer prächtigen Mahlzeit bemweifet, fondern unter blins 
denden Schwerdtern, Inallenden Büchfen und freugweife blisdonnernden 





Cartaunen im Feuer, Rauch, Dampf und blutigem Mordgefchrey: Gin 


Arbeiter erzeiget fein redlich Herz nicht, wann er in kuͤhlem Schat⸗ 
ten rubet, fondern wann er des Tages Laft und Hiße munter auöftes 
Def. (Quando amatur, non laboratur, quando laboratur non amatur. 
er Im Lieben arbeitet man nicht, und in der Arbeit liebet man 
nicht. 


Liebe macht die Arbeit ſuͤß, baft du aber noch Verdruͤß 
Bey der Arbeit; fo ift nicht dein Herz ganz auf GOtt gericht, 


$.7. Es 
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—— nn nn 

4. 7. Es giebt keinen Streit zwiſchen der liebhabenden Seele und Chri⸗ und 
fo: € als — daß ihr vorkommt, der HERR gehe zu langſam in ——— | 

rfung ihres ganzen Alles unter feinen Ge pfeil: Sie möchte gerne ame 
ihrem undergleich ichen gicbbaber bollfommen (hön , rein, frey und Play Schritte 
ohne Sündenfleden ſeyn, da wills nicht rech — wie fe es gerne haͤt⸗ frieden —* 
ge; 2 Ihr rFerſagzen iſt, an Chriſti Creutz angeſchmiedet ſeyn, alſo veſt, daß 
nicht mehr regen noch bewegen koͤnne, als allein nach IEſu W on 
un a indeffen wird fie hie und da unverfehens bereilt, .u:::. 
fie AnDeER thut Ent as ihr Der wuͤnſcht; da wird fe beumabe kpbig ar er 
ungednl tig über daß er fie nit vollmaͤchtiger bemeiftert, fon»  ' 
dern thut ale ob y a A wäre als fein Oeibbpr ; vermeynt * 
be uͤberley recht zu kurren, ſintemal fie die allerbil ichfte Sache bege 
vom TE en geben könne und wolle und werde , daB nichts gerechters 
dbigers begehrt a werden im Himmel und „aut Erde, 

er d nem ſolchen HErrn, wie US ift, Von ihr n ice 
das geringite mehr zumider Dr an oder nur gedacht ee Mittler⸗ 
weile F et JEſus ſeinen Weg fort, und verzeihets dem unartigen Kin⸗ 
de, n ed eyfert um die Gerechtigkeit, wiewol mit Unverſtand. 


& % Eben wie unerfabene Kinder thun, denen der Bater eine Hoch⸗ Sie thun 
zeit verfprochen,, und fie wollen felbe gefeyret Benen, © ehe fie noch re 
Kenn alt AD mithin nichts vom Eheſtand wiſſen; oder wie Stinder „Aus Un 
von Kirſchen, Pflaumen , Feigen, Birn und Trauben geweiffaget gland⸗ 
worden, und wollen Hör fchon mit einander haben, ebe der May⸗Mo⸗ 
nat vorbey ift, und meynen, die ‘Pro de fhlage fehl, wann fie die 














faftige Güter nicht vor ihren Augen fehen zu der Zeit, da fie es mit 
ihrem kindiſchen Verftand ausgerechnet haben ; allein der fromme HErr 
weifet unfer boͤs, unleidig Herz zur Gedult , und giebt uns ein böchfts 
noͤthigen Rath, wir follen in Erwartung (en attendant) unterdeffen dem 
Willen SHttes thun, fo werden wir die Verheiffungen wohl noch Davon 
bringen. Hebr. 10; 36. 


Der liebe entbrannte Herzensglaube beuget die ganze Seele unter Data 
GOttes allerhöchfte Authoritdt, und williget in alles ein, mas er haben de ergreift 
will; ihm ift auch leid, mann das Herz nicht durchaus allen deffen An, Trlum - 
forderungen benftimmt. Jedennoch giebt es bisweilen einige kindiſche Gnade 
Erce Fionen, Ausdrebungen, 3. E. wann GOtt fpricht: Beſtelle dein 
Baus, ‚und ftirb. Da bittet fie um Frift , weilen fie noch nicht geſchickt 
eye, dor feiner eiigeeit zu ericheinen, bald aber faſſet fie fich Durch 
die Gnade, vergißt ihres Kummers, bildet ſich in Chriſti Himmel-mweite 
Liebe ein, und macht fich eine gute, fröliche Rechnung , er habe fie je und 
je geliebet , und zu fich gezogen, er werde fie jest nicht verſtoſſen, fein 
Herz fen beute nicht anders, als es geftern gewefen und ehegeitern. Ja 
wann ihr das Herz Flopft , fie möcte op! etwa von denen —9— betro⸗ 

genen 





> GEHE I 


genen ſeyn, weil ſie mit GOttes Gaben ſchlechtlich hausgehalten, vieles 
verderbt und verſaumt; O fo bettet fie GOttes Heiligkeit und Gerech⸗ 
tigkeit an: Schauet auf GOttes Lamm, das ihre Suͤnden weggenom⸗ 
Bien Gerennet fich auffer JEſu aller Verftoffung und Verdammung 


md war 6.9. Denkt anbey immer, wann fie nur einmal den holden Immanuel 

zu Seficht before, fo werde ihr Herz dor Freuden hüpfen, und aler Hans 

genanr nel bald gefchlichtet ſeyn. Wie aber, wirft deine Vernunft ein, wann 

das An, Er dich unfreundlich anfiehet , wo willt du alödenn aus? Dann daß du 

ſchauen Ungnade verdient habeft, ift am Tage, du kanſts nicht Idugnen. Hier 

JESU. auf befinnt fie fich ein wenig und fehließt: SESUS fey ihr dennoch der 

Liebenswuͤrdigſte, theils von wegen feiner tugendreichen , herrlichen ‘Pers 

on, theils von wegen alles des unzählichen Guten, fo fie ihr ganz Leben⸗ 

ang von ihme genofien, deswegen wolle fie ihre wenige übrige Augenblis 

de defto fäuberlicher anlegen , ihne innigit zu lieben, und denen heiligen 

Engeln gleich nach ihrem Abfchied angelegentlich anhalten , fie follen fie 

einmal vor allen Dingen , fchleunig ohne Verzug zu JEſu führen, das 

mit fie den Mann ſehe, der vor fie geftorben ſey; deme fie ſchon hier fo 

oft in die Augen gefehen, ob er mit ihr zufrieden ſeye oder nicht. Mite 

hin treibet die völlige Liebe die Forcht gar aus. ı Joh. 4. Was fragt 

ein Kind darnach, was es vor ein Kleid anhabe, es weiß wohl, daß das 

Mutterherz alles erſetzt; wahr iſts, Daß ein erit ab der kothigen Welt⸗ 

aflen daher gelaufenes Kind nicht auf Die Schoos geftellt wird ; aber der 

eine, gute HErr weiß allem zu rathen, der den Schächer am Creug 

in wenig Stunden dermaffen fhön gebugt, daß er im Stand war, deu 

gelben Abend bey Ehrifto zu ſeyn im Paradies, und neben ihm zu ſte⸗ 

en dor GOtt: Wer nur denen daher ftrömenden Liebesfluthen des pe 

Geiſtes das Herz aufthut , oder Das durchs Evangelium allbereit fes 

liglich geöfnete Himmelreich , nicht durch die ungldubige Vernunft wies 

der zufchließt mit allerhand Scrupeln oder Zweifeln. Liebe empfähet 

BHDOttes Reich wie ein Kind, und es gelingt ihr. Schließlich weiſſeſt du 
‘ noch nichts von dieſem Licbesfpiel ? Wehe dir ! 


Ein GOtt 6. 10. Noch dieſes dienet zu deiner Prüfung: Das Herz, fo in Chris 
übergebe, ſti Händen iſt, weiß gar vom feinem eigenen Verdienften , es trauet 
ee Gott unendlih. So unbeichrdnft GOttes Treue und Allgenugfamkeit 
eeinen gu, iſt, eben fo unbefchränkt und unmdßig ift in fotbanem Herzen der Glau⸗ 
ten Wer: be umd die Liebe. Eben darum hoffets alles von GOtt, weils fo übers 
tu; aus ſchwach, dürftig und verderbt iſt; es finde nichts tauglich8 auf feinem 
eigenen Grund und Boden, fondern erwartet alles von —**— Barm⸗ 
herzigkeit. OOtt iſt fo herrlich in feinen Augen, daß, es thue und leide auch 

was es wolle für GOtt, foachtets alles nicht werth, daß fich jemand dar⸗ 

nach umiehe nder defien gedente: GOtt kommt ihm wenig aus dem Sin. 

an 


— 
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s.tiefet Yon — , da er als ein aͤberwundener und gefangener 
lg vor feinem eaminger dem Cyrus und, und gefragt ward, wor⸗ 
er Cheweib ranzionieren wolte? Autiwortete er, er wolle ſein 
n.für fie laſſen; als fie nun auf dem Ruckwege von Cyrus majeftdtis 
en und Geeunbiichfeit geredt, fragte Tygranes ein Ehegemahl, 
Se Cyrus gefallen thaͤte? Antwortete fie: Sie habe ihn nie gefehen, 
fie auf den gefchauet, der für fie ſterben wollen. Alfo wirft ein gldus 
verliebt Herz in allem feinem Thun die Augen immer auf SEfum , Pf. 
5. Alſo wills JEſus haben: Entweder ganz allein mein, oder 
m. Ott tan keinen öpen neben Ian leiden, und ift unbillich, da 
die Sreatur mit dem Schöpfer vergleiche. Ze u 
zz. Ach wie ift die al voll wilder, frecher , ungesogener uns Es giebt 
licher Menfchen! die fich erfühnen dörfen, Chrifto dieſe feines lieb⸗ aber viel, 
Begehren abzufchlagen, zumalen ihr Herz dem anhanget, mad unter die ihm 
nen it, und achtet fich an denen @itelkeiten allgemach aus, daB Lan ce 

menge Faͤhigkeit übrig bleibt, das zu ſuchen, was ob der Sonnen 
FE des Baters Wohnungen, , ald ein Vogel Kraft bat, fich in die Luft “ 
wingen, deſſen Flügel an denen Leimruthen bekleiben, man hält 
% renger Mühe und Arbeit würdig ald das ſichtbare, das, meynt 
Beltnarr , feyen weſentliche Güter 5 mas die Augen weidet, verblen⸗ 
36 Herz; mas dem Fleifch wohl thut, fähet die Begierden; mas das 
Benfel durch die Stude unterjochete Gemuͤth kitzelt, das fehleppet Sins 
md Gedanken in dem Dienft des Weltgeiſts hin, 
ſo verhexet diefe groffe Hure mit ihrer Schminke und enhbifen fo dies Sondern 
wwe und tumme Seelen, Die weder zu GOtt rufen, noch den Preis fich von 
iebe Cprifti zu erwegen geſchickt find ; fie werden Dergeftalt im Zaus beim Zeus 
de des Weltgeiftes verwickelt, daß fie nicht einmal daran finmeN, Ingen, der 

fih daraus Ioswirfen mögen, bis der würgende Tod und der höls fie dann 
Vogler der Teufel aus ihrer Hütten, rechter und linker Seiten zu in feinem 
amem Schreden hervor kommet, und der zitternden Seelen das Ne du 
ck eindrudet: Es gehet ihnen eben, wie einer Fliegen, fo dem Spins "" 
web zu nahe kommt, in dem fie ihren Todfeind ferne zu feyn achtet, 
einlinglüd vor ſiehet, aber wie ſchnell uͤberfaͤllt fie alddann ihr Wi⸗ 
ber, und obfchon fie anfänglich furret und fich wehret , fo wird ihr 
nach und nach alle Kraft gebemmet , und ihr das Eingeweide aus⸗ 
en, auch entrinnet wunderfelten eine. Chen alfo gehets einer vors 
ven Seelen, fie lenket fi zum Neid, Heucheley, eiteler Ehre , Eis 
fallen , Untreue oder fleifchlichen Begierden als des Teufeld Garn, 
fie ohne die göttliche Wunderhülfe fo viel als verlohren, dann der 
wicht ſchenkts niemanden, er kommt plöglich über die Seele, und 
het nicht einen Augenblick feiner Schanze wahrzunehmen, er faflet 
eiftesfräfte fo hart, dag man oft Hand und Fuß abbauen und dahin, 
ſſen muß, um ihme zu entgehen > heut man aber einen fo bluti⸗ 
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en Bußkampf, und laͤſſets etwa bey ſurrenden Wuͤnſchen, Vorſaͤtzen und 
Aechzen bleiben, ſo nimmt die Macht der Finſterniß uͤberhand, der See⸗ 
len Eigenſchaften werden dermaſſen umfangen und gebannet, daß Feine 
Bewegung mehr zum ewigen Heyl Platz hat, ja daß auch alles Verlan⸗ 
en nach der ſeligen Freyheit vergehet, mithin werden hier in Zeit alle 
ederlein aller Ueberbleibſel des noch verborgenen Guten ausgeſogen, in 
der Hoͤllen aber ziehet der Wuͤterich alles, womit ſich der arme Geiſt elen⸗ 
diglich genaͤhret, alle Erquickungen der göttlichen Langmuth rein aus mit 
entfeglicher Wuth, grimmiger Unbarmherzigkeit, und unfaglicher Angſt, 
damit ed der Menfch wohl wife , von wem er fich habe laffen überwältigen. 
Darum iſts allezeit weit beſſer überwinden , als überwunden werden; je 
weiter von der Sünde , je ficherer und feliger iſts allweg. Des Teufels 
Garn überfpreitet das ganze menfchliche Geſchlecht, und niemand iſt je 
fo ſtark geweſen, der ihm hätte können ein Loch darein machen, ald IEfus 
unfer HERR, wer nun die Sünde fliehet und GOtt anbanget, der Font 
glüdiich hindurch, und wird volfommen geheilet von allen Stichen und 
Striden der höllifchen Spinne, und erfreuer ſich mit JEſu feinem Erlös 
fer ewiglich in GOtt. 
Einige $. 12. Diß ift der groffe Weltſchwarm, fo dem Teufel nachlaufet, und 
wollen mehr Vergnügen bezeuget an Satans Lölchen, darinn er nach feiner Ley⸗ 
Bor und ren dem ewigen Verderben zu huͤpfet; allein e8 ift noch eine Art, die fich 
fi den, Fein zu ſeyn dünfet , und gleichwol von ihrem Unflath nicht gewaſchen ift. 
fammen Sen teelige, doppel- herzige, Pfalm ı2: 3. da man feinen Menfchen in 
behalten. der Natur mit zwey Herzen findet , fo iftd nach dem Urtheil des Gnaden⸗ 
reichs etwas ungeheuers und unförmliches, Herz und Herz begen. Zus 
glei dem Baal Frondienfte thun, der Welt nachjagen, und dennoch 
arbey des Himmels nicht zu verfehlen, gedenken: O ein keuſch Eheweib 
. kan ihr Herz nicht zweyen geben! ein alfo entzwey- gefchnittenes Herz 
wird wohl ewig vom Leben, das aus GOtt iſt, entfremdet bleiben: Mer 
noch was in der Welt mag füß und felig nennen, der muß die Suͤßigkeit, 
fo GOtt giebt, noch nicht Fennen. 
Wer des _ Es ift leicht zu fallen, daß Adam, nachdem er das Boͤſe gekoſtet, auf 
Teufeld Die enipfangene unfchägbare Verheiffung hin vom Schlangentretter bins 
Kolb 9 wiederum nach ber paradiefifchen Seligkeit in SOtt lüftern worden, zus 
en malen er den Unterfcheid ſahe zwifchen der Schlangen Rotz, und feines al⸗ 
nach lein guten Schöpfers Koft: Daß aber ein Sünder nach genoffener faftis 
Gott li gen GSeelenfpeife und himmlifchen Getränken, Geſaͤngen und Reigen wies 
ſtern tet: der zum Schweintrog aurüde kehre, iit nicht wohl zu begreifen: Wer 
MR Gott geſchmaͤcket hat, follte wohl cher in einen Feuerofen hinein fpringen, 
wohl ums als des Teufels Luſtaas anbeifien. 
gekehrt. 6. 13. Ein gefpaltenes Herz kan nichts behalten, mas es im ber Melt 
Dranmuß liebet, verlichret fich allgemaͤhlich, und nichts Goͤttliches bleibt auch nicht 
Boa darinn: Und wie Fans immermehr feun, daß man Chriftus und Belial 


mit 
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mit einander bereinbares; wie darf man anf einmal begehren , DaB Arıı 
‚Ying und Winter zugleich fommen, und daß in einem umd eben —2 —— 
Bezirk die Sonne aufgehe, und Die Nacht einbreche; DaB JEſus zu der nicht an. 
einen, Teufel aber und Welt zur andern Thür ins Haus eingehe; ſinte. 
mal eins das andere ausftoßt , und des einen Aufgang tft des andern Un⸗ 


tergang. 

Bein Iſraelit Fonnte beyde Meiche Davids und Danke unehmen 
im Lande Cangan wünfchen , dann des einen Wachsthum war des andern 
Abnehmen. Wer JEſum von Herzen liebet, freuet fich böchlich über der 
Sünden völlige Vertilgung: Wer aber die Welt noch liebet, ift Fein 
Freund Chriſti, hat ihn nie gefehen noch erkannt, und al fein Fromm⸗ 
thun ift ein falſcher Heuchelfchein : Der lebendige Geſchmack der himmli⸗ 
fchen Liebe Ehrifti macht alles auffer GOtt efelhaft , bitter und ſtinkend; 
wer feine Kurzweil und Vergnuͤgen bey meeitgekhinägen fwcht und findt, - 
anben Ehrifti Liebe vergiebt FI &rzlügner , und fein Theil wird ſeyn 
im Pful, der mit Feuer und wefel brennet , dann er bat nichts von 
Eprifti Beift: Das Erpftallenwafler der heiligen Freud im einigen See⸗ 
lenſchatz flieffet nur aus einem reinen Grund; es haben reinen Sinn und . 
augen ie Kinder, die die Gnade faugen, und aus GOttes Brünnlein 

in n. 
§S. 14. Willt du denn, du argliſtiger Heuchler, daß der halbige Theil Ein 
von dir, der aͤuſſere Menſch, der — Welther; verdammt werde, Pier 
‚weilen es gerne fpielet, Rarrent Ibing treibet , Geld, Ehre und Flei⸗ genen, 
fchesiuft lied hat, Menſchengunſt ſuchet, GOttes vergifiet? Ehrifti 
Schmach fliehet, der Sroffen in der Welt ihr Mißfallen fcheuet und zit; 
tert, wann die Poltergeifter fich entrüften, anbey GHDttes Sau und 
Troſt vor nichts hält: Der andere halbe Theil aber folle in Himmel kom⸗ 
nen, weilen er wohl heucheln, Iügen und trügen Fan, Kopf und Zunge 
der Heucheley ein bißgen leihen, und dufferlicher Religionsbefänntniß, 
andern fchön und eifrig vom Himmelreich zu fprechen , fich felbft jucks⸗ 
weife zu aller Frömmigkeit anftrengen , und fein ordentlich der Seligfeit 
halb befümmern fan? Wie fol aber eben derfelbe Menich tim Himmel und 
in der Hölle auf eine Ba zugleich feyn ? Mit dem einen Auge obfich, mit 
dem andern niedfich fehen ? Mit einem Fuß morgenwaͤrts, mit Dem ans 
dern abendwärts wandeln? Wie will nun ein einzels Herz zugleich fo 
wibermärtige Dinge thun ? 

Sefegt aber , e8 hätte ein Menfch zwey Herzen, zwo Seelen, alfo daß und wann 
er eine dem Teufel , die andere dagegen Ehrifto zu geben hätte; fo iſts er auch 
dennoch offenbar, daß er Fein Liebhaber Chrifti genennet werden kan hält 
fonft würde er hundert Herzen zu haben wünfchen , allefamt JEſu voͤllig diekk 
aufzuopfern ; ja wann er noch taufend mal mehr hätte, vermöchte er die be nicht 
Liebe JEſu nimmermehr zu erwiedern, welche fo brünftig ift, daß er bon Chriflo 
Ewigkeit her Gedanken des Friedens, und Feine andere geheget hat: Sn 
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ne CSS Suse 
doch kein nun JEſus nicht Halb meine Seligkeit, halb meine Verdammniß gefucht, 
echter fondern mein Pe aufs böchfte, herzlichſte, vollkommneſte bedach ; wie 
son follte ich denn Halb Chriſti Ehre , Halb meine eigene ſuchen, mithin pe 
eiſſen. den gröften Verdruß und Schmach anthun , ihne zugleich kroͤnen und hoͤb⸗ 
nen? Wäre denn diß nicht der ſchnoͤdeſte Undank? Mit der einen Hand 
ein wenig Chrifto , mit der andern dem bochmüthigen, Chr: Luft» und 
Geld; füchtigen , unkeuſchen neidigen Teufel bey Hand» vollen opfern! 
Nein! bey einem Oldubigen iſts ausgemacht , daß er der Sünde nichts, 
Chriſto Hingegen alles, was er iſt, bat und vermag, fduberlich gönnt ; er 
halt für verlohren, was Chrifto nicht zu Theil wird, wie es auch in der 
That nicht anderſt iſt. 
Sie ind  $. 15. Dieſe halb⸗Chriſten und ſchier⸗Glaͤubige geben eben Chriſtum 
denen nicht gar auf, erzeigen Chriſti Juͤngern noch Gunſt, reden das beſte vor 
—5 — ſie, wiewolen fie ihre Brandopfer, fo fie dem HErrn heiligen, nicht gut⸗ 
äufferlich. heiſſen; indeſſen führen fie einen hübfchen Schein , geben glatte Worte, 
günfig. Stellen ſich, als moliten fie das Kind von Bethlehem auch anbetten, alfo 
daß fie weife, geübte Chriften betrügen, fo lange dieſe um ihr Thum, 
Sinn und Adfichten nichts wiflen: Diefe bilden fich ein , Chriſtus fey i 
nen bevoraus günftig , fie haben Fug und Recht am Eingang ins Ho 
zeithaus Feineswegs zu zweifeln, zumalen fie der Frommen Parthep nehs 
men, die bey felben beliebte Bücher mit Luft Iefen, unangeleben fie Dom 
groffen Haufen als irrig verworfen find, theilen milde Allmoſen aus, fürs 
nemlich inter folche , die beym Chriſtenvolk hoch berühmt find, und fehr 
let ipnen bey nahe nichts, als nur der Gehorſam des Glaubens, welcher 
| au el bie innige bergnügte Herzendvereinigung mit rechts bewährten 
Aber recht Das aber mag wohl die allerunverfchämteite Frechheit und Geſpoͤtt des 
Abäm allein Heiligen und feligen GOttes ſeyn; fich in Fleifcheslüften wälgen, 
frech, nach der Welt Lauf frey binzennen, mit alerley Suͤndenkoth, mit Vers 
ftelungen, Schmeicheln, Afterreden, Spielen, mit .eitelen Sinnen und 
unfruchtbaren Werfen der Zinfterniß , mit erbaͤrmlichem Zeitberderb feis 
ne Lebenstleider täglich ohne Scheue und GOttes Forcht befudeln 5 aus 
ben aber noch Dörfen fagen: Man habe ein gut Herz, zuwider den hellen 
Schriftſpruͤchen, Sal.6: 7. 8. Matth.7: 16. 12: 34. KH 8. 
Anders H. 16. Andere leben ehrlich, und von auſſen Gottesdienftlich genug, 
dieredlis meiden behutfamlich , mas unter dem Weltleben gemeynt und verworfen 
che feun wird auf den Canzeln, als ſchaͤdlich und Seelen: verderblich, fie baben ihre 
And Em Betitunden , lefen fleißig die Heil. Schrift und andere gute Bücher , al6 
- doch nicht Die Uebung der Gottfeligkeit und Arnds wahres Chriftenthum; allein das 
vom Seil Herz ift nicht vom Heil. Seilt um göttlichen Leben erweckt, und rein und 
Geiſt des neu gemacht , von der Eigenliebe erlöst, und über alle Zeitliche erhaben 
lebt. in GOtt, Matth. 15; 8.9, Der Hauptkummer ift nicht die Heiligung 
des Namens GOttes im Herzen , Ehrifti Sinn und Geſtalt, Hof.7 Da 
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Das Herz ift falſch unrichtig, heget manchen Schalkstuck, und ift mit 
Ungeredt feit verfnüpft, Ap. Gefch.8: 23. 
°. Die weilte find härter als Diamanten: In der Natur ift es gar was und Aub 
guſſerordentliches, Bein oder Stein im Herzen haben, fo lauft es wis härter als 
der OoOttes urfprünglihe Ordnung gegen feinen Rührungen und Bobs 
3 der verſtockten Unerkaͤnntlichkeit Haben und bes "" 
wollen. Und iſt Dip das ſcheußlichſte Wunder des Tauſendkuͤ 

ers, daß er das ehemals in GOttes warmer Liebe zerrinnende, und in 
feinen Willen einflieffende Menfchenherz fü Eiß- kalt und Steins hart hat - 
machen können : Welches fteineen Herz wohl des Teufels Bollwerk und 
Srufßbarnike iſt, fein finfter Sündenreich in der GOtt abgefturbenen 
Seelen fo lange zu behaupten , bis der ſtaͤrkere über ihn kommt, der all 
mächtige Held aus Zion, allen Wideritand befieget, alle Härtigfeit mit 
dem Hammer feiner Ueberzeugungen in Stüde zerfchläget und zermalmet, 
Bald darauf mit dem gelinden Feuer feiner Snadenpredigt einfchmelzt 
daß der Menſch au das Dreyeinige Liebesherz der Gottheit heiliglich 
ergeben muß; wornach alle Fromme ſeufzen: Gieb deinem werthen Wor⸗ 
te Kraft, daß es in ſolchen Herzen haft, die hart find wie Die Felſen. 
Gott muß uns zum Himmelreich bereiten, fonft fehen wird nimmermehr. 


$. 17 Alfo uͤberwindt Die grofle Kraft der Liebe GOttes alle Welt⸗ und Aber die 
Eigenliebe; das Herz wird GOtt und feinem Reich durch unermüdetes Kraft 
Din nahen zu Chrifto geöfnet, und vom Verderben, das in der Melt ift,coun 
die Luft der Sinnen, losgeriffen; die Seligkeit mit ſtuͤrmender rei, 
Liebe, Glauben und Hoffen erobert; man laͤſſets nicht mehr beym Wiſ⸗ chen. 
fen und Wünfchen bleiben, die Seele eilet in die Sache ſelbſt hinein, zies 
het mit anbaltendem Sehnen die Kraft des Heil, Geiftes aus der Höhe 
an, und bricht im deſſen nachdrüdlihem Beyſtand durch den dicken 
Schwarm der eiteln Sedankengeiftern hindurch ans Licht des Lebens, im 
— davon ſie vorhin nur geredt, gehoͤrt und geleſen. Uebung und 
ahrung macht rechtſchaffene Meiſter, die wiſſens und verſtehens gruͤnd⸗ 
lich, wie man mit jedweder Gnade umgehen muͤſſe; alle andere find arbeits 
felige Hudler, Pfufcher und Stuͤmpler, welche der Serichtstag idmmerlich 
befdinen wird, gebe was für ein groß Gefchrey fie unter den Leuten ges 
macht haben, Matth. 7. u — 
Gott iſt des Herzens alleinige Wonne und Ergoͤtzlichkeit, mit GOtt 
will ein unzertbeiltes Herz feine meiſte Zeit zubringen, wann man aber 
von der Suͤßigkeit feiner ruhigen Liebe zeugen will, fo trifft man leider 
Wunder⸗ wenige an, Denen die Zeit nicht dabey lange werde, theils, weis 
len fie feinen Gefchmad davon, noch auch Begierde Darnach haben: Theils 
weilen die Sache felbft bey den Redenden noch nicht zur kraͤftigen Zeitis 
gung gefummen, mag demnad) den Balfamgeruch Chriſti zu auderer Reis 
$ung ſo wenig ansbüften, als eine Blume gi Knopf; Es muß ein Vebbafs 
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ter, brünftiger Vortrag feyn, der fchläfrige, ausgelehrte Seelen zum Nach⸗ 

finnen ermuntere, \ 
Man hat. $. 18. Prüfe Dich demnach , ob du nichts mehr vom heuchlerifchen Welt⸗ 
a Finn an dir habeft ? Ob dein Denten nur aus der erdfneten Duelle GOt⸗ 
veufen, eb tes gehe? Harreſt du ohne Verdruß bey TESU aus, wie er bey dir, fo 
der Heu, Fang du nicht abweicheft ? Iſt Dir deine allerreichfte Fülle in Chriſto taͤg⸗ 
cheley freu Fich befannter und brauchbarer ? Unterredeft du dich mit JEſu in tüffeßer 
ke? Freundlichkeit, wie ein Herzensverliebter mit feinem allergetreueiten 
Liebhaber? Weißt du was von dem Küffen feines Mundes, und dem Um⸗ 
faſſen feines Geiftes ? Das alles find Fruͤchte der Uebergab des Herzens 
an GOtt / bitteft, ſucheſt und Elopfeft du ſtaͤrker an, damit dir feine Gna⸗ 
de völliger zu Theil werde, und du ins Licht der Ewigkeit hinein feheft, 
und die Schönheiten des darinn mohnenden und wandelnden Lamms ers 
blickeſt? Gebet dein Mund nur über von dem Allerliebften , von dem eins 
wohnenden lebendigen Wort des Vaters? Weiſſeſt du was don den goͤtt⸗ 
. Sichen Erfrifchungen , fo die Braut ruͤhmet im hoben Lied? ch mepne die 
Kräfte der neuen Welt, und GOttes Lieblichkeit : Glaͤnzet der Rod der 
heiligen Liebe in reinem, unbeflecktem Weſen an dir, wie es der allerichüns 
fte Heyland gerne hat? Erfenneft du die ftrenge Gefahr, wo man aus eis 
nem eigenen Trieb wirket, und nicht aus zarter Begierde GOttes in 
Eſu Ehrifto zu Ehren lauterlich und von Herzen nach der unfichtbaren 
yandleitung des vorleuchtenden , antreibenden und alles eingebenden heis 
igen Geiſtes der Liebe und Wahrheit, damit das Werk aus GOtt ſey, 
und als eine Frucht feines Liebelichtd der Kaͤhlen JEſu lieblich eingehe ? 
Marteft du der Stunde ded Herrn ab, ermüdelt du nicht im begierigen 
Anhalten , bis der Water dir feinen heiligen Geift ſchenke; barreft du auf 
feinen Einfluß und Eräftige Bewirkung, auf daß dein Merk eine Frucht 
aus ihm feye , nicht aber aus deiner geichäftigen Vernunft , mithin vers 
faulet , verlopren, verdammt und ftinfend, Chriſto verdrießlich, dir aber 
an deiner wahren Seligleit binderlich ? Das Herz muß OOttes feyn, von 
feinem Geiſt bewegt, wo was Gutes daraus entfpringen fol: Wer feinen 
eigenen Willen in geiftlichen Dingen treibt, der komt nie zur Ruhe, und 

muß zulegt an allenı Schaden leiden im Angfifeuer. 

Bir for  S. 19. Nahe dich derowegen zu GOtt, gewoͤhne dich in allen deinen 
Ion und zu Dingen zu Ihm allein, laufe doch nicht von Ihm hinweg in fremde Zeis 
Dh Na gungen, in heimliched Gezaͤnk, Verklagungen des Nächten oder Vers 
will ung antwortungen gegen deflen Befchuldigungen und mancherien Ueberleguns 
beifen,. gen, wegen Des Bergangenen oder des ungewiſſen Zufünftigen, u. ſ. f. 
Welches auf deinem Lager in unnügen Stoppelgedanfen vorgehen, und 
Deinen armen Griſt von GOtt jämmerlich entfernen fan: Wende du dich 
von allem ab zu GOtt, und glaube fteif, du muͤſſeſt ihn bey Leibesleben 
finden , haben und genieffen, fonft fene dein Himmel ein eiteler Traum: 
Vergiß nicht den hoben Adel deiner Seelen, daß JEſus aus den Höcften 
| | gekom⸗ 
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gekommen , daß Er dich wieder in das Höhefte hinein bringe, und daß Er 
eftorben fey, der Gerechte für die Lingerechten, auf daB Er dich zu 
re, ıPetr.3. GOedenke au den blutigen Durchbruch und ums 
ausdentlihen Kampf des Eingebohrnen vom Vater , damit Er dir Luft 
und Kraft erwerbe, auch Srenheit und Erlaubniß wiederum zu GOtt zu 
nahen nach fo fchredlichen Beleidigungen, graufamften Bundsbruch, Ems 
pörung ı Merrätberen , Wermerfung feiner fo herrlichen Mafeſtaͤt And 
Ueberlauf zum Boͤswicht: Alle Gottheitskraͤften Immanuels müßten 
Darzu angewandt werben , feine ailerbeiligfte Menſchheit ward gar darzu 
aufgebraucht damit es dir geftattet wurde in demuͤthigſter Herzensbuß 
wieder umzußehren zu GOtt, und daß du nicht dom diefem verzehrenden 
euer aufgerieben werdeft , und du wollteft Ichlendern in Verabſaumung 
D theuerserworbener Seligkeit. Nein, Sünder ! nahe dich zu GOtt, 
JEſus und fein Geift wollen dir darzu behülflich feyn: Wann ich werde 
erhöhet feyn, fagt dein JEſus, fo willich fie alle zu mir ziehen, Joh. 12 
32. Ey warum rufeft du denm nicht, ziehe mich, auf daß wir dir nach⸗ 
Hohel. 1. Wo ift mein Beliebter? Wo weidet Er, wo laͤ 

de ruhen im Mittag. Sa warum fragft du Son nicht ſelbſt: 

abbi! Wo bift du zur Herberg Sob.ı. Warum folgeft du nicht dem 
Grempel fo vieler Millionen , die zu Ihm genabet, und jegt in doch Englis | 

reude ſchweben? Willt du denn nicht auch ewiges Leben haben, 
mädt bie der ewige Fluch, Sünd- und Hölentod befier ? Wie mancher 
jubilieret ſchon in des Vaters Wohnungen! ift das nicht feliger, als im 
euerofen heulen und zaͤhnklappen, dahin du in Fleiſches Sicherheit eis 
Jet? Kehre um, ehe denn das unhintertreibliche Gericht Dich gefaflet hat. 
ft dir das Nahen zu GOtt fo verdrießlich ? Ach ſollteſt du Ihn nur gleichs 
am durch die Wolken erbliden, du würdeft von feiner wunderbaren Schön- 
eit dermaſſen entzucket und hingerifien werden, daß du nichts auf Erden 
mehr deines bloffen Angedenkens würdig achten würdeft.. . 

S.20. Was fchmeichelft du dir lange mit abgefchmadten , füß- dunken⸗ Weil ung 
den Zantafeyen? Wirds dir leidenlicher ſeyn, erft in der finitern, bodens nimmer 
Iofen Ewigkeit die Reife gen Jeruſalem anzutretten, da Dir Die enge Pfors su beiten 
te zu dem fchmalen Weg ind Himmelreich nicht mehr offen ſtehen wird? ccnin 
Mint du alddann erft den Streit mit Welt, Teufel, Sünde, Tod und ie Eiwig« 
Sleifch anfaben, warn du in die finftere Zornwelt berftoffen, aller Lin⸗ keit wan⸗ 
derungen , deren du im fichtbaren Weltreich unter göttlicher Langmuth dern. 
mehr als zu viel gehabt, beraubet ſeyn muft ewiglich ; dein Leib im Gra⸗ | 
be verfaulet; Teufel und Tod dich als ihren leidigen Kriegsgefangenen 
gefeſſelt Haben? Willt du die Arbeit in deinem innern Weinberg erft dann 
zumal übernehmen, wann alles Stein und Bein gefroren, nicht nur ein 
halb Jahr, wie in denen dufferften Nordländern , fondern fo viele tau⸗ 
fend Jahr an einander, eine einzele harte Winternacht bey dunfelem Hoͤll⸗ 
feuer ſeyn wird, da kein Heilsthau mehr fält, und die Sonne der Ges 

Ddd 2 * rechtig⸗ 
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rechtigkeit Fein Strahl hinſchicket, da dein Seelengrund fo unerbaulich 
nunmehr worden, wie die Städte Sodom und Somorra ? Iſts Zeit, dein 
Herzensgutdünfen , dein Nafenwig, der Welt Glaft, Ehre und Nutzen zu 
verldugnen, wann das alled zu Staub und Pulver verbrannt, und die 
Suͤndenerde zu eitel rauchendem Pech und Schwefel worden? Werden 
dir die hoͤlliſche Schmelstiegel und Quaalen der graufamen Zeufeln ers 
träglicher feyn , als die fanfte Läuterungsproben , des füfleften,, wobl⸗ 
mennendeften Menfchenfreunds, welche du in deinen Lebzeiten fo fehr ges 


fiheuet ? 
Das neunte Kapitel. 


Was von einem Rind GOttes und zur Uebergab des Herzens 
Ä erfordert werde, 





gsTT ‚dr. GOtt rufet dir: Komm wieder, du Abtrünniger! Folge jegt, 
wii und oder du mußt feiner feligften Gemeinſchaft ewig entbehren: Nabe dich zu 
ja anneb⸗ deinem Bruder JEſu, zu welchem fich alle Sünder genahet, und ihnen ift 
um en geDolfen worden , nahe Dich zu feinem Blut und Wunden, verlaffe die 

wieniche Dornbeden, und nimm diefe GOttestrauben vom Stod des Ereugitams 
faumen. mens , fo wird deine Seele leben , und füßiglich gelabet feyn, iß frölich, 
was dir dein GOtt gönnet , alödann erft an Er dich annehmen, wann 
du feinen Sohn angenommen , Ihn ergriffen, wie du von Ihm als feis 
ne vorgeftechte Kampfgabe ergriffen worden; der Vater hat dich im Fries 
densrath feinem Sohn verſprochen, du folleft feine Cron, Lohn, Kleinod 
und unverwelkliche Siegeskranz feyn, nach dem, Dich zu erringen umd zu 
verdienen, Er würde gehorfam geweſen ſeyn, bis zum Tod des Creuzes, 
Phil. 2. Eſaj. 53. Siehe! wie hoch dich beyde der Vater und der Sohn 
achtet. Und du wollteft bor Ihm fliehen , und lieber wollen des wuͤſten 
Teufels Fußhader feyn! Ey würde Die Melt nicht den Stanislaus vor 
einen lüderlichen Tropfen gehalten haben, wann er aus feiger Zaghaftig⸗ 
keit fich verdroffen bezeugt bitte, auf Polen zu reifen, und es vom einem 
Monat zum andern aufgelchoben hätte, bis die Eron auf eines andern 
Haupt gebliget haben würde, nachdem Frankreich nichts gefparet, ihm 

den Weg auf den Thron zu bahnen. 

Wir ſollen S.2. Ach! nahet denn zu SEfu,zu feinem Sinn und Willen, zu feiner 
zu JEſu Lehr und Leben, zu feinen Tugenden und Eigenfhaften,, zu feinem Sieg 
Be und Liebe; nahet zum Gebet, zum Glauben, zur Hofnung , zur. Gedult, 
uäftes abet zur Keufchheit, zur Demuth und Barmherzigkeit, Fehret der Eitels 
pfen fols keit den Ruden, fliehet die fremde Schlangenitimme! nahet au denen Bes 
gen. wegungen des Heil. Geiftes, laufet JEſu nach, fo gut ihr koͤnnet, machet 
alle Naͤchte ein gut Stuͤck Wegs naͤher zu GOTT, beharret treulich 
Darinn, wann ihr einmal ins rechte Geldife gebracht ſeyd, fo laſſet un 
on 
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von nichts abfuͤhren, merket, ob die Liebe JEſu allezeit ob euch leuchte: Sagſt 
Du ja! ja! das iſt recht und gut: Ja wohl, was wird dir aber dein Ja ſagen 
| u fen, wann du ed nicht thuft ? | 
Dip zum Schweigen , Leiden, Schonen, Dulden, Vorbitten, 
Wergeben, zur Vergeltung des Böfen mit Gutem , zum Haß aller Süns 
de und Unrechts, zumalen SEfus dieſes alles wefentlich ift. _ Je näher du 
su diefen göttlichen Kräften Ehrifti, und himmlifchen Schägen des Heil. 
iſtes kommeſt, je näher bit du GOtt ſelbſt; Er ruffet dir zu fich mit 
was Er ift, hat, will und'thut. Der Heilmacher rufft den Krans 
fen , der Meiche dem Armen , die Sonne dem Winterland, das Vaters 
land dem Pilgrim, der Hirt dem verlohrnen Schäflein , die Mutter ir. - 
, sem Säugling, das Lebensbrod dem Hungrigen, der Gnadenbaum des 
nen verdorreten Zweiglein : Ach, arme Seele! mache Dich doch herbey 
zum SOTT der Elenden : Mitterndchtige Linder wiſſen nichts bon 
edlen Zrüchten, vom Wachſen der Nardengewächfen , weilen fie gar zu 
weit von der Sonnen find ; weit vom Brunn Löfcht den Durft nichts 
rue vom Weinſtock Fan fich frischer Trauben nicht fatt eſſen; der beite 
elſenſchuͤrmer hilft dem nichts im Ungewitter, der weit davon iſt. 
sel. 25: 4. Ein Hühnlein, fo ſich von der Gluckhenn entfernt, wird 
eibe zum Raub , Fifch weit vom Bach verfhmachtet, Soldat 
weit von der Veſtung und Lager gerdth in der Feinden Strid und Eis 
; Schaaf weit vom Hirt und Heerde , ift nabe beym Wolf; Kind in 
em Land hat wenig Troft von feinen Eltern; je weiter vom Himmel, 
e näher bey der Hoͤllen. Darum entledige dich bon dir ſelbſt und allem 
Ereaturen, beſchaͤftige dich nicht viel Darmit , hange lauter an GOtt allein: 
Maß dich def nicht an, daß GOtt inn» und Durch dich wirft, alfo daß du 
dich beetwegen figelft mit eiteler Luft und Wohlgefallen; Laſſe GOtt fein 
eigen Werk ftehen unangetaftet , verachte der Menſchen eitele, unbeftäns 
dige Hochachtung; daß jie dich nicht unfeliger Weiſe vergifte ; fonft braucht 
Er dich nicht mehr zu feinem Werkzeug, dein Thun ift deines eigenen 
Geiſtes Ausgeburt und des Teufels: Und wann du ſchon geoffe Folians 
ten fchriebeit, alfo daß alles deine fchlaue Kopfgelehrtheit bewunderte, 
p wirft du dennoch Fein Jota davon finden ın der Ewigfeit. Naheſt du 
ich aber in deinem ganzen Leben ftets zu GOtt in zuverfichtlichem Her⸗ 
jenöglauben fo volbringeft du das allergröfte und edelfte Merk, und 
ift warlich Fein unnüger Menſch auf Erden geweſen. , 
+3. Ja, BOTT nahet fich zu dir, Er umhalſet dich und kuͤſſet dich So nahet 
heftig. Luc. ı5. Alfo DaB du die nahe Gegenwart ded beymuhnenden u 
il. Geiſtes auf eine unausfprechliche Weile empfinden ſollſt, wie Er ung, 
ich zu denen Patriarchen, Propheten und Apofteln genahet , fürnemlich am 
fingfifeft , da fie mit unablaͤßigem Gebet Abm anhiengen. Sobald nahes 
se fih Paulus nicht zu Ehrifto, ald er ihm rief aus dem Himml; ſo 
nahete ſich JEſus hinwiederum au a m den allerssichften V 
3 eine 
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feines Geiſtes, welche Er allzumal über ihm ausgoß. Die Suͤnderin 
nahete ſich mit thraͤnendem Herzen, und JEſus mit ewiger Gnade und 
mit ewigem Frieden; auch zu Zachaͤd mit lauterm Heil und Leben. 


Ja wann der Sünder einen Schritt zu GOtt thut, fo thut GOtt im 


Mas dies 


Gegentheil wohl zeben taufend im Entgegeneilen dem kommenden Süns 
der ; jedennoch haben alle göttlihe Wuͤrkungen ihre unendliche verſchie⸗ 
dene Graden , je nachdem der Ernft im nahenden Sünder aud) fehr uns 
gleich iſt; Indeſſen mil GOtt ungemeiftert ſeyn in feinen Mittheilungen: 
Es giebt Leute, die mit Faften, Wachen, Beten und recht ftrengen 
Ubungen und langer Enthaltung feinen , daß fie GOtt fuchen,, und 
finden 3 dennoch nicht, zumalen die Böswichter, die arge Höllen, 
geifter fich in überhimmlifche Dinge einzumengen wilfen. Eph. 6. Der . 
Menfch ift fo gerne was groſſes und fonderliches , und in dieſer Hochzies 
lenden Begierde ſoll ihm GOtt aufwarten und dienen: O wie fehr mag 
Doch dieſes unſerm im tiefefter Vernichtigung gecreugigten Chriſto zumis 
der ſeyn, daß Er feinen Anbetern zu einer Sache verhelfe, melde Er 
äufferft geflohen; zu fotbanem Handel Fan das in demüthigfter Gedult 
und Ausleerung erwürgete Lamm unmöglich herbeytretten, und feine 
am Creutz durchbohrete Hand anlegen. Sagſt du, nein! das ſuche ich 
nicht. Antw. wann es dir verborgen iſt, fo ſiehets GOtt gleichwol ; 
deromwegen traue dir felbft nicht, der Heil, Seift kan nicht luͤgen; 
nahet ſich GOtt nicht zu dir, ſo naheſt du dich auch gewißlich nicht 
zu DDR Das Fan nicht fehlen, es bangek eins am andern unzer⸗ 
frennlich. | 

$. 4. Wie aber GOtt zu ung nahe laͤſſet fich beffer aus lebendiger 


fes Raben Erfahrung erkennen, als daß man ed andern verftdndlich erfldren koͤn⸗ 


GOttes 
zu uns 
ſeye. 


ne: Wie will ein Lapplaͤnder begreiffen, was die Sonnenhitze in Cey⸗ 
Ian an denen Einwohnern und Erdgemwächlen ausrichte: Das Nahen 
GoOttes ift gleichfam eine beftändige Liebeswaͤrme im Herzen, ein freunds 
liches Anfcheinen Chrifti, ein geheimer , tiefer Friede, ein ungezwungen, 
verborgen Sehnen, nach dem ewigen Gut, ein füfles Vergnügen und 
iNe Freude , die dom Empfinden der duffern Sinnen gang abgefchieden 
ft, alfo daß bisweilen ein Zweifel auffteigt , ob es nicht etwa nur eine 
natürliche Gemütbsruhe fen, und mohl nicht das felige Nahen GOttes zur 
Seele , indem diefed eine gar geheime Subtiligfeit hat: Es wird aber 
gleich offenbar, daß es die beymwohnende Gnade GOttes fene, wann dee 
allerheiligſte Wille Ehrifti durch Untreue auch nur ein wenig verlegt 
wird, indem dieſes Süffe wohl augenblicklich geftört, und in eine uneus 
bige Dunkelheit verkehrt wird, woraus man leicht urtheilen Fan, daß 
Gott mit feinen fanften Einflüffen da gemwefen , aber unfeliger Reife 
vertrieben worden, und koſtets hernach mühfame Gebetskaͤmpfe, ehe die 
heilige Harmonie zwiſchen GOtt und der Seelen wieder hergeſtellet, 
und dieſe aus ihrer Verruckung wieder hergebracht ſey, alſo daß die —5* 
wieder 
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| Wieder Durch bie Möhre Laufe , Die Magnetnabel nach ihrens Pol fche 
Cpwie lang zittert und bebet fie oft, ehe fie wieder dazu kommt, ) dag 
Der Spiegel die Sonnenftrahlen centralifch fafie und brenne , und dag 
arme herausgezappelte Voͤgelein wieder in fein Neft tomme, und ehe 
bat verlaufene Kind den Weg wieder brauche , worauf allein ihm GOtt 
gegen win. , 
$ 5. GOTT nahet mit feinem Unterricht im Zweifel, mit feinen Worm 
Tröoſt im Elend, mit feinem Schug in Verfolgung, mit feiner Hand in GOTT 
Perirrung, mit feiner Hülfe im Streit, mit feinem marnenden Licht in "9 
Berfuchung, mit feinem Schreden in Sicherheit, mit feinem Donner 
in Schläfrigkeit. JEſus naher mit feinem unvergdnglichen Leben in des 
Todes Anfechtung, mit feinem Gnadenreichtbum in der Armuth , mit 
.. feiner Seligkeit zu dem , der aus der Höllen Rachen zu Ihm nahet und 
' gilfet, weil er nicht fchreyen Fan, Er nahet mit Weisheit zu dem, der 
wegen feiner Albernpeit zu hm Fommet , und wen die Suͤnde im Ges 
wilen ſchwer drudet, zu dem nabet Er mit feinen Verdienften auf dem 
Sagen ded Evangeliums; Er trittet mitten unter Die, fo von ihm Ge⸗ 
ſpraͤche halten, und wegen feiner vermennten Beraubung fauer darein 
lügen. Luc. 24. Er !lopfet an der Thuͤren deren, die bey feiner Gna⸗ 
benpfort angeflopfet hatten, aber davon gegangen waren. Er eröfnet 
den Berftand, erleuchtet das Herz, und giebt den Gedemüthigten feis 
nen Heil. Seift mit allen feinen Gaaben; und zu feinen nothleidenden Juͤn⸗ 
ern kommt JEſus auf den Wellen des Meerd. Summa, je gründlis 
‚er die Reinigkeit der Seelen iſt, amd in tiefen Fegungen wohl geldus 
tert „ je fchdrfer ift auch der Hunger nah GOtt, und je fehnticher das 
Nahen zu Gott ift , je inniger , überichwenklicher und Ichendiger ift 
GOttes Nahen zu und. 

Darum fegt der Apoftel Hinzu: Reiniget die Hande, ihr Sünder! Der Wir pa 
Seelen Hand ift diejenige Kraft, mit der man nimmt, giebt und würft ; es den der 
muß biemit Glaube, Liebe und der tägliche Wandel gereiniget ſeyn vun allen Reini, 
Befleckungen, groben und fubtilen: Wann einer die Hände allererſt gewa⸗ 
ſchen, fo haͤnget fich gleich wieder was Unraths an; mas Unlauterkeit bat der BOITT 
nehmende Glaube, daß nicht zu ſagen, wie vielnaturliche Berderbniß mens zu uns na⸗ 
get fich in die austheilende Liebe, und wie viel von GOtt abfinfende Un⸗ ben wil. 
ordnung lauft nicht mit unter im ganzen Leben; was Staub des irdifchen 
Sinns , Menfchenblut des Unmwillens übern achten „Koth des Sleifches 
klebt uns nicht noch an,alfo daß wir einer beftändigen Reinigung wohl! bedörs 
fen, wann der H. Geift an uns Gefallen haben, und ung zu fich laſſen ſoll. 

Suͤnder! Wer fen eigenes Leben nicht in Tod hingeben will, und alles 
Leiden annimmt und gebraucht , ald Sporren zum Gebetstampf, damit 
man der Sünde entrinne, und als gefegnete Mittel zur Neintgung , der 
begehet die aröfte Sünde, und wo will zulegt ein ſothaner Sünder ers 


inen? etr. 4. P 1. 
Por 7 $. 6. Ma⸗ 
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Muͤſen . 6. Machet die Herzen Feufch , ihr Zweyſeelige oder Doppeliersige: 
ims keuſch GOTT hat ung ein Herz angelchaffen, Das fehr ſubtil, rein, bel, voll 
machen Einfalt, Weisheit und unergründlicher Reinigkeit, darinn die Gottheit 
it wohnete, und mit unverftellter Treue umfaflet würde; es fchliche aber 
lichen Hu, Durch des Menichen Ungeborfam die Schlangenvernunft da hinein, und 
rerev. erfande viele Anfchläge , bildete fich groffen Wis, Liſt und Geſchwindig⸗ 
s feit ein; ift aber vor GOtt ein toͤlpiſch, kloͤt⸗achtig Weſen, eine tumme 
Grobheit mit aller der berühmten force d’efprit, Kraft des Geiftes oder 
Eſelswitz; treibet handliche Abgoͤtterey mit fich felbft auch in geiftlichen 
Dingen, bis alled vom Abgrund der Eigenheit verfchlungen wird. Die 
Vielheit ift des Menichen Dale geiftlihe Hurerey machet eben fo wohl 
toll und unſinnig, als die leibliche. Cinheit it der Menfchen Seligkeit, 
ein pures Aug auf GOtt fih ihm als ein Nichts darftellen,, was Er zu 
wirken beliebe: GOtt will doch nichts thun ohne und, Er faſſet ung ald 
feine Werkzeuge, und alfo ift er allezeit Immanuel; gehen wir denn aus 
Amts oder Chriftenpflicht zum Naͤchſten, und finden beyderſeits alles 
verfchloffen , fo_follen wir in die Ewigkeit auf GOtt fhauen , nicht uns 
terlaffen allen Fleiß und Treue zu beweiſen, und ung einmal an dem Ort 
einfinden , wohin zu geben wir Berufs⸗halben fchuldig find, und wohl zus 
frieden ſeyn, ob uns GOtt dürr und unfruchtbar läffet. Genug, daß Er 
in und lebet und wir in Ihm; GHOtt kommt oft unerwartet zwiſchen 
ein, und zeiget, daß Er lebe, und gefegt , Er bemeife feine Gewalt, fo 
er über und hat, nicht in der Zeit, fo wird ſich fchon alles finden in der 
Ewigkeit, wo wir nur alle eigene Wahl und Tüchtigkeit fahremlaffen, ſo 
wirfet Gtt allermeift , und giebt Stärke genug den Unvermögenden. Cr 
laßt feinen faul und unnüg,, der Ihm trauet, ein einig Wort / DEGHTT 
ſchenkt, bat mehr Segen als viele Laufende aus eigenem Dinkel, Darum 
müffen wir uns nicht lang mit Gedanken plagen über einigen Zufall, dann 
das bringt Unruh und finftere Bielgefchäftigfeit , fondern ed GOtt überges 

geben. Das ift die eigentliche unbefleckte Keufchheit der Seelen. 
Eineneis $.7. Mer zwey Herzen bat, bat gar keins, und wie mancher hat bey 
fahen tauſend Herzen, fo vielerley Liebenen und Anklebigkeiten er hat; koͤnnte 
Suuge der Mordgeift dad arme Herz ärger zerftüdeln: H das Herz nicht GOt⸗ 
mie tes, fo iftd auch nicht dein, Darum muft du es feſſein und gefangen nehmen 
halten, unter dem Gehorfam Ehrifti, darzu ifts verurtheilt, als ein Dieb der 
bimmlifchen Gaaben, den man als den fehlimmften Ubelthäter auf Leib 
und Leben gefangen nehmen fol, faffen und binden, daß es feinem Rich⸗ 
ter und rechtmäßigen Herrn zugeführt werde, fo bleibt cs fein, mit⸗ 
bin auch dein, alfo daß du es brauchen Fanft zum wahren, heiligen 
Dienft GOttes des Nächten, da es dir nicht mehr entlauft, und als 
len Feldteufeln zu Dienften ftebet, fundern das Einkommen deines eis 
genen Aders und Weinbergs kommt wieder in deine Hand, und em⸗ 
pfaͤht Segen von GOtt. Der einfache Sinn zu Chriſto, »Eorintp. II, 
| | ringe 
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Bringt Leben und Friede. Die Vielheit der Götter ift ein ungeſtuͤmm 
Meer, das macht, daß man endlich gar Feinen GOtt hat; welch ein grau⸗ 
fam Unglüd ift das! Abgötterey it der Schlangensartige, Erumme Weg 


Atpeifteren. 
— bittet David um ein einzeles Herz, das nur den HErrn —* uns aller 
Pſalm 86: 11. Daß es doch GSOtt da hinein einigen wolle, und von fremden, 
egetern entledigen. Zwo Seelen haben iſt der getriebene Weg Liebe ent⸗ 
Berderben , dann eine ſchandet und ruiniert die andere; die Tochter ſchlagen. 
gißt die Mutter. Deſſentwegen muß die neben eingefchlichene Seele vers 
brem geben; welches gefchiehet durch dem Herzensglauben an GOtt, der 
Kingang ins Glaubensreich ift ſehr eng und finfter, der Menſch fiebet ein 
ber vor fich, da nichts ald Schaden, Verluft des Liebften, da hinein 
eh gewagt ſeyn, mit verbundenen Augen biinplinge im dunkeln Glau⸗ 
z der Ausgang aus dieſem Sumpf, darinnen die e guernge und ſelbſt 
dirende Seele untergehet, fuͤhret in GOttes ewige Lebensfuͤlle; anderit 
kommt niemand dahin: O wie viele Vortheile zeigt ung das Evangelium, 
das verfcherzte Paradied wieder zu finden! Allein es in von Anbeginn 
febr wenige geweſen, die der himmliſchen Lehre des Geſalbten GOttes ges 
aaubt baden: Diele ſehen nichts ald Untergang vor fich, will nun SHtt 
e 
F 



















in fein Meich haben, fo muß Er ihnen gleichfam einen Stoß gebem, 

baß fie binein fpringen in das gänzliche Verliehren, damit ihnen nur eine 

Seele Werbleibe, weiche eine reine Sungfrau Chrifti fey, die von der füns 

bigen Seele der eitelen Natur nicht meh: beſchmutzt werde, 

6.8. Daher heißtd: Seyd elend, ertennet, daß ihr arm, lahm, nacket, und eine 

blind umd jämmerlich feyd. Traget Leyd, als ſolche, die aus ihrem Va— aöttliche 

terland vertrieben, vom Erbe ausgeſtoſſen, in verlaffenen Wittwen⸗ und Frauris⸗ 

Wayſenſtand geſetzt find. Weinet, als in die Sclaverey weggefuͤhrte zu — 

thun pflegen. Luer Lachen, da ihr meynet, ihr ſeyd allbereit wie derbracht über unſe⸗ 

u: Babel, Pſal. 126. verkehre ſich in Leidweſen, haͤnget nur immer die re Suͤn⸗ 

darri auf an die Wenden, ſo oft ihr am das entfernte Zion gedenket. den. 
ere Freude in unterſich ſehende Betrübniß, fie iſt nur finnlich und in 

ver erften Blüthe, deromegen muß fie vermelfen, wo die unbemwegliche 

reude in GOtt Plag haben foll, die eine feine, reine Geiſtesfreude; 

laget die Augen nieder dor denen, fo durch Gedult und Glauben die 
Berheifungen ererbet , ihr aber wegen eurer Traͤgheit noch fo fern zuruck 
end; ſehet niedfich, ob die Feinde der Herrlichkeit Chriſti erichlagen zu 
nern Fuͤſſen liegen. Ihr feyd noch nicht tief genug in die Traurigkeit 
sach GHtt eingemurzelt, über der Verftöhrung Jeruſalems in euch , und 
mf ganzer Erde, Luc.8: 13. 

8.9. Gieb doch GOtt Gehör, verlange nach Ihm allein: Br ift das Gott if 
Fheil deines SErbs: Wie mancher freuet ſich auf irdifche Erbſchaft, und Libſt das 
uf, gleichwol bald davon ; mancher erbet ein Königreich oder Käyferthum, —3 
md liegt auf einem Dornenbette, in ven taufend Sorgen, Kummer und fd Eis 
| ee er⸗ 
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Verdruß, das Herz abnagen, wie Rubolpp Il. teutfcher Käyfer im Tod⸗ 
bett befannte. Wer aber wie Leni s B. Moſ. 33. feine Seele von allem in 
heifler Glaubensbegierde los reiffet, in Canaan felbit kein eigenes Theil zu 
haben wünfcht, nur um des HErrn Hut defto fleißiger zu warten, Dem wird 
Gott ſich felbft zum Antheil fchenten: O wohl ein herrlicher Lohn der 
Treue! Dein Reich. Kanft du ihn jemals anfegen , daß er leer befunden 
werde, was mag ein fo Eoftbarer Becher anders in fich faffen, als den allere 
reineften göttlichen Saft unerhörter Seligfeiten! Was iſt Chrifti heilig⸗ 
fie Menfchheit anders als einmit Weisheit, Unfchuld, Wahrheit , Kra 
und Herrlichkeit befegter Pocal, daraus der Allmächtige Vater dir Heilig- 
keit und Segen darreichet, und ewiges Leben zu trinken giebt, darüber du 
alles vergiſſeſt, mas dich jemals hat kraͤnken wollen, das ift gewißlich wahr. 
Er erhaͤltet dein Erbloos. Was dir feine Mildigkeit von Ewigkeit her bes 
ſtimmet, und dir in feinem unwiederruflichen Teftament verfchrieben , das 
wird Er dir auch gegen die neidige, fchaden- hungrige Widerfächer hehau⸗ 
pten,infonderbeit gegen die gefährlichen innere Seinde,die Schoosfünden, 
und den unbeftändigen, wantenden Willen, in dem Er denfelben durch Gna⸗ 
de beveftigen wird. | | 


aber eßz  S. 10. Wer aber ein ſothanes gefegneted, himmliſches Volk Chriſti ſeyn 
muß ones Will, der muß alles daran ſetzen, und ſtaͤts auf dem Sprung ſtehen, Leib 
verkäug: Und Leben, Haus und Hof, Ehre und Gut, Ruhm und Recht zu verlaffen, 
newer indie Rappufe zugeben, mithin als ein auf offenem Meer Schwebender 
” immer gedrungen werden zu rufen: Mein GHOtt bewahre mich, HERM 
hilf! ich verderbe. Wer GHOtt genieflen will, muß nichts neben ihm ha⸗ 

ben, deſſen er ji tröfte und erfreue; allein dieſe Vernichtigung ift der 

Natur eine Hölle; dahin muß uns viel Creuz und Widerwaͤrtigkeit bes 
add ‚ bis wir nichts mehr in uns finden, Darinnen wir vor GOtt beftes 

" en moͤgen. j 

Das Volt JeEſus ift ein König eines gecreuzigten Volks, das bon allem entblößt 
SOttes wird, alfo daß ihm nichts übrig bleibt, als fein und ihr GOtt, Joh. 20: 
Mn bier „17 Sie find in der Welt das verſchmaͤhſte Volk; im Glauben aber find 
ſchmaͤ fie vor GOtt groß, herrlich und wunderbar, und gilt ihnen auf Erden alies 
gerad und gleih: Sm Tod finden fie das Leben , in der Schmach find fie ges 

ehret , in der Verwerfung werden fie angenommen, und in der tiefften 
Verderbniß geheiliget; In allem Unglud bedenken fie Chriſti Snterefie 

allein, und was etwa fein Reich vor einen Vortheil dabey habe, und wann 

fie alles verliehren, fo finden fie alles reichlich wieder in GOtt. Wann fie 

in ihren und der Melt Augen mißgefalt und ungefällig ausfeben, fo find fie 
Ehrifto lieblich und angenehm, Hobel. ı: 6. und daß wir GOtt haben, ers 

hellet allermeift daraus, warın wir ung felbft nichts nachfragen, fondern ung 

ſelbſt dem Naͤchſten hingeben, wie ſich JEſus uns hingegeben bat, und fich 

alſo das von GOttes Geiſt erfülte Herz frey ergießt mir aller Luſt und u 
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be, jedermands Knecht zu ſevn und lauter umſonſi alles au thun uud auleis 
rs ee thun und: 


— Das zehende Capitel. 


Die Eigenſchaften eines Rinde GOttes. 





5.1. Ich mir den RErrn fuͤrgeſetzt ſtetiglich. Iſt das Herz mit 
EHtt beichäftiget , fein Dichten und Srächten gebet dahin 3 GoOtt —* 
bekomme, und feine Lieblichkeit ſchaue in feinem Heiligthum, Pfal.27s 4. ſpaft 
Aue. Gaben gehen vorbey, GOtt allein bleibet in Ewigkeit, und feine Ger dn 
meinfchaft allein ift den grauſamſten Noͤthen gewachſen, alfo war Tube 
geffunet, Joh. ı7. Er fpendierte alles an GOtt, und das macht den Gldus keit. 

igen alle Leiden trdglich , dieweil fie hoffen, darunter feiner Heiligkeit: 
theilhaftig zu werden, Hebr. 121 2. 10. Es dunft fie allweg, fie ſeyen 

noch fo weit von GOtt, , ihr Herz Elebe nicht .gar fteif und beit an Ihm; 
Melt, Fleiſch, Gluͤck und Ungluͤck vermögen fie noch fo leichter Dingen 
von ihme abzu ringen ‚und in untuchtige Paßionen zu verleiten; deßwe⸗ 
gen wenden fie fonderlich Die Nachtwachten an, alle Schiedwände, Entre- 
deux zwifchen Zweyen aufzuheben, um GOtt in feinem Leben und Güte 
zu ſchmaͤcken und zu fühlen. Wohl miffende, daß die Zeit Furz ift, und 
daß, fo jemand die Welt lieber, eigene Ehre fuchet, SOTT nicht aller 
Muͤhe werth haͤlt, fich felbit ewige Schmach anthue, und von GOTT 
werde vergefien werden in der Hölle. Darum achtet er alle andere Abs 
hebten Seelens schädlich, Höllen- gefährlich und ſehr ſchmaͤhlich zu ſeyn, 
180r,.10: 31. 

S. 2. Das Herz ift in GOttes Schönheit recht verliebt, ftarret fie heis Cin Lind 
liglich an, möchte gerne auch davon ſchoͤn, heilig, rein werden: Ein Por: Gottes 
trait , abgedrudtes Bild Ehrifti, bat dieſes entzudende Original ſtaͤts trachtet 
vor Augen , um Ihme in etwas zu gleichen, eine Copey davon zu neh⸗ barnacı 
wien, und feinem liebreichen, friedfertigen, berzens- demuͤthigen Meier anna zu 
nachzuahmen, 2 Cor. 3: 18. mithin alles das aus Gnaden zu werden, was werden. 

JEſus ift von Natur: Dann wie fih JEſus gegen GOtt feinem Vater 
Verhalten, fo müflen wir uns auch gegen unferm Herren JEſu Chrifto 
verhalten: Er Eonnte nichts von Ihm felber thun, ohne, was er ſahe 
ven Vater thun. Dann, mas derfelbige thut, das thut auch der Sohn 
leider Weite, Sob.s: ı9. Wo kanſt du ein ſchoͤners Mufter finden? 

nd damit dir dieſes Kunſtgemaͤhlde wohl gelinge , fo will Er fein Leben 

in dich gieffen durch den Heil: Geiſt, Joh. 14: 19. 

Da im Gegentheil der Welt Moden und Gebräuche wohl ein ſchlimm 

Müfterlein an die Hand geben: O du fchlechte Ehriftenheit , mitmachen, 
was du an Weltleuten ſieheſt, Pfalm 10: 4. Job 213 14. 15. das thut 
Bein wahrer Chrift, Roͤm. 12: 2, Matth. 5: 16. 48. Dann er weiß 

Eee 2 “ wohl, 
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wohl, daß, wer unrein bleibt , in die unreine Hölle geworfen wird, 
Darum nimmt er fih nicht etwas vor, daß ers uͤbel vollende, Luc. 14: 
29. 30. fondern er wachet in GOtt, und wird immer mehr mit feinen 

Willen angefült. 
Ußergiebt _ S- 3. Das Herz willfurzum, daß GOtt regiere ; Chrifto geborchen ift 
ihm alle des Herzens paradiefiiche Koft, Reichthum und Ehre, Joh. 4: 34. Alfo thas 
Gewalt te JEſus, am Ereusgalgen fterben war ihm angenehm in des Waters 
— Willen, Joh. 10: 17. 18. Matth. 16: 23. in Chriſt hat Feine vergnügs 

» Tiche Gitckſeligkeit und Zufriedenheit, bis JEſus alle völlige Meifteriche 
in ihm hat, er widerftrebet aus Liebe zu Chrifto des Fleifches Anreizuns 
gen, was dem Fleifch das bitterfte ift, macht Chrifti Liebe füß: Er dringt 

durch alle Heerläger, 2 Sam.23: 16. 

Die Welt thut dagegen des Teufels Willen: Oder iſts GOtt, der uns 
Rachgier, Groll, Neid, Geitz, Woluft befichlet ? Ach wann JEſus 
will, daß man ſchweige, leide, meide, wandle, fortgehe ꝛc. ach da tft niemand 
Daheim, und obfhon man etwas Scheingutes thut, fo ifts heimlicher Eis 
genwill und Wahl, Jac. 2: 10. ır. Aber wo man fo alle Bande der Zucht 
zerreißt,, Pf.2. mer würde aulegt ablohnen ald Satanas: Das merkt ein 
Eprift, darum thut er dem Tyrann feinen Dienft mehr als Chrifti Knecht, 
bleibt nicht gerne faul, unmillig. 

Setzet $. 4. Das Herz ſetzt GOttes Gegenwart nicht leicht aus dem Sinn :. 

Gott nie Wo ich fige, wo ich ſtehe, wo ich liege, wo ich gebe, weicht mein JEſus 

—— nicht von mir: GOtt iſt ſtaͤts bey und um und, und giebt ſich zu taften, 
Ap. Geſch.143 17. Pfal. 139. Ruchloſe aber achtens nicht, Pſalm 14. 
wenige genieflen die allerfeligften Früchte der Gegenwart GOttes, die uns 
zdhlich find, und von Glaubigen angemerket werden ; Job fagt: GOtt 

- drucke feine Fußfohlen. Insgemein aber denfet man nicht, daß GOTT 
Richter und Zeuge über alles feye, und nothwendig fenn müfle auch der 
berborgneften Unlauterkeit. Der tete Wandel in feinem Angeficht ift 
etwas ſeltenes: Man fcheuet feine Gegenwart meiftend weniger als eines 
zehen- jährigen Kinds. Man fest GOtt aus den Augen, und verbirgt fich 
dor Ihm. Aber wie graufam wird der Schreden feyn, wann Er fih Mas 
jeftätifch zeigen wird, 2 Theſſ,. . O wehe! Gott müffen ſehen, man 
wolle oder nicht, Offenb. 6. Dieſes bedenfet ein Chriſt, und befleißiget 
fih GOttes Daſeyn nie zu vergeſſen; welches auch der befte Vortheil ift, 
alles zu überwinden. 

S. 5. Das beflemmte Herz fuchet im bülfreichen GOtt alles Heyls bald 

r 








in 

| An din Auflüftung und ftillen Frieden, wanns ſtuͤrmt, Matth. 8. Das ift de 
liegen nur Anfechtung Nutz, daß man zu GHDtt laufe in leiblichen und geiftlichen 
zu Ihm. Pörhen und Aengſten, 2 Cor. 1: 10. Pfal. 123. Wie YEfus mitten im 
Leiden und Zornfluthen Jeſaj. so: 6.9. Pſalm 22. fih an OOtt hielte, 
und fich Des Untergebens erwehrete: Will die Sünde verdammen, Roͤm 
8: 33. 34. will dad Verderben mit feiner anfegenden Kraft unterjucen, 
m. 
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Köm.7. wid Welt und Teufel verfhlingen; fo ift Fein ander Weg au 
entrinnen, ald das Creuz mit beyden Armen zu umfaflen ' und of Zeiten 
r 











Eichen⸗veſt in GOtt einwurzeln: Wie wohl thuts,eine freye, offene Zus 
ucht wiffen , weil und etwas unverſehens überrumpeln Ban, und die Sees 

in eine entfegliche Enge treiben: Deromegen fchafts in der Zeit, fü has 
bet ihrs in der Roth. Entferne dich auch nie weit von GOtt, damit du 
nicht entweders Athemlos laufen muͤſſeſt, oder die Gnadenpfort verfchlofs 

Kae. und wie die Welt thut, bie und da falſche Stügen zu ergrei⸗ 

‚die Dich nicht allwegen zeitlich, will geihweigen ewig retten koͤn⸗ 
nen: Eile denn zu JEſu, wer jest nicht mit Jom bereinigt wird, ſoll auch 
borten feine Berbergung bey Ihm finden ; gewoͤhne dich in geringen Schar» 
mügeln JEſum zu deiner Schugmwehr zu gebrauchen, fo haft du Ihn auf 
der legten Wahlſtatt, da es auf ewig Wobl oder Wehe gebet; da aüe Pas 
teonenwerfe, Frömmigkeit, Berdienfte, Witz und Auſchlaͤge zu kurz finds 
D laß dich allein dieſen Schild bedecken gegen alle Sertuhungen, damit dus 
«us langer Erfahrung eigentlich wiſſeſt, weſſen du Dich zu GOtt an deinem 
letzten Ende habeſt zu verfehen. 

F. 6. Und was iſt des Herzens ſchmackhafteſte, faftigfte Nahrung anders, Das An 
als das Anfinnen an GOtt? Da hats feine lebendige Luft und Ergöglich, denten an 
keit. Das Herz wird himmliſch frölich davon ; eine Föftlichere Weide Fan Sp) 
a6 Schäfgen nicht haben , noch das Kind eine peiligere Erauidung: So gre 
thate JEſus, der innige Umgang mit GOtt war fein Alles in biefer bits (icpkeit. 
tern Welt, Luc.6: ı2. Er fahe Jehova in feiner lichenswürdigften Schoͤ⸗ 
ne, Er börete ihn in feiner unergründlichen Meispeit, Er roche ihn in feis 
ner unausfprechlichen Lieblichkeit,, Er fhmädte GOTT in feiner ufvers 
gleichlichen Guͤte, Er fühlte ihn in feiner allmächtigen Gegenwart ; Daher 
gehorchte er ihm allerdings , ehrete Ihn von ganzem Herzen, und trachs 
tete ihme jedermann zuzuführen. Eben nach diefer unerforfchlichen Se⸗ 
ligfeit dürfter ein Ehrift, und begehrt mit feinen Sinnen da zu feyn, wo 

8 ift, und alle Tage aus der Welt zum Vater aus der Zeit in die 
igkeit hinein zu wandern; die Eitelkeit wird warlich einem Chriften, 
was fie iſt, eitel, vorbeygebend, er fan nicht mit haufen, oder fich lange 
daben aufhalten: Und die Ewigkeit wird ihm auch warlich, mas fie if, 
ewig, beftändig, herrlich, und ziebet ihn immer ſtaͤrker zu fih. Wie koͤſt⸗ 
lich find mir die abweidende, boldfelige Bedanten! © ftarter GOTT ! 
wie Zahlreich und veft, (wie die Gebeine im Leibe,) find ihre Haupter ! 

Die Grundfäulen und Sinnen dieſer Ueberdenkungen.) Ergzaͤhle ich fig, 

find ihr mehr als des Sandes. Ich bin ermachet, und nod) ich, (war) 
mit (bey) dir, Pſal. 139: 17. 18, 

. 7. Hiebon weißt der Welthaufe am wenigften: Ach was fagt dad Ge⸗ Die ug 
willen, ift das Herz ſtaͤts bey GOtt? Lürtertd nicht etwa bald nach Die: glauber 
er, bald nach einer andern Ereatur , Ort, Perion, Baum, Wiefen, dieſes 
Kleid, Haus, Geld und immer weitet⸗ und mehrers; dabey will man nie nicht. 

ece 3 er⸗ 
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derhoden, ausruhen, und fich laſſen wohl feyn, Luc. 12 : 19. Pfal. 17: 14, 
bid man aus allem ausgeftoflen, und der ewigen Sreude verluftig wird, und 
Peine Zuflucht fernerd bey GOtt bat, Sprüdm. ı.. Demnad iftö wohl das 
ſicherſte, nichts anders als das gute Theil erwählen, Luc. 10: 42. 
‚Halte es doch niemand mit der rohen Welt, die aus der reinen Liebe 
BHttes einen Spott machet, als ob der Wandel in feiner Gegenwart zwar 
ſchoͤn und gut geweſen an denen Patriarchen , Propheten und Apofteln; 
heutigs Tags fen es was lächerliches, unndthiges , Überflüßiges, wo nicht 
ar unmdgliches und abgefchmadtes an einem Bärnerheren oder Bauren, 
Dergeftalt vor und mit GOtt wandeln. 
Es koſtet F. 8. Wahr iftd, daß es unabläßige Arbeit und Kampf Eoftet, und ift der 
zwar ein Natur kurz unüberwindlich und verdrießlich , das Herz dem ewigen Gut 
Big .), genz geben; da ift wohl Diele au beftreiten und zu verlaſſen; darum obs 
Se on Gott nicht ferne iſt von einem jeglichen unter ung, Ap.Gefch. 17: 
fus sieht 27. fo bat doch der Miderfächer fehr vieles zwifchen hinein genen ‚und 
genug Die Pforte zu GOtt im Fleifch überaus enge gemacht; daß ohne beftäudis 
Kraftdare gen Ernft niemand hindurch kommt, Luc. 13: 24. Gleichwie, wann ein 
We roſſer König denen elendeften Leuten überfchwentlich Gutes zu thun bes 
Klon hätte, es wäre aber eine entiegliche Trennung zwifchen beyden; 
es Königs eingebohrner Sohn fehende feines Vaters ernften Willen raus 
mete in alle Ewigkeit unerfteigliche Schneegebürge aus dem Weg, und 
Öfnete durch die graufamfte Felfenklüfte eine nette Bahn, lieſſe indeſſen 
etliche befchwerliche Hügel, Mordite, dornichte Gebüfche und fteinichte 
Saflen, auch Sümpfe übrig, nur um den Ernft des hungernden Verlan⸗ 
gend nach GOtt auf die Probe zu ſetzen; anbey hätte er fich vorgenom⸗ 
men, eine dngftlich fchreyende im Stich au laſſen, ja fich felbft durch alles 
einen Weg zu ihrem Herzen zu machen; wartete aber nur darauf, daß 
das in Schlamm verſunkene Kind, die Seele, eine angelegentlihe Stim⸗ 
me zu ihme gerade hinſchicke, ef. 58: 9. um in eigener hohen Perfon 
gen fo bald Bahn zu machen, Jel.57: 14. Wie eine Mutter zu ihrem 
n der Tiefe winfelnden Kinde hinab fpringt, Leib und Leben magt, und nach 
Möglichkeit bilft: Was follte aber Chriſto unmöglich ſeyn? 
Stage. Wie tomme ich aber zu diefem Wandel vor GOtt, zumalen 
- mit &Htt verborgen, fein Angeficht von mir abgemandt , ich gar zu weit 
von Ihm entfernt, im Gefträuch des Waldes verbuͤrrſche, alfo daß mir der 
wunderbare Eintritt in fein Reich unzugdnglich worden ? Wie fan ich num 
bor bei Augen des Königs wandeln, wann mir der Pallaft verfchloffen 
et “ 
De Weg $. 9. Antwort, 1. Müffen die Sündenwolten durch den Bußkampf 
pı Ott um den Heil. Geiſt vermehet werden, man muß allem Böfen fpinnenfeind 
ſt 1. Buſ⸗ werden, alle Teufelöwerke vermaledeyen, fich mit Adlersflügeln über Die 
ſe. Nebele ſichtbarer Dingen hoch empor ſchwingen, ſo wird die Sonne goͤtt⸗ 
licher Freundſchaft helle genug ſcheinen. Sage nicht: Ich kan nicht, nn 
Ä e 
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die H. H. H. Drey-Einigteit ift ausgegangen, dir zu begegnen, mit alls 
mächtiger Hülfe und Gnade, Zef. 57: 15. Pfal. 34: 19. gi 7. Das 
wird dir alödann die füfjefte Sache feyn, den nahen, gegenwärtigen GOtP 
anzuſchauen, und durch feine Aufficht für. dem Boͤſen verwahret zu bleis 
ben, 23. Mof.20: 20. Mit Ungehorfam vertreiben du GOtt, wiemag 
"dir ein Schade widerfahren, der dieſem gleich fey ? . 

2. Uebung macht dich zum Meifter in dieſer Sache; viel Gutes wiflenz. Ant 
amd wenig thun,. bringt eine dickere Binfterniß nach der andern über dem übung des 
Menkben, alfo daß er zulegt gar ungefühlich wird aller Sachen, die Chris Guten 
fen angeben. Wilt du Gott nahe haben , fo ⸗ mebitire fein Wort, 
3B. Moſ. 26: 11. Jeſ.66: 3.5. b Vete, Jeſ.65: 2 Palm 145 :_18. 

e &iefe was der Heil. Geiſt andern eingegeben, finge ein Erdftig Lied, Jeſ. 

: 21. 2B.Mof.20: 24. 233 20. befuche ernfthafte Ehriften. d Sehe 
Eottes Gemeinſchaft über Welt, Fleiſch und Teufel, wie die Salzburger 
mit groffen Haufen gethan in unfern Zeiten , und haben der Höllen Wuth 
nicht gefchenet, dann ihr Herz beftuhnde veft in GOttes Willen; des 
: Baters und Chriſti Willen pünctlich thun ift das, was fie fuchen, deßbal⸗ 

-ben fih GOtt nicht enthalten konnte, fie handgreiflich au fehhgen , au be⸗ 
"gleiten und zu verforgen. \ 
8, 10, Wie wollen wir arme Schweizer dörfen vor auffehen, wann dies Das 
Yetheure Bllenner am Juͤngſten Tage und befchauen , die wie bey gutem 
MWopiftand die Wahrheit daſen; die ‚Heiligung, Srrtbum und Kegerey der Sal 
"titulieren. Sene Heften fich durch alle erfinnliche Marter von Chrifto nicht Kurp van. 
abwendig machen; man ftrafte fie um vieles Geld, und nahm ihnen alles genen, 
das Shrige, wenn man ein gutes Buch bey ihnen angetroffen. Man legs 
te fie in-die haͤßlichſte Gefaͤngniſſe, und. warf fie in den abfcheulichften 
Moraft , wo fie vor Geftant hätten vergehen mögen. Man plagte fie mit 
- Hunger, Durft, Kälte, Man geifeiee te als die aͤrgſte Miflethäter, fo 
daß ihr Blut Strom-weife von dem Rucken herab gefloffen. Man fchlug 
fie in Ketten und Bande, und ließ fie darinn verſchmachten. Man_dros 
bite ihnen den graufamften Tod. Man führte fie auf Pläge mit Blut 
efprengt , als feyen ihre Mitbrüder hier ermordet worden , welchen fie 
-jego gleich nachfulgen follten. Die Soldaten mußten unter fie ſchieſſen, 

en, ftechen, mit bloffen, aufgeſteckten Bajonetten auf fie los gehen. Eis . 
nige wurden lebendig vermauret. Man jagte fie zum Land hinaus, und 
mußten mit leerer Hand fortwandern, und das Ihrige ihren drgften Fein, 

den Überlaffen. Man trennete die Eltern von ihren Kindern, und erlaubs 
te ihnen nicht einmal von einander Abfchied zu nehmen. Auf der andern 
Seiten verſprach man ihnen göldne Berge, wenn fie nur ein wenig beus 
‚deln wollten. Die Delila ließ ihre Stimme aufs angenehmfte Elingen, 
‚den Simfon zu beftriden. Sie wußten nicht, wer fich ihrer erbarmen 
möchte. Ihr Vaterland folten fie mit dem Ruden anfehen, und auf eins 
ungewiſſes Gerathwohl in die Welt hinein wandern, und fih in alle u 
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der zerftreuen laffen, opne zu hoffen, einander ihr Lebtag wieder zu fehen. 
Man machte ihnen weiß, die Lutheraner würden fie wie Beftien fchlachten, 





und von Hunden zerreiflen laffen. 


Nur wenige find ruͤckfaͤllig worden, bereuen aber auch fchon ihren harten 
Fall mit Thraͤnen. 

Indeſſen ware die gute MWunderband GOttes bey ihrem Auszug, fie 
wurden geswungen, im barteften inter mit dem Wanderftab in die wei⸗ 
te Welt binein zu gehen, und mancher hatte Fein ganzes Hemde an feis 
nem Leibe. Regen, Schnee und Froſt betraf fie haufig. In Tyrol muß» 


- ten fie bis-unter die Arme im Schnee watten, waren oftmals ganz erftats 


ret, wann fie in die Herberg Eamen. Und doch hat es ihnen wenig oder 
nichts gefchadet. GHOtt ftritte vor fie; ihre Feinde bededte eine erſtau⸗ 
nende Finfterniß , daß fie nicht im Stande waren, etwas Boͤſes zu unter⸗ 
nehmen. Szene aber faben ein angenehmes Licht, das ihnen den gebahns 
ten Weg zeigte, auf welchem fie in Sicherheit elangen Fonnten. Die 
Kranken wurden auf denen Wdgen gerüttelt und gefchüttelt. Eine raus 
he Luft blied diejenigen unaufhörlich an , bey denen man nichts ald glaͤn⸗ 
zende Boden erblidte. Die Sechswoͤchnerinnen muften vielmals an dem⸗ 
felben Tag fort reifen, da fie nieder gefommen waren, man bat aber 
nicht vernommen, daß fie es mit Dem Leben besahlet hätten. Balthaſar 
Brandtftädter ift drey Stodwerk herunter gefprungen, und doch unverlegt 
davon gelaufen. 


Dieſes fon S. 11. Willt du num gleich wie dieſe fo generos, muthig und herzhaft 


und zu 
- gleichem digen Gnade gelanget feyen, derowegen ı. Lerne GOtt kennen, laß es 


tnft 
munt 


ern. 


du ihn nicht um und bey dir haft allezeit, Pſal. 18: 2. Und wie nme 


SDtt folgen, fo denfe, daß fie nicht im Huy zu einer ſo wundernswuͤr⸗ 


auf⸗ dit einen rechten Ernft ſeyn um feinen Wobigefallen, fo befommft du 


leiche Kraft wider aller Melt Dank und Willen ihm anzuhangen. 2. 
Ber iß Ehrifti nie, bettele um feine Liebe. 3. Kehrt Er bey dir ein, ſo 
laß ihne nicht fo bald wieder geben , warte ihm ab, damit du in feinem 
Umgang gewohneft. 4. Nach Febltritten verweile nicht lang, dein Herz 
Durch eine vertraute Wiederkehr zu GHOtt zu befänftigen. 5. Sehne ſtaͤts 
nach feinem Genuß und Näbe. | 

Wie Fönnteft du ohne Deinen Herzens Tieben JEſu vergnügt leben, wo 
Seele anderft berubiget werden, ald wann Dir SEfus Gutes thut, Plalm 
116: 7. Die H. H. H. Drepeinigkeit mit allen bimmlifchen Heerfchaaren 
befuchen eine Seele in ihrer Krankheit, wann fie für Liebe krauk ift, Hobel, 
5:8. Wen haft du fonft im Himmel? Und auf Erden ift warlich niemand, 
an dem dein Geift Luft Haben dörfe neben SEfu, Pi.73: 25. | 

Palm 63: 2. Wer COtt nicht dor fein einig, vergnügendes Gut hält, 
den theilet Er fich nicht mit: Den meiften iſts Handkehrum für IEſum 
und feine Gnade fuchen frühe und fpat was anders, begehren alles , als 
nur den Liebewürdigften nicht , das Eitele fchimmert ihnen in die Augen 
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«ifo ber fie nichts ſchoͤners in GOtt erbliden. Sothane Läyen haben kein 
an Eprifto, fein Seyläwaffer ift nur für Schmachtende. Das Heil, 
Abendmahl ift ihnen wie das Eiferwafler dee Ehebrecherin. Nichte i 
unfeliger, als fo ein Volk ſeyn, ohne Begierde, Zepb. 2: 1.2. Nah JEſtu 
Semeinfchaft, wie David hatte, | | 
. & 12. Ey fo ruhe nicht, bis ein Durft in dir nach GOtt entzündet wer, Man fol 
de, daß es dir feye, du muͤſſeſt IEſum Haben oder fterben, daß Dir allesnihtru 
wie Sand vorkomme gegen der Offenbarung der Kraft Chrifti in der Heis Pe, en | 
Iigung: Dann ich gied Dir die Brepheit, ale Geſchoͤpfe zu durchgehen mit kam par, 
Ben Gedanken, frage denn deine Seele , ob was fo ermünfcht ſey? Sie⸗ 
De Bernhards Jubelgeſang verf.6. Nil canitur fuavius, nil cogitatur. dul- 
Cius, quam IEſus DEI Filius. Oder Kein Oelang ift Tieblicher,, und fein 
Sedant ift ſuͤſſer, als von JEſu dem Sopn GOttes. Er ift der Schag im 
der des Evangeliums, die unfchägbare Perle, der Engeln Heiligkeit, 
ber Heiligen Lieblichfeit, des Himmel Meichthum, und der Menfchen Nied⸗ 
lichkeit, unvergleichlich mehr als Titus. 
Und warum nicht JEſum beftigft begehren , ch begehrt ja Dich, der Dann Er 
du durch Adams Fall ein Sreuel bift: Das Vieh beſchaͤmet Dich , das feir ik der 
ne eigene Erhaltung fucht , und du wollteft dein Heil nicht im Heyland ae m 
füchen! Der Weltling ſchmachtet nad der Bergdnglichteit und du nicht 
nach Ewigkeit, wie ſchaͤndlich waͤre diß! tft Dein einiges Nothwen⸗ 
dige: Du begehreſt Kleider für deinen Leib, aber JEſus iſt weit noͤthiger 
fe Deine nackete Seele: Im Hunger und Durſt begehrſt du Waſſer und . 
rod, das aber ift nicht fo nöthig Für den Leib, als Lebensbrod und Heil — N - - 
waſſer für die Seele, ohne das muß fie ewig gepeiniget werden, und du 
wollteſt ihn nicht begierigft fuchen ! Liebft du denn die Hoͤlle? Ja in Chris 
fto befommft du alles ermwünfchtefte, und wirft ihme felbft begierlich,, ja 
Sott und allen heiligen Engeln; Chriſti Blutröthe und Lilienweiffe tilget 
Die Fleden, JEſus bringt dich aus der Finfterniß ind Licht , aus dem Tod 
ins Leben, aus der Betrübniß in die Freude, aus Unruhe in Frieden, und 
Du woliteft einen folcben GOtt nicht begehren! 
| 5: 13. RKinwurf. Ja JEſus iſt mir über alles: Hätte ich nur ein fü Wie ein 
—53 gg nah Ihm, das alle andere Begierden verſchlinge! aränfiges 
e bekomm ich ? 
Antwort 1. Stelle die JEſum vor in feinen Vollkommenheiten, Erin nie 
ift das Paradies der Lieblichteiten, Die [hönfte Blum von lieblichftem Ges 
ruch und fürtrefflichiten Farben, Rofe von Saron. Lerne JEſum ken⸗ 
nen, unbekannt, unbeliebt. 
2. Erwege dein Elend, alles trübfeligfte liegt auf Deinen Schultern, 
Schuld, Sünde, Fluch, Zorn, ewiger Tod, Verdammniß. Da der vers 
lohrne Sohn fühlte, wo er war, fehnete er fich nach feines Vaters Haufe, 
Ermege anderſeits, wie vollkommen felig did JESUS machen koͤnne, 


Pſal. 33: 12. | | 
nn Fff 3. Bete, 
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3. Bete, daß fih GHDtt felbft dir zu erkennen gebe, unb mit Verlan⸗ 
ger nach ihm ganz erfüle. Ein Zeichen, DaB JEſus dein begehre, iſt wann 
u JEſum begepreft, 1 Joh. 4;3 10. Und iftan dir wahr, was der HErr 
tagt, Matth. * 6. Das befte, einzig ſattigende Gut, alle ſuͤſſe Troͤ⸗ 
fungen find alddann dein; alsdann begehrt auch der Heil. Geift dein, und 
ermählet dich zu feinem Tempel, haft Heil. Engel zu deiner Leibwacht; 
alle deine Begierden find dem Thron GOttes angenehm, Pfal. 145: 19. 
Der Tod ift ein fanftes Einfchlafen , und ein erpreffer Bott vom Bater, 
dich nach Haufe zu berufen; da du etwas der Natur vaſt unleidentliches 
ftig begehreſt, Phil. ı: 23. nemlich abzufcheiden , und bey Chrifto zu 
eyn. Da dich nicht mehr hüngert oder duͤrſtet, dann das Lamm weidet 
Dich , Offend. 7._ O wohl feltene Seligkeit eines Königes ! aus welches 
Potentaten und Negenten Mund höret man wohl in unfern Zeiten diefe 
Worte: O EOtt, du bift mein BOtt , frühe ſuche ich dich, es du 
meine Seele nach dir, mein Sleiſch v et nach dir, in einemtr 
md duͤrren Sand, da Fein Water ift. Hepdnifche Auferziehung, Schmeich ⸗ 
ler hindern fo groffe Seligteit, Offenb. 6: 15. 17. 
Die Su _ $- 14. Pfal.73: 25. Mein Sleifch und mein Herz ift verfehmachtet, der 
toiffende Feis meines Herzens und mein Antheil ft GOtt in Ewigkeit. Di: 63:2. 
angk heißt im Griechifchen, mein Fleiſch ſchmachtet nach dir im Lande der Uns 
Braut euchtbarkeit, und des Schwindeld ohne Waffer. Der Sündengrewel, 
iueinee das nagende Gewiſſen, die offene Hölle, ein beleidigter ZEfus, fo viele 
Geitel, übel- angewandte Gnaden zerdruden die Seele, welche Angft freylich 
auch den Leib angreift: Diele Geiſſel braucht GOtt,die Sicherheit und 
Nachlaßigkeit der Seinigen im Lauf der Gottſeligkeit zu züchtigen. Da 
fie meynen , es ſey gefchehen um fie, und die Gnadentbür zu, Pfal.s: 
38. 51: 77.88. Wie ein Maleficant, über den der Biutfiab alibereit 
jebrochen, da verwelkt die Blume , da ift Nacht, Winter , der Teufel 
34 im Trüben , man ift am Rand des Abgrunds, das geiſtliche Leben 
liegt in a 4 Zügen. Anden klemmet die GOttesberachtung unter den 
Leuten, fonderlich den nächften Anverwandten, Ehegatten, Kindern, 
Pfal. 119: 136. in Krankheiten, Kerkern, Verfolgungen verzehrt ſich aller 
Lebendfaft, Angft, Kummer eilen mit und zur Gruben, ı Petr.4: 18. 
2 Cor.6? 4.10. Pal. 119: 92. . 
Mer JE. Unter alem dem Jammer ift JEſus des Herzens Sels; 5 B.Mof. 32. 
ſus if der in Mitten dieſes ungeftümmen Meers, darauf man nach erlittenem Schiffe 
ders auf Bruch an allem fliehen fan, Wie jener Handelömann, da er von Lübed 
Bichen auf Medal fuhre, auf einem Selfen im weiten, wilden Meer erhalten wor, 
fan. den, und zwey Faßlein nach befame, da im einen Aepfel vor Hunger und 
Durft, im andern ein Bett vor den Froft waren; oder wie die Felſen 
in Canaan fo ftarke Veftungen waren: Wann man bon der Höllen ber 
ſtuͤrmt wird, erfährt man, wie gut und veſt IEfus ſeye, ı Tim. 13 15. 
Sob 133 15. Er giebt feinen Blutzeugen Gefänge in den Sammer ai 
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ahl, Pſ. 18: 36.37. 45: 91. Möm. 8: 37. hell wicht das Pohlniſche 
eich, Pf.47: 14.15. Luc. 16:3 a5. Matth.6: 19.20. O wievielfeligee 
IR GHite6 Kind, alß die Welt ! 
15. Was ſuchſt du dannn,meine Seele? Liebſt du IJEſum auch in Krank, Die Welt 
Beit, Schmach, Unglüd, mit JEſu einzig Dich vergnügend ? Du haft zwey und IE 
Theile vor die , den erjten Cie Welt) ganz; waͤhret aber nur cin Tag fvd wer- 
nemlich des Lebend,) vom andern (uemlich GOtt) haft du jegt nur ein 2 
roſanilein, waͤhret aber ein ganz Jahr (in Ewigkeit,) wähle nun. Willt gefcke, 
du lieber ein groß, ftrohern Haus, das im Blitz verbrennt , ober ein Fein 
—5 — das am Ende zu einem majeſtaͤtiſchen Pallaſt wird ? Das Weltge⸗ 
ude in eitlem Gläde, oder das Tugendagebdude aus Chrifti Blut und 


il. Geiſt? 
Peine du lieber JIEſum, fein Gold, Segen, Leben, der Welt und ihre 
Stoppeln, Miftund Tod dazu? Du kanſt doch nicht Himmel und Erden 
in einander mengen. Erwaͤhle Jelum, fo yafı du in allen deinen Bebürfs 
niffen ein vollkommen Heyl. Au Sir haft du genug, dann Er ift alles. 
Was nutzt Dich der Welt Erbe, das bich im ‚Hunger nicht fpeifen, die Sees 
le im Dun nicht traͤnken, in der Nacktheit wicht bekleiden Ean? Zeige 
mir ein Fels und Theil, der Chrifto zu vergleichen ſey. In geiftlichen Sees 
lennoͤthen, und oft auch in Jeiblichem Elend erfäprt man, daß JEſus allein 
eifen könne; weme Er hilft, ift reich und felig genug. Laß einen Mens» 
u gerathen, worein er immer mag, in Chrifto iſt Die Fülle alles Hevyls. 
—— branar Alugbeit, fo weit hinaus fiehet, und erwaͤhle IEſum, 
ehe bie No . 
N ent did Sünde und Gewiſſen, fo erftide dieſe Bewegung nicht, wie Gewiſe 
die Welt das bellende Ze zu übertduben pflegt, fagend : Man muß rensangk 
das vergeflen, nicht nachſinnen; denke du vielmehr, GOtt fey da, der Dich foll man 
u diefem Heylöfelfen treiben wolle. Klage nicht lange, fondern lauf in als nicht gu 
Tem deinem Mangel, auch wanns nicht ruͤckt mit deiner Heiligung, zu Es (ucpen, 
fu; in Krankheiten befümmere dich fürnemlich um die Seelencur, und baß 
Fẽſus die Arzneymittel ſegnen wolle. 
$. 16. Suche nicht Huͤlfe und Ruhe bey Menſchen, und mas du immer ſondern 
verliehreſt, Städte, Länder, Cronen, Haͤuſer, Aecker, Geld, Ehre, Ges bey Jeſn 
ſundheit, Leib und Leben, fo denke, das alles ſey nicht dein Theil, das ma, Zuein Huͤl⸗ 
che dich weder felig noch unglüdhaftig, es bleibe dir oder fahre danon, fr ſuchen. 
FJEſus fen allein dein gutes Theil, Luc. 10, und nach dem Tod werde es 
allererft offenbar, was du an ihm habeſt. Dein Herz ruhe in jedwedem 
Ungemitter und Untergang auf diefem Bellen. Mann zulegt dein Leib 
verfchmacht , dein Haus einfällt, das Angeficht blaß, die Augen Dunkel 
werden, fo haft du den Lebensfürft im finftern Todesthal bey dir, und freueſt 
Dich ewig; eine Stunde bey JEſu erfegt dir alled Leiden; Dagegen der 
Weltling feinen Zheil dahin hat, ewig darben, und in den ſchwarzen 
Waſſern des Pfuhls erfaufen muß, art Ä 
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Derowegen fen JEſus dein Lobgeſang und ftete Geiftesfreude, Phil. 4: 
4. Du wirft dich nie ausfreuen, nein! nicht in Ewigteit. Alles , alles 
bude fich in dir vor JEſu ald Knechte vor ihrem König , die von feinem 
Onadenglanz alezeit beftrablet, und zu aufhüpfendem Jubilieren in SOtt 
ermuntert werden: Wer fich in Ehrifti anfcheinender Gunft gelernt hat 
erquiden , ift warlich ein weifer und wohlgeftudierter Mann, der zum 
rechten Grund aller Dingen und MWiflenfchaften gefommen , mithin eine 
anz glüdliche Reife gethan nach der rechten Univerfitdt , der Himmels⸗ 
oben Saul alfo dag ihm Fein Stüd der ewig: bleibenden Weisheit 
mangelt. 

ger S. 17. Laß denn die väterliche Ermahnung eined groffen Königs an feis 
verlägt: Men Eron- Prinzen auch bey dir gelten: Und du, mein Sohn Salomo, ers 
niemand, kenne den GOtt deines Vaters , und diene Ihm mit vollkommenen Her: 
fienfehen zen, und mit williger Seele , dann der HERR durchfuchet alle — 
 verlaffen amd verſtehet alles Dichten der Gedanken. Wirſt du Ihn ſuchen, fo wird 
u. r von dir gefunden werden : Wirſt du Ihn aber verlaffen, ſo wird Er 
Sich verftoffen bis in Ewigkeit, ı Chron.28: 9. GHOtt verläßt niemand, 
oder man werde ihm zuerſt untreu; Er fiebet Das Hurenwerf und Abgoͤt⸗ 
teren bald, da man um Genieſſens oder Gunſt zu erhalten den Leuten 
fchmeichelt , dergleichen Dinge find den reinen JEſusherzen ein dufferfter 
Ekel, alfo daß, wann die Seele nad) ihrer Gewohnheit ihrem himmli⸗ 
ſchen Kiebhaber den Kuß der vergnügenden Zuneigung geben will, fo ries 
het Ers ihr gun an, daß fie ausder Huren Zauberkelch gefürfelt, und 
ſtoſſet fie im Gewiſſen mit Schaam zurude. GOTT miſſet eben mit der 
Maag, womit ihm der zur Buß genöthigte, und zur Eöniglichen Hochzeit 
geladene Sünder mit: Wie das Suchen ift (anhaltend, unabläßig oder 
nur jucks⸗weiſe,) fo ift auch das Finden (beſtaͤndig, überfchwenklich oder 
nur ſtuͤcklich und fehr unterbrochen,) und wie das Verlaſſen ift, Centweder 
aus plöglicher Uebereilung, ftarfem Ueberfall der Berfuchungen oder mit 
Vorbedacht und langwieriger Abkehr des Herzens, ) darnach ift auch Die 
Berftoffung Cin vaͤterlicher ernfthafter Züchtigung und ungefaumter Her 
umholung, oder in richterlicher Entziehung und ewiger Verwerfung.) 
Alfo war Davids und Efaus, Petri und Judas. | 
$. 18. Und warum wolteſt du nicht GOtt ein ganz vollkommenes Herz 
De zum Geſchenke hingeben ? Es ift je nichts bilichers im Himmel und auf 
hört allein Erden; GOtt hats ja erfchaffen zu feinen Ehren, daß Er als ein GOtt 
JEſu. darinnen gefcheuet, geliebet und mit Sroloden bedienet werde, Dein 
Herz ift GOttes wahrhaftiges Zion, Jeruſalem, Lufthaufe, Er mohnet 
wefentlich in deinem Glauben und in deiner Liebes; es ift Fein Gefchöpf, 
das fo was GHHOtt- anftändiges in fich hat, ale wie dein Geiſt; dieſer ift der 
rechte Priefter GOttes, der ihn gefchaffen, daß Er fich felbft als der allge 
uugfame Wunder-HHOtt darinn zu erfennen gebe, und die beliebte Mens 
ſchenſeele fo hoch führe, DaB fie an Schmach, Creuz, Noth und gelben 
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weit groͤſſere Ergoͤtzlichkeit habe, als die Welt immer haben kan an Ehre, 
Geſundheit und Prangen, alſo daß jederman mit Erſtaunen ſagen muͤſſe: 
Danket dem HErrn, der allein Wunder thut, dann ſeine Guͤte waͤhret in 
Ewigkeit. Du biſt das Werk ſeiner Haͤnden, es iſt Unrecht, daß man ei⸗ 
nem Menſchen das Seinige entwende; warum wollteſt du denn dieſen Un⸗ 
willen an deinem allein guten GOtt begehen? 

- 2aß dir ſeyn, dein GOtt und allmaͤchtige Vater rede Dich alſo an: Er⸗gott gar 
wege, o mein Sohn! meine Tochter! wie theuer ich dein Herz an a 
ertauft habe, aus mad graufamen Elend, zu was feliger Hoheit ich di 46 
befoͤrdert, Czech. 16. Meinen Sohn, meinen unig: geliebten , mein eis: | 
gen Herz giebe ich aus meinem Schoos; Du Fanft dir meine Liebe zu Die: 
nicht fo hoch , weit, lang und groß einbilden, fie ige unendlich mehr; be⸗ 
zahle ich denn dir dein Herz nicht theuer genug, daß es mein eigen ſey: 

Man bezahlte dreyßig Silberlinge fie meinen Geſalbten, und a 

ſich darfuͤr hin zum Tod, und ich gebe mehr fuͤr dich, als tauſend Welt 

werth find, und du beſinneſt Dich lange, ob du dich mir wolleſt hingeben 

zum Heiligungsleben in Herrlichkeit. | | 
 VESUS , der liebreihe Sohn , fagt zu Dir, fo oft du aus dem Welt Dun 
gefümmel ein wenig dir felbft Lommft, undeindas int 

li in die Ewigkeit hinein thuft, da meldet fich gleich die eroige Weid⸗JEſu. 

heit bey deinem Willen an, ob dus auch deinem unendlichen Liebhaber in die 
Augen fehen, und ihne Fennen wolle. Schaue Doch, mein Blut und Les 
ben ſelbſt habe ich nicht theuer geachtet , felbiges als ein Löfegeld zu erles 
gen vor dein Blut und Leben, mein geib und Seele vor dein Leib und 
Seele , deren Erlöfung fonft hatte anftehen muͤſſen ewiglich, Pfalm 49. 
Siehe mein göttlih Blut hervor quillen aus meinem durchftochenen Hers 
zen, damit ich dein Herz gewinne, und nun fordere ich mit Recht das meis 
nige. O ja, HErr JEſu, dein bin ich ewig, gieb mir ein Englifch Herz, dich 
vollkommen zu lieben, einen Englifchen Mund , dich vollkommen zu loben, 
ein Englifch Leben, dir vollkommen zu dienen. Mas ift Doch billichers? 

S. 19. Behalteſt du deinen Willen und Begehren vor dic) , fo bauet dir Er will ei 
Dein Seelenfeind einen abfcheulichen Höllenterfer darinn, vol greßlicher ven Tem⸗ 
Peinigungen und ftinfender Finfterniß; übergiebft dur ihn aber JEſu Chri⸗ — 
ſto, fo richtet Er einen herrlichen Pallaſt darinn auf, glänzend vom Gold pauen. 
der heiligen Liebe, des göttlichen Eifers wider alles fündliche, und aller | 
der himmliſchen Eigenfchaften , wormit Die Bea Menichheit JEſu ges 
zieret war: O wie felig iſt, der feinen Willen Ehrifto niemals entreiflet, 
fondern in zarter Tugend den Plag feines Herzens diefem gütigen , rei⸗ 
chen HErrn einraumet ; Er vermags, was ſchoͤnes zu bauen, Er hat 
Mittel genug: Die Welt ward in ſechs Tagen , Salomond Tempel in 
fieben Jahren erbauet , an dem Eöniglichen Lufthaufe eines glaͤubigen 
Herzens bauet der allein weile GOTT, fo lang der Menfch lebt, ſchmuͤckt 
nd befiert ſtaͤts daran; mithin ift Er Bettlerhuͤtte, in li 
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wohnet, weit herrlicher, Ehr-mwürdiger ald alle irdiſche Padfte: Wann 
Der Leib ftirbt , fo erfcheint dieſe Geiſteshuͤtte im der Licht» hellen, unſicht⸗ 
baren Welt der Heiligkeit GOttes, 2 Cor. 5: 1. Der berflärte Leib 
aber wird fich auch in der fichtbaren, leiblichen Melt in heiligem Glanz 
zeigen, gegen welchem du dein Gemuͤth wendeft, Der bereitet dir eine 
Wohnung in der Ewigkeit. Es ſeye JEſus in des Waters Haufe, oder 
der Weltgeift in dem bölifchen Abgrund: Es vergehet auch feine Stun 
de, daß der Menfch nicht Meubles, oder Hausrath voran fdhide in die 
künftige Welt , entweder zur Berdammniß, oder zum wonne⸗ feligen Aufs 
mwallen in GOtt, fo muß ein jedwedes Theilgen dieſer göttlichen Woh⸗ 
nung nach dem MWinfelmaaß gesimmert, geichnitten und beglättet wer⸗ 
den, auch mit allerhand Bilderwerk Fünftlich ausgeziert, alles unebne, 
unflätige abgethan, alled rohe, unartige abgebidelt, alle Säulen , (wie 
groffe Herren in ihren Paldften haben,) zur Aehnlichkeit Ehrifti, als des 
Mufters gebildet, auspoliert. Wie viel grobes, ungereimtes, unförmis 
ges, das fich zum Eckſtein Chrifto gar nicht ſchickt, muß hier durch Die Zucht 
des Heil. Geiſtes, ald mit einem Hammer, weggefchlagen werden, wozu 
das Grabeiſen des Creuzes in GOttes Hand fehr dienlich ift, alled, auch 
das Subtilfte, von der Erbluft, (o noch aus dem Fall anflebet, wegzuneh⸗ 
men: Wer in Ehrifti ſchoͤnem Bild erfcheinen, und in GOttes Pallaft fies 
hen will, der muß ölechterbinge alles Unreine wegräumen, alles alte eins 
reifen, follte.es noch fo zart und gering der lufternden Vernunft vorkom⸗ 
men; nichts muß als zuldßig neben Ehrifto beybehalten werden, was nicht 
aus dem neu⸗ gefchenkten Weſen und Leben des H. Geiftes iſt. Die Seele 
wird von GHDttes Geiſt angetrieben alles, was GOttes heiliges und 
gerechtes Bild fchändet , ungefaumt felbſt zu verklagen: O ewiger Koͤ⸗ 
nig! bier ift noch ein Greuel an mir, fo entweder deine Wohnungen vers 
wüften, oder mich davon ausfchlieflen wird: O himmlifcher Bildhauer, 
werther Heil. Geift, erfreue den Vater und verkldre SCfum an mir, reis 
be alles ab, woran mein Wille noch etwa mit Beliebung bangen möchte, 
fouts auch ſeyn mit taufend Schmerzen, wann ich nur von dir nicht Ders 
worfen werde, fondern nahe bey dir, in deinen Vorhoͤfen gedultet werde, 
po mein einig, hoͤchſtes Gut! Se mehr dunun alfo dein Herz Gott giebft, 
je mehr empfäheft du Kraft und Muth, alles Sündliche eiferigft zu beftreis 
ten, fo lange bis du ein Eronftein bift, :3ach.9: ı5. Durch die unbegreifs 
liche Kunft des Heil, Geiſtes Chriſto dem herrlichen Eckſtein Zach. 3: 9. 
eingefüget, daB ed nur ein Stein fcheine, ı Petr.a: 5. Ephel.2: 20.22, 
wie diele hohe Baufunft an Salomons Tempel bewundert worden. Wei⸗ 
len man aber jego ſo kaum an die Berldugnung aller Dingen will, und die 
Herzen alfo Stein: bart und unbeugfam find, fo bat Beine lebendige Verei⸗ 
tigung mit JEſu Plag, die Leiber der Knaben und Töchtern find wohl ges 
butzet und gefchledet vor der Welt, Pſal. 144: 12. im Gegentheil fehen die 
Seelen abſcheulich aus vor GOtt, in allem ihrem Umgang ift nichts vom 
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Chriſti Sim, fein Stein ift dergeftalt mit Unrath bedeckt, als wie ihr 
Den: Und fo lang man dem Heil. Geiſt nicht ftille halten will , noch ihm 

urch völlige Uebergab unfers Willens die Ehre gönnt, feine Kunft an ung 
zu beweifen, fo lang bleibt man ein greßlicher Goͤtzentempel, die abſcheu⸗ 
lichfte Bebaufung aller unreinen Seifter, eine greuliche Wolfshoͤle. 

5. 20. Kein Wunder iſts denn, Daß die Leute fo ungern einkehren in xner der 
ihr Dr . Zumalen fie fo icheußliche Säfte daheimen antreffen , wer ach⸗ Drenfchen 
tet cher bey Wölfen, Drachen und Bären? Wer verweilet gern bey een fü 
einer Sloac ? Jedennoch gehet die Sache immer fort, Tag und Nacht: UBo Zn meh 
dein per ift, dafelbft bauet man dir, es ſeye in der Hölle oder im Paras yinert 
Dies, du finneft daran oder nicht, ja wann dir dein Lebtag nicht eine Minu⸗ und wur 
te zu deinem Kerzen geſchauet haͤtteſt, fo wird Dich der gerechte Richter aus. 
mit, feiner Dannerfitunme da hinein jagen, damit du es: recht empfindeft, 
was du getha | 

Es ift heute ein plagender Baugeiſt unter den Chriften, im Ewigen müß 
fen wir alle bauen,fehe nur ein jeder genau zu, wo umd wie, auch was und 
wer ihm baue? Ein armer Bettelmann wird es mit Dank annehmen, wann 
ein grofler Herr ihme anböte, feine ohnedem baufaͤllige und zum Feuer bes 
mmte pi en abzubrerhen, und auf gleichem Ort ein marmelfteinernes 

eigenen Köften aufzurichten, auch mit goldenen und filbernent 
Hausrath zu verfehen. Wie! find wir denn alfo gar wahnfinnig, daß wir 
von Jahr zu Jahr Bedenken tragen uns ſelbſt GOtt zu übergeben , und 
Die Welt zu verldugnen, zumalen auf Diefe ein fchrecklicher Lintergang, auf 
une aber ein ewig Feuer wartet 3. Dagegen uns JEſus, mo wir ihme freys 
willig angehörten, einem himmliſchen Jeruſalemsbeu zurichten würde, mit 
unbeſchreiblichem Schmud des Heil. Geiſtes in unbeweglicher Kraft des Als 
mächtigen GOttes. O thoͤrichte Menſchen? wer bezaubert euch „ Daß ihr‘ 
JEſum nicht liebet? 


Das eilfte Capitel. 


Unterfichung des: Herzens iſt noͤthig, daß man wiſſe / was vor 
Pflanzen darinnen wachſen. 
$. 1, Wie gern uͤbet ſich, (IeoDogos, ein GOttestraͤger, wie ſich Igna⸗Wahre 
tius nennete und auch war,) in der ſeligen Einkehr, wann er allzeit hoffet Lhriſten 
den freundlichen Gaft Chriftum, als feinen eigenthuͤmlichen Befiger , demehten he 
er alles das Seine weggeſchenkt hat, zu Haufe zu finden: O unausfprech- gery qu 
liche Freude! o verklaͤrte Ruhe, Friede, Sicherheit, Leben, Troft und Heil !rehen, mas 
Shrwahr deine Einkehr ift einem Ehrifto dargelegten Opfer auf deine ver: barinnen 
drießliche Gedanken, wie es die Weltkinder machen, eben fo anmuthig als ſede. 
wie wann ein Cron⸗Prinz aus dem Schwarzwald in feinen fürftlichen Luft 
garten, und über dad Alpgebürg in feinem Pallaft anfdme: Ach Gott! 
warum 
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warum lieben wir Doch mas anders, ald JEſum, wie darf doch ein ausges 
— haufeter Bettelmann fich einbilden, dem es ſowol an Vermögen, als an 
‚Kunft und Weisheit mangelt, er wolle fich einen prächtigern, beftändigern 
Bau aufführen, ald wann er fich und alles das Seine anden reichften, weis 
feften und mächtigften König ergebe, und ihn machen ließ: Wie wenig Mens 
feben erfennen, wie gut e8 GOtt mit und meyne: GOTT findet feinen 
Slauben und Eredit auf Erden. | | 
en S. 2. Es verhält fich eben, wie wann ein Monarch groffe und weite Lands 
Bleichnig fchaften hätte, welche aber Durch Untreue der Einwohner zu einer dürren, 
vonder ſandichten Einoͤde und heulenden Wuͤſteney worden wären, darinnen nichts 
Bär, als Hunger und Verfhmachtung zu gewarten. Der an Güte und Maje⸗ 
ſtaͤt unvergleichliche Monarch ließ durch feine Herolden in allen Landen auss 
rufen , daß wer ihm trauen wolle, deſſen Stüd Heerd wolle er zu einem 
Wunder: Iuftigen Paradies machen, und in eigener hohen Perfon Hand ans 
legen, deffen der font fehr arme Hausmann in gefundeftem Ueberfluß zu ges 
nieflen haben folle ; ja nicht nur das, fondern der Monarch werde das Vers 
trauen, fo man zu ihm werde gehabt haben, mit Feiner fchlechten Grafſchaft 
oder Sürftenthum belohnen, je nachdem einer mit der Liebergab feines 
Heerds fchnell, fleißig und getreu werde gewefen feyn. | 
* Gegentheil, ſo jemand ſich zu unſinnigem Ungehorſam verfuͤhren 
laſſe durch falſche Gedanken, als ſey die Sache dem Monarchen weder 
von Herzen Ernſt, noch rechtſchaffen moͤglich, und ſeve es thoͤricht zu ge⸗ 
denken, ein ſtinkender Bettler, der ſich noch darzu mannigfaltig der ver⸗ 
letzten Majeſtaͤt ſchuldig gemacht, ſeye gleichwol ſo hoch geacht in eines ſo 
grofen Herrn Augen, daßer ihm, was die. Herolden kund thun, ohne Abs 
euch , überfchwenklich _erftatten werde ; demnach in diefem fatanifchen 
Wahn den Heerd vor ſich behalte , der ſolle nicht allein der feltenen Wun⸗ 
derfrüchten entbehren, fondern noch darzu , al8 ein leichtfertiger Waͤch⸗ 
ter, der Gnade feines Herrn graufamlich durch den Henker gemegelt, und 
mit unerhörter Marter hingerichtet werden; darum weilen er den allerger 
treueften,, wabhrhaftigften GOtt or einen Lügner und Betrüger gehalten, 
und in diefem verfluchten Sinn nicht bat wollen fein Leib und Seele, Zeit 
und Gaben, Ehre und Guͤter, Verftand und Millen zur Erleuchtung, 
Fruchtbarmachung und Heiligung darlegen, fondern mit unnügen Bes 
denklichfeiten, Srühlings- Sommers; und Herbftzeit vorbey ftreichen laſ⸗ 
fen, alödann wird _der fo Meifter: haftig bebaltene Heerd zu einem bren⸗ 
nenden Pech: und Schwefelgrund verwandelt werden, darinn der eigenfins 
Was ge, nige Menſch verfcharret ewig brennen muß. | 
fs or 3. Die Gewaͤchſe aber, welche JEſus in das ihm ganz gelaffene Herz 
Gewächfe pflanzet , find neben denen Feigen⸗Nuß⸗ Aepfel- Birns Pflaumen: Kits 
in das ſchen⸗Datteln⸗Oel⸗ und Palmenbdümen, noch folgende, Granat⸗Aepfel⸗ 


a biume | 
6 h Die Liebe, mit den Föftlichften Früchten, deren Paulus gedenft, ı Cor. Br 
ebe. 
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Da laͤßt der füffe, leutſelige HErr keinen Unwillen hinzu, daß Er nicht 
bald im Eyfer dawider entbrenne,, wie folches heilige Leute erfahren, daß 
ihnen ‚nicht ein nachtheiliged Woͤrtgen gegen ihre bitiafie Widerſaͤcher 
nachgelaſſenen wird, fie n es gleich mit Schmerzen buͤſſen; fie reden 
nmun ober ſchweigen, fie troͤſten oder beſtrafen, fie lehren oder ermahnen, 
| allem ein heimlich wonneſame Begierde, alles dahin einzurich- 
te), der Naͤchſte Beflerung, Gnade, Freud, und ein gut Gewiſſen 
davon habe. Wann nun die Heil. Engel bey ſothanem Menfchen vorbey 
geben, fo fagen fie zufammen, diß ift unſers GOttes Granatbaum; fo 
‚wundern fie fich, wie ein fo edler Baum an einer fo wilden Stätte in 
fo rauher Luft immer hervor kommen möge : Befragen fich deßhalben, 
: der Sarte fey, fintemal der Lehenmann ein ſehr armer , ungeſchick⸗ 
Tropf fey, der in Ewigkeit dergleichen rare Bäume nicht Fönnte zus 
‚wegen bringen: So fchlieffen fie , es muͤſſe eigentlich ihr HErr in dieſer 
Segend fein Geſchaͤft haben , indem er fchon unzdhliche Paradiefe an des 
nmen ungefchlachteften Dertern angelegt , die noch weit fchöner ſeyen, 
nud das ſeye ihm ein leichtes, al& der Sonnenfchein und Waͤrme, auch 
Thau, Luft und Regen in feiner Gewalt babe, und ehemals aus einem 
Chaos den Garten Eden gefchaffen habe: Won niemand begehre diefer 
wunderbare Gärtner nichts weder vor feine Mühe noch angewandte Kor 
ten, nur verlange Er, daß man ihm das Erdreich adtrette, fich aller 
luſprache darzu für eins und allemal begebe, ihm alle Meifterfchaft auf 
ewig. überlaffe, und nachdem die Verwandlung geſchehen, fich nicht ein . . 
eim ſelbſt aufchreibe , fondern allen Ruhm ihm allein gebe. 
| bildet ab den Blauben, der in der himmlifchen Erde der_ 2. Den 
Menichheit Chrifti wurzelt, und die Früchte der Verföhnung und Erd, Glauben. 
fung durch Chrifti Blut ausgewachen, abbricht , und zu ftetö-währen- 
dem Heil und friedfamem Leben genüflet , auch den göttlichen Saft em⸗ 
fig in fich ziehet, nachdem JEſus als eine gewuͤrzte, wohlriechende Muf 
Catellertraube im Creutztod ausgepreſſet if. Ps 1: 14. 
Narden ift ein Sinnbild der Erkanntniß Gottes und unfer felbft,_ 3. Die 
daraus die wahre , GOtt fo hoch-augenehme Demuth machst ; hat einen cuunn, 
hohen Rang unter den Wuͤrzgewaͤchſen. Die Spica, oder dhrenhafte Spizres, dar, 
e,ift nicht ſvon dem oberften Theil des blühenden Krauts , fondern von aus De, 
em unterften Theil feiner Wurzel, deren Geſchmack fehr durchdringend, muth fols 
und der Geruch gar Eräftig ift , davon die foftbarfte Maffer und Salben 3% 
emacht werden. Joh. 12:2. Wird aber durch mancheriey Künfte vers 
dlfcht , und wann fie übers Meer geführt wird , fo ziebet fie eine vers 
derbende Feuchte an ſich, zumalen fie fonft fehe troden ift: Gleicher 
reife ift das Foftliche eines Ehriften nicht daS, mas andere von auffen 
an ihm ſehen, fondern das, was in feinem Innerſten verborgen iſt, eis 
ne beftändige Gelbitvernichtung und tiefefte Beugung vor Ehrifti Aller; 
beiligfter Majeſtaͤt; hieraus werden die greife Werke des Glaubens und 
88 | er 
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der Liebe bereitet, die Chriſto ſelbſt trefflich wohl thun, und den neuen 
Menſchen einbalſamiren zur Begraͤbniß ins Herz GOttes, und ewiger 
Verbergung im Allerheiligſten: Hierinn muß aber ein Chriſt ſond 

ſorgfaͤltig ſeyn, daß er ſie unverdorben ans himmliſche Land bringe, und 
wachen, daß ſie nichts fremdes an ſich ziehe, wie es durch die Ausduͤn⸗ 
ſtungen des Weltmeers in Neid, Eyferſucht, Nachrede, Menſchenruhm, 
Widerſpruch, Tadel und Vorzug anderer leicht geſchiehet: Voraus muß 
der Gaͤrtner ſelbſt um feine herzliche Sorge und unermuͤdete Aufſicht 

unverweilt erfucht werden, wo man Gefahr merke. 

+ Die Saffran ftellet die Bedult vor: Iſt ein Stempel , fo in einer blauen 
Sedult. mit Purpurroth vermifchten Blumen, wie die Zeitlofen entftehet und fich 

in drey ZÄferlein zertheilet, fo fchön rothgeld, und einen angenehmen 
Geruch haben , werden im Herbitmonat vor Sonnen Aufgang muͤhſam⸗ 
lich gefammelt,, dann man muß eine grofle Weite des Feldes ableſen, ehe 
man ein Schüffelgen voll habe: Er iſt wegen feiner auflöfenden , fehlafs 
bringenden, balfamifchen Kraft der Lungen fehr zuträglich, ſtaͤrket zugleich 
Das Herz ; ed dienet zu feinem Vortheil getreften zu werden; jedennod 
ift er , übermäßig genommen, fchddlich. en | 

‚ Gedult ift das fefteite im Menfchen , fo aus einem himmlifchen Wandel, 
vielem Andenken an die Fünftige Dee und aus unvergeßlichem 
Erinnern an das hohe Leiden Chriſti, als des zertreftenen Purpurwuͤrm⸗ 
leins, hervorwachet, und ſich recht Daran haͤnget, und £heilet füch in 
Schweigen, Leiden, Meiden, alfo daß man fich wohl hüte 1. das erlittes 
ne Unrecht jemanden zu Elagen, mithin daß man auch Die Gedanken ſchwei⸗ 
gen heiſſe, allem innmwendigen Gezaͤnk fteure, da man oft mit Abweſen⸗ 

en im Geiſt fich rechtichaffen Fan zerzanken; folglich muß man allem 
Nachfinnen wehren, der Melt blind und taub feyn, und fein Auge und 
Ohr nur GOttes Klarheit und Stimme offen behalten. 2. Allweil ges 
züft feyn noch mehr zu leiden, den andern Baden, Mantel auch herzuges 
ben, immer fagen: Noch mehr leiden, es ift noch nicht genug, Diefer 
Lammesfinn muß von GOTT erbetten feyn, und wer es nicht thut, der 
ſehe zu, ob er anderft Chriſti Juͤnger, und felig werde. 3. Meiden als 
le Rachgier , luftig und guter Dingen feun, wo man nur Anlaß hat 
Böfes mit Gutem zu vergelten, und wo ihrer zween zugleich einen 
Dienft begehren , den Feind dem Freund alddann vorziehen. 

s. Die Roth⸗gelb: Die blühende und giuende Liebe zu GOtt Fanft nirgends 
Lite mit eigentlicher beweifen , ald mit der Gedult: GOTT Fanft du nichts 
Bot geben oder nehmen, es ift alles zuvor fein : Aber feinen Willen , als 
inter gr. pein allerliebftes Umfahen, und das mittel- oder unmittelbar auferlegte 
dulı be Leiden aus Liebe zu ihm, ald ein Löftlich Prafent, annehmen; alsdann haft 
weiſen. Du die rechte Farbe, und bift ein paradiefifher Saffran, alfo daß die 

Heil. Engel des lieblichen Geruchs halben bey dir ftille fichen, und ſich 
wundern was Doch da herum fo wohl rieche, Dann was uns Die gute Dar 
ruche 
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find, das find bey ihnen bie Gaaben des Heil. Geifted, Ju Ende 
—— — um die Zeit des —— — Sir bie edult 
ingefammelt, ehe die Sonne der Ewigkeit aufgehet; andermweit tft eis 
e Gelegenheit mehr auf Erden um Chrifti willen zu leiden, und Ge⸗ 
ult zu üben, wer diefe Ehre jegt verſchmaͤhet, kommt bernach nimmer, 


r darzu. 
Kein Saffranbluͤmlein, oder Anlaß zur lieb⸗yolleſten Gedult mu 
u vorbey gehen, jedwede verdruͤßliche Kleinigkeiten muſt du zu E 
en ziehen, mit ſanftmuͤthiger, erbarmender Seele nicht über dich, 
vie die Sigenliebe pflegt, fondern über deinen Nächten, wie die Muts 
—— on habe, fonft gehets wohl Jahr und Tag, ehe du eine 

v . 

6.4. Sedult löfet auf die Bande Belials, fpricht den Beleidiger von Sie ikchn 
Mer Schuld frey, lafiek ihn ledig, thut ihm micht in Bann mit einer Mine ab 
efielnden und drudenden Magie , wie falfch-geiftliche Leute gewohnt Find s pur, 
but vielmehr Vorbitt, kauft den Frieden, wagt ein gut Stud Geld kommen, 
gran, ja wanns Roth ift, auch feinen guten Ldumund, oder Namen, 

ill gern der Schuldige feyn , und Unrecht haben; das Öffnet denn die 
Berko fungen , führet den Eleberichten Neid aus, alfo daB das Lebens, 
od, das Fleifch und Blut des Lamms, und der Bein göttlicher Freu⸗ 
ve ihren himmlifchen Nahrungsfaft, in alle Seelenträften räumlich ein» 
Iöffen tan, auch allen Daber ‚ Mißvergnügen, Unruß, zent und Rach⸗ 

t ſtillen, alfo daß dein Geiſt in Chriſti Armen fanft einfchläft , 
einen ſuͤſſen Werheifiungen, womit dich feine Güte fein mütterlich her 
et: Wodurc denn GOttes Lob in dir gewaltig vermehret , und die 
dunge zu einem laut-Elingenden Cymbel wird, auch die reine Liebe GOt⸗ 
tes im Herzen geftärket: Je mehr nun ein Gedultiger und Sanftmüthis 

r geübt wird, je reicher wird die Zreudenerndte, je fchöner und herr 
her die Ehrencron ſeyn. Jedennoch wärs ein tödtlicher Schade, wo 
san das Boͤſe nicht rügen , den Fleifchesfrieden nicht ſtoͤhren, Irrthum, 

Bafter und GOttes Berachtung Dufben wollte, 

Zimmet ift eine Staude, davon die Rinde eine fonderliche Kraft 6. Die 
and Anmuth bat, einen überaus Tieblichen Geruch, und angenehm⸗waͤr⸗ gutthaͤtige 
ende Schärfe , bringt den erfälteten Magen wieder zurecht: Das Be 
ſchoͤnſte Eeilonifche Zimmet kommt wegen feiner Koftbarkeit im den gez geir, 
beimjten Schag der Kdifern ; ft ein Bild der milden gutthätigen 
MWohlmeynenheit , wodurch der Elende erquidt wird; es macht anbey 
die mitleidige, erbarmende Mildigkeit ein gut Gerücht weit und breit, 
eben wie das Geſchrey von JEſu Freundlichkeit fich als ein himmlifch- 
balfamifcher Geruch in alle umliegende Länder ausgebreitet, (daher fie 

Eſum die Freundlichkeit nenneten, wann fie ein Kummer anſtieſſe, fo 

rachen fie zu einander: Wir wollen zur Sreundlichkeit geben, zumalen 

in bloffer Anblick dieLeute erquidie, ) alfo auch die Outthaͤtigkeit der 5 
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Epriften gegen ihre Verfolger. Das war ein auf dem ſtinkenden Weltmeer 
gleich als von Gewuͤrz⸗reichen Inſeln daher wehender guter Geruch Eprifti. 
Zimmet ift anbey ein Bild eines fcharffinnigen , göttlichen sExfers, 
der die Faltfinnigen, verdorbenen Chriften wiederum zur erften Liebes⸗ 
bige entzündet , daß fie Armuth, Schmach, Krankheit, DVerluft, 
Schmerzen , Dorn, Nägel, Rad, Schwerdt und Salgen befier vers 
dauen mögen , alfo daß es fie nicht fo fehr befchwehrt und übern Mas 
gen druckt , auch lernen fie gefundern Nahrungsfaft aus den Worten 
Ehrifti und feiner Apofteln ziehen zur fchöniten Bildung der neuen 
Greatur , davon fie auch eine lebhafte Farbe des Bildes Chrifti befommt, 
indem das Ereug nicht fo wehe thuend , unverdaulich und alle heilfame 
Lehre in eine fchleimichte Trägheit verwandelt wird: O anddiger HErr 
ESU, du haft des Zimmers die Menge in diefem Schagbaufe , ach thei⸗ 
Ve auch unter uns elende , laue Laodicder, Die wir deiner Leiden fo gar 
ungewohnt find, daß wir nicht das geringfte in brünftiger Herzensliebe 
vertragen f nnen; ach bring die erfte Wärme der apoftoliichen Zeiten 
och wieder. 

Weyhrauch: Davon einer purer, lauterer, heller, weiſſer ift, als ber 
andere, der im Herbft ift beſſer, als der im Frühling: Bildet die Anrufun 
Gottes ab, und den innwendigen Dienft der Seelen, es fey im Vorbe 
oder im Heiligtum: Es find beygelegte Bebetsfräften, welche aber nicht 
auffteigen , und GHDtted Haus parfumiren, Durchrduchern, es Eomme denn 
die Liebesglut für SEfum , und deine Brüder darzu vom H. Geiſt: Es find 
aber die Sebetter fehr ungleich , und ift der rothe Fruͤhlingsweyhrauch, Der 
noch vieles von Adam, der rothen Erde infich hat, den weiſſen Herbſtweyb⸗ 
rauch nicht zu vergleichen, meilen der legte durch die Sommerhitze wohl ges. 
läutert ; in Angft und Bedrangniß ift das Gebet ernftlicher und reiner. 

Mpyrrben: Die befte rinnet von feldften aus einem beertragenden Staus 
dengewaͤchs, fonft wird der Strauch geriget , und alfo der Myrrhenfaft 
heraus gelocket; fie ift fcharf, bitterlich, durchdringenden Geruchs, fteus 
ret der Faͤulniß, balfamieret die Leichen, mar ehemals in Zudda eine 
befannte, vortrefflihe Olitaͤt; reiniget, macht unverweslich, und Der 
Rauch davon die Better lieblich , vertreibet böfe Feuchtigkeiten, beilet 
die Wunden, die Gegenden, da diefe Stauden wachſen, geben weit und 
breit einen lieblichen Geruch von fih. Hobel. 1: 13. 4:9. 5: 1.13. Eſth. 
2:12. Spruͤchw. 7:9. Bedeutet die Neue, fo aus himmliſcher Erleuch 
tung und heiſſer Liebe rinnet , da die grofle Seligfeit des fchmalen 
Wegs Chriſti ſich Der Seelen in einem hellen Schein zeiget, da denn 
Die Liebe um und um bis in den Tod betrübt ift , daß man auf felbigem nicht 
gewandelt und Dur fothane Unachtfamfeit fich felbft den graufamften Schas 

en, und Ehrifto die gröfte Schmad) angethan, und daß ift wohl die befte 
Reue, die in guten Tagen durch freymwillige tiefe Überlegung der groffen 
Treue und Liebe Ehrifti herfließt, und nicht erft durch fchwere Geriüte 
un 
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und Plagen erregt werden muß; dieſe Reue ſchneidet wie ein ſcharf Meſ⸗ 
ſer, iſt dem Fleiſch bitter, dringt aber mit ihrem Geruch bis in Himmel, 
umd erwecket Freude bey den Engeln GOttes, wehret dem Verderben, 
das in der Welt iſt durch die Luſt, erhaͤlt auch die, ſo vom Suͤndentod 
allbereit uͤberwaͤltiget waren, zur Unverweslichkeit, und beitzet die Leis 
ber ein zur verklaͤrten Unſterblichkeit, war unter denen Propheten, Apo⸗ 
n, Maͤrtyrern und Bekennern vor Zeiten wohl bekannt, und hieng im 
Rachtzeit der Verfolgung auf dem Herzen der Braut, u dero 
boldfeligfter Erquickung; fie macht rein und frey von fündlichen Neiguns 
gen , daß einem alle Unkeuſchheit zu efelhaftem Seftanf wird, heile die 


Geelenwunden von Grund aus, fo der Satan fchlägt; Die Gemeinen, 


darinnen diefe Sträuche ftehen,, werden bochberühmt , und find ein gus 
ter Geruch Shrifti, wodurch das Verlangen aa Chriſti Heil, in volle 
Flammen geiegt wird. Es halten aber einige, diefe fo hoch bey den altem 






uns gebracht z Ad) daß es fich nicht im Geiftlichen alfo befin 
du Dich 


TP 


angeprieſene Myrrhenart werde heut zu Tage wenig oder gar r- Fu 
e. Foͤrchte 


indefien vor der Dingen feinem, Die du leiden muſt, dann je: 


mehr bitteres im Creutzreich, je mehr ſuͤſſes im Reich der Slorie, 

. 5 O mas grünet nicht alles im geiftlichen Paradies und göttlichen 
Zuftwald der heiligen Gemeine Ehrifti, welche himmliſche Sdite , Ge⸗ 
säche, Blumen, Früchte, Tugendfchößlein! Es find viel gröffere Wun⸗ 
der des allmächtigen GOttes, daß Glaube, Liebe, Demuth, Gedult, 
Sütigkeit, Wahrheit, Sanftmuth , steufchhei 
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Bried, Freude, Genügfamkeit unter und Sändern in unfern berdorbenen ante 


Herzen wachſen, als wann in Grönland alle Anmutbigkeiten dee Sn; 
fel Eeilon häufig zu finden waͤren, als dortige Erdgewächle: Gewiß, ich 
alte diefe einfältige Werke Chrifti in uns nicht nur höher, als alle ficht- 


are Schönheiten und Herrlichfeiten der Melt, fondern auch höher als 


alle Dffenbarungen,, Erfcheinungen, Wunderkraͤften, ob fie fhon wahr; 
baftig wären, und mag das wohl neben andern eine Urſache feyn, Daß 
Die Wundermwerfe aufgehöret , weilen die Menfchen fo gar geneigt fich 
an mas auflerordentliches zu vergaffen , Dagegen das NBefentliche , als 
ba ift der Sinn Ehrifti, gering zu fhägen, wie ich folcher unfeligen Haͤn⸗ 
bein viel erlebt. Neugierigkeit ift dem Menfchen angebohren, der uralte 
Ehriftus ſchmaͤckt ihm nicht mehr 5 ein betrübt Exempel haben wir an des 
nen feltfamen , fabelhaften Wundergefchichten Mahomeths, da bald Dras 
chen, Sameele, Efel von ihm geprediget, Wögel , Winde und Erden 
fich feinetwegen zerzanket, und ihm zwey Engel mit fich auf einen Berg 
geführt, aufgefchnitten , ihm dad Herz herausgenommen , einen ſchwar⸗ 
gen Blutstropfen, fo der Teufel dahin practicirt , hervorgezogen, ges 
— hierauf ihm wieder friſch und geſund hergeſtellt, Weltgluͤck 

erheiſſen ıc. 
Geſetzt, das waͤren keine Maͤhrlein, ſo waͤrs dennoch in Ewigkeit an 
Ggg23 hohem 
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hohem Preis und Werth nicht zu vergleichen , einem Gran der Liebe 
Eprifti, und der gedultigen Erwartung feiner Zukunft; alle Siege und 
errlichkeit Mabomeths, und aller feiner Nachfahren , kommt gar in 
eine Vergleihung mit einem Sträuchlein am Bad. Hobel. 6: 8. mit 
den Eleinften Stäudelein des Myrrhenbergs und Weyhrauchhuͤgels. Hobel. 
4:6. Was aus Ehrifto wachtet , ift etwas. 
Es iſt iza S.6. Wie kommts denn, daß fo ſehr wenige das Erdreich ihres Her 
beſſer ipm zens Chrifto anvertrauen, da fie doch noch dazu das Königreich der Hims 
Er u meln zur Vergeltung bor ihren Glaubensgehorfam Friegten ? Es iſt eine 
ben le unfelige Abkehr vom ewigen Gut , des Menfchen Herz ift dermaſſen vers 
dem Sa, giftet, daß ed lieber mit denen fchlechteften Lappalien, mit dem unnüges 
tan. en Zeitberderb zu fchaffen hat, ald mit dem nüglichften, kommlichſten, 
liebenswürdigften GOTT ;_ das bezauberte Menfchenher; haͤnget fich lies 
ber an die nichtöwerthefte Dinge, die mit Geſtank wie ein Rauch vers 
fhwinden , ald an dem HErrn uber alles, von welchem es ein unend⸗ 
liches Wohl zu gewarten hätte. Ach ! iſts denn beffer nach feines Her⸗ 
gend Gutduͤnken feine Tage in Eigenheit berzehren, und eine ungeheure 
Wildniß bleiben, da ein Feldteufel dem andern begegnet , und endlich 
ein erſchrecklicher Schwefelregen alle Weltfreude, Ehre, Silber und 
Sold zu Staub verbrennet; als fein Herz und Sinn der bimmlifchen 
Weisheit JEſuChriſto ſchenken, damit ers mit unverweslichen heiligen uns 
dergewaͤchſen heſetze, mit dem Vater und Heil. Geiſt darinnen wohne und 
wandle; endlich auch alles mit der Kraft der Emigfeit balfamiere, und 
mit dem Glanz feiner eigenen Schönheit bemahle, und gleich firniffe. Sch 
übergiebe dir nur folgendes zu bedenken : 
Sur dr 7. 1. Sind Teufel, Fleiſch und Welt anftändigere Herren vor 
fung wird dich, als der Dreyeinige , lebendige GOtt? Haft du jenen Tag und 
gegeben Nacht fo enfrig aufge martet um dein bißgen Menichenrupm, Naturluft 
man dann Und irdifchen Vortheil? Ware dir die Weile nie zu lang bey eitelem Ges 
einen Ru ſchwaͤtz, Spiel, Comoͤdien, Gaufeleyen , Studieren , Spintifieren, Pros 
genvon ceßieren, Critifieren und Difputieren, Summa in allen Fleiſchesbe⸗ 
den Eäten gierden der Sünde, dem Tode Frucht zu bringen. Rom. 7: 5. Eps 
Daben warum wollteſt du nicht die fo kurz⸗hinterſtellige Zeit, Chrifti Willen im 
werder deiner Seelen Heiligung und Erneuerung alleine widmen , und dieſem 
groffen HErrn rechtichaffen dienen? Oder achteft du es vor eine leicht, 
berantwortlihe Sache, von dem gerechten Richter im Dienft des Welt⸗ 
geiftes erdappet zu werden? Oder follt du, da du ein wild Geſtraͤuch 
wareft, SHolzfrüchte die Menge getragen haben , jegt aber, da du des 
zahmen Delbaums Wurzel und Fettigkeit baft , Leine oder nur etliche 
wenige, magere bringen ? Wie! Chrifti theilbaftig ſeyn, feinen Heil, 
Geiſt haben , von GOTT bewartet ſeyn, und in Stand gefegt, Werke 
des Lichts in GOtt zu thun , und jegund erft wollen in Traͤgheit erfaus 
len ! Rom. 6; 21, 22. $ 
+ 8 
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6.8. 2. Wie lang biſt du ſchon in Chriſti Schul? Gollteft du denn 2. Ob 
Die Lectionen noch nicht gelernt haben, die Heftigkeit deiner Natur mie nice noch 
Sanſtmuth zu ſtillen, und mit Weisbeit zu mäßigen, mit denen aus⸗n 
gewichenen Adamskindern Gedult zu tragen, des Vaters Langmuth, und Schul ges 

ie Eingeweide Ehrifti anzuziehen: Wie ungelernig, grob und battfösternet Ah 
pfig bift du doch, dag du noch nicht kanſt denen ausichweifenden Gedans su uber, 
Een wehren, eine halbe Nacht im Gebet, in innigem Seelenhunger nach winden. 
GHOtted Reich in dir und andern zubringen, Chrifti Klarheit mit aufges- | 
decktem Angeficht anfchauen , mit allen Freuden dein Fortun Ehrifto übers 
allen, allen Mangel und Leiden, fo GOttes Liebe dir auflegt , mit hoͤ⸗ 
heitem Danf annehmen , in Zeit und Ewigkeit nicht das deine, fondern 
was Chrifti it, fuchen ; dein Herz beftdndig creugigen, widrige —8 
ren mit herzlicher Leutſeligkeit zu gewinnen, deine Hausgenoſſen in 
ihrer Ungeſchicklichkeit und Untreue vertragen, wann ſie etwa mit Wein, 
Brod, Leinwad, Holz, Butter, Salz und anderm nicht ſparſamlich ge⸗ 
nug umgehen; nichts mehr von Ehre, Geſundheit, Haab und Gut, ja 
auch geiſtliche Gaaben und Vorrechten, als dein Eigen anſehen, ſondern 
GOtt mit allem walten laſſen, in Zeit und Ewigkeit, beyde Tag und 
Nacht OOtt heilige Lobopfer bringen aus dem Heil. Beift des Glaubens 
und der Liebe, und fich ale Tage, fürnemlich beym Eſſen, in etwas mor⸗ 
tificieren, zu überwinden immer auf Gelegenheit lauftern GOttes Wil⸗ 
len auch mit Hindanfegung deines Nutzens und Gemachs deinem. Willen 
borzugieben. Sa haft du noch nicht gelernt, was gleichwohl von India⸗ 
nifhen Heyden gezeuget wird. Ereyfert fich einer über fie, hören fie fol 
chen mit Gedult zu, ohne Widermurren, und geben ihnen ganz befcheis 
den aus dem Weg, Fommen ihnen auch nicht che wieder ins Beficht 
als nach Verlauf vier oder fünf Stimden , wann fie davor halten, d 
fid) ihr Zorn geleget. Wer eigenliebig iſt, wird von ihnen verabfcheuet 5 
wann man etwas don ihnen verlangt, fchlagen fie es niemahlen ab; ih⸗ 
re Zufriedenheit ift fehr groß. Es bat niemand mehr als eine Dede, 
einen Topf, cine Hütte und eine Flinte, Was er doppelt hat, giebt er 
gerne dem, ders nöthiger hat: Sie forgen erft für die Fremden, und 
dann für die Kinder. 

.$.9. Iſt dein Herz beym höchften , einigen Schag im Himmel, umd Aber die 
die Welt unter deinen Füffen, oder figt fie auf dem Thron deines Her⸗Menſchen 
zens, und ift das Ewige unter deinen Füffen? Wann man in einer Stade ind, mei 
oder Dorf die Einmuoner ſehe auf den Köpfen geben , und die Füfle gempirn ge 
Himmel ſtrecken, würde man nicht urtheilen , fie feyen bezaubert; mumiunet, 
iſt nicht bey den meiften der Kupf voll irdifchen Zeugs , und das Himm⸗ 
lifche berühren fie bloß, ja nicht einmal mit den Fuͤſſen. Biſt du 
nun nicht mehr ein fo umgekehrter Menich , fondern bift aufgeftellt, 
wic Adam in feiner Unſchuld, und wie NebucadNezar alſo daß du recht 
fteheft , fo wirft du mit dem Himmelreich gekroͤnet und umglaͤnzet, und ber 

on 
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Mond aller fihtbaren Dingen ift wahrhaftig unter deinen Füffen. Oder 
haft du die acht Seligkeiten noch nicht erlernet , und wie du auf dem 
neuen, lebendigen Meg ins Heiligtum eingehen follteft Durchs Blut 
JEſu? Bilt du ſchon fu lange Ehrifti Schul und Weinberg , und weiſſeſt 
noch nicht, wie du viel Saft aus ihme faugen ſolleſt, JEſum in allen 
Verfuchungen, Kaͤmpfen und Anfechtungen gebrauchen , damit du GOtt 
viel Früchte bringeft. | | 
GOTT Jener Feigenbaum, Luc. 13. ftunde drey Jahre, du fchon gehen, zwanzig, 
hat viele 30, und mehr Jahre, und weiſſeſt nod) nichts aufzuweiſen, das du Ehrifto 
G abgelernt , und lauterlich für GOtt getban habeft : Ein unfleißiger Scht- 
Nler befommt fein Premium, oder Geſchenk, und ein unfruchtbarer Baum 
wird abgehauen. GHDtt übereilt niemand, Er hat dir lange genug Zrift 
gegeben ; find nicht fchon vier und zwanzig Jahre verfloflen fint dem letz⸗ 
ten Schweizerfrieg,, da wir unferm Ruin fo nahe gewefen , haben wir Dies 
fe gnadenreiche Zeit zur Beflerung angewandt , sit nicht vielmehr alle 
limmer worden, und reigt man nicht Freventlich mit aufgebabener Hand 
en Himmel zu einem fchweren Zornwetter, das dennoch zulegt ausbre⸗ 
chen muß? Oder hat man nicht alle Drohungen, Warnungen und Lockun⸗ 
gen zur Buſſe lange genug verachtet ? Und das Evangelium recht muth⸗ 
willig gedffet ? Oder meynen wir, wir ſeyen GOtt zu fpotten pribiles 
‚giert, und der Taumelkelch gehe und nichts an. Pf. 75:9. Jerem. 25: 15. 
Leiblich » $. ro. Iſt der leibliche Friede, Wohlfahrt, Uberfluß nirgend zu gut, 
—— als GOtt zu vergeſſen, feine arme Seele mit Koth zu füllen, und alle 
Be Heildforge an Nagel zu hängen: Was Wunder ifts denn, wann Ott 
weten den Handel abfürgt , den Leuchter wegnimmt, den Brodforb höher hängt, 
BOTT wider die todten Sardenfer fommt , wie ein Dieb. Offend. 3:3. Wels 
au lieben. he Schande ift, den geſchickteſten, allergetreueften Lehrmeifter haben, 
und innert zehen bis dreyßig Jahren nichts faſſen, da du ſollteſt in Bes 
trachtung der Zeit erfahren feyn des Worts der Gerechtigkeit, geübte Sins 
nen haben, zu Unterfcheidung des Boͤſen und des Quten Hebr. 5. und ges 
lernt haben keine Quftftreiche mehr zu thun, und nicht aufs Ungewiſſe zus 
laufen. ı Eor.9. der Sünde, Zorn, Unwillen, item Sreude an ſchoͤnen 
Häufern, Kleinodien den Garaus zu machen: Allein fo gehetd, wo man 
den fcharfen Schnitt aus dem wilden Naturftamm in wahrer Herzensbuß, 
und die gründliche Einpfropfung in JEſu nie an fich will gefcheben laſſen von 
GoOtt dem Weingärtner. | | 
Ach, armer Menfch ! fo langeduin der Natur lebeft, bauen dir die böfe 
Beifter alle Tage an deinem höllifchen Gefaͤngniß, und GHDtt fiehet dich 
fhon darinnen brennen, alweil noch etwa eine klene Zeit auf der Mel 
baufiereft, die Teufel willen fchon deinen beftimmten Ort bey ihnen 
Dagegen fo lange ein Menich der Heiligung nachiagt, bauet JZESUECE 
8 und die Heiligen Engel an deiner herrlichen Lichtswohnung in Je— 
rufalem, | 
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S. 11. 3. Siehe dich ein wenig um „ in was Zeiten Du lebeſt nemlih ,guig 
unterm N. Teſt. Hebr. 8. da der Eingang ins Heiligthum geoͤffnet, Dervdieienige 
ohepriefter durch Leiden vollkommen gemacht , da er in der Mechten Zeit, da 
Ottes figende inner 1700 Fahren unendliche Güter mag auögebeten has Sves 
ben, vor feine Kirche: Nun nach feiner Verklaͤrung nichts mehr hindert, gpridum 
dann daß er feinen Geiſt reichlich ausgiefie Joh. 7:_37. 38. Der Wegzum Pas 
sum Baum des Lebens ift gebahnet, die flammende Schwerdter des Chestadied ge 
rubs ausgelöfchet, und den, der feine Mühe fcheuet, fich Durchs Gefträppöfue 
hindurch reiffet, und fich mit denen Cherubim ins Gefecht einlaͤſſet, den 
werden diefe förchterlihe Schwerdter zu frucht: vollen Dattels und Pals 
menzweigen, und der Apfelbaum neiget Dem Leberwinder feine Aefte von 
— entgegen, vor ſolche gnadenreiche Sa fey GOtt gelobt in Ewig⸗ 
eit. Die widerftehende Machten der Finſterniß find durch Chrifti Zus 
kunft gewaltig geſchwaͤcht; warum denn den Streit nicht vollfuͤhren bis 
ve vollkommenen Sieg, in der Lichteskindfchaft ewig darüber zu trium⸗ 
phieren. 
$. 12. Das bequeme Holz zur Arch ift ausgewachſen, es mangelt nur ner Wea 
hlens auf dem Berge Libanon, warum denn nicht unbermweilt die Alrcheik ſchon 
auen, um dich darein zu verbergen, zumalen du dem Fünftigen Zorn scbahnet, 
nicht anderft entlaufen tanft , Sefai. 26: 20. Die Duelle ift entdedet, mr börren 
der Stein weggewaͤlzet, fchöpfe mit Freuden Mailer des Heild: EAU genen. 
bietet feine Eritgeburt feil, laß dein Linfenmus mit iauchzendem Herzen 
ahin fahren: JEſus, der Bimmlifche Ssfaac , ftredet feine Hände aus, 
Dich zu fegnen, breite ihm flugs die Speiſe der Selbftvernichtigung , Reis 
nigfeit und Todtung der geilen Gelüften, auch der willigften Srfülung 
feiner Gebotten , wie er fie gerne iſſet, eile anbey das paradiefifche Klei 
bes Erſtgebohrnen, Deines theuren Herzensbruders, anzuziehen, und dich 
in Ehrifti Geift, Verdienft und Kraft, Tag und Nacht, Sommer und 
Winter, einzuhuͤllen, in gut und böfen Tagen, damit du mit Wahrheit zu 
Gott fagen koͤnneſt: Ich bin Chriftus dein Eritgebohrner, wie Lutheri 
Ausdrud in vielen Stellen feiner Schriften lautet. 
Die Leiter ift angeftellt,, ſaume dich nicht hinauf zu fteigen zum Mater 
ins himmlifche Weſen, damit dir die Welt immer fremder, Eleiner, GOtt 
aber befannter , herrlicher und majeftatifcher werde, und du alle Tage 
weiter vom Feuerpful wegkommeſt, in ewige Sicherheit. Joſeph haͤlt 
feine Rornhäufer offen, hole Getraͤyd, bitte um alle felige, Eöftliche Fruͤch⸗ 
te feines Mittleramts, ehe die Laodicaͤiſche Hungersnoth völlig einbricht, 
und der Meg zu Joſeph, von wegen des fcharfen Winters der erfrornen 
Liebe, wegen des fchlimmen Wetters der ftürmenden Zorngerichten, und mes 
gen des Thiers, Panthers, und des ab der Ketten gelommenen Drachen gar 
zu unficher worden. JEſus hat das Meer der Sünden und des Todes von 
einander gefpalten, und den Hoͤllenkerker aufgefprengt , gebe hindurch und 
Dinaus, ehe es wieder zufammen fallt, un d verſchloſſen bleibeſt em. 
. 13, 
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Manmuß 6. 13. Das Manna regnet, mache Dich früh auf, dann warn einmal 
fämpfen, die Sonne der Emwigfeit aufgegangen, und der fiebende Tag angebrochen, 


aldieweil 


Und füs 
hen, über fiehe zu, daß du den h 


den Sa; 
tan den 
Sieg zu 
erlangen. 


wirft du esnicht mehr finden : Ey fo ſammle dann Die naͤhr⸗ und ſchmack⸗ 
haften, mit dem Snadenthau umgebene, Perlen: weile Verheiffungen 
Gottes und Chriſti emfig auf, bereite fie dir beym euer heiffer Ges 
better im Geift und Wahrheit, nachdem du felbe in gieriger Ueberlegung 
wohl zerftoffen,, fo wirft du den Honig der Gnaden, und das Del der 
Freuden je länger, je inniger fchmaden, und merklich in diefer Weltwuͤſte 
geßärtt werden. Der Heilöfelfen ift gefchlagen , der Brunnſtock hat 

urchbohrte Löcher, das Blut der Verföhnung rinnet, Das Waſſer der 
täglichen Abwaͤſchung und Erquidung laufet: Ach verziehe nicht länger, 
deine fterbende Seel zu laben. Heute bitter JEſus für die, fo ihn ges 
ereuziget, ſtelle dich nur nicht fo fremd , du bift gleichwol auch einer aus 


nen. 

JEſus ift deinetwegen auf den Himmelsberg geftiegen, o kaͤmpfe mit 
Amalek, allweil er feine heilige Hande vor dich, fein Iſrael, ausftredt; 
wage es nur tapfer. Die eherne Schlange hanget an Himmels: hoher 
Stange ohne alles Gift der Sünden, fie hat feinen Menichen nie gebifs 
fen, noch das geringfte Leid getban, vielmehr hat fi JEſus um deinet- 
willen , als den fchädlichften Giftwurm, aufhängen laſſen; ach ſchaue Ihn 
an, feufze um Das Geſicht des Glaubens, ehe du vom hoͤlliſchen Biß der 
Sünde , des Teufels und des Todes fterbeft. Die Wolken: und Feuers 
fäule erhebt fich , Dich in der Angfthig zu befchatten , und in diefer Ans 
tichriftiichen Nacht zu erleuchten 5 ſtebe eilends auf, und wandle ihe nach, 
ehe fie fich allzu weit von dir , als einem Trdgen und Ungehorfamen, ent⸗ 

ernet. 

$. 14. Dad Önadengericht wird gehalten, die Kammern find offen ; 

chſt⸗ wichtigen Proceh mit dem Satan treibeft, 
und gemwinneft, daß der Sünde alles Recht und Zutritt zu deinem Herr 
zen don dem Allerhöchften Richter auf ewig abgefprochen ; du aber Chri- 
ſto, und SEfus Chriſtus dir, zuerkannt werde. Ruhe nicht, bis alles in 
voͤllige Richt igkeit gebracht iſt; ehe Die Dir don GHOtt zugeordnete Rech 
tenszeit verflofien , und die Gerichtöfammern fich deines Handels wegen 
ferner nicht bemühen wollen. | 

Die zwölf Kundfchafter find wieder kommen, und bringen und gute 
Zeitungen aus dem himmlischen Cangan, Johannes in feiner Offenba⸗ 
rung, Paulus und Petrus in ihren Epifteln, und ermuntern dich dieſes 
ſchoͤne Land einzunehmen: Die Propheten tragen die Trauben mit Sauchs 
zen und Froloden , wiewol fie hinter ihnen war; und du wollteſt Dich 
nicht freuen, da die Apofteln dir dero Gute und Schöne dor Augen praͤ⸗ 
fentieren? O was fülles fingen fie dir von Diefer wunderbaren Trauben, 
voraus, nachdem fie gefeltert, und ihr Herz am Pfingftfeft trunfen das 

on worden. 
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. 6. 15. Haft du geiftliche Cananiter noch nicht übermeiftert , und aus Alte Fein⸗ 
Deinem Erbtheil vertrieben, alle Bufenfünden aus deinem Herzen , fo de A 
faume di um deiner Srligkeit willen doch noch heute nicht: Eiche Die man aus 
Mubeniter und Gaditer zichen mit gewehrter Hand nor die her, Die Juͤng wei, 
linge und Väter in Chrifto , die GOttesſchauer und geübte Helden, die ben, 
allbereit ins himmliſche Weſen verfegt find, und die Erftlinge des ewigen 

Lebens in Belig genommen; diefe marfchieren vor dir her im Strieg, wider 
Teufel, Welt, Sünde, Tod und Hölle, 

Heute kommt kein Mofes zu dir, der mit entfeglichen Drohungen und 
graufamen Gerichten drein Kölns, und wenia oder nichts außsrichtete: 
Sondern JEſus kommt mit denen berrlichiten Vorrechten und allergroͤ⸗ 

ten Verheiſſungen; Er hat durch Worte des ewigen Lebens fo viele Mils 

tonen Herzen im Anbeginn gewonnen, und du wolteft am Ende der Tas 
gen die Klage Mofis über der Zuden hartes, unbefchnittenes Herz aufs 
neue reisen, und Chrifto nicht mit Freud und Wonne begegnen, der gleich» 
wol allen Nationen unterm Himmel Gnade, Seift und Kraft genug geben 
tan und will, zu tbun, was Er befiehlt. , 

Des Weibes Saame , der Seiangentretter, ift nahe: Ja Adam bat gẽesus 
Dich tief hinunter geworfen, in Sünde und Tod; aber JEſus iſt da, Dich wi uns 
in einen weit höhern Stand der Heiligkeit und Herrlichkeit zu erheben; aufpeifen, 
willt du denn nicht zu — kommen, bey und in Ihme bleiben, ja gr 
ein Geiſt mit JEſu werden, damit GOtt ſeine Wunder in dir wirke, 
und dich mit ſeiner Gnadenfluth uͤberſchwemme, ſo unendlich hoͤher ſtei⸗ 
get, als alle Suͤndennoth reichet; ſo viel hoͤher nemlich der Sternenhim⸗ 
mel iſt, über die hoͤchſten Berge des Erdreichs, Pſal. 103: 11. 


Das zwoͤlfte Capitel. 


vier wird einige Vergleichun iſchen einigen RKnechten GOttes 
ö \ 1. Let. Ind dem Seen Seh angeftelt. 


S. 1. Der himmlische Samuel gebet umher mit dem Horn des Heild, gr mich 
nicht nur zwey, fondern viele zu Prieſtern, Königen und Propheten zu mit Sas 
falben , mithin auch Dich: Willt du Ihm denn nicht dein Herz zum Ges mucl vers 
fchenf bringen , und das Haupt deines ganzen Willens unter ihne beugen, Alichen. 
damit du zu einem geiftlichen König eingemweihet werdeft, ehe daB JEſus 
alle und jede fothane Sefalbte, zur erblichen Befigung des Königreichs der 
Himmeln rufet, Mattb.25. Bu 

Die Bundslade ftebet noch im Jordan, eile hindurd) ing geinhte Land, Yekt iſt 
ehe dir die trübe Waſſerwogen den Paß verſperren; jegt kanſt du taus noch die 
fendmal ringer ind Himmelreich eingehen, als warn du länger warteft, ben 
bis die Zeit der Langmuth vorbey, und du im Finſtern matten muft. 

Die Sonne ftehet deinetwegen ſtille Er nur 24 Stunden, fondern * 
2 


TESH: 
wird mit 
David 
verglis 
chen. 


Mit Elia. 
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und mebr Jahre: Ach! jage doch nach der Heiligung, der Gerechtigkeit, 
dem Glauben, der Liebe, der Keuſchheit, der Gedult und Sanftmuth, 
ehe die Nacht kommt, da niemand mehr wirken fan, und du nichts Götts 
liches mehr, auch nicht mit vielen Thraͤnen und Schmerzen erlangen md» 
get. Kämpfe denn, Damit dir nicht ein trauriges Nachſehen gelaffen wer, 
e, wann Joſua das gelobte Land austheilet,, fondern du dann zumal auch 
ftebeft in deinem Theil am Ende der Tagen. 


2 de 2. Der Dapidifche Held hat den hoͤlliſchen, aller Welt unuͤberwind⸗ 
iche 


n Goliath gelähmt ; jest Fanft du deine Reife furtiegen ungehindert, 
gute Beute machen, viele und reiche Guter des Heil, Geiſtes in dein Herz 
eintragen; bermeileft du dich aber in Deinen unreinen, Gebet und Eifer 
Iofen , zerftreuten Einbildungen , fo läffeft du deinen gegenwärtigen Vor; 
theil aus den Händen , und fpieleft dem Teufel den Sieg in die Klauen; 
dann durch einen fhläfrigen , todten Glauben, Fort er wieder zu Kräfs 
ten, und erwürget dich: Zumalen du nicht mehr Stärke, Heilund Sieg 
gegen des Teufels Heer haft, als du ungefdumt mit wackerm (Slauben, 
und anhaltendem Flehen aus GOtt fammelft ohne Auffchub. Ein zaghafs 
ter, und noch vielmehr ein gefärhter Glaube macht den Teufel trogig: Das 
gegen ein munterer, und mit Speifen ab Ehrifti Tafel gendhrter, im 
Streit geübter, und mit Traubenblut unterhaltener Glaube, wirft Sünde 
und Teufel zu Boden, und macht fie Schach: matt. 

$. 3. Der himmlifche Elias ift in unferer Gegend angelangt, in dem uns 
ruhigen, welt-füchtigen Zidonierland, wilt du ihn ohne Verzug herbers 
gen, und ihme eher ald dir ein Gebackenes zurichten , gebe wie hungrig 
du feyeft, ı Koͤn 17; 13. fol Er gleichwol eher mit dir, als du mit Ih⸗ 
me, zu Nacht efien, Offenb. 3: 20. Wie ifts? Matth.6: 33. Ta will 
du die Gelegenheit nicht in Acht nehmen , wie Das Sananitifche Weib mit 
fchnellem, unabtreiblichem Eifer gethan? Wohl mein liebes Herz!. Cya 
Diefer Herz: fromme Elias wird Dich lehren, das Wunder: reiche Leben des 
Slaubens führen, alſo daß du feliglich genoͤthiget feyeft und gezwungen, 
auf Gott allein zu (hauen, Ihn alle Zage in Hulden zu behalten , das 
mit dir dad Mepl und Del, geiftliche und leibliche Nothdurft feinen Tag 
ausbleibes O gefegneter Zwang! O heiliger Drang! O wohl ein leutfes 
liger GOtt! der dich unverrudt an fich behalten win mit dem Mehl des 
Friedens in Chrifto, und mit dem Del feines fanft-und demüthigen Geis 
ftes: Behalteft du den rechten Eliad_bey di. , fo Fans dir nicht mangeln 
an irgend einem Gut; Elias müßte fürwahr mit dir hungern; nein! Idf 
ſeſt du IEſum nicht von dir, fo wirft du alle Morgen friſch Mehl Schnee 
mweifler, heiliger, fanft-rupiger, und zu GOtt eingefehrter Gedanken bep 
dir finden, und auch im Krug der Betrachtung Heil. Schrift , fo vieles 
Del, der Erleuchtung, Unterrichts, Troͤſtung und Stärkung vom Heil, 
Geiſt, als dir vonnoͤthen feyn wird, deſſelben Tags deine Werke in GOtt 
zu thun, und einen guten Kuchen zuzurichten, (etwa ein Wert ber Ver⸗ 
ugnung, 
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ugnung, Aufopferung, Gedult, Vorbitt, Hoffnung, und alfo deis 
» Wandel in Chrifto zu führen,) der dem Elia wohl ſchmaͤcke, und dich 
ich augleich ſaͤttige; indem du dein gottsförchtiges Sinnen und Begins 

mit dem higigen Licbefeuer, und füfler Kraft des Heil. Geiſtes durch» 

‚und wann alles fleißig bereitet, Deinen theuren Gaſt zur Mahls 
it rufeſt, und ganz freundlich mit ihm theileft, ihn aber Chren- halben 
weft verſuchen und urtheilen laͤſſeſt, obs gut fey und wohl geratben, 
Kal. 139: 23.24. ihr mithin eine beyderfeitige Freude habe, und GOtt 
uch preifet alle Tage durchs ganze Jahr. Ach hätte die arme Wittwe 
men ungldubigen Bedenklichkeiten nur bis an den andern Tag Gehör ges 
ben, ſo wär Elias in ein ander Haus gangen, und ihr wdr juft das bes 
guet , was fie befürchtet. 
& 4. Darum handle Elüglich , und halt einen folchen Mann, wie JEſus Wer IE 
k, nicht lange auf, laß vn dein Eins und Alles feyn, Er wird dir alle ſum auf, 
age neue Proben feines holden, frengebigen Herzens ablegen , und dir en 
7) Tag zu Tag nothwendiger und ermwünfchter werden; Dis wirſt deſſen cr geoben 
uch in der andern Welt zu genieſſen haben, wann Er dich wird heiffen feiner Lie 
ao feyn im Paradies, und zu dir fagen : Ich bin ein Sremdling de bewei⸗ 
weten, und du haft mich beherberget. Ja ich darf ſchwoͤren, daB nies ſen. 
and fo gut Koftgeld giebt. Und wie wirds dich freuen, wann Du fies 
ft, nicht nur die Leiber in denen 42 Monaten von dem Reuter auf dem 
waren Pferd hingerichtet werden , fondern fchun von nun an die Sees 
n rings⸗herum nad) einander vum andern Tod hingeraffet , da du zu deis 
m @lia freymürbig in fein Zimmer tretten, und von ihm tröftliche Wor⸗ 
hoͤren kanſt: Foͤrchte Dich nicht , Das Mehl im Cad foll nicht verzehret 
erden, und dem Oelkrug fol nicht mangeln , bis auf den Tag, da, ich dich 
mir nehme in meine Herrlichkeit. " 
WIR Er dich aber mit Krankheit, Ereug und Tod prüfen, fo erfchride ı Kan.ın, 
kbt; fintemal du den bey und in dir haft, der aus der Krankheit himm⸗23. 
ſche Gefundheit, aus Ereuz unausiprechliche Freude, aus dem Tod ewi⸗ 
4 Leben, und aus der Angfthölle eine Himmel» weite Seligkeit machen 
mw; was du todt und verlohren achteft, wird dir-dein edler Gaft alles 
ieder feifch und lebendig darftelen.. 
I. 5. JEſus toͤdtet nicht die Leute, wie Eliad die Baalspfaffen und JESUS 
oldaten , fondern Er fchlachtet nur Die Sünde und falfche Lehr, und fen !odtet 
t fein Gnadenfeuer vom Himmel in die Herzen, nicht die Leute, fonderniy,, 
e Sünde zu verzehren, wie denn der wütende Verfolgungsgeift in Pau⸗ fchen, ſon⸗ 
im Blig durch einen Strahl vom Himmel vertilget worden , er felbft dern Die 
er von einer himmlifchen Liebesflamme fo feliglich entzündet, daß deren Stunden. 
dt Heller, heilmartiger Glanz fich viel hundert Meilen nach Oft und 
zeſt ſehr lieblich und Sreudensreich ausgebreitet. JEſus befehret ung 
m wahren SHOtt, und richtet feinen Dienft wieder auf in uns im Geiſt 
d Wahrheit, kraft feines Opfers, Ren) welchem cr das Feuer Fr 

3 eil. 
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eil. Geiftes auf feine Juͤnger gefandt, und fie zu Dankopfern 

v lebendig, heilig und GOtt wopigefälli, sn ER er 

unſer Gebett im Feuer womit er zeigt, DaB er der wahre GOtt Sieaeld 

fene, ı Kön.18: 24. Wehe dem, der fein unreined Herz entziehet, daß 

der Liebeseifer GHOftes ſelbiges nicht verbrenne, dann er wird mit ſamt 

allen Propheten Babels ausgerottet und in Pful geworfen werden. 
gesus 6. Nun auf heute will JEſus, der nicht nur den Schlüffel zum Res 
win wiß gen bat, fondern den Himmel ſelbſt auf- und zutput, eine cathegorifche 








fen, ob 
wir und Ynlag dem Zorn oder der Sanftmuth, der Liebe oder Rachgier, der 
verläuge haltung oder Unzucht und Unmäßigteit, der Barmperzigteit und om 
ien thätigteit, oder der Haͤrtigkeit und Sorge vor den morgenden Tag, dem 
1 Rön.ıg, Anhang am Sichtbaren oder der Hochfbägung des Unfichtbaren , dem 
a Trieb des Fleiſches, oder dem Rath des Heil. Geiſtes, der fanften Regies 
zung des Lamms oder der ungeftümen Berwirrung der Natur, der Fort 


Gottes oder dem gegenwärtigen Anfehen der Menfchen, dem ee ! 


ewigen oder dem leiblichen zeitlichen Intereſſe Plag geben wolleft: Dei 
Sehus begehrt nicht , daB du nur mit dem Maul fach 5a, Er ‘ 
wils thun, Matth.21: 30. auch nicht , daB du nur fchön hie i 
——2 ja auch das nicht, daß du dirs ſteif fuͤrnehmeſt, fondern 

u es wirklich ind Merk ſetzeſt; Z. E. wann dir dein Knecht oder Magd 
viel Wein im Keller aus Leichtſinn ausrinnen läßt , oder jemand dich und 
ale dein Thun fepr verkleinert, oder dir fonft was Schimpfs und Schas 


ntwort und endlichen Entſchluß von dir haben; ob du bey gegebenem . 


dens widerfährt, du dennoch nicht görneft, anbey in Giechtagen nicht 


unmilig werdeit, fondern mit Chriſto vereiniget bleibeft. Kein Ding 
offenbahrt die Redlichkeit , als der Gehorfam gegen GOit in der Prob. 
Aleweil fagen : Der HERR ift GOTT, und dabey das Miderfpiel 
thun deffen , was Chriſtum in und verperrlicht, macht Finfterniß, und 
nimmt ein bis Ende. — 

Jeſabel nimmt ihr Heil nicht in Acht, daß fie fich befehre, allweilt 
noch Zeit ift; die Mutter der Hurereyen laͤßt ſich nicht warnen, fie fuchet 
JEſum zu tödten in feinen Gliedern und in feiner Wahrheit, anftatt fih 
unter fein Wort zu beugen; darum wird der HERR fie, fat ihren 
Kindern, zu todt fchlagen. 

Boni, $ 7. Zegt wedt dich der Engel , daß du Brod effeft, und Waſſer trin⸗ 

nicht 3 

a ftepen, dich umzufehen , darnach hungern und durften, und fo 

Yen dir — — Rästende Nahrung eiligft gebrauchen, damit du zu GOTT IR 

es. Zion komme 

._ SOTT redt jegt gu dir nicht im Donner , Erdbeben, Feuer und reiß 
fendem Sturmwind , fondern im Sohn feiner Liebe Durchs fanfte Sauß 
fen feines Evangeliums des Friedens, ach fol das dein ‚Herz nicht gewin⸗ 
nen? JEſus ſucht das Verlohrne; willt du dich finden laſſen, u w 

\2) 


wegen deiner langen Reife, fo dir bevorſtehe; wit du nicht auf⸗ 


* 
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& eiliger Liebe der Menfhei und GOttes bringen, auch zu 
— Air anntniß , wann ve fchon darüber in Gefahr follten 


en | 
ZJGEſus i en nicht au b dern auf Zion, feine Ordre 
* den A ft —8* ae I zu on pa dir durch 
in ihren Schriften: Wann ſchon das Evangelium rauh gekleidet ein⸗ 






rgehet, wie Elia, und auch JEſus ein ſchlecht Anſehen hat, fo iſt Er | 
ennoch innwendig voll Herrlichkeit , und kehret nicht nur etwa bey Abas „eiı.z, 

Ra, fondern bey Kleinen, Geringen eben ſowol, als bey Groſſen ein,ı. 

Ber nur Sein von Herzen begierig ift, wohl nicht zum Verderben, fondern 

Leben zu geben , und den Tod wegzunehmen. | 0 

. 8. O Menfh! der wahre Elifa gehet eben jegt durch den J 2Koͤn.2, 

wer ihme nacheilet, und ſich an ihne haltet, dem geſchieht kein Leid, noch ı« 

Sufhalt vom andern Tod, darinn fo viele erhafcht werden , und zu Jesus 

Grunde geben. Haft du nicht eine Duelle boͤs Waſſer in dir, Daraus zurnen, 
eude , eitele Gedanken, und faule Worte entfpringen; ſiehe nun, Elio giichen. 

ift vorhanden , dir ſelbſt eine neue Schaale, ein neu Herz zu geben, um Berf. 19. 

Salz göttliher Weisheit und Wahrheit darein zu thun, auf daß 

durch Die Gnade ganz andere Worte und Begierden aus deinem erneuers 

gen Herze quillen, mithin dein Lebensland fruchtbar fey, und nicht mehr, 

Sie es in der Welt zugehet, da die Leute mit ihren Geſchwaͤtzen fich unter 

einander tödten; fo aber jemand andern ein Salz und Licht ſeyn will, ſo 

muß er von erft eine neue Creatur feyn. | 
Und was förchteft du Dich , armes Herz! JEſus hat niemanden ver⸗ gerſ. a4, 

Aucht,, noch von Bdren zerreiffen laffen ; Er verflucht nur die Sünde, 

und zerftöprt nur die Werke des Teufels in die und in deinen Kindern, 

und wo Er fie antriftz Er verheißt im Gegentheil Iauter Himmelreich, 

und fchaft durch feine Leutſeligkeit, daß die Kinder aus den Schulftuben, 

— — ap Tempel gebauet waren,) laufen, und mit heller Stimme 
oſianna ſingen. | 
$.9. Willt du die Moabiter fchlagen , deinen Eigenwillen, Verdruß, 2 Kön.z, 

Empörungen des Gemuͤths wider GOttes Lehre , und Erinnerungen Des 16. 

heiligen Geiſtes, famt allen fchändlichen Geluͤſten, fo mache bie und da ac feine 

Graben im Thal: Leere aus, entledige dein Herz bon aller Liebe itdis Yerpin, 

ſcher Sadıen, don aller eigenen Witz, Anmaflung geiftlicher Gaben und den mit, 

Werken, von aller eingebildeten Frommkeit und Recht , fo du überlep zu muß fein 

bare bermennft; es muß abgeftuchen und ausgeworfen feyn, gebe mie Pers aus 






art es oft halt , wie etwa lettichter oder fleinichter Heerd. Se ticket Kenınen 
u grabeft in Selbfterniedrigung und Demüthigung, und je ernftlicher du zu irdi, 
von der Welt, ihren unfruchtbaren Gefchwägen , Handlungen und Abſich⸗ chen Sa 
ten , und von dir ſelbſt und aller Begierde etwas zu ſeyn, zu haben, und dem, 
u gelten, ausgeleert bift, einmalen dem ernfthaften Willen nach im 
dmpfenden Glauben; je reichlicher werden fih die Gnadenwaſſer in u 
Ä ergieis 
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ergieffen, und dir die Victorie in die Hand fpielen, Auch faͤllt das Antis 
chriſtenthum durchs Nachgraben im Wort Ehrifti, 

Ring I Elifa hat feinen Oelkrug aufgehoben, und ift von feiner Him⸗ 

3. melfahrt.an befchäftiget , den heiligen Beift auszugieflen über alle, Die den 

und rein: Water darum bitten; Er fiebet fich noch jego um nach ledigen Gefaͤſſen, 

gen auf und fo lange Beiftsarme, Gnaden⸗hungrige Herzen vor den Thron feis 

N ner Barmperzigkeit dargeftellt werden, und im Licht feines Angeſichts er- 

Gaäftes ſcheinen, fo lange flieffet das unendliche wohlthuende Del feiner Gnaden 

biereinge, Durch Offenbarung und Mittheilung des heiligen Geiſtes. Das natürs 

goſſen liche unbefehrte De it wie ein Klumpe Zinn, ob man fchon Del und 

werde. Wein darein gieffen wollte, fo ift feine Fähigkeit da, felbiges zu behalten; 

darum muß der harte Klump im euer geſchmolzen werden ; der in Unge⸗ 

horſam verhartete Menfch muß von der Eyferflamme des Vaters an Leib, 

Seele und Beift angegriffen und durchwandelt , auch alle harte Suͤnden⸗ 

bande und Machten der Finfterniß aufgeldfet werden, damit der Sohn 

etwas daraus machen könne zu Lob feiner Herrlichkeit, ale Model find von 

gleicher paradiefifcher Erde, nemlich vom geoffenbareten Willen GOttes 

n beiliger Schrift. Ueber diefe Model werden alle Gefaͤſſe gegoffen, 

Roͤm.6: 17. Die Verfchiedenheit der Weite , Groͤſſe, ölich eit, 

ierde, Sauberkeit, beftehet darinn , daB ein Menfch einen gröffern 





lauben bat, ald der ander, durch mehr Beten, Leiden, Wachen und 


Folgen, mehr ift ausgedehnet worden, wie ein Blafen vom ftarfen Hauch 
und Athem; auch das Bild des Lamms, Löwen, Dauben, Palmen, Lis 
lien und Roſen durch mehrere und tiefere Stichen , darauf iſt ausgegra⸗ 
ben worden ; anbey in Anfehen des dufferlichen Berufs und Amts nicht 
fo im Staub ftehet , wieein anders, das mit Welthaͤndeln und Geſchaͤf⸗ 
ten befchweret ift: Auch etwa fleißiger gemwäfchen umd gerieben wird, 
Das Del oder Wein , fo in jeder Nacht oder des norgeng früh einges 
gofien wird, ift allemal für den Gebrauch defjelbigen Tages , und alds 


ann muß das Gefäß alleweil frifch ausgefchwenkt werden, damit das 


Eingegofiene nicht verfäure , alle den Tag hindurch eingefchlichene Fehler, 
Straucheln, Uebereilungen und Hinterfchleichungen des Feinds muͤſſen 
eingefehen, erkannt, und durch eine fchmerzliche Liebesreue , Selbſtrich⸗ 
ten und heiligen Zorn, über fein eigen, untreu Herz, und Verklagen 
deffelben vor dem Herrn, reinlid) abgethan werden: Einer ſothanen ges 
demuͤthigten und fich felbft hart befchuldigenden Seelen wird alddann noch 
mehr Gnade hinzu gethan, und nicht Durch Ausgelafienheit , Sicherheit, 
Aufbidhung, Verachtung oder Beneidung anderer verderbt. Sa, mo 
man ſtaͤts mit der Sache r tbun bat, fo lebet das Gefäß, und wachst 
von Jahr zu Zahr an Groͤſſe und Schönheit, bis ed fo weit wird als der 
Himmel , alfo daß des Vaters Huld, des Sohns Gerechtigfeit, und alle 
Heilsgüter, und des Heil. Geiftes Friede und Sreude, darinnen aufbehals 
ten werden mag. — 
0 II, 
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iemit fan man die gewachte Suͤndenſchulden reichlich bezahlen, Wit oe 
= if ee der felige Arnd fchreibt » 016 wäre man einen Heer (huldig, denk 
und lete pasarnen hundert Tonnen Gold: Dann was GOtt if. ogunen 
but und fchenft „ überfteiget bimmelboch ales, was wir Würmer Gutes veabien 
‚oder Böfes begehen, ES bleibet noch gar vieies übrig in die Emigfeiten tönen, 
“ber Emigkeiten ‚ alfo daß man au andern von denen Beiftesgaaben mit 
— bat „und gleichwohl immer mehr empfängt ‚je günftiger man ſich 
u — — begierige, ſonderlich friſch erwedte, Anfänger im 
riſtenthum ausleeret. 
12, Sm prophetiſchen Sinn mag dieſe Wittwe die Kirche abbilden; Yeopteti, ‘ 
er dem Antiehtiftenthum, ibe Wann Die getzeue Lehrer, nach deren „_ 
Abfterben nichts als geiftliche Armutp , Schulden un Selaverey Ic Dumm, 
ereignet. Der Schulöherr ift die anticheiftifhe Herrſchſucht des Weit⸗ 
geifts , der allzubiel prätendiert, was man ihm doc) (huldig fey, ſar⸗ 
nemlich aus dem Grund, weilen manfunborfichtiger Weife ibm auch wohl . -, 
Hieles mag abentlehnt haben, fintemal Satanas viel zu mopl weißt , Chefs - 
fer als wir,) was er uns anhängt,moraufdenn feine Verklagungen vor GOt⸗ 
tes Gericht fich gründen , daß ihme erlaubt werde, die Kinder der Kirchen “ 
in grauſame Sclaveren zu werfen. Die zwey hne find Juden und -- - © 
enden, Boſe und Gute; dann der Antichrift Nucht ale Nationen und 
ölfer unter fein Hoch zu zwingen , Damit er einbringe, was er an ih⸗ 
zen Voreitern verlobren zu haben meynt, an Einkommen und Reſpe 
gi e Stunde! wann Zlifa darzu kommt , fonft ift nirgends Feine Hülfe 
eſer unüberwindlichen Roth. Der Oelkrug ift die Glaubenslehre 
ternach fragte JESUS allezeit , ob man fo diel Glauben habe, daß 
helfen könne , welches in diefen Zeiten fehr Noth thut, da die pror 
teftantifche Kirche fih nun allgemach vermindert , und in groffen 
Drang und Drud kommt in der Pfalz, Sachſen, Elſaß ‚Bungarn und 
‚Böhmen , ohne daß jemand fteuren koͤnne. Hier ift fein Hilfsmittel, 
al& der gefegnete Oelkrug. Die Ylachbarinnen find Böhmen, Schlefien, 
Balzburg, Italien, Frankreich. Leere Befäffe find Menfchen , in deneg 
ein rechter Ernft um die Erhaltung ihrer Seelen, und ein Hunger na: 
GOTT erwedt iſt: Diefe fordert man durch Schriften, Predigen, dur: 
ein heilige vorleuchtendes Leben, alermeift aber durch brünftige Gebe 
r in der Entzündung des Liebegeiftes Chrifti , und Darlegung feines 
jorderungsrechts, fo Er vor GOTT feinem Vater hat. Pfal. 2: 8. 
ie arme Wittwe begehrt derfelben nicht Toni) „derowegen weinet fie 
bitterlich,, und ſchreyet unter den Proteftanten felbft um Setäe ja 
gebet hin bis in Grönland, und fucht in Oft- und Weſt⸗Indien Setäfe 


auf. 
$. 13. Sie gehet hinein durch eine ſelige Einkehr und Verſammlung ak Einkehr 
der SGedanken und Begierden zu diefem einigen , daß GOTT geichauet ‚In SON. 
geehret und geliebet werde, Pfal, 86: 3 1. Je 26520, Niemals ift I 
. gii icher 
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licher von der Nothwendigkeit, Nutzbarkeit und unvergleichlichen Vor⸗ 
theilen der Einkehr geſchrieben und bezeuget worden, als jetzt. Wer mit 
GoOtt handeln will, muß freylich fein ganzes Herz der Welt entziehen, 
wer felbft noch draufien ift, wie will er andern hinein helfen; wer den 
Schluͤſſel der heiligen Einfehr in GOtt, und der Erfahrungserfanntniß 
feiner Fuͤhrung nicht bat, noch das Evangelium weißt darzu zu gebraus 
en, wie will er das Himmelreich nachdruͤcklich auffchlieffen: Wer zur 
Hebung des unbefchreiblichen uͤberſchwemmenden Elends etwas beytragen 
will, muß recht in GOttes Heiligthum daheim feyn. Er muß recht mit 
ESU ſeyn, und mit ihm fammeln , fonft iſt er wider ibm, und zer⸗ 
reuet , Matth. 12: 30. Wie will er denn feine Schulden bezahlen, 
Mechenichaft geben, fein Urtheil mit erfchrodner Freudigkeit anhören: 
es ein, C nicht aus) durch die enge Pforte , fagt unfer Hepland, 
atth. 7: 14. . 


Verborge S, 14. Und fchlieft die Thür hinter ihr, und hinter ihren Söhnen zu. 
ce Das ift das verborgene Leben mit Eprifto in Ott, und ein bebeftigter 
fo in Wille fih hinfort mit GOtt allein zu bemühen, und mit dem Vermeh⸗ 
GHoTz. rungswerke des Heil, Seiftes in der Seele; alles Zufhauen und Mitwiß 
fen der Creatur ftöhret das alleinige Iautere Ankleben an GHOtt , und 

das reine, ftile Aufmerken auf die wuͤrkende Mittheilungen feiner Mas 

jeftät : Durch die heimlichen Slaubensgebetter wird der Höllen Gewalt 

am heftigften angetaftet, allein man muß nicht hinaus ſehen auf die fies 

ben Straffen Babylons, und ihre fieben Ströme, was vor Kutfchen da 

aufs und abfahren, und was vor Schiffe, auch wie Iſrael hart gefangen 

ist, an Zion gedenkend und weinend; das alles ſchwaͤcht nur den Muth; 

a8 Blaubensaug muß von den Sündenbergen und Verderbensabgrüns 

den abgefehrt feyn , und allein auf GOttes Guͤte, Wahrheit und Als 

macht gewandt feyn , alfo daß man überall nichts fehe , ald was fich im 
GOttes Kammer prdfentiert , nemlich der Geift und das Wort sElifa , fo 

viele leere Herzen, welche wohl fühlen, wie fo wenig Wahres, Goͤttliches 

fie in fich haben , die der Welt Gluͤck und Weisheit überdrüßig , fich mit 

einem heiligen Efel davon entlediget , und nach GOttes Ankunft fehnen, 

deren es in GOttes Hauspaltung hin und wieder viele hat in unfern Zeis 

ten; fo muß fie anbey fehen auf ihre zwey Söhne , die fie fehr ſchmerz⸗ 

lich gebohren , und die gegen Mittag und Mitternacht, in Deutfch- und 
MWelfchland in grimmiger Gefahr fteben, entweder Hungers zu fterben , 
(indem bey uns Proteftierenden wenig mehr frifche Seelen einverleibt 
werden, deren Gewinnung der Kirchenfühnen und Grftgebohrnen des 
Lamms ihre Nabrung ift,) oder unter fremder Herren tyrannifches Joch 

zu Friehen. O das Anfchauen: der Söhnen erregt ein Mutterberz zu 
himmelfteigenden Seufzen und Gebettern, und macht enangelifche Lehren 

und Muttergläubige zu GOtt ſchreyen. 
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. 25. Sonderlich, wann die Söhne die ebige fe herbey bringen Die Auß 

m man bernimmt , was hin und wieder — en „nahm der 

chen Landen vor Weitverachtung und Pilsen fich rühre, OK, 
faflet fie den J ein, fie fendet Millionarios, oder 
densbotten aus, fo wie Wolken daher fliegen, und fich auf Die düirs 
‚ unfruchtbare Müfteneyen , und verdorrete, weite Pflanzgärten ers 
3 Gonft bildet der Gelkrug auch auserwaͤhlte Rüftzeuge, wie us 
ı Arnd, welche die ewige Weisheit ergreift, reiniget , auchftet, und 
Oliven ber bimmlifchen Lehre in ſie auspreſſet, und mann fie ausges 
-And, daß, was fie don GOtt empfangen, in vielen Taufenden 

Wort und Schrift ausbreitet, und ins Unendliche vermehret s . 

Es gehet noch gut, wann ein fo gebenebentes Deifrüglein in einer Ge  "* 
meine, Stadt und Land zu finden ift , ja wann nemlich Die Hausmüts 

ter. 3. E. Obrigkeiten felbe hervor Hieben und jedermann frey zum ofe ' 

lenen Sebrauch darftellen. Ein mit himmlishem Salböl begnadeter Dies 
Bee follte je nicht in einen Winkel eingefchränkt ſeyn, um mur einer Ges 

Eu Hit ienen , fondern bald bie, bald dort angewandt werden. Das 








e ja thöricht gehandelt , wann fie, da fie nur einen Oelkrug 
, felbigem auch nur ‚ein Gefäffe zugeordnet hätte, denen andern 
jedwedem feinen befondern Krugs es möchte denn Maffer , Erde, 
and Stein dartzu ſeyn. 1, fo gefalbet 5 Diger Haben: AT 
.$e 16. Sehet hier, den Segen, fo gefalbete Prediger haben: Alle zus 
one aͤſſe werden vol wie es — von den ern 
riſten beißt, fie feyen erfuͤlet wurden mit Troſt und Freuden im H. 1 des 
Wann alsdann kein Befaß mehr, das GHDtt zu Dienften ftepet, Prumt 
da ft, fo ftehet das Del ftille. Wann die Zahl der Auserlefenen vol 
I; wann der Oelkrug der Allerpeiligften Menſchheit KESU ausgedies 
net, fein Mittleramt vollendet, und alles herwieder gebracht it, was 
BSDTT geredt durch feine heilige Propheten von Anbeginn, mithin ale 
Mathiebläge GOttes erfünet find, fo wird die jegige göttliche Regie⸗ 
rungsart ein Ende nehmen , der Sohn felbft wird das Reich dem Bas 
ter überantworten , auf daß alles, alle Gefaͤſſe der Barmherzigkeit, 
(durchs Del hier abgebildet, ) mit ewiger Herrlichkeit übergoffen werden, 
und GOTT Ales in Alem feye , und die unruhige Zeit von der ftillen 
unig eit verfchlungen bleibe; wer hinten nach fommt, wann GOtt aufs 

icht, und fein Werk zu Ende ift, kommt zu ſpat; bringe in GOttes 
Namen ein jeder fein Gefäß, ebe die Thür verfchloffen wird. . 

O füffe Zubelfreude! Es laufen gute Zeitungen im Himmel ein, und Jesus 
wird Chriito dem einigen wal rhaftuen Wann GOttes angezeigt / befommt 
ganz Iſrael Habe fich bekehrt, und ſeye Die Fuͤlle der geoben eingegans —X 
gen, der H. Geiſt babe ihn auf Erden verfldret, fein Rame fey zu einer Junebur 
ausgefchütteten Salben worden , Himmel und Erden fey überall vol von des " 
ven Geruch, und gehet ein Gehbren au dam, der auf der weiffen Muller 
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figt, die Erndte der Erden ift duͤrr, und die Trauben des Weingar⸗ 
tens der Erden find reif worden Offenb. 14. und die Wafiertröge ft 
voll des edeliten Weins. Da gehet ein Befehl aus: Schöpfet und brin⸗ 
ets dem Speismeifter. Joh 2. Laflet uns freuen und froloden, umd 
ihme die Ehre geben ; dann die Hochzeit des Lammes ift kommen , und 
fein Weib bat fich bereitet. Offenb. 19. Die Lampen der Jungfrauen 
leuchten helle , Dann fie haben ihre Gefaͤſſe zu rechter Zeit mit Del gefüllet, 
indem fie ſelbe Ehrifto Tag und Nacht untergebalten. 
Das Da F. 17. Gehe hin, verfaufe das Bel: Der Antichrift ſchaͤtt daſfelbe 
iſt anzu- nichts, er haſſets, es ift ıbm ein Geruch des Tode zum Tod , er nimmt 
enden kein Tropfen Del an der Bezahlung, er läftert alle Werke des H. Gei⸗ 
Au ſtes, und halte vor Enthuſiaſterey, Schwermerey und Fantaſey; dad 
hohe. Del ift des Drachen Tod; daher heißt fein Geſell, fo ein eingefleifch 
ter , fihtbarer Drache ift, Autichriſt, das iſt, ein Feind der himm⸗ 
liſchen Ealbung, die in Ehrifto ift , nicht Anti⸗Jeſus, dann er wäre 
doch auch gern im Himmel; nur den Geiſt Ehrifti will er wicht, weilen 
er lieber Kiftiglich nach dem Fleifch wandelt, und das, was in der Welt 
iſt, lieb hat: Darum bringe dein Del au, wo es am beften fruchtet, 
und mwuchere mit fürs Himmelreich, fchütte es nicht denen dar, bey des 
nen ed wenig giltet, Damit ed nicht umkomme, und du noch den Spott 
und Haß zum Schaden Dabon trageft, Matth. 7:6. 
Die Bet Bezahle deine Schuld . Kaufe um dein Del Leidſamkeit, Bers 
mußman ldugnung aler zeitlichen Ehre, Gemach, Gedult, Liebe der Verfolgern, 
„einen unüberwindlichen Glauben und Trauen in GOft , eine freudige 
den,  DBelduntniß der Wahrheit, Gutthaͤtigkeit gegen jedermann , fonderlich 
gegen die Hausgenofien des Glaubens , einen unanftößigen, eremplas 
rifhen Wandel, Treue und Gehorſam gegen die Obere, freymillige 
Aufopferung Leibs und Lebens: Ich weiß wohl, daß dieſes alled im Bas 
belsreich verrufte Münze ift. Jedennoch wird der HErr aller Herren, 
und der König aller Königen deine Arbeit, Fleiß, Lehre, Seufzen, 
Thraͤnen, Sebetter, Erduldung der Trangfalen , Vertragfamteit, dein 
Schweiß und Blut, dein gegebened gutes Erempel theuer genug anrech⸗ 
nen, und auf Babels Eonten fegen : Iſt fie aber darmit noch nicht zufries 
den , fo wird Er ſie vollig ausbezahlen mit bölliihem Feuer im Schwefel 
pfuhl; wie Ers Pharao dem egnptifchen Schuldperren im roten Meer 
eingetränft, und redlich bezahlt bat. 
Von dem (. 18. Du aber und deine Söhne naͤhret euch von dem, das überblieben üt. 
Dei ded Dieſes ift das Itron , das Übrigbleibende Gut. Pred. Sal. 1. alfo wird die 
** Deichſel des Jochs zerbrochen von wegen des Oels, Jeſ. 10: 27. wo der 
man das Geiſt des HErrn iſt, da iſt Freyheit, 2Cor. 3: 17. vom 5 Moſis, 
Lem. von der Sünde und von der Forcht des Todes: Smmittelft dieſes 
Oels erlangt du allerhand fchöne , berrlihde Sachen, ı. Armuth des 
Geiſtes, und anbey einen moblgebauten Pallaſt. 2. Leid tragen: 
Aubey einen wonniglichen Garten. 3. Sauftmuth, Gelafienbeit : 
nbey 


holdſelige Werbung. 437 


Anbey ein Land, die Zierde der Welt, und des Erdreichs. 4 Hunger 
ad Durſt nach Gerechtigkeit, anbey einen wohlbereiteten Tiſch mit 
Speiſen der Ewigkeit. 5. Barmherzigkeit, anbey einen himmliſchen 
Zpringbrunnen. 6. Herzensreinigkeit, aubey einen polierten Spiegel. 
„ Briedfertigkeit , anbey eine Käyferliche Majeftdt. Summa alles, was 
nt , heilig und loͤblich ift, vermag dir dieſes Del zu verſchaffen. Haft 
ns dieſes Dels überflüßig, fo vermagft du deine Schuldigkeit gegen 
5Ott, den Naͤchſten und gegen dir felbft wohl zu erftatten, ſintemal 
er heilige Geiſt ein Schag üt, daraus du dir alles, was zum Leben und 
Seligkeit in GOtt dienet, anfchaffen kanſt, mithin dem Antichrift Meis 


ee bleibft. 

8. 19. Schließlichen ift diefe Wittwe die Kirche, fonderlich nach Con⸗ Die Wir 
tamtini Zeiten, da ihr Mann, JEſus, als wie geftorben war , (eben mie we wird 
IE den Juͤngern im Schiff fchlief, wegen ihres fchldfrigen Glgubens,) ie der 
an veripürte wenig Merkzeichen mehr feiner lebendigen Kraft; ja Jo⸗ vergfi 
Waues klagte, es feyen ſchon zu feiner Zeit viele Antichriften, ı oh. 23 chen, 
8 in muth , Zank, Neid, Eigenfinn, Herrſchſucht, bis der grobe 
Intichrift vollig ausbrach, und cin allgemeiner Biſchoff über die ganze 
Friſtenheit zu ſeyn, vorgabe. CLuther fagt : Es müßte aus gie chem 
Beund ein allgemein Weib, und eine allgemeine Kuh ſeyn, weilen ohne 

IB die Hauspaltung der Chriſten nicht beftehen koͤnne.) Die arme Witt 

w num hatte zwen Söhne: Die Griechifche und Lateinifche Kirche , diefe 
Atere, weil fie die nächfte war, mußte aus Mangel des Oels bald uns 

rs vo kriechen; die erftere aber mehrer fich bi8 auf den heutigen Tag : 

ud hat der Echuldherr erft im vorigen , legten Jahrhundert ein paar 
jefsiten in Abißinien, Cift ein gemwaltiges Königreich in Africa , fo von 
Ddefius und Frumentius zum Chriftlichen Glauben gebracht worden, fchon 

ı Zeiten Athanafius des berühmten Bifchoffs zu Alerandria) ausgeſchickt 
orden , fie dem Pabſt anhaͤngig, wo nicht gar unterwürfig zu machen: 

Bein der König ſowol ald die Groſſen des Reichs waren in denen urals 

a, reineſten Kirchenlehrern, wie auch in Heil. Schrift trefflich bewan⸗ 

ert, daher fie denen Botten von Rom fo bündig begegneten, daß fie bes 
haͤmet abziehen mußten, und da die Sache unterm Wolf befannt ward, 
urden fie gefteiniget, und man machte ein Liedgen über diefe Bewah⸗ 

ing vor der Gefängniß Babylons: 


Loft uns Halleluja fingen, 
Fubilieren allzumal, 

Und vor Sreuden hoch auffpringen, 
Loben GOTT mit groſſem Schall; 


Jii 3 Daß 
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Daß von Mitternachts Hianen, —— 

Wir entgangen, 

Die da fangen 
Wollte Aethiopien. 


In Latein lautets alſo: Lætemur, cantemus, jubilemus, exultemue, 
canamus Halleluja: Ab Hyænis occidentis evaſit Æthiopia. Italien liegt 
Africa gegen Weſt⸗Nord, oder gegen Mitternacht: Hier ift ein viel 
freßig , unerfdttlich Thier , ift ein Bild der Roͤmiſchen Elerifey , fo ger 
ne rt Erden und die Hole darzu in fich verfchlingen wollte, und 
diefe groffe Macht vom Drachen empfangen hat. 


Derſelben 8. 20, Jetzt bat die abendländifche Kirche auch zwey Söhne, Lutheras - 
Söpne. mer und Reformierte; da Elifa die felige Reformatoren fuͤrnemlich Zus 
ther, als ein Delfrüglein genommen, und fie bon des Pabſts Tyran⸗ 
hen durch die herrliche Glaubenslehre frey gemacht : Ja im Pabftehum 
feldft Haben Ssanfeniften und Moliniften , auch ein bißgen Del befoms 
men " Anal fo vieles, daß fie fich von mancherley Menfchenfagungen 
oögeriffen. 
Es ſchei. Meilen indeflen obigen Söhnen, denen Lutherifchen und Reformierte, 
net, als das Del abgehet des Friedens, der Sanftmuth, Erleuchtung und Liebe_ 
ne Gottes, fie fich unter einander nicht wohl verftehen , noch meift fich von 
indes dieſem Del allzu wenig balfamieren, und tingieren laſſen, fo faſſet fie 
Schuld, der Schuldherr von Rom , und ziehe fie nach und nach wieder in feine 
Dienfte , wie wir an Elſaß, Pfalz , Sachfen, Wurtemberg , und bald 
Sande weiters feben werden: Bis die Hand, Cach daß ich ſchreiben dörfte) des 
forten.. Heiligen Volks ganz dahin ift, Dan. ı2: 7. alsdann fol die erſte felige 
eit wieder Eommen , da unter den Heydniſchen Kaͤyſern das Del allein 
as befte that, und alles im Himmelrcich der Kirche Ehrifti ausrichtete: 
Alsdann fol der Heil. Geiſt, als der Großfuͤrſt Michael, Chriſto zu Hüls 
ß kommen, Dan, 10: 13. Das iſt das Freudenoͤl des Könige, Pf. 45. 
o dem Draden und feinem Reich den Garaus machen wird : Aber noch 
zue Zeit erbittert und entrüftet der groſſe Ehriftenhaufe den Heil. Geiſt 
fo heftig, daß er feindlich wider fie ftreiten muß, at 63: 10. 

Dad S. 21. Zu unfern Zeiten gilt das Wort JEſu mehr als jemals: er 
Reich find, die nicht fehen und doch alauben, Sub. 20: 29. fintemal alles glei 
Chriſti iſt hey verfchloffener Thuͤre im Werborgenen geſchiehet, bis zum Ausbruch: 
— da es überall bekannt werden ſolle, was der Heil. Geiſt ohne Menſchen⸗ 
und vers Hand und Hulf gewirkt hat in denen leeren Herzen, Die von aller eignen 
borgen. Kraft und Wig entblößt, auf GOttes Heil geharret haben, von denen 

Enden der Erden; Und das find die allertheurfte Geelen , welche der 
HERR felbit ſich ausgeruftet, und bepfeit gethan, die Er auch zu red 
er 
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ter Zeit, als der Welt ganz Unbekannte, unpermuthet hervor sichen, und 
feinen herrlichen Anfchlag durch fie ausführen wird, mit fo gewaltigen 
Nachdruck, daß der Schuldhere von ihnen abftehen , fie frey laſſen, iq 
ch vor ihnen förchten muß , weilen ihm fein Gewiffen einpredigen wird, 
er babe ſehr übel gethan , daß er_fich jemals in Sinn genommen, beyde 
Söhne zu Knechten zu machen : Obfchon nun diele ihre Losmachung von 
aAlem Antichriftifchen Frondienft in Sünden , Eigenheit und Menichens 
Sille Biel Del aufbraucht,, fo bleibt gleichwol genug übrig auf des Lam⸗ 
mes Hochzeit, und die Beiligung dahin, auch Daheim zu vollenden: Daun 
R feanet den Ausgang zum Kampf mit dem: falfchen Propheten, 
d dem Thier, und. dem Eingang zur unausgefehten Arbeit der neuen 
eburt im Heil, Seift. 


“Das deenzehende Kapitel, 
DdProphetiſche Erklaͤrung der Siftorie von dee Wittwe zu Sunem. 


6. 1. Eben jegt zeucht Eliſa nach Sımem; fafle ihn mit heftiger Ber aan. 4 . 
erde, und nöthige ihm, bey bir einzukehren, da du fo vielen Abwechs⸗ 

unterworfen , und noch über diß kufruchtber biſt, wer weiß, es JESUS 
Krb etwa Deffer mit dir, daß du nicht mehr fo bald freudig, anbAchtig, M tue 
‚ erleuchtet, getreu, gedultig , eifrig , bald traurig , ausgefehrt, | 

finſter, unteren, unleidig, kaltſinnig biſt: Wann du fchon reich, 
nehm , mit allerley Gemuͤths⸗ Patur- und Gluͤcksguͤtern überichüttet 
wäre , bätteft aber TEfum und die neue Geburt nicht in dir; mas hülfe 
bich aller andere Haufen ? Ziehe denn JEſum zu dir, daß Er dich und 
das deine nach Belieben gebrauche, feine Hand in allem dem deinen habe, 
uud dich eſſe. JEſus bat feine Gdnge und Zeiten, daß dir doch nims 
mermehr Feine ohne Frucht vorbey ftreiche , alfo daß, wann alle Thüren 
ber Sergefener und Samariter vor JEſu Gemeinſchaft verichloffen bleis 
bes , dennoch die deine Ihm offen ſtehe, und ihre fren in Herz, brüderlis 
ber Bekanntſchaft zufammen wohnet , und JEſus erfahre , daß Er alles 
* ben * —E ſeye, und es dir nie beſchwerlich und ungelegen 
m zu empfahen. 

J Am feinem Umgang wirft du JEſum lernen kennen, wie gnadenreich Da lernt 
ein Angeficht, wie füß fein Herz, wie heilig fein Sinn! und merfen, man Ihm 
vah Feind don GOtt fommen , und alle, die Ihn ergreifen , wiederzu Mus 
BH9tt führe : Mithin wirft du im Stand feyn, von Ihm zu zeugen, ang erh 
305.15: 27. und vom Geruch feiner Heiligkeit felbft auch parfumiert, recht lie 
zurchraͤuchert, durchzogen zu feyn, und deinem Nächiten mit orten den. 
MT een eaftig anzupreifen, wie Er aller Hochſchaͤzung und Liebe fo 
vohl werth fey. | 

Da wirft bedacht ſeyn, wie bu Ihne aufs befte accommodiereſt bag 
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etwas in dir ſey, das Ihm ſonderbar geweyhet ſey, als das Heiligthume 
im Tempel Jeruſalems, im innerſten des Geiſtes, fo dem Himmel und 
dttlichen Weſen am näheften komme, und über dem Gerdufch der welt 
ichen Gefchäften und Affecten erhaben fen; etwas, das GOtt geradezu 
finde und berühre, und ift billig, Daß JEſus, der Oberfte über alles, auch 
| das Höchfte und Bequemſte innen habe. 
Erklaͤrung $. 2. Kine bretterne Öberfammer : So die gefündefte Zimmer find, 
ber Kam fonderlich fo fie von wohlriechendem, unverweslichem Zederbolz gemacht 
mer find: Eben alfo werden alle Glieder und Sinnen des Leibs famt allen 
Kräften der Seelen gezimmert , gehobelt, alles unnüge , überflüßige in 
Gedanken, Worten und Werken abgefaget, hernach alled , auch alle Zeit 
und Gaben, wohl in einander gefüget, und mit Fleiß zuſammen gebals 
ten zum lautern, einigen, reinen Dienft des Allerhöchften. Durch Abs 
fagung des eigenen Ledend, Willens und Habens wird eine dichte Wand 
aufgericht , Dadurch eine in GOTT verliebte Seele von der Welt Ge⸗ 
tümmel gefchieden , und vor deren giftigen Einflüflen verwahret wird; 
auch einfam und gemeinfam GOttes Gemeinfchaft ungeftört haben Pan. 
Des Ein Bett der flileften Sanftmuth und Ruhe in GOTT, darinn ſich 
Bettö und der neue Menfch erholen, umd feine Kräfte erfrifchen Fan. Einen Tiſch, 
Tiſchs. fo gemeiniglich vier Säulen hat, und die Speifen, famt dem Eöftlichen , 
des Haufes trägt, und in die Höhe hält, daß es nicht am Boden ftaus 
bicht oder zertretten werde. Das ift der Glaube des Evangeliums, die 
Gedult, die Beſtaͤndigkeit und himmlifch- Sefinntheit, darauf werden 
die Worte und Werke, die aus dem Heil. Geiſt gewachfen, und andere 
edle Güter der neuen Welt hingeleget, und Ehrifto anprdfentiert : Auf 
diefen Tifch mahlet JEſus fein eigenes Bild, und fchreibet fein Gefeg, 
und erquickt fich in feinen Geheiligten , Ihme aufbehaltenen, und zu SE; 
h Eee Gaben, die da Elar vor feinen Augen aufgetifchet liegen zu 
iner Ehre, 
De S. 3. Stuhl, heißt ein Föniglicher Thron. Iſt der übergebene, ges 
Siubis. laſſene Wille, der Chrifto alle Meifterfchaft laͤſſet, und Ihm nicht mins 
der wohl gefaͤllt, ald einem Muͤden ein fanfter Sig , oder einem König 
fein majeftdtifcher Thron. In feinem Leiden vergönnete man JEſu eis 
nen Tragſeſſel, Er mußte ſtehen und zu Fuffe geben. Bey einem Glaͤu⸗ 
bigen aber giltet Er hoch, er unterftelle fich feiner Herrſchaft, und freuet 
‚ſich, Ihme Ehre zu erweiſen. | 
Des Leuchter, iſt der Verſtand, der gleichfalls Chrifto zu Dienften ftehet, 
Leuchters. indem er alfo beichaffen , daß er tüchtig ift , das leuchtende Del des heis 
ligen Geiſtes, und die Erfanntniß göttlicher Geheimniſſen in dero Glanz 


u faflen. 
— Nicht als ob ein ſuͤndiger Menſch im Stand ſey, dieſer himmliſchen 
fen Haus, Stuben Hausrath anzuſchaffen; O nein! fondern was der umgewandte 
raih ſcibſt Menſch von GOtt ausbittet, Dad fchreibt ihm GOtt aus groſſer &irde 
an. | iu, 


u. als hätte ers ſelbſt getban und gesehen: Wer nun fein Herz auf dies 

MBeife für GOtt zuruͤſtet, dem läßt feine Barmherzigkeit nicht unbes 

ſucht. Sonft möchte die Welt wohl jemanden vor albern achten, der ein 
Zimmer Eoftbar meublieren lieſſe, damit der König in Engelland bey ihm 
einfehre. Aber auf GOtt hin thut man nichts vergebens, wegen feiner 
groffen Liebe, fo Er zu uns hat. 

S. 4 Elifa kommt nicht obngefäßr , fondern gedrungen vom Verlan⸗und se 
sen Qutes zu thun, und die Begierde der Seelen nah hm, wie Zasyehrt dem 

dus, Luc. 19. zu erfüllen: Wer einmal JEſum hat, der licht fich nim⸗ Menfiben 

mer fatt ; je deſer man JEſum kennt , je forgfältiger tft man Jhne aufolcHin 
befte zu bewirthen. an ethlehem kannten die Leute JEſum nicht , Darsheiren, 
um war fein Raum für Ihn in der Herberg, als nur im Stall. Mit . 
was lieblihen Gedanken und füllen , heiligen Empfindungen mögen wohl 
Eliſa, und die Sunamitin felbe Wacht zugebracht haben! Wer JE 

- bequemlich einquartiert,, und fich weder Koften, noch Mühe, noch Plag 
bauren läßt, und weißt, daß er Seinetwegen alles verlaffen , und für 
JEſum hin gegeben , der genießt eine unausfprechliche, verherrlichte und 
volltommene Freude, und fürchtet 1% nicht , obſchon ein Kriegsheer von 
viel Taufenden ihne um und um beldgerte, Pal. 3: 7. 27: 3. 
_ $Elife bietet feine Dienfte an: JEſus thuts auf die allergetreuefte Weisgr bietet 
fe; wie Er fich in denen Propheten , ‘Pfalmen und Evangelio gegen feisfeine 
nen treuen Liebhabern erklärt, und fein Werfprechen alle Tage, dit feiner Dienſte 
Himmelfahrt, redlich gehalten , und ihre verworrene Händel im Himmel” 
umd auf Erden richtig gemacht; damit fie unter feinem gefegneten Wolf 
rubig wohnen im Lande Iſrael. 

S. 5. Eliſa verheißt einen Sohn : Eben wie B.Mof. 18. Ein fromm Verheißt 
Kind haben , das ein Miterbe feye der Gnade des Lebens, ift über allereinen 
Melt Reichtbum ; ded Vaters Willen thun, und alfo Chriſti Mutter Soon 
werden, Mattb. ı2: so. übertrift alle Wundergaben,, und wen JEſus 
Das fchenft , der fan berguügt abfahren, und hinüber verreifen aus der 
Be in die Ewigkeit. Er fegt JEſum zu feinem Erben ein, und hinter, 
aͤſſet alles feinem neuen Sohn der Gnaden. Man hat Erempel von ars 
men Leuten, welche groffe Potentaten beherberget, wie reichlich es ihnen 
feye vergolten worden: JEſus hat Lazarum auferweckt, bey Dem Er eins 
zufcehren pflegte , und gabe feine Gnade der Maria und Martha , fo ja 
mehr werth ware , ald viele Söhne und Töchtern. O HERN Chris 

fe? bereite dir feldft eine ruhige, ftille Wohnung in mir, du allein bift 
mir genug. 
| Das Rind ftirbt, Vers 20. ie felig ifts, fterben in der heiligſten Das Kin 
Schoos der liebreicheften Mutter Serufalem , die droben ift, Gal. 4. ſtirbt. 
Lerne aber 1. daß alle Ausermählte müffen Abrahams Opfer thun, und 
das Liebfte Fahren laffen. 2. Daß wir in diefer Welt an nichts hangen, 
und über nichts allzu fehr erfreuen um. 3. Daß wir nicht ungufeieben 

eyn 


_ holbfelige Werbung. __. 441 







442 Des theuren Immanuel 


ee U | U DL } 


feyn ſolen, wann unfer gut und heilig fcheinend Vorhaben zurud gebet. 
4. Auch GOttes Weisheit und Treue anbeten, wann unfer eigene, aufs 
erichtete Heiligkeit zu truͤmmern gebet, famt aller daran hangenden 
Grube und Ruhm der Menfchen. 5. Wann wir glauben, fo lebt der 
Todte fchon vor unfern Augen, dann dad Wort GHOttes ift ſtaͤrker, als 
Tod und Hölle. 6. Daß alle Ereaturen in unferm Sinn todt ſeyn muͤſ⸗ 
fen, und mm allein leben, Pfal. 18: 47. fo find wir nie übernommen. 
7. In den gröften Nöthen iftd gut, fein Leid im Herzen verfchmerzen, 
ſchweigen, zumalen Feine Creatur helfen Fan und will, ale Hülfe und. 
son allein bey JEſu fuchen; je gröffer Uebel , je ſtaͤrker fol der Glau⸗ 
e feyn. 

Eliſa will, die Frau folls frey heraus fagen, was fie übers Herz drude, 
Vers 27. JEſus will Die Bekanntniß unſers Elends von ung haben, und 
daß alle Mühfelige und Beladene zu Ihm kommen, um Erleichterung zu 
finden, Matth. 11: 28. 





Bar JE. $.6. Iſt demnach diß der Geheimniß-reiche Verftand, 
ſum keunt, 1. JEſus kommt nach feiner unendlichen Liebe gen Sunem; zu denen 


bält ihn 


® 


Seelen , die an ein ander Leben gedenken, und vonder Sünde und dem 
ganzen alten Sinn fo gerne los wären. 

2. Sothane Herzen nöthigen JEſum zu fich, halten ihn auf, und laffen 
Ar nicht, Er fegne fie denn; fonderlich wann fie groß am DVerftand, 

infihten , und reich an guten Begierden find, fo willen fie, mie viel 
an JEſu gelegen , und wie fie alle ihre Leibs⸗ und Seelengüter nicht befs 
fer anlegen Eönnen, ald an JEſum, die Befdrderung feiner Wahr⸗ 
heit, und Erquidung feiner Glieder. 

3. Wann manEſum im Glauben erblict,in feines Herzens Haus hinein 
gebracht, fo verlangt man mit ihm noch befannter zu werden, ja gar 
mit ihme Abendmahl zu halten. on 

4. Wo man nad SESU Zreundfehaft recht begierig ift, laͤßt es Sefus 
nicht bey ein: umd anderer Viſite bewenden, fondern Tommt oftermas 
len, ja Er gehet niemals vorbey, daß Er nicht bey ihr zufpreche. 

5. Semehr man mit Ehrifto umgehet, je mehr Hochſchaͤtzung, Ehrforcht 
und Herzensneigung faſſet man zu ihm. 

6.Diefe Neigung beftehet nicht in eitelem Ruhm und leerem Geſchwaͤtz, 
fondern fie ift thatig, fruchtbar , wendet Mühe und Koften an, un 
weiß daft nicht , wie man einem fo werthen Gaft, einer fo hoben, wun⸗ 


derbaren, berrlichen Perfon genug aufwarten Fan, und worinn man 


feine Herzensliebe immer mehr bezeugen fol; es bleibt nicht bey Wuͤn⸗ 
fchen, Vorfägen, man eilet zum Wert, und Frucht felbft, und trachs 
tet auch die Seinigen in gleichen Liebeswillen gegen Chriſto hinein zu 

ziehen, Vers9, 10. 
7. JEſus läßt ſich den thätigen Glauben, Gehorfam, wohl gefallen, bes 
ruhet darinn, und hat alle feine Herzensluſt an fo brünfkiger ein und 
unei⸗ 
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— ; wann Er ſiehet, daß die Seele vor Liebe nicht weißt, was 
e macht, und allen Bleiß anwendet, nur ihren Hepland in allen Dins 
gen zu vergnügen, Verſ. 11. 

8. Die zwar bon Ewigkeit her flommende, nunmehr aber frifch entzüns _ 
dete Liebe in Ehrifto , treiber und dringet ihn hinwiederum: fich der Se⸗ 
ligkeit herzlichft anzunehmen; giebt ihe aber dieſes fein Wohlgefallen 
von erft nur durch feine Diener zu veyſtehen, Vers 1. 

9. Mer allein darum bekuͤmmert ift, wie e® Chrifto bequemlich, und Ihn 
fläts bey fich have, mit feinen Gedanken auffer der Melt lebe, und 
Gott allein gefalle; dem nimmt GOtt alle andere Sorgen nach und 
nach ganz ab, Matth. 6: 33. ‘Pfal. 37. Iſt alfo die einige Sorge um 
den Gottesdienft der ficherite , ſeligſte Weg zur Gemüthsrupe , in dem 
man weder Staatöfachen, noch Kriegen nachſinnet, die einem nicht ats 
befohlen find, fondern in GOttes Wohnungen unter das verklaͤrte Voll 
des Himmels eingehet,, Pial. 84: 13. 

10, JEſus unterredet fich gleichfam mit feinen Knechten, was der lieb» 
habenden Seele etwa angenehm feyn Tönnte: dann oft weißt man felbft Hälc einen 
nicht, was einem noch fehle zu vollkommener Gluͤckſeligkeit, oder die Sach liebreichen 
Dunfet einen fo groß und hoch, daß man nicht dran finnen dörfte, felbe zu er 
begehren. Da erinnern dann die Knechte, daß die Geliebte gern eine frds ige 
liche Kindermutter wäre, Pf.113: 9. und mit Luft ſaͤhe Jeruſalem gefers Rienſchen 
tiget zum Lob auf Erden, el.62: 14. | 

11. Bann alddann JEſus ſiehet, daß es feiner treugefinnten Liebhaber und offen 
rin einzig um feine Ehre und Reich zu thun fey , und daß JEſus im ihr Dart ch 
gebobren werde und Geftalt gewinne, alfo daß fie feine Schott halt umd um, s 

ie Liebe bewahret , fo offenbaret er fich ihr noch genauer, erfüllt feine 
Verbeiffung an ihr, Sob. 14: 21. und rufet ihe näher zu fih. O wohl 
ein feliges Herz! das fich dem einigen Hausherren Ehrifto fo gar überges 
ben, das fich in feinem eigenen Haufe als eine Fremde anfieht aus tiefem 
Reſpect vor Chriſto: weit und fern ift, daß fie follte dörfen böfe Geiſter 
und unfldtige Sünden hinein Taffen , da fie Faum felöft unter die Thür 
ken bar ; mithin, wo die ftebt und geht, GOttes Heiligthum in fich 

at, ers 15. 

12. Ehrifti Offenbarungen und Zufprüche find nie ohne überfchwenklisund theilt 
che Frucht , e8 werden GOttes Freunde auf ihre beugfame Folge und feine Gna⸗ 
Aufmerkiamteit hin die gröfte und theurfte erheifbingen zugeeignet und de mit. 
ihnen ganz unglaublich ſcheinende Vergnuͤgungen verſprochen; alſo daß 
ihr eng, unglaubig Herz bey nahe daruͤber erſchrickt und es vor einen 
Scherz bält; oder eine fo groſſe Freude auf andere Tuͤchtigere und Wuͤr⸗ 








digere ſchiebet, inzwiſchen derſelben Wahrwerdung wohl ſehnlichſt an ſich 


verlangt, Vers 16. 
13. GOttes Wort fehlet den Seinen nicht , welche es eigentlich anges Die Er⸗ 
bet, und hat alles feine Zeit; was Ehriſt jiebe Sunamitin, miewol hömane un 
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heiffungen fich und mit Zittern geglaubt, das wird auch an ihr vollendet: hieben ift 


GOttes 


merkwuͤrdig, daß es nicht inner neun Monaten geſchehen, wie fonft die 


brauchen Natur deffen gewohnt iſt. Wiſſe aber, daß die Gnade in ihren Werfen 


einige Zus 


bereituns 
gen. 


Kinder 
GOttes 
nehmen 
ab und zu 


Wer zu⸗ 
ruck ge 

hat einen 
nagenden 


langſamer gehet als die Natur: ſintemal jene vor die Ewigkeit, dagegen 
diefe nur dor die Zeit arbeitet; das Auflägig ward in einem Augenblid ges 
reiniget , aber! o wie viel Jahre gehen dahin, ehe die Seele alfo vollkom⸗ 
men bon ihrem geiftlichen Apſſatz rein iſt; fo bald fie von der Anbettung 
der Majeftät Chriſti abldßt? fo regt fich gleich was Unfaubered. Sara 
achtete den getreu, der ihr mas verhieile, dennoch mußte fie drey Monat 
lang Kraft empfangen Durch den Slauben, Hebr. 11: 11. GOttes aller 
heiligfte Gaben haben die langwierigfte Zubereitung zum Erempel die 
Sendung des Sohns in die Welt und des Heil. Geiftes: wie lang giengs 
don der paradiefifchen Verheiffung an ? Die Ankunft des Braͤutigams 
verzoge fich bie zur Mitternacht, Mattd. 25. wie lang muß oft ein Herz 
auf die neue Geburt aus GOtt warten! Die Werke und Gaben GOttes 
find gar heilig und wir gar unrein, fonft brauchte ed Feine fo lange Zus 
bereitung; weilen der gute Geiſt unendlich mehr eilt und treibt an unfes 
ver Seligkeit, als wir blöde Leute, Vers 17. 

14. Was ein wahres Leben hat, bleibet nicht in einem, es ift immer im 
Auf und Abnehmen, nicht wie der Heuchler gemahlte Frommkeit, die ze⸗ 
ben, zwanzig Jahr alleweil im alten Zeintel und Schattenbild ift: eine 
duͤrre Reben wachfet und geänt nicht, wohl aber ein grüner Zweig im 
faftigen Weinftod : ein waͤchſenes Bild ißt und trinkt nicht, und bleibt, 
wie es iftz ein gefund, lebend Kind aber wird groß. 

Ach des böfen Stündleins! des böfen Tags! da bisweilen ein Tag ruis 
nirt, was in vielen Fahren mit Sorgfalt ift auferzogen worden: ein fo 
finfterer , neblichter Unglüdstag bat den heiligen David getroffen, und 
den Simfon und den Hiskias, 2 Joh. v. 8. Wer ftehet, febe zu, daß er 
nicht falle, ı Cor. 10. Und wie mancher ift Durch feinen ndchften Anver⸗ 
wandten verſtrickt worden , die fo leicht Durch allerhand fcheinbare Vers 
nünfteleyen am geiftlichen Leben befchädigt , gefchwächt und zuletzt in des 
Todes Rachen hinein gesagt worden ; fonderlich, wo die Weltliebe noch 
nicht ganz erftorben, o da wachen mancherley Gelüfte auf nach zeitlichem 
Gluͤcke, Reihthum und Ehre auch etwas auf dem Ader der Welt einzueends 
ten; durch das Zufchauen wird dad Gemuͤth gefangen, mo man fiehet, wie 
gleihwol Weltfreunde in Ihrer Sache fo Iuftig find, und etwa zu gleicher 

eit die Bäume vorm Haufe, nemlich der himmliſche Weinftod und Feigen, 
aum ihren betrübten Winter haben, und man geiftlicher Liebkofungen und 
Süßigkeiten entbehren muß, v. 18. Daher warnet JEſus uns alle fo ges 
treulich , 2uc.9: 59:62. . | 
15. Das liebliche Wunderkind ift da nicht in feinem Element : die beiffe 


het, Meltdünfte fteigen in Kopf und dDurchftechens mit vielen Schmerzen, ı Tim, 


63-6510, nicht anders ald hätte man Dornen im Haupt, Luc. 8: Ar 
a 
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Plagt dann die arme, vom geiftlichen Suͤndentod angegriffene Sees Geiwir 
jen, die fie zum Abfall verleitet, und von der Geſellſchaft der Muts fent 
wmbigen abgezogen durch allerhand Vorftellungen weltlicher Vortheis wurm. 
ba wiffen die Ihrigen Dem Elend nicht au rathen, und mögen das Ä 
u nicht alleweil in ihre Ohren hören: achmein Haupt! mein Haupt! 
o ift mein Glaub! wo der hellfunkelnde Freudenitern in meinem 
and ? wo die füßiglich neigende trunfenmachende Kraft des himm⸗ 
s Moftes in meinem Willen! Wie grabet und bohret der Gewiſſens⸗ 
wegen verfaumter , fo koͤſtlicher unwiederbringlicher Gnadenzeit | 
arum hab ich eben müflen ausgehen aus der ſtillen Gemeinichaft mit 
k, und meinem Trieb folgen, dasjenige zu willen und zu betrachten 
noch zur Zeit nichts angieng und auch nicht anbefohlen war? 
mir! jege muß meine Seele fterben in ihren Abweichungen und kan 
mehr genefen. Es bekannte mir einmal ein Amtmann, er babe im 
s jungen Fahren gute Hoffaung gehabt der GSeligfeit. Da er aber 
degiment tommen, habe er angefangen zweifeln; jegt habe er alle 
ung verlohren. Freylich muß einer in erwachfener Juͤnglingskraft 
ı und kein Kind mehr ſeyn im Chriftentbum, wann er unter vielen 
geichäften und Anhang der Verwandtſchaft feinen Schaden Friegen 
u feinem Chriftenthum. 
unen nun die Bäter unfers Zleifches ihren Angftfindern wieder zurech 
2 nein! fie willen nicht, wo es fehlt, in den innern Wegen des Geiſte 
je nichts erfahren, fie treiben nur auf eine gefegliche Frommteit , die 
en Weltmanieren und Menichengunft auf einem Weg wandle: da 
en fie, es mangle ihren Kindern im Haupt; fehen fie lieber im erften 
ügten, ruhigen Stand; ſchickten fie derowegen ihren Müttern, denen 
angelifchen Geiſt ftehenden Seelen, wieder zu , v. 19. L 
Allein esift oft zufpat: das Mutterherz derjenigen, fo die Einges 
JEſu haben , nimmt zwar eine ſothane verlaufene Seele mit weh: 
iger Zartlichkeit auf; allein das Verderben ift allzu tief eingedrungen, 
‚at die innere Lebensquelle verwüftet ; fein gar nichts ald der Tod kan 
inbeichreiblichen Sammer ein Ende machen, v. 20. DE 
, Ein fo beflemmt Mutterherz weißt denn nichts zu thun, als Die geift» Aber da 
Zodes; verblichene Kinder in Chrifti Willen , Verheiſſungen, Thaten — 
jeugnifien hinlegen, die Sache GOtt zu übergeben, bey Leuten nicht gen, (on 
mnüugen Plauderens machen; den begangenen Irrthum und Die dar⸗dern muß 
folgte Strafe verfchweigen und verbergen , und es nur Dem offen» es dem 
und Elagen, der allein helfen , und dem todten verlohrnen Kind Les nen 
md Heil wieder erftatten Fan, Luc. 15. feine Augen von dem gegen, uͤberlaſſen. 
ig druckenden Elend gänzlich abwenden und fich mit den ernfthaftes 
Kräften ftreng nach dem alleinigen Elifa ſtrecken; nachdem man zus 
led angewandt, den Tod zu vermehren, das Kind bat zwar Fein 
gerzen mehr Cwie Abfalon) sumalen ‚ da die Anfechtung aufs Bo e 
3 geſtie⸗ 
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geftiegen, ald Die Mittagshig, fo bat fie dem Leibes⸗ und Gewiſſensſchmer 
zen ein Ende gemacht, jenes durch den Jeiblichen Tod, dieſes Durch di 
Berftodung, v. 21. j 
fih ihme _ 28. Inbeſen brauchen die Mutterglaͤubige alle Mittel, deſto ungehis 
überge Derter und eilfertiger zu Ehrifto zu kommen; bey dem Mann und —** 
ben weſen beſtellen fie alles kurzer Dingen, damit fie nicht geftört werben 
- wann fie am beiten dran find, fie machen fich mit holdſeliger Freundlichkeit 
ein bißgen vom Manne los, und nehmen Munterkeit, Glaubensſtaͤrke, buw 
tige Liebe Cden Knaben) item Verſchwiegenheit, Langmuth, Gedult 
Vertragſamkeit Ceine Efelin) mit fich, eine ſtumme, Taftbare Verſchwie 
genbeit lehnen alle Einwuͤrfe und Gegenſatze weislich ab; fegen ſich auf 
en Sattel eines getroftgelaffenen Seufzens und Uebergab in allen göttik 
chen Willen: wollen anbey nicht , daß ihnen einiger Maffen gefchonet weil 
de, diejenige Perfonen find ihnen die liebfte, fo fie in Werrichtung = 

Werks des HErrn forttreiden, und allen obigen Gnaden ihren Bang 
ben, Vers 22.23. 24. BR Ä 

keine Mu 19 Wo es alles fo wohl beſtellt iſt, verziehet ſichs fuͤrwahr nicht la 
be dauren DAB man zu Chriſto, dem allmaͤchtigen Nothhelfer, komme, man gewinne 
iaſſen. auch mehr darmit, mit einer fothanen heroifchen großmüthigen Auffäh 
rung, als mit allem dem weibifchen Sammern und Zagen und Er 
















Klaggeheul. Das befte ift immer anhalten am Gebett und hungeren 
Belangen nach dem GOttmenſchen Immanuel; die Begierden nach 
fu find die eigentliche Schritte der Seelen. Sunem mag wohl eine ſt 
Tagreife vom Berg Carmel feyn entlegen gewefen, und die Straffe in del 
bergichten Canagan nicht ſchnurgerade zu gegangen feyn , alfe daß man Di 
Weite eigentlich aus der Landcarten abmeſſen fönne: allein wann ein 
kurzum zu GOtt will, fo laßt es fich weder Berg noch Thal, weder W 
noch Fluͤſſe aufhalten, bis es den Hoffnungsberg der alles vermögenden He 
heit des Slügenugfamen erreichet bat. Mancher ſagt: dieſer Tag ift zu De 
Geſchaͤften, Luftbarkeit, Spazierfahrt, Sefellfchaft, Meife ganz beftellt, 
Laffe mir feinen Minuten davon abbrechen: wann kommt aber der 
der ganz dem Gebett und Hinreifen zu JEſu geheiliget fen? wann fol 
ſus lagen zu feinen H. Engeln, fiehe da Tommt der Sohannes, der Dante 
Samu Ei Tune und ber se Sünder und —— ? — 2 5 — | 
20, us ift ein vollkommener Heyland, fein ganz Herz i aB« 
Da kant, uns überall wohl gehe, Ap. Geh. 16: 31. Alfo geden dir die Heil. Eng 
Engel ent entgegen , fo bald du auf dem Bußweg zu Ehrifto begriffen bift, forgen um 
gegen. Fragen nach deiner Wohlfahrt: wie dorten die Meiber: men ſuchet ihr 
was weinet ihr? aber eine in Chrifto entbrannte Seele gehet Mächte 
Patriarchen, Apofteln und alte himmliſche Thronfürften vorbey, Foh. 2a 
14. fie fertiget alles mit kurzem Beſcheid ab; dann ihr ganz Herz und Zu 
trauen ſtehet nach dem einigen Chrifto, der ift ihre Rubftätte, v. 26. 


_ 21. Wan 
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ar. Wann man in feiner Betrübniß JEſum finder, fo demuͤthiget man-Eine ft. 
fich in heftiger Liebe, Liebe faſſet IEſum, Demuth wirft fich zu feinen de Sede 
Fuͤſſen bins durch die Fuͤſſe verftebe feine allerheiligfte Dienfchkeit‘ mirctgren 
welcher er ımfere Erden berührt , unter und gewandelt , in welcher erberi ne 
Schlangen den Kopf zertretten und von ihr geftochen „oder gebiffen, undmutg, - 
zerfnirfcht worden. Dieſe umfaflet der liebbrünftige Glaub und darinn 
umfaſſet das Herz die Gottheit , fo fonft in einem unzugdnglichen Licht 
wohnet. ı Tim. 6: 16. Man liſet nicht , daß fie Elifam zuvor alſo gie 
fen habe; je höher Anfechtung , je ſchwerer Leiden, je tiefer eine Seele 
in Seift einführet wird. 

Es giebt Leute, wann ihnen JEſus umfer Herr begegnete, fie würden 
dor ihm niederfalien , die alles heiligende und heilende Wunden feiner 
Fuͤſſen kuͤſſen, unverfchämter Weiſe daran faugen, fich ehender darbe 
todtfchlagen , als davon abreiffen laffen. Luc. 7. Indeſſen hat der Men 
eine angefchaffene Seelenkraft, mit deren er im Böfen und Guten unbe⸗ 
fehreiblich viel ausrichtet , das ift Die Imagination oder Ginbildungsfraft : 
es dienet merklich zum — ſich ſtets gute, goͤttliche Dinge imaginiren, oder 
in ſein Gemuͤth einpraͤgen. | . 
- _ Da die Seel amı beiten dran iſt, es feye im Gebett oder ſonſten, ſo Aber der 
kommt ein ungeftümer Gehaſi, ein widerlicher Gedank oder Zufall, und will Unglaube 
fie abftoffen; wann fie meynt ſie hab ihren Bundes⸗GOtt nur einmal recpe wid oft 
gefaßt , da wolle fie ausharren, bis fie hab was fie ſucht; fiebe da ſteigt ek’ einen, 
wa eine Unglaubenskraft auf , oder es kommt eine verdrüßliche Begeben⸗ | 
beit uͤberzwerch; fo alles wieder in Verwirrung bringet: da meynen wir; 
die Sach gefehehe gar zur Unzeit: wie würde aber das Qutheiffen und Wohl⸗ 
gefallen Ehrifti an unferm Beginnen offenbar ? zur Zeit war ein Menſch, 
der nahm fich vor , fo viel Muß und Weile er hätte, wolle er auf feinen 
Knien vor GOtt liegen: da er nun im Gebett anhielt , fiel ihm plöglich ein 
Gedankt ins Gemüth: du biſt unverſchaͤnt, meyneſt du wolleft GOtt zwins 

en „hat denn eine fo hohe Majeität nichts zu thun, ald nur dir allerfchnds 

Feten Wurm Audienz und Gehör zu geben. SHierüber erfchrad er, und 
dieſen finftern Einfall zu vertreiben. fehlug er eilends das Teftament aufs 
welches er allzeit im Gebett vor fich hatte , denen fremden Sinnen nun und 
denn zumwehren. Dafand er zu feiner Beveſtigung in feinem Vorhaben Luc, 


18:1:8. 

Das ficherfte ift ſchweigen, wie die heilige NBeiber gethan; hier und 
Soh.2: 4. Luc. 2: 49. 7: 37:50, 10: 39542. Joh. 123-358. Offenb. ız. 
ı Sam. 1: 6-8. Die Unwiffenheit des Propheten ftellet im Geheimniß 
vor den Stand der ſcheinbaren Verlaffung, darein fromme Herzen nach 
Gottes allein weiſen Rath gerathen , da ed fie dunft, GOtt wiſſe nichts 
von ihnen und ihrem unüberwindlichen Elend , nehmen fich ihrer Tediglich 
nichts an, als hörte er nicht , wie FEfus dem Eanandifchen Weib thate. 
Matth. 15. und wie oft fragte er Blinde und andere, was ihr Anliegen feuer 

a 


448 ______Des theuren Immanuele 


de en doch vor Augen batte, damit er ihr Vertrauen zu ihm defto mehr reis 
e. 0 27. 


Manmuß 22. GOTT nimmt, was er gegeben; er iſt der HErr: wie es Job wohl 
oft Lana eingefeben ; jedennoch giebt ers zu doppelter Freude wieder, ſiebe das 
biöman Lied: O IEſu lehre mich, wie ich dich finde. v. 8. 10, Alfo war Iſaac 
etwas bes drey Tag wie tod in Abrahams Sinn. Rebecca mußte das Gnadenkind, 
kommt. den Jacob, zwanzig Jahrlang miflen im fremden Land, wohl 200 Stund 
weit, von dannen man wenig oder gar Feine Bottichaft haben konnte. 
Den holden Joſeph hielt fein Vater 22 Fahr ald von wilden Thieren zer; 
riffen und aufgefreffen.- Das ſchoͤne Knaͤblein Moies ward ebenfalls dem 
Tod im Rachen geftedt. Maria fuchte IJEſum mit Schmerzen drey Tag, 





und fo lang mag ed auch mit des funamitifchen Knaben Lebendigmachung ans 


geftanden feyn , nemlich bis an den dritten Tag, er kan auch zwölf Jahr alt 
geweſen ſeyn, wie es die Umftande fcheinen mitzugeben. 


Die lv Warum betrübt aber GOtt alſo die lieben Seinigen? Antw. 1. Hat 
ſachen, er fein Liebesfpiel mit ihnen. 2. Ziehet er herrliche Gnaden and Licht , fo 
warum? oͤynſt wären verborgen geblieben. 3. Reiniger er fie von abgöttifcher Ans 
Elebigfeit. 4. Läutert er ihre Liebe dadurch zu fich ſelbs, daß fie lernen 
GoOtt lieben um fein felbft und nicht nur um der Gaaben willen. s. Lehret 
er fie eben dadurch die Kuftbarkeit feiner Gaaben tiefer einfehen und was 
groſſe Gunſt feine Güte ihnen darmit erzeigt habe. Wie tief mag wohl Mas 
ria, die geführte ganz heilige Kindheit JEſu famt allem, was fie don dies 
fem göttlichen Knaben gehöret und erlernet, die drey Tage und Nächte über, 
zu Herzen gezogen haben. 6. Sind dergleichen Proben gar ein helles Licht, 
fo die innerfte Winkel Durchfucht und manchen heimlichen Fehler , Ders 
faumniß, Unachtfamfeit, auch Tragheit GOtt davor zu danken, und ihm 
alle feine Gaaben alle Stund wieder zu geben und aufzuopfern und anders 
mehr entdedet, fo man aufler der Prob nie erkannt würde haben; dem⸗ 
nach mit fothanen Flecken ind Gericht der Ewigkeit eingegangen wäre. 
7. gehret uns GOtt alfo täglich fterben , fich als los und bloß vun allen ges 
fchaffenen Dingen ins Grab zu legen, als hätte man mit der fichtbaren Welt 
nichts mehr zu ſchaffen, mithin fich famt den Seinen fein in Zeiten anfeben, 
als feyen wir fchon alle jenfeits in der heilig-feligen Geifterwelt beyfammen:: 
D wie nöthig und heilſam ift diefe Ubung. 8. Sie zu der hochsreinen Je⸗ 
rufalemsfreude tüchtig zu machen; gebeiligte , gefegnete Leiden find am bes 
quemſten dazu Pi. 1265: s. fonderlich das innerliche alles ausbrennende , abs 
fchmelzende Lduterungsfeuer. ı Cor. 3: 13. Jeſ. 4: 4. 9. Sie endlich des 
fto ausnehmender zu erfreuen; Siehe das Lied; Meine Soraen, Angitzx. 
Der Winter recommandirt den Sommer, der Tag die Nacht, Armut 
den Uberfluß, Finſterniß das Licht, Krankheit die Geſundheit, Scheiden 

das Miederzufammenfommen. v. 28. 


23. Man 
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— — "Venen Augef a Angefochtenen anderweit, yeit , fie fole ſollen m Die Mittel Mas 
brauchen ; ickt wohl etwa beruͤhmte Prediger zu ih⸗ braucht 
en bin mit dem Stab iin, mit der ertan ung des Evangeliums, q,n moi 
und mepnet dus Uebel flugs zu heben, wo man Fleiß ankehre und denen 
Betrübten zeige, wie fehr einem daran gelegen fey, daß ihnen geholfen ohne 
werde ; nen Das Abort des Lebens appliciere und zueigne. Ä 
Allein es iſt micht inien lich; Eliſa ab in Gehaſi ; Hand Gringet 
e Lebenswaͤrme, een — nur obenhin das singe t, die duflere 
Fe inzwifchen ri Vd m Hergen. Der Stab hat die. gewuͤnſch⸗ 
te Isärkung nicht. Anbey n hier ein Bild , wie die Propheten denen, 
Die in Suͤnden tobt waren, das Leben nicht Eonnten geden. Im Sams 


ee wann unfer Heyland eis — — nur ein Wort ſprach: 
e 











wills — gereinige ir geſchehe, wie du geglaubt haſt. A 
ze —7* hr erer Geiſt; mag in , Juͤngling ic fage 9— ehe 
mm heraus, D inden faben, die Tauben „Höreten, die 
en a — en Die Kranken gefund, die Todten ftunden auf, und 
= sur anrübrete , ward'log von feiner Geiſel; fintemal JEſus 
Beige zur batı fein Stab iſt Geiſt und. Leben, ſo auch weit 

.Vers 29, 31. - 









N mir Eiife von ic eb zu andern weiſen will, je aan er⸗ re 
gelte eine bein Seele m felbs, weilen —5 iſt weder in 
immel noch au Eden, su dem man. ein fo gut koͤnne —— 


u JEſu, eben wie ein erſchrecktes Kind nach einer Mutter zittert, sogen Im. 
ungern von ihr abreiffen laßt. —3— Kr rafen Galeatii Süße s mer fcicr⸗ 





un 
jährige dne Tochter, die er am liebften hatte , fiel ihm an die Fülle 
(da ‚er fie um Chrifti willen verlaffen, und don Bicum nach Genf verre 
wollte) und hielt ihn fo veſt daran, Daß er fie nicht abbringen konn⸗ 
te. Sein Herz ließ nicht zu, Daß er fie fchlüge oder ihr wehe thäte: weil 
er ihr aber nicht los werden konnte, mußte er fie mit fich fortfchleppen 5 
die indeflen ohne Aufbören rief, daB er doch nicht fo hart gegen feinem 
Kind wollte ſeyn, welches durch ihn auf die Welt kommen. Dieſes, wie 
er nachmals oft ergehlt , hat dergeftalt fein Herz gerührt, daß er gemennt, 
e8 würde im Leib von einander ſpringen. Die be Peißts ßts wohl, Anfechtung 
lehrt betten: man zwingt JEſum, daß er fich aufmachen und mitgehen 
muß. 1B. Moſ. 32: 26. 0. 30. 

25. Menn eine glaubige Seel im Gebett anhalt, fo kommt Elifa mit dag er 
geöfierer Brünftigkeit, Ernft und Majeftät, als zuvor nie; ift auch mie endlich er⸗ 
herzlich wifommen" gewefen: wie jammerts ihne denn , wenn er da Gent 
Elend fiehet , das theure Geſchenck, wormit er die erwiefene Gaftfrenheit sr an 

belohnet hatte, jego vereitelt, zunicht gemacht, den Knaben todt da lies bewegt 

gen und zwar eben auf dem Beth, welches feine fromme Gaſtwirthin zu⸗ wird. 
gerüfet worauf er auch mehrmalen fo fanft gerubet , wie wehe muß das 
em heiligen Mann gethan baden, 9 alfo, daß wohl feine Eingeweide bot 
über 
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über mögen gebraufet haben ; fonderlich da er alles mit Trauerzeichen an- 
gefült, und die arme Mutter vor fich in Thraͤnen zerflieffend gefehen. 
ie dorten JEſus abermal im Geift ergrimmet und geweinet,, da er | 
fahe, mas Jammer famt dem Tode durch die Sind in die Welt tommen, 
welcher nicht anders ald durch die erfchredlichite Leiden aufgehaben wers 
den koͤnne, und was es Foften werde, ehe die Todten am Juͤngſten Tage 
zur feligen Unfterblichfeit auferweckt werden. v. 32. 
Aber das 26. Hie fteiget die Gebettsflamme mit Macht gen Himmel und fchließ 
Gebett iſt ſet alles aus dem Sinn , ald nur den graufamen Kal Adams und dars 
eie nd gesen die Treue und Güte, Almacht und Wahrheit GHOttes nicht, wor 
%* den ihn der Eimpfende Glaud mannlich faffet. Matth.6:6. 9:25. Apoft. 
Geſch. 9:40. Die Seele ift von allen Weltgedanfen gefchieden , alsdenn 
findet fie erſt GOtt im Gebett. Ein Eprift fol ſtets am Berg Zion, 
im bimmlifchen Serufalem, bey den Engeln und verklärten Erftgebohrs 
nen unter aller Arbeit mit feinen Gedanten ſeyn. Hebr. 12: 22.23. fürs 
nemlich aber bey JEſu und feinem Blut. Allein diß gefchiehet am wer 
nigften von denen, fo geiftliche Dinge des Himmelreichs dichten. GOttes 
Herz ſchweift oft derweilen in der gegenwärtigen Welt herum. v. 33. 

Dardurch 27. Endlich kommt die Seele zu der innigften und naͤheſten Vereinis 
kommt die gung mit unferem Immanuel, , nachdem fich feine Gottheit erniedriget 
en und ein Eleines Kind geworden, da GOtt fein unbegreifliches Weſen und 
Deren, Majeſtaͤt in die menichliche Natur eingefenft : der allerhoͤchſte GOTT 
mit ſpricht freundlich bey uns ein, wird gar ein Fleines Kind und heißt mein 
Seh. Efulein. Das Aug der Gottheit gieng ein in das Aug des Kindleins 
Eſu, der Arm der Gottheit in den Arm der Menfchheit; dad Herz der 
ottheit kommt unfer eisfaltes, todtes Herz zu erwärmen : jadie Gott; 
heit erniedrigt fich auf alle Weile in uns durch die Liebe ; GOtt kommt 
big zu ung, fein verlohrnes Ebenbild wieder in uns einzuprägen ; JEſus 

kommt, ung, die wir im Tod liegen, das Leben wieder zugeben. vers 34. 
Muß aber 28. Das Hin-und Hergehen ift ein Bild der unausdenklichen Seelen, 
euch bile angft Ehrifti am Delberg : wann die Angft das Herz faſſet: wie ein Nuß⸗ 
—* klemmer oder Weinkelter, ſo kan der Menſch nicht auf einer Stelle, 
den, auch nicht auf den Knien bleiben , fondern muß auf und nieder gehen: 
alfo Eam JEſus immer wieder zu feinen Süngern. Und wie manchen 
ängftlichen Gebettskampf Foftets, ehe eine Seele von den befhwerenden, 
verftopfenden und alle Bewegung Des Lehenshemmenden Sundenfeuch- 
tigfeiten befreyet wird; es ift ein fiebenfacher Krieg und Sieg, Dffend. 
So 2:3. Erſt alödann fchauet das reine Her; GOtt. Matth. 5:8. 

Ä ers 35. 

und wird 29. Und alfo Eommt die Seele endlich zum herrlichen Auferftehungss 
endlich leben, wornach Paulus gerungen, Phil.3: 11. Das ift demnah GHOts 
et tes Weile, Daß er dad wegnimmt , was er gegeben , damit er die Geele 
Leben ver, Immer mehr entblöffe, fiese länger je tiefer erniedrige, damit er den Ge⸗ 
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bewsätbi dffere Gnade ſcheucke je länger je herrlicher, majeſtaͤ⸗ 
a —— es — (den awar bier eben e je betr ra 
e 








£ fo hoch darüber erfreuet ; aber was für eine erftaunliche Vers 
Derung | n der kurzen Zeit bey ihme vorgegangen, das ift unbefhreibe 
Ib. und wie wie Beoß die Freude , die Verwun eEUng 7 Lobpreifung,, An⸗ 
—— ı © loͤſtvernichtung bey diefer glückieligen Sunamitin darüber 
entftanden, das laffe ich ein Puterber hehe en, fo ein liebes Soͤhn⸗ 
un lo Rn a a ehe . 36. “7 derb de Wun⸗ De 
7. en Sinn fiehet dieſco aneinander angende Wun⸗ 
derwerk auf ie fechste Philadelphiſche Kirchenzeit: Sunem fehet, 338 
dieſe —— verändert find, fie machen nicht mit , fie leben nicht wie an. indes 
ute , fiefindein Bl daS befonbers wohnet. SEine reiche Frau de 
eh am Derftan Klugheit , Ruhm ımd Anſehen, Heide Sunem, 
k, Edle, Gelehrten Gewalt ge: Hd egabte fchamen fich nicht 
r des armen, verachteten, niederträchtigen Lebens Chriſti, fie tret⸗ 
ten den önmalen I Peraugrnn ugsweg muthig an , fie. unterziehen ih GOt⸗ 
tes Zoch mit Herzensfreude und Luftbarfeit , auch aus dem weib⸗ 
vo Seit, JOH 2 bocberleuchtete „aerfonen hervor. 
| ommt Eliie. JEſus offenbaret fich ihnen mit mancherley Zu ber 
| * 8 u und im „uorigen Zeiten nicht fo reichlich be⸗Vhiladel 
i aten und mitgetheilten Denlöfhd gen, alfo daß die Melt mit geiftrels Tue, 
| FEſusliedern angefüllet iſt. Summa JEſus iſt mitten unter und. ; 
Selen ihn auf das Brod zu effen. Wie vieles fingt man im biefen. 
- * Zeiten von der ſo naben Hochzeit des game und dem groffen 
Abendmal der Defebrung der Biden: in wie viel Flecken, Stävten um dwird 
und Dörfern find Leute, die JEſum noͤthigen, daß er doch mit ihnen zu bald fin 
t efie? Offenb. Job. 3: 20. Hobel, 4: 16. 5: 7. Ja können nicht mai gut 
Chriſti Glieder bald ganz Europam durchziehen, und aller Orten bey ihsten, 
- ren Mitbrüdern und Mitgenofien an der Drangfal und am Reich und an 
der Gedult JEſu Ehrifti einfehren ? 

. Vers 9. Es zeugen jegt auch viele Weibsperfonen in ihren Schrif⸗Es fichen 
ten bon der errlihen Majeftdt JEſu und feinem prächtigen Königreich, don viele 
und thun es biöweilen Denen Männern zuvor. Auch merfet man heutis Eau e 
ges Tags im Haufe GOttes, wie doch unzaͤhliche Menfchen durch ihren 
Wahnglauben an eine fich ſelbs falſch zugerechnete Oerehtigfeit und eins 
gebildeten Chriftum für ıms verlohren gehen und zum Teufel fahren: man 
mertet Eldrer und in gröfferer Menge das Zeugen ale bisher , da der vers 
tehrte Mißbrauch der theuren Lehre von der Mechtfertigung feit der Re⸗ 
formation angefangen die Seelen zu erwürgen , dem Drachen fein Reich 
4 (ale und bem zweyten Thier aus der Erden, Offenb. Joh. 13: 11. 

ahn zu machen 

‚Hierüber klagte fchon Luther : wo man den Glauben nicht prebiget, Ä 
wie wir Eprifto eingeleibt und in Im Reben werden , fo fallt ale Re 
au 
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auf ihre Werk: wiederum wo man allein den Glauben lehret, ſo werden 

falſche Chriſten daraus, die da wohl ruͤhmen vom Glauben, und in der 

Chriſtenzahl ſind, aber doch keine Frucht noch Krafft ſich an ihnen bewei⸗ 

ſet; darum iſts ſchwer den Leuten zu predigen; dann wie man ihnen 

prediget, ſo will es nicht recht gehen, fallen immer zur Seiten aus. Es 

wollen entweder eitel glaubloſe Werkler oder werkloſe Glaͤublinge werden. 

Jetzt merket man, daß es ſich mit Chriſto nicht alſo ſcherzen laſſe, jetzt 

treiben ſo viele Knechte GOttes dieſes gewaltig daß Chriftus in uns 

die Hoffnung der Herrlichkeit ſey, Eol. 1: 27. und daß er heilig feye, 

daß Teine beiudelte Seele ohne gründliche KHerzensreinigung und Aus 

ziebung der Schuhen mit ihm Dei na haben dörfe , daß hiemit die, 

ſes fein ernfter Wille fen, daB wir ihm gleichfürmig werden und nichts 

thun , das micht aus Ehrifti Liebe zu uns , aus feinem Leben, Opfer, 

Vorbitt, Herrichafft und Gewalt quille, und ein Ausguß davon fey: 

dag wir alfo bey ihm. bleiben, uns vor JEſu ſchmucken, erquicken Taf 

fen , feine Gnadenftröme nicht aufhalten, fondern unfere Herzen weit 

aufthun , auf daB uns SEfus heilige, unfere Freude erfülle und zur 
Herrlichteit einführe. Hebr. 12: 14. . 

um ihm Vers 10. Man trachtet jest an vielen Orten Chrifto eine bequeme, 

eine Stäb anftändige Wohnung zu bereiten, ein Ort zu finden für den HEren, zur 

oc, Wohnung dem mächtigen Jacob, Pf. 132: 5. das it der bruderlieben- 

zenzube, Den Gemein Cderen David ein vortrefflihes Vorbild war,) Wunſch, 

zeiten. SEfum bey fich zu behalten , zu dem End fucht mandie göttliche Wahr⸗ 

beiten von allem fremden, unnötbigen ame zu föndern, umd ihren 

Glanz, Glaͤtte und Schönheit zu geben , die fie hatten zu Zeiten der 

Apofteln und fie fein ordentlich in einander zu fügen, C wie ein geſchick⸗ 

ter Schreiner mit den "Brettern thut) jedes an feinen Ort aufegen, das 

mit fein Hiatus, Spalt, Oefnung fey und alle Sünden, Neid , Zwie⸗ 

tracht, Unfauberfeit , Kälte , Nachtluft, Regen, die fäulenden Fleiſches⸗ 

lüften , famt allen groffen und Eleinen, Triechenden und fliegenden Ges 

fchmeiß abgehalten werden. Eben wie Paulus als ein weiſer Baumei⸗ 

fter die vier Hauptbretter ı Cor. 1: 30. mit einem alleweil widerholten 

Und zufammen fügt. Gleichermeife fucht man auch Die Herzen zu verein, 

baren und allem fectirifchen Gezaͤnk ein heiliges Ende zu machen, alle knor⸗ 

richten Aeſte des hochmuthigen Eigenfinns mit der Breitart der dem» 

tbigen Forcht des kuͤnftigen Gerichts wegzuhauen, auch alles ſchwulſtige, 

herrſchſuͤchtige Richten, eigenmaͤchtiges Ausſchlieſſen vom Himmelreich, 

Gewiſſenszwang und Drang mit dem Hobel der gedultigen, vorbitten⸗ 

den, ſanften, Doch aber ſcharf⸗ſchneidenden Weisheit Sinn abzuglaͤtten, 

bis alle Thal ausgefuͤllet, alle Berg und Hügel erniedriget, was Frumm 

ift gerad, und dad Rauhe glatt geworden, und alles überall glänzet vom 

Heyl GOttes, Luc. 835.6. Nachdem nun die Bretter allerfeits alfo zus 

geruͤſtet find, folget Die bruͤderliebende Sneinanderfügung von felbs. Da 


braucht 
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braucht man weder Pflaſter noch Bande zur Einigkeit, in Redensarten, 
Meynungen, Parteymachen, Aufſaͤtzen, Ordnungen oder auch Religions⸗ 
Eiden. Der H. Geiſt lebt und webt, in allen, fie find ein Herz und 
Seele, das Band der Vereinigung ift veſte, die Verbindung ift in GOtt 
gegründet , es ift ihnen lediglich um die Verklärung und Einwohnung \ 
Thriſti zu thun, alles richtet fich zu des einigen HErrn Verehrung im 
Seift und Wahrheit 3 man fichet pur aufden Meilter und die gegenwärs 

tige Regierung des Königs der Liebe, a 

Eine Oberfammer , die dem Himmel am Naͤchſten fey: JEſus die Son: Und diefe 
ne befleidet nur himmlifche Seelen , die den Mond unter ihren Füffen Damund 
haben. er zu Chrifto in feine Kammer will, muß über ale gefchaffene macıen- 
Dinge hinauffteigen , wozu ein gewaltiges Einziehen des Odems GOt⸗ 
te8 , des H. Geiſtes erfordert wird: ich Feiche und fperre meinen Mund 
auf, dann mich verlangt nach deinen Gebotten. Pfalm 119: 132, Joh. 
12:32. Se geringer wie das Irrdiſch, und je höher wir das Himmlifch 
achten, je näher kommen wir zu den Wohnungen des Herrn Zebaoths, 
des GOttes Iſraels. Nun wird in diefen Zeiten an diefer Oberfammer 
theils Orten mächtig gearbeitet, allda verjagte, und alles des Ihrigen bes 
zaubte Slaubensfinder zufammen kommen. Diefe Kammer war klein, 
fo hat auch Philadelphia eine Eleine Krafft, Offenb. Joh. 3. Wer ift aber, 
der den Tag diefer geringen Dingen verachtet, Zach. 4: 10. Diele kleine 
Kammer ift fürwahr herrlicher, als alle tapezierte und mit feinem Gold 
überzogene Säle der Königen , fintemal der König aller Königen darin, 
nen logirt. | 

Beth, von der Ruh in GOtt, ift niemals fo umftändlich gefchrieben Die Ruhe 
worden, als jest, daher auch der Name der Quietiften, das ift in die heis su zeigen. 
lige Ruh in GOtt Verliebten, unter den Gatholifhen auffommen. Sa, 
fo bald jemand was erbauliches fprechen will , wird ihm diefer Beynam 
angehängt , wie bey uns der Pietiftennam. | on 

Tifch, geiftreihe Schriften fommen haufenweiſe an Taq, darinn die Es wer: 
niedlichfte Gerichte göttlicher Wahrheiten aufgetragen werden , darun⸗ denetzt 
ter e8 Speifemeifter giebt , die warlich den befieen Mein gefoftet haben, papınei, 
und ungemeine Cherubim find, und ung Früchte vom Baum des Lebens ten aufs 
bringen, und feltene Trachten aus dem Paradies auftifchen gegen den gedeckt. 
Feinden über, trog allen Laftern und Neidharten. Pf. 23. 

8. 11. Thron, nie find fo haͤufige Zeugniffe erfihienen vom künftigen Und das 
herrlichen Reich Chrifti, als wir erlebt haben; viele geben fich auch bey gurin; 
dem lebendigen GOtt an mit den beweglichften Bittfchriften um dieſe als erpöper. 
lerhoͤchſte Gunſt, daß fie möchten Ehrifti Sclaven feyn , über welche Er 
nach aller Willkuͤhr und Luft feiner Seelen herrice. 

Leuchter, , dasreine Licht göttlicher Erfänntniffen brennt belle und find Das Licht 
jego fehr viele unftudirte Leute , fo tiefere Einfichten haben in die geheim der Er: 


nißreiche Gnadenwerke GOttes in der Seelen als wohl vor diefem he- tannıtnid 
all 3 züpmte Peter 
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berühmte Theologi; die befte Schriften der Alten, als Taulers, werden 
unter Bänfen und Bettladen hervorge ogen und auf den Leuchter gefegt, 
damit fie allen ſchienen, die im Haufe find; dieſe Schriften , die ehmals 
fo dunkel fchienen, werden jego verftanden, beliebt und einige wandeln im 
dieſem Licht, und find gelehrter dann alle ihre Lehrer, Pſalm 119: 99. fürs 
nemlich in Deutfchland gehet ein hellsleuchtender Stern nach dem andern 
auf, und viele fonft dunkele Schriftorterhverden mit einem Flaren Licht bes 
lefchtet ‚ auch manch Gemüth zur Liebe GOttes und aller Menichen entzüns 
det. Summa, viele kommen über die verborgene Worte und die verſie⸗ 
gelte Schrift und die Erfänntniß wird groß, woraus zu fchlieffen,, Daß es 
die legte Zeit und dag Eprifti Zukunft nahe fey. Dan. 12:4. 

Vers ır. JEſus iſt an vielen ſothanen Orten eingefehrt durch gemals 
tig lebendig erwedende Zeugniffe und Bekehrungswunder, und hat gefuns 
den, woer fein Haupt binlege. | 

Ders ı2. GOttes Knechte empfahen herrliche und troft-volle Befehle 
von Chriſto und werden zu groffen Sachen und Unternehmungen beordert 
der himmlifche Beruf gehet ftark durch die Lande. Die Sunamith , alle 
nach Veränderung und Erneurung Sehnende und nach doppelter Glau⸗ 
bens-und Liebeskraft im H. Geiſt Begierige werden ausgerufen ; fie find auch 
gleich munter und merken, was die Geſandte des HErrn zu fagen haben. 

Auhdie Mers 13. Mas hoch ift für den Menfchen, wird allein nach dem Werth 
Groſſen Heurtheilt, fo es vor GOtt bat: mas der König geben oder der Feldherr 
bel ran, nehmen fan, wird für Koth und Schaden geachtet ‚ gegen Chrifti fürtrefs 
enesan licher Erfänntniß, Phil. 3: 8. Es giebt Könige und Kriegspelden, Die der 
werte» guten Sad) günitig find und Männer GOttes refpectiven; aber was die 
nen. Sunamitin verlangt, ftehet in keines Fürften oder noch fo groffen Herrn 
Vermoͤgen und Gewalt zu geben, darum fuchet fie keineswegs denen Mdchs 
tigen der Welt den Hof zumachen, fie überlaßt diefe Fortun andern : In⸗ 
deſſen neiget JEſus, dieſe Treue zu belohnen, die Herzen der Groſſen in 
Gnaden gegen fie, alfo, daB oft ein geringer Chrift mehr Zutritt hat und 
Bunft findet als hochangefehene Leute; dergleichen Erempel in unfern Zei⸗ 
ten mehr vorhanden find. Das fuchen fie aber nicht , fie find inzwiſchen viel 
lieber die Stillen im Lande. Pſ. 35: 20, indem fiedem HErrn aller Hers 
ren ihre Aufwart machen müflen. 

UdIE 6. 12. Vers 14.15.16. 17. Der neue Menfch, die neue Geburt , ift das 
ſus ge Crh und nach dieſem verlanget die Sunamitin: wie vieles ift in unfern 
winner On Sagen geredt und gefchrieben worden bon der Geftaltgewinnung JESU 
teneine Chrifti in ung: obichon im Appenzeller Land vor etwa so, Fahren Durch: 
Geſiait. das Handmehr ift erfannt wurden, daß die Lehre von der Wiedergeburt 
auögerottet ſeyn folle: es haben fich aber alle Lehrer bereiniget imganzen 

Canton auf gleichen Sonntag über Joh. 3:5. zu predigen. 
Es feheinet zwar ein unglaublich Ding, daß ein unfruchtbar Weib von 
einem alten Mann ſchwanger werden füllte, Eben alfo Dauchte es biele, 

| e 
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es werde immer ſchlimmer gehen, und feye es unmöglich, daß, bey dieſem 
alten, von fo vielen Jahren ber eingewurzelten Schlendrian und bey der 
p langen Unfruchtbarkeit des Volks, verſtockten, verfchloffenen Geiſtes⸗ 
raͤften der gemeinen Chriftenheit, was neues und denen erften apoftolis 
ſchen Ehriften in Krafft, Leben und fchöner Munterkeit gleichendes in Dies 
fer Drüfen des Weltalters follte ausgebohren werden , meift hielt man als 
ie zBeiflagun en bon beffern Zeiten vor ungegründet und fabelbaft, man 
Pottete Die Hoffnung Zions : allein das feite, propbetife ort brach 
Durch alle Unmöglichkeiten hindurch, und zeigte feine Erfüllung. - 

n vielen wird das Kindlein Eius bie und da gebohren, wiewol viel 
auch aus Mangel Fräftiger, geiitreicher Anweifung einerfeits, anderfeits 
aus Abgang eines ungleißnerifchen redlichen, beftändigen Ernſtes bis 
au Die Geburt fommen, aber elendiglich zurud geblieben , die Baͤrmut⸗ 

- ter in Berldugnung aller Dingen, auch des eigenen Lebens, nicht Durchs 

brechen, fondern in Menfchenfurcht , allerhand Sorglichkeiten und Bey⸗ 

bebaltungen erftict , jedennoch Bat anderweit die Wahrheit den Sieg er» 

en , und find GOttes Kinder die Menge geseuget, auch an etlichen die 
alt JEſu in reiner Klarheit gefehen und unerhörte Dinge, deren man 

‚ is vorigen Zeiten ganz nicht gewohnt war, mit Erftaunen bemerfet worden, 

5.13. Vers 18. Es blieb nicht bey etwelchen geringen Anfängen, fon» 
dern wuchs, und nahm zu an Licht, Stärke , Muth und Anzahl der Ber 
kenner und breitet fich vaft aus wie das Woͤlklein Elias, daß man es nicht 
mehr erwehren und unterdruden Ponnte an vielen Enden. 

Aber febet doch den Fall der neuangekommenen bruderliebenden Ges Es iß 
mein und die Anläffe darzu nacheinander. Man gieng hinaus ; anſtatt dem 324. 
Erempel Johannis des Taufers und Chriſti zu folgen und im verfchloffenen gnape 
Sarten der göttlichen Gemeinſchaft zu allem recht reif zu werden , im H. vernichtet 
Geiſt durch ſtetes Einfaugen feines Lichts und Krafts zu erftarken, um allen worden. 
Proben im HErrn gewachfen zu ſeyn; plagte man allzufruͤhe heraus, der 
eine wollte ein ſtrenger, handveſter Ritter an Babel werden; ein anderer 
ließ ſich von der Bekeprfucht hinreiffen , und vergeudete das wenige ger 
ſammlete, fo er zur Fortfegung der neuen Geburt und allem eigennötbis 
sen Wachsthum GOttes hätte verwahren und behutfamlich zu Rath hal⸗ 
ten follen: alfo verfchüttete man das Sdeforn , und zehrte in der Eigens 
beit auf, was zur Erndte hätte follen verborgen behalten, und aufgefpart 
werben, man begab fich aus der Veſtung, ohne die DOrdre des Commen⸗ 
danten zu erwarten, 

6.14. Zum Vater. 1. Liebe zum Alterthum, das Altebehalten. ı Sam. Geheimer 
2,3. vieles vom eiteln Wandel, der von unfern Vaͤtern übergeben. 2.3u Sinn des 
denen Vätern des Vaterlands fich neigen, fo die Schnitter bey fich ha FE 
ben; da man den Gewinn, Vortbeil und Ehre, fo von denen Hohen der“ 
Welt herkommen, lieber hat, als die Herrlichkeit aus GOtt, in wels 
chem Stri viele Gemuͤther durch tauſenderley Vernünfteleven Toner ge 
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tes in den Seelen angelegen ſeyn laffen: O GHtt, was verfaumen wir! 








wo ift das Mutterherz der Apofteln! wer weinet über Szerufalemd Ge 
fahr. ! da ed fcheint, es wolle alles wieder einfinfen in den vorigen, Sar⸗ 


denſiſchen Tod. 
Das dreyzehende Capitel. 


Prophetiſcher Sinn des Todes, und der Auferweckung des Sohns der 
Wittwen zu Sunem. 


§. 1. Vers 20. O Herzenleid! o Seelenangſt! wie mag das Mutter⸗ 


Geheimer 
—* herz gezittert haben, da ihr liebes Kind fo matt und todtkrank daherge⸗ 


Todes 
Des . 
Sohns 
der Su⸗ 


gragen wird, der des Morgens frifch und gefund aus. dem Haufe aufs 
Geld hinaus lief und fprang : wie gern hätte fie ed wieder in ihre Baͤr⸗ 
mutter verfchloffen, und aufs neue mit Schmerzen geboren, und wie wird 


namitin. fie ihr berzliebes Rind mit Strömen der Thraͤnen und Gebettern benetzt 


baben! aber da half nichts, der Tod war nicht abautreiben, er nahm 
die Seel ihres Kindes von ihren Knien hinweg und lieffe eine erblaßte 
Leiche auf ihrem Schoos. Wie gefhwind wars mit ihm gethan! wie bald 
ward diefe Blume verwelket! 
Wer weißt od nicht Die betrübtefte Zeit auf die Mitte des fechöten phila⸗ 
delphifchen Kirchentags fallen wird; alfo daß die Hoffnung befferer Zeiten 
beynahe verichwinden wird; einmal fcheints der Tag der leiblichen Wohls 
tape, Uberfluffes , da alles nur mit Einernden irdifcher Güter, Welt⸗ 
luͤcks zu fchaffen hat; daman anbey mennet , man liege GOtt im Schoos; 
iefer Tag unferer Frift brütet groffe Stunden , Geſetzloſigkeit, Verach⸗ 
tung GOttes, Sicherheit, Spütterey, Verwerfung des ganzen Reichs 
Des heiligen Geiftes, Entfernung von der ficherften Wohnung der neuen 
Creatur, alfo daß bisweilen die liebte Kinder ihrer Mutter des himmli⸗ 
ſchen Jeruſalems vom unruhigen Weltgeiſt nicht ergriffen und hingeriß 
fen werden, welches ihnen aber fehr übel befommt und im allzufreyen 
Weltluft, nachdem fie fich der engen Zucht der Gnaden entzogen , von 
tödlichen Krankheiten, Gemüthsverbildung, Bloͤdigkeit der geiftlichen 
Sinnen, Unluft zur bimmlifchen Seelenfpeife, Mattigkeit und Unver⸗ 
mögen zur Arbeit im innern geiftlichen Herzensader und Weinberg au 
no und andern, harte Bedngftigung wegen gehabter , reicher Kopfwifs 
enfchaft ohne thätlichen Gehorſam; welches viele Willen graufame Ges 
wiffensfchmerzen wohl noch bey mandem verurfachen wird. Und wie 
viele find in diefem Mittag , (da fo wunderfame apoftolifche Lichter aufs 
gangen find, alfo daB es fcheint die Erfanntniß der Geheimniſſen des Hims 
melreichs Eönne nicht wohl höher fteigen) wie Blinde, die keine Augen haben, 
tappen und ftoflen fich al& in der Demmerung und find in denen Fettigkei⸗ 
sen und überfiißigften Heilgmitteln wie Die Todten. ef. 59: 10. Nad⸗ 
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Rachdem nun auch die weltlihe Gluͤckſeligkeit im böchften Flor und 
gleich Au feinem Mittag wird gekommen feyn alddann, ı Thefl. 5:3. da 
wird diefe liebliche Weltſonne plöglich untergehen und das Land am hel⸗ 
len Tag finfter werden. Amos 8:9. Die groffe Stund der Berfschung 
ein u, und der HErr bald kommen. Offenb. 3: 10.11, Da werden 
die Kirchenkinder häufig weafterben fo wohl des leiblichen , als des geiſt⸗ 
lichen ewigen Tods unterm Antichrift,, wovon auch Die erfigebohrne des - 
uds ſtarke Anfälle haben, jedennoch errettet werden follen, weil fie das - 
m in GOtt geblieben. * Sunft wird der Würgengel hindurch geben 
wub Trauerzeichen hinter fich laſſen, und der Tod aller Orten herein⸗ 
gen. Ad arme Schweiz! daß Du noch an diefem Tag möchteft ers 
nen, was zu deinem Frieden dient, ehe denn komme biefer Tag 


6.2, Vers ar. Wohin wird aber Die Gebaͤhrerin fliehen? in GOttes Die Mint 
— allwo fie in fo truͤbſeliger Zeit ihre —— able ® wird s terfiexhe: 
8 wohin wird fie ihr Herzenoind, das ſich unbeſonuener Weiſe den — 


als eine theure lag zur Verwahrung bintbun ? in GOTT 
—* die g Ehrifi und a ie ung dent? fen 























e30 
| Roͤm. 4: 17. Hebr. 11:19. Allda fie 
ruhenden Sottmenfchen als in feiner Bopgung Koh. 14: 23. Hebr. 
:6. fo oft zu ihrer unausfprechlichen Eraut ung berfpütet hatte. DO 
ve fich um einen groffen Glauben auf diefen beiten Mits 

‚3: 11 






u 
der Proben und Gerichten, feine Cron zu behalten. Offen 
| 13 12. Wie froh ift man in Kriegslaͤuften und fonften, wann 
man ein wohlbefchlieffendes Zimmer oder Schaft hat, feine Koſtbarkeiten 
Barein zu verbergen; da die Raͤuber entweder mit Blindheit gefchlagen 
werden , oder doch Siegel, Riegel und Schlöffer nicht aufbrechen dörs 
fen. Offend. 7:3. An fotbanen gebeiligten Orten find ‚auch englifche 
Wächter, weiche man fühlet, wo man zum Srempel in eine Sammer 
teittet , da man viele Unterredungen mit GOtt gepflogen und feiner Ges 
meinfchaft genoſſen. | 

6.3. Vers 22, 23, 24. In diefer groſſen Noth wird fich alles aufbraus Und Hüt 
den, was man fich in guter Zeit angefbaffet als Mittel zu unferer Srrets fe ** 

. Darum wie JEſus geſagt: bittet, daß eure Flucht nicht gefchehe grinen 

ine Winter noch am Sabbath: alsdann fliehe auf die Berge , wer im 
Judiſchen Lande ift. Matth. 24: 16.20. So möchte man hier auch fas 
gen , bittet Rnaben (getreue Meisgefehrten , Treiber) und sEfelinnen 
(nachdrüdliche, lebendige LUnterftügungen , Stärfungen als Förderungss 
mitteln) den Berg Carmel eiligft zu erreichen. Obgleich der Fleumond 
der Erneuerung aller Dingen , und allmaͤhlige Wiederherſtellung des Glan⸗ 
zes der Heiligkeit, fo die apoftoliiche Kirch von der Sonnen der Gerech⸗ 
tigkeit und der Sabbath Des zuerwarteten herrlichen Reichs noch nicht 
borhanden: Jedennoch wird an diefem Ichredlichen Mittag eine klugeSuna⸗ 
mitin ihre naͤheſte hoͤchſtwichtige Angelegenheiten nicht verfaumen und fich 
| | 2 nur 
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nur um die Wiederauflebung der neuen Ereatur als des verheiffenen Croner⸗ 
ben befümmern, übrigens lich alles gerad, gleich feyn laflen : Dann was. 
bülfe dich alle kuͤnftige Herrlichkeit , wo du-nichts in dir hättet, das ſel⸗ 
bige zu ererben und zu befigen tüchtig wir. Matth. 16: 26.27. 
Alsdann werden vorfichtige Seelen alle duffere und innere Gnadenmit⸗ 
tel iorgfältig gebrauchen (fattlen) und ihre Sache alfo anftellen, Daß die 
einfältige, niedrige, demütbige Werheiflungen fie nicht unterwegs abs 
werfen , fondern mit ihrer Seelen durch den Glauben vermengt werden, 
alſo dag Ehrifti Worte in ihnen bleiben, Joh. 15: 7. und man ja wicht 
davon falle in Koth und Staub irdifcher Sinnen, wie fo leichte gefchicht. 
Alsdann werden die ftrengften Prediger, fo der sdrtlihen Natur nir 
enbinn fchonen , fondern immer zum Fortgang antreiben, die allerlichs 
e ſeyn. 
Auch 4 4. Vers 25. Die bruderliebende Gemeind wird im Gebett u GOtt 
nicht ber anhalten, immer fortgehen und zunehmen, allermeiit nach denen ſchwe⸗ 
rg ven Mittagögerichten, nachdem fie aufs tiefefte gebeuget und fehr empfind⸗ 
Berg Sich angegriffen, und in die hartefte Herzensbeklemmung gefegt worden, das 
Zion er, wirdihre Begierd, Elifamauf&armel, JEſum in feinem herrlichen Reich 
langt. zu ſehen, ja ihn bey fich zu haben, dermafien erhigen, daß fie nicht abfegen 
wird, bis fie dahin kommt. 
Carmel ift ein fehr berühmter Berg am mitteländifchen Meer, ein ans 
mutbig, prächtig, überaus fruchtbar Gebürg , deſſen höhefte Spitze fehr 
Diele und fchöne Futterung bat » bildet die himmlifche Bergnügungen ab 
bey JEſu. oh. 10:11. Carmel bedeut einen Weinberg des ftarfen, 
allmachtigen GOttes, ftellet die blühende Kirch vor in der legten Zeit, 
Jeſ. 35:2. und JEſum Chriſtum ihr Haupt. Hohel. 7: 6, 
Viel Fruͤchte der Gerechtigkeit 
Und GHGtt beliebter Heiligkeit 
Bringt Chriftus in dem Herzen, 
Des ihme gern ift unterthan, 
Und wandelt auf der Himmelsbahn 
Ohn ʒðeucheley und Schmerzen. 
Unfer Heyland JEſus Ehriftus wird der ihne fuchenden und nach ihm 
begierigſt Fragenden philadelfiihen Gemeind entgegen fehen, eben wie 
Luc. 15. : 20. und ihre Ankunft feinem ganzen bimmlifchen Hof anzeis 
en und fie befennen vor dem Vater und allen Heil. Engeln, daß fie 
N Zutthatern— ſeye, Matth.25:34:36. und er fie mit Namen ken⸗ 
ne. Joh. 10: 14 
Alsdarn . S.5. Werd 26. DIE wird das ganze Himmelreich überall in Bewegung 
wird fe Bringen famt allen Nationen und Völkern, denen JEſus zu befehlen hat, 
Ken und es wird Nachfrag gehalten werden umftändlich, wie ihre Sachen ftes 
folem bau hen, ja aller Freunden und Anverwandsen , fo ihre Parthey nehmen, 
ten, ıB. Mof. 12; 3. Matth. 10: 30, | Ä Vers 
er 
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Berb 27 Die @ir der le iten wird endlich auf dem 
—2* . 2. in Hirten end. Se ehe des 
nüthig mit beiger runft und Slaubensan anbetten, mas 
17. Hobhel.3: 11. JEſus wird Diele Gemein) Fee nahe zu fi & iafe * 
säber als die Mariam. Joh. 20: 17. Ja es fol auch — ſeinen 
Biiedern groſſe Ehre wife pon ſolchen, die ihnen bis dahin zus 
geweſen. Offenb. 3 Alſo daß fie der Gunſt Ehrifti weit und 
a een fo follen, bieie gu Zeit der ungeheuren Drangfal ihnen heuch⸗ 
in der dufferften Todesangſt Troft bey ihnen na: : ihr Ders 
ber wird allein nach JEſu lechzen, und werden allen Bölfern mit 
em Erempel aorgeben, fih vor JEſu in Staub niederlegen und ſe ne 


Ye — — 
irb doch noch ein Gehaſi ſich finden, ein Iſchariotsgeſell, Joh. Es wie 
ar 4.5. der Die herzliche Umfaflungen und groffen Ruhm, fo die ende an 
Bunasitin bon nebeiki Freund Kalt machen wird, ihro vor einen under, einige ge 
baten usbeuten , und fie Befcheibenpeit wird Ichren wollen, 6 
ſeilen fie nur den Sc der Nuechtichaft haben, m dor einen ges erden, 
yengen Dichter und @efengebet aufehen, der nur feine Furhorität und 
Bujedt zu behaupten fuche, wie Die Herren der Welt pflegen, nicht 
ber vor den fü often Menfchenfreund , der die Leute lieber haben als fein 
Leben, und mehr geliebet als geforce und ge eehret ſeyn win f wie 
Der Liebe Art ift. Eine Seele, die JEſum vor Kiebe effen möchte, hat 
agleich mehr Chrerbietung vor ihn (allermaſſen fie auch ab einem wis 
erlichen und verfleinerlichen Gedanken fich entfeget) als ein andern, der 
Eſum mit Titeln, Minen und Geberden hoch zu ehren (eine ı aber 
oh! im Herzen wider ihn murren, heimlichen Küften nachhängen, ja 
elmal die häßliche Sünde ihm vorzieben darf. Wie viel Tadlens muß 
icht Pe Braut über fich ergehen laffen, jedennoch fahrt fie in ih» 
m 
JEſus wird (ie auch am Ende diefer Zeit gegen alle unguͤtliche Urtheile abe 
x Läfterer vertheidigen , daß alle Schmähzung verftummen muß, und als ® > 
Maabenfebern serbrochen wird, auch boſe Hunde die Pilgrim gen Zion nn, 
ebr anbellen doͤrfen, Jeſ. 54: ı7. vielmehr ale Feindſeligkeiten, 
—— ein Ende nehmen. Gott vergiebt einer betrübten Seelen 
anche ungeziemend fcheinende Rede, fo ihr etwa die groffe Angft oder 
suge e Begierd ausprefiet: Go jemand erfaufen will, fo ergreift er im 
ugſt wohl einen König beym Roc, ja wohl gar beym Bart, da 
ird ihm verziehen, was fonft halsbrüchig wäre. 
Db aber fchon die Betrübniß der Kirch —* ſeyn wird (*), fo wird oc 
mm denno 


(*) Da ich eben den 89 Palmen betrachte ; finde ich vom im bis zum zorten Vers 
e Sſeg und Segen:reiche apoſtoliſche Kirch : vom zyſten Vers aber bis zum 46ften finde 
) gar deutlich beſchrieben den heutigen Zuftand der proteſtierenden Kirch: ein anderer glatte 
es oder nicht; ich febe es fonnenklar. 
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dennoch JEſus ſtellen, als wuͤßte er nichts von ihrer Noth, als haͤtte er ihr 
gar vergeſſen. Gleichwie er auch in den Tagen feines Fleiſches fürdiber geben 
wollte , ald wüßte er nicht, daß feine Juͤnger in dem nothleidenden Schiff 
feyen,ja er ſchreckte fie noch darzu dermaſſen, daß fie fchryen für gorcht. Marc, 
6:49. Welches eben auch ein Borfpiel war auf die Drangfal der legten Zeit. 
Mers 28. Was Ausdruͤcke heilige Leute in der Bitterkeit ihrer 





gierigen Seelen über den fo lang fcheinenden Verzug der verheiffenen groſſen, alls 
Seen gemeinen Bekehrungen gebrauchen , ift aus ihren Schriften befannt:: je⸗ 


Zeit lang, ne gottfelige Würtembergiiche Dame fagte im Enfer zu Chriſto: ich bin 


Di auf ein arm, feblecht Weibsbild, jedennoch, wo ich was verfpreche fo halte 


eis 


nun 


JEſu. 


OTT 


.6& 
fendet 


ſei⸗ 
ne Knech⸗ 


te aus. 


ichs. Eine andere heilige Perſon redt in einem Lied ihren uͤber alles in 
der Welt herzlich geliebten Heyland alſo an: du ſagſt alleweil: ich kom⸗ 
me — A fommft doch niemals: das Wort teuſchen lautet ein bi 
en Ichimpflich. 

’ Ehen alfo redet die heutige Sunamitin im heiſſen Gebettsfampf: O 
Herr JEſu, , ich babe dich ja nicht dafür gebetten, daß du foleft fo theus 
re und Böftliche Verheiffungen in die Bibel fegen laſſen? fol denn alles 
fehl ſchlagen, fol nichts Darausmerden? bift du denn todt, o mein GOtt! 
nein, du Banft nicht fterben, Du Lebendiger in alle Ewigkeit. Woran 
bängets denn? reuets dich, daß du folches befchloffen und verfprochen ? 
wir find zwar freylich nicht werth, wo bleibt aber dein groffer und herr 
licher Name? wo der uralte Ruhm deiner Treue und Wahrheit in den 
Propheten? haft du einen Ekel gewonnen an deinem Erbtheil? ſoll Zion 
an dir zu fchanden werden? wie lang foll der Feind fpotten des Elenden, 
der auf dich hoffet ? u .. 

Wir habens je nicht erdichtet; ja wir haͤtten niemals an ſo groſſe Wun⸗ 
derbekehrungen, Ausgieſſung des Heil. Geiſtes uͤber alles Fleiſch, uͤber 
alle Geſchlechter der Erden gedacht, wo du uns nicht daran gemahnt 
haͤtteſt in deinem Wort; zumalen die Welt in geiſtlicher Unfruchtbarkeit 
veraltet. Wir hoffeten ſchon ſeit 40 Jahren die ſelige Zeit ſey vorhanden, 
daß du dein Iſrael erloͤſeſt. Luc. 14: 21. Nun ſcheints es wolle wiederum 
Winter werden, da du ung mit dem Anbruch des philadelfiſchen liebli⸗ 
chen Frühlings zu einem fruchtbaren Sommer Hoffnung gemacht hattet: 
ah HErr, es will alles wieder verwelken von denen ſtarken berderbens 


den reiffen und rauben Mitternachtswinden! ach mein Sohn! meine Kins 
der , die du mir unvermuthet geientt und die meines Herzens Freude 
' 


waren, wenden fich von mir ab, die Weile wird ihnen zu lang bey mir 
inder Stuben zu bleiben; fie wollen die Welt in ihrer Eitelkeit verfuchen, 
fie nehmen den Zod ein und ftirbt eins nach dem andern hinweg: mo 
bleibt aber das verheiffene Königreich und Erb der Heyden ? Dial 


8. 
§. 8. Vers 29. JEſus, der des Herzens Grund kennet, und die Bils 


2: 
ligkeit der Bitte verſtehet, fchichte hie und da einen Knecht aus, mit Befehl, 
| | ich 


1.08 
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J. Eich zu gürten, alles, was am Werk des HErrn hinderlich ſeyn ons 
Se, mit einem wahrbaften, redlichen, GOtt veftanklebeiden Sinn zu 
Jeywingen. 2. Seinen eigenen Stab zu nehmen: fich mit ſtarkem Glau⸗ 
Gen au GOttes Wort zu verſehen, baffelbe in fich wohnend haben und 
auit een innern innen al fünf Fingern im geiftlichen Geichmad , Ges 

r er Geruch und Gehör veſt zu faflen und zu behalten. 3. Nicht 

den Anfängen Chriftlicher Lehre bleiben , fondern fortgehen, Weg 

machen, tapfer drauf tretten und zur Vollkommenheit fahren , Hebr. Gr, 
dieh andsre aus dem Sinn rotagen und nur ums die Gruedung der Chris 
pen sur. eofen Liebeswaͤrme fich bemühen. 4. Alles unnötbige Willen 
jer gelehrten Welt, alle Begierd nach neuen Zeitungen verldugnen, 
micht digen, was dieſer und jener mache, der nicht in geiſtlichem 
Beſtreben mit nach dem Auferſtehungsleben begriffen, ſich der Welt im 
ihrem heylsvergeſſenen Thun nirgendinn gleichſtellen, mit niemanden, bee 
ah in Chriſti Lehre bleibt, vertraute Bekanntſchaft pflegen. 2 ob. v. 
9.10.11. Summa alles Bewerben um der Menichen Gunſt fliehen, 
8: 10. pur die lichkeit, fo aus GOtt iſt, fuchen,, und nicht die, fo 
aus dem Menfchen ift: immer fich ſelbs fragen, fag ber , warum ftebeft 
im Amt ? nicht Menfchentage zu haben, fonbern GOtt, fein Weich 
und Ehre au ſuchen, und die die Anbertraute aus dem Suͤndentodes⸗ 
Mlaf zu ermuntern. nn 
; 5. Eich der Welt Schmeicheley keineswegs gefangen geben,ihre Anerbies 
gungen gering fchägen,, alle Menichengefdlligkeit ablegen , feine Secte oder 

ſchmieden, feinen Abgott aus fich aachen laſſen, allen Anhang der 
nfchen adtive und paflive meiden, thuender und leidender Weite , eine laus 
tere ungertheilte Abficht aufdes HErrn Wort und Ordre , und der Leuten 
@eligteit behalten. Mir lefen nicht, daß JEſus jemanden gegrüßt habe 
als erſt nach feiner Auferftehung, da er das anvertraute Erlöfungswert voll 
dracht, arüflete er feine SSünger herafreundlich , und da ih Nicodemus ehr⸗ 
erbietigft grüffete, antwortete er ihm nicht darauf, fondern fieng ex abrupto 
gleich an von der Wiedergeburt zureden. Dann es war kein Knecht To blind, 
and fein Botte ſo taub gegen der Welt, deffen Aug und Ohr GOtt einzig 
und allein ſtets offen geblieben wäre, als der volltommene JEſus. Sef.g2: 19. 
6. Richt nur aber begehet ein Meuſch GOttes viele grobe Unhöflichkeis 
ten, fondern JEſus bezeuget feinen Knechten, daß fie den Stab feines 
Worts führen ohne Vorzug , ohne Aufnehmung des Angeſichts, 1 Tim. 5: 
21. und einerjedentodten Seelen aufs Angeficht Iegen alſo daß fie einen 
jeden aus Heil. Schrift Diejenigen Wahrheiten insbefonder zueigen, ap⸗ 
plicieren, fo fich auf defien Zuftand fchicden und das ohne Scheu und Scho⸗ 
wen, oder Benforg, ed möchte Maafen verurfachen. | 

$. 9. Vers 30. Der Eredit des ordinari ‚Predigamte fallt, viele haben Das Pre, 
Beinen Glauben mehr daran: fie halten davor, es werd nichts , oder fehr digamt 
wenig Dadurch. auögerichtet, bermepnende, es werde bey ben Ganzeiprebigen — 
— alle 
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—78 alles nur aͤrger, es ſchallen ja Poſaunen, Orgeln und Zinken aller Orten, 

—— a und fey des rednerifchen Zufprechens Fein Ende; gleichwol fehe man Feine. 

Arc Gehenäbeflerung. Deromegen muthmafien fie, Clifa fep nicht zugegen; 
daher erfegen fie ſich, nicht ab der Gebettsſtelle zu gehen , bis Gott Ieiht 
drein fehe: fie betten ohn Unterlaß , nach Pauli Anordnung, ı Theſſ.5: 
17. Weil fie willen, daß der HErr lebet. Pf. 18: 47. Ja daß die Todte 
feine Stimm hören muͤſſen, wann fie lebendig werden follen; weil er die 
Auferſtehung und das Leben felbft ‘p. Joh. 5: 25. 112 25.26. Darum 
ſchreyen auch die Lehrer mit den Zubürern in diefen geiftlihen Sterbens⸗ 
Iduften, da alles in Sünden hinſtirbt: Herr JEſu, komme bald, Amen! 
von dir laſſen wir nicht ab. u 

JEſus muß doch zulegt feiner Sunamitin Stimm erhören und geiwdhe 
ren. Luc. 18: 7.8. Er wird fich aufmachen und ihre hinten nachgehen 
mo wir nur im Anhalten nicht ermüden: ach, Daß es bald geſchehe! daf 
es aber JEſus gerne thue, wo er beitdudig und auf die rechte Art bar 
um erfucht wird, beweifet das Erempel einiger Lehre. 

Diet  $.10, Vers 31. Gehaſi thut, was ihm Eliſa befihlt , richtet aber 
ſachen/ nichts aus: woran es gefehlt, willen wir nicht; wann ich mit ihm felbs 
warum 8 veden Eönnte , fo molte ich ihn ein wenig eraminieren ; inzwifchen aber 
bennies die Schrift ſchweigt, darf ich ihm nicht was andichten. Eben alfo ges 
ende hets jeht, es ftehet bie und da ein frommer Prediger, er nimmt alle 
erwil, Pflichten in Acht, bettet, arbeitet , jedennoch will fich das Leben Chris 
i in der Gemeind nirgends ereignen 5 alſo daß mancher ſtutzig dar 
ber wird, woran es immermehr fehle, daß bey fo vielem Licht und 
Freymuͤthigkeit zu reden, keine binlängliche Kraft da ift, die Segien 

zum Leben neu zu gebähren. 

Antwort. 1. Wollen wir hie nicht fragen: hat die Frau oder Gehaſi 
gefündiget? dann diß ift geichehen, auf daB GOttes Werke offenbar 
wurden am Kind. Joh ˖ 9:3. 2. ES hat mancher den dufferlichen Schein, 
Titel und Character; aber es fehlet oft innwendig; das Gericht: ift im 
des Predigerd Seele noch nicht Über den alten Menfchen ergangen, ber 
faure Kampf mit Teufel, Suͤnd und Tod ift noch nicht angetretten, 
wie will man denn diefe graufame Feinde in andern vertreiben? 3. Ge 
bafi mag fich darauf verlaffen haben , es fey gleichwol Elifa Stab, ab 
fo troget mancher darauf, was er predige, fey aus Heiliger Schrift 
hergenommen , aber was fagt der böfe Geift ? Ap. Gel. 19:15. 4. © 
gebet nicht im Huy zu, ein Werk, wie diß ift, braucht lange Zeit und 
Meile Anfpannung aller Seelenkräften zum Eindringen ift GOtt, daß man 
Das Leben vor fich ſelbs aus Ehrifti Brünnlein fchöpfe, ehe man andern was 
Eraftgebendes habe mitzutbeilen; man ift etwa noch nicht genug gedemuͤ⸗ 
thiget und im Glauben an GOttes Liebe geübt. 5. Weiß ein jeglicher feinen 
Bann am gemifleiten bey fich ſelbs, warum er Feinen Sieg über den Suͤn⸗ 
dentod erhalten kan: wanneiner nur Treue lernete gegen Chrifto, fo mürke 

manchem 
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manchem noch was Eoftbares anvertrauet worden ſeyn, fo aber darf JE⸗ 
fus das wenigfte ausrichten, wegen des gar zu muthwilligen, unlautern 
Sinns feier Botten. 6. Die Sad ift darmit nicht ausgericht, daß 
man es den Leuten frey derb heraus fage, und alfo Die Wahrheit als Eliſa 
Stab auf ihr Gewiſſen hinlege und alsdann wieder davon laufe: D nein! 
e8 muß um die lebendigmachende Kraft GOttes angehalten feyn, fo wahr 
ehova GOtt fey , fol er fich als ein folcher erzeigen. Und ach, daß alle 
rediger nur thäten was hier Gehaſi gethan. a) Nach abgelegter Pres 
Dig wohl acht geben, ob ſich der Geift des Lebens in ihren Gemeinen ruͤh⸗ 
re und durchs Evangelium in fie getommen fey : wie Ap. Geſch. 10: 44, 
b) Wann fie nichts dergleichen verfpüren , auf ein frifches nach gründlis 
cherer Buß und ftärferem Glauben, auch fteiferer Zufehr zu dem allezeit 
und allenthalben gegenwärtigen Chrifto ringen. Umkehren Eliſa entge⸗ 
gen. c) Sich in eine mehrere Vertraulichkeit mit Chrifto einlaſſen. Er 
zeigteihm an. d) Den jdmmerlichen Zuftand der Gemeinen offenherzig 
geftehen ; über fo viele todte Seelen Leyd tragen, und nicht immer fpres 
den ; ed gebe wohl. Sarden will allzeit den Namen haben es lebe, ift 
aber todt. 
. 7. Sothane wehmüthige Bekanntniß, wo fie aus wahrer Demuth und 
Liebe zu Chrifto und den Seelen flieſſet, ift der ndhfte Weg zum ewigen 
Leben: wann man alles probiert hat und endlich alles aufgeben muß, fo 
Faͤlt man GOtt zu Fuͤſſen, und erfennet , daß esfein Merk fey und giebt 
ihm allein die Ehre: wann Das Liebel fo groß ift, Daß Feine Creatur es zu 
heben vermag, und alsdann GOtt hilft, fo wird. alles verfturzt über der 
Majeftdt G ttes, Luc.9: 43. Wie oft mag ed wohl peijien Diefe 
Krankheit ift nicht zum Tod, fondern zur Ehre GOttes, daß der Sohn 
Gottes durch fie geehret werde, Joh. 113 4. 

Ss. 11. Vers 32. Wann SEfus ins Haus der Kirche Fommt, wie finde Mann 
ers? ach daß er doch noch die todten Serlen auf fein Bett gelegt anträfe, IEſus su 
und wann Paulus Time, würde er und wohl finden wie er will, rein im ung Kömer 
Glauben, weiß in Unſchuld, roth von heiliger Liebe? würde er an unfe: ung in 
rem Leben das Eonterfait des Ichönen Angefichts Chrifti feines Meifters fes einem 
ben? 2Cor. 12: 20.21. Wann die Patriarchen , Propheten und WUpos elenden 
ftel den Augenfchein wollten einnehmen, könnten fie fich über uns hoch a, 
erfreuen ? | u 

Ach fürchten wir dad Aug, den Mund, ja die Hand GHOttes nicht! 
wir find wohl nicht alfo, wie uns JEſus, aber wohl wie uns die Welt has 
ben will: wie wenig denten wir an die Verbindung, die auf uns liegt ges 
gen dem Evangelio, der Apofteln, der erften Chriften, der Reformatorn 
und fo vielen brennenden und fcheinenden Lichtern umd leuchtenden Ster⸗ 
nen, die GOtt infonderbeit feit vierzig Sahren um und um nufgefeck 
hat, welche warlich die Geitalt des gecreuzigten SESU an ſich hatten, 
die uns vom Dienft des toͤdtenden zuchftabend und der Derdammnid 
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2Cor. 3. 

Schlagen wir num in ihre Art? brennen wir in GOttes Lilbe wie fie? 
üben wir und im inmendigen Herzensgebett ? find wir aufrichtig , lieb: 
reich, keuſch, nüchtern, Kinder der himmlifchen Salbung, wie fie? geben 
wir der Sund fein Quartier? | 

Ach wir meynten, die Vorhochzeit follte bald angehen, und wir werden 
alles wohlauf finden, wann wir aber in der Sunamitin Haus eingehen, fo 
fehen wir die Hoffnung Zions in den Zügen liegen , wo nicht gar eine todte 
Leiche ; wir fehen einen theuren Lehrer nach dem andern zur Erden beftat- 
ten. Wie mancher ift unbrauchbar gemacht, frühzeitig abgeftorben und 
niemand hats zu Herzen genommen, 


e1.57: 1. 
Es ſollten S. ı2. Wir leben in Zeiten, da alles —* tragen ſollte uͤber ſo viele vom 
ailee Men⸗ geiftlichen Tod hingerafte und gefangene Chriſtenſeelen, denen Geſicht, Ges 
ſcen uͤber hͤr, Geſchmack am Himmelreich vergangen, mithin alle Sinnen und See⸗ 


die viele 


uee lenkraͤften für GOtt und feinen Heil. Engeln von dem himmliſchen Jeru⸗ 
orbe falem erftorben: möchten wir nicht frifche Klaglieder machen , wann nicht 
ne Hagen. der Geiſt der Weiffagung ſchon durch Jeremiam den Verfall der Refor⸗ 


mirten Kirch und hernach der Schwächung der Philadelfifchen Gemein, 
(wovon Davids Fall ein Vorbild war) gemeynet und bemeinet hätte. 
Lieber eines Zürften Tod tragen Hdufer und Kammern, Roß und Was 
en Leyd: was himmelfteigende Seufzen fol denn nicht der dißmalige Zus 
hand der Gemeinen erwedenz da die wenigfte nach GOttes Huld und 
Gunſt was fragen, des gütigften Vaters Gemeinfchaft mil man nicht 
mehr; wenige flehen noch den himmlifchen Bräutigam, daß ernicht beyde 
Stände und darmit auch das Land aufgebe. 
Welch eine lange Trauer follte nicht alles anziehen und fih vor GOtt 


- niederwerfen, ehe er uns aufreibe, Jon. 3: 6. Das drafte aber ift die 


©eufier. 


Unempfindlichkeit. Baͤum und Felfen möchten fich cher beugen. Und 
Sromme fühlen ded Todes noch zu viel in ihnen felbft, alfo dag fie fich ans 
derer wenig fönnen annehmen. — 

Komm denn, du liebe Sunamitin, die du in fo herzlicher Freundfchaft 
mit Elifa fteheit und ihme getreu worden. Dir zulieb wird JEſus wohl 
kommen, der den Unflatb der Tochter Zion mit feinem Blut am Creuz 
gereiniget, den Tod abgeichaft, Leben aber und Unverweslichkeit ans Licht 
gebracht, fu viele Sünder zu feinen Füffen gefeben, fie in feiner Gnad und 
Slauben gebadet, ihnen Neu gefchenket. Rede denn das befte bey ihm. 

$. 13. a, HErr JEſu! du haft das gefallene, meinende Iſrael allzeit 
wieder aufgerichtet; willt du denn deiner Ehriftenheit nicht gleiche Gnade 
widerfahren laffen , deine vom Suͤndentod ermürgete und in ihrem Blut 
zappiende Kirch nicht heiffen leben. 1. In der Gnad durch die Rechtfers 
tigung. =. Im beiligen Geift durch die innerliche Heiligung. Sprich 
nur ein Wort, 2uc.7: 48. und gieb, daß fie es ihr laſſe gefagt ſeyn, So. 

5: 14 
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: 14. Blaſe an den fchier gar erlofchenen Glauben und Liche, vermeh⸗ 
e die Gaben deines Geiſtes, Damit die Melt deine Kraft erkenne an dei⸗ 
en Kindern, und viele geluftig werden , fie nicht nur zu fehen , fondern 
uch ihnen zu gleichen. Du erforderft ja ſelbſt von deinen Knechten, daß 
e —8 der Seelen allem vorziehen, und du wollteſts ſelbſt nicht thun, 

a 0 9 ’ 

Gieb, daB wir alles anwenden vor GOtt, vor dich, Deine Ehre, Reich 
nd Glieder. Schenk uns Beſtaͤndigkeit in allen Proben, fie kommen von 
‚eufel, Welt, Fleiſch, oder auch von GHOtt felbit ; verfchaffe nur, Daß 
ie darinn dir gleichfürmig und wohl geldutert werden. Thue nur einem 
nddigen Blid auf uns, die wir vor dir in unferm Tod liegen, jedennoch 
uf dem Bett des ruhigen Zutrauens zu dir und deiner groffen Kraft, 
reue und Liebe. Wir wollen doch fo gerne deine Brandopfer feyn und 
iden, daß man und an Ehre und Gut, Haus und Hof, Freyheit und 
eben antafte; nur daß es ſey um deinetwillen ; Taß ung nur nicht im Süns 
entod, errette und bon uns teihft, laß uns Theil haben an der erften 
ferftebung, damit wir dich wieder fehen und ung ewig in Dir freuen. 

Wir find deine Patienten, du unfer Arzt, wir deine Kinder, du unfer 
zater, die Freude und Ehre tft ja dein, wann es fich mit uns beſſeret: es 
erden alle Deine Verklaͤrte im Himmel eine heilig. ſuͤſſe Luft daran haben, 
ann du eben das in uns wirkeft, was in ihnen: warum follten wir in der 
yelfte unferer Bekehrungstagen dahin fahren? wo bliebe dir denn der 
Beizen und die Frucht, wann wir als unreife Zweige abgehauen würden, 
dre der Schade nicht dein? 

Der Drach und das Thier haben dir fo manch zartes , herborblühendes 
flaͤnzlein verderbet und mit ihrem Holenblaft befengt, taufend Wetter 
jachen fich hinter fie: O du GOtt Zebaoth , wende Dich doch , ſchaue vom 
immel, fiehe und fuche den Weinſtock heim. Beveſtige die Schößlinge, 
deine Rechte heute gepflanzt hat, Pſ. 80: 15.16. Wehre dem Wald⸗ 
affer, daß es fie nicht ausreiffe, und weit hinweg ſchwemme! ach daß die 
fte Begierden der Heiligkeit in und erftarfen und nicht durch tödliche 
jefchoß umkommen: leg deinen wahren Grund in uns und fahe von neuem 
n, unterftüge anbey das allbereit aufgefchoffene: ein gut Wort aus deis 
em Mund erquicet unfere matte Sebeine wie der Morgen: und Abend: 
yau die welke Blumen, und ein kühler Bach eine heiffe, dürre Wildniß! 
Hd Gott! laß dichs jammern, daß fo viele Aeder der Gemeinen und 
flänzlein erwedter Seelen und fo wenig paradiefiiche Früchte des Glau⸗ 
8, der Hoffnung, der Liebe, fo den Baum nähren, Stamm und Wur⸗ 
I mäften, daß er immer fehönere und beffere Srüchte frage. HErr JE⸗ 
I, e8 fehlt alienthalben , die Mauren Jeruſalems fallen nach einander 
ns Eomme bald! IL 
Be aber der Tod diefes Knaben und noch mehr anzeige, wird die Zeit 

ren. | 

Nm 2 S. 14, 


468 Des theuren Immanuels 


JEſus it 8. 14, Vers 33. JEſus kommt gewißlich, Hebr.ı1: 37. Die Pfor⸗ 
nahe. ' ten der Königreichen der Welt, fo für immer und eig verriegelt ſchei⸗ 
nen, thun ſich ohnfehlbar auf, damit der König der Ewigkeit einziehe, 
Pf. 24: 7. JEſus ſtellt fich nicht immerdar als ein Fremdling, der und 
nichts angehe noch wir ihn, und welche bereitet ſeyn werden, gehen mit 
ihm hinein, Matth.25: 10. Die Thür aber fol hinter ihnen zugeſchloſ⸗ 
fen werden , eben wiean dee Arch, 1 B.Mof.7: 16. Luc. 13: 25. 3Es 
ſus nimmt fich Philadelfiens Noth und Tod fo hart an, daß er alles auss 
fehlieffet und gehen läßt, damit er dieſer Sache allein abwarten koͤnne, 
Matth.6:6. 9: 25. Ap. Geſch.9: 40. JEſus thut feine höhefte, edelfte 
Werke auf eine fehr geheime, verborgene Weile, alfo daß Fein Meltaug 
fiehet die Zurüftungen, fo GOtt in der Ewigkeit macht, fein Zion am 
fechöten Kirchentag rechtfchaffen u erfreuen, biser mit feirien sebendige 
gemachten hervor trittet , bon erft bier. im Gnadenreich Durch viele herrli⸗ 
he Segen und denn am hang en Tag: bis dapin treibt JEſus fein Werk 
unfichtbarlich , jedennoch Frdftiglich. 
Er bittet _$ 15. Unſer Heyland JEſus Ehriftus betet noch zu GOtt: Water, die 
immerdar Stund ift kommen, verfläre deinen Sohn, auf daß dich dein Sohn aud) 
für und, verklaͤre, Sob. 17: 1. 24. O erftaunliche Dinge, fo dieſer Melchiſedekia⸗ 
nifche Hohepriefter ung zu Gunſten noch wird auswirken. Die Borbitt, 
fo er in den Seinen um dieſe Zeit durch den ausgegoffenen Heil, Geift der 
Snaden und des Gebetts wirken wird, foll einbränftig und allerdings 
Erdftig feyn, alfo daß es Himmel und Erden wird bewegen. Eben wie 
Aerzte und Freunde bey einem Sterbenden fagen, wir wiflen weiters nichts 
mehr dabey zu machen, zu rathen und zu helfen, als ein Gebett vor ihn 
thun und ihn GHOtt befehlen; wir ſollen die Chriftenmwelt nicht laffen ver, 
rebeln, noch unfere Kinder verfaulen, fondern wann alle Beſchneidungs⸗ 
und Reinigungsmittel ſtumpf, das Feuer erlofchen, das Ballamdl aufge 
braucht und gar kein Lebenszeichen mehr da ift: da follen wir unfere Tod» 
te mit heiffen Gebettern GOtt überlaffen , feiner Eur, feinem Herzen, feis 
nem Aug und Hand. DO JEſu, Fuͤrſt des Lebens, fiegreicher Ueberwin⸗ 
der des Todes und der Höllen! ich lege meinen Todten vor dich ! der Wuͤrg⸗ 
Engel des Zudes ift Hineingefchlichen und hat mein Volk umgebracht ; der 
Seift des Abgrunds hat Schaden gethan, und ift noch nicht gefinnet zu 
weichen: Fomm beiliger und alles heiligender Pfingftgeift , ſchaff Erlöfung 
—— deben damit wir unſer hoͤchſtes und groͤſtes Hut, JEſum, wieder ges 
nieffen. Amen. 
und laͤft F. 16. Vers 34. JElus, nachdem er in die Nechte der Majeſtaͤt, Ge 
ſich an vie: malt umd nelligteit GOttes aufgeftiegen; fteigt nunmehro wiederum auf 
I nen die Canzein und gehrftüle, wie von Anbeginn in denen Geſchichten ber 
A Yrpufteln; er laßt feine Gegenwart aufs neue mächtig merfen. ‘Br I 
fich auf die todte Prediger und Zuhörer alſo, daß ftatt des fündlichen Alts 
adamiſchen Mundes jest ein neuer, göttlicher IEfusmund fich hören tagt. 
| | n 
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An ftatt der ausgekehrten, neugierigen Sladeraugen voll Ehebruchs mit 
den Creaturen und vol Schläfrigfeit für GOttes Sache giebt JEſus in 
feinen bimmlifchen Umarmungen durch eine heilige Transfpiration oder 
Hinüberdünftung, auf den innern Seelengrund eingefehrte, GOtt⸗gie⸗ 
Fige, andächtige, reine, in die alleinige Liebe JEfu entzudte Daubenaugen: 
Ja feine feuerflammende, alle innerfte Winkel durchfuchende, (Spruͤchw. 
20: 27.) Gerichtsaugen machen dad Seelenaug vol von Weisheit, Licht / 
und Munterkeit; folten fie gleich fchon gebrochen und ausgeronnen ſeyn, 
und alle Fähigkeit, die Schonheiten des Hochzeittags anzufchauen, gaͤnz⸗ 
lich vexlohren haben, fo erfeget das ewige Gottheitsaug Ehrifti, wann es 
a fodte Augen berühret, allen Schaden und heilet alle Gebrechen, 
05.9. 
1. Unfere ganz erftarrete Glaubens Hände belebet die allmdchtige An dem 
uͤlfs Hand JEſu Ehrifti , alfo dag fie vermögen JEſum, fein Wort, Dänden- 
ein Verdienſt, feine verklaͤrte Menfchheit, ja alte feine Güter, zu fallen: 
Briefe an den himmlifchen Hof zu ſchreiben; fich bey der einen Hand von 
JEſu faffen zu laſſen, mit der andern den Nachſten zu ergreifen, und ge> 
valtig mit fich fortzuziehen Chrifto nach, und was man von ZESU Im 
Hlaubden empfangen, wieder durch Liebe auszutheilen; Summa, mit JE⸗ 
u Hand in Hand zu fchlagen und alle ſeine Werke in GOtt zu thun, das 
Yute annehmen, das Boͤſe vermerfen und von dem ganzen neugeichaffes 
nen Lichtleib ugs abwenden; wozu die Seele alle Tüchtigkeit dannzuma⸗ 
en hat, wann JEſus feine Kraft gar in fie hinein ſteckt, wie eine Hand im 
inen Handihub, Pi.4: 12. . | 
2. Warum nicht auch feine Füffe auf des Knaben Fülle? Antw. 1. Viel⸗An ten 
eicht wars dem alfo , und weil der Anab zu Fein, kruͤmmete fich eben deß⸗ züffen. 
vegen Elifa, Doch alſo, dag er vorwaͤrts, fonderlich mit der Bruſt, auf 
hm lag, das Herz fürnemlich zu erwärmen. 2. Wer einen Mund bat, 
JEſum zu befennen , der ift felig, Rom. 10. Wer ein Aug hat, den Sohn 
u fehen, der hat ewiges Leben, fo fich ebenfalls in die Fuͤſſe ausbreitet, und 
JEſus wird ihn auferweden am jungften Tag, Joh.6. Mer eift Hand 
at, GOttes Stärke zu ergreifen , bat gleich Frieden , fo gute Stiefel 
an die Fuͤſſe niebt , über Stein und Dornen, Schlangen und Scorpionen 
hinzugeben, Spbel.s: 15. Du 
3. Wer Ehrifti Schott halt, der bleibt in der Liebe GOttes, Joh. 15: An dem 
so. Mer nun einen wirkſamen Glaubens: md bat, dem mangelt Fein Mund, 
Stud von dem einigen Nothwendigen, dann er Fan bitten und empfa⸗ 
hen, wird frey von allem Boͤſen und doll alles Quten, und befommt neue 
Kraft, daß er auffährt mit Fluͤgeln wie ein Adler, daß er lauft nach dem 
Kleinod und nicht müde wird, Jeſ. so. Mer einen Mund hat, den der 
Ddem des Heil. Seiftes erwärmt, Callermaflen der ein Eöftlicher Moft ift, 
der nicht nur die Lippen der Schlafenden , fondern auch der Todten reg 
nd redend macht, daß fie Bote Woert in Beweiſung des Geiſtes und 
nn 3 er 
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der Kraft verkuͤndigen) und Befehl hat von GOtt ſelbſt, denſelben aufzu⸗ 
thun, mit der unwandelbaren Zuſag der Erfuͤllung mit aller GOttes 
Fuͤlle, der iſt warlich nicht übel dran. | 

4. Wer ein Aug von Gott bekommt, der Tan fuchen und auch finden. 
Was? SGHtt mit allen feinen Schägen, himmlifchen Koftbarkeiten und 
Vergnügungen, er ſiehet, fuchet und findet Edelgeftein im Evangelio, ges 
Idutert Gold, weiffe Kleider, verborgen Manna: wer die neue Augen 
hat, fuchet Meßiam, von welchen: die Propheten und Apoftel gefchries ; 
ben, wer fuchen will, muß nothwendig fehen, Damit er anhalten Eönne 
mit Verwerfung des Falfchen , fo lang bis das einige Wahre ind Geſicht 
fommt : fintemal es taufend falfche Bilder von JEſu Chrifto giebt, darau 
fih Blinde halten und ind Berdammniß geben. Der einige wahre Freund 


iſt auserlefen aus vielen taufenden, Job 33. Hohel. 5. und niemand findet 


mac) 


t 


ihn als durch Offenbarung des Vaters, Matth. 11: 27. 16: 17. Selig, 
wer fothane Augen hat. | 

Wer eine Hand hat, der Fan anklopfen zwey, dreyhundert mal, bis ihm 
die Thür zu einem Land und Reich aufgehet, allda Fein Mangel ift an als 
lem, was ein erleuchtet Herz wünfchen mag, alda der dreyfache Heils 
brunn der Gottheit it, 2Cor. 13: 13. Da Korn, Moft und Del iſt, 
a Ran Fhensbrod Trauben, Feigen, Granataͤpfel und ein taͤg⸗ 

ich Freudenmahl. 
$. 17. Welch eine Wohlthat und Liebe GOttes iſts denn, wann 


es Tod feinen Mund auf meinen Mund, fein Aug auf meine Augenlöcher, und feis 


te lebens» 
Dig. 


ne Hand aufmeine Hand legt. Jedermann ekelt an einer Leiche, wäre fie 
noch) fo lieb gemefen bey Lebzeiten, und mag der todte Knab übel gerochen 
und getödtelet Haben, mweilen Sunem bon Carmel weit entlegen, und es 
in der Erndzeit war, da es heiß macht. Hiermit war Elifa ein Schats 
tenbild der unausdenkflichen Liebe Chrifti , der und in Sünden Todte nicht 
gefcheuet , fondern uns umfaſſet, da der Sündengeftank ungleich haͤßlicher 
und unleidenlicher ift als das greßlichfte Aas von der Erden. Der Affect 
der Lie in GOtt zu ung ift unendlich gröffer, ald wann man aller Crea⸗ 
turen Liebe von Anbeginn der Schöpfung bis ander Welt Ende in eins zus 
fommen fchmelzte: GOtt iſt die Liebe: das ift ein unergründliches Ges 
ine dor und arme Gefchöpfe , die heiligfte find nur Tröpfgeh aus dies 
em Meer. | 

$. 18. Und des Rindes Steifch ward warn. Die Wärme und Hitz war 


Durch 
fein Blut. vom geiftreichen Blut, fo Elifa noch in feinen Adern hatte; wie vielmehr 


erhiget das von ewiger Liebe wallende, vom Heil. Geift vollfommen durchs 
drungene und befeelte Blut Chrifti, fo in den Adern der Evangelifchen 
Verheiſſungen laufet, wann alfo der Leib dev Gottheit eine Seele umars 
met : das ift erftaunlich,, Hohel.2: 6. Da wird fie von heiliger Liebe 
trunfen gemacht und mit weientlicher GOttesfreude überfchwenmet. DO 
Philadelſia! was haft du noch von deinem Elifa zu erwarten? du ſollt ner 

en 
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| Fleifch von Chrifti Fleifch, und Bein von feinen Beinen, Eph. s. und 
— im Fleiſch, ſoll ein hitziges Glaubensleben feyn im Sohn 
ed, Gal. 3. 
In dieſer Zeit iſt der Heil. Geiſt als die goͤttliche Bruthenn merklich 
haͤftiget, in vielen Seelen die Geſtalt Chriſti auszubruͤten, ı B.Mof. 
2. Er durchdringt viele Herzen mit ſeiner heiligenden Liebeshitz: ſe⸗ 
„wer Weisheit hat, unter ihm zu bleiben, und der ſich nicht alle Augen⸗ 
k von des Heil. Geiſtes Bewirkung entfernet und immer wieder erkal⸗ 
‚fondern in gleicher Wärme und Aufmerkfamkeit auf die anbetens⸗ würs 
ke Gegenwart des Heil. Beiftes bleibet, der befommt denn ein Küchleins 
r Dauben- oder Adlersleib, und erfcheint im berrlichen Meich bey der 
uckhenne Shrifto unter feinen glänzenden Heerſcharen, mit welchen er 
neue Luft und Welt wird befegen. 
19. Vers 35. Er Fehrete um: Eliſa Geſchrey gehet Durch alle Land: ar guet 
ebret euch, dann das Himmelreich ift nahe herbey kommen. Kehret atenthats 
‚ ihr abtrünnige Kinder; fu will ich euch heilen von allen euren Ueber: ben Leute 
Ftungen. Dbichon die eebendigmardung derjenigen, die ihm der Water u befeb» 
be , Chriſti fürnehmft Hauptwerk ift, ſo laͤßt er fih doch im Haus der """ 
zen Welt nicht umbezeuget; er ald der rechtmaͤßige Hausherr fiehet 
h, wie es in allen Ländern und Völfern zugehe. 
Er gieng im Haufe einmal hieher ımd einmal daher, JEſus wandelt 
er feinen Leuchtern, er probiert an allerley Orten zu verfchiedenen 
ten, und ſonderlich gehet der Lehre Aufruf zum Abendmahl fchnell, Luc. 
Anfdnglich meynte man, JEſus werde feine bruderliebende Gemein 
et in Engelland äufrichten, und ift wahr, daß die lobwuͤrdige Geſell⸗ 
ift, fo fich zur Vermehrung des Reichs Ehrifti zufammen verbunden, 
les thun und geben, was fie haben, nemlich Gold und Silber; allein 
meifte und neuefte Kraft des Geiſtes bat fich uͤbers Meer in Teutſch⸗ 
d erhoben; man höret und fiehet die FZußftapfen Elifa in Dännemark, 
bweden, Mofcau und andern Orten; ja er gehet in die entlegenften 
nımer des Welthaufes in Oft: und Weſt⸗Indien; Er ftedet hie und da 
ie Sternen auf. 
Inzwiſchen liegt ihm der todte Knab, der Erbe im Haufe, die Gemei⸗ 
ı der Erftgebohrnen, allertiefeft im Sinn ‚_er fan in feiner Glori vaft 
nichts anders denken, Jerem. 31: 20. Darum fticg er wieder hin⸗ 
r, und kruͤmmete fich über ihn ber. JEſus bequemet fih nach allen 
moren und Temperamenten; denen Meifenden als ein Meifender, 
24. Maria der Odrtnerin als ein Gaͤrtner, denen Apofteln vielleicht 
d als ein Fifcher, Sob.21. Deßwegen ift JEſus ein Kindlein wor⸗ 
I, und bat jedes Alter dDurchgangen bis zur männlichen Groͤſſe. Er ift 
Kindlein worden klein, der alle Ding erhält allein. Und jest, nach» 
n er in die Höhe geftiegen, umd fich gefest zur Nechten der Maieftat, 
er eben der von Herzen demütbige , fich Flein und ſchwach Fe 
| Eins, 
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—3 und umfahet uns alle mit zarter Gedult, und ſuchet nach ſeiner tie⸗ 
en Weisheit jedwedem den Heil. Geiſt mitzutheilen. 
Die Kir. 9. 20. Da nieſſete der Rnabe bis zu ſieben malen: Man iſt jetzo noch 
che ſiehet im Wege der Neigung begriffen, in ſiebenmaliger Laͤuterung und Ue⸗ 
jetzt nod berwindung, auf daß die ſiebenfache Todesmacht und Kraft der Finſter⸗ 
in der Rei niß, der ſieben aͤrgern Geiſtern, fo bey fleiſchlicher Ruh und Wohlfahrt 
nigung. ing Reformationshaus eingeſchlichen, und den Tod mit ſich hinein gebracht, 
wieder ausgemorfen werde. 
Und zwar durch eine gewaltige Erfchütterung und Bewegung in Buß⸗ 
tdmpfen und Gebettern, darinn vaſt alle Kraft der Philadelfia beftehet, 
(durch das Yiieffen_bedeutet,) indem fie dadurch die allmächtige Waͤrme 
Eprifti an und im fich ziehet, welche fo dann die zaͤhe Feuchtigkeiten der 
angebohrnen und angemühnten Unarten mächtig angreift, auflöfet , bis 
der erwünfchte Auswurf erfolget der fieben Teufelskoͤpfen, 1. der Bocks⸗ 
grind aller unreinen Liebeshrunft. Der Hundskopf des Neids, Zorns, 
aß, Raach. 3. Der Wolfskopf des Geitzes, Geld: und Weltliebe. 4 
er Schweinsfopf des Schlemmens, Praflend. 5. Der Fuchsgrind der 
Lugen, Heuchelen, Falichheit. 6. Der Pfauenfopf des Hochmuths, 
Pracht. 7. Der Drachen» und Schlangenkopf des Unglaubens und Vers 


nunft. 

Alle dieſe ſieben Satanskraͤften und Hoͤllenarten muͤſſen durch ſieben⸗ 
maliges Ernieſſen ausgepurgiert werden, 1. durch Ertoͤdtung der Sinn⸗ 
lichkeit. 2. Durch Verfolgung und Unterdruckung. 3. Durch Schaden, 
Verluſt. 4. Durch Faſten und Enthaltung. 5. Durch Gewiſſensaͤngſten. 
6. Durch mancherley Spott und Hohn. 7. Durch Erkanntniß Gottes, 
der Welt und fein felbit. 

Ban . S 21. Wobey aber folgende Ingredienzien oder Zugehörden ſeyn mürs 
fordert fen. 1. Eine Begierd, GOtt zu fehauen, und die himmliſch⸗ſuͤſſe Luft 
werde, die des heiligen Geiſtes zu ſchmaͤcken. 2. Ein innig Verlangen, das freund 
Satans liche Angeficht JEſu ſtats über fich leuchtend zu Haben. 3. Ein Geluft, 
Fr das holde JEſusherz Tag und Nacht in fein Herz einflieflen zu laſſen. 4 
ben. Ein unerfdttlicher Appetit, Chriſti Fleiſch zu eſſen, fein Blut zu trinken, 
und der Früchte des Heil. Geiſtes gnug zu bekommen. 5. Ein forgfdltis 
ger Zleiß, nichts zu behalten als einen Findlichen Herzensrefpect vor GOt⸗ 
tes Gegenwart. s. Ein Verlangen, die Herrlichkeit zu erben, fo der Va⸗ 
ter Chrifto gegeben hat. 7. Eine Sehnſucht, ale GOttes Verheiſſungen 
an Ir ei zu feben, und die Munderführungen der ewigen Weisheit 

u erfahren. | 

| Aus diefer fiebenfachen Reinigung entftehet 1. ein Haß und Creuzigung 
na Begierden. 2. Meine Liebe SOttes und des Nächten. 3. Hoch⸗ 
chaͤtzung des linfichtbaren, und Verſchmaͤhung des Zeitlihen. 4. Taͤgliche 

Bu und Wachbarkeit. 5. Warhaftigkeit, offenherzige Redlichkeit. 6. Des 

muth, Niedrigkeit, Einfalt. 7. Glauben und Gelaſſenheit. — 
e 
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Alle Studierende fürnehmlich hoc helleboro opus habent , fi velint ad- 
mitti ad fan&tuarii penetralia, ut vitz æternæ ibi uftent delicias atque 
irradiatione lucis gaudeant divine. Oder, alle Studierende haben dieſer 
Riefwurz nötbig, wann fie wollen in die innerfte Kammer des Heilige 
tbums eingelafien werden , daß fie daſelbſt fchmdden die Süfigkeit des 





emigen Lebens, und von den Strahlen des göttlichen Lichts erleuchtet 


werden, . 

Auf gründliche Herzensreinigung von Adams Fall und von allen denen 
Ungelegenbeiten, fo die eingefchlungene vergiftete Sündenfrucht erwecket, 
folget Die Erleuchtung. Darnach thät der feine Augen auf. 

“aa. Melcher aleinige Weg, zu tiefer Einficht in himmlifche Oeheim⸗ Dielen ou 

miß zu gelangen , in vielen Zeiten heftig anrecommendirt und auch vn 
‚mandem Layen richtig zu ſeyn erfunden worden ; man ift berftürgt , wie Gemürge 
dorten die Lehrer zu Serufalem, Luc.2: 47. über dem Verftand und Aut⸗ auf. 
orten des Knaben JEſu. Warlich Zünglinge und Zungfrauen, die ſich 
ernfthaft befleiffen , ale Sünden zu meiden und allen Stüden der Heilis 

ig nachzujagen, fiehet man fo vieles verftehen von denen wegen des 

ige in feinem Reich; daß man fich über die bimmliſche Galbung zu 


/ berwundern bat; fie thun manchmal ihre neue Onadenaugen, nur zu weit 


er 


und fehen dem Thier und dem falichen Propheten zu ſcharf Ins Spiel 
a ee — der Bosheit genauer kennen. Boͤſe — 
daß man ihnen durch die Finger ſehe, und nicht anzeige, was man 


55 ein Aug zuthue; alermaffen Blinde am hellen Tag nicht eins 


A den Greuel der Vermüftung an heiliger Stätte. Urſach ift 
iefe :. fie haben bergefien der Reinigung von ihren weyland begangenen 
Günden , und haben auch die ſieben Stüde zu ihrem Glauben nicht erlans 
t, errungen und erbettet, nemlich Tugend, Erkanntniß, Enthaltung, Ges 
1 „ Botkieligteit, Bruderliebe, gemeine Liebe. Wer nun diefe Dinge 
that, der ift blind und blinzelt, aPetr.ı: 9. Indeſſen wäre es Süns 
de, wann GOtt jemanden in unfern Tagen Augen giebt, gefunde Augen, 
und er fie. nicht aufthäte, und brauchte andere zu erinnern, zu warnen und 
Die Ankunft des Königs zu verfündigen , auch den betrübten Zuftand des \ 
Weinberge und der Stadt GOttes anzuzeigen, welches theils Orten nicht 
wohl aufgenommen wird , alfo daß man fothanen Zeugen der Wahrheit 
wohl die Augen wieder ausreiſſen möchte, eben wie die Priefter ratpichlas 
Lazarum wieder zu tödten, Joh. 12: 10. Wie könnte es aber jenfand 
daß er nicht reden fulit, was er ſiehet, af Gefch. 4: 20, infonderheit, 
da ihm eine fchredliche Straf GOttes darauf ftehet. 
*6,23, Vers 3s. Alddann wird JEſus ebenfalls feinen Knechten befehlen, Diefes rot 
fie fein betrübtes Zion tröften, und denen, die um den Schaden Joſephs Zion zur 
befümmert find, zu ſagen, daß die Einfame mehr Kinder habe als dieje⸗ Alufrmun, 
nige, die den Mafın hat, Gal. 4: 27. und daß des HEren Geift Die Ger yienee 
töbsete angeblafen habe und fe wiede gebenbig worden, Ezech. wis 
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Da wiſchet JEſus die Thränen ab, Jeſaj. 25. Er verkhlingt den Tod, 
und fpricht zur armen Wittwen von Pain: Weine nicht, Luc.7: 13, 
und zum geiftlichen Iſrael, Denen, die fo bitterlich getrauret und fo man; 
chen entfeglichen Kampf mit Sünd, Tod, Welt und Hoͤll, ja mit GOTT 
ſelbſt haben müffen durchgehen, fprechen die legten Zeugen und Bekenner: 
Joſeph lebet noch und ift von GOtt zum Herrn erflärt in ganz Egypten⸗ 
land. Alfowird die befümmerte Seele fatt von Troft und Freuden. 

Es werden laut denen Weiſſagungen von allen Enden des Himmels Zeis 
tungen einlaufen, daß hie und da dem Leuten die Augen aufgeben, und 
nachdem die Sunamitin dem Eliſa hat helfen um diefe herrliche Wunder 
betten, wird fie näher herbey gerufen werden, wie David that, da ıhm der 
Meßias von ferne verheiffen war, 2Sam.7: 27. 

S. 24. Und er fprach: Nimm bin deinen Sohn! dem fie zuerſt Teiblich 


wedung gebohren, jegt aber mit Geelenfchmerzen und Aengiten, .4: 19, 
des Ana: Wie gehets doch fo ungldäublich Ichwer zu mit der Belehrung der Drenfchen! 


ben ift ein 


aber, o was wird es für eine erftaunliche Freude ſeyn, wann man fiebet 


der geitte das Leben des verklaͤrten Chrifti in vielen Tauſenden ſich thaͤtig, lebendi 
chen Auf und triumphirend erzeigen, und daß es Chriſto fo wohl gelinge, alfo da 


crwe⸗ 


dung. 


er in unzdhlich vielen Geftalt gewinne auf eine ganz herrliche Weife; man 
wird fich über einen jeden ind befonders fo hoch erfreuen, als wire es ein 
Eingebohrner. 

QEjus wird fih vergnügen mit der Ehredes Werks und mit der Herz, 
lichkeit, Lob und Dant , jo ihm von den vier Thieren, denen 24. Acltes 
ften und allen heiligen Engeln gegeben wird ; den —5 aber. Etdrfung, 
Eieg , Freud und Wonne wird er der Sunamitin laffen, ald obs überall 
ihre Sache wäre. Deinen: alfo generos ift der leutfelige Menſchenfreund, 
unfer majeftätiicher Lebensfürſt. 

Eſus fönnte uns wohl alle Anfprach am Erbe der Welt abfprecdhen, weil 
es fein eigen Werk und Befigung iſt, vermög der Schoͤpfung, Erlöfung 
und Heiligung ; alleın ieıne Kiebesbegierd, ung frolich und reich zu machen, 
ift uneriaͤttlich. Darum willt du, daß alles, was Dein ift, meim ſeye; ach, 
daß mein Wille eben ſo wie der deine, ohne Ausnahm, chne Beding und 
ohne Falich, alles, was mein ift, ſtaͤts anſehe als das Deine. 

Dieſe Erweckung des Knaben aus dem Tod iſt alſo ein Borfpiel 1. der 
Wiederlebendiamachung aller herrlichen Wunderkraͤften tes Heil. Geiſtes 
in der Prilatelfiihen Gemein zu unjäglicher Zreude der geiſtlichen Muͤt⸗ 
tern; wie bier dic Sunamitın nicht nur mit entzudentder Freude, fondern 
mit einem heiligen Schauer ihren Sohn wırd wieder genommen haben als 
einen Tempel GOttes, ın welchen der wahrhaftige GOtt und des ewige 
gehen eingegangın. O wie ſelig und heilig iſt der, der Theil hat an folcher 
eriten Auierſtehung, Offenb. 20. od. 5: 25. 

2. Der Auieritchung zum bechzeitlichen Abendmahl des Lamms, da die 
Mutter Jerusalem dıc vom legten Autıchrift Ertödtere ın ihren verfldrten 

ibern 
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Leibern fehen wird leuchten wie die Sonne ind Baterd Reich, ı Cor. 15. 
daß fie nunmehr leben follen in alle Ewigkeit. 
.24. Vers 27. Und ſie kam. Es find niemals feit der Apofteln Zeiten DasRei 

ſo —* Schriften in ſo groſſer Menge ans Licht kommen * der Akten —8 
Hinzuwendung des Herzens zu SESU als jetzund: wie das verlohrne fanget an 
Schaaf nach feiner Herumholung bey feinem Hirten , der Kranke bey fei- eruluber, 
nem Arzt, der aus dem Tod Erweckte bey feinem JEſu bleiben folle, und 
daß ein Juͤnger alles aus dem Glauben an den HErrn, ald feinen Meifter, 
in ftätem Geborſam feines Geiftes auf fein Wort und Geheiß hin allein 
thun folle, und fich ſtaͤts von eigenen Wegen und Wahl ablenken, damit 
man die Regierung der Weisheit und Liebe Ehrifti in allem feinem Thun 
geniefje , mithin dad Reich GOttes recht inwendig im Herzen, nicht im 
groſſem Schein ſuche. Wie angelegenlich werden die Menfchenfeelen je⸗ 

o zu JEſu zu kommen gendthiget, und feine lockende Hirtenftimme recht 

ns Herz zu fallen, damit man nicht, wann man gewiß in der Noth 
fchreyen wird, boͤren muͤſſe: Ich Eenne dich nicht. Und wie fan man das 
groſſe Heyl zu feiner vollkommenen Grrettung gebrauchen? warn man 
wicht mit Herz und Sinn ſtaͤts bey dieſem Brunnen bleibt, Joh. 15: ısır. 


Es ift der Natur ein unmöglich Ding , ſich ans Unfichtbare veft zu hal- 
ten, daher die Gedanken fo geneigt find von GOttes Licht, das im Her» 
zen fcheinen will, abzuirren. Wiſſe, daß, was mit rl ift und wirft, 
zum Vergeflen gehöre, Phil. 3: ı2. Ohne diefes ſtaͤte Innenbleiben in 
Chriſto wird unfere Einmurzelung und Gründung in feiner Liebe nicht er» 
halten. Wer nun mit diefem einigen befchäftiget iſt, hat alle Hände 
vᷣoll genug zu tun. Man Fan leichter einen Folianten fchreiben, die wich» 
tigfte Staatöfachen als ein Botſchafter an den Höfen mächtiger Poten⸗ 
taten treiben, groffe Kauffardeyſchiffe ausitaffiren nach Oft und Weſt: 
als.eine Stunde lang GOtt ohne Ausfchweifen der Sinnen im Geift und 
Wahrheit anbetten; wer num das durch Hülfe des Heil. Geiftes vermag, 
gilt mehr vor GOtt als die gröfte Herren der Welt, 


$. 25. Und fiel zu feinen Suffen und buckte fich zur ‘Erden. Offenb. Vegna— 
4. Se höher die Offenbarung der Kraft des Vaters, der Weisheit des digie See— 
Sohnes und der Güte des Heil. Geiftes fteiget , je tiefer fie den Mens len deu 
fchen beuget und unter GOttes Maieſtaͤt hinunter wirft, man möchte fein Ne rc 


gar zu nichts werden vor fo groffem Glanz der heiligen Liebe GOttes in zayı, 
JEſu Ehrifto. Se 


Ich meyne ja, die fo hochbegünftigte bruderliebende Gemein wird fich 
mit tiefiter Erniedrigung ernftlich zu des HEren JEſu Fuͤſſen legen, und 
fich um ihn her fchmiegen mit unaufbörlihem Anhalten des innwendigen 
Gebetts, um weitere Entdedung feiner Schönheit, Anmuth, Reichthums 

and Gewalt allen Voͤlkern auf ern. daß doch die lebendige Ertanneniß 
Ä | 00 2 eine 
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Da wiſchet JEſus die Thranen ab, Jeſaj. 25. Er verfchlingt den Tod, 
und fpricht zur armen Wittwen bon Pain: Weine nicht, Luc.7: 13. 
und zum geiftlichen Iſrael, denen, die fo bitterlich getrauret und fo mans 
chen entfeglichen Kampf mit Sund, Tod, Melt und Hoͤll, ja mit GOTT 
ſelbſt Haben müflen durchgehen, fprechen die legten Zeugen und Betenner: 
Joſeph lebet noch und ift von GOtt zum. Herrn erklärt in ganz Egypten⸗ 
land. Alfo wird die befümmerte Seele fatt von Zroft und Freuden. 
Es werden laut denen WBeiffagungen von allen Enden des Himmels Zeis 
tungen einlaufen, daß hie und da dem Leuten die Augen aufgehen, und 
nachdem die Sunamitin dem Elifa hat helfen um Diefe herrliche Wunder 
betten, wird fie näher herbey gerufen werden, wie David that, da ihm der 
Meßias von ferne verheiffen war, 2Sam.7: 27. . 
Die up S. 24. Und er fprach: Nimm bin deinen Sohn! den fie zuerft Teiblich 
wedung gebohren, jegt aber mit Seelenſchmerzen umd Aengften, Gal. 43 19, 
bes Ka, ie gehets doch fo ungldublich fchwer zu mit der Bekehrung der Menfchen! 
Den it Ein aber, d was wird e8 für eine erflaunliche Freude fepn , warn man fiehet 
der geitti, das Leben des verflärten Ehrifti in vielen Taufenden ſich thätig , lebendi 
chen Auf⸗ und triumphirend erzeigen, und Daß es Chrifto fo wohl gelinge, alfo da 
ewe er in unzählich vielen Geftalt gewinne aufeine ganz herrliche XBeife; man 
wird fich über einen jeden ins befonders fo Hoch erfreuen, als wäre es ein 
Eingebohrner. 

JEſus wird ſich vergnügen mit der Ehre des Werks und mit der Herr, 
lichkeit, Lob und Dank , fo ihm von dem vier Thieren, denen 24. Acltes 
ften und allen heiligen Engeln gegeben wird ; den Nugen aber, Stärfung, 
Sieg , Freud und Wonne wird er der Sunamitin laffen, als obs überall 
ihre Sache wäre. Deinen: alfo generos ift der leutfelige Menfchenfreumd, 
unſer majeftätifcher Lebensfuͤrſt. 

ſus koͤnnte uns wohl alle Anſprach am Erbe der Welt abſprechen, weil 
es fein eigen Werk und Beſitzung iſt, vermoͤg der Schöpfung, Erlöfung 
und Heiligung; allein feine Liebesbegierd, ung frölich und reich zumachen, 
ift unerſaͤttlich. Darum willt du, daß alles, was dein ift, mein ſeye; ach, 
daß mein Wille eben fo, wie der deine, ohne Ausnahm, ohne Beding und 
ahne Falſch, alles, was mein ift, ſtaͤts anfebe ald das Deine, 

Diefe Erwedung des Knaben aus dem Tod ift alfo ein Vorfpiel r. der 
Wiederlebendigmachung aller herrlichen Wunderfräften des Heil. Geiftes 
in der Philadelfifchen Gemein zu unfdglicher Freude der geiftlichen Muͤt⸗ 
tern; wie bier die Sunamitin nicht nur mit entzudender Freude, fondern 
mit einem heiligen Schauer ihren Sohn wird wieder genommen haben als 
einen Tempel GOttes, in welchen der wahrbaftige GOtt und das ewige 
Leben eingegangen, O wie felig und heilig ift der, der Theil hat an folcher 
erften Auferftehung, Offenb. 20. ob. 5: 25. 

2. Der Auferftehung zum hochaeitlichen Abendmahl Bes Lamms, da die 
Mutter Serufalem die Hom legten Antichrift Ertoͤdtete in ipren vertiarten 

= ibern 
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Leibern fehen wird leuchten wie die Sonne ind Baterd Reich, ı Eor. 15. 
daß fie nunmehr leben follen in alle Pr Ä Ä 
. 24. Vers 27. Und ſie kam. Es find niemals feit der Apofteln Zeiten Dasncıh 

% har Schriften in fo groffee Menge ans Licht oninsen Don ber Kite GHtted 
inzuwendung des Herzens zu JESU als jegund: wie das verlohrne fanget el 

aaf nach feiner Herumpolung ben feinem irten, der Kranke bey fie nen 
nem Arzt, der aus dem Tod Erwedte bey feinem JEſu bleiben folle, und 

daß ein Juͤnger alles aus dem Glauben an den HEren, als feinen Meifter, 
in ſtaͤtem Gehorſam feines Geiſtes auf fein Wort und Geheiß hin allein 
thun folle, und fich ftdt dom eigenen Segen und Wahl ablenken, damit 
man die Regierung der Weisheit und Liebe Eprifti in allem feinem Thun 
genieffe , mithin das Weich GOttes recht Inwenbig im Herzen, nicht im 
groffem Schein fuche. Wie angelegenlich werden die Mentchenfeelen jes 
zu JEſu zu kommen genöthiget, und feine lockende Hirtenftimme recht 
ns Herz zu fallen, damit man micht, mann man gewiß in der Noth 
ſchreyen wird, boͤren muͤſſe: Ich kenne dich nicht. Und wie fan man das 
groſſe Heyl zu feiner vollkommenen Erreftung gebrauchen? wann man 
wicht mit Herz und Sinn ſtaͤts bey dieſem Brunnen bleibt, Joh. 15: ısır. 


Es ift der Ratur ein unmöglich Ding , fich ans Unfichtbare veft zu hal⸗ 
ten, daher die Gedanken fo geneigt find von GOttes Licht, das im Hers 
zen fcbeinen will, abzuirren. Wille, daB, was mit Chrifto ift und wirkt, 
zum Vergefien gehöre, Phil.3: 12. Ohne dieſes ſtaͤte Innenbleiben in 
Thriſto wird unfere Einwurzelung und Gründung in feiner Liebe nicht er» 
halten. Wer nun mit diefem einigen befchäftiget iſt, hat alle Hände 
Hol genug zu thun. Man Fan leichter einen Folianten fchreiben, die wichs 
tigfte Staatsfachen als ein Botſchafter an den Höfen mächtiger Potens 
taten treiben, groffe Kauffardeyſchiffe ausftaffiren nach Oft und Welt: 
als:eine Stunde lang GOtt ohne Ausſchweifen der Sinnen im Beift und 
Wahrheit anbetten; wer nun das durch Hülfe des Heil. Geiftes vermag, 
gilt mehr vor GOtt als die gröfte Herren der Welt. 


‚25. Und fiel zu feinen Suffen und buckte fich zur Erden. Offenb. x. 
4 dr höher die Offenbarung der Kraft des Vaters, der Meisheit des —& 
Sohnes und der Güte des Heil. Geiſtes ſteiget, je tiefer fie den Mens len beu⸗ 
ſchen beuget und unter GOttes Majeſtaͤt hinunter wirft, man möchte fein Der Ro 
F zu nichts werden vor fo groſſem Glanz der heiligen Liebe GOttes in zayı, 


Sfu Chriſto. 


Ich meyne ja, die fo hochbeguͤnſtigte bruderliebende Gemein wird fich 
mit tieffter Erniedrigung ernftlich zu des HErrn JEſu Füffen legen, und 
ſich um ipn her fchmiegen mit unaufbörlihem Anhalten des innwendigen 
(Hebetts, um weitere Entdedung feiner Schönheit, Anmuth, Reichthums 

und Gewalt allen Voͤlkern auf Erben, dag doch die lebendige Ertanntui 
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ſeines unermeßlichen vollkommenen Heyls bald alles uͤberſchwemme, wie 
mit Waſſern des Meers, daß die Pforten des Todes und der Hoͤllen uͤber⸗ 
all zerbrochen werden. 

D wie viele Anliegen wird die hoͤchſtbegnadigte, von Liebe und Freude 
in Thraͤnen zerflieffende Sunamit vor ihrem groffen Eliſa noch auszufchäts 
ten haben , die meift feine sEhre angehen und die Bekanntmachung feines 
Namens, welche zu befördern und fein Reich auszubreiten fie vor Ders 
langen lichterloh flammet. In dem Liebeswunden feiner Fuͤſſen finder ſich 
eine fo überfchwengliche Fülle aller göttlichen Lehre , Kraft, Heiligung 
und Seligkeit, daß fie vor Entfegen daft nicht weiß, was fie zuerft da 
beraus nehmen folle; ja es dunkt fie, fie babe ſchon alles wahrhaftig, weil 
ed ihr allergetreuefter JEſus ift, der alles das hat. 

Haben $. 26. Sıe fiehet zwar geichworne Feinde aus dem Abgrund empor fteis 

aber viele gen und quf die Fläche der Erden tretten, nemlich den böllifchen und auch 

Feinde, den eingefleifchten Drachen, den Antichrift, und deren beyderfeitigen Ans 
hang, das Thier und faliden Propheten, fo ſich herbey machen, und, ih⸗ 
re Freude ein bißgen zu ftören, auf fie mit zufammen gefpannter Macht 
anmarfchieren, ja wohl einen Strom auf fie ausichieffen; allein die Erde 
kommt ihr zu Hulf und verfchlingt den Strom, Offenb. 12: 15. 16, 

Es kommt auch eine Stimm vom Himmel, als ein das ganz Weltge⸗ 
bäude erſchuͤtternder Donnerfnal : da der Vater zu feinem Sohn fpricht: 
Sch lebe noch , als der allgemaltige GOtt, und es bleibt bey meinem dir 

egebenen Wort ewiglich: Sch lege deine Feinde zum Schaͤmel deiner 
Füffen. Hieraufwird Ordre an Die himmliſche Heerfchaaren ergehen: Faſ⸗ 
M ie und werfet fie plöglich in feurigen Pful, der mit Schwefelbrennet, 
alfo lebendig. 
welchefie _ S- 27. Schließlich iſts beffer im Wachen und Betten ausharren bis ans 
alle mit Ende, und fich bey Zeiten mir allem, was man ift, hat und thut, zu Chrifti 
Gebett Fuͤſſen legen, wie auch ich von Herzen alled, was er mir gegeben, ihme 
ed treiben wieder heimgebe: fein ift alles, lebt er nur ald GOttes Sohn in mir, fo 
babe ich ewig genug. Auf der neuen Erden ſolls befjer gefchehen. 

est Flage ich ihm meine Fehler, und traue in allem auf ihn, und lebe 
blos aus feiner Gnad, ich will auch immer tleiner vor ihm werden, und 
mich meine Noth und feine grofle Gutthaͤtigkeit tiefer erniedrigen laſſen. 
Er bleibt mir dennoch die Quell aler Seligkeit, und der Urfprung aller 
meiner Erlöfung und Uebermwindung , bey ihm ftebet al mein Hepl, und 
“ eier groſſe Freudigkeit, ſo oft ich was im Glauben auf dich wage, 
o ſuͤſſer u! | 

Was das $, 28. Und fie nahm ihren Sohn und gieng hinaus. _ NBie wird doch die 
— kurze Mühe, Angſt und Kampf fo ſeliglich belobnet; feine edlere Frucht 
deut iſt aller Seufzen und Bellemmungen als das wieder gefichenfte Leben des 
Sohns GOttes, fo man ed aufs neue empfahet: wie viel taufendmal füfler 

ift nachwaͤrts die Zreude und Wonne, als zubor gewefen ift die Saäge 

| rau⸗ 
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Traurigkeit; die Erlöfeten des Herrn kehren wieder und kommen gem 
Zion mit auch ‚ ewige Freud ob ihrem Haupt, Freud und Won⸗ 
ne ergreiffet ſie, der Schmerz aber und Seufzen muß weit hinweg. 
Jeſ. 35: so. OOtt kan groſſe Dinge thun, unſern Mund mit Lachen 
erfüllen und unſere Zung mit Sauchzen. Pf. 126. | 
Da gehet Philadelphia mit ihrem einig Geliebten hinaus aufs Felde 
und übernachtet auf den Dörfern: gie ſtehet früh auf zu den Weinber⸗ 
gen zu fehen, ob der Weinſtock blühe, ob die Granataͤpfel ausgefchlas 
gen haben ; da giebt TEfus feine Liebe : die Violen geben Geruch; vor 
unferer Thür find allerley edle Früchte; neue und alte, die find den Ges 
liebten aufbehalten. Hobel.7: 12. 13. Rad fo völliger Denmadung 
wohnen Mutter und Sohn im Frieden beyfammen , nachdem dem To 
fein Stachel benommen ift. O da fallet alles nieder vor des games 
Herrlichkeit und befennet: das Lamm, das erwuͤrget ift, tft würdig zu 
empfahen Kraft, Reichthum, Weisheit , Stärke, Ehre, Herrlichkeit 
umd Lob. SR das nicht (om ewigen Lebens und Himmels genug? bi 
Die felige Zeit kommt, da man alles Geſchoͤpf, Das im Himmel, auf Er, 
den, unter. der Erden und im Meer ift, böre fagen: Dem der auf dem 
Stuhl figt und dem Lamm das Lob 2c. Dffenb. s : 13. 
Schmach und Betruͤbniß macht, daß man ſich lieber verftedt, als vor 
deu Leuten feben laͤßt: alfo daß wo Bein Elifa auf-Erden geweien wäre, 
tte die Sunamitin in des Propheten Oberfammer fich einbefchloffen, 
aſelbs gewimmert und geiammert, und bitte Beine Seele zu fich kom⸗ 
men laflen: Nun aber ein Mann.auf Carmel zu finden war, der Tuͤch⸗ 
tigkeit hatte fie zu troͤſten; fiehe , da macht fie fich eilends auf die Reis 
fe , vergiſſet alles, nur den Elifa und ihren Sohn nicht; meynt, wann 
nur diefe zwey wieder beyfammen wären, fo würd fichs mit ihrem Sohn 
wohl etwa dndern, verſaumt deromegen nichts fie zu einander zu brins 
en. Da num ihre Hoffnung ausblühet in ein fegenreiches, majeſtaͤti⸗ 
fies Weſen, o da tritt fie wohlgemuth unter die Leute und pranget mit 
hrem Sohne, der fie jegt anfiehet , mit ihr redet und wandelt , das 
möchte fie über Berg und Thal , Wafler und Meer ausfchreyen , was 
Gott an ihr gethan und fich ihr erbarmet habe. Pf. 34. 
Es wäre mein Herzensluft alle Hiftorien Altes und N. Teft. nach dem 
Gang der Gnaden und ihrem prophetifchen Sinn zu erfldren, und dero 
ebeimen, feligen Werftand vom Herrn JEſu zu erbettlen, wann nur 
eit genug darzu hätte, will dennoch das übrige nur kaͤrzuch andeuten; 
nach des Morgenſterns Aufgang wirds heiter werden. | 
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Das vierzehende Kapitel, 


Noch andere Hiftorien Alten Teftsments prophetifch erklärt. 


Propheti. F. 1. Werd 38,41. JESUS reiniget die himmliſche Lehre und nimmt 
ſcherSmn davon, was den Tod dringt, und wo man davom Foftet , zu fchrenen 
ai Bit macht: diß ift eine vergiftete Lehre , von denen Schriftgelehrten oder 
Töpfen Pharifdern oder Sadducaͤern; es iſt was ſchaͤdliches, vermwerfliches vom 
Ei. Antichrift darunter Fommen , fo ed gleichwohl für eine gute Lehr aus 


giebt: das fäubert JEſus durch die Klein, weiß und rein gemachte Blut 


— die wie Ignatius durch die Zaͤhne der Loͤwen, alſo dieſe unter 
em Mühlftein Babylons zermalmet und zu einem ſehr föftlichen eigen 
mehl gemahlen worden. Diefe follen zur legten Zeit neben andern ein 
Mittel feyn zur Belehrung Iſtaels; nachdem die Nabbinen in ihrem 
irdifchen Sinn Erdgall verfluchter Einfällen und abgefhmadter Relis 
gionsfehändereyen genug geſammlet und ins Töpfen geworfen , daran 
auch unzähliche vom Prophetenvolk der Juden wirklich in ihren Sun 
den geftorben und gefübllos an ihren Ort gefahren; bis fie am Ende der 
Tagen mit fchmerzlihem Ekel und Grauen empfinden, was ihre blöde 
’ und blinde Leiter ihnen einacbrodet , mithin in ihrer Todesangft deu 
himmlifchen Elifa anfchreyen und Hülf erlangen werden, wann er ihnen 
fein reines Wort als fiebenmal geldutert Silber ſchenken, die gefunde, 
paradichifche Lehren der Propheten reinlich vorfchneiden und sum anders 
mal das untermengte, nebeneingefchlichene Sift davon abſondern, wer 
nigſtens alle — daͤmpfen und alle toͤdtende Kraft gaͤnzlich benehmen 
wird: wann ihnen alſo JEſus bekannt und lieb iſt dermaleins, ſo wird 

er ihnen ein gut Wahl anrichten. 
Toͤpfen iſt hier ein Bild und bedeutet die Herzen, Feder und 


Das 5 2. 
Töpfen it Zungen der Lehrer, die Gemüskraͤuter find die mancherlen Audlegungen 


en Heil. Schrift , darnach nun das Toͤpfen iſt, fo find auch die Kräuter 
cr und das Feuer. Bey den apoftolifhen Töpfen that. Elifa gar alles und 
kam Fein Kräutlein drein, fo er nicht ſelbs folt gefammlet haben, dann 

fie durften nichts reden, wo daflelbe Chriftus nicht in ihnen gewirkt hät 

te, alles was Chrifti Sinn, Leben und Vorfchrift nicht war, warfen. fie 

hinter ihren Rucken und vergafiens, Phil. 3: 12. und obfchon die ſelbs⸗ 

wilde Natur vermeynt Coloquinten darinnen zu finden, fo find fie den⸗ 

noch von ganz anderer himmlifcher Art , gefund, fehr heilfam, zur Rei⸗ 

nigung der Seelen, dann fie gewaltig purgieren und wiewohlen man 
anfänglich meynt , man müjfe Daran fterben, fo hats doch Feine Gefahr, 

es tödtet nur Wurm, Krebs, den alten Menſchen; greift Die materiam 
eccantem etwas unfduberlich an, daß es faufet und braufet und es bis, 

meilen unmöglich vorkommt fothane Noth zu überftreiten, aber nachwaͤrts 


wirds 
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wirds einem unausfprechlich wohl Darauf; wo man nur bie garten, ſchnee⸗ 
weißen, gelinden, alle Angitpig und Forcht des Untergangs daͤmpfen⸗ 

Den , und der Berzweillung webrenden Friedensgedanken Chriſti 
und die unſchuldigſte Intention, Abſicht unſers gereuen Seelenartzts 
darunter mildiglich und wohl menget, nicht aber bloß ein Floͤckgen dar⸗ 
eut; jedennoch iſt dieſes Meel aus dem Herzkaſten JEſus von 
Io unbefchreiblicher Tugend , daß mo es unfer mattes Herz nur berübs 
pet, gleich fo bald alles leidenlich und am Ende fo wohlthuend wird, daß 
Bau folcher Eoloquinten Art recht günftig wird, und einem bald Fein Go 
ms dt , oder es fen was davon drunter. | 
‚ & 3, uer, fo unter denen apoftolifhen Töpfen brannte, war Das Feur 
burchaus von paradiefiichem Zimmetholz ; dann es hatte den guten Ges itvon 
no Ehrifti, Die Liebe zu JEſu brannte und fiammete in Paulo fo heftig, Fararıck 
e — 



























e halb unfinnig ward , 2 Cor.5: 13. 14. under alles für Koih und 
Schaden Dagegen achtete. Phil. 3: 8. 2: 20.21. | bel: 
Oernach feste Eliſa nicht mehr alfo unmittelbar wie im Anfang dad 
Böpfen über, fondern gabe Befehl denen Heil. Apofteln und Diele des 
nen Evangeliſten, bin und wieder Aelteften zu beftellen, und das groffe | 
Böpfen zu nehmen , weil fi das Chriſtenvolk fehr vermehrete: Nach und 
wurden weder zperfohnen noch Lehre mehr fo genau gepräft, mithis 
ar arge ſchaͤdliche Coloquinten darunter. Ach wann der Adern, 
den es Sohn ſelbs beſaͤet, nicht vom Unkraut frey geblieben. Matth 
25. Baum das Toͤpfen, das aus Eliſa Geheiß gebraucht worden, deu 
Fod in fich bekommen ; wie mag6 denn immermehr gut gehen, mo IE» 
ſas wicht zu Rath gezogen, um feine Bea und Heil. Geift nicht ans 
ehet, fein Befehl nicht erwartet, noch feine Gewalt und Autborität 
etieret wird, fondern man ohne Untericheid annimmt was fich prd+ 
feutiert , ohne nachzufragen, ob fie Elifam von Angeficht Eennen. 
Unter fothanen Töpfen Fan fürwahr Bein ander als ein Geiz⸗ Hoch⸗ 
muth⸗ Zank⸗ Wohlluſt⸗ Menichengunft: Haß⸗ Neid» und BVerfolgungsfeuer 
brennen; aus dergleichen Töpfen werden den Propbetenfindern wilde 
Koloquinten genug angerichtet 5; wordurch aber nur ein gröfferer Appe⸗ 
fit nach dem vom Simmel gefallenen Manna erwecket wird: ach Herr 
* wann bricht doch die freudenreiche recht heilige Zeit heran, da 















is gar alle Toͤpfen und Keſſel (iſt eben das Wort, mo bier Syr Syr) 
de in Jeruſalem und Juda dem HErrn der Heerſcharen eine Heilig⸗ 
ſeyn. Zach. 14: 21. 
$. 4. Coloquinten ſolle eine Pflanze ſeyn, die Neben und Blätter hat Art der 
wie Gurten und ihre mit vielem Laub verfehene eben auf der Erden Loloquin— 
umberfchlinget , darauf fich das Laub gar artig eingekerbt findet, Shre!M 
Zrucht wird Eoloquinten genannt, bat die Gröfle und Geftalt einer Pos 
meranzen, fie zeiget ein leichtes, weiſſes Mark, wann die Schaale davon 
kommt , welches fo bittern Geſchmacks, daß man ihr den Namen Erbgah 
yge⸗ 
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beugelegt. Das gefamte Gewaͤchs muß indeffen bey alle feinem gräßlis 


den Geſchmack ein prahlendes Anfehen haben, weil man daher das Mus 

ſter genommen Föntgliche Paudfte mit Gemaͤhld oder Schnigwert auszw 

zieren. ı Kön. 6: 18. | Su 
Propheti. Iſt ein artig Bild der Chriftenheit von Sonftantini des. Groflen Zeis 
fche&rkiä ten an, welche bey allem ihrem groffen Ruhm der allein feligmachenden 
Denteiben Religion folche Früchte tragt , davon weder Juden, noch Türken, nod 
* Heyden Luft haben zu eſſen; welche Früchte dannzumal geichnitten wer⸗ 

den, wann ſie durch ftrenge Gerichte abgeftraft werden. Ezech. 11. Souft 

Fan diefes Wunder füglich auf die Belehrung der Juden gedeutet wer 


den , da ihnen auch ein graufamer geiftlicher Hunger angedrohet worden. 


ef. 8: 21. Amos 8: 11. Matth. 8: 12. Luc. 14: 24 

gr . ds. Welchen geiftlichen Hunger und Durft des Südifchen Volks vorftch 

—* den let auch die Hagar. u 

geiftien I. Diefe war in der Müften, fo find jegt die Juden eine verfluchte 

Durfder wuſte Eindde, ı Thefl.2: 16. Jef. st: 19.20. 2. Sie gienge irr; fo die 

3 Juden, gehen daher in ihren eigenen Wegen, wie die Blinden. ob. 9: 
41. Matth. 9:36. Hof.3:4. 3. Sie hatte Brod und Waſſer bey ſich; 
fo haben fie auch noch dad Alte ZTeftament , allein diefer heilige Korb 


banget ihrem irdifchen Sinn zu hoch , fie ſehens wohl „ Pönnen aber ' 


nicht davon eſſen; fie haben Waſſer, aber kein Wein, ihr Ceromos 
niendienft , darinn weder geiftliche Stärke, noch lebendiger Geſchmack, 
der GSüßigfeit der Vergebung der Sünden und Freude in SHtt ift; 
ed ift nur Wafler , fo fich im Herd verichlieft, nur irdiſch Gluͤck zum 
grued bat, nicht die Berfömäpung aller vergänglichen Dingen und Trun⸗ 
enbeit in GOtt. Sie wiffen überall nichtd Yon dem neuen Wein des 


wahren Rebſtocks, defien edler Saft und Traubenblut das Herz ftdrft, . 
mächtige Kraft und fühle Luft giebt im heiliger Liebe GOttes und des 


Nächten zu wandeln, mithin das Geſetz zu erfüllen; ein Moft, der 
ungfrauen fruchtbar macht in allen guten Werken, Zach. 9: 17. daß 
erz heiliglich trunken und aller fihtbaren Dingen vergefiend macht. 
urz, fie wiffen nichts von Fried und Freud im Heil. Geiſt, , weil fie die 

ausgeftoffene Hagar find. Gal. .4.. 

4. Das Weffer gieng aus: fo wird aller Troft , fo fie ndch von ih⸗ 

rem Wuchern, Schachern haben, nicht beftdudig währen, fondern ders 

ſchwinden, alle ihre Ceremonien, Freud und Hoffnung eines irdifchen 

Reichs unter ihrem eingebildeten Meßias, wird zu Waſſer werden und 

verflieffen, wann fie anftatt die vermeynte Erlöfung zu ſehen, im noch 


weit gröffere geiftliche und leibliche Roth kommen werden; da wird ihre. 


Religion einer ganz leeren Waſſerflaſch gleich feyn , einer durchlöcherten 
Eiftern, Ser. 2: 13. 
Diewer S.6, s.Da Hagar ihr Elend fahe, hub fie ihre Stimm auf und wei⸗ 
A nete. Worauf fie sine Maflerquellen fahe. Alfo , mann es aus wird 
werden. eyn 
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ſeyn mit. dem Sudenthum ; alddann werden fie nicht nur zum Schein, 
in Heucheley, pharifdifchem Stolz und hoher Einbildung eigener Wuͤr⸗ 
digkeit betten , fondern in tiefer Empfindung ihrer dufferften Sünden 
noth : fo wird ihnen GOtt die Augen öffnen, daß fie den Heylbrun⸗ 
nen fehen , JEſum mit Glauben annehmen und ihre Seelen daraus 
träuten werden sum ewigen Leben; Joh. 4. alsdann wird ihnen alles das 
koͤſtlichſte im Haufe GOttes in vollem Uberfluß dargefchüttet werden, 
wann fich die Heyden freuen werden mit feinem Volk, 5 B. Mof. 32:43. 
an der Hochzeit des Lammes wird kein, weder geiftlich noch leiblich: Bi 
ſes in irgend einem Zöpfen mehr feyn; alles Soloquintengemäs wird 
fo unbekannt feyn. Offenb. 21:4. Suͤnd und Tod gar vergeſſen, vers 





chwunden, verfchlungen, ı Eor. 15: 54. dad gemahlene WWeigenkörnlein 
berwindet alles. Job 19: 27. 

S. 7. Vers 42,44. Wie viel gröfler ift GOttes Sohn als Eliſa. Joh. Vermeb⸗ 
6: 1515, JEſus vermehret noch alleweil dad Brod feines Worts, instung de 
dem ers den Seinen austheilt. Diß ftellet vor die Erndhrung des Weibs Brods. 
in der Wuͤſte. Offenb. ı2. Die Erhaltung der Anbettern Gottes in der 
erfchredlichen laodicdiſchen Hungersnoth und unerhörten Theurung, des⸗ 
gleichen noch nie geweſen. Dffend. 6: 5.6. Pf. 37: 19. 


Das fünfzehende Kapitel, 


Drophetifcher Sinn von dem Auſſatz Naemans. 


8.1. 2 Koͤn. 5. Das Gerücht, daß ein Mann GHOttes in Iſrael ſey, ift Reinte 
durch ein Mägdlein in Syrien tommen: FCfus reiniget die Syrer, ja 2unabeb 
alle Völker, auch und Schweizer vom geiftlichen Auffag. Auflaken, 

Die Syrer haben den Schall feines Evangeliums vernommen durch 
einige Südifche Männer, die in Sprien geflohen waren wegen der Bes 
draͤngniß, fo fich über Stephano erhaben. Geſch. 11: 19. | 

Der Jordan, darein wir und eintauchen, um gereiniget zu werden, ift 
das Waſſer, Blut und Feuer des Sohns GOttes, 1Joh. 5. Matth. 3. 

Die Semeinfchaft feines Leidens und feines Todes. Wer ſteigt darein, 
ber nicht reiner daraus Fomme ? es nimmt den tiefft eingefeifenen Unrath 

weg 5 welche die Lehre von der Mechtfertigung und der ungertrennlich u 
daran hangenden Heiligung mißbrauchen, berichreyen den Strom des 
elobten Landes, ald ſey er nicht nutz, als machte er faul, träg: an 
—* wird ſich der GOtt Iſraels raͤchen, ſie werden auch keinen An⸗ 
theil haben an der glorioſen Darſtellung der heiligen und unſtraͤflichen 
Gemeinde Chriſti, Eph. s: 27. ſondern hingeriſſen werden nicht in ein 
Bad des Waſſers fondern in feurigen Pful, allda fie fein Tröpfgen mehr 
aus dem heiligen und heiligenden a henferom berühren wird ; ir 
richte 
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eds Jute! geb wie das Creutz ſchmerzt, fo iſts noch kuͤhl gegen dem 
enbach. 

Viele be⸗ 8. 2. Vielen iſt dieſer Jordan zu truͤb, fie doͤrfens nicht darein wagen 
gehren ſich heſorgen ſich des Erſaufens; es iſt ihnen auch zu kalt, ziehen den gi 

nicht dw gleich zurug, fterben lieber an dem brennenden, beiffenden Auffag der 
ren Sleifchesluft, als daß fie die Sündenbrunft in ſich lieffen Löfchen. OD ihr 
| “ Zärtlinge! wie wirds thun im Seuerofen ? Matth. 13. 

Viele hören dieſen majeſtaͤtiſchen Fluß lieber raufchen, hören Sabre 
aus Jahr ein Unterrichten, Überzeugen, Beitrafen, Marnen, Ermah⸗ 
nen, ohne daß fie ihre Seelen davon durchdringen lieffen , verfchlafen 
mithin ihre Reinigung und behalten fort und fort ihre Wunden, es bes 
fert fich lauter nichts mit ihnen. 

Andere Andere fcheinen geheilet, aber übel und zu frühe, weil ihnen die fies 
baten benmalige Eintauchung allzulangweilig vorkommt, daher bricht ihre nur 
a aan8 nhenhin beipülte, nicht aber von Grnnd aus gereinigte Eiterbeufe immer 
aus, wieder aus und verrdth den unterfothigten Unrath mit ihrem ftinfenden 
Slieffen; deromegen die Eur aufs frifche muß vorgenommen werden, das 
verſteckte Ubel geöffnet , die fiebenfache Meinigung getroft ausgehalten, 
und nachdem alle Materie zu einem folgenden, noch gefährlichern Rece- 
div reinlich ausgeführt worden, erft alödann recht gebeilet werben. Wer 
mags erleiden? Mal. 3: 2. 

Es fehlt S. 3. Etliche brauchens, fie beiten, Tefen, meinen, reden viel davon, 
am Glau⸗thun viele Ding, greiffen fich an mit fchweren Ubungen, wagen fich als 
ben fo weit hinein in Überlegung ihres Sündenauffages, betrachten Die uns 
umgänglihe Nothwendigkeit der Heiligung alfo tief , bis daß es ihr 
Fleiſch rechtichaffen ſchauert; allein es gutet oder hilft wenig, ihr Auffag 
weicht nicht , ihre Unreinigkeit ift hartnaͤckig; Geiz, Neid, Unkeuſch⸗ 
heit, groffer und böfer Groll, Luftfucht, Zorn, Hochmuth beberrfchet 
fie bey allem ihrem Schein der Frömmigkeit noch wie vor. Wo fehlte 
Doch ? find fie etwa fo unheilbarer Art? fo ungefchlacht ? nein: Daher 
ifts nicht , zummlen wir droben gefehen, daß dieſer Gnadenftrom das 
reulichſt eingewurzelte Ubel weggeſchwemmet. Wo fehlts denn? am 
Slauben an das Wort Elife. Sie fchreyen nicht aufrichtig zu GOtt 

um Slauben. Joh. 11340. Hebr. 3: 19. Marc. 6:5. 
Werden Andere, wann fie ein vder zweymal eingefaucht worden, laufen fie 
bad mis Davon, mennen fie habens nicht mehr nöthig ; wann fie ein- und aridere 
de, Bußangft ausgeftanden haben, fo halten fie Davor fie fenen überley tuͤch⸗ 
tig zum Erbtheil der Heiligen im Licht ; fie mögen nicht fo lang im truͤ⸗ 
ben Sjordan boden , vergefien mithin der täglichen Reinigung und det 
allezeit Wachens und Bettens und nicht Müdmwerdens : darum, wenn 
der Badherr (der am beften weißt, wie er jedweden zur Reinigung von 
alten Befleckungen des Fleifches und zur Vollendung in der Heiligung 
bringen foll,) ihnen anmuthet, fie follen fich noch tiefer und lunger lagen 
eintau⸗ 
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eintauchen, ſo ſperren ſie ſich wie ein ſtettiger Ochs, reiſſen ſich von den 
Banden einer fernern Zucht los, werden gefeglofe Freygeiſter; führen 

anbey immer ein ruhmredig, ſelbsgefaͤllig, leichtfertig Geſchwaͤtz von ih⸗ 

zen ehmaligen Beaͤngſtigungen, vergleichen fich mit dieſen und jenen. ” 
Spruͤchw. 30: 12. u 

: &.4, Andere verunreinigen alles, gehen mit Schuhen, Strümpfen , Begehren 
Kleidern ins Bad; da ein judifcher Profelit bey feiner Tauf nicht einen nicht alles 
Baden auf feinem Leib halten dorfte. Diefe aber nehmen ihre Borur- h beriak 
theile, fündliche Neigungen, Vorſaͤtze und weltliche Projecten, Anfchlds en. 

ge, allenthalben mit. Wer rein gewaſchen ſeyn will, muß nicht handeln 

wie ein Wahnſinniger; oder wo haſt dein Lebtag geſehen einen weiſen 
Mann um Badens willen ſamt den Kleidern ins Waſſer geben? 

Laß doch die dir ſowohl anliegende Kleider deiner anhangenden Weltges 
danken, Sorgen, Gefchäften auffer dem Bad, eile Dagegen zum darges 
reichten Reibzeug. Efther 2: 9. 12. Erkenne die groffe Gunſt des HErrn 
aus dem Zwed. Epb.s: 27. O mohl eine felige Abficht! 

Unfer Heyland JEſus Chriftus ift nicht felbs Bingegangen, denen Sys 
rern zu predigen, fondern hat die Diener feines Evangeliums dahin ges 
fandt. Der Jordan entfprange aus zwey Quellen, die heilfame Lehre 
des Evangeliums flieffet aus dem alten und neuen Teftament zu Heilung 
der Seelen im Gericht. In 

Naeman drgerte ſich an dem einfältigen Math Elifa : eben alfo fchei- Halten 
net dad Evangelium einfdltig zu ſeyn, alfo daß fich viele daran drgern , den Rath 
e8 halt aber in fich Abgründe der göttlichen Weisheit und alle, Die ſich 80 
im Gehorſam des Glaubens diefer himmlifchen Predig unterwerfen, wers fältig, 
den rein von ihrem Auffag und frob. 

$. 5. Elifa will dem Naeman nichts abnehmen: JEſus Chriftus nimmt Beisige 
denen Nationen nichts, wohl aber Gehafi, daher hängt fich der Auffag Geifliche 
an ihn, alle geldlichige Hirten werden aufdsig wahre Nachfolger Chris — — 
fi nehmen die bloffe Nothdurft. Der Kaifer mar einmal zu Rom, der" 
Pabſt zeigte ihm feine Schäge und fprach laͤchlend: ifts nicht fo, Kaifer, 
ich Tan nicht fagen mit Petro: Silber und Gold hab ich nicht? ja. heis 
liger Vater, ermwiederte der Kaifer , fo Fanft du auch nicht fagen: Stehe 
auf und wandle: freylich: wer nach der Offenbarung der Herrlichleit des 
armgewordenen, nun aber unendlich verklärten Chriſti in und Durch fich 
an andern dürftet, der muß in dDiefee Welt ſeyn, wie SEfus war. ı Joh. 


4:17. RE 
Im prophetifchen Sinn bildets ab die wahrhafte Bekehrung der mor- Es ters 
genländifchen Potentaten zum wahrlich feligmachenden Evangelio und ce 
gründlichen Herzensreinigung. 1. In Alien hats groſſe Herren von hohem ſihe Yo, 
Anieben; da ift der geflügelte groß Tartariſche Kö, der in Tamurlane tentaten 
mit unerhörter Geſchwindigkeit wie ein Adler über den Mahomedifchen sn ICfa 
Pardel Eommen und deſſen Ottomapnifchem Kopf in Bajazet einen harten —5* 
pp 2 trei 
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Streich verſetzt; diefem follen feine unbefchreibliche Hochmuthöflügel aus⸗ 
gerauft und er dem fanftmüthigen und von Herzen demüthigen Chrifte 
unternürng gemacht werden; ald dem Sohn des Menfchen, welchem ji 
legt alles Sichtbarliche unterthan werden muß. Hebr. 2:8. De ift dee 
mahomedifche Pardel mit feinen mogulifchen , perfiichen , africaniicen 
und ottomannifchen Köpfen; deſſen Reich und Gewalt mit unglaͤublicher 
Schnelligkeit angewachien und fich fehr weit ausgebreitet hat, welchen 
errichaften nach entieglicher Vertilgung des antichriftiichen Reichs eine 
erlängerung unter den Lebendigen gegeben wird bis auf Zeit und Stund, 
Dan. 7: 12. und wer weißt, was der in Kriegskunſt woblgeuͤbte moſco⸗ 
witifche Bär ausrichten wird ; zumalen alled Ungläd von Mitternacht 
kommt. 2. Gott dat denen Morgenländern groffe Herrlichkeit , Reich⸗ 
thum und Victorien geſchenkt; auch tapfere Ariegshelden, Durch welche 
er denen Proteſtanten mehrmalen Luft gemacht. 3. Sie find aber auf 
fägig von ftinfendem Hochmuth , greulihem Aberglaub, teuflifcher Ver 
Führung und heidnifcher Blindheit. v. 1. 
4. Sie greiffen die Chriftenheit an , führen Gefangene hinweg und 
machen fie zu Sclaben. v. 2. | 
Durch ge $. 6. Shen diefes fan ein wunderbares Mittel ſeyn, daB GHDtt durch 
ringe Die geringfte, verächtlichite Werkzeuge die lebendige Erfanntniß des herr⸗ 
Mittel, Jichen , wundertbätigen SESU an die Höfe der Groffen bringet, fo bey 
ihren Königen vieles gelten. Zu fo groffen Werfen braucht Gott dw 
meinlich folche Seelen, die ı nichts aus fich felbs machen. 2. In kindli⸗ 
her Einfalt an ihren ſuͤſſen Heyland gedenken, auch in Babel Ziong nicht 
vergefien , mithin allenthalben daheimen find, weilen JEſus ihre einige 
reude ift. 3. Ihre Kleider nicht befudeln , fondern ald reine ung 
rauen ihrer Vermaͤhlung mit Chrifto und Fünftigen Hochzeit ſtets ein⸗ 
gedenk ſind. 4. Eine allgemeine Liebe haben und auch ihren Bedraͤn⸗ 
gern die Seligkeit von Herzen gönnen und den Wen dazu nicht ver 
jöweigen ; warn auch die, fo fie ihrer Freyheit und Vaterlands berau⸗ 
ben , die Süßigfeit der Liebe Chriſti zu fchmdden befummen , ſich von 
Herzen darob erfreuen. 5. Die fich der Weisheit Leitung übergeben zu 
rechter Zeit, Ort und Perfonen , die theuren evangelifchen ABahrheiten 
borzutragen. 6. Die anbey inniglich feufzen und flehen , daß ihr einfdk 
tiges Zeugniß von Ehrifto durch GOttes Gnad und Gegen angehe und 
Ehriftus herrlich werde. dv. 3. _ 
6. Sothane Reden werden nicht auf die Erden fallen , fondern vor 
bie zobren der afiatifchen Monarchen kommen und Cingang finden. 
erd 4. 

- 7. Sie werden auch undermuthet groffe Bewegungen in ihren Herzen 
erwecken, alfo daß fie die Kraft Shrifti werden trachten in der That und 
Wahrheit zu erfahren, alfo daB fie auch Bottfchafter zu Ehriftlichen Pos 
tentaten werden abfenden , nicht um weltlicher Tractaten und Bündniffen 

| | mit 
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nt ihnen aufzurichten, fondern zu mehrerer Wiſſenſchaft deſſen, was JE⸗ 
18 ſed und vermoͤge zu gelangen, weßwegen fie ihre ungeheure Schäge ans 
reifen und zu Ausbreitung des Reichs Ehrifti anlegen werden. 
Im Jahr 1734 kam Thomo Chadi, ein alter König eines Americanis 
den Volks, in Engeland nach Londen; deſſen allerwichtigfte Angelegens 
kit war , daß ex und fein Volk möchten lernen Chriſtum Eennen. Als 
ner aus feinem Begleit ſtarb, meinete der König ſehr, und wollte ſich 
che troͤſten laſſen und fagte: er wiſſe wohl, daß man dem obern Weſen 
gborchen muͤſſe; er weine nicht darum, daß diefer geftorben, fondern daß 
sdie Zeit nicht erlebet, darauf fie hoffeten , da ihnen nemlich ein gröffes 
Licht der Erfanntniß aufgeben würde, 
16. 8. Ihr⸗Ernſt nach der wahren Heiligung in GOtt wird fo groß Sie we, 
nn, daß fie Chriſtliche Könige angelegenlichit deßhalben erfuchen werden, den mit ih⸗ 
a8 einem ſehr falichen Vorurtheil und Begriff, als ſeyen fie die Froͤm⸗ ve ernfb 
m, wie es rechtswegen freplich ſeyn folte , fie werden aber gar Übel ats Hansen 
nien, eben wie es denen Weiſen, als denen Erftlingen aus Morgenland machen, 
it Herode, als damaligem König zu Serufalem , ergangen: dann die 
kifte Regenten bekuͤmmern fich wenig um Chriſti Gemeinſchaft und die 
htichaffene Reinigung ihrer Seelen von allem en fa fie has 
m wichtigere Staatsgefchäfte; fie überlaffen die Sorge ihren Prieftern 
id Beichtvdtern, mithin Eönnen fie fchlechten Bericht geben von der 
kburt des neuen, bimmlifchen Königs, von der Geftaltgewinnung Chris 
ı im Deraen, und wie man von Eigenlieb, Huchmuth , Geig, Rachgier 

wir 9 er 0 
9. Wann nun die Europaͤiſche Potentaten ſothanen Eyfer erkennen und ande⸗ 
erden, daß dieſe mit einem wortlichen und bildlichen Chriſtenthum nicht re Chriſt 
frieden ſeyn wollen, fo wird ihnen ihr Gewiſſen nicht viel Gutes pro, che do 
tzeyen, fondern vielmehr mahnen, die Zeit der Weiſſagungen ſey HUN: aufm 
ehr ermachet , Daß der in Europa mit feiner heiligen Lehre und Leben fo tern, 
pr verachtete und verfpottete Chriſtus fich wiederum nach Morgen wen; 
n, folglich das Reih GOttes von Abend wegnehmen werde , weilen fie 
ch keine beſſere Früchte tragen; welches einige Könige dergeftalt ruͤh⸗ 
n wird, daß fie fich dor GOtt werden demüthigen, nicht ibre Kleider, 
dern ihre Herzen in wahrer Buſſe zerreiffen, und JEſum Ehriftum bit> 
lich nöthigen , bey ihnen zu bleiben, fie wollen feinen Heil. Geift fort 
snitht mehr mit ihren Hoflüften Dampfen und vertreiben, fondern feis 
n heiligen Trieben mit tiefeſter Ehrerbietung fürohin folgen. Wiewo⸗ 
es an politifchen Vernünfteleyen der fleifchlich: gefinnten Weltklüglins 
s anbey nicht mangeln wird, die allerhand Zeugs werden wollen pro» 
ofticiren, was daraus der Ehriftenheit nach der Melt nachtheiliges ers 
chfen fünne und werde, Vers 7. Dieſ 
z. 10. JEſus wird bußfertige und beaͤngſtigte Fuͤrſten troͤſten, es werden... 
ech ſolche erſtaunliche Beränberungen ihnen Fein Unheil zuſtoſſen, yon barburch 
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Streich verfegt ; dieſem follen feine unbefchreibliche Hochmuthsfluͤgel auss 
gerauft und er dem fanftmüthigen und von Herzen demüthigen Chrifte 
ungermürng gemacht werden; als dem Sohn des Menfchen, welchem zus 
legt alles Sichtbarliche unterthan werden muß. Hebr. 2:8. Da ift der 
mahomedifche Pardel mit feinen mogulifchen , perfifchen , africanifchen 
und ottomannifchen Köpfen; deſſen Reich und Gewalt mit ungldublicher: 
Schnelligkeit angewachien und fich febr weit ausgebreitet hat, welchen 

errſchaften nach entieglicher Vertilgung des antichriftifchen Reiche eine 

erlängerung unter den Lebendigen gegeben wird bis auf Zeit und Stund, 
Dan. 7: ı2. und wer weißt, was der in Kriegskunſt wohlgeühte moſco⸗ 
witifche Baͤr ausrichten wird ; zumalen alles Unglüd von Mitternacht 
tommt. 2. GOtt hat denen Morgenländern groffe Herrlichkeit, Meichs 
thum und Victorien gefchenft 5 auch tapfere Ariegshelden, durch welche 
er denen Protekanten mehrmalen Luft gemacht. 3. Sie find aber auf 
fägig don ftinfendem Hochmuth , greulichem Aberglaub, teuflifcher Ver⸗ 
Führung und heidnifcher Blindheit. v. 1. 

4. Sie greiffen die Ehriftenheit an , führen Gefangene hinweg und 
machen fie zu Sclaven. v. 2. 


‚ $.6. Shen diefes Fan ein wunderbares Mittel feyn , daß GOtt durch 


die geringfte, veraͤchtlichſte Werkzeuge die lebendige Erkanntniß des herr⸗ 
lichen , wundertbätigen SESU an die Höfe der Groffen bringet, fo bey 
ihren Königen vieled gelten. Zu fo Sr Werfen braucht GOtt des 
meinlich ſolche Seelen, die ı nichts aus fich ſelbs machen. 2. In Eindlis 
cher Einfalt an ihren füffen Heyland gedenken, auch in Babel Zions nicht 
vergefien , mithin allenthalben daheimen find, weilen JEſus ihre einige 
Beeube it. 3. Shre Kleider micht befudeln , fondern als reine Jungs 
rauen ihrer Vermählung mit Chrifto und Funffigen Hochzeit ftets eins 
geben? find. 4. Eine allgemeine Liebe Haben und auch ihren Bedraͤn⸗ 
ern die Seligkeit von Herzen gönnen und den Wen dazu nicht vers 
füneigen ; wann auch die, fo fie ihrer Freyheit und Vaterlands beraus 
ben , die Süßigfeit der Liebe Chriſti zu ſchmaͤcken bekommen, fich von 
Herzen darob erfreuen. 5. Die fih der Weisheit Leitung übergeben zu 
rechter Zeit, Ort und Perfonen , Die theuren evangelifchen Wabrheiten 
borzutragen. 6. Die anbey inniglich feufzen und flehen , daß ihr einfdls 
tiges Zeugniß von Ehrifto durch GOttes Gnad und Gegen angehe und 
Chriftus rrlich werde. dv. 3. _ | 

‚6. Sothane Reden werden nicht auf die Erden fallen , fondern vor 
bie Oben der afiatifhen Monarchen kommen und Eingang finden. 
ers 4. | 
7. Sie werden auch unvermuthet groffe Bewegungen in ihren Herzen 


erweden, alſo daß fie die Kraft Shrifti werden trachten in der That und 


Wahrheit zu erfahren, alfo Daß fie auch Bottſchafter zu Chriftlichen Pos 
tentaten werden abfenden , nicht um weltlicher Tractaten und ‚Bunbaifen 
wi 
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mit ihnen aufzurichten, ſondern zu mehrerer Wiſſenſchaft deſſen, was JE⸗ 
ſus ſey und vermoͤge zu gelangen, weßwegen fie ihre ungeheure Schaͤtze an» 
greifen und zu Ausbreitung des Reichs Chriſti anlegen werden. 

Im Jahr 1734 kam Thomo Chachi, ein alter Koͤnig eines Americani⸗ 
ſcheu Volks, in Engeland nach Londen; deſſen allerwichtigſte Angeiegen⸗ 
heit war, daß er und ſein Volk moͤchten lernen Chriſtum kennen. Als 
einer aus ſeinem Begleit ſtarb, weinete der Koͤnig ſehr, und wollte ſich 
nicht troͤſten laſſen und ſagte: er wiſſe wohl, daß man dem obern Weſen 
gehorchen muͤſſe; er weine nicht darum, daß dieſer geſtorben, ſondern daß 
er die Zeit nicht erlebet, darauf ſie hoffeten, da ihnen nemlich ein groͤſſe⸗ 
res Licht der Erkanntniß aufgehen wuͤrde. 

.6. 8. Ihr⸗Ernſt nach der wahren Heiligung in GOtt wird fo groß Sie wer⸗ 
ſeyn, daß fie Chriſtliche Könige angelegenlichit deßhalben erfuchen werden, den mit ih⸗ 
aus einem fehr falfchen Worurtheil und Begriff, als ſeyen fie die Fröms ven Eanfb 
Ren, wie es rechtswegen freplich fepn follte, fie werden aber gar Übel ans epanden 
laufen, eben wie es denen Weiſen, als denen Erftlingen aus Morgenland machen, 
mit Herode, als damaligem König zu Jeruſalem, ergangen : dann die 
meifte Regenten befümmern fich wenig um Chrifti Gemeinichaft und die 
gechtfchaffene Reinigung ihrer Seelen von allem ee fie das 
ben wichtigere Staatögefchäfte ; fie überlaffen die Sorge ihren Prieftern 
und Beichtvaͤtern, mithin Fönnen fie fchlechten Bericht geben von der 
Geburt des neuen, himmlifchen Königs, von der Geftaltgewinnung Chris 

i im Herzen, und wie man von Eigenlieb, Hochmuth , Geis, Rachgier 
08 wird, Werd 6. | | 

9. Wann nun die Europdifche Potentaten fothanen Enfer erkennen und ande 
werden, daß diefemit einem wortlichen und bildlichen Chriſtenthum nicht re Ebrifts 
sufrieden feyn wollen, fo wird ihnen ihr Gewiſſen nicht _viel Gutes pro⸗ che Don 
phezeyen, fondern vielmehr mahnen, die Zeit der Weiſſagungen fey NUN uemune 
mehr erwachet , daß der in Europa mit feiner heiligen Lehre und Leben fü tern, 
fehr verachtete und verfpottete Ehriftus fich wiederum nach Morgen wen⸗ 
den, folglich das Reich GOttes don Abend wegnehmen werde , weilen fie 
Doch Feine beſſere Früchte tragen; welches einige Könige dergeftalt ruͤh⸗ 
ren wird, daß fie ih vor GOtt werden demüthigen, nicht ihre Kleider, 
fondern ihre Herzen in wahrer Buſſe zerrciffen, und SEfum Ehriftum bit> 
terlich nöthigen , bey ihnen zu bleiben, fie wollen feinen Heil. Geiſt forts 
bin nicht mehr mit ihren Hoflüften dämpfen und vertreiben, fondern feis 
nen heiligen Trieben mit tiefefter Ehrerbietung fürehin folgen. Wiewo⸗ 
len e8 an politifchen Vernuͤnfteleyen der fleifchlich- gelinnten Weltkluͤglin⸗ 
gen anbey nicht mangeln wird, Die allerhand Zeugs werden wollen pros 
nnofticiren, was daraus der Chriftenheit nach der Melt nachtheiliges ers 
wachſen koͤnne und werde, Vers 7. Diefe 

$.10, JEſus wird bußfertige und bedngftigte Fürften tröften, e8 werde cry, 
burch folche eritaunliche Beränberungen ihuen kein Unheil aufboffen ot Dasdung 
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Des Waſ⸗ 


lichen ſeltſamen Gewaͤchſen bepflanzet. Die Stadt iſt uͤbertrefflich wobl 
erbauet, und beſitzt groſſen Reichthum, hat einen milden Himmel, geſun⸗ 
den Luft, und iſt ein irdiſch Paradies. 

Abana hat ſehr klares Waſſer, entſpringt vom Berg Hermon, durch⸗ 


ſers dars ſchneidet die Stadt iſt ein überaus luſtiger Bach. Parphar iſt ein tie⸗ 


innen. 


Des Jor⸗ 
Da 


fer, anmuthiger Fluß , beginnet gleichfalls aus dem Gebirge Libanon, wo⸗ 
von Hermon ein Theil iſt, befeuchtiget die Gärten und Luſtboͤfe, bewaͤſ⸗ 
fert das umliegende Land, vermittelt vieler Gräben und Waſſergaͤnge 
zu groffer Fruchtbarkeit deſſelben; führet Goldſand; verfchaffet viel Waſ⸗ 
fers zum groffen Dienft der Einwohner ; denn daft ein jedweder Burger 
hat bey feinem Haufe einen Garten und Springbrunnen, indem das 
Waſſer durch Röhren in allen Eden der Stadt geleitet werden fan, wie 
Baſel diefe Luftbarkeit auch hat. | — 
Jordan iſt ſeinem Ruhm nach in Heil. Schrift der Koͤnig unter den 
Stroͤmen, hat feinen naͤheſten Urſprung aus dem Brunnen Paneas, oder 
Eleinen See Panion , fonft Dau genennt , ift eine ſehr Iuftige Höle unter 
einem ſehr hoben Berg, worunter ein unermeßlicher tiefer Abgrund vol 
ſtillſtehendes Wafler nieberfcheußt; die natürliche Schönheit diefer ſchat⸗ 
tenreichen Hoͤle ift Durch Fönigliche Güter des Agrippa prächtig geſchmuͤckt 
worden. Diefer Brunnen hat aber feinen Uriprung aus einem andern 
in Seftalt eines Rades, Phiala genennt, auch von einer unermeßlichen 
Tiefe; wie viel Waſſers darein fallet, fo lauft er doch nicht über, fon 
dern wirft es durch Binge unter der Erden in den Dan, den zwenten 
Hauptbrunnen des Jordans. Der Bierfürft Philippus ließ gehadtes 


Stroh in die Phiolam oder Madan Cwie ed die Türken nennen: Ma, 


bald fie das todte Meer fchmäden, fterben fie. Der 


Mailer des Dans,) welches bey der Höle Paneas wieder an Tag kam. Er 
fdut zwifchen Eapernaum und Corazım ins Galildifche Meer. 

Hernac machen ipn der Bach Kifon und der Brunn Sacobs fehr wa 
ferreich; empfängt auch viel andere Eleine Brünnen und befeuchtiget Die 
Dattel- reiche Gegenden um Sericho , nad) einem langen Lauf ftürzt er 


fich ins todte Meer, fünfzig Meil Wegs vom Galildifchen Meer anzu⸗ 
rechnen 


e 
Allda verliehret er fein loͤblich ſuͤß und heilſam Baer : die Fiſche, fo 
ordan ringet mit 

Diefem ftinfenden Waſſer eine Stund lang, macht einen abfonderlichen 
Lauf mitten Durchs Meer , und fiehet man fein Waſſer fo heil und klar 


‚ burchftrömen , ald das Mafler der Quelle, ohne daß es fich mit dem Meer 


vermenge, fchreibt Doubdan als Augenzeug. Ob gleich das. Waſſer im 
Schöpfen trüb ift, fo wird ed dennoch im Stilftehen fo Flar als ein C 
pet ei erliche Jahr lang fauber, aut und frifch, und ift unberderbr 
agt Doubdan. 
Am Öferfeft begeben fich noch alle Jahr von Pilgrimen und anders 
Chriften des Orts oͤfters drey oder vier taufend ſtark dahin fich zu baden, 
ans 
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am ganzen Leib zu reiben und zu wafchen an dem Ort, wo der Heyland 
ſoll getauft worden ſeyn. Doubdan hatte eine große Luft, eine folche 
Menge Menfihen aus allerley Nationen allefamt baufenmweife im Waſſer 

zu feben. Kleine Kinder, ihres Weinens und Zappelns ungeachtet, mer; 

ben udend ausgezogen und öfters bis über den Kopf ind Waſſer einge, 
auchet. 

Man fagt, es babe zu unferer Zeit der Eardinal Ottobani in einem Eofts 
baren Geſchirt zur Taufe Des jungen Erzherzogen Leopoldi (des nunmehro 
verftorbenen Kaͤyſers Earoli VI. Söhnlein) Anno 1716 Waſſer aus dem 
Sordan herbey bringen und verehren laffen. 

$. 12. Das ewige Wort hat auch in der Schöpfung dieſes heilſamen Geheim— 
Fluſſes herrlihe Geheimniſſe abgebildet. Die erfte Quell ſtellet und vor niffe, wel 
Die unergründliche Gottheit des Waters, die Form eines runden Bechers ce von 
iſt ein Bild der Ewigkeit. Der Brunn Panion die Gottheit des Sohns, dem Jos 
dem der Vater den Abgrund feines göttlichen Weſens auf eine alen Treg⸗ den berge⸗ 
turen unbegreifliche Weiſe mittheilet , alfo daß die Fülle der Gottheit leibs find, 
Haftig in ihm wohnet: und wie der Vater das Leben bat in ihm felber, 
alfo giebt er auch dem Sohn das Leben zu haben in ihm felber. Er ift 
dem Sünder ein rechter Panion, da allzeit. GOtt erfcheinet in ihm, und 
er ift ung alles. Auch vom Vater zum Dan Richter beftellet über alles 
Fleiſch: der hohe Berg ift ein Bild feines herrlichen Reichs: es ift nichts 
anmuthigers als JEſus, alles , was der Vater hat, fiehet Die verfldrte 
ee ber Engeln und Menfchen auf eine unausfprechliche liebliche Weis 

e in JEſu. 

Der Strom ift ein Schattenbild des Heil. Geiſtes, der von beyden 
audgehet, durch deffen Ausgang der Vater und Sohn fi uns mittheis 
Ph ' Wohnung bey uns machen, wodurch wir goͤttlicher Natur theilhaf⸗ 

ig werden. 

Merom iſt ein Bild der Judenſchaft, ſo nun vertrocknet, mit Schilf 
und Ried bewachſen, und ein Verbergungsplatz der wilden Thieren wor⸗ 
den, nachdem der Tempel, der vom Berge Libanon erbauet war, mit 
aller ſeiner Herrlichkeit vergangen, mithin die Juden keinen Zufluß mehr 
davon erhalten. Wie dieſer See vom zerfloſſenen Schnee des Gebirges 
Libanon entſtehet und mit deſſen Abgang vergehet und vertrocknet. 

S.13. Das Galilaͤiſche Meer ſtellt vor die Heydenſchaft, fo nun eine Des Ga⸗ 
Yange Zeit des himmliſchen Jordans, des herabfahrenden Heil. Geiſtes — 
genoſſen. GJordan kommt nicht von Jeor und Dan, ſondern vielmehr 
Yom Wort Jared, Herabkommen, und will ſagen, es ſeye der majeſtaͤ⸗ 
zifche Hauptſtrom des gelobten Lande.) Dieſes Stroms Herrlichkeit iſt 
Durch den Zufluß vieler bekehrten Seelen, fuͤrnemlich in der bruderlie⸗ 
Denden Gemein vermehret worden, in Anſehung der Offenbarung ſolcher 


Herrlichkeit, 














Du Die 


Das 
men. 


Beop 
tifcher 
© 


inn de 


felben. 


490 Des theuren Immanuels 


Die todte See oder dad Salzmeer bildet ab voraus die verftodten Aus 
den, darnach die Türken, Chinefen , Indianer, Saponefen, Tartarı, 
fo noch folen geheilet , befehret und zu.Chrifti Königreich gemacht wer 
den; wie dieſes geſchehen werde, wird der Austrag der Sachen ſelbſten, 
als der gewiſſeſte Ausleger der Weiſſagungen, lehren muͤſſen. 

Nichts ift dem Heil. Geiſt unübermwindlich, weilen er der allmaͤchtige 
®Ott ift, bochgelobet in Ewigkeit. Dielen Unterſcheid muß man in Vers 
gleichungen des Irdiſchen mit dem Himmlifchen niemals vergefien oder 
auslafien. Es ift vieles Verderbea und Untergang in der Natur, da von 
Seiten der Creaturen Fein Wiederauffommen , zum Erempel, obſchon 
der Jordan fich viel taufend Jahr ins todte Meer ergoſſen, to bat es fich 
nicht8 davon gebeſſert, bleibt ein dic, febr bitterfalzıg Waſſer, voller 

arzklumpen: brandfelt noch fo übel von Feuer und hat einen ſtinkenden 

ruch, als wäre es erft Fürzlich verbrannt , es ift rings herum dem Ge⸗ 
Idnd oder Geftad nach eine abfcheuliche Einöde , man fiehet da weder Leut 
noch Vieh, es waͤchſt weder Laub noch Gras. Ä 

8.14 Was vor eine gewaltige Veränderung aber das Evangelium im 

todten Meer der Völker durch groffe Bekehrungen bringen werde, geiget 


F der Geiſt der Weiffagung an, Ezech. 47: 9. 10. welcher in diefer über den 


ganzen Fall Adams triumphirenden und alles Boͤſe bezwingenden Kraft 
as todte Meer der volkreicheften , mächtigften Nationen angreifen wird, 
welches eine fo grofie Freude bey der Rreitenden und triumpbiremden 
Kir, bey Engeln und Menfchen , ja ben allen Sefchöpfen im Himmel, 


- auf Erden und unter der Erden verurfachen wird, daß die Welt ganzer 


nenert ausgeben und es eine allgemeine Sag feyn wird, es fey das hoch» 
zeitliche Abendmahl des Lamms; indem man auch die jungen Kinder wird 
feben tropfen von denen Waflern des Heiligthums und in allen Hdufern 
und Flecken auf allen Saffen hören Hoſianna, Halleluia fingen. DO füfle 
Himmelömufic! alsdann wird der 150 Pfalm in feine Erfüllung geben, 
und ein jedweder Menſch ein fonder- und wunderbares Spielzeug des Heil, 
Geiſtes fepn, wann alle Grägigkeit der Völkern wird weggenommen feyn, 
Jehoba wird das alles zu feiner Zeit eilends ausrichten. 

$. 15. Das mag wohl der fürnebmfte Anftoß ſeyn denen Morgenldns 


* dern, die fo ſehr einfaͤltige, aber geheimnißreiche und der Bernunft vers . 
halten vie borgene Slaubensichre anzunehmen , und aus Abanach Chat zum Wur⸗ 


les auf ih⸗ 
re geſetzli⸗ 
Cı 


zelmort Abay ein Stein; zeigt an die fteinbarte Vorurtheile, ed muß 
Gott felbft ſeyn, der aus diefen Steinen dem Abrabam Rinder erwecke) 


weiches fe ein Amanach Cdeflen Wurzelwort ift, fich in berzlicher Zuderficht des 
noch bins Glaubens GOtt in feinen Schoo8 und Armen werfen und fich von ihm 


dert, 


tragen lafien. Aman wie ein Mutter oder Edugam ihr Kind trägt) wer⸗ 
de. Welches man auch aus denen Relationen der Daͤniſchen Heylsbotten 
iehet. Sie meynen einmal, ihre hendnifche Religion feye Darpar, dag 
ft, fie babe umvergleichlich mehrere Fruͤchte, Tugenden, geömmigkeife 

e 
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wie denn nicht one Erftaunen gelefen wird, wie fie vier Graben der Ses 
ligkeit fegen. 1. Das Paradies. 2. Nahe bey GOtt feyn. 3. OOttes 
Bild tragen. 4. Ein Beift mit GOtt werden; dieſen allerböchften Stafs . 
fel der Seligkeit zu erlangen, begeben fich auch fürftliche Perfonen aller 
irdifchen Ehre, Luft und Gemdchlichkeit, leben in fehr ftrenger Enthals 
fung, legen fih die bartefte Buß auf, zwingen alle ihre Gedanken zu 
Gott und betten Tag und Nacht , anderer Händeln zu gekhweigen, in 
allerley beichwerliche Neligionsübungen und guten Werken, womit fie 
pflegen zu pochen gegen denen Verfündigern des Evangeliums, und ſa⸗ 
gen ihnen ohne Scheu ins Angeficht : fie hoffen bey ihrem frommen Leben 
eher in Himmel zu kommen, ald die Cpriften , die Feine Reflexion auf 
Gott und die Ewigkeit machen. LL | 

$. 16. Ehen das fagen die Türken, deren Geiftliche dreyerley Art find. Der Tür 
I. Derpifen , fo ein itreng Leben führen, ſonogen ſtill, geben baarfuß, fen Ubun⸗ 
und Enitihen, mortificiren und toͤdten das Fleiſch auf alle Weiſe, mit). 35 
Steinen, Ketten, Schlagen und Brennen. 2. Imams: Pfarrherren agt 
fo bey ihren Mofcheen , Kirchen, wohnen, und ihre Küfters Haben, die Die 
Lampen anzünden und aus voller Kehlen von den Kirchthürnen die Werts 

unden ausfchreyen. 3. Santons, diefe haben ein Gelübd, entweder 

er Keufchheit oder der Armuth und des ftäten Faſtens; einige find Eins 
fidler und legen fich auf ein befchauliches Leben. Was die Heyden im 
Aſien thun: mie fie, um zu dem böchften Gut zu kommen, fich ins Meer 
ſtuͤrzen, in Hölenen verfchlieffen und da fo lange dem Amida oder Arias 
naden (wie fie das böchfte Weſen denn nennen) rufen, bis ihnen die 
Seele ausgehet: andere legen fich auf den Straffen nieder und laſſen fich 
Von einem graufam fchweren Wagen, den man ihrem Bott zu Ehren 
herum führer, wie Würmer zerquetfchen ; andere, die etwa Löwen und 
Tyger zu ihren Göttern erwählet, wann ihnen deren einer begegnet, fo 
fehägen. fie jich felig von fothanen wilden Zhieren zerriffen und aufgefreffens 
zu werden. | 

So viel und mancherley Liebeswerfen gegen arme Fremdlinge, Reis 
ſende, Nothleidende, fonderlih gegen Fromme nicht zu gedenten, 
welches alles fie von Kindheit an als heroifche, übermenichliche, hoch⸗ 
verdienſtliche Thaten anzufehen gewohnt, gleich gegen der einfältigen 
Glaubens⸗Uebergab an Chrifto für nichts zu halten, wird ihnen freylich, 
ehe fie das Geheimniß der Gottfeligkeit im Grund verſtehen, fehwer ges 
Bug eingeben. 

S. 17. Voraus hält fie dieſes zurüde , daß fie an denen, fo fie eines Die Höfe 
Beſſern bereden wollen, nicht fo groffen Ernft, ihre Seelen zu retten, und Ehren 
ün die Bereinigung mit dem höchften Weſen hinein zu bringen, wahrnepsdtnn I 
men, als fie von ihrer Jugend an möchten bewiefen Haben; Anbey Mögen Xerger, 
Wie auch wohl bisweilen merken, daß Licht und wahres Leben nicht in glei⸗niß. 
hen Schritt miteinander geben; Da Reid GOttes Fommt uicht Dee 

qq 2 ur 
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durch Worte als durch Kraft, ı Cor. 4. Ueberdiß achte ich es nicht billich zu 
feyn , daß man denen weiſen Henden ihre recht koͤſtliche Sittenlehren oder 
geiftliche Lebensregeln platthin oder gar verwerfe, fondern vielmehr ihnen 
zeige, wie ihr innmwendiger Trieb nach dem höchften Weſen ein Straal feye 
von eben dem Licht der Welt, deſſen Geſchichten, unausfprechliche Menfchens 
liebe und göttliche Lehre man ihnen verfündige ; und daß das höchfte Mes 
fen, welches fie mit unabldßigem Enfer Tag und Nacht verchren, der wah⸗ 
ren Ehriften GOtt feye, das fich unter ihnen nicht unbezeuget laſſe, fons 
dern fich in ihrer Luft zum Guten, und Haß des. Boͤſen, beweife als der Leb⸗ 
ter und Unterweifer der Heyden, Pf.94: 10. Eben wie man dem Naeman 
feine Fluͤſſe in ſeiner Heimat mußte gelten laffen; Dabey aber nicht ver» 
heelen, fie feyen nicht das von GOtt verordnete Mittel,ihne von feinem Auf 
Ä fag zu reinigen, fondern er müfle feine Vernunft hierinn gefangen nehmen. 
Mitden  $. 18. Wann nun der Lebensbaum mit feinem guten Saft verborgents 
H. Geiſt Fich in dieſen Leuten ift, werden fie das duffere Zeugniß mit groffer Freude 
Hi * annehmen, wie Cornelius und viele tauſend penben getban. wo der Pros 
enter Diger ſelbſt auch dem Heil. Geift gehorfam iſt; Es Fan unmöglich anders 
ben ihnen ſeyn, laut H. Schrift. Geſchiehets aber nicht, fo iſts Satan, der bey allem 
viel aus groffen Schein in ihnen den Meifter fpielet, und nicht IEſus. Wenigſtens 
chten. ſollten fie ale Trägheit und Hochmuth ablegen, und das höchfte Weſen des 
mütbiglich anflehen, e8 folle fich doch ihr erbarmen, und gnddiglich offens - 
baren, ob JEſus der Heyland der Welt ſeye, in welchem allein das Heyl, 
und auffer dem fein Heyl zu finden; So Viel ich weiß, ift allen, die dies 
ſes vorgenommen , Gnade wiederfahren; Sonft Fans gar wohl feyn, daß 
fie ihre ſchoͤne Weisheitsregeln eben fo wenig practicieren, als Ehriften das 
Heil. Evangelium. Che müßte ihnen ein Engel vom Himmel ericheinen, 
und JEſum befannt machen; Wovon ein ſchoͤn Erempel in Tauleri Hifto» 
vie. Was huͤlfs aber , wann fchon ein Engel erfchiene, und man ihm 
dennoch nicht glaubte. 

Urſach, $. 19. Und warum iſt die Nachfolge JEſu Chriſti bey Juden, Türken, 
warum Hepyden, eben fo ſehr als bey Ehriften veracht, da es fo viele hat, die in fo 
Pr 5 arfen Orden ſtehen, und ſo ſtreng leben in allen Religionen auf der Welt? 
Mi ent, Antw. Sie thuns im Eigenwillen und (Sutdunken , eine eigene Gerech⸗ 
halben tigkeit aufzurichten,, einen fonderlichen Ruhm bey ihren Landsleuten zu er» 
verbaßt jagen; Wie denn Schmach, Lafterung, Spott und Armuth die vermeynte 
if. Heilige unter den Heyden vom Ehriftenthum abhdlt, da doch im Nachtragen 
Des Creuzes das Mark des Sinnes Ehrifti beftehet, daß man fein eigen Leben 
bafle, um der Liebe GOttes willen fein eigner Feind werde, bis auf den 
Grund grabe; Das mil JEſus haben, daß Seel und Beift von Grund aus 
abgebaut ‚ entwurzelt und in Chrifti Grund, Stamm und Leben überfegt 

und verpflanzt werde. Ach daran will weder Heyd noch Chrift. 
Man mag nod) fo Icharf von Tugenden und Laftern das Gefeg predigen, 
das mag die Welt tragen; Alle gefegfich felbft gemachte Heiligkeit mag F 
eufe 
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leiden , ja er pranget noch damit, eben wie er mit dem nach dem 
unfträflichen Paulo gethan vor feiner Belehrung; Aber die Ars 
ed Geiſtes, Selbftvernichtigung , iedermans Verachtung, Chrifto 
Wen Ruhm , Vertrauen und Genügen zu geben, das ift der eigen, 
mNatur unleidenlich. 

. Sagft du: Sie find gleichwol fo fromm ? Ä Jire 
v. 1. Was nicht aus Chrifto gemahlen , gehört zum wilden Del, Sromms 
wilde Baum tragen meift licher Frucht als zahme; So find ihnen kit mon 
e böllifche Schelmen nicht fo auffägig. . helfen, 
Bas nicht in Jordan eingetaucht wird , das vermögen alle Ströme weil fe 
Dbodens vom Auffag nicht zu reinigen. nicht aus 
Bo die göttliche Wurzel, Zwed und Regel nicht da find, an die Sach a 9“ 
st ſeyn; Ohne JEſum lan niemand nichts thun, Joh. 15. find, und 
Bas thaten nicht die alte Heyden für Sonn und Mond? Was thun CHritum 
ürken für Mahomed, die Papiften für ihre Heiligen ? Der Teufel nicht ken⸗ 
s feiner Verführung je länger je fubtiler, er mag ihnen die Eins "m 
| von einem böchften Gut wohl laſſen, wann fie nur nicht zu JEſu 
2, das Leben in ibm zu haben. 
‚ätte Cornelius Petro nicht geglaubet, fondern fich auf fein vieles 
Faſten und Allmofen gefteuret, wie die Bramanen thun, fo wdre 
sahr Gott nicht angenehm geblieben , noch. würde er den H. Geift 
gen haben, und wäre eben daraus Elar erfchienen , daß ihn der H. 
icht dazu angetrieben, um dem König der Herrlichkeit eine gezie⸗ 
Wohnung in Cornelio zuzubereiten. 
3a8 der Heil. Geift nicht wirkt, ift nichtenug , nun ift diß fein lieb⸗ 
et, JEſum in ung zu verflären, und feine Herrſchaft in uns zu 
n: Wie follte er denn Leuten , in deren Herzen er Megent ift , den 
eined lauterften Zeugniffes , wovon Davıd und alle Heiligen fo viel 
gemacht , verbergen ! | 
8 ift unmöglich , daß der wefentliche Chriftus in und das Zeugniß 
ters, und des Heil. Geiſtes, ja fein eigen Zeugniß, nicht kenne: 
hriſtum warlich in fich wohnend und lebend hat, dem ift Der duffere 
ibe der Heil. Schrift nicht mehr todt und tödtend , fondern Geiſt 
en, Licht und Kraft, bimmels- fülfer Honigfeim , eine volle eins 

Hohel.3. Kine herzitdrfende Paradiesblum , eine mit göttlichen 
menten bededte Tafel; Eine Eröfnung des innern Gnadenwerks, 
nderft , als ob JEſus zu einem fothanen frommen Heyden trette, 
nbarende wie Joſeph, und hinter dem Vorhang ſich herborbegebens 
nd: Sich bin der, der das übernatürliche Gute, Heilige, fo du bis das 
ir gefühlet und gefchmädet, gewirket hat: Ein ſoicher findet die H. 
: fp gar nach feiner Seelen Wunſch, ald warn fie aus feinem Herzen 
ben wäre, fonderlich wann jemand zugegen ift, der Anleitung giebt, 
ſch.8. O da flieſſets hinein, F der lieblichſte Himmels⸗Zionetha 
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und befeuchtiget die innerfte Grände der Seelen, alfo daR man von gas | 
Ku Derien fpeicht : Ich glaube, daß Iıkfus feye Chriftus, der Gobn | 






e8. 

8. Der Teufel tumultuiret wider Beine Sach fo fehr, als das Evan⸗ 
gelium, zumalen er uns armen Menfchen mißgönnet die Freud, fo wir - 
an der Schenkung feines Sohnes und Heil. Geiftes haben follen, wors | 
inn auch die allergröfte Herrlichkeit und Ruhm GHOttes beftebet , wie 
bey Ehrifti Geburt gefungen ward: sEhre ſey GOtt in der Höhe! Wo 
der gute, heilige, herrliche JEſus nicht über alles allein , allein geebret, 
geliebet , hochgefchägt , und ihm mit aufbüpfender Seelen zugejauchzet 
wird, da ſchmaͤckt ihms nicht, ſollte auch ein Schein englifcher Meisheit, 
engeen Demuth, Unverſchonung des Leibs da ſeyn. Coloſſ. 2. Ge⸗ 
etzliche Gerechtigkeit und paradieſiſche Heiligkeit waren ſo ſtarke Boll⸗ 
an bet Satans in den Juden, daß auch ein Paulus fie nicht eins 
reiſſen unte, 


Leut. F. 21. Sie find aber leutſelig, und laſſen Gewiſſensfreyheit? 


ntw. 1. Das ruͤhmt Paulus von denen Malteſern. Geſch. 28 : 2. 
Ein Roß ift auch wie ein Lamm gegen einem andern Unbaͤndigen, und 
iſt doch aur ein Roß. 2. Wie man in den Wald ruft, fo ſchallets 
wieder. Die Demuth, Gedult, Teutfeliger , wiewobl bisweilen ernfteifs 
riger Zufpruch , Arbeitfamkeit und herzliche Liebe Herrn Ziegenbalgs vers 
diente nichts anders, 3. Muͤſſen fie die europdiiche Machten fürchten. 
4. Wer weißt, mas gefcheben würde, wann die Voͤlker von denen Bra 
manen folten abfällig gemacht werden , bis dahin ift ihnen noch kein 
meerklicher Abbruch geicheben. 5. Iſt ja kein angefebener Mann feines 
gehend ſicher ‚ wann gr ein Shrift wird , wie der Schulmeifter ein Exem⸗ 


ift. 
5.22 Willt du fie denn verdammen? Antw. 1. Davor behüte mid 
Gott, dann ich beforgete, ich müßte es dermaleins in einer Angſtkam⸗ 
mer abbuͤſſen, ich bin ja nicht ihr Richter. 2. Mie die Nimiviten und 
die Königin von Mittag wider die Juden, alfo werden auch Diefe wider 
die Ehriften auftretten am Tage des Gerichts, und werden fie verdam⸗ 
men; doch hatten jene der Predig Sound und Salomons Weisheit ges 
laubt. 3. Wann fie dem Svangelio glaubten, fo würden fie rechtfchafs 
Öene Ehriften abgeben; jedennoch würden fie hey ihren gottesdienftlichen 
Mbungen ungleich mehrere und fchwerere Hindernifien und blutigere 
Kämpfe erfahren müflen. 4. Mag dieſes wohl ein Vorbott feyn groffer 
Veränderungen in ihren Landen: Welches Der allmaͤchtige HErr aller 
Dingen bald, bald verleihen wolle. Wir vergaffen uns an Menfchens 
werten, Reden und Tugenden , und ift doch alles fchlechter Zeug gegen 
der Offenbarung unferd HErrn JEſu Ehrifti. 5. Wir wollen indeſſen 
oͤttlicher Majeſtaͤt in ihrem verborgenen hohen Urteil nicht borgreiffen, 
Tondern uns ſtets mit demuͤthigem Zittern unten an fegen , fonft möchte 
un 
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uns wohl etwa ein Heyd zu unferer fchmerzlichen Beſchaͤmung weit bors 
ezogen werden. 6. Es gehet auch alled obige heydniſche Chriften noch 
—* er an, weil ſie luͤgen, indem ſie den Namen haben wollen, ſie glau⸗ 
ben und baben JEſum im Herzen und zeigen doch mit ihrem Sinn und 
— a fie Feine Religionsartickel recht glauben und vom Weltgeiſt 
efien find. 
\ 23. Wo willt du denn zulegt mit denen aufrichtig frommen Hepben 
un 





natürlichen guten Menfchen hin ? 

Antw. Gen Damafcum. Dadannen fie noch 7 ſtarke Tagreifen durch Vrophetl⸗ 
alle 7 Uberwindungen hindurch haben bis gen Sterufalem. Der Weg be Ä 
kon Damafco gen Serufalem gebet über das hohe Gebirge Libanon , fo Er 
ein Bild m der engen Pforte zum Reich der Gnaden; Die Begierd und Damap 
mit ſteter Erhebung des GBeiftes aus dem Irdiſchen ins Himmlifche ans cus, 

ten , bis die groffe Hinderniß des Unglaubend , Welt: und Fleiſches⸗ 

ans überftritten iſt: Ach wie leicht entgebet da dem Pilgeim fein noch 
ſchwacher Buß, daß er wieder hinunter ruticht und verlieret,, was er mit 
Vielem Kampf, Schweiß und Arbeit erobert hat; wie oft muß er auf ein 
friſches anfegen , und fich Durch den innern und aͤuſſern Zufpruch des alls 
Mächtigen Paracleti des Heil. Geiſtes ermuntern lafien zum Fortgang, 

Das Wort und Zeugniß der Wahrheit, Dadurch der erite Aufruf aus 
Damafco der alten Geburt und Naturftands gefcheben, muß die Seele 
immer weiter fortleiten , ziehen und treiben, und zu dem End von der 
Seelenbegierd fteif gehalten und gefaflet werden , wo fie bierinn unachts 
ſam ift , fo fommt das Schandwort des Satans unverweilt wieder, 
nimmt die verlafiene Stätte ſchnell wieder ein, daß der verfchlagenfte 
Kriegsoberſte nicht fo geſchwind eine Veſtung überrumpeln kan, als dies 
fee Wuͤterich, wenigſtens die Vorſtadt den Leib wieder inne bat, da 
denn die Seel niemals fo leicht wieder zu ihrer vorigen Freybeit gelans 
get, als leicht fie dieſelbe verlohren; Darum gehört ein Rittersmuth das 
Wu was dem Teufel abzugewinnen, und noch mehr Muth und NBeisheit, 

8 Gewonnene zu behaupten und ungefchändet zu bewahren : Lind wie 
bald ifts ums Kraͤnzlein gefchehen , und die göttliche Reinigkeit aus Leib 
und Seel verlobren , mo fich das Herz nicht vor Kleinigkeiten verbüten 
und verwahren laͤſſet, und allen Anfängen oder Veranlaffungen zur 
Suͤnd mannlich wicderftchet , fo giebts aus einem Faden ein Wagen⸗ 

il, fo die Seele jämmerlich verwidelt , und eben wegen diefer Ruck⸗ 

Ken in die vorige Sünden, und Ausweichung von der jichern und felis 

en Babn des H. Geiſtes, wird mancher Verirrt⸗Verwirrter, von der 

Dreisgefellfchaft abgetrettener , vom. hölifchen Löwen, der auf dergleichen 
Zreulofe im Geſtraͤuch Libanons lauret, zerriffen. 

Andere aber , welche etwa im tiefften Willensgrund noch an Chris 

i Liebe und Kraft kleben, und ſich aus ihrem Suͤndenſchlamm wieder 

raus würgen , die Fommen fehr langſam auf des Berges Spin, & 
ahren 
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fahren auch wenig Wunder vom Reich GOttes, , weilen fie erft fpat im 
der dunkeln Demmerung binauf kommen. 
Die ich - · 9. 24. Welche dargegen fich mit Ernit zur Reife ſchicken, die erreichen 
igee Se bey heiterm Sonnenfchein den ſchoͤnen Sieg des Glaubens über Fleifch 
ligket und Melt, allwo ihnen im Blid vor Augen aeeget wird, dee ganze 
ek en Reife bis an die Thore Serufalems , da feben fie, wie die Länder der 
feon laffen ebendigen an einander liegen , fo fie durchzuwandern haben; obichon fie 
nehmen aber mit dem Perfpectip der erleuchtenden Hoffnung vieles als Berge 
role und Thaler, Wälder und Felder, Städte und Ströme entdeden , " 
Schritte. (chen fie dennoch die Früchten der Bäumen, und andere Umftände der 
| Straffen zum Durchzug nicht; doch fehen fie Samaria , welches beynahe 
das fechöte Nachtlager ift, allda ihr Elifa wartet, um fie von dem Auflag zu 
- erlöfen, und gründliche Herzendreinigteit zu ſchenken. Matth.s: 8. 
Mit der Weiſe ruden von Chrifto ergriffene Wallfahrer immer fort, 
bis fie das achte Nachtlager und allerfchönfte unter den Ländern der Le⸗ 
bendigen erlaufen, welches ift Jeruſalems Himmelreich im fchönften Flor. 
Mattd.s: 10. Da hinein fie unter dem allerlieblichften Schall einer himm⸗ 
lifchen Mufic geleitet werden, daß es Menfchenzungen unausſprechlich iſt. 
Hiebey ıft zu merken, daß der erfte Marich vom hohen Freudenlicht Rain⸗ 
ab in das fürchterliche Thal des Geiſtes Armuth der aller befchwerlichfte 
ift. (Dhemefchek) beißt eine Bettftollen, fie find bis an die Graͤnze der 
heiligen Rub in GOtt kommen; aber hinein gehen Eönnen fie nicht , wes 
gen des Unglaubens. Hebr. 3: 19. JEſus fiehet fie an und liebet fie, 
und fie find nicht ferne vom Reich GOttes. Marc. 10: 21. 12:34. Ach 
daß JEſus fie mit fo groffer himmlifcher Kraft anredete, fo wäre die 
Uberfahrt ins neue Sjerufalem bald geichehen ; fein Kraftwors würde fe 
als ein gewaltiger Wind hinüber tragen. | 
Gedanken 25. Was haltft du dann von denen Dänifchen Heilöbotten an die 
von denen Heyden ? | 
Dänifhen Antw. 1. Habe nur die Anfänge von Herrn Ziegenbalg gelefen , nicht 
Mißone ghne innige Herzensbewegung und Selbſtbeſchaͤmung und haben diefem 
theuren , heiligen Mann wohl viele brüderliche Küffe über Meer im 
Geiſt zugeſchickt; Sein Werk fol feinen Lohn haben, er wird. ftehen 
in feinem Theil am Ende der Tagen , und der edle HErr wird ihn nach 
feiner Wiederkunft wohl über zeben orientaliiche Städte fegen. Lind 
was wird nicht der felige Auguft Hermann Frank vor ein herrliches Reich 
aus der Hand Chrifti empfaben, der wie ein Lilien ihren Geruch, und 
wie ein Cedern in Libanon feine Aefte, in alle vier Theile des Erdbodens 
pat abe EU uud feine faftige Zweige wie einen Delbaum unter alle Voͤl⸗ 
er; ia fein Gedaͤchtniß wird ewig blühen, mehr als die Weinſtoͤcke Libanons. 
2. Es kan aber wohl ſeyn, Daß der theure Herr Ziegenbalg und feine Mit: 
arbeiter mehr neugierige Zufchauer , wo nicht gar Tadler, ald Mitkaͤmpfer, 
in Europa gehabt , und daß er diefes Orts halben von vielen aiemlich es 
" erlaſſer 
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perlaffen ſeyn geweſen, anders als ehmals Paulus, der den Succurs vies 
Ier taufenden GOtt-ergebener Anbetter genoflen , und mag die Schuld 
Des geringen Fortgangs wohl meift in Europa zu fuchen ſeyn, da es ja 
Diele Kerzen hat, aber mehr fcheinende, Cdie nur anderer Thun beleuch- 
fen, critifieren, und alles ieh apoſt elmaͤßig haben wollen , und wo 
das nicht ift, verachten, felbft aber nichts befiers leiſten, fondern ges 
freue Arbeiter nur anzäpfen, druden und abmatten) als brennende, 
(die denen armen Soldäten im Feld mit heiflen Gebettern und Thraͤnen 
zu Hülfe kommen, welches ja GOtt befiehlet.) O mie ift_diefe demuͤ⸗ 
thige Liebesbrunft und Kummer um die zerfallene Hütte Davids, um 
das Heyl fo vieler Voͤlker fo gar im Abgang. | 

3. Es laßt fich vieles zu Haufe thun , fagen und ſchreiben, feine Gedan⸗ 
fen und Vorſchlaͤge machen, da man was anders lernen muß, wann man 
um Werk fchreitet. Der grofle Held don Mitternacht, ald er den 
Grotium laſe, pflegte öfters zu fagen: O wann der Mann bey mir 
wire, fo wollte ich ihm zeigen, das lieſſe fich wohl aufs Pappier fegen, 
aber wie unmöglich es fen daſſelbe zu bewerkſtelligen. Manch fromm Herz 

denkt: Ach wann die Heyden das hoͤreten, wie brünftig lieb follte ihnen, 
ſus werden! nur die Chriften haben fo harte Herzen. 

Die erleuchtete begnadete Frau Sion fchreibt vom Gebett: Cap. 23. 
Wann die Lehrer gleich bey dem Herzen anfiengen, und die Leute lehre⸗ 
ten fich durch das innere Gebett zu JEſu zunaben, fo bekaͤmen die Hirten den 
Beift der alten Einfamen. Die Aderleute unterhielten fich hinter dem Pflug 
kliglich mit GOtt; die Handwerker gendffen ewige Früchte davon ; alle Las 
fter würden verfchwinden, und SEfus überall friedfam regieren; ein jeder 
gubörer bätte die Gnadenquelle, und ndhme alles daraus, was ihm zur Heis 
igung nöthig waͤre; und fie felbft Eonnte es mit ihren eigenen Kindern nicht 
dahin bringen. Mich dunkt, ich müffe immer ausſchreyen, o Gnade! o JE» 
fu! o H. Geiſt! und wand möglich wäre, mit ſothanem Geſchrey den ganzen 
Himmel anfüllen. IL, 

4. JEſus willzeigen, Daß ed ein Werk ſey feiner almdchtigen Herrlichkeit, 
Jedennoch müffen alle erfinnlich-menfchliche Anftalten, Fleiß und Treue vor⸗ 
angehen , und Das dienet dem König zu Ehren , wird auch feine eigentliche 
Vergeltung haben. JEſus unfer HErr, wird jedem Werk , ſo aus Liebe zu ihm 
gefchehen, feinen behoͤrigen Halt und Preis zu geben willen, aller Succeß und 
a ngen ftehet bey ihm, und die Propheten werden fich mit den Apo⸗ 

ein freuen. 

5. Es ift ein Eourrier, Heerpaufer und Trompeter näher vor dem Koͤ⸗ 
nig als der andere: Mir müffen gedenken ‚das Iſraelitiſche Maͤgdlein feye 
noch nicht in Syrien kommen, und die Samariterin feye noch nicht vom 
Brunnen weggelaufen. Wie viele Zubereitungen hatte nicht der Heyden 
erfter Beruf; die Uberſetzung der Hebrdifchen Bibel in Griechifche Sprach, 
bie Ausbreitung der Juden in alle Land „unadpliche Religionsankoͤmmlinge, 
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worunter viele den GOtt Iſraels ſcheueten und ehreten, mit Begierd als 
les Guten, und Haß alles Boͤſen; dazu kame eine heimliche allgemeine 
Erwartung auf was Neues, wie jetzund auch iſt. Und iſts nicht was 
Groffes , dag die Bibel unter die Malabaren kommen ? gefegnet feye dem 
Herrn die liebe Hand des felgen Ziegenbalgs! GOtt erwärme der Heys 
den Herzen durch feine Arbeit, obſchon Johannes mit der Cameclhaut 
noch nicht kommen, und laffe die Bibel als feine Bundslade gewaltig rus 
moren, durch ale Städte und Länder des Aufgangs. Pf. 10: 11, 12. 

Die 8.26. Diele Knechte Naemans mögen wohl die junge Pflänzlinge aus den 
Auechte ; Heyden, fürnemlich die Malabaren feyn, welche gröffern Eingang und mehr 
And die Gehör finden werden bey den Groſſen in Afien,als der Bott Elifa felbit. Pf, 
fungeMu. 10. Welcher nicht mit Namen genennet worden , anzuzeigen , daß unter der 
Iabaren. Menge der Mißionarien einige ſeyn follen, deren Namen Chrifto allein bes 

kannt find , welche er wuͤrklich für feine Botten erkennt, und fie mit feinem 
Beift geſalbet, nach dem Maaß des Merk, fo er durch fie ausrichten und 
volenden wollte: Einmal die Bottichaft in GOttes Namen ablegen, geb 

was Naeman darzu fage. IL Ä 
Und diefe werden ausgehen, es ſey ohne menfchliche Titel und Namen, bloß 
als Botten Ehrifti, oder auch durch das aufweckende Licht des H. Geiſtes 
von Menſchen darzu Augderlefene , welches auf die Erregung bin , fo durch 
das Sfraelitifche Mägdlein GOttes Wunderkraft im Morgenland ermeden 
wird, geſchehen toll: eben wie , dadas Geſchrey von Antiochia gen Jeruſa⸗ 
lem kam für die Obren der Gemeine , da fandten fie Barnabam dadın, eis 
nen Mann vol Qlaubend und H. Geiſtes, und da die Arbeit zugroß war, 
zog er ausgen Tarfen , und führte Paulum auch gen Antiochiam , und blie⸗ 

ben ein ganz jahr lang da. Geſch. 11: 22:26. 

De So» 8.27. Meil aber diefe legte groſſe Bekehrung das allergröfte Werk GOt⸗ 
Pr wid tes iſt, wovon die Propheten und Apoſteln mit fo unbegreiflich-herrlichen 
Das Auf Morten zeugen , fo wird fich der Drach bis aufs aufferfte wehren , und 
ferfie wer. manchen Puff und Sturm aushalten, bis daß GOtt aus ihrem Mittel felbft 

ten. Zeugen erweckt , denen der Strich aufs Herz der Groſſen gelingt. 
Aber es 6,28. Dieſe Pflanzen, die der himmliſche Vater aus orientalifhem Ges 
ice Des blüt gepflanzet , werden auch bleiben, orientalifche Früchten reichlich tras 
bufen. gen, und allen denen vorbergegangenen Zeugniffen das Ausgewicht geben, 
alſo daß, was vor fo viel hundert Jahren die Apoſtel mit ihren Predigten, 
Sebettern und Wunderwerken, und nach ibnen immerfort andere, auch zus 
letzt Ziegenbalg und feine Gefellen an des SatansReich unterminieret haben 
mitibrer gebeiligten Arbeit, Dad wird dermaſſen geblings ausbrechen , daß 
Knall und Fall zugleich geichehen , und cin aus der allerinnerften, beiligften 
Ewiakeit ausbligender Straal den boͤlliſchen Commendanten, den ganz vers 
zweifelten Boͤswicht ſamt allen feinen Helfershelfern , alen feinen Bollmer 
fern und Raubbölenen durch ganz Alten in die Luft Iprengen, mithin allen 
Finſternißwerken ded Wuͤterichs cin GOtt⸗geziemendes Ende machen wird: 
Das Mittel ift einfdltig. §. 29. 
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$. 29. Ihre eigene Staatsangehörige ftellen ihnen , denen mächtigen 7 
Herren in Morgenland, vor, JEſus fuche ledig nichts als dero Genefung Sta 
und Seligfeit, damit fie durch die Heiligung des Geiftes , und Glauben 2% 
der Wahrheit erft recht großmächtige , durchleuchtige , unübermindliche Ihrer 
Majeftäten werden, ruhige , unpaßionirte friedfelige Beherrfcher der tente 
Voͤlker. Es fen gar nicht darum zuthun , daß fie mit der unerträglichen ige 
Laft des ceremonialiichen Gefeges Moſis follen beladen werden , noch daß ben 
fie phariſdiſche Ordensmaͤnner werden, und eine Larve einer fonderlichen ai 
Scheinheiligkeit anziehen, vielmeniger , daß fie denen Bramanen nach tyun 
ahmen, die mit Pfetzen, Risen, Geiſſeln, Faften, ftetem Machen ihren fen. 
Leib unbefcheidenlich quälen , oder daß fie ihr Fleiſch mit Meſſern fchneiden, 
und mit Steinen zerftojfen, anbey fich von nichts ald Wurzeln und Kräutern 
naͤhren, und mit dem Vieh in denen Wäldern umbergehen , oder nur 
Heufchreden und wild Honig effen, oder zu Verichtung ihrer Morgens 
andacht fich alle Tag vor Sonnenaufgang unterobfich in einen Teich ftürs 
zen, und in folder Poftur eine Stundlang mit Einziehung des Athens 
aushalten, oder daß fie ihre Eronen und Fuͤrſtenhuͤte wegwerfen, und Eins 
fidler werden ! oder in eine finftere Höhle hinfigen , und ſich von feinem 
Seftiru mehr beſcheinen, noch einigen lebendigen Menſchen befprechen laflen. 

Wiewohl fich Fein Sünder beichweren follte , und diß alles viel zu gering 
wäre, ein fo fchön, ewig Himmelreich zu gewinnen, auch ein Berdammter 
das und noch viel mehrers vor lauter Kurzmweil anſaͤhe, wann ers nur buns 
dert Jahre ausitchen follte , um aus dem Feuerpful zu kommen, und dagegen 
des Paradiefes Freude zu erlangen : So fordertd dennoch JEſus nicht vom 
unfern Händen. Was denn? 

$. 30. Nichts: als daß du, o König! mit allen deinen Unterthanen So 
Dich waͤſcheſt, mit der guten Verheiſſung, ihr follet alle rein werden. ſich 
Waſchet euch, ihr wuͤſte Kinder! ruft das liebreiche Mutterherz JEſus, Eph. EN 
5:27. Jeſ. 1:16. Hohel.7: 2.7. Sa wollet ihr zum Vater in feine ſche 
Herrlichkeit, und meine Braut ſeyn fo nehmet alle Fehler in acht, und 
laſſet Eeinen im euch bleiben, alsdann follet ihr vol Gutes werden. Pial. 
45:14. Roͤm. 12. Laſſet nur das Evangelium nicht als einen Waſſer⸗ 
ftrum vorbey flieflen ; die Zeit der dritten und m Pfingſten iſt erſchie⸗ 
nen, da GOTT feinen Geiſt noch einmal aus gieſſen will über alles Fleiſch; 
der majiftätifche Zordan, der vum Thron GOttes und des Lammes auss 
gehet, ftrömet jetzt durch eure Königreiche, nehmer Die gelegene Zeit. 
wahr, jegt it euer Tag des Heyls; handelt ald vernünftige Menfchen, 
ihr fäet, erndet nicht zur Unzeit, weder zu fruͤh noch zu fpat, man wars 
tet bis der Schnee hinweg, obfchon in heiffen Morgenländern Fein Teiblis 
cher , fo its doch ein geiftlicher. Nun der Winter ift dahin. Ser. 8: 7. 
Hobel. 2: 11. Gebet hinaus zu Chrifto. 

Alle Herrlichkeit und Salbung, fo GOtt der Vater in ihne ausgegoffen, 
rinnet auf euch herab, Pi. 133. Er feeber mit feinen Wundenloͤchern als 
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ein durchbopreter Brunnftod vor euren Thronen , euer zukünftiger Miche 


ter, und fpriget feine lebendige , reinigende Heilöwafler heraus, Joh. 
7:39. Chrifti unerforfchlicher Reichthum wird euch eröffnet, wie er aus 
euren Sünden und Herzenleyd ein Kränzlein gemacht, und die Dornens 
kron mit fich ins Grab getragen, auch allen Fluch mit fih da hinein ges 
zogen, hingegen Frieden, Freude, Leben, Seligkeit aus dem Grab hers 
aus gebracht; gegen der Gemeinſchaft diefes einigen Heylandes follen fie 
alles vor Koth und Schaden achten. 
$. 3r. Der himmlifche David habe den hoͤlliſchen Goliath gefällt, jetzt 
follen fie an diefem Siege Theil nehmen , munter nahhauen und Beute 
machen. Bis dahin habe der Teufel in der Luft, Epb. 2: 6. eine Scheis 
dung gemacht zwifchen ihnen und dem höchften Gut; nunmehro aber 
tomme der ehemals in der Luft aufgehängte, feit 1700 Jahren aber uns 
endlich verflärte SEfus zu ihnen , daß er fie feines Mittleramts theils 
haftig mache , und die Luft in Orient auch reinige , weil doch GOttes 
Sohn in Alten gecreugiget worden, da follen fie zufehen, daß binfüro Fein 
Woͤlklein Sünde, Des Unglaubens und Lintreue , woraus Melancholey 
entfpringt , darzwifchen komme, und ihmen diefe neuzaufgehende Sonne 
göttlichen Barmperzigkeit verfinftere ; zumalen der Satan ſtets, inſon⸗ 
erheit aber jegt, da er wifle, daß er wenig Zeit mehr babe, fehr beſchaͤf⸗ 
tiget fey , daß er Erin aus dem Mittel ftoffe , fich wieder da hinein 
fege , und eine noch fchlimmere Scheidung mache. 

Der Held Iſraels feye Fommen , alle Siegel und Riegel zu zer 
forengen ; jegt Fönnen die fo lange gefangengefeffene Morgenländer 
entwifchen aus denen finftern Regionen der Teufeln, und ins Him⸗ 
melreich eindringen ; diefen Eingang follen fie fich von Feinem wider, 
wärtigen Geift wiederum verfperren laſſen, fondern offen bebalten. 
Allezeit geſchwind nehmen, allweil es, ja fo bald es ihnen angebotten wird, 
und ed nicht machen wie meifterlofe Kinder , Die der zarteften Mutterlicbe 
mürrifch begegnen ; nein, ich mag jegt nicht, habe feinen Appetit , Welt⸗ 
Fleiſchesluſt iſt mir lieber. 

$. 32. Sie folen doch nur zu dem gutmachenden GOTT , fo 658 als fie 
feyen. Pf. 119: 68. &HOtt werde fie machen, wie er ift , rein, heilig, 
fanft:Tangmüthig, Tieb-voll , gut , bocherhaben über alles Irdiſche, abs 
gefchieden von der Welt. a, SOTT habe die herrlichfte Mittheilun 
gen vor fie aufgeſpart; Die Kirch der Testen Zeit folle durchaus nach dem 
Model der apoftolifchen Kirch ſeyn; Czech. 43 : 11. auch wir müffen 
fhauen und tretten in Die Zußftapfen der alten Schaafen. Hobel. ı : 7, 
Gott brauce Langmuth, und gebe ihnen noch Zeit JEſum anzuziehen. 
(Das geichaffene Naturlicht Laßt fich nicht behalten und auffaſſen; das goͤtt⸗ 
liche Licht aber fegt fich mefentlich hinein in die Seelen , und hängt ſich an, 
wie man fiehet an denen H. Engeln. Eine geheiligte Seele ift fchöner 
als die H. Engel, dann diefe hat JEſum nicht zur Braut ausermwählet; o 
wie iſt ein geſunder Tag wohleine fehr groſſe Gutthat, den man anwenden kan 
um 
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am ein Kind dieſes heiligen Lichts zu werden, das erkennen Kranke erſt.) 
| SE haben fie die Gnade fehr nahe bey ihnen, Roͤm. 10. | 
| ie follen fich Doch den Dreck nicht fo ſehr Taffen anhangen und lieber 
ſeyn ald ihrer Seelen Reinigung , ach Weltliebe hindert, Daß man GOt⸗ 
tes Gnade weder kennen noch annehmen Fan! Sie follen doch GHDttes 
Liebe gegen die Menfchen bedenken, wie er von Anbegin feinen habe unge- 
warnet laffen umkommen, und wie er fo genug gefägt: Huͤtet, huͤtet, 
hütet , wachet , febet zu. Es würde wohl Ninive wider fie auftretten, 
wann fie bey fo hellem Pofaunenichall und Klang, ven io klaren Handleis 
tungen , bey fo vielen Schaaren Evangeliften verftoct blieben. 













5.33. Gen Ninive fey kommen ein fremder Mann, der ihnen kein Evan gorz 
gelium predigte, nichts von Buß und Glauben fagte, fondern hielte nur Hat noch 
eine trodene, froftiofe Donnerpredigt , darinnen diefes einzele gute IRorg immer 

ar 


‚ in vierzig Tacken, nicht heute. GOtt hätte Fönnen fagen: Heute Gedul 
wird Ninive untergehen: Er triebe fie auch nicht zur Buß: Jedoch gab 

man aus des Königs Verbott weder Vieh noch Kinder Futter, damit alles, 

was Athem hatte, heule und das Geheul gen Himmel ftiege, 

Sott gebe ihnen die alterfeligfte ,_ herz⸗ erfreulichſte, reichefte, herrliche „un 
Re Berheiffungen , begehre nur , daß man fie im Glauben annehme; Sie fchentt 
Kemdgen mit allen ihren Föniglichen Schägen nicht einen Tropfen Sees uns die 
kmsreinigendes, Sündenangft abfühlendes, allen Durft des Geiſtes loͤ⸗herrlichſte 
Khendes Waſſers aufzubringen ; GOttes Güte ſchenke alles Stromswei⸗ Fran 
k, und wolle nur, daß fie fo groflen Vortheil, aus aller Sündennoth zu ° 

eſen, nicht aus den Händen laſſen. Und was fie lange in der Ferne 

n wollten, was fie gleichwol fo nahe , nahe haben. (Der Yordan war 
dem Naeman, als er zu Samaria war , weit ndher ald Abanah und Pars 
tar) Einen offenen Heilbrunnen wider alle Unreinigkeit, Zach. ı3: 1. fo 
an denen Pforten ihrer Paudften vorbey raufche. 
GSo fenen auch die Evangeliſche Gebotte allerbilligft,, beiligft , anſtaͤn⸗ 
digſt, nuͤtzlich und füfleft, ja allein höchft- vermöglich, wie nacheinander 
in erweiſen, Pſal. 13. — 

5.34. Die allmaͤchtige Kraft des Heil. Geiſtes wird den zarten, demuͤ⸗ Solchen 
thigen Zuipruch deren Erftgebohrnen aus Aſien begleiten und dermaffen Knechten 
Iebendig und durchdringend machen, Daß alle Die hocherhabene Monarchen GDtte 
bon ihren Vernunftshoͤhenen und erftaunlichen Welthoheiten hinunter erben fie 
feuer, und fich und ihre Eronen zu den Füllen des Lamms hinwerfen, und und Ge; 
hre Hälfe mit Fleiß unter fein fanftes Joch beugen werden, hör geben. 

Demnach werden fie Chrifti Wort reichlich in fich wohnen laſſen, darauf 

Bauen und trauen vor Zeit und Ewigkeit, deſſen Gnaden: volle Erfüllung 

in fich weit höher achten, als atle ihre weltliche Macht, Gewalt Reich⸗ 

thum und Herrlichkeit, den Willen des Vaters im Himmel zu ihrer Les 

bensregel erwählen, und Chriſti Gebotte zu ihren Reichsgeſetzen, und das 
hohe Erempel des Sohns GOttes 8 ibrem einigen vollkommenen Mufter, 
3 mit, 
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In dieſem truͤben Jordan des Todes, darinn die Welt mit untraͤglicher 
Forcht und Angſt zur Hoͤllen hinunter fährt, macht ein neugebohrner 
roffe Beute , iſt mebr als Ueberwinder , erfährt mehr als uͤberſchweng⸗ 
ich , daß Hoffnung nicht laͤßt zu fchanden werden , Rom. 5. Iſt biswei⸗ 
len überftrömet von innigem Vorgefhmad der himmlifchen Freude, ruft 
aus: Tod, wo ift dein Stachel? Hölle, wo ift dein Sieg? Er leidet nir- 
gende Schaden, fondern legt nur den Rod der Sterblichkeit famt dem 
ganzen Suͤndenleib auf ewig ab, und nachdem er durch den Tod hindurch 
gerungen , ſchwingt er fich zu Chrifto auf feinen Thron, und regieret mit 
ihm als König in denen Ewigfeiten. 

$. 36. Naemans Sleiichh ward mieder erftattet wie das Sleifch eines 
jungen Rnabens , und er ward rein. Dieſes zeigt an das unerhörte 
Maaß der Heiligung im herrlichen Reich Chrifti , nachdem die Fülle der 
Heyden eingegangen feyn wird, wovon wir zu unfern Zeiten einige Erft 
linge unter den Layen haben zu unendlicher Beichämung der Schriftgelehr: 
ten. Sothane Layen können warlid, rühmen , daß an ftatt ihnen die 
Welt vorhin ohne Unterlaß im Sinn gewefen , fie nunmehro von GOtt 
fo völlig ergriffen und eingenommen feyen, daß fie fich mit ihren Gedanken 
von demfelden nicht ab, und zu der Melt wenden fünnten, wann fie auch 
fchon. wollten. Ihr Mund it ſtaͤts voll Ruͤhmens von der gefchmädten Lies 
be, Freundlichkeit und Barmherzigkeit GOttes; Menfchen, in denen 
Ehriftus wieder hergeftellt, was Adam verlohren, die das Weſen des Chris 
ftenthums im neuen Bund erlanget. 

Dagegen jest fo viele Fromme, recht zu reden, Ehriften find ohne Chris 
ſto; bleiben Sünder nach dem innern Grund und Wefen ihrer Seelen, fie 
meynen es wohl, und ftellen ſich an, als lebten fie beym Tag , inder That 
aber leben fie noch bey der Nacht, im verkehrten und perfiniterten Her 
zensfinn, wiſſen nichts vom Leben aus GOtt, da gleihwol Tein Spruch 
ift im alten und neuen Teftament von diefem herrlichen Leben, der in fie- 
benmal eingetauchten Wiedergebohrnen nicht erfullet fey , fie trinfen bon 
Ehrifti Waſſer, daß fie nicht mehr dürftet; fie ftehen nicht mehr in der 
Erbfünd, darum erkennen und lieben fie GOtt recht, nicht nur durch blofs 
fes Schreiben und Hörenfagen, fondern fie find zu ihm felbft kommen, ges 
nieſſen wuͤrklich feines Umgangs. | 

S. 37. Die Sünde ſtecket im Geift, darum muß JEſus im Beift hinein 
fommen, und fie wegnehmen, und der Erftgebohrne ſeyn zu Pauli Zeis 
ten unter vielen, jest aber unter wenig Brüdern, Roͤm. 8: 29. Die 
fich aus them fündlichen Elend heraus beten, und ohne Unterlaß zu GOtt 
um Hülfe rufen, und die Bußtaufe fo lang wiederholen, bis fie vom Aufs 








fag erlediget zue Ruhe kommen, auch von aller Forcht des Todes, Hebr. 2: 


15. Der Menfch ftehet in Adams Fall, fo langer von der Todesfurcht bes 
berrfchet wird; und aus dieſem Naturfinn ift er nie gründlich mit GOtt zu 
frisden, und ſiehet ihn gleich als feinen Feind und Richter an, fo bald er fei, 


— 
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Welt aͤngſtiget die vom Fleiſch in Koth geftuffene Seele gleichfalls, 
vet fie aus, und tritt fie niit Fuͤſſen. Auch meldet fich die Creatur mit 
em Troſt und Vergnügen flugs wieder an, ſo bald die göttliche Freu⸗ 
‚, Gut und Ehre fich entziehet. Alle diefe Feinde ſamt dem Tod rich⸗ 
| der fleıfchlichen Seelen ein Schmweißbad zu, darinn ihr heiß und bang 
sug wird, und vielen Lief- eingefeflenen , giftigen Unflath ausfchwigen 
16 und bis aufs Blut kaͤmpfen. 
n ſothanem Schweißbad gehet viel Auffages hinweg; Hie thut voraus 
Gebett und Wachſamkeit, die Chriſtus ung allen recommendiret, dag 
efte, Mate. 13: 33.37. Der Menich ift ihm ſelbſt die höchfte Laft und 
n eigen Haudgefind der Neigungen und Affecten tbut ihm das grüfte ges 
snnte Herzenleid an, juckt undreigt ſtaͤts zu was Arges, wie eine grds 
ve, ſchaͤbichte Haut; est plagt die Eigenliebe, dann lockt der verbot⸗ 
se Berfuchbaum, bald befchwdrt Unluft zum Guten. O Sammer! 
Ber nun feinen eigenen Schweiß gerne riechet, fih im Bußkampf 
nftlich über, und fo heftig nach GOtt ſehnet, daß ihm der Ddem aus» 
ben möchte, und feine verderbte Natur Chrifto zu aller Todtung und 
bu übergiebt; Den reiniget der barmhberzige Hohepriefter von 
nem Erbaufiag, macht ihn zu einem Pfeiler in GOttes Tempel, fchreibt 
sen Namen auf ihn und den Namen Serufalems, erklärt ihn vor einen 
chten Burger des oberen Zions. 
7. Sind nun die Könige mit allen diefen Eintauchungen fertig, fo kom̃t Die fe, 
am erft die ſiebende, in das bitter- gefalzene Wieer des Todes , des graͤß⸗bende, in 
ben Tyrannen,: fo das auffägige Haus allgemach abbricht. Welche nunden Deere 
e geitliches Leben vom trüben Jordan gerne verfchlingen laſſen, damitde To⸗ 
«m juͤngſten Tag don allem Ueberbleibſel des Erbauſſatzes durchaus frey 
d rein, mit verklaͤrtem Leib und Muth als friſche, junge Knaben aufs 
Reben, und vor den König aller Königen in ewigem Wohl, frhön und 
ig tretten mögen, 
efe werden zu dieſer Testen Taufe nach und nach zubereitet, erkens 
w immer mehr, wie gut und gar nothwendig GOttes Zucht an ihnen ’ 
), danken ihm herzlich für alles, wohl wiſſende, daß er arme Wuͤrmer 
8 Erbarmung nicht über Vermögen heimfucht, fondern etwan nach dem 
aaß des Geiſtes auch das Creuz mäßiget, in allem Elend fehr getroft macht, 
D Freude aus fich felbft, ven HErrn, den Hepland einflößt, damit man 
bin feine Armen werfe, es gebe wie es geb, und in der Angft nicht gar ums 
some; Nimmt hin die Schreden des Todes, daß man ihn als einen Schat⸗ 
un, der fich bald in unendliches Wohl endet, verachtet. Sintemal, wer in 
sen erftern ſechs Eintauchungen getreulich ausdauret , den verdammet 
in Herz nicht mehr in einigem Ding, er ift in allen Sachen frölich in 
Ott; O des unfhägbaren Schages! O des ſuͤſſen innwendigen Trofts, 
alled auswendige Elend mildert! mit folhem Waſſer des Lebens aufs 
ue zum Leben taufet JEſus alle um San bekuͤmmerte Herzen. 
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Mahlzeit, die er rüften ſollte; Worauf aber der Adeptus flugs unfichtbar 
worden. Der Goldarbeiter ließ fich fahen von der ſchoͤnen Klarheit des 
Golds, erfundigte fich mit allem Fleiß vom Studiofo des Proceſſes halb, 
fo jener gebraucht , machte es pünctlich hinnach, nur allein mangelte ihm 
Das Sälblein, wovon der Adeptus etwas unter das gefchmolzene Bley ges 
menget hatte, und jagte 6666 Gulden im Rauch auf,-gerieth in Armuth 
und Verzweiflung. 

Deromegen vedt das Evangelium nicht viel von befondern Führumgen 
der Apofteln und anderer Heiligen, vedt nur vom Gebett um die heilige 
Salbung, um die Erleuchtung und Führung des Heil. Geiſtes, vom Gehor⸗ 
fam des Glaubens und defien wefentlichen Srücen, und iſt dieſes nicht ein 
geringer Fehler und Mangel goͤttlicher Weisheit, wann fromme Leute ih⸗ 
ren eigenen Weg zur allgemeinen Regel wollen machen. 

ent  S39. Es ſoll ein jeder ſich mit demjenigen Grad und Stand vergnuͤgen, 
ein dee worein GOtt einen jeden ſetzt, darinnen demuͤthig und getreu ſeyn, wachen 
in demie- und betten, Die Gnade wird einen jeden nach Nothdurft leiten, nur daß man 
am ihr nicht borlaufe , noch weniger ſich von ihr hinten abwende in eigenes 
aufridem Gutdunken und Erhebung, um wahre Weisheit, Geiſtesarmuth und Her⸗ 
feyn, wor⸗ zenstreue, um redliche Folge des Lichts von oben ftäts flehentlich anhalte; 
Äniin Go wird ein jeder wohl endlich lernen, was die Wiederbringung in Chriſto 
FA feye, wann er fich felbft nicht trauet,, fondern Furzum von GOtt geregieret 
feyn will, damit er mit Gedanken und Neigungen (welches allezeit fo viele 
Schritte find, entweder zu einem ewigen Wohl oder ewigen Wehe) nicht 
fehle, von allen Banden der Finſterniß auögehe und von GOtt in Ehrifto 
durch Kraft des Geiſtes Freymachung von Sünden empfahe, und die rechte 
Brunnquell, GOtt felbft, babe. Ä 
enTz _ Wer bier nicht von der Sünde erlöfet wird, und Chriſtum in fich bes 
müen Fommet, der gehet nicht ein ins Himmelreich, er ſey auch dufferlich ſo fromm, 
wir zu ber als erimmer wolle. Zu GOtt, zu GOtt! Ihn muft du zum Führer und 
Ä fen bs fein Geſetz in dein Herz eingefchrieben haben. Das wahre, inwendige Chris 
ommen. Fenthum ift ein lauteres, göttliches Gnadengeſchenk, fo lang der Menfch 
folches nicht empfangen, bleibt er im Sündenftand, Womit hats Naeman 
berdienet um den GOtt Iſraels, daß ihm geholfen worden? Eben fo wenig 
verdiente Alien, Daß das herrliche Reich Ehrifti mit feinen allervortreflich⸗ 
fen Borrechten dahin kommt? Noch vielweniger verdients einer unter 
und, daß er GOttes Beligung werde. Es iſt alles lauter unbegreifliche 
Gnade, in welcher des Menich ewig jauchzen Fan, fo fern er fie zu rechter 
Zeit annimmt, und nach GOttes Intention braucht. 

Bo nur einer veft beftehet auf feinem gefaßten Vorfag vom Erbauffag 
ewig gereiniget, und mit GOtt befannt zu werden ehe daß er fterbe, wel⸗ 
ches vielleicht Morgen feyn Fan, ſo Ean ibm Satan mit allen feinen Ausre⸗ 
den und Einfireuungen nichts angemwinuen, dieweil er nichts haben will als 
GOtt allein. Wer IEfum in der neuen Geburt hat, bat alles, und ift 
ewig gefättiget, und ziehet frine Straffe froͤlich in die ewige. Heimat; Rad» 

ent 
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dem durch die Geiſtes⸗ und Feuertaufe die Grundwurzel der Suͤnd, das 
Zluchgift, davon die Seel angeftedt und durchfreſſen, ausgetilget , und 
ein neu Mefen und Leben aus GOTT wieder eingepflanzt ift zu vollkom⸗ 
mener Erloͤſung. 


. Das fechözehende Kapitel. 


Bekehrung der morgenlaͤndiſchen Voͤlker. 


$. 1. Die Umwendung der Herzen in Aften zu GOtt wird durchgehends Ganz 
algemein ſeyn, es wird nicht allein der Zehente einzel kommen, fondern Alien 
er wird die andere Neune auch mitnehmen, auf daß fie alle niederfallen Er), E 
auf ihr Antlig zur Erden, und GOtt hoch preifen mit lauter Stimm. tegret 
tuc. 17. Das ganze Heer muß mit zu Chrifto , die Könige laffen wies werden 
wand dabinten, ihre Einkehr ins Herz zu Ehrifto wird unermuͤdet feyn, 
his fie JEſum fchauen von Angeficht zu Angeficht, da alle Hüllen weg 

d, womit alle Völker verhuͤllet, Fa 25: 7. 2Cor. 3: 18. bis dahin 

ben fie nur ein Gerücht von Chriſto gehört, hierauf durch feine Bots 
ten alle möthige Anmweifung empfangen , denen fie , wiewohl nicht ohne 
Anfechtung der Vernunft, nachlommen, und mit dee berheiffenen ver, 
hoffeten innern Erloͤſung boch erfreuet worden, und Das Evangelium als 
eine Kraft GOttes zur Seligkeit erfahren ; nach ſolchem Aufgang des 

glänzenden Morgenſterns wirds heiter Tag; die Erfanntniß Chris 

i wird dermaflen hell und Elar, und fteiget ſo hoch, daß es mehr eim 

Schauen ald ein Slauben heiffen mag. Und was erfolget darauf? 
5.2. Ein ungewohnter Jubelſchall durchs ganze Morgenland, dadans Wie aı 
nen e& hallen und ehönen wird durch Africa und America ; ja die ganze Africa 
Natur wird erneuert feheinen, und in der That fenn ; alddann wird der und M 
jest fo verachtete Jeſus zu Ehren fommen, und hoch erhaben feyn , alfo, "'"" 
daß nicht nur einige Edngerinnen feinen Ruhm befingen werden , fons 
dern auch alle Könige auf ihren Thronen ausrufen werden, wir wiffen, 
daß kein GOtt ift auf der ganzen, weiten Erden , als nur JEſus in 
alien geiftlichen Streitern und Uberwindern, in Iſrael. JEſus iſt allein 
gut, allein weife , allein gerecht, heilig, getreu; die Welt ihr felbft ges 
lafien ſteckt im Eündenauffag bis über die Ohren, laßt fich vom Teufel 
zeiten und treiben, ift unter GOttes Zorn, fahrt in höllifchen Abgrund, 
tan ihr felbft weder rathen noch helfen, und hat von Seelengütern nirgend 
Ar , Charan JEfus einen unendlichen Uberfluß. hat) bey allem ihrem 

tolß. 

$. 3. JEſus ift Heilig und macht heilig, wirft Teufel und Tod unter gası 
feine Füfle, ift ein HErr über fie, vertilget fie, und bat allein Unſterb⸗ wird ſi 
fichkeit , ift bey Gtt in alterhöchfter Gunft und Liebe, und ein HErr lem 


des ewigen Lebens bey aller feiner dufferften Armuth auf Erden; unfere te 5 
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Götter, die wir bis dahin, leider! geehret, find verfluchte Teufel, haben 
ung in ungeheure Srre herum geführet , unfere Seele mit ihrem höllifchen 
Unflat (cheußlich befudels, mit Hochmuth, Stolz , Unglauben, Fleiſches⸗ 
luft und Aufblehung über unfere finftere , falfche Tugenden und Larven 
einer unruhigen, Des wahren Lebens aus GOtt ganz unwiſſenden Heis 
ligfeit angefüllt, alfo daß wir von Selbftgefälligkeit gleichfam verberſte⸗ 
ten, und waren berftellte Geburten aus dem Abgrund, 

est entdeckt ung der Gnadenglanz des Evangeliums gar ein ander 
Weſen, der bimmlifche Vater ziehet_unfere Seelenbegierd aus der Ei⸗ 
telfeit in die Ewigkeit; Offenbahret fih ald der GOtt der Liebe in feis 
nem eingebohrnen Sohn voller Gnad und Wahrheit, zündet ein unauss 
fprechlich füffes Licht in unferm Innerſten an, befeliget dad Herz und 
durchdringet alle unfere Kräften mit wefentlicher Liebe, Güte, Wahr⸗ 
heit, Gedult, Freundlichkeit, Sanftmuth , Keuichheit und allen denen 
wahrhaftig göttlichen Tugenden, mit welchen JEſus, fein Sohn, unter 
denen Menfchen geglänzet hat. Er erlöfet uns aus der Angfthölle aller 
fremden Neigungen zu zeitlichen Lüften, Ehren und DBergnügungen, 





richtet durch Einpflanzung feines Bilds in ung einen Freudenhimmel 


der Herrlichkeit auf, darinnen uns fo wohl iſt, daß wir die Augen aus⸗ 
weinen möchten, daß wir diefen Seligmacher nicht eher kennen gelernet, 
und im Wandel genicflen. 

S. 4. Nun fo nimm doch einen Segen von deinem Knecht: OIESUL 
wie felig und herrlich find wir! daß wir gewürdiget werden deinen Willen 
zu thun , und deine Weisheit zu hören; nimm und ganz bin, was wir 
find und haben , ift dein, alles ftehet zu deinen Dieniten. O hoher und 
majeftätiicher Heyland , wir erfreuen uns über dich , und kommen dir 
entgegen mit lebendigem DBerlangen , dich , und mit dir, v Licht und 
Leben , ewige Seligfeit , ja die GOttheit felbft aufzunehmen. O du eis 
nige , foftbare Perl! Es ift und alles Efel gegen dir; an dir allein haben 
wir in Zeit und Ewigfeit genug. Yıimm doch Segen, Gold, Weyh⸗ 
rauch , Myrrhen, Glauben, Anbettung, Aufopferung, ja alles, was 
wir Gutes von Deiner Hand empfangen , hinwieder von und an, mit al 
lem Lob und Benedeyung, und Liebe. ' 

S. 5. Hier werden Gefänge gebört werden dom Ende der Erden, zu Eh⸗ 
ren den Serechten: JEſus ift der fchönfte Nam. Hieher gehören alle 


ber Zame die Meiffagungen: Wie nemlich Die Monarchen , fo bis zur Zeit das 


hoch ges 


prieſen. 


Evangelium noch nicht genoſſen, die alles unendlich⸗uͤberſteigende Mas 
jeſtaͤt Chriſti erkennen, ihme gebuͤhrend mit der allertiefeſten Ehrerbie⸗ 
tung begegnen, ſeine Gebotte mit freudigem Gehorſam reſpectieren 
werden, anderſt als die Heuchelchriſten und groſſe Herren der Welt in 
Europa thun, die dieſe hohe Perſon leichtſinnig anſehen; meynen, die⸗ 
ſer ihr HErr ſolle ihnen noch groſſen Dank ſchuldig ſeyn, wann ſie et⸗ 
wa mit gleißneriſcher Andacht eine Rede von ihm anhören, ſchaͤmen fich 


Fa * indeſſen 
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indeſſen ſeinen Willen zu thun, alſo, daß ſie ſeine Lehre wohl nicht ver⸗ 
achterlicher tractieren koͤnnten; was aber auf fie warte, ſtehet Offenb. 
6: 15517. jetzt find fie zwar Kinder des Meichd , darauf pochen fie, 
was aber ihr Ende feyn werde, verfchweigt JEſus nicht , obfchon fie 
es wohl nicht glauben , fie werden hinausgeworfen in die Finfterniß, 
die draufien ift, daſelbſt ift Heulen und Zaͤhnklappen. Dagegen werden 
biele Fommen vom Aufgang aus Afien, und vom Niedergang aus 
America, und werden mit Abraham, Iſaac, und Jacob im Hims 
melreich zu Zifch liegen, Matth. 8: ı1. 12. die mich ehren, will ich 
ehren , die mich verachten , follen nichts geachtet werden , fpricht der 
Herr, 1 Sam. 2: 30. 
5.6. Wir find und bleiben arme Nehmer , und JEſus der reiche Ger zamıs 


bes: Lerne giebt, und 
1. Daß die Morgenldnder gefinnet ſeyn werden wie JEſus, umd eg wirnch 
wobl verftehen, daß Beben feliger feye dann Nehmen. men. 


2. Daß fie Durch unzaͤhliche Exempel derjenigen, die Leib und Seel, 

itlich und ewige Güter, und was ihnen von GOtt für Gaaben bes 
—** worden, aus Mangel der goͤttlichen Klugheit verlohren, gewi⸗ 
gig feyn werden , nichtö in ihrer Verwahrung aufzubehalten,, als ihre 

igenthum , fondern alles gleich wieder in den Schooß der ewigen Lie 
be hineinzulegen , darinn zu verlieren und zu vergeſſen, der getros 
ſten Zuberfiht ,„ GOTT werde ihnen nichts veruntreuen, auch koͤn⸗ 
ne — ganzes All nirgends beſſer aufgehoben ſeyn, da es reichlicher 
wuchere. 

3. Daß JEſus groͤſſere Freude habe, uns rein, heilig, von unſern 

einden erlöst, und in Heiligkeit und Gerechtigkeit vor feines Vaters 

ngeficht ftehend zu fehen, ald wann wir ihm hundert Welten geben 
wolten. Es ift Ehrifto angenehmer , wann wir viel Früchten feiner Ge⸗ 
rechtigkeit und Rechts, fu er zu uns hat, tragen, feine Gnade lieben, 
theuer und werth halten, und demüthig einhergehen mit unferm GOtt, 
als mann wir ihm viel taufend Widder, oder vielmal zehen taufen Strös 
me Del, oder unfern Erftgebohrnen , und unfere Leibesfrucht aufopfers 
ten. Mid. 6: 7. 8. Er hat auch weit mehr Ehre davon und gleichfam 
genug daran, wann wir unfern Sündenauffag wegthun laffen , je feliger 
wir find, je bocherfreuter ift JEſus. | 

4. Daß fie ihre Freude und Genugfamfeit am Heyl Ehrifti auch mit 
Darlegung ihrer zeitlichen Güter bezeugen werden , weit überfchwenglis 
cher , ausbreitender und beftändiger ald in der erften Apoftel Kirch ges 
ſchehen, Geſch. 4: 27. ja, wie fie TEfus zu feinem groſſen Abendmahl 
bat nöthigen laffen, werden fie ihn hinwiederum nöthigen nicht auszu> 
ſchlagen, was fie ihm doch fo von Herzen gern gönnen. 

5. Daß man von der Natur des neusteftamentiichen Dienitd von Chris 
ſti Geiſt ſelbſt und gleich als aus feinem eigenen Mund eines Beſſern bes 


richtet 
! 
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richtet ſehn werde, mithin nicht in bisherigen thörichten Cinbildungen 
ſtecken bleiben, als ſeye GOtt vieles mit hoben Thürnen, prächtigen 
Gebäuden, Poſaunen, Zinten und Orgeln, Silber, Gold, Sammer 
9 6. Lerne, daß in Chrifti herrlichem Meich Fein Dürftiger ſeyn wer⸗ 
de, der Allmofen nöthig habe, indem das Paradicd wieder aus der Er⸗ 


den hervor grünen und alles Gute im Uberfluß anfchaffen wird. Pf. 65. 


Deromegen , wer Ehrifto in feinen Gliedern Guts thun will, der muß 
eilen, und es gefchwinde thun im Creutzreich, wann dag vorbey, fo kommt 
man zu fpat ; die Zeit ift nahe, daß JEſus fich wegern wird, was mehr 
von irdischen Gaaben anzunehmen , obfchon man ihms auch wohl aufdrins 
gen wollte. Sal.6:9.10, Jetzt Fanft mit deinem Geld noch anfommen, 
aber in Furzem wirds dir ganz unnüß feun. 

7. Daß die Sefandten GOttes an Ehrifti Statt folche uͤberſchwenglich⸗ 
unmdßige Sreude don fo unzaͤhlichen Schaaren zu GOtt befcehrter Mens 
fchen werden fchöpfen , daß fie vor lauter reiner, über-himmlifcher Freu⸗ 
de ihnen nichts werden abnehmen, wie Paulus gethan in denen Ländern 
Achajaͤ. 2 Cor. 11: 10. Ja fie werden weder Hunger, no Durft, noch 
Schmach, noch Drangfal zu Herzen nehmen um des Namens JEſu wils 
len. ı Eor. 4: 9513. Gefch. 20: 33. 34. 21: 13. Dieſer geiftliche Wein⸗ 
keller macht fie alles vergeflen , nachdem ihre Liebe zu GHOtt mit fo grof 
fer, gewaltiger Ausbreitung feines Reichs, und ihre Menichenliebe mit 
Bekehrung, Reinigung und eigung fo vieler taufendmal taufenden 
gefättiget iſt, auch der Fall Babylon vollendet ift. Dan. ss 17. Geſch. 
18: 20. V. 16. | 


Aienwid S. 7. Hier kommt der Name YJaeman wieder berbor , anzuzeigen, 
buch das daß Durch Die ſuͤſſe Lieblichfeit des unagellun Alien erſt GOtt und 
! 


ange · Menſchen rechtichaffen angenehm , Tiebli 


luſtig, wohlgefaͤllig, anmu⸗— 


Bor ihdig ſcyn werde. Hobel. 7: 7. Sie bringen auch ihre Sabre in engli» 


md Men fchen Luftbarkeiten zu. Pf. 27: 4 90: 17. Wie liebli 
ſchen ans wohnen. Pf. 


genehm 


ch iſts da zu 
133. 
Aus dieſem Vers lerne 1. daB ein Geheiligter alle Pfaͤnder ſeines Ans 


werden. speils an GHOtt ſammlet, er wil feinen unendlichen Wohlthäter in un = 


vergeßlichem Angedenfen behalten, alles ift ihm lieb, was ihn des GOt⸗ 
tes Iſraels erinnert , zu dem End begehrt er des paradiefifchen Grunde — 
und Bodens, worauf JEſus wandelt, und wo ein fo guter GOtt wo, = 
net, er bat die Fußſtapfen feines HErrn Eprifti ftetd vor Augen, er wil 2 
was Veſtes haben, ein völlig. Vertrauen , ein Anfang der Grundvefte, — 
des beftändigen Weſens. Hebr. 3:6. 14. Darein er fein unfchägbared Senf 
koͤrnlein fege, er fehnet nach einem guten Stüd vom heiligen Land, von = 
der neuen Erde, allwo GOtt Luft hat fih gegenwärtig au erzeigen, und — 
feine Wunder zu thun. 


s.8 Som 
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S. 8. So viel ein paar Maulthiere tragen mögen. Leib und Seele Leib und 
die nun gesähmt , Pf. 32: 9. durch GOttes Wundergüte und goldenen Sede 
Zaum feiner Zucht, ı Cor. 9:27. und ftehen nun bereit , anſtatt der ID um 
Sündenbürde und Weltdrecks, womit fie Satan belaftet , alle Güter Yonskris 
)e8 neuen Bunde, wovon die Propheten und Apoftel gefchrieben , heim fi gedeus 
u tragen: Der liebe morgenländifche Naeman möchte gern fein Leib get wer. 
ind Seele unter Chrifti Zoch und Laft gebeugt fehen einhergehen nach den. 
ven ewigen Vaterland , und wohl beladen mit dem Heyl GOttes. 
Pfalm 63 : 20. Vier Gentner Cfo viel trägt ein Maulthier) Glaus 
vensguter aus dem HErrn JEſu und reiner Liebe GOttes, und abers 
nal bier Centner Schäge der Liebe des Naͤchſten, der Heiligung und 
ver Tugenden Ehriftiz welches Die rechte Gewürze, niebliche Früchte und 
deckerbiſſen, Gold, Silber und Edelgeftein aus dem heiligen Land find, 
inmal bat die güttliche Erde den Saamen bon dem allem in fich, wies 
wohl ein Unerfahrner es vor fchlechten Herd anfiebet ; allein der er⸗ 
lesschtete Naeman weißt aus Erfahrung den unvergleichlichen Werth 
ber Sad), aus der Urfach will er Leib und Seel damit geſchmuͤckt und 
kberhäufet fehen, ja hätte er können das ganze Canaan famt dem Yors 
dan mit fich nehmen, er hätte es nicht gefpart; allein GOtt giebt jedwe⸗ 
bem Sereinigten fo vieles von Chrifti Gaaben und vom himmlifchen We⸗ 
fen , als ertragen und zu täglicher Nothdurft gebrauchen mag : Wann einer | 
B Eentner Seligkeiten hat aufgeladen , fo fan er im Frieden heimziehen. | 

"S,9. Ein Heiliger it ein Maulthier , fo nur dem Elifa zu Dienften erg 
feebet, und ſich von ihm auf- und abladen Idffet , nach feinem Woplgefals Ian au 

en, ohne fich einiges Dinges, was er immer trägt, anzumaſſen, zuma⸗ fein zu 
fen alles dem HErrn zuftändig iſt; das Thier fol vergnügt feyn mit der Dienſten. 

roſſen Ehre , eines fulchen Heren Willen zu thun, der feinem frommen 
& hier an gutem, reinem Zutter feinen Mangel wird laſſen; fol fich auch 
am allerliebften die Erde der Demuth, Gelafienheit und Gedult auflegen 
laſſen, fintemal nichts fruchtbarerg ift noch tüchtigerd zu einem Altar, 
dem WErrn Brandopfer ımd Schlachtopfer zu thun. Rad Aliens Bes 
Eehrung wird in alem Nachdruck erfüllt werden was die Propheten von 
Denen Opfern der Heyden geweiſſaget. Matth. 1: 11. Jeſ. 66; 20. v. 17. 
ne .n nichts von aller Abgoͤtterey reinige , als Elares Erfennen, wer 

riftus feye. 

Obſchon alle Reiche der Welt GOttes und feines Befalbten feyn mer, Doc 
Den, fein Wille auch auf Erden gefchehen wie im Himmel, anbey das Him⸗ — 
melbrod reichlicher als jemals ausgeſpendet wird , der Himmel die Erde zuc u. 
Die Erde Korn, Moft und Del, und diefe den Iſrael erhören wird, fo fol reine 
Dennoch dieles herrliche Reich nicht durchaus ohne Gebrechen ſeyn, Die voll⸗ Mängel 
Tommene Vollkommenheit ift vor die Emigfeit aufgehoben ; bis dahin hat baden. 
Die irdifrhe Kirch auch in ihrem gloriofelten Zuftand nöthig zu bitten: 
Vater im Himmel, vergichb uns unfere Schulden/ defien Salomone Biere 

ichkei 
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lichfeit und allgemach erfolgted Abnehmen ein Vorbild war. GOtt wird 
sicht alles in allem feyn, biß Ehriftus Das Meich dem Vater wird überant, 
wortet haben, und alle Herrſchaft abgefchaft. ı Cor, ı5. Die gar zu groſſe 
Hochachtung, und beynahe göttliche Verehrung und Anbettung , derem 
Die orientalifche Monarchen von ihren Unterthanen gewohnet find , mag 
nicht wohl im Augenblid in eine liebfelige Brüderfchaft verwandelt wers 
den. Wie ſchwer gehets zu , daß alle fündliche Hofceremonien ausgelaffen, 
und alles in göttliche Lauterkeit und Einfalt verrichtet werde, 

; Zlümmon mag der Heyden Urteil nach den höchiten dDonnernden GOtt 

edeuten. v. 18. 

Jedennoch werden die hie und da bey dem groffen Maaß der Erleuch⸗ 
tung und Heiligkeit überbleibende menſchliche Schwachbeiten das Para» 
Dies des geiftlich- und leiblichen Friedens im herrlichen Reich Chrifti nicht 
zerftören ; obfchon fie deſſen Schönheit und Anmuth als ein kleines Res 
belein etwelcher maſſen verdunfeln , und neben der zu Ende entftehenden 
Unruh Gogs und Magogs das Sehnen nach der vollkommenen Emigfeit 
fbärfen-werden. v. 19. J 


Das ſiebenzehende Capitel. 
Andere Hiftorien prophetiſch erklaͤrt. 
Gig 6. 1. Hier trittet Gehaſi auf den Schauplatz, und wie fein Name 
EM lautet, fo ift auch fein Verhalten. Gehafi heißt ein Thal der Abfichten, 
und ftellet ind Geſicht die europdifche Nation, die ihren weltlichen Pros 
fit von der Belehrung Orients heimtüdifcher Meile unter dem Bor 
wand allerhand Qutthätigkeiten und Stiftungen zu machen , fuchen ; eben 
wie es die Bifchöffe zu Conſtantini Zeiten auch practicieret haben, als 
Die Kaifer das Chriftenthum zu befennen haben angefangen 5 o wie fir 
war der Drach, dieſe von Erddünften aus ihrer ehemaligen Weftigkeit 
verrudte und wanfen gemachte Sternen des Himmels mit feinem 
Schwanz zu erhafhen, von JEſu Sinn und Leben hinweg zu fchlaifen, 
und auf die Erde hinunter zu werfen; wie mag wohl das hölifche Heer 
über dieſen Triumph geiauchzet haben, wer an Chrifto nicht genug bat, 
auch nachdem er die unausfprechliche Süßigkeit feiner Gnaden geſchmaͤckt, 
und die Wunder feines liebreicheften Herzens erlebt hat, wer nicht ges 
nug hat an der Freude, daß Chriſti Namen fo hoch geworden unter allen 
Voͤlkern, ihm auch nicht mit unendlichem Glauben und Liebe immerfort ans 
klebet, der verdienet nicht nur auf die Erden gefchmillen zu werden, un⸗ 
ter die Weltleute bermenget , und der verfluchten Geldliebe übergeben 
zu fen, fondern gar mit dem Thier und falichen Propheten gegriffen 
und lebendig. in feurigen Pful geworfen zu werden „ der mit Schwefel 
brennet. Offenb. 19: 20, s 
20 
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S. 2. Fr. Warum das? Die Urſa⸗ 

Antw. 1. Lieben fie, was JEſus verachtet, welches eine Beleidigung den wars 
iſt feiner Majeftät , fie tadeln Ehrifti Sinn, fie trennen ſich im Gemüt ann folche 
davon, werden beimlich dem göttlichen Leben feind , und berachten den na 
wwermäßlichen Reichthum, der im armen abgelchiedenen Sinn Chriſti feurigen 
gefunden wird. Dful ges 

2. Sie fchlafen ein, erſchrecken nicht ab dieſem gelegten Strick, fehen worfen 
nur an dad aufgefteckte Luder, die angenehme Beize und Lockſpeiſe, dar⸗ 
durch die Luft dermaflen rege wird, daß Die Seele allen Eindrud von deu 
hoͤchſt⸗ſeligen Gunſt JEſu verlieret. 

3. Anſtatt dieſe böuifche Verſuchungsfunken und Schlangenkoͤpfe gleich 
bey dem erſten Anblick mit dem Fuß Chriſti zertretten zu laſſen, hängen 

denſelben nach, werden aus ſchoͤnen Bekennern Erzſchaͤlke, und 

Bunian nennet bey Ende, reiſſen ſich innerlich von Chriſti Gegen⸗ 

wart, Liebe und Licht ab, werden wie die gadareniſche Schwein nach denen 
Drüsen der Eitelkeit hingetrieben , welche Satan ald überaus bortheils 
baftıg fürmodelt. v. 20. 

4. Das relige ‚ in GOtt unendlich vergnügte Alien merkt Europens 
Schalkheit nicht 5 wiewohlen heutiges Tags alle Ende des Himmels ers 
zittern, und alle Heyden beftürzt find über der Europder unerfättliches 

agen, Beizen, Rennen, Sabren nach den Schägen des Erdbodens, 

Ibe. in fich au verſchlingen; nachdem Afien die Kraft Ehrifti zu ihreme 
innigften Wohlſeyn erfahren , dörfen fie nicht einmal argwohnen, daß 
Leute , denen er fo lange vor ihnen befannt geweſen, den heiligen JE⸗ 

ME Namen zum Schanddedel ihres Geizes mißbrauchen folten , ihre 
Seele würde ſich darab entfegen folches nur zu gedenken 5 fchließlich wers 
den fie ihnen ihre Begierden Doppelt erfüllen vor lauter Freude und Vers 
gnuͤgen, daß fie der Seelen nach in GOtt genefen. v. 21:23. 

5. Die erdhungerige Chriften werden ihren Handel dermaffen arglis 
fig und verftedt treiben, als ob fie das alfehende Aug Chrifti blenden 
und den nahen, allgegenwärtigen Richter hintergehen wollten , welches 
nicht ohne peinigende Aengftlichfeit des Gewiſſens, und ohne gänzlichen 
Berluft der unbefchämten Freudigkeit in GOtt gefchehen fan, die Haare 

würden ihnen gen Berge fteben, wann fie die Taubiucht nicht unfähig 
machte ihren Geelenfchaden zu merten , in der Gunſt eines fo groffen 
Spannd, als Elifa war, zu fteben , und fich fo fpöttifcher Weiſe derfelben 
Werluftig machen, eines Pauli Geſellſchaft hindan zu fegen, und die Welt 
zieh an geroinnen, den Heyland der Welt um 30 Silberlingen willen zu 

erlaffen. v. 24. 

6. Wiewohl die Zeugen der begangenen frevelhaften Untreu abaefchaffet, 
and nachdem Europa das füß-fchmädende geftohlene Brod gegeflen , das 
Waul gewiſcht, als wäre es fich nichts Arges bewußt, mithin * noch fleißi⸗ 
er und andaͤchtiger im ihrem dufieen Kirhendienft bezeuget als zuvor? 

Ä 2 D 
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ſo wird ſie dennoch der HErr durch ſeine Botten unter die ſcharfe Fra⸗ 
ge nehmen, ſie aber werden die boͤſe Schaͤlte nimmermehr ſeyn wollen, 
en Ibre That kuͤnſtlich bemaͤnteln unter allerhand fcheinbaren Ver⸗ 

ellungen. v. 25. 

Die Schande der Babyloniſchen Hur und abtruͤnnigen Kirch wird 
vor aller Welt aufgedeckt, das Innerſte ihres Wolfs⸗artigen Herzens 
beleuchtet, ihre heuchleriſche Abſichten und greuliche Frevelthaten hervor 
gezogen, ſie zum Schrecken aller Voͤlker, wie ehmals Ananias und Sap⸗ 
phira, mit entſetzlichen Strafgerichten beleget, des Namens der Knech⸗ 
ten und Bekennern Chriſti beraubet, von dem Angeſicht des HErrn und 
von ſeiner herrlichen Kraft verſtoſſen, und allen Creaturen unter dem 
Himmel zum Schauſpiel gemacht werden; alſo daß Aſien davon boͤren 
und ſagen wird: find das die, fo ſich der Verdienſten Chriſti, ſeiner Be⸗ 
kanntſchaft, und der allein feligmachenden Religion berühmten ; wie find 
fie nun in fo erfchrödliche Ungnad gefallen ! und wie bat fi) das Heyl 
aus Gnaden zu und gewandt ! alddann wird Alten an Europens Unter⸗ 
gang Elug werden, ſich aus dem finfteen Thal der unlautern Abfichten im 

en Blanz der volllommenen Schönheit des Berges Zions hinan beges - 
ben , den einfachen Sinn zu Ehrifto bewahren, fich vor aller der aus⸗ 
gefebrten Manigfaltigkeit, der Begierlichkeiten forgfältig hüten, in der 
auterkeit GOttes wandeln, und mit alen Ehren durchleuchtige Prins 
zen des Himmelreichs heiſſen, da jegt mancher Fürft, König und Kais 
fer es fehr ungern hätte, wo man ihn durch und durch fehen folite, was 
ia ihm feye. d. 26.27. u I 

Noch ein Exempel will ich anführen, zu zeigen, daß es jett, beute 
eben die gelegene Zeit ſey, das Herz ohnvermweilt Chrifto zu geben; 
teilen der ‚groike Tag des almdcdhtigen GOttes nahe iſt, und der Richter 

or der Thür. 

5. 3. Noa forchte die Dinge: die man noch nicht fabe , und dlaubte 
dem aöttlichen Befehl, und bauete den Raften zu Erhaltung feines Sau⸗ 
fes, wordurch er die Welt verdammte, und ein Erbe wurd der Gerech⸗ 
tigfeit , (0 durch den Blauben Fommt. Uberſchwemmt nicht auch je 
eine Fluch von Sunden die Erde ? Beſtuͤrmet nicht der Menfchen Frech⸗ 
peit den Himmel? Wird GOtt fothanen Ungehorfam nicht bald abipülen, 

en Baden feiner Langmuth abichneiden, und die ſchaumende Bosheit 
wegſchwemmen? 

SHDtt warnet treulich, viele Knechte GOttes blaſen bin und wieder in 
die Pofaunen, fol ein hart Wort, ein faurer Blick diefes maieftätifchen We⸗ 
ſens nicht unfer Herz erfchüttern , und aufs Künftige vorfichtig machen! Es 
ift mehr ald nur ein einzeler Noa; GHOtt erwedt jetzt viele, deren himmli⸗ 
fcher Wandel das heiliofe Leben des gottlofen Haufens verurtheilt; inzwis 
fchen füllet diefer fein Suͤndenmaaß, Vverachtet GOttes Gnad, braucht: 
feine Langmuth auf, ermordet den Fuͤrſten des Lebens, und aminget 
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GOttes Gerechtigkeit, die ſchaͤrfften Zwangmittel zu ergreifen, fein 
Schwerdt zu wegen, feinen Bogen zu fpannen, und tödtliche ‘Pfeile wider 
feine Verfolger abzufchieffen, Pi. 7: 13. 14. es bereitet fich alles darzu. 

. 4. Liegt nicht die Ehriftenpeit im tiefen Schlaf wie zu Noa Zeiten? nie Weit 
Matth. 24: 37.39. Man ift der Suͤnd fo gewohnt , daß man nicht mehr viegt chen 
nur weißt, was das fen, feine Seele erbalten; Alles ift im todten, ſtinken⸗ aiſo im 
den Sündenmeer erfoffen , und ım Schlamm erflidt : GOtt ſchlaͤgt auf Schlaf, 
andere, damit wir uns beſſern, und nicht gueicer weife umfommen , die wie bes 
Kriegstrompete tönet an unfere Grenze; Verdienen wir nicht, daßfeine 
Axt und umhaue; Dder bat er und nicht lauf genug zugerufen zur Ueber; 
gab an feine errettende, heiligende Liebe? Hat uns GOtt nicht lange genug 
mit Licbesfeilen ſeiner Wohlthaten, und feines füllen Evangeliums gefucht 
aus dem Berderben an fich zu ziehen in ſetnen Himmel. 

Der Loͤw brüllet, und wird noch fchrödlicher brüllen, aber wer erſchrickt? 

Man bewegt ſich gar nicht, man macht fich brav luftig, man lachet , man 
wandelt in feinem Drofen bin, alle Drohungen hält man vor Schreck⸗ 
maͤnnlein; Alfo machte e8 die erfte Welt, fo gewiß aber jener böfe Hauf 
in betrogen fand, fo gewiß wird eine vorhergehende Fluch alle Unheilige 





inreiffen , ein ftrenger Wirbelmind wird auf dem Kopf der Gottlofen vers 

arren ; die Reuter werden ausfahren, und die Gerichte über unbefehrte 
Spriften werden ſchwerer ſeyn als jener in der Suͤndfluth, ja als alles , fo. 
Die Menfchen von Anbegin der Melt erlebt haben, Matth. 24. 

S. 5. O unfinnige Leute! GHOtt verkündiget die Tage zuvor, und wir und nie 
find nicht beſtuͤrzt, nicht befümmert und geichdftig um die Erbaltung uns mand ik 
jerer Seelen, mehr als Noa um fein zeitliches Leben, ebe uns die Zorn⸗ geithäftig 
Aueh niederftürst; Wir find ja fchon citirt vor GOttes Richterftupl, wars um bie 
am ergreifen wir denn nicht alle Anftalten, dem ewigen Urtheil zu ent ‚ung der 
geben ? toll nicht im Oberland, Emmenthal und Argoͤw alles ausrufen: Seelen. 
Was follen wir thun? Ap. Geſch. 2: 37. 

Allerdings, weil der Seligen ſo wenig find: Indeſſen forget zwar ein 
eglicher für fein Haus, aber nur im Zeitlichen ; da find viele unermüdet 
etiwas für ihre Jungen zu ſparen, Pf.49: 7. 12. 13. 14.15. 17:20, feinen 
Staat und Stand zu erhalten, was Angeſehenes in der Welt zu ſeyn, daß 
nan weder HOLE noch Menfchen in die Hand fehen und gute Wort geben 
yörfe. Hierinn thuts einer dem andern zubor , feharren insgefamt mit 
Binden, mit Entheiligung des Sabbaths der feligen Einfehr, der ung 
d bart anbefohlen im Neuen Teſtament, Hebr. 4. mit Verſaumniß der 
Heylsmitteln. Diefe Art Leute vertaufchen ihre, und ihrer Kinder Se 
ĩgkeit um den Rauch des Abgrunds, bauen fich insgefamt eine Hoͤll in der 
welt, ja eine Arch und Haus in der Höllen von dero abgefchiedenen Sees 
en zu beziehen. | Ä 

8.6. D wohl unbegreifliche Thorheit! daß fih Chriſten, Die dad Evans Die Chri 
gelium im Haufe haben, drger oniben als tumme , unbernin tige de find 
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chlimmer Thiermenſchen, willen Daß die Seele koͤſtlicher ſey als der Leib, und gleich⸗ 
a oft, wol der Seelen Schmuck, Staat, Schoͤnheit, Ehre, Glanz, Geſund⸗ 
mals die heit, Nahrung, Labſal, Meichtbum, Befürderung , Hoheit und ganzes 

den. ewig daurendes Wohlſeyn berfaumen , verkaufen, um den betrüglichen 


Glaft der Welt, trog allen Ueberzeugungen und Verweiſen des bisweilen 
anklopfenden Lichts der Welt. 

Sa: Hier ift das unlaugbare Wort GOttes, , bier find feine Botten, 
Die did, Sünder! bitten, betheuren, leben durch Die Liebe, fo du deis 
ner eigenen Seelen fhuldig bift ; Hier find GOttes Gerichte als fo Viele 
Donnerftimmen , dadurch dich feine noch waͤhrende, und nach deiner Be⸗ 
kehrung und Seligfeit verlangende Langmuth anfchreyt: Du Sterblicher, 
verlaß die alte Narrheit! Dein eigen Gemillen ſtimmet bey, und bliget 
dir ind Herz , wie du fo eitel, blind ſeyn mögeft. 

Warnungen werden zulegt Verurtheilungen;s GOttes Verbeiffungen, 
fo ein leichtfinniger Heuchler ald einen Wind hinfahren laͤßt, bringen un» 
erträgliche Reue, Drohungen , fo man nicht gefürchtet, verurfachen ein 
ewiges Ungewitter; Chrifti Knechte, denen man nicht geborchet, wer dens 
anbringen vor dem gerechten Richter , ob. 5: 45. Worte und Bücher 
der Männer GOttes, fo alle ihre Muͤbe an dir verfpielt, formiren un“ 
auslöfchliche Antlagen wider Dich, das aus feiner jegmaligen Schlafſucht 
erweckte Gewiſſen wird dein Zeuge, Richter und Henker ſeyn. 


SOttes . 7. Du in Untreue erfoffener Eünder ! febe noch aniego ernftlicher 
Auf iA an su, ob du der Stimme GoOttes gefolget habeſt, du rudeft jaalle Stund 


Aenver, und Augenblid deinem Ende und Gericht näher, und was haben GOttes 
gebiich. Rufe an dir ausgerichtet, find fie nicht daft alle vergeblich, oder doch 


nicht fo fruchtbar an deiner Seelen geweien , wie etwa an Paulo, au 
Bunian, und fo vielen taufend andern ? Mer weißt, ob du noch eine 
Stund erlebeft, da dir ZEfus begegne in Gnad und in Barmberzigfeit, 
und du Dich in einer unbefanntın Geifterwelt befinden werdeft, ebe du 
Dich verſieheſt? Fange doch heute recht an Chriſto zu folgen ohne Falkhz 
verſchwende nichts mehr von Deiner Gnadenzeit, warte nicht, bis die Noth 
angebet , dadu hauſſen fteheft aufler GOttes Neih. Bu 

Es ift gar zu graufam , wann ein armer, fterblicher Menfch mit feinen 
Saudern und Widerſtreben fo vielen und groilen Berdruß feinem GOTT 
anthut, daß ihme endlich auch defien Belehrung ſelbſt unerfreulich und 
widerlich gleihfam wird; Eben wie eined Kinds durch langes Anbalten 
vom Vater erſchundener Gehorſam endlich Feine Freude macht, Matth. 
13: 15. einer fo bartnddigen Widerfpenftigkeit mag der gute GOtt fein 
ſchoͤnes Himmelreich zulegt nicht mehr auftbun noch helfen. Du ſollteſt 
nur eine Minute in der Hölle figen , und erfahren, was Das fey, Leine 
Hoffnung mehr vor dir feben , daß fih der Himmel dein mehr erbarmen 
werde. Was gilt, du wuͤrdeſt noch dieſe Stund im Sad und in der Afchen 
Buß thun, uud eine fo zarte Güte heute aufhören zu reizen, eye bie nm 
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nige Strengigkeit fih zu rühren anfahe: Alles noͤthiget dich zu GOtt, 
und zwar fo lange es noch heute heiſſet, weiter üft keine Zeit mehr; Das 
Morgende ift ja nicht in deiner Gewalt, deine Jahre fchleichen bin, daß 
du ed kaum gewahr wirft, thuft du nun nichts rechts, faullenzeft oder trei⸗ 
beft gar Boͤſes, fo wird dich die Nacht der Suͤndfluth allzu ſchnell übers 


allen. 
4. 8. Thue deine Augen auf, und fiehe ob deinem Haupt die Wolken Die Se 
brechen, und untenher Abgrund ausbrudeln , fiehe die fichere Welt von ih⸗ trachtung 
ren Zehen aufftehen, um ihr Leben auf der höchften Bergfpigen zu retten, —W 
höre das Geheul der Erſaufenden, ſiehe ihr Haarausraufen und Haͤnde⸗ it ndthis. 
winden, ſiehe die Arch auf den Waſſern daher ſchweben; O wohl ein be⸗ 
truͤbter Anblick der Verderbenden Adeſen nimmt das bruͤllende Waſſer 
gu, und fie fahren meiſt in Verzweiflung hin. 

Siehe aber auch die Feuersfluth , fiche Feuer vom giune regnen, und Die Gott 
die Erde unter dir in Hölenflammen , die Melt mit Feuer gemengt, und lofe zittern 
die Elementen fchmelzen , fiebe die Spieler ihre arten aus den Händen nd beden 
ſchmeiſſen, fiehe die Geitzhaͤlſe ihr geſammeltes und aufbehaltenes Gold vor. 
uud Silber in die Löcher der Maulwuͤrfe und Fledermaͤuſe werfen, damit 
der Roſt ihr Fleifch nicht frefie wie Feuer, Jac.s. Siehe die Hochmuͤthi⸗ 

p; I Adelsbriefe, und die Zankfüchtige ihre Proceßpappier, und die 

erhurte ihre unzuͤchtige Gemaͤhlde, auch die ruhmgierige Weltgelehr⸗ 
te ihre Schriften , und die Hofdrtigen ihre folge Kleider in Stud zers 
reiffen vor Angft und Reue ihrer bethörten Sinnen; Siehe die betrüges 
rifche Handelsmaͤnner aus ihren Kramläden, die untreue Handwerksleu⸗ 
te aus ihren Werkſtaͤtten, die verbuhlte geile SSugend aus ihren Schlupfs 
winkeln, die Sabbathichänderifche Burfch unter dem Landvolk von ihren 
Kegelfpiel- und Tanzplaͤtzen weglaufen; Siehe die ungerechte Michter 
raufam erblaflen, und aus idren Raroituben Dinwegfliehen; Siebe alle 
Schlemmer und Panfetierer don ihren Tifchen auffteben, Geigen, Pfeis 
fen und Gldfer zerſchlagen, nicht aus Muthwillen, fondern aus Verzweis 
felung 5; Siebe alle VBerlaumder, Afterreder, müßige Scwdper und 
eitdieb auf ihren Spötterbänfen erftummen; Weil der Tag plöglich ift 
ommen. 

Siehe die groffe Fürften und Praͤlaten vor Graufen erftarren, und fich 
inter ihre ebenfalls erſchrockene Bedienten verfteden ; Siehe die Könige 
von ihren Thronen hinunter fpringen, in die Steinrigen und Felskluͤften 
'giechen für der Forcht des HErrn und für feiner Derrlichen Majeftdt, 
vann er fich aufmachen wird, zu ſchrecken die Erde, Jel.2: 20, 21. 

$. 9. Siehe alle bettende , lubende, Welt: abgeftorbene, GOtt erges Aber bie 
yene , heilige und gerechte Menfchen , alle Feufche , nüchterne,, qutthäti- —— 

e, friedfertige, demuͤthige, himmlifch- gefinnte, ihr Hehl unabldßig mit ye See 
fd und Zittern gewürtt, und auf eben diefe Ericheinung des groffen keit aufge 

Dttes gewartet habende; Alle Glaubens⸗ Geiſtes⸗ und Guaden botte nommen. 

en⸗ 
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Menſchen; Alle um der Wahrheit willen von der blinden Welt verfolgte, 


verlaͤſterte und verworfene Zeugen Chrifti_in einer ſonnen⸗ glänzenden 
Wolkenarch über diefe Angſtflammen und Zeuerfluthen hin in bh 
Himmel fahren, jene aber allzumal im Feuermeer untergehen. Ach! 

Wann du alsdann nachfinneft , man habe dich auch aebeiflen in die Arch 
eingeben durch die heilige Bereinigung mit Chriſto; Wirſt nicht münchen, 
DaB du doch dem wahren GOtt gefolget bätteft, da muft du arme Krott 
voll giftigen Neids und Irdiſchgeſinntheit vergebens heulen; Sintemal 
die Daubens und Adlersflugel nicht im Huy anwachſen, immittelſt derem 
du unter die Sternen zu den heiligen Seelen fliegen mögeft, in Die Arch 
bes bimmlifchen Jeruſalems. 

Mer den rechten Glauben hat , der ſiehet dieſes Ungewitter im Geiſt 
als gegenwärtig, Hebr. 113 1. und ftellet alle feine Sachen darnad) an: 
Aber wie wenig Fromme finds, die in Noa Geift und Kraft fteben ! Wie 
mancher ift, Cder fih Ehrifto und feiner Wahrheit theuerſt verpfändet, 
der taufend Urfachen hätte , Chrifti Tugenden zu verfündigen, und ihme 
nr u geben, wie lieb er die Seelen habe;) dem unzeitige Scham, 
Fleiſchesſinn, Menfchenfurcht und andere Abfichten die Zunge feffeln, und 
zur Bleichftellung der Welt gefangen nehmen. 

Es ift fih zu verwundern, daß in unfern Zeiten fo wenig Leute zu bes 
ſtaͤndiger felbft- und Belt verläugnender ernfthafter Heylsſorge erweck 
werden; da die erfte Kirch wie ein Blitz vom Aufgang bis zum Nieders 
gang leuchtete , und mit Macht in die blindefte, verſtockteſte Herzen der 
abgöttifchen Heyden eindrang, Luc. 17: 24. da wir doch eben den IE 
fum , eben das Evangelium , ja in mehrerer Klarheit haben , und damals 
Die Leute eben fo bitter wider das Evangelium müteten, | 

Es fehlt S. 10. Wo fehltd denn? Antw. Am Eyfer. Chriften waren von dei 

meiſtens Welt weientlich unterfchieden,, Phil. 2: 15.16. Ihr Wandel überzeugs 

am Eifer. ge jederman Präftig, mas fie fuchen, und war ein lebendiges Zeugniß det 
Mahrheit und Heiligkeit ihrer Neligion. Wo iſt segt der Glanz eine 
fo heiligen Lebens ? Iſt das die Liebe, fo du JEſu ſchuldig bift? Iſt das 
die Treue an der todten Welt ? Wird fie dich nicht befchuldigen im Ger 
richt? Wo ift das Eindliche Herz , wann du fo viel Beſchimpfung Chrift 
verdäuen magft ? und zu allem fchweigen? Sf dir fo wenig an GHOtteb 
Ehr gelegen? Wie unanftdudig ift das einem Geſalbten, der als Prophet 
GOttes Namen offenbaren, als Priefter die heydniſche Menſchen GOtt 
angenehm machen durch den Glauben and Evangelium, und durch den 
Heil, Geiſt, Röm. 15: 16. ald König, die Welt befriegen, und Chriſt⸗ 
unterwerfen fol? 


Weilman S. ız. Mas fteift die Namchriften mehr, als wann du nicht vor und 


micht do mit GOtt wandelft ? OD Ichäme Dich , daß die Stralen ZCfu Cpri 
ne und feiner Wunderliebe nicht tieferen Eindrud bey dir machen. 


BD Noch jemand, der GOTT recht fürchtet und liebt, der en 
wandelt. | Geiſt⸗ 
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Seiſtloſigkeit, ſeufze um den Heil. Geiſt des Eyfers, daß er die Welt mit 

Worten und Werken der Sünde und nahen Straf uͤberzeuge, Mattb. 5: 

6 Wahrheit und Liebe muß ſowol in Hdnden als Zungen ſeyn. Mas 

Se are anpreifen willt, muſt du erſt felbit ſchmaͤcken. Das ift deine 
it, ı Sob.5: 19. 

Geſetzt, die Welt wüte: Das ift Dein Loos, Creuz tragen, ı Petr. 4. Era ik 
Die Leute erbittern ſich, wo fie nur ein Fuͤnklein von GHOttes Heiligkeit der Chr 
an die erbliden: Denke aber an die Treue, fo du deinem Meifter geſchwo⸗ ſten Loos. 
ven, wie er dir der Welt Haß prophezeyet, und was er für dich erduldet. 

Thue derowegen die Sach Iuftig: Obs GOtt gefiele durch den Ernft deis 

nes Zuſpruchs, und den Schein deines Lebens die Welt zu gewinnen, wes 
nigſtens zu beichämen, und deine Seele von ihrem Blut frey zu haben. 

Wann du alfo die Welt waͤſſerſt, fo erfcheint es zu deiner Freude, daß 

das Lebensbruͤnnlein in dir quille, Foh.7: 38. So viele Licheserinneruns 

gen du deinem Nächten thuft, fo viele Pfänder haft du deines himmliſchen 

bes, hier in Onad, dort in Glorie. 

$. 12. Allein der gröfte Haufe fchldft in feinen Sünden ficher Bin; Sag per die 
ber, willt du deiner unfterblichen Seelen nicht eine Arch rüften? Wit Met 
du Chrifti Knechte vergebens laffen warnen, bis die Gnadenzeit verflofs fhläft in 

n? Willt du warten, bis JEſus feiner Frommen Zahl in Die Arch ver, Sünden. 

mmlet, und darauf plöglich zum Gericht erfcheint ? Nicht alfo! Laß dich 
dieſes Straferempel wigigen. u 

Es ift noch Zeit, noch Zeit , noch jego nöfhiget dich GOtt zur Bulle, SoTT 
und wartet unferm Vaterland laͤnger, als 120 Sabre, und dir dein Lebs giebt an 
tag. Wach auf, und mache Dich aus der Weltpfüge heraus! Erſchricke od Zeit 
mit Noa ; Beſchaue der Welt Ruin. Diß fen dein Kummer , dag du Mr duik 
felig werdeft. Thue deine Ohren auf zu fo vielen Trompeten und Done 
seritimmen. Richte dich felbft bey Zeiten, damit du nicht mit der Welt 
berdammt werdeſt. | 
Sorge nicht allein für dich, fondern auch für die Erhaltung deines 
ufes , roie Du fie des Morgens wedeft zur Arbeit, fo noch vielmehr ihre 
eyl zu wirken. 
F. 13. JEſus iſt die Arch, im ewigen Friedensrath entworfen, in den In IE 
topheten abgemahlet, aus Maria gebauet, am Ereuz mit Thür und ſum muͤß 
enſter verſehen. Sept ftehet fie im Evangelio offen ; Die Friedens ziepen, 
jotten ſchreyen, bieher I hieher! Felaj. 32: 2. JEſus ſelbſt ruft, Jeſaj. 
As: 22. Gehe denn aus, aus dir felbft, aus der Suͤnd, Fleifh und 
Welt mit beiligem Grauen; Fliege mit feurigem DBerlangen wie die 
Dauben : SEfus ftredt feine Hand aus nach dir: Gehe ein in die Arch, 
in Ehriftum, und feine heilige Gemeinſchaft; 1 Joh. ı. bitte um die Füfle 
des Glaubens, fo ſtellet dich GOtt auf den Heplsfelfen auffer aller Ge⸗ 
gebe der Wellen; Ruhe nicht bis du in Ehrifto biſt, und ftebeft im Sinn 
oah und der Apofteln, Ä 
Yuu S, 14. 
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ki 14, Motiv. 1. GOtt heißt Dich, verwirf feine Narnung nicht: Er 

et , fürchte dich. 

2. Was ift vernünftiger, als feine Seele fuchen zu erretten: Da Noa 
nicht für fich einzig‘, fondern für fein ganzes Haus eine Arch gebauet. 

3. In Feuers: und Waſſersnoth bringt man nicht nur Leib und Leben, 
fondern Vieh und Hausrath in Sicherheit: Warum nicht die Seele ? 

4 OOtt fordert die allerbilligfte Sach: Daß du die Welt verlaffeft, 
und dich von ded Satans Dienft los macheft. .. 

je Die Arch gehet wieder zu, und die Zornfluth reißt dich hin, und du 
weißt nicht wenn, Hebr. 3: 7. 

Bift du nunmehr in Ehrifto, fo merk allzeit wie Roa aufs geoffen⸗ 
barte Wort, und glaube GOtt, gehorche; GOtt fey dein Schreden, 
yPetr.3: 14. 1B. Mof. 31: 53. Beleidige JEſum nichts; Uebe den 
Glauben in allem deinem Thun. Alſo wird GHOtt, der jegt deine Furcht 
tft, endlich lautere , reine Liebe dir feyn, und Die Arch auf Zion, im Port 
der Herrlichkeit ruhen und alles ererben. 

GOtt! wed uns auf, die wir fchlimmer find als bie erfte Welt, 
nat wir uns fürchten, und und, und auch unfern Kindern eine Arch ruͤ⸗ 
en. Amen! 


Das achtzehende Kapitel, 


GoOtt Iadet die Wienichen zu feinem Abendmahl, 


da geil $. 1. Höreft du, daß das groffe Abendmahl bereitet feye, ſo ſeufze denn 
liche &_ zum Hren, daßer auch dein Herz bereiten wolle, und ſtaͤts dahin nei⸗ 
ah en, daß du den Tiſch des Satans und der Melt fliebeftz; Alle Tag und 
tund bey Ehrifti Onadenmapl anfigeft, und Gnade, Leben, Frieden, 
Heiligung effeft, und warum wollteft du nicht dein Herz darzu zwingen ? 
Bor Siehe 1. wer der Gaſtgeber feye? SOTT dein Vater, JEſus dein 
der Salt: Bruder, deſſen Natur ewige Liebe und lauter Froͤlichkeit iſt, der will 
geber. dir Gutsthun, und Freude machen, du thuſt ihm den gröften Dienft und 
| Gefallen, wann du es annimmeft: Willt du Deinem GOtt dieſes Vergnüs 
gen und Ehre nicht gönnen, noch ihn deiner Gegenwart würdigen? Golf 
er dir nicht werther ſeyn, als der greßliche Satan und die nach Eapptis 
em Knoblauch ſtinkende Welt? Oder meynſt du, feine Gerechtigkeit 
nne fothane Beichimpfung ungeabndet Iaffen ? Ach komm doch, mein 
lieber Chriſt! und eile zu deinem GHOtt. 
9Eſus 2. Wer die Gaͤſte fenen ? JEſus ſelbſt ſamt allen feinen Geheiligten und 
mit den Gerechtfertigten wollen ſich mit dir luſtig machen; Die Heil. Engel wol⸗ 
Seiligen Ten gar gerne aufwarten bey der Tafel. 
Da „a, Die Tractamenten find doc gar zu herrlich und koſtbar; Hier iſt 
gig alles, was die Allgenugſamkeit fib, das grundloſe Onadenmeer A 
nendli 





Beweg 
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unendlich howsüitige allvermoͤgende Verdienft Chrifti aufbringen Can; md gt 
ter find Feine den Seelentod verurfachende Welttraͤber, fondern himm⸗ Yan ans 
ifche , geiftliche Nahrung ‚, das Fleiſch des Lamms GHOttes, fein rothes die Speis 
Traubenblut , überichwengliche Seelenipeife, Phil.4: 7. ı Petr, ı: 8. ſen. 
die das Gewiſſen erfrifchet , den Himmel öffnet, dein gekraͤnktes, verdor⸗ 
benes Herz göttlicher Natur theilbaftig macht; Gnadenmilch für Schwas 
e, egbenöwafltr für Dürre, Freudenwein für Betruͤbte, Himmelbrob 
r Starfe. | 
Hier findet dein matt, ausgehungert Herz eine Speife , um welche zu⸗ 
bereiten dein GOtt Blut geichwiget bat, die Dir ungleich nöthiger als 
eine dem Leib ; Sch weiß, wann du das Geringſte Davon Fofteteft, es ekel⸗ 
te dir alles dagegen : Meynft du aber, deine Seelenfeinde koͤnnen die eis 
nen beſſern Tiſch zurichten? Ach komm du zu JEſu! da iß und trin? feiß 
munter; Erluſtige dich mit und in deinem Bundes⸗GOtt, es gehe kein 
Minute vorbey , da du nicht friſche Kraft in dich hinein zieheft. 
8.3, 4. Gewoͤhneſt du dein Herz auf Erden an GOttes Tifch, fo wirft AufErden 
du ewig fein Saft fepn im Himmel; Wie wohl ſchmaͤckts dem ermüdeten mäffen 
ilgeim , wann er im bimmlifchen Gaſtſaal von Chrifti Liebe und Freude ganz 
att effen und trinken darf, in GOttes Schoos ruhen unter dem Geſang @äke 
der englifchen Chören 5; O grofle , o lange Sellgkeit! Dffenb.7 : 14:17. feon. 
Sol Dich das nicht dringen , dein ganzes Herz feinem andern ale Chriſto 
au geben? | 
5. Voraus, weil du eingeladen bit, JEſus dir dein Herz abfordertz years m; 
O wohl gluͤckſelige Seele! JEſus ruft noch einmal, Eomm zu meinen Guͤ⸗ det uns 
teen! Haft du nicht in der Zauf und heiligen Abendmahl dem Teufel und immer 
deffen garftigen Speifen abgeſchworen, und dich erklaͤrt, du wolleft Dich 
an Chriſto allein begnügen ? Ja wie oft rührt dir GOtt dein Herz, daß 
dus dir vorfegeft alle Sünden zu meiden, und SEfum in dir leben zu laſſen. 
ft aber das fein und ehrlich gehandelt; Alleweil fagen: Sa , DER 
SESU , ich komm! ich komm! und dennoch nie erfcheinen: Thaͤteſt dus 
Das einem deines gleichen ? und du lügeft GOtt, Bal.6: 7. Bedenke 
Deine Unwerthheit, und welch hohe Gnade es fey, daß dich Der Höchfte aut 
feine Tafel nimmt , der du billich und von rechtswegen unter die verdamm⸗ 
ze Seifter gehöreft in die Hölle. O Wunder! daß GOtt noch nicht die 
Tafel aufpebt , und noch wartet 5 O Wunder der Liebe, daß dir JEſus 
moch ruft und ſpricht: Schaue, o Sünder! O du Abtrünniger! mein 
Blut aus meiner gecreuzigten Menfchbeit herab rinnen , Dich zu tränfen, 
mich als das DOfterlamm gebraten, dich Höllenbrand zu fpeifen! So nun 
Des Vaters Ermahnung was ben dir gilt, fo du nur noch einen Funken 
Liebe zu mir haft, fo du den Heil. Geiſt in feinen Erinnerungen ebren, und 
Dir meine Liebe und Erbarmung zu Herzen willt laffen geben, fo erfülle dies 
fe meine Freude , und komm doch jet. 
§. 4. 6. Es ift hohe Zeit, deinem BSOTT das ganze Herz zu gehen, Die Gna⸗ 
uu 2 2Cor. 
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denzeit it a Cor. 6: 1.2. Hebr.3. Komm zur —38— deines Koͤnigs, allweil dein 

uuwen· Herz noch einen ug und Trieb zu GOtt fühlt, ehe es vollends hart, talt 

dem und finfter wird, oder weiſſeſt du, mann Chrifti legter Ruf an Dich erger 

het, der Saftfaal dir verfchloffen, und du draufien jteben muft; Dein 

Herz ift nicht am rechten Ort, es ift in fremder, böler Hand, beflems 

met und gedngftet ; Deine verlaffene Seele ſchreyet dich an: Warum 

forgeft du für deinen Madenfad , und mich laſſeſt verhungern; Halteft 

mic in den Ketten des Abgrunds gefangen, umd giebnt mich nicht los dem 

etreuen Erlöfer, der mein fo ſehr begierig ift, der allein meine Weide 

iR da fonft weder Himmel noch Erde was Gruͤndiiches vor mich hat; O 

Sinder! alle Ereatur weifet dein Herz zu GOtt, alle Städte , Linder 

und Völker, deren Herzen im Sündenpful verſunken, die den ſtarken Schall 

des Evangeliums nicht mehr haben, die warnen und mahnen dich, erhebe 

dein Herz in GOtt; Sclags Ehrifto nicht ad, morgen möcht ers nicht 

mehr von dir begebren; Stelle ed dem milden HErrn dar, ebe er wegges 

et, und du vergebens feufzeft, nur einen Tag des Sohns des Menfchen zu 

eben; Iß, allweil du des Himmelreichs Niedlichkeiten por dir haft, ebe die 

Ungnad, Zorn, Drangfal, Angft eingebrodet wird; Wo du nun guten 

Math nicht annimmt , fo wiſſe, daß wir wider Dich auftretten werben im 
Gericht, Matth. 11: 23. 12: 41. 

Der 7. Du haft feine Ausrede, als ſeye die Mahlzeit zu theuer: Nein! nein! 
Menſch Es ift ohne deine Koften alles bereitet; Ohne Geld und umfonft bietet dir 
u feine Dein Holdfeligfter Freund an feine Verdienfte, feine Gerechtigkeit, feine Lies 

Mühe Ge, fein Herz, feinen Heil. Geift, Efaj. Rig Können fo unerborte Mils 
te, ! 

digkeiten dein Herz nicht gewinnen, daß du GOttes eigen werdeft ? 
Site . 5. Einw. Gag nicht lang: Wann ich nur eigentlich wüßte, daß auch 
dermann ich geladen fey ? . 
geladen VUVntw. GHOtt redet deutlich genug von diefer Sad), Matth. 11: 28. 
ed up Offend. 22: 17. Job. 6; 37. Es iſt © Ott ein hocpheiliger Ernft mit feis 
Kräftenzu ner Cinladung, er macht Feine Complimenten wie wir arme, falfche Bett 
Tommen. ler, Die wir nur den Ruhm und Schein der Höflichkeit und Gutthaͤtigkeit 
aben wollen ; Im Gegentheil find des allerreichften HErrn Gedanken 
oͤher denn der Himmel, ja er ſchwoͤret, Ezech. 33: 11. 
Indeſſen weiß ich gar wohl, daß du dich aus eigenen Kräften nicht aus 
Dielen ſchweren vergänglichen Dingen erheben kanſt zu dem frepen, leichten 
Weſen der obern Welt 5; Darum gieb dein Herz; GOtt, fo wird Chriftt 
neues Leben Durch den Anfang der neuen Geburt in dich eingeben; Bitte 
Gott um Chriſti Leben als ein Zodter, und denn brauche die erbettene 
Kraft zur Berldugnung des Irdiſchen, handle darinnen treu und ern 
Jich , der neue, reine Sinn wird dir alles andere Vereiteln, GOttes Lie 
dich gewaltig zu fich ziehen , daB du ein frey, aufgebaben Herz zu ihm bes 
halteft, nur nach GOtt hungerft , alfo, daß dir alle Worte, Werke und 
Zührungen GOttes ein koͤſtliches Eflen ſeyn werben. —WMR 
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S. 6. Laß dir doch den Genuß Chriſti nicht weiter hinaus unbekannt Darum 
bleiben ; heiß die Welt mit ihren Hdndeln und Sefchäften warten, big fole ſich 
der Schag im Ader erlanget, und GHOtted Lamm deines Herzens Ci Tun 

enthum ift , zumalen du am süngften Tag nicht wirft doͤrfen einwen⸗ 
en: Ah HERR! entichuldige mich, ich habe leider nicht Weile gehabt 
dein Königreich und defien Gerechtigkeit zu fuchen; glaube nur, mo 
du es nicht ſelbſt an dir erfahren wit, daß GOtt alle Schaalen feines 
grimmigen Zorns Über fothane Veraͤchter ausfchütten werde, dann wer 
ewige Guͤter um zeitlicher Gaaben willen verfaumt, der ftedt Ehrifto 
Mordpfeile ind Herz. 
ft dir denn der Feuerpful angenehmer ald das himmliſche Freuden, 
mal, brich doch deine Geſchaͤft und allem Zeitlichen einige Stunden und 
Tage ab, wer bat jemalen was an GOtt verlobren, der ihm vertrauet 
at; die Roͤmiſch⸗Catholiſchen baben fo viele Feyertaͤge, dennoch ents 
uldigen fie fich nicht, und du findeft weder Tag noch Stund zu fü 
füffer Seelenfpeife in der innigen Gemeinſchaft Chrifti, und in der 
Anbettung GOttes im Geiſt und Wahrheit, himmlifche Schäge zu 


en. 
.7. Wie iſts? Willt du, JEſus folle nur immerhin mit feinen Gdften Aber der 
anligen, nicht Iänger auf dich warten; ja man folle deinethalben nur den Zatan 
Tifch aufheben, haben andere Zeit und Weile, fo habeft du nöthigers zu Kältbie 
ſchaffen. Ach arme, lahme, blinde , verfrüppelte Seelen, Satan bat gefangen. 
euch fchon der Höllen Tiſch dargelegt ; wollet ihr denn GOttes lieblichfte 
Süpigfeiten nicht Foften, und Dardurch fatt, reich, erleuchtet und ewig 
heil werden ? da dieſes Mahl der Art , daB es nichts als einen Gnaden⸗ 
hunger erbeifcht ; ja da der milde fromme Herr dich. unartiges, abtrüns 
niges, böfes Kind fo angelegenlich zu Gaſte bittet, als würde er, und 
nicht du, dardurch ſelig; es wären auch noch fo viele raumliche Pläge im 
innern Gaſtſaal, hilf fie füllen. 
Wie gebets aber? Wann GHOtt ruft, fo fteben Welt und Teufel da, 
und entbieten dir durch ihren Diener, das Fleiſch, es fey alles gerüfter,, 
der Tanzplag, Spieltifh, Ehrenhuth, Societät, Geld, Kurzweil; fie 
nötbigen dich in ihre Vorbdu hinein an Fommen , wie anftändig, repus 
tierlich , vortheilhaftig das für Dich ſey; du folleft die Gelegenheit nicht 
aus den Händen laſſen; da folget Deine Seel plumphin dem Teufel wie 
eine verlockte Daube; der Meltgeift bezaubert dich, daß dir fein Bros 
fam von GOttes Himmelreich zu theil wird; bis der Tod kommt, einen 
Aufſtand macht, einen Saft nach dem andern vom Welttiſch fortreiffet 
und in der Hoͤll megelt. 2 Gam. 13: 29. 
$. 8. Was ift dagegen füllerd ald bey JEſu feyn? Bloß feine Gegen: gu ge, 
wart iſt wohl das Eöftlichfte Efien. Hobel. 5. &HOttes Liebe iſt deine fu ins 
Nahrung; o ein wahrer Vorſchmack der himmlifchen Freudenbochzeit im gu! feon, 
Pallaſt des Höchften zubereitet; F dem Satan! daß er fo gute Sachen „ns ann 
| uu3 auf⸗ gern auf. 
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aufftelle. Pf. 84: 11. Wann Dich JEſus nur zu feinen Fuͤſſen duldet, die 
Brofamen und gute Brödlein aufzulefen , das ift ungleich mehr, als 
wäreft du der gröfte König der Welt, und hätteft alle Palldfte, 

Liebſtes Herz! glaubft du nicht, daB du Chriſto willkomm fegeft und 
daß die Thorhüter des neuen Serufalems, die heilige Engel die Ankunft 
in des Königs Haufe anzeigen, indem fie wohl willen, daß fie eine Zus 
belfreude darinn anrichten ; JEſus wird dir ſelbſt entgegen kommen, 
dich an einen vollen Tifch fegen , deine Glaubenshand mit Eoftbaren Ges 
ſchenken füllen, und dich über allen deinen Glauben und Vermuthen er; 
fahren taffen, wie gut er ſey: O wie wirfts bereuen, daß du fo lang 
ausgeblieben. 

Komm nur, damit der HErr deinen Stuhl nicht unbeſetzt finde, und 
deine Blatten vergeblich aufgetragen; er trägt dich gerne auf feinem 
Rucken hinein, fo du es ernftlich begehreſt, feine Majeitdt Hat auf. dich 

ezaͤhlt, mach ihm nicht weitern Verdruß mit deinem Zaubern , du 
be en (don in der Tauf verfprochen , er folle dein GOtt ſeyn, und 

n fremder. 

Wirdiv 6. 9. Gieb ihm nur deinen Verftand, daß du feine Gunft über alles 
fen 9m hochſchaͤheſt, gieb ihm nur deinen Willen, daß du allein feine Gemein, 
nur den ſchaft begehrert. fo it GOtt ſchon mit dir zufrieden , dein Geblüt und 
Ve Temperament mag noch fo finfter , duͤrr und melancolifch fen , noch fo 
Im hinge matt , niedergefchlagen , unmuthig und traͤg; GOTT wird feine unver 
ben. . diente, milde Guͤtigkeit an dir fehr Zees und herrlich machen, wann 
du nur willſt und betteſt, wo aber nicht, ſo verurſacheſt du Chriſto ei⸗ 
nen empfindlichen Herzensſchmerzen; denk nur, wann du einem armen 
Hungerleider ein koſtbar Mahl bereiteteſt in dem lautern Abſehen ihn hoch 
zu erfreuen, und er lieſſe dich mit aller deiner Gutwilligkeit ſtehen, lief⸗ 
fe bin, und fraͤſſe ſich voll Eicheln und ſaure Holzaͤpfel, würde dich das 
nicht in der Seelen verdrüffen? Wie wehe muß es denn Chriſto thun, 
wann du immerhin von der Zeufeln Zifche im Geiz , Hochmutb und 
Wolluſt nafcheft , Sift aus dem Höllenpful fürfleft , allweil er mit ewigen 
Guͤtern auf dich wartet. Wie lautets, wann die, fo dich ins Himmels 
reich führen wollten, es GOtt Magen müßten , und fagen: Ah HERR 

ESU! Der Herr, die Frau, der Mann, das Weib, ber 

ab, die Tochter wollen nicht an die Hochzeit tommen , geb wie ich 


mabne. 

FESUS ruft dir: Komm, ich hab dir deinen Ort aufbehalten , deis 
ne Stelle ift noch leer, es figt niemand an deinem Plag, auch ift Speife 
und Trank die Sülle ba Spruͤchw. 9. Seele! Folge deinem Qutthäter, 
zweifle nicht, ob du ihm werth und angenehm ſeyn werdeft. Luc. ı5. Dein 

uter GOtt verherrlichet Doch fo gerne feine Gnade an dir in Chriſto durch 
rneuerung deines Sinned und Lebens; if, trink, bis du die Kraft und. 
Suͤßigkeit feiner Wohlthaten fein recht ſchmaͤckeſt, und mit Lob uͤberſchwem⸗ 
| met 
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F Ie ſo du dir alles vergegenwaͤrtigeſt, was GOTT verheiſſen 

at dir und mir. 

‘ ıo, Satan wirds zwar heftig zuͤrnen, wann er deinen Plat ledig Darüber 
ebet , und fragen: Wo ift der und die ? daß ich fie nicht fehe an meinem wird zwar 
ifch weder geitern noch heute. ı Sam. 20: 27. Und wann er vernimmt, Di Da 

daß JEſus dich geladen, und du es thunlich erachtet, dort auch zu Derfis geimmet, 

chen, wie es dir anftehe, ob du was Beſſers da findeft,, fo wird der Boͤs⸗ aber FE 
wicht noch. mehr ergrimmen , aber fürchte du Dich nicht , der Drach hat ſus bat 
ſchon längft mit dem Großfuͤrſt Michael veripielt , dein pimmlifcher Spos ibn Wber 
nathan wird dich troͤſten. Hobel. 7: 12.8: 1. JEſus wird dir einen heis 

ligen Raufch anhängen, alio daß du in der geiftlichen Liebestrunkenheit 

alles deinem Heyland verichenten wirft, Dein Leib und Leben vor ihn in die 

Schanz ſchlagen, und Dich hernach nicht mehr wirft zu befinnen willen, Daß 

du was vor ihne gethan oder gelitten, | | 
Wollteſt du denn Ehrifto den Schlüffel zu deinem Herzen verſagen? Er 
iebr dir dagegen den Schlüflel zum Vaterherzen GOttes, , bilft dir dem 
elben umdrehen, und führet dich ins Paradies ewiger Zufriedenheit. 

Wollteſt du dieſes Böfe dem HErrn vergelten, por fo vieles Gute dich 

sum thörichten, unweiſen Volk gefelen ? Iſt er nicht dein Vater, der dich 

zu feinem Eigenthum bat? Der GOtt, der dich gemacht hat, und Dich uns 

ausdenklich herrlich zurichten Fan und will am Süngiten Tag ?_ Was foͤrch⸗ 

teſt Dich vor der Höllenpforten, vor denen es den Apofteln nicht gefchauert 

hat? JEſus ift ja der Fels, der dich gezeuget hats; Der GOtt , der Dich 

gebohren hat, wie koͤnnteſt du fein vergefien? 5B. Moſ. 32: 6.18. 

Du muft gleichwol was geliebet haben, warum nicht den, der Blut für Die Liebe 
Dich geichwigt , feine Seele für dein Heyl geängftet und gezittert, unendlis ent ii 
he Mübe, Schmac und Schmerzen bis in Tod über fich genommen, und cniehe 
noch jego Dir fo herzlich geneigt ift, daB wann ed vonnöthen waͤre, fo lieſſe wertp. 
er fich noch einmal für dich allein creuzigen. Und wie zuträglich ift dir fein 
Tod, Er toͤdtet deinen alten Adam, der Dir ewig zu ftark bliebe: Wie 
nuglich ift dir auch fein Leben und Herrlichkeit! Die Wobhlthaten, fo dars 
aus flieffen, find unbeichreiblih. Was Qutes harter nicht an dich Undank⸗ 
baren und Uinfruchtbaren gewandt, und das alles aus dem Seinigen bie 
auf diefen Tag! Haft du einen ehrlichen Blutstropfen, fo wirft ibn je lies 
ben. Die Geſchenke feiner Gütigkeit erneuern ſich alle Stunden , diefer 
getreufte Bater will von dir Eindlich geehret und Furzum geliebet feyn! O 

aß ich flammete, und meine Liebe recht reif würde zu Deinem Preife, auch 

rein und frey von aller Anklebenheit an einiger Gabe geiftlich oder leiblich, 

nur Dich den Geber alleine. 

S. 11. Ein Kind läßt lich von einem Fremden nicht ins Schiff oder in JEſus 
die Kutfche tragen, aber mit feiner Mutter gehet es, wohin fie will, lieber Dal ein 
durch fteinichte, dunkele, dornichte Strafen in eine ſchiechte Hütten, m une 
als mis sinem Unbekannten Durch Die anmuthigſte Spaziergänge in einen herz gegen: 

nigli⸗ und. 
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koͤniglichen Pallaſt; Wie jenes fuͤnfjaͤhrige Knaͤblein ſich von des Königs 
Knien los riſſe, zu ſeiner Mutter ins Feuer lief, und ſich mit ihr um Chri⸗ 
ſti willen aus Trieb des Heil. Geiſtes verbrennen lieſſe, aus freyem Muth 
ungezwungen. 

Nun iſt JEſus das liebreichſte Mutterherz: Er laͤßt dich aus feinen 
Wunden, ſo oft du willt, im Gebett ſaugen die Milch des Lebens und der 
ugten, Summa ſein brauſendes Herz geſtattet dir mit begierigem 
laubensmündgen alles daraus zu nehmen, was die Apoftel des Lamms 

Gutes und Heiliges gefehrieben haben; Seine gleichlofe Gütigfeit ſiehets 
nicht ungern, wann du ein Gapitel nach dem andern in dich ziebeft, daß ed 
an dir wahr, und durch den Heil. Geiſt JEſu Sa und Amen in dir wer 
de; GOtt trägt dich auf den Armen feiner Allmacht und Lanamuth durch 
ale feindfelige Kriegsheere hindurch; JEſus graͤtſet oder träget dich auf 
feinen göttlichen Schultern aus Satans Mordregiunen ins Baterd Reich, 
befchirmet dich vor unzdplichen Gefahren und Nachitellungen, und verlangt 
bor alle feine Sorg und Mühe nichts , ald daß du dich und die Welt ver - 
geſſeſt, an ihn denkeſt, ihm dein ganz Herz anvertraueft, Leib und See⸗ 
le, ihne lobeſt, liebeſt, innigit umfangeft, an deine Seele drudeft , der 
muͤthiglich im Glauben kuͤſſeſt, als ein holdes Mutterfind, die Haͤnde 
deiner Begierden nach JEſu ausftredeft, nur alled durch ſtaͤtes Begeh⸗ 
ren, feine Geſtalt in dir ausgebaͤhreſt, indem alles, was in dir ift, nur 
aufhüpfe , jauchze, fehne, fchreye nach dem Iebendigen GOtt. Ey, war⸗ 
um ſollteſt du dein Herz nicht fein ſcharf eraminiren und unterfuchen: 
Mein armes Herz! wen bangeft du an? GOtt, oder der Welt ? 
Das Herz ift ein fhmugiger Beutel, nichts verwerflichers , wann das 
Bold des Glaubens und die Perlen der Tugenden Chriſti nicht darinnen 
liegen ; Es ift eine nichtswerthe hölzerne Tafel, fo erft dDennzumalen uns 
fhägbar wird , wann der Eunftreicheite Mahler der Heil. Geift das fchönfte 
Bild des himmlifchen Könige darauf entworfen, und allgemach zum neuen 
Glanz und vollfommenen Aebnlichfeit des heiligen, göttlichen Lebens JE⸗ 
fu Ehrifti ausarbeitet, 2Eor. 3: 18. Bu 
Man ſoll 6. 12. Wellen Cigenfchaften haft du denn in dir, Chriſti oder Belials? 
fein Herr Was zeigt fich für ein Wandel in Worten, fürnemlich aber in den Wer⸗ 
is Pen? Was berrfchet vor ein Will? Iſts der lautere GOttes Wille allein, 
den Den pie die im Himmel fagen: Hie ift kein andrer Wille als GOttes._Gtreb 
cheſt du dein Gold auf den unbetrüglichen Prüfftein der Heil. Schrift? 
Iſt deine Seele mit dem Willen GOttes als ein geheiligter Priefter 
ſchmuͤcket, aifo daß fie bekleidet und nicht bloß erfunden werde, mithin 
ne überkleider, vom berrlichen Leben GOttes verſchlungen werden, 2 Cot. 
5. darfit du den Strich an deinem Sold von GOtt in feiner genauen Pri 
fung , vom Satan mit feinen feurigen Augen und höllifchen Zornblig, von 
der Melt mit ihren tadelfüchtigen, fcharflichtigen Sperberaugen beſcha 
und beurtheilen laſſen? op 
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Sy bein Herz and Creuz angebefftet ? Schmädt dir das Leiden und Ans In An 
ut, ſo erfahreft du auch beffer, wie füß, lieb und gut Gott iſt; fechtun⸗ 























Bir dich in feinen Schoo8 , traue ihm , er merde dir das Beſte zuwen⸗ —* 
en, auch alles Boͤſe von dir abtreiben, daß du nirgend inn Schaden leis man, wi 
* halt Dich ſtille bey ihm, ſey wohl zufrieden, daß er dein GoOtt iſt, tichreich 
d freue Dich, Daß du bey ihm ſeyn kanſt, bleibe gern bey ihm, denke ISue 
Br an Sind noch Welt, noch einige Roth und Gefahr; das alles macht ſeve 
ng melancolifch, und überziebet dir den Freudenſchein der Lieb 
keit Ehriftimit einem herzbeſchwaͤrenden giftigen Nebel; Liebe du ims 
zerfort das ewige Gut, du haft auf Erden fonft nichts wichtiges zu fchafs 
wi, dngftige dich um nichts , weder Gefundheit noch Krankheit, weder 
Belötpum weder Schmad noch Ehre, weder Tod noch Leben; Sey 

ein Kind, das zubig in der Wiege liegt , ohne Sorg mit der Mutter 

‚, nimmst fich Feines Dings an in der Hausbaltung, es mag noch 
| or.und Sammer darinnen entſtehen, es kraͤnket fich deßwegen 
; hats nur die liebe Mutter bey fich , fo lebts ohne Eorg und Kums 
we, cchlaͤft auch wohl fanft in ihren Armen und Schoos mitten unter 
B.graufamften Meeröfturm , ermachets und ſiehets gefährlich aus, ſo 

feine Aermlein feiner Getreuen um den Hals, läßt ſich von ihre 
n und bergen, Mein lieber Chrift! es ift dir je genug, Daß du bey 
ſeyn kanſt, auch gemeffenen Befehl von GOtt haft, bey ihm zu bleis 
en, fo lange ein Athemzug in dir ift, sa bis in alle Ewigkeiten, laß die 
bt ftöhren dem tiefen Frieden, fo dir GOtt in feiner Liebe goͤnnet. 
13. Es fey dir eben zu Muth , wie es einer Zungfrauen iſt, die im Seine 
ifflein rudert, dem Land den Rucken zuwendet, und nicht einmal dars Liche fol 
mfanet,, wo fie werde anländen , ob in einer Stadt oder Dorf, ob intnd aleh 
Ines Föniglichen Luftgarten oder ungeheuren Wildniß , weilen fie in den pergeffen! 
Bteuermann Eperdument oder eritaunlich Calles bey ihme zuzufegen) Vers machen, 
ehe iſt, und ihn nicht gern einen Augenblick aus dem Geſicht verliehret. 
Beide hier, was mir ein redlicher Liebhaber JEſu Ehrifti erzählt bat: 
Nö er noch ein Weltfind geweſen, und ein Mittagefien zu Ouchi Cift ein 
Beehaven bey Loſanen) rüsten laffen , haben fie fich , bis Die Mahlzeit fer⸗ 
ig, in die Fenfter gelehnet, und geſehen einen Maurers⸗Geſellen dem 
Net in die Luft werfen, und feiner lieben Braut, Cdie in einem Schiff 
ns dem Savoyer Land daher fuhre) in welche er fterbens verliebt war, 
atgegen rufen: Babe ! Babe! Endlich befann er fich nicht, daß man 
ucht zu Fuß über das Waller gehen könne, trat deromegen frifch darauf, 
ud weilen es gemeiniglich in denen Seeporten tief iſt, fank er gleich hins 
n, wattete wie ein Hund , rief in eins: Babe! Babe! Die Herren, 
16 fie das fahen, dachten fie, der Menich ift unfinnig , Fan nicht ſchwim⸗ 
un, und wird gewiß erfaufen ; Liefen geichwind berbey, er war aber 
bon zu Grund geſunken, fie wandten allen Fleiß an, den Cörper unter 
em Waſſer hervor zu siehen, es war aber Fein Zeichen des Lebens mebe | 
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in demfeiben , fie zündeten alfobatd ein Tr Feuer an, wälzeten und er 
wärmeten ibn, fo gut fie konnten, nach % erfheffun smeyer Stunden Fam 
er wieder zum Gebrauch des Lebens, feine erſte Worte waren: Babe! 


Babe! Sogar machte ihn die Liebe alles vergeffen , Leib, Leben, Gefahr, 


Seel und Seligkeit. 

Der Zreund, fo mir diefe Geſchicht erzählt, befannte mir, das made 
ihn oft zu ſeufzen, daB er noch gar Feine, einmal Bleine Liebe zu GOTT 
habe, indem ibn noch fo vieles aufhalte und hindere an der lautern, voͤlli⸗ 
gen liebergab an GOtt, daß er fich felbft und Die Welt fo kaum vergeffen, 
und fein ganzes AU GOtt aufopfern koͤnne, daß noch fo viele Ueberleguns 
gen der Bernunft, Scheu vor Schmach und Schaden ihm das Ziel vers 
ruden, daß er das, was er um Chriſti willen ausſtehe, fo hoch anrechne, 
und allzu viel nachfinne , daB feine Seele, Sinnen und Beginnen ganz 
überall in ZEfu ſtecke, im Ungrundfee durch GOtt alem Kummer, Angft 
und Wehe entfinfe und ertrinke im liebreichen Angedenken deflen, der für 
ihn geftorben ift und auferftanden. Oder follte die dringende Liebe Ehrifti 
etwas unmöglich ſchweres und verdrießliches ſeyn; Sollte fie nicht ſtaͤrker 
ſeyn als alle fleifchliche Liebe , zumalen die heilige Liebe von GOttes Blut 
unterhalten, ernaͤbret, und durch ſtaͤten Zufluß des Heil. @eiftes belchet 
und fänftiglich vermehret wird. 


. Aber viele $. 14. Ach der Geift gedenkt wobl etwa an den göttlichen Liebesſee, und 


in ung 


aufileis 
gende Bil, 


der ver; 
dunkeln 
dieſe Lie⸗ 
be. 


weidet ſich bisweilen mit füllen Gedanken, da man ſich die Seligkeit eis 
nes mit GOtt Vereinigten vorſtellt, die Begierden entzünden fich auch 
nach fo feligem Zuftand , und können fich allbereit an Der Möglichkeit das 

in zu gelangen , lieblich ergögen: Indeſſen fleigen viele Bilder auf auß 

er Seelen Grund, ald wie aus einem magiichen Spiegel von unnügen 
Wuͤnſchen und überflüßigen Einfällen, die dad Gemuͤth nur plagen, und 
zu nichts taugen ; ‚Hier erfähret man, wie leicht es fey, Spaniſche Schlöfß 
fer in der Luft bauen, fich die fchönfte Begriffe machen don dem fldten 
Wandel in Chrifti Gegenwart, und Genuß feiner immerwährenden Ge 
meinfchaft 5; Da faflet man wohl einen. Muth, man wolle den Glaubens; 
mund niemals abfegen von Dem dreyfachen Heplbrunnen der Gnade JE⸗ 
ſu, der Liebe GOttes, Licht und Kraft des Heil. Geiſtes. Aber ach ! 
Handkehrum fteigen Dämpfe auf von allerley Bewegungen, Forcht, Hoffs 
nung, Verlangen nach diefer , jener Vergnuͤgung, Beyſorg von allers 

and traurigen und frölichen Zufaͤllen, welche gleichwol niemals gefches 

en; Es präfentiren ſich PaBionen der Freunden und Feinden, auch fols 
cher Perfonen, die und entweder nichts angehen, oder laͤngſtens geftors 
ben, und deren Begebenheiten ind Reich diefer Melt allerdings gehören, 
und wann das Herz wieder zu fich ſelbſt kommt, und eine Biertelftund vors 
bey iſt, fo feufzer die Seel und ſpricht: Heißt diß in Ehrifto bleiben , die 
Lebensquell Mäts trinken, in GOttes Liebesmeer fchwimmen , als eine 
darzu tüchtig gemachte und erneuerte Creatur ? Kauft du bey „ice 
acht, 
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Nacdcht, in fo rahiger Zeit dein ſchwankend Herz nicht ben dent wnigt Nas 
Gott behalten, wie willt du ihm denn thun in Geſchaͤften, Geſell⸗ 

en und Getuͤmmel der Welt? Es muß gleichwol einmal durchge⸗ 
mpfet, und im das innere Reich GOttes eingedrungen ſeyn. 
15. Shrifte dem Weinftod eingepfropfet feyn , ift ein gemeinen, Dem Eine Rebe 
Buchſtaben nach befannter Ausfpruch, aber die Sach felber iſt ungemein au Chriſto 
Doch , und offenbaret ſich diefer göftliche LUirfprung im Practicteren ale RNo⸗ 
genihen Wahrheiten, fürnemlich der unausfprechlichen Seufzen bed EX (ca, 
iftes; Worauf man freylich Acht zu geben bat. 


JEſus ift der Lebensbaum 
Voller edlen Tugendfrüchte; 
Wann er findt im Herzen Raum, 
Wird das Unkraut ganz zu nichte, 
Alles Gift und Unbeil weicht, 
Wes fein Schatte nur erreicht. 


Bier wachet die Liebe himmliſcher Schägen , und eine Hergensbenierde, 
AMe Striche des Bildes GOttes zu empfahen, und recht auspolirt zu 
werden, dem Leben und Sinn JEſu je Idriger je beffer zu gleichen, dage⸗ 
gen alle WWeltgeftalten, Teufelslarven und Sigenfchaften ſich abichaben 
m r laffen ı damit fein Gutes durch die haͤßliche Weltfarb der Eigenheit 

udet werde. Ä 
' Liebe zu JEſu lehret und treibet,, allen Eigenduͤnkel, Wil und Nug zu 
derwerfen, das berrliche Mufter, Unterfchrift uroypauzor und Original 
bes Willens Chriſti niemals leichtiinnig aus dem Geſicht zu laſſen, dars 
sus zu merken, was noch vor Tugenden anzuziehen, vor Mängel zu vers 
Befjern jenen, fo lang und eifrig, bis das Bild des Paradiefes, ja das 
ne, anftdndige,, liebliche Bild des Sohns GOttes zum Vorſchein 
mmt, Pſ. 45: 2. Das braucht lange Arbeit und Fleiß, die Anfänge 
ſind fchlecht und unanſehnlich; Die Welt war ein Chaos, ein unfoͤrmlicher 
Taig, Adam ein Erdfcholl, die vollkommene Schöne brach nach und nach 
hervor; Womit der Heil. Geiſt fo lang befchäftiget ift, das muß je was 
WBunderfchönes abgeben, es kan nicht fehlen: JEſus läßt fich heute in uns 
rählichen Herzen abbilden, und alle feine Heiligen, wer fich nur als ein 
Holz und Stein feiner Bearbeitung hingiebt. | 


Dad neunzehende Kapitel. 


Don der Uebergab des Herzens an GOtt. 


6.1. Mer durch unabläßiges Seufzen und Flehen fein ungefhaltes, an em 
Pnorrichtes Welt: und Sündenberz denen ewigen Erbarmungen GOttes nıgen 
bemütbiglich und ſehnlich Darlegt, dem wird Diefer fein Gehorſam ewig — 

&rr2 " beloh⸗ erden. > 
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belopnet , wann er fich auch unter taufend Schmerzen alleh zum Himmel⸗ 
reich Ungefchichte wegbauen und behobeln laͤßt; Zwar verlachet die Melt 
fothane neue Form, du aber muft ihr Wefen verfuchen, und GOtt allein 
anbangen, damit du als ein Kunftftüd des Meifters des Heil. Geiſtes ins 
Erbe aufgenommen, und nicht mit der Welt verdammt werdeft; Zumalen 
verworfen wird , was Chriſto nicht gleichet. 
ft dein Herz GOttes, fo — die Gnade beftändig dahin, Daß bie 
Adlichten, die Augen hei, lauter feyen wie eines Adlers, Die ewige Sonne 
JEfum anzufchauen, der Mund wie ‚Purpur brunnquellend von göttlichen 
Reden, unter der ungen das Onadenhonig der himmlifchen BBeishein, 
die Haut des Angefichts in Unſchuld fchneeweiß , nebenft einer lieblichen 
Röthe der Gottesforcht , fo über alles Boͤſe befchdmet, worzu dein ‚Herz 
Ehrifti Worte in ſich mohnend haben muß, um nirgends zu fehlen, und 
das dor bie geil Webndat as, GOttes Willen zu willen, SB. Mof 
6:69. tüchmw.4: 19. Joh. 13: 17. 
Die Ab⸗ * nur GOti einmal dein Herz rechtſchaffen, fo iſt alles gute 
fehevon Leben des Himmelreichs darinnen, und blühet die Seele in Wahrheit und 
GOTT göttliher Weispeit und Stärke: Schreye denn zu deinem Bundes⸗ 
Fr das ers doch ben fich behalte, und dich ja nimmermehr diefe unfelige Thor 
dessiber heit begehen laffe , DaB du daffelbe der Melt durch eitele, unnothige, un 
ind Her. fruchtbare, oder dem Satan ihrem Zürften durch unfldtige, bospafte, fals 
fche, unruhige Affecten auch nur eine Minute überlafeft; Dein theursges 
Eauftes Herz wäre gewiß in fo fchlimmer Gefelfchaft nicht beffer verſorgt 
als ein Turteldäublein in den Klauen des Maubvogeld, es gebet nie ohne 
Schaden, Reiffen und Verlegen ab, einmal wird dir allzeit fo viel Erleuch⸗ 
tung, Gnad, Fried, Heiligung und Seligkeit weggeraubet, fo du in der 
eit durch herzliches Anhangen an GOTT erlanget hättet 5; Es bleibt 
abey, daß die ganze Welt nicht werth fen , daB du ihretwegen einen 
Gedanken deinem GOTT entwendeft, gefchweige denn Herzensbewe⸗ 


ungen, 
ß Der Seelenfpiegel iſt im Huy von GOtt abgekehrt,, von dem er allein 
Licht und Klarheit empfabet , alsdann erfheinen fremde untüchtige Bils 
der darinnen , welche mit gewaltigem Kopfbrechen und Anfyannen der 
Semuͤthskraͤften nicht ausputzeiben find ; Das machte dich nur Dürr, 
ſchwach und bloͤd, mithin Eönnen fie nicht anderft ausgetilget werden. als 
immittelft einer fanften Wiederkehr zu dem liebreichen GOtt und ſeinem 
Wort, welches aber bisweilen nicht ohne Mühe geſcheben Ban, fintemal 
diefer Seelenfpiegel zur Straf feiner freywilligen Abkehr vom Weltgeift 
un HH Aal wird, alddann wende dich zu Cprifto , bis er 

rein fiebet und hilft. 

Es gefchiehet oft Handkehrum, daß das Herz aus einem Jerufa⸗ 
—X Im ein Babylon wird, da die alte Schlang in binein 43 und 
fand gleich wad teufliſches ausbruͤtet; Iſt das Herz nicht ſtaͤts zu ðon geeide 
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bet, fo wirds ſobald finfter Yacht, da denn Eulen und Fledermaͤuſe nichts⸗ hernach 
werther Projecten und Anfchlägen im Kopf herum fliegen, wo fie nicht gar bald et 
Nefter bauen, darinn fich die Machten der Finfterniß wiederum veſt fuchen "Te 
u ſetzen, Luc. 11: 2326. Hier begegnet das verirrte Schäflein dem heiß, 
bunarige Be eo eigentlich verichlingen würde, wo es nicht einen fo 
uten Hirten hätte, 
ß Gott will das Herz als ein koſtbar Kleinod in ſeiner Schagkammer bes 
wahren und aufbehalten, wäre es recht und redlich gehandelt, wann du 
es ſelbſt wieder wegnaͤhmeſt? nachdem du ihms verichenter, und mehr, 
malen fo angelegenlich um defien Bewahrung angeflehet, weilen du felbft 
ar Au ungeſchickt feyeft Das zu. thun, mas Die Weisbeit fo treulich rather. 
prühm.4; 23. Lieber alle Wacht und t e dein 8353 dann 
aus demſelben ſind Ausgänge mehr als nur eines Lebens. Thaͤteſt du 
bad einem Menfchen , fo wärs ein unverantwortlicher Diebſtahl, was 
8 denn, wann bu ed deinem GOtt ehuft ? Iſt es Doch eine allzu groffe 
bre für dich, daß GOTT dein zerriffenes Herz fo hoch würdigen will, 
kibiget unter feine Kleinodien zu rechnen, es ift je der Ehren nicht werth, 
B es JESUS fo hoch achte, in feinen göttlichen Armen und geöffneten 
Seiten eine fo fanfte und felige Ruhe zu verfchaffen, und feinen eigenen 
Sottes⸗Geiſt zum Auffeher Darüber aufegen, ı Petr.ı: 5. 4: 14. ı Cor, 


6; 19.20. 

$. 4. Wie felig fol ich wich ſchaͤßen, daß der Hochgelobte mein Herz Es iſt eine 
begehrt, ah HErr! wie wollte ich immermehr zurechte Tommen, ich wuͤß⸗ arofle Ses 
te mein Leben nicht anzufaben,, wann du dich weigerteft, mirs abzuneh⸗ any 
men; es ift nicht fo ſehr für dich als aber für mich , daß du, Herr JEſu! us pas 
mein Herz don mir begehreft, fintemal in der Herrlichkeit deiner Eins Herz bes 
2 meine vollkommene Seligkeit beſtehet; meine Seele verfaulete get. 
wohl im Unflat fleifchlicher Geluͤſten, wo du fie nicht reinigteſt, habe ewi⸗ 
gen Dank davor, daß du den Wuſt meiner Bosheit, und den Geſtank meis 
nes Sündeneiters nicht ſcheueſt; Mein böfes Gewiſſen nagte mir als ein 
unfterblicher Hölenwurm das Herz ab, wann du es nicht befprengteft mit 
deinem Verföbnungsblut 53 Die giftige Berfuhungsfchlang würde mir mit 
ihrem Ange alles Leben durchftechen, wann du mit deiner Todskraft mir 
nicht zu Hülfe kaͤmeſt und ihr den Kopf zerfnirfchteft, sa mein Herz bliebe* 
ewig dd und leer von allem Beiltlichen und Himmlifchen, wann du daſſelbe 
nicht zu deinem Schagkiftlein gebrauchen, und mit Deinen Guͤtern anfüllen 
woilteſt, welche deine jeligende Lichesarbeit unausgefegt fortgehet, fo oft 
ich aus dem Abgrund meines Elends nad) deiner Gnade lechze; Sich rufe 
niemals ängftiglih: HErr JEſu erhalte mich, erbarme dich mein! daß du 
mir nicht etwas von deinem Leben und Hey! gemein macheft. 

$ 5. Denk ich an die Welt, fo ift mein Herz rechtichaffen bedrängt, Bey der 
und eben fo übel dafelbft verforget als ein verführtes Kind, das fich von Det it 


niemand 


Menſchendieben hat befchwägen un f pie Sclaverey entführen laſſen. 8 verforgt, 
3 e 


GOtt 
vergn 
gen. 


nörbiget, dich in Beſitz zu nehmen. 
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wie bang wirds mir, fo oft ich auf dem Zaubergrumd des Weltgeifts rs 
nur ein wenig herum ſchwaͤrme! Wie beflemmet der Weg dee Sünder 
und der Rath der Sottlofen meinen obnedem genug gedruckten, und von 
eigener Noth abgemasteten Geiſt! Niemand fan mir Gutes thun wie mein 
Gott, Pf. 37. feine Gunft und Gegenwart ift vor mich ein breit und weit 
Land, allda meine Seele Raum findet, bey JEſu habe ich Ruhe und Fried: 
Dat JEſus mein Angedenfen und Berlangen, meine Sinnen und mein 
Herz, fo bereitet ers zu feinem ſchoͤnen Himmelreich,, dDarinnen er gloriod 
regieret: Alſo fpricht der Hohe und Erhabene, der in der Ewigfeit it woh⸗ 
net, dei Name heilig iſt; Ich werde die Höhe und den ı Dein Deruohnen 
und den Zerftoflenen und gedemüthigten Beift, auf daß ich dig mache 
den Geiſt dev Niedergedruckten; ja; auf daß ich lebendig mache das 

der Zermörfelten, Efai. 57: rs. Sich liebe dich, mein GOtt; Und wer folte 
dich nicht lieben, du Freund der Suͤndern und König der Heiligen! 

Laß dich indeflen die mancherley Anfechtungen unter dieſem König der 
Seligkeiten nicht befremden , zumalen jedweder Creuzeshieb und Schnitt 
das görtliche Bild und die neue Geburt befördert : Erſchrecke nicht, wann 
es noch finfter ausfichet,, daB du foͤrchten muft, die Hölle ſeye dein Nach⸗ 
bar; JEſus will dir deine Herkunft offenbaren, wo du daheim ſeyeſt, 
und deine Arbeitſeligkeit, damit dich das füfe Himmelslicht und der Aufs 
gang des Morgenfterns deſto baß erfreue; Lab dich nicht irren, daß dw 
fo arm bift an eigenen Gnaden und Tugenden, fintemal die alle Fülle 
Gottes in Chrifto zugedache und beftimmt ift, bald wird dich JEſus in 
deinem Elende umarmen. 

5.6. Das Herz ift dreyeckicht, darum Fans die runde Weltkugel nicht 





De ausfüllen, vergnügen, fättigen, wohl aber der Dreyeinige GOtt; Alles 


andere ſchwebet wie ein Irrwiſch um den duffern Menfchen herum , macht 
eine Parade und Schein der Glüdfeligkeit , ift aber nur ein Balter, zaͤher, 
glänzender Schleim, und bleibt dein innerer Grund, daran das meifte, 
ja alles gelegen, ein zerſtoͤrtes Schloß , eine duͤrre Aegerten und abfcheus 
liche Einoͤde, da ein fchadenfroher Seelenfeind dem andern begegnet, 
weiche niemand als der gegenwärtige Chriftus abhalten und Perlagen fan, 
nachdem du ihm dein ganz Herz feyrlich aufgeopfert, und mit Thränen ges 


Wann du ein Königreich, oder fonft, mas dir das Angenehmſte ift, (wei⸗ 
len eben mancher nicht viel darnach fragte, ein Monarch zu ſeyn, nicht8 dar⸗ 


aus machen, noch fich darein zu ſchicken wüßte, eines ruhigen, einfanten Les 


bens anbey gewohnt ift,) durch bloſſes Begehren erlangen Fönnteft und 
durch einfältiges ſehnliches Nachfinnen, würdeft du nicht Tag und Nacht- 
mit Wünfchen, Begehren, Heifchen zubringen ?_Nun Lanft du durch Bit⸗ 
ten, Verlangen, Vergebung der Sünden, Ehrifti Blut, Sreundfchaft, Les 
ben, Frieden, Salbung und unverweßliche Herrlichkeit, ja @ Ort das ewi⸗ 
ge, hoͤchſte Gut ſelbſt, erlangen, Pſ.81: 11. J 

7 
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m ante du durch Richen dee allernortreflichiten Könige werben Ba IE 
wie er iſt, würde fich dein Herz nicht unabldßig im deſſen Liebe fü erlan⸗ 
Run liebft du JEſum, fo wirft du, mas er ift, gerecht, weile, geduls 9 *5 
I— keuſch, liebreich, heilig, Welt⸗ verſchmaͤhend, und mit hr Scigtat, 
Durch bloffe, reine, unabtreibliche Xiebe wirft du auch , wie er tft, 
t, frölich, mächtig, felig und über alles erhaben, ſtark, unuͤberwin 
ing himmlıfcye Weſes neriept. Die Liebe ift der füflefe Affert, 
von GOtt auserkohrne Mittel alles das aus Snaden zu werden 
yaben, was ZEſus tft von Natur ; So viel ein endliches Geſchoͤpf 
endlichen Schöpfer an Weisheit , Liebe, Heiligkeit, Seligkeit 
‚gfeit zuempfahen, vom Geber felbft fähig gemacht werden Tan, 
Noͤthigers und Zutraͤglichers auf Erden zu thun, ald JEſum, die 
nliebe GOttes, zu lieben, und das fo ange aneinander , bis dein 
chwaches, enges Herz vom Lieben GOttes und feiner Kinder auf 
ar ausgenügt iſt. | | 
öchteft du Durch Freude, Jauchzen und Sroloden deines Herzens 
e über alle Ding werden, wuͤrdeſt du Dich die Freude nicht überall 
en laffen? O sa: worum nicht? Giebſt du nun dein Herz Chrifto, 
eine pure, reine Freude darein pflanze, alfo daß du Fein Ding auf 
einer Freude würdig achte, denn nur JEſum allein , fo bift du 
nuͤgteſte, feligfte Menich in der Welt, weit austber alle Monars 
wann du Dich erfreueſt an Ehrifti Menfchwerdung , Lehre, Leben, 
n, genden und Auferftehung ; Je vernünftiger und wohlgegrüns 
ine Sreude an Ebrifto ift, je mehr wird dein Leben fein, friedfam, 
n, je förchterlicher wirft du den Porten der Höllen ſeyn, je innige 
8 Herz fich freuet, daß GOtt ift, was er ift, hat, was er hat, 
a8 er thut; Wann Du dich freueft mit reiner Freude, ohne Abſe⸗ 
deinen eigenen Nugen , den du davon ziehen möchteft, daß du vom 
frob biſt, daß GOtt allgenugfam, in unverleglicher Majeftät über 
oͤhet, alle Herrlichfeiten und Seligkeiten auf eine unergründliche 
a fich ſelbſt beſitzt; Wann du deinem Herrn Chriſto alles Liebe 
ts gönneft , und dich an allen Früchten feiner Bürgichaft und Er, 
rgögeft, fo er von Aubegin der Welt bis an SZüngften Tag vom, 
sichlichen Selchlecht eingefammelt an Glauben, Liebe, Lob, Gehor⸗ 
ankſagung, alfo daB dir dein Herz fingt und fpringt,, wo du von 
höreft , daß er Epriftum lieb habe , oder vor einigen Jahren gelies 
, und du Theil nimmft analler Märtyrer Liebe zu JEſu, an aller 
ıAufopferung, Berldugnung und großmüthigfter Unterziebung uns 
iſti Joch; Wann du alle die Ehre und Untertbängfeit , fo die tris 
ende Kirch und Englifche Heerſchaaren dem Lamm erzeigen, ohne 
B billigeft, von ganzem Herzen Amen dazu fagft: ch frage dich, ob 
wobl darbey zu Muth eye ? Wann der Wille Ehrifti deine alleinis 
de iſt, alle deine Schickſal als Die liebſte GOttes⸗Geſchenke in beyde 

rmen 
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Armen umfaſſeſt, geb wie ſauer und bitter ſie Fleiſch und Blut ſeyen, und 
der verdorbenen eigenliebigen Natur, du dennoch GOtt liebeſt und lob 
herzlich zufrieden ſeyeſt, wenn nur GOtt zufrieden iſt, auch kurzum nicht 
wolleſt, daß der allergütigfte Vater dDeinetwegen Verdruß haben, und au 
‚feinem allerbeften, bilichiten , weifeften Rathſchluß was ändern follte: Ja 

mein Herr! iſts gleich meiner Vernunft zuwider, fo ſolls doch feinen , iq 
gar feinen Streit geben zwifchen mir und dir, 


Mein GOtt iſt reich, dran hab ich gnug, 
In ihm iſt alles, was ich fuch 
IR Reichthum und Gewinn. 


In feiner Macht, in feinem But, 
a was er ne 
r/ 
—— 
un 
In meinen Händen waͤr. 

ir dir. 6 8. Indem aber JEſus dir dein Herz abfordert, fo verlangt er nicht 
—* nu NE Begierde, Liebe, Freud, fondern auch dein Verteauen. So 
nur dere du mit einem ſchlechten, einfdltigen Zutrauen einem groſſen Herrn fein 
trauen. Herz fo gar koͤnnteſt am dich ziehen und gewinnen, dafi er fich deiner Roth 
als feiner eigenen anndhme, Dich Don aller Sorg entlaftete, und dich im 

alten feinen Gütern, wie in deinem Eigenthum, ſchalten lieſſe, du würdeft 

je Fleiß anwenden, daß diefes fo einträgliche Zutrauen durch Beinen Zufall 

möchte gefränft werden. Vielmehr bat der reichfte HErr Himmels und 

der Erden dem Glauben und Trauen alles verfprochen, ohne Vorbehalt mit 

einer in alle Ewigkeit unveränderlichen, unmwanfelbaren , gewiflen Zufag: 
Warum wollteſt du denn deinem frommen GOtt nicht Eindlich trauen, dee 

allen deinen Jammer von dir auf fich nimmt, deine Sünde trägt, und vor 

dich am Creuz hanget und ftirbt 5 Was förchteft du denn Menſchen, die zwey 
rauchende Loͤſchbraͤnde, Teufel und Welt? Glaub nur, JEſus fan und wird 

Dich nicht verfäumen. Laß nur den Muth niemals fallen, harre der rechten 

Zeit, GOtt wird allem Uebel ein Ende machen, und Frieden geben in deinen 
Sränzen ; GOtt hat Gedult mit dir, habe du auch Gedult mit ihm: Nahe 

in deinem Unvermögen zu feiner Barmberzigkeit , fchöpfe oft aus feinem 

Wort und Berheiffungen , ald nimmer verfiegenden Paradiesauellen,, fie 

flieffen eben fowol vor dich unwürdigften Sünder, als vor die gröfte Heilige, 

Traue JEſu deinem freundlichften Herrn Rath, Troft und Hülfe zu, er 

wird dich von allen deinen eigenen Unarten und finfteren Melancoleyen ges 

wißlich retten. Se 9. Ga⸗ 
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$.9. Satan und Welt find 608 und falfch gegen dir, du felbit biſt biöd 


und ſchwach, wer fol dir denn helfen als JEſus Chriſtus, der darzu von 
Gott dem Batter beordert und ins Fleiſch kommen ift, darüber du dich 
euen folft, ihm für alle feine Güte täglich danken. Ach koͤnnteſt du nur 
ie hochedle Kunft der Vergefienheit lernen, und deren Nutzen begreifen, 
dein Det und Sinn don der Welt und allen Creaturen , fo noch nicht in 
der göttlichen Lieblichkeit ftehen ‚abziehen 5 dich felbft , deine Sünden und 
all dein Elend je eher je befjer vergeſſen, dich in den Abgrund der ewig 
wallenden Liebe GOttes hineinwerfen, mit al feinen Führungen wohl zus 
frieden feyn, und den allerheilfamften, erwunfchteften, berrlichiten Ausgang 
hoffen, der GOtt gesiemendeft feye. Eſaj. 30: 15. Klagl. 3: 24-33. Wor⸗ 
an man denkt, das wirkt in der Geelen , entweders Freud oder Leyd; Je 
mehr du JEſum im Angedenken behalteft, je mehr wachſt dein Glaub. 
Haft du ed denn nicht gehört? Sch will dird nochmal fagen, weilen du 


Bey der 
Welt ges 
het alles 
verjoßren- 


es zwar wohl weifleft, aber nicht gebraucheſt. Der HErr, dein GOtt, iſt 


algenugfam , die Auferftehung und das Leben felbft , die immerwährende 
Saͤttigkeit aller Seifter, der ewige Heylsfels, den der Abgrund vergebens 
beftürmet , auf welchem, nachdem du mit deinen Glaubensbegierden hins 
angeklettert , ſtehen, jauchzen und dem Mühmacher.Trog bieten darfft 5 
an ihm haft du genug und über genug, er liebt dich mehr als fein eigen Herz 
und Leben. Mein liebfter Bruder. Schweiter! ich frage dich nur eins: 
Iſts dir lieb, daß alle deine Mühe und Arbeit, dein Dichten und Trach⸗ 
ten verlohren gehe , fo gibs nur dem Fleiſch, der Suͤnd und Creaturliebe, 
der Melt und dir ſelbſt, fo arbeiteft du gewiß-auf den alten Känfer,, und 
wird dir alles unter den Haͤnden zerrinnen. Ziebeft du aber gern den aller⸗ 

röften Profit davon, deſſen du auch inlanger Ewigkeit zu genieflen habeft, 

o thue nur eines, fchiebe alles fauberlich Ehrifto zu, lebe in feiner Gegen- 
wart, fuche ihm allein in allen Dingen, an allen Orten und Zeiten, zu gefal- 
len, fo ftebet dir fuͤrwahr der allerreichite, dDauerhafftefte Gewinn zu ger 
warten, fo dir Freud und Wonne machen wird. 


$. ı0. Dieneft du gern undankbaren, boshaften , falſchen, argtücdifchen Wer auf 
Verraͤthern, Frevelern, die dir zulegt alle deine verbrauchte Zeit, Kraft die Welt 
und Gaben, Summa all dein Beſtes, fo du an fie gewandt, mit Spott, vertraue 
Haß und Mord vergelten, fo widme alles nur immerhin der argen Welt it der 


und ihrem Fuͤrſten. Willſt du aber unendliche Vergeltungen, unbefchreibs 
liche Belohnungen, Vorrechte, Herrlichfeiten zu hoffen haben , fo gieb 
dein ganz Herz deinem allergetreueften GOtt und Seligmacher, wandle 
für und für mit GOtt, thue allesim Namen JEſu, laß des Vaters Ehre, 
Reich und Willen, allein und pur deine Abficht feyn, worüber du fehr 
zu machen haft, denn esift faſt unglaublich, wie fo (chnell das Herz in feine 
falfche Wege ausweichet, wenn ed nicht ohne Unterlaß von GOttes Wort 
und Geiſt gezüchtiget und in Die enge Schranken Ehrifti hinein gewiefen 
wird; verlaß dich nicht auf deinen, gnadenreichen Willen, denn es ſchwan⸗ 
DR e 


rogen. 


Durch 
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ket alles, was Creatur heiſſet, das Herz ſtiehlt ſich weg, die ſtrengſte 
Vorſaͤtze verſchwinden, und iſt nichts ſeltſamers auf Erden und unter dem 
Himmel als Feine Gnade vergeblich empfahen und aneinander practicie 
zen , wozu man fich fo beiliglich entichloffen , auch in allem Thun den Sins 
Chriſti behalten, den man von GOtt hat ausgebetten es ſchieſſet fo bald 
wieder was Unkrauts hervor, und mo das Gefaͤſſe nicht unter den Brunn 
röhren ftehen bleibt, fü höret es gleich auf überlaufen, das Waſſer wird 
unſauber, und rinnet nach und nach gar aus. 

Ich halte mich mit Fleiß bey dem Vertrauen ein wenig auf, weilen es 


das vornehmfte Stüd ift von der bergab des Herzens, und gleichfam bie 
verborgene Brunnftube, fo fich in alle Gedanken, Worte und Werke ers 


gieffet , in viel ausharrende Gedult in Nöthen, Aengften, Kerkern, Schlaͤ⸗ 
gen, Zerrüttungen, Arbeiten, Wachen, Faſten, in Keufchbeit , in Lang, 
muth, in Mildigkeit, im heiligen Geiſt, in ungleißnerifcher Liebe; Pi 
Herzenszuverficht erreicht das Wort der Wahrheit , die Kraft GOttes, 
rechte und linke Waffen der Gerechtigkeit; fie verichaffet eine vergnuͤgte 
Bleichmuͤthigkeit in Ehre und Schmach, in böfem und gutem Kur, daß 
man auch —26*— ift unbekannt, ja für einen Verfuͤhrer angeſehen zu 
feyn. Diß Vertrauen erleuchtet das Herz dergeftalt,, daß es im Sterben 
lauter Leben , und in der Züchtigung allergnddigftes Verſchonen erblidet, 
in Traurigkeit immerwährende Sreude genieffet, in der Armüth einen übers 
ſchwenglichen Reichthum ig der in unzaͤhliche andere überflieffer,, und 
im Nichts Alles findet: Ein ſothanes Herz breitet fich fo weit aus, daß es 
die ganze Kirch vom-Aufgang bis zum Niedergang umfaflet , einfchlieflet, 
und wo es fehlen will, wiederum gebiehret. 
S. 11. Diefer Herzensglaub fcheidet alle Ungerechtigkeit und Zinfterniß 


das glau Yon der Seelen, und ſchmuͤcket fie mit Licht und Gerechtigkeit, Er führet 


bige 
trauen 


GOTT 


vn Epriftum binein, und sagt den Belial fort, er empfabet von Ehrifto den 


guten Theil, der nicht mehr weggenohmen wird; Er ftürzet die Goͤtzen um, 


wird das und macht das Herz zu einem Tempel des lebendigen GOttes, darinnener 
Derz se innwendig wohne: und innmwendig wandelt als ein GOtt unter feinem 
reinget. Moe, den Menfchen aus Babylon mitten hberausführet, abföndert, mit 


Weisheit und Treue begabet, daß er fein Unreines mehr anrühre , dar: 
aufhin GOtt den gelaffenen übergebenen Glaubigen ganz einnimmet ſei⸗ 
ner göttlichen Natur theilhaftig macht, gemeinfam mit ihnen umgebet, wie 
ein Vatter mit feinen Söhnen und Töchtern; weßwegen das mit fo groſ⸗ 
‚fer Hülfe und erftaunlicher Herrlichkeit befeligte Herz fich felbft noch tiefer 
reiniget von aller Befudlung des Fleifches und Geiſtes inder Furcht GOt⸗ 
tes, und immer anhalt bie zur vollendeten Heiligung: O felige Ubergab ! 

Seufzeft du nun, daß GOtt dein Herz behalte, und nicht wieder laufen 
laffe, fondern fein anfeßle, daß es fich nicht rühren dörfe noch koͤnne ohne 
den heiligen Geift ‚fo befchentet dich GOtt mit der ungemeinen Gewißbeit, 
daß er mit dir zufrieden, und daß du fein Reichsgenoß ſeyeſt, auch wre 

Ä eine 
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feine Mejopdt in din eine Freymuͤthigkeit, alle die bon Eprifte erworbene 
Güter al6 bein eigen anzufeben , ja ad die zukünftige unermeſſene Se⸗ 
| hpteiten Deiner Herr zu vergegenwä tigen, Die dir dein allerliebſter 
d Ehriftus aufbehdit ,, und dermaleneins mit unausfprechlicher 
Beeube feiner Od, es feinen Liebling einraumen wird; bis bie 5 
ein Det. ch dem beiligen Geiſt uͤberlaͤßt, und nicht wie 
von ihm weichet , wie ne ſchon die e erfahren. oe: IL, 
— 2. Gieb deinem GOTT was du haſt; Er ſiehet nicht an "in. 
oe Gabe, zumalen er dieſes Bettelzeugs air darf Pf. so, M 5 —— 
* aber gnaͤdig an deine zarte Beruenkan neigung zu ihm, € eine gerin 
ga e eine unberwerfliche Probe ſeyn muß, und aus eben dem. ne rg 
giennt ie gnadenvolle Vergeltung, daB GOttes Suͤtigkeit auch einen Bal- iR, gefaßt 
runk Waſſers nicht unbelopnet laffen wil. Matth. 10. euer arme GOTT 
— 5 weilen er fonft nichts hatte, beachte dem groffen und reichen wobl. 
ig Zerres eine Hand voll Waſſers aus dem Strohm, welches dem König 
Pr wohl gefiele, und ließ hm n nicht ohne Gnadenzeichen von je. 
ie vielmehr iſts dem König der Liebe angenehm, wenn du ihm beim 
gend Ders giebft, und zum Zeichen, wie wohl es ihm gefalle , bietet er 
egen an fein braufendes, füfleftes JEſus⸗Herz, das da triefet 
dom Blut der vechtfertigenden Gnade, und vom Waſſer der heiligmachen⸗ 
den —— — von GOttes Gunſt und ewigem Leben; Er bietet dir binwier 
fich feibit 9 ganz mit feiner allerheiligften Menfchheit und u 
ie der Gottheit, fo ale erfüllet, feinen Heil. Geiſt; Er Ma 3 j 
r feinen Schug, Rath, Hülf, Troſt, mein Herz Jittert und bebef dor -. 
Freuden über einen fothanen JEſum, das id, was diefer ewige Hoher 
ser zum Bater N ſa t; ꝓ Perrlichkeit, die du mir gegeben haſt, habe 
ihnen gegeben — 
S.13. IR fage Eike Kt, was forderft noch über dieſes alles Yon deis Jesus 
nem getreuen Schöpfer, Erlöfer und Herrlichmacher für dein todtkran⸗ besabit eb 
Bes, angeſtecktes, vergiftetes, faules , ſtinkendes, finfteres bitteres,, I de 9% 
hbrichteß, unfldtigee Herz? Hat JEſus nicht genugfamlich darauf g, 
Botten ? Wahrlich die allecböchfte Majeſtaͤt will dein Herz kurzum ha⸗ 
ben, und lieber alles daran fegen, als daß ers Idnger dir oder einem 
andern laffe, dem es nicht gebuͤhret, und der es nur weiters greulicher 
verderben würde. 
Es freuet ihn doc unendlich wohl, dir fein Herz, feine Liebe, feinen 
Brieden hinwiederum zu geben, und dirs zu laſſen in alle Ewigkeit, if 
Dir das zu gering? Du machſt mir die Galle übzrlaufen mit deinem Be⸗ 
finnen, kanſt du wohl einen befiern Tauſch thun? Einmal wir beude, 
JEſus und ich, laſſen nicht vom Hoffen, bis wir das rechte Ziel 36 

































und fein Mund zu mir ſpricht: Du haſt mir das Herz genommen‘, du haſt 
mich muthig gemacht, Id ich freue mich über die, meine Schwefter, 
Braut! du haſt mir das Herr Be ' (Libbabh iethini) Gerade Ar 
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fdut mir ein, diefes Wort müffe von einem Evangeliften verftanden wer, 
den, deflen Wort der Vatter fegnet, daß er viele Herzen aus dem Melt, 
meer berausfifchet , und das De Chriſti mit bußfertigen, glaubigen 
Herzen umgibt, alſo, daß unzaͤhliche Herzen das groffe, weite Herz GOt⸗ 
tes allerfeits berühren, welches mit lauter geheiligten Menichenberzen 
hberbezogen ift, wie ein Eöniglicher Purpurtalar,, mit Juwelen, Perlen 
und Edelgeftein, welche JEſus allzumal mit unfdglicher Luſt um fich her> 
um fiebet, da eines fo fchimmert, das ander anderfi. Dieſes aber bat 
Chriſti Braut zumegen gebracht , mit einem von ihren Augen, welches 
ift die erleuchtende Salbung geiftlicher Meisheit und Klugheit, und mit 
einer Betten von ihrem Halfe, mit brünitigem, geift-und kraftvollem lieb⸗ 
reichem Vortrag der Heylsordnung und des Zufammenbangs göttlicher 
MWahrbeiten: Dom Halfe, daman nahe am Haupt Chriſto bleibt, anbey 
fein Blatt vors Maul nimmt, fondern frey, offentlich derb anzeigt, wie 
die Sach ſey, was alles für eine Bewandnig babe; Der oberfte Ring am 
diefer Kette ift in Ehrifti Hand, den unterften ergreift der Sünder, wird 
aus des Teufels und der Sunden Fluthen berausgerudt, und vom Tod 
errettet, mithin will SEfus fagen: Du baft mich überall überherzet , und 
abermal aus Verwunderung und Überfchwenglicher Freude: Du haft mich 
überherzet. Hohel.4:9. D HERR! daß auch ich jegt fo gefeguet und 
felig möchte ienn! 

ehe . de 14. Wie iſts? wie haben wird mit einander? Rede rund heraus, 
dem, berfein ohne Mummeln, verachteft du diefes alles heimlich, und denkeſt: 
nicht zu Das find Sachen, die fein Aug gefeben, Fein Ohr gehört, und die im 
ihm mag. Feines Menfchen Herz geftiegen find; ich laffe fie gelten, es mag gut und 
koͤſtlich ſeyn für Diejenigen, fo es verftehen, mir aber wären die Güter viel 
lieber , die mein Aug liebes, mein Ohr höret, und deren mein Herz ges 
wohnt ift. Nun ich fage dir, fo Dich das alles nicht bewegt, alle diefe Liebe 

Gottes und Ehrifti, wehe dir! 
Ach daß doch eine ziemliche Menge fich folgender maſſen erfldrte: Wir 
koͤnnen es hinfort nicht länger mit albern, verftodten Narren halten, und 
unſer eigen Heyl fo grober, tauber , unfinniger Weile vorbey flieffen laſ⸗ 
n, wir befinnen und eines Beſſern, wir wollen, als Elugen Leuten ans 
ebet, unferer Gelegenheit wahrnehmen , es dörfte Morgen ein anders 
mit und werden; Mann, Weib, Kinder, Nachbarn, eilet, heute koͤnnen 
wir JEſum haben, laßt das gute Wort nicht auf die Erde fallen. JEſus 
ligt in feiner Krippen, ruft zu fich mich und dich, fpricht mit füllen Lips 
en: Lafiet fahr'n ihr liebe Brüder! mas euch quält, was euch fehlt , ich 
‚ring alles wieder. En fo kommt und laßt uns laufen, ſtellt euch ein, 
groß und Flein, eilt mit aroffem Haufen! Liebt den, der vor Liebe bren⸗ 
net, fhautden Stern, der euch gern Kicht und Labfal gönnet. Verweile 
denn nicht , lieber Freund! hebe deine Hand auf gen Himmel, und fage 
mit lauter Stimm: Hier, o mein HERR IESU! Haft du u 
277 
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Herz, wie freue ich mich, daß du daſſelbe noch etwas ſchaͤtzeſt, ach JEſu, 
nimm es bin, eine gröffere Gunft kanſt du mir nicht erzeigen; fiege und 
triumpbire darüber mit deiner Gnad, daß du allein Meifter darinnen 
ſeyeſt. Dia, Amen! — | 


Dad zwanzigſte Kapitel, 


Eine Blaubens « lofe Frage wird beantwortet. 


S. 1. Einw. Mich dünft, ich fehe dort ein naſſes Angeficht und thrd- gine ſorg⸗ 
nende Augen , und höre ferner ein winfelndes Klagen: O wie germ wollte liche Kia 
ih JEſu Ehrifto mein Herz geben, aber ach! wie darf ich ihms auftras or. 
gen, bielt ind Teufels Klauen vermelfte Blum, das in Welt:und Süns 

endienft verdorbene Beten, den in Stüde zerbrochenen und mit tau⸗ 
fend Bildern der Eitelkeit bemasten Spiegel, das zerriffene und von der 
unfaubern Beifterichaar ſchaͤndlich befledte Tuch, darinn Fein lebendiger 
Strich mehr vom Bilde GOttes zu erfennen ; Die wilde, beißige, uns 
bäudige Otter, der falfche zuruckſchnellende Bogen, die Röhre, da der 
Unflat des Seelenfeinds hin und wieder flieffet , den glimmenden Docht, 
Das zerftoffene Rohr, das unfruchtbarfte Dornenfeld , das Neft aller 
Schlangenbrut und feindfeligen Geſchmeiſſes, die Herberg des ſiebenkoͤ⸗ 
pfigen Drachen , den fchlimmeften Ehrendieb der göttlichen Majeftät, den 
Mordpful aller Sreueln, das Thal Hinnom, die Schädelftätt, allda er, 
der HErr der Herrlichkeit unzaͤhlichmal geiftlicher Weiſe gecreugiget wor⸗ 
den, das abfcheuliche Gögenhaus, darinn die Teufel ihren Muthwillen 
getrieben, und alle Heildmittel genotbzüchtiget , das ſchaͤndlichſte Gefäß, 
darinn die theurfte Gaben GOttes verfäuret ,. und Durch Mißbrauch des 
Eigenwillend vermüftet worden , die undankbarfte, unverfchämtefte Hur, 
die ſelbſt vor Ehrifti Augen mit der Welt und mir felbft gebuhlet, und es 
nirgendinn redlich in GOtt gemennt ? 

5.2. Antw. Iſts nicht, wie es feyn follte, fo übergiebs defto ernſtli⸗ Unfer 
cher , ungefäumter mit anhaltenden Gebettern deinem wahrbafftigen voll- Elend pol 
Tommenen Seligmacher, daß ers zurichte nach feinem Herzen , wie er es miehe u 
haben will; follte ed noch — 5 — haͤßlicher, boͤſer und elender ſeyn, JẽSu 
ſo wirft du dennoch mit ſothanem Praͤſent JEſu Chriſto willkommen ſeyn, treiben. 
denn er will heute ſeine Herrlichkeit in dir groß machen, traue ihm nur, 
er iſt ja der Arzt der ganz verderbten Herzen. Friſch auf, ſey nicht ſo 
uͤberwitzig, nimm deine Vernunft unter Chriſti Wort gefangen, thue, 
mas er dir fagt, ohne vieles Serupuliren und Somplimentiren. Er ſagt 
platthin ohne Einichränfung oder Beding: Gieb mir dein Herz; en fo 
thue es denn, geborche wie ein einfältiges Kind, das noch nicht fo vieler 
Vernuͤnfteleyen fähig ift , ein folch Kind mußt du werden das ift dir ans 
befohlen bey Verluſt des Himmelre de Matth. 18. bleibe bey JEſu wie 

3 ein 
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ein frommes Kind bey feiner Mutter, mahne ihn, und erinnere fein guͤtig⸗ 
ftes Herz deines Elends und feiner Verheiſſung, alfo befommeft du immer 
was Gutes: JEſus fey deines Herzens Magnetſtein, der dich an fich ziehe, 
bang ihm an, er wird ein Boͤſes nach dem andern abthun. 

S. 3. ft dein Herz blind, finfter, er fan und wills erleuchten,, du bes 


will | Ä 
Da fin müheft dich vergebens der Finſterniß los zu werden, das ift ein göttlich 
ſteres Herz Werk deſſen, der das Gnadenlicht in Dir fan anzuͤnden; Iſts hart, danke 


erleuch⸗ 
ten. 


erwaͤr⸗ 
men. 


aullgemach alles andere, und wird nicht mehr fo heftig Davon gepla 
Seele ift bey dom König allein in feiner Kammer, loßt.auf Der Ga 


GOtt, daß feine Gnade dir deines Herzens Härtigkeit laßt erkennen, 
JEſus hat Feuer genug ed zu ſchmelzen, geichmeidig und fließig zu machen, 
um ihm eine beffere Seftalt zu geben; halte es zum Feuerofen des gefpals 
tenen Herzens Chrifti, die göttliche Liebeshig, fo daraus Herborfadelt, 
wirds wie Wachs einfchmelzen und in Sand fegen unter dem Ereugges 
draͤng ein ausgedrudtes Ebenbild JEſu zu werden, wie er des Vaters ift. 

td unfauber, fo handle abermal wie ein Kind, dem fein gutberjiger 

ater ein Gefäß heiſcht, gute und Föftliche Dinge zu beſchehren, und des 
Kindlein Herz zu erfreuen, das gebet mithin zu feiner Mutter, und diefe 
mit zum Brunnen; Eben alfo mach du es auch, gehe zu JEſu, bitte ibm, 
daß er dein Herz wolle bereiten, daß es dem Vatter nicht ein Ekel fey, 
und er gern feinen Schag , fein Königreich und Gerechtigkeit darein lege, 
feinen edlen Lebensballam und Gnadenwein darein sin ſo wird JEfus 
das liebvolleſte Mutterherz mit zum Brunnen geben , Zach. 13: 1. €8 wa⸗ 
fchen, daß es rein werde, und weifler ald der Schnee , der Strom feiner 
heiligen Liebe wird wegſchwemmen, was noch unreines iſt, verzage nur 
nicht an GOttes Kraft und Treue, falls du täglich mehr fiebeft, wie 
Dein Herz ein bodenlofer Abgrund fey von allerley Unreinigkeiten, alfo, 
Daß es dich unmöglich dunkt, jemals davon gründlich gefdubert zu 
werden. 


d 
Das Kalte S.4. Iſt dein Herz irdiſch gehunt, kalt, lauz we willt du doch auf der 


weiten Welt hin als zu FESUT Meder du feltft noch jemand anders 
fan dich aus deiner Lauigkeit heraus reifen, als dein JEſus allein, deſſen 
Hülf du getroft und gedultig erwarten muft, und bey ihm bleiben, denn» 
sumalen aber bleibft du bey ihm, wenn du ftet auf ihm fchaueft und bets 
teſt, auch was dich lau machen, und deine Begierd nah GHOtt nieder 
fehlagen Fan, fein huͤbſch aus dem Sinn fchlagen , das ift der ernfte 
Streit, fo du mit dem Seelenfeind über dein beldgertes Herz zu kaͤmpfen 
haft; wende dein Nachfinnen fänftiglich ab von allem, was dir fleifchliche 
Luft, Zorn, Geis und Hofart erregen, Unruh, Sorge, Bekuͤmmerniß, 
Unluft, Verdruß verurfschen kan, fintemal alle Ausgekehrtheit auf bö 

und gute Dinge im Weltreich das Herz geſchwind lau macht, fonderlich 
wenn es ung betrift ; Daher kein ficherer, näherer Weg iſt aus ſo jaͤmmer⸗ 
licher Lauigkeit zu entwiſchen, als Chriftum anzufchauen, fo vergiſſet man 
; Die 
zuͤr⸗ 
nen, 
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nen, lachen, heulen, brüllen wer will; halt fie fich nur ein Bisgen bey 
Chriſto auf in ſtiller Einſamkeit, fo wird fie nach tapferem Ringen wieders 
um warm bon Eifer, Liebe und göttlicher Brunft des Geiſtes, das Herz 
wird heiß, und die Foecht Gottes aufs neue darein gepflanzt, auch alled 
wader auf das Mitternachtgefihrey. 

$.5. Iſts Dürr, trocken, fo breite dein Herz unter den Gnadenhimmel Das Duͤr⸗ 
vor dem HErrn aus wie das Fell Gideons; heifche von deinem Herzendste erfri⸗ 
abba Waſſer vor fein duͤrres Erbtheil, wie Calebs Tochter gethan, fo ſchen. 
‚giebt er dir Quellen unten und oben, bette fiebenmal um den füllen Hims 
melsthau und Regen des heiligen Geiſtes, wie Eliad. Es ift gar zu bes 
truͤbt, wenn alle Seelenfräfte, Gedanken, Wort und Werke aus Mans 
‚gel des erfrifchenden , benegenden und belebenden Saft berborren , 
verwelken, erfterben, weilen der heilige. Geift mit feiner blühend» und 
grünendmachenden Kraft nicht einfließt : Nun weiß ich abermal Fein 

ürzeres Mittel, aus einer verbrannten Heyd ein Barten Eden zu wers 
den, als daß du dein Herz wegſchenkeſt. Wen? Dem, der den Himmel 
und Die erde sefchaffen hat, und Waſſer geben fan, das ins ewige Les 
en quillet. 

Du weiſſeſt wohl, daß nur die eigenthümliche Befiger Gräben und 
Waſſerleitungen machen in ihre eigene, nicht aber in fremde Landgüter 3 
‚gleichwie fie das Licht in ihr eigenes Haus und Kammer hinftellen , ihr 
eigenes Metall fchmelzen , ihr eigenes Hausgeräthe fauber und reinlich 
halten , ihren eigenen Ofen einheigen , ihrer eigenen Baͤumen warten, ift 
demnad) dieſes der allernothwendigfte allernuglichite Rath des heiligen 
Geiſtes, daß du dein Herz Ehrifto zu eigen überliefern, und fchlechterdinge 
feiner Herrfchaft abtretten folleft. | 
8,6. Diß ift die einige, richtige Bahn, zu einer reinen Liebe GOttes, gier das 
mithin zur beftändigen Gemütbsruhe und einem ftets freudenvollen Leben Herz; Chris 
in dieſem mühfeligen Sammerthal, nichts wünfchen , nichts verlangen fo gibt, 
als GOtt und fein Himmelreich , die grofle Güter. ftets im Sinn haben, ber, it ver⸗ 
davon die Apoſtel gefchrieben haben, das Herz demuͤthiglich dem in die duch im 

Schoos legen, der lie geben Fan und will, und daſſelbe eben zu dem End Fiend. 
dir und mir abfordert; eine gröffere Gluͤckſeligkeit, Ehre und Herrlich- 
keit, Neichthum und Moplleben Tönnte Fein Menſch erfinnen. Befichle 
dem Herrn deinen Weg, und hoffe auf ihn, fo wirds derfelbe thun; 
Sale ift der, der alfo Ehrifto trauet, er wird nimmermehr zu fchanden, 

m33:12. 

Kommet ihr Monarchen, lernet erkennen, daß all euer Pracht ein eite⸗ 
ler Schimmer und Schatten ſeye gegen dieſer hochvergnuͤgten Ruhe der 
‚Seelen im Willen GOttes, daher fo viele Blutzeugen ihre Geſtank⸗ 
Jöcher euren Paldften weit haben vorgezogen, fie dachten aber nicht an 
ihre Schmach und Wehetagen, fondern an den gegenwärtigen Chriftum, 
und die undvergleichliche Güter feines Bundes; Es war zur Zeit en 

nehmer 
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nehmer Herr gefangen gefegt um des Gefeges willen feines GOttes, der 
las in einem geiftreichen Buch, wollte ausgeben, rumpelte an der Thür, 
und wunderte fich, daß fie nicht wollte aufgehen , indem befann er fich, 
er fey gefangen, und mußte fein felbft lachen. Mit dem Angaffen und 
und Auffchauen auf JEſum den Anfanger und Vollender des Olaubens 
vergißt man alle Quaal und Kummer, überwindet die ganze Hol fo 
leicht als eine Fliege, und zerbricht alle wütende Wellen der Verſuchun⸗ 
en; welche Treue aber und beftändige Zukehr zu Chrifto, du allein von 
einer Gnade zu erwarten und zu erbitten baft in allem Meiden, Leiden, 
Schweigen, Streiten, das Legte muß freylich geübt feyn, weilen man 
nicht fo bald einen merklichen Fortgang fpüret, und erft Durch tauſender⸗ 
1 Berbrieplichfeiten ind Gebett gejagt, und alfo in diefem Sand beve⸗ 
iget wird. 

Auſſe $.7. Ein jeder erfahret an fich felbft, wie unbeugfam und ſtoͤrrig fein 
JEſu it Herz ift, wie leichtfertig und geneigt abzumeichen von dem beiligen Weg 
* Herz Thriſti, und auszufchweifen nach unnuͤtzer Waare, wie unvorſichtig es fich 

aus ſeiner Veſtung begibt, wie taub und unachtſam ſo manche gute Ein⸗ 

ſprach des heiligen Geiſtes zu verhoͤren, und dem ſchaͤndlichen Rath des 
Hleifhes zu folgen , wie bald e8 fich von Ehrifti Gemeinfchaft herausioden 
laßt, und daher oft gefährlich verwundet wird, lau und ungefchict zur 
Verehrung JEſu Ehrifti im heiligen Geift, wie tragt unsdie ewige Liebe 
voll himmlifcher Süßigfeit und Bedult. 

Mir haben beftändig Urfach, uns vor feiner Barmherzigkeit tiefeft zu 
demuͤthigen, allweil das geringfte Ding unfere Seele fo fchnell verwirren 
Tan; eine kleine Widerwärtigfeit, fo uns unverſehens begegnet, macht uns 
unruhig und Eleinmüthig, und wie bald find wir beleydiget, und laſſen das 
edle Himmelögewächs, die Liebe GOttes und des Naͤchſten, durch gefaßten 
Unmillen , wie fan ein nichtiges Gluͤck das Herz mit eitler Froͤlichkeit aufs 
biähen, wie empfindlich find wir über das Sichtbare , wie vielen Veraͤnde⸗ 
rungen find wir unterworfen, fo lang unfer Herz nicht in dem Allmdchtis 
gen gegründet iſt; Hier ift ganz Feine Muh, dir JEſu flieh ich zu. 

Die $.8. Das Thau des heiligen Qeiftes in den enangelifchen Berheiffungen 
aber kan hat folche Tugend, daß e8 eine ganz verwelkte Seele wieder in einen para, 
Fr ders diſiſch⸗bluͤhenden Zuftand verfegen mag; fen nur gutes Muths, und gebe 

em. mit deinem ohnmächtigen Herzen zu JEſu; fo Verdorben ift es nicht, 
JEſus Fand gut machen , und dad Zerbrochene zu recht bringen, ergaͤnzen, 
daß fein Bruch mehr daran bemerfet wird, wenns nur eine zeitlang ap 
und Rat au feinen Dienften ftehet, feine balfamifche Gnade heilet un 
reiniget alles. 

Einen zerftüdelten Spiegel fan Menſchenkunſt nicht verbeffern, GOtt 
aber und dem Glauben ift fein Ding unmöglich, er fan das Herz einig zu⸗ 
fammenhalten, Pf. 86: 11. alle Welt⸗ und Suͤndenbilder darinnen ausioͤ⸗ 
ſchen, daß ed nur einen sinigen Widerichein gebe non der Pu heiuenden 

rleu 
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Erleuchtung ded Evangeliums der Herrlichfeit Chriſti, welcher ift das 
Ebenbild des unfichtbaren GOttes, eben in dem du den Willen feinem ' 
Angeficht zukehreſt. nn 

er Geiſt des Lebens in Ehrifto ift ein fo herrlicher Künftler, daß er 
Zrog allen Teufeln das befleckte und verderbte Tuch deiner Imagination . 
CEinbildungskraft) rein und ganz machen Fan und will, es braucht aber 
‚manchen Ereugftich , ebe es wieder zufammengeflidt , und viele Seifen, 
ehe es fchneeweiß und tüchtig fey des göttlichen Meifters allerheiligfte und 
feligfte Arbeit zu leiden und zu empfahen in fih den Namen Gottes, 
Die Abfchilderung feiner Stadt des neuen Jeruſalems, und das allerfchöns 
fte Bildniß Chrifti in feinem neuen Namen und Leben , alfo , daß die 
alleinige Forcht GOttes geiftliche Guter, bimmlifchen Segen ins Herz 
eingenähet, eingepräget, eingemahlet, in Gedanken und Begierden bes 
ftändig erfcheinen , und den Pallaft des himmlifchen Salomons in diefer 
und in der zukünftigen Welt zieren; ach armes Herz! dag du doch die 
gute Hand des einigen Meifters , der dich zieret , mit dankbarem Ges 
muͤth in jedem Strich und bewuͤrkendem Trieb erfenneft , und nicht im⸗ 
mer über deine Unvollkommenheiten Elageft, mithin ein bd8 Geſchrey vom 
Deinem unendlichen Gutthaͤter unter die Leute brachteftz pfuy des groben 
Undanks! da jede Empfindung deines Elends, jeder Gnadenzug, Trieb 
und erwedung nah GOtt ein Himmelsan thönendes , Berg und Thal 
erfüllendes Lob⸗ und Dankgeſchrey verdienet , wiſſende, daß GOTT 
Bot ift, und fein angefangenes Merk in dir nicht unausgemacht laffen 


an. 
$.9. Nur getroft! JEſus ift ein folher GOtt, der das Ottergezuͤcht Da Bd 
in heilige Himmelögeburten verwandeln Fan; Paulus Eonnte die Nat; ein Gu⸗ 
ter nicht in eine Daube verwandeln, darum fchlenkerte er fie ind Feuer. yandeln. 
Sind wir doch alle von Natur ein böfer Schlangenfaam , aber darzu ift 
der Sohn GOttes in der Seftalt des ſuͤndlichen Fleiſches erfchienen,, auf 
Daß er alled an und ändere und heilige. Sollten ſchwache Menschen wils 
de Thier, Voͤgel, beydes Friechende und Meerthiere zähmen, und GOtt 
follte nicht vermögen dein armes Herz zu bändigen! Sollte e8 ihm nicht 
eben fo leicht feyn aus einer Otter einen Adler, als aus einem Erdklos 
den Adam und aus feinem bloffen Willen die herrlichſte Heerfchaaren der 
Cherudim und Seraphim: Merke! eben bierinn bliget und donnert der 
berrlihe GOtt zu ewigem Erftaunen aller feiner Geſchoͤpfen, daß er eis 
ne fo greßliche Otter in die liebwürdigfte Geſpons feines allerliebften 
Sohns verändern fan. Wann eine Seele das reiflich überleget , fo fan 
es ein fo heftiges Hallelujageſchrey bey ihr verurfachen,, daß man eine 
Meile im Himmel nicht davor hoͤret, ald nur immer: GOtt ſey Dank 
in aller Welt, der fein Wort beftändig halt, und der Sünder Troft 
und Rath zu ung ber gender bat. Biſt du fo thorecht und träges Hers 
zens, zu begreiffen, daB GOtt die Wunder feiner Güte auf die allerhoͤch⸗ 
fte Weiſe verklaͤren will, welches an uns unwürdigften fchlimmeften er 
öö en 
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ſchen am Plarften gefchiebet ; ich beftürge mich oft, wann ich heplsbegieris 





ger Leuten Klaggeſchwaͤtz höre, fie plaudern blindlings hinein , als hats 


ten fie ihr Lebtag von Adams Fall und der befchloffenen Wiederaufrichtung 
durch JEſum Chriftum Fein Wort niemals gehört , Feinen Spruch heis 
figer Schrift mit Aufmerkfamkeit gelefen ; ah Here JEſu! Helfer aus 
aller Noth, erbarm dich unfer! 


Die Men- F. 10. Iſt der Bogen lud , JEſus Fan ihn fpannen, Pf. 18: 40. 41. 


fchen bet, 


Eſaj. 49: 2.3. Zah. 9. Pf. 45: 6. ift er falſch, JEſus Fan ihn richten, 


ten lehren. daß er auf den Feind im Glauben , Liebe, Gelaffenheit und freudiger 


Sie mit 
feiner 
Gnade 
befüchen, 


Hoffnung losgehet, und Feinen Fehlſchuß thut, nicht aber auf den wohl. 
mepndeften Freund mit Murren, Zagen , Ungedult , Zweifel, Mißtrauen 


ungluͤcklicher Weiſe zuruck fchnellet , fondern die Bebettöpfeile der Suͤnd 


und dem Teufel durch die Bruſt jaget, daß er gauzt oder aͤchzet, und fich 
aufs Fleben legen muß, wie er einmal einem fothanen Better fol gefagt 
haben: Laß mich mit Frieden, fo will ich Dich auch mit Frieden laffen, 
fagte der höllifche Lügner. Freylich marterſt du den Teufel und fein 
Heer, warn du die Begierde des Beiftes von JEſu allerunüberwindlich 
ften, ‚allgewaltigften Kriegshelden fchärfen und fpigen laͤſſeſt, daß fie wie 
geichärfte Pfeile von einem hartgefpannten Bogen, durch alle Wolken 
und Himmel bringen, fachte durch Zions Pforten hindurch fahren, und 
dein Anliegen vor den Thron GOttes und des Lammes niederlegen. O Ser 
le, ich bitte dich herzlich, wimmere nicht immerfort; was du nicht kanſt, das 
Tan dein GOtt, was du nicht bift, das ift dein JEſus, vertraue ihm dein Herz. 
$. ı1. Und o Wunder der Gnade des Himmels ! daß er eine Röhre 
dom Brunnen des Abgrunds, der fich durch Geld: und Weltfüchtige, 
bofärtige , neidige, unkeufche, ſchmeichleriſche, unglaubige, eigenmillige 
Regungen dadurch ergoffen, noch annehmen und gebrauchen will zu eis 
ner Roͤhre am Brunnen der Gottheit , Dadurch die Quelle der ewigen 
MWeispeit, Lebens und Seligkeit fich zu ergieſſen Luft hat, und in Bekeh⸗ 
rung- und Heiligungs:gierigen , niedrigen, keuſchen, wabrhaften, Glau⸗ 
bens-bollen, GOtt⸗geheiligten Gedanken, Reden und Thaten in viele 
andere auszuflieffen, welches ebenfalls das einige Mittel ift, allen Un⸗ 
rath des Teufels rein wegzuſchwemmen, und innmwendig mit feinem cry» 
ftallenen Waſſer zu verglafüren , daß es hicht im geringften mehr nach 
feinem ehmaligen höllifhen Gebrauch rieche. Lieber , vergiß nur nicht, 
worzu dih GOtt gekauft und beruffen habe, bleibe mit dem Brunnen» 
ftod der allerheiligften Menfchheit JEſu aufs genauefte und beftdndigfte, 
entziehe Dich fleißigft allem Einfluß der teuflifchen Natur mit dufferftem 
Efel und Adfcheu an allen vorigen Greueln , erwege was das dem Erzfchalf 
und Schadenfroh für ein Luſtſpiel fegn würde, welch Gejauchze würde in der 
Höllen ſeyn, welch Trogen der Teufeln wider die höchft-triumphierende Mas 
jeſtaͤt Chriſti,wann es ihnen gelingen follte einDienftlein zu Haben von einem 
feiner Werkzeugen, die allbereit mit feinem hochtheuren Blut bezeichnet, und 
om 
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vom H. Geiſt eingeweyhet waren; Taß dir derowegen ZEfu Ehre und Nas 
men beffer angelegen feyn. 

S. ı2. Geſetzt auch du feneft ein glimmender Tocht, richte deinen ftins Die Her. 
kenden Rauch von allerhand wunderlich-feltfamen , plagenden , ungdttli- senäterze 
hen Zweifelsgedanken , die fo mächtig aus deinem verfinſterten, glaublo⸗ antuͤnden. 
fen Herzen auffteigen, alfo, daB dieſer häßlich-widerliche Rauch juft das 
Licht der Welt treffe, fo dir dein GOtt aus dem Himmel darbdit, fo 
wird dieſes heilige, fiegreiche, von lauter Gnad und Heyl bligende Licht 
nicht allein den unerträglichen Rauch verzehren, als wäre derfelbe nie da 

ewefen , mithin des Satans fchändliches Werk in deiner geplagten See 

en ruinieren , fondern deine fchmachtende und zur Finſterniß eilende 
Herzenskerze mit feinem allmächtigen göttlichen Strahl entzünden , daß 
Du felbft wirft ein fanft-brennendes Liebeslicht im HErrn werden zur won⸗ 
nniglichen Freude des ganzen Haufed. Darum rathe ich dir nochmalen, 
nur zu GHDtt mit deinem Herzen, feheue Dich nicht , du machſt dem Him⸗ 
mel eine füffe Freude, indem du Ehrifto Anlaß giebft, fich in feinen Wun⸗ 
ER ehe Dir sur Du ſeveſt ein zerlleckter Roh ſt du aber GO 
| ebe dir zu, du feyeft ein 3 es Rohr, mennft du aber GOtt Das 
feye ge orben ? Nein, der Meifter zu helfen lebet noch, der feine Treue toren. 
noch über diß fo hoch verbunden, daß er dich nicht zerbrechen, fondern Robe 
feine Runiterfahrenheit alfo herrlich an dir beweifen wolle, daß du noch ek 
ein Eichbaum der Gerechtigkeit werdeft , eben dardu har fich der allmaͤch⸗ 
tige GOtt lafjen verfpotten , und ein Rohr in.feine allerheiligfte Hand ftes 
den, anzuzeigen, daß ein Gnadenreich in den Augen der Vernunft ſehr 
fchwach fcheine , gegen die europdifche und afiatifche Machten; zulegt aber 
werde es alled zerbrechen, und der Höllen Pforten wie Staub zermalmen, 
gefegt dein Glaub fen eben wie ein Strohhalm, liefere denfelben nur mit 
aller Demuth deines Herzens in die Hand JEſu, weilen ers doch alfo has 
ben will, fo wird er mit dir den Kurzmweil haben , Daß er mit diefem ges 
ringfügigen Strohhalm den ftolzen Drachen famt feinem ganzen Heer üs 
ber Zdun und Gräben jage. Ich fahe einmal ein gar Eleines, zartes 
Bäumlein, das ein Sturmmwind zu Boden geworfen und alfo zerbros 
chen, daß es bloß an der Rinde noch hienge , es jammerte mich wegen der 
edlen Birren fo es truge, liefle es fein ordentlich einrichten , verbinden, 
beforgen , Daß es jegt wie ein ſchoͤnes, Freches, fruchtbares Bdumlein da 
ftebet , und gerade dem Himmel zu wachſet; ey mas wird denn unfer guthers 
zige , alles vermögende JEſus thun an denen , die ihm trauen. 

S. 13. Ach armes Dornenfeld ! Du berbranntes finftere Todesthal, da Das Dor⸗ 
feine innwendige Heiterkeit , Feine Abgefchiedenheit , ftiler Friede und nenfeld 
heilige Herzensruhe fich einfinden will, die nicht alfobald durch mancherlen ne 
Dünfte, die von den Bewegungen der Eigenliebe und Neigungen der und 
Natur fich zu erheben pflegen, verfinftert und zerftöret_ werde: Claus fruchtbar 
be einfältig den Himmelsbotten, va ae Apofteln, faffe ein lirbeeispes machen. 

2 er⸗ 
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Bertrauen zu JEſu, der vor dir ftehet in feiner Blut-triefenden Dors 
nenkron, wirf dich fußfällig nieder zu feinen Füffen, und flche ihn ange, 
legenlich mit taufend Thraͤnen, daß fich feine hohe Majeſtaͤt allergnaͤdigſt 
wolle belieben laſſen dein fcheußliches Dornenfeld zu befichtigen , ob denn 
da nicht8 mehr zu machen, zu ratben und zu helfen fene; fprich im deis 
nem Herzen: Siehe da, mein GOtt und Heyland , wie es leider durch 
meine felbftseigene Schuld elendiglich ausfiehet „ich bin gleichwohl bon 
Deinen Händen gebildet, und mit Deinem Blut gekauft , fol ich dir lebenss 
lang nichts eintragen , da du fo unendlich vieles , ja Dich felbft an mich ger 
wandt; fchaffe mich anderft, du kanſt es thun, Das weiß ich, wo nicht, fo 
vergehe ich vor Betrübniß meiner Seelen; du haft mit keinem Menfchen 
jemals fo groffe Gedult getragen, als wie mit mir, ach wie habe ich dei» 
ne Langmuth geübet und betrübet, o JEſu voller Gnaden! Handle mit 
mir allerdings, wie es die gefällt, ich will Furzum dein eigen ſeyn, goͤn⸗ 
ne mir nur diefe einige Freude, daß ichs erlebe, daß du auch etwas 
einſammleſt und erndteft von allem, das Deine milde Guͤtigkeit in mich 
ausgeftreuet und gefdet hat; mein Herz hoffet auf dich , o du Erneue⸗ 
rer aller Werken GOttes! Warum follte ich allein in meiner Hoffnung 
au dir befchämet umkehren. 

Halte an! fo werden alle feine Eingeweide über dir braufen, zumalen er 
vom Vater darzugefalbet und beordert iſt, daß er Deineögleichen arbeitfeligen 
Leutlein helfe mit dem Rum feiner Gnaden: Demnach wird feine Güte 
dein duͤrres Land mit dem fanften Regen feines Worts und Beiftes ſtets wies 
der befeuichten, dadurch nicht allein der erregte Staub ſich legen, fondern auch 
allerley fchöne Blumen und Früchten darinnen hervorwachſen werden , dar⸗ 
an feine göttliche Majeſtaͤt felbft fich ergöge, nachdem die Dornen durch mans 
ches fu wohl Angſt⸗ als Licbeöfeuer werden verzehret , und mit himmliſchen 
Snadenworten befäet worden ſeyn. 

Das 5.14: Was der Herrfcher über alled mit dem Schlangenneft und Her 
—ñA berg des Teufels für eine Umkehrung und Veraͤnderung vorzunehmen bes 
Austen ſchioſſen habe , davon ift das alte und neue Teſtament vol, vol, boN: 
Herren Siehe nur Ef. 35. Tit.3. Eph.2. Sein hoher Rath beftehet, fein Hand 
treiben. wird Die erboste Macht zerreiffen , zermalmen und entzweybrechen; dem 

Ehrendieb auf die Finger Elopfen, den Mordpful reinigen , das Thal Sin 
nom mit denen Sebeinen des gefchlachteten alten Adams ausfüllen. 
ſus, der nicht hatte, da er fein Haupt binlege , der Eeinen Raum hatte in 
der Herberg und im Stall vorlieb nahme , der Kinechtögeftalt angenoms 
men, und fich erniedriget bis zum Tod , und aller Ehren entblößt am 
Creutznagel hienge , der in die Welt, ald die greulichfte Mördergrub und 
Vorhöß, unter Wölfe, Bären, Schlangen , und eingefleifchte auch un: 
fichtbare Teufel gefommen , Sünder zu fuchen , und felig zu machen ; 
Eſus, der den Tempel zu Jeruſalem gereiniget, und deflen Verwuͤſter 
inaus gepeiticht hat. | 
S. 15. 
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5. 15. Weiſſeſt du nicht, Daß die Schaͤdelſtaͤtte deines Herzens, wann Das Stat 
fie Cu Blut im durftigen Glauben und heiffer Liebe eintrinket, zu ei, ICfu fan 





nem Luftparadies Der Herrlichteit GOttes wird, darinn der Myrrhen⸗ veifärt 
wein, die Entblöffung des göttlichen Leib8, die Annaglung , die Webers des der 
ſchrift, die bittere DVerfpottung, die Sonnenfinſterniß, das höllifche zens reini 
Angſtgeſchrey in der allertiefiten Verlaſſung, der herbe EBig- und Gal⸗ sen. 
lentranf , die fieben legte Worte, der Tod des Sobns GOttes, die Zers 
fpaltung feines Herzens, das daraus flieffende Waſſer und Blut, der 
Creuzesſtamm, der zerrifiene Vorhang, Die aufgethane Srabftätte, das 
Erdbeben und zerfprengte Zelfen , und zwar jedwedes abfonderlich unzdhs 
liche „ recht göttliche Früchte in dir herporbringen werden in Zeit und 
Ewigkeit, wann du nur dein Herz JEſu dem Gecreuzigten übergiebft, 
nach allem Wunſch feiner Seelen , wie er denn fothane Gaben begierigft 
anzunehmen, beyde Arme und Hände am Creuz ausgtftredt, ja feine Sei⸗ 
te als ein unfchägbares Schagtiftlein eröfnen und den Dedel aufheben 
laſſen, damit dein Herz da hinein gelegt, und aufs Beſte zur Ewigkeit 
bewahret werde; Deromegen auch Golgatha bliebe, was und wie es war, 
fintemal alle die wunderbare Veränderung, fo alle dife erftaunliche Ges . 
heimniſſen unausbleiblich wirken ſollten, warlich ouf die Schedelftätte dei⸗ 
nes Herzens aufgefparet waren. O des unermeßlichen Schadens! daß 
wir von der Wiegen an fo viele Tage und Sabre vorbey ftreichen laſſen, 
ehe daß unfer Herz des Ereuzed Segen genoſſen. Jede Marker, Angft, 
Beiden, Schmerzen, Bedrängniß, jede Zerreiffung des Leibs und Zer⸗ 
brechung der Seelen, jedweder Blutds oder Schweißtropfen und Seuf⸗ 
sen, ja ein jeder Herzensaffect und Gedanken Ehrifti unter feiner ſchmaͤh⸗ 
lichen Hinrichtung ift ein Aft oder Zweig am Lebensbaum, der feine befons . 
bere , ewig bleibende Srucht hat: SESUS gleichet einem Stamm und 
Murzel, der von allerley edlen Bäumen unter dem Himmel Zweigen in 
fich eingepfropfet hatte, und ein jedes Pfropfreislein brachte Frucht nach 
feiner Art. Ach thorechtes Herz! wie handelft du fo unfinnig, wann du 
dich jemand anderft zu Dieniten bereuen als Chriſto dem gecreuzigten 
HErrn der Herrlichkeit, dem allerfaftigften Lebensbaum. | 
$. 16. Bringe die Bundelade, die reine Liebe Ehrifti indein Herz, ſo Die Go—⸗ 
werden alle Goͤtzen nach einander fallen, dein Herz ein Haus Ehrifti mer; sen müf 
ben, Hebr.3: 5. darinn er wohne durch den Glauben, Ephef. 3: 17, fen 
sreft du nun Chrifto zu, und gehorcheft ihm , fo wirft du freh bon aer Dit nn, 
Abgoͤtterey, Pf. 8ı: 9. 10. Fanft alles wohl entbehren , ald nur Chrifti nis ing 
nicht, nachdem du alles zumal in ihm allein findeft, fo fingeft du, Ade Melt! Ser: 
Ade eigene Meisheit, Gerechtigkeit! Ade alle Sünden! Padt euch wo⸗ kommt. 
hin ihe wollet, ich habe für immer und ewig genug an Chrifto: Er ift 
mein Licht und Wonne, mein Schild und Sonne! Meines Herzens GOtt, 
den ich allein anbetten, dem ich allein mit Haß und Verldugnung alles 
genen Lebens, dienen ſoll; IEſus hie, ger. Er iſt mir in einer Summ 
| 3 alle 
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alles das Gute, was David gefungen , und Mofes und Paulus von ibme 
gefchrieben. Ja! o mein Herz allerliebfter ! Ä 


Mir mangelt zwar fehr viel, 
Doc), was ich haben will, 

Iſt alles mir zu Qute 

Erlangt mit deinem Blute; 
Damit ich uberwinde 
Welt, Teufel, Tod und Suͤnde. 


Diefer neue Daub DEE zerreiffet die Altdre der Teufel, richtet wieder 
alles in feine vorige göttlidhe Ordnung, ziehet die Mittel des Heyls pers 
vor, daß fie ihre Ehre, Gebrauch und Nugen wieder haben. 

D Seele! laß dich bereden , giebl dein Herz dem freundlichen Chrifte, 
fo wird er ſelbſt in eigener , hoher Perfon das fchandlichite Gefaͤß ſauber 
ausfpülen, und der reineften Dingen des Himmelreichs fähig machen : Ach 
Du arme Menfihenfeele! du unflätige gefchändete Hure! Es ift noch Hoff⸗ 
nung vorhanden; Du Fanft zur bimmlifch- Leufchen Jungfrau Braut des 
Lammes werden, Worduch? Bloß durch Die Uebergab deineg Herzens 
zum Dienft und Gebrauch deines Herren JEſu. 


Das ein und zwanzigſte Kapitel. 


Chriften müffen innerliches Leyden haben, dann dardurch wers 
ven fie geubt. 


Klage, $. 1. Einw. Sagft du: du predigeit mir wohl viel Gutes, was ich zu 
wann thun habe, zeigeft mir das einige Nothwendige; Der Rath, fo du mir 
man ded giebft, koͤnnte nicht theurer und koͤſtlicher feyn , ich geſtehe anbey, daß es 
en nos mein unvergleichlicher Vortheil wäre, auch Fein anderer Weg zur Ges 

chen fan. müthsruhe, zum Seelenfrieden, und zum ewigen Himmelteich als die 
völlige Webergab meines Willens, die reine Liebe zu GOtt in CEhriſto; 
Ich * auch, wie leicht die Hoͤlle in mir anglimmet im Zorn, Verdruß, 
Angft, Traurigkeit, fo lang ich was anders liebe, wuͤnſche, begehre, als 
den allein guten Willen des Vaters und meines Heylandes; Wäre auch 
lieber Heute als Morgen der Marter los, fo Eigenlieb und Wille nach» 
einander ausbrütet, ich Land mit Händen greifen, daß mein Herz wohl 
nicht in feinem Ruhpunct und Element iſt; Ach nein! es ift gar an einem 
böfen Ort, esift mir leyd, wirds nicht anderft mit mir, fo fan ich der 
Freunden GOttes ihre Seligkeit nimmermehr fchmdden, meine Seele 
bleibt ewig verlohren ins Teufeld Gewalt! Ich habs fhon lang probirt, 
ich Fan mein Herz nicht frey machen, wer will die Nägel ausziehen, womit 
der Herzenmörder daſſelbe ans Irdiſche hat angeheftet; Die Sleifhestuf, 
er 
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der Ehr- und Butgeis hats eingenommen, und ift nicht auszutreiben: 
Wollte GOtt! daß es fchon los wäre. , 
2. Antw. GOttes Sohn beut dir feine guadenreiche Hülfe an, So. q 
8: 36. Luc. 4: 18. 113 21.22. 2 Tim. 2: 25.26. dein Herz, das arme ige aber 
Schaaf , fan fich felbft nicht erretten aus dem Maul des Löwen und Baͤ⸗ feiok 
ren; Dieſes iſt das Werk und Amt des groffen Erzhirten, des himmlifchen ihun. 
Davids, der ed fordert, muß es felbft nehmen und erledigen; Ein freyer 
Wille, der an nichts nirgend hangt und klebt, kommt von GOtt, und iſt 
ein neues Gefchöpf des Heil. Geiſtes JEſu, ift und bleibt von Himmel 
und Erden, von Zeit und Ewigkeit ungefangen, ift auch das allergröfte 
und höchfte Wunder, fo GOtt wirft: Der Eigenwill kommt vom Teus 
fel, und ift Adams Fall, der feinen angefchaftenen frepen Willen vom 
Gott abgeriſſen, und fich felbft zu eigen gemacht, mithin ift der Satan 
darüber Meifter worden, ziebet durch den Eigenwillen ald eine graufame 
Ketten des Abgrunds die gefangene Seelen in fein unruhiges Angftreich, 
und trennet fie täglich mehr vom liebvollen, friedfeligen Genuß des höch- 
ſten Guts, mähret und wuͤhlet in ded Menichen Willen, legt ihm frifche 
Stride an, die der Böswicht zwar ziemlich lang macht, damit er fich einis 

er maſſen alle Freydeit einbilde, feine Schalkheit nicht merke, und feines 

retters ſpotte, der ihm die Freymachung anbietet. 

$. 3. Indeſſen feufzet Die verſtrickte Seele bisweilen nach ihrem allein Die See— 
feligen Urfprung , weißt felbft nicht, woran es ihr fehlt, der Grafchalkie weißt 
bethöret fie durch die Schönheit , Luft, Kurzweil und Befig der Ereatus oft nicht, 
ren, womit er die duffere Sinnen ergögt, der Eigenwill, das allertiefeſt non 
und gröfte Uebel auf Erden, bleibt ald des Teufels Raubſchloß, ift auch in. 
dem verblendten Menfchen nichts liebers, meiler die Schaͤdlichkeit deſſen 
nicht kennet, bis der Eigenmwill als des Satans Sig in der Höllen Lich- 
ter: Ioh brennet; da er im Gegentheil, wann er feinen Willen GOTT 
gegeben hätte, fo wäre er in die Freyheit Chriſti felbft erhöhet, verfegt 
und frey worden, wie JEſus Ehriftus auf Erden, und nun ewig im 
Himmel des Vaters frey ift und bleibt, und je vollmdchtiger dich JE⸗ 
ſus beherrſchet, alfo, daB du nicht thuft, was dir , fondern allzeit nur, 
was om gerät und er will; je englifcher , himmliſcher, goͤttlicher ift 

eine Freyheit. 

Diefe Freyheit von Sünden ift das theurfte Kleinod, und beftehet in 
ber gründlichen Reinigung des GOtt⸗ ergebenen Herzens, wann der Eis 
genwill ausgemwurzelt wird , und allein GOttes Wille lebt, und bluͤhet; 
Wer das nicht redlich begehrt , der ift denen Gebotten Chrifti, dem 
Bater Unfer, und den Glaubensarticuln feind , und erſchrickt darob, 
fobald er ihre Meynung anfangt verſtehen, dann fie greifen die Boss 
yeit bey dem Kopf an, bey dem Herzen und Willen ; Damit vermey⸗ 
nen fie den Menfchen zu fahen, und unter GOttes Gehorfam wieder zu 


ringen. 
9. 4. Hier, 
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Die Ru . 4. Hierzu iſt die Natur gar unwillig, und ftehet oft auge an, ehe 
tur wider das Herz GOtt unterthban wird, nachdem etwa Der Menich ſtreng anbält, 
ſtrebt im» und den König feiner Zufag aneinander erinnert, daß er komme zu der 
merdar. Tochter Zion, und das untergedrudte Herz als der rechtmäßige HERN 
deffelben wiederum in Befig nehme, und vom Eigenwill Dem Hauptfchalt 
und MWüterich frey mache: Wann nun das Silfen, Klagen und Wimmern 
des elendigen Menfchen , fo der ausfaugenden Tyrannen muͤd und über 
drüßig iſt, und fein Herz viel lieber in Chriſti Schoos fähe, vor GOtt 
Fommt, und er Treue und Wahrheit zu halten nothfächlich drein fehen, dar⸗ 
zu fchauen und erhören muß, fo fangt er an, feinen Namen im fündhaften 
Menfchen zu heiligen , indem GOtt mit dem Werk felbft beweiſet, daß er 
barmherzig, gnaͤdig, almdchtig, weife, gut, gerecht, beilig und ein warbafs 
ter GOtt, und daß er keineswegs fcherze, wann er dein und mein Herz zu 
feinem Gigenthum und allerfeligften ewigen Befigung begehrt , beſonders 
Daß es ihm ein unendlicher,, unmandelbarer Ernſt fen , daſſelbe zu haben, 
welches der anhaltende , unverdroſſene, in Ehrifti Kraftnamen auf GOt⸗ 
tes Vaterberz anfegende Better wohl erfährt; Ey fo höre denn, wie 
Gott deinem Füntlein zu Hülf kommt. 
Bot 6.5. Endlich fegt er dich ins Reich des Sobns feiner Liebe, und gieſſet 
fegt und dir feine Gnade ind Herz, fobald aber diefelbe anhebt GOttes Willen zu 
ei thun, und dıch rechtfchaffen fromm zu machen , fo fndt fie Unneigungen 
ned und Gegenſtand, der alte Hausherr ftreitet darwider und will den Mei⸗ 
Sopns. ſter frielen, wieer vorhin gewohnt war mit allen Sliedern, Röm.7. Da 
iſt ihm der Menſch felbft die gröfte Beſchwaͤrde, da fhreyer die Gnad um 
—— zum neuen HErrn wider die Parthey des alten Adams im Menſchen 
eibit, und GoOtt hort das Geſchrey, und kommt feiner lieben Gnad zu 
Hülf, fein angefangened Reich im Herzen zu vermehren, legt fich mit Ernit 
und Gewalt an die wideripenftige Natur, fügt dem alten Menfchen alled 
Unglüd zu, bricht ihm al fein Fuͤrnehmen, blendet und ſchaͤndet ibn rings 
herum mit allerley Leyden und Widerwaͤrtigkeit, daß er muß leyden böfe 
Zungen, faliche Mäuler, untreue Menfchen, und wo das nicht genug iſt, des 
Teufels Schlisbogen und Wolfsrachen darzu, nur daß die böfe Neigung ers 
würgt werde, GHOtt fein Lob, Ehre und Willen behalte, die Gnad , das Koͤ⸗ 
nigreich Beige und Regentin im Land Chrifti bleibe. | 
Die Seele .! 6. Diele unbegreifliche Liebe GOttes verſtehet der ungeuͤbte Menſch 
kommt in nicht fogleich, daher kommt er in groffes Gedräng und Angft, gedenkt nichts 
Beklem⸗ wenigers, ald Daß es wohl um ihn ſtehe, und der allerbefte, ja allein gute 
mungen. Wille GOttes an ihm geſchehe zu feiner Geligkeit, damit ihm die Crone 
| nicht geraubet, und er nicht deriworfen werde am Tag der Unterſcheidung; 
Vielmehr zerplagt er feine Seele mit ſchwermuͤthigen Gedanken, JEſus ſey 
fein mid, GOtt fen von ihm gewichen, und habe ihn den Zeufeln und 
giftigen Widerfachern zum Raub- und Hobngelächter überlaffen , ſchwar⸗ 
ze Wolfen und Ungemitter fchweben ihm ob dem Haupt; Mofes ſhrecet 
i 
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ni mit den Sefegtafeln, und mit feinem ftrablenden Angeficht blendet er 
ihm das Slaubensaug; Das Evangelium verklagt ihn noch härter, und 
beſchuldiget ihn aller der fo fchlechtlich angewandten Heylsmitteln, und 
wie jegt die Wunden SEfu nicht mehr flieflen zu feinem Hey, die Gnaden⸗ 
zeit fey vorbey, verſchwendet, und fein Theil an Jeruſalem feye bereits eis 
nem andern zugedacht , der Teufel weiſet ihm den offenen Höllenrachen, 
da ſey fein beftimmter ‘Plag , das Gewiſſen hat alle Freude und Frieden 
verlohren, und ift ein Angftwurm worden, der das Herz abnagt wegen des 
mannigfaltigen Ungehorſams gegen dem werthen Heil. Beift, der ihn num 
verlaffen habe, nachdem er ihm mit feiner fchandlichen Treulofigkeit betrübt, 
und mehr —* als kein Suͤnder nie gethan habe: Darum ſey kein 
Gott, kein JEſus mehr im Himmel, der ihn kennen, hören, oder maß 
bon ihm wiffen wolle, ja wann er taufend Herzen zu vergeben hätte, würs 
de ihm JEſus nicht eins davon abnehmen. 

n fothanen Umftänden mag der Hunger nach Chriſti Licht und Kraft Cs iſt ihr 
recht heftig und ſchwer feyn , in dieſer Werkftätt wird man fein zubereis aber gut. 
tet, willig und ftark gemacht , die Uebergab des Herzens Chrifto zu wills 
fahren, wann viel Unglüds beyfammen ift, und Chriſti Wort als eine 
ſchoͤne Rofe zwiſchen den Dornen herfür raget, und füßiglich hinten nach 
troͤſtet, fo wird das allezeit aufs neue wahr, was von Ewigkeit befchlofs 
fen und nimmer geändert wird, in der Welt Unfried und Bedraͤngniß, 
in Chrifto aber Friede und guter Muth, ob. 16: 33. da wird nichts an» 
ders aus, wer da will, daß fein Do in GOtt ſtehe, und mit. feinem 
Reich gezieret feye, der ergebe fich def, und fuche nicht lang viel Aus⸗ 
flüchte und Umwege. 

Das iſt eine Worfſchaufel, fo im Vorhof gebraucht wird, bey dem 
Föniglichen Kornhaus , zu prüfen , wenn es recht Ernſt ſey, daß GOtt 
fein Herz habe: Blinde, falſche, tumme Leute wiſſen nicht, wozu Anfech⸗ 
tung gut ift, und wieman fich darinn verhalten folle. Darum kehren fie 
wieder in ihr alt Weſen, werfen die Gnad von ſich, wie ein böfer Magen 
die Speife, ſo er nicht verdäuen mag, denken, wanns alfo gehen will, fo 
darfich mich GOttes Negiment nicht weiters uͤberlaſſen, ich muß felber 
zu meinen Sachen feben , nehmen demnach ihr Herz wieder zu füch, mithin 
bleibt es alles dem Teufel. 

$.7. Zorn: und Hochmüthige fallen in er Rachgier, wütiged Obwolen 
Schelten und Hervorziehen alles deſſen, was ſie Schlimmes von ihren Wi⸗ die Men⸗ 
derſachern wiſſen, ſtecken alſo ihr eigen Haus in Brand wie Simri, ı Koͤn. (de of 
16: 18. alfo , daß der fanftmüthige JESUS mit feinem leidfamen Lam; Pin ode 
mesfinn muß fortwandern, und das im Höllfeuer ſtehende Herz dem Haß⸗ fie es ges 
Zank⸗ und Mordgeift laſſen. Zagbafte und Blödfinnige mögen das Brenz brauchen 
nen des Schmelzofens ebenfalls nicht ausſtehen, Mal. 3. Ef. 48: 10. lau⸗ ſollen. 
fen bin und her, fuchen menfchlichen Troft und Rath, nur damit fie bes 
bend des Ungluͤcks los werden, un dem Creuz entlaufen mögen, ihre Dir 

aaa ers 
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derfacher übermeiftern,, Furz, ihre eigene Erlöfer ſeyn, und nicht warten, 
bis ie GOtt vom Creuz berab nehme. 

Diefe alle verlichren ıhr Herz ins böliichen Löwen Machen, thun ſich 
felbit unfdalihen Schaden; Zumalen GOtt ihr Herz wollte ergreifen, den 
tduliten Zend, den Eigenwillen, ausſtoſſen und todten, dargegen fein Gna⸗ 
denreich darinn bauen, und feınes Namens Slori im Herzen aufrichten, 
feinen allerheiligften und seligften Willen da haben, fo wollen fie die heilſa⸗ 
me Hand Gottes nicht leiden, ziehen ich zuruͤck hinter den Hügel, mithin 
behauptet der alte Schalk das Herz, und dieſes bleibt eine Höle des Mörs 
ders. Sie laſſen Barrabam los, und todten die Gnad GOttes, den uns 
ſchuldigen Ehriitum, der in ıhnen angefangen zu wachſen, fie wollten nicht 
leiden, was GOtt an ihnen gedachte zu thun, Pial.78: 10.22.32. 37. 41. 
56.17.58. Ein klein bißgen Leiden bewegt fie dahin, daß fie alle daran 
Dangende Herrlichkeit fahren laſſen, behalten ihre Schladen und Flecken, 
ihre beimliche eigenliebige Unreinigkeiten ; Ach wehe! ibe Herz ift eine 
hoͤlliſche Suͤndenpfuͤtze, da es GOttes ſchoͤner Himmel hätte feyn Eönnen, 
wo es nur ausgelitten hätte, Mal.3. 

dig $. 8. Mehr zu preifen ind die Meilen, die ſchon in der Uebung fteben, 

find, die die das Leiden und die Freuden nur mit Hiobs Aug anfchen; Diele ber» 

die Leoden ſtehen, worzu göttliher Wille , das iſt, allerley Widerwärtigfeit gut fey, 

wobl an wiſſen auch wohl, wie fie ihm thun, und wem fie ihr Herz gelaſſenlich dar⸗ 

elien follen, damit es nicht überwunden werde, und Feld; fluͤchtig von der 

Fahne Chriſti, fondern ſtille ſtehe, beharre, und allem, der Welt, Tod 

und Hoͤll friich entgegen marichiere : Es ift ihm nicht anderft zu thun? 

Diefe Angſtwelt ift ein Kampfplag, da der leidige Teufel eitel Zetter und 

Mordio zu einem befümmerten Herzen hinein brület; wer aber aushar⸗ 

ret, bat einen unbeichreiblichen Vortheil davon, er wird feines drgiten Fein⸗ 

des quitt, der Allmächtige ehret ihn, der allerholdfeligfte SEfus bewahret 

ihm Line Triumphserone, und der Heil. Geift ziehet bisweilen den Geiſt 

deifen, der im Leiden GOtt anhanget, an feine offene Tafel, die er für ders 

leichen Leute haͤlt, erquicket ihn mit himmliſcher Speife, und mit einem Löfs 
el voll Freudenwein des ewigen Lebens. 


Das zwey und zwanzigſte Kapitel, 


Von der Ficbe GOttes md feinen unermuͤdeten Arbeitern an 
denen Seelen Ler Wienfchen. 


Einwurf. Ja! fagft du, wer vermag das? mitten unter allen Stürs 
men fein forchtfames Herz in GOtt veit zu behalten, daß ed all Unglüd 
muthig befiege im Glauben Ehrifti, auch GOttes Willen und feinen eiges 
nen ewigen Seelennugen nie hindere. 





$. 1. Anh 
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$. 1. Antwort. GOttes Wort allein Fan dich ſtaͤrken, Menſchentroſt 
macht dich mehr muthlos; darum hebe dein Herz auf zu GOtt und fprich : 
Vater in Himmeln , das tft mir eine fchwere Plag , daß ich von mir felbft 
nicht Fan ledig werden, daher ich deine heilfame Hand nicht leiden mag, wel⸗ 
ches eine verdammliche Sache für mich ift, fo ich fie nicht leide, darum ftärs 
fe mich, lieder Bater! nimm mich mir und gieb mich eigen dir, und gieb 
Dich eigen mir: führe mich zu einem rechtichaffenen Chriften , der mir 
Muth zufpreche , daß ichs im Herzen fpühre. Der felige Streiter Chriſti 
Lutherus Ichreibt : Man folle die weibifche Klapperey weit von denen Kran⸗ 
en und Sterbenden treiben: die da fagen, lieber Gevatter, liebe Nach⸗ 
barin, es hat noch nicht Noth, ihr werdet wohl wieder gefund, felig und 
reich; mit folchen Worten macht man weiche, blöde Herzen, die dag Creuz 
fliehen und im Herzen berabicheuen; unter Ehriften fol nichts gelten als 
Chriſti Worte, die ftärfen das Herz, und bringen viel Rühmens und 
Latin in allerley Drangfalen. Darum fpreche ich, lieber Gevatter, 
regt euren faulen Brey ſelber; gönnet dem alten Menfchen alle Noth 
und Jammer, weil er _fich wider einen fo leutieligen JEſum geftreubet 
hat , beuget aber die Knie vor dem Water und wartet mit Beten und 
Ziehen auf ein gutes Wort vom Heil. Beift, der euch Kranke am innwen⸗ 
digen Menfchen frifch zum Tod ſtaͤrke, und euch Leidende luſtig und hurtig 
macht, noch mehr zu leiden. Solche Chriſtenmaͤuler find die Trompeten 
in Soeii Hand, durch welche der Odem feines Geiftes blafet und reizet 
zum Streit. 
S.2. Kinw. Sagſt du abermal: du giebft mir wohl heilfame Raͤthe, ich 
vermag aber nicht zu folgen ? 


Darzu 
kan uns 


tt 
Kraft ge⸗ 
ben. 


Antw. 1. GHDtt gebeut der Natur unmoͤgliche Dinge, damit der Menſch, Aber er 
fo er den Ernft fiehet und glauber, daß es ihm bey Verluſt des ewigen wil dar, 
Himmelreichs auferlegt ſeye, recht Terne beten , dann GOtt will darum um gebe⸗ 
gebeten ſeyn; Beten aber ift nichts anders als exkennen a feine Nothdurft !en ſcyn. 


und Gefahr. b GOttes grundlofe Barmberzigkeit, Treue und übers 
fchwenglicher Reichthum.  c Die anbefohlene Sach im Verftand hoch ſchaͤ⸗ 
—— dieſelbe vors koͤſtlichſte und noͤthigſte anſehen. d Folglich im Willen 

eftig, beſtaͤndig, hoͤchſtangelegentlich begehren und mit ſeiner ganzen 
Auffuͤhrung an Tag legen, daß man ſie allem andern weit vorziehe, nicht mit 
Worten allein, welches die gleitige, leichtfertige, gleißneriſche Zung gern 
thut, beſonders in der Wahrheit mit wirklicher That. e Die Befreyung 
vom Boͤſen und Schenkung des Guten dafeldft ſuchen, mo es allein zu fin⸗ 
den, an den Pfoften der Thür des reichen, milden HErrn täglich warten, den 
Geber in Hulden und Gunſten behalten, und ihm wiffentlich noch weniger 
mit Fleiß was zumider thun. 


2. Tröfte dich des Urtheild GOttes, der die Sünde zum Tod verdammt, Alsdann 
auch alle deine Sefangennehmer binwiederum zur Gefangenfchaft verur⸗hilſt ern 


theilet, fie haben kein Recht mehr su dir, der richterliche Ausfpruch hat 
Aaaaz fie 
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fie abgeſe t und verfaͤllt; dagegen hat der Sohn der Liebe ſich zum Fluch 
und Suͤnd vor did) machen laſſen, nachdem er in der Geſtalt des ſuͤndli⸗ 
chen Fleiſches erſchienen, darinn durch Lieben, Bluten, Kämpfen, Leiden, 
Sterben dad Recht zu Dir erworben; Du bift der Licdlohn feiner Arbeit, 
fo ihm fein und dein GOtt für feinen geleifteten Gehorſam verfprochen 
du bift fein Zion, der Vater hat ihn zum König darüber gefalbet, damit 
dein Herz werde ein Berg feiner Hetligkeit. Anbey ift diefes das Amt 
des H. Geiſtes, daß er des Waters Urtheil ausführe, und das Recht des 
Sohnes in Bang bringe: Zu dem Ende fendet ihn JEſus ale Tag und 
Stund vom Vater zu allen, die darum bitten. Siehe nun, mas Dir uns 
möglich ift, das thut GOtt durch feinen Sohn, Röm. 8: 3. welche allmaͤch⸗ 
tige Hülfe und Benftand haft du demnach vor dir, brauche fie doch in GOt⸗ 
te6 Namen, und treibe daran, daß es nach einander an die gefchehe , GOtt 

wind nicht anders haben, das glaube nur. 
Der Lohn _ 3. Meberlege alles reiflich, a was du zu gewarten, fo lang Satan bein 
Ente Herz bemeiftert mit Faulheit, Zorn, Geitz, Hochmuth , Unteufchheit, 
und er Lugen, Heucheley, Abgötteren , ſo weit du feinem Zrieb folgeſt, fo viel 
Belt iu ache und Plagen wirit mit alen Verdammten haben; diefer greßlice 
IM Meifter lohnet nicht anderft ald mit ewigem Zeuer und Finferniß bey als 
len Teufeln. b Sinne nad), was dir der Weltgeift zum Beſten gebe, wann 
du deſſen Geſchaͤfte fleißig ausrichteft, Geld, Ehre und irdifches Gluͤch, 
davon dir aber nicht ein Stäubgen nachfolget in jene Welt. c Erwaͤge 
aber auch, was dir bevorſtehe, wann du dein Herz denen Bewirkungen 
des Heil. Geiſtes übergiebft nach aller Begierde Chrifti, o mad haft Du von 
diefem feligen Monarchen zu erwarten, welche Thronen und Cronen, ders 
zuckendes dicht, alänzende Früchte , erquidende Epeis und Trank, fehds 
ne Geſtalten, prächtige WWobnung , herrliche Kleidung, immer erthös 
uende, lieblichſte Geſaͤnge, angenchme Gegenden, worinn die heilig 
berflärte Leiber fich meiden, anmuthige Sefellichaft , flammige Liebe, ſuͤſ⸗ 
feiter Fried, beitdindig Vergnügen, Pial. 16: 12. Ach Seele! bedenkt 
mohl, durch Liebergab des Herzen! an IEſum Chriitum wird dein Leib und 
Geiſt zubereitet zu dieſer unausdenfliden Herrlichteit , daß fie im Ocean 
Dei langes GOttes, icıner Weisheit, Heiligkent, Seligkeit, Lebens, 
Ewigkeit vol ıcon ſollen: Eın scher Meiſter crönt und lobnt alſo im Mes 
fiben ſein eigen Wert nach feinem Vermogen: Hiemit haft du GOtt, Sa 
tan und Welt vor dir. Die um den Herz bußlen ; thue eine rechte Wahl, 

die dich nechwaͤrts nicht gereue. 

rad Gieds doch dem Rechten und nicht dem Letzen, wende deinen Willen 
a mit, to wirſt du niedt irr fadren: du kanſt ıa denken, lieben, be 
IM ehren ie ticier man einer weunen reichen ſchönen. tugendiamen, freüdi⸗ 
TUE gen, aui ckicligen, cuͤtigen ireundliden Verion, zu ren zarteſten Gunfi⸗ 
gewogendeit wan einige Doffnung Bet. nadjınack , se heitiger wird Dad 
Derz in Hochachtung und LTiede entzuͤndet. Je oͤfters man im Gemüth— 
ein 
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ein Gut abwieget, bevorab, wann es in der Wagſchaale des Heiligthums, 
in das Uirtheil des unbeträglichen Worts GOttes hineingelegt und bes 
trachtet wird, wie Foftbar, wie edel, wie lieblich , wie vergnüglich, wie 
alled andere an fürtrefflicher Herrlichkeit unendlich überfteigend eine Sache 
eye, je mehr wird Die Begierde darnach erhiget , fürnemlich mo man der 
Klugheit Gehör giebt, wie leicht mans eben jego haben koͤnne, meld) eine 
züldene Gelegenheit fich ereigne , einen unendlichen Vortheil zu machen, 
8 wohl nimmermehr wieder kommen möchte; beute biete es ein groſſer 
Herr als eine befondere Gnade an, morgen dörfte es was anders heiſſen: 
tem, welch ein unerichwinglicher Schade es ſey, nur einen Tag oder Wochen 
yiefes Guts entbehren, ach Diefes höchften allein feligenden Guts; gefchweis 
ve im Zodbett, im Gericht und am Tüngften Tag. 

S. 5. Fuͤrwahr diefes ift der drgite Kunftgriff des Satand , DaB Er der unbekehr⸗ 
sen herblichen Menihen Zeit, Kraft und Luft wegftiehlet, an ihr HepKte mögen 
u gedenken; Aber eben diefesift auch der Leuten abfcheulichfte Miffethat, der Liebe 
ind ein Laſter der beleidigten allerhoͤchſten Majeftdt , wann man feinen ee 
Biden und Anforderungen nicht einmal des tiefen Nachfinnend würdiget, mal nadye 
erweilen fich und andern mit eiteln, füllen abgeichmadten Santafien bey finnen; 
lem ihrem unverantwortlichen Ungehorfam ſchmeicheln bis in die Ewig⸗ 
eit , die ihnen aber ein anders weiſen wird, wie fie bey ihren Lebensjahs 
en die Reife gen Jeruſalem und nicht gen Babel hätten follen autretten, 
en Streit wider fich felbft und nicht wider GOtt und den Nächften fuͤh⸗ 
en , die Arbeit der neuen Geburt in des HErrn Weinberg übernehmen 
md nicht die vergänglichen Sündenarbeit des unnügen, eigennügigen, 
fleifch- und Welt: füchtigen Adams, die Probe der Läuterung hier ausftes 
en, und fich mit Feuer falzen laſſen, Furz, dad Herz dem heiligmachens 
en Chrifto , und nicht dem verwuͤſteten Meltgeift anvertrauen; alfo wird 
er Schade des eigenfinnigen Unglaubend jeden Gnadenverdchter am 
ende treffen; die blinde Vorurtheile und tumme Einbildungen werden 
Ottes wahrhafte Schrift nicht vereiteln , fo wenig ald Stäublein die 
Sonne, oder ein Strohhalm die ewige Glut verdunfeln Fan, glaube 


ur. 

S. 6. Aber auch Bekehrte, nicht nur Weltlinge, find hierinnen ſaumſe⸗ Aber auch 
9 an dasemwige, allein fättigende Gut, an die Schönheiten , Vorrech⸗ Befebrten 
t, Güter, Wohlthaten feines Himmelreichs zu gedenken, an die Hoff⸗ fehlet es. 
ung ihres Berufs , an den Meichteum feines herrlichen Erbes, an Die 
nendliche Proben der Liebe OOttes und Ehrifti, an die göttliche Vers 
eiffungen, Sprüche und himmliſche Lehren; daher ift Fein feuriges Aus⸗ 
teen der Begierden nach des Vaters Segen und Onadengaben in Chris 
o, fein Zunehmen in der Heiligung. 

Es fehlet uns 1. an Redlichkeit, es ift ung Fein rechter Ernft, ganz al⸗. AnRed⸗ 
dings Ehrifti zu ſeyn, von allem rein und frey zu werden; Wir haben lichkeit. 
ie Sreaturen zu lieb, wir meiden nicht alles, was uns zerſtreuet, üben 

aan 3 un 








558 Des theuren Immanuels 


uns nicht im Gebet und Leſung guter Buͤcher, wenn wir nicht viel Ge⸗ 
ſchmack darinn finden, wir m er nit immer in GOttes Gegenwart 
ſeyn, wir ſinken fo bald von ihm ab, vergeſſen gefchwind , woran mir 
unabläßig auch bey unfern irdifchen Geichäften foliten gedenken, mas 
wir aber follten vergeffen, das liegt uns viel im Sinn, auch im Gebet 


ſelbſt. 

2. An Ein- 2. An der Einfalt, wir find gar zu Schlangen: witzig, daß wir ſollten 

ſalt. uns überreden, die Abziehung der Gedanken von allem, was nicht ins Pas 
radies der Gemeinſchaft Chriſti hinein gehört, habe fo groffe Kraft und 
Tugend, alle Verfuchungen glüdlic zu befiegen, wann man nur nicht dar» 
an finne ; daß hingegen das bloſſe, liebreiche Angedenfen an GOtt unter 
feinem Segen fo unbefchreiblichen Rugen und unzdhliche Früchte eintragen 
ſolle. Dann GOtt hat die Reife, dag er durch die unfcheinbarfte Mittel 
feine alergröfte Wunder wirket in der Gnade und Natur. 

z. Am be 3, Das gröfte Uebel aber ift Unftätigkeit, das Fladern und Ausfchweis 

tandigen fen des Herzens; ein Pilgrim, der fachte fortwandert, fich nicht Überthut, 

jedoch immer dran ift, fommt mit dem Tag in die Stadt, ein Knab, der 
erftens huͤpft, pringt und alles im Huy erlaufen will, verliehrer feine 
Kraft und bleibt zurud. 

An Ge 4. Esfehlet an der Gedult: Manmag der Stunde des HErrn nicht in 

du. Demuth erwarten, man wird müd, eine Uebung fortzufegen,, von deren 
man , wie es fcheint , in etlichen Fahren Feine merfliche Aenderung bey fich 
empfindt: wie etwa ein unbefonnener Landmann, der Wirkung der Sons 
nen an feinen Gewaͤchſen nicht auswarten möchte und felbige aus Unge⸗ 
dult mit fiedendem Waſſer begoͤſſe, der würde fie fchnell verderben; fo 
weit bringts das eigenmillige Treiben, wann man nicht fortfahren will, ſich 
des fänftiglich waͤrmenden und fruchtbar: machenden Gnadenfcheing zu ers 
freuen, der nach und nach zur friediamen Angenehmheit GOttes in Chrifto 
bringt ; die Sonne giebt Pflanzen und Früchten alle Tag einen frifchen 
Zuſatz; man fiehet fürnemlich zu End des Sommers, mas fie ausgerichtet. 
Mir machens wie die ungedultige Kinder, warn fie einen Zwibeloder Wur⸗ 
zel von einer edlen Blumen in die Erd geftedt, jo grüblen fie felbige in paar 
Stunden ſchon wieder herbor, um nachaufehen, wo es fehle, daß die Blum 
nuch nicht ericheine. 

5. Am 5. Fehlts am Glauben: Mir Faden Feine ungezweifelte Zuberficht zu 

Siauden. GHtt, dag eine fo ichwach: icheinende Uebung fich in feinem Sinn an dad 
unendlich: vollfommene, ſtaͤts und alenthalben gegenwärtige Liebeweſen zu 
halten , fo reichlich von GOtt follte gefegnet werden, daß er ung gewiß ers 
böre, und zu der Zeit, da es am allerbeiten, mit der fo hoch erwünfchten, 
heiligen Vertraulichkeit beieligen werde. 

Es iſt nie⸗ 8,7. 5. Wem es rechtſchaffen angelegen, daß er fein Herz gründ 

—* lid GOTT beimgeben könne, der wird zu dem Lehrer der Geiftern 

Sim fleißig in die Schule gehen, der vom Vater beordert ift, alle Hnmigfende 
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naben aber Lehrbegierige , zu untermweifen,, welches er auch fehr gern Die Sch 
. - n. 

Geſetzt, dein Leben fiele zu kurz, deine Verdorbenheit und Schwachheit 
wäre zu groß, Daß du die Aufopferung deines Herzens an GOtt nicht 
völlig Eönnteft auslernen vor deinem Ende, fo ifts dennoch beffer, daß dich 
der Tod auf diefem angetrettenen Meg nach der Friedensruh in GOTT 
antreffe, wofern du nur von nun an darauf beharreſt, als daß du in deis 
ner verkehrten Sottöbergeflenheit ergriffen merdeft und umlommeſt; ja 
diß dein fpathes Anfangen ift feliger als derjenigen, die zwar weit gekom⸗ 
men, aber nicht bis in den Tod getreu geblieben; die nur defto gröffern 
Schimpf und Schaden haben, wann die Stürme fein Haus einreiflen, da 
ed eben wollte fertig werden; wann fein Schiff nach aller auögeftandenen 
Sefahr vor dem Haven ſinkt; die Feinde ipn gefangen nehmen, da er fchon 
Victori gefungen ; fo_er dor den Pforten Serufalems ermüdet und bie 
Bücfe hie Grnbke in Brand fteden, die eben reif ift, Ezech 33 : 12. Beſ⸗ 

er iſts fpat als nie. 

S.8. Nimms zu Herzen, ed ftehet die Srigteit darauf; wann du all Die Kunft 
Dein Haab und But auf ein Spiel fegteft, würde dir nicht dein Herz klopfen? Me Seele 
ich menne, ja. Mürdeft du nicht lernen fechten, wann dir dein Miderpark ie, gun 
auf Leib und Leben 108 gienge? Welcher Kranke, Arme, Gefangene, Mifs man bey 
fethäter würde nicht allen Fleiß anfpannen , um zu lernen die Kunft, wie JEſu ler 
er tönnte geſund, reich , los, begnadiget werden, infonderheit mo ihm der nen. 
Kopf drauf ftünde, undein grofler König ſich anboͤte, ihm die Kunft mit 
ringer Muͤhe beyzubringen. 

Ey warum wollteſt du denn nicht dieſe hoͤchſt noͤthige, zutraͤglichſte, al⸗ 
lerſeligſte Weisheit von Chriſto erlernen, durch ſtaͤtes Fragen und Bit⸗ 
ten, wie du es doch immer angreifen ſolleſt, damit dein Herz GOtt ſtaͤts 
anflebe, wie eine Klette, die fich mit feinem Lieb abfchütteln laͤßt, ja wie 
du mögeft in GOtt feyn und bleiben, und GOtt wefentlich in dir: wie dies 
les lernen die Menfchen mit groffer Arbeit, Schweiß und Gefahr, fo ih⸗ 
nen gleihwol wenig Nugen bringt; wie viel weniger follteft du einige 
Mühe fparen , JEſum den Gecreuzigten zu wiffen, und wie man ihm 
gleichformig , feines Herzens Luft und Wonne werden Fönnte, die ewige 
Freudenſonne anfchauen im Glauben und p Geiſt, fich in unerfchöpflichem 
But erluftigen, ins hohe Wolluftmeer dic) verfenten, im innigen Paras 
dies verborgen bleiben, das Gebott des Glaubens und der Liebe gründlich 
bewahren, nicht das feine, fondern mas Chriſti ift, fuchen, in Zeit und Ewig⸗ 
keit, ihm getreu ſeyn. 

Ich geſtehe, daß alle Anfänge fchwer find, und daß Faum ein Hand» Der Ans 
werk, Kunft und Wiſſenſchaft in einem einzeln Tag erlernet wird, dar⸗ rang I 
um berliehre den Muth nicht, Luft zu einem Ding, macht alle Arbeit ring. per an 
Im fechöten Jahr meines Alters mußte ich.den Heidelberger Catechiſmum ternts 
lernen und zwar in Sriechifcher Sprach, (es hat ihn mein Bater auch N buch Um 
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die Hebräifche Sprach überfegt,) die Sach, dauchte mich, follte unmoͤg⸗ 
lich ſeyn; da ich anfieng und die erfte Frag auswendig lernte, giengs müb- 
fam zu , alfo daß ich weinte, der Vater lachte mich aus 5 ich faßte einen 
Muth, in gar Furzer Zeit war ich fertig. Tentantes ad Trojam pervenere 
Gra&ci. Die Briechen haben Trojam erlangt durchs Verfuchen. Mans 
ches wäre wohl zu beftreiten, wanns nur nicht am Willen fehlte; frifch bes 
onnen, halb gewonnen! wann der Geluft nach GOttes Gemeinfchaft halb 
o groß wäre, ald bey manchem nach Geld und Ehre, fo hätten wir noch bie 
le muntere Ehriften. 
Das Herz 8.9. 6. Freylich ift dirs unmöglich , dein Herz zu reinigen, auszus 
wirdg® raumen und dem Heyland einzugeben, daher fragt dich dein ISſus bey 
a allem, mas du ihme verſprichſt: Kanſt du das? Kanſt du das? da denn die 
rs Yintiort immer Tautet, ach nein! nicht ohne dich, ich weiß, ich Ban nichts. 
Wie ift ihm zu thun? Seufze, fo gut du Eanft, daß dir GOtt feine Gna⸗ 
de eingieffe, dich willig, begierig mache und Dich mit feinem Wort ftärke, fo 
Eommit du wohl hindurch, dann GOtt, der Glaube und fein Wort find 
allmaͤchtig; ehe dir aber folch gruß Heyl widerfähret, muft du vorhin troſt⸗ 
los werden ; wenige find bier ausgenommen, ed muß ausgelitten und auss 
eftritten feyn, damit du aber nicht verzageſt und ewiglich fterbeft, fo ges 
be neibig um mit dem Evangelio, habe GOttes Verheiſſungen zur Hand 
und im Borrath, dich ritterlich zu wehren, DaB Dich Der Zweifelmuth micht 
ftürze, als I Gott unwillig, dir deine Begierd, Ehrifti zu feyn, reichlich 
Ä enug zu erfüllen. nn 
und das ’ $. 10. Durch GOttes Wort wird die Gelaſſenheit und Uebergab geboßs 
Dort reñ, auch ernaͤhret und bekbüßt; ohne Eſſen der Worte Ehrifti muß das 
GoOites. seitliche Leben in dir viel Eldglicher verderben, als der Leib verdirbt, wann 
er feine Nahrung braucht: Das ftärkite Mittel, Chriſti Liebe und Zuver⸗ 
ficht in dir zu entzuͤnden, ift, daB du bey feiner eöniglichen Hochzeit erfcheis 
neſt, die göttliche Speile, fo in den Schüffeln der Apofteln aufgetragen 
wird, mildiglich effeit, und dir Ehriftum, aufs lieblichfte du Fanft, fuͤrbildeſt; 
daß du aber gutem Rath folgen Fönneft, das giebt dir der erbarmende Bas 
ter gern vom Himmel herab um feined Sohns Ehrifti willen; fonft gebets, 
wie der liebe Luther fchreibt : Chriſtum mag niemand haben von ihm felbft; 
weder durch Studieren, noch Soͤren, noch Fragen, noch Suchen. Dann 
Chriftum zu erkennen, find alle Bücher zu wenig, alle Lehrer zu gerin 
alle Vernunft zu ftumpf, allein der Vater felbit muß ihn offenbaren u 
uns geben, 05.6: 44.45.63. item, Zucht, Demuth, Wahrheit, Reuſch⸗ 
heit und alle Tugend, (das ift das wahre Reich GOttes) mag niemand 
uber Meer holen, fondern es muß im Herzen aufgeben. Darum beten 
wir nicht alſo, lieber Vater , laß uns Fommen zu deinem Reich , als folle 
ten wir darnach laufen , fondern dein Reid) Fomme zuuns. Dann GOt⸗ 
tes Gnadenreich mit allen Tugenden muß zu uns fommen, wir moͤgen 
nimmermebhr zu ihm kommen. Gleichwie Chriftus zu uns vom Himmel 
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auf Erden Fommen ift, und nicht wir von der Erden zu ihm in den Sims 
mel geitiegen find: Daher feufzet die Kirch. Eſaj. 63, 19. 

S. 11. 7. Wir bitten GOtt um Gnad, und menn wir fie empfangen , fo Man mißs 
ſchaͤtzen wir fie gering, brauchen fie entweder nicht, oder verlaͤugnen fie —— 
gar; meſſen immerdar GOttes Werke und Gaben nach unſern vorgefaß⸗ oe 
ten Einbildungen ; denten nicht , daß die Anfänge feiner herrlichiten 
Wundern gemeiniglich ein fehlechtes Anſehen haben; mithin empfaben wie 
wohl manche theure Gnade vergeblich , probieren fie nicht einmal, wie 
weit fie reiche; wollen das Fuͤnklein nicht aufblafen, noch dem Kirfchenfteis 
ins Herz fegen. 

Was nugt eine Sache, wo man felbige nicht braucht 5 wie mag ein 
Saamkorn warhfen , wo mans nicht fdet ? Was taugt das Brod auf dem 
Tiſch und der Weinim Glas, wo man fte nicht genießt? Muß das Flaͤmm⸗ 
lein vom Himmel nicht erlöichen, wo man nicht Holz anlegt? Muß das 
Licht in der Ampel nicht ausgehen , wo man nicht Del zugeußt ? Wozu 
Dienet Dir die beygelegte Gnadengab, wenn du fie nicht fehen, mit des 
müthigem Danf erkennen , und mit chrerbietiger Sorgfalt nach dem felis 
gen Zweck des Gebers zu feiner Verherrlihung und zu der Beſſerun 
nen will, fondern nur immerfort mit Klagen und Jammern di 

€ r en + J 

4. 12. ites Wort, Gnad und Geiſt iſt vor dem Mund und Herzen, Wers an⸗ 
ergreife fie zu deinem Heyl und Leben; thue deiner Natur wehe, ſchlage greift,nem 
Deine fündliche Neigungen ab, wornach fie lüftert, wage es und traue deratbet 
Gott. Es war ein frommes Herz, das lange mit dem Unglauben gequdit 
mare, durfte fih GOttes Gnade nicht zueignen, ftellte fich ganz fremd ges 

en aled Gute des Himmelreichs, vermennend es würde fich gröblich am 

eiligen Bund GOttes verfündigen, wenn ein fo fchnöder Sünder ſich defs 

en Schägen annehme ; jedoch auf Vieles Zufprechen wagte ed zu glauben, 
und ward vol Fried und Freud, auch mit Ehrifto fo füßiglich vereiniget, 
wie Maffer mit Wein, dad man nicht mehr bon einander fcheiden fan, wie 
ein Tropf fich in einem Faß verlieret. 

Alfo probiere es du auch mit der Gnad, fange beym Kleinen an und 16 
horche; GOtt fangt bey dir an mit feinem Wort und Gnade, folge dus 
einfältiglich , wie du mit Chrifti Hülf immer kanſt; ſuche nicht fo bald 
Deinen einen Nugen, Geſchmack, Gefühl, Ruhe und Vergnügen, ſon⸗ 
dern nur, daß du GOtt nicht ungehorfam ſeyeſt, und feinen Willen ing 
Merk fegeft, geb wie es dir gehe; begehre nicht zu jauchzen , ſtark, munter, 
frölich zu feyn, ebe du den Wein getrunken; trink du zuerft den Myrrbens 
und Wermuthwein, den dir dein GOtt bat eingefchenft; nimm an und 
folge, was dir die Schrift vorſagt, glaube an die groſſe Barmherzigkeit 
Gottes, gieb ihm deinen ganzen Willen bin, und befümmere dich nicht 
ums andere; laß nur den getruntenen edlen Mein des Bluts und der 
Gnade Eprifti in dir wirken, fo wird Sreunigfeit, Muth, Stärke ar zu 

un 
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thun und zu leiden, was nur GOtt gefaͤllt, von ſelbſt kommen, alſo daß 
deine Aufopferung nicht mit Schwachheit , Angit und Zwang gefchieht, 
wie Anfangs, fondern mit einer fehr geoffen Freude über dem neugebohrs 
nen Kind, Luc. 2. an dem du genug Materi findeft zu glauben, zu lieben, zu 
freuen , zu leben, zu fingen, alfo daß du alled andere wohl Fanft vergeſſen, 
fahren Iafien, und Dich mit reiner Lich an Immanuel ergögen. 


Das drey und zwanzigſte Kapitel. 


Don der Heucheley. 


Man laͤßt S-1. KRinw. Sagſt du: Mein Herz ift gar falfch , gleißnerifch und gar 
fich nicht zu ſehr unbeftändig. | 
gen fit Antw. r. Wenn ein anderer das bon dir fagte, hoͤrteſt du es gern? Frey⸗ 
Seuchter lich ift das eine grobe Heuceley, wenn man fich felbft mit dufferlichen Wor⸗ 
halten, ten Dernichtiget und fagt: Man feye ein Sünder, ein Taugenichts; wo 
man fie aber verachtet ald Sünder und Narren, fo mögen fie e8 nicht leis 
den, finden bebend eine Weisheit und Frömmigkeit aufferhalb Chriſto, 
Die ihr eigen iſt. Sonderlich, wenn fie GOttes Gericht verklagt ‚fo wiſſen 
[ie nicht mehr, daß Ehriftus ihre Gerechtigkeit ift , fuchen hin und ber, wie 
ie ihr Gewiſſen teöften mit einem frommen Leben, und wo das nicht hilft, 
ſo vergeben fie vor Angfl. _ 
iefe Heucheley wird nicht curirt ald durch die Erfänntniß Chrifti, 
Erfannt: wenn du einmal diefen Schag im Glauben haft, daß er dir von GOTT 
niß Ebrifi gefchenktift, ı Cor. 1: 30. fo geftepeft du gern vor GOtt und allen Crea⸗ 
ndmturen, daß du ein Narr, ein unteiner, verdammter Sünder feyeft, daß 
abgethan, DU unwuͤrdig und untüchkig zum Reich GOttes, und daß dir kein Troft 
und En abe als nur Chriſtus allein , deſſen du bier und Dort zu 
enieffen babeft. Ä 
umd Des i 3. Erft alsdenn vergehet die Falfchheit, und begehret das Herz dem 
muth ers gütigen JEſum, bat Tag und Nacht vieles mit ihm zu thun, möchte 
kan. gernin allem feun wie er, demüthig, gedultig; betruͤbet ſich nur feinets 
wegen, ſchaͤtzt alles nichts , was es aus Liebe zu feinen Ehren thut und 
leidet , JEſus Chriſtus wird täglich bochwürdiger in feinen Augen, 
baffet fich ſelbſt und ift froh, bon andern verſchmaͤhet und für den Ge⸗ 
ringſten geachtet zu feyn, und daB man fage: Alles fein Thun, Schreis 
ben, Reden und ganzes Leben, Bücher und Predigten feyen nicht einem 
Seller werth: Diele und alle andere Verachtung nimmts mit $rolos 
den über fih von ganzem Herzen als dem ſuͤſſeſten Willen GOttes, der 
mit des Liebhabers innerm Sinn fein übereinftimmt ; aus Urfach, daß 
es einen fo herrlichen IJEſum fo oft und viel hat dörfen verachten und 
erzuͤrnen. | 
§. 2 
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$.2. 4. Heucheley, Verſtellung, Verdeckung mit Feigenblaͤttern, Heucheley 
aͤngſtliche Entſchuldigung iſt ein Aſt von der Erbſuͤnde, ſothane Seelen: it vonder 
north Chriſto klagen und Betten, iſt ein bewaͤhrtes Mittel dafür; zuma⸗Erbſuͤnd. 
len das des Heylands der Welt fein liebftes Werk Al : Zu den bhöchften 
Ehren des Vatters und zu der vollommenen , erfülten Seligkeit ein 
reines Herz in dir zu fchaffen,, und einen neuen, GOOtt veſt anklebenden 
Beift. Pf. 51: 12. Jubilire dor Freuden, daß er dir das verdorbene 
Herz nicht laflen will, fondern Daffelbe für fich heifcht , daß er ed formire 
und ganz befige, alle Feindſchaft austilge und GOttes Freundichafft 
darein pflanze. Sjac. 4:4. Sollte ein fo groffer Kiebhaber der Sünder, 
wie JEſus ift, nachdem er aus Liebe für fie am Ereug geftorben, deinem 
vor feiner Gnad erwedten Verlangen nicht Kraft geben zu ihm zu kom⸗ 
men, und alles das Liebfte feinetwegen zu verläugnen, ja auch dein eigen 
Leben zu haſſen! Luc. 14:26. Meyneſt du, er werde dir die glorieufefte 
Frucht feines Welt⸗verſchmaͤhenden Greuglebens abfchlagen, nemlich das 
verföhnte Vaterherz GOttes und eure beederfeitige Liebe, mit Ausrots 
tung der Weltliebe? 1 Joh. 2: 15. Joh. 14:31. laß dergleichen Grillen 
fahren für ein und allemal. 
Deine Seele ift göttlichen Gefchlechts, für das Höchfte Weſen erfchaffen, 
daß GOtt darinn König und Hausvater ſey, darinn wohne, lebe, wirke, 
wandle und herrfche ; untermwirfeft du fie denen Greaturen, fo iſts drger, 
als wenn eines groffen Königs Sohn Saͤuhirt würde, und ein mächtiger 
Fürft den Bertelftab nahme, und in die Sclaveren wanderte, du reifleft 
Dich von GOtt ab, führeft Widerwaͤrtige rebelliſcher und vermeſſener 
Weiſe in ſeine dr bertreibeft den Schöpfer von deinem innern 
erzensthron 5; alfo Töfcheft du das Licht aus und wirft zu hölifcher Fins 
erniß; Du verjageft die Sonne, und befommft ein ewiges Winterherz: 
Gott und Welt leiden einander nicht in einem Herzen, eines muß dene 
andern weichen und Plag machen; ja fo lang noch etwas widerliches und 
berftecktes in dir ift, fo Ean die allergeringfte Vereinigung mit GOtt nicht 
geſchehen, eö sifchet gegeneinander wie Feuer und Waſſer: Kurz: Suche 
Begehung ne Stunden in Chrifto, ſo wird in deinem Geiſt kein Falſch 
mehr feyn. Pſ. 32: 2. 
$. Aal Siehe allegeit aufdas Weſentliche, den neugefchaffenen , nach Der Wille 
Gott hungernden Willen, der bleibt veſt in allen abmechslenden Umſtaͤn⸗muß an 
den, wohin ed mit dir komme, fo ift und bleibt das allmeg der Sinn und GOXT 
Herz , daß du GOtt gefallen möchteft , ihm glauben , trauen , gehorchen ; bangen. 
flehe zu Chriſto daß er dieſem deinem angefochtenen ſchwachen Glauben eine 
herzſtaͤrkende Labfal gebe, unter Die Arme greife , empor helfe, Daß wenn 
er ſchon von allerhand geiftlichen und leiblichen, duffern und innern Ans 
fällen, wie Del und Waſſer untereinander gerittelt wird, der Erbarmens⸗ 
würdige, arbeitfelige, gedrudte gute Mille dennoch fo lang kaͤmpfe, leide, 
bis ex wiederum oben ſchwebt. 
Bbbb 2 Siehe 
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Siehe nicht auf ſuͤſſe Empfindungen, finnliche Erweckungen, Bewegun⸗ 

n, fühlbare Triebe, das alles iſt tauſenderley Veränderungen unterwor⸗ 
en Freud, Traurigkeit, Forcht , Hoffnung, Tag, Nacht, Sonnenfchein, 
Donnerwetter, bald ift die Seele gefund, munter , aufgeraumt, bald uns 
päßlich, niedergefchlagen, tumm und finfter 3 jegt Elar, aufgebeitert, denn 
verwirret , benebelt; jest geſammelt, brünfti: denn zerftreuet, kalt; 
wenn du nun deinen Glauben darauf gruͤndeteſt, ſo wirſt du auf Saud 
bauen, und wie ein Schiff ohne Steuermann von allen Winden und Wel⸗ 
len umgetrieben werden. ı, 

$.4. Bleibe arm am Geiſt, bebalt nichts für dich ald den guten Willen 











muth am GOttes und Ehrifti, obſchon die Natur davor fchauert, graͤchzet; fürchte 


Geiſt if 
noͤthig. 


dich nur nicht, JEſus iſt bey dir: Je zaͤher Suͤnd, je herber Tod, je 
bitter die Hoͤll iſt, die du uͤberſtehen muft, je ſtandveſter wird die Heilige 
keit, je angenehmer das Leben, je füffer Die Darauf folgende Seligfeit und 
Himmel feyn: Es muß alfo abgewechfelt feyn, das ift des gegenwärtigen 
Lebens Art und Natur, damit du nicht vergeſſeſt, mo du ſeyeſt, nemlich 
im Samerthal. Pf. 84: 7. 

ege dich deromegen nirgendwo veſt als in Der unwandelbaren Liebe des 
Vaters, in der unvergleichlichen Gnade JEſu, und in der ewigen Treue 
des H. Geiſtes, ob ed fich des wage fo vielmal mit die änderte, fo bleibt 
Dennoch JEſus heut und geftern eben derfelbe,, und auch in Ewigkeit, das 
Ban dir wohl genug ſeyn: Laß dich von der liebreicheften Hand Ehrifti aufs 
und niederwerfen, wie man mit einer Valle fpielet 5 es ift fein Wurf 
(darein du dich zuverfichtlich ergiebft mit Tauterer Begierde, daß einmal 
vor allem nur Chrifti Behagen an dir gefchehe) davon du nicht unendliche 
Breuden und Herrlichkeiten einerndeft. 

Hange annichts , halte nichts für dein propre (eigen) Gut, GOtt if 
allein HErr darüber, er fan und fol doͤrfen mit den Seinigen handeln, wie 
ihm gefällig ift, Du gebeit vorbey wie ein Schatten, haft und bift nichts, auch 
ift nichts im Deiner Gewalt, daß du etwa fagen dörfteft, allmeil du im Uber⸗ 
fluß geiflicer Güter, Gaben und Erkänntniffen figeft: Liebe Seele iß, 
trink und ſey frölich, du haft einen Vorrath auf viel Fahr, Luc. 12. GOtt 
fan dich drmer machen an Tugenden, denn Fein Menſch auf Erden iſt. Laß 
andere bon dir ſagen, wenn fie GOttes Schuß und Kraft an dir wahrneh⸗ 
men, du ſeyeſt veit wie der Berg Zion. Pf. 135. 

Sen du vielmehr in deinen eigenen Augen , wie ein bewegliches Schilfs 


Sich 
fit muß rohr, Pf. 30: 7.8. damit alles falfhe Vertrauen auf Empfindungen, 
man ge Weisheit, Jeiblichen oder geiftlichen Neichtbum, Stärke, Frommkeit ganz 


sing hal⸗ 


abfalle: Du haſt wahrlich nichts, als mas dir GOtt aus Erbarmen jeden 
Augenblick zutheilet, weßwegen ſeine vaͤterliche Vorſorge fuͤr dein ewiges 
Heyl viele Anfechtung über dich verhängt, damit du uͤberzeuget wirft, 
Daß all dein grafier Vorrath, fodu aus beiliger Schrift Durch Gebetter, 
Ubungen und Betrachtungen geſammlet haft, gar nicht sulänglich —* 
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Dich zu tröften, wo nicht GOtt felbft dir zufpricht durch den Ginfluß des 
Heil. Beiftes , fo hilft aller Uberfluß nichts, den Du zu haben meyneſt, als 
weildu im Frieden bift, da du Dich weile, reich und ftard genug Dauchteft, 
Die ganze Welt mit Glauben, Lehre und Erfanntniß des Evangelii zu ers 
füllen, und aller Völker Herzen mit der Liebe Chrifti anzuſtecken. Ach wenn 
SHDtt nicht felbit fommt , wenn die Stürme gehen, und fagt unmittelbar 
allein , oder durch einen Menſchen, und fchenkt Dir aus lauter Gnade ein 
Wort ind Herz, fo ift bald alles vergeflen, und gehet das Schifflein unter; 

ier Joppelk ben greſten Kirchenlehrer fein Herz, und wird ſchwaͤcher als 

er ſchw e 2a. 91. 107: 27. 

$.6. Auch du bift Feinen Tag in diefen gefährlichen Zeiten ficher vor In denen 

allerley Plagen , Todesnoth und Hoͤllenpein; bilde dir nichts beftändiges gefährlich. 
ein als GOttes Gnade, wie fie in Ehrifto ewig wohnet , den bitte, daß en Seiten 
er fein Mirtleramt nicht ang fpare , fondern heute, ja dieſe Stund und Sana 
Augenblick bey und mit dir fey, in bir erfcheine umd täglich wohne. 
wo 





3 
ndefien wird dich ſeine ewigwaͤhrende und taͤglich neuwerdende Guͤte 
I beftändiger machen im Glauben, Hoffnung, Liebe, Haß der Sünde, 
Gebett, Gedult, Freud in Chriſto, im Gebrauch des Evangelii und der 
peute egenwärtigen, dich fanft fortleitenden Gnade; Summa, in aller 
erechtigkeit, Outigkeit und Wahrheit: Der Vater ziehet dich unablaͤſ⸗ 
g zu Chriſto, und will dich lehren beftändig in ihm bleiben, JEſus hält 
eine Wundenthuͤr den ganzen Tag offen , winfet die mit feiner durchbohr⸗ 
ten Hand, und lodet Dich zu fich hinein; er buhlet um dein Herz wie ein 
verliehter , holder Bräutigam; der Beift der Onaden und des Gebetts 
reiget und mahnet dich unermüder den Herrn zu füchen, weil er zu finden 
fen ; Er warnet dich deiner Schang wahrzunehmen, Del und Gefaͤſſe auf 
Die Mitternacht parat zu halten, GOttes nie zu vergeſſen, damit du nicht 
ingeriffen werdeft dom der ftrengen Noth, wenn fie plöglich kommt, und 
eyen Feine Retterda. Pſ. 50; 22. Merks, 0 Seele! 

S.7. Zur Beftändigkeit verbindet Dich 1. dieſe beftändige Water : Muts Die Liche 
ter - und Hirtenforge deines GOttes, der nicht eine Minuten aufhöret, GAttes 
Dich zu lieben und an dein Heyl zu gedenken. 2. Dielange Ewigkeit, dar- tel av 
inn die allerhöchfte Majeftät deines Heyls halben gleichfam befümmert ift, kandigtei 
und du wollteft feiner Liebe fo viel Stüde deiner kurzen Lebenszeit um nich⸗ anzeigen. 
tiger Dinge willen abzwaden. 3. JEſus gibt dir fein Herz continuirs 
lich , er ift der füffe Brunn, die ewige Sonn, der unvermelkliche Para» 
biesbaum der dir zu deiner Seligfeit aneinander laufet, fcheinet , duͤftet; 

Er ift der Lebensbaum, der auf Monat, Wochen, Tag und Stund, dir 
feine Licht - Onad -Saft- und Geiftess dolle Früchte ind Maul läßt hans 
gen; dein Bruder Sofeph hält feine himmlifche Kornbaͤuſer offen ; diefer 
Hobepriefter wartet fo wohl Nachts als Tags auf deine Bittfchriften, 
und wie lange wartet er oft bergedzne fein Herz flammet unausgeſeot 
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von Begierde did gerecht , heilig und felig zu machen, und du wollteſt 
ibm dein Herz nur fo jucksweiſe geben. 4. Deine felbfteigene beftdudige 
Gefahr unter fo vielen graufamen Feinden, die dir aufpaſſen, fo bald 
du dich von JEſu entferneftz wie viel Stride find dir gelegt , wie bicle 
Büchfen zielen auf dein Haupt und Herz, Glauben und Liebe des neuen 
Menfchen zu verlegen; ach tödtlich! Wie heißhungerig ift der Höllenlöw 
dich zu verichlingen! ft wohl eine Minute, da du der Hülf-und Segen 
reichen Gnade Chriſti nicht höchftens hedurſtig und benoͤthigt ſeyeſt? 
Verdieneſt du nicht mit deiner Traͤgheit, daß GOttes Zorn los breche 
und dich verzehre, den niemand als JEſus aufhalten und von dir abwen⸗ 
den fan? Wie darfſt Du denn fo viel Zeit hinbringen ohne Anrufung des 
Namens JEſu? Wie, daB du es wageft, dein Angedenten, Verlangen, 
Srende, Liebe, Bertrauen ihm fo oftmalen zu entziehen , ohne ſtets in feis 
ner Gegenwart zu bleiben? 
Alle Ge⸗ N 8. 5. Dein Der beftändig von Chrifto befigen und gebrauchen zu 
fehöpfe laſſen, verbindet dich die Beitdndigkeit aller Sefchöpfen , dir zu dienen 
verbinden nach deiner Begierde, das Brod ftärfet dich, fo lang e8 kan, dad Waſſer 
Beran, tränket dich, das Feuer wärmer dich, der Himmel giebt dir Sonnenichein 
digkeit, und Regen, der Luft erhält deinen Odem, die Erde bringt dir jährlich 
fopiel fie vermag zu deiner Nahrung und Kleidung, Feine Blum verfagt 
dir ihren Geruch, feine Frucht ihren lieblichen Geſchmack, Fein Mein 
feine Kraft und Suͤßigkeit, wie viel er nur hat, jede Creatur dienet dir, 
bis fie ganz und gar ausgenüget if. Welch ein hart Herz müßteft du 
denn wohl haben, wo du was unterlieffeft , Ehrifto zu allem feinem Wobl⸗ 
gefallen zu werden, zu ſeyn und zu bleiben ewiglich, wie ers dir auch ſeyn 
will ohne Ende. 

6. Die unabwendige Beharrlichkeit der Gottloſen, ihr Herz der Welt 
und dem Teufel zu geben, oder vielmehr Muthwillens zulaſſen zu allerley 
unnuͤtzen Geluͤſten, Gedanken im Suͤndendienſt; da ſie nur bisweilen 
einen kaltſinnigen Gedanken obenhin von Chriſto haben: Ey warum ſoll⸗ 
teft du dem leichtfertigen Babylon nicht vergelten, wie fie deinem HErrn 
JEſu Ehrifto thut, und auch nur etwa nun und dann zufdlliger Weiſe 
obenhin an Welt, Suͤnd und Teufel gedenken, ohne Luft und Kuft daran 
Ne on ‚yon ganzem Herzen aber mit Mund, Aug, Ohr und Hand 

| eben. 


Das vier und zwanzigſte Kapitel, 


Wie men fid) BOtt übergeben muͤſſe. 


Pe RR ri Ichäme ir meine® — eh an 
| mein armes Herz die abitehlen und dahin reiſſen 
daß es nicht ſtets nach JEſu ſehnet und ee — 33 

I, N} 
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$.1. Antw. Iſts dir Ernft, fo wird dich der heilige Beift ungefaumt Den 3% 
erinnern , über jede Abweichung fanft beftrafens; ich weiß dir Feinen bei! 2’ 
fern Rath, als zu folgen, nichts von feiner theuren Lehre zu verhoͤren ‚mug man 
dem Einraumen der Schlangen in deinem Herzen nicht a zu geben; der folgen. 


Teufel gehet allezeit darauf um, dich in Ungehorfam zu führen gegen des 
nen zutrdglichften , beilfamften Regungen des heiligen Beiftes, und nimmt 
die Vernunft famt denen natürlichen Neigungen zu feinen Gehuͤlfen; 
wenn denn das Herz einmal aus dem richtigen Geldife der regierenden 
Gnade, fo treibt der Muͤhmacher feine angefangene Bospeiten fort , bis 
die Abweichung gefchehen, die dem Teufel beliebige Thorheiten und Febl⸗ 
tritte erfolgen , da lachet der Erzſchalk indie Fauſt, wenn die unvorſichtige 
Seele etwas am Rei GOttes verſaumet und deßwegen fehmerzlid trau, 
ret, weinet und fchreyet , ach mein HErr SESU! muß ..) dich denn 
alleweil beleydigen ! ach werther heiliger Geiſt! warum bin ich doch ſo 
unglüdhaftig, daß faum ein Tag vorbey gehet, an dem ich Dich nicht 
betrube und mas Leges mache: Ach GOTT, wenn kommt doch Die felige 
zeit, daB nicht mehr ich, fondern JEſus in mir lebe, dem ich mein Herz 
und alles Liebftes gönne! ich bin noch fo weit von dir, umd ift das gleich» 


wohl mein innigfter Seelenwunſch, daß ich in allen Dingen geſinnet 


ſeyn möchte wie du: O ZESU, erbarm dich mein‘, und fey mir Suͤn⸗ 
der gnddig! Lehre mich dein Wort verftehen in dem Sinn, wie es deine 


Liebe geredt im Herzen der Apofteln und Propheten, lehre mich daſſelbe 


in mich hinein eſſen, als ein koͤnigliches, ja göttliches Efien, ich muß 
das haben, o JEſu voller Treue, dein Wort fehlet nicht , deine Bunds⸗ 
verheiffungen find ja und nicht nein! age mich in einen wahren Hers 
zensgehorſam, du Fürft und König des Lebens! Du allein feliger Mo⸗ 
narch! dein Mill gefchehe an Ehr und Gurt, Leib und Leben, errette 
nur die Seele! 
Vater! du giebft zwar meinem Fleifch harte und bittere Lectionen, 
aber o mit was überfhwenglicher Süßigkeit belodneft du einen jeden Ge⸗ 
horfam, und giebeft deine himmelsfüfle Zufpruche ins Herz, dag mans 
fuͤhlet, da es heißt: Wahrlich, ich will dich reichlich fegnen und treflich 
vermehren, mein Bund fol mit dir feyn wie mit Noa, Abraham, Davıd; 
nachdem alle Wetter über mich gegangen , willt du mein Bräutigam ſeyn, 
mein Schuß und Schag, mein Kelch, Daraus ich Leben, Gnad und Hey 
trinfe , fo lang und viel, bis ich voll Geiſtes ſey. 
Wie iſt duch mein Herz fo verzweifelt böfe, fo vol Unglauben und Eis 
gendunfel,, rotte aus allen höllifchen Saamen, und mo du mas Gutes ein⸗ 
gefdet haft, das bewache und behüte, du treuer Wächter Zirarl! ich Fan 
nichts ohne dich , mein Wachen und Bewahren ift gar umwuſt: Did muß 
ich haben, du himmliſcher Gaͤrtner, Nacht und Tag, forft nimmt das Uns 
Fraut gleich wieder Oberhand, und hindert deine göttliche Gewaͤchs, daß 
fie zu Feiner. recht fchönen und deinem Garten gesiemenden Geſtalt gelans 
u gen; 


X 


EHtt 
um feine 
Gnade 
anrufen, 


GOtt Hat 
uns herr⸗ 
liche Der 
beiffungen 
gegeben, 


568 Des theuren Immanuels 


gen; Verlaß mich nicht, mein Heyland! befeuchte mein duͤrres Land mit 
einen ſuͤſſen Gnadenbaͤchen, denen Tröftungen des Mundes. 

Mein liebes Kınd! dein Herz ift über alle Maas betrüglidh, Darum muß 
der allmaͤchtige HErr und allein weile GOtt ſtets angerufen und um feine 
Barmherzigkeit erfucht feyn , fo kommt gewiß feine Seligkeit näher mit 
lebendigem Beichmad ; laͤſſeſt du es aber geben , fo verdirbft du bald, und 

at der Seelenfeind in währender deiner Schläfrigleit den Fleinen Ans 
ang ſchnell verderbt , und eine greulihe Schiedmauer zwifchen Dir und 
deinem allerliebften Herzensgott aufgeführet,, daB du den freymuͤthigen, 
a tt im Gebett nicht wie vorhin haben kanſt und mit Unkraut 
erwachfeft. 

Bitte Gott um diefe Gunft, daß er dein Herz baͤndige, binde, feßle, 
und dein Herzensohr an die Pfoften feines Haufes annagle , fintemal 
es gewohnt ift, Handstehrum den Reißaus zunehmen und andern Buh⸗ 
lern nachzulaufen, das aber fehr ungeziemend und gar (handlich iſt an 
Dir, der du den Vater Tenneft, feine Weisheit dich zu lehren , feinen 
Meichthum dich zu verſorgen, feine Macht dich zu ſchuͤzen, feine Barm⸗ 
herzigkeit dir zu vergeben, feine Allgegenwart dich zu erfreuen, feine 
Eiht Rdn zeitlich und ewig zu fegnen, feine Gnade Dich mehr und mehr 
zu heiligen. ' 

8. 3. Wenn man don jemand groſſe VBerfprechungen bat, der gleiches 
an vielen andern erfüllet, fo wendet man alles an, ihn in Hulden zu bes 
halten. Und was hat dir GOtt in jener Welt zu thun verhbeiſſen, welch 
ein unbefleckt, unnermelkliches und unausdenkliches Erbe erwarteft du von 
deinem allgenugfomen GOtt, und du mwollteft die kurzweilige Schmach , 
Schaden und Widerwärtigkeiten diefes Lebens nicht mit Freuden Aber 
Dich nehmen, und fo bald matt, talt und überdrüßig werden, deine Schuls 
tern unter das hochzuehrende Joch Ehrifti zu beugen, da doch feine gütts 
liche Maieftät das allerfchwerfte daran trägt und alles mit der Vergebung 
der Sünden verfüffet. 

O wie felig , der fein Herz nirgendszu gebraucht als GOtt zu lieben, 
Der alles aus Liebe zu GOtt thut, redt, denkt und begehrt nicht mit 
Augendienft, fondern mit inniger Herzensluft ihme beſtens zu gefallen, 
feinen Millen zu thun, und feine Liebe mit reinem Glaubensmund zu 
ſchmaͤcken, Epb. 6:6. mit gröfferm Nugen und Seligfeit eanft deine Zeit 
nicht zubringen. Denn wenn du GOttes in zerflieffender Liebe eingedenf 
bift, fo gebet die Heiligung immerdar fort, das Herz wird öfters mit 
Breub berichwenmmet, und der Grund eines heiligen und ewigen Lebens 

tiefer gelenet. 

$.4. Wo das Herz nicht dabey iſt, und der nnadenreiche vom beiligen 
Geiſt nefchaffene neue Wille , da iſt alles vor GOtt ein Greuel, Heucheley 
und todtes Weſen: Die Buß ift gleichfaus nichts nug, fintemal GOtt 
feinen Willen von ganzem Herzen geſucht. Ser. 345 13. So waſchen nun, 

eru⸗ 
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erufalem, dein Herz von der Bosheit, auf daß dir gebolfen werde, wie 
ang willt du bey dir herbergen die eitele Gedanken? Ser. 4: 14. das 
Gebett muß eine Ausfchüttung des auf GOtt alizeit fchauenden und zu 
ibm fliehenden Herzens ſeyn, Ihr. 62 : 9. dad Lobgefang ohne innwendig 
belebenden, dringenden , Herzsrührenden Liebestrieb ift ein thönend Crz 
und eine Elingende Schälle: Die Sinnesaͤnderung trieffet am lieblichften 
aus einem zerbrochenen und zerquetichten Pean wie der Balfam aus 
einem gerigten Bdumlein , und der Moft aus gekelterten zuckerſuͤſſen 
Trauben: Wilt du voll Himmel und Seligkeit, voll Glauben und Heil, 
‚Beiftes werden vom Evangelio, und Chriſti Wort zum Leben hören und 
lefen, fo Fans nicht anderft feun , deine Noth, Gefahr und Unvermögen 
dringt dich darzu, dein Herz als ein Gefaͤß zu Chriſti Dienften beſtaͤn⸗ 
Dig zu überlaflen; du muft das Herz als den Grund und Boden darzu 
pergeben ‚ damit Gott diefes edle Glaubensgewaͤchs darein pflanzen und 
bis and End darinn erhalten möge, daß ed GOttes bleibe, ı Petr.1: 9. 
-in dem das Glaubens, und Siebeögeleg nie ausgefraget wird, 
Ssdo viele ausgeleerte und GOtt eingemweihete Herzen in diefen und 
vorigen Zeiten follen dich billig zur Nachfolg reitzen, damit du dem Geiſt 
und Slauben nach famt folhen Friedensgeiltern von heute an bey dem 
GOtt der Liebe im Himmel hauieft , ded Herrn Wunder an dir erfahr 
reſt, aus u Sadgen erquicket und mit neuen Kraͤ 
ten bes Heil. Geiſtes beichenfet werdeft , wodurch der König der Heilis _ 
gen der ein neugebohren Volk auf Erden haben ſoll, Geſtalt in dir 
ewinne. | | 
8 Ach! der Herr JEſus gebe dir einen heiligen Ernſt dein Herz unver⸗ 
ruckt ben ihm zu behalten ! | 


Ernſt wünfcht mein matter Geift, wie du o JEſu weißft , in den Es wird 

| Schranken Ernft von 

zu gehen ohn Verdruß, zu ſetzen veſten Fuß und nicht zu ans nd erfor, 
en. 


Ernſt bringt Ernft, im Ernſt wird das Herz angezündet; nach GOtt 
begierig , feurig, bungerig gemacht; im ernten Umgang mit Chrifto 
wird das Herz aus feiner eigenen Trägheit und allem eiteln Sinn gezogen; 
es ift den heiligen und wahrhaftigen Ernft , daß auch du heilig ſeyeſt: O 
wie efelhaft iſt ihme das laue träge Weſen an feinen Kindern , nach 
dem alles dor fie bereitet ift, eine neue Schöpfung , der ganze Schmud 
(Gerechtigkeit und Deitigfeit JEſus, , die geöffnete Lebensquell , da wir 
aetränket , gewaſchen und gereiniget werden können, Summa , alled was 
zum Leben und Seligkeit in GOtt gehöret. 

Das doch JEſus eine groffe Beute mache an vielen und auch an deis 
nem Herzen, o daß JEſus mit unzaͤhlbaren Denn als einem göttlichen 
Kleinodienfhmud umhaͤngt werde 0 daR doch ganze Schaaren Heylsbe⸗ 
| ‘cc gieriger 
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ieriger Seelen ſich um den Gnadenthron herumlagern möchten als ver, 
‚liebte Anbetter des Lamms und Du auch allezeit darunter erfunden wer⸗ 
deſt. Es ift hohe Zeit , unfer Leben eilet ; bette dann mit Innbrunſt des 
Geiſtes: Herr JEſu fchaffe und alle neu , und alles heilige Volk fpres 
de: Amen! ya Amen! 








Iſt nun dein Herz GOttes Befisung , wie leichten Mutbs wirft du - 


Das Herz 

—60 alles zu thun und zu leiden, was GOtt wohl gefaͤllt; das Herz 
Aur Bei ‚siebet alle Glieder nach fich zu GHOtted Lob und Dienft , Zung, Augen, 
sung pm. DOdren, Süffe und Hände, 2Cor.8: 5. 1 %0d.3: 16. ı7. haft du GOtt 
zeben. einmal dich felbft,, dein Herz und Seel gegeben, fe wirft du dich micht 


fcheuen , das Wenige ihme aufzuopfern : Iſt dein Herz dermaleneins zum 


Blauben gebracht, in GOtt erhaben, von Chrifto erleuchtet und in der 
Kraft des Heil. Geiſtes beftdtiget , fo giebts natürlich feine Frucht , wie 
der Baum feinen Apfel, wanns Zeit ift , auf das beftimmte Jahr, Mos 
nat, Tag und Stund, wie es kommt und gehet; laßt fich eben au Fein 
Merk fonderlich binden , laͤßt fich auch Feines nehmen , fondern hangt an 
Gottes Willen allein: O edle Freyheit! DO feliger Stand ſolches Her 

send: diß ift das hochheilige, Eönigliche Liebesgefeg von Ehrifti Braut. 
Wann eine Braut einem das Herz giebt , ſich anbey aller Liebe und 
Mohlgefallens zu ihm verfiehet und daſſelbe veit glaubet; wer lehrt fie, 
wie fie fich ftellen fol, was fie thun, laſſen, fagen, (neigen gedenken 
ſoll; die einige Zuverſicht lehret fie das alles und mehr denn noth ift; 
da ift Fein Unterfcheid in Werken; thut das groß, lang , viel fo gern 
als das kleine, Eurze, wenige und hinwiederum verrichtet er unachtba⸗ 
ge, geringe Dienfte eben fo freudig und willig als bochanfehnliche , Die 
vielen Ruhm bringen: das in GOtt verliebte Herz waͤhlet nichts; er iR 
fo gern Unterknecht, Küfter, Handwerker , Adermann als Fuͤrſt, Res 
| gent, Prediger , Cangler , was nur GOtt will, dazu alles mit friedlis 

| chem fichern Herzen, iſt ganz frey und luſtig. 

Dine dis 6.6. Wo aber das Herz nicht innig, lauterlich an GOtt hanget , da 
N ift Zweifel, Aengftlichfeit , da fuchts 1 welches das befte Werk fey, 
nichtsotg Womit man Huld erwerben möge und gehet dennoch zu mit fchwerem 
Eiendim Herzen und groffem Unluft , und ift überall genirt , gleich als gefan⸗ 
Sen. gen, mehr denn halb verzweifelt, wird oft zum Narren darob, Im 
Begentheil ſtehet ein Chriftenmenfch , der feinen guten GOtt feiner Bitt 
in Uebergab feines armen Herzens gewähret hat, in füfler Zuverficht ges 
gen ibm, weißt alle Ding , vermag und vermiffet fich aller Dingen, 
was zu thun ift, und thuts alles frey und frölich, nicht um viel guter 
Verdienſt und Werke zu fammlen , fondern daß feine Luft ift GOtt alfo 
wohl gefallen; mithin dienet er GOtt lauterlich umfonft, daran begnügt, 
Daß es GOtt wohl gefällt ; aber wer mit GOtt nicht eins ift, forget, 
wie er ihn mit vielen Werken bewege , will oft DIE und das nach eigenem 
Gutdunken von GOtt erzwingen, wanns nicht gefchiehet , fo murret er 
| | eim⸗ 





— holdſelige Werbung. 571 
u 


Pi und offentlich , zumalen er fich ungefchichlicher Weiſe mehr lieber 
Armes Herz! laß mich noch einmal anfegen; du bift ein Uberldufer und 
Deinen eigenen Feinden verrathen worden; nun ruft dir der Heyland von 
Dannen zuruc, und will nicht, daB du im folchen gefährlichen Händen 
bleibeft. Darum bring o Mienfch dein Herz an feinen gehörigen Ort, und _ 
überliefere es GOtt, du follteft vor Freuden fpringen , daß GOtt fein 
hoͤchſtes und einiges vielfaches Recht, fo er an dein Herz hat , nicht 
Win lafien fahren, ſondern dafielbe Dir gleich abbettelt , mit innigs 
Pem Wunſch, daß du es ihm freymillig, bald , beftändig, freudig ger 


ef. . 

$.7. Welch eine Ehre ift das, daB GOtt dein etwas will, GOtt der as tms 
im Werk der Schöpfung und der Erlöfung ganz unausforfchliche Tiefen eine Ebre— 
feines Weſens geoffenbaret zu unbegreifflicher Verwunderung aller Heil.dab und 
Engeln und Menfchen; die Liebe des allein Seligen, Algenusfamen i 2014* 
ſo unausdenklich groß zu die, o Menſch! daB er dein Herz feinem Herzettinessunder 
Ehrifto einverleibt haben wi. Gott hat eine befondere Zuneigung ges annimmt, 
gen dir, und will dir mehr Güte erzeigen als allen feinen Geſchoͤpfen, 
auch nachdem du dich von GOtt losgeriffen und gottlos, 108 von feinent 
Bilde und Gnade worden bift, da öffnet er dir eine Quelle, ja ein Meer 
feiner Erbarmung, das fich unaufbörlich in deiner Seelen Durft ergiels 
jet: Wie hat der HErr die Leute fo lieb! 1B. Moſ. 33:3. Ach daB es 
dir dermaleneind auch recht feye, daB der von dir höchft-beleidigte GOtt 
dich lieb habe! du hoͤreſts ja von JEſu felbft. 

Gott giebt dir, Sünder! feine völlige Liebe, fein ganzes Herz, Chris 
ftum; der ift noch wohl von folchem Preis, daß du dir dein Herz ohne 
ale Furcht des Reukaufs darum kanſt ablaufen laffen. Wie darfft du 
einem fo groflen HErrn, wie GCOtt ift, feine Bitte abichlagen? Nicht 
weniger ift er gütig und mächtig genug, ‚mas in feine Hände kommt iſt 
nicht übel verforget , 1 30h. 4: 19. betrachte den innmwendigen Werth 
der unausfprechlichen Liebesgaab deined GOttes, es ift IEſus dem Va⸗ 
ter an Majeftdt und Ehren gleich. Roͤm. 8: 32. 

5% 8. Siehe, melch einen Sprung bat JEſus gewagt aus der hoͤchſten JEſus hat 
Höhe in die tieffte Tiefe , dein verlohrenes Herz wieder an fich zu brin- fh unfee 

en , bätteft du hundert taufend Herzen, du follteft es ja vor das grö- ee 
fe Unglüd achten nur eines davon diefem Freuen Liebhaber zu entziehen. ne anade. 
Sinne dem Tauſch nur ein wenig nach : Was haft du an JEſu, den dir gen feun 
der Vater giebt, fiehe Efaj. 9: 6. Joh. 1: 14. und du Wurm ſollt noch laſſen. 
darum gebetten ſeyn, deinem GOtt ein boͤſes Herz voll Unflats und Heus 
cheley, das erft mit groffer Mühe und Unkoͤſten bereitet werden muß, 
wann ed je was nugen fol, zu liefern. Merke ferner , der Water bes 
ſchweret fich nicht , feinen Sohn für dich an Galgen hängen zu laffen, und 
der Sohn beſchweret fich nicht dich durch ſein kummerhaftes Leben, Ba 

ccc2 wei 


Der Glau. 6. 9. Iſt dein Herz Chriſti, fo gießt er den Glauben darein, der Im 


be giebt 
ganz bin. 


Das 
Se Ibfs 
wirfen ift 
ſchaͤdlich 


leben, vor deine Sünde nicht ſorgen, die Gnade verachten, fo dich Der’ 
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ſchweiß und entfegliche Schmach vom böllifchen Leiden zu befreyen. xl 
du folteft Dich befchweren, dein Herz dem zu gen der ed mit Fre 
lieblichem Weſen und Herrlichkeit erfület. GOtt macht mit Lieben ben 
Anfang , fomme dir zuvor umd thuts ungebetten, und du wolteft 
zaudern. Auf! demnach alles, was Herzen bat, zu GOtt, der fie sk 
nimmt! Hin mit allen Herzen zu dem, der uns darum bittet , ja ; 
uns darum feinen Sohn in den legten Tagen zugefandt hat, daB ih 
ne mit unfern Herzen ohne allen Zeitveriuft einfinden. O HErr u⸗ 
u ung. ' . 




























als ein Kind feine Mutter, umbalfet und Gnade vom Vater feinetwegel 
empfahet; immer heftiger auf ihn losdringet wie die canandifche Frau 
ziebet ihn vom Himmel herab ins Innerſte des Herzens hinein; fegt Di 
dürftige Seele in eine vergnügte Gemeinfchaft mit Ehrifto, Epb. 2:4, 
verzagt an fich' felbft und an aller Creatur, der ind Her; vom Vater 
egofiene Glaub ermuntert fich in Eindlicher Vertraulichkeit mit Go 
auget Gnad in ſich und hält die ganze Welt vor nichts: Wann nun Wi 
Seele ſolche Werke des Glaubens ſiehet, fo lehnet fie ihre Herz taͤgli 
aufs frifche dar dem guten GOtt als einen verwilderten Grund um 
Boden darzu , daß er noch mehrere Glaubensgewaͤchſe darein pen 
damit folche Heilige Bewegungen fich färker , reichliher und beftdndige 
erzeigen: Es liegt dir je etwas daran, daß du zu allen denen Selig 
feiten, fo der Glaube trägt, gelangeft, Vergebung der Sünden, | 
und Seligkeit. Ach reiffe nur nicht aus mit dem Herzen, hüte dich vor 
allem neuen Abweichen auf krumme Wege; aller Umfchlag von GOtt 
der Welt gehet nicht an, und tödtet den Glauben. Bleibe bis and 
de bey GOtt und in GOtt, , irdiiche Dinge verlaſſen, vergeffen, ift e 
leichte Sache zu thun gegen diefem teten Umgang mit GOtt, es wi 
dadurd nur eine Hindernig zurdiefem Merk weggerdumt jedoch 
es feyn, daß dein Herz bis ang Ende GOttes bleibe, fonft bift verlo 
ren, und kommſt zu kurz an der ewigen Freude, ı Petr. 1:9, 


$. 10. Darum lebe und wirke nicht auffer GOtt, gieb ihm dein 
allezeit, warum wollteit du unter feiner Ungnad fchweben, dich 
des ewigen Lebens unwerth achten , ohne Forcht GOttes in der 


z 


von erldfen will, das irdiſche und die fleifchliche Lüfte dem Beruf zum 
Reich GOttes vorziehen , den an der Herzensthuͤr Elupfenden ICfum 
Iue gehen ihn nicht ald König über dich berrfchen laſſen, feine Lehren: 
und Gebotte nicht hören, fein allerheiligftes Verdienft zum Sündende 
mißbrauchen,, dem Geiſt GOttes widerftehen , ohne einen Heyland in bi‘ 
Ewigkeit wandern, obne Chriſti Troft, Hülf und Beyſtand vor Gerich 
erfcheinen , verſchmaͤhet da Fiegen, vor Engeln und Menfchen zu un 
e 

















- boldfelige Werbung. 3. 
Jen werden , einen ewigenagenden Wurm in dir tragen , im Ort der Quaal 
onGOttes Zornflammen Pein leiden ? warum den Borichmad und die@r 
age der unauefprechlichen Seligkeit und Herrlichkeit verfaumen und nicht 
Betrachtung des gegenwärtigen und noch aufünftigen Vortheils in die 
Borte Petri dürfen ausbrechen, ı Petr. 1: 3,9. warum nicht Chrifto folgen ? 
3. O dag dein. Herzje ehender , jebefler! je länger je lieber im feligen Stand 
Ber Reinigung, Erleuchtung, Rechtfertigung und Heiligung ſchwebe in vol⸗ 
Ber Gewißheit der Haabe und Befigungder ewigen Güter. ı Cor.2:9. Was 
Wwuͤrdeſt du nicht geben, befonders wann dir Damit gedienet wäre, fo Dir einer 
Dur aufhundert Jahr einen Freybrief vor den Tod, und einen Lebensbalſam 
Bau fo viel Jahre geben koͤnnte: Run bringt dieUbergab des Herzens an@HDtt 
wiges Leben, die gröfte Freude, füfleftes Vergnügen, feligfte Ruhe, und- 
Bi Anfchauen GOttes von Angefiht zu Angelicht. Wie kanſt du denn 
Bein Berti ihm noch weiter vorenthalten? Himmel und Erde bat füch bes. 
Wegt über dem , was JEſus thate dein Herz zu gewinnen bey feiner Ge⸗ 
| , Tod, Auferftebung, Himmelfahrt und Pfingſtfeſt, und du wol 
wer ihm eine fehnliche Bitt nach der andern abfchlagen 1 
5. 11. O wohlein unbegreifflicher langmüthiger GOtt! der deines frechen SOttes 





— und ſo oͤfters gegebenen abfcehldgigen Antwort ungeacht , dir auf Fan wvu 


Yen Ferſen nachgehet, dich bey dieſer und jener Gelegenheit bey dem Gewiſen 

en faflet , und gleihinnwendigfragt: Wieifsdenn, Menfch! folsumfonft Umtite 
eun , daß ich dich fo brünftigliebe ? Meinen Sohn für dich den Tod ſchmaͤ⸗ bewegen. 
den lafle ? dir ruffe und alle Heylsmittel andiete? | 

3 „, berab mit deinem Herzen vom Suͤndenlager! heraus mit dem armen 
Geiſt aus den Luftgräbern , darinn du von Geſtank verfaulet! weg mit dei⸗ 
ner Seelen von der Dienftbarkeit ded Satans und der Welt! Hinzudem, 
Der dein Herz heilen, new machen, frey und ledig fprechen und mit Gnade 
des H. Seiftes erfüllen will. Hin doch zu den, deſſen Herz vor lauter Ers 
barmungwallet , und der nicht fern iſt von dir. Da ift dein Liebhaber, Er» 
Iöfer , Hurt des Heils, der Anfaͤnger und Vollender des Glaubens. Dein 
Sott ift da, der nach deinem Herzen fo bungerig und durftig iſt; mer⸗ 
keſt du es nicht, wie er dich locket, und wie fich fein Vaterherz zum Vor⸗ 
«us gleich freuet , wann du ihn zu deinem GOtt annimmft und ihm 
trauelt , er ſey mit dir durch JEſu Tod fo gar ausgeföhnet, daß er in deis 

‚nem Herzen werde fchallen und widerichallen laffen DIE ſuͤſſe Work: nicht vers 
lohren werden, fondern , o Gnadentiefe! ewiges Leben haben. 

O daß doch der ganze Hauf als ein Mann aufftünde und fagte : Run HErr 
JEſu, du haft gewonnen. Freylich fiehets bishero betrubt mit meinem Her⸗ 
zen aus, ich fiehe als ein verurtheilter Sünder vor Gericht 5 fo iftö mir aber, 
ats hörte ich eine Stimme vom Himmel: Du folt leben. Dann du fagft : 
Alfo hat GOtt die Weltzc. Foh. 3: 16. Wilkommen mein HErr JEſu, mit 
diefer frölichen Bottſchaft; da ift mein jaͤmmerliches Herz, das ich Durch Dich 
dem Bater hiemit überlaffe. Berkhmähe es nicht, mein Heyland, (oe 
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heile es ganz durch deine Wunden. Heiliget HErre GOtt! mich reuet 
meine Miſſethat, waſche mich mit deinem Blute, daß ich ſchneeweiß wer⸗ 
de. Pſ. 513 11714, 
Wir ha. 6. 12. Wuͤrdeſt du dieſen Weg nicht eingehen, womit wollteſt du dich 
ben ein· einſtens vor dem Richter alles Fleiſches entſchuldigen, wenn er dein Her; 
mal feine auf ewig von fich weg wieſe? würdeft du nicht Hören muͤſſen, ja felbft einen 
N Zeugen wider dich abgeben, daß dich JEſus als ein Küchlein unter feine Flüs 
vorB Hr. gel fammien wollen ; aber daß dunicht gewollt ? Matth. 23: 37. Das fey 
ferne , daß du fo thorecht handelt: Suche derowegen dein Herz auf, wo 
es noch bie und da verftedt iſt, damit es zu feinem rechten HErrn komme, 
des Lichtes gebrauche , und zum ewigen Leben erleuchtet werde. Nimm 
denn diefe Bitte deines GOttes als ein Memorial in deine Wohnung , alt 
einen Weder auf dein Lager , ald einen Hüter bey allem deinem Thun, als 
ein Habacht bey deinem Umgang und Geſellſchaft mit andern, es heiſſe 


immer : 
Nicht der Welt , nicht der Suͤnd, nicht dem Satan, nicht dem Lauf die 
fer ärgerlichen Zeiten , nicht den Lüften, fondern JEſu Chriſto gieb dein 
Herz. Mein Wunſch ift vor dich, daß dieſes Kriegsheer dich nur fein bald 
zur Ubergab nöthige. Nun kommts auf dich an, ob du dir nicht felbft weis 
ter entgegen ſeyn und nicht laͤnger zuruck bleiben wolleſt. Nun kommts dar⸗ 
aufan, da das Evangeliumdic als einen Baum gewaltig fchüttelt , ob du 
dein Herz in den Schoos deined Vaters, der vor dir ftebet, und in Die Arme 
deines Hirten JEſu wolleft fallen laffen. Ich warne dich, ſchlags nicht in 
Wind; ich bitte dich, laß die Sonne nicht untergehen , es fey denn dein 
Herz zu GOtt gewandt, wage es nicht auf deine Seel, halt nicht vor bloffe 
menfchliche Vorſtellungen, mas du noch nie probiert ; folge, fo wirft du 
zu einer göttlichen Gewißheit deines Geelenzuftandes und der vorgetrage⸗ 
nen Wahrheiten, ob fie aus GOtt fepen oder nicht, gelangen. Wie du 
bishero geblieben , fo bift dus herzlich zu bejammern, 1. weil bu elend mas 
reft und wußteſt es nicht. 2. Weil du elend wareſt und es nicht glaubteft, 
ob man dirsfchonfagte. _3. Daß du dich deines Elends noch rühmteft , ja 
es gar vor deine Seligfeit achteteft. 4. Daß du dir wollteft weder ra 
then noch helfen laffen. Nun fol des Elends genug feyn. Fürterhin fol 
fund und offenbar werden , daß dein Herz durchs Evangelium von der 
Erden ganz zu GOtt gezogen worden. Sind alled Worte eine bewaͤhr⸗ 
ten Zeugen JEſu Ehriftt. 
GOites Auf! traͤge Seele! die du wohl ein und andermal eifrig gebetet und ernſt⸗ 
Stimme lich Mine gemacht , der Welt abzuſagen; aber ehe man ſichs verſehen, dir 
ergebet an dein Herz wicder fehlen laffen , auf der übrigen alten Hefe figen gebliebe 
und. Die Warnungsftimm GOttes ruft dir zu, fo du nicht mit Ernſt anfange 
und fortfahreft das Werk des HErrn zu treiben, fo wirft du noch weniger 
als das befte Weltkind beſtehen; Die öftere Mührungen, da dir das Meich 
GOttes fo nahe gewefen und du fchier befehret worden, werden dir heiß 


machen. 


| u. 


holdſellge Weldung. 575 
made. Woran mags alfo gefehlthaben, daß dumiedurchgebrogen? Luc, 


9: 62, | 
Das iſt nun nicht echt. Es muß ganz anderft mit Dir werden, zu Dem 
Ende bedenke den Eifer GOttes um dein Herz , und wie ernft es ibm fen 
Dich u retten, da er feinen Sohn für Dich in den Tod gegeben; bedenke im 
was Innbrunſt, unter wie viel Thränen, innerlich und dufjerlichem Leiden, in 
was fuͤr einer beiflen Liebe IJEſus feine Seele für deine Seele geopfert. Uber, 
lege, wie geſchaͤftig (ich der HErr JEſus bey dem Erfchallen feines Evangelii 
an die beiweife, oder haft du feine Heimſuchungen vergefien ? 

Und du, lieber, bekehrter Chrift ! traue deinem eigenen Herzen nicht. 
Dann che man ſichs verfiehet , fo entwilcht ed einem, und da fan in mes 
niger ae mehr im Herzen verlohren werden, als vorhero in vieler Zeit 
nicht iſt erarbeitet worden. Auch bier gilt das Wort: Behalte, was du 
baſt, daß dir niemand deine Erome raube. Nahe immer ndher zu GOTT 
und zu einer vertrauten Gemeinfchaft mit ihme und feiner Liebe, Denke 
nicht , du könneft nicht mit GOtt befier daran werden; o nein! feine Se⸗ 
ligkeiten find unerfchöpflich , Die dein Herz in Bei und Ewigkeit immermebr 
anziehen wird. WBeherzigetäglich, was JEſus Chriſtus an dir gethan hat. 
Durch feine Erkanntniß befommft du alles, Muth, Brunſt, Freyheit, 

Moͤm.s. und Olaubensfreudigkeit. Nimm einen Eräftigen Spruch aus der 
. Schrift nach dem andern „ überlege folchen im Herzen , führe ihn ein ins 
bett, fo wird fich GOttes Segen an dir aͤuſſern, und deine Fuͤſſe werden 
sicht im Dunkeln dörfen wandeln , es kommen gleich Zeiten , was vor 
wollen. Dein Herz bleibet in GOttes Hand, darinn bift du ſelig. GOtt 
ift fertig, dir eine Gnade, Liebesprob, Schag von Ehrifto nach dem 
andern zu geben , wohlan, fiebe zu, daB du den edlen Theffalonichern 
leicheft , ı Thefl. 4: 10. daß du zunehmeſt in allem , was das Evange⸗ 
lium ziert. ı Theſſ. 2: 9. 10. 

S. 14. Was erleuchtete Männer GOttes von Herzen urtheilen, ift 1. DaB Das He 
nichts fo fehr GOttes Eigentbum feye ald das Herz: Dann was GCOtt ift geböret 
und dat , dasiftfür dich; nur dein Herz ift fein Schag, Perle, Edelftein; 80 

Eſus thut mehr umdein Herz zu haben , als Fein Menfch thaͤte Gold und 

ilber zu fammlen. 2. Iſt gleich einem Schloß don vielen Reifen zufammen JEſu fol 
geist, mit mancherley Buchftaben bezeichnet , fo fich nicht eher eröfnen es allein 

laͤßt, als bis der Name JEſus auf den Reifen zu fehen ift, mit der Uber aufgetban 
foprift: Einem nur allein, wid ich offen ſeyn. 
Nur einer rührt mein Herz; dem dien ich unverbroffen, 

Sonſt bleib ich allem fo, wie alles mir, verfchloffen. | 
3. Iſt gleich der Erde: wenn fchon ein Plag davon zu einem fchönen Luft Es Hat 
garten gemacht und aufs zierlichite angerichtet wird, fo laͤßt fie Doch ih⸗ aber auch 
te Art nicht, fie bringt immer ihr Unkraut mit unter und hält den Odrt, oo viel 
ner in ftetiger Arbeit, daß er genug auszugdtsu hat, wenn nicht alle le". 
Gewaͤchſe im Unkeaut erſticken follen. | Dat 
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Es fol 4. Das Herz eined Neugebohrnen ift in ſtetigem Wallen wie eine uch, 
immer Düften wie eine Blum , Lodern wie ein Feuer, Bewegen wie das Blur, 
us au Gottes Onad, Ehrifti Liebe, des H. Geiſtes Kraft ift nie mäßig. Es iſt 
ion. ein Spiegel, den man mit einem Vorhang verwahret in fteter Abkehr 
don der Welt zu JEſu, damit fich feine Klarheit darinn fpienle, und er 
mit keinem unreinen Anbauchen befledet werde. Es ift ein Serufalem, 
da Glaube, Gebett ald Engel in den Sinnenpforten ftehen, damit nichtt 
unreines hinein gehe. Spruchmw. 4: 23. Hohel.4: ı2. 
Ein von s. Dad Herz, ihm ſelbſt gelaffen, bat einen geheimen Verftand mit dem 
SOL ab: Satan, die böfe Lüfte find Rathgeber, Die Gedanken Unterdandler und Bat- 
tes er; sen, die Welt Kupplerin, und wir find verrathen, ehe wirs denken : im Her⸗ 
it odfe. zen ſteckt der Wurm, das Krötengerid; die Erbfünd hat da ihren Sig. 
Herz ifteinverfluchter Ader , ein Raupenneft , ein Hurenbaus, ein Dieb% 
winkel, ein Luͤgenkram, ein Werkftatt des Teufels, Luther forchte fich mehr 
vor feinemmeigenen Herzen , als vor dem Pabſt und allen feinen Sardindien. 
Es ift ein unrein Gefäß, daran man täglich zu wachen bat, und dunket eis 
nem manchmal, eöfeye alle Arbeit umſonſt; Die beite Ubungen und Werke 
(chmäcen nach dem Faß : Will man dem Himmelreich nachdenken, fo fpies 
let das Her; das Reißaus als ein musbiwiliger Bub: Es ift gleich einem 
Hund, der zwar feinen Herren auf den Weg begleitet , doch hin und wieder 
den Vögeln und andern Dingen , deren er anfichtig wird , nachlauft. Es 
ift ein Zunder, darein der Satan unvermerft feine unten fallen laͤßt, 
durch fein Hölifches Einraunen gleich von ferne zublaſet, Did es zum Ders 
derben des Menfchen binausfchlägt. Manches Herz ift wie ein Eichapfel, 
don auffen fein gelb und roth anzuſehen, wenn man ihn aber eröffnet , fo fin» 
det man einen Wurm oder Spinne darinn, Die Weftindianer mußten dem 
Teufel voraus Menfchenherzen opfern. 
Ein glau 6. Ein glaubiged Herz vergleicht fih einer Veſtung, welche zwar bon 
big Herz Feinden, die umher jchweben , befchloffen gehalten , auch endlich wohl bes 
in NE» Iagert, befcoffen, beftücmet, jedoch bon einem fapfern SKriegäoberften 
windiich, Undeingelegter Mannichaft , (Chriſti Gnad, Troft und gewaltigem Schug) 
getreulich vertheidiget wird. Iſt wie der Altar Elid irdifch , Keinbart, 
tropfnaß , untüchtig, elend. O JEſu, , entzünde ed mit himmliſchem 
Teuer , wenn ed auch mit einem ſchweren Gewitter gefcheben follte! Es ik 
gleich einer glüenden Kohle, wenn fieim Sonnenfchein ftille ftehen und nicht 
angeblafen werden, mit ihrer eigenen Aſchen überdedet, ihren Schein 
und Glut verlohren haben und endlich verlofchen find ; wenn fie aber bon 
einem ind vder Wedel gleich aufgewedet und die Afche zerſtaͤubet wird, 
ſo beginnen fie ihre Hige wieder zu erzeigen 5 alfo lernt das Herz auft 
neue Buß thun, betten, glauben, lieben, hoffen, nachdem es Ealtfinnig 
ewefen. 
Verglei⸗ Ein Herz, das mit GOttes Wort und Geiſt angefuͤllet, von JEſu Chri⸗ 
chung des ſto, der Sonne der Gerechtigkeit, taͤglich gezogen wird und ſich nach dem Dim 
me 
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mel erhebt, ift gleich einer Eyerfchaale, welche, wie einige berichten, wann Heriens 
fie ausgeleeret, mit Mayenthau erfüllet, und an einer Latten gegen die Sons nit einer 
ne gelegt wird, aumdblich von denen Sonnenftrahlen erwärmt an derfelben Er 
aufwärts gehen fol. Das Bild JEſu ded Gecreusigten, waın es vom H. ſhaale. 
Geiſt entworfen und abgeſchildert wird, iſt des Herzens ſchoͤnſte Zierd und 
lieblichſter Glanz , und macht deſſelben wichtigften Preis und hoͤchſten 
Werth vor GOtt, dor Engeln und Menfchen. Eben mie ein nichtöwerthes 
Zuch oder Tafel Goldeswerth ift und gar theur bezahlt wird, wann eines 

roſſen Monarchen Bildniß von dem allerberühmteften Mahler darauf mit 
ebensfarben gerifien ift ; ein fo Eunftreich Gemaͤhld wird aufgehoben, koͤ⸗ 
nigliche Palldite damit zu zieren, jederman zum Schau. 


Gebet. 


Wer ſollte dich nicht lieben, o du Koͤnig der Heiligen! und deinen Na⸗ 
> men hoch ehren mit Dank? Gelobet ſey deine groſſe Güte, die du am 
mir bewielen, indem du mich zu einem Menfchen geichaffen, der deines Ges 
—*— ſey, und in gar naher Verwandtſchaͤft mit dir ſtehe als dein lieb⸗ 






es, neues Geſchoͤpf: Gelobet ſeyeſt du, mein GOtt, davor, daß du mir ein 

Ich unbegreiflich Weſen gegeben, fo da fähig ſey allerinnigſt mit dir verei⸗ 
niget, ja gar ein Geiſt mit dir zu werden. Und weil mich der giftige Erg 

alt der Teufel tumm macht, und das unfchägbare Kleinod verdedet, fo 

u in mich geleget haft, Damit baflebe im Süundentoth verderbe, und mir nie 
zur Freude, wohl aber zu unertraglicher Laft und Pein werde in Ewigkeit. 

So treiber dich, o Vater! deine unausfprechliche Barmherzigkeit, daß 
dus mirs entdeckeſt, was vor einen unvergleichlihen Schag du mir habeſt 
anvertrauet, deſſen Verluſt Die ganze Welt nicht vermöge zu erfegen. Deis 
ne Wahrheit zeiget mir an, wer der Wüterich fey, der mir denfelben zu raus 
ben trachte, und wie er ihn allbereit in feine Gewalt gebracht, und wie der 
greuliche Tyrann meine gefangene Seele Durch Lügen und Mord zu Grund 
richte. Und o mie unergründlich ift deine Gnad und Treue! daß du, mein 
GOtt, mein JEſu, dich in deinem vdterlichen und mütterlichen Herzen mei⸗ 
netwegen befümmerft und alles daran fegeft, meine Seele wieder an dich zu 
bringen, alfo daß du bochheiligfte Drepeinigkeit in der verborgenen Ewig⸗ 
Seit geheimen Kriegsrarh gehalten, wie die Abtrunnige vom Satan betras 
ene und befeffene Menfchenfeele wieder unter die alerfeligfte Bottmaͤßig⸗ 
eit deiner Maieftät gebracht werden möge; alfo, mein GOtt! haft du die 
Welt geliebet, daß du deinen eingebohrnen Sobn haft dahin aegeben, daß 
en an ihn glauben, nicht verloren werden, fondern ewiges, ewiges 

en haben. | 

D wie bift du mir, mein Herzens⸗GOtt, mein Lebenlang nachgegangen, 
mich aufgefucht , meiner gefchonet , mich mit unendlicher Kangmuth getras 
gen, mich nicht in meinen Sünden aufgerieben , wie ich dir fo viel Anlaß 
und Urfachen darzu gegeben, als des nam Meer iſt, und o wie mit Ir 

zaͤhl⸗ 
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aͤhlbaren Gutthaten haft du mich gelodet, mein Herz zu Dir zu sieben E wie 
iebreich, leutfelig und freundlich haft du mich erinnert, gewarnet mitten 
in meinen Sündenmwegen, und zu rechtfchaffenem Ernft in meinem Chriſten⸗ 
thum ermahnet, ich babe aber immer nur gezaudert bis auf den heutigen 
Tag: O güldene Gnadenzeit! wie biſt du nun verſchwendet! 

O werther H. Seit! worzu riefeft du mich durch Ehrifti Evangelium 
andırft als zu höchfter Weisheit, Ruhe, Heiligkeit und Freude; eben zu 
dem Ende forderteft du mir mein Herz ab, meinen Verftand und Willen, 
fie mıt Licht und Leben deiner Gnad zu füllen! und ich Unfinniger entzoge 
mich dir durch des Teufeld Verblendung im Fleiſch, ich ierete immerdar 
mit meinem Herzen auf krumme Schmerzenöwege, der Eigenehre, Eigen, 
nug und Weltluft, deinen Friedensweg aber kannte ich nicht: Wie! daß 
du nicht gefchworen haft in deinem Zorn, ich ſolle nimmermehr in deine Rus 
he eingeben, da ich Doch dieſes ſchwere Gericht taufendmal mehr verdient 
hätte ald das Volk von Iſtael, der ich meine Erftgeburt fo viele Jahre ans 
einander um ein Linfenmus verkauft , alfo daß von Mechtswegen nimmer 
daran gedenken follte, einen geiftlichen himmliſchen Segen zu ererben , der 
ich würdig bin, daß dumich mit einem Efel von deinem Angeficht verwer⸗ 
feft und meiner nicht weiters in Onaden gedenteft, der ich Dir mein Herz 
mepneidiger Weiſe abg-ftohlen. 

Aber, o wohl ein gnädiger, langmuͤthiger GOtt biſt du, voll ewiger Liebe 
und unuͤberwindlicher Erbarmung! da ich die Straf des aͤuſſerſten Fluchs 
und Bannes verwirket, nach dem Wort Pauli: Wer den HErrn JEſum 
nicht lieb hat, der ſey anathema maranata. Siehe, da kommeſt du gleiche 
wol zu mir und forderft mir mein Herz ab : Du trdgft eine fo innige Her» 
zenszunigung zu mir, daß du mich Dennoch liebeft: Warlich, ich fan mich 
nicht darcin finden , wie das zugebe! Es ift ein unauflösliches Raͤthſel vor 
mich, und das groͤſte Wunder im Himmel und auf Erden! wie! daß du 
mich nicht als eine Natter ins ewige Feuer gefchlenkert mit der Rachhand 
deiner Gerechtigkeit! ich Fans nicht begreifen, wie ein fo herrlicher, heiliger, 
majeſtaͤtiſcher GOtt noch begehren könne, von einem allerfchnödeften Süns 
denwurm geliebet zu feyn! Wie der Algenugfame einen gefchändeten, Ders 
armten Miſſethaͤter, der unter Henkers Händen iſt und nach feinem drgften 
Feind riecht, noch zu fich einladen koͤnne in feinen Schoos. 

DO mein GOtt! meine Liche ! ach daß dunoch Luft haft zu meinem Her, 
zen! und mir allenthalben auf dem Fuß nachfchleicheft, mich vom Werder 
ben ab in dein Himmelreich zu ziehen 5 braucheft auch aufferordentliche Mit⸗ 
gel, wo die ordintliche nicht geachtet werden, nur damit meine Seele nicht 
verlohren gebe und zu handen werde in deiner herrlichen Zukunft, deine 
Stimm erſchallet minutlich an mich, gieb mir, mein Sohn! meine Tochter, 
dein Herz! ja fie fchallet Durch alle Lande: O ihr Menfchenfinder, Gefaͤſſe 
. ber, hinzu mit allen euren Herzen, wer nur eın Herz bat, der komme bicher 
zu mir feinem Liebhaber, es mag vom Zeind noch fo erbaͤrmlich angereichert 
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feyn, fo ftinfend, unfldtigr verdorben, nur zu mir, es foll mir das allerliebſte 
Seſchenk ſeyn, ich wills beſſern, reinigen, heilen, mit Del der Gnade und 
Freude voll machen. | | 
O du GOtt der Liebe! das ift deine Stimm, dein Wunfch, Will und Bes 
ehren anmich. O wie gern müchte ich dir deine Bitte unverweilt volle 
ommen gewähren! wie gern gönnete ich dir nicht nur mein einzeles, Eleis 
ned, enged, krankes, ſchlechtes Herz, fondern meiner ganzen Gcmein , des 
anzen Landes , der ganzen Chriftenheit, ya der ganzen Welt Herzen! O 

Eſu, du bift defien unendlich würdig und haſts fo wohl verdient! und wie 
felig ift ein Herz, das dir überliefert wird! wie fanft und füßiglich rubet 
ein Herz in deiner Hand, in deiner Schoos und in deinem Herzen! wie bald 
wirds fruchtbar und vermehret fich, wie bald wirds groß, dich den groffen 
Gott, mit deiner groffen Seligkeit, Kraft und Freude aufzunehmen! ie 
wirds allmaͤhlich, fo fern es bey dir ausharret, fich ſtaͤts aufs friſche zu die 
swinget und dringet, Himmel⸗ weit, alfo daß du, o ewige Gottheit, mit deis 
sem Königreich und aller Heplsfülle Plag darinnen findeſt: In deiner Hand 
wird dad matte Herz voll Freude und Muth, ftark, tapfer, jung, munter, 

eilig, felig, alles Guten reich und fatt, auch herrlich , Eoftbar und majeftds 

fch, deine Ehrenfammer mit dem Gold und Purpur deiner Gerechtigkeit 
überzogen, mit fchnees weifien, feidenen Tapeten deiner Heiligkeit ausgezie⸗ 
vet, gleich der Zeit Salomonis und dem Himmelsfaal. 

Mein König und mein GOtt! es ift mir in meiner Seelen ernft, ich 
möchte doch fo gern der deine ſeyn! ich weiß wohl, daß es mein hoͤchſtes 
Slüd wäre in Zeit und Ewigkeit. Ach koͤnnte ich mein Herz taufend Klafs 
ter tief in das Meer deiner Gottheit, deines allerbeften Willens und Anges 
denkens tiefeft verſenken, daß es niemals auffer Dir irgendwo gefehen wuͤr⸗ 
de! o JEſu, mein Hoberpriefter! esift ja dein Amt, Menſchenherzen mit 
Deinem heiligen göttlichen Blut befprengen und felbige alfo von Sünden 
gereiniget dem Vater aufopfern ; feye doch fo gut, mein Heyland, und hefe 
te mein unftdtes, flatterigeö Herz an dein Ereuz, damit es dir nicht aus⸗ 
reiſſe nach feiner Ichlimmen Gewohnheit; verzaͤune ibm ale Abweichungs⸗ 
wege mit ftachlichten Creuzdornen, wann es nur dein bleibet, o mein GOtt! 
hab Gedult mit mir, vergieb mir meine fo mannigfaltige Abfinfungen von 
deiner Gegenwart und Herrlichkeitöglang. | 
Ach! geftatte mirs nicht weiter, Daß mein Hergfo Tau, kaltſinnig, Heyls⸗ 
bergefien werde: O ſtarker Zchaoth , bemeiftere meine innere und duffere 
Binnen, Gedanken, Begierden, damit alle meine Freude, Zuverſicht, Luft 
und Wonne in dir allein fey, und mein Herz nirgends angetroffen werde 
als in deinen Gebotten, Lehren, Verbeiflungenz unter deiner Krippen, da 
zwar gar kein Anfehen vor das Fleiſch, aber mehr Glori GOttes, als der 
Befang der himmlischen Heerfchaaren in fich bat; daß mein Herz dir über 
Wera und Thal nachlaufe, alle deine Lebensworte aufzufaflen, und alle dei⸗ 
ne under au befchauen; Ziehe mn send Herz nach dir an den Delberg 
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en Jeruſalem und auf Solgatha damit Fein Tröpfgen Bluts von dir auf 

ie Erde falle, fondern alles fäuberlich von meinem Herzen eingefogen wers 
de zum göttlihen Wandel und Leben, zu deinem ewigen Lob, Preis und 
Ehre; D gätigfter Herr! nimmmein Hetz, das verlaufene, elende, unver⸗ 
ftändige Wayslein,mit dir in deines Vaters Wohnungen. 

Kommt doch die Uebergab des Herzens von deiner herrlichen Kraft, du 
allein wirfeft alles Heyl auf Erden, auch ift Die Frucht davon dein, alle 
himmliſche Freud und Vergnügung. Wann werd ich doch fo reg feyn, 
Daß fich mein Herz an dir allein erluftige ? fo würde meine Seele erit recht 
- begierig nach deinem geheimen GOttesleben, der Hunger wachet im Lieber, 
fluß: DO ewige Schönheit, wie fpat habe ich dich gelieber! Wehre fürters 
bin allen Verführungen, daß mir von nun an nur du gefalleft. O übers 
fhwenglichfte Suͤßigkeit! DO zarteftes JEſusherz! Aöife mir durch dein 
theured Blut und werthen H. Geiſt die reine, unbefledte Liebe GOttes in 
mein Innerſtes, damit ich von Sünden frey aud GOtt gebohren werde, 
und beffer verftehen Ferne, was das dreyfache Meer  ugkeiten fey, dei⸗ 
ne Gnade, des Waters Liebe und des H. Geiſtes Gemeinfchaft. 

Ah HErr! wirf mein Herz ins gldferne Meer, das mit Feuer gemenget 
ift, damit es zu deinem heiligen Volk komme, an das allerfeligfte Ort, allwo 
alles Göttliche in ununterbrochenem Grünen, Blühen, Wachfen und Zus 
nehmen ift; allwo Keufchheit, Liebe und beilige Stille ſtaͤts aufwallet, und 
du, o JEſu, recht in deinem himmlifchen Bild und Leben verklaͤrt wirft. 
Schaffe, mein GOtt, daß ich in innigfter Herzensharmonie ftehe mit allen, 
fo durch die neue Geburt zu dir in den Pallaſt deiner Heiligkeit verſammlet 


find. 

Schaffe, daß das Wappen des Geiftes des Lebens, Die Salbung, fo von 
dir ift, an mir glänze, in allem meinem Thun und Laffen dein Zeugniß fchals 
le und thöne in meinem Herzen alfo, daß es einen Widerhall gebe in allen, 
die mich hören in der allerbrünftigften JEſusliebe, damit alles zufammen 

brenne von der heiligen Flamme der Ewigkeit, von deiner himmliſchen Lies 
besglut entzündet , mithin eines Das andere in deiner holden anmuthigen 
Liebe warm behalte. 

Herr JEſu! nein ge ift ja gang dein! laß nicht ein Staͤubgen darinn, das Dir zumider 
ſey, noch weni ‘er ein traͤges, laues Weſen; es iſt ja meiner Seelen nicht gut, daß fie ind Stes 
cken gerathe unter fo vielen Heujöträsten und Gnadenmitteln von auſſen und innen: Ermuntere 
mich denn, fo oft ed mir an Treue, Eraft und wahrer Einkehr zu GOtt fehlen will: Ich fan 
wwar deiner mad nicht vorlaufen , Durch Eigenwill und Eigenwirken ; gieb mir nur , daß ich 
fe ın hoben Euren halte und ihr folge, alddann wird das Hey! von felbiten wachſen: Leere meis 
nen Geiſt aus von allem, was nicht GDrt iſt; dag ift der geöfte Gewinn. Aber, aber , ich- 
fühle gar wohl, daß ich mich am reinen Schmuck deiner Gerechtigkeit öfterd bindere und ag 
halte; io weiß ich aut. , daß hier noch alles in der Prob licgt , und daf der völlige Sieg über 
die Feind und Suͤnd nur denen ernſten Kaͤmpfern zugefügt fey, und denen, die bis in den Tod 

getreu find, wie du, o JEfu, für mich bis in Tod gerungen. Siebe mich ſtaͤts in deiner 

Nachſolge, fo wird mein Herz ein Meer ter Freuden und Gehgkeiten, ewig feyn. 
Amen! Hallanja! 
Die 
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Vorrede. 


Ir haben ein veſteres, prophetiſches Wort, und ihr 


Ge 
Babe thut wohl, daß ihe darauf Acht babt, al8 auf ein Sicht 
yaba (Rampen) das da fcheinet in einem dunkelen (unflaͤti⸗ 


gen, finuſtern Geftanfloh) Drt , bis daß der Tag ers 
BE on ſcheine (durchdreche durchſcheine) und dee Morgens 
don denen ſtern aufgehe in euren Herzen, 2 Betr. 1: 19. Womit der heilige 
Verbeit Apoſtel einen zweyfachen Gebrauch dir prophetiſchen Schriften ans 
Aug Be zeigt. 1. Daß man ſich mit der Verheiſſung (als wie man ſich mit 
wid. einem Licht in finfterer Nacht behilft ) vertroͤſte in diefer in Grumd 
verdorbenen Chriftenheit ,_ auf die gewiſſe Erfüllung als auf einen 
heitern Tag befferer und feliger Zeiten ;_ nicht Aneifeind duch Uns 
lauben , fondern daß man in Leſung der Propheten ſtark werde 
ch den Blauben, GOTT die Ehre gebe, wohl verſichert, daß, 
maß er verheiffen hat, das fönne, wolle und werde er auch eigents 
lich thun; unangeſehen die Sachen in der Chriftenheit alfo fichen, 
daß nicht der geringfte Anſchein vorhanden feye, ald wann jemals 
etwas dergleichen gerhchen follte: dennoch ein Chrift auf die Zeis 
hen der Zeiten und Vorbotten der Zufunft Chrifti Achtung gebe, 
auf feiner Hut harre und flarre, und immer in Einziehung und 
Einfhauung des Sinns der Propheten höher hinauf feige, Damit 
ex je höher je weiter um fich fehen Fönne, ob er nicht etwan die lieb⸗ 
liche Morgenröthe des groffen Tags des Sulmächtigen fehe heran 
ſchimmern und die majeftätifche Vortrouppen des Königs der Glos 
tien herbey marſchieren; ober der höheften Bergfpigen, (mie denn 
die Propheten von Chrifti Königreich reden, wie es ſeyn wird in 
feinem böchften Flor) von der Sonne der Gerechtigkeit anfänglich 
bemahlet fehen. Ja der Glaube ftelfet fich alles als ſchon gegens 
märtig vor , wegen Der unhintertreiblichen Gewißheit görtlicher 
Weiffagungen ;_nicht anderft als wie die Zungen von Serufälemn den 
Entwurf vom Tempel, Pallaſt, koͤnigliche Luftgärten beſchauende, 
fichs konnten feyn laffen, die Sachen felbft fenen allbereit da, we⸗ 
en der Gewalt , des Reichthums und der Weisheit Salomons. 
it nicht minder unvergleichlicher Iebendiger Hoffnung können m 
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füllen wir ung die güldene Zeiten Ziond , den Fall ihrer Feinden, Die 
groſſe Befchrungen der Volker, das herrliche Reich Chriſti als ſchon 
auf Erden bluhend vorftellen ; weilen derjenige , Der den Grundriß 
davon gemacht hat, ift der ſtarke GOtt, der Held im Streit, uns 
fer JEſus, (der. Vater der Emwigfeit ) dem der Vater allen Gewalt 
im Himmel und auf Erden eben hat, ja Sund, Tod, Teufel, 
öl und Welt au feinem Fußſchaͤmel niedergelegt; der feinen Ans 
chlag weder vergißt noch ändert , der fein liebes Zion in feine Hand 
ezeichnet, und feine Mauren find vor feinem Angeficht immerdar: 
die demnach in denen Weiffagungen der Propheten gleichſam als 
auf einer Tafel von dem Funftreicheften Mahler abgeſchildert, alleg, 
was in denen Fünftigen Fahren, zur wonniglichen Freude Jeruſa⸗ 
lems gefchehen ſoll; Die eigentliche Zeiten aber und beftimmte Ges 
legenheiten gebühret ums nicht zu willen, fintemal feldige der Va⸗ 
tee feiner eigenen Macht vorbehalten hat; Die vornehmfte Zeits 
zechner und Schriftausleger fegen den Anfang der merkwuͤrdigſten 
Dingen zwifchen das 1734. und 1770. Yahr ; ja einige erleuchtete 
Gottesmänner flehen in denen Gedanken, daß die Kinder, fo jetzt 
auf der Gaffen laufen, den Anbruch des herrlichen Reichs natürs 
licher Weife erleben können 5 allein dieſes macht manchen unleidig 
und mit den Juden rufen: Bimenu Mehera, Meharah, Jabho der 
Meßias fomme doch geſchwind, eilends, eilends in unſern Tagen, 
Wer aber GOttes Weisheit num von weiten Fennet, und mie der 
Menſch wohl geſchickt darzu ſeyn muͤſſe, wann jedwede Erſchei⸗ 
nung und Zukunft des Geſalbten GOttes zu ſeinem Vortheil aus⸗ 
ſchlagen ſolle, der erwartet liebſtens der rechten Zeit, damit er 
nicht hoͤren muͤſſe: Wehe denen, die des SErrn egeh⸗ 
ven, was ſoll er euch? Dann des SErrn Tag iſt Finſterniß, 
und nicht Licht, Def. 5: 18. Darum achtet ers nicht für einen 
Verzug, wie etiiche und jene heilige Seel, welche voll brünftigen 
Liebesverlangen zu ihren JEſu fügte: Du fagft allemeil, ich kom⸗ 
‚me bald, bald, und kommſt Doch nicht, fondern gedenft vielmehr ; 
SGOtt braucht Yunginüthigfeit gegen ums, und will nicht, Daß je⸗ 
mand verlohren werde, ſondern Daß fich jedermann zur Belehrung 
begebe, Er will fein Volk nicht unbereit übereilen , 2 Pete. 3: 9 
In Erwartung nun der allgemeinen, Die ganze Welt ſcheinbarlich 
durchſtrahlenden, ausbligenden Grfüllung bat ein fothaner din 
bochzritlichen Abendmahl des Lamms Eingeladener mit fich if 
Ä a 
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alle Haͤnde voll zu thun, indem er ſich betrachtet als die kleine 
Welt, in deren GOtt wunderbarlicher Weiſe eines nach dem an⸗ 
dern abfehildern will, eben ſowol als in denen Heil. Schriften der 
Propheten: worzu ihm denn diefe dienen müffen ; welches Der zwey⸗ 
te Ruben prophetifcher Weiffagungen iſt. | 
Es witd 2. Ein begieriger Lefer der Prophezeyungen trachtet ſelbſt ein 
aber ein Mufter und Vorbild zu werden, von derfelben Erfüllung Da 
ce heißt es, nachdem fie lang genug im Staub ihrer Unwerthheit und 
. erfordert, Ohnmacht gefeflen, in der Gefaͤngniß Babylons, in der Finftermiß 
bee fc be der Unmiffenheit, der flarren Eiferlosheit und Kaltfinnigfeit gegen 
füngen Chriſto und der ge zu fehr dunkeln Lingewißheit ihres innern 
getröften Seelenzuſtands: LNache Dich auf durch eine gewaltige Ermun- 
bat. ſcerung des teägen Sinns und fo lange niedergefchlagenen Gemuͤths. 
Werde Licht durch Die neue Geburt aus dem Vater folcher herr⸗ 
lichen Lichtern in der erleuchtenden, heiligenden, erfreuenden Gna⸗ 
de JEſu Ehriftt, zur Entdeckung der bis Dahin verborgenen Weiss 
heitsſpuren der göttlichen Liebe und aller heimlichen Banden des 
Böoswichts; zu ernſt⸗ getreuem Behorfam des Willend GOttes big 
in Tod; zu wonne: ſeligem flilen Hergensfrieden unter der Wol- 
fen- und Feuerſaͤulen des_heiligen Geiſtes, bis der Leib ganz Licht 
wird, alfo daß er Fein finfler Stud hat, indem das —A 
Licht JEſus Chriſtus alles durchleuchtet und helle macht mit ſei⸗ 
nem Gottheitsglanz, Luc. 11: 36. Dieſe Menſchen tragen den Ti⸗ 
tul durchleuchtig mit beſſerm Recht als alle irdiſche Könige und 
Fuͤrſten. Dann dein Lebens⸗Licht JEſus kommt, und laͤſſet 
ſeine beſſernde, einſchmelzende, heilende, waͤrmende, fruchtbar⸗ 
machende Strahlen ſeines guten Geiſtes dich ganz nahe empfinden 
durch ſeine Zukunft ins Herz und durchdringende Beruͤhrung dei⸗ 
nes innern Seelengrunds. Die Herrlichkeit des HERRL 
bet auf über dir. JESUS, die Herrlichkeit des Vaters 
des Heil. Geiſtes, des Himmels und der Erden , der Engeln und 
Denfchen, wird Dir. in feinen Eigenfchafften, Neigungen, Sinnen, 
Begierden, Worten und Werfen, Trieben und Ermahnungen ſo 
Fänntlich , klar, füß, anmuthig und erfreulich als die liebe Sonne 
nad) einer grauerlichen Nacht. 
ee Vers 2. Aber o eine Wunderſonne! Die einem gen Zion wallen⸗ 
Evangeii den Iſraeliten fo fehön leuchtet, daß ihn alle Evangelifche Wahrheis 


en ten, nicht nur wie Die Blitze ſchrecken, ſondern wie der Sonnen; 
—* 
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ſchein zum beſtaͤndigen Licht auf ſeiner Reiſe dienen; dagegen ein 
irdiſch⸗ geſinnter Egypter hart neben ihm von höllifcher Finſterniß 
bedecket iſt, und Dunkel, alle Die fich nach der Welt Lauf richten, 
und nach denen georäuchlichen NMaximen der Voͤlkern, weiches 
niemand gründlich weißt; bis JEſus durch die Offenbarung vom 
Bater als der Morgenftern in ihme aufgehet , und in feinem Glau⸗ 
ben wunderbar, und in feiner Deiligung berrlich erfcheinet ; alg- 
dann fiebet er erſt, wie finfter es tft um und um. 
Ders 3. Bit du nun eine fo heitere Latern worden durch die ein-Wer 
geſteckte Lichteskraft des heiligen Geiſtes, alfo daß die Erkanntnigkune 
und das Leben JEſu des Gecreuzigten von dir ausftrahlet; fo wirdtan auch 
noch mancher Seyd, Weltmenfch, kommen, feine Kertze b Delete 
nem Licht anzunden, um durch Einziehung der Geifteökräfften in” 
dem reinen Liebelicht Chriſti zu leuchten und Ddarinnen zu wan- 
deln. Ya! mird die Erfanntniß fih vermehren, fortmachfen und 
Ducch veichere Ausgisflung des Geiftes Der Weisheit und der Of: 
fenbarung in dir zum Glanz werden, fo follen auch Könige 
vor andern aus an Reichehum und Anfehen , an Verſtand und Tus 
gend erhabene Leute, ja auch nach dem Königreich GOttes trache 
tende Sromme dadurch zum Nachdenken erwecket und zu mehrerem - 
Ernſt angeloctet werden. | 
WVers 4. Alle Gedanken , unruhige Einfälle, die durch Ihreeintot 
Zerſtreuung nichts als Unordnung und Zerrüttung verucfachen, ſich der i® in 
bie uud da gegen Oſt und Wert verloffen , und den Weinberg Des ar Ein. 
Herzens ohne Abwart, Schmuck und Zierd gelaffen haben, Dieter te 
werden fich fortbin zu GOtt in dir verfammlen mit zufammen "kr, 
vereinigten Kraͤfften am der Ausruͤſtung hen Ewigkeit zu arbeiten, | 
laſſe dich nur durch die ſtaͤts wieder einichleichende Fahrlaͤßigkeit 
nicht etwa ind Traumen und Sanlengen einfchläfern, fondern bebe - 
"deine Augen auf und fiehe um dich auf Die ausfchweifende Sins 
nen, die nicht mit JEſu fammeln ; vufe ihnen alleweil wieder zu⸗ 
ruck, zum ehrerbietigen Fnnebleiben in GOttes Gegenwart , damit 
deine Kraft, die Doch noch fo Elein iſt, nicht vergeudet werde, ſon⸗ 
dern beyſammen bleibe zum einigen Nothmwendigen; nemlich zu der 
ftäten Anbetung GOttes im Geift und Wahrheit. Da werden 
deine Söhne von ferne Fommen , das gefchäfftige und würffas 
me Leben Des Glaubens, der Durch Die Liebe thätig iſt, wird ſei⸗ 
nen Urfprung aus dem himmliſchn Jeruſalem haben, und — 
Eeee | 
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Töchter zur Seiten erzogen werden; das leidende Leben, und 
Uebergab in allen vernichtigenden Willen GOttes, darinn dein als 
tee Menſch JEſu an der Seiten gecreuziget wird, fol immer an 
machfen und zunehmen. 

Vers s. Dann wirft du deine Luft fehen und ausbrechen, 
wird wanund dein Serz wird fi) wundern und ausbreiten, wann 
eich Die Wienge am Meer zu_die bekebret, und die macht 

der Heyden zu Dir kommt. Da fenreft Du ein herrlich Freuden⸗ 
fett und einen heiligen Sabbath dem Heil. Geift mit Erflaunen, 
wann alle Empfindlichkeiten der Natur und ungeſtumes Braufen 
Der Affecten zu feliger Stille und Erhabenheit in GOrt gebracht 
ft, und alles, womit fich fonft der Satan unter denen Henden 
bruftet, als ein Maͤchtiger und Gewalthaber, Dir zu Fuͤſſen liegt, 
da wirft du Dich an denen Schünheiten des himmliſchen ruhigen 
Brick Hand und feines Gefalbten in die ungehindert weit und 
reit ergößen. 
Bnde Ders 6. Der Aufgang der berzlihen Barmherzigkeit unfers 
—2 Gottes wird Die Güter Des Heil. Geiſtes mit Hauffen bringen, 
Deine Gebeter werden nicht leer zuruck kommen, fondern ein ftätes 
eilfertiges Nehmen fenn aus GOttes Fülle; der unausforſchliche Reich⸗ 
thum Chriſti wird Dir zu Theil werden; der Geiſt des Glaubens und 
Gebets wird deinen Mund mit Lob füllen dee herrlichen Gnad GOt⸗ 
tes, und deine Zunge mit Jauchzen uber den Tugenden deß, der Dich 
berufen aus der Finfterniß in fein wunderbares Licht. 
Monaten Vers 7. Ale fanftmüthige Bewegungen des Laͤmmleins GOttes 
re ſollen Dich umgeben und erfüllen; feine ansicht e, flößige, geile, 
sungen boͤſe, üppige Unart aber foll uber dich herrſchen, Dein Herz foll der 
[ers men techte Altar des Allerhoͤchſten ſeyn, darauf jene zu einer lieblichen 
freudenreichen Dpfermahlzeit füllen GOtt zum Danfopfer ges 
bracht , diefe aber Ducch den Feuereifer des HERRN verzehret und 
anig vertilget werden, damit ſeine Wohnung von allem Ge⸗ 
ank der Unſauberkeit, auch von allem Wuſt der Bosheit rein, 
hingegen mit GOtt⸗ geziemender Heiligkeit geziert und mit denen 
Tugenden Chriſti geſchmuücket feye, auf daß feine Majeftät in Die ers 
Pa aus deinen Worten und Werken zur Befchämung der Un⸗ 
aubigen. 
Immer —* 8. Du wirft mit groſſer Verwunderung deines Herzens er⸗ 


um fahren, daß, wann dein Herz ganz duͤrre zu ſeyn ſcheinet, die Wol⸗ 
fen 
fangen. 
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Pen der Evangeliſchen Troͤſtungen dich wiederum erfriſchen, alſo 
daß dein ſterbender, welker Zweig wieder ſchieſſen ſolle, und wann 
du bey lieblichem Sonnenſchein der empfindlichen Suͤßigkeiten Ruh 
und Wohlfahrt fahrlaͤßig wirſt, ſo ſoll dich das Wort der Wahr⸗ 
heit als wie eine donnernde und blitzende Wolke aufs neue mun⸗ 
ter machen, deine Schritte zu verdoppeln, um die Thore Jeruſa⸗ 
lems eiligſt zu erreichen, als das Haus deiner Mutter. Und wann 
dein Herz iſt wie ein offenes F ‚ nach nichts mehr auf Erden 
als nach Der Ankunft des Heil. Geiftes verlangend, ſo wird dieſe 
bimmlifche Daube mit dem Oelblat ſchnell bey Dir feyn und dich 
vertretten mit unausfprechlichen Seufzen. 


Vers 9. Wann der Wille von der irdiſchen Sucht und weltlichen Wiesen 
Berbindungen abgefchieden, dagegen vom Meer der Eitelkeit, Linz I gaoin 
beftändigkeit und taufenderley tobenden Wellen der Anfechtungen 
wie eine Inſul umfloffen, und die Begierden wie die Meerſchiffe 
auf günfligen Gnadenwind warten, um nach himmliſchem Ge 
winn vor Die Emwigfeit auözufahren, und viele Seden GOtt zu ges 
winnen, fo harre nur auf GOtt, fo wirſt du fchon geiftliche K 
Der kriegen, die an allen Stüden, ald an Silber und (Bold, 
reich fenen , und Feinen Mangel haben an irgend einer Gab, ı Cor, 

1: 5.7. Zwar nicht vor dich, fondern den LRamen, Ruhm, Ehre 
und Preis des HErrn JEſu, der dein GOtt und Henland iſt, dem. 
du alles zu danken haft, und dem Seiligen in Iſrael, , der fich in 
allen fämpfenden Seelen, fonderlih in Philadelphia, als Heili 
und wahrhaftig offenbaret: Wann dich dein GOrt felbft mit koͤſt⸗ 
lichem Glaubensgold und Krafft Chriſti wird gefchmück und 
berrlid) gemacht, anbey mit dem filbernen Puͤnctlein eines uns 
fräfflichen Lebens ausgeputzt haben, (dann GOtt der Vater, JE⸗ 
fus und der Heil. Geiſt müffen die ſelbſt Weisheit, Gerechtigkeit 
und Heiligung machen, Hobel. ı: 11.) ſollt du recht fchön ſeyn in 
Des Bräutigams Augen. Dann j 


Satans Rachen würde lachen 
Ueber dich mit aroffem Arachen, 
Wann dus dächteft mit der flachen 
Band, dir felber Bold zu machen. 


Eeee 2 Vers 10. 
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Esa wird Vers ro. Fremde Kinder dieſer Welt, Die nicht deine Mitbur 
en ger und Miterben find, werden durch Haß und Gunſt, Loben und 
Ien Beten Schelten , Wohlthaten und Feindſeligkeiten allezeit etwa einen 
dienen Stein zu der Mauren benlegen; fie greifens an wie fie wollen, fo 
befördern fie nur die felige Einkehr: und Verſchanzung in GOTT, 
Könige, es fenen groffe Herren, fo neiget GOTT ihre Herzen, 
Spruͤchw. 21: ı. oder Glaubige als geiftliche Könige, fo foll ihr 
uſpruch, Borbitt , Lebensexempel dir, dienen; Summa, alles foll 
iv zur Geligfeit mitwirfen. Und nachdem du Dich denn unter 
Die Dem Anfehen nach eraonnte Hand Ggttes wirft gedemürhiget 
haben, allen Argwohn, Widerſpruch, Läflerung, Spott und Ver 
achtung , mit innerem Stillſchweigen der Gedanken, und dufferm 
der Worten , in Klagen oder Entfähuldigungen uber Dich ergehen 
laffen , auch Kranfheiten, Schmerzen, Aengſten, famt allen Züch⸗ 
tigungen und Liebeöfchlägen der gewaltigen Hand GOttes wirft ers 
duldet haben, ſo wird er fich in feiner Gnad uber. dich erbar⸗ 
men, du wirft Die zarte Liebeseingeweide deines Seligmachers ges 
gen dir auf das alferfüffefte , feligfte und empfindlichfte fühlen, alſo 
aß dir alle vorige Leiden wie ein nächtlicher Traum vorfommen 
werden, megen des unfäglichen Wohle, fo du in denen Umarmungen 
JEſu empfindefl. Alfo gehet, ehe man zu Ehren fommt, muß man 
zuvor gedemürhiget werden. Spruͤchw. 18: 12. und 19: ı2, 
Durchs Ders 11. Wann du auch ohne Unterlaß betefl , auf den Einzug 
Be Chriſti in dein Herz harreſt und ſtarreſt, und das Verlangen der 
die Reinde Seelen nach Der Erweiterung feines Reihe Tag und Nacht wie 
serämk. ein Thor offen iſt, und durch Feine Menfchenforcht , vernünftige 
Ueberlegung, Unglsuben oder Ermüdung der faulen Natur, oder 
fonft andere Unluſt und Verdruß zugeſchloſſen wird; fo folf ends- 
lich alles, worauf alle —— geſinnten ſo ſehr trotzen, ja alle 
dev Welt gleichförmige Vorſaͤtze und Bewegungen in dir unter 
Chriſti Gehorſam gebracht, meichen und verftummen müffen ; 
ja es folt fich der Sirg des himmliſchen Joſuaͤ fo gar mächtig und 
ftarf in dir bemeifen, Daß du dem Teufel, Tod, Sund, Welt und 
Fleiſch, als denen fünf Koͤnigen dee Henden, auf ihre Haͤlſe trets 
ten wirft, als ein Herr in Chriſto über alles. 
And alte, Vers ı2. Alle fremde Meiſterſchaft in dir ſoll abgeſchaft, alle 
wo JE Anfchläge und Veſtungen; Summa alles, was neben JFEſu Koͤnig 
terthanig, ſeyn will in Dir, foll verflörct werden, 2 Cor. 105 5. Mas nicht zur 
getödtet, Erhoͤ⸗ 
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Erhoͤhung, Großmachung und Verklaͤrung JEſu in dir, in der 
eiligung und Befriedigung GOttes gegen Dir dienet, -foll um⸗ 
ommen, Krafft des Creuztodes Chriſti ſterben und begraben wer: 
den ; und alles ungöttliche heydniſche Weſen, das JEſu Chriſto 
nicht huldiget, als Dem einigen vechtmäßigen Erb⸗HErrn aller 
voingen ‚ alles was weder Ehrifti noch feines Vaters Namen an 
der Stirnen trägt , nicht mit dem himmlifchen Siegel GOttes ges 
eichnet iſt, zu Diefer und nicht zu der zukünftigen Welt gehöret, 
a8 alles, ſoll gänzlich. verwuftet werden, des Satans Reich foll 
duͤrr, wuͤſt und öd werden, kein Unkraut fol nicht mehr aufichief 
fen, fein fündlicher Gedanke ſoll weiters zur Krafft kommen in dem 
Herzen ; alödann wird man die Miffethat fuchen, aber_e8 wird fei- 
ne da feun, und die Sünde, aber e8 wird Feine funden werden, Jer. 
Sc : 20, der HENR will dir alles vergeben; dergeſtalt follen alle 
nklagen des Feindes gänzlich verwuͤſtet werden , alſo Daß Feine mehr. 
empor fomme. un, nn 
..Bers 13. Nachdem nun die Antichriſtiſche, eigenfinnige Schlan⸗ Da wird 
ger artige , rebelliſche Keäffte völlig in Dir zerfchmettert find, aldsk 
dann wird deine Schönheit erſt recht angehen; Die SGerrlichFeitgeir ver 
Libanons fol an dich Fommen, Tannen, Büchen- und Bup-'Sede «it 
bäume miteinander. . Die neue Geburt, fo an das himmlifche!cd! ber 
Eanaan gränzet, umd dich unterfcheider von Denen, die auf Erden en. 
wohnen, als in des Teufild Bottmaͤßigkeit, foll mit ihren Schnees 
weiſſen und Himmel: hohen Neigungen in Die erfcheinen, und du 
ſollt mit der Herrlichkeit des heiligen Geiſtes gecrönt werden ; 
Ja, warn man nachfragen wird, mo Chriſtus zu Haufe fen? fo 
wird Die Antwort feyn: bey dir. Da feye Das Ort feines Hei- 
ligthums, man finde ſonſt nirgend im Lande den göttlichen 
Schmud, Glauben, Tugend, Erkanntniß, Enthaltung, Gedult, 
Gottfeligfeit , Bruderliebe, allgemeine Liebe, Freundlichkeit, Des 
muth, Langmuth, Wahrheit, 2 Petr. ı. Eoloff. 3: 12. man wird 
von dir fügen: Du ſeyeſt die Stätte der Fuͤſſen GOttes, da 
die Fußſtapfen feiner Weisheit, Heiligkeit und Seligfeit verfpühret 
werden, da alle teuflifche Bosheit, Liſt und Macht untergetretten 
werde famt allen Reitzungen, da alles von Settigfeit triefe, da die 
Bahn ins Himmelreich alfo getreiber und aufgethan, da täglich, ja 
augenblicktich, Merfmahle der Gerechtigkeit und Wahrheit gefuns 
den werden: Welche Gänge des grigen Königs zwar mit bielem 
eee 3 ei 
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Leiden und Niedrigkeiten anfahen, endlich aber in lauter Derrlich- 
keit ſich enbigen , sumalen alle Schritte und Tritte GOttes eine uns 

endliche Erklärung in Zeit und Ewigkeit nach fich ziehen. 
Und wird Vers 14. Diejenige, ſo GOtt nicht redlich folgen, und Dahero 
en dich verwerfen in deinem unanfehnlichen Thun , ſich ſelbſt aber Durch 
iperen, Heucheken breit machen, Die follen mit der Zeit aus sugenfeheinlis 
get wers chen Zeichen ſehen, daß ich Dich ald das Thorichte und Verachtete 
ben, De yore der Welt auserleſen habe. Diefe Ueberführung wird fie in ih⸗ 
GHtts ren Gewiſſen beugen, daß fie ihre vorige Lirtheile wiederrufen, und 
indie Oottes Kraft und Weisheit, ſowol in dir, als allen feinen Freun⸗ 
won. den, von-der Bruders Tiebenden Gemeinde verehren müflen. Dies 
fe Rechtfertigung Chriſti im Geift wird nicht nur erſt am allge 
meinen Gericht ergehen, da du fliehen wirft mit groſſer Freudig⸗ 
feit mider die, fo Dich geängftet haben ımd deine Arbeit verworfen, 
(0 daß fie grauſam erfchrecten werden- über der groſſen Geligfeit 
fondern es ſoll auch noch hier in diefem Leben an manchem erfüllt 
werden, daß fie merken, GOTT habe dasjenige in den Seinigen 
gethan, was die Vernunft ald eigen menfchliche Werk verurtheils 
te. Zum menigften muß nach und nach alle neidifche Tadelfucht 
falfcher Freumde, und auch die Läfterungen der Feinde offenbar, 
durch GOttes Geift gerichtet und abgethan werden , zu welchen 
End der heilige Geift immer auf einen unfträflichen Wandel drin- 
Bet, ıPetr.2: 12. und 3: 16. Tit.2: 8. Daher wird man 
ich nennen eine ReſidenzStadt des HtEren, deren fich der groſſe 
König fonderbar annimmt, da er feinen DD und Hofitatt hat, da 
er ale Schätze und Finfünfte feines Sohn , alle Tugenden ſei⸗ 
nes Geifted; Summa, allen feinen Anhang einquartirt, ein Zion 
des Heiligen in Iſrael: Wann viele fragen, wo find die, die alfo 
leben ? fo wird Dir jedermann das fchöne Zeugniß geben muͤſſen, dur 
ſeyeſt das Zion, von welchem fo vieles Gute gefchrieben flehe in denen 
ropheten und Pfalmen, das gelte alled miteinander die, und «6 

chicke ſich auf Dich. 

Die Her Vers ıs. Wann dich GOTT gewaltig gereiniget, gefeget und 
liteit 3 von allen Creaturen los und blos gemacht haben wird, und in das 
da er felige Nichts eingeführet, alfo daß du allem , auffer Chriſto, fremb 
vet she wirſt worden fenn, und alles auch Dir fremd , und Du die Eitelkeit 
werden. und Linbefländigfeit aller Dingen auffer GOtt allein genug wirft 
erfahren haben, und mit ung und Verlaſſung alles deſſen, 
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was nicht GHDtt ſelbſt iſt, ihm allein wirſt gelernt haben ankleben, ob 
es ſchon oftmals ſchiene, als wollte dich Chriſtus eben ſowol haſſen 
und verlaſſen als die Welt, welches du unzaͤhliche mal verdient zu 
haben erkenneſt, ſo wird alsbald der rechte Pracht und ewige Freud 
kommen, fintemal_du dieſes jetzt allererſt ohne Befteckung und ans 
maſſende Selbſtgefaͤlligkeit haben kanſt; nachdem n —* durch 
das Creuz die Eigenheit getoͤdtet iſt. | 


GOtt Eennt die rechte Sreudenftumden, 
Und weißt wohl, wann es —— feyı 
Nachdem er uns zur Treu v den; 
Getilget alle Heucheley, 

Dann Fommt $Er, eb wir ıms verfehn, 
Und laͤſſet uns viel Guts geſchehn. 


Vers 16. Heydnifch- gefinnte Menſchen müffen von Ihrem Vers seit die 
folgen Spotten und Neiden ablafien , im Gegentheil billich, fanft ‘BR wer 
un 
ſe 





liebreich gegen dir ſeyn, ja Der Koͤnigen Bruͤſte wirft OU feamotich 

en, die groffe Herren, denen du fo verdächtig und ſchwarz an, mit einer 

gef vieben, werden eine vecht mütterliche Siebe zu dir tragen ;Geiemre 
emnach wirft du erfahren, mas du vor einen Heyland und 
Erloͤſer an deinem GOtt haft, mag er iſt und vermag. Ä 

Vers ı7. Dein Zuftand fol täglich beſſer, feliger, GOtt⸗ gezie⸗Den Fris 
mender werden; Deine Gedanken, Wort und Werke dem neuenden GS% 
Belolen anftändiger ſeyn, alfo dag du den Frieden GOttes in ho⸗ ſie in ri 

en Grad beſttzen und die Frucht dee Gerechtigkeit mildiglich ge se 
nieffen ſollſt: Der Sriede muß die fürftehen, Das Herz und Sin; 
nen bewahren und die Gerechtigkeit dich verpflegen, und friſche 
Kleinodien austheilen, Apoſtel, Propheten und Heilige folfen mit 
Die zufrieden fenn, Dich mit ihrer Lehre verpflegen , zufrieden ſtellen, 
und zu Folge der Div geſchenkten Gerechtigkeit Chriſti dich in Die Hütte 
Gottes hinein laffen. " 

Vers 18. Dein Zuftand foll nicht mehr fo mancherley Abwechs⸗und das 
lungen unterworfen ſeyn, weder Tod noch Sund füllen dir mehr De 
etwas anhaben: Das Heyl HOttes fol Dich überall umgeben, eins niefen, 
kotihlen, und dag Lob des Lamms Deinen Aus und Eingang bes 

ivmen, | 
‚Ders 19. GOtt wird dich dermaffen nglingen ‚mit feiner Liebe, Mit giebe 
Licht und Leben durchdringen, und mit feinem Preis füllen, ſanigen nt 

| a 
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“ daß es dir nicht anders feyn wird, als ſeyeſt du von Emigfeit her mit 
und in Gott felig geweſen/ und habeft GOttes Heyl und Lob fchon 
genoffen , ehe daß Sonn und Mond geichaffen waren. 


Ertannt· Vers 20. Gluuben und Liebe werden eine unermäßliche Erfannts 

m niß Erfahrung , Kraft und Heiterfeit von fich geben, zumalen 

wird fie Die Vernunft: und Naturgaben dem Licht Chriſti dienen und unters 

— worfen ſeyn muͤſſen, bis ſie uͤberall darinnen verſchlungen ſeyen, 

ve“ dann GOtt will ın feinen Lieblingen das angefangene Werk auch voll: 
enden, bis er alles in allem worden, und fie bey Zeiten gewöhnen 
zum Glanz der Emigfeit, da die Gelehrſamkeit, Unterthänigfeit, 
gelaffene Uebergan und geubte Erkanntniß Chriſti allem Klagen und 

eydweſen ein Ende macht. | 


Einid Vers 21. Das Volk der Neigungen, Begriffen, Neden und 
an. auch der täglichen Aufführung gegen Gtt und Menfchen find allzu⸗ 
Ordnung mal in beiliger Ordnung recht und gut , mie fie Chriſtus baben will, 
gerst da iſt Fein Lnbändiger, feiner gehet ſeitwaͤrts aus dem vechtfchaffes 
nen Behorfamäweg : Alle und jede Gedanfen sieben ihre Safft, Les 
| ben und Bewegung aus Dem Erdreich der Liebe GOttes des Bas 
ter, der Gnade JEſu Chriſti und der Gemeinfchafft des Heil, 
Geiſtes, welches fie befitgen als ihr ewig Leben ; Ya der Vater 
planzet allezeit frifche Zweigen ins 2 ‚, neue Gnadenfräfften, 
te täglich und fündlich neue Blüche, Blätter und Yrüchte hervor 
bringen , Die weder Miofes oder dag Gefeß durch feine Zucht, noch 
viel weniger die Eigenliebe, fondern der unendlich verklaͤrte IE: 
ſus, der himmlifche Gärtner, der nunmehr in der Bereitfchafft ſte⸗ 
het, der wunderbar begnadeten Seel das ſchoͤne Paradies zu eröff- 
nen und fie da hinein zu führen ;_ ein Werk meiner Saͤnden; 
GOtt hat alle feine Krafft und Weisheit, Kunſt, Erfahrenheit, fo 
zu fagen, und Geſchicklichkeit an dich gewandt ; nicht Menfchen, 
[ondeen GOttes felbft eigene Haͤnd Haben an Dir gearbeitet und 

ich gebilder fo ſchoͤn, rein und herrlich, alſo, DaB Engel und 
Menfchen ausfchrenen müffen, Du feneft ein Meiſterſtuck des alt 
mächtigen GOttes; davon Dir aber nicht eines Haar: breitd Ruhm 
gehört , daß du etwa in menfhlichen oder auch Englifchen Lobſpruͤ⸗ 
chen , Verantwortungen oder Zeugniffen beruhen wollteſt, oder dich 
ſonſt einiges Dinge ın Eigenheit anmaffen, fondern allen Preis 
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dem Geber und Urſprung alles Guten allein uͤberlaſſen, und erken⸗ 
nen, daß dir keine eöffere Ehre und Vortheil_miderfahren könne, 
als warn du alles in Zeit und Ewigkeit dem HEren zur Verherrli⸗ 
hung und Lobopfer Darbringen kanſt. 


Vers 21. Aus dem Pleinften Saamkoͤrnlein, dag der H. Geiſt und ae 
nach vielem Ringen und Seufzen dev. Seelen, als eines aufgeſpai⸗ Em 
tenen Erdreichs in Dich gefäet, ſollen tauſend heiliger Bervegungen ven taus 
und Früchten in dir hervor kommen, und aus dem geringften Anita 
fang des neuen Lebens ein mächtig Vol, ein fchröclich Sriegg-"rrubrt 
beer mit Panieren, Hohel. 6: 10. Der Welt ſollt du ſeyn ein 
an, der Kirch eine Zierde und Vormauer, ben Teufen ein - 

recken, den Engeln ein luſtiges Schaufpiel. Harre des HEren, 
ey getroft und dein Herz fene unverzagt: Fa harre des HEren, 
Pſalm 27: 14. Dann eben wie das Neue Teftament feine Erſt⸗ 
finge gehabt in denen Heiligen des Alten Teſtaments, alfo hat das 
herrliche Reich feine Erſtlinge in denen Erſtgebohrnen aller Gemein⸗ 
den ; fonderbar der Bruder: liebenden Gemeind , und fchließt FEfus 
feinen ernfihafften Streitern dieſe Seligkeit unvermuthet auf. 
3 — ER will folches zu feiner Zeit eilends ausrich⸗ 
eluja, 





—— MAMA eh, — 
Das erfte Kapitel. 


Eingang. 


ps nun der Verfa der proteftierenden Kirchen fehr groß, Dag beſt⸗ 





und ihre Sündengefängniß Erbarmens- würdig, fo ift die Frag, te Zeiten 
ob dann gewiß und ohnfehlbar beffere Zeiten —X a u hoffen 
Einmal halten heutiges Tags beynahe alleGottesgelehrten dabor, unwider 
die Heil. Schrift rede ganz deutlich von einer zweyten, weit ſorechuch 
herrlicheren Reformation, daraus ein Freuden⸗ volles Jubelfeſt von ſelbſt is ſcon. 
entftehen ſolle. Ihr Grund ift, weilen die nachdenklichſte Weiſſagungen 
von einem bluͤhenden Zuſtand der Kirchen auf Erden noch nicht erfuͤllet; 
Als zum Exempel, die Erkanntniß — pen werde überall auf ern [1 
. 1] 
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überflüßig, vollkommen und beftändig feyn, wie Die Waſſer des Meers die 
Melt überfchwenmend mit einer Ouabenfuth ‚ welches Caſtellio in der 
DBorred feiner Bibelüberfegung an Eduardum VI. König in Engeland ans 
zeucht, und alfo fchlieflet : Die Lirfach, warum wir diefe Ding nicht wiffen, 
iſt, dieweilen wir die Haben GOttes gar zu fchlecht und gering machen, 
—— we N aan der Propheten durchgehends oben 
n e ſpottiſch, AUS 
il biemit auf dicken a nemlich daB GOtt als ein GOtt verheifle, 
zum Troſt derer, die gern feben, daß IEſus dermaleneins auf.Erden Meis 
er ſeye, und feine Freude und Vergnügen am menfchlichen Geſchlecht har 
e, unter und zu wohnen, etwas weniges betrachten von dem, was GOtt ger 
redt hat durch den Mund feiner H. Propheten von der Welt an, Geſch. 3. 
Die Worte GOttes find fehr weit⸗ ausfehend. Es bat nie fein Menich 
alfo geredt. Er prediget mit einem Wort allem Volk für alle und jede 
Zeiten; Was ich euch fage, das fage ich allen. GOtt faſſet in einem ein⸗ 
igen feiner seitgebobenen alles zufammen , was er thut von Anbeginn 
er Welt, bis an den Füngften Kar 
EinErem. Deflen haben wir ein Erempel, Eſaj. 6o. welches wir als eine Verheiſ⸗ 
pel davon ſung auf unfere zeit kurz dDurchgeben wollen. Da ift auch zugleich eine 
ans Eſa. Beſchreibung deö ganzen Reichs Meßid. | 


Vers I. 


Eine Auf $. 1. Mache dich auf, da der Heil. Geiſt feinen auserwaͤhlten Werk⸗ 
munte zeugen eine Sreuden-volle Munterkeit einflöflet, den Fuͤrſten der Finfters 
u niß in feinem Neſt anzugreifen. Scheine, als eine Latern , darinnen die 
tung des Tadel der Erfanntniß und Liebe Ehrifti brennet, laſſe dich gebrauchen, ſo⸗ 
Evangelii. wol alle die überhand genommene Sünden aufzufuchen, zu entdecken, zu bes 
leuchten und zu beftrafen, als auch an deinem Erempel zu zeigen, daß der 
reinefte Strahl der Gottheit wiederum zum Borfchein berfür brechen wol⸗ 

le , fürchte dich nicht , daß du in der Unternehmung werdeit unten liegen, 

nein, du ſollt obfiegen, weilen dein Licht kommt, die Morgenröthe bricht 

an auf der Bergen Spigen, die in GOttes Liebesgemeinfchaft aufgenom⸗ 

men, und durch Verfegung ins himmliſche Weſen erhabene Seelen empfas 

hen bereits folche Freudenbliden von ihrem göttlichen Bräutigam , daß 

man feine nahe Zukunft wohl daraus abnehmen fan, daß er vor der Thür, 

und daß deine Snadenfonne vorhanden feye. Die Herrlichkeit des HErrn 

iſt über dir aufgegangen , die Heil. Dreyeinigkeit wohnet ya in dir, und 

machet dich zu feinem Tempel, Pallaft und Himmelreich, Chriftus erfcheis 

net dir innwendig , er fchmüdet dich mit feinen Gnadengaben, und übers 

ziehet dich mit himmliſchem Jeruſalemsgold, er fegnet dich alle Tag und 
Stund, daß jedermann gefteben muß, er halte ed mit dir; was halteft 

du dann hinter dem ‘Berg , und geheft nicht herbor zu leuchten im feiner 

Kraft bis aufden vollen Mittag, J | 6 
d 
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So menig ald aller "Potentaten Macht des Mondes Lauf und der Wet⸗ 
terſtrahlen durchdringenden Gewalt su hindern vermag, oder das Braus 
fen der graufamften Sturmwinden der Sonnen Glanz ausblafet, ja fo 
wenig als aller Lebenden Berathichlagung einen einzeln Tag aufhalten 
Fan, daß er nicht komme; noch Laufendmal weniger wird der fehr erfreu⸗ 
liche Anbruch der philadelphiſchen urwpenzeit mit allen damit verknuͤpf⸗ 
ten herrlichen Segen verhindert werden moͤgen; So gewiß als der Mon⸗ 
tag en ift, eben _fo gewiß wird auch der Sonntag erfcheinen, und 
der FübUng fo gewiß anbrechen, als der Winter borbergegangen it 
es muͤſſen aber dieſe herrlichſte Weiſſagungen ausgedehnet werden bis 
ans Ende des Ziels, maſſen alsdenn 9 in voller Macht wahr werden 
fol, was hier mit fo heilig⸗majeſtaͤtiſchen Worten bezeuget, und im 
Anfang des neuen Teftamentd nur zum Theil erfüllet ift, zumalen da 
das Judenvolk allermeift in eine bald achtzehen Hundertidhrige Finfterniß 
der Verſtockung eingegangen ift, und der Antichriſt fich fo mächtig em⸗ 
por geſchwungen hat, Wert 

ers 2. 


.3. Dem fiehe, Finſterniß bederfet dem Erdkreis, Iimd Dunkelheit Es liest 
Dei: — meine unmdßige Liebestreue, daß ich Dich anges ale ber 
auet zu einer Zeit, da es fehr trüb ausfichet , da die aus dem antichkis kingermig 
ifchen Reich ausgeführte proteftirende Kirch fich fo fehr verderbet, umd degraben. 
meine ihnen aufs neu erfchienene himmliſche Maprheit mit ihrem unfrucht⸗ 
baren Mandel überall verfinftert, dardurch denn alle Völker nur weit 
zuruck von meinem Himmelreich in ihre böllifche Dunkelheit hinein ges 
ftoffen worden; alfo daß eben dadurch auch dieſe meine abgefallene Kirch 
zu meiner fcharfen Züchtigung reif geworden, davon der Himmel feuers 
toth werden und alles bunt durcheinander gehen wird; du aber laſſe dich 
die Angft nicht verwirren. Denn uber dir wird Jehova aufgehen, die Zeit 
tft erwachet , da GOtt einen Unterfchied machen wird, Malach. 3. im 
Land Goſen wirds Licht ſeyn, der Sohn GOttes und alle feine Glieder 
ſprechen, Pf.s1:1.2. JEſum und feine Kinder tröftet der heilige Qeift, 
derf. 3,5 13. endlich redet der himmliſche Vater drein , und beftdtiget die 
Sroftrede des heiligen Geiſtes, und erfidret fich, wie er gegen Chrifto und 
feinem erlöfeten Volt gefinnet feye, verſ. 14516. welches juft in Diefem 
unfern Tagen eintrifft: Und feine Herrlichkeit wird uber dir erfcheinen ; 
der SHtt, der die Dunkelheit des Juͤdiſchen Landes, Matth. 4: 15. und 
die Finfterniß des abgöttiihen Heidenthums vertrieben hat, der lebet 
noch , und wird das Evangelium, das du im feinem Namen verkündigen 
wirft , fegnen , daß viele dadurd als Durch ein hellthoͤnend Locdpfeiflein im 
feinen Schaafftall hinein zu gehen folen bewogen werden; ja in der dufs 
ferften Roth wird er fich über dir, wie über Mofen und Aaron, gegenwärs 
gig erzeigen, und die Widerwärtige erſchrecken. 


Siffe Vers 
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Vers 3. 
Die Hei. $.4. Und die Heiden werden in deinem Licht wandeln; Wiele , die 
den wer. bis hieher ganz heidniſch gefinnet gewefen, werden folden Geſchmack im 
ben das Vortrag des Evangelii finden, daß fie fich nicht nur eine Eleine Weile 
Zn be darüber erfreuen und ihr Geſpraͤch davon halten werden, fondern ihr 
— Herz wird ſolchermaſſen davon lebendig gemacht und Chriſto gewonnen 
werden, daß ſie in der Kraft des heiligen Geiſtes nach dem Evangelio 
leben, und in ſolchem goͤttlichen Leben fortgehen und zunehmen werden; 
O ſuͤſſe Freude! O unvergleichliche Vergnuͤgung! die blindeſte, verdor⸗ 
benſte Menſchen ſollen ſo ſtarke, neue Triebe in ſich erfahren bey der ge⸗ 
ringſten Offenbarung der Wahrheit , ſolche durchdringende Einflüffe des 
fie anftrablenden Gnadenlichts, daß fo bald du nur bey ihnen mit der 
Fackel vorbeygeheſt, fie gleich auffpringen und dır nachlaufen werden 
mit zitternder Freude , daß fie Chriſti Licht aus der allgemeinen Erfofs 
fenheit in Irrthum und falſchem Troſt heraus reiffen will; werden fich 
auch nicht lang damit aufhalten, daß alles um und neben ihnen fo finfter 
bleibe, .(ondern werden eilen, JEſum im Geift zu ergreifen und zu ges 
nieffen , ebe fich das Licht wieder entferne in feiner Mittheilung und Aus⸗ 
fluß an ihre Seele. Bu , 
Welche 8S. 5. Alfo daB die Heiden, fo ehemals mit ihren Fürften und Königen 
doch eher Ehrifti Lehre gehaſſet, und derfelben Bekennere verfolget und getödtet, 
ak ne werden nach denen greulichen Gerichten alles mit Sreuden betragen 
bet. was in ihrem Vermögen iſt, damit JEſus ein heilig und felig Bolk 
verfolgt habe; werden demnach durch unfern Schaden gewigiget , das Changes 
baden. lium befier zu Ehren ziehen, alle Handleitungen, heilſame Beitrafuns 
en und Vermahnungen, ald Strahlen bon diefem Licht Jeruſalems, 
egierig auffafien , alles fleißig aufammen halten, um einen Schag vom 
Licht und Recht aufs Künftige zu fammlen, damit fie die Nacht , da 
niemand wirken Fan, nicht wiederum ergreife , wie jenen widerfabren, 
weiche mit Bitten und Flehen im Geift nicht fortgefämpfet, zu keinem 
Eingang ins Neid GOttes gelanget , weilen fie aus einigen vorbeyge⸗ 
henden Bliden und Empfindungen diefes himmliſchen Glanzes gefchloflen, 
fie feyen bereits dDarinnen, mithin von ihrem eigenen Geiſt erbaͤrmlich 
betrogen worden. , 
Selbſten S.6. Und die Könige im Glanz, der uber dir aufgehet; JEſus wird 
Könige fich mit feinem reinen Gottheitsglanz fo innig und gegenwärtig in die 
nen bemweifen, daß deflen Lichtesſtrahl die gröfte Herren der Welt, auch Könige 
fügen. mit fo füfer Anmuth einnehmen wird, daß fie mehr Herz⸗ vergnügende 
Lieblichkeit im Umgang mit erleuchteten Kindern Chriſti ſchmaͤcken wer⸗ 
den, als in allem Pracht, Uberfluß und Luftipielen des Hoflebens; JE⸗ 
ſus will auch die Demaltige der Erden in feinem Reich haben, darum fol 
noch dor dem Ende der Welt die ewige Sonne in folhem hoben Grad 
ſcheinen, daß fie die dickſte Nebeln der Eitelfeit, womit alle auf Shronen 
| ihende 
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figende Menfchen umhuͤllet find, durchbreche, und ihre Herzen fo Erdftig 
anſtrablen, daß fie alles vor Koth und Schaden achten werden gegen der 
Erkanntniß der Herrlichkeit Ehrifti,böchft beftürgt wie fie fo groffe Ergöglichs 
keit habenfönnen, ı Kön.ıo: 22. an Gold, Silber, Helfenbein, Affen, 
Pfauen, und allem übrigen Hofgepräng, welches alles fie ald einen Un⸗ 
rath anfehen , fo bald fie des neuen Lichts, des göttlichen Weſens, der 
unendlichen Majeftät und Schönheit SEfu gemahr werden , alfo daß bie 
und da ein Megent unter feiner Krone und Fürftenbut , im Angeficht ih» 
rer Staatöbedienten ausruffen wird: Pf. 84. Wie lichlich find deine 
Wohnungen, HErr Zebaoth 4 meine Seele verlanget und fehnet fi 
nach der Heiliakeit JEſu, mein Herz und mein Sleifch jauchsen n 
dem lebendigen GOtt, wie felig ift, wer an IEſu Wunden faugen Fan! 
© Fönnte ich nur jtetiglich vor und mit dir wandlen, dir zu allem Wohl 

efallen , mein Rönig und mein GOtt! da gehets recht zu, da iſt JE⸗ 
—* in der That ein Koͤnig der Koͤnigen. 


Vers 4. 


$. 7. Sebe deine Augen auf und ſiehe umher, dieſe alle kommen F? ne 
verfammlet zu dir: deine Söhne werden von ferne. Fommen, und deis von per 
ne Töchtern zur Geiten erzogen werden. Dieſes ift die Frucht der Ferne zur 
vo Einkehr des Herzens in das fille, liebreiche Angedenken Chris Erkennt⸗ 
is der Verſchlieſſung der duffern und innern Sinnen dor allem Ges nid ge⸗ 
plauder der weltlichen Begebenheiten, daß endlich folhe Augen , Die ak 
nur JEſum zur Rechten GOttes anfchauen wollen, gewürdiget werden 
den Wachsthum feines Meichs in der Melt zu ſehen; Sebe deine Augen 
auf und fiehe umher. Da folt du erfahren, daß nicht zu fchanden wers 
den an mir, die auf mich harren, da follt du fehen, daß du es mit der 
fanften Ruhe in der Schoos meiner Gnaden weiter gebracht als andere 
mit ihrem mannigfaltigen Sigenwirfen ihrer Nernunft: Deine Seufzer, 
dein fteted Verlangen nach der Offenbarung meines Reichs find vor 
Gott fommen , nun bringet feine Kraft alle Ende der Erden in Ber 
wegung: Merke und fiehe ringe umber. Wie doch aller fecterifche Zank, 
darunter die böfe Geiſter ibr Gaudelfpiel treiben, aufgehöret , mas vor 
eine genaue Bruderliche und höchft-felige Einigkeit der Heil. Geift in als 
Ien geftiftet; Ephraim und Juda neiden einander nicht mehr es ift ein 
Herz, eine Seele, ein Beift, ein Sinn, ein Liebereich in allen, fie alle 
preifen felig den Zuftand, daß du GOtt vor dein Antheil auserlefen, und 
in feine innigfte Gemeinfchaft eindringeft, fie wollen es einträchtiglich 
mit dir haben und alles andere ald Nebendinge anfehen,, wann du num 
folches ſieheſt, wirft du mit fo unauöfprechlicher Himmelsluft überfchüttee 
werden, daß eben dieſes dır das hochzeitliche Abendmal des Lammes feyn 
wird , dazu gleichfalls dieſe alle mit Haufen verfammlet kommen werden 
vom Aufgang und Niedergang ı Fr er utag und Mitternacht , mit bie 
| 3 6409 
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einmüthiglich angufigen im Himmelreich der Gnaden; und nachdem du 
die Breite meiner Liebe erreichet haft , und dein Verlangen nach dem 


. Hepl der ganzen Welt auögeftredet , fo werden eben darum deine Söhne 


und Töchtern von Serne Fommen. 
§. 8. Sch will tapfere Streiter erweden , welche ich auf das weile 


Viele 
geittihe Pferd der Überwindung feßen , und wider den Antichrift und das Thier 


Finder 


werden 


bohren 


unter meinem Panier anführen will in den Streit , dieſe ſollen dich vor 


8% ihre Mutter ertennen , von deren fie gebohren durch die Gebetter, Glau⸗ 


werden. ben, und bis su ihnen in Sie Serne gekommene heilfame Schriften, wel 


— 


che du in meinem Licht aus eigener Erfahrung gefchrieben. Dann zw 
malen wird Chriitus JEſus die weynende Wittwe zu Rain tröften, und 
ihr die Thraͤnen abwitchen bon ihren Augen, Luc. 7. und das leydtras 
gende Weib zu Zion fol zur groffen Stadt werden, 43. Esdr. 10. und 
ie Todtenbeine des Haufes Iſrael lebendig werden. Ezech. 37. Die ers 
ftorbene Bärmutter Sara, Kinder gebähren , fo viel ald Sternen am 
Himmel find: Das ganz Erfchwachete fol von Ehrifti Kraft uͤberſchattet, 
als wie der Berg Sinai mit einer Wolken umgeben , erwärmet , bes 
ſchirmet, und wie die Cherubim bededet, und der H. Geift, die himm⸗ 
liſche Daube, fol ungähliche Herzen, Tag und Nacht durddringen, 
um göttlichen Licht , Leben und himmlischen Bild Chriſti ausbräten. 
nd die Töchter werden Gar liebreiche Aufwartung haben. Welche eben 
Feine Naturgaaben haben, ein Gerdufch zu machen unter den Menfchene 
kindern, fondern bon der Gnade, die fich auch nach unferm natürlichen 
Temperament meiftentheild richtet, mehr in die Stille und Einſamkeit 
Bineingesogen werden; Diefe werden gemdchlich fortgeleitet, und im 
ufe der Weisheit mit aller Nothdurft verforget werden aus dem 
eichthum der Herrlichkeit GOttes, dabey fie aber nicht unfruchtbare 
Jungfrauen bleiben, fondern gefegnete fröliche Kindermütter werden, 
durch ihre ganz einfältige eugnife; ein einiges Wort aus ihren im 
GOTT verliebten Herzen fol mehr Gutes ausrichten , als taufend vers 
— Heuchelpredigten eines Geiſt⸗ und Gnaden⸗loſen Schwaͤtzers, wie 
olget. 


Vers 5. 
S. 9. Alsdann wirft du es ſehen und hervorſcheinen, und dein Zerz 


Weilen 
ieſes of· wird leben und ausgebreitet werden, weilen die Menge des YWMeers 


fentlich 
gefchehen 


wird, 


fich zu dir_ wenden, und. die Schaaren der Heyden zu dir Fommen 
werden. Der Gnadenfaft wird nicht in der Wurzel verborgen bleiben, 
fondern in wohlriechende Bluͤthe und herrliche Früchte ausbrechen , und 
dir zu deiner Wonne und Freude fichtbar werden, daß du es Innen 
wirft, wie der König JEſus bie und da ein Herz nach und nach in Bes 
fig nimmet, und gegen den Betrug der Sünden und ded Satans Grimm 
behauptet, in dem er feine Kraft sum Sieg ausführet, und fo lange Rue 
e 
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tet, bis alles Boͤſe weichen muß; hingegen eine Luſt zu allem Guten auf⸗ 
ehet, alſo daß du augenſcheinlich Chriſti Kraft und Zukunft merken 
anſt, dadurch du dann noch mehr Muth und Staͤrke aus Chriſto em⸗ 
fahen wirſt, in Satans Reich zu rumoren, und das majeſtaͤtiſche We⸗ 
n Chriſti, der dich allein beherrſchet, in Worten und Werken der Welt 
ben zu laſſen. Anbey aber wird ſich das Herz entſetzen Über der grau⸗ 
amen Berwircung , über dem Gebruͤll des höllifchen Drachen , der die 
Felſen zerreifien, die Berge vor Zorn in Luft fprengen, die Inſuln zers 
ſchmettern, auch alles unter das Waller verfenken möchte, bis alles zus 
fammen ein braufendes Meer würde. O wie manchmal bebet und ſchau⸗ 
set ein frommes Herz über dem Gefühl der teufliihen Widerfeglichkeit 
in denen erbosten Schlangenmenfchen , welche nicht nachlaflen koͤnnen 
giftige Anfchläge zu machen , das Gute zu unterdruden unter hüpfchens 
Schein, maflen der theure Name GOttes ihrer Bosheit Dedel alleweil 
ſeyn muß , ald Nachfolger der alten Juden, die gleichfalls vermegnten, 
fie wollten dem Kandel bald gerathen, und das Weſen gedämpft baben, 
ermwürgeten einige der H. Apofteln, jagten die andern fort, wodur 
aber das Feuer nur deito mehr angienge. Be 
$. so. Darum heiffet ed weiters: Dein Herz wird dannoch ebreis So wird 
tet. werden. Nachdem du auf mancherley Weiſe durch Luft und Forcht es dero 
eübet, aber in allem deinem GOtt getreu und bewaͤhrt erfunden worden, ZEIT: 
ithin In jedem Angſtkampf und Verfuchung ein friſcher Bezirk gleiche zusetn, 
fam von deinem Herzensland unter Ehrifti Herrfchaft gebracht ! folglich 
Die Graͤnzen feines Reichs in dir erweitert, und die hoͤlliſchen Angſtgei⸗ 
ſter aus ihren Neftern verjagt werden: So ift dir fo weit und wohl im 
allaſt des göttlichen Friedens, daß es dir nicht anders ift, als Die See⸗ 
e fliege wie ein Paradiespogel durch die Luft der ewigen Freud unter 
Dem unendlich weiten Gnadenhimmel, fonderlich weilen Der Löw aus 
uda Stamm auf den Glaubenshöhen fich gegenwärtig erzeigt, fo ift 
eben diefes eine fchr erfreuliche Vordeutung , daB du und JEſus, Cego 
& Jefus meus , fagt_der gottielige Scriver) etwas Gutes ausrichten 
werde, wann feine Stimm ald ein ftarker Donner ſchallet, alfo daß fich 
die Menge des Meers zu dir wenden wird , nicht nur in der Uberſchweng⸗ 
lichfeit der Himmelsgütern,, zumal du den Uberfluß des Meers faugen 
wirft. s B.Mof.33: 19. Das unergründliche Meer der Liebe GOttes 
wird fich durch Den dreyfachen Strom des ropbetäkten, hobenprieftere 
fichen und Föniglichen Amts Chriſti über dich ergieffen , und gleichwie eis 
ner, der auf der Höhe des Meers fähret , das Land aus den Augen vers 
liehret , daß er nichts als Waſſer vor fich ſiehet, alfo wird das Irdiſche 
dir fo gar verſchwinden, daß nichts ald das wallende Liebesherz JEſu 
die in Sıun und Gemuͤth ſchweben wird, welches du durch das Evans 
gelium ın dich ſaugen, und dich mit Ehrifti Gütern, feinem Geiſt, Sints 
und Willen fuͤllen wirft, Dich im dieſes rothe Blutmeer eintauchen, und 
o 
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von allem fündlichen Weſen rein abwaſchen wirft; alfo fol die dieſes 
Himmel:breite Onadenmeer zu täglichem Gebrauch und Genuß offen ſeyn, 
dich almählig aus dem Buchitaben in den Geift, aus dem Gefdg ind E⸗ 
vangelium, aus der Natur in die Gnad hinüber bringen, einführen 
und eintauchen, da du den in dir regierenden Chriftum, als einen als 

mächtigen , allgenugfamen GHOtt erfahren follt, und eben dabey lernen 
Die Leitung des Geiſtes, des Lebens, der in Ehrifto JEſu ift, unterfcheis 
den von den bisherigen ziemlich unfruchtbaren eigenen Wegen , und andern 
nicht aus der himmlifchen Salbung flieffenden menfchlichen Führungen, und 
in dieſem Segen⸗reichen Zuftand wirft du kommen zu den Schägen der 
Verborgenen im Sand, das iſt der Blutzeugen , die ihr Leben nicht ges 
liebet haben bis an den Tod, und nach erhaltenem Sieg an dem Thier 
und feinem Anhang, in die ewige Triumpbftadt eingegangen ; darauf 
wirft du erpicht ſeyn die Erftlinge ihrer Freud, ihrer Freybeit und 
ihres Zubilierens in GOTT zu ſchmaͤcken, dazu Du auch beruffen bift, 
bis du wie Naphthali fatt von Gnaden, und vol des Segens GOt⸗ 











tes bift. 
Ausländis 6. hi Nicht nur das, fondern ich dein GOtt will noch mehr hinzu 


ſche Voͤl⸗ 
gr 


thun, was aus mir herfommet und dir geſchenkt wird, fol eine ausbrei⸗ 
tende, vermehrende Kraft in überfchwenmendem Gegen haben ; die 
Menge des Mittelländifchen Meers, das ift, die Völker in Aſia, Afris 
ca und infonderheit in Europa, fo an defien Ufern und Inſuln wohnen, 
follen durch einen verborgenen Gnadenruf gezogen, beweget und erleuchs 
tet werden, ohne daß fie dich, oder du fie, Eenneft, und das fol ſeyn eis 
ne Erfüllung der Begierd, meine Königreich allenthalben blühen zu fes 
hen, und eine Erhörung des unabläßigen Geſchreys zu mir 204 und 
Nacht: Hierauf wirft du, mein liebes Philadelphia! mit ihnen befannt 
werden, und groffe Gunſt haben, nachdem du fo lange gedemüthiget wor⸗ 
en, und von GOtt und aller Welt erachtet und verlafien zu ſeyn ges 
chienen. 
S. 12. Alsdann werden die 


Av ı dir kommen. O 


und Hev⸗ Heyden Schaaren⸗weis zu 
den wer welch einen groffen Fiſchzug wird das Evangelium thun? daß alles wim⸗ 
den berie mein und herbeyfchwimmen wird , indem das Maffer , fo aus dem Tem⸗ 


gebracht 
wer 


pel zu Jeruſalem gefloſſen, alle Meere, Seen, Stroͤme, ja auch das 
todte Meer geſund machen wird, daß alles , was darinnen iſt, gelund, 
febendig , bekebrt und geheiliget werde. Proteftierende Namchriften, 
Papiften und Türken, die meift einerlen heydniſchen Weltſinn haben, und 
in ihrem finftern Eigendünfel fo lange fehr dunkel geblieben, werden geifts 
Jicher Weife zu dir kommen , indem fie gleiche Gemeinfchaft mit dem 
höchften Gut, und Die neue Geburt aus dem Heil. Geift mit. Ernft ſu⸗ 
chen werden bey mir dem Hepland der Welt , umd dem einigen peifer 
aler Gnadendürftigen: Das foll ihre Hauptfach fepn, daß fie nicht ru 
hen werden , bis fie fich in mein Snadenreich unter mir, bem bimmliichen 

ein⸗ 
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Weinſtock und Feigenbaum angelanget und aufgenommen befinden, gleis 
* Segen genieſſende mit dir, und eben ſo begnadet wie du. Und das 
ſoll nicht etwa nur wie bishero vom einzeln Menſchen geſchehen, drey oder 
- Vier aus einer Stadt , und faum einer aus einer ganzen Gemeind, fonts 
dern Haufenmweife aus Deutſchland, Frankreich, Spanien , Griechens 
und Engeland, und aus Sstalien und der Tuͤrkey felbft , ein jeder wird 


fingen: 
Eſſen, trinken, fpielen, fpringen, 
Labet meine Seele nicht , 
Uber nach dem Simmel ringen, 
Und auf IEſum feyn gericht , 
sit der Seelen fchönite Zier , 
Geht auch aller Steude für. 


Das zweyte Kapitel, 


Don der Bekehrung Wiens. 
Ders 6. 


8.1, Die Menge der Eameelen wird dic) bederfen , die Läufer aus Afen ſoll 
Midien und Epha; fo werden aus Saba alle fommen, Bold und Werks Nu 
rauch bringen , und des SlErın Lob verfimdigen. Diefes iſt wahrlich zeugen, 
alles fo febr herrlich und erftaunlich , daß es der Vernunft kurzum uns 

laublich vorkommt , fonderlich, wo man es dem Buchftaben nach verſte⸗ 
en, wie man thun muß, wo es nicht wider die Achnlichkeit, Maaß, 
Bleichheit des Glaubens ftreitet: Die Morgenländer bedienen fich der Ca⸗ 
meelen; wie? fol dann Aſien fich vor JEſu dem Gecreutzigten auf fein 
Angeficht zur Erden niedermwerfen ? wie? foU das Blut des Sohnes GOt⸗ 
tes, das in Afien vergoffen iſt, noch in der letzten Zeit ſolche Wunder 
thun? Sollen dann die Millionen Märtyrer wieder lebendig werden, 
oder follen die blühende afiatiiche Gemeinden, fo von denen Apofteln des 
HErrn felbit gepflanzet worden , wieder herfür Eummen, wie die Blu⸗ 
men und Gewaͤchſe im Frühling ? nachdem fie fo viele hundert Sabre 
als ein Saamtorn im Winter erftorben, und unter der Erden vergeflen 
efhienen: Ja, die Sonn der Gerechtigkeit wird das Afienland, dem 
usbund des Erdcranfes, wieder befuchen , die Thranen und Gebetter 
famt feinem allerheiligften Blut, womit diefer grofle Theil des Erdbos 
dens beneget worden , die Himmel und Erden erfchütternde Gebetter 
um die Offenbarung feiner Ehre und Zukunft feines Reichs, welche 
der Heil. Geift in denen theuren apoftolifchen Gemeinden daherum ges 
wirfet, ſollen noch eine fchöne Sreudenernd dorten bringen; ein jeder 
Seufzer, ein jeder Blutstropf, giuen ganzen Wagen voll Garben, daB 
898 
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daß die, fo dieſe ſelige Zeiten erleben, und das Mahlzeichen des Thiers 
nicht angenommen, einernden ſollen, in kurzer Zeit was in 4 oder soo 
Jahren ausgeſaͤet worden: Alsdann werden die hoch⸗einhertrabende mabos 
metaniſche Cameele ſich tief beugen vor unſern Immanuel, und fein 
Land erfuͤllen, fo weit es iſt, und ihme feine Braut wie die Rebecca 
dem Iſaac zuführen ; alsdann full Abraham feines Wunſches gemwähret 
werden , da er fo wehmüthig zu GOtt ſchrye: Ach daß Iſmael leben 
möchte vor deinem Angeficht! 1 B. Mof. 17: 18. 

S. 2. Muhamed ware ein Mann aus den Nachkommen Iſmaels, wie 
er fich ſelbſt deſſen ruͤhmet, und den Iſmael über Iſaac, als einen Pros 
pheten GOttes, gar hoch erhebet: Diefer Muhamed hatte Anfangs im 
Jahr Ehrifti 622. zu Nachfolgern feined neuen Glaubens und Unterthas 
nen feines Reichs gehabt, feine Landsleute, die Saracenen, fo in Aras 
bien ohnmeit dem rothen Meer wohneten, in und um die Stadt Mecca 
ber, von dannen er bürtig ware; darnach allererft die Türken , fo 
fremde Völker find aus den mitternächtigen Ländern der groffen Tartas 
rey, welche fih zu den vorigen fchlugen, ihren Glauben annahmen, und 
endlich ihre Feind und Uberwinder wurden, da fie im Jahr 1055. des 
zen vornehmſten Reichsſitz, nemlich Bagdad in Aſſyrien, welches man 
indgemein das neue Babylom heiffet, einnahmen , und fie je mehr und 
mehr ſchwaͤcheten, bis fie zulegt unter ihr Joch fich beugeten, viele auch 
von den Chriften vertilget wurden. Wie nun diefe beyde Nationen im 
den Sefchichten unterfchieden find , alfo auch in denen Weiffagungen, 
jene werden in der Offenbarung fürgeftellet als Heuſchrecken, dieſe aber 
als viele taufendmal taufend Reuter; Fommen aber darınnen überein, 
daß fie beyde das muhamediſche Gift in ihren falichen Propheten nad) 
fich ſchleppen, fintemal diefer ihre Roſſe Schlangenfchwänz , die Heus 
fchreden aber Scorpionenfchwänze haben; wie nun OOtt dieſe Völker 
zu Geiſſeln gemacht die böfe Ehriften zu peitichen , anbey der bedrangs 
ten Kirch bisweilen Luft zu machen, haben die uralte Propheten ſchon vers 
kuͤndiget; fonderlih Michas 7: ı2. Diefer ift der Kranke, der 38 Jahr⸗ 
bundert, von der Ausftoffung Iſmaels an zu rechnen , 1B. Mol. 21. 
beym Teich Bethesda gelegen , gleichlam um den Brunnen des Lebens, 
Das Evangelium herum, und haben ihn, wie Hagar , nicht gefehen,, und 
find immer andere barbarifche Völker vor ihnen zum Chriſtenthum kom⸗ 
men ; Diefe werden jest Das Land Iſaacs, nemlich das Erbtheil der Heis 
ligen einnehmen, und vom Aufgang her ind Himmelreich eingehen , mit 
Abraham , Iſaac und Jacob zu Tiſch figen , biemit nicht als wann fie 
lciblich mit ihren Sameelen in Europam fahren wurden, fondern geiftlich 
in ihrem Herzen eined Sinned werden mit allen wahren Anbettern unfers 
Herren JEſu Chriſti, und himmliſchen Zioniten: Ob fie aber zubor das 
Antichriftifhe Neich mit Heerskraft überziehen , vermwüften und fonders 
lich Stalien rein auspländern, deflen geſammlete Schäge ihnen nicht 

unbe⸗ 
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unbefannt , und dann weiters in die Chriftenheit eindringen, nachs 
wärts aus diefem Anlaß und Bekanntichaft mit vielen theuren Kins 
dern GOttes die jeligmachende Erkanntniß Chriſti mit fich ins Morgens 
land heimtragen werden, ftehet zu gewarten, einmal redet unfer Tert 
bier nichtd Davon. | 
S. 3. Die Läufer, find 5, 6 bis 7 jährige Cameele, welche man bon Midian, 
wegen ihres fehr fchnellen Laufes zur leichten Poft abgerichtet und ges enba und 
braucht , zeiget an den fehr bebenden Lauf des Worts GOttes und eir zcne, 
lenden Aufgang der beiligenden Wahrheit unter diefen Wölfern , und aue her - 
deren ungefaumten Beyfall zu dem Evangeliv ; ſich Chrifti Joch von gebracht 
anzem Herzen au unterwerfen. Midian war der vierte Sohn Abra⸗ werden 
Dame bon der dritten Frauen oder Kebsweib der Kethura, und Epba 
mare Midians Sohn; ein jegliches Wolf und Land hat feinen Namen 
von feinem erften Anderen, Beliger oder Erfinder, wie America vom 
Vefputio Americo; Midian find deren von Saba Nachbarn, gränzen mit 
ihnen am rothen Meer, zwiichen Egypten und dem Reich Arabien, und 
haben das Theil innen, da Meda liegt, don den Mahometanern Medis 
nat Alnabi, das ift, Propbetenftadt genannt , dahin fie auch wallfahrs 
ten , weilen Mahomet dafelbft zu allererft feine greuliche Lehr ausges 
reuet, defientwegen auch von dannen vertrieben worden, von welcher 
Iucht an feine Slaubensgenoflen ihre Jahre zählen, wie die Chriften 
don dem allerheiligften Namen JEſu an, der ihme in der Befchneidun 
gegeben ward : Hernach hat er die Saracenen an fich gehängt, fi 
der Stadt bemächtiget, und liegt Dorten begraben. Saba ift das über 
alle maffen herrlich-toftliche Reich Arabien , fo an den perfifchen Meers 
buſen ftoßt , und wohl das allerfchönfte Königreich auf dem Erdboden ift, 
wegen des vielen Goldes , Edelgefteine und vortreffliche Specereyen maͤch⸗ 
tig berühmt, auch in Heil. Schrift 5 da giebt8 Perlen, Weyhrauch, 
Mprrben, Eöftlichen Balfam , Eaffeebohnen und Dudaim, eine Frucht, 
die die Araber Mauza heiffen , fo auf einem Strauch wächfet, wie eine 
Melon fo groß, und wegen der Menge und Gewichts fich auf die Erde 
beuget, auch wegen ihres guten Geruchs und Geſchmacks ald eine Ras 
ritaͤt auf Eonftantinopel Eommt. Die uralte Völker dieſes Gold⸗reichen 
Landes, der Koftbarkeit dieſes Metalls noch unberichtet, und das Eifen 
nuglicher findend , daran fie Mangel hatten, vertaufchten 2 Pfund Gold 
um ı Pfund Eifen. Die Königin aber, die aus NReicharabien , fo dem 
Land Canaan mittagwärts liegt, zum Salomon gefommen, muß deſſen 
Preis ſchon befler gefannt haben; die Meynung des Propheten ift kurz 
dieſe, daß nicht allein der mächtigfte Kern der Völker aus Europa, ſon⸗ 
dern auch die hochmürbigfte , reichfte und prachtigfte Voͤlker von Afien an 
Chriſtum rechtichaffen glauben werden, ungeachtet fie fchon fo viele hun⸗ 
dert Jahr daher ein Abfcheuen ab der Chriftlichen Religion getragen, 
wegen des fo gar unheiligen Wandels der Chriften, 
©9992 $ 4 
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Die Lin- S. 4. Moſes, David und Eſajas zeigen an, daß die Voͤlker, fo fi 

der Abra-pon der Kethura nach Morgen, ald auch von der Hagar nach Mittag 

a von ausgebreitet haben, und Abrahams Nachkoͤmmlinge find, in der legten 

em Zeit mit erleuchteten Herzen zu Ehrifto fommen , und ihre Gefchenke, 

mit ers Die fie urfprünglich von Abraham mit befommen , wieder hinbringen 

leuchteten werden , nachdem fie die falfchsgenannte Chriften fcharf gezüchtiget und 

sen zu zerfchmiffen, auch die Schmach Chriſti Samt dem Blut aller Heiligen an 

ee ihnen gerochen , und GOttes Strafbefehl werden ausgeführt haben, 

1B. Moſ. 25. Pfal. 72. Offenb.9. wodurch Ehrifti Fußfchemel , welches 

feine Erde ift, ſehr herrlich werden fol, indem alles in einen paradiefi 

fhen Zuftand gebracht werden wird, um alfo Staffels:weife nach und 

nach das Reich der Ewigkeit einzuführen , in diefer feligen Zeit wird der 

immel die Erde : und diefe Korn, Moft und Del erhören. Hof. 2. 

atur und Gnade fol mit einander gepaaret gehen , die Erdgewaͤchſe, 

Blumen, Bäume, Weinſtoͤck, Gold und alle glänzende Edelgeſteine ſol⸗ 

en den innern Reichthum, Schönheit , Fruchtbarkeit und Glanz, der 

don GoOttes Lichtleben durch und durch erfülleten und beftrahlten See⸗ 

len abbilden ; allerdings muß die Ereatur dermaleind frey werden vom 

Dienft des vergänglichen Weſens zur Freyheit der Herrlichkeit der Kin⸗ 

der GOttes; allermaflen wo diefe Kindfchaft famt der engelreinen Lich 

des Alerhöchiten recht gegrümdet und alle Geiftesträften davon einge, 

nommen find; Dann mag alles Aeuflere fo wenig den Menfchen gemein 

machen, Mattb. ı5: ıı. ald Adam im Paradies, fo lange fein Wille 

mit Gott völlig einftimmere. Smaragden, Rubinen und Diamanten 

find dem Königlichen Bild, fo ſie einfaſſen, keinerley Weiſe nachtheiligs 

noch ein güldenes Geſchirr dem Föftlichen Wein, noch Denen edelften Blus 

men ein Ehriftallines Gefdflez wer nah GOttes Reich und defien Ger 

rechtigleit trachtet , wer die Beherrichung der Gottheit in feinem Hers 

zen nach Würde zu fchägen weißt, dem ift nicht nur alle Luft, Schöne 

und Koftbarfeit der Erden, fondern auch alle Freude, Ehre und Herr⸗ 

lichkeit des Himmels eine geringe Zugaabe , welche dennoch auch nad) 

Chriſti Ausipruch nicht ausbleibt , Mattd 6: 33. fondern der von aler 

irdifchen Sucht und Anflebigfeit mohigereinigten Kirch am Ende des 

Tagen durch Bekehrungen fo reicher Nationen, und überichwenflichen 

Segnungen des Himmeld zugeworfen werden fol , zu unbefchreiblicher 

Ya . Sauchzen und Lobgeſaͤngen vom Ende der Erden zu Ehren den 
erechten. 





Das 


Das dritte Capitel. 


Die Bekehrung Arabiens. 


S. 1. Sie werden aus Saba alle kommen / Bold und Weyhrauch brin⸗ Arabien 
sen. O groſſe Freude, das großmachtige Königreich Arabien fol übers wird feine 
all erthönen von Lobgelängen: Weg mit allen Schägen, du bift mein Ers Neidihl 
pögen, JEſu meine Luft! O wie wird fie der H. Geiſt mit bimmlifch-quils die Züffe 
ender Wolluft erfüllen! alfo daß fie allen ihren. groſſen Reichthum dem JESU 
Dienft Eprifti und aller Glaubigen widmen, und zur Vermehrung feisiegen. 
ner Ehre werden anwenden , alles, was fie find und haben, wird dieſem 
Deren Chriſto zu Dienften ſtehen; haben wir ihm nicht wollen recht lies 
en und hochichägen , fo werden fie es befier thun: wovon wir ein Müfters 
lein haben an den Weiſen aus der Perfer Reich, zu welchen Chriftug 
ebenmäßig das Zugrecht vom Vater empfangen hat , die nach Chriſti Ges 
burt auf Bethlehem zugereifet, und ihm das Köftlichfte aufgeopfert: 
@leiches thaten die erfte Chriften, dann fie gaben alles zum gemeinen 
Beten, und legten ihre Haabe zu der Apoſteln Fuͤſſen: wie vielmehr 
. wird folches gefchehen,, wann der H. Geift über alles Fleiſch ausgegue 
fen wird , und die Heiligen GOttes ſchon im Geift den Trompeten, 
al hören, der ihnen die Nähe der Hochzeit des Lamms ankuͤndet. 
iefe fchleunig heranrudende Offenbarung des Sohns GOttes wird in 
Diefem groflen herrlihen Reich fo viel Rumorens und. Geſchreys mas 
chen , daß man alles in der Melt gegen SESU- Gemeinfchaft gering ſchaͤ⸗ 
gen wird , nichts wird werthers und erwuͤnſchters ſeyn als IJEſus, wann 
man etwas theurers hätte als Gold, fo müßte ers haben, wäre etwas 
dem Geruch angenehmers als Weyhrauch, fo würde es JEſu aufgetras 
gen: Der Weyhrauchbaum waͤchst in Arabien, daher gemeiniglich alle 
gute Gerüche fommen , aus deffen gerigten Ninden Weyhrauch heraus 
£hränet , der wird zweymal des Jahrs gefammlet , im Herbſt fen der bes 
ſe, reineſte und ganz weiß; im Fruͤhling traͤufle es roth heraus, nicht 
o gut als im Herbſt; es traͤufle auch etwas aus der Rinden rund wie ein 
Maflertropf, heil und durchleuchtig, fo man Thus mafculum genannt , 
welches fürtrefflich fey. Es wird aber Durch diefe Geſchenke auch etwas 
oͤhers verſtanden, nemlich daß die Araber werden vol Glaubens und 
. Seiftes ſeyn; ı Petr. ı: 7. alfo daß gleihwie im AUllerheiligften die 
ände mit den feinften güldenen Blechen 3. Ducaten di überzogen , 
und bin und wieder mit, den theureften und rareiten Edelfteinen allers 
and Farben reichlich befeget waren , Daß es überall in dieſem Gemach 
inferte ; ebener maflen werden auch die Herzen diefer Glaubigen mit 
er Sheilhaftigfeit der göttlihen Natur, und mit mancherley ungemein 


herrlichen Gaaben des H. Geiſtes geſchmuͤcket ſeyn, alleö dem neuen, uns 
©9983 gewohn⸗ 
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gewohnten Beliger und Beberrfcher zu Ehren; Gleichermaſſen als ein 
Palast , nicht vor den Pallaſt felbft, befonders vor den Fuͤrſten ausge⸗ 
zieret wird; Werden fich alfo dieſe Gläubigen aus Arabien feine Gaben 
oder Gnaden eigenliebig anmaflen, fondern alled GOtt heimbringen; kei⸗ 
ne eigenthumliche Gerechtigkeit oder Heiligkeit werden fie vor ſich behals 
ten, dann fie werden alles ald Chriſti ihme allein angehöriges Gut anfes 
Den daran fie ja nicht eines Staͤubleins gruß haben fchaffen können, auch 
HH eduterung zu einem fehönen Slanz und Widerfchein Inuterlich 
ri erk. 


In beftäns $. 2. Der Weyhrauch bildet ebenmäßig ab das glaubige Gebet , da die 
digemGe Seele in fich , überfih hin zu GOtt verreifet Durch den Trieb des Geis 


fieben, 


und 


und preis 
en, 


betihn.an: fteß der Onaden und des Gebets: der mit feinen beftdndi en lebendigen 


Wirkungen fo reichlich bey denen Arabern wohnen wird, fie unauf⸗ 
börlih zu GOtt rufen werden mit der Begierd ihres Herzens , eben wie 
der Wenhrauch in der Glut zerfloffen zu einem lieblichen Geruch in die 
Höhe fteiget , alfo daß das ganze groffe und weite Arabien überall zu GOt⸗ 
tes Heiligthum werden folle, voller Weyhrauchhuͤgeln, von dannen 
Seufzen, Gebeter und Flehen ohne Unterlaß gen Himmel ſich erheben wer» 
den; Wann nun auf folheunabläßiger Begierden bimmlifche Segen über 
fie ausgefchüttet werden, und fie die Früchte der Erlöfung, Verfühnung 
ihnen durch Ehriftum erworben , und von Gott fo mildiglich gefchenft, 
einerndten, fo opfern fie dem Geber alles Guten auch alled wiederum auf, 
halten nichtö mehr von aller ihrer natürlichen Weisheit , Vernunft und 
Kunft. Es find don Hiobs Zeiten an bis daher in Arabien verffändige, 
elehrte Naturkündiger und Aerzte geweſen, auch blühen vaft alle Wiſ⸗ 
Enichaften bey ihnen, wovon fie aufgeblafen und hochmüͤthig find, das 
Evangelium aber macht, daß fie nur nach göttlicher Erleuchtung fehnen, 
das allein hoch ſchaͤtzen, die menfchliche Gelehrtheit aber nur als ein Ne⸗ 
bending gebrauchen zum Dienft des Nächften in diefem Leben, und alfo 
ſehr gering achten gegen dem neuen Gnadenlicht, das eine ewige Selig, 
Zeit bringet , Roͤm. 3: 23. Ruͤhmen nicht mehr ihr Thun und Vorne 
nen „und babey fie und ihre Boreltern leer geblieben von göttlichen Licht 
und Seligfeit. 
.3. Verkuͤndigen alfo nur des SErrn Lob, fie verwerfen al ihr Ding, 


S 
—X Ruhm und Klarheit für der Welt, ſchaͤtzen es gar gering gegen der ihnen 


erfcheinenden Klarheit_ des Evangelii, ſchaͤmen fich alles ihres eigenen 
Thuns und Werfen, finden nichtd darinn als Unreinigkeit, Finſterniß, 
Be und verdammliches Eigengefallen , achten es überall vor Holz, 
eu, Stoppeln, das nichts tauge zum neuen Tempelbau , den der HErr 
jegund aufzuführen, und der ganzen Welt zum Wunder darzuftellen im 
Merk begriffen ſeye; Darum fehen fie es nicht ungern, Daß es im Schmelz 
feuer des Worts GOttes verbrannt und verdammt werde , je eher je lie⸗ 
ber; haben fo überfchwenglich genug an Chrifto, deſſen fie fich allein rüßs 
| men 


» 
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men und fröften wollen, Ser.9: 24. 2C0r. 10: 17. ihn ſelbſt haben, er» 
heben feine Gnad und Guͤtigkeit, und erfreuen fi) einzig der Merken 
Chriſti, was er gethan , gelitten und überwunden bat, weilen fie deſſen 
alles durch heimliche Mittheilung auf eine unausfprechliche Weite theil⸗ 
baftig werden ; das find die Güter, fo ihnen rechtichaffene Freude mas 
chen, welche Ehriftus fchenket allen Anbetern in feinem Namen , in JE⸗ 
fü Namen aber kan keiner beten, als der in wahrer Buß und Bekehrung, 
auch in ſehnlichem Hunger nach der Herz: reinigenden Gnade Chriſti fies 
bet, Pfal. 144: 15. Hieruͤber preifen fie fich felig , daß der JEſus ihr 
Gott it, von dem fie ſtaͤts ewige Gnad, ewiges Leben, Heyl und Fries 
den nehmen, und aus feiner mildreichen Hand mit Luft und Liebe empfas 
ben können ; was koͤnnen fie dabey anftdndigers und billigers thun, als 
eben in unferm HErrn JEſu Ehrifto zu geben dem Vater Anbetung im 
Ewigkeit, und ein groß, fröliches Geſchrey von dieſem Lichtes und Les 
bensbrunnen allentnalben zu machen, und wo fie hinkommen, feine Ehre 
auszubreiten, von ihme zu fingen und zu fagen , bis der ganze Erdboden 
feines herrlichen Namens Ruhm voll werde, und es alle Leute wiſſen, 
was Gutes man an JEſu befommen koͤnne, welch ein Helfer er fey, was 
maflen er die Erbluft, ald das Hauptwerk Des Teufeld, aus dem Herzen 
ausſtoſſe, und uns des Paradieles heiligen Wohlſtand wiederbringe ; das 
mit ed auch diejenige vernehmen, die noch nichts gründliches von ihme 

eböret haben , auf daß fie fein auch froh werden, vom Tod ins Leben 

ng gehen, und fein Lob mit anftimmen, wie fichd gebührt und 
recht iſt. 
Vers 7. 


$. 4. Alle Herden Redar werden zu dir verſammlet werden, die Wid⸗ Kedarund 
der Nebajoth follen dir dienen, ſie follen auf meinen Altar kommen, und Nebaioth 
mir angenehm feyn, und ich will mein Haus des Schmude zieren. Ke⸗ find St 
dar und Nebajorh waren Söhne Iſmaels, 1B. Moſ, 25. Stammbäter une, 
wilder und barbarifcher Volker ; Alfo daß, da David klagen wollte, er 
wohne bey rohen, böfen Leuten, wie wir fagen, bey Türken und Tar⸗ 
tarn , fo ipricht er, er wohne bey den Hütten Kedar, Pſal. 120. Bes 
wohnen das wuͤſt und fteinigt Arabien, ein fehr rduberifch Volt, vor dem 
nicht ficher ift,, find meiftene arm , Faullenzer, dDiebifch und Iugenhaft, 
Sänger und Pfeifer, (Arabicus tibicen, ) und ſchwaͤtzig, daher das 
Sprühmort ein Arabifcher Bott. Heut zu Tag find fie, ihrem Lands» 
mann Mahomet nach, alle Mahometaner, theild den Perfiern , theils 
den Türken unterworfen, zum theilaber haben fie ihre eigene Emirs oder 
Fuͤrſten, die zuweilen mit den Türken Krieg führen , und die Carava⸗ 
nen (die geofie und oft aus viel Laufenden beftehende Kaufmanns; und 
Pilgrimögeiellichaften) felbft, die nach der Geburtsftadt Mahomets 
Mecha, fo im gluͤckſeligen Arabien liegt, jährlich wandern, rduberifch 
und wohl gar mörderifch antaſten; ſchweifen zu Pferd ganz gruppen 
weile 
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weiſe in Syrien herum , zu plündern, wo fie koͤnnen, und find ihre Streis 
ferepen die Haupturfach , warum dad Land Canaan wenig bewohnet und 
fchlecht gebauet wird, alfo wuͤſt liegt nad) dem Wort des HEren, welches 
er geredt hat durch Malachiam und andere Propheten; Diele Völker find 
der Viehzucht ergeben, Schaafe, Kameel 2c. haben Feine Stätte, wob⸗ 
nen in den Hütten, und wann fie eine Gegend abgeeget, fo fahren fie 
mit ihren Hütten auf ein ander Ort; man greift fie gar felten mit Krieg 
an, weil diefe Leute ſtark, das Land rauh, und ihnen ſchwer beyzukom⸗ 
men; welche von ihnen in Städten wohnen , wollen für ehrbare Leute 
— — geben aber ftark mit Mahrfagerey um, find Schwarzkünftier 
und Zeichendeuter. 

Diefe S. 5. Hier erzeiget fich die alles übermwindende und überfteigende Kraft 
werden des Heil. Geiftes , der ungeacht aller der greulichiten Unarten, Bosbei⸗ 
en ten und langwierigen greulichen Gewohnheiten dennoch dDurchbricht , und 
u an alle diefe Bollwerk des Satans niedermirft, dann Gtt ift fein Ding 
@Httes unmöglich, mas er an einzeln Menfchen gethan, das Fan er ja auch an 
ablegen, ganzen Mölkern thun; hat feine unbefchränkte Gnadenkraft aus einem. 
raufamen Zauberer und Schwarzfünftler dem Enpriano einen Heil. Bis 
Fo und Märtyrer gemacht , follte er dann nicht auch vermögen aus Dem 
fteinigten Arabien dem Abraham Kinder zu erweden. Gin Neapolitas 
niſcher Fürft reifete im gelobten Land mit einer Gefellfchaft, als ihme nun 
eine groffe Anzahl räuberifche Araber begegnete, und er wohl fabe, daß 
er mit den Seinen zu ſchwach, ihnen mit Gewalt zu widerſtehen, befahl 
er feinen Leuten, in Eil abzufigen, und die Falte Kuche nebft dem Ges 
traͤnk herfür zu langen, und eine Mahlzeit auf dem grünen Boden zu 
bereiten, indeflen eilete er den andern entgegen, grüffete fie mit demuͤ⸗ 
thiger Freundlichkeit, und fpricht: Er fähe, daß fie rittermäßige Perfos 
nen wie er auch ſeye, und feye er darum in diß ihr Land Eommen, daß er 
ihre Kriegsfünfte und Erfahrenpeit lernen möchte, bite alfo, daß fie mit 
ihm im Gruͤnen vorlieb nehmen, und Mahlzeit halten möchten, damit er 
nach Wunfch mit ihnen reden Fönnte. Diefe verwunderten fich über feine 
Freundlichkeit, und laffen fich ſtracks erbitten, nach der Mahlzeit vereh⸗ 
ret er ihnen einige Büchfen, Degen und Trinfgefchirr, und bringet damit 
zumegen , daß fie ihn als ihren Bruder beginnen zu lieben, ihn durchs 
ganze Land , wo er hin begehret, begleitet, ihm Weg und Steg gezeis 

get, und alles Liebes und Gutes erwieſen. 
und ich S. 6. Hat fich nun diefer barbarifche Haufe durch Freundlichkeit eines 
durch die Menfchen laffen überwinden, o was wird nicht GOttes Leutfeligkeit aus⸗ 
Leutfelig- gichten an dem ganzen Wolf, wann er ihnen durch feine Sriedensbotten 
Ki 3 ft entgegen gehen, fie mit dem freudenreichen Lichtesſtrahl feiner Gnaden 
den Jaffen, durchs Evangelium anbliden, fie zu feinem bochzeitlichen Eöniglichen Abends 
mahl nöthigen, daß in der legten Zeit unbefchreiblicher Ueberfluß alles 
bimmlijchen Guten aufgetifchet werden fol, fie Daraufhin mit mancher 
| aben 
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Gaben des Heil. Beiftes , und dem unvergänglichen Hochzeitkleid befchen, 
fen ; ihnen Kronen und Königreiche anerbieten , und zu deru Eroberung 
die majeftdtifche Kriegsrüftung GOttes felbit anziehen wird, daß fie 
barinn glänzen ald ein Heer der Engeln, und dem Teufel, Welt und Hölle 
erfchredlich ſeyn müflen, und alfo die Nachkoͤmmlinge derjenigen, (ſo nicht 
nur das irdiſche Canaan, fondern die Kirche umd ihr eigen Herz felbit 
sur.beulenden Einöde gemacht, mit ihrer Widerſpenſtigkeit, Dieberey 
und Mubhamediſchen Gottslaͤſterungen wider den Himmel geftritten, - 
Chriſti Creuz ſehr verſpottet, feine Erlöfung verläugnet, die gröfte Freu⸗ 
be an ihren ‘Pferden gehabt, das ewige Leben aber weder gefaunt noch 
—— ſo herrlich erquicken, und auf denen Paradiſiſchen, ewig⸗ gruͤnen⸗ 
n Auen der Gunſt GOttes, und des ſuͤſſeſten Friedens und Ruhbe der 
Seelen wird heiſſen ſich da lagern; O wie wird ſolche unvermuthete Men⸗ 
ſchenliebe unſers HErrn JEſu Chriſti dieſe ſtuͤrmiſche Herzen angreifen, 
erweichen, und zu vielen tauſenden Abſtattung der dankbaren Gegen⸗ 
liebe bewegen, alſo daß ſie nichts mehr von aller ihrer Haab werden an⸗ 
ſehen als ihr eigen, ſondern alles, als Chriſti Gut, ihre Herden ſamt 
ben Widdern werden fie ihme zutreiben, ihn als das_theurefte, getreueſte 
Bruderherz lieben, das ſo wilde, freche Voͤlker zu ſeinen Miterben und 
Nitgenoſſen feiner Herrlichkeit macht, die ihm der Vater gegeben, und 
Re feiner heiligen Natur eheilhaftig macht; Ach mas ohnausdrücdliche 
Kraft hat nicht ein freundlicher Blid von JEſu liebftrahlenden Augen, 
weich eine Tugend hat nicht ein Blutströpflein von diefem unfchuldigen 
und unbefledten Lanım , wann ed ein Herz berübret ? O es fan Mölfe 
zart and Bären zu Laͤmmern machen, Deren jedes alfo geartet iſt, daß 
pricht: 


Wohin mein Hirte JEſus will, 
De folg ic) nach in ſuͤſſer Still. Ä 


5.7. Wie lieblich und anmuthig wirds doch ſeyn zu ſehen, ganze Na- Denn 
Honem wie Herden, dem Erzbirten Ehrifto nachgeben, in feine Fußſtapfen Lieblinaen 
retten, feiner Stimm und Stab folgen , feiner Wende nachipühren, und N 
ie Widder⸗Regenten und Lehrer voran, bis Er fie allefamt ruhen laͤſſet ga vie 
m Mittag GOttes, der:allerfeligften Liebestonne , wann fie fich nach den aröke 
alten Prophezeyungen nunmehro im höchiten Grad mittheilet; Nichts Freude er⸗ 
vermag den Menfchen dahin zu bewegen, daß er fein ganzes Alles zur wecken. 
Schlachtung und Vertilgung übergebe, als die Erfahrung der unvergleichs 
ichen Liebestreue, darum follen die in JEſu Schaafftall hinein getriebes 
se, und mit feiner lieblichen Gnadenweyde fo feliglich erquichte Arabifche 
Slaubige auf GOttes Altar kommen, und ihme angenehm feyn; Chris 
tus mit feinem Mittleramt ift GOttes Altar, JEſu Mund, Hand und 
Herz heiliget alle Opfer der Glaubigen , diefe kommen auf GOttes Altar, 
bann fie der Vater zu feinem Sohn N ie durch den Glauben mie 

ihme 
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ihme vereiniget, mit feinem Sinn und Heil. Seift taufetz Durch viele 
und groffe Angft, und manche Züchtigung das eigene Leben und Bewegen 
abfchlachtet,, mithin die thierifche, wideripenftige Natur, Durch die Kraft 
des Ereuzestodes Chrifti , dahin bringet , daß der fündliche Leib aufhoͤre, 
Rom. 6. in ftäter Beltreitung und Verlaugnung deſſen, mas die Seel im» 
mer umringen, und bon dem vollen Leben GOttes abhalten will, fo lang, 
bis alles Boͤſe zulegt gar erftirbt, zumalen der Schlangen Leben Überall 
weichen und ’Plag machen muß dem Leben des ewigen Worts; erſt ald 
dann ift die Seele in SEfu GOtt recht angenehm , alfo daß er fein ver 
zehrendes Lichefeuer aus dem Himmel fendet , und alles. völlig eindfchert, 
worinn die alte, eigenlicebige, fündige Natur ihre Nahrung und Aufent: 
halt noch gefucht hat, erſt dannzumal wird die Seel von der Eitelkeit 
der Gedanken erlöfet, und fteiget in der Flamme des Heil. Geiftes mit 
ohnabläßigem Sehnen , und ohnausfprechlichen Seufzen gen Himmel, 

welches ihr zuvor kurz unmöglich ware, obngeacht alles ihres Beſtrebens, 
nach diefem guten, wohlgefäligen und volfommenen Willen GOttes, das 
her fie auch die allerfeligite Annehmlichfeit und Zufriedenheit GOttes über 
und an ihr nie durchaus gründlich genoſſen, fondern bey aller ihrer From̃⸗ 
keit untermeilen ja viel heimliche Anklag verfpuhret. 


Wann al $. 8. Alsdann wird Arabien diefe Wort in Mund nehmen: Ich bin 
les unbaͤnſchwarz, Hohel. 13 5. in der Welt, wegen meines unbändigen, mörs 
bige und derifchen Sinnes fehr verſchreyt, fiehe auch meine eigene Suͤndenſchwaͤr⸗ 
Ihegßefende ben dem Aufgang des Evangelit felbft an mir, jelänger je heller und 
wirdoon klarer, indem mich der Heil. Geift überzeuget der Suͤnd, der Gerechtig⸗ 
dieſen keit umd des Gerichts , und lieblich, zugleich aber dndert er mich derges 
Dörte ftalten, daß ich aus GOtt neu gebohren , gerechtfertiget, erleuchtet, geheis 
dt liget, und durch die Einmohnung meines von Herzen demüthigen Heylan⸗ 
des lichlich gemacht bin, daß die Heil, Engel nun mit Freuden unter mir 
berum wandern, da ift ſchwarz und weiß neben einander, das Gefühl 
der Sünden und Ehrifti Gnad, des Menichen Verderben und GOttes 
Barmherzigkeit. Ihr Töchter Jeruſalems, die ihr ſchon Idngft vor mir 
an Chriſtum geglaubt , und aus Terufalem unfer aller Mutter gebohren, 
Sal.4: 26. Wie die Hütten Redar , düfter, elend, gebrechlich wie Koth 
und Laimen. Wie die Teppiche Salomons, Chriſtus hat mir ſchwarzen, 
abſcheulichen Kedar alle liebliche Schönheiten des Reichs GOttes ange, 
banst, und fich einen Salomon oder Friedenmacher an mir ermwiefen, wie 
er verheiſſen. | 
Seba Es ſcheinet, daß in denen Weiſſagungen von Chriſti herrlichem Reich 
a  Sftael , Saba und Kedar fo viel fagen wollen, als bey Dem Apoftel Paulo, 
een Suden und Griechen. 
als Juden ‚T. Weil das Aradifche unter den Gelehrten in Morgenland die durch, 
und Grisgangige Sprach iſt. | | Ä 
chen, 2. Keil 
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2. Weil das Erb der Welt dem Abraham verſprochen, und dieſe Voͤl⸗ 
Ber aus feinen Lenden gefommen. 

3. Weil die Königin aus Reich; Arabia in Beſuchung Salomons (defs 
fen Zeiten ein Borbild find auf das herrliche Zriumphreich Chriſti) es als 
len andern Nationen zuvor getban. 

4. Weilen das glüdielige Arabien gegen Mittag liegt, mithin ein Bild 
feyn tan der Offenbarung der heiffeften Liche Chrifti in denen Icsten Tas 


en. 
9 5. &o find auch deſſen Reichtbümer und Koftbarfeiten ein Gemaͤhlb 
des Ueberfluffes der Weisheit, Gnade und Heiligkeit in der legten Zeit. 

6. Und weilen fie in der Nachbarfchaft des Gelobten Landes, fo werden 
fie auch das meiſte beptragen zum ®lanz ded untern falems und des 
Szechielifchen Tempels, als des Bethauſes aller Voͤlker. 

7. Bringt es auch mit die Bedeutung des Namens Kedar, die allmaͤch⸗ 
tige Kraft des Geiſtes JEſu auszudruden, der aus denen ſchwaͤrzeſten Höls 
Jenbränden fchnees weilje heilige Engel fchaifen Fan. 

6.9. Ich will mein Haus des Schmuckes auszieren: Chrifti GO 
find wir, fo wir anders das voͤllige Vertrauen und den Ruhm der Hoff⸗ wird frme 
nung bis ans Ende veſt behalten, Hebr. 3: 6. O Philadelphia! ift das mr 
sicht Ehre und Herrlichkeit genug! folk du dann noch ein Haus der Zier- Sanur 
rathen fenn; Ein König bat viel Hdufer und auch viel Kammern in feis auszieren 
nen Paldften, die innerften, da er feine theureite Kleinodien verwah⸗ 
ret, die mit feinen fchönften Tapezerenen behängt find , hält man vor die 
Föftlichite 5 eine foldhe Kammer des Königs ift die Kirch in den letzten Tas 
gen, Diefe wird inallem Nachdruck GOttes fenn, ihme durchaus gebciltaet 
und eingeweyhet, daß fie nicht mehr fremden Beiftern und Kräfften offen 
ftehen ſoll, Ezech. 44: 2. wie leyder jego gefchiebet. dad Thor des Heilig» 
thums gegen Aufgang fol hinter JEſu zugefchloflen bleiben. 

ft nun ein Herz, Land oder Volk wahrhafftig GOttes Haus, da er 
Luft hat zu wohnen und zu ruhen , und zwar ein Haus des Schmucks, bes 
ftimmt zu einem Ort, in welchen er feinen Echag hinlegen, herrlich und 
wunderbar ericheinen will, fo wird ers auch zieren , daß es einen Glanz 
und königlichen , ja göttlichen Pracht habe vor allen Apoſteln, Patriars 
chen und heiligen Engeln; alfo daß kein Palaft auf Erden fo praͤchti 
feyn fol in den Augen der Menfchen , als ein alaubig Herz und Vol 
herrlich ift in den Augen GOttes und aller Seligen, dann wann ein 
anzed Volk das Heyl Ehrifti fchauen fol , fo muß folches in jedem 

lied auch abionderlich anfangen und gegründet werden , anders könnte 
das Volt nicht GOttes Haus heiſſen, fein Haus des Schmuckes, das 
Durch die Buß, Glauben und Uebergab fein worden , und mit der 
Gerechtigkeit Chrifti und feinen theuren Verdienften bereitd geſchmuͤckt 
iſt als mit Perlen und feinem en Gold, alfo daß die wuͤſte Maus 
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ren mit ſchneeweiſſen, Sonnen; glänzenden Tapezereyen bededt , und 
mit dem Föftlichften Gold der Gnade Chriſti überzogen in feinem Blut, 
wann nun der unſchaͤtzbare Schmud diefer chen bolfommenen Ge 
rechtigfeit da ift, da will GHtt andere Schönheiten der Heiligung und 
Verklärung bis ind Unendliche beylegen , und diefe ſo hoch⸗beſeeligſte 
Stätte zieren, und zwar fo lange nacheinander , bis alle innerfte See⸗ 
lenfräfte und verborgenſte Bewegungen weiſſer, fhöner und reiner find 
als fein Helfenbein , bis alle Begierden aus dem Glauben an JEſum 
Chriſtum flieffe, und ale Gedanken in feiner reineften Liebe gehen gegen 
SHtt und allen Menfchen , alfo daß alles quillet und aufbrudelt don 
dem lebendig⸗machenden H. Geiſt, ja ein jeder Gedanke fey wie eine wohl⸗ 
geihmadte Edensfrucht , und edler Saphir alles geiftlich und himmliſch, 
und auf die höchfte Ver nügung JEſu abzielend , mithin alles riechend 
nach paradiefiicher Myrrben , Alve und Kezia, nach Ehrifti.Sinn, Ges 
genwart. Vorbitt, Kraft, Licht und Mecht ; alfo daß Fein Winkel im 

er Seelen , da der lebendige Geruch der himmlifchen Arzneyen nicht zu 
rechter Erquickung der fchmachtenden Lebensgeifter empfunden werde, ich 
meyne fein alles unterfcheidendes, ſauberes Weisheitslicht im Verftand, 
feine reinigende, heiligende Liebe in Willen, fein vergnügender Friede, 
und beruhigende Freude im Gewiſſen, daß man fein gar Fein Zimmer 
durchwandle oder drein blide, da man nicht etwas von Chrifti Schägen 
und Schönheiten ſehe, sa bey allen Morten feine Wuͤrkung und allers 
peitigfte Beywohnung gewahr werde. D erft glüdieliges Arabien , dem 

ieſes verfprochen: Ach HErr JEſu! obſchon der diefes fchreibet ein ars 
mer fündiger Schweizer , und der Lefer auch Fein Araber ift ,.fo wirft du 
jedoch alles das Gute an beyden erfüllen ; find wir doch alle Bettler vor 

ie und ift die Gerechtigkeit ein pures Allmofen mit allen ihren theuren 
Früchten, welche du fo gerne alten hungerigen Seelen darreicheſt. Ceda- 
ki heiſſet beydes Gerechtigkeit und auch Allmofen. | 


Das vierte Kapitel. 


Wer He Arbeiter am Reich GOttes feyn werden, 


Ders 8. 
Die Heer⸗ 6. 1, Wer find diefe, welche daher flietten wie die Wolken , wie die 


a Dauben zu ihrem Begitter ? Die Propheten waren vol von denen Wun⸗ 
geiiſchen dern GOttes, indem ihnen eins ins ander im Geift gezeiget ward: Hier 
werden in fichet Efajad etwas unvermuthet, und riefe plöglic aus zum Zeichen, 
iorgeis aß die Erfüllung diefer Weiflagung auch behend und unverhoft gefcher 
ben, um ben werde; er nennet fie nicht , fondern fragt nur wie der Weitefte, 
dareiot Dffend.7: 13. wer find diefe, die da angethan find mit weiſſen langen 
—* En Roͤcken, und woher find fie kommen? Meine 
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RUM DU se e e 


Meine einfaͤltige Gedanken hieruͤber zu ſagen, ſo glaube ich, die Wol⸗ 
ken ſeyen die Heerſchaaren der Evangeliſten, Pf. 68: 3. fo aus Europa 
in die Morgenländer ausfahren werden, wie die Wolfen von Abend 
kommen; das find Menfchen , Adams natürliche Kinder , die das Bilde 
bes Srdifchen auch tragen, dann gleichwie die böchften fo wohl als die 
fhwerefte Wolfen ihren Urfprung aus der Erden haben , und Don der 
Sonnenkraft unfichtbarlich heraufgezogen, und erit Durch Die Winde fichts 
bar gemacht werden; alfo haben die gröfte, heilige und berrlichfte Wert; 
enge Gottes ihren Urfprung aus dem Geſchlecht der Sundern, find ir⸗ 
iſch, eitel, werden aber durch den kräftigen Einfluß der Gnade Chriſti 
von allen irdifchen Abfichten geichieden , und heimlich mit allen ihren Bes 
gierden ins Ewige hinaufgezogen , daß es Fein Menfch fiehet , wie JE⸗ 
8 ein Herz Tag und Nacht am fich siehet, dann wer fiehet die Dam⸗ 
pfe in die Luft hinauffteigen,, es ſeye dann Nebel oder Iebendiger Lichts» 
anz ; alfo merket man die geheime Wuͤrkungen Eprifti nicht , fie feyen 
ann fo ftark und uͤberſchwenklich, hell-leuchtend wie in Johanne dem 
Täufer und andern fehbr wenigen; wann aber genusfamlich Gebetter 
und Seufzer zu GOtt aufgeftiegen und die Zeit Fommen, daß das im 
Sott gelammlete der Welt offenbar werde, fo wehet der H. Geiſt alles 
ufammen , und machet eine waflerreiche Wolke daraus, ein Lehrer vol 
lauben, Weisheit und Gnad, der alddann an dem Kirchenhimmel ers 
fheinet, und von dem H. Geift regieret und fortgetrieben wird, wohin 
Chriſtus will, daß fein Gnadenregen durchs Evangelium hinfallen ; fols 
he göttliche fruchtbringende Wolten ſahe Eſajas fliegen, welches Elar ans 
zeigt den fchnellen Lauf des Evangelii, und den unerhörten Trieb des H. 
Geiſtes in den Friedensbotten, die mit vollem Segen des Reihe GOt⸗ 
te8 bald alles erfüllen werden, Welches auch Durch den gefchwinden Flug 
ber Dauben zu verftehen gegeben wird; ob Diefes die Juden feyen , die 
don Chriſti Liebe ganz entzündet zu allen Judenſchulen hinlaufen werden, 
bafelbft dem HErrn Sefu geiftlihe Daublein auszubrüten , ſtehet zu 
ewarten. 
® Einmalen ift das arme Sudenvolf feit der Zerftöbrung Serufalem wie Die Ju⸗ 
eine verſcheuchte Daube , fladert im Finſtern, hoffet vergebens auf einen den war 
andern Meßiam, erfennet nichts vun feinen Gütern. Sie fahren ing; !ı Bırder 
gefamt ohne Troft dahin. Vor wenigen Jahren bat es fich in Ofenbach megiam, 
iu etragen , daß ein gewiſſenhafter und fromm⸗geweſener Jud nach gründs er wird 
ihem Zroft ſchnappend den bafigen gottfeligen reformierten Prediger ich bey 
zu fich fordern laffen. Das Meib vermennte, es wäre etwas zu [base 4 
bern, hieß ihn deswegen kommen. Kaum war er in die Stube getret⸗ eigen und 
ten , fo begehrte der fterbende Jud Troft vor feine nothleidende Seele offenba 
weilen er aus feiner jüdifchen Religion fo wenig Troſt ſchoͤpfen fonnte als ren. 
Ber aus der leeren Maflerflaihe. Das Weib fieng ein _entiegliches 
eſchrey an, wollte dem Prediger Fr 0" die Haare fallen. Dieſer sieng 
3 ort, 
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fort. Der geängftete Sud aber raffte alle feine Kräfften zufammen, rief 
ihm nach, er follte ihm doch nur ein Wort fagen. Diefer fagte ihm, er 
füllte beten: O Schlangentretter erbarme dich meiner! Welches er auch 
aneinander widerholete, bis ihm die Seel ausgieng. So lange nun diefe 
Dauben im Finftern herum fliegen, werden fie den höllifchen Nachteulen 
zur Beute. Wie werden fie doch zu SEfu eilen, mann der Tag ihres 
Heyls anbricht, zumalen der Flug der Dauben am ſchnellſten iſt, wann fie 
nach ihren Hdufeen heim fliegen. 
Es ware O daß fich die Turteldaube, der feufgende Geiſt des Gebets_hören 
zumwüns lieſſe, daß die ſuͤſſe Fruͤchte, der Moſt und liebliche Lebensgeruch ſich zei⸗ 
teten, daf en, und wir Chriften damit angefüllet wären, die Juͤdiſche Dauben durch 
den eren Anmuth zu laben. Sa! gelober fey GOtt, der in unſern Zeiten 
durch die Menfchen giebt, die fchöne Trauben darreichen von dem Weinſtocke Chris 
füte Pre: fto, alfo daß verftändige Juden nicht mehr folchen groffen Abicheu haben 
digt De dor den Chriſten. Wann nun die Gnade Ehrifti in vollem Glanz über 
Songet fie aufgeht; fo werden fie fehen, wo ihre Seelen find; Sie werden in die 
iortten. Daubeneinfalt eingehen und nach dem reinen weiten Korn Chrifto hun 
gern , worüber der grofle Drach fehr zurnig wird. Gott aber wird feis 
ner neubekehrten Südifchen Kirch nicht allein Dauben- fondern Adlersfluͤ⸗ 
gel geben, daß fie in die Wuͤſten einfliege; eben wie hier in Eſaia zu ihrem 
(Gegitter, und Hohel.2: 14. in die Ritzen der Felfen und in die Höle der 
Klippen, damit fie vor des Drachen fernerer Verführung und harten Bes 
ftürmungen ficher fey._ GOtt giebt feiner Daube alleweil etwa ein Gits 
ter oder Felsritze, da fie dor allem Seelenfchaden gefichert feyn Fan , wie 
ehemals in den Thälern der Waldenfer und in Böhmen. Der groſſe Hauf 
drudet und verjaget fie , aber es find doch bie und_da verborgene Geelen,- 
wie Däublein in einer Felfenhöle, die fehr theuer find in des Brdutigams 
Augen, die in ihrer Einkehr an ihme dem Allerfchönften Fleben und fein 
Wort bewahren, nicht nur im Mund, fondern auch im Herzen, 


In wen wohnt der wahre Blaube, 
Ohne falfche Heuchelhaube, 

Der fleugt aus dem Erdenſtaube 
Auf, zu GOtt, wie eine Daube, 


Und wie eilfertig wird die gefamte Judenſchaar ihren fchnaubenden Fein⸗ 


den entfliehen, wann der Heil, Geiſt fie auffordern und in ihren Schulen 
fingen wird: 


Rommt! ach Bommt ! ihr blöden Dauben, 
Trettet doc) herzu im Blauben, 

Ziehet an das Hochzeitkleid _ 

In der legten Bnadengeit, 


Da sich der Heilige Mann GOttes Theodor Bradelim Sterbbett dieſes 60 








Capitel 
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Capitel Efaid vorlefen ließ, fieng er an zu reden von einem herrlichen Zus 
fand der Kirchen JEſu Ehrifti hier auf Erden, fo noch zu erwarten, auch 
Bon der Bekehrung und Wiederaufrichtung der Juden, worzu ihm diefer 
achte Vers Zweifels ohn Anlaß gabe. j 
Es kan auch andeuten ein eilfertiges Entrinnen vor dem legten Zorn in 
bie Wunden JEſu, da alle Fülle, Sairm und Erquickung zu finden. 


ers 9. 
$. 2. Dann die Inſuln barren auf mich, und die Schiffe des groſſen Die@lau 

Weltmeers find die erſten, daß fie deine Rinder von ferne herzu bringen, bige ſeuf⸗ 
famt ihrem Silber und Bold , dem Namen des HiEren deines BODftes, te nen 
und des Heiligen in Iſrael, wann er dich wird herrlich q bei. nachder 
Ach wie fagt doch GOtt, die Inſulen harren auf ihn? da alles auf Meichs Zukunft 
thum, Ehre und Luft erpicht iſt, und diefer auf das, jener auf ein an⸗JEſu. 
deres Weltgluͤck harret , allein der Heil. Geiſt fiehet theild auf die wenige 
Fromme in der Chriftenheit, die ſchon fo lange auf die Ankunft und Aus 
breitung Des Reichs Eprifti harren, theils ſiehet er auf die erftaunliche 
Werke GOttes, die er bald thun wird, welche wie Pofaunen die Welt 
aus dem Schlaf erwecken, die Eitelkeit aller Dinge fcharf lehren, und des 
erannahenden Einzugs des Königs der Ehren die Reiche der Welt in Bes 

6 zu nehmen erinnern werden; Gleichwie voran reitende Trompeter ein 
Ben geben, daß der König nicht weit mehr ſeye, wenigftens zeigt dies 

es an, daß die Philadelphifche Gemeind das Wort habe von JESU, er 
werde Eommende fommen und nicht länger verziehen, dieſe Verficherung 
bat fie nicht nur aus denen Zeichen der Zeiten, fondern aus Dem Zeugniß des 
Heil. Seiftes im Herzen, wie ehemals Simeon eine Antwort worden ware, 
er werde nicht fterben, er babe dann zuvor den Sefalbten des HErrn ges 
fehen, darum wartete er auf den Troft Iſraels; alfo warteten die Apoitel 
su Jeruſalem auf die Berheiffung des H. Geiftes vom Vater, und blieben 
deßwegen im Tempel , verharrende im Gebet Nacht und Tag; gleicher 
maffen bewahret die Bruder: liebende Kirch Ehrifti Zufag bey fich , und 
wartet in Gedult auf deflen Leitung, worinn fie auch nicht foll zu Schans 
den werden, und darum haltet fie an im Gebet, und rüftet fich, ihren Hey» 
land zu empfahen, fich reinigend, wie JEſus rein ift: Alle Welt ift muͤd 
worden in ihren Anichlägen, alle auf dem Eifch erbaute Palldite und Pros 
jecten find gefunfen, der erftorbene Sohn will vom Stab inder Hand Ges 
bafi nicht wieder lebendig werden, darum umfahen die Mufterglaubige die 
Knye des himmlifchen Elifd, (welches auf Teutſch Heiffer , mein GOtt ift 
JEſus der allein helfen Fan, will und wird ;) und wollen nicht da weg, bis 
er aufitehet und felbit kommt zu erretten, und das Feld voller Todtenbei⸗ 
nen wieder lebendig zu machen, alle Gefchicklichfeit und Vermögen der Pro- 
pbeten- Kinder ift verichwunden, e8 reichet nicht mehr au. das Uebel ift zu 

roß und die Kraft zuklein: Wann nun JEſus von feinem Thron aufges 
handen, einem einzigen Mann zu Hulf zu kommen, dem Stephan, Wie 

Ä ie 
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vielmehr wird er erfcheinen auf die exafperata defideria, entbrannte Begier⸗ 

den, fo vieler , wann ihn ganze Inſuln anfchreyen werden: Komme 

Herr JEſu, Amen. 

Oſt, und G. 3. Die Schiffe Tarfis find die erften: Tarfis, balten die Gelehrten, 
Weſtin. feye Spanien , daher deuten fie, was ftehet ‘Pi. 48: 8. Du zerbrichft die 
bien wer: Schiffe Tarſis durch den Oftwind , auf die Berwerfung der ungeheuren 
ven den Spanifchen Schiflöflott , welche Philip. 11. Kbnig in Spanien wider die 
machen zu Königin Eliſabeth ausgeſchickt hat: Tarfis ware ein Sohn Zafan, und dies 
Bekeb fer ein Sohn Yafet des Sohns Noa; deilen Nachkümmlinge , wie man 
rung der muthmaſſet, firh gegen Spanien und Africa gewendet, und felbige Lin 
Herden der bevdikert haben, wie dann auch der Chaldaͤiſche Doumetich Das Wort 
Tarſis Africa gegeben ; allein wer fan willen, wo ein jeglicher der Soͤh⸗ 
ne Rod hingekommen; die Gleichheit der Namen giebt Anlaß zu Muth 
maflungen , beweifet aber nichts gewiſſes, fo haben auch die Wölter eins 
das andere vertrieben, und nicht ewig gleiche Länder befeffen , mag mas 
folglich durch Tarfid nicht unfein Oft: und Meftindien, fonderlich aber Hol 
land, Daͤnnemark, Engeland verftehen, deren Schiffe auch am meiften das 
roffe Weltmeer durchftreichen; Diele werden den Anfang machen in Auss 
reitung des Evangelit und Herzubringung der Kindern Zions, nachdem 
fie dermaleneind von ihrer Begierde über Bold und Silber werden geheis 
let und erlöfet worden feyn, oder follte ihre Geldbegierde ein Anlaß feyn 
der Bekanntmachung der Herrlichkeit JEſu Chriſti unter denen entlegen, 
ften Völkern, fo müßte man hier ausrufen: O Wunder-GHDtt! wie unauss 
forfchlich find deine Wege! O der Tiefe des Reichthums der Weisheit, Die 
aus fo häßlicher Finfterniß ein fo fchönes Licht hervor zu bringen weißt! 
Deine Rinder , die du in deiner alle Belt umfafienden erbarmenden Lies 
be , durch die Gebeter und Ergreifung der Verheiſſung GOttes, Himmels 
und der Erden im Glauben gezeuget haft, Die dich als ihre liebreiche Muts 
ter in der Ewigkeit davor erkennen werben , ob fie ſchon jegt fo viel taus 
fend Stund von dir entfernet find, glaube es wer da will, ich halte, es 
werde manche unachtbare Seele, deren niemand wahrgenommen, als eine 
bocherfreute Mutter mit vielen Hundert Kindern umgeben in jener Melt 
‚erfcheinen , da hingegen wohl viele Prediger ohne Herz, ohne Glauben, 
ohne Liebe, ohne Leben, und ohne tägliche Erfahrung, wie duͤrre unfruchts 
bare Stoder befchämet ftehen werden; Mas ein jeder fucht, das findet er; 
Welt liebt Geld, aber die Braut des Lamms ift fehr erpicht auf das uns 
dergangliche Silber der.reinen Liebe und Heiligung, und auf das pure Gold 
des Glaubens und Gerechtigkeit JEſu; ewig werden diefe gerechte Seelen 
aus Oftsund Weſtindien prangen in denen güldenen Ordnungen mit fils 
bernen Pünctlein, womit fie fein Engel und fein Menfch , fondern die 
Dodbellige Dreyfaltigkeit ſelbſt auögepußt bat mit Prob⸗haltendem Glau⸗ 
en und brünftigem Gehorfam gegen die geringft- Icheinende Worte Heil, 
Schrift, Hohel.ı: 11. Ach was werden die liche Mutterglaubige vor Sreude 
r 
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iber Freude haben, ihre geiſtliche Kinder nicht nur ins himmliſche Jeruſalem 
hinein gebracht , ſondern noch darzu fo herrlich geſchmuͤckt und ihnen von 
SGHtt dargeftellet zu fehen: Daß es aber nicht ein leiblich Hinüberführen 
ſeye in.andere Länder , erfcheinet klar Daraus, wann es heiffet: Dem YIamen 
des HEren deines BÖttes und des Heiligen in Iſrael. 

F. 4. Allermafien unfer HErr JEſus Chriftus den gröften Ruhm has 
ben.wird von der Bekehrung diefer Völker, alfo daß fein Name herr⸗ 
lich berühmt ſeyn wird auf dem ganzen Erdfreis, als ein vefter Thurn, 
da nicht nur Erlöfung, Sieg und Freyheit ift von Sind, Tod, Teufel, 
Hoͤll und Welt, fondern anbey eine Fuͤlle alles Guten. Mie wohl wird 
Das thun denen fo lange tyranniſirten, ausgemerkelten und des Gnaden⸗ 
glanzes beraubet gemefenen armen Herzens; dieſe follen je nicht fo kaltſin⸗ 
nig ſeyn gegen den Gütern Ehrifti wie wir , fondern alles Ernftes dars 
nach fchnappen, und Jehovah, ihren Bundes G@Htt, gebrauchen in allen 
feinen Vollkommenheiten; in feiner Barmherzigkeit , Troft in allem E⸗ 
Send; im feiner Almacht, Stärfe und Sieg über alles Boͤſe; in feiner 
Weisheit, Erleuchtung , Leitung und Auswidlung aus allen Scrupeln; 
in feiner Gerechtigkeit , Beſchaͤmung und Vernichtigung aller Eigenheit; 
in feiner Heiligkeit, Befreyung und Reinigung bon allen Unlauterkeis 
ten allein ſuchende: O fie werden befler ln mit der Onadenzeit umzu⸗ 
geben, und mit feinen hoch⸗theuren Verbeiffungen zu wuchern; wie danız 
auch JEſus feiner bruderliebenden Gemeind, feinem trauten Siegel, als 
der Heilige und Wahrhaftige ericheinet. Offenb.3: 7. Diefed alles wird 
geicheben , nachdem er feine Rirch wird herrlich gemacht haben , die 
Schand des groflen Verfall weggenommen, feine Heiligkeit ald eine güls 
dene Dede über fie gußgebreitet, und fie mit feinem eigenen H. Geiſt, Sinn 
und Leben erfüllet haben; wann der Beift der Herrlichkeit auf jeglichem 
ruhen, und Chriſtus, als der Eingebohrne vom Vater voller Gnad und 
Wahrbeit, feine Herrlichkeit wird anfchauen laffen , alsdann wird die 
Kirch unvergleichlich herrlicher feyn ald Salomons Tempel , welchen 
Gott hinweg ind Feuer geworfen bat. 


Werd 10. 


S.5. Fremde werden deine Mauren bauen, und ihre Rönitte werden dir Fremde 
dienen : dann in meinem grimmiden Zorn hab ich dich geichlagen , und werden 
in meinem Woblgefallen erbarme ich mich uber dich. Wie leicht iſt esde Vear 
Gott, mann die Einheimiſche, die Kinder des Reichs nicht wollen, em 
Fremde zu erwecken, darum muß fortgeben was JEſus aufbauen will :Hauen. 
Ein Fremdling, nemlich Sofeph , mußte das Königreich Egypten erhals 
ten; die Tyrier thaten das meifte am Bau des Tempels und Pallafts zu 

erufalem: Eine Heydin erhielte drey Jahrlang den grofien Propheten 

lias, jedoch wollten Esdras und Nehemias Feine Fremde zu Mitgehülfen 
haben am Bau des andern wm 3 weilen fie derfelben Falf er 

i 
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pielmehr wird er ericheinen auf die exafperata defideria, entbrannte Si 
den, fo vieler, wann ihn ganze Inſuln anfchregen werden: Komme 
er ie hi fe Tarſis find die erften: Tarfis, balten Die Gelehrten, 

Oſt⸗ und .3. Die Schiffe 18 ſind die eriten: 18 

DBeflin feye Spanien, daher deuten fie, was ftehet Pf. 48: 8. Du zerbrichſt die 





dien wer: Schiffe Tarſis durch den Oſtwind, auf die Zerwerfung der ungeheuren 


—5— Spaniſchen Schiffsflott, welche Philip. II. König in Spanien wider die 
machen zu Königin Elifabeth ausgeſchickt hat: Tarfis ware ein Sohn Safan, und die 
Beteh: fer ein Sohn Yafet des Sohns Noa; defien Nachfümmlinge , wie man 
rung der muthmaſſet, ſich gegen Spanien und Africa gewendet , und felbige Lin 
Soden. der benölkert haben, wie dann auch der Chalddifche Dollmetſch das Wort 
Tarfis Africa gegeben ; allein wer an willen, wo ein gli er der Gib 

ne Nod hingefommen ; Die Gleichheit der Namen giebt Anlaß zu Muth 
maſſungen, bemweifet aber nichts gewiſſes, fo haben auch die Voͤlker eins 

das andere vertrieben, und nicht ewig gleiche Länder befeflen , mag man 

foiglic durch Tarfis nicht unfein Oft: und Meftindien, fonderlich aber Hab 

land, Daͤnnemark, Engeland verftehen, deren Schiffe auch am meiften das 

roffe Weltmeer durchftreichen; diefe werden den Anfang machen in Aus⸗ 
reitung des Evangelii und Herzubringung der Kindern Zions, nachdem 
fie dermaleneins von ihrer Begierde über Bold und Silber werben gehei⸗ 
let und erlöfet worden feyn, oder ſollte ihre Geldbegierde ein Anlaß feyn 
der Bekanntmachung der Gerrlichkeit JEſu Ehrifti unter denen entlegen 
be Böltern, fo müßte man hier ausrufen: O MWunder-GHOtt ! wie unauk 
orfchlich find Deine Wege! O der Tiefe des Reichthums der Weisheit, die 
aus fo haͤßlicher Finfterniß ein fo fchönes Licht hervor zu bringen weißt! 
Deine Rinder , Die du in Deiner alle Welt umfafienden erbarnsenden fie 
be , durch die Gebeter und Ergreifung der Verheiſſung GOttes, Himmels 
und der Erden im Glauben gezeuget haſt, die dich als ihre liebreiche Mut, 
ter in der Ewigkeit davor erkennen werden , ob fie ſchon jegt fo viel taw 
fend Stund von dir entfernet find, glaube eö wer da will, ich halte, es 
werde manche unachtbare Seele , deren niemand wahrgenommen, als eine 
bocherfreute Mutter mit vielen hundert Kindern umgeben in jener Melt 
‚erfcheinen, da hingegen wohl viele Prediger ohne Herz, ohne Glauben, 
ohne Liebe, ohne Leben, und ohne tägliche Erfahrung, wie duͤrre unfrucht⸗ 
bare Stoder befchämet ftehen werden; Was ein jeder fucht, das findet er; 


Melt liebt Geld, aber die Braut des Lamm ift fehr erpicht auf das um 


vergängliche Silber der.reinen Liebe und Heiligung, und auf das pure Gold 
des Slaubens und Gerechtigkeit JEſu; ewig werden dieſe gerechte Seelen 
aus Oſt⸗ und Weftindien prangen in denen güldenen Ordnungen mit 
bernen Pünctlein , womit fie fein Engel und fein Menfch , fondern 
Hochheilige Dreufaltigkeit felbft ausgepugt hat mit Probs haltendem Qlaw 
ben und brünftigem Gehorſam gegen die geringft- Icheinende Worte 
Schrift, Hohel.ı: 11. Ach was werden die liebe Mutterglaubige vor — 
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re Freude haben, ihre geiftliche Kinder nicht nur ing himmliſche Jeruſalem 

wein gebracht , fondern noch darzu fo herrlich gefchmüdt und ihnen von 

Ott dargeftellet zu fehen: Daß es aber nicht ein leiblih Hinuberführen 

e in.andere Länder , erfcheinet klar daraus, wann es heiffet: Dem Namen 

8Errn deines GOttes und des Heiligen in Iſrael. 

5. 4. Allermaflen unfer HErr JEſus Chriſtus den gröften Ruhm has 

1.wird von der Bekehrung diefer Voͤlker, alfo daß fein Name herr⸗ 

y berühmt feyn wird auf dem ganzen Erdfreis, als ein vefter Thurn, 

nicht nur Erlöfung, Sieg und Freyhbeit ift von Suͤnd, Tod, Teufel, 
Du und Welt, fondern anbey eine Fülle alles Guten. Wie wohl wird 

8 thun denen fo lange tyrannifirten, ausgemerkelten und des Gnaden⸗ 

ınzes beraubet gewefenen armen Herzen; dieſe follen je nicht fo Faltfins 

3 fen gegen ben Gütern Eprifti wie wir , fondern alles Ernftes dar, 

ch fihnappen, und Jehovah, ihren Bundes⸗GOtt, gebrauchen in allen 

nen Vollkommenheiten; in feiner Barmherzigkeit , Troft in allem E⸗ 

d; in feiner Allmacht, Stärke und Sieg über alled Boͤſe; in feiner 
eißheit, Erleuchtung , Leitung und Auswidlung aus allen Scrupeln; 
feiner Gerechtigkeit , Beſchaͤmung und Vernichtigung aller Eigenheit; 
feiner Heiligkeit, Befreyung und Reinigung von allen Unlauterkeis 
ı allein fuchende: O fie werden beffer wiſſen mit der Gnadenzeit umzus 
jen, und mit feinen hoch:theuren Verbeiffungen zu wuchern; wie dann 
ch JEſus feiner bruderliebenden Gemeind, feinem trauten Iſrael, als 
e Heilige und Wahrhaftige erfcheinet. Offenb. 3:7. Dieſes alles wird 
heben , nachdem er feine Rirch wird herrlich gemacht haben , die 
hand des groſen Verfalls weggenommen, feine Heiligkeit als eine güls 
se Decke über fie ausgebreitet, und fie mit feinem eigenen H. Geiſt, Sinn 
d Leben erfüllet haben; wann der Geiſt der Herrlichkeit auf jeglichem 

ben, und Chriſtus, ald der Eingebohrne vom Vater voller Gnad und 

abrheit, feine Herrlichkeit wird anfchauen laſſen, alsdann wird Die 

ech undergleichlich herrlicher feun als Salomond Tempel, welchen 

Ott hinweg ind Feuer geworfen hat. 


Vers 10, 


5.5. Fremde werden deine Wiauren bauen, und ihre Rönitte werden dir Fremde 
nen : dann in meinem grimmigen Zorn hab ich dich geichlagen , und werden 
meinem Woblgefallen erbarme ich mich uber dich. Wie leicht ift esbie Den 
Ott, wann die Einheimifche , die Kinder des Reichs nicht wollen, (iems 
emde zu erweden, darum muß fortgehen was JEſus aufbauen will: hauen. 
n Fremdling, nemlich Joſeph, mußte das Königreich Egypten erbals 
15 die Tyrier thaten das meifte am Bau des Tempels und Pallafts zu 
rufalem: Eine Heydin erhielte drey Jahrlang den grofien ‘Propheten 
ia8, jedoch wollten Esdras und Nehemias keine Fremde zu Mitgehülfen 
ben am Bau des andern wm. . peilen ſie derſelben Selle im 
i 
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Licht des H. Geiſtes der Weisheit einfahen 5 bier aber iſts ein anders, 
dieſe Fremde find vom HErrn felbit darzu ausgerüftet, mit Verſtand, Bier 
be und Heiligkeit , die Mauren Jeruſalems zu bauen, um welchen Gegen 
David fo fehnlich lebet. Pf.sı: 20. 

Mauren find das, was die feindliche Macht abhaltet einzubrechen und 
zu beichddigen , ja Mauren hindern auch die , fo drauffen find, in bie 
Stadt zu ſehen, was drinnen vorgehe; ebenfalls vermehren fie den Bur⸗ 
gern das nächtliche Ausfchweifen aufler der Stadt , da fie leicht koͤnnten 
in Gefahr gerathen verſchaffen ihnen eine ſtolze Sicherheit und ruhigen 
Schlaf: Was ift das anders, ald wann die faubere Schnee⸗weiſſe, Mars 
mel-vefte, unzerbrüchliche Wahrbeiten aus lebendiger Erfahrung und goͤtt⸗ 
licher Kraft von denen Steinbrücen Libanons aus Heil. Schrift herge 
nommen, und um ein ganzes Volk her. ta in das Innerſte der Herzen 
tief eingegrümndet, und mit göttlichem Eifer darob gehalten wird, indem 
Durch die Kraft des H. Geiſtes und feine ernfte Zucht alle Bur 
ae nufateme tn Schranken gehalten werden, daß fie in feiner Nacht 

erfuchung von der beiligen Glaubenslehre ausweichen dörfen, fondern 
inne bleiben muͤſſen in der brüderlichen Liebesgemeinichaft mit allen Zio⸗ 
niten aus Ehrfurcht vor der Majeftät des Königs, der feine Reſidenz und 

offtatt fo nahe ben ihnen Bat, alſo daß es Schande wäre, fich ungebührs 
ih aufzuführen ; vermag num diefe geiftliche Wiauer der wohlgegründeten 
Erkaͤnntniß himmlifcher Seheimniffen der Stadt Einwohner iz Heiliger 
Scheu zubewahren, fo wird ihnen gewiß kein Feind beufommen 5 ſollten 
der Höllen Porten auf fie loßftürmen, fo wird_ GOtt zu feinem Wort 
der Wahrheit ftehen, das in He eingepflanzt tft, und um fein Volk ber 
eyn , wie die Berge um Sjerufalem her, alſo daß fie unter feiner Be⸗ 
i irmung nach Leib und Seel fanft ruhen ſollen; es Fan kein Fleifchlich 
Zug nimmer ſehen das ſelige Weſen, ſo ein Zionsburger, der durch 
GOttes Wort, als durch eine veſte Mauer von Suͤnden verwahret, und 
vom Reich der Finſterniß eben dardurch abgeſondert unter GOttes Ob⸗ 
hut und dem Schutz ſeiner Waͤchter der H. Engel genieſſet, da iſt ſie 

ſelbſt ein verſchloſſener Garten. 
Weilen ed $S.6. Diefe Mauren werden gebauet durch eingeführte gute Ordnun⸗ 
bey denen gen und dero ernſte Handhabung, durch Vermehrung aller Nergerniffen 
Fe und Verführung , durch Ausrottung und aus dem Wegraumung allet 
an fegier, unbeiligen Antichriftiichen Verderbens, durch Einpraͤgung einer göttlichen 
Wahrheit und Tugend nach der andern; aber verwunderlich iſts, Daß es 
Fremde thun muͤſſen. Wie? find dann feine weife , heilige, erfahrne Bau 
leute im Land ? einmal fcheinet ed, dieſe Wort zeigen einen Mangel an, an 
tapfern, erleuchteten Borgängern und Anführern , alfo daß man benoͤthi⸗ 

t ſeyn werde, felbe aus der Berne berzuholen ‚und fagt der Geiſt der Weiß 
A ung diefes zum Troft deren , die den verwüfteten Kirchentempel in feiner 
Schöne zur Wohnung des Heiligen in Iſrael möchten wieder aufgerichtet 
geben, aber niemanden kennen, des darzu tuͤchtig fene und Hand engen 
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börfe. Wie wirds inzwiſchen gehen an denen Orten, da man eher alle 
Seelen verderben lieſſe, als daß man einen Fremden lidte; und wann 
SOttes Barmherzigkeit ein gefegnetes Werkzeug fendet, man ihn gleich 
jorsioafiet; allein unfer Herr JEſus Ehriftus wird ihm und feiner Kirch 

on zu rathen wiſſen; wie fo? Er wird folche ſchwere Gerichte übers 
Land ſchicken, dag man froh feyn wird, niemanden zu vermehren, wer nur 
Betten, tröften, denen Leuthen zufprechen und von göttlichen Dingen res 
Den fan: Aber, mas fag ich von neuen Mauren aufführen, fo lang man 
Die alten nicht will laſſen abbrechen , welche als eine Schiedwand zwifchen 
Gott und unsfind, daß wir die herrliche Luftgdrten, Kornfelder und Wein⸗ 
berge ſeines Meichs nicht fehen noch was davon genieffen koͤnnen; o wie vie⸗ 
les ift da einzureiffen! daß man faft nicht weißt wo es anzugreiffen, daß 
Die Stüde einem nicht auf den Kopf fallen, aber GOtt wirds thun, fol 
te fie gleich fo dick und ftarf feyn wie die zu Jericho und Babel, fo wird 
fie einfinfen und entblöffet werden, Joſ. 6: 20. Ser. 51: 58. GOTT 
wird alle falfche Stügen ummerfen , dahinter fich die ehrbare Chriſten 
verſtecken und fich Feineswegs ergeben wollen , wann man in fie dringt 
und ſtuͤrmt fie zu gänzlicher Ubergab an Eprifti Herrfchaft und die Regie⸗ 
rung des H. Geiſtes zu bringen. Pſ. 62: 4. Jeſ. 25: 12. Ezech. 13: 13. 

Der rechte Nehemias , der himmlifche Tröfter , unfer HErr JEſus JESUS 
Ehrittus wird befichtigen die Mauren erufalems, Neh. 2: ır. und alle Wird der 
Luden daran durch Ausländer laſſen derbeffern, damit die Einwohner Kueder 
nicht mehr hinausſehen ins Land der Eitelteit, welches fie auch nicht nd» (cyn, 
thig haben, mweilen innert dieſer, wie Jaſpis glänzenden, fchönen neuen 
Ringmauren, die Brunnen Iſraels mit Waſſer, Wein und Milch laus 
fen , das verborgene Manna täglich regnet , und an den Ufern des 
Stroms herrlihe Baͤume find mit edlen Früchten , ja überall fein Mangel 
iſt an irgend einem Guten: Derowegen mein liebes Herz, fo lang du nicht 
mit allen deinen Gedanken ins Reich der Seligkeit und der Gnaden hinein 
gemandr bift, hat die Mauer groffe Spälte und Riſſe; allein wann du 

ie Ausländer , die bis dahin nichts von JEſu geböret Haben , wirft fehen 
fo eifrig der Heiligung nachiagen und dem — Gewalt anthun, 
ſo wird dich das zum Eifer reitzen, auf dieſe Weiſe wird ihr Wort und 
Exempel die Mauren bauen und beſſern: das find die Giblim, ı Kön.s: 
18. tyrifche und fidonifche Steinfchneider,, Zimmerleuth, Tiſchler, die 
in Holz und Stein fürtrefflich arbeiten , folche geiftreiche Leute muß der 
Kleine Vorſchein des neuen Sjerufalems und des Tempeld Ezechiels in Phi⸗ 
ae da dazu muß auch Hiram und benachbarte Koͤnige ſteuren, 
wie es ferner heiſſet. 

$. 8. Ihre Rönige werden dir dienen; ſiehe davon ein Vorbild an Cy⸗ Die Könis 
ro, Efdr. 1. und an Artafafta, Neh. s. beyden groflen Monarchen, da fie en 
beyde veranftaltet Haben, daß Serufalem und der Tempel wieder aufgebauet yarzu ma, 
werde; weilen aber Syrusinder Sod gaglatis geweſen, iſt er mis enn chen. 
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Kriegöheer umkommen, und hat die Tomiris feinen Kopf in ein Geſchirr voll 
Menichenblut werfen laſſen, wann Suftino zu glaubenift. D wie ſelig Eünus 
ten Könige ſeyn! wann fie fein den 101 Pſalmen bewerkitelligten, ihren 
Meichthum, Hoheit, Gewalt und Anfehen JEſu widmeten , und nicht au 
Pracht, unndthige Kriege, Luftipiele und allerhand unnüge Eitelkeiten ans 
wendeten, fondernnur, wie fie doch ihrer Unterthanen Wohlfahrt an Leib 
und Seel, in Zeit und Ewigkeit vermochten zu befördern; ſo mancher Uns 
terthan alfo durch ihre heilige, weile Veranftaltungen ind himmliſche Pas 
radies kaͤme, fo manche herrliche unvermelkliche Krone würde ihnen in der 
Ewigkeit zugetheilt: Ach! es wiflen die, fo in der Hoheit ſitzen, wohl nicht, 
was ſie verfaumen : Der rechte angemeffene Dienft, den Könige und alle 
GSroſſe der Welt der Kirch leiſten können, ift, wann fie nicht nur allen Vor⸗ 
ſchub thun, daß Kanzel und Lehrftühle mit rechtichaffenen Liebbabern GEOt⸗ 
tes und aller Menfchen, mit himmlifch-gefinnten Lehrern beftellt werden, 
fondern, wann fie fein ſelbſt in eignen hohen Perfonen voran gehen , und 
dem ganzen Königreich zeigen, daß fie SEfu Gemeinſchaft fo hoch, theuer, 
angenehm, lieblich und felig halten, daß ihnen alles Koth und Schaden das 
egen feye, als ob ein König fagte: Siehe, mein Unterthan! mein Hers-ges 
iebtes Kind ! ich Eönnte wohl viel weltliche Ergöglichleit haben, aber Die Lies 
be JEſu ift alle meine Luftbarfeit ; wann ich mich in meiner Kammer mit meis 
nem Seligmacher unterreden fan, das thut mir wöhler, als alles, was ein 
Weltkind Luftiges an Zeitverderd erfinnen koͤnnte; und wilt du einen als 
lergnddigften König an mir haben, fo tbue eines, folge mir und liche JEſum 
mehr als dich felbft, als mich und alle fihtbare Ding, nichts angenehmers 
kanſt du mir thun, dardurch Du meine Gunſt ehender gewinneft , ald wann 
du innigft Tiebeft den, der mich von der Suͤnd und Höll erlöfet, mein Leben 
und Königreich erhält, mich regieret mit feinem Evangelio und H. Geiſt , und 
mir eine undergängliche Krone im ewigen Leben bereitet; das heiffet recht 
ber Kirch gedienet, das ift der Slaubigen ihren Wunfch erfüllet , wann ein 
König meift darum bekuͤmmert ift, wie fein ganzes Königreich ein Garten 
Eden werde dem lebendigen GOtt; fonft geicbichete nur zufälliger Weiſe, 
daß er etwa die Religion feiner Vorfahren fo dufferlich beybehaͤlt, übrigens 
nicht viel Darnach fragt, ob die Leute befehrt und felig werden, er denkt, das 
ift ihre Sach, wann ich nur ihr Gut und Blut zumeinen Dienften babe, fo 
laſſe ich Ehriftum vor fein Reich und meine arme Unterthanen vor ihre ars 
me Seele forgen, das gehet mich nichts an, ich fege Prediger ein, Die meine 
Söldner find, das ift genug, werden die Leute nicht bekehrt, fo babe ich aus 
dern wichtigern Befchäften ald dem nachzufehen, mu es fehle : Gewiß, wann 
ein König nicht hat die Sottfeligkeit, Meisheit und Eifer Davids, Hisfid, 
ofid, fo wird SSerufalem fchlechte Dienfte von ihm haben ; dann ein folcher 
egent thut, was dem HErrn übel gefällt, und laͤſſet Chriſti Reich nicht weis 
ters empor kommen, als es feine Staatöregeln mitgeben, wie nach Jerobe⸗ 
am alle Könige in Iſrael nacheinander gerhan haben bis zum gänzlichen Un 
6, 
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tergam; Schließlich weiffaget der H. Geiſt von folchen Königen , wie der 
grofje Reformirer Joſias ware, welche der Propheten Wonne, der Gerech⸗ 
ten Sonne, des Landes Krone, und der Kirch Erdftigriechende Blume ſeyen; 
allermaſſen er Jeruſalem eine Freud ankünden will, welche ziemlich mager 

wäre, wo diefe Könige nur fo ABeltförmige Potentaten feyn follten. 
8.9. Fleiſchlich⸗geſinnte Chriften wuͤnſchen fich nur ſolche Könige, welche gieiſch⸗ 
verſchaffen, daß ihre Religionsparthey oben ſchwebe, und fie nicht müffen jich.ges 
- Märtyrer werden (wovor uns ſehr fchauert, Das duch denen erſten Chriften finnte 
ihre größte Ambition , Ehre und Freude war, und ich geftehe, indem ich Dies wuͤnſchen 
fes fchreibe und mich felbft frage, wie wäre es aber dir ? ich mich entſege In inne 
und wohl erkenne, daß eine merkliche Veränderung bey mir vorgehen müfle, dievieR« 
gerüft zu ſeyn, mit einer Zubelfreud ein Blutzeug Chrifti zu werden, und ligion bes 
ich auch heimlich froh bin , daß fich die Zeiten geändert, jedoch muß ich die ſchützen. 
Wahrheit fchreiben, wie fie vor GOtt iſt, ſollte ich mich zugleich mit verur⸗ 
£heilen, da liegt nichts an, fintemal Chriftus nach der ewigen Wahrheit des 
Evangelii richten wird,und nicht nach unferm Verkleiftern) aber die Braut 
Des Lamms, zu deren GOtt hier redet, will Könige haben , Die gefinnet feyen 
wie JEſus, alfo, daß es in allen ihren Ratbfchlägen heiſſe; Ich will meinen 
Unterthanen alfo thun, wie mir feinem Unterthanen SEfus mein König ges 
than hat, folche Könige dienen würklich mehr als daß fie herrſchen, fie führen 
das Lamm neben dem Löwen im Wappen, und beforgen fich nicht,daß fie deß⸗ 
wegen den Reſpect bey ihren Staatäbedienten verliehren , und diefe ihnen 
den Ramen Evilmerodach anhängen werden, wie dieſem frommen Monars 
chen fcheinet widerfahren zu fepn, ihme ohne Schaden: O Zions Könige 
machens nicht wie die Antichriftifche, welche ven Teufel mehr fürchten als 
Chriſtum, nemlich wann fie alles unter Chriſti Scepter werden wollen brin⸗ 
gen, fo wuͤte Satan, errege Rumor und Aufruhr , und feyen fie dann zu⸗ 
mal ihres Lebens nicht ficher, darum hüten fie fich , dieſen Wuͤterich nicht fo 
fehr zu erzürnen,hingegen gedenken fie, ift Chriftus ein guter Mann,mit dem 
sch mich ſchon abfinden will ; laufen aber fehr übel an, erfahren fein eifern 
Sceptern,und müffen in unbefchreiblicher Angft Die Felſenberge anfchreyen, 
um fie zu bedecken vor dem Zorn des Lamms ſo gehet ed allen Denen, Die mey⸗ 
nen, das Joch JEſu mache ihnen blaue Hälfe, und ihr Stand, Gewalt und 
Reichthum difpenfive fie von Ehrifti Nachfolg, und fie koͤnnen mit ihrem 
Geld machen, was fie gelüfte ; Alfo find dieſe heilige Könige nicht gefinnet , 
fondern wann fie zu ihren Schägen kommen, fo fagen fie, mas machet ibr bier 
ihr Ducaten und Duplonen, ihr ſeyd müßig, heraus mit euch, fort! Es find 
Da Wittwen und Waͤyſen, bedrangte Zioniten , Dürftige , zu denen follet 
ihr bingehen, ihnen dienen. Dieſe find die Zeiten der Erquidung vor dem 
Angeficht des HErrn, welche aber nicht kommen ohne vorgehende gewaltige 
Läuterungen und Fegungen wie es heiſſet: 

$. 10. Dann in meinem grimmigen Zorn hab ich dich gefchlagen, und in Die Pro⸗ 
meinem Wohlgefallen erbarme ich mich uber dich. Diß gilt dir, du prote⸗ —A— 

Jiii 3 ſtirende Kirch wu 
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irende Kirch, alldieweil du die Wahrheit aufhalten in Ungerechtigkeit, fo 

ange die Sünden der Heyden, Neid, Geld Moluft, Hochmuth, Weltsund 
Geldliebe unter dir den Thron befigen, fo kanſt unmöglich GOttes Reich er⸗ 
erben; JEſus kan dir die Heerichaaren der gepoen ie Reiche der Weltin 
Denen verheiffenen Bekehrungen nicht zum Erbe geben, Darum mußer zus 
erft mit der Peitfche den Kirchentempel raumen, und mit ſchweren Zorn⸗ 
zuthen zu dir fommen ; Dann follten meine Geheiligte und ©efalbte, Se 
ſeph, Mofes und David erft durch viele bittere Berfuchungen, Drangfalen - 
und Demüthigungen haben müffen bewährt werden, und du Abtrünnige 
ſollteſt in aller Treulofigfeit und Undank gegen allen meinen unerhörten 
Butthaten, Ausführung aus dem Römifchen Egypten, in deinem greulis 
chen Ungehorfam gegen alle meine Evangeliſche Gebott, noch gekrönt wer⸗ 
den ? Nein da giebts nichts drauß! das ftreitet wider meine Natur und uns 
veraͤnderliche Heiligkeit und geoffenbarten Willen. 

Ich will ein euer anzünden, das nicht aufhören fol zu brennen, fo lange 
Schlacken der Gottlofigleit übrig find, mein Sturmwind fol wehen und 
nicht nachlafien, bis alle Spreuer, alle Olaubsund Gnad⸗loſe Namchriften 

inweg find; meine Worfſchaufel foll fie alle rütteln und fchütteln, ſo lang 
is Bein Unbefehrter mehr fürbanden ift. 

S.11. Von diefem Zornmwetter lefen wir Ezech.7. alfo muß dad Gericht 
an feinem Haufe anfahen, bis fie, die Kirch, fu lauter und rein ift, daß ihr Die 
verheiffene Erhöhung nicht fchaden, und ihr das Königreich ohne Nachtheil 
der Seelen anvertrauet werden koͤnne, Damit es nicht wiederum fo übel ges 
he, wie zu Zeiten Conftantini des Groſſen, da der Heyden Schwarm alles 
verfinftert, und die Biſchoͤffe allzu geſchwind Galgen, euer, Räder, wilde 
Thier aus dem Sinn gefchlagen , und des Kaͤyſers Qunft mehr zu ihrem eis 

am Ben Sortheit als zu wahrem Aufgang des himmliſchen Reichs 
riſti gebraucht. 

Gott willgeheiliget werden an denen, die zu ihm nahen, fo lange wir num 
das Geringfte hegen, das feiner heiligen Natur und Sinn zuwider, fo ſam⸗ 
len wir allzeit frifche Materie zu diefem Zornfeuer, und nöthigen GOtt 
zu noch ftärferen Schlägen ; Laffen wir uns dagegen alles Unlautere, Vers 
mifchte und Unreine treulich verleiden, fo gehet_ Erbarmung auf, und 
ein tiefer Friede umarmet die bemahrt-gemachte Seele, gleichwie wo feis 
ne Stoppeln mehr find , das Feuer verlöfchet, und wann alle Spreuer 
weggeflogen , fo ftellet man die Wanne beyfeitd. Mo Sünde berrfchet 
und antlebt , da muß die Seele in Angft braten, und den Ekel, ſo GOt⸗ 
tes Heiligkeit an ihr bat, mit Schmerzen fühlen ; Dann in GOtt ift 
ewig nichts als ungeftörte Ruh, ein Abgrund des Friedens, eine über 
alles hoch triumphirende Freude, und ein Meer der Seligkeit; So bald 
nun der Menfch mit GOttes Willen eins wird, alles Qute liebet, und 
allem Böfen feind iſt, und nichts fo fehr auf Erden begehret, er wie —* 

igenſinn 
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Eigenſinn und Unglaub ſterben, und JEſus in ihm leben möge, da gehet das 
Wohlgefallen GOttes uͤber ihn auf, wie die Sonne nach der foͤrchterlichen 
nftern Nacht, und es thut gleichſam dem liebreicheſten Herzen JEſu wehe, 
aß er das arme Kind fo hart gegeiſſelt hat; Alsdann find die Liebkoſun⸗ 
en, Kuͤſſe, Umarmungen fo innig und zart-herzlich , daß fie haft unertrdg- 
icher werden als zuvor die Schläge. | 
S. 12. Hier möchte man fragen, GOtt habe die Kirchen in Sranfreich, 
Hungarn, Böhmen und der Pfalz auch gefchlagen, woher es aber komme, 
“ Daß Die Erbarmung fo lange ausbleibe ? 
ntw. Was will man aus dem Feuer nehmen, wann vaſt nichts als Er erbar⸗ 
Schaum, Bley und Schladen da gewefen , und alles im Rauch auffähret ; met Ach 
die Streiche der göttlichen Urtheilen haben ihren Zweck nicht erlanget, fie Hiedt eberr 
find Feine Jünger und Nachfolger JEſu davon worden, fein auserwaͤhltes alles gereie 
Sold, keine Herrliche, Verklärte und Bewährte auf Erden, an Denen niger ik. - 
Sott allein feinen Gefallen hat. Efaj.48. Pf. 16. Ach wozu dienetd, lange 
ſchmeicheln und Boͤs gut heiffen, wann Leben und Weſen ins Angeficht wi- 
der und zeuget; was hilfts, unfere Sachen wollen (dmüden vor GHDtt, 
jo fang e8 der heiligen Schrift fchnurftrads entgegen, darum iſt dieſes 
ein vermeſſenes Urtheil, fondern ein gerechted Gericht nad dem Pruͤfe⸗ 
ftein des Worts GOttes; Wo wahrer Gehorſam des Glaubens ift, wo 
ein zerknirſchet, zerſchlagen Herz iſt, wo wahre, redliche Buß iſt, wo 
GoOtt von ganzem Herzen geſucht wird, da iſt fein Wohlgefauen; und 
wo dieſes iſt, wie koͤnnte die Erbarmung allda ausbleiben? Die meiſte 
hangen an der proteſtirenden Religion mit eben den unwiedergebohrnen, 
sunerleuchteten Herzen, als wie die Juden an der hrigen, die wundern 
fih auch gleicher maſſen fehr , warum doch Gott ihre Beftändigkeit nicht 


anſehe. 
Das fuͤnfte Capitel. 


Von dem geiſtlichen Jeruſalem. 
Vers 11. 


§. 1. Deine Thore ſollen ſtets offen ſtehen, weder Tag noch Nacht zur Geiſtlicher 
chloſſen werden, daß der Heyden Macht zu dir gebracht , und ihre —— 
nige herzu geführet werden. Der prophetiſche Beift zeigt an, es Atſche 
werde folch ein Fahren, Reiten und Wandeln feyn nach Jeruſalem, DaB Thore Je⸗ 
man die Thor nie werde zufchhieflen, die Wächter werden zur Mitternacht ruſalems. 
rufen, da kommt noch eine Schaar Fußvolk, und wiederum ein Geſchwa⸗“ 
der Reuter, und der König hinter ihnen her, und wann dann die Thor: 
üter meynen, fie wollen jegt zuthun, fo werde ihnen der Wächter auf 
em Thurn zufchreyen: Halt! es kommen abermal Regimenter und ein 
groſſer König unter ihnen; alfo, daß ſowol wegen der Menge PA 
ochhe 
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Hocheit der Fommenden Perfonen, die Etadtthor die ganze Nacht muͤſſen 
offen gelajlen werden. | Bu 
Nun meinen Sinn dieruber in Ginfalt des Herzens, als por Chrifti 
Angeiicht zu entdecken , fo balte ich, die Thore Jeruſalems ftehen Dannzır 
snalen offen, wann Die Barmhertzigkeit GOttes ſolche Lehrer einem Land 
ebe , don deren innwendigem Lichtleib Stroͤhme lebendiges Waſſers 
ieſſen, und die den Schlujiel Des heiligen Geiſtes baben, mit ihren Ge 
betten das Vaterberz zu öfnen, denen als Prieitern der Eingang beraöns 
ner iſt ınd Heiligtbum; Dann wann es ſcheinet, es erfolgen gar Feine 
Veraͤnderungen und Befehrungen auf das Anhalten der Gläubigen, fo 
heiẽt es, der Himmel iene verſchloſſen, er eye eiſern, es falle weder Thau 
noch Regen auf das Durre Kırdenfeld; Wann auch begnadeten Männern 
nıcht gegeben wird, ıhren Mund aufzurdun mit groſſer Freudigkeit zur 
Pertundigung des Evangelii , daß aller Zuduß der Waſſern des Heilig- 
thums ausbleibt, alio Das Der Vortrag fehr rroden, oder man gar mie Eze⸗ 
chiel derſtummen mus, in heist, das Herz, der Mund ieye verichloifen, eine 
pertiegelre Duelle. Hobel. Sal... Wann auch keine Srafr kan erreidhet 
werden zum Sieg, zur neuen Geburt, dann mer mıll aufmachen, wann 
Gott zurihleust. Died i2: 14 15. Itĩ.22: 22. Gal.3:23. Gleicher maf 
fen, mann in einem Dort oder Stadt die Leute GOttes werariien Deu Dies 
gen er Ewigkeit den Rucken kebren, des Tages dem Irdiichen nachgeben, 
und ed Nachts ın cırelem Serbmas, Sıltabenden, Spielen und aüerband 
Murbmilen oder unnusen Welthandels dıe unwiederbringliche Gnaden⸗ 
zeit verderben, io fau man iagen, die Hoͤl jene Tug und Nicht ofen; Me 
de: Namens IEin, auner ven Predigſtunden, gekbmtesen ıR , da beiifet es 
nicht use, Jeruialen iene dıe gamje Wochen jusekklcwen, aufgenemmmeh 
ein raat Stunden. 11 denen mia ermastdsnen trtmöse, es ieve ein fol 
Berride Stadt rur Nennen erbaret, und ma RD zudereitet; Ni 
wrederum, BInn in einet Stadt. J.eken eder tust ale, Gref und Kiein, 
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JEſum von ganzem Herzen liebe, und GOtt allein anhange; Wann es 
ihre Freude iſt, Daß auch bey nächtlichen Simmel es Gem und Kiltaben» 











den gebettet , gelungen und reichlich vom Himmel der Gemeinfchaft Chri 
eredt werde: Die Kiebe in ewigen Freuden, mit allen ihren reifen, ſuͤſ⸗ 
en Srüchten genoffen , und jedwedem ihrer Untertbanen aus dem Brünns 
lein des neuen, reinen Lebens voll eingefchenft werde ; von ſolchem König 
koͤnnte man fagen, daß er lauter Edele, Zrepberren, Grafen und Fürs 
n im feinem Weich habe , und daß er über Lieblinge des Ichendigen 
Gottes herrſche; Da, da ftehen die Thore Jerufalems offen; da hins 
dert Aergerniß , Verführung oder Verfolgung niemanden ind Weich 
GOttes —I ben weder Tas noch Nacht zu 
.2. Di re werden weder Tag no zu en werden ; Der 
hiemit Serufalem allhier etwas anders als der —E dann —A 
er wird verſchloſſen zur Mitternacht; Jeruſalem Dagegen geſtattet einen XFugo 
Eingang in guten und boͤſen Tagen, in der Finſterniß des Leidens, da End 
man nicht weiß, was und wo man ift, oder wie es einem äulegt ergeben gt.cht 
werde, und alfo die bloſſe Materi ift, Die das Leiden im fich empfahet, verkättet, 
ohnwiſſend, mas daraus werden wolle, fondera im Glauben und Gedult 
auf GOtt hoffet , der kommt finfterlich in Serufalem in den göttlichen 
Frieden, und ift wie ein Traumender , der erſt fiebet, wo er iit, wann 
er erwachet, nemlich in Jeruſalem, nachdem ihn in der Nacht der Prüfung 
fo graufame Schredbilder don GOttes Zorn, der Höllen Bande geängfti- 
get hatten; diefer Freude ift nachwerts gröffer, als jener, die bey des 
Tages Heitere in friedlicher Zeit eines gnabreichen empfindlichen Glaubens 
inein gelommen; Wie dann der philadelphifche un der Ruh, Wohls 
ahrt, Freud, auch feine Kracht und Finfterniß der Verfuchung und Ans 
fechtung hat, welche aber leuchtet dor dem HErrn wie der Tag, und die 
Zinfterniß wie das Licht, Pf. 1395 12. nemlich denen Kindern des Lichts 
und des Tages. ı Theſſ. Ss. | | 
Wird alfo jemand durch den Zufprudh und Erempel eined begnadeten 
Schufters oder Schneiders befehrt, fo fagt man, diefer Mann, Weib, 
ift auch eingelaffen worden in Jeruſalem, und ift bey einem Schufter eins 
gekehrt; Wird eines Königes Herz von feinem geheimden Rath oder Hof⸗ 
prediger lebendig gerührt, daß er nur der göttlichen Majeftdt zu Lob und 
Ehren leben und fterben will, in fteter Anbettung und Lobpreifung des 
herrlichen GOttes, alfo daB er feine Freude hat an feiner Kron und 
- Thron, es fey denn , daß JESU Königreich erweitert werde, die Wahr⸗ 
beit dadurch zur Gottfeligteit im Lande bluͤhe, und Die Unterthanen übers 
au froloden in dem GOtt alles Heyls, alfo daß jedermann erlaubt feye 
zu erzehlen die Wunderthaten des Allerhoͤchſten, fowol daheim ald auf 
den Straffen, Märkten , und wo Leute zufammen fommen; Alsdann 
fagt der Prophet: Diefer König ift auch mit feiner Hofhaltung und gans 
sen Gefolge hinein gezogen im bie Ftadt Serufalem , und ift —8 
urger 
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Burger worden : Ein folcher ware der grofle Kayfer Theodofius , wel 
ber Dezeuget , e8 freue ihn. befier ein Glied der Kirch, als ein Monarch 
der Welt zu feyn. 

Meilen nun in den gefegneten Tagen der Bruder.liebenden Gemeind 
alle dieſe Wunder mehr als in einicher Zeit gefchehen werden, darum beißt 
ed : Der Heiden Macht, Schaaren, Kriegöheer, werden gen J 
gebracht, der Kern der Völkern werde dahin Fommen , und ihre Könige 
mit herrlicherem Pracht , als auf Triumphwagen mit Elingendem Spie 
dahinein geführet werden. Dieſes ift die Stadt, fo aus dem Himme 

erab fommt , entgegen gefegt dem heidniſchen, römifchen und antichri⸗ 
iſchen Babylon. Vert 
ers 12. 


Die Chri. S. 3. Dann daſſelbe Volk und daſſelbe Roͤnigreich, welche dir nicht 
fen aber dienen wollen, werden umkommen, und dieſelbige Heiden ſollen mit 
wid Verwuͤſten verpüitet werden. Diefes trift abfonderlich die Ehriften, 
SON we dann auch das römifche Stapferthum nicht zu Grund gangen, Vverwüßtet 
Sauigteit und zerftüctelt worden, ald unter den Chriftlichen Kayſern, da GOTT 
frofen. Die groffe Monarchie nach feiner Drohung auf den Backen gefchlagen. 
Pfalm 3:8. Ein Badenftreich haltet die wohledle Welt für einen fols 

hen Schandfledden, der nicht anders ald mit Blut koͤnne abgewafchen 
werden. Es iſt denen beidnifchen Chriften gar ſchmaͤchlich ergangen, in⸗ 

dem GDtt der römifchen Monarchie die verdchtlichfte Feinde über dem 

Hals geſchickt, die Rom den Glanz genommen, allo daß Kayfer Valen⸗ 

tinian 1 vor Zorn zerberftet , als er die Abgelandten der Quaden um 

einen Sriedenstractat, Vertrag mit dem römifchen Meich zu fchlieflen, 
empfangen; da er ſahe, was für unachtbare, elende Leutlein das ſeyen, 

ift er vor ergrimmter Muth aufgefprungen und hat gefchryen: O Nom, 

du Weltbeherrfherin! wohin kommts mit dir, daß du mit einem folchen 
Hudel:und Lumpenvoͤlklein dich abhandeln und tractiren muft ? Das fagte 

er mit fo heftigem Zorn , daß er eine Ader im Leib zerfprengte und bald 

feinen Geiſt aufgabe; melches geichehen im Jahr 375. Alarich, als der 

Bär, Dan.7:5. ein fchlechter Zürft und Vaſal, Lehentraͤger des Reichs, 

ware der erfte, der mit feinen Gothen das Welt-beswingende Rom, die 
Fuͤrſtin der Nationen, eingenommen , geplündert und vermwüftet im Jahr 

go. So hat Muhammed, ein Sm den erften Stein geleget zu 
ertilgung des morgenlandifchen Kayſerthums der Chriſten, alfo daß feine 
©laubensanhänger beynahe den fünften Theil des Erdbodens um fo 

Biel hundert Sabre befigen 5 fonft weiß ich von feinem mabometanifchen 

oder antichriftiichen Meich , das umkommen und vertilget worden feyez 

war bat GOtt feiner Kirch mehrmal in den aroften Norhen wunder, 
barlich ausgeholfen; als durch Zidca einen bermifcken Edelmann, Durch 
Mauritium den Churfürften , da er den Cottloien die Zoͤhne zerbrochen. 
Pſalm 3: 8. (In den Zähnen ſtehet die Stärfe und Macht der en 

es 
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Thieren bider 29: 16. Pſ. 124.) und die proteſtierende Kirch in ihrer 
jarten, blühenden Kindheit aus der Tyrannen Gewalt gerettet, da im 
Dede 1556 der berühmte Friedensfchluß zu Paflau ift gemacht worden; 

aß die Proteftanten zu völiger Freyheit kommen, zu einer Zeit, da es 
am dufferften worden und alles auf die Kirchen wetterte, fie auszurotten; 
inzwifchen find die antichriftifche Königreiche dardurch nicht vertilget, 
ſondern nur andere zu vertilgen gehindert worden, und das auf eine 
Weiſe, daB offenbar ward, daß Gtt feine Hand darinn babe: Alſo 
ift dee Schweden König Guſtav Adolf von Mitternacht babergeflogens 
wie eine Wolke, und bat denen übermüthigen Feinden einen blutigen 
Innhalt gethan; aber darum ift Fein Volk oder Königreich umkommen, 
hingegen liegt die Reformierte Kirch in Frankreich in denen legten Zü⸗ 
gen , don andern Ländern nicht zu fagen. 


6.4. Schließlich muß entweder die proteftierende Kirch nicht das herz⸗ Doch wird 
werthe und GOtt fo innigft angenehme Serufalem feyn , oder die Zeiten kein Reich 
mahfjen fich merklich ändern; zwar, was die aͤuſſere Geftalt der Chriftens ‘tun, 
weit antrift, fo müflen nach Danjels Propheceyung und der Offenbarung 

hannis die Königreiche und Fuͤrſtenthum, fonderlich in Europa , alfo 
eingetbeilt bleiben, daB feines das andere verfchlinge, obwohlen etwann 
eines fchwächer,, das andere ftärfer werden Fan ; daß liegt alles neben 
einander wie die Spreuer auf der Sommertennen , bis Die Windsbraut 
tommt : Dan. 2: 35. Dannzumal muß offenbar werden , daß das Heyl 
nur bey GOtt feye, Eſaj. 63. bis daher hat man gemepnt , es feye bey 
andern: Hierauf folget der ruhende , fröhliche , triumphierende Zuftand 
der Kirche. Offenb. 14. Zach. 14. Offenb. 18. 


Nachdem die vier Thier Danjeld dem Lamm werden unterthänig ge-Ertid- 
macht worden ſeyn; das erfte, als der muntere, geflügelte Loͤw aus derrung der 
groffen Tartarey, der auch das gewaltige Königreich China unter fich + Thiere 
debracht. Das andere als das zu unfern Zeiten fo hoch emporgeftiegene Jroͤpbe⸗ 
mofcowitifche Kaiſerthum, mit feinen dreyen Graͤnzveſtungen. Das drits ung 
te, als der vierfüpfige muhamedifche Pardel ; dieſe drey Thiere follen Danjels. 
durch Bekehrung, das legte greuliche aber durch Vertilgung zum Schaͤ⸗ | 
mel der Fuͤſſen Ehrifti gemacht und darnieder geleget werden: Wie nun 
diefes auf einander folgen und in feine Erfüllung eingehen werde, wol 
fen wir dem HErrn dem almdchtigen GOtt uͤberlaſſen. 


Der Pardel hat 4 Köpfe, den Dttomanifchen , Perfiichen , Mogulis 
fchen und Africaniichen. Der erfte hat einen beroifchen Schlappen bes 
kommen in Bajazet don dem tartarifchen Löwen Tamerlan, der mit fchnels 
ler Gefchwindigkeit ald geflügelt über ihn gekommen , jedoch fein Reich 
nicht ruiniert und zu Boden geworfen, wie dem orientalifchen Chriftlichen 
Kaiſerthum von dem Türken begegnet, So haben auch die zwey Koͤrſe 
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der Perfifche und Ottomannifche in unfern Tagen einander weiblich ge 
biffen, fich aber nunmehro wieder zum Frieden gelenket, nachdem der un 
geitümme Ehulicam mit der koͤniglichen Cron geftillet worden , und we⸗ 
gen feines tapfern Beiſſens einen guten Biſſen befommen,. Dagegen der 
kußiſche Bär an ihne gerathen, und ihme einen empfindlichen Streid 
derfeget. Ob nun die Zeit vorhanden fey, da das tuͤrkiſche Reich zerfiüs 
dit, und diefer Euphrat in 7 Ströme zertheilet werden folle , damit der 
Weg zum Evangelio bereitet werde denen Sorigen von Aufgang; und 
ob ed an deme ſey, daß das zweyte Horn des Thiers, Offenb. 13: 11. 
ſolle zerbrochen werden, zumalen der occidentaliſche und orientaliſche 
Antichriſt, als 2 Hoͤrner, ſo wider das Lamm ſtreiten, zu gleicher Zeit 
entſtanden, und GOttes Gerechtigkeit dem legtern geruffen: Komm ber, 
du Mahomed! geißle und ftrafe die böfen Chriften , die nicht mehr mein 
Bolt find; ob num die oftomannifche Pforte dißmalen folle zerichlagen 
werden, mithin der Pardel einen Kopf weniger haben, kan ich fchwerlich 
glauben, wegen der Worten in der Weillagung Daniels , daß eben zu 

en Zeiten dieſer 4 Neichen, da fie noch alle ftehen , der Water das Meich 
feinem Sohn geben werde, der nach feinem Sieg über den Drachen in 
der Wuͤſte nicht nur von denen H. Engeln, fondern auch von denen wilden 
Thieren bedienet worden, alfo auch feiner geliebten Kirch , nach ausge⸗ 
ffandener und übermundener groffen Verſuchung die wildefte Völker dies 
nen und ihre Aufwart machen werden, ehe fie aber gereiniget ift, Fan fie 
das groffe , herrliche Königreich GOttes und Chriſti, Offenb. 2. nicht 
ererben : Es wäre auch gar nicht gut, wie die Sachen und Gemuͤther 
jego ſtehen, fo gebe ed nur ein’ander fürchterlich Thierreich , fo Chriſto 
mehr Ekel ald Herrlichkeit und Vergnügen ſchaffete. Sein Reich ift von 
Anbeginn nicht von diefer argen, ungekchlachten Welt geweſen. tt 
fpahret ihme was befiers auf, er meritirt es auch unendlih. Es muß 
etwas ſeyn, das feiner Majeftdt, Weisheit und Güte anftehe , damit es 
eine Herrichaft des Menfchen Sohns, unfers 2 ananuelß beiffe. Das. 7:13. 
Man fragte mich im Jahr 1717 , ob das türfifche Meich nicht möchte dem 
Deutichen Kaiſer zu theil werden ? Ich antwortete: Dabon fey nicht Die ges 
ringfte Spur in den alten Wei aungen, Zudem wurde die Jaloufie 
und Eyferſucht der übrigen europdifchen Potentaten fchon wiffen dem 
Adler ſchwere Bleykloͤtze an deſſen — zu haͤngen, damit er nicht 








zu hoch fahre und den Mond verſchlinge. Sim Gegentheil mag der rußiſche 
Baͤr, fo dißmal alle Völker an Tapferkeit überfteiget , wohl dem 4ten Thier 
feinen Balg dermaleins zerzauffen. Oott reinige feine Kinder von dem 
Unarten aller diefer 4 Thieren , und gebe und ein menfchlich Herz aus JE⸗ 
fu, des fammes, Herzen! 

%.6,. Bas uns hierinnen am harteften angelegen ſeyn muß, iſt, daß wir 
willen , was das eigentlich ſeye, Jeruſalem dienen, dieſes will ich eben 
mit einem Wort Ener Lieb anzeigen; hernach will ich einen jeden la . 
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hie in der Chriſtenheit umfchauen, um zu ſehen, wo daffelbe Wolf oder . 
Königreich liege, unter welchem Climat, das diß thue: alem dienen 
heißt, denen wahren Freunden GOttes dasjenige ausrichten , mas fie am 
liebften haben; dienen, iſt ja dasjenige Werk treiben , die Arbeit vers 
richten, die der Meifter will; nun will Serufalem , die Braut Chriſti, 
Daß alle Menichen die hell-Elingendefte Werkzeuge des Lobs GOttes feyen, 
die fruchtbarfte, Ihönfte Bäume , die edelfte Weinſtoͤck, die feine Heer 
linge , fondern recht Füflich,, und dem Gaumen SEfu durchaus angenehr 
me Trauben tragen. Wo hiemit ein Fuͤrſt oder Volk ift , das nichts 
verabſaͤumt zur Sleichförmigkeit des Bildes Ehrifti hinanzufommen, und 
unftrdfliche , untadenliche Kinder GOttes zu werden, Lichter der Belt, 
Das ort des Lebens darhaltende jedermann , auf daß alles erfüllet wers 
de mit dem H. Geiſt, mit Glauben und Liebe, der dienet Jeruſalem; 
oder was könnte man wohl der mit JEſu verlobten Braut vor ein größ 
r Zreundftud thun, vor ein erfreulichern Dienftleiften, fintemal alles in 
hr auf die Erhöhung JEſu hoffet, und nach feiner Verklärung duͤrſtet. 
Diieſes zu thun foll je niemanden eine indifferente, gleichgeltende Sa⸗ 
che ſeyn, ob er des HEren Werk eiferig oder IdBig treibe, GOtt brüns 
ig ,_feurig oder Iaulicht lieb habe, ober Jeruſalem erfreue oder betrüs 
e , fintemal unfere ewige Seligkeit und Verdammniß am einem oder 
dem andern banget. Du | 
8. 5. Welches Land, Volk oder Reich diß nicht thut, dem ift fchon ans Wer dies 
gedrohet 5 es werde umkommen, und zwar fes nicht 
1. Beiftlich ,_ indem GOTT ein ſoich Volk und Land verflucht, und !ı wid 
den Wolfen gebietet, Daß weder Thau noch Regen darauf falle, Efaj.s.mn, 
Den Segensreichen Einfluß des H. Geiſtes nicht mittheilet; alfo daß der 1. Geige 
Weingarten wüft und od bleibt, der Zaun, die heilige Forcht vor JEſu lic. 
een Augen und der Blaube, dardurch wir ald durch eine 
efagung können bewahret werden zur Seligkeit, miedergerifien wird, 
alfo daß alle wilde Thier der falfchen Vorurtpeilen, Serthümern und 
Berführungen einbrechen, die Relter weggetban wird, dann was wollte 
man vor Mein machen von Schlehen und Heerlingen ? Was follte wohl. 
kommen aus einem unfruchtbaren fandichten Boden , von fo wilden Ges 
duchen, da nichts als ein Heild-vergeffener Weltfinn, Out⸗Ehrgeitz herr> 
et, (was GOtt beluftigen und in feinen bimmlifchen Wohnungen 
aufbehalten werden fol, das ift gewürzter Mein, Honig , Zuder 
und allerhand Niedlichkeit vor die Heil. Engel zur Verklaͤrung GOt⸗ 


te. 
auch der Thurn abgebrochen wird, aller geiftliher Schuß Chriſti 
wider Sind, Teufel und Welt aufhöret, JEſus davon gehet, weil Er 
doch nichts ald Verachtung feines armen, niedrigen, Welt⸗verſchmaͤhenden 
Lebens und feiner Heil. Nachfolg da fiehet , und da nichts mehr vor Ihn 
iſt, das Er genieſſen oder deſſen gr io erfreuen möge; da die Dornen 
3 e 
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des Ungehorfams und Abwerfung des Jochs Chrifti alles uͤberwachſen, 
alfo daB JEſus nur nichts mehr mit foldem Weingarten mag zu fchaffen 
haben, odaifter gewiß mehr als verwuͤſtet; wann der Hirt mud gemacht 
worden, daß er fich der Heerde nicht mehr will annehmen, fo find die Schaaf 
fo viel als verlohren: Wann die Leute der Härtigkeit ihres Herzens übers 
laffen werden, da gereichen alle Heilsmittel nur zu defto ſchwererem Ge⸗ 
richt; kurz, ein ſolch Volk und eich gebet zu Grund; das ift, es kommt 
der Seelen nach in die Hoͤll, und am jüngften Tag wird es Tyro und Eis 
don trdglicher ergeben, als folchen unheiligen, und des Königreichs Chriſti 
fo gar unachtfamen Chriſten. 

2, Leiblich; wann der HErr kommen und einhertretten wird, mie die 
fchweren Wetter am Mittag, da der Himmel dad ganze Land von Zorns 
wolten erſchwarzet, da der Poſaunenſchall gehet, da die Kirchenengel als 
Sterne des groffen legten Welttages viele in die Gemeinſchaft JEſu hins 
ein leiten; Da nah Verflieſſung der 120 Jubeljahren der Heil. Geift 
über die Menfchen regiert, und die wiedergebrachte Menichheit fich Durch 
zum in die Welt ergieflet , fie zu erneuern, da das Gewiſſen in vielen 

aufenden erwachet, und fie vor GOtt erniedriget , daß fie ihre Pflicht 

egen GOtt und Menichen befler in Acht nehmen, welches der neue Saft 
m Feigenbaum iſt; Dannzumal ift es an dem, daß der Thurn Siloe jene 
eine groſſe Stadt und Staat, an welchen viele Warnungsbotten geſandt 
worden , mit allen finnlichen Weltlingen untergehe, da die Galilaͤer, die 
fectirifche Ceremonienchriften , ob ihren Opfern umgebracht werden ; da 
die freche Geifter , fo lange genug den gerechten GOtt gereigt, ihr Ge⸗ 
richt empfaben , und an ihren gebuhrenden Ort bingemuftert werden ; Da 
der Morgenftern ein neu Licht bringt, wie die Morgendämmerung in Ents 
deckung himmlifcher Wahrheiten; O da hat Loth hohe Zeit auf den Berg 
des Glaubens wegzueilen, und bey feinem Ausgang denen ficheren Chris 
ften als eine Pofaunen zuzuruffen: | 


Ihr Menfchen , laſſet euch erbitten, 
DVerlaßt was Ara, liebt gute Sitten; 
Erwaͤhlt das Beſte, weil ihr feyt, 
Nehmt Rath an, es ift hohe Zeit. 


Kann $.7. Es ift ja beffer der Gefahr entrinnen, ald fpottende fagen: Der 
der Zorn Himmel habe ſchon manchmal gedtohet , und Die Wolken gedonnert, feye 
des HErrn gleichwol kein Strahl gefallen , der getroffen habe; Es ftebet und blinden, 
5 elenden Suͤndern gar ſehr übel an, trogig ſeyn gegen dem allerhoͤchſten 
nn GH, ift eben ald warn ein Flop ſich aufblehen und empören wollte wis 
der einen Berg, das arme Thierlein würde bald finden, wie abfurd und 
närrifch fein Beginnen geweien. Dann fiche, der HErr wird Eommen mit 
Feuer, und fein Wagen wie ein Wetter, daß Er vergelte im Grimm feines 
Zorns, und fein Schelten in Seuerflammen, Sef.66: 15. Ob nun diefer ers 
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fchrödliche Tag des HErrn, diefe undergleichliche Noth Durch verheeren⸗ 
de Kriegsmachten angeben , und dem fterbenden Sarden den Garaus mas 
chen werde, wird die Erfüllung der Weillagung zeigen; Einmalen wird fich 
Gott bey diefen groffen Weltveränderungen auf den Stuhl fegen als ein 
gerechter Richter; Pf. 9: 5. daB Er auch durch den Mund der Königen 
und Fürften über Lugen und Wahrheit, Satans und GHOtted Volk, ein 
Urtheil fällen, und einen Ausfpruch geben wird, ſowol aus denen gedffnes 
ten Büchern der Heil. Schrift, ald denen offenbaren Gerichten , welche 
eben Ben zeigen, was in den Büchern des ewigen Rathſchluſſes gefchrier 
en ftubnde. | 
S. 8. Was von Königen und Völkern nicht geiftlich zerknirſchet, erftos na fe 
chen und zerichlagen wird in denen Wunderbekehrungen, (welche allem werden 
Heiligen weit gröffere Freude machen wird als die berrlichite Mahlzeit, zus aus Der 
malen eben dieſes das vorlaͤngſt gepropbezente Jubelfeit ift, darob die Fo 
atriarchen , Propheten und Apoftel an der Tafel des Lammes wohlleben guaupi, 
ollen,) das foll mit allen unbefehrfamen Feinden Michaels in der Kelter gen aus 
8 Zorns GOttes zertretten, und alles mit Blut uͤberſchwemmet wers geſtoſſen 
den; Theurung, Hunger und Peftilenz wird die Länder der eigenfinnis werden. 
gen Chriſtheyden zu ewigen Verwuͤſtungen machen, wann Chriſtus dem 
Schwerdt, Tod und Hoͤll Befehl ertheilen wird, und zu ihnen fagen: Neh⸗ 
met diefe, Die nicht wollten, daß ich über fie herrſche, und erwürget fie vor 
meinem Angeficht ; Sie haben fein Antheil an Jeruſalem, dem fie nicht 
dienen wollen in Bekehrung ihres Naͤchſtens. 
Nachdem alfo bey den meiften unter ung Proteftierenden die Heiligung 
fo gar verhaßt, und das Evangelifche Leben fo verdächtig ift, die Jrrthuͤm⸗ 
mer immer giftiger , und der Welt Bospeit je länger je teufliſcher, und 
unter dem Licht der Reformation fo viele Gemeinden unfruchtbar figen, 
folten dann die Engel der Offenbarung in ihre Pofaunen nicht blaſen? 
die Zornfchaalen dem Thier und Huren nicht zeigen ? und Ehrifti Zukunft 
als eines Dieben denen ficheren Weltmenichen, die unter und mit dem 
Titul der Proteftierenden und Reformierten alles richtig zu feyn vermey⸗ 
nen, nicht ernftlich bormaplen i 
u er 13. 
$.9. Die Herrlichkeit Libanon ſoll an dich kommen, Tannen, Buchen In der 
und Burbäume miteinander zu ſchmuͤcken den Ort meines Heiligthums, legten Zeit 
Cauf daß fie die Stätte meiner Süffen herrlich halten) und ich will die wid bie 
Stätte meiner Süffen herrlich machen. Auer Konigen Reichthum, Denen 
Macht, Schutz ift gu den Ehriften diefer feligen Jubelzeit gewandt, ja groß wer 
Des Königs der Königen unfers Herrn JEſu Ehrifti, mas Er vor geifts den. 
liche Herrlichkeit ın Sendung des heiligen Beiftes ausgegoflen über die 
Apoſtoͤliſche Gemeind, da fie im andern Tempel (der meift aus Stein 
und Holz dom Libanon hergenommen, erbauet ware) verſammlet mas 
ven, das will Er in diefer legten Zeit in noch veicherem Ueberfluß Buche 
a 
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Daß nicht nur leibliche Cedern wieder ſchoͤn wachſen, (die Reiſebeſchrei⸗ 


bungen melden, daß noch bey zwanzig Cedern auf dieſem Gebuͤrg ſtehen, 
deren jede fieben bis acht Klafter did feye,) befonder wird SOTT , dee 

ERR aller Dingen, geben die Menge geiftreichee Männer , welche alt 

els faftige Bäume mit dem Leben des Heil. Geiſtes JEſu durchdruns 
gen, einen wohlriechenden Geruch einer Englifchen Weisheit, und eine 
grünende Schöne, Seraphinifcher Heiligkeit, in einem würdigen Wandel, 
wie ſichs gebührt, vor folch einem majeftdtiihen GOTT , don der -übers 
fchwenglichen Gnade unfers HErrn JEſu Ehrifti empfahen werden, alt 
des Hohenpriefters nach der Ordnung Melchifedechs, der Diefe Herrlichkeit 
in denen 1700 Sahren wohl von GOtt dem Vater audgebetten. | 

. 10. Darum ed auch wahr werden muß, fonderlich weilen Die Wer, 
heiſſung mehr ald an einem einzelen Ort ſtehet: als Jeſ. 55: 13. da heiffet 
es: Es follen Tannen fiir HSecken wachen, und Myrrten für Dornen, und 
das foll dem SErrn ein Namen und ewiges Zeichen fern, das nicht aus 
gerottet werde. Weber diß Ort wollen wir etwas beylegen. 
Tannen, ein harzichter , hober, fchattichter Baum, ſtaͤts grün, Hecken, 
ein verworfen Geftrduch in Sümpfen. 
en, ein laubicht , wohls riechend, niedrig Stäudlein, immer grün, 
daurhaft, giebt einen bitteren Saft und weiten Schatten , wächst nicht 
auf den Bergen, noch an falten Orten, fondern in den Odrten an dem 
Seftad der Seen , Eſaj. 41: 19. 

Dörn, andere geben Neßlen, Schlebenftauden. 1. Dörn, in Anfes 
ben der Perfonen, find böfe, unbekehrte Leut, 2 Sam.23. Ezech. 2: 6. 
Mich.7: a. Eſaj. 27. Zur Zeit Ehrifti waren die Juden wie Hagen, 
butten, Pfalm 58. Dörm, in Anfehen der Sachen , find muth, 
Sraufamteit , Falfchheit, Lugen, Geitz, Weltforgen , Halsitarrigfeit, 
Mißbrauch des Worts und goͤttlicher Moplthaten, Mich. 7: 2. 3. 5. 
Wachſen ungepflanzt, häufig, fonderlich im wuͤſten Denen und 
jego im heydniſchen Chriſtenthum. Sind nicht lieblich wie die Blumen, 
nur zum Feuer gut, verlegen den Paß. So diefe, gefallen GOtt nicht, 
wehren andern ins Himmelreich einzugehen, und JEſu nachzufolgen, wers 
den vom Kriegsfeuer verzehrt, Hebr. 10, Matth. 23: 13. Stechen, 
man muß Sorg haben, fo man mit Dörnen umgebet; fo dieſe, fchaden 
mit Zungen und drgerlichem Leben , und ift der Himmelsweg davon voll, 
fie greifen GOtt feine Ehre an, Elaj.27. 1B. Moſ. 22: 13. Zerftechen 
JEſum noch täglich in feiner Lehre, Wahrheit, Sinn, in feinem König 
reich und in feinen Sliedern. 

2. Tannen, die Slaubigen wachen hoch, Ephel.4: 13. vol 


cher Sinn Heil. Geiftes, in den Verfolgungen, angezündet geben fie ein fchön Licht, 


berfelben. dick von Aeften, geben den Brüdern, und allen Angefochtenen von Suͤnd 


Tod und Teufel geängfteten Herzen, Erfühlung. 
Miyrten, 
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- . Mieten, find Luſtbaͤumlein, wachſen nicht in aufgeblafenen Herzen, 

fondern im Baumgarten der Kirchen geben fie ein guten Geruch des Le⸗ 
bens und heiliger Lehr , grünen im Winter der Trübfal, Jer. 17:8. Ho⸗ 
hel. 3: 6. vol Blatter und Fruͤcht, geben ein lieblichen Schatten in der 
Hig durch ihre Tröftungen ; dienen vortreflich zum geiftlichen Tempel, ins 
dem fie bid ans Ende ausdauren und nicht faulen ; indeffen find fie nies 
drig in den Thdlern wie Kindlein, Matth.18. Pſ. 131. JEſus mitten unter 
ihnen ftehend, Zach. 1:11. eben wie hernach unter denen fieben guldenen 
Leuchtern, Off. 2: 1. fo weiffaget nun Elajad,daß wann bie Juden zu JEſu 
Eommen würden, folten fie nicht nur andere Menfchen werden ; fondern 
es ſollten durch ihren Dienft viel unter den Heyden neu gebohren wer, 
den, Pfalm 110. und die Müfte fo zu einem Paradies und Luftgartem 
werden, umd fu werden fie an ſtatt der Wättern Abraham, Iſaac und 
Jacobs, Kinder haben, die felbft geiftlihe Propheten und Fürften ſeyn 
würden, Pfalmas: ı7. Ja aus den Juden find Lehrer der Senden fonts 
men, die heileften Stirchenlichter , Paulus und Apollos, darum ruft GOtt 
ihnen zu: fehre um zur Schlacht, Zach. 9: 12:17.” Es mögen aber die 
Tannen und Heden, Myrten und Doͤrn nicht von denen Perfonen allein, 
fonbern auch von denen Eöftlichen und fchlechten Sachen verftanden. 
werden. 

Dorn Eommen vom Fluch, fo die Sünden , deren des Menfchen boͤs 
, Herz fo fruchtbar ; ja alle Ceremonien nach Chrifti Zukunft waren Döen, 
Daraus die Gewiſſen fein Troft mehr faugen konnten , Erin Seelenver⸗ 
guügen, Eſaj. 55:2. und 66: 3. | 

Tannen und Wiyrten , find der Leib Chrifti , die gewiſſe Gnaden Das 
vids, welche er Durch feinen ewigen Bund mittheilet, Efaj. 55:3. die rea⸗ 
lifchen Guͤter durch JEſu Bluterworben, Vergebung an ftatt der mans 
nigfaltigen Erinnerung der Suͤnd, Glauben an den nunmehro geleifteten 
Meßiam, an fatt der peinlichen Hoffnung und Erwartung; Freud und 
Wolluſt in feiner Liebe, an ftatt der Fleifcheslüufte ; an ftatt wüfter Suͤn⸗ 
den, den Schmud der Tugenden ; Demuth an ftatt Hoffart ; GOttes Lob 
an ftatt der verleumderifchen Zungen ; ng keit und Vertrauen 
in GOtt, an ftatt der Weltforgen; Wiedereinſetzung in die Herrfchafft 
über die Ereaturen, ı Cor. 3 :22. an ftattder Bannifirung aus dem Pas 
radies, in die elende Tremdlingichafft ; ja alles dieſes himmlifche Gute 
folte denen Bekehrten durch GOttes Qunft verzudert werden, Pf. 34: 
9. 2 Eor.8: 175. Das foll dem SErrn ein Name fen. GOttes Werk 
machten grofien Ruhm und Geſchrey in der Welt; GOtk ift wegen feis 
nen Tugenden berühmt worden, da Er zuvor unbekannt war , Apoft. 
Geſch. 17. fie wurden nach Ehriftu Ehriften_genennet, Efaj. 56:5. und 
ruften den Namen ded Herrn an, auch im euer, ia allentbalben. 

H ı1. Zum Zeichen , Ef. 8: 18. als Säulen von Marmor und Erz, dar⸗ Was dag 
auf die Wunderthaten GOttes gefhrieben , vor der ganzen Welt zu lefen Zeichen 
4178 waren, ſeve. 
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Biſt du im Gegentheil ein Eedern an himmliſch⸗Geſinntheit und unbe 
weglicher ftand-veiter Beitändigkeit im Quten, ein Myrrhen an Gerud, 
Demuth , Niedrigkeit ? Fleußt der Saft des blühenden und gluͤenden Eis 
fers für GOtt und fein Reich, der Liebe GOttes und aller Menfchen, des 
freudigen und unabtreiblichen Gehorſams gegen allen Gebotten der Heil, 
Apofteln in dich, durch beftändig Ankleben an JEſum, leideft gern Schmad 
und Schaden , freuft dich mehr in GOtt, als in der Melt? oder bift noch 
der Alt? bift du der Welt ein Zeichen , deffen fie fich verwundere, dark 
ber fie GOtt preife, und dadurch fie fich zu JEſu locken laſſe, oder fo dic 
ein anderer fiehet, muß er fich nicht vielmehr beftürzen über der Macht des 
Zürften der Finfterniß in Deinem böfen Lehen; daß er mitten im Garten der 
Kirchen foldh Unkraut, Dornen und Heden ziehen Tan; daß fo Diele ihren 
eigenen Lüften dienen, nur ibre eigene Vergnügung fuchen, daß theils grobe 
Bosheit, theild Heucheley, theild Lauigkeit im ganzen Leben, einander abs 
wechſeln; daß nicht ein einzig rechtichaffen gutes Werk da zu finden; daß ſo 
viele fich8 eine Freude machen, Dornbeden zu ſeyn, und zum Höllenfeuer 
aufzumachfen, und fich ſchaͤmten anders zu werden, und an ftatt des Schlans 
genbalgs, das ſchoͤne Bild der Heiligkeit GOttes anzuziehen; ein fchrediis 
ches Zeichen, Daß noch zur Zeit an ſehr wenigen dieſe fo herrliche Weiſſagun⸗ 

en wahr worden,und daß noch die meiften unter des Satans Gewalt fenen, 

der in ihnen.gefchäftig ift, und ihr Verderben frdftig würfet,, daß fie die 

prophetifche Verbeiſſungen gering ſchaͤtzen, mit Denen angedroheten Gerich⸗ 

ten ihren Scherz treiben, ihr Suͤndenelend lieber haben , als die Beherr⸗ 

(dung des H. Geiftes ; a die wahre Seligkeit in der füllen Gemeinſchaft 

Chrifti haſſen, ein rechtes Abfcheuen haben ab dem niedertrdchtigen himm⸗ 

lifchen Leben JEſu, Die leidfame, gedultige, demuͤthige Geftalt der wobl⸗ 

riechenden Myrthen anzunehmen, und ald Gewaͤchſe des lebendigen GOt⸗ 

tes im heilig: itillen Paradies des Glaubens aufzublühen; Dadurch Freplich 

Fromme betrübt, dagegen Boͤſe in ihrem Gottes-vergeffenen Wandel ges 

fteifet werden, jeder von feinen Nachbaren, Freundsund Verwandten ; mit 

bin wird die meifte Zeit ins Teufeld Dienft zugebracht, und wenig zu Her⸗ 

zen genommen der theure Schaß,das edle höchit-felige But, fo in denen Vers 

beiffungen der Apofteln und Propheten verborgen liegt, und durch ernften 

Bußkampf und anhaltende Sebetter aufgegraben werden könnte; müßten 

wir doch vor Schreden vergeben, wo und der Schade, fo wir unfern liebften 
Freunden, und ung felbft, zufügen, in dieſer Zeit vecht Eund wiirde. 

Und bob 5,13. Ach! es will zwar niemand ein Dornheck heiſſen, wohlaber feyn, 

ne Hingegen will alles Cedern, Feigenbdum, MWeinftöd heiffen, und etwels 

glauben, ber maffen untermweilen von aufen fcheinen , nicht aber würflich in der 

That ſeyn, die Urſach deffen iſt leicht zu erachten: Der Schein ohne das 

Weſen ift dem Teufel angenehm, der Welt erträglich, dem Fleiſch gemaͤch⸗ 

lich, kommlich, vortheilhaftig, rühmlich, niemanden befchwerlich , braucht 

auch Fein groffen Kampf und ſchwere Arbeits Indeſſen bleibss ben der Ord⸗ 

Ä nung 
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nung des Schoͤpfers, daß ein jeder Baum Frucht tragt nach feiner Art, 
Matth. 7: 16720. weilen es aber geiftlich und unfichtbar gefchiehet,, fo achs 
ten es die in denen duflern Sinnen lebende Menfchen nicht wie es feyn 
jpu: Diuerbings wann alle, die von folden Dornen geftochen werden, 

Iutige Wunden hätten, wie viel Bleßirte haͤtten wir nicht? Es giebt _ 
Biel unverichämte Mäuler,, vor denen man fich forgfältig hüten muß, 
berleumderiiche Schmeichelzungen ; ihr wiſſets am beiten , wie fie es mas 
‚Shen vor; und hinderwärts. | | 

Die Weltforgen erfticten den Saamen, Matth. 13. wann fchon in der 
ER ein guter Borfag gemacht wird. Die Neßlen der Falfchheit und 





ochmuth find gemein, man ift bald im Harnifch um eines Erummen Worts 
willen, man muß ihnen leife tretten, al ihr Zeug ift beffer als anderer ; 
des Ruͤhmens kein End, das weißt jedermann; ihr bekennets ſelbſt, und 
ſagt man nicht von Aenderung; niemand will das Geſtaͤud reuten, es 
nimmt immer mehr weiter ein. 

Was? Aenderung! die meiſten meynen ein heiliges Leben ſey hart, 
ſchaͤdlich, und fie giengen dabey an Gut und Ehr verlohren,, und JEſus 
Chriſtus felbft koͤnnts ihnen nicht erftatten, noch den Verluft, was ihnen 
in der Welt abgienge, mit feinem ganzen Himmelreich erfegen. Matt. 

: 33. 

..$. 14. unge Leute, wann fie nicht Durch ein ftarfen Gnadenzug erwe⸗ Die Ents 
det vom Geſchmack der füllen Liebe, Huld und Freud GOttes angelos ſchuldi⸗ 
det, und mit Betrachtung ewiger Dingen und künftiger unendlicher Guͤ⸗ gungen 
‘tern eingenommen werden; wann nicht ein heiliger Schreden fie ergreif⸗ gene. 
fet; fo gedenfen fie , wo fie ed nicht rund herausfagen dörfen , was ? warum fie 
ollt ich meine MWeltluft und Cameraden laffen? mie übel wärs mir! fo nicht in 
ch fo nah JEſu Regel fo genau leben ſollt in heiligen Gedanken, Seuf⸗ den Wein. 
zen, welch ein bitters Leben waͤr das? fort mit dem, das gefallt mir Seren 
nicht: Mie viel füfler ifts thun , was das Herz frey geluſtet: Es iſt arbeiten 
noch früh genug; kommts heut nicht , fo kommts doch etwa morgen ; wollen. 
Tan zwar nicht fagen , daß mich niemand habe wollen Dingen in Wein⸗ 
berg, ich babe fchon taufend Gutes gehöret , und bin oftmalen genöthi- 
get worden zu JEſu zu geben, und mich im feine Dienft zu begeben, 
und zum fchönen Baum ins Reich GOttes aufzumachfen ; allein es ift 
noch nichts verfaumt , Chriftus wird mein allmeg frob feyn , will mich 
dor noch ein wenig mit der Welt nietenz ob ich ſchon bis in den Som⸗ 
mer meines Lebens weit hinaus ein Dornheden bleibe, fo werde ich dens 
noch eben fo wohl als diejenige, (die fich jegt im blühenden Frühling ihs 
red Lebens Angftlich zu GOtt nahen, fehnlich verlangende mit JEſu dem 
Lebensbaum vereiniget zu werden, in Ihme von des Vaters Hand ges 
reinigef, beishnitten, bedünget und gewartet zu werden, ) im Herbſt 
meines neigenden Alters voll Eöftlicher reifer Trauben bangen , und vor 
anderen aus prangen; wanns ſchor mit andern fo langſam hergehet K 
. 3 un 
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und die Erfülung , deren von ihnen im Glauben ergriffenen Verheiffungen 
fo lange verzeucht, fo werde dennoch ich alles im Huy vollkommen haben, und 
worüber jene ſichs fo fauer werden lafien, felbiges zu erkaufen, und zu ers 
kaͤmpfen, das werde ich in einem Sprung erlangen; alfo haffet die Jugend 
ihr eigen Heyl , Gloriund Herrlichkeit , und fchiebet Die lautere Liebe Chris 
i und die allerfeligfte Heiligung des Geiſtes fo weit von fich hinaus und hin⸗ 
weg, bis es ewig zu fpath iſt in der Hölen Abgrund , wer des Suͤndigens 
ewohnt ift , fteher Ihmwerlich davon ab: Ein Trunkenbold, Unkeuſcher, 
| Sei bals gehebt fich übel, fo man ihm feine Sad) angreift ; die Kinder GOt⸗ 
tes find ihnen Dorn in den Augen, und die böfen Weltbuben liebliche Myr⸗ 
tenbäumlein, da fie ruhen. 


Han hört S. 15. Ach! will gefchweigen , daß wir GOtt ein ewiges Zeichen feyen! 
immer wir hören Evangelia, und haben Doch Kegereyen im Herzen, unzählige 
Sutes/ irrige Fantafeyen , die fo wenig, was GOtt angenehmes und der Sees 
doch da, lei heilſames, und dem Naͤchſten erbauliches zeigen konnen , als Irrwi⸗ 
ben auf fehe des Nachts, die nichts als nur ein Falter, glänzender Schleim find, 
einem Irre und die Pflanzen ehender verderben, als fruchtbar machen; allermaffen 
weg. durch fo viele irrige Meynungen manche gute Gewiſſensregung erftedt, 
und am Durchbruch ins reine, felige Leben und Sinnesdnderung gehins 

dert wird; viele ſchaͤmen fich nicht zu fagen , daß fie nicht allein durch 

den Slauben, fo durch die Kiebe thätig it, felig werden , fondern durch 

das Prediggehen , Aufferlih Betten, Leſen, Neden, Singen, und anders 

mehr, da e8 doch nur ein Mittel ift zu Chrifto zu fommen , und in he 

me zu wandlen, mithin auch dem zeitlichen Beruf auf eine Chriftsgezies 

mende Weiſe abzuwarten, die dem himmliſchen Beruf nicht nachtheilig, 
fondern vielmehr förderlich feye zu aller göttlichen Fruchtbarkeit und 
eiligen Wachsthum, auch den Heilöbegierigen, fo die Art gefehen blins 

en, und an die Wurzel ihres irdifchen , unfruchtbaren Lebens anlegen, 

alfo daß fie einen ernften Vorſatz gefaflet , fich aus dem untüchtigen Bas 

den ausreiflen , von aler Menichengefdligkeit erlöfen, und in IEſum 

hinein verfegen zu laſſen; die auch wohl des Martens überdrüßig, 

und über den Verzug der göttlihen Hülf FCfu gemurret, umd weiß 

nicht was vor himmlifche Ausgüffe des eröffneten Himmels prätendieret, 

wegen einiger unlautern umd zerftreuten Gebetter, auch ihr eigen Ver⸗ 
nügen, Ruhe und Erquidung mehr ſuchen, ald die Abfterbung aller 

Dingen im Willen Chriſti, mehr zärtlich tractirt und Vor etwas ges 

halten zu feyn, als zu arbeiten, zu Lingen, gereiniget zu Werden umb 

zu leiden, welche demnach unter dem hüpfcheften Schein der Frommteit 

in der Eigenlicbe ganz Vergraben liegen bleiben, geoffe Abgoͤtterey mit fich 

felbft treiben und treiben laſſen, wodurch der Glaub, die Wurzel aller ei - 

beit und Heiligkeit, folange aus der Acht gelaflen wird, bis alles ſo wurm⸗ 

ftichig ausfichet,, daß nichts als ein graufame Angft zuletzt erfolgen tan 

un 
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und ift Fein Wunder , daB man denen heutigen Frommen feines von des 
nen Liedern Zions fingen kan, das ift, ihnen die Zeugniffen der H. Apos 
ſteln Chriſti ua ı dann wie wenig leucht der eriten Chriften Leben 
an ihnen? wie find dieſe Myrthen noch fo kleine, magere Staͤudlein; 
umd diejenige fo in Anfehen der Zeit nunmehro hochgewachfene Cedern 
und Palmenbaume in denen Vorboͤfen des Peiligtpumg ſeyn folten, die 
find nur noch ſchlechte verfrüppelte Tannendbüfchlein , folglich Sammer 
würdige Zeichen der benchlenden, unterdrudenden und bannenden Kraft 
des Satans , der die Unvorfichtigen , trog ihren guten Borfägen , in 
vielerley drgerliche Händel verleitet, allermaffen ihme noch fo viele Zus 
ginge zum Deren offen ftehen , zumalen bey fo reichen Heildmitteln die 
ehörige Aufmertfamfeit auf die Stimm des HErrn mangelt, wordurdh 
dem Feind Anlaß und Raum gegeben wird zu ſchaden; ach GOtt! wann 
wir Doch nur nicht fo meifterlos wären, immer einerley , hemlich Glau⸗ 
- ben und Liebe zu gebrauchen, und was wir fo bewährt befunden , in als 
lem Guten zu wachſen, nicht auf die Seiten legten; fintemal durch eben 
dergleichen Vermanigfaltigung der Geiſt merklich geichwächt wird, der 
wohl bey feiner Stärte bleiben könnte, wann die Kräften in eins zus 
ammen gehalten würden , ım dem lautern Glauben und Trauen im 

Ott durch Chriftum , Pf. 86: 11. in dem —8 ſeligen Liebesſinn, 
2 Cor. 11: 3. Ach! iſt dann das Weltweſen beſſer dann IEſus? hat Sa⸗ 
tan beſſer Gut als GOtt? es hat ja nur nicht einen Schein; waͤget es Doch 
secht gegen einander ab. Bu 

S. 16, Gefegt , der Fürft der Finfterniß biete die Reiche der Melt auc Herr⸗ 
an, und ihre Herrlichkeit , was ift das, König feyn, ohne die Weisheit lichkeit der 
SOttes und das ewige Leben in fich zu haben, anders ald dad goldene Dahl 
Kalb, dem die Unterthanen opfern, felbiges in die Höhe fegen, Brelts gen die 
denfeſt ſegren ringsumher tantzen, mit allerley Ehrenbezeugungen aufs Zerrüch⸗ 
warten, bis der Tod kommt, und alles gerpäfert bis der Strom des tät JEſu. 
Gerichts alled in die Verweſung hinwegführet , dabey ed manchmal viel 
Bitteres zu ſchlucken giebt. J | 

Was ift zeitlich Gut ald Doͤrn, darinn euere Seelen behangen , daß 
fie dad Ewig verfaumen , Kummer , Sorg und Muͤhe im Gewinnen, 
Herzenleid, Angft und Wehemuth im Zerrinnen ; ja fo manchen Pfen⸗ 
nig man mit abgöttifcher Anhänglichkeit befiget_, fo manchen quälenden 
Scorpion findet man in der dnaftlichen Ewigkeit. O wohl betrübte, 
aufgehdufte Zornichäge auf den Tag der Offenbarung des gerechten Ger 
richte GOttes. Röm. 2:5. Hingegen verſuͤſſet SEfus den Seinen ihr 
Weniges mit dem Zuder feiner bolden Liebe , und ziehet fie mit den 
Ereaturen ald Seilen zu fi; aber in WWeltfreud , Subilieren, in der 
Suͤſſe der eitelen Luftbarkeiten ift allzeit etwas bitters drinn , und fols 
get darauf ewig Leid, Heulen, Bitterfeit, alö der Doͤrne Krachen uns 


rer einem Hafen, 
Qun⸗ 


tie 
Renfeh 


ift weder 
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unge Leute und an das Weltweſen recht angemwöhnte , und bon dem 
Weltgeiſt Durchtrungene Alte, denen die Einkehr ins Herz ohnmoͤglich 
worden; koͤnnen die bergallete Säure in der Verderblichkeit nicht empfins 
den; jene wegen der Lebhaftigkeit ihrer Aufferen Sinnen, vermättelft des 
ren fie einen unvergleichlichen Anmuth in allerhand. Ergöglichkeiten, un⸗ 
ter dem Reichthum der Buß zur reitzenden Guͤte, Gedult und Langmuth 
Gottes, ſchmaͤcken; dieſe aber, weilen durch fo lange, lange Verſaümniß 
ihres innern Weinbergs, der Zugang dazu mit einem ſo ſcheußlichen Ge⸗ 








ſtruͤpp der Anſchlaͤgen uͤberwachſen, mit Kothhaͤufen der Weltbegierden 


beleget, und unter Steinfelſen der Suͤnden und harteingeſchlafenen Ge⸗ 
wiſſens begraben iſt, daß ihren Herzen ſchwerlich beyzukommen, mithin 
Der greulich bittere Zuftand ihrer Seelen ihnen nothfächlich verborgen blei⸗ 
ben muß, fo lang, bis Die Zodtengrdber mit ihren Schaufeln dem nacken⸗ 
den Geiſt alles aus dem Weg raumen. 

Welches ift num befier , fich freuen im vollkommenſten Seligmacher, 
oder an breithaften und unvolfommenen Gelchöpfen fich ergögen , am 
beften Willen GOttes fi) weiden, oder vom böfen Willen des Sataus 
und des Zleifches nafchen , in ewigbleibender Heiligkeit ſich laben, oder im 


GOTT Höllenkoth fi brüften? Ein Myrtbenftrduchlein, ein Feigenbaum, ein 
noch Men: Meinftod , ift allen Menfchen lieb und angenehm; aber ein Dornftraud 
ſchen ans iſt unwerth. Gleicher Weiſe findet ein lichreicher , gelafiener ‚ tugendfas 


genehm. 


Bey GOtt 


verlieret 


mer Menſch mit ſeinem nuͤchtern, keuſchen Wandel, Gnad bey GOtt und 
allen gewiſſenhaften Menſchen; hingegen ſcheuet ſich jedermann mit einem 
8630 Lugenhaften, Zaͤnkiſchen, Falſchen, Eigennuͤßzigen, Hochmuͤthigen 
uſtſuͤchtigen, vertraulich umzugehen, maſſen ein jeder ſich zu hüten bat, da 

er nicht geftochen , zerriſſen und verlegt werde; und was hiebey das Ents 
ſetzlichſte iſt, iſt das, daß dergleichen Leute GOtt ein Greuel find; fintes 
mal fie wider ihne ftreiten, und das Herz IEſu verwunden; Ef. 27. Was 
Fan endlich darauf erfolgen, anders ald dab GOtt mit feinen Gerichten 
einbreche , in unfern Weinberg komme, alles beſehe, und in fein Gericht 
siehe , die Kirch um der Dornen willen verwüfte, wie er fo vielen andern, 
und ehemal feinem lichen Jeruſalem, gethan, damit fih Die Nachwelt dar⸗ 
an fpiegle, und alle, Die fich an jener Schaden nicht haben wollen wigis 
gen laſſen, ewig Frachen und fpreglen im böllifchen Feuer. Und das um 
fo viel mehr, weilen ihr, fo vieleuer darauf pochen und trogen, daß ihr von 
euren Voreltern Reformirte, in der wahren feligmachenden Religion ges 
bohren , .auferzogen , nicht unter den Heyden lebet, fondern mitten im 

aumaarten der Kirchen ſtehet; Aber eben deswegen iſt das Urtheil vors 
Ianaft über euch gefällt: Die Erde, die den Regen trinket, der oft über fie. 
kommt, und aber Dorn und Difteln trägt, die tft untuͤchtig und dem Fluch 
nabe, welche man zulegt verbrennet. Hebr.6:7.8. 

S. 17. Gebet deswegen aus eurem natürlichen angebohrnen Zuftand, 
von Welt und Sund heraus, erkennet euer Unbermögen, und haltet an 

mi 
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"wit Blehen zu GOtt, bis er euch in FESUM verfegt und zu Myrten⸗ man 
bäumlein macht: ch! was werdet ihr nicht daran gewinnen? Bor ein nichte 
unruhig, quaͤlend Angftleben, ein Kummersfreyes, Licht: volles Leben; 
Gott würde euch augenfcheinlich zeigen, daß ihr an ihm nichts verlieh⸗ 
Een 3 und euch dermaſſen vergnügen, daß ihre euch vor die Begüterteften 
u werdet. 

- Mas? verliehren! Sünden, Hölengreuel des Apolyons , die zum ſondern 
Vederben führen? An ftatt der Gewiſſensmarter Frieden mit GOtt; am gewinnet, 
—* der Forcht des Todes, ein freudiges Liebensverlangen, IJEſum Chris 
ſtum zu ſehen; an ſtatt der Hoͤllenangſt, das Siegel der Herrlichkeit; 
Summa, vor nichts, alles: Es iſt ein ungleich groͤſſerer Unterſcheid zwi⸗ 
ſchen einem Glaͤubigen und einem Weltkind, zwiſchen dem, was GOtt, 
und dem, was die Welt gibt, als da iſt zwiſchen einem wuͤſten Dorn und 
ftuchtbaren Baum. 

O recht ſeliges Myrtenbaͤumlein! das ſo im Thal ſeiner Nichtigkeit ſte⸗ 
Bet, in ſanfter unbeweglicher Stille auf des Himmels Einfluͤſſe wartet, 
wicht sanken, nicht zuͤrnen, nicht ſchreyen will, fondern nur lieben, beiten, 
fchweigen, leiden und GOtt allein fen 





O wäre es überall fo in der Chriftenheit, zu Stadt und Land! welch 
angenehme, fchattichte, Iuftige Paradiesgärtlein waͤren nicht alle Gemein⸗ 
den! wie kaͤme nicht JEſus zu feinen Lilien unter den Dornen ; Er hätte 
fie ſtets in feiner liebthaͤtigen Echughand als ein fchönen Mäyen oder. 
Sträuslein, und im Tod würde er fie insewig Paradies verfegen. 

Wie ohnerichrocden ift eine folche Pflanzen (die GHOtt der Vatter laut und ſieht 
feiner ohnwankelbaren Verheiſſungen gepflanzet hat , von der Allmen oder in den 
Weile des gemeinen verdorbenen Haufens beyſeits genommen, und unter gröften 
die Aufficht und Fortziehung des himmliſchen Gaͤrtners JEſu Chrifti ge he 
than hat,) in der grofien Stund der Verſuchung, fo da kommen wird über gerro, 
den aanzen bemohnten Weltkreis, zu verfuchen, Die auf der weiten Heid 
der Erden haufiren! wie wird nicht ein gereinigter und von GOtt aus⸗ 

earbeiteter Geiſt fein Haupt empor heben in der Iegten Noth und truͤb⸗ 
eligen Zeit, desgleichen nicht geweſen iſt, fint Daß Menfchen auf Erden 
find. Der dartefte Winter der Drangfal wird ihrer blühenden Hoffnun 

er lieblichite geünling feyn: Einer zum ewigen Sreudenland Durch Bu 
und Selbftverläugnung Gezogener ift im Sonnenfchein und Ungewitter, 

im Wohl⸗und Ubelftand gleich auf GOtt fchauend, allzeit ſchoͤn grün, nie 
manglend des göttlichen Safts der Freud, der Kraft des heiligen Geiftes, 
noch der faftinen Hoffnung bald in Eden ewig zu ſeyn; da Die Weltkinder 
bey der Eleinften Noth, fo fie anftoßr , nichts willen als von Kummer und 
Klagen, und ift der Jammerſorgen bey vielen Fein Ende: Ach dag wir ſo 
ein Zeichen wären der Kraft Ehrifti! O wie würden wir bald erfabren, wie 
weit beffer es ſeye, ed mit JEſu zu halten; Oder, warum hätten do.» die 
Märtprer Welt und Leben aufgegeben , fo fie nicht heffere Sach bey JEſu 

mmmm Chriſto 


Aufmun⸗ 
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Chriſto hätten angetroffen: Ach daß bin und her, da und Dort fothene ' 
Säulen ftunden, an denen GOttes Liebe fo lebhaft abgemaplet und Yefaid 
Weiſſagung erfuͤllet zu fehen ware! Matth.s5: 16. Oder wollen wir im 
merhin Schmachzeichen feyn, um derentwillen der Name des HEren 38 
baoth geläftert werde, Roͤm. 2: 24. daß es heiffen muͤſſe: Wann diefe eine 
fo heilige Lehre hätten, würden fie auch fo lafterlich eben ! Ach wie werden 
ſolche Säulen zulegt umgekehrt und verbrannt werden. 

S. 18. Ey fo laſſe dann, mein licher Leſer, deiner theuren Seelen Feine 








terung aur Muh , bis du fo feliglich geandert feyeft, es wird Dich ewig nicht gereuen, 


Ma chfol⸗ 


ge JEſu. 


frage etwa einen Frommen, dem GOtt Gnad zur Bekehrung gegeben, 
ob er ſich nicht hoͤchſtſelig preiſe, Daß er JEſum, den Kernen aller prophe⸗ 
tifchen Verheiffungen gefunden, fintemal er ohnendlich beffere Ding gibt, 
als bie Welt; Ermählet bey gefunden Tagen, was ihe im Tod wuͤnſchen 
werdet. 

Was bift heute entfchloffen? Willt du im Bitten und Anhalten nicht 
müde werden, fondern dich immer aufs neue ermuntern, anfrifchen, bi 
du eine Ehre und Freude ſeyeſt. Siehe, das Wort des Glaubens ift das 
rechte Mittel der Wurzel und Feißte des Delbaums theilhaftig zu werden, 
Roͤm. 11: 17. denke nurder Sach fein mit Weilenach , bis dein Gemüth 
durchaus anders if | 

Bitte, daß JEſus felbft dich aus dem tödtlichen Stindenland, aus dem 


“ Verfluchten, giftigen Grund der Eigenlieb und Eigenehre im Beiftlich-und 


Leiblichen , im Zeitlichsund Ewigen, aus aller Trägheit, Unglauben und 
Kleinmurh ausziehe, wahre Buß und Glauben wirfe, damit der Saame 
der Wiedergeburt in dir feuchte, und du ganz allerdings neu ſeyeſt; Ach 
ed muß geftritten ſeyn, und nicht nachgelaflen mit einem ohnuͤberwindli⸗ 
PR Dorfah und bnabtreiblichen Liebesverlangen ſtets zu GOtt Dem Als 
mächtigen zu feufzen. 

a Herr JEſu, du verfprichftö! Ach es find in dieſer Gegend und allent- 
halben noch gar viele Doͤrn: Komm, o JESu! und gieb mird und allen 
zu erfennen, daß fie und ich es befier_ haben bey dir. Ach füffer SESU! 

ieb, was du verheiſſeſt, Myrten an ftatt der Heden, Fromme für Welt⸗ 
inder, Tugenden an ftatt der Sünden, gieh daß deine Myrtenbdume, 
deine Tannen» Buchens und Burbäume Wolluſt finden in die, wohl rie⸗ 
hen, huͤbſch grünen, Himmel-an wachſen, damit Du verkldrt , der Naͤchſte 
befehrt werde, bis wir endlich dir im Paradies mit allen Seligen ein 


ewiges Lob feyen. 
Das ſechste Kapitel. 


Don der Herrlichkeit der letzten Kirche. 


Die Herr⸗ S.ı. Alddann fol die Kirch ein göttlich Heiligtbum feyn , darinn Chris 
—* derſtus JEſus die fuͤnf Stuͤcke, ſo im Tempel Salamons waren, und kein 


Menſch 
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ui weißt, wo fie Dinge men nicht nur im Schatten , fondern 
KBefen und der Wahrheit felbft auf eine obnausfprechliche Weiſe wie, 
herſtellet; ı. Die Bundslade mit dem Gnadenftuhl, denen Cherus 
‚ den Tafeln Mofis, Aarons Ruthe und dem Manna. 2. Die Sches 
1? die ſtammende, lebende Wolkenſaͤule der heiligen Gegenwart GOt⸗ 

3. Der Heil. Geift oder die Gabe der Weiſſagung. 4. Das Urim 
Re r A und Recht, ausbligende Bolllommenheiten. 5. 

immlifche Feuer. 
Bie herrlich fol alsdann genoffen werden: 1. Die Gemeinfchaft mit x. In der 
B Drepyeinigkeit in denen vortreflihen Gütern des neuen Bundes, Gemeine 

e befihrieben werden , Jer.31. Hebr. 8. da follen die Gebetter gnd- ER 
2, reichlicher , eilender als jemals erhört werden , die Gnadenſtroͤh⸗ j 
ollen ohne Aufbören, ohne fo mancherley Abwechslung oder langen 
zug vom Stuhl GOttes und des Lamms ausflieſſen, die Glaubige 
n die Sefellichaft der Cherubim, der freudenreichen , friedfeligen, heis 
a Engeln, füßiglich empfinden, und ſich freuen, daß fie mit ihnen 
oͤhnt Fommen find zuder Menge vieler täufend Engeln, Hebr. 12. die 
e GOttes und des Nächten iſt da ausgegoflen durch den Heil. Geiſt 
Herz, Röm.s. und mit GHOttes Finger felbft eingefchrieben in die 
Je Tafeln des Verftandes und Willens, 2Cor. 3. Sie haben vom H. 
ft ſelbſt gelernet, GOtt und den Nächiten lieben; da ift das Predigs 
nicht mehr ein dürrer, welter Steden, fondern bekommt Blaͤtter 
Zweige, auch Blüthe, auch gar reife Srucht, daran zwar die grüs 
Rinde der Niedrigkeit, Schwachheit, dem Fleiſch bitter, und die Schale 
Abfterbung , alles eigenen Lebens und Wirkens hart, endlich ein fürs 
icher Kern, und Die ſuͤſſeſten Mandeln zeitiger Seelen auf die nabe 
baeit des Lammes, mit der Vergebung der Sünden und Kindfchaft 
ttes, befeeliget , mit der Milch himmlifcher NBeisheit durchfüffet, und 
beiliger Liebe durchzudert. Da wird man das anmuthige , niedliche 
ma in jeglicher Hausbaltung haufig haben, das bis dahin verborgen, 
ſelten und gar fparfamlich bekannt worden, dannzumal aber follen 
Kleine Kinder aus Ueberfluß einer inniglichen Freud in Chrifto mit 
nder am eigen fingen, und auf den grünen Wieſen aufhüpfende 
ST hoch preifen: 


Dein Lieb , © ſuͤſſer JEſu Chrift, 
Des Herzens beite Labung ift : 

Sie machet ſatt! doch ohn Verdruß; 
Der Hunder wächst im Ueberfluß. 


AAſu, du engeliiche Zier, 

Wie if in Ohren Flingft du mir; 

Du Wunderbonig in dem Ylımd, 

‚Bein beflern Trunf mein Herz empfimd, | 
Mmmm 2 2. Mau 






FE lichen Gegenwart unfere 5 JEſu Chriſti, da das Predigamt meiſt 
oſe 


kraͤftiger 


m ten muß, wir haben JEſum mit feinen Woblthaten vertrieben, daß Er 
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a. Man merket noch zur Zeit fo wenige Spuren der lebendigen, wefe 







ein Frucht» und Kraft: loles dufferliches Regiment ift, alfo daß man fürd» 


u Wun⸗ wie ehemals von Salomond Tempel Ezech. 10: 3.4.18. 19. UNd 11322, 


— 
ſung des 


23. von uns weg gewandert; ſonſt wuͤrde man ja mehr Segen, Erleuch⸗ 
tung, Heiligung ſehen; dennoch wird er nicht ewig ausbleiben; ſondern 
es wird ſich zu der Bruder⸗ liebenden Gemeind die wahre himmliſche Wol⸗ 
kenſaͤule wiederum herab laſſen; alſo daß man leibhaftig ſpuͤren wird, 
daß JEſus mitten unter uns gegenwaͤrtig ſeye aus denen geiſtlichen Kraͤf⸗ 
ten, Zeichen und Wundern, welche ſich manigfaltig in den Herzen hervor 
thun werden, ſeine Herrlichkeit wird ob manchem ſchlechten und armſeli⸗ 
gen Menſchen erſcheinen, und in einen goͤttlichen Eifer wider das Boͤſe 

ar ſchrecklich und majeſtaͤtiſch hervor blicken, daß die Gewiſſen der Mens 
(den darob erzittern follen; Kurz, IEſus wird da wiederum handgreifs 
ich und augenſcheinlich über alle onen Iſraels ſeyn; ein Feuers 
glanz des Nachts, als ein Wegweiſer mit feinem Geleit die verborgene 
Steige nach dem ewigen Vaterland zu zeigen, und ein Schatten für der 
Hitz des Zorns des allmächtigen GOttes, und eine Zuflucht und Werber 
gung für dem Wetter und Regen, Sef. 4: 5.6. Auch wird er wieder von 
Menichen, die reines Herzens find, angelchauet und Raths gefraget wer 
den, auch antworten; Darum wird man SEfu erft recht allein anhangen 
und empfinden fein Vergnügen, fo er bat zu wohnen und zu bleiben ewigs 
lich in einer Gemeind, die GOttes Gebott halt, fein Mittleramt fleifs 
fig zum Heyl gebraucht , zu geiftlicher Fruchtbarkeit , und fo füllen Ges 
ſchmack findt im Manna feiner Liebe, daß fie daft ohnerſaͤttlich ift in ſtaͤter 
Begierd, nur JEſu allein zu leben und zu fterben, da find flammende 
Seelen in elenden, verdchtlichen Leiben. 

3. Der Heil. Beift, welcher ware die Herrlichkeit Adams im Paradies, 
und der Apoftolifchen Kirch, der wird auch wiederum feyn der ohnfägliche 
Schag, Reichthum und Seligkeit der Kirch, und nicht mehr fo ſparſam⸗ 
lich wirken in feinen Glaubigen, da fie mit gar ſchwachen Gnaden mußs 
ten vorlieb nehmen, die kaum konnten Erftlingen des ewigen Lebens ges 
nennet werden, maflen fie mit fo vieler Bloͤdigkeit und Finfterniß der 
Seelen vermenget waren, und wann die armen Herzen in fich felbft eins 
kehrten, fie wenig göttlichen Schmuds da antraffen, fondern lagen muß⸗ 
ten: Ach! meine Seele ift arm, nadet , elend, blind, jaͤmmerlich; Als⸗ 
dann aber wird der Heil. Geiſt mit fo ohnerhörten Gaben, Kräften, himm⸗ 
liſchem Licht, Reinigkeit und Klarheit die Herzen auszieren, daß fie in uns 
gezweifelter, unausfprechlicher und verherrlichter Freude, völlig Gewiß⸗ 
beit haben, der Heil. Geiſt feye wahrhaftig in ihnen, und bleibe in ihnen 
bis zur Erlöfung des Baal ald das Pfand des ewigen Erb, Epheſ. 
13 14, Coccejus fchreibt , die Schekina, die Herrlichkeit des HErrn, Du 
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be vierthalb Jahr in der Wuͤſten verharret, ob die Juden etwa noch Buß 
thun wollten, daß fie, (nachdem fie den Tempel und die Stadt verlaſſen 
und fich in die Wuͤſten begeben) wieder kaͤme und bey ihnen bliebe, wei 

e aber an feine Buſſe gedacht, feye fie in den Himmel hinauf gewandert: 

erowegen lafjet uns alle Tage und Stunde Buffe thun, damit JEſus 
und fein Geiſt wieder zu uns kommen. 

4. GOtt wird diefer Kirch das wahre, weſentliche Urim und Thummim, cm 
wieder fchenken; David ware ein vortrflih Worbild aufdie Bruders lies Hertel 
bende Gemeind, wie weitlduftig gezeigt werden koͤnnte, in deſſen Hand ung des 
file diß aterföftlichfte Kleinod das Urim und Thummim durch Abjathar Sun und 

en Priefter , zu einem beftändigen Troſt in feinen Trangſalen, darum in 
muß es auch Philadelphia haben zum Worfchein des Lichts der ewigen . 
Herrlichkeit. Möchteft du nun gerne wiflen, was dieſes Urim und Thume 
mim ſeyn werde, fo merke, ohne und aufzuhalten an denen mancherley 
Muthmaflungen der Gelehrten, mas es geweſen, fo fage nur von dem 
wahren Weſen der Sad) felbft: Die Glaubige dieſer Zeit werden mit fo 
heiterem, bel: ftrablendem GOttesglanz des Heil, Geiſtes umgeben feyn, 
Das, fo zu fagen, Fein Gedanke ihnen aufiteigen wird, daß fie nicht gleich 
wiſſen, aus was für einem Grund er komme, und wohin er ziele, fein 
Verſuchung oder Anfechtung wird fie anftoflen, daß fie nicht alfobald 
des Teufeld Bospeit, der Menichen Gefaͤngniß und Verdorbenheit, GOt⸗ 
tes Liebestreue, dabinder fehen follten, was, wie, warum dieſes und je 
nes gefchebe, auf was vor ein Gutes, und Seligkeit e8 auf GOttes Sei» 
ten angefehen ſeye; Diefes vortreffliche Urim ift folglich nichts anders 
als das übernatürliche Onadenlicht in fo hohem Grad, daß man GOttes 
Herrlichkeit ſehe in Ehrifto mit aufgedecktem Angeficht , und daß man in 
Diefer Lichtesquelle ertenne alles Licht im Natur-Reich und in H. Schrift. 
Das Thummim ift dann die würkliche Vergeftaltung in Ehrifti Bild, von 
einer Klarheit zur andern von dem Heil. Geiſt, da alle Begierden und 
Leidenichaften in eine fo heilige Ordnung und felige Einftimmung mit dem 
allerheiligften, hoͤchſten Wefen gebracht , daß nicht nur der gute, wohlge⸗ 
fällige, fondern gar der vollkommene Wille GOttes gelicbet, gefuchet, und 
Daß Leib und Seel mit deſſen Erfüllung gefpeifet wird, als mit ewiger, 
paradiefifher Wergnügung , da der Menich durchaus maßiv ift, überall 
vom Willen GOttes eingenommen, und fih um nichts befümmerend, als 
wie er feinen IJEſum mit einem untadelichen Gehorfam erfreuen möge. 

5. Das himmliſche Feuer des ſtaͤts⸗waͤhrenden Gebetts aus Trieb dei ,; Im 
DH. Geiftes , davon jet hie und da Faum ein Funklein verfpuhret wird, Feuer des 
wird aufs neue vom Himmel herab fahren; O _grofle Freude! wornach Gebeits. 
Heyls⸗ begierige Seelen fo fchmerzlich, Jabr und Tag feuffzen, das foll auf 
einmal fommen: Das Heil. Feuer im Tempel hatte, nach Auſſag der Ju⸗ 
den, drey Wunder: 1. Daß von dem ftdtigen Feuer das Kupfer nicht 
zerſchmolzen, noch das Holz am Altar verbrannt worden ; Alto wird der 
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Leid von dem ftdten Gebett des Geiftes wicht fchwach oder matt werben, 
wie fonft natürlich gefchiebet. 2. Daß, obwol das Feuer auf dem Altar 
unter dem freven Himmel lag, es doch nie vom Regen , wie ftark 
derfelbe gefallen, hat ausgelüfchet werden können. Alfo wird der Heil. 
Gift der Gnaden und des Gebetts das Herz dermafien kraͤftig durchgluͤen, 
daß feine Neigung die felige Liebe Chriſti im Herzen fchwächen wird; 
Anders als jest, da jedwede Kleinigkeit den Eifer zu GOtt zu DAmpfen 
vermag. 3. Daß wann der Rauch von diefeia Zeuer aufgegangen , und 
Bott das Opfer angenommen, fein Wind denfelben weder zur echten 
noch Linfen bat treiben können , und wann auch die Winde der ganzen 
Melt zuſammen geblafen hätten, fondern er ift gerade in die Höhe geftie 
en; Alfo follen die Herzen fo veſt gefeget feyn in GOtt, daß fein * 
mächtig ſeyn ſoll, fie einen Fuß breit abzutreiben von dem geheimen, 
nnern, lebendigen Weg ins Eee und von dem Anhangen aller 
Gedanken an SOTT durch JEſum Ehriftum: Nicht wie ed noch jego, 
leider gehet, da alles fo gar ſchwaͤchlich ift , daß die gerinafte Miders 
lichkeit das Auffteigen der Andacht ın GOtt hindern, und die Sinnen hie 
und ber zerſtreuen Tan. 
Die Zeit würde mir gebrechen , wann. ich befchreiben woilte alle die 
Herrlichkeiten Libanons und den Schmud des Heiligthums GOttes, auch 
wie derfelde ganz an Philadelphiam kommen folle, es erforderte ein Ai 
) 











Buch die Schönheit des Salomonifchen Tempeld, mit allen deſſen Ziers 
rathen zu vergleichen mit dem bevorftehenden, geiftlichen, ohnverweslichen 
Schmud , wormit Gott feine Kirch noch vor der Welt Ende auszieren 
will: Das Beſte und Vortpeilhaftigfte vor und ift, uns täglich rüften, 
den König zu empfaben, und ohne Unterlaß bitten: Komme bald, HErr 
Eſu! Siehe, fo wird die Herrlichkeit des GOttes Iſraels Eommen vom 
Yiorgen, und braufen , wie ein groß Waſſer brauſet, und es ward ſehr 
licht auf der Erden von feiner Herrlichkeit. Und die Herrlichkeit des 
5 Ei RY Fam binein zum Haufe durch das Thor gegen Morgen. 
sed. 43. . . 
Da wer 2. Auch will GOtt die Stätte feiner Süffen herrlich machen. Das 
den fih mögen feyn fo fehr bermichtigte Menfchen , die ſich vor höchfts felig achtes 
bie Kin ten, ein Fußfchemel Ehrifti zu feyn, nur um nahe bey dem allertheures 
ati Men HEren zu ſeyn, umd die Wunden oder Nägelmapi feiner Fuͤſſen 
vor FEſu faugen in inniger Liebe zu dieſem Immanuel; welche alfo es vor ein ik 
beugen. ſeres Vergnügen achteten, ald arme Stdäubgen an JEſu göttlichen Fuß⸗ 
folen zu kleben, als alle Herrlichkrit Himmels und der Erden zu befigen, 
zumal JEſus ihr einige, ewig: wallende Sreude und Nonne f, nnd fie 
don feinem andern Himmel wiffen wollen, ald nur zu unfterblichem Ruhm 
feiner Herrlichkeit in feiner Liche und Lob zu zerrinnen und gar zu Derges 
hen, niemand befannt ſeyende, als ihrem einigen Schag Chriſto, dem 
Gott⸗Menſchen, auſſer und neben welchem alles Creatuͤrliche ihnen nur 
| ins 
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im Weg iſt, gedenken nur daran, wie fie ein Brandopfer möchten wer⸗ 
Den , für Chriſtum ganz und gar verzehret und aufgerieben, weilen fie an 
6 ſelbſt nichts Liebwürdiges finden ; nur Chriſtum allein achten fie der 

iebe , Aufopferung und alles Zujauchzens werth, wie Er es auch in der 
That unendlich if. . _, Ä 

Nun diefe Stätte feiner Suffen will Er herrlich machen , das iſt, ihnen 
ein-folch Gewicht der Gnaden und des Denis zutbeilen, daß es viele ans 
dere weit überwägen fol; Gleichwie Könige ihre Füffe auf Küffen ruhen 
laſſen, die nicht nur mit Gold bordirt und eingefaßt, fondern auch von 
Edelgefteinen ſchoͤn flinfern 5; Die Bundslade, als JEſu Fußfchemel, dars 
auf Er feinen Gnadenthron hatte zwifchen den Cherubim, ware gewichtig, 
mit dickem Blech vom feinften Sg? überzogen. 

ers 14, 

8.3. Es werden auch gebucht zu dir Fommen die Rinder deren, die ind vor 
dich unterdruckt haben, und alle, die dich verachtet haben, werden ans dieſen 
betten auf deine Sußfohlen, und werden Sich nennen eine Stadt des SErrn, —5 — 
ein Zion des Heiligen in Iſrael. Feinde des 

Die Erklärung dieſes Spruchs fiehe in meinen Betrachtungen über den müthigen, 
Brief unferd verflärten Königes an die Philadelphifche Gemeind, Dffenb. 

3:9. Freylich ift diefer fchon zu Conſtantini Zeiten von vielen taufend 
pden und einigen wenigen Juden dufferlich und heuchlerifch geſche⸗ 
en, daß fie fich haben vor denen Chriften bucken, fhdmen, und die gute 
and GOttes ob ihnen erkennen muͤſſen; Hier aber wirds geſchehen gruͤnd⸗ 
ch und mit aufrichtiger Seelen, wie Ssonathan, Sauld Sohn, den 
David lieh gewonnen wie fein eigen Herz; Alfo werden in Philadelphia 
Die Kinder der Verfolger, (welche die Glaubigen ohnmächtig und fehr 
matt gemacht, auch al ihr Thun und Laſſen, Reden und Schreiben, fpötts 
lich mit Hohn verworfen haben,) die Werfolgeten hoch fchägen , Das majes 
ſtaͤtiſche Weſen des Reichs Chrifti in ihnen erkennen, und fie über alle 
maſſen felig preifen, daß JEſus bey ihnen eingekehrt, feine Reiidenz und 
Hofſtatt bey ihnen habe, fie werden fih um ihre Sreundfchaft bewerben, 
um mit ihnen Theil zu haben an allen denen ungemeinen Seligleiten und 
Vorzuͤgen, die fie mit ihrem anhaltenden, ringenden Glauben, ald ein 
feael , ernfte Better, erfämpfet haben, und es durch JEſu hülf- willige 

nade dahin gebracht , Daß ed den König ihrer Schönheit geluftet, fie al$ 
nunmehr feiner Heiligkeit theilhaftig gemachte Geſchoͤpfe umarmet, und 
fie hinwiederum zu feinen Umhalſungen hinzu laffet, Frepheit gebende, 
ane anzurühren und zu kuͤſſen, alfo ohnabtreiblich ijpber einmal gefaßte 
liebesrath GOttes, daß er auch den Kindern feiner drgften Feinden den 
Beift der Weisheit und der Offenbarung giebt zu feiner Selbſterkaͤnnt⸗ 
niß, und erleuchtete Augen des Verſtandes, zu fehen den Reichthum feie 
nes herrlichen Erbs in den Heiligen; wie fie fein, als ihres Heiligmachers 
Zion, Tempel und Serufalem worden feyen. Hatten nun vor Beiten ale 

e 
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Voͤlker fo groſſe Ehrerbietung vor das Wundergebdu des Schattentem⸗ 
pels zu Jeruſalem, wie vielmehr gebuͤhrt ſich ein tiefen Reſpect zu haben 
vor ewige lebendige Tempel, welche von GOtt koͤnnen geliebt werden, 
und Jbne binwiederum lieben: O wie gefchwind kan fich das Blatt wen 


en! 
Eine in H. 4. Es ift manchmal eine Seel von Menfchen zertretten und verwor⸗ 
den Aus fen, weil fie feinen Schein machen will, Die GOtt oft taufendmal mehr 
Tr — ſegnet, als dieſen und jenen weltberühmten Prediger, darüber ſie Dann 
geringe eine Findliche , Iautere reine Freude hat; Wann nun Chriſti Herrlich, 
Seele it Leit in einem einfältigen , obngeftudierten Layen alfo ausbricht, wie es 
in den Au: um dieſe Zeit manigfaltig gefchehen wird, fo werden dann Die Gelehrten 
gen GOL und auch die weifen MWeltmänner dardurch gedemütbiget und befchämet, 
mals an, indem fie eben dabey ſehen, wo es ihmen fehlet, nemlich an der neuen 
genehm. Geburt , und an Herz reitiizendem, Welt: überwindendem Glauben, obs 
ne welchen niemand GOtt gefallen, noch don Ihme gefegnet werden tan: 
D es ift etwas Siegreiches, Lebhaftes, Durchdringendes, in dem Thun 
und Zufpruch deren, in welchen JEſus ewig lebet, da nicht im gering 
ften eigene Ehre gefucht wird, da man handgreiflich merfen muß, GOtt 
—5 — * den Menſchen, er mag dann noch ſo veraͤchtlich und ohnan⸗ 
ehnli einen. 

Es ſucht zwar ein bochgehaltener Heuchler feinen mit groſſer Muͤhe zus 
wegen gebrachten Ruhm zu erhalten, nimmt feine Buͤchergelehrte zum 
Sehülfen , fucht den armen Län hinunter zu tbun, was er wiffen wolite, 
er veritebe ja nicht einmal feinen Catechiſmum, brüftet ich boch mit geſtoh⸗ 
lenen ichönen Worten, wordurch er aber je länger je untüchtiger wird zum 
Slauben , fich ins Teufeld Striden nur mehr verwickelt, und im feinen 
finftern- Grund verirret, mithin um fo viel defto nachdrudlicher zu ſchan⸗ 
den wird, allermaflen auch natürlich vernünftige Leute aus augenfcheinlis 
chen Zeichen feben , daß GOtt das Thörichte und Niedrige erwaͤblet habe, 
indem oft Durch ein einzeles Geſpraͤch eines folhen GOtt anhangenden 
Laͤyen mehr ausgerichtet wird in Belehrung der gröften Sünder, als durch 
viele hundert Predigten. 

Hiemit werden viele überführet, in ihren Gewiſſen gefangen genom⸗ 
men , und fo gebeugt , daß fie ihre vorige Urtheile wiederrufen, und GOt⸗ 
tes Kraft und Weisheit in feinen Freunden verehren müflen. Zum mes 
nigften muͤſſen nach und nach alle Verleumdungen falfcher Freunde, und 
auch die Lifterungen der Feinden, durch GOttes Geiſt gerichtet und abs 
gethan werden, ; | 

ers 15. 


V 
An ſtatt daß du biſt die Verlaſſene und Verhaſſete geweßt, da niemand 


durchgienge, will ich dich in die Hobeit der Ewigkeit 
an a echt zu Befcblee igteit fegen, zum Jubilie 


5.5 Ade 
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6. 5. Alle Unbefehrte, Cdie der Salbung Chriſti noch nicht find theilhafs Was gem - 
tig worden, noch nicht vom Tod zum Leben hinüber gangen, mithin nochtige Sad. 
nicht aus dem Sündenftand in den Gnadenſtand verſehet find,) theilemducder 
fih ab in Sadducder und Pharifder, jene verlaffen Cpriftum und fein?" 
Weich, diefe haſſen ihn; Ein Sadducaͤer achtets nicht viel, wer neben ihm 
befehrt und felig werde , er hat genug an feinem Mammon, feinen Ehren, 
tituln und fleifplichen Wolluͤſten, Die Welt ift fein Himmel , da fucht er 
fich zu fättigen , und einmal, fo viel er mag , davon vorab zu nehmen; 

Er laſſet Ehrikum einen guten Mann ſeyn, der fchöne Lehren und Hand» 

leitungen gebe zu einem heiligen Leben, und mags jedermann wohl gt ° 

nen, wann fie feine Gemeinfchaft vor ihr beites Theil auserlefen,erfichet 

nicht ungern , daß deren fein viel gebe, damit er deſto gemdchlicher feine { 

Sach auf Erden machen könne, und nicht von dem Gedraͤng gehindert wer⸗ 

de an feinem Weltgluͤck, ja er ſchmutzlet gem wann er andere fichet 

bey Zeiten in ihrem blühenden Alter nach denen unfichtbaren Gütern des 
immelreichs , nach Glauben, Liebe und Hoffnung ſtreben; Er dentt, die 
koͤnnen wieder abfallen, und verliehren alddann Die Belt und den Hims 

mel mit einander, ich aber will mich erft Dann recht zu GOtt wenden, wann 

ich Reichthum, Woluft und. Ehren fatt bin, da habe ich beydes ; und werden 

die Legten die Erften, und die Erften die legten. 

So lange fih nun der Sadducder nicht um die zukünftige Welt bekuͤm⸗ 
mert, fo verlafiet er Zion, er padet fich fort von dergleichen Perfonen 
und Orten, da er etwa irr gemacht werden fönnte in feinem Anſchlag; er 
meidet allen Umgang , auch diejenigen Bücher, da des Menfchen Herz pur 
alein vor GOtt abgefordert wird, und Die Bekehrung auf das Heute, mit 
Beiligem, fcharfichneidendem Ernft angedrungen wird ; Alfo laflet er ſchwi⸗ 

n, ringen, kämpfen, laufen nad) der Kron, das Kleinod, die Perle einkau⸗ 

en, wer Luft darzu bat, er nimmts nicht zu Herzen. 

Und weilen viele Potentaten meift alfo gefinnet find, fo werden fie Zion Fuͤrſten 
in feiner Noth verlafien: Pur vor GOttes Ehre, Reich und heiliges Volk nehmen 
etwas zu thun, find fie nicht gewohnt ; wo fein weltlicher Vortheil zu ero-Id bed 
bern, da wollen die Staatöreguln, man foll e8 bleiben laffen, mas man lang pri 
um ein Handvoll Leutlin willen ganze Königreich und Fürftenthum in Unsuicht an; 
ruh und Gefahr fegen wolle, folte dann Die Welt nicht befteben können oh⸗weil fe 
ne fie, follte die Kirch an dieſes Wölklein gebunden ſeyn; Alfo ift Die Hand ne } 
ber betuigen Bout dahin, fie heiſſet Zion , niemand fragt nach ihr: DI Fe 
e eibt nich abey. aben ver⸗ 

$. 6. Zion iſt noch dazu verhaßt von dem Volk der Phariſaͤern, dieſe find meonen 
Meligiondeiferer, die fich die reine Lehr und allein ſeligmachende Religion, Wzas Pha 
wie fie es nennen, und nicht Eennen, angelegen feyn laſſen; Diefen fommtrifee 
Bein Steinlein, das der Heil, Geiſt durch ernften Bußkampf und herzlisfenen. 
chen Slauben zur Aufbauung Zions zubereitet, dor die Augen, welches 
fie nicht flugs möchten taufend Meilen weit wegſchmeiſſen; diefe find bie 

unn nti⸗ 
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Antichriſtiſch⸗geſinnete Geiſtliche, und die von ihnen eingeheigte Herren 
der Welt; Diefen thut, lehret und wandelt Ehriftus nirgends recht, Er 
handelt allweg wider die alten Ordnungen und Sagungen der Aelteſten; 
Er muß ein Schwärmer, ein Enthufiaft und Zantaft, ein ſchaͤdlicher und ges 
fährlicher Mann ſeyn; Nur fort an Ereuggalgen mit ibm, je eher je bef 
fer; alfo gehets Zion der Braut, eben wie ihrem Bräutigam, mit Dornen 
muß fie von erft gecrönt werden, mit Leiden, mit Eterben. 

Wann nun der Pharifder ergrimmter Haufen Mord und Blut ausblas 





ben witerfeg, mit vollem Halfe rufend, rein ab, rein ab, bis auf den Grund, und 
Rebe fein Sadducder ind Mittel fretten und wehren will, damit ihme jene ers 
boste Feinde nicht felbft in Die Haare fallen, was bat da Zion anders, ale 


Aber fie 
werden 
nichts 
ausrich⸗ 
ten. 


den Garaus zu gewarten; ſonderlich weilen niemand da durchgehet, nie⸗ 
mand ſich die Muͤhe nimmt, mit ſanſtmuͤthiger Freundlichkeit ſich von 
Zion ſelbſt zu erkundigen, womit fie umgehe, was fie ſuche, und welches i 
re innmwendige Gemüthsgeftalt ſeye, wie fie mit GOtt ftehe,, und wie fie 
es babe mit unfer aller zufüinftigem Richter, nein! Darnach wird nichtd ges 
fragt; Man fcheuet den Grund und Boden Jeruſalems, ald ob er vers 
giftet wire, man will nicht einen Durchgang wagen, ach man will nicht 
einen Fuß darauf fegen, noch einen Blick darein thun, hie wehret der - 
Teufel aus allen Kräften , allermaſſen ein vernünftiger Richter bald ers 
kennen würde, daß es nicht fo fchlimm darinn ausfehe, wie man ihms ans 
ge eben, darum thut man Feine gründliche Kernfragen an Zion, alfo 

ag man ihren innern Zuftand fein durchpaßiere, und fein von einem 
Thor bis zum andern alles wohl beſehe; Nein, das acht man nicht der 
Müh werth, Zion, die heilige Stadt des allmdchtigen GOttes, wird nicht 
an eadhtet der Ehren, die doch jedem fchlechten Stddtgen und Dorf 
wiederfdhret. 


S.7. ft es dann aus mit Zion, o nein! esift weit ein anders befchloß 
fen von dem hoben und majeftätifchen GOtt: a will dich in die Hoch 
beit der Ewigkeit ſetzen, zum Jubilieren von Geſchlecht zu Befchlecht. 


Ehen wie es unferem Haupt ergangen , bon welchem wir fingen: 


Die ans Creuz gehefte Wahrheit 
Sitzt in Majeſtaͤt jetzund; 

Und die Liebe herrſcht in Rlarheit, 
Die ziwor in Leiden ſtund. 


Ja, Zion iſt ſehr angefochten, fie iſt tief hinunter gedruckt, aber der 
Unſichtbare, Hebr. 11: 27. an den fie ſich haltet, iſt ſtark und mächtig genug, 
he zu erheben aus dem Staub und unter Die Fuͤrſten zu fegen. Gaaon, Et» 

ebung, von Gaah fich in die Höhe aufrichten, ſich ohngemein hoch erheben: 
von JEſu allerheiligften Menichheit, als der Frucht der Erden , Jeſ. 4: 2. 
heißt e8,fie werde Denen Entrunnenen Iſraels zur Erhöhung dienen, das u 
Ä ie 
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rfieglete, und unter denen ausgegofjenen Zornfchaalen Bewahrete, 
durch JEſum herrlich aufgerichtet werden , und ihre Häupter em» 
ven, weilen ihre Erlöfung nahet; JEſus macht durch feine lebens 
Tanntniß recht trogige und bofdrtige Leute, die der Welt, Tod, 
und Höle Trog bieten, den Mond unter ihren Fuͤſſen baden, und 
les erhaben find, in GOtt, als in einer hohen, veften , ohnüber- 
hen Burg; Die Freud, Ruhm und Trog über JEſum, unter feis 
deckung ift fo groß, daß fie auch im Leiden guter Dinge find, und 
Trangſalen rühmen, ı Petr.4. Röm.s. alfo ift JEſus die Erhoͤ⸗ 
acobs, Jeſ.61: 7. den Er lieb hat, Pſ.47: 5. Hoſ. 5: 5. 

Kein Monarch figt fo hoch, vielweniger kan er andere fo erhöhen, gott win 
kſus feine Freunde: Wer überwindet , fpricht Er, dem will Sich ges feine Kin 
t mir auf meinem Thron zu figen, Offend. 3 : 21. GOtt der Water der ehren. 
il einen Knecht JEſu ehren, oh. 12: 26. auch ſchon auf Erden, 
hier geredt wird 53 Diefe Ehre und Erhebung bat verichiedene 
md Staffel: 1. Im Leiden nicht müd werden, frölich ſeyn, nicht 
t, GOTT getreu bleiben , alfo daß dardurd die Kraft des in uns 
ıden Ehrifti, und die Weisheit des Heil. Geiftes, der Welt offen⸗ 
rde. 2. Die Graͤnzen des Königreichs Ehrifti erweitern, Viele 
Bbeftungen vor Ihne einnehmen, und wo man fidh hinwendet, 
Segen haben, und bey vielen mit dem Wort Eingang finden. 
Burger Jeruſalems, die zu Zion gebohren , zu feinen bertraus 
rzensfreunden haben. 4. GOttes Strafgerichte an denen Seins 
ven, wie ihre bittere Anfchläge wider Zion zu Wafler , und fie in 
eigenen Nege gefangen werden und umfommen. s. Alſo fichtbars 
Shrifi Gezelt verborgen werden, bey Ihme Gunſt finden, daß Er 
er Groſſen Herz zu und neiget, und fie der guten Sach wohl gewo⸗ 
icht, alfo, daß die böfen Mäuler verftummen, oder Zion gute Wor⸗ 
n duen— und das paßiren laſſen, was ſie zuvor ſo verketzert und 
r en. 
adelphia, wie es aus denen Vorbildern und Weiſſagungen erhellet, 
en Vorſchein, Vortrab haben, welcher wieder vergehen und fals 
'd, nachdem fich derfelbe ein wenig gezeiget, gefdmpfet und gefies 
uch jedermann darauf geboffet , die goldene Zeit, da Wahrheit und 
ligkeit triumphiere, werde jegund angehen, aber e8 foll wieder vers 
ven; bis JEſus zum andernmal fommt, alsdann foll es ein Ber; 
ı dabey haben, und von diefem legtern Gnadengefchäft , das JEſus 
e Bruder: liebenden Gemeind vorhat, redet hier Jeſaias in die 
eit der Kwigkeit ſetzen; Jedes Wort deutet auf ein beftändig, uns 
lich Wefen. 1. Hochheit, fo auf Unterdrudung, Haß, Verach⸗ 
efolget, fallet nicht leicht wieder ein, zumalen es ein gut Funda⸗ 
bat, nemlich tiefe Demuth und Gelbftvernichtigung , in folchen 
1, welche durch inneres und dufferes Creuz wohl bewaͤhret worden. 
Nnnn 2 2. fEwig- 
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a. Ewigkeit, weilen hier von JESU Gunſt gegen fein gion geredt wird, 
Dazu fie von Ewigkeit verfeben, fo müflen hier die unendliche Ewigkeiten 
berftanden werden. 3. Ich will dic) ſetzen; was nun GOtt felbft feet, 
das ift zu Heft gegründet, ald daß es auch von denen purten der Hoͤl⸗ 
len umgeworfen werden tonne, darum muß die Bruder⸗liebende Gemeind 
endlich allem obſiegen. 
Er will ib. F. 9. Hieher gehoͤret auch die Verheiſſung, fo Er denen Uberwindern 
nen ein dieſer Zeit gegeben: Er wolle ihne machen zu einem Pfeiler, mit einer 
° Inn Glaubenstapferkeit und Loͤwenmuth anziehen , andere im Streit , mit 
mntpge dem Thier und falfchen Propheten, zu ftärten , ihnen zu widerſtehen 
ben, bis aufs Blut, und auf ihne fchreiben den Namen feines GOttes; allo, 
daß alle Vollkommenheiten GOttes zu feiner Heiligung und Verklaͤru 
in. hellem Glanz an Ihme leuchten follen , und die Feinde felbft die Kr 
und Treue der Gottheit fo Elar an Ihme lefen, alöwdre ed mit Sonnen 
ftrablen geſchrieben, und den Namen dcr Stadt feines GOttes, des neun 
Jeruſalems; wie David feinem Sohn Salomon den Abriß von dem Tem⸗ 
zeiten gegeben, 2 Chrom. 28: 11519, gleichermaflen werden viele zu Dies 
er Zeit erleuchtet werden, Dan, 12: 4. und Über die verfieglete Norte 
der Heil. Schrift fommen, und die Erfänntniß wird groß werden , und 
die beklemmete, liebe Glaubigen werden den Fünftigen herrlichen Zuftand 
des geiftlichen Tempels im Beift erbliden , und den ganzen Abriß bed 
Vorbilds in ihren Herzen empfinden mit folcher Suͤßigkeit, als ob «6 
JEſus ſelbſt auf fie geichrieben,, und das fchöne Jeruſalem in ihrem Her⸗ 
gen als auf einer Tafel entworfen, und zierlich abgemahlet hätte; Kurz, 
er Heil. Geift der Weiflagung wird ihnen das Modell zeigen der Stadt 
und des Tempel, wie ein jedes geftaltet feyn wird , worvon fie Dann 
wohl in Schriften ein Zeugniß abftatten dörfen, andern zu heiligen Er⸗ 
munterung fich gerüft zu halten, auf die baldige Ankunft diefer herr⸗ 
lihen Dingen. Des vom Himmel bernieder Fommt von meinem 
GOTT ; Zeus ift bereits aufgebrochen , und hat die Ordre erges 
ben lafien an feine Heerfchaaren, der Himmel wird die Erden befüchen , 
es wird folch ein Uberfluß ſeyn danmiiſder Gaaben, Freuden heiliger 
Gemuͤthserhebung, innigſter Erquickungen aus der ſo nahen Gegenwart 
der H. Gottheit, daß die begnadete, mit Chriſto verlobte Herzen, nicht 
anders denken werden, als GOtt habe feinen Himmel auf die Erde hin 
unter gefchicht , und möge vor herzlicher Liebe zu ung nicht warten bis 
an den STüngften Tag. Und meinen Namen den neuen; es wirb al 
led ſo GOtt⸗ gesiemend und Herz s vVergnügend feyn, daß einer den 
andern fragen wird , haft du desgleichen jemals erfahren, geſchmaͤckt, 
gebört oder gelefen ? und ev wird antworten: Nein, es ik neu, «6 
ft unerhört , unausfprechlich, wohl hab ich die Wort davon gehört, 
und etwas gar ſchwaͤchlich, als von weiten, empfunden , Aber es if 
nicht zu vergleichen mit Dem, was ich jeho ſiehe böre, fühle, a 
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ift mir alles fo neu, ald hätte ich noch niemals von der Herrlichkeit FE 
fü gewußt , alfo , daB es freplich der alte Name ift , aber wie der Neu⸗ 
mond fih mit einer bis dahin ohngewohnten Kraft, Leben, Ausfluß und 
Klarheit fich beweifend , und erzeigend an allen, an denen der Namen 
bes Drachen, der Hur und des falfchen Propheten voͤllig ausgetilget ift, 
und nicht ein Düpflein mehr von dem Wuſt vorhanden. 

$. 10. Da fol ed allerdings ein fröhliches Jubilieren feyn, von Befchlecht Die Zeit 
zu Befchlecht. Won welcher wonnreichen Freud, zu diefer Zeit die prophes der vhila⸗ 
Sifchen Schriften und Pfalmen voll find; fol der philadelpbifche Zeitlaufburhn,, 
70 Sahr währen , wie aus Sef.23: 15. zu fchlieffen , fo lang ald David meinde,. 
ein Vorbild auf diefe Kirchengemeind und Zeitlauf des Neuen Zeftas 
ments, fo mag es wohl heiſſen, diefe ubelfreude folle dauerhaft ſeyn, 
und fich von Geſchlecht zu Geſchlecht erſtrecken; fintemal_ dad Wort 
Dar Geſchlecht eine Zeit von zwanzig bis dreyßig Jahren in fich begreift. 
Die Materie der Weiflagungen Fönnen wir wohl etwelchermafien verftes 
ben, wann aber derfelben Erfüllung eigentlich angehen, in welchem Jahr, 
Boie und durch was Mittel fie gefcheben , und wann fie zum Ende laufen 
werden, das fan man ohne fonderbare göttliche Offenbarung pracis ſo ges 
nau nicht willen, nur Fan man aus dem bereits Erfületen, wann man 
felbiges mit denen Weiſſagungen vergleichet , en was etwan hin⸗ 
nach fommen werde, nahe und ferne 5 viele, sa faft alle, die Zeit und 
Jahre beftimmet , haben fich und andere betrogen , dann ed gebühret 
und nicht zu willen die Zeiten und Selegenbeiten , welche der Water feiner 
eigenen Macht vorbehalten hat. Gelb. 1: 7. 


Ders 16. 


6. ı1. Und du follt die Milch der Heyden faugen, und die Bruſt der DieGlau 
Rönigen wirft du faugen, und wirft erfahren, daß Ich min‘ dein Selig, dige wer, 
macher bin, und daß dein Löfer der Zeld Jacobs ſeye. Die Bruders envon 
liebende Gemeind hat fleißig beobachtet Die Ermahnung Salomons gehn 
Spruͤchw. 27: 23 27. fie hat die armen Laͤmmer aus den Heyden mit Heyden 


dem Evangelio gewepdet, und fie dem Erzbirten zugeführt, alſo, daß fie innigk ge 


ben LUntericheid fehende , zwifchen der wilden, fandichten Haid ihres Irr⸗liebet, 
hums, und denen Waſſer⸗reichen grafichten Auen der holden Liebe und 
emeinſchaft JEſu; da auf jener dürren Wildniß ihre Seele vers 
Amachtet, und dem ewigen Tod nahe geworden, auf diefer aber ein 
aftiges, von Heiligen Geift bethauetes Krdutlein, der göttlichen Vers 
yeiffung , nach dem andern abegen können , davon fie ein neues Leben im 
ic befommen,, den rechten , lebendigen GOtt kennen, den fchönen, Tichs 
pollen getreuen m anfchauen, die himmliſche Suͤßigkeit, der unauss 
prechlichen Vertieglung des Heil. Geiftes empfinden , am Herzen, mit 
em Honig-füfen Thau der Liebe zu allen Menichen , erfriichet werden, 
in ungewöhnliche Freude im Seifen fühlen aus dem gecrengigten Dep 
unn3 nd, 
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a. Ewigkeit, weilen hier von JESU Gunſt gegen fein Zion geredt wird, 
Dazu fie von Ewigkeit verfeben, fo müffen hier die umendliche Ewigkeiten 
verftanden werden. 3. Ich will dich ſetzen; was nun Gott felbft feget, 
das ift zu veſt gegründet, als daß es auch von denen Porten der Höls 
len umgemworfen werden eönne, darum muß Die Brudersliebende Gemeind 
endlich allem obfiegen. 
Er will ib. S. 9. Hieher gehöret auch die Verbeiſſung, fo Er denen Uberwindern 
nen ein Diefer Zeit gegeben: Er wolle ihne machen zu einem Pfeiler, mit einer 
On Glaubenstapferkeit und Loͤwenmuth anziehen , andere im Streit , mit 
muthge dem Thier und falfchen Propheten, zu ftärken , ihnen zu widerſtehen 
be bis aufs Blut, und auf ihne fchreiben den Namen feines GOttes; ale, 
daß alle Vollkommenheiten GOttes zu feiner Heiligung und Verkldrun 
in. hellem Glanz an Ihme leuchten follen , und die Feinde felbft die Kra 
und Treue der Sottheit fo klar an Ihme lefen, als waͤre ed mit Sonnen⸗ 
ftrahlen geichrieben , und den Namen der Stadt feines GOttes, des neuen 
Jeruſalems; wie Dabid feinem Sohn Salomon den Abriß von dem Tem 
elbau gegeben, 2 Chron, 28: 11519. gleichermaflen werden viele zu dies 
er Zeit erleuchtet werden, Dan. ı2: 4. und über die verfieglete Worte 
der Heil. Schrift kommen, und die Erfänntniß wird groß werden, und 
die beflemmete, Liebe Slaubigen werden den Eünftigen herrlichen Zuftand 
des geiftlichen Tempels im Geiſt erbliden , und den ganzen Abriß bed 
Vorbilds in ihren Herzen empfinden mit folcher Süßigteit , ald ob es 
JEſus felbft auf fie gefchrieben,, und das fchöne Jeruſalem in ihrem Her⸗ 
zen als auf einer Tafel entworfen, und zierlich abgemahler hätte; Kurz, 
der Heil. Geiſt der Weilfagung wird ihnen das Modell zeigen der Stadt 
und des Tempels, wie ein jedes geftaltet feyn wird, worbon fie dann 
wohl in Schriften ein Zeugniß abftatten dörfen, andern zu heiliger Er⸗ 
munterung fich gerüft zu halten, auf die baldige Ankunft diefer herr⸗ 
lihen Dingen. Das vom Himmel bernieder Fommt von meinem 
GOTT ; ZEfus ift bereits aufgebrochen , und hat die Ordre erge 
hen lafien an feine Heerfchaaren, der Himmel wird die Erden beſuchen, 
es wird folch ein Uberfluß feyn bfmmlifcher Gaaben , Freuden, , heiliger 
Gemuͤthserhebung, innigfter Erquickungen aus der fo nahen Gegenwart 
der H. Gottheit, daß die begnadete, mit Chrifto verlohte Herzen, nicht 
anders denken werden, als GOtt habe feinen Himmel auf die Erde hin 
unter geſchickt, und möge vor herzlicher Liebe zu uns nicht warten bie 
am den Süngften Tag. Und meinen Namen den neuen; es wird als 
led fo GOtt⸗ gesiemend und Herz s vergnuͤgend ſeyn, daß einer ben 
andern fragen wird , baft du deögleichen jemals erfahren, geſchmaͤckt, 
gebört oder gelefen ? und er wird antworten : Nein, es nen. es 
ft unerhoͤrt, unausſprechlich, wohl hab ich die Wort davon gebört, 
und etwas gar ſchwaͤchlich, als vom weitem, empfunden , Aber es iſt 
sicht zu vergleichen mit Dem , was ich jeto ſiehe, hoͤre, fühle, 3 
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ift mir alles fo neu, als hätte ich noch niemald von der Herrlichleit JE⸗ 
fü gewußt, alfo , daß es freplich der alte Name ift , aber wie der Neu⸗ 
mond ſich mit einer bi dahin ohngewohnten Kraft, Leben, Ausflug und 
Klarheit fich beweilend , und erzeigend an allen, an denen der Namen 
Des Drachen, der Hur und des falfchen Propheten völlig ausgetilger ift, 
und nicht ein Düpflein mehr Don dem Wuſt vorhanden. 

$. 10. Da foll ed allerdings ein fröhliches Jubilieren feyn, von Befchlecht Die Zeit 
zu Geſchlecht. Won welcher wonnreichen Freud, zu diefer Zeit die prophes der vhila 
tifhen Schriften und Pfalmen voll find; fol der philadelphifche Zeitlauf ne 
70 Sahr währen , wie aus Sef.23: 15. zu fchlieffen , fo lang ald David meinde,. 
ein Borbild auf dieſe Kirchengemeind und Zeitlauf des Neuen Zeftas 
ments , fo mag es wohl heiſſen, diefe ubelfreude folle Dauerhaft feyn , 
und fich von Geſchlecht zu Geſchlecht erſtrecken; fintemal_ das Wort 
Dar Gefchlecht eine Zeit von zwanzig bis dreyßig Jahren in fich begreift. 
Die Materie der Weiffagungen Fönnen wir wohl etwelchermafien verftes 
hen, wann aber derielben Erfüllung eigentlich angeben, in welchem Jahr, 
wie und Durch was Mittel fie gefhe en , und wann fie zum Ende laufen 
werden, das Tan man ohne fonderbare göttliche Offenbarung præcis ſo ges 
nau nicht willen, nur fan man aus dem bereits Erfülleten, wann man 
felbiges mit denen Weiſſagungen vergleiche , abnehmen, was etwan hins 
nach kommen werde, nahe und ferne ; viele, sa fait alle, Die Zeit und 
jahre beftimmet , haben fich und andere betrogen , dann es gebühret 
Uns nicht zu wiflen die Zeiten und Gelegenheiten, welche der Vater feiner 
eigenen Macht vorbehalten hat. Geſch. 1: 7. 


Ders 16, 


6 11. Und du follt die Milch der Heyden ſaugen, und die Bruft der DieGlau. 
Rönigen wirft du faugen, und wirft erfahren, daß Ich min! dein Selig, bige wer⸗ 
bin, und daß dein Löfer der Held Jacobs ſeye. Die Bruder ee 
liebende Gemeind hat fleißig beobachtet die Ermahnung Salomon, gepren 
Spruͤchw. 27: 23 s 27. fie hat die armen Laͤmmer aus den Heyden mit Heyden 
dem Evangelio gewendet, und fie dem Erzhirten zugeführt, alfo, daß fie innigk ges 
Den Unterkheid ſehende, zwifchen der wilden, fandichten Haid ihres Irr⸗liebet, 
thums, und denen Waſſer⸗reichen grafichten Auen der holden Liebe und 
Gemeinfchaft JEſu; da auf jener dürren Wildniß ihre Seele ver 
ſa machtet, und dem ewigen Tod nahe geworden, auf diefer aber ein 
aftiges, vom Heiligen Geiſt bethauetes Kräutlein, der göttlichen Vers 
eiffung , nach dem andern abegen koͤnnen, davon fie ein neues Leben in 

ch befommen,, den rechten , lebendigen GOtt Eennen , den ſchoͤnen, lieb⸗ 

ollen getreuen JEſum anſchauen, die himmliſche Suͤßigleit, der unaus⸗ 
ſprechlichen Verſieglung des Heil. Geiſtes empfinden , am Herzen, mit 
dem Honig-füffen Thau der Kiche au allen Menichen , erfriſchet werden, 
Bin ungewöhnliche Sreude im Gew fe fühlen aus dem gecrengigten Dee 
unm 3 nd, 
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land, ja Gott felbft in _fich haben , der dem Segen und dem Leben über 
ihnen gebietet in Ewigkeit; wann fie auf diefe Weiſe ihren gegenwärtis 
gen , wohlvergnüglichen Band gegen den vorigen halten werden, 
wie fie jest von der Finfterniß zum Licht , und von der Gewalt des 
Satan? zu SOTT hinüber gebracht , Vergebung der Suͤnd, und 
Heiligung , im Erbtheil der Heiligen im Licht empfangen ; fo wird 
eine fo heftige Liebe in ihnen mallen gegen den Werkzeugen der göttlis 
Bamnberälgteit , daß fie wohl die Augen ausreiffen, und ihnen geben 
möchten. | 
md . 12. Keine Mutter Fan mit fo brünftiger Wohlmennenheit ihre Bruͤ⸗ 
gleichfam ſte hervorlangen, beliebende , daß ihr Kind munter fauge, als dieſe Heys 
geränget den ihre zeitliche Güter diefen Liebesbotten zu ihrem nothigen Unterhalt 
darreichen werden; wer weidet eine Heerde und trinfet nicht von dee Milch 
derfelbigen Heerde ? fragt Paulus, ı Cor. 9. 

Es fuchte aber diefer Heroifche. großmüthige Apoftel eine unvergleich⸗ 
lichere , niedlichere , edlere Milch von denen befehrren Heyden; die durch 
das Evangelium aus Leoparden zu Küben , aus Woͤlfen und Baͤren zu 
Simmern worden, das ware dad Schnee⸗weiſſe, unfträfliche, unverwes⸗ 
liche , balfamifche Weſen der Liebe Ehrifti; wann Paulus den liebreichen 
himmliſch⸗geſinnten, in JEſum verlichten , GOtt anhangenden Wande 
ſahe, fo thate ihme diefe Offenbarung der lebendigen Heiligkeit JEſu in 
den Slaubigen fo wohl, als ſuͤſſe Milch einem Durſtigen; ja er rufte 
aus wie ein Trunkener, der König hat mich in feinen Weinkeller (Gries 
chenland und Klein-Afien) geführet 5 Hobel. 2: 4. welches ift unfere 
Hoffnung, oder Freud, oder Krun des Ruhms? 1 Thefl.2: 19.20, ſeyd 
nicht auch ihre für unfern Herren JEſu Chrifto in feiner Zukunft ? Ihr 
ſeyd ja unfere Ehre und Freude. Diefen Sinn und diefen Segen des 
tbeuren Pauli follen auch viele Lehrer in der bald künftigen philadelphis 
ſchen Kirchenzeit haben. | , 

y ’ 2. Warum fagt aber der Heil. Seift , fie follen die Bruſt der Roͤ— 
nige jaugen ? 

Mas die Ant. Die Heyden find Heerden, die man mälfet ; die Rönitte Dagegen 
Bruſt der Ver diefen gefegneten Lehrern ihre Pfleger feyn , ihren Gewalt und g 
Könige hes Anſehen Dazu gebrauchen, daß ihnen fein Verdruß widerfahre, eben 
Dee ſo genaue Sorge vor fie tragend , als ein Kindermärter für einen Kron 
prinzen haben Fan, und fie auf den Händen tragen, und die Roͤniginnen 

follen ihre Saͤugammen ſeyn, eine folche heilige Zuneigung zu ihnen bes 
halten, als je ein zart Mutterherz gegen ihrem Säugling haben fan, 

alſo, daß fie ihnen gern mit ihrem Leben dieneten, wie die Königin 

Efther gethan, dann Milch ift Blut , nur daß es die Farb aͤndert. 

Milch hat eine fettere , balfamifche , und eine wäflerichte Feuchtigkeit, - 

das erfte ftellet wohl vor , den fanftmäthigen und von Herzen Demürbigen 

Sinn diefer hohen Perfonen, alfo, daß Könige und Prinzeßinnen, Gone 

ra 
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Srafen und Baronen fich herunter laffen werden, gu einem vertrauten, 
berzbrüderlichen Umgeng mit denen Allergeringſten und Aermſten im 
Land, wo ſie nur Chriſti Bild und Uberſchrift an jemanden ſehen werden, 
eine fo tiefe Ehrerbietung gegen dem heilwaͤrtigen Namen JEſu wird fie 
befigen , die Gunit SEfu wird ihr Thron und Palaft ſeyn; Diefe ftete 
Andettung der Majeftät Chrifti, fo die Groffen der Welt gar klein in ihren 
eigenen Augenmachen wird, iſt ſehr naͤhrhaft und dDienlich, das Vertrauen 
und die Freude uber Ehrifti Gegenwart, in Beherrſchung deren, die in der 
Hoheit figen, in vielen taufend Unterthanen fehr zu ftärken und das Gna⸗ 
Denleben wachien zu machen. . 

$.13. Sonderlih wann dazu kommt die wäflerige , Durft- ftillende Sie wer 
Beuchtigfeit, in Mittheilung des Geiſtlichen und Leiblichen, nach koͤnig⸗ den sur 
ichem Vermoͤgen, zu Erquidung der Dürftigen und Tröftung der Bes zu 
drängten. Halleluja ! Diß ift Die wahre Meisheit umd rofl Staatds Düritigen 
klugheit der Gemwaltigen , daß ſie ihre Herrlichkeit hinein bringen im Je⸗ dienen. 
ruſalem, ihnen viele Laufend Sreunde machen , die fie nicht nur aufnehmen 
in die ewige Hütten, fondern mit unglaublichem Sroloden als ihren ehe: 
maligen Gutthaͤtern zuzauchzen, warn ihnen JEſus die mächtige Herr 
ſchaft in der unvergänglichen Lebenswelt einraumen wird , da al ihr 
Pracht, Hochheit, Reichthum und Gewalt in einen hochheiligen Grad 
Werewiget wird. Ä 

Mithin Fan man auch fagen, daß, nachdem die dunkele Daͤmmerung 
ber philadelphifchen Morgenröthe zu ſchwach geweſen, die antichriftifche 
Binfterniffen zu vertreiben, und eine frifche Dunkelheit die Erden befallen, 
dus welcher das edle Licht aufs neue hervorgebrochen, Durch die zweyte 
Meformation und Erleuchtung vieler ‚Dapiiten, Reformirten, Lutheris 
fchen , welche allzumal in ihrem Naturftand nicht beſſer find als die Gojim, 
Heiden , Cdie Juden heiffen einen Ehrift Got, umd eine Chriftin Goja) 
bon denen die Slaubigen Milch faugen werden, nemlich ihre Einfünften, 
fonderlich viel Lehr und Troft aus ihren Schriften, nemlich der Bekehrten 
und Geheiligten unter ihnen 3 fintemal noch viele Hagars⸗Schweſtern 
kommen muͤſſen, fi) vor Saara, der im Weſen evangelifchen Kirch, die von 
oben ift, zu bucken, ob fie gleich jegt die Verlaſſene und Verachtete ift. Auch 
werden etliche Duden ‚ fo noch heut zu Tag Chriſtum Idftern, und bey aller 
Welt verbaßt find, kommen und jich Duden vor Joſeph. 
. 8.14. Damit aber aller boffärtigen Selbftgefälligfeit gewehret werde, Es itt aber 
und jedermann fehe , dieſe philadelphifche Hochzeit feye ein pur lauter diefes eine 
Bnadengefchenf der göttlichen Barmperzigfeif, fo führet und der heilige ned 
Beift allezeit zu der Quellen, woraus alled, beyde der Gehorfam und die yes, 
barauf erfolgende Gnadenbelohnung , flieflet , allermaſſen GOtt nichts 
annimmt, als mager felbft gibt und wirket; darum heiſſet es gleich dar⸗ 
uf: De wirft du erfennen, daß ich, Jehovah dein Srüigmacher bin, und 
daß dein Löfer der Held Jacobs ſeye. Zreplich muß das glaubig Se ers 

aunen 
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ftaunen über denen erfchredlichen Wohlthaten Chriftiund fagen: O wann 
du nicht Jehovah wäreft, die weſentliche Liebe und Erbarmung, fo wäre 
es unmöglich, daß du einem fo ſchnoͤden Suͤndenwurm fo groſſe Guͤte, 
Hülf und Gnad erweiſen koͤnnteſt; Du muft wohl die Liebe felbft feyn, 


Dich umzufehen nach einem ſehr unreinen, untreuen und undanfbaren 


Schalksknecht und fchlechten Made; Du wit ed alfo haben, DaB groffe 
Herren fich freuen, meine Patronen zu ſeyn; Damm e8 ift ja nicht ein 
Stäubgen liebwürdiges an mir , ald mas du aus underdienter Gnad in 
mich geleget haft ; vielmehr bin ich werth , daß alle Geſchoͤpfe mich ans 
ſpeyen, ja ohne deine unbeichreibliche Langmuth ware mein eigentlich Ort 
est in der Hölen unter allen Teufels und Verdammten. rum bift 

u es allein, o guter JESU! der in mir gelicbet wird! dein Blut, 
dein beiliget Heft, deine Sunft und Gaben find einzig das, was mich 
SHtt und Menſchen angenehm macht 5 ich habe fchon vorlängft gewußt, 
daß du mich lieb habeſt, aber dein gütig Herz bat nicht genug daran, ſon⸗ 
dern giebt immer aufs neue ſolche Proben, dergleichen niemand als ein 
fo herrlicher GOtt, wie du bift, geben fan; Thuſt du mir fo viel Gutes, 
fo mag ich keck fchlieffen , daß Fein Menfch fo viel ſuͤndigen, fo tief fallen, 
und fich verderben fan, dem du nicht aufbelfen Lönneft zur hoͤchſten Se⸗ 
ligkeit; So nehme ich dann, o Sehova! JEſus! jedes Liebeszeichen und 


Gunftdezeugung , fo mir don Vornehmen und Gemeinen begegnet, ald 
Diele Srüchte der Erlöfung und fo viele Beweisſsthuͤmer, daß du mein 


Seligmacher ſeyeſt, und daß du befchloffen habeft, mich ewig bey dir zu 


en. 
D ja! mein JZESU! Du bift mein Goel, mein naͤchſter Blutsfreund! 
Derowegen vermag mich weder Sund,, noch Tod, noch Teufel, noch 
Du noch Welt unter fich zu behalten; Dann du frageft nach mir, du 
ucheft mich, bis du mich findeft, da faſſeſt du mich, und zeuchft mich unter 
allen Bergen des Elends, und Felſen der Verderbniß hervor, und fprichft im 
Angeficht des Himmels und der Erden, dieſer tft mein, er gehört unter 
mein Blutfahn! Du rdcheft mich an meinen Verfolgern, die mir nad 
meiner Seelen, ftuhnden, und mich bald ermordet hätten, und wirfeft fie 
unter meine Fuͤſſe allzumal, und fegeft mich wieder ein in meine verkaufte 
und verlohrne Erbichaft, und bringeft mir ein freudenreiches Jubeljahr, 


daß ich meine Freud nicht ausfprechen,, noch meiner Seligfeit ein Ende 


oder Grund finden fan, es ift ein Meer , darum will ich lieber vor Ber 
wunderung verftummen, als es mit Worten nur verdunkeln. 


Diß alles vermagft du , zumalen du der Held Jacobs bift, in und mit 


welchem Jacob alles überftritten hat, die Kraft und Majeftdt des Slau⸗ 


bens , den du ſchenkeſt, erfchwinget fich wie ein Mdler hoch, über aled 


Hohe und Erhabene, in deiner Bu allein it Stärfe und Sieg, durch 
dich vermögen wir alles, in dieſer deiner Liebe bemapren wir das Wort 
der Gedult, und überwinden weit, dem rauben Eſau der alten Natur 


unter 
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unter und werfende, und tragen Davon die Krone ber Erftgeburt, und 
behalten fie, daß fie ung niemand raube: Und wie Jacob auf feinene 
Sterbbeth nach dir gefchryen , eben alfo rufen wir mit ihm: O Vater! 
wir warten auf deinen Sefalbeten, unfern JZESUM; ja komme bald! 
Bmen, Herr JESu. 


Das tiebende Kapitel, 


Von dem Selden in Jacob und feinen Thaten. 


S. 1. Diefer Held Jacobs wird befchrieben Pſalm 45. und Jeſ. 63: 157. Wer dee 
Uber den 45 Pſalm fan man meine Erfldrungen nach eben: Sıler diefen Held Ja⸗ 
Spruch Sefaid will ich nur etwas weniges, hieher fich ſchickendes, beyſe⸗ cob ie. 
ben: Nachdem der Prophet Efaj.62. geweiſſaget von dem herrlichen, ſeli⸗ 
gen Zuftand, Ruh und Freud der Kirchen, als Gottes lieben Braut, 
und wie die Vorboͤfe feines Heiligthums voll Voͤller ſeyen, die da dem 
Moft des heiligen Geiftes trinken, daß alles wimmele und Elinge von 
Driumph⸗und Sreudengefängen,, in der von JEſu gefuchten und verlaſſe⸗ 
nen Stadt, ſo et jegt der Prophet den Weg und Mittel, dadurch die 
Erde von dem Boͤſen gereiniget , und Jeruſalem fo vol Freuden worden, 
und das find die ruinirende Gerichte GHODttes an dem falfchen Chriſten, die 
ein tapferer , fiegender Held ausuͤbet, welchen Sefaias von weiten fiehet 
baber reiten, bon der Gegend Edom nach Yerufalem; Es fcheinet dieſes 
Blutige Wuͤrgen feye in Egypten gefcheben, Jeſ. 19. Zach. 14: 18.19. da 
dann die gerade Landftraß nach Canaan durch der Fdumder Land gienge, 

4 Mof. 20:14:21. 8 wird aber diefer Held nicht nur durch Edom hin⸗ 
durch Jam. fondern daſelbſt fein gemest Mordichwerdt auch ſchwin⸗ 





gen, Jerem. 49. In Kedar, das ift, den Arabern, und Slam, das ift, 
a ürfen, Perfern und Tartarn, fo denen mahometifchen Greueln 
anhangen. 


$. 2. Hier wird durch Edom verſtanden die antichriftifche Kirch, nach Edom 
beren Bertilgung durch greuliche Gericht fein Sammer mehr feyn wird , dedeutet 
Dbad.d. 17:21. Edom find alle ftolze, ruchlofe, ungeiftliche Böhler d dre 
ſo Edomitiſch gegen die Chriſten und Geſalbete GOttes geſinnet, hoch Kira, 
mütbig und aufgeblaſen, und alle jacobitifche Bruderliebe verlohren. Alſo 
iſt Rom zu einem Bozra worden , deme unterworfen das Land Edom, das 
it, alle Völker und Königreiche, die der Hur nachfolgen, und alle , die 
entweder des Antichriften Sinn und Lehr annehmen, oder antichriftifch 
leben, fie mögen fich jest ausgeben von welcher Religion fie wollen. Offenb. 
19. Ezech. 26. Jeſ. 23. Es fchiene vor zweyhundert Sahren bey der Res 

emation, Babylon werde den Geift aufgeben, ja diefe Hur wurde jint 
m paflauifchen Frieden im Jahr ı552 berlachet fiebenzig Jahr lang, 
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bis Anno 1626, da die hohen Schulen von Prag und Heidelberg dem 
Pabſt wieder zukamen, ſo daß der boͤſe Jeſuit Caraffa ein Buch laſſen 
ausgehen Germania reſtituta. | 

$.3. Wohin aber zeucht der Held ? Nach Serufalem , fchließlich bat er 
fich eine Zeitlang verborgen, Palm 10. und feiner Pöniglichen Mefibenzs 











en ftadt fich entduflert und vergeflen. Jeſ. 49: 14. Nun ift die ee 


Zeit da, günftig zu feyn dem Staub Serufalems. Pfalm 102. Jeſ. 24: 
23. Da kommt JEſus mit Eöniglichen Geberden, ganz prächtig, aller» 
dings wie groſſe Könige nicht in einem gemeinen Schritt pflegen einher 
zu fretten , alfo daß fich auch in ihrem Gang ihre Majeftdt bliden laſſet. 
Hobel. Sal. 7: ı. So wird diefer amdchtige Kriegsheld mit feiner 

eiftlichen Reuterey, Offenb. 19. fiegprangend nach gercmpften Seins 
en, mit foldem Glanz und Pracht erfcheinen, daß jedermann wird 
feben müffen, es feye nicht ein gemeiner Menſch, fondern der Sohn 
GoOttes. Seine Kleidung ift 1) hell wie die Sonne , 2) befprigt wit 
der Feinden Blut. 

Es wird gefragt: Mer er feye? Iſt eine Frag derjenigen, die den Muth 
aufgeben , und ihre Augen nach den Bergen aufheben, Pfalm ı2ı. welche 
Kron, Fürft oder König wird mir helfen ? 

_ Die Antwort ift: ch bins, der von c. Da haben wir erftlich feine 
Kennzeichen: Ca) Redt er von der Gerechtigkeit in feinem Leben und 
Erempel in feinem Verdienft und Opferblut, Dan. 9. in der Verkuͤndi⸗ 

ung des heiligen Geiſtes. Cb) Iſt ein Meifter zu helfen, Phil. 3: 31. 
* andern haben wir die Wort, Ich bins, ſo denen Feinden erſchreck⸗ 
ich, allen Veraͤchtern der Gnad erbaͤrmlich, denen Freunden hingegen 
eine erfreuliche, hochzeitliche Triumphſtimm iſt, Matth. 14. Joh. 18. 


Jeſ. 40: 10. 


Sein Bo. $.4. Die zweyte Frag iſt: Warum fein Gewand alſo mit Blut gefärbt 


wand ift 
rotb von 


dem Blut 


der Sein 
de. 


feye? Man thut diefer Frag heutige Tags gar viel, man fan das nicht 
faffen , wie Chriſtus eine Suͤndfluth des Bluts anrichten werde. Pſalm 21. 
Chriſtus iſt roth geweſen bon feinem eigenen Blut , im Leiden, jegt aber, 
da JEſus follte ſchneeweiß ſeyn, tropfet er überall voU Blut; wie kommt 
doch das? Es wird je am jüngften Tag fein Blut vergoffen, fondern die 
Berdammte in die heiffe Höllengiut geworfen werben. 

Antw. Der Held felbft antwortet und zeigt an: 1. Was er thun werde, 
die Feinde zertretten, Offend, 16. und 18. ald einen Müplftein, und wie 
ein Traubenbeer fich nicht wehren fan, wann man mit Füffen darauf 
fpringt. 2. Sn was Sinn, im Grimm. Sim Leiden aber ware fein Herz 
nicht mit Zorn angefült. 3. Die Wuͤrkung darbon: Ihr Leben davon 
iſt an meine leider getprigt. An denen Slaubigen fabe man Feinen 
Blutstropfen, Offend. 19: 13. 14. und das ift ein Geheimniß. Offenb. 
10; 7. 


$.5. Fol⸗ 
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S.5. Kolget der doppelte Anlaß. 1. Diezeit: Dieiftda Ca) der Raach Die Zeit, 
an den Feinden wegen ihres Greuels an der Kirchen, und an ihnen felbft wann er 
verübet. (b) Die Zeit der Erlöfung, der fiebende Tag und Jubeljahr — 
da JEſus ſich als der naͤchſte Blutsfreund erzeigen wird gegen feine ver⸗ 
armete Bruͤder. Wenn das Unkraut reif iſt, ſo ſchlagt man die Sichel 
an, Matth. 13. Wann die Blätter duͤrr und welt werden an der Res 
ben , foift die Lefenszeit vorhanden, wenn der Spreuer gelb wird, fo 
geſchiehet die Ernd. 2. Elender und jäammerlicher Zuſtand der Rirch, el. 
37:20. und 26:13. 17.18.und s9. Wenn alles verlohren zu ſeyn fcheis 
net, daß Gelehrte nichts melden dörfen zur Defenfion und Verantwor⸗ 
tung der Kirchen , daß kein Fuͤrſt ihr mehr au die Hand gebet, fondern als 
les gewonnen geben; Das wird dann eben die rechte Zeit ſeyn, daß JE⸗ 

8 Edom vertilge, daß fie winfeln und fich waͤlzen im Blut, und feinem 

olk helfe, daß fie jauchzen und fingen, alsdann wird die Wuͤſte blühen wie 
eine Roſe, Sef.35. O! JEſus bat noch nicht alle Geſchaͤfte ausgerichtet. 

Es hat zwar die Ruhe der Kirchen ſchon unter Conſtantino follen anfan⸗ 
gen, und fie in Canann eingeben, aber da hat der Teufel den Antichrift 
ausgebrütet,, mithin die Kirch vierzig Jahr lang aufgehalten. 


Das achte Kapitel, 


Don dem Pracht der gewiß zu erwartenden Kirche Chrifti. 
Vers 17. 


Sr. Ich will Gold an flatt des Ertzes j und Silber an flatt des Die 
$Bilens verfchaffen, und Ertz an itatt des Holtes , und !Bifen an ftatt Drache 
der Steine , und will machen , daß deine Seimfuchung (Beamtete, che 
Fuͤrſteher) Stiede, und deine Einzieher, (FEinmahner, Treiber , Shrifi, 
ger) Gerechtigkeit feyen. Chriftus will zeigen den groffen Pracht fei- 
ned Königreichs , und den Reichthum feiner Herrlichkeit, alfo , daß wer 
feinem Herrn JEſu ein ſehr Löftlich , recht würdigen Pallaft zu bauen 
Luft hat, wirds ringer koͤnnen ‚machen, mit weniger Mühe und Koften, 
allermaflen ein goldener und filberner ihne nicht höher anftehen foll als 
ehemals in vorigen Zeiten ein eherner und eiferner , und wer jegt einen 
ebernen und eifernen Bau aufführt,, tbut nicht mehr, als der vorhin ein 

oͤlzern und fteinern Haus gebauet, weilen Ehriftus in diefen Tagen einen 

p reichen Vorrath verfchaffen will an allem; Ehen wie der, der mit 5. 
Zalenten 5. andere gewinnet , nicht mehr thut, als der mit 2. auch 2. ans 
dere gewinnet, wer in diefen Tagen nur ein hoͤlzern oder fteinern Haus 
hat , wird vor feinen Burger gute end geachtet werden, zumal die 
fchlechtefte darinn von Erg und Eifen ſeyn ſollen; Was aber durch Gold, - 
Silber, Erg, Eifen, Holz, Steine, vor Gaben , Kräften und Eigen« 
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fhaften Fönnen verftanden werden, wollen wir vorbep gehen, und dem 


Leſer auch was zum Nachſinnen überlaffen. 


$.2. Ueberhaupt fehen wir, daß man weit beffere Zeiten zu hoffen ba, 


Es find 
— be; die erſte goldne, Paradieſiſche Zeiten muͤſſen wieder kommen; Und o 


ere Zei⸗ 


ceen zu hof⸗ 
fen, 


darinnen 


wie weit übertreffen die Charifmata, Gnadengaben des Neuen Teitaments 
insgemein allen Tempelpracht des alten Jeruſalems und deſſen Wachdifung 
inter denen Papiften und Heydnifchen Goͤtzentempeln: Sonderlich die 
Schäge ded Oberhimmlifchen Jeruſalems im ewigen Leben, ja fonderlich 
auch in denen legteren blühenden Zeiten, da Michael für fein Wolf ftehen 
wird, und EHDtt eben zu einer Zeit ftrafen und Gutes thun wird; Dan. 
12. Da die Berge von Moft triefen, von einem füffen lieblichen Saft aus 
füffen Früchten, Oranatapfeln und Trauben ausgedrudt, Hobel. 8. Zach. 
9. und 10. Das find des H. Geiſtes Gaben, Ehrifti Liebe ins Herz ausge⸗ 
fchüttet , mit einer über alle maffen lieblichen und überfteigenden Freud 
und Süßigkeitz Jeſ. 4. Joel 3:18. Lieblicher als alle Freud, Damit fi 
Beltmenfbenergdgen, Dfalm 4. Manwird da vol davon, Ephef.s. libers 





all davon durchſuͤſſet, es ift gar ſtarker Wein; Ein altes Herz möcht Diele 


Liebe nicht vertragen; ein Trunkener weißt nicht, was er macht , er redt 
folche Sachen, die er hernach nicht Eönnte reden, er hat noch viel Uebriges 
zum Sieg, Röm. 3. Diefe Liebe der Slaubigen macht JEſum ſelbſt muns 
ter, frölich und trunfen, daß er wie ein Schlafender erwachet, jauch, 
get und fchreyet, daß es jedermann hören wird, Pfalm 78. 

Von diefem Moft foll in der letzten Zeit noch vor dem End der Melt 
alles tropfen, von diefem allerföftlichften , edelften Wein aller Segen 
in Ehrifto JEſu, fo daß man in den Königreichen, da man bisher Yon 
unreinee Bublerey , ( Amourettes ) geredt, anfangen wird bon IESU 
fingen, und feinem Weingarten, Eſaj. 5. und 66. und 27. und JEſus 
wird felbft mit fingen: O da fol nicht nur ein Beere hie, und ein hart 
ſuͤß Beere da fein, wie jegt. 

Denen mindern Fuͤrſtenthuͤmmern werden fchöne Weiden verfprochen, 
da das Vieh bey taufenden gehet, Pſalm 50. Milch, Efaj.co: 16. Die 
erfte Anfänge des Worts der Wahrheit, gnaͤdige und fühle Verheiffungen, 
fruchtbar und naͤhrhaft für die jungen Kinder , die noch nicht Mein trins 
fen; Elaj. ss. ı Cor. 3. Die Milch unter ihrer Zungen haben, die füfle 


Rede der lieblichften Verheiffungen , deren Kraft die Alten Ichon Idngften 


empfunden, Hebr. s. Hobel. 4. Da werden viel ſtarke Glaubige ſeyn, 
bie mild geben , und Laͤmmerlein, die im Gras ſtehen und faugen, 
aj. 66. 


die Gaben $.3. Da werden des heiligen Geiſtes Gaben feyn , wie Ströme im 


des Hal. 


Geiſtes 
acc 


werden, 


Mittagland, vor der Kirch, die fo lange mit dem Antichriftifchen We⸗ 
fen hat fämpfen muͤſſen, Pſalm ı26. oh. 7. davon fie wie Gras ber 
trodnet, und der Gnadenſaft von der Hig der Anfechtungen gleich in 
ihnen ausgebrannt worden; Jeſ. 44, und 30, Alsdann wird die — 
a 
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ſchaft des lebendigmachenden heiligen Geiſtes durchs Evangelium die duͤrre 
Ueberbleibſel Babylons, die todtnen, leeren, verdorreten Matten der Sar⸗ 
diſchen Gemeinden fruchtbar machen; Ezech. 47. Zach. 14. Eſaj. 45. wie 
ein ausgegoffener Bach waͤſſern, wie ein groffer , reicher , überlaufender 
Plagregen überfchwenımen, Pf. 65. und 29. Zac. 10. Eſaj. 35. und 39. 
und 6ı: 11. mittaufend Brunnquellen , Sjer. 2. Joh. 4. ef. 12. und 57. 
Ezech. 48. welche das Thal Sittim felbft zu einem Garten Eden machen; 
Menfchen die zwar nabe beym Land Canaan, bey der Kirch JEſu Chriſti, 
aber die greulichfte, unreinefte Sündenthäler find, Doch im Buch des Les 
bens eingefchrieben : Ach ! Die Gottloſen bewohnen Berg, Hügel und Flach⸗ 
feld, darum ift die ganze Erde nicht Paradies, fondern Diftel und Dörn ; 
aber man dieſe abgefchafft , fo heißt es: Du feaneft den Berechten, Pf. 
4 BIN. 19 

Sn diefem Spruch Joel 3:18. find Staffel der Gnaden. Erftlich ift bie 
Sündenfeel ein Thal Sittim. 2. Fallet fie in eine Dürre , da ift der 
Glaub noch wertfüchtig, Ef. 26. Off. 14. und die Liebe verjaget auch noch 
nicht alle Forcht, 1 Soh. 4. 3. Empfangt fie den heiligen Geiſt, Waſ⸗ 
fer L vu aD Nein, ftark zu werden zu einem volllommenen Maas der 

roͤſſe Chriſti. 

$.4. Nun ſolche in GOtt erſtarkete, geuͤbte und bewährte Chriſten wer⸗ geübte 
den in dieſer ſeligen Zeit der Zeimſuchung und Verſorgung Jeruſalems Chriſten 
Amtleute ſeyn, welche durch dem ſtaten bertraulichen Umgang mit dem beiten 
Könige Ehrifto, dem himmlifchen König Salomon, fo friedfam, gnaͤdi 
fromm , fanftmüthig geworden, fo vol aller Söttlichen Tugenden in ei⸗ 
nem fo füllen Wohl des heiligen Vergnuͤgens wallende , daB man fagen 
wird, fie jenen der Friede rein, ale die durch die beywohnende Weisheit 
Gottes len Reid, Hader und Zank auszulöfchen, und aller Untergebenen 
ihre Herzensunruh, als mit einem Kuͤhlbalſam, zu ftıllen wiſſen; daß es alles 
einem rechten Salım gleichet, almo man den Frieden fchauet , als in einer 
Vorſtadt der ftillen Ewigkeit; Solche gefegnete Leute find die groffen Hers 
ren und Zürfteber indem Bruder-liebenden Jeruſalem; alfo, daß alled uns 
ter ihnen ftebet, alswie die mancheriey Blumen und Wundergewaͤchſe in 
einem Eöniglichen Luftgarten, ohne Neid und Streit. ohne Verachtung 
und Hochmuth , jedes in feinem Stand höchftvergnügt , und dem andern 
feine mehrere Schönheit und Preis innigft wohl gönnend. _ 

5.5. Die Unter-Amtleute aber, ald die Rentmeiſter und Einzieher, welsund Um 
che von jedem feine aufgelegte Arbeit forderen: eintreiben, und die Scha;!eramt 
gung nach jedes Vermögen beziehen, werden gleichfalls fo gerecht,redlich,und leute. 
unpartheyiſch handeln, daß jedweder ihnen das Zeugniß geben muß, und die 
allgemeine Sage von ihnen ſeyn wird, ſie ſeyen die Gerechtigkeit ſelbſt. 
IESUS wird ihnen ein fo helles Aug des Geiſtes der Unterſcheidung 
geben, daß fie gleich fehen, worzu ein jeder berufen, was GOtt vor Frucht, 
Werk und Arbeit von jedem erwartennd haben wolle, was jedweder mit 
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feinem Talent gewinnen könne, das werden fie gar genau fuchen einzu 
sieben, damit denen Einkünften des Königs nichts abgehe; auch werden fie 

von einem Apfeldaum nicht Biren begehren , fonder am Weinſtock werben 

fie Trauben, und am Feigenbaum Feigen fuchen ; ihre Weisheit ſoll ſeyn 

wie eines Engeld GOttes/ zu fennen alle die wunderbaren und unendlich 
verfchiedenen Gattungen der paradiefiichen Gewaͤchſen der Kirchen, fie wer⸗ 

den auch Rechnung ragen der Sebljahten, nemlich wie viel Sonnen, Than, 
Regen, Wind, ein jedes vom Himmel bekommen habe oder nicht, item, was 
mancherley Gefchmeiß, Nebel, böfe Luft von tauſenderley Neigungen, Aus 
echtüngen und Verfuchungen über jedwedes ergangen feye oder nicht 5 als 

jo, daß fie feinem nichts Unbilliches, und über das dargereichte oder wenig⸗ 

end angebottene Vermögen hinaus abfordern werden, doch auch nicht mins 

er, auf daß der König JEſus erudte, mas er gefdet, und fammle, was er 
geftreuet, und das Einkommen von feiner Arbeit, von feinem Blut, theus 

ren Berdienft und Vorbitt richtig bekomme, und nirgend in Schaden lei⸗ 

de: Ach! was Wunder wäre ed, daß GOtt ung Prediger abfegte, die wie 

feinem Reich fo wenig nug find, und uns vaſt nichts auf den Dienft diefes 
Königs verftehen, weder Frücht noch Bdume fennen bietmeniger ihrer hüs 

ten, und doch fehen wir nur, wie wie unfere 200 Silberlinge bekommen, geb 

wo die iooo Silberlinge bleiben,die dem Salomon gehören, Hohel.g: ı 1.12. 

Siena, 8.6. Weit andere Gürfeher und Treiber waren die Heil. Apoftel und 
den GHttihre wahre Nachfahren ; weit anderft werden feyn die rechts Chriftigen 
viel teuer Lehrer, Fuͤrſten eönige, die GOtt vor der legten Zeit zu geben verheiſſen; 
Bienen al Entgegen efegt den alten und neuen Pharifdern und Schriftgeleprten, Bis 
iekige unfhöffen, Prälaten, Tyrannen, fo ihre Macht dem Thier geben. Die zdus 
ste Liich find, und der Wahrheit nicht gehorchen, Roͤm 2. allzeit zum Streit 
Zehrer. bereit, Offenb. 9. die Ungerechtigkeit. und Lugen lieb haben, (chügen, weder 
fich felbft, noch ihre Untergebene kennen, Zinfterniß Licht, und Licht Finſter⸗ 


niß heiflen, die der Brauf Eprifti den Schleyer nehmen , diejenigen, die 
den Bräutigam fuchen, vor irrige, verführte, verführerifche Fantaften auf 
der Canzel eibk angieſſen, und au ihr Thun voreitel gleißnerifche Scheins 
heiligkeit ausſchreyen, die alle treue Zeugniſſen bon einer zweyten Lebensre⸗ 
formation verdächtig halten, und hönifch verlachen, wie ehemals das fieiſch⸗ 
liche Iſrael, 2Chron. 30: 10. darum bleiben fo viel taufend arme Seelen 
serftreut, wie die Schaafe, die Eeinen Hirten haben, und find gefänglich weg⸗ 
eführet ins Satans Herrfhaft und der Sünden Tyranney ; Ey, fagft du, 
And dann nicht Prediger genug ? Antw. Nicht fo viel als zu Ehrifti Zeir 
ten Juͤdiſche Lehrer im Volk waren, die ihnen fleißiger, ald heute geſchiehet, 
Moſen und die Propbeten vorlafen und erkläreten, dennoch bejammerte 
IEſus das Volk als eine zerftreute Heerde, Matth.9. Alſo kennet ein uns 
befehrter Lehrer IEſum und feine Gnadenwerk eben fo wenig, als jene den 
Mepiam, ungeadht fie aus Heil. Schrift viel herrliche Dinge vom Meßia 
dem Volck vorfhwägten, - a6! 
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Ah! aus Mangel rechtichaffener Vorgänger und Antreiber ift die 
Mauer Serufalems zerriſſen, ihre Thore mit dem Feuer allerhand fündlis 
her Affecten und Paßionen verbrannt, und Zion weinet auf ihren Aſchen⸗ 
Hufen, weil niemand mit Ernft an ihre Wiederaufrichtung gedenfet. - 
S. 7. O du ſtarker HErr Zebaoth! du GOtt Iſtael! es ift hohe Zeit, gonige 
aß deine Barmherzigkeit andere Hißkiaſſen erwecke; Die da aufthunweren . 
te Thuͤre am Haufe des HEren, 2 Chron. 29. die die Seligleit ded Evans die Thuͤ⸗ 
jelifchen Lebens Eprifti mit Worten und Merken anpreifen, und dem; u 
eil. Geift vönige Freybeit laffen, JEſum in und durch einen gemeinen ang. 
tayen aufs höchite zu verklaͤren, und fie beveftigen durch ernftlihe Mans Gottet, 
at aller Bosheit des Satans Innhalt hun , daß Feiner im Land fich er» 
'üpne, den Heil. Geiſt zu Dämpfen , Die Weiſſagungen zu verachten, und 
Sprifti Ruhm unterm Volk ausbreitende Menfchen zu kraͤnken, auf einis 
jerley Weiſe, und daß fie hierzu alle nöthige Anftalt thun, ungefaumt 
m eriten Jahr ihrer Regierung , im eriten Wionde. Nicht fo lange mit 
siner fo wichtigen Sache zaudern, e8 auf viele Jahre ad referendum, ad 
jeliberandum nehmen , und auf den langen Bank fchieben, fondern fo 
hald GOtt in ihren Herzen anfahet zu regieren, bey dem eriten Blick 
des lieblichen Gnadenlichts, bey dem erften Widerſchein von der Sons 
sen der Gerechtigkeit; Daß fie hinein bringen die Priefter und Leviten, 
md fie verfammilen auf der Baffen gegen Morgen, daß fie die Lehrer 
mit Hinzuthun der Slaubigen in denen Gemeinden Cdie oft mehr götte 
lichen Eifer haben als jene, mehr auf GOtt wagen , und weniger ihres 
debens und Geſundheit ſchonen als jene, fich ſelbſt vergeffend, nur damit 
ie des Herrn Merk mit Ernft treiben, 2 Chron.29: 34. Wie hier bie 
deviten aufrichtiger don Herzen waren als die Prieiter) hinein bringen 
yon ihrem ausgekehrten Sinn zum Weltgeplauder, Ehrfucht und Geld 
lebe hinweg , und Dagegen hinein zu_denen ewigen, unfichtbaren Dins 
gen in allen nöthigen Geſchaͤften des Königs der Emigfeit , umd fie ver- 
ammeln , fein Neid, Streit , Zankfucht unter ihnen dulden, damit fie 
yem Herrn mit einer Schulter dienen, und mo einer nicht gleichen 
Sinn anziehen will, alles daran zu fegen, Leib, Gut und Leben, daß 
mir SESU im ganzen Land wiederum nach Heil, Schrift aufs ange, 
sehmfte gedienet werde, felbigen ohne Verzug als ein fauled Glied abs 
chneiden, und ihm feinen freundlichen Abfchied geben, und zwar auf 
yer Gaſſen, alſo, daB alles gefchehe unterm freyen Himmel, vorm Ans 
jeficht der ewigen Majcftät , fo in. diefer Verfammlung präfidiren muß, 
yamit alles nach GOttes allerheiligftem Willen eingerichtet werde, und 
vie uralte Gewohnheit wieder in Schwang komme , daß nicht nur in Tems 
sein , fondern auf den Gaſſen und Märkten bon Chriſto geprediget wer⸗ 
ve, wie Paulus gethan, darum beiffetd gegen Wiorgen, alfo, daß man 
inträchtiglich dahin arbeite, daß die Geſtalt der erften Apoftolifchen Kirch 
wieder erfcheine, und alles nach derofelben Meufter anordne, auf Daß So 
ebot⸗ 
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Gebotte wieder etwas gelten, und der erfte XBelt- befiegende Glaub und 
bimmlifche Liebe aufs neue herbor bluͤhe, auch alles einem rechtichaffenen 
Shriftenthum gleiche, daran GOtt und die Heil. Engel Luft und Freude 
haben fönnen; Ja daß es fene eine Berfammlung gegen Morgen, ob deren 
er hell⸗ leuchtende Morgenfteen mit unendlich funkelnden Guadenftrahlen 
zwigere, Offenb. 20. und eben dardurch reichen Borrath anfchaffe auf dem 
Morgen des groffen und herrlichen Tages Chrifti, in Denen Wunderbekeh⸗ 

rungen der Juden und Heyden. 
Hiftind „dB. Wie fchön iſts da ein König zu fehen? der wie Hißkias fpricht: 
wirdalse Hoͤret mir zu, ihr Leviten: Zauchzet und frohlodet ihr Zrommen , dans 
ein Erem: GOtt hat mir ind Herz gegeben, mich nicht zu befümmern, wie mein its 
pel vorge diſcher Gewalt, Macht, Reichthum zu vermehren, und die Graͤnzen meis 
ſtelt. nes Meichs zu erweitern feyen, fondern meines Herzens böchfter und eis 
niger Wunfch ift, daB ihr euch beiliget daß ihr der Welt abgeftorben, 
Gott einzig lebet, auch mir felbft auf Dem Thron nicht ſchonet, wann 
ihr etwas wider das Beleg und Evangelium angehendes an mir ſehet; 
hr follet nicht nur GOtt fürchten und lieben , fondern folcher Geftalten 
ihm gewidmet und bon feiner Licbesmacht gebunden ſeyn, daß ihr feinen 
eigenen Willen oder Wahl mebr habet, fondern in allen Umftänden thun, 
eben, reden muͤſſet, was der Heil. Geiſt will, alfo, daß ihr felbit nicht mehr 
ebet, fondern JEſus Chriftus allein, und der Glaube au GOttes Sohn 

euch überall erfülle und beperriche.. 

Erft dannzumal feyd ihr mit zulänglichem Licht und Kraft ausgerüftet 
zu heiligen das Haus des HEren euer Vaͤttern GOtt, und heraus zu 
thun den Unflat aus dem Heiligthum. Che euer Geiſt alfo mit GOttes 
‚Heil. Geift verbunden, mit der Gnad und Liebe Chrifti durchdrungen und 

efeliget ift , fo fehet ihr dem Unflat eurer eigenen Weisheit, Gerechti 
keit und Frommkeit vor einen nothwendigen Schmud an, und wann ide 
ſchon viel Antichriftifchen Weſens ſehet, fo fehlet «8 euch an Muth umd 
Verſtand, dafielbe, wie ed ſeyn muß, anzugreifen und hinaus zu thun, folls 
tet ihr darüber mit taufend Laͤſterungen zerfpriget, ja zu einem Fegop 
auf die Schlachtbanf geworfen werden: GOtt muß dem, den der @i 
um fein Haus verzehren fol, lieber ſeyn als Himmel und Erden, als Leib 
und Leben, fonft wird er das Maul nicht aufthun, dieſe überall eingeriffene 
und gut —5 — Er auntaſten beit; En wi eikt 
n. $. 9. Dann unfere Dätter haben untreu gehandelt; Ey warım pr 
61 aan doch Hißkias feine Voreltern nicht als wißige, fromme und felige euke 
nicht im» wie e8 der Brauch) ift ? Warum fagt er nicht, unfere Vorfahren haben deu 
mer wur⸗ Handel nicht fo genau genommen; Sie wußten nichts von der Wieder⸗ 
fen, on, geburt , fie wandelten nicht nach der Vorſchrift der Heil. Proppeten, 
dern die Und find gleichwol in Himmel Eommen? Antw. Er fürchtet GOtt, Darum 
Wahrheit geftehet er die Wahrheit, wie die Sach in der That ift, und ach wie groß 
“fagen. iſt dieſe Untreue noch, oder wer lebet gemäß dem Geluͤbd in der Heil, Taf 
| un 
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und Abendmapl ! Wer hanget unverrudt am Willen JEſu, , lieber den 
Tod des Leibe, ald das geringfte Widerliche wider fein göttlich-reines Lies 
beshild im Herzen zu leiden oder zu thun was dem StEren unferm GOtt 


übel gefslit. | 
Und ach! wie wenig dngfkigen fich Die Leute heutigs Tags um die Ges 
wißheit des Woblgefallens GOttes in allem, das fie vornehmen; man 
miffet dad Gefallen und Mißfallen GOttes einzig an dem Ausga 

ab, wann es gelingt , fo urtheilet man, SGHDtt beifle es gut: Alfo 
wandelt die meiſte Chriftenwelt auf Gerathwohl, wie es kommt und 
wie es fich ſchickt, nicht mit vollfommenem Vorſatz, GOttes allein zu 


eyn. 

Alſo klagt Hißkias mit webemuͤthiger Seele: Sie haben Ihne verlaſ⸗ 
en: Sie gehen nicht mehr hinter JEſu ber in feinen Fußſtapfen, fie 
nehmen einen andern Weg vor ſich, ald Er der Herr der Snerrlichkeit 
gewandelt, und laffen > allein mit wenigen Nachfolgern in fein Koͤ⸗ 
nigreich einziehen , fie find feines Umgangs gleich muͤd, weilen fie fein 
Ders zu Ihm haben, und ihnen das Vergdängliche mehr beliebt , fie fin, 

n feine heilige Lebensquell nicht fo gut , tüß, vergnügend , ale den Suͤn⸗ 
denpfuhl, und ob fie ſchon etwa eine Befriedigung ihres Gewiſſens aus 
feinem Evangelio empfaben , fo fliegen fie bald wieder davon wie Raub 
hoͤgel; ja ihr Kirchendienft ift nichts nug, dann fie haben ihr Angeſicht 
pon der Wohnung des SErrn gewandt und den Rucken zugekehret; 
he Zweck und Abſicht ift nicht, daß GOtt Vater und Sohn Wohnung 
in und bey ihnen machen , und fie Tempel des Heiligen Geiſtes werden, 
de Mandel ift nicht im Himmel, ihre Begierd iM wohl nicht abzus 
kheiden und bey Chrifto zu fenn ; es ift ihnen grad gleich, ob GOtt 
oder der Meltgeift in ihnen haufe, fie baben kein fonderlich Verlangen 
zu wiffen, wie gut es die haben, die Ehrifti Wohnort worden find 
durch den Glauben, fie find dem beichaulichen Leben, da die Seel fi) 
in GOttes unbegreiflihen Schoͤnheitsglanz und Heiligkeit unausfprechs 
lich beluftiget,, ſehr abgeneigt , fie mögen nur nicht eine Viertelſtund⸗ 
ang an die Vereinigung mit dem böchften Gut fteif gedenken; die Woh⸗ 
ung des Herrn ift Schnee-weiß und glänzet von feinem Jeruſalems⸗ 
zold, davon werden fie neblendet , daB fie fih bald davon abwenden 
müffen , allermaſſen ihr Geficht viel zu bloͤd ift, die Klarheit des als 
jerheiligften Sinnes Ju einzufehen , Darum Fehren fie ihr den Rus 
fen zu , mithin bleibet ihnen die Herrlichkeit des. groffen Heyls im 
Sprifto unbefannt , unbeliebt und ungenoflen ;_ und weißt man wenig 
mehr von dem binmlifch-gelinnten Wandel im Licht des Angefichts JE⸗ 
u, folang man nun alfo zufdlliger Weiſe mit der Lehre Chrifti handelt, fo 
Iehret der groffe Hoheprieſter ung auch den Rucken zu , laffet uns binfahs 
ren, bis wir im Serthum des Weges umkommen , und unfere Seele verlohs 
sen gebet in grofien Miflethaten; u Mac in diefer Trauerklag Sißfiae ‚ 

e 
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* e bor diefer geiftlichen Berfammlung , über der Kirchen Zuftand aus 
et. 


Die Tier $. 10. Auch haben fie die Thür an der Halle zugeſchloſſen: Die Bes 
um Hei gierd, dardurch GOtt in die Seele einfehret , iſt gegen allen geiftlichen 
Bun ütern der Gemeinſchaft JEſu verſperret; der Heil. Geiſt mag kommen 
mit dem Evangelio, wann Er will, fo findet Er die Thür zu, ja der König 
verfihlop der Ehren mag noch fo lang hauſſen ftehen , und fo hart anflopfen, fe 
fen. wird Ihm dennoch nicht aufgethan; da ift niemand , der in die innerfte 
Kammer Ehrifti hinein begebre, noch mit aufrichtigem Herzen Den Hey 
land zu no noͤthige; vielmehr ftehet der Seelen Begierd Tag und Nacht 
der unglaubigen Eigenliebe und denen mancherley Gelüften offen ; dero⸗ 
wegen find auch die Lampen ausgelöfcht, allermafien fie den Heil. GOtt 
2 nicht verlangen zum Zeugen zu haben alles ihres Thuns, darum 
find ihnen auch ernſthafte Zeugniſſe, welche den Urſprung des Verfalls 
ungeſcheuet aufdecken, unleidenlich, ſie loͤſchen ſelbige ehender aus, oder 
ſtellen ſie unter den Seſter: Derowegen fackelt das Freudenlicht JEſu 
unter 100000 kaum in einem, zumalen das Gnadenoͤl des H. Geiſtes bon 
vielen Predigern ſelbſt nicht gefucht , noch das Herz, um felbiges zu em⸗ 
pfahen, im Ölaubenstampf auögereiniget wird. Finftere, traurige Zeis 
ten! Sie haben Fein Rauchwerk geräudyert : Die Herzen find gar zu uns 
rein, als daß fie der groffe Hohepriefter möge zu einer goldenen Rauch⸗ 
fann brauchen, das Rauchwerk der unausfprechlihen Seufzen des H. 
eiftes darein zu legen zum lieblichem Geruch vor dem HErrn; da if 
weder Trieb noch Luft, noch Anbalten im Gebett, kein Durchbruch, Fein 
Sintringen in GOtt, alfo , daB der Geruch davon im Himmel empfuns 
den werde, und die Kraft in die Heiligthümer der Ewigkeit auffteiget. 
Sie haben Fein Brandopfer gethan im Heilisthum dem GOtt Jfrael; 
fe fuchen alle das ihre, nicht dad, das Chrifti Ale ift; alle gottes⸗ 
ienftliche Ubungen find mager und fchlecht, geicheben in der ungetödtes 
sen alten Natur, aufden Höhenen und Häynen der Hochachtung feiner 
ſabn mit zertheiltem Herzen, nicht aber in der innigſten Einigkeit, mit 

em Sinn, Willen und Leben JEſu. 

Und wie damals im Vorbild der fromme Koͤnig ſeinen Sinn weiters 
ausdruckt. Gebet ſolche Fuͤrſteſer und Treiber verheiſſet GOtt der 
Bruder⸗liebenden Gemeind, die zu Salem gebohren, welches Friede heifs 
ſet, und mit Melchiſedeck, dem Koͤnig der Gerechtigkeit, in vertrauter 
Sreundfaft ſtehen. Ach daß fie gefchwind kaͤmen in unfern Tagen, 


men, 
Hißlias $. ır. Sonften ware Hißfias ein Vorbild der Glaubensverbefierung 
iR ein durch den Dienft Lutheri, Zwinglii, Calvini; alda freylich Die Kirchenthüre 
Voeid immeroffen gewefen, Wachslichter und Lampen Tag und Nacht gebrunnen, 
undan Auch gerduchert , und das Meßopfer täglich gefcheben ; weilen aber dieſes 
derer. alles nur duflere , nachgedffete Ceremonien waren , jo mare e8 GOTT 
Ä u ein 
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ein Sreuel, und mußte gelehrt werden, wie dieſes alles im Geiſt und 
Wabrbeit hergeftellet werden müfle, wanı es je ein Dienft GOttes, nach 

Art des Neuen Teftaments, heiffen folle. | 

Hingegen ware Sofid Reformation ein Vorbild der Lebensverbefferung Tori Re 
oder zweyten Reformation, von deren wir reden, welche dor und unter ormatıon 
denen angehenden Gerichten, mit noch mehrerm Licht, Geift, Segen Kerkım 
und Kraft als die Erſte gefcheben fol, alleemeift wegen fo gar ſehr übers der an 
Sandgenommenen Verachtung der evangelifchen Gebotten Chrifti und der dern Res 
Apofteln, und mweilen es undergleichlich ſchwerer ift, Her; und Leben, forma 
als nur Mennungen und Lehrfäge andern; da infonderheit bey annadh, "9% 
fendem Licht, manche Sach, die viele Hundert Jahre, als etwas Edftlis 
ches gepriefen worden , wird alles ein fchnöder Greuel erfannt und vers 
worfen werden, (der ehemals hochprangende , aufgebugte Schädel es 
fabelö, die verkehrte Vernunftsweisheit in denen Dingen , die des Geis 
ſtes GOttes find, und viel anders mehr, was von dem weltlichen Ges 
walt, und dem verdorbenen Lehramt gefchiehet.) Es ift was Eutfegliches 
u leſen, was der heilige König Joſias zu reformieren gefunden 5 ja 

reuele, die von Salomons Zeiten an geblieben, 2B. Kön. 23: 13. und 
swar fo nahe bey Jeruſalem; gleichermaflen wird zu diefen feligen, ber» 
annabenden Neformationszeiten , das Geſaͤtzbuch einen fo ftarken, feuris 
gen Slanz von fich geben , daß man den Willen des Königs der Königen 
erſt recht verfteben wird , darob erichreden , und nicht mehr zweifeln, es 
feye ein grimmiger Zorn vom HEren entbrannt über das Chriftenvolt, 
da wird man fein Altertum oder Ruhm einiger menfchlichen Weisheit 
und Heiligkeit mehr anfehen, fondern alles nach dem Gefchichtbuch der 
Apofteln, und nach den Schriften der Evangeliſten und Propheten ein 
richten, kurzum nicht Davon weichende, weder zur Mechten noch zur Lins 
Ben; alsdann werden Gerechtigkeit und Friede einander kuͤſſen, die Fruͤch⸗ 
te des Bluts und Todes Chrifti werden baufig hervorwachſen, wann als 
les Antichriftifhe , was wider die heilige Salbung ift, Wurzelsrein auss 
gerottet ift im Wehr⸗Lehr⸗ und Ndpritand. 2B. Koͤn. 9: 22. 

S. 12. Wir haben oben gefihrieben, daß wir dieſe Metalle, fo bier bes am.g 
nennet, zum Nachdenken wollen überlaffen ; doch, mann jemand das Go abs 
Nachſinnen eben fo zuwider wäre, als wie mir , fo wollen wir nur kurz büder 
andeuten , wormit fie verglichen werden koͤnnten. Bold, mit denen 
Erftgebohrnen in Iſrael, die, wie das Heiligehum mit gediegen Gold 
überzogen ware, ſtets mit GOtt umgehen , von Welthändeln nicht 
mehr reden mögen , in GOttes Glanz , Liebe, Licht und Heiligkeit 
ihre Zeit vertreiben , aufler aller Gefahr des Ruckfalls gefegt , in denen 

eheimften Schägen GOttes verwahret , die Näbefte bey GOtt find, 
a gar fein Thron und Ruheſtaͤtte. Ä Baden 

Erz bildete ab dieler Erftgebohrnen ihre Heerichaaren , welche wie 
die ehrne Gefaͤſſe vielen zur ee unr Reinigung dienen Polen 

ppp a2 a 
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auch einen groffen Klang durch ihre Lehre in der Melt geben, umd wie 
die Sloden viele Menſchen an einen Ort zufammen bringen , alfo follen 
| fie viele Menſchen zu Chriſto befehren. 
Was Sil. Silber die Erftgebohrne in Jacob; jener Leben ift mehr in GOtt ber 
be? Horgen, davon Maria zu IEſu Füffen ein Mufter ware, fie find im der 
(baulichen Leben, in der ftillen Liebe bey GOtt in Zion; dieſe hin 
egen find mehr activ, gefchäftig , würkfam von aufien wie Martha; fie 
he en einen hellen Schein eines erbaulichen , unfträflichen Wandels, glatt 
n Sanftmuth wie ein Spiegel, weiß wie Silber in Aufrichtigfeit des 
Herzens, und tüchtig die Strahlen der Heiligkeit‘ Chrifti in fich zu 
empfahen , und auf andere zu werfen; muß aber eben wie das Geld 
fiebenmal geldutert und bewähret werden, ehe es zum Tempel gebraucht 


werde. 

Was Ei.  SEifen der Erſtgebohrnen in Jacob ihre Heerfchanren aus den Völkern, 

Rn? Die noch was hart und rau find, deren gröftes Gefchäfte im Reich Chris 
fti feyn wird, Krieg führen wider die fleitchlichen Lüfte, fo wieder die 
Seele ftreiten , bis fie ihre irdifhe Sinnen wie Töpfe zerſchmiſſen, alle 
Widerſetzlichkeit im ſich zermalmet, und dem Willen Chriſti völig unters 
worfen haben; diefe 4 Metalle können in eben diefer Vergleichung geben 
mit denen 4 Thieren in der Offenbarung. 1. Gold, Adler. 2. Erz, 
Ralb. 3. Silber, Menſch. 4. Eifen, Low. | 

Was Holz Holz und Stein, wovon dißmalen auch die Palläfte der Fuͤrſten er 

und bauet werden, gilt in Sjerufalem nichts; alle die heutige Land-übliche, 

Stein? prdinart Frommkeit wird dannzumal in fehr fchlechtem Preis feyn ; mafs 
fen nicht nur nichts Linreines, fondern auch nichtd Gemeines in Serufas 
lem eingebet. Offenb.21: 27. Summa alles, was das Sduterungsfeuer 
nicht ausftehen mag , das ift vermerflich in diefer von GOtt neuserbaus 
ten Gemeind , alled muß im Liebefeuer gefchmelzt , von Schladen gereis 
niget, und in Anfechtungen wohl probirt ſeyn. 


Das neunte Kapitel. 


Von dem guten Zuftand der Rirche, 


4. 1. Man foll keinen Frevel (Abreiffimg) mehr hören in deinem Lan 
de, noch Schaden (Verwuͤſtung, Zeritörung , Calamite) oder Verder⸗ 
ben (Zerbrechung) in deinen Brenzen: Sondern du wirft deine Mauren 
Heyl, und deine Thore Lob heiſſen. 

Jetzt wird Sesund ift viel Frevel, da fich die arme Seelen Tosreiffen vom Ge⸗ 
viel Frevel horſam des Evangelii, ihre Herzen JEſu freventlich entwenden, und ihs 
m ne der Früchten feines theuren Verdienſts berauben; ach dad Land ift voll 
Nächften Frevel gegen GOtt und fein Wort, Ezech. 22: 26. GOTT wird nicht 
begangen. geachtet; Hiob 21:27. Die Neigungen und Begierden der Serien werden ihm 


entzo⸗ 
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entzogen; Zepb. 3 :4. Sein Evangelium wird verftümmlet, und Die Wahr⸗ 
heiten der Nechtfertigung und der daraus flieffenden Heiligung von eins 
ander geriſſen, indem man ſich Ehrifti verfröfter,, und durch ihne felig zu 
werden, das iſt, in Himmel zu Eommen hoffet, ohne daB man der Heilis 
gung nachjage, feine Gelüfte creugige, da man fich im nat der Welt, 

reuden und Eitelfeiten, wie Schwein, herum waͤlzet, ehrgierig ift, 
was mehrers als andere Leute zu feyn vermeynet, nach Geld £rachtet, uns 
nüg Ding fchwägt , lieber bey Iuftiger Gefellichafft ift als im Gebett, mit 
dem H. Abendmal Abgötteren treibet, wie vor Zeiten Iſrael mit der ch» 
genen Schlang, fich Dazu heuchlerifch bereitet, aber den und ſtaͤts zuſchauen⸗ 
ben JEſum nicht achtet. 

Frevel gegen den Naͤchſten, Ezedh. 28: ı6. von Plagen, Drängen, Uns 
terdrudung nichts zu fagen, wie viel Neid, Haß, Auch Rachgier herrſchet 
nicht aller Orten! das iſt aber noch nicht das Gefaͤhrlichſte und Schaͤdlich⸗ 
ſte; fondern diß, daß man fich berkoppelt mit Iofen Striden, jeder zu ſei⸗ 
nem Zwed zu Eommen in der Welt da einer den andern an feiner ewi⸗ 
gen Seligkeit verfürget, die Gnadenzeit abftichlet, und wo noch ein gus 
ter Zunten im Herzen. iſt, denfelben ausloͤſchet, mithin die Saamkoͤrn⸗ 
kein des himmliſchen Reichthums, Freude und Herrlichkeit, elender Weis 
e, wie ein Habicht, wegraumet , alles unter dem angenchmften Schein 

er Freundfchaft, Dienftfertigfeit, Aufwart, Zeitvertreib ꝛc. 

Aber den größten Fehler begehet man an fich felbft; Sprüchw. 3 : 36. 
Da man fich nicht werth achtet des ewigen Lebens ; alles dahin fchleifen 
Inffet , ich meyne im Herzen, da man Frühling und Sommer vorbey ges 

en laffet , ohne nachzufehen, wie e8 ftehe im Herzensgarten, Ader, im 
nnern Weinberg; O wie wird da der Seelen Erleuchtung, Reinigung, 
Heilung, Schmud und Ehre und Freyheit fo Fläglich verabfaumt ; der 
theuren , unfterblichen Seelen ift gar vergeſſen, Die lebendigemachende 
Speife der reinen Liebe Chrifti vorm Maul entzogen , ja wann man 
ſchon Predigt hört, die heilige Schrift Tiefet , fo gehets wie jenem Ges 
fangenen , dem man alle Tag zweymal koͤſtliche Speiſe vorftellete , ‚hne 
in feinem Hunger deftu mehr zu qudien , welche er aber, weil er angefeſ⸗ 
felt, nicht zu ſich nehmen Eonnte; die arme Seel wird nicht los gemacht, 
darum fan fie der himmliſchen Koft nicht genoß werden, noch felbe in Saft 
und Blut verwandeln; Kein Tyrann hat nie folchen Frevel und Graufams 
Peit verübt , ald die heutige Namchriften an ihren eigenen Seelen thun, 
bie fie lebendig begraben, und Jahr und Tag im Grab halten, des Hims 
mels berauben, und in die Hölle werfen , das vermag je Fein Tyrann feis 
nem verbaßteften Feind zu thun. . 
2. Auch iſt jetzund viel Schadens und Verheerung: Der Teufel heifs Der Ten 
fet auf Hebraͤiſch Sched, 5 B.Mof. 32: 17. Pſalm 1065: 37. weil er ein felverhee⸗ 
Berwüfter, ein Schadenftob ift ; O wie hat er den Mein:und Baums — — 
garten der Kirchen zerwuͤhlet! alſo Ay on lebt, als ob fie nie Davon du 
3 6 
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böret hätten , daß wir GOtt Früchtetragen follen; Pfalm 80. GHOttes 
Tempel ift niedergeriflen 5 Pfalm 74. Die Menfchen , in denen GOtt woh⸗ 
net , find dünn gefdet im Lande. —— 

Wann aber einige nach GOttes inniger Gemeinfchaft ſehnende Mens 
fchen zufammen streiten , ihre lebendige Herzensgebetter in ftarfem Ders 
trauen auf feine unfehlbare Zufag einmütnglich dor den Gnadenthron zu 
bringen, daß JEſus viel Leute befehren, und des Teufeld Werk im Grund 
gerfiören wolle, da finde fich der Teufel recht angegriffen, das thut ihm 
erft recht wehe, o da fchreyet er Alarm in feinem Lager. Was fage ich 
viel, ed muß hier ein anderer Sjeremias Fommen ‚der neue Klaglieder mas 
che , maſſen der Schade unmaͤßig gröffer ıft , als da nur die fteinerne Ger 
baͤude verftöhrt worden. 


Ad Su: S,3. pier fiehet man auch Zerbrechung in unfern Grenzen, kaum zeigt 
ſich ein li 


te wird 
abgebro; 
chen und 


jeblich-.grünender und blühender Zweig an dem Lebensbaum , daß 
nicht des Satans Anhang gleich auf feye, felben zu zerbrechen; GOTT 


serderbet. zerbricht ded Meere Gewalt, Hiob 36 : 10. damit die Einwohner der Ers 


Aber «8 
wird fich 
noch ans 
dern. 


den bey Leben bleiben; Die Menſchen hingegen machen dem ewigen Gna⸗ 
denmeer Grenzen, damit OOtt nicht mit feiner Helligkeit und Seligfeit 
unter fie komme, und fie Dadurch dem Fünftigen Zorn und ewigen Top ja 
nicht entgehen; man feget dem göttlichen Liebesftrom ſtarke Daͤmme ents 
gegen, damit er nicht das Land uͤberſchwemme, ed wie der Nilfluß Egy⸗ 
pten fruchtbar mache, und folglich nichts in Ehrifti Kornhaͤuſer fomme; 
ja wo man nur ein Blämlein fiebet aus dem Staub auffteigen, eilet man 
felbiges zu zerbrechen, dann Satan gönnet Chrifto nicht-ein Veyelein im 
Hochzeittrang , und zertrittet durch feine Werkzeuge alles im Grin, 
was nur im geringften zur Verklärung feiner Menichenliebe gereichet, und 
es gelingt ihm leider mit manchem, daß er fie zur Erden fchlagt, allen Muth 
ur Gegenwehr megnimmt, und wieder in irdiichem Sinn und Menfchens 
—* hinreiſſet, mithin leidet Zion einen Bruch über den andern, Pſal. 
co: & * bördt man auch unter den entlegenften Heyden, wie böfe doch 
ie Chriſten feyen. | 

$.4. Allein GOtt feye gelobt , derung befiere Zeiten verheiffet , Die der 
Seligfeit zugethan feyen, die Sach muß anders gehen, Chriſtus wills ha 
ben, dag eingepflanzte Gute fol zu rechter Kraft und Zeitigung kommen; 
die fich im. Gemuͤth GOtt und feinem Reich widerfegen, müflen Das Maul 
zubalten, und jedem Kind des Allerhöchften völlige Freyheit geftatten, 
Gott feinen Vater und Über alles zu liebenden Seligmacher nach aller 
Herzensluft andern anzurühmen, und dad allenthalben und zu allen Zeis 

ten; auch wird JEfus feine Lieblinge beym_geiftlichen und leiblichen 
erhalten, und nicht zugeben, daß einer ausihnen als ein unreifer Baum ab» 
gehauen , oder wie eine ungeitige Trauben mit Gewalt vom Rebſtock abges 
riffen werde: Hiob 15:33. Wer auch Bäume pflanzet, foR die Früchte Davon 
einiammeln ; Dann Chriſtus will nicht, daß e8 mehr alfo ergebe, wie es Paulo 
mis 
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mit den Galatern ergangen, Daß ein anderer wie ein Raͤuber hinein fteige, 
Die Herzen von dem abwende (der die erfte Anwerbung für Chriftum an ihr 
re Seelen gerbon unter der fegnenden Hand GOttes) und felbige an ſich 
ziehe, wie die Schwärmer pflegen , welches eine fchelmifche Frevelthat iſt. 

4. 5. Diefe arge Schälfe zieben einen weiffen Mantel an, Tommen das Die undes 
ber als eichföengel in groffer Scheinheiligkeit, fahen gemeiniglich barmit ein 
on, man müffe nicht an denen Creaturen bangen, man koͤnne JEſum übers And 
all finden , fo meifterlich wiſſen fie ihren teuflifchen Neid und Hochmuth zu ver in dem 
verbergen ; dann unter dem hübfchen Schein, ald wollten fie JEſum erhd⸗ Reich 
ben, und die Seelen Ihm allein zuführen, fuchen fie nichts anders als felbis Chriſti. 
se an fich zu henken, darum laffen fie immer etwan ein verkleinerlich Wort 
mit unterlaufen, wormit fie ihr vergalleted Herz verrathen, bis fie einigen 
Beyfall merken, alsdann brechen fie völig aus, ſuchen alle Prediger ohne Uns 
terſcheid aufs Aufferfte berbächtig und verhaßt zumachen, nur Damit fie den 
Ruhm allein Haben, als rechte Führer der Seelen ind Reich GOttes, willen 
fo vieles gegen begnadete Merkzeuge einzuwenden, daß fie auch felbft einen 
Paulum ausſchlieſſen, und denen durch feine Dienft glaubig gewordenen zu 
Derleiden trachten, Sal.4: 17. Meilen fie aber auch die Epiftel an die Gas 
later leſen, fo fchwingen de den Mantelum, und brauchen Pauli Worte, bar 
ben aber feiner Beneidern Herz und Zweck, Ceben wie mancher des 3 
ners Worte in Mund nimmt , und hat anbey ein Pharifdifch Herz.) nennen 
allen Zufpruch und Handleitungen der Prediger läfterlicher Meile Eles 
mente der Welt, fo nirgendzu dienen, als die rohe, wilde, böfe Menichen 
ein wenig im Zaum zu halten; als ob Paulus die Epiftel an die Salater nur 
zu dem End gefchrieben, daß er denen Chriften das Evangelium zu predigen 
und anzuhören verbiete, worwider er ja felbft gehandelt hätte, denen Gala» 
tern fo viel zu predigen und zu fehreiben, welches ihre übermweife Werfühs 
rer wohl wird verdroffen haben; fonderlich werden fie ihme des Zornes und 
Haſſes Schuld gegeben haben , daß er denen Irrmachern gemeiflaget , fie 
werden die Verdammniß Davon tragen, ja noch wünfcht, daß die abgehauen 
würden, die fie verunruhigten , Gal. 5: 10. ı2. Ach! das find die , fo Zers 
trennungen und Aergerniffen anrichten, und Durch fülfe Wort und Schmeis 
ch elrede die Herzen der Einfältigen betrügen, 

‚6. Es ift merkwürdig, daß dergleichen Leute nur an denen Orten ver⸗ Diefes 
fpührt werden, allmo das Evangelium Frucht ſchaffet; wie man dann nichts Unkraut 
por der Apoftel Zeiten und hernach vor der Neformation , don: ihnen lie laffet Kb 
fet. Donn das Ungeziefer kommt nicht , bis die Fruͤhlingsſonne fcheinet, pem Mär 
und wo Ehriftuseine Kirche bauet, da bauet der Teufel feine Capell darnes gen fpühs 

ben. Darum ift auch diefes ihr Merkmal, daß fie nicht wie rechtfchaffene ren. 
Knechte GOttes, der in Sünden verlohrnen Welt Buß predigen , und fie 
aus dem Zornfeuer zu erretten fuchen; fondern wo ſie hören, daß eine Er» 
weckung und Heilsbegierd aufgehe , daſelbſt machen fie fich herbey wie die 
Hummel zum Donig , da findet fie leicht Gehör , alermeift bey noct nr 
ei 
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Zeit gar Ungeuͤbten und Unerfahrnen; Ach! wer ſolchen nur ein gut Woͤrt⸗ 
en von JEſu ſpricht, iſt ihnen willkomm; Damit ſie nun auch vor hoch⸗er⸗ 
euchtet und heilig angeſehen werden; ſo kommen ſie mit einer ſonderbaren 

Lebensart, Stimm, ſcheinbaren Geberden, entweder mit hohen Geheimniſ⸗ 

ſen, oder gar mit neuen Lehrſaͤtzen und unerhoͤrten Meynungen daher; Dann 

wann fie nur die Buß von denen todten Werken, den Glauben an GOtt, 
die beitändige Wachbarkeit und Herzensreinigung ‚dad ftdte Anhangenan 

JEſu Chrifto, allein dad Betten und Nehmen ausfeiner Fuͤlle, das Anhals 

ten und Ringen im Gebett , dad Nachiagen der Heiligung , das Mißs 

trauen an fich ſelbſt und an allem, was nur Menfch beißt, die Selbſtvernich⸗ 

tigung , das ftäte Sehnen von GoOtt felbft in allen Schritten und Trit⸗ 

ten erleuchtet, geleitet, und in die weſentliche lebendige Erkaͤnntniß Chris 

fi hinein geführt zu werden; die gänzliche Uebergab an GOttes Liebewils 
en nach Leib und Seel, in Zeit und Ewigkeit. 

Sage , wann fie nur diefe hoch⸗theure und allein feligmachende Wahrhei⸗ 
ten treiben würden; O fo möchte es bald heiſſen, der Fromme Lan oder Pres 
diger fagt und das auch, und da wären fie nicht die Höchften im Credit, wars 
um es ihnen hauptfächlich zu thun, dazu fie nothwendig die Tadelfucht und 
das Splitterrichten zu Hülf nehmen müffen, wormit fie von GOtt geſeg⸗ 
nete Werkzeuge, denen fie dorwärts fchmeicheln,, hinterrucks binunterbus 
gen; Hierzu muß der allerheiligfte Name ee ihre Dedel feyn, wie gleich 
nach der Reformation die damaligen Schwärmer nur immer die Obers 
bherrſchafft Jets im Munde führeten, inder That aber fich felbft auf den 

Weltthron ſchwingen, und die fünfte Monarchie aufrichten wollten, alles 
unter dem Vorwand, die menfchliche Negierungen ſeyen zum Ende, Chrie 
ftus müffe forthin regieren: Aufwelchem Grund und Boden auch der Pabft 
entftanden, und zu ſo unglaublicher Hochheit aufgewachfen ift nach denen 

MWeiffagungen vom Antichrift, alles unter dem Namen, Chrifto gebühre 

aller Gewalt im Himmelund auf Erden. Ach wer fan die Schalkheit des 

menfchlichen Herzens ergründen , als nur GOtt allein, einmal ift bey ſo 
eigenfüchtigem Verhalten bandgreiflih Hochmuth, Neid und Lieblofigkeit. 

Luther vergleichet dergleichen fectirifche Schwarmgeifter und 
gern mit dem linken Schacher , und haltet, fie feyen durch ihn verkuͤn⸗ 
diget, zukünftig zu feyn, der Chriftum in feinem Leyden und Noth laͤ⸗ 
ftert, auch durch alle die, fo Chriſtum fchmabeten am Creutz, da fie 

hm am meilten follten geholfen haben. O GOTT! wie blind, ja um 
innig find wir Chriften worden ! wann will des Zorns ein End fen, 
bimmlifcher Datter! da wir der Chriſtenheit Unfall ſpotten, Täftern und 








richten. 


Ich Fan fie nirgend mit beſſer vergleichen, als mit den Obsdieben; fie 
find zu faul in den geiftlichen'Streit und Olaubensarbeit zu tretten, find 


doch ehrgeisig, und möchten den Ruhm haben, daß fie Chrifti Garten mit 


frifchen Bäumen zieren; SOtt aber,der ihren Hochmuth fiebet, entu ehrt 
| nen 
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ihnen dieſen Segen, alfo, daB niemand durch fie aus dem Suͤndenſchlaf ers 
weckt wird, da gehen fie herum, und paflen auf fremde Garten, wo fie 
nun etwann ein junges Baͤumlein auffteigen ſehen, blühen und Früchte 
tragen, da machen fie ſich herbey, reiſſen den Stecken aus, den der Gaͤrt⸗ 
ner dazu geftedt hat, daß fie daran aufwachſen, legen id aufs Rauben und 
Stehlen der Früchten, wie die Faullenzer und Umläufer, und rühmen fich 
bernach, das Baumlein wäre ganz allerdings verdorben, wo fie nicht das 
Beſte dabey gethan hätten, folglich gebuͤhren die Früchte ihnen, alfo ſteh⸗ 
len fie dem Iſrael das Herz wie Abfaloım. 

Weit anders find rechtfchaffene Chriften gefinnet , die freuen fich vom 
Herzen, wo und Durch wen mad Gutes gewürft wird, betten vor das 








Werkzeug , und wünfchen demfelben viel taufend Segen; ermahnen auch - 


die gerührte Herzen , daß fie in der guten Lehr beharren, und täglich ned 
rern Nugen fchaffen , löfchen die Liebe und den Gebrauch des Mittels nicht 
aus, fondern warnen nur vor unlauterm Ankleben und ftilleftehen dabey, 
auch zeigen fie, was mafien alle Die tbeure Zeugniffe nur Handleitungen 
ſeyen, welche nur die Berdammniß ſchwerer machen, wann man nicht im 
- Die Erfahrung und Genuß felbft eingebe, zu JEſu felbft Fomme, ewiges 
Zeben würflich und wefentlich aus feiner Mittheilung zu empfahen, wohin 
der Stern, die Engel,ja GOtt der Vater und der Heil. Geift felbft hints 
weifen; feben fie anbey etwas fehlbares am Werkzeug, fo fagen fie ibm es 
ſelbſt heimlich ins Ohr, und erinnern ernftlich alles deffen, mas dem Wachs⸗ 
thum des Reichs Eprifti und der Erbauung der Menſchen noch hinderlich, 
wendend nicht zu eitelm Ruhm, fie baben ihms gefagt, fondern ſchweigen das 
zu, und reden allenthalben das Beſte, kaͤmpfen im verborgenen Gebett ans 
gelegenlicher um Vollendung des Werks, und um die Offenbarung Chrifti 
in allen, Damit alles nur feiner Herrlichkeit voll werde, und GOtt preife vor 
fein grofles Heyl: Diefes find rechte Apollos, welche waͤſſern; was Paulus 
gepfanset, nicht verwuͤſten: Ach Herr JEſu! gieb ung allen fulche Herzen, 
men 


Ja, wann SEfus fein Licht noch Heller wird laſſen aufgehen, alsdann fols 
len alle faliche Geiſter befchämet , und ihnen die Heuchellarven abgezogen 
werden, daß fie nicht mehr freveln doͤrfen, und die Kinder von den Brüften 
reiſſen, die fie noch nöthig haben, oder die Stügen zerbrechen, obne welche 
ie nicht Fönnen geben lernen, noch der Mutter nachlaufen, bis fie daran im 


hren Beinen erftarret, alled unter der ewigen Weisheit, Leitung, Einrich 8 
er Ver⸗ 


tung, und Regierung. Halleluja. 


88. Auch wird der Verderber Eſaj. 33: 1. Offenb. 11: 18. eine Zeitlang derber 


ird ge⸗ 


muͤſſen innhalten , bis die Bruder⸗liebende Gemeind der legten Trangſal bunden 
gewachfen ſeye; Pf. 91: 6. darum wird auch die Verftörung von dem Als werden, 
mächtigen, Suel ı : 15. mit Ausgieflung der fieben Zornfchaalen nacheinans bis die Ge⸗ 
der ein wenig verziehen , bis der Weitzen unter dem Unkraut auf dem duffes — 
sen Kirchenacker zur Erndte reif geworden: Zu der Zeit wird man auch die ee 

Ä aaag Arglis gewach⸗ 


en. 


a 
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araliftige ige Mänte der ören Geiſter und die Etride des Antichriiten beſſer 
kennen und eıniehen, DaB er redliche Gemuͤther nicht mebr io leicht beichds 
digen, noch ſo greſſes Unheil anſtellen ſoll; Bon welder wachenden Güte 
Chriſti der boͤlliiche Schadenirob ziemlicen Verdruß einnebmen wird; 
wann er ſich nicht alein aus dem Himmel, ſondern noch aus der frertenden 
Kirch auf Erden hinaus gepeitichet ſeben mus, daB er ſich nicht mebr unter 
Gottes Kiader mengen darf, wıe zu Hiobs Zeiten. red; wider lie alt Anklaͤ⸗ 
ger ım Gericht erſcheinen, ned) Chriſti Borten ın feinem Sieb berum ruͤt⸗ 
keln, wie ın den Tagen Perri geicheben: Die ſelize Zeit vr keumen, daß 
Gott der Vater ſeine Kirch tom Rosen erlöre, und einen Untericheid mache 
zwiihen Goſen und dem ganzen Egortenla:d, sumalen dieſes iamt ſeinen 
Fürſten ın feurıgen Piul geworfen wird mic chemal: Fharen mit feinem 
Heer ins Schilfme er verientt worden: Degegen es dem Drachen auf cwıqg 
verbotten. die Graͤnzen Goſens mais mehr zu detretten darit dem rechts 
mirıgen Könige Au Shrmto icine Sech Enderderdt bleide. 

4. 9. Gewaitige Koͤniareiche ſnd entweder mit breiten Errrbmen, eder 
mt emen tiefen Veer. eier mit uneriteraiidh- bebea Getürsca nuiyrdnget; 
Nicht weniger wird ſich JEius erzeisen zur Reichüzung eıned Relfs, als 
ter dierr̃ache Etrote 602 ‚GEN bereitet: : Ser.:: 30. Als dad gldier 
ne Neer mit Teuer gemenat: Offtub.c: 2. Als ein treviscer Berg von 
Almact. Bersbeit und Ireus, FW. :2:: 2. ercesmeere veritioöen tt, 
und dem Femd ven Vor aut ewig verleger der, der idsa bi? Data aus beis 
Iıg: werer Nerkinun:k Fettes untermeil:s tta <chanden. ieine Öbris 
ſten zu üben, und Rirsmader ;o alten: Toy ader Ye Seirmesicarihen 
Tuke;eıten berdey tucken, xxd een eıse sziere XeCÒuezesert vor— 
nrmmt tie Feiade däwritt, ca mt EIDEriEs? ern: sastittet, aler» 
bins den Satea Miles Aritxd$atett., Se) wire Dierüea die Tolarım 

ed der ẽz isten ss eercierea. 32 wurd ** ja rer TER Ge 
Franden = 2. 22drra ai kız SS sersicz ex sleet: Sera Aus⸗ 
xcurẽ rar Ni. iur INT gem 8 XxX Sm “22 EIPWIESDem 
g:> Ne dort get te ee ertilez wii Ye en amt 
leiter Sir air no Kerl oe DIN Ted . Eheitwerginde, 
gr Tag NT SITZ TUN di Wirtz Erzizt ietzen 
wet ııY wit, mei Trehtz mm? x) zn: 2er der NG 
er’ ->,g eweirer DE, u. „a Se e&: Tin X s [Temärg Street: 
Der Sr: terırr fs? StIITG me Tr: Nee mars 
F Sri: Stars ver zIrg Diserieomrt inne riet: De 

Szılları vır ν BLıınr sr X: tem neh ten Fam 
wi jr Soon reed srıls or SI Normen ara, 
Bari mer Ns Ferdeinge Der ort IT Pier SIrtre Shochenft, 
ei: iliiwın ir wir wı SITE & ner: De 
zn: *2 exe rn I. Set. nd erw Dein am 
G:irzs IT: Dozs DIT wel NE wumT Tarız Öfine ẽre de 
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ſeye, und Barmherzigkeit uͤber dem Iſrael, ſollte auch alles auſſenher in 
Holen Flammen der Angſt und Verwirrung ſtehen. Derowegen hat uns 
fer JEſus auch vorlängft gefagt: In mir habt ihr Friede, allweil in der 
Weit lauter Deträngnif ift, Joh. 16: 33. Se weiter ein Menfch über dies 
fe Graͤnzen zwifchen Zod und Leben, zwifchen Himmel und Hoͤll, hinein reis 
fet, gegen des Königs Pallaft, je weniger bat er von Tod und Hoͤll zu befah⸗ 
ren, je näher, gröffer, befannter und lebhafter wird ihme das Leben und die 
Seligkeit; Die gröfte Kunft und Onade ift, die Ordnzen erreichen; arofs 
fer Fleiß, Mühe, Arbeit und Angft hat mancher erfahren, ehe er fie erfties 
gen und durchpaßiert, Dagegen Das rothe Meer, und der trübe Jordan 
wohl ein Kurzweil geweien ſeyn mag. 


Wer mat folche Stutben zahlen, ſolche Noth und Thraͤnenſaat, 
Ein Befcheider thuts verheclen, hält fich blos an GOttes Rath, 


$. 10. Doch wird die Mühe, wo man einmal hinüber ift, gar wohl ber Die geria⸗ 
zahlt mit manchem füflen Blick ind gelobte Land und Vorfchmad feiner eds ge Arbeit 
len Früchten; Es haben aber dieſe Graͤnzen oft gar ein wunderfames Aus; a bel 
feben , als ob eitel Abreiffung, Vermüftung und Zerbrechung daran wäre, gen wohg 
als od GOtt einen ewigen Ekel an der Seelen hätte, und alles von der belohnet 
Erbfünd müßte verfchlungen werden-und zu Trümmern gehen, alfo, daß der werden. 
Pilgrim oft fchreyen muB wie eine Gebährerin, wann fie die Kindswebe | 
anftoflen, aber, o wie wobl thuts einem, wanns vorbey ift; fein Seefab⸗ 
render fan mit ſolchem Vergnügen die braufende und tobende Mellen des 
Meers anfchauen, wann er aus einem heftigen Sturm errettet und glück 
lich ans Land gebracht ift, ald der ins felige Gnadenreich entrunnen , dahin 
ihn die Bluträcher bis auf die Graͤnzen verfolget haben. 


Suave mari magno turbantibus æquora ventis 

E terra magnum alterius ſpectare laborem. 

Non quia vexari quemquam eſt jucunda voluptas, 
Sed, quibus ipfe maiis careas, quia cernere [uave eft. 


$. 11. Und du wirft die Mauren Heil und deine Thore Lob heiffen. Die Erids 
Die volltommene Erlöfung , fo durch Chriftum JEſum gefcheben ift, iſt tung Shel 
Dir eine Mauer, die alled Seelen, verderbliche von dir abhaͤlt, daß Fein Les anauer, 

del zu dir nahe , und daß dich der Boͤſewicht nicht antafte; Freylich ja ift 
JEſus Schushand eine ftarfe ehrene Mauer, dahinter Leib, Seel und Beift 
dor denen Mordſchuͤſſen des Satans wohl gefichert iſt, es wird eben auch 
Durch die Macht des verklaͤrten JEſu alles Gute dermaſſen in Verwahrung 
enommen , daß die Raͤuber denen erworbenen , gefchenften , und der 
raut Zerufalem beygelegten Schägen der Onaden und Seligkeiten nicht 
beykommen tönnen, felbige zu ſtehlen; Diefe Mauren treiben alles Böfe 
- ab, und bringen alles Gute herbey, den appeenn find fie erſchroͤcklich mit 
Wetterſtrahlen und Stods» dider Sinferni ‚, eben wie man bon denen 
a2 au⸗ 








Her Dies 
felbe em⸗ 
pfunden, 
wird 


nichts 
thun als 
loben. 
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Mauren mit Stucken auf die Feinde donnert, und mit Granaten hinun⸗ 
ter bagtt— dagegen find dieſe Mauren denen Burgern zu Jeruſalem Herp 
erfreulich und tröftlich, geben ihnen einen hellen Schein von himmliſchem 
Licht und Klarheit, find anbey geſchmuͤcket mit Trauben und manchericy 
Eöftlichen Früchten; Diele Mauren find die ungeheure Kluft, von wels 
der Abraham ſagt, daß fie befeftiget feye zwiſchen dem Paradies und der 

Öle, ein Scheidmauer , fo Die Bapplonier und Zivniten trennet , alfo, 
Daß fie nicht zufammen Eönnen : Diele Mauren find die in glanbigen 
Herzen tief gegründete Ausfprüche des Evangeliums , nleichend 
zweyen Bergen Ebal und Serifin ‚die Suͤnd famt allem ihrem Gefolg von 

erufalem ausichlieffend und wegiagend, IJEſum dagegen mit feinem ganzen 

nadengeleit, aufnehmend mit froͤlichem Jubel⸗ und Triumpbgefchrep. 

$. 12. Und die Thore wirft du Lob heiſſen, ed wird an ein Loben und 
Danfen geben, daB man meynen follte, die heiligen Engel baben den 
Himmel verlaſſen, und ziehen mit hellem Saufen zu deinen Thoren ein 
mit bimmlifchem Saitenipiel, da wird von feinem Tröl, Streit oder 
Banf mebr geböret werden, kein Klaggeheul fol mehr dafelbft ſeyn, fons 

ern ein ewiger Freudenſchall, Gefang und Klang, das Hofianna, Hals 
leluja wird durch einander hoch erthönen wegen des Sieges Jeruſalems 
an dem Thier und falihen Propheten; Dieſer Davidifche Harpfenklang 
wird die böfen Geifter vertreiben , und Sofaphats Heer mit einer fchönen 
Victorie erfreuen; Die Föniglichen Srompeter ollen in roth und weiß 
gefleibet ‚ die baldige Ankunft des Sriedenskönigs der Gerechtigkeit unter 

en Stadtpforten ausblafen, und der Engel Heer foll in Lüften fingen: 
Ehre fey GOtt in der Höhe, und Friede auf Erden , in den Menſchen 
des Wohblgefallens. 

Bedenklich aber iftd, daß es ftehet: Du wirſts alfo heiſſen, nicht et⸗ 
wann Die Feinde, oder andere: Die Urfach deſſen ift, weil dad Himmels 
reich ein verborgener Schag und ein gar unbelanntes tiefed Geheimniß 
ift, fo der Natur unverftändlich und unbegreiflich ift, zumalen man ja 
das Heil nicht ſiehet, wie könnte dann ein fleifchlicher Menfch das bor 
eine ſtarke Mauer und Bollwerk halten koͤnnen, das von feinem Sturm 
erobert und darnieder geworfen werden koͤnne; Der natürliche Unglaub 





haͤlt von allen unfichtbaren Dingen , es feye Gold, Wafler, Wein, Milch, 


Brod, Kron, Reich , Frucht und mad ed auch immer feye, gar gering; Ja 
Gott felbft, weil er unfichtbar iſt, ift er eben deswegen febr verachtet , und 
fchäget die Bernunft folche feurige Mauer, weil fie unfichtbar ift, nicht mehr 
als einen fchlechten Zaun, darüber ein Knab mit gleichen Füffen binipringt, 
und eine bangende Wand, die eine kranke Frau umſtoſſen kan; Sta der Un⸗ 
glaub darf des göttlichen Schuges wohl höbnifch lachen , und wırd fich viel 
eher icheuen jemanden anzugreifen, der nur einen geringen fichtbaren Pas 
tronen bat, ald einen audern, der Ehriftum zum Schugberrn hat; Weit 
anders aber urtheilet Das vom heiligen Beift erlsuchtese Jeruſalem } Fr 
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halt diefe Mauren im Glauben unendlich ſtaͤrker und unüberwindlicher , 
als alle Babelsthürne; allermaflen dieſe unfichtbare Mauren von lauter 
unvergänglichem Heyl zufammen gefegt und erbauet find, welches aber 
alleın der Glaube merfet ; die 185000 Kriegähelden in Sancheribs Lager 
waren ja fichtbare , muntere Purſch, der Engel hingegen ware unfichtbar, 
nur der Glaube Efaid fahe ihn, dennoch klug er fie darnieder in einer 
RN \ gap fie allzumal todt da auf einander lagen, die arme Hümpler 
um mpler. | 
$. 13. Gleichfalls Fan Die Welt Jeruſalems Stadtporten unmöglich Die Welt 
Lob heiffen , das ift ihr ein gar feltfame, mwiderfinnifche Wunderfprach ; ans nicht 
maffen Fieiſch und Natur die Herzens» und Lebensdnderung , die Weit—-loben. 
und GSelbftverldugnung , die Armuth des Geiftes , als die eigentliche 
Shore Jeruſalems, Melancolie, Klage, Ach und Wehe heiſſet; aber ein 
zu SHOtt erbabener Geiſt, ein in Jeruſalem Verliebter taufchete feinen 
uftand in dufferfter Herzensbangigteit nicht mit dem Iuftigften Weltkind 
in feiner blübendeften Zleifchesfreude. Summa, ein Chriftenleben ift 
ift wie der 113. Pfalm. Es fanget an und endiget fich mit einem Halles 
Iuja. Sonderlich , nachdem er die Grenzen überitritten, feine Reiſe 
durch dad groffe, weite Königreich ſortgeſetzet, und die Shore Jeruſa⸗ 
lems allbereit erreichet.. O! da fingt er mit frohem Schall, Halleluja ! 
Lobe den HERAN, du meine Seele! Ja mad noch mehr ift, fo iſt das 
Lob des heiligen Geiſtes felbft ein weites Thor, allermafien , - indem der 
beilige Geiſt JEſum in uns erhöhet und feinen Ruhm weit ausgebreitet, 
fo thut fich das Himmelreich zugleich weit auf. Je demuͤthiger, inniger, 
brünftiger und beftändiger nun Ehrifti Lob im Herzen auffteiget , je weis 
ter thut fich das Thor auf ind neu Sjerufalem, und hinwiederum gebieret 
Diele eröffnete Porten und das erhabene Anfchauen der Herrlichkeit Chriſti 
eine fehr tiefe Anbettung , Loben und Preifen , folchen leutfeligen , ge⸗ 
treuen , liebvollen Immanuel mit dufferfter NVernichtigung feiner felbft, 
zumalen Chriſti Lob des Menfchen Verſchmaͤhung ift, daber das Thor 
erufalems plöglich zugebet , fobald ſich der Menich mit Eigenruhm 
Tigelt, fich in feinen Gaben und Geſchenken fpiegelt , oder etwas auf fich 
ſelbſt halt; Mer alfo Ehriftireines Lob nicht trift , der verfehlt der rech» 
ten Thür Sjerufalems, und muß zulegt drauffen heulen mit allen Mens 
febengefälligen, Ruhmfüchtigen und Selbftliebigen, mithin genieffet er 
erufalems Freuden und Vorrechten nimmermehr es mag fi einer dies 
8 noch fo fteif und feft einbilden , als er will, das ewige Verderben 
‚werde nicht über ihn kommen, fondern er werde mit allen Heiligen und 
Neugebohrnen fehen das Gute im Lande der Lebendigen, fo muß er dens 
noch was anders erfahren ; die Grenzen find gefeget, und ift feinem nie 
gelungen, der die Markiteine an Chriſti Königreich zu verruden fich uns 
terftanden hat; Mer nicht fich ſelbſt Gewalt thut, und nicht im Buß⸗ 
kampf, ungefälfchtem Glauben one Liebe in das himmliiche Reich 
| 3 eins 
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eindringet, der muß Schaden leiden an ſeiner Seelen, und an ſtatt der 
grofen Seligkeit und des ſuͤſſen Lobs bitteres Heulen und Zaͤhnklappen zu 
eil Friegen. 

Ubrigens gehets mit diefer Weiſſagung eben wie mit allen andern, daß 
ihre Erfüllung ſtaffelweiſe, erft nach mancherley Zurüftung, Kampf und 
Widerftand gefchieher, mit Flarem Augenichein; Hier ift alfo vorgeſtellt 
die Tilgung der Tyranney von Rom, die friedliche Regierung des Kay 
feed Sonftantini 5; ıft aber nur ein Vorſchmack der noch Funftigen Frie⸗ 
denszeiten geweſen, da weder die Wölfe, die Verfolgere, noch die Suchfe 
und Bafilisfen, die Ketzer, Schaden tüun werden auf dem heiligen Berg, 
das it, ım dem bocherhabenen blühenden Bergreich unfers HERAN 


SESU Eprifti. | 
Das zehente Kapitel, 
GOtt wird der letzten Rirche Sonne und Licht feyn. 
Ber? 19. | 
S. 1. Es wird dir nicht mehr feyn diefe Sonne zum Licht des 


ed all Tags , und diefer Wond wird dir nicht mehr heiter machen zum Glanz, 
dann jelbft und Jehova wird Sir feyn zum Licht der Ewigfeit, und dein GOtt zu 


Sonne 


und Licht 
ſeyn. 


deiner Zierd. 

Hier fan man wohl die figuͤrliche und natürliche Eoun und Mond vers 
ſtehen, welche der Prophet gleichſam mit Fingern weiſet und anzeiget, 
daß dero Dienft nichts nug mehr feyn werde ; Jener figürlicher one 
beym Aufgang eines weit hellen Lichts , dieſer aber als der natürliche bey 
der Schöpfung des neuen Himmels. 2 Petr. 3. Es wil hiemit der Pros 
phet fagen: Das Sanbedrin, , das levitiiche Lehramt, die Götter des 
alten Teſtaments, diefer Sterne der alten Kirchenhimmeln ift zerfallen, 
und ich meyn, der Mond der weltlichen Herrichaft babe wohl nicht heiter 
gemacht zum Glanz, indem alles im Blut untergangen , und das Juden⸗ 
bolt in eine Nacht von fo vielen hundert Jahren hinein geftürzt worden, 
Diefe Sonn und diefer Mond fchämen ſich dor Chrifto und den Apofteln, 
Ef. 24. die ein ewig Evangelium verfündigen. Der Schatten ift dapin, ein 
neues Licht gebet auf, wir find von GOtt felbft gelehrt, die Salbung lehret 
uns alled. GOtt iſt unfer Richter, JEſus ift unfer Meifter, JEſus i 


‚ unfer König, die neue Dffenbarungen und Propbezeyungen hören auf, 


die Dunkelheit des Gefeges ift hingenommen durch die Klarheit des Evan⸗ 
geliums, 2 Cor.3. GOtt hat uns alles entdeckt , wir find Kinder, Freun⸗ 
de und nicht Knechte. Joh. 15: 15. 
Sp ift auch der falſche und antichriftiiche Kirchenhimmel , fo den Züdis 
ſchen nachgesffet, durch unfere Reformation gewaltig erfehüttert worden 
| un 
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und feine Sonn und Sterne und Stuhl verfinftert: Die Menfchenlehren 

und Satzungen abgeſchaffet, und leuchtet die Lehre GOttes Eldrlich uns 

fern Fuͤſſen. Uns ift ein Thür geöffnet des ewigen Evangeliums, dieſe 

- wird niemand aufchlieffen : Dieſes Licht fol niemand auslöfchen. Wir ers 

warten aber, daß es noch fiebenmal fo heiter brennen werde in folgenden 

FR Efas. 30. allermeift im Reich der Himmeln; da wir dann in hoͤch⸗ 
em Verftand und vollfommenlich werden von GHDtt gelehrt feyn. 

Da nun Sonn und Mond beyderley Bedienungen abbilden, fo Die Was die 
Menſchen in geiftlichen und weltlichen Dingen nach Leib und Seel regies Sonne 
ren, fo können fie auch die daraus flieffenden Tröftungen und Erquickuns "Wilde? 
gen vorftellen; Die Sonne zwar die geiftlichen Labungen , fo durch duffere 
Mittel, Bücher, Perionen, Schriften, als durch Duͤnkel und Candle 
zuflieſſen; Diefes alles ıft nicht die wahre Sonn, der HErr felbft, ſon⸗ 
dern nur Schemeich der Diener, Aufwärter,, welcher Plag machen und 
weichen muß, wann der HErr felbit kommt, den Seinen ihre Sonn zu 
ſeyn, deren Licht nicht wie jenes fo mancherley Abwechslungen, Verber⸗ 
gungen, Beneblungen , Finfternuffen unterworfen ſeye, fondern feye ein 
Licht der Kwigkeit, vollfommen, durchdringend, hell, rein, Mar, ohne 
Flecken, unveranderlich, ohne den geringften Schatten-einiger Verwand⸗ 
lung; Alto daß die Burger Sjerufalems in den Tagen der Einwohnung 
GHDttes in einzm hohen Grad genieflen werden , die Zeit wird ihnen feyn 
wie die Ewigkeit, und Ewigkeit wie Die Zeit, der Himmel wird in fie hers 
abfahren, und fie werden ins himmlische Weſen verfegt feyn, die Erfannts 
niß, Freyheit, Friede, Liebe und Freud der Seligen und Verfldrten 
wird ihnen nicht verborgen und unbekannt feyn, und was die Kirch fo 
vice hundert Jahr nach einander gebetten, das fol ihr in dieſen Tagen 
gewähret werden , nemlich, daß des Vatters Wille gefchehe auf Eden wie 
im Himmel, und daß die Porten der feligen Emwigfeit aufgeben, und der 
unausfprechliche Kichtöglang Der ewigen Lichtwelt denen fo nahe gefonmee _ 
nen Pilgrim entgegen fcheine, und fieder Maieftdt des Allmächtigen auf 
eine bis dahin ungewohnte und unerbörte Weiſe gemahr werden und er; 
blicken, ja anfchauen, wie die Fülle der Gottheit in Chriſto wohne; mit- 
bin nicht mehr e8 haben wie die Seefabrende, die von denen Wellen ers 
haben, das Land im dunkelen Blick erfehen, bald aber in die Tiefe hinuns 
ter geworfen, alles wieder aus den Augen verlieren, fondern wie Moſes 
auf dem unbeweglichen Berg Nebo mit guter Weil und Muß die Schön; 
heit des verheiffenen Landes der Emigfeit betrachten; allermaffen , weis 
len die Liebe zu Ehrifto, und die Daraus flieffende Bewahrung feiner Ges 
botten um diefe Zeit fehr brünftig feyn wird, fo wird auch Ehriftus defto 
—— erſcheinen, und denen ſo Wachbaren als ein deſto ſchoͤner Licht 
aufgehen. 

3. Dieſer Mond kan die ſichtbare Welt abbilden, die um ſo viel Was der 


mehr heitern Glanz hat, das iſt, erquicket, zieret, erluſtiget, als er von Mond , 
der edeute? 
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der Sonn befchienen wird, das iſt, als von geiftlichen Segen und Aus⸗ 
flüffen des himmliſchen Paradieſes darein ausgegofien wird; Allerdings 
ſchmaͤcket ein geiftlicher Menfch in denen Ereaturen mehr Gutes und Ser 
liges als ein Thiermenich , und dad darum, weilen fein Herz mit dem ewi⸗ 
gen Wort vereiniget ift, und er in der neuen Geburt einen Gaumen em⸗ 
pᷣfangen, der _tüchtig ift , den in allen Gefchöpfen verborgenen Gegen 
GOttes zu Eoften , mithin in allen Biſſen Liebe GOttes iſſet, im Gefang 
und Muſic die englifche Freude höret, in allen Lichteöftrahlen und ſchoͤ⸗ 
nen Gefchöpfen die Schönheit JEſu anfchauet, bis endlich alle Bilder 
aufhören , und das Gterbliche gr verſchlungen wird von dem Leben, alfo 
daß auch alle natürliche Erquidungen zu ihrem Ende fommen, und was 
ehmals der Seel von auſſen ein heilige Luſt ware, fie nicht mehr fo lieb⸗ 
lich heruͤhret, weilen fie ganz in fih zu GOtt eingefehrt, immer weniger 
Gefühl hat als nur blos don dem, was fie zu höchfter Nothdurft ihres 
bens brauchen muß; Darum beiffet es: Dieſer Mond wird dir nicht 
heiter machen zum Glanz , fondern dein GOTT wird zu deiner Zierd 
feyn. Du ſollt ſeyn der ausgegoffene Glanz der Herrlichkeit JEſu, und 
felbfi das ausgedrucdte Ehenbild feiner Perfon, wie JEſus ıft GOttes 
des Vatters, und die Wort, die du redeft, alfo auch die Werk, die du 
tbuft, follen nicht dein feyn, fondern Ehrifti , der dich mit feinem theuren 
Blut zu feinem Eigenthum ertauft hat: Mit diefer ewigen Son font du 
befleidet fepn , umd den Mond unter deinen Fuͤſſen haben, OOtt fol 
dein geläutert Gold, dein Golden Stud aus Opbir, dein Kleid des 
pais ‚dein Rock der Gerechtigkeit und dein ganz göttlicher Brautſchmuck 
eyn: Und gleichwie Sonn und Mond den Himmel und Erden famt der 
ganzen Natur zieren, bemahlen, mit allerhand Farben ſchmuͤcken, und 
gleichfam firniſſen, die Anger mit Gras, die Gdrten mit Blumen und 
Kräutern, die Baum mit Früchten, die Weinſtoͤck mit Trauben bekleis 
den; Alfo zieret GOtt die Seinen mit fich felb8 aus, und mit feiner Lies 
be, mit den Verdienften feines Sohns, mit den Früchten feines H. Geiſtes, 
dicta & facta Chriftum fpirant. ' 
Die geil. S.4. Darum Tan die Braut an diefer Sonn, die an Chriſti ftatt ſchei⸗ 
Braut nen will, und an diefem Mund Feine innige Herzensfreude noch ewiges 
N , Vergnuͤgen haben, ſondern fie fragt nur ihrem Immanuel und GHOfts 
fum die menichen nach , den ihre Seele liebet; Allein mit diefem ihrem dngftlichen 
Son de Suchen und Nachfragen von ihrer einigen Seelenfonne , thut fie denen 
Gerech· Waͤchtern Serufalems fhlechted Gefallen. 
tigkeit, Sonft geböret auch hieher, was Paulus lehret: 1 Cor, 15: 245728; 
Der Menſch, im Stand der garapififen Unſchuld, ſtuhnde gleichlam auf 
einem fehr hoben Berg der Befchaulichkeit göttlicher Klarheit: Nachdem 
er fich aber von GOttes reinem Willen abgewandt in die Creaturenliebe, 
fiel er fehr tief hinunter, der Fall gefchabe ſchnell und leichter Dingen, aber 
hie Ruckkehr koſtet unfäglichen Kampf, Leiden und Arbeit; denn fo vielen 
| er⸗ 
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erfchaffenen Dingen der Menſch ift unterworfen worden , eben fo viele 
muß er binmwiederum durch Verlaͤugnung überfteigen und untertretten, 
ſollten fie auch fo ſchoͤn, anſehnlich, weitsberühmt feyn, wie Sonn und 
Mond, von jedermann bewundert und bochgefchägt wegen des herrlichen 
Glanzes der Gaaben, Weisheit und Tugend , fo muß dennoch ein Herz, das 
Gott ſchauen will, von allem dem abgezogen , und als durch fo viele Treps 
pen emporgebaben werden, bis ed die ehemalige Lauterfeit erlanget , darin 
bie Menfchenfeele in vertraulichiter Sreundfchaft mit GOtt ſtunde; das ift 
gerad die geiftliche Himmelfahrt , welche der Glaube mit Chrifto halt, da 

er Beil. Geiſt unſer Geiſt unendlich weit über Sonn und Mond hinauf fühe 
ret in das oberſte Weſen und Urfprung aller Weſen: Allda ein jeglicher Ges 
rechter ſelbs leuchtet, wie die Sonn in des Vaters Reich, und als ein ſchoͤner 
Mond die Finſterniß der boͤſen, ſuͤndigen Welt einwenig maͤßiget, daß es 
nicht alles fo greßlich zugehe; ſchließlich Haben dieſe von GOtt gelehrte, er⸗ 
leuchtete, mit Weisheit und Heiligkeit ausgezierte Burger Jeruſalems auch 
Eeiner £heologifchen Sonn oder philofoppifchen Monds noͤthig, fo lange das 
Licht der Ewigkeit in ihnen fcheinet. 

. 5. In diefen Holdfeligen Stand aber kommen die einen langſamer ald Es gebet 
Die andere, theild nachdem fich einer auch etwann mehr in Sünden , in langfaı 
Eigenlieh , verwidelt, oder in Fleiſchesluſt mehr wertiefet als andere zygum - 
maſſen wie weiter man irrgegangen , wie .weiter man zuruck wandern cereicht. 
muß; theild nachdem einer ftarl bon GOtt ergriffen, und gleich als | 
van einem gewaltigen Wind dahergetragen wird, mit Fleifch und Blut 
nicht lange zu Rath gebet, und ohne Zurudfehen nach fo groffer Se⸗ 
ligkeit forteiletz; nefcit enim tarda molimina S. Spiritus. Wie Paulus 
getdan ı der wie ein Adler nach der Sonnen der Gwigfeit aufgeflogen s 

ey. uns hingegen ift des Verzichend und Zauderns Fein End , wir find 
wie träge Eſel, wir thun Fein Schritt nah Zion, wir werden denn 
mit der Stupfruthen fortgetrieben , fo Tümmerlich und langſam Eönnen 
wie Abfihied machen von denen taufenderley Anklebigkeiten , fo uns 
aufhalten, darum kommt und die Sprache des Heil. Geiftes in Denen 
Preopbeten fo fremd vor, daß wir faft gar nichts davon verftehen, will 
element daß wir diejenige felige Leute feyn follen, die mit ihrer 
ti 





eigenen Erfahrung die Wahrheit der propherifchen Weiffagungen beſtaͤ⸗ 

en fünnten; ey, mann wir nur efwas neues und curiofes aus unfern 
finftern Büchergelehrten anzubringen wiſſen, fo meynen wir Wunder, 
wie hoch-verftändige Leute wir ſeyen in Erklärung H. Schrift 5 fo aber 
täppen wir im Mittag, mie in der Daͤmmerung, und bleibt ung die Kam⸗ 

en der göttlichen Weisheit verfchloffen, und das Fernglas, die fünfs 
pen grofien Thaten GOttes zu beichauen , verborgen, fo lang wir uns 
fere Bufenfünden nicht verlaffen, auch anben rein und eingefehrt im 
Herzen werden. Ach mas hülfe ed und doch, warn wir auch huͤpſch 
weiſſagen Eönnten, und wüßten alles aufünftige aus denen Propheten aus⸗ 

, rrr zuklau⸗ 
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ochfeligen und ungemein gefeguneten Regierung werden fich weit hinaus ers 
reden, und jedermann fol erkennen, Daß fie ſeyen ein Widerſchein und ause . 
gegoffener Glanz der Herrlichkeit JEſu, daß Chriſtus ipe Haupt ‚in , mit 
und Durch fie regieret, ein Koͤnig der Ehren, ein Vater der Ewigkeit; Es 
wird auch unter ihrem Regiment der geiftliche Mond nicht eingefammelt 
werden, wie gefheben in denen Tagen der Trübfal, da die Chriften, wie die 
Blumen auf dem Felde abgemäyet, wie das Getraͤyd auf der Tenne gedres 
fchet, und wie die Trauben in der Weinlefe gelelteret worden ; Zumalen als 
le, welche den Schein des göttlichen Bildes aus der Seelenfonne zum Glanz 
von fih gaben, vom Antichrift sämmerlich ermordet wurden, mit ihrem eis 
genen Blut gefärbet, als (hadliche Früchtlein vom Kirchenbaum hinunter 
eichättelt, und als unerträgliche Srrlichter, die am Kirchenhimmel nicht zu 
eiden, nach einander ausgelöfchet worden; Jetzt aber foll es mit dieſer felis 
gen herrlichen Zeit Beftand haben, Unterthanen und Regenten zufammen 
jauchzen dem lebendigen GOtt, und insgeſamt genieflen die ſchoͤne liebliche 
Sommerszeit, das frohe Jubeljahr, und die erleuchtende, heiligsund feligs 
machende Onadeneinflüfle der Sonnen Jeruſalems, ſtaͤts zu dero Schön, 
beit, und Algenugfamteit , Lehr und Leben, Verdienft und Fülle der Gott⸗ 
eit gewandt fenende,alfo, daß der Mond eine Überichwengliche Klarheit 
- Dat, und bis zum Glanz ungeftöhrt und ohne Abwechslung beiter machet, 
nicht aber der Mond aus ihm ſelbs, fondern die Sonne allein durch den 
Mond, und das alfo hell und ftark , daß der Mond alle feine Flecken durch 
diefen legten ſiebenfach⸗hellern Sonnenfchein verlieren wird; Alle beruͤhm⸗ 
te und gottfelige Könige in Suda, David, Salomon, Histias, Fofiad, haben 
ihre Flecken, auch Jotham nicht ausgenommen,maffen diefer zuliefle, Daß das 
Volk auf denen Höhen opferte und rducherte: In dieſen fo herzserfreulis 
‚ ‘hen Zeiten aber wird der Negenten: Mond untadenlich feyn wie der Sons 
nenfchein, ein ausgegofiener Glanz der Herrlichkeit JEſu; fintemal der 
Schwaͤchſte wird ſeyn wie David, das Haus Davids aber wie das Haus 
Gottes, wieder Engeldes Herrn, Zach. 12. 
Weilen 5.9. Dieſes alles machet Die Nahe des Sohns GHDttes, und weilen diefe 
für Zeit ander Ewigkeit angrenzet, wie es weiter lautet: Dann der HIERR 
333 wird dir ſeyn zum Licht der Kwigkeit. 
* Wie daß die Liebe doch 
Noch Suͤnd/ noch Fall Fan wenden, 
Sie geht ſo Wunder⸗hoch 
Mir nach an allen Enden. 


Gebett. 


O KWriſte Jen: Du Licht Jeruſalems Du Sonne der Gerechtigkeit ! 
7 Wie! daß keine Hoͤllendaͤmpfe der Laͤſterungen vom Antichrift, und 
Deinem eigenen Judenvolk, eine hohe, felſichte, inſter⸗machende Orbürge 
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des groſſen Abfalls den allerfeligften mufgang beined Gnadenglanges Mu 
hindern vermögen; O hohe Wunderliebe, daß die Grundfuppe der aufruͤ 
rifhen Welt dir den Erdboden famt ihren Einwohnern nicht erleiden kon⸗ 
nen, daß du fie nicht deiner allerlegten und allerfeligften Heimfuchung würs 
bigen ſollteſt, welche mit der unendlichen Ewigkeit am naͤheſten berfnip t. 
ielleicht erlebe ich dieſe erwuͤnſchte Zeit nicht, dennoch mill ich mir Dies 
ſes zu Rus machen, was du mein GOtt hier verheiſſeſt; Ach mein GOtt! 
meine Andacht ift noch ſehr unbeftdadig, die Bilder vergangener und fe 
genwaͤrtiger Zufällen verdunkeln mich 6 fehr, Daß mann es fich oft anläßt 
u einem innigen, pöc-feligen Umgang mit deiner Majeftdt, als einer lieb⸗ 
ichen Morgenrdthe, fo wird mein ‚Dergenöpinmel unvermuthet mit 
ſtern Dünften überzogen, fo mir dieſes Dein blos aufgehendes Freudenlicht 
wiederum verbergen ‚alfo Daß es mir unmöglich gemacht-wird zum befchaus 
lichen Leben zugelangen; Mein Gewiſſen tagt mir zwar, ich ſolle thun, wie 
siele der Heiligen, welche Durch alle Hinderniſſen mannlich hindurch Feer 
fer Haben, fo bald ich es aber angreifen und ind Werk ſetzen will, fo ſchlagt 
sich mein Ohnmacht darnieder, entweder durch Schwuchheit der Sinnen, 
iUlermeiſt aber durch mancherley Befchwerung des Beiftes! will ich einkeh⸗ 
en, und Dich in meinem Herzen ſuchen, um ganz einfam mit Dir umpuges 
en, wie eine Zraut mit ihrem Bräutigam in der Kammer, ach fo treffe ich 
aufenderley fremde Säfte darinnen an, die mein begieriged Vorhaben ftös 
en! Daher mir, o mein JEſu! faft aller Umgang mit den Menfchen bes 
chwerlich wird, und wuͤnſchte ich eö zu haben , wie Moſes und Johannes, 
iele Jahre mit Dir allein in der Wirte zuzubringen, damit doch durch 
täte8 Ausgraben und Auswerfen alles creatürlichen Andentens ein vefter, 
nwantelbarer Grund gelegt möchte werden zu einer anftändigen Bu | 
ung deiner Heiligkeit, daß du inmir, wie ein König in feinem Pallaſt, woh⸗ 
‚eteft; Ach mein SEfu, es will gar nirgendhin rucken mit mix, ich bleibe ale 
zeit der elendefte Sündenwurm , in einem garftigen, unreinen, finftern 
terfer, da ich nur ängftiglich fehnen muß nad der göttlichen Grleugtung, 
arzu aber bis dahin nicht habe fünnen kommen; Will ich ein wenig in dir 
uhen, o mein GOtt! ſo kommt gleich ein unwirſcher Gedanken bon dieſes 
nd jenes Menſchen Widerfpruch, und ftihlet mir den füllen Genuß deiner 
olden Liebe wiederum hinmeg, ich babe zwar vor gehen, zwanzig Jahren ges 
ofjet, *8 werde in einem Jabt weit beſſer um mich ſtehen, febe aber noch je⸗ 
o Feine fonderliche Aenderung, die Sund ift noch nicht gewichen, und erblis 
enur ünterweilen etwan ein Stral vom Licht der Ewigkeit, wann ich was 
zutes leſe, höre, oder fonft einen Spruch oder Lied nachdenke, das aus dem 
Heft gefloffen iſt, fo genieffe ich einige ſtaͤrkende Erquickung davon , als 
in —2 nicht lange, ſo iſt es vorbey, und iſt mein Herz wieder zer⸗ 
reuet, trocken und finſter. Mein GOtt, meine Liebe, mein Alles, Du allein 
ſt warlich mein Freund, mein Wohlleben, meine Zuflucht, Troſt und ewige 
jisherpeit, ich weiß mir kein Freud dann! — Du meyneſt es recht ir 
- 3 
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lich mit mir ; Wann Du, o JEſu, o Schag, nicht wäreft, fo wollte ich Fieber, 
ich wäre nicht gebopren, deine Liebe fättiget mich, dein Manna ſchmaͤcket mir. 
überaus wohl, Du bift mir Himmels genug, fo oft ich nur an Dich gedenke, 
fo empfinde etwas uber ale maſſen ſeliges in mir; Dein Wein labet mich, 
dein Brod ſtaͤrket mich, deine Wort, die Du geredt haft, tröften mich ; Dei⸗ 
ne liebreiche Einladung, daß ich wüfter Sünder zu dir fonmen ſoll, macht 
mir frifchen Muth, und feget mein Herz mehrmalen in Verwunderung, Daß 
es erftaune , frolocke und erichrede wegen der unbegreiflichen Groͤſſe der 
Sad, alfo, dag ich buchftabieren muß, um zu fehen , ob ichd recht geleſen, 
auch im Grundtert nachichlagen , 068 etwan nicht unrecht überfegt ſeye: 
Mein GOTT, ein fo ſchnoͤder Wuft als ich, fol getroft mit aufgerichtem 
Daun herzu tretten zu deiner groſſen Maje dt, um Gutes zu empfahen von 
ie, ja Dich ſelbs vor dem die Seraphim fich bedecken; Nur eines verdrüßt 
mich ‚daß ich nicht ganz feyn kan zu deiner Herrlichkeit, und Dir nach Deis 
ned Herzens Wunfch aufwarten, diß ift das einzige, worauf ich noch harre 
und ftarre vor meinem End: Mein HErr , ich babe auf Erden fonft gar 
nicht, das mich freuet, es ift mir alles ekelhaft und abgeſchmackt, wo nicht et» 
was von Dir und vor dich iſt; So wolleft Du mir dann auch bald ſeyn zum 
Kicht der Ewigkeit. Was Du ameymal hart aufeinander verfprochen, zeigt 
andeinen groſſen Ernft, daß Du es gewiß thun werdeſt, und Daß die Sach 
in dem unmandelbaren Rath der Hoch-heiligen Dreyeinigkeit veft beſchloſ⸗ 
fen fee, auch daß Du es zu rechter Zeit fchnell ausrichten werdeft, und deis 
ne Ausermwählten retten, die Tag und Nacht zu Dir rufen: Mein GHDtt, 
mein Gut! deine Blume, meine Seele ftehet noch im Koth des tiefen Ver⸗ 
derbens, im finftern Schatten der irdifchen Sinnen und Gedanken , hinter 
- denen hohen Zelfen des Unglaubens mit welfen Blättern der erſchwacheten 
Gebettkraͤfte, und fehnet nach deinem Heyl⸗und Leben⸗bringenden Gna⸗ 
benglans: Ad, wann geheft du dermalen eins inmir auf, o Sonne der Cs 
wigteit! Ach du weißt, wie achtloß, unbeftdndig ich bin! wie unreines Her⸗ 
gend! wie geneigt Finſterniß an ftatt Deines ewigen Lichts zu erwählen, dem 
Zug des Fleiſches ehender zu folgen als deinem H. Eingeben! wie geſchwind 
vergeſſe ich aller guten Vorſaͤtzen und begehe fehr fchandliche Untreuan dir! 
wie bald Fan ein fündliches Mißfallen wider meinen frommen Nächften, der 
zehenmal befjer ift als ich, in meinem Herzen auffteigen, fo oft er nicht nach 
meiner Begierde und nafenweifen Vernunft redt und thut, und wie leicht⸗ 
innig Laffe ich. oft meine fo theuer:erfaufte Seele mit der Luft beflecken, und 
an an meinem eigenen Schaden nicht einmal wiss werden,obfchon mir dies 
ſes Gift und Galle noch fo viel taufend Seelenſchmerzen verurſachet. O 
mein liebwürdigfter Herzens: JEfu ! mein Wunfch wäre ‚lieber von der Er⸗ 
den verfchlungen zu werden, als nur eine fündliche Gedanken zu hegen , lie 
ber von allen Menſchen mit Füffen zertretten zu werden, als Dich einigeriey 
Meife zu beleidigen, es ſeye unmittelbar in Gedanken oder mittelbar an mir 
oder meinem Raͤchſten, in Worten und Werken; Aber es bleibt rofl Depm 
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Wuͤnſchen, und Fan ich es nirgends hinbringen; das Plage ich Dir, o du ſuͤſ⸗ 
fer Sinmanuel, Du Licht der Ewigkeit 
Seine Liebe muß, fan und wird alle meine Miffethaten und Liebertrets 
tungen, und Treulofigkeiten, und fchwere Verfchuldungen überfteigen, und 
dich fo hoch über alle diefelbige uͤberheben, ald der Himmel über der Erden 
iſt; ja du muft, o ewige Liebe! über alle meine Seelenfeinde, meine wifs 
ſentliche und unwiſſentliche Sunden berrlich ald ein GOtt triumphieren 5 
und gleichwie die Ewigkeit endlich Die Zeit famt allem, was der Zeit uns 
terworfen, im fich verichlinget, aller Menichen Werke, Anſchlaͤge, Loben, 
Schelten, Leiden, Freuden, Reichthum, Armuth, Lieben, Haffen, Ehren, 
Schmähen, Summa alles, was von den Einwohnern der Erden unter der 
Sonnen mit mancherley Mühe und Arbeit gefchiebet; eben alfo muß die 
Ewigkeit der guadenreichen Erleuchtung alles, was zeitlich ift in meinem 
erzen, austilgen, aufheben, damit mein Geiſt nur allein ewige Dinge bes 
aue und allem Anhang der Sreatur ganzlich entriffen, nur mit denen une 
dermweslichen Dingen der verborgenen Ewigkeit beſchaͤftiget feye, und dir, 
dem in jegigen unfeligen Zeiten unbekannten und verachteten GOtt, uns 
verruckt anhange, wie die Seligen im Himmel thun. 

Ach Abba! es find wohl einige ausgerüftete Werkzeuge und heilige Lich 
ter auf Erden, auch fchöne Bücher , die aus deinem guten Geiſt gefloffen 
find, aber es find nur zeitliche Lichter , Dune nicht ſtaͤts und allenthalben 
vorgehen, fondern öfterd aus der Gedächtniß oder wenigftens der Kraft 
nad) aus dem Herzen wieder verfchwinden, nachdem wir eine Eleine Weile 
frölich geweſen find in ihrem Licht 5 Darum brich du, Jehova, in uns felbft 

ervor, fo wird leine Nacht der Untreu und Abweichung mehr zu beforgen 
eun; Wir hätten je nimmermehr an einen fo hohen Grad der göttlichen. 
Mittheilung und Offenbarung auf Erden nur von weitem gedenken dürfen, 
fondern einmüthiglich vermeynt, eine fo tiefe, unbefchreibliche Seligteit 
müffe in die andere Welt ver Iparet werden, wo du folches allhier nicht hats 
teft verheiflen, ja ſolche unſchaͤtzbare nerbeiffung niit gleichen orten wies 
derholet, damit wir fie nicht nach unferer angebohrnen Unachtfamfeit, wie 
vieles andere, überbören, auch an der täglichen Erfüllung defto weniger 
zweifeln; Cdann fint diefe Verbeiffung gethan worden, ift allezeit jemand 
ewefen, an dem fie wahr worden, follte eö nur ein einzige der Melt unbes 
annte Seele geweſen feyn, fintemal GOttes ort alle Tag wahr werden 
muß ald ein Baum, der nie ohne feine Frucht ift, fie feye nun offenbar der 
ganzen Welt, oder nur GOtt bekannt, und einigen demütbigen, einfältigen 
Herzen, die es mit Maria bey fich behalten und nicht viel Parade oder Ge 
präng mit machen 5; Was aus GOttes Mund auögefprochen worden, ift 
ein unverderblicher Saame, der unaufhörlich in der Arbeit ift, etwas feis 
ned gleichen Gutes und unvergängliches auszugebähren ing Unendliche, zu 
ewigen Lob und Preis des Allerhöchften ; eben wie die Sonne in Ceylan 
vieles hervor bringt, wann wir es ſchon hier weder fehen noch willen , no 
| genie 
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genieſſen; Das Reich GOttes und was darinnen geſchiehet, iſt denen na⸗ 
kuͤrlichen Menſchen viel unbekannter als die koͤniglich⸗ geſegnete Inſel Cey⸗ 
Ian denen Schweizerbauren, welche je ſehr kindiſch und albern wären, 
wann ſie gedaͤchten, es ſeye feine folche Inſel und Feine dergleichen Eöftliche 
Gewaͤchſe und Edelgefteine , weil fie nichts davon gefehen , auch weniger 
als nichts davon haben, fie mithin eben deßwegen der Sonne diefen Ruhm 
und Kraft abfprechen wollten, und vorgeben, fie brächte Feine derglei⸗ 
chen edle Sachen hervor und zwar alle Jahr und Monat; Ungleich wenis 
ger bat man Urſach zu Idugnen , daß Jehova alle Tag jemanden zum Licht 
ir tet geweien feye , darum weilen man folches nicht an fich ſelbſt 
erfahren. 
S. 10. Wie gehet aber das zu, Daß Jehova zum Licht der Kwigkeit 


Serena werde ? Sch kan es nicht anders faſſen, ald daB es ein mohlgeläutertes 
das Licht 


erz ſeyn muͤſſe, das aus der groſſen Srangfal kommen, und in fchweren 
nfechtungen wohl bewährt gemacht worden , alſo daß der Ofen des 
Elends viele Schladen ausgebrannt , auch alle zeitliche Anhänglichkeit, 
Troſt und Zuverficht gründlich verleidet im Wandern durch den finftern 
Thal des Todes, allda alle fonft ſehr heilfame , Löftliche Troftlichter wicht 
zulänglich erfunden worden, die Seel in der erfchredlihen Stund der 
groffen Verſuchung und Abgrundswirbeln zu erhalten; alfo daß der Pils 
grim alle mittelbare Erleuchtungen Elüglich angewandt und gleichfam nach⸗ 
einander auf feiner Meife aufgebracht hat, da immer auf ein höheres Licht 
eine höhere Anfechtung erfolgt, bis der Menfch zur Egyptiſchen Finfters 
niß kommt; O da kommen ihm alle, auch die Ichönften Lichter fehr gerin⸗ 
e vor gegen Jehova felbft , hier lernt er erft recht, daß Chriftum lieb 
Baden Beier feye, dann alles willen; O wie ſchaͤmet ſich da der arme 
Wurm aller feiner fonft fo rühmlichen und von feines gleichen elenden 
Menfchen hoch gepriefenen Erkanntniffen : Er fehnet fich nur nach dem 
reichen Ausguß des Heil. Geiſtes, der allein die Tiefenen GOttes erfors 
fchet und uns offenbaret, was und von GOtt gefchenkt feye. Auch das 
Treuz und die Verweſung ſuͤß und angenehm macht, daß einem allerley 
Pein des Leibe und der Seele beffer ſchmaͤcken, als alles das Anfehnlichfte 
vor der Welt , dad die Menfchen am meiften bewundern; In diefer Tau⸗ 
fe des Heil. Seiftes erfaufet der Eigenſinn, unfer graufamfter Feind und 
enfer, der und zu Feiner gründlichen Uebergab und Wohlgefallen au 
Ottes Lieb: vollen und ganz heiligen Führungen gelangen laffet, und nur 
die ſchlimme Unleidfamfeit naͤhret, die in ihrem Stolz immer über ande, 
ze dinaus hoch herfahren will, wodurd aber der Menfch zum untüchtigs 
ften wird ins Licht der Ewigkeit zu tretten, oder daſſelbe in fich au empfas 
ben, darum muß der Heil. Geiſt durch mancherlen Creuz und Plagen von 
erft das Herz raumen, alfo daß der Wille ganz in GOttes Wille einfinfe, 
fich nicht mehr mit andern vergleiche, und fich immer mit taufend Mens 
fchenbildern fchleppe , wodurch der Seelen Unruh oberhand nimmt, und 
| W 
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den Menfchen recht in einen Dornbufch wirft, daß man mit unzdhliben 
Qualen zerriffen wird durch Erinnerung aller feiner Lebens lang begans 
genen Ungetegeltheiten und Abweichungen , welches man Doch alles zus 

mmen ins Grab der Bergefienheit hinein werfen follte, und in allen Zus 

änden nur fehnen nach dem Aufgang des Lichts der Ewigkeit, nach der Er⸗ 

einung JEſu Chrifti im Herzen. 

S. 11. Diefes Licht der Ewigkeit ıft ein heller Spiegel, darinn ein jes In dieſem 
der Erleuchteter , der offene Augen bat, feinen Zuſtand eigentlich fehen Licht wird 
Fan, wie bereitet man feye, mit denen tiugen Jungfrauen einzugehen in —* 
Den Hochzeitſaal; in dieſem Licht werden in dem herrlichen. Reich Chrifki yerden. 
alle Geheimniſſen der Natur und der Heil. Schrift Elar und hell aufgededt, 
und von allen Süngern dieſes Lichts deutlich eingeichen werden, zu uns 
ausfprechlichem Vergnuͤgen der Seelen, deren Speife die Wabrheit ift, 
gleichwie des Beiftes Speife GOtt felbft allein ift: In Diefem Licht lernet 
man alle Dinge fennen nach ihrem Werth, Nutzen oder Schaden ; Sins 
temal viele Sachen in dem Dunkeln Licht der Zeit und Menſchenvernunft 
Bochgefchägt werden, welche im Licht der Ewigkeit weniger als nichts gels 
ten, hingegen was bier ſehr gering gefchäget iſt, das iſt dort in fehr ho⸗ 
pem Preis; Nirgend wird Sehova heller, heiterer und majeftätifcher zum 

icht der Ewigkeit, als wie er am Creuz gebangen; Weme JEſus Chris 
ſtus als der Gecreuzigte vom Heil. Geiſt im Glauben oenfienbaret wird, 
der erblidet das reinefte Licht der Ewigkeit in feinem fduberften Glanz; 
ier jtebet nun die wunderbare Verheiffung , daß diefe Sonne der Ewig⸗ 
eit nimmer wieder verfinftert werden folle und keine Daͤmmerung mehr 
haben, die goldene Strahlen ihrer Wahrheit follen mit feinem Irrthum 
oder Verführung mehr benebelt werden, der Glanz ihrer Heiligkeit mit 
keinen Sünden mehr von Seiten der Menfchen befledet, der Sreudens 
fchein ihrer Seligkeit mit Feinem Unmuth oder Herzenleid ferners unter⸗ 
brochen werden , allermaffen dieſer Zeitlauf ein Wundervorfpiel der fes 
ligen Ewigkeit abgeben full, gleichſam als eine Vorſtatt des himmliſchen 
Serufalems, das droben ift; als ein Borfaal der Kammern der Ewigkeit, 
als das Paradies und Lufthof, dardurch man zum Palaft hinein gehet, - 
darinn die Erftgebohrnen und Beifter der vollkommenen Gerechten, alle 
Creusträger , Blutzeugen und Bekenner triumphieren, die im Kampf 
reich mannlich gefochten, und durch Glauben und Gedult überwunden has 
ben, darum heiflet es weiters: 
. 12, Es werden vollbracht feyn die Tage deines Leydtragens: Def Da wird 
fen ſchwere Urfachen im vorhergehenden 59 Capitel genug angezeigt wer⸗ das Lcyds 
den. Jetzund ift die Kirch noch als wie eine leydtragende Wittwe, welche ade! 
trauret über die Abweſenheit ihres Ehemanns, und fich verhüllet, weilen "born, 
- alles, was fie anfiehet, ihr nur die dufferfte Betrübniß erwecket; Frey⸗ 
lich mag man feine Augen hinwenden, wo man will, fo findet man nirgends 
nicht die geringfte Spuren des Lebens ae überall find es todte Seeien, 
avon 


600 Die Hoffnung Zions. 


— —— D—————— U — 


davon ein greßlicher Geſtank in die Hoͤhe ſteiget, in faulem, eitelem Welt⸗ 
grand" und fleifchlichen Sinnen, Dichten und Trachten, da liegt der 
eib der Chriftenheit todt im Weltſchlamm, nachdem der Heil. Geift das 
don gewichen , fo wird eine todte Seel nach der andern in die Hoͤll vers 
ſcharret; Alfo daß ein jeder , der nurein Fuͤnklein göttliches Gnadenle⸗ 
bens in fich hat, von ihrem Thun und Lafien, Worten und Werten grofle 
Dual hat, nicht weniger als ein gefunder, lebendiger Menſch hätte in eis 
nem Haufe zu wohnen, darinn wiele Todtenkörper laͤgen mit einem giftis 
gen peftilenzialifhen Geſtank: Leydtragende find ſchwarz gefleidet, fo find 
ie im Predigerftand, ald Zraurende über den Tod fo vieler Seelen ih⸗ 
rer Pfarrfinder; Ob es aber bey dem fchwarzen Kleide fein Werbleiben 
(ai ohne innwendigen Herzensiammer und Seelenkummer, oder ob man 





ich kraͤnke über den Schaden Joſephs, das weißt GOtt der Herzenskuͤn⸗ 

iger, und zeigets die traurige Erfahrung, alfo daß Zion Materie genug 
bat zum Leydtragen; GOtt wird verachtet , fein Heil. Rath und Willen 
verworfen, JEſus wird gecreuziget, und Maria mit Johanne fehen Ihn 
mitten in der Chriftenheit am Creuz bangen, fein Blut wird aufs greu⸗ 
lichfte verunreiniget, feine theure Erlöfungsgnad wird Satanifch mißs 
braucht, die Kraft feines Ereuzed , das Nachtragen feiner Schmach wird 
als ein verfluchtes Ding verabfcheuet, der Heil. Beift wird in feinen Glie⸗ 
dern und guten Wurkungen gedämpft ale Zufammenkünften werden 
eher gebillichet , ald wo SGottsförchtige und Heglöbegierige einander ers 
bauen, fingen, beiten, und den Namen des groſſen GOttes anruffen, 
ja was man an denen Papiften als eine Antichriftifche Tyranney Der 
dammt, dasthun die Proteftierende felbft unter ihnen, indem fie weh⸗ 
ren und verbieten, was noch das legte und einzige Mittel ſeyn koͤnnte, 
das Gedaͤchtniß Chrifti und feines Reichs unter die Leute zu bringen, das 
mit des Namens JEſu nicht Iänger gefehwiegen werde , und die Geſpraͤch 
von göttlichen Dingen nicht mehr zu Stadt und Land fo widerlich, uns 
gewohnt und verhaßt feyen, oder wäre wenigſtens nur dieſes, daB eim 
jeder befehrter und in Anfechtungen wohlgeübter Lay Freyheit hätte, von 
feinem gefundenen Schag zu zeugen. Diefes aber wird als ein höchft- 
gefährlicher Handel verworfen, und keinem geiftlichen Jaͤger der Vortheil 
eingeraumet , dergleichen Spurhunden fich zu bedienen, unangefeben fein 
großmächtigfter König ihme ſelbe an die Hand giebt, damit das Gewild 

urch deren Beyhuͤlf deſto eilfertiger in des FZürften ausgefpannte Liebes 
garn hinein gejagt werde; Ja! erweder GOtt aus den Predigern felbft 
einen, den er mit dem H. Geiſt zum Amt tüchtig macht, fegnet 3 fo gaugen 
die andern wie Jagdbhunde hinter ihm ber, und machen ihm das Leben bits 
ter; Indeſſen wird das Volk durch Iunenbafte Schmeicheleyen verführt, 
alfo daß ganze Gemeinden famt ihren Fuͤhrern in der Höllen Abgrund fahs 
ren , bey allen denen fo gar gemeinen Geelenpreifungen, daß demjenigen, 
ber es ſiehet, wohl das Herz im Leib brechen möchte, SDie Mach ae 
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. böflifchen Finſterniß iſt bey nahe unuͤberwindlich worden, Satan ſchwingt 
die Fahnen, und trotzet GOtt in feiner groſſen Menſchenſchaar; er bat 
fich mit Berftodung, Dummpeit , Unempfindlichkeit, Weltſinn, Wahn, 
glaub , falfcher Hoffnung, Widerfeglichkeit in der Chriſten Herzen ders 
maffen verſchanzt, und gegen GOttes Wort verbollwertt, daß fie mes 
der von Gerichten noch Woplthaten , weder von Zorn noch von Gnad 
mehr koͤnnen eingenommen werden , zumalen fie ihre Thraͤnen vor die 
Melt und Eigenliebe ſpahren; Ja es fcheinet, die Apoftel felbft vers 
möchten den Satan mit feinen drgern Geiſtern fo fchwerlich aus dem 
Haufe der Ehriftenheit auszutreiben , als jenen tauben und fprachlofen 
Beift, Marc.9. weilen man weder Ohren hat zu hören, was der Geiſt den 
Gemeinden fagt , noch ein Mund feine Roth mit Wehemuth Gott zu Flas - 
en, und wann fchon etwann der Seelenmörder zu weichen fcheint, alfo 
da groffe Erweckungen gefcheben, fo kommt ein folcher dicker Schwarm 
von bölliihem Geſchmeiß nnd Egyptiſchen Heufchreden , daß wenig grüs 
nes vor die Erndt und vor den Herbſt übrig bleibt: Ach was will JE⸗ 
tus bey und machen ! wir vertreiben ihn täglich aufs neue mit unfern 
nden. Zu 
S. 13. Diefes alles aber ift noch auffer und; Die meifte Urſach des dien. 
Leydtragens findet Zion bey fich ſelbſt, das iſts, was ihe das Herz abnagt, fach des 
und ihre Haupt zu einer Thraͤnenquellen macht, alfo, daß wohl hundert Leodtea 
heilige Jeremias nicht genugfam wären, Klaglieder zu Dichten : Ach tan Hr 
Zion weinet an denen Waflerflüffen Babplons, fie ift ihrem GHtt feine" e 
würdige Wohnung mebr, die Seelenfeinde bemeiſtern fie, und führen fie Klage 
gefangen hinweg bon der ſeggen Friedensſtadt, das Freudenreich der Hei, uͤber Zion. 
ligleit JEſu fan fie weder fehen noch genieflen, da ift kein Durchbruch in 
das heilige, Honig- fliefiende Land des immerwährenden Gebetts und ſtaͤ⸗ 
ten Umgangs mit dem allein guten GOtt. Zion hat wohl einige gute 
Trieb und Würfungen von dem H. Geiſt, bataber den Geiſt der Wahr, 
heit nicht in fich mohnend und bleibend, als eine Brunnquell, die ins 
ewige Leben flieifet , ihre Begierd iit Fein Hunger und Durft zu nennen, 
der fie unaufhörlich plage, bis fie IEſum habe, und alles davor wage und 
aufopfere, wie jener ein Königreich, und ein Kaufmann 10000 Ducaten 
um einen Trunk Waſſers vertaufchet, und die ee Gut und Blut, Leib, 
Ehre und Leben bey JEſu aufgelegt, ach ihre Begierde ift ziemlich lau, 
darum fallet nur etwan bie und da ein Körnlein Manna, ein Brofamlein 
von Gottes Tifch , etiwan ein Tropfen Gnadenwaſſer, da fonft Zion, mo 
ide Verlangen brünftig wäre, fatt würde von den Gütern des. Haufed GOt⸗ 
tes, und trunken aus dem Bach feiner Wollüften. Zion wehrt ſich wohl 
etwan wider die Sünd, weilen fie aber ungeuͤbt, fchldferig und unbewafnet 
ift , fo beichädigen fie die giftige Einflüfle des finftern Weltreichs noch ges 
waltig. Zion bleibt im Kinderftand, und will nicht wachfen zur mannlis 
chen Zünglingsfraft , daß es, wie ai shmalige Helden , dem Höllenheer 
2 einen 
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einen Schreden einiage, und die verbannte Bölfer aus dem Lande vertreis 
be, es muß hingegen nun und dann denen Feinden zum Spott und Gelächter 
werden. Zion bettet und feufzet wohl, allein, ed find nur etwelche geringe 
Körner des himmliſchen Rauchwerks, alfo, Daß der Rauch davon nicht bit 
u GOttes Thron auffteiget, noch wie ein Pfeiler gegen die Winde der Aus 
Sechtungen ſtehet, darum kan fie den Unbekehrten nicht Kraft zur Buſſe 
auswürken, noch denen Gnadenhungerigen Kraft zu glauben ‚zu nehmen, 
und zu eſſen ausbitten: Ach Zion ift mit denen Thorechten eingefchlums 
mert, und bat blos ein bisgen Oels vor ſich; Ach! Zion ift nicht vol ‚Heil, 
Geiſtes, daß es alle Schmach, Zorn, Weisheit, Stärke, Srommteit und Wuͤ⸗ 
terey der Feinden, famt allem Grimm und Schreden der Suͤnd, des Todes 
und Satans verlachen Dörfte, weilen Menichenforcht , Kreug-Flüchtigfeit 
und Unglauben es mehrmalen zu Boden ftoßt , und feine allerbefte NWorfäge 
übern Haufen wirft; Zion ift nicht mehr das Alte, daß esfich in alle Fü 
rungen GOttes Findlich fchidde, und wann graufame Angſtfluthen daher 
raufchen, gedenke, es fen noch aufdem Meer, und wann ftarke Widerwinde 
braufen und faufen, ed alddann gedenke, JEſus fene nicht weit, der Winde 
und Wetter im Huy dndern könne; Zion hat wohl vielmal gebört, aber 
noch nicht gelernt, trog allen Empfindungen des Miderfpield,fich pur allein 
am Wort halten, und unter, ja wider Hoffnung einen feligen Ausgang glaus 
“ben, und ein unbegreiflich-undermuthetes Heyl von GOtt erwarten; Ziond 
Liebe ift noch fehr partheyiſch, und unbeftändig , und eigennügig , fie mars 
met nicht alle Menfchen mit unverftelltem Herzen; Zion opfert ſich GOtt 
ohne Vorbehalt auf, fie WIN GOtt und dem Nächften eine wohlbereitete 
Speiſe werden, aber fie fcheuet fich fehr vor allen Creaturen vernichtet und 
zerftüdelt zu ſeyn, fie will nicht mit Feuer gefalzen werden, und am Spiß 
des geheimen Creutzes alles Blut des eigenen Lebens ausdörren und braten 
laſſen zu einer ſchmackhaften, niedlichen Epeis auf GOttes Tiſch zu ſeyn. 
Zion ift noch eines thorechten und trägen Herzens, Chriſti Sinn vecht zu 
faffen , wann er nad) feinem allein weifen Rath eine Anaftnacht über fie 
kommen laͤſſet, darinn alle ihre Fehltritte und Verderbniſſen gleich aus ih⸗ 
ren Schlupflöchern hervor kriechen, die Geele mit fchredienden Einfaͤllen, 
als wie mit einem Geheul zu quälen; Sie weißt nicht, wie fo nöthig und 
dienlich diefes ift ‚fie von allen fremden Stüägen hinunter zu bringen, und 
don allen Höhenen, um fie ind Heiligthum hinein zu jagen , auch unter allen 
Willen GOttes fehr muͤrb und geichmeidig zu machen, fie ihrer dufferften 
Ohnmacht und Unwerth zu überzeugen, und weilen fie nun nicht wahrnim̃t, 
welch einen hellen, klaren Tag diefe Zinfterniß bringe, fo wird fie kleinmuͤ⸗ 
thig, und preifet GOtt nicht in allem feinem Thun ; Zion hat noch viele Fla⸗ 
deriinnen, GOtt ift wohl ihr höchftes, aber nicht ihr einiges, vollkommenes 
Out, neben welchem fie nirgendan Luft oder Gefallen habe, daher ift ihr Ges 
wand noch ſehr befudelt, daß fie fein recht inniges Verlangen haben darfnach 
dem Hochzeittag und Erfiheinung Ehrifti , fie muß fich noch zur an a 

















— U 


Die Hoffnung Zions. 693 
Gott, vor JEſu Ehrifto, vor feinen auserwählten Engeln, und vor allen 
getreuen Knechten und Maͤgden GOttes ſchaͤmen. Zion bat fehr viel Gu⸗ 
tes empfangen, und geböret, aber nicht behalten, und getreulich angewen⸗ 
bet, darum fiehet ihr Weinberg gar wuͤſt aus, und machet ihr des Hausva⸗ 
ters Ankunft wenig Freude, das ift die größte Urfach ihres Leydtragens, 
Daß fie Eldglich ausfiehet, und ihr die Thraͤnen mildiglich über Die Wangen 
herab rinnen, weilen fie ihrem böchit-ewig-gebenedepten Heyland fo wenig 
Ehre und Freude machet, darum fchlagt fie ihre Haͤnde vb dem Kopf zus 
fammen, Jammerklagende: Die Eron des Beiftesder Herrlichkeit, fo auf 
den Häuptern der erften Chriften geglaͤnzet; Die Eron ihres unuͤberwind⸗ 
lichen Slaubens und bimmlifchen Wandels, worinnen fie ald zum Himmels 
reich gecrönte Könige vor den Augen JEſu einher arengen ift, ach leyder! 
bon meinem Haupt gefallen, wehe mir, Daß ich fo gelündiget babe; Hicher 
gehört ur un: „en Herzens-Abbe , ich komm nun ꝛc. Stem, WErr dei 
ne Treue iſt ſo groß cc. 
§. 14. Des Dickes Leydtragen bat feine beftimmte Tage, welche zu ihrem 
Ende laufen muͤſſen. Paulus fagt, er erftatte, erfülle an feinem Fleiſch, 
was noch mangle an denen Drangfalen Ehrifti, Eol. 1; 24. Nachdem nun 
Die ſechs Waſſertroͤge bis oben an gefüllet find , fo wird alles in ewigen 
Sreudenwein verwandelt; Das Wort heißt Schalam , eigentlich eine ſol⸗ 
ce Vollendung, daraufein vollfommener immerwährender, böchft-vergnüs 
ender Friede, Ruh und Gluͤckſeligkeit erfolget, gerade wie nach der grofs 
en Ungeftünme, Cein Vorbild der letzten grofien Drangfal) nach dem Bes 
ehl Ehrifti des almächtigen GOttes eine groffe Stille ward , (ein Bors 
bild des herrlichen Reichs Chriſti auf Erden) Matth,8. Hieher gehört 
Das Lied; Meine Sorgen, Angſt und Degen 


Das eilfte Kapitel. 


Don dem Volk GOttes. 
Ders 27, 


Und dein Volk, fie alle miteinander, werden Gerechte feyn, in EKwig⸗ 
Zeit werden fie erblich befitzen (als ihr Eigenthum) das Erdreich ; ein 
forgfaltig bewahretes Zweig meiner Pflenzungen , ein Zweck meiner Hans 
den deſſen ich mich ruͤhme, C mich ziere, berühmt und herrlich mache. ) 


$. 1. Diß verftehet ſich von folchen feligen Kirchenzeiten, da die Kirchen gu. sim 
sucht floriret , bluͤhet, die Aergerniflen abgefchaffet werden , fo, Daß Fein der wer, 
Cananiter , das ift, offenbarer ruchlofer Sünder in der Gemeinfchaft der den weg⸗ 
Kirchen geduldet wird, wie in der Apoftoliichen Kirch geubet worden, und Sea | 
binfünftig fol practicieret werden, wann GOtt feinem Volk fo gerechte, 
eiferige Treiber (wie vers 17. verheiſſen) ſchenken und erwecken wird, wie 
Ssss 3. Pſalm 
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or. zufehen. ine folche faubere Kirch, da die Scandalofen oder 
Aergerlichen ausgeworfen werden, haltet die übrige nach dem Urtheil der 
Liebe billich für Gerechte find Heilige, Matth. 13:41. Ezech. 18: 26. 
Dffend. 21:27. Da feiner ift der Lugen redt und lehrt. Es wird aber 
diefe Weiffagung in völligftem Nachdrud im Himmel oben erfüllt wer: 


en. 

Pſalm 104: 35. Iſt ein Seufzer für diefe Sduberung der Kirchen, 
nemlich , von denen auapreacıs , ſo nach dem Grundwort greuliche Süns 
der heiſſet, dergleichen die abgöttifche Heyden waren. 

Was das 6. 2. Volk ift eigentlich eine Menge Menfchen,, die einen Stammvas 
Volt ter haben , fich zulammen halten, ein gleich Land bewohnen, mit Geſe⸗ 
—— tzen unter einander verbunden ſind, und gewiſſe Vorrechte und Freyhei⸗ 
ten ind gemein genieſſen, auch eine Sprach haben, Pf. 114: 1. Womit 
uns der heilige Geiſt lehren will, ı. daß feiner zum neuen, himmliſchen 
Volk Serufalems gehöre, er feye dann aus GOtt gebohren, Feiner fey 
vor ein lebendiges Glied der wahren Kirch Chrifti zu halten , er feye denn 
gefinnet wie JEſus und ale Heilige , und er ftehe in einem genauen Bund 
mit dem Haupt und feinen Gliedern, mit dem König und der ganzen Bur⸗ 
gerfchaft, mit zu ſterben, und mit zu leben , Lieb und Leyd miteinander 
zu baden , alle Beichwerden unter fich zu theilen, wider den gemeinen 
Seind ftreiten , und alle Landfchaden mittragen helfen, mit fämpfen, mit 
betten, mit glauben, dem Teufel aller Orten helfen wehren, wo er ets 
wan mit Irrthum und Sünden eindrechen will, ihne mit den Kugeln feus 
tiger , Durchdringender Gebetter , und mit dem Schwerdt des Evange⸗ 
liums helfen abtreiben , und eben deßwegen fich nicht aus der Stadt oder 
Königreich begeben in andere Linder , fich vom Haufen der rechtfchaffenen 
Untertbanen Chrifti und Mitburgern Jeruſalems nicht trennen, weder 
in Lehre nochim Leben, am allermenigften im Gemuͤth und herzlicher Ems 
pfindlichkeit , fondern mit dem goldenen Band der Vollkommenheit, der 
Liebe verknuͤpfet bleiben, mithin in GOttes Stadt und Reich ald dem 
Meich der Wahrheit, der Gerechtigkeit, des Glaubens, der arbeitfanen 
Liebe und der gedultigen Hoffuung ausdauren , geb wie heftig und greus 
lich es beftürmet wird, und mit Lift und Gewalt angefochten, fol fich ein 
redlicher Burger dennoch nicht bewegen laffen , in andere Länder zu ziehen, 
entweder ſich abzuſoͤndern, um bor fich allein zu haufen, ohne fih um Jo⸗ 
ſephs Schaden zu befümmern, oder ger im Land des Mißgunſts, der pars 
theyiſchen Anhanglichkeit des fectirifchen Eigenfinns, des Frevelrichtens, der 
Freygeiſterey, der Ereug- Flüchtigfeit, der eigennießigen Menſchen⸗Gefaͤl⸗ 
ligkeit, und endlich des Änzlichen Abfals von Chriſti Blut und Todes 
fahnen fich nieder zu laſſen; Mailen diefes allzumal verfluchte Länder find, 
da der Gnadenthau und Regen des H. Seiftes nimmermehr hinfaͤllt: Wie 
gefchrieben ſtehet: Sluchet Meros, fpricht der Engel des HEren fluchet ih⸗ 
ren Einwohnern heftig, daß ie nicht kamen dem HEren au Hülf, zu Hülfe 
dem HErrn unter Den Depden, Ad 
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Ach moͤchten doch die Zionsbuͤrger 
Getreulich bey einander ſtehy 

Wie wuͤrd man doch den Menſchenwuͤrger 
Zur Höllen abwaͤrts ſinken fehn; 

Wie wurd das Höllenhaus erbeben, 

Und Ehrifti Weich euneuert leben. 


$. 3. Auch gehöret keiner zur Burgerfchaft Iſraels, der fich nicht Ein Bur⸗ 
alten und jeden koͤniglichen Gelägen der englifchen , himmlifchen Frey⸗ ser Ziond 
heit , von Suͤnd, Fleifch und Welt, ohne Betrug, Verdrehung , oder ann I 
Ausnahm unterziehen will; wer den majeſtaͤtiſchen König nicht fo herz⸗ regen 
lich lieb hat, daß ers vor eine hohe fonderbare Gnade hält, fich in allen GOttes 
Dingen nach deffen allerboͤchſter Ordre im feinem liebreicheften , aller, unters 
heiligften Humor und Art zu richten , mithin alles im Namen ZESU zu werfen. 
thun , der ift fein nicht werth , fondern verdient mit allem echt als 
ein fauled Glied von der hoch-begnadeten Societät abgefchnidten, ja als 
ein murrifcher , unvernünftiger , böchiteundanfbarer , rebelliiher Ver⸗ 
räther hinausgemuftert zu werden , als einer , der mit dem Erbfeind, 
dem Satan unter dem FA fpielt. 0 
Das ganze Volk Eprifti haltets einmüthiglich mit feinem Souverain und 
HEren, es ift ein freymillig Volk am Tag feiner Heersfraft, Pf. 110. 
enfrig in guten Werken, Tit. 2. da heißts: 
Si fueris Rom&, Romano vivito more, Hder: Wann du zu Rom bift, 
fo fout du römifch leben. Alfo, wer unter diefem Volk fich Haushäblich fes 
tzen will mit Feuer und Licht; O! der laſſe fich bezwingen von denen göttlis 
chen Liebesgeſaͤtzen und Rechten des heiligen Königreichs , er haſſe alle Traͤg⸗ 
heit , er feye brünftig ini Geiſt, allezeit frifch , hurtig und munter zum Wa⸗ 
chen und Betten; was nicht für GOtt gethan und gelidten wird , halteer 
por verlohren , in den harteften Arbeiten und Drangfalen glaube er, er feye 
weit voraus bezahlt, Die Liebe zum König ift an fich ſelbſt Belohnungs ges 
nug, wenn fie nur dem Lamm nachfolgen fan, wo es hingehet; was dies 
fe reine Liebe angreift , das gelingt ihr , meilen fie von hoher Hand 
fortgeleitet wird; ach wer ſollte nicht Taufen , ja fliegen unter ſolchem 
Herzog! man follte ja nicht. die Eöftlichfte Mahlzeit Davor nehmen, das 
geringfie Dienftlein für JEſum deswegen zu unterlailen , zumalen die 
uhe hernach ewig und ohne Ende währet , das Herz der Unterthanen 
ift allweg zu feiner göttlichen Sonn geneigt, alled ın ihme beluftiget fich 
an allem in JEſu, er folget ohne Hinterſichſehen feinem unvergleichlichen 
Liebhaber , der ibn auffteben, an die Arbeit geben , und wieder ruhen . 
heiſſet, wer JEſum liebt , fchauet allenthalben und bey jedem Anlaß: 
nur auf ibn; O boldes Liebesgefäge! O felige Flamme! da der einzele, 
erz.entzudende König die Seele ohne Schiedwand befiget , alfo_daß fie. 
res fo vollkommenen groffen GOttes und Heplandes. nicht vergeſſen fan, 
j ja 


Alle Kins 
der GOt⸗ 
tes find 
gerecht. 
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ja eben durch den Slaubensgehorfam der Welt entriffen, umd in ihme 
pergftaltet wird; welches auch das herrlichfte Sreyheitsrecht der Burgern 
Jeruſalems und des Volks Chriſti ik woran Die Welt kein Theil noch 
Anſpruch batz nemlich den H. Geift empfahen, Gemeinfchaft haben au 
denen Leiden, Schmad und Tod Ehrifti, fein Ereug tragen , im Licht 
wandeln, Sund und Welt überwinden , fich felbft verlaͤugnen, erfület 
werden mit aller GOttes⸗Fuͤlle, einen Vorſchmack der ewigen Seligkeit 
baden , die Früchten von des H. Seiftes Kraft und Licht vor den Leuten 
leuchten laffen , und die Tugenden Chrifti im Weſen zeigen, das ift die 
Liberey von koͤniglichem Pracht dieſes himmlifchen Gnadenvolks, Das iſt 
das neue Lied, welches keine andere Nation erlernen kan, das iſt die 
Sprach Canaan, fo den Weltkindern ſehr fremd und barbariſch vorfommt, 
alſo, daß fie nicht ein einig Wort davon verſtehen, und obſchon dieſe 


Sprach denen Einwohnern Jeruſalems anmuthiger iſt als die kunſt⸗ 


reicheſte Hofmuſic, und als das hell⸗klingendeſte Saitenſpiel, ja lieb⸗ 
licher als der edelſte Wein und Manna; ſo iſt fie dennoch denen, die drauſ⸗ 
ſen ſind, und nicht ins Reich gehoͤren, uͤber alle maſſen widerlich, wie 
Naͤgel und Dornen, dann wo ein Zionit zu einem Babylonier in dieſer 
ſeiner Sprach redt, da halt dieſer alles, was jener ſagt, vom Seelen⸗ 
ſchaden im Suͤndenreich, und von der Nothwendigkeit ſich unter Dem vos 
rigen rechtmäßigen König zu begeben , vor Stichelreden , und fan oft ein 
Zionit mit einem einzeln Wort, fo er in feiner neuen Jeruſalemsſprach bey 
Fremden redt, groflen Streit und Hader erregen. 

S 4. Der überfchwengliche Troft aber diefes neuen Wolfe ift Diefer, 
daß fie alle mit einander gerecht find, Alle haben den Sohn GOttes, 
der ihnen von GOtt gemacht ift zur Weisheit, Gerechtigkeit , Heilis 
gung und Erlöfung, ein jeder von ihnen fan ruͤhmen, Chriftus hat mich 
geliebet , und fich ſelbſt vor mich hingegeben, ſich den unendlichen GSOtt 
vor mich nichtigen Staub , ſich, die weſentliche eig it und ewige Mas 
jeftät vor mich Suͤndenwurm, fich, das unendliche Leben und allerfchöns 

e Seligkeit, vor eine wuͤſte, ftinfende Made; da ift Feiner, der nicht 
ingen , preifen und jubilieren Eönne , ich ware blind , JEſus aber hat 
mir meine Augen aufgethan, und einen bellen Schein in mein per ge⸗ 
geben; ich ware ein gefangener Hoͤllenſclav des Teufels; JESUS aber 
Dat mich durch fein theures GOttesblut frey gemacht, davon ein 
Tropfen mehr werth ift als die ganze Welt; ich Inge unter GOttes 
Zorn zum andern Tod verurtheilt , JEſus aber bat meine Sünden 
fchulden getilget , meine Gewiſſenswunden geheilet, das unendliche Zorn 
feuer ausgelöfcht , Teufel und Tod gefangen genommen, und ewige 
Gerechtigkeit als einen lebendig⸗ machenden Balfam uber mich ausgegofß 
I Ein jeder von ihnen kan diefe freudenteiche, Glaubens⸗volle Sprach 
ühren gegen GOttes Sohn: Sch bin die Sund, der Tod, der Fluch, 
Teufel, HÖR und Verdammniß, die haft du von mir auf Dich genommen 
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Ach möchten doch Pie Zionsbürger 
Betreulich bey einander ftehn, 

Wie wurd man doch den Menfchenmurger 
Zur Höllen abwärts ſinken fehn; 

Mie wurd das Hollenhaus erbeben, 

Und Chrifti Reich euneuert leben. 


3. Auch gehöret keiner zur Burgerſchaft Iſraels, der fich nicht Ein Bur⸗ 
und jeden königlichen Gefägen der englifchen , bimmlifchen Freys 9 Sins 

von Suͤnd, Fleiſch und Melt, ohne Betrug, Verdrehung , Oder pen Ge 
ahm unterziehen will; wer den majeftdtiihen König nicht ſo herz⸗ ſehen 
ieb bat, daß ers vor eine hohe fonderbare Gnade hält, fich in allen GOttes 
en nach deſſen allerboͤchſter Ordre in feinem liebreicheften , aller, unters 
fien Humor und Art zu richten , mithin alles im Namen JESU zu "fen 
‚ der ift fein nicht werth , fondern verdient mit alem echt ale 
led Glied von der hoch-begnadeten Societät abgefchnidten, ja als 
merifcher , unvernünftiger , hoͤchſt⸗ undankbarer, rebelliicher Vers 
r hinausgemuftert zu werden , alö einer, der mit dem Erbfeind, 
Satan unter dem Hütlein fpielt. Ä 
16 ganze Volk Eprifti haltets einmüthiglich mit feinem Souverain und 
em, es ift ein freymwillig Volk am Tag feiner Heersfraft, Pf. 110. 
j in guten Werfen, Tit. 2. da heißts: 
fueris Rom& , Romano vivito more, Oder: Wann du zu Rom bift, 
tdurömifchleben. Alfo, wer unter dieſem Volk fich haushaͤblich fes 
ill mit Feuer und Licht; O! der laſſe fich bezwingen von denen göttlis 
nebesgeſaͤtzen und Rechten des heiligen Königreichs , er haſſe alle Traͤg⸗ 

er feye brünftig in Geiſt, allezeit frisch , hurtig und munter zum Wa⸗ 
md Betten; was nicht für GOtt gethan und gelidten wird , halteer 
erlohren, in den harteften Arbeiten und Drangfalen glaube er, er feye 
boraus bezahlt, die Liebe zum König ift an fich ſelbſt Belohnungs ges 
wenn fie nur dem Lamm nachfolgen Fan, wo es hingehet; was dies 
ne Liebe angreift , das gelingt ihr , weilen fie von hoher Hand 
gleitet wird; ach wer follte nicht laufen , ja fliegen unter folchem 
g! man follte ja nicht. die Eöftlichfte Mahlzeit davor nehmen, das 
site Dienftlein für TEfum deswegen zu unterlaflen , zumalen die 
hernach ewig und ohne Ende währe , das Herz der Unterthanen 
weg zu feiner göttlichen Sonn geneigt, alles ın ihme beluftiger fich 
em in JEſu, , er folget ohne Hinterfichiehen feinem unvergleichlichen 
sber , der ihn auffteben, an die Arbeit gehen , und wieder ruhen 
t, wer JEſum liebt , fchauet allenthalben und bey jedem Anlaß- 
uf ihn; O boldes Liebesgefäge! O felige Flamme! da der einzele, 
entzudende König die Seele ohne Schiedwand befiget , alfo daß fie. 
fo volltommenen groflen GOttes und Heplandes nicht vergeſſen fan, 

ja 


Alle Kins 
der GOt⸗ 
tes find 
gerecht. 





ja eben durch den Slaubensgehorfam dee Welt entriffen, und im ihme 
vergftaltet wird; welches auch das herrlichite Sreyheitsrecht der Burgern 

erufalems und des Volks Ehrifti di woran die Welt kein Theil noch 

nipruch bat; nemlich den H. Geiſt empfahen, Gemeinfchaft haben an 
denen Leiden, Schmach und Tod Ehrifti , fein Creutz tragen , im Licht 
wandeln, Sund und Welt überwinden ſich felbft verldugnen , erfület 
werden mit aller GOttes⸗-Fuͤlle, einen Vorſchmack der ewigen Seligkeit 
haben , die Früchten bon des H. Geiſtes Kraft und Licht vor den Leuten 
leuchten laſſen, und die Tugenden Chrifti im Weſen zeigen, das ift die 
Liberey von Eöniglichem Pracht diefes himmlifchen Gnadenvolks, das ift 
das neue Lied , welches Feine andere Nation erlernen fan, das ift die 
Sprach Sanaaıt , fo den Weltkindern fehr fremd und barbarifch vorfommt, 
alſo, daß fie nicht ein einig Wort davon verſtehen, und obſchon diefe 
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Sprach denen Einwohnern Sjerufalemsd anmuthiger ift als die Eunfts 


reichefte Hofmufic , und als das hell-Elingendeite Saitenipiel , ja lieb» 
licher ald der edelfte Wein und Manna; fo ift fie dennoch denen, die drauf 
fen find, und nicht ind Meich gehören , über alle maſſen widerlich „ wie 
Naͤgel und Dornen, dann wo ein Zionit zu einem Babylonier im dieſer 
feinee Sprach redt, da halt diefer alles , was jener ſagt, vom Seelen, 
fchaden im Sündenreich, und von der Notbwendigkeit jich unter den vn, 
rigen rechtmäßigen König au begeben , vor Stichelreden , und kan oft ein 
Zionit mit einem einzeln XBort, fo er in feiner neuen Serufalemöfprach bey 
Fremden redt, groſſen Streit und Hader erregen. 

S. 4. Der überfchwengliche Troft aber diefes neuen Volks ift Diefer, 
daß fie alle mit einander gerecht find, Ale haben den Sohn GOttes, 
der ihnen von GOtt gemacht ift zur Weisheit, Gerechtigkeit , Heili⸗ 
gung und Erlöfung, ein jeder von ihnen Fan ruͤhmen, Chriftus hat mich 
geliebet , und fich felbit vor mich hingegeben, fich den unendlichen GOtt 
dor mich nichtigen Staub , fich, die welentliche get und ewige Mas 
jeftdt vor mich Sündenwurm, fich, das unendliche Leben und allerfchön« 

e Seligteit , vor eine wuͤſte, ftinfende Made; da ift Feiner, der nicht 
ingen , preifen und jubilieren koͤnne, ich ware blind , JEſus aber hat 
mir meine Augen aufgethan, und einen hellen Schein in mein pers ge 
geben ; ich ware ein gefangener Höllenfclav des Teufels; JESUS aber 
Dat mich durch fein theures GOttesblut frey gemacht , davon ein 
Tropfen mehr werth ift als die ganze Welt; ich lage unter GOttes 

orn zum andern Tod verurtheilt , JEſus aber hat meine Sünden 
ulden getilget , meine Gewiſſenswunden geheilet, das unendliche Zorn 
feuer ausgelöfcht , Teufel und Tod gefangen genommen, und ewige 
Gerechtigkeit als einen lebendig.machenden Balfam uber mich ausgegoßs 
(en: Ein jeder von ihnen kan diefe freudenreiche, Glaubens⸗volle Sprach 
ühren gegen GOttes Sohn: 3% ‚bin die Sund, der Tod, der Fluch, 
Teufel, Hoͤll und Verdammniß, Die haft du von mir auf Dich genommen, 
169 
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diefe Haben dich gebunden, and Creutz geheftet , jdmmerlich umgebracht 
und Dingerichtet , diefe haft du hinwiederum in deiner alerheiligften 
Menichheit , an die fich dieſe meine unüberwindliche Todfeinde gehängt 
batten , abgethan,, überwunden und verfchlungen 5; nun bift du mein 

ESUS , meine Unſchuld, mein Leben, Segen, mein GOtt, mein 

immelreich und ewige Oereitigteit und Geligfeit. Das beißt ja 
redlich gerecht feyn,, mehr als Adam im Paradies, mehr als alle H. 


Engel. 
Diefe Gerechtigkeit flieffet alsdann auch über, und ift ein Meer dar⸗ 
aus alle Ströme und Brunnquelle fint der erften Freuden⸗vollen Bott⸗ 
ſchaft vom Schlangentretter bis an jüngiten ag entipringen; das ber 
auliche Leben der Patriarchen , der Heiligkeit der Propheten, die Er⸗ 
euchtung der Apofteln „ die Freudigkeit der Märtyrer, Summa die fies 
be, Friede, Freud, Gedult, Andacht, Sanftmuth, Keufchheit, Wahr⸗ 
beit, Mäßigkeit, Eıfer aller Heiligen; es ift fchlechterdings Feiner vom 
JEſu Volk, den er nicht felig mache von feinen Sünden, welches aller⸗ 
meift am jüngften Tag wird offenbar werden , alsdann alle Welt lauf 
ausfchreyen wird: Wo ift ein fo groß Volk, das ſolch einen GOtt, fulch 
eine Weisheit , Verftand und Seligkeit babe, wie dieſes Wolf Chrifti, 
welches GOtt fo nahe zu fich genommen habe, durch Verſuchungen, durch 
Zeichen und under, durch Streit, Durch eine ſtarke Hand, und durch 
einen ausgeſtreckten Arm? 5 B. Moſ. 4. 
$. 5. Demnach aber dieſe von Anbeginn der Welt an der unſichtbaren, Da wird 
heiligen Gemeind GHOttes erfüllet worden, daß fie einen Leib ausmachet , if gar 
bon einem Heil. Beift befeelet, zu eben dem himmliſchen Königreich ber... 
ruffen, gleiche Hoffnung hat , von einem Herrn geregieret wird, DON fhaftder 
eben dem göttlichen Glauben belebet , erneuert und alle Glieder je und Glaubis 
je in-Chrifti Tod eingetauchet werden, und unter einem Gnadenhimmel sen anfa⸗ 
ftehen , nemlich dem Vaterberzen GOttes, Eph. 4: 4.5.6. und aber hier ben. 
durch den Geiſt der Weiſſagung etwas berheillen wird, das zu andern 
eiten wohl erwünfcht , aber nicht erlebt und gefeben worden , fo will er 
a mit diefen herrlichen Worten etwas fonderbares anzeigen, fo nuch zu 
erwarten, welches nichts anders iſt als der Uberfluß alles Guten in Chris 
fti herrlichem Reich, alſo, daB die Menge, der Eifer , der Glaub, die 
Heiligkeit in der. fihtbaren Kirch Ehrifti dermaſſen anmachien werde, 
"Daß wer fich denen Gefägen Chrifti nicht wird in allem unterziehen wol⸗ 
len, der wird fich eilends müffen hinweg machen von Serufalem ,. es wırd 
auch jedem ehrbaren Maulchriften und tugendhaften Naturmenfchen fo 
jämmerlich heiß und bang werden bey folchen in fo hobem Grad erleuchtes 
ten und geheiligten Rnechten GOttes, daß kein Bleiben da vor fie ſeyn 
wird . zumalen man es nicht nur glauben, fondern augenfcheinlich fehen 
wird, das Chriſto alles unterthan ſeye, Hebr. 2: 8. und mann ın dem 
Anbruch, und fo zu ſagen, in Der zarten Hindheit der Chriſtenheit, der aus 
u ern 
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dern keiner dörfte fich zu ihnen thun, wie viel weniger jegt, da die Kirch 
gemwigiget worden , nachdem fie mit fchmerzlichem Herzenleid erfahren, 
was die Hereinlaffung des gottlofen Schwarm der Heuchlern vor einen 
mörderliden Schaden verurfachet. 

8.6, Schließlich, wer fich nicht wird von ganzem Herzen wollen refol» 





aber wers piren in Ehrifti Zußftapfen zu wandeln , deſſen Name wird im Burger 
den Davon rodel oder Regiſter durchgeftrichen, und er zu denen Babploniern hinges 


ausge⸗ 


ſchloſſe 


wieſen werden; Je näher die Hochzeit des Lammes heran rucket, je wenis 
ger ſolcher Miſchmaſch geduldet werden kan, da gebet die Erndezeit etwel⸗ 
cher maſſen an, nemlich das Ende dieſer Babelwelt und verwirreten 
Chriſtenheit, da GOtt wahrlich feine Engel ſenden wird, das iſt, Maͤn⸗ 
ner voll engliſcher Staͤrke und Weisheit, welche die Aergerniffenegewals 
tiglich ausrupfen ſollen, ja mit ſolchem Ernſt und goͤttlichen Eifer, als 
pb Feuer aus ihrem Munde gieng, Davon die Gewiſſen der falſchen Chris 

en folcher Geftalt werden gequalet werden, als lägen fie im Feuerofen , 

arinnen fie ihre Zungen Eeuen follen vor Schmerzen, wordurch fie ges 
Drungen werden, (wie Heliodor aus dem Tempel) fich von Jeruſalem 
fort zu packen, ein jeder, der nicht eine Jungfrau ſeyn will, fich von der 
Welt unbefledt bewahren und dem Bräutigam entgegen geben 5 Wie⸗ 
wohlen auch diefe micht alle Die bebörige Klugheit haben, daher noch ges 
worfelt werden muͤſſen, die Thorechte zurüd bleiben, und nur die Saus 
here, Reine, Wohlgefhmüdte, mit Del Wohlverfebene und Bereitete 
in Hochzeitfaal eingehen; O ein fubtiles , ſcharfes Eramen werden noch 
alle, auch von hocherleuchteten GOttes⸗Maͤnnern vor Gerechte gehaltene 
ausftehen müffen,, wann Jeruſalem mit Laternen Durchfucht wird, Zeph. 
1. und der König felbft die Gaͤſte befichet. Mattb.22. Der Augen hat 
wie Feuerflammen, fiebet tiefer ald Abraham, der den Iſmael ertrug, 
als Iſaac, der dem Efau den Segen zutheilen wollte, als Samuel, der 
den Eliab zum König zu falben Luft hatte, ja als die Apoftel, da auch ein 
Simon unter dem Haufen getauft ward; Dann es müffen gleichwol alle 
Gemeinden dermalen eins erkennen, daB JEſus der feye, der Herzen und 
Nieren erforfchet, Dannzumal wird Fein Gananiter mehr feyn im Hauſe 
des HErrn der Heerſchaaren. Zach. 14: 21. Und der Schlechtefte fol ſeyn 
wie David nach dem Herzen GOttes, gerecht und heilig. 


Dada Mer will zweifeln, daß nicht alsdann das Blatt fich wenden folle, alfo, 
bigen wird daß die Anzahl der Neugebohrnen fo aroß feyn werde, ald jest der Linbes 
eine groſſe kehrten; Dann e8 werden fo viele Glaubige, Gerechtfertigte und Ge⸗ 


Menge 
fi con,‘ 


heiligte ſeyn, als im Frühling Graͤslein und Blumen aus der Erden her 
für wachfen, Pſ.85: ı2. meilen die Gerechtigkeit SESU ihr anldenes 
Haupt empor beben , und vom Himmel herab fchauen wird, ia der HErr 
wird das Gute dem heiligen Geift geben , damit das Land Iſrael fein Ge⸗ 
wächs gebe, auch werden die Knechte des HErrn wader ſeyn, allezeit 
bettende , und nicht einichlafen wie ehmals, Damit nicht der Eröfeind wies 

rum 
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derum einfchleiche,, and Unkraut fde. Matth. ı3. Dergeftalt , daß fe 
jemand des Königs Mandat nicht genau machlebet und fein Gebott im 
etwas übertritt, der wird gleich gezeichnet, und wird niemand nichts mit 
thm wollen zu fchaffen haben , auf daß er ſchamroth gemacht werde , und 
entweder ohne Aufichub Frieden mache mit Chrifto , oder ohne Schonen 
hinaus gemuftert werde, Damit das Lager des HErrn rein und Jeruſalems 
Ehre undefledt bleibe , und der König der Heiligkeit in feiner Refidenz 
nichtö febe, das die Augen feiner Majeſtaͤt erbittere: Wo aber Heiligkeit 
ift, daſelbſt ift auch Herrlichkeit, darum folget: 

$. 7. Sie werden das Erdoreich erblich befitzen in Feit. Matt. 5: 5. ie wen 
SMDT.33: 29. Efaj.58: 14. JEſus wird alles, mas hoch ift in der Welt, unter den das 
Die Fülle Jeruſalenis bringen, dem Abraham ift die Melt zum Erbgut ner, Erdreich 

eiffen 3 Nach und nach werden wir mit den Juden alle Hepden, alle Land ers 
en und einnehmen , ihre Seitungen und Höhen moͤſen ch vor uns biegen 
und darnieder werfen. Sie müflen ſich ergeben, bekehren zum Chriſtli⸗ 
chen Blauben , oder zum wenigften denfelbigen dulden, dem Herrn heu⸗ 
chein und dienen, oder umkommen und vertilget werden. Wir werden 
Könige feyn auf Erden, und noch in dieſem Leben viel Segens genieflen, 
und langes Leben. Offenb. 1. und s. Pfalm 37. Wann aber GHOtt der 
Herr diefe Welt verneuern wird , fol denn lauter Gerechtigkeit darinnen 
wohnen. Da wird auch fein Heuchler und Scheinheiliger , will gefchweis 
gen drgerlichoffenbarer Sünder, in Die heilige Stadt GOttes, den neuen 
Himmel und Erden, eingeben, su der Gemeinsund Burgerfchaft der Heilis 
en gezählt werden. Erlebe ich das nicht, fo genieffe ich etwas Beſſers, und 
Bene doch in meinem Glauben, in meinen Brüdern, bis ich endlich mit allen 
Hiligen ein Heer werde der ganzen Welt, nach dDiefem Leben in Ewigteitz 
wegen des Abfaus ift Adam aus dem Paradies verftoffen, und erben feine 
Nachkoͤmmlinge die Suͤnd und allen Fluch und Unheil von ihm: Siehe, 
da fommt GOttes Sohn ind Fleiſch, voller Gnad und Wahrheit, als der 
andere Adam, thut wieder auf die Thür zum fchönen Paradies, ſchenket 
denen, fo aus ihm neu gebohren find, feine Gererhtigkeit und Heiligfeit- 
als ein Saamkoͤrnlein und Zweiglein ins Herz, und wartet, bis er zum 
Baum des Königreichs der Hochbeiligen Dreyeinigkeit und zur vollkomme⸗ 
nen Schönheit des göttlihen Bildes angewachfen ift, alddann fegt er feine 
ganze Nachkoͤmmlingſchaft wiederum im die erfte uralte Herrichaft ein, 
Die vom Dienft der Eitelkeit aufs neue rein und freygemachte fchöne Welt 
erbsweiſe zu befigen, vermöge des unmwiederruflihen Teftaments , fo mit 
dem Tod des Sohnes GOttes beftdtiget iſt, Kraft deſſen auch diefe alte 
mbelt untergehen ; Kraft feiner Auferitehung aber eine neue hervor⸗ 
ommen foll. 

5.8. Gleichwie nun dad Land Canaan erft vierhundert Jahr nach der gs ſchei⸗ 
gefchehenen Verheiffung dem Saamen Abrahams war zur Behaufung eins net, die 
geraumet worden , und zwar nach vielen munderfeltfamen Begebenheiten, Bopbe 

Tttt 2 und Wungen 
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werden und der göttlichen Verheiſſung dem Schein nach zuwider laufenden Um⸗ 
bald indie waͤlzungen, zu einer Zeit, da Iſtael faft nicht mehr daran dachte , und 
Erfüllung das nicht anders ald durch Die dufferfte Gefahren, harteſte Verfuchungen, 
gehen.  smunder und Zeichen , entfeglichfte Hinderniffen, Schlachten und Kriegen, 
Ebener maffen ift Diele herrliche Verheiffung von GOtt durch diefen beilis 
gen Propheten in den Glauben der Auserwaͤhlten hinein gefdet worden, is 
einem harten langen Winter verborgen gelegen, als fie aber bey der Hers 
anndherung dee Sonnen der Gerechtigkeit, da GOtt im Fleiſch geoffens 
baret worden, hervor zu Feimen und zu grünen anfiengen, alſo, daß die 
Juͤnger vermennten, die Erfülung feye vor der Thür, und GHOtt werde 
Das Reich dem Sirael wieder zuftellen, fo haben fie fich mit der verhor⸗ 
genen himmlifchen Erbichaft in Befigung und Gewinnung vieler taujend 
Seelen müjjen vergnügen , fie ſelbſt aber find von dem im Poſſeß ftehens 
den Fürften der Welt, als Fremdlinge und Stifter aller Unruhe auf 
Erden dem Leib nach umgebracht worden; Seit derſelben Zeit hat die 
Kirche Chriſti mehrmalen diefe goldene Jubeliahr des herrlichen Triumpps 
Reichs vergebens geboffet, indem fie nur immer tiefer in eine pharaonis 
ſche Dienftbarfeit des antichriftifchen Egyptens hinein geftedet worden, 
und im Creutzreich noch mehr und beffer geübt und geprüft werden müf 
fen; Jetzt gebend bald Juden und Chriſten mit einander auf, alſo, daß 
Efus kaum bey Semand Glauben auf Erden finden wird, daß feine 
ukunft fo nahe ſeye, welches eben auch ein Zeichen diefer Zeit iſt, daß 
ieſe groffe Wunderdinge vielleicht nicht weit mehr feyen; Einmal iſt ges 
wiß, daß fie noch nie ſo nahe geweſen, dennoch wird freylich noch mancher 
greuliher Sturm, barter Donnerfchlag und Plagregen darüber gehen, 
ehe dann die reife Frucht zum Vorſchein kommt. Auch weiß man, wie. 
lange ein unweiſer Sohn unter der Ruthen gehalten werden muß, ehe 
ihm die beftimmte reiche Erbfchaft ficher anvertraut werden fan; Gleis 
cher Weiſe muß die Zuchtruthe von denen Lenden Iſraels micht weichen, fo 
lang noch was Süundliches , Unreined und dem Himmelreich Unanftdndis 
ges abzuthun ift, daher die Erben zur legten Zeit muͤſſen gereiniget, ges 
dutert und bewährt werden, Dan. ı2: 10. ehe fie da8 Erb antrettenz 
Sa es muß die Weisheit und Heiligkeit der Erben diefer paradififchen Melt 
tiefer gegründet werden, als Adams ware im Stand der Unfchuld, die 
Urfach ift dieſe: Weilen Diefe Erben in Ewigkeit nicht follen ausgeftoffen 
werden , wie Adam wiederfahren, und auch diefen begegnen würde, 
wann GHOttes Bild verbliche oder wieder geichändet werden koͤnnte; 
deromegen muß der ewige Sohn GOttes aus dem unendlichen Uberfluß 
feiner göttlichen Fülle, der Urfprung, Wurzel und Grundquelle ſeyn des 
beiligften Lebens in denen Erben des Reiche, Damit Diefer unbeweglich fey, 

und fe ſolches ohne Ende befigen. 
Di ee 5.9, Sollte aber die Erde nicht gereiniget werden, ehe und bevor der 
avor ge geiftliche Iſrael, und mis dem undergänglich-wefentlichen Die Bot 
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geſchmuͤcte andere Adam, ſamt allen, Die ihm angehören , Darauf geführet reiniget 
werde ? ch meyne ja mohl! davon die Sündfluth ein Vorbild mare ‚werden, 
fintemal ehe Noe, der Erb der Gerechtigkeit, zum Monarchen über den 
Erdkreis mit den Seinigen eingefegt worden , haben die Mafferfluthen 
ben Unglauben und Gottsvergeſſenheit davon abgefpület, und alle Wuͤr⸗ 
ger der Ungerechtigkeit weggeſchwemmet. Ehe Joſua das Land Canaan 
unter Die zwölf Stämme austheilete, mußte alle Unreinigkeit mit Feuer 
und Blut abgetban und verbannet werden, damit es fchneeweiß werde 
wie Zalmon, Pfalm68: 15. Eben alfo wird das Schwerdt des himmlis 
fchen Joſua trunken werden vom Blut feiner Zeinden, 5 Mof. 32: 40,43, 
ja er wird mit Feuer rechten mit allem Fleiſch, und alles Wuͤſte ausfegen 
Dom Erdboden hinweg , und den Sündenfluch überall ausgluͤen, zumalen 
ihn ſelbſt da zu wohnen gelüftet, Offenb. 21: 3. Nun fdubert ja einreiheer 
und mächtiger König einen Pallaft, den die Unfläter verfäuet, mit Kibigen, _ 
Kobolden und allerley Geuiſt, Geſtank und Unrath angefüllet, ebe er ihn 
beziehe zu feiner beftäudigen Wohnung. | 

Wie befcheidet aber der Prophet die erbliche Beſitzung auf das Ende der 
Tagen des Neuen Teſtaments? Haben nicht die zwoͤlf Apoftel ſchon bey 
Lebzeiten das Erdreich unter fich getheilet und eingenommen? Hat nicht 

aulus von Sjerufalem an bis an Illiricum alled mit dem Evangeliv ers - 
uͤllet? Warum fol dann diefe erbliche Beſitzung erft in der philadelphis 
fihen Kirchenzeit angeben. 


8.10. Antw. Erſtlich: Paulus und die übrige Apoftel werben eben fü Die Apo⸗ 
fo wohl als Daniel ftehen in iprem Theil am Ende der Tagen, Dan. 12 :fel wer. 
13. Paulus wird ein gewaltig groffes Kayſerthum inne haben in der neuen den ald 
Melt; Timotfeus, Titus und andere werden ald mächtige bimmlifche Köszann bie 
nige unter ihm ſeyn mit ihren Völkern, fo fie aus dem Lager des Satand, figen, 
Gott im Triumpf durch die Pofaunen des Evangeliums zugeführt, und 
wird ihnen allen, zumalen ein unbefchreiblicher weiter Bezirk in der uns 
endlichen ewigen Lichtwelt, zur eigentbümlichen Beligung in denen Wun⸗ 
dern des Vaters, Sohns und heiligen Geiftes übergeben werden. Diefes 
aber hindert nicht, daß dieſe Weiſſagung nicht abfonderlich auf unfere legte 
Zeiten abziele, weilen 

2. Die Sache nunmehro anders gehen fol, nicht mehr wie zu Zeiten Der gorneh⸗ 
Apofteln, danicht viel Weiſe nach dem Fleifch, nicht viell Gewaltige, nicht me Mos 
viel Edle dem Evangeliv glaubten , fondern im Qegentheil defien Bekenner narchen 
druckten, läfterten, verfolgeten,, und mit Feuer und Schwerdt zu vertil- Dede 

en trachteten, da jego im Widerfpiel alle Kayſer, Könige und Fürften Yes 
fhre Sronen und Zürftenhüte Chriſto zu den Fuͤſſen werfen follen, alfo, daß deugen, 
derjenige, fo in der Erleuchtung und Heiligung am weiteften gekommen, auch 
als der Geehrteſte und Bornehmfte, eben wie ehemald Mardochai, im Reich 
oben an figen wird; Sinfonderheit mir Bott einen Potentaten en 
3 een 
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deſſen David ein Schatten und Vorbild ware, der mit unerhörter Weis⸗ 
heit , Muth, Eifer, Heiligkeit und Gottfeligkeit um fich bligen wird, der 
alle feine Staatsklugheit, Macht und Tapferkeit dahin kehren fol, daß 
Jeruſalem fchön bluͤhe, und daß die Begierben der Heiligen , des Aller, 
öchften , nach allem ihrem Wunſch erfüllet werden, mithin werden die 
Glaubige Meifter ſeyn, weilen alle Gewaltige fich die gröfte Freude ma 
chen, nur enätg das zu thun, was GOtt und feinen Kindern wohl gefällt, 
folglich zu Beförderung dero geiftlichen und leiblichen Wobhlſeyns ihre 
Herrlichkeit in die Stadt zu bringen, damit ed ihnen nicht mangle an ir⸗ 
gend einem Gut und Gluͤckſeligkeit. Cs könnten aber die Potentaten der 
Kirch mit aller Gunft, Geneigtheit zugethan feyn, wie David feinem 
Iſrael, es Eönnte inzwifchen Diele erbliche Befigung wohl etwan verbittert 
werden durch Krieg, Mißwachs, Peftilenz, Theurung, Hungersnot ; Allein 
diefe Verheiſſung ſchließt ein. | . 
De Zu. 8. 11. 3. Ein recht paradiefiiches Weſen, eine Wunderkraft der ge 
hand fegneten Erden, eine Himmelsweite Eröfnung der Segensquelle im als 
wird ber jer⸗ Heilmertheften Namen JEſu, darinn nunmehro alle Sefhlechte der 
con. Erden in vollem Nachdruck follen geſegnet werden 5; Es ift da ein durchs 
dringendes heiliges Neben des ewigen, allmachtigen Kraftworts fiat, es 
werde ein Durchweben des Athems GOttes, des Heil. Seiftes , der bey 
der erften Schöpfung auf den Waſſern ſchwebete, eine verzudernde, Durchs 
fe ende Bethauung der obern, himmliſchen Welt, ein durchziehender 
alfam der holden, Freuden⸗ ſeligen Liebe des Schöpfers , alfo Daß nicht 
nur die Weltbeherrſcher den Kindern Zions zugefallen feyn werden, fons 
dern auch Himmel, Erde, Korn, Moft, Del und alle Ereatur foll ihnen 
zu Gebotte ftehen, Hof. 2. mit folcher Zierath, Anmuth, Ueberfiuß und 
Lieblichkeit, daß es mit Feiner menfchlichen Zung ausgedrucdt werden ma 
es wird noch ſiebenmal ſchoͤner ſeyn; Beſorget aber jemand, e8 möchte fol 
ein Indjeliger aa denen Glaubigen nachtheilig, gefaͤhrlich und ſchlipfe⸗ 
rig ſeyn, der wiſſe, da 
Dieſes . Die Kirch nicht in dieſen herrlichen Stand geſetzet wird, bis ihre 
wird erſt (Glieder, alle und jede, Summa, das ganze Volk lauter Gerechte find, 
serbeden und ein Pöbelvolk mehr drunter ift, das nach Egpptens Zleifchtöpfen 
Glieder luͤſtete, und andere anſtecken koͤnnte; Kein Sfcharioth, fein Bileam, Fein 
recht ge Szefabel, Feine Nicolaiten, Feine Moabitifche Weiber wie bey Salomon, 
läutet ſo GOttes Knechte berführen, und mit in Irrtbum hinreifien möchten, 
Id.  fondern hie ift das felig gemachte Volk allein , und JEſus mitten unter 
ihnen; Der da heiliger, und die da gebeiliget werden, find allzu nahe 
benfammen, als daß fie ferners follten koͤnnen getrennt werden; 
beitändige, unveraͤnderliche Heiligkeit! O füfle Zubelfrend! 
Die Men- 6. 12. Erſt jegt ift Die Erde dem Menfchen unterthan, zuvor befaß bie 
a Erde die Menfchen und nicht dieſe jene; Ach fie opferten ihre Zeit, Kraft, 
dee Erde, Mühe, Arbeit, Zuberficht und Vertrauen, Luſt und Anhang ber aaenen 
er 
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überall auf, fie wohneten recht, und hauſeten auf Erden, jetzt aber muß ſondern 
Die Erde den Kindern Jeruſalems aufwarten, fleißiger , Teichlicher und die Erde 
mehr als unfern erften Eltern im ‘Paradies, alles muß der Braut des den Men 
Samms laufen, und ihren Willen tyun, dann Chriftus ihr Bräutigam win (hen um 
es alfo haben. Schließlich fan man mit Wahrheit fagen, daß erit in dies han 
en ſeligen Zeiten des herrlichen Reichs Chriſti der Menſch die Erden zu 
eſitzen anfahet, maſſen bis dahin ein ſolch Raufen und Zerren, Kriegen 
und Streiten, Zanken und Troͤlen um die Erden ware, nicht nur das, ſon⸗ 
dern der Menſch mußte noch uͤber diß mit Feuer und Eiſen auf die Erden 
zufchlagen, um ſich ihrer Dornen und Difteln zu erwehren, alſo, daß er Plags 
genug von ihr hätte, jegt aber ifts anders, nachdem er ihr Erbherr worden, 
alfo daß ihr auferlegt worden, ihm zu gehorchen, eben wie Chrifto ſelbſt. 

Zu fo majeftätifcher Ehre und Herrlichkeit bringt der Menfch noch weni⸗ 
er Verdienſts herbey, als jener Ine rothen Erds zu ſeiner Menſchen⸗ 

oͤpfung und Einführung ind Paradies; ſintemal hier widrige Verdien⸗ 
e darzu fchlagen des ewigen Tods und hoͤlliſchen Verdammniß, darum 
eißts eine erbliche Beſitzung, fo einem aus lauter freyer Gnade zugedacht 

worden, da niemand nichts verdient noch erworben, fo wife denn, o Iſrael! 
Daß dir der HENM dein GHOtt nicht um deiner Gerechtigkeit willen das 
gute Land giebt, es erblich zu befigen, fintemal du bon Netz ein hartnaͤ⸗ 
ckiges Volk bift, gedenke und vergiß nicht , wie du den HERRN deinen 
SOTT fo ſehr erzürnt haft in der Müfte; Gleichwol giebt er dir Häufer 
Doll alles Gutes, die du nicht gefüllet haft, Brunnen, Die du nicht ausgehauen 
haſt, Weinberge und Oelbaͤume, die dus nicht gepflanzet haft, auf daß du fis 
cher allein wohneft bey dem Brunnen Jacobs, im Land, da Korn und Moft 
iſt, und da fein Himmel mit Thau triefet. Ya fagft du, je herrlicher und 
vergnuͤglicher das Wobl ift, je groͤſſer Herzenleyd ifts, wo man denken muß, 
ed wird aufhören, mithin werde über kurz oder lang alle die gute Sach ein 
Ende haben, diefem Kummer begegnet der Geiſt, und fpricht: Jeruſalem 
folle die Erde als fein Eigenthum erblich befigen. 

5.13. 5. In Ewigkeit, es ift ein unverwelklich, unbefledt und unver⸗Dieſer 
änglih Erb , davon die Teftamentliche Vergebung, und die Namen der herrliche 
eben in der himmlischen Canzley verwahret liegen „ big die Zeit kommt, Zufend 

und der Tag anbricht, an welchem das Teſtament foll eröfnet werden vor emiafeit 

Denen 24 Aelteften , die auf Thronen figen, unter dem Schal der Poſau⸗ währen. 

nen , und dem Subelgeföhren des gefegneten Erbbolks, unter dem Geſang 

und Klang des bimmlifchen Saitentpiels der Englifchen Heerfchaaren, da 
immel und Erden , Engel und alle Rationen, Spraden und Völker, 

ugen und Ohren Zeugen fenn werden, welches die Geliebte GOttes 

feyen , die im Himmel angefichrieben , denen der Vater das eich befcheis 
Den, wann ihre Namen mit ftarker Stimm aus Dem Bud) des Lıbens wers 
Den abgelefen werden; alsdanı wird die ganze göttliche Verwandtſchaft 
gar Majeftdtifch zuſammen tretten, auf dag ein jeder einnehme das Hebliche 
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" 2008, und fchöne Erbtheil, ſo jedwedem zugefallen, dieſer gehen groffe Staͤd⸗ 
te, jener fünf gewaltige Städte, und das vor ewig; Ach! wer will doch 
fagen oder wiſſen, wie alles in denen fünftigen und unendlichen Ewigkei⸗ 
ten zugehen werde. oo 

Diege S.14. GOtt zeigt an diefer alten Welt, Die wir jegt ſehen, wie nichtig, 

genwärti Hinfällig und veraͤnderlich die Creatur feye durch die Erfahrung fo vieler 

ge Bett taufend Jahren; Dagegen wird man an der unbeweglichen immer anwach⸗ 

hinfättig. ſenden Schönheit der neuen Welt erkennen und feben, was GOtt feye 
und vermöge, wann er im berrlichen Ruhe: und Triumphreich Chrifti 
zwar anfangen wird, am Ende der Zeit aber fein GOtt geziemendes Werk 
ausmachen , indem er alle Unlauterkeit, Vergänglichkeit und Verderben 
aufheben, demnach das Bild feiner Ewigkeit und der Unverdnderlichkeit 
feiner Ratur und feines Weſens in die Ereatur eindruden wird , da fein 
Zweifel mehr Plag haben fan, dann Daß diefe allzeit blühende Weit ein 
Merk der Allmacht GOttes ſeye: Sonderlid), weilen wenigftens alle Glaus 
bige famt denen beiligen Engeln , Augenzeugen diefer neuen Schöpfung 
feyn werden, da hingegen die alte und erite Schöpfung von Adam nicht 
gefeben wurden, auch nur feines Weibs nicht. 

Alfo wird nun das Erdreich in feiner neuen himmliſchen Geſtalt das Ers 
be ſeyn des eigenthümlichen, heiligen Volls GOttes, fo dieſes Wolf bes, 
figen wird in Ewigkeit, da GOttes Weisheit, Allmacht und Schönheit 
mit wunder, anmutbiger Lieblichkeit aus allen Gefchöpfen heraus funteln 
wird, daran diefe Erben GOttes, und Miterben Ehrifti mit unbegreiflis 
cher Wolluft und Erftaunen, GOttes Natur, Gaben und Vollkommen⸗ 
beiten wonniglich fhauen und ewig empfinden werden , wie aber dieſes 
geredte Volk zufo reicher Erbfchaft gefommen feye , deuten uns folgende 

orie an: 

Die Glau. S. ı5. Win ferafaltig bewahrter Zweig meiner Pflenzımgen , GOtt 
biae find hat den Garten Eden gepflanzet vor die Menſchen, die Menſchen aber 
Dianzen pflanzet er zu feiner felbft eigenen Luft und Freude fo weit, daß eine jede 
SON, Haanze, die der himmlische Vater nicht gepflanzet hat, ausgerottet wers 
den fol; Nur ift bey diefer geiftlichen Pflanzung anzumerken, daß es ans 
ders zugehe , ald bey dem leiblichen Pflanzen, allermaffen bey diefer ein 
koͤſtlich⸗ zahmer Zweig in einem wilden Stamm eingeimpfet wird , hier 
aber wird ein wilder Zweig in den guten Delbaum und Weinftod ein 
gepfropfet; Die Urfach ift dieſe, weilen der geiftlihe Stamm der als 
mächtige, algenugfame OOtt felbft ift, deſſen Gnadenfaft alle milde Her 
bigfeit des Zweigs überwältigen fan, welches die Natur in den Baͤumen 
nicht vermag , dann da verderbet und verfduret die herbe Art des Zweigs 
allen den jüffen, balfamifchen Saft, der aus dem guten Stamm einflieffet, 
dagegen der eingefogene , adttliche Saft des himmlifchen Oclbaums alles 
Boͤſe Saure,Eigenliebige übermeiftert,verfchlinget, verwandelt, Durchfüffet 
nach und nach, und auch zu einem himliſchen Zweig gleicher Art, Ran ey 
| ru 


Fruchtbarkeit mit der Wurzel Iſai und Davids; diefer Zweig muß aus 
dem wilden, heydnifchen tuͤrkiſchen, juͤdiſchen oder antichriftifchen Baum 
ausgehauen werden, durch ernften, fcharfen Bußkampf und völlige Los⸗ 
reiflung von Satan, Welt- und Fleifchesfinn , er muß gefäubert und bes 
ſchnidten werden von eigener Weisheit, Stärke, Reichthum und Ges 
rechtigkeit, damit er in Stand gebracht werde, JEſu dem Allerheiligften 
einverleibet zu werden Durch thatigen und lebendigen Glauben, und im 
ihme unzertrennlich anzumachfen Durch Die Liebe. 

Was num auf dieſe Weile nach göttlichem Rath und Millen aus 
tauſend Dornfträuchen, und wilden, unfruchtbaren Bäumen des Walds 
menfchlichen Geſchlechts auserlefen , abgefündert , und den koͤniglichen 
Luftgarten Chrifti zu zieren beſtimmt ift, dad wird dann auch forgfäls 
tig bewabret, von welcher genauen Auffichs und Beſchienung viele Wun⸗ 
dergefchichten , Sprüche und Verheiſſungen in denen Büchern vom 
Himmelreich zu finden find; genug iſts, daß man diefen Schluß mas 
chen kan , daß wann in Stalien, Oſtindien, ſolche Sinnen-bezaus 
bernde Gaͤrten von groffen Herren gepflanzet werden , fo doch fterbs 
liche Menfchen find , mas liebliche Schönheit muß nicht basienige das 
ben un Gott ſelbſt gepflanzet hat zu feiner eigenen Glori und ewi⸗ 

em Ruhm. | | 
8 $. 16. Die Sonne aber, fo dieſer Pflanzungen und Zweigen Wachs⸗ Die Son⸗ 
thum befördert, ift JEſus Chriftus ſelbſt, der niebt alles Leben und ne welche 
Weben, machet die Seelen, ald die Pflanzen des Alterhöchften in feinem engen 
Luftgarten wachen und grünen, und ohne JEſum ift die Seele ein Eals eumärmet, 
tes , finfteres Todesthal; derowegen bittet ihm ein jeglicher in GOTT in JEſus. 
perliebter Zweig , daß JEſus als die Sonne der Gerechtigkeit am Him⸗ 
mel des Gemuͤths immer höher fteigen, und feinen goldenen Strahl in 
dem Thal des Herzens Frdftig molle eindringen Taffen, und alled mit feis 
nem füllen Lichtes > Lebensfchein anfüllen, mit feiner angenehmen Liebes⸗ 
big erwärmen, mit feiner edlen Kraft durchdringen, und die allerſchoͤn⸗ 
fte Blumen und beften Früchte zu feiner Herzensluft und gröften Wohl⸗ 
gefallen herfür sieben. 

Und alfo grünet und bikhet das gute Zweiglein immer fort, bis es zu 
einem (chönen Frucht-tragenden Baum wird, fo mit feinen Aeften, Blät- 
tern , Bluͤthe und Früchten feinen Urfprung beweifet, alfo wird Das Herz 
auch ein Saron und Roſenthal, darinnen JEſus ohne Ende florirt ; als 
fo wird das Erdreich mit ganz andern Wäldern und Feldern, Auen oder 
Wieſen, als jego find , ausgeziert, fo wohl zum fchönen Erbtheil JEſu 
Ehrifti, als auch des gerechten Volks. Ja es Fan auch der prophetiiche 
Geiſt nicht fattfam ausdruden , wie doch alles in feinem Königreich aus . 
ihme allein feinen Urfprung habe, damit das ganze Wolf erkenne, daß 
der HErr GOtt fene, daß er und gemacht habe, und nicht wir felbft, au 
feinem Bolt, und zu Schaafen feiner Weyde, Pf, 100. zu — 
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feiner Gerechtigkeit, und daß wir feyen feine Geſchoͤpf, erfchaffen im 
Chriſto JEſu zu guten Werken, welche GOtt zuvor bereitet, auf dag 
wir in denfelben wandeln, Ephef. 2. welches der hofärtigen , ſelbſt⸗ſlch⸗ 
tigen , eigensgefäligen Natur nicht genug eingeichärfe werden mag, 
damit das Zweiglein fich in dieſem hoch⸗edlen Werk nicht das gering, 
fie zuſchreibe, darum fagt er nochmalen ein Werk meiner Händen. 

Was 6, 17. GOttes Hand bedeutet Cı) feine Allmacht, Eſaj. so: 2. der. 
— 163 21. (2) feine Gewalt, Pi. 89: 49. Pf. 106: 41. (3) Arbeit, Ges 
Yurer  Ihaft. Efai. 53: 10. Stellet alfo Diefe Gleichnißrede füglic vor. Erſt⸗ 

1. Die lich, die Alimacht GOttes des Waters, Dadurch er die Todten lebendig 
Almacht macht, dem Abraham aus den Steinen Kinder erweckt, den armen Süns 
GoOttes. der ziehet, daß er zu IEſu komme, alles durch die Ahenhömwengliche Größs 

fe feiner Kraft, in welcher GOtt den Glauben würket nach feiner maͤch⸗ 
tigen Stärfe, Epheſ. 1: 19. diß ift die tarfe Hand und der ausgeredte 
Arm, mit welchem GHOtt den elenden unter Sünd, Teufel, Tod und 
HÖU gefangenen Menfchen ausführet,, von der Obrigkeit der Finfterniß 
errettet, und in dad Reich Des Sohns feiner Liche verfegt, Col. ı: 13. 
ein neu Licht, ein neu Herz, und einen neuen Geiſt ſchaffet, alfo , daß 
dem blinden Sünder die Augen aufgehen , zu feben, wie, und wo er 
fee , und was ihm mangle, auch bey wem er alles haben koͤnne. 

2. Die 2. Die Bewalt GOttes des Sohnes und das Recht, fo er bat als 
Gewalt der Eigenthums⸗HErr zu den Seinen , welche er mit feinem theuren 
Sopns Blut erfauft hat: daher beißt es von Chriſto, Hohel. 5: 14. feine Haͤn⸗ 
GSHöties, de find goldene Ringe, erfüllet mit Sardonich. | 


Wer ift der Meiſter, der allhier nach Wuͤrdigkeit ausftreichet 
Die Handlein, fo diß Rindlein mir anlachende zureicher ? 

Der Schnee ift hell, die Milch ift weiß, 

Verlieren doch beyd ihren Dreis, 

Wenn diefe vaͤndlein blinden. Ä 


Chrifti Hände gleichen einem Ring , weilen er fie Erümmet als einer, 
der etwas darinnen halt, welches bier nicht ausgedruckt wird, was ed 
ſeye; aber das find wir nicht. werthe Sünder , y 10. die wir bon 
dieſem Fefthalten in Chrifti Händen allen unfern Preis und Werth ber 
kommen, zumalen wir fein Liedlohn find, welchen dieſer göttliche König 

ch nicht fcheuet in feine Hand zu nehmen, darein einzufchlieffen , zu vers 

ergen, und felbe nicht mehr daraus fallen zu laflen , oder wegzuwerfen, 
alles nach feiner freyen, puren Gnad, fich vergnügend mit dem, was 
ihme der Vater gegeben, und nicht verlangend foldhes gegen mas anders 
auszutaufchen, es mag fo hoch, reich, gelehrt, weile, tugendhaft, klug, 
ſchoͤn und mächtig ſeyn in der Welt, als es immer will; JEſus faſſet, was 
ihme der Vater gegeben , es mag fo ſchlecht, gering , fündig, thorecht, 
ſchwach und verachtet ſeyn in der Welt als es immer will. geſu⸗ 
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JEſus Hände find erfüllet mit Sardonich , Das ift, beſetzt, gesieret 
mit dem leibfarben Edelgeftein Sardonich , der Uber Meer gebracht wird, 
ftellet vor die lebhafte , fchneemeifle , mit e£welcher Roͤthe unterloffene, 
gefunde Farb feiner Nigel an den Fingern 5 die Nägel bilden ab feine 
sinüberwindliche Stärke, womit er die Seinen anfaffet und bebdit ; die 

arb daran bilder ab feine Heiligkeit und fein blutiges Leiden , mithin 

eine ewige, allen Creaturen unausforfchliche , und ganz unergründliche 
Menfchenliebe, 


Tefu , von mir deine Hand 
Alle Schand hat abgemandt. 


3. Die Arbeit und das Geſchaͤft GOttes des Heil, Geiſtes, die Glau⸗3. Das 
bigen recht ſchoͤn, heilig und herrlich zu machen , in alle Wahrheit zu lei⸗ 88* 
ten, und mit feiner unendlichen, unbegreifflichen Kunſt und Weisheit ‚eg, 
auch unermüdeten Treue und unverdrofienen Fleiß zum Reich der Herts 
lichkeit geſchickt, würdig und anftdndig zu machen , als der Lunftreicheite 
Meifter , alfo, daß, se genauer man das Werk beſiehet, je mehr man 
darob erftaunet, geftehen muß , dieſes ſeyen GOttes Finger, und GSOt⸗ 
tes Hände, und Feines Menfchen Werk oder Arbeit. _ 

Umd diß ift eben auch des wahren Glaubens Art , Daß er das Herz 
von allem aͤngſtlichen, mühfeligen, unruhigen Eigenwürken befreyet, als 
les Ehrifto zur Bewuͤrkung, neuen Schöpfung und Ausarbeitung über, 
giebt, in JEſu fanftiglich ruhet, fich gar vertraut über alles, an allen Or⸗ 
ten und zu allen Zeiten mit ihme unterredet, mit ihme zufrieden ift, und 
in ihme alles findet, was ihr zum bevorftchenden Föniglicen, ja göttlichen 

ochzeitfeft nöthig iſt; alles, was die Braut ift, und hat, und trdat, das 

ft GOttes Werk: Darum fagt die Hochheilige Dreyfaltigkeit, Hohel.ı: 11. 
goldene Spangen wollen wir dir machen : Liebe Braut, du Fanft fie dir 
nicht felber machen , auch Fein Engel, ‘Prophet und Apoftel, fondern wir, 
mein Bater und Ich, und der Heil. Geiſt muͤſſen fie dir machen , den Glau⸗ 
ben famt deffen Früchten. Satans Rachen würde lachen über dich, mit 
—58 — Krachen, wenn du daͤchteſt mit der flachen Hand dir ſelber Gold zu 
machen. 
$. 18. Bedenklich ift, daß GOtt fagt meiner Zaͤnden, in der mehrern Warum 
ahl, und nicht meiner Hand, anzuzeigen diß alles überfteigende, in als es beitfe 
e Ewigkeiten unausdrudliche Vortrefflichkeit dieſes Werks: Ale gött: Händen ? 
liche Vollkommenheiten concentriren ſich darinnen , eine jede trdgt ihr mei 
Köftliches bey zu diefem Wert. GOtt wendet alles an zu deffen Ausrus Zapı. 
lung , er fparet nichts von allen Schägen feiner Weisheit, Güte, 
Kraft und Allgenugſamkeit, alle Werke feiner Schöpfung , Erhaltung 
und allgewaltigen Regierung müffen darzu dienen 5 Chrifti Lehre, E⸗ 
rempel, Tod , Sieg, Leben , Herrlichkeit , feine Stände und Aemter 
haben Diefes Bert zum Zweck, und diwar fo ziehet feine Finke dand ſein 
uuu 2 eru⸗ 
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erufalem aus der Sünd , Fluch , Angft und allem Gewalt des Zeus 
els, wäfchet und reiniget vom Sündenihlamm , führet wie den Jo⸗ 
fepb und Petrum aus dem Kerker, ziehet den alten Menſchen mit feinen 
Merken aus, verändert die Kleider des Gefaͤngniſſes, wüfcht die Schub 
den durch , verjagt und beſieget Die Feinde, lölcht aus den Zorn; Sum⸗ 
ma, nimmt alles ſchaͤdliche und Fräntende Unheil hinweg, mit der rechten 
Hand ſchmuͤcket und tingirt GOtt fein Serufalem mit Gnad, mit Segen, 
mit Sried und Freud im Heil, Geift , ziehet feiner fo hochgeliebten Mens 
fehenfeele den neuen Menichen an, und giebt der von Feinden erretteten 
Seele das englifhe Vorrecht und Freyheit ihme zu dienen, in wahrer 
eiligkeit und Gerechtigteit , alle die Tag ihres neuen Gnadenlebens, 
bringet fie in den Pallait feiner Frieden⸗vollen Gemeinfchaft und Antheils 
an feinem Licht, an feine Liebe, Schönheit und Slori. Summe, alles 
was in GOtt iſt, das iſt mit der Geelenreinigung und Heiligung bes 
ſchaͤftiget auf Erden, und mit ihrer offenbarlichen Ausfchmüdung und 
Croͤnung im Himmel, im Schaureich ; Turz , alles , was wir Menfchen 
Gutes, Köftliches, Tapferes, Heldenmütbiges, Sinnsund Kunftreiches, 
Schönes, Zierlich⸗glaͤnzendes und DVermunderlices mit den Händen 
ausrichten, Das alles ift ein Eleiner Schatten von dem , was GHDtted 
Allmacht, Weisheit, Gewalt und Liebestreue an dem gerechten Wolf 
ne anfaben , fortfegen , und zu einem ewigen , unverdnderlis 
en, SOtt-gesiemenden Stand bringen wird. Mit der einen Hand 
faſſet GOtt die Seele, macht fie ganz willig , gelaflen und bereit, 
daB fie alle Fegungen des Allmdchtigen mit bimmlifcher Freud und 
füer Hoffnung des Alterbeften erduldet , und wie ein unfbrmlicher 
Klotz, Stein und Ldim, Gold oder Silber ftile hält, wie ein ausges 
annted Tuch dem Mahler, und wie ein Marmel dem Bildhauer; O 
ieſes ift GOttes Hand , wann eine Seel den Herrn in (Hedult mit 
fi machen läßt; wer wollte fie fonft unter fo fcharfer Zucht. und Laͤute⸗ 
rung behalten , wanns GOttes Hand nicht thaͤte, und die Seele vum 
Ausweichen zuruckhielte, und binderte , daß fie fich nicht entziehe, und ewig 
verderbe; mit der andern Hand führet er feinen göttlich-theuren Rath an 
ihr aus, damit fie dasjenige werde, worzu fie verordnet ift zum Lob feiner 
Herrlichkeit. Auf diefe Meife handelt der Almdchtige mit allen fothanen 
Burgern Serufalems bis fie famtlich heilig und gerecht find, wie der König, 
der feine Refideng in und unteripnen hat , heilig iſt, und feine andere Uns 
terthanen in feiner Stadt leidet, esfene dann, daß er mit allem Ernft der 
eiligung nachjage; darum üben fich alle Einwohner täglich im Glauben, 
tiebe , Hoffnung, Gedult, Verldugnung aller Dingen in der Ereugigung 
‚Kihres Sleifches , undin der Nachfolge Sefu Ehrifti. 
Es wird, 6. 19. Solcher Seftalten fteher Jeruſalem, wie in vielen andern Dins 
nad neue gen, alfo auch in ihrer Aufführung und Erbauung des groflen Babels geras 
iem ein de entgegen, denn diefesift von Menfchen zubereiteten Ziegeln erbauet/ a 
ette 
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Erden weltlichen Prachts, Wolluſts und Uberfluſſes zuſammenge⸗ Wert der 
et, ſonſt kein einiger Ziegel an dem andern halten würde. Ganz HZanden 
$ verhält fich mit Serufalem, denn diefes ein Werk ift der Han. 
zOttes, die Steine, fo zu feinem Bau kommen ; find allzumal aus 
Belfen des menschlichen Geſchlechts, durch dad Schwerdt des Geis 
das Wort GOttes ausgehauen, aus dem unergründlichen bodenlos 
3erderben, fo in der Welt it, daran Die Steine von Natur fo hart 
vachſen durch die Luft im Fleiſch, mit einem ftarkfen Streich der 
Gottes vom Himmel berausgerudet, bon dem rohen Haufen der 
n Naturmenichen abgeföndert, und durch den Zug des Waters zum 
1 gewaltig fortgezogen, bis er an den Ort des Glaubens , und voͤl⸗ 
Ubergab an Gottes Bearbeitung gebracht ift , da der höchitsfelis 
itein vom H. Geiſt lebendig gemacht wird, Kraft welches neuen 
8 und guten Sinnes, er nicht nur in alle Reinigungs, und Zube, 
ngsſchlaͤge einwilliget , fondern mit Bitten und Flehen unabläßig 
lt bey dem himmlischen Baumeifter, dem H. Geift, JEſus, daß er 
fehone , auch mit feinen Liebesftreichen nicht aufhöre , fo lang noch 
5 Unförmliches und Unanftändiges zu fothaner heiliger Stadt übrig 
bis er ein rechter Edelgeſtein durchaus poliert ‚ beglättet , in der 
eftörlichkeit des fanftmüthigen, ftilen und für GOtt koͤſtlichen Gei⸗ 
dor Ehrifto, und allen Auserwählten ftehe, durchleuchtig und Elar 
Betrug oder Falſchheit, glänzend, funkelnd , und zwigernd von 
d und heiligsreiner Liebe, von Gedult in allem Elend, von der Forcht 
tes und der Kraft des Heil. Geiftes , Ehrifto im Leben und Leiden 
ch, und überall gefinnet wie er , folglich fich perfet , vollkommen 
zu ihm fchidende , ald dem ewigen Felſen und Grundftein Sjerufas 
; ſolcher Geſtalten haben die Haͤnde GOttes mit der Zubereitung 
einigen lebendigen Steind, und mit der Ausrüftung eines einigen 
gers der himmlifchen Stadt, mehr zu ſchaffen, fo zu fagen, als mit 
höpfung Himmels und der Erden: Wehe biemit demienigen Pres 
und denmenigen Zuhörer, der nicht ein Merk der Haͤnden GOt⸗ 
ft, denn fie en mit einander zu nichts , alS daß fie famt dem 
hof hinausgeworfen , und mit allen Entfremdeten von dem Leben, 
aus GHOtt ift, weggeichmiffen werden in die finftere Behaͤlt niſſen 
Angſtquaal, darinnen fie werden liegen müffen bis auf den Tag des 
ht8 , da fie Zeit genug haben werden ihre Narrheit zu beweinen, 
fe nicht zu GOtt eingefehret , in ihr Herz , im die innere Stille, 
t ihnen geholfen wurde , Eſaj. 30: 15. daß fie von ihrem eigenen 
ı nicht abgelaſſen, damit OOtt fein Werk in ihnen habe , davon 
tt Ehre, Ruhm und Herrlichkeit gehobt bitte, fie aber eine ftolze 
‚ feligen Nugen und heiligen Frieden genoffen hätten; dann GOtt 
ich nicht rühmen und erfreuen im Werk unſerer, wohl aber feiner 
den, mie er weiters fagt: 
YUuuu za $. 20, 
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S. 20. Deffen ich mich rühme , wie der Werkmeiſter, fo it auch das 
Bat Werk; was wollte doch ein beillofer Sünder , der wüfte, ungefchidte 
wird herr, Dölpel, tbun, das GOtt und denen heiligen, auserwählten Engeln ge 
lich ſeyn. fallen möchte? Das erfte, fo ihnen Freude macht, ift, wann der Sünder 
Buſſe thut, das iſt, erkennt, er feye nicht werth , daß er GOttes Ge⸗ 
fchöpf beiffe , fo ſehr habe er fich ſelbſt Durch feinen Unglauben und Unge⸗ 
horſam verderbet, und fich au einem Babel, zu einem Neſt aller, unreinen 
und feindfeligen Vögel gemacht, voller Neid, Geig und thierifchen Gelb» 
en, Heucheley und Lügen, ja aufs Beſte genommen, babe er den Glau⸗ 
en an GOtt mit dem Vertrauen auf fich felbft und die Ereaturen, Chriſti 
Liebe mit der Menfchengefdlligkeit , GOttes allerheiligfte Ehre mit feinem 
ſtinkenden Eigenruhm alfo fchalthaftig durcheinander gemifcht, daß ex 
zum abfcheulichften Greuel und Scheuel vor Ehrifto JEſu geivorden, bey 
allem dem fchmeichlerifchen Beyfall betrogener und betruͤgender Menichen, 
um deren Sreundfchaft und Hochichägung er bis dahin gebuhlet, JEſum 
aber niemals über alles Iauterlich geliebet, deſſen Gunſt und heiligen Se⸗ 
en inzwifchen gleichwol pratendiret unverkhämter Weiſe; Solche Be 
Fanntnis und tiefe Demütpigung gereicht zum Ruhm der ausbrechenden 

Herrlichkeit GOttes in Jeruſalem. 

E:onderlich , wann darzu kommt der Glaube, ald der höchfte Gottes 
bienit, da man Gott feine gebührende Ehre im Herzen giebt, und ihn 
vor den wahrbaften, allmächtigen, guten , gnaͤdigen, erbarmenden und 

etreuen GOtt halt, der Sünden vergebe, und aus lauter Gnaden, 
dur unfern HErrn JEſum Chriftum, in der Kraft des Heil. Geiſtes 
aus Drachen und Steineulen Schaafe und Dauben mache, aus deuen 
ungefchlachteften und verdrehteften Menichen die reinefte Liebhaber und 
redlichfte Freunde Ehrifti ſchaffe, aus Mördergruben die heiligfte Pallaͤſte 
in Serufalem; Solches gereihet ja zum Lob der Herrlichkeit feiner Gnade, 

wie Paulus dieſes aus Sefaja fo oft wiederholet, Epheſ. r. 
JEſus $.21. Sothane Wunder thut JEſus täglich, der HErr unfer Herrſcher, 
wird mes dardurch fein Name herrlich wird in allen Landen, Pſalm 8. und erfchals 
gen feiner jet fein Muh durchd Ebangelium mit aller Macht durch die ganze MBelt, 
Kunden daß dieſer GOtt⸗Menſch feye ein mächtiger HERR , welchem alle Ding 
gelobt unterworfen ſeyn müffen, Engel, Menichen , Teufel, Tod, Leben, Sumd, 
werden. Gerechtigkeit, und was genennt werden mag im Himmel, auf Erden, umd 
unter der Erden; die heilige Propheten wiſſen für geoffen Wundern nicht, 
wie fie bon dieſem herrlichen Namen recht reden follen: Luther fagt, fo der 
Roͤmiſche Kapſer einen auffägigen Menfchen reinigen Eönnte vom Auffat, 
einen Blinden fehend machen, unbeilbare Seuchen heilen , einen ZTodten 
aufwecken 2c. welch Schreiben , Predigen, Singen, Sagen und Loben 
wäre nicht von ihm in aller Welt; Wäre er nicht Kayſer, fo müßte er 
bald Kayſer werden, waswdre aber diß alles gear dent, fo ri an 
ungen 
ag: 














den Menſchen gethan hat, noch taͤglich thut und thun wird bis an 
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Sag: Und je reicher Geift und höher Verftand, je gröffer das Verwun⸗ 
dern bey Ehriften ſeyn wird. 
- Darum werfen alle Heilige ihre Cronen vor des Lamms Thron nieder 
wit ewigen Jubelſchall: Sit Abraham, unfer Vater , aus den Merken 
gerecht gefprochen worden, fo hat er wohl Ruhm , aber nicht von GOttes 
wegen, Röm.4: 2. wordurch die Freude des ewigen Lebens unausfprechs 
Eich geöffer wird, wann der Sünder das ganze Werk feiner Errettung 
und Verklärung GOtt zufchreiben Ban, und fich keines Dinges, ja nicht 
eines Haarbreits rühmen darf, als nur von wegen GOttes, und zwar eis 
ned GOttes, der aus Liebe vor ihn am Creuz als ein Fluch geftorben ift, 
Das macht dem Sünder fein Herz dor Gegenlicbe wie Wachs zu zerflieſſen, 
und Selm licht!” Ey, was frag ich nach dem Himmel, Himmels guug, 
wer e ° 
. $. 22, In fdmtlichen Heiligen und Glaubigen erfcheinet JEſus herr⸗ In denen 
lich und wunderbar , 2 Theil. ı : 10. fie find feine bellspolirte, eryſtallene Heiligen 
Spiegel , darinnen er der Schönfte ſich felbften ſiehet, fie find feine Ro- 8 
ſen, Lilien, Nelken, Narciſſen, und auserleſene Blumen! O wann eine gerri, 
Blum Verſtand haͤtte, wie wuͤrde ſie es vor eine ſonderbare Ehre halten, 
in eines Koͤnigs hoher Hand zu verwelken, fie find GOttes Weinſtoͤcke, 
Sranatäpfels- Bäume , feine Myrten⸗ und Balfamftrduchlein , feine Oel⸗ 
eigen; Zimmet: und Palmenbaume , fie find feine Löwen und Pferdte, 
ohel.1:9. Zach. 10: 3. feine Cherubim, fie find feine Nachtigall und Ca⸗ 
Barienvögel , feine Lerchen und Papageyen; Sie find feine groffe und Eleis 
ne Orgelpfeifen , und feine_bimmlifche Saitenfpiel , hoch-thönende und 
Dune in Denen fin Sie find feine Helden , deren einem jeglichen 
eine Thaten in denen Löniglichen Archiven eingefchrieben find ; Sie find 
feine Cronen und herrlicher Purpur, feine fchöne Thürne, Luſtbaͤuſer 
und Palldfte , die SOTT erbauet hat durch feine groffe Macht , zu Eh⸗ 
ren feiner Herrlichkeit; Sie find feine Kleinodien , feine Perlen und als 
lerley Edelgeftein, feine Schaupfenninge, feine Luftfeiche und Spring⸗ 
beunnen, Pfalm 87: 7. fein Gewild, Rebe, Gemſen und piriche die 
ee durch feine hoͤlliſche Jagohunde untermeilen weydlich uͤbet, daß fie 
gecht Iuftige Sprünge thun über aller Teufeln Nege hinüber ; Sie find 
feine Heerden, die bey Laufenden wenden auf denen Bergen Sfrael, 
Zzech. 34. Summa alles, womit weife, tapfere, reiche und gäti e pürs 
ten prangen , und ſich rühmen fönnen , das alles ift diß gerecht DL feis 
sen GOtt, feine glänzende Lichteswaffen, feine Zeughdufer, feine hell⸗ 
zrennende und fcheinende Lichter, feine Siegesfäulen und Lönigliche Tri⸗ 
umpfwaͤgen, feine goldene Brautkammern und Bethaͤuſer, feine anmu⸗ 
higſte Wohnungen und Silbers helle Friedensgezelt, darinnen man mit 
euden vom Sieg finget. Der Heil. Geiſt erfüllet feine Werkzeuge mit 
olchem Rühmen Ehrifti vom feinem Bolt in Mofe, SB. Mof. 33. in den 
Pſalmen, im Hohenlied, in denen Propheten, und in der Offenbarung on 
| an⸗ 
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hannis: Dad rechte aber ift aufgefpart bis auf die Hochzeit Des Lamms 
und die darauf folgende Ewigfeiten. Ah! Herr JEfu, du wolleſt auch 
vieles, ja fein gar alles in ung fchaffen, deifen du dich ruͤhmen Fönneft als 
das Werk deiner Händen, und unfer Herz chen zu dem End , daß es bon 
dir ſtaͤts bewuͤrket werde, mit allen Vorſaͤtzen, Gedanten und Bewegungen 
verſammlen zu dir unter deine ftäte Aufischt und Hirtenftab, damit dein 
Öttliched Werk je nicht aufgehalten und geftöret , vielmehr alles von dir 
ch zerftreuende und ausfchweifende flugs abgethan und zernichtet werde, 
und du alfo allein in uns wohneft, würkeft und lebeſt von nun an bis in & 
wigkeit, und GOtt an feinem groffen Durchforfchungstag dein Werk, o 
JEſu! pur, unvermiſcht und ungefchändet in ung finde. Amen. 


ers 22, 

Auge _ $- 23. Der Rleine (Junge, Schlechte, Geringe, von feinem Gewidt,) 

ringen ſoll zu einem Gefchlecht von Taufenden werden, und der Rleinere (Tüngs 
fte,, Unfchägbare, Verachtete) zu einem gewaltigen (ſtarken, zablreichen, 

Far I mächtigen) Volk, Menge, Zule der Heyden: Sch min der Herr werde 

"machen, foldyes zu feiner (beſtimmten, gelegenen , bequemen, rechten) Zeit eilends 
(ungeſaͤumt, unvermuthet, fchnell, rel) ausrichten. 

Aus den unanfehnlichen, geringen Fiſchern, Zöllnern und Zeltenma⸗ 
chern , den Apofteln des Lamms, find viel taufend worden, ganze Voͤlker, 
Städte und Länder durch einen einzigen Sohannem, Petrum, Andream, 
Philippum, Paulum, zu Chrifto gebracht: Was der geringe Cloſter⸗ 
muͤnch Luther in der Kraft GOttes vermögen , und ausgerichtet zur Ers 
ftaunung der Welt, it befannt, fo Huß, Walduß, ein einziger Wiklef, wel 
che durch ihre heilige Lehr fo viel tauſend Menſchen aus des Thiers hoͤlli⸗ 
fchen Mordflauen geriffen , fo gewaltig , daß auch Feine Windſtuͤrme der 
Verführung, noch Waldmwafier der graufamften Tyranney, noch alle Plags 
regen der Machten des Abgrunds das gnadenreiche Licht der Evangeliſchen 
Wahrheit in ihrem Herzen auslöfchen Eonnten, fie Tidten lieber alles Unge⸗ 
mach bis an die Bande, finftere Stanflöcher und greulichite Martertod, 
breiteten ſich auch unter allen Trangfalen je länger je weiter aus. Mas 
aber GOtt noch weiters für Helden ihm werde ermeden, felbit aus dem 
Heerlager der Feinden, vom gemeinen Mann, wird die Zeit lehren. 

Einmal ift dag GOttes Meife, DaB er verachtete und verworfene Merk 
zeuge zu feinen herrlichften Thaten gebrauche, aus dem Mund der Unmuͤn⸗ 
digen und Sduglingen richtet er ibm ein Lobreich zu; Johannes ift die 
Stimm, und die ewige Weisheit redet durch ihn: Nachdem GOtt die gan 
ze Welt durch entfegliche Gerichte wird geſchrecket haben, wird die Predigt 
Shriftidurch den Mund der Kleinen, vom Antichrift gedruckten unerbörten 
Segen haben, alfo, daß die Menfchen bey taufenden follen bekehrt werden, 
und wie vor Zeiten Babylon, Sjerufalem und Rom felbft mit feinen Says 
fern, Königen und Gewaltigen die Köpfe baben müflen hingen und bekennen, 
fie vermögen es nicht zu wehren, daß JEſus nicht ein Ehrenreich auf Erden 


babe; 
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abe; Alfo wird vor der Welt Ende das Evangelium fo gewaltig fich er» 

tigen Durch die ganze Welt, daB Himmel und Erden werden geſtehen, 

e muͤſſen eher vergehen als Ehrifti Wort, und mit foldher almächtigen 

Ottes⸗Kraft werden gemeine, obnftudirte Leute abgethan werden, wels 

yerley Menfchen Die Welt niemals zu folchem hohen Reformations: Werk 

es Erdbodens gebraucht hätte; Es wird auch zunfangs wenig Anſehen 

aben, daß etwas durch fie werde auegstichtet werden, alfo, Daß der Feind 

ud rachgierige Drach famt feiner ‘Braut der ftolzen Welt ihr with 

ytten wird, nicht minder als der groſſe Goliath des kleinen Davids, da 

u wohl man det Bernupſtuns ge enken , o diefe werden fo mächtigen 

jeiftern , deren ein jeglicher ſtaͤrker iſt, denn alle Menichen auf Erden, 

enig abbrechen; Wann der oberſte Marſchall, der Engel Gabriel, oder 

ndere bon denen himmlifchen Thronfürften, die wären etwann dem Zeus 

Fund feiner Schuppen gewachien, und gienge Macht gegen Macht, fon» 

erlich in dieſer Tegten Wuth des Dracens, da er einen fo groffen Zorn 

at, dieweil er weißt, wie wenig Zeit mehr vor ihn übrig if; Derpives 

en er auch greulich umgehen wird mit denen einfältigen , geringen und 

blechten Leuten, die ihn in feiner zufammen gezogenen Lift und Gewalt 

s guter feiner Lege antaften dörfen: Es iſt zwar ſehr ungleicher Zeug, fo 

ler wider einander treffen, der mächtigfte Potentat und ärafte Antichriſt 

uf Erden, ſamt denen grimmigſten Teufeln aus der Hoͤll einerſeits, an⸗ 

erſeits arme, unſchuldige Schlachtſchaafe; Hie hetzet Chriſtus einen 

ruppen ſanftmuͤthiger Laͤmmer wider ein Heerlager von Wölfen und 

Zaͤren, einen Flug Dauben wider eine Schaar hungeriger Raubvoͤgel. 

Id, HERR SESU! warum Braucheft du nicht dein Himmelsheer 

arfer,, heiliger Engeln, die bermöchten ale irdifche und bölifche Gewalt 

acer zu ſchlagen, was wollen aber folche elende Würmer dagegen 
richten? 

25. Dip ift alſo unfers Herrn Ehrifti Kunft, er fpahret die hoͤchſte Diere 

Racht der Engel im Himmel auf die völlige Bindung des Satans in den wird IE, 

lbgrund, und nimmt ſchwache fündige Menſchen, und feget dieſelbe wi⸗ſus wider 

er die höchfte Weisheit und Gewalt des Teufels und der Melt : Dier; zur, 

yerren auf Erden fahren Daher mit ihrer Gewalt wider Chriſtum, der ſten 

‚eufel ftürmet mit Vernunft wider fein Gnadenreich. So ſpricht GOtt: 

sch vermöchte auch aus Steinen mächtige Kayfer und vernünftige Leute 

s fchaffen, meine Herrichaft durch diefelbe anzurichten. Aber ich will das 

icht tbun , fondern will der reichen, ſtarken und Elugen Welt albere 

eute für die Naſen ſtoſſen, die Pilgrim in der Welt find, und nur götts 

che Weisheit und himmlifchen Reichthum und Stärke haben, dafuͤr fie 

lles andere verachten, und thun eine groffe gewaltige Schlacht, Schaden 

nd Abbruch in Satand Sundenreich mit ihrer feltfamen, wunderbaren 

tüftung, darüber, eben wie im Anfang diefes neuen Reichs, viele ermürs 

et werden; Denn warum follte es den hochmüthigen Drachen nicht über 
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verdrieffen, daß fothane unfhäßbare geuttein fich an ihnen reiben dörfen, 
und ihn fo trogiglich in feiner blutigen Mordhöhle angreifen , da er den 
ganzen Weltkreis verführet , und unter fich gebracht zu haben meynete; 
Mit was graufamer Ungeftüme wird er ſuchen, das Kind zu freffen , und 
die felige, laͤngſterwuͤnſchte Verfühnung der Juden mit JEſu zu hinter 
treiben, wann er merfer, daß das juͤdiſche Weib, Offenb. ı2. mit Bes 
kehrungsgedanken fchwanger gebet bis fich endlich Michael felbft mit feis 
nen Engeln aufmacher, und dem rachgierigen Tyrannen einen Majeſtaͤti⸗ 
ſchen Innhalt thut, darauf die Abgrundskerker der ins bodenlofe Verder⸗ 
ben verfunfenen Einwohnern der Erden, mit dem Schlüffel Davids eräffs 
net, die Fundamente des fataniichen Regiments erfchüttert , aller Bande 
ledig, und durch den legten Schall des liebbollen Gnadenberufs der Er⸗ 
barmungen GOttes allen gefangenen Suͤndern Frepheit dargereicht wird, 
die erworbene Erlöfung JEſu Eprifti anzunehmen, wer nicht muthwillig 
lieber erwaͤhle, an der Ketten ded Gerichts , der Verftodung , in dem 
tiefen Geftantloch der Unbußfertigkeit, abgefchmiedet zu werden; Wor⸗ 
durch denen philadelphiichen Engeln eine herzerfreuliche Gelegenheit au 
Die Hand gegeben wird, viele, ja bey Laufenden durch die Kraft des als 
lerhoͤchſten HErrn dahin zu bringen ‚daß fie fich in rechtfchaffener Buß zu 
Gott ummenden, und durch lebendigen Glauben geiftliche Kinder wer, 

den derjenigen, die fie fo underhoft gebohren haben, damit Chriftus im 
ihnen Geſtalt gewinne. | 
Darth . 9. 25. Alsdann wird in allem Nachdrud erfüllet werden die Verbeiffung, 
wird das fü GOtt dem Abraham gefban. ı Mof. 15:5. Siehe gen Himmel, und 
Seſchlecht zähle die Sterne, fo du fie zählen Fanft: Alto wird dein Saame werben. 
—A Mithin wird im Geiſt und Kraft wahr werden, was leiblich in unzaͤhlicher 
mehrer Vermehrung des Geſchlechts Abrabams geſchehen: Hievon redet ein 
werden, hocherleuchteter Lehrer ſehr herrlich: Alles, was wahrhaftig von GOTT 
entipringt , Das bat eine vermehrende und fortpflanzende Araft in nl 
weil GOtt nichts als Leben ift, am allermeiiten theilet fich fein Lichtes 
ſtrahl mit und vervielfältiget fich in denen ‚Bleubigen. Wo nım IPfus 
das Licht der Welt im Herzen nicht nur als der Morgenſtern aufgehet, 
fondern auch zum höhern Brad und Wachsthum gelanget , machet er 
die Seele ganz zum Licht, ganz zum Glanz, daß fie fein Bild wird, wie 
er des Vaters Bild, wie der heilige Macarius etwann redet. In dieſer 
eingepflanzten Lichtskraft fcheinet fie denn auch andern als ein Licht, das 
unter keinen Schöffel zur Verbergung gehöret, fondern auf den Leuchter: 
Item: Es ift wahr, daß das göttliche Licht fich immerdar vermehret, und 

noch vielmehr, wenn es mit Staͤrke ımd Kraft der BÖttheit in 

vereinigt wird. Da wird eine geübte und bewaͤhrte Seel auch eine fröliche 
Rindermutter für andere arme Seelen , die durch ihr Wort glauben. Wenn 
. die beitimmte Braut ihres Vaters Haus um des Braͤutigams willen gerne 
vergifiet, fo ſoll fie, an ſtatt folcher , die fie verlaugnet bat, Rinder kriegen 
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als neue Pflanzen der Gerechtigkeit. Pf. a5. Und wiederum wird ver⸗ 
heiſſen: Efaj. 54: 1. Singe, du Unfruchtbare , und thoͤne fehr mit Geſaͤn⸗ 

en, ſchreye laut ohne Schmerzen: Denn es find mehr Kinder der Vers 

aſſenen, als Kinder deren, die den Mann bat. $Eine Seele, die in ihrer 
Adgefchiedenheit vor der Dernunft fcheinet von GOtt und Menfchen vers 
laſſen zu ſeyn, und wohl von jedermann verworfen und_Zertretten voird, 
weil fie einen äufferlichen Schein machet: Die fegnet GOtt taufenomal 
mehr in den unfcheinbaren Es Le als alle von Menfchen aufgenoms 
mene und gepriefene vermifchte Buhler und sEhebrecher. Darüber entftehet 
nun eine innige lautere Sreud bey folchen verlobten (Befpielen des Braͤuti⸗ 
gams , die er alfo fruchtbar machet: Bleichwie fich die Gemeine Chrifti 
uber ihren Wachsthum freuet. Es ift etwas WMiajeftstifches in den Wor⸗ 
ten w deren, in welchen Chriftus allein lebet, und nicht mehr 
fie felber, fo, daß GOtt darinn erfannt wird, 

Welches alles in dem verichloffenen fardifchen Winter nicht im folcher Jetzt ins 
fcheinbarer Kraft und merklicher Menge bervorbricht ; Es erzeigt fich noch ſehr 
ana etwas davon hie und da, und das felten in denen Gemeinden, eg 9@ 

ft aber denen Blumen und Gewaͤchſen ähnlich, die etwann zu Winters, 

zeit in warmen Stuben hervor gebracht werden , fo ſehr verborgen, 
unberannt und ungemein find Die neugebohene Chriften heutigs Tags 
geworden. | Ä | 

$.27. Es foll aber anderft werben, zumalen, wann die fröliche Fruͤh⸗ 
lingsſonne in Philadelphia fich unferm Lande nähert, ich meyne, Go ade 
Die herrliche Kraft der GOttheit aus der Molkenfäule der heiligen Menfch- die Kraft 
5 FESU Ehrifti hervorbricht; O alsdann wird derjenige, der jegund Je an 





aſt einſam iſt, wie ein Waitzenkorn unter einem Sandhaufen verſcharret, Seren 
ervorgeſucht, und mit der Lichtes und Lebenskraft des heiligen Geiſtes ham offen 
n JEſu hervorbrechen, mit feliger unübermwindlicher Gewalt, und mie baren. 
Das Senfförnlein zum groffen Baum werden; Der heilige Geift wird fich 
dermaſſen geichäftig erzeigen, mächtiglich mitwirken, daß man die Saat 
und Ernde zugleich miteinander fehen wird , es wird ein jeglicher von der 
roſſen Drangfal übrig gebliebener einhergehen in der vielfältigen Kraft 
es HErrn, alfo, daß feines ihrer fiebenmal gelduterten Worten auf die 
Erden fallen wird, Daß nicht dadurch todte Seelen follten zum Leben neus 
gebohren werden; O grofle Freude! da wird die Kleinheit zu Ehren kom⸗ 
men, und die Seringheit wird ausbrechen wie die handbreite Molfen, 
Elia und den Simmel mit fruchtbaren Regen des Gnaden⸗vollen, leben» 
digen Evangeliums überziehen, fo weit er ift , alſo, daß Fürftenthum und 
Königreiche mit glaubigen Kindern des Iebendigen GOttes befegt ſeyn 
werden, wie die Berge und Hügel Canaans in denen fruchtbarften Jah⸗ 
ren mit Viebheerden, mit Korn, mit beladenen Bdumen und Weinſtoͤ⸗ 
den; Dannzumalen foll ein Lunbeifiger eben fo rar ſeyn alsjegt ein Heili⸗ 
ger , es follen auch grofle Städte un Voͤlker auf einmal ind Reich JEſus 
xxx 2 | ein⸗ 


Seufier. 


16 Die Hoffnung Zions. 


eingehen , fo gewaltig wird der heilige Beift die Herzen bewegen , wie ein 
arker daherfahrender Wind alle Pflanzen des Erdbodens in Bewegung 
ringt , und das fo geichwind, daß man fat nicht willen wird, wober er 
kommt und wohin er gehet; Allermaffen je Lleiner und geringer die Werk⸗ 
zeuge des allmaͤchtigen GOttes find, je gröffeen Segen ſie auch haben wers 
den; “ja derjenige , fo unter der Bedrangniß Babylons als unter einem 
Müplenftein zu Staub gemahlen worden, der wird den meiften Segen ba 
ben, wovon auh GOtt die gröfte Ehre haben wird; „Denn der muß mir 
ein Held feyn, der mit einem Strohhalm zeben taufend Rieſen zu Boden 
fchlägt , welches IEſus, Jehova, zu feiner, Zeit eilends ausrichten wird, 
über aller Menfchen Gedanken, mit einem über alle maffen fchnellen Forts 
ang: Diefe Wort zeigen an die groffe Freud, fo GHOttes Sohn, unfer 
Smmanuel, an ſolchem Werk hat, als ob ihme felbit gleichfam Die Zeiten 
und Gelegenheiten, welche der Water feiner eigenen Macht vorbehalten 
bat, wolten zu lang werden; Allerdings wartet JEſus mit unendlich größ 
term Verlangen auf diefe felige Zeiten, als wir alle : Zumalen die Begierd 
in der allerheiligften Menfchheit Chrifti nach der vollendeten Offenbarung 
Der herrlichen Liebe GOttes gegen und arme Menichen unausdrüdlich iſt; 
us ſcheinet dißmals eben darum in der ftilen Ewigkeit zu ruhen, fo zu 
agen mit erneuerten GHOttes- Kräften das Werk anzugreifen, alſo, daß 
der ganze Erdfreis, die bi dahin unerbörte Befchäftigung der Hochheilis 
gen Dreyeinigkeit und aller Einwohnern der ewigen Lichtwelt empfindlich 
üblen wird , eben wie JEſus im Ungewitter nach einem Eurzen , füflen 
Schlaf feine almächtige Majeftät bat fehen laſſen; Schließlich werden 
auch diejenige , fo diefe göttliche Wunderzeiten auf Erden nicht erleben. 
werden , Dennoch merklichen Theil daran haben, jedes nad) dem Maas feis 
ner Arbeit, feines Leidens, feines Siegs und feines Seelengeſchreys um 
die Erfüllung fothaner Verbeiffungen, ja, es wird Die Freude der verklaͤr⸗ 
ten Glieder noch gröffer ſeyn als deren, fo alddann auf dem Kampfplag 
eben; Es ift aber auch dem HErrn Ehrifto bewußt , was feine Erftge 
ohrne für hehe und Lönigliche Verrichtungen darbey haben werden, GHOtt 
wird alles im Himmel und auf Erden darzu wiffen zu gebrauchen, damit 
das Triumphgethoͤn allgemein feye, und wer wollte koͤnnen ftille figen, wann 
die ganze Natur und Ereatur, alles Sichtbare und Unfichtbare in unauss 
denklicher Bewegung iſt; Was vor ein herrlich, hochanſehnlich Schaufpiel 
wird die weiffe Neuterey , Offenb, 19, nicht machen? Und warn die Hel⸗ 
den berab kommen? Soel 3. 


Fa, HERR JEſu! du wirft es ausrichten, es foll dir wohl gelingen; 
Deine Kinder warten darauf, und freuen fich herzinniglich; Sie fehen 
mit Mofe in dig verbeiffene Erbland ; Sie hüpfen dir entgegen, weilen 
fie das Wort von dir haben, du werdet es thun, und was ein jeder an fich 
ſelbſt erfahrer , warum follte er nicht cin Gleiches von der sungen —* 
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boffen? Denn wie oft erfcheineft du der Seelen, die auf dich wartet, ſo unver⸗ 
muthet zu ihrer vollfommenen Freude, nachdem fie lange in ihrer Ohn⸗ 
macht und Untüchtigfeit vor dir gelegen und gewimmert. So komme 
dann bald, Herr ZEfu! Amen. 


Folgen etivelche Reglen, nad) denen die Schriften 
der Propheten mögen ausgelegt werden. 


1. Die Propheten fegen vor allen Dingen ein Generalentwurf und 
Innhalt alles deſſen, wovon fie zu weiſſagen angetrieben werden vom 
Deiligen Geiſt; demnach führen fie ein und anders weitlduffiger aus, 
und beſtaͤtigens und bebeftigens durch mancherlep Sefichter und Offen, 

rungen. 

2. Man fol das Vorbild und den Buchſtaben niemals ausfchlieffen , es 
feye denn , daß der Zwed und Zufammenhang folches hindere; das erfte 
und natürliche Vorbild ift Egypten, Sodom, und Babel felbft , und ift 
ein Vorbild des andern, das andere des dritten, und das dritte ift ein 
Vorbild des vierten; diefe Dinge alle find erftanden, und jenen wider, 
fahren als Fuͤrbilder: Auch find fie gefchrieben uns zur Warnung , auf 
welche die Ende der Weltzeiten kommen find. ı Cor. 10: 11. Zur Mars 
sung dem bierofolymitanifchen , griechifchen , römifchen und antichriftis 
ſchen Babylon, Egnpten und Soden. 

3. In einigen prophetiichen Schriftitellen werden jede Hauptbegebens 
beiten und Einrichtung des Neuen Teitaments in ihrem Zufammenbang, 
Summa , das ganze Reich Eprifti überall, dad Reich der Gnaden und der 
©lorien durch alle Zeitläuf hindurch befchrieben. 

4. Es fcheint , es haben alle Hiftorien des Alten und Neuen Teſta⸗ 
ments, fo im Evangelio und Geichichtbuch der Apofteln aufgezeichnet ſte⸗ 
ben, ja auch die Wunderwerk Chrifti und der Apofteln , Denen nachges 
benden Zeiten etwas abgefchattet und vorgebildet , allermeift die Schul 
der mofaifchen Ceremonien, davon fo fehr vieles nicht nur denen Zus 
den, wegen der auf ihnen liegenden Dede, fondern auch und Chriſten 
noch zur Zeit verborgen ift. 

5. Allwo in denen Schriftörtern eine Abbildung oder Worfpiel ift Fünfs 
tiger Begebenheiten , alda wird der Zuſammenhang zeigen, wann die 
Weiſſagung ihre gröfte Erfüllung haben werde: Als zum Erempel , vie⸗ 
les thönet vun erſt von Abfchaffung des Tempels und der jüdifchen Polis 
sen; welches aber ein Borfpiel der legten Einreiffung der Welt ift, eben 
wie das fechöte Siegel. Offend. 6. 

6. Wann die Propheten von Ehrifti Meich reden, betrachten fie felbis 
zes in höchfter Flur , das Vornehmſte ift zu_Zeiten der Apofteln noch 
sicht erfüllt worden ; gleich als wann ein Vater feinem Kind ſagte: 
Morgen will ich dir mas Schones Da des Morgens gebe er ihm ei- 
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nen fchneeweiffen mit Gold » und bunten Blumen und Schönheiten durd 
wirkten Rod ; des Mittags eine fhöne Bürften den Rod zu fdubern; 
Des Abends aber eine gewichtige, goldene mit Perlen und Edelgeſtein 
befegte Eron : Alio hätte der Vater feine Zuſag ſchon am Morgen ev 
fuͤllt, fuͤrnemlich und mit allem Nachdruck am Abend. 

7. Moab, Edom, Ninive, Syrien, Aflyrien, Ammon, und fo fortan, fteien | 
fowohl nach dem Buchſtaben als nach dem Vorbild vor, auch Die zönifc 
beydnifche und römifch-papiftiiche Völker ;_ nachdem fie aber in verſchie⸗ 
denem Abfehen genommen werden, ftellen fie auch verfchiedene Geſchlech⸗ 
ter, Rasionen und Regionen oder Länder vor, fonderlich die Abtruͤnn⸗ 

e in Iſrael. 
— 8. ei und eben diefelbe Sach oder Perfon Fan ein Vorbild ſeyn ber 
fchiedener Sachen und verfchiedener Zeiten: Alfo mahlen (Matth. 24.) 
ruſalem und Die Srangfalen der Juden mit denen borbergegangenen Zeis 
chen uns nicht nur das jüngfte Gericht , und der Welt Ende vor Augen, 
fondern auch das Gegenbild Serufalems, nemlich das antichriftifche gemei⸗ 
ne Weſen zur Zeit der erſten Glaubens⸗und der andern noch zu erwartenden 
Lebensreformation ; ebenmäßig das fechöte Siegel und (Offenb.11.) Bab 
Ion und Egypten ſtellen im Vorbild vor fo wohl das groſſe, babylonitche , € 
mifch-beybniiche , als dasrömifchschriftliche Reich, Ofſenb. 14 und 16 und 
ı7 und 18. 

er Die Vorbilder und Zeichen , fo der Zukunft Ehrifti fo wohl zu feinem 
blühenden Snadenreich , als auch zum Reich der Herrlichkeit, ald Herolden 
vorherlaufen, find mancherley: Theils natürlih an Himmel und Erden, 
oder auch andenen duffern Weltreichen , theils geiftlich in gewaltig groffen 
Bewegungen und Beichäftigkeiten der guten und böfen Seifter. Mattp. 

10. Chriftus und die Apoftel Haben im Neuen Zeftament die Reb-und 
Schreibart der Propheten des Alten Teftaments, Derowegen auch Die Send» 
briefe an die fieben Gemeinden und die Siegel im Vorbild das bedeuten, 
was fich von erft im römifchen Reich und mit der jübifchen Policey zugetra⸗ 
gen ; bernach dasjenige, mas fich im römifch-chriftlichen Reich begeben, 


Noch ein paar Zeilen zur Nachricht. 


Mer aus denen Weiſſagungen der heiligen Propheten künftige Dinge 
erforfchen will, der muß es 1. thun aus guter Abficht, nicht aus Neugierig, 
keit, fondern fich im Glauben , in der Gedult , in der Freuden:bollen 
Hoffnung, und in tiefer Anbettung der hochheiligen Wunderwegen GOt⸗ 
tes zu ſtaͤrken. 2. Muß er bey Leib feine Geringachtung in feinen Kopf 
einfchleichen laffen der allgemeinen Lehre des Chriſtenthums von der Er⸗ 
Teuchtung, Gerechtfprechung , täglicher Reinigung und Heiligung. 3. Muß 
er der Bereitichaft daraufpin nicht vergeſſen; dann was bi 8 dich, ob 
du wuͤßteſt, daß Fünftiged Jahr Korn, Moft und alleriey gruchten Nie 
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erbört wohl gerathen ſollten, du aber hätteft weder einen zubereiteten 
Ader , noch Weinberg, ja auch nur nicht einigen Baum. 4. du 
Die Erfüllung der propbetifchen Verheiffungen nicht weit binausfchieben, 
fondern von nun an den Kernen der Offenbarung der Herrlichkeit Chris 
fi im Glauben und H. Geiſt zu genieffen trachten. Ein einiges Glas 
guten füllen Weins, fo ich würflich vor mir habe , Lan mich in gegen, 
waͤrtiger Martigfeit mehr erquiden, als ein Keller, der zwar noch leer 
aber in Fünftiger Herbftzeit fol gefüllet werden. Iſt diefe Hoffnung befe 
ferer Zeiten vom H. Geift der glaubigen Seele eingegoffen , fo iftd ein 
Vorſchmack göttliher Güte, und ein Erftlingtraube des Fünftigen Laube 
hüttenfefts. Hat aber diefe Hoffnung feinen böhern Ueiprung als die 
tiefſinnige Vernunft , fo zeiget fichs in der Anfechtung , daB Das Herz 
wenig davon gebeffert, erwaͤrmet, gereiniget und geftärket worden feye. 
Die Sündennoth und der Feinden Drang ift da , druͤcket und draͤnget; 
Darum muß auch mein Heil mir würflich nahe, und innigft gegenwärtig 
ſeyn, und nicht erft ın die Ferne hinaus erwarter werden. Die Weiſſa⸗ 
gung des fo herrlichen Reichs Ehrifti auf Erden fol uns eben darzu Dies 
nen, worzu die Verheillung des Meßias Cdeffen Zukunft ins Fleiſch ſich 
vom Paradies an wohl viel weiter hinaus verzogen, ald es ſich von Chris 
fti Himmelfahrt an bis zu diefer andern Zune bergieben wird) der 
güdifchen Kirch gedienet hat, nemlich zur Srundfäule des Glaubens in 
der dufierften, größten Noth, daß diefer Schluß gelte: Hat mir der 
allgenugfame, wabrbaftige Gott, , der nicht lügen Fan, fo grofle , ers 
ſtaunliche Verheiſſungen in die Ferne hinaus getban, fo Fan er mich im 
gegenwärtiger Notd , Angft und Mangel unmöglich verlaffen , fondern . 
muß aus dem Reichthum feiner Herrlichkeit mildiglich Darreichen , was 
mir zur Seligkeit nötbig iſt: Sch babe den Brief bey mir im Sad, dar⸗ 
inn mir mein himmliſcher Vater ein Königreich verfchrieben , fo wird er 
mir den Zehrpfenning der Gaaben des H. Geiſtes minutlich auf die Reis 
fe mitgeben; und der die Belehrung fo vieler Millionen verheiffen ‚will 
mich auch wohl jegt mit der Sinnesdnderung dieſes und jenes erfreuen, 
Gewiß, ich fan und mag nicht warten , bis die Sach in der ganzen Welt 
ausgebreitet feye. Ich muß die Kraft und Suͤßigkeit der Worten der 
Weiſſagung gleich jegt empfinden, und in mein Innerſtes mit heiffer Begier⸗ 
de hineinfaugen ; dann meine Leibes⸗ und Seelennoth, Krankheit, Schmerz 
und Tod mir ndber ift als die landicdifche Drangfal. Darum muß mir die 
geiftliche Hinabfahrt Jeruſalems in mein Herz nothwendig auch näher feyn 
als Chrifti herrliches Reich auf Erden. Es muß in Zeiten etwas in mir 
Innigft nahe feyn , das mich im böfen Stündlein rette, und nicht verloh⸗ 
ren geben laſſe. Und mas iſt ed anders, alöder GOtt, der JEſus, der 
burch die Propheten geredt, und fo groffe Dinge verheiffen. Der wird 
mir wohl das Geringere geben für mein gegenwärtiges Anliegen. Zum 
Spempel, die Belehrung eines Kindes, Bruders, Schweiter, Srennder 
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Verwandten, Feindes. Hier ſpricht der Glaube; mas ſollte doch das 
Eleine Ding ſeyn vor dich, du Heyland aller Welt! Ein paar Zuhörer 
befehren, ein einzeles Herz mit deiner Herrlichkeit zieren ! da dur es gleich 
wol an ganzen Nationen thun wirft. Wann ein mächtiger Herr eine reis 
che Mahlzeit zurüftet vielen hundert taufend Gaͤſten, mit allem erfinnlis 
lichen Uberfluß , indeflen ift das arme Kind im Haufe hungerig , und 
ftürbe wohl Hungers, wann ed warten müßte, bis die Gdffe von allen 
vier Winden angelangt, und man mit der groffen Glocke zur Tafel Idus 
tet, und mit tauſend Trompeten blafet. Darum fagt das Bungerige Kind 
mit jammernder Stimme: Vater, habt ihr fo viele Freunde zu Gaft gelas 
den fo werdet ihr vielmehr mich bep dem Leben erhalten, daß ich nicht 
umlomme 

Thuſt du das, fo wird dich dein JEſus bewahren. 

1. Vor ſchaͤdlichem Hochmuth , daß du die gehorfame Schüler des H. 
Geiſtes nicht verachten wirft, weilen fie die Einfichten nicht haben, ſon⸗ 
dern denken, fie Eönnen im ihrer Eindlichen Einfalt , Treue und Demuth‘ 
Chriſto weit angenehmer feyn , als du mit deiner groffen Wiſſenſchaft, 
folglich die am der Hochzeit des Lammes vorgezogen, und über dich hin 
auf promobirt umd gefegt werden. 2. Bor Sectireren und Partheymas 
cherey. 3. Wird dich JEſus behüten vor Meifterlofigkeit und Ekel au 
der Predigt vom Glauben , Liebe und täglichen Buß und Streit mit 
der Sünd. Luther Elagte zu feiner Zeit über die hoch-fliegende Flader⸗ 

eifter , die fogleich ales ausgelernet , da er noch immer ein Anfänger 
leibe im Glauben und Liche, und ale Tag als ein Schulkind jeuge amt 
Vater Unfer, und an denen ©laubensarticuin. 4. Vom MWahnlicht, das 
etwann aus einem Buch, fo im Land umbergehet , gefchöpft , und als 
was Neues begierigft aufgefaflet , und aus fonderlichen Eigengefallen 
Krämerey mit getrieben wird ; dardurch aber manchem der ernftbafte 
Kampfund Lauf zum Ziel verrudet wird. Dagegen die göttliche Erleuch⸗ 
tung im Creug gebohren wird, macht demütbig , liebreic , würft heili⸗ 
es Zittern. Siehe Zac. 3: 14,18. 5. Endlih wird Dich das wahre 
Licht der ewigen , bimmlifchen Weisheit bebüten vor Mißbrauch und Uns 
fruchtbarfeit der Erkänntniffen, welches wohl manchen in diefen beutis 
en Zeiten ein entſetzliches Feuer der VBerurtheilung ind arme Gewiſſen 
ammiet, nach Luc. 12: 47. JEſus wird Dich vielmehr Ichren, alles zu 
deiner Demütbhigung anzuwenden, wie wenig du noch gefchickt ſeyeſt, zu 
fo reiner Klarheit des Hochzeitfaals, zu Verlaͤugnung der Melt und alles 
Eigenen, zu et Verwahrung vor Faulheit, Sicherheit 
und falicher Freud 4 zu ſtaͤter Wachſamkeit. 
men. 








Scheid⸗ 


Scheid⸗-⸗Weg 
Zu der 
Vwigkeit, 


Da die Menſchen in der gegenwaͤrtigen Welt 


je laͤnger je weiter von einander kommen, 


Bis zum Ziel, 


v ach eine groffe Kluft swifchen beyden 
W algemach eine goſſe Kluft ſchen bey 


Und 
Die einen am Ende den ewigen Tod 
antreffen, 


Die andern aber ewiges Leben, Fried 
und Seligkeit ererben. 


Vyyy 





GZorrede. 


Seder Gedank, Begierd, Wort, Werk iſt ein 

M Schritt und Tritt der Seelen, der. fie entweder 

SID) der ewigen Seligkeit, oder der ewigen Verdam̃⸗ 
niß näher bringt; Wer fich alfo bey Zeiten vom böfen’ 
Weg fcheidet, und im Guten emfig fortgehet, kan inner: 
balb.20 , 30 Jahren eine weite Reife thun, ob er gleich 
dem Leibe nach an einem Ort bleibet, dahin nachwaͤrts 
andere nicht fo in einem Sprung hinkommen werden, wie 
% ſichs einbilden. Es ift in der welchen Bernerland; 
haft auf einem Berg eine Quelle, die zertheilt fich in 
nen Baͤchlein, das eine fällt in den Genferfee, mithin 
ns Mitteländifche Meer; Das andere ergieffet ſich in 
den Neuenburgerfee, mithin in den groffen Dcean. Wie 
nahe war Jacob und Efau in Mutterleib beyfammen, 
und tie weit ſcheideten fie fich zulest von einander ; De: 
rowegen fcheide Dich ungefaumt von allem Boͤſen, tritt 
die Neife freudig an gen Zion, und leg alle Tag ein gut 
Stud Wegs zurüd ins friedfame Leben der Ewigkeit! 
Der Heil. Geift ziehe und leite dich im Glauben, in taͤg⸗ 
licher Buß, im Wort des Gefäßes und. Evangeliums, in 
auffern und innern Leidensproceffen und Kampfübungen 
durch JEſum zum Vater, Amen! 


Tot, 
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Tert. Rom. 8: 5.6 


Dann die nach dem Fleiſch find, deren Sinn gehet auf Dinge dee 

Fleiſches, die aber nach dem Geifte find, auf Dinge des Geiſtes. 

| mar bet Fleiſchesſinn ift der Tod, aber der Geiſtesſinn Leben 
und Friede. 
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Daß erite Kapitel, 


Ruf des Evangeliums ; des Menſchen tiefeftes Derderben. Was die 
u Erbſuͤnd feye? Wie boß der Geufel und wie tumm 


5. 1. 
28 der in Heil. Schrift berühmte Monarch Cyrus die Perſer von des Geſchicht 

54 nen Medern abtrünnig wollte machen, da legte er ihnen eine fchwerevon Ew- 
Frohnarbeit auf, ließ fie von frühem Morgen an bis an dem fpaten Abendrus. 

Wälder umhauen , Stöd ausgraben bey fehr fchlechter Nabrung. Am 

folgenden Tag richtete er ihnen eine herrliche Mahlzeit zu, als fie num 

:affen , trunken, nom Wein luftig waren , fragte er fie, welches Leben 

‚ihnen wöhler gefiele? Da fchryen fie einhellig, das heutige iſt beſſer als 

Das geftrige. Hierauf brach er 108, und fagte: Das eritere hätten fie 

nur alzu lange verfucht unter der Meder tyrannifcher Herrſchaft, das 

| — Bebleben wäre ihnen zu allen Zeiten bereitet, wofern fie ibm - , 
olgen wollten. | 

2. Eben alfo nimmts auch hier der Heil. Paulus vor , feine Mit⸗gergli, 

menfchen aller Enden und Orten, mithin auch in Rom von dem unfeligen hen mit 

Sündendienft abzuziehen; Da alle Schindersmühe, Verdruß und Kums Pau, 

mer verlohren, da die rauhe, unfldtige , drgfte Ruechtichaft , und elen⸗ 

deite Sclaverey in Seftanf, ewiged Darben, bölliihen Hunger und 

Verzweiflung fich endet , und die Senerabendglode denen armen Leuten 

um Dingang in das peinliche ewige Sericht jämmerlich leuchtet, ja zum 

.- 9.3. Paulus nun eufet allen Menfchen in groflee Kraft des Geiſtes, Erange⸗ 

als ein himmliſcher Herold unter dem alterfüfleften König , in fein Reich, lium rufet 

zu leben in ewiger koͤniglicher Freyheit, Unichuld und Seligkeit, deffen guter y 

Dienft lauter Leben, Fried und Freud, und gegen dem borigen zu rech⸗ utes. 

nen ein taͤgliches fuͤrſtliches Freudenmabl gegen dem graufamften Frohn⸗ 

dienft. Ja Paulus ift nur die Poſaune, welche Die ewige Weisheit ſelbſt 

an den Mund feget, mit dem lebend aen Odemn ſeines Geiſtes blaſet, um 
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aller Welt in ihre Freudenreich aufrufet: Spruͤchw.9. Wer nur immer 
Luft und Liebe habe, vom Suͤndenwuſt rein und frey zu werden. O See⸗ 
len⸗ erwünfchte Bottſchaft! O Anbettens⸗ wuͤrdige Herrlichkeit des vers 
klaͤrenden Geiſtes JEſu! Ach daß wir alle hinein eileten, und keiner zu⸗ 
ruck bliebe! Ach daß wir ohn Unterlaß beteten, damit durch neue Geburt 
aus Gott ein ewig bleibender Grund zur glorioſeſten Monarchie Chriſti 
in uns gelegt wuͤrde! Ehre ſey dem Vater, Sohn und Heil. Geiſt, wie es 
war im Anfang, alſo jetzt und immerdar, und in die Ewigkeiten Der Ewig⸗ 
keiten. Amen. Halleluja ! 
Bichti 9. 4. Es prüfet GOttes Prüfftein, mas recht- bewährte Chriften find. 
- Regrage. Willt du, liebe Seele, gerne willen, ob du zulegt verdammt oder te 
werdeft , ſo ſiehe, ob du nach dem Fleiſch wandelſt, oder nach dem Geift 
Willt du auch hievon eine klare Prob, fo beiiehe Deine Wort und Werke, 
und aus was vor einem Sinn fie flieffen, was das Triebrad und Haupts 
abficht deines hund feye. 
* S. 5. Merke 1. Zweyerley Gattung Menſchen. 2. Deren bepderſeitige 
a Verrichtungen. 3. Jör Element und letztes Lo. 
Der röfte Haufe der Namchriften ift nach dem Fleiſch; Sie ſtehen 
Gehalt noch in der alten fündlichen Geburt ihred Stammvaters Adams, ihre Nas 
Renpeir, men find im finftern Gefchlechtregifter der abgefallenen Babploniern ; 
Sie haben feinen höbern Urfprung als aus der Erden , find demnach irdis 
ſche Zweige an dem Baum des Todes, fchweben unter GOttes Zorn, und 
sieben raalich mebr Fluch in ſich, fo lang fie nicht dem Lebensbaum einver⸗ 
leibt werden , zumalen ein Zweig aus keinem fremden Stamm feinen Zus 
fluß, Wachsthum und grünende Fruchtbarkeit ziehen Fan, oder eines befe 
fern Safts haben , als ihm feine Wurzel mittheilet. 
Bad S. 6. Fleiſch ift die angebohrne, verderbte Art, fonft Erbfünd genannt, 
eich der Abgrund des Verderbens in uns, der Pfuhl aller fchändlichen Lüften 
* und Begierden nach allem, was GOtt verbotten; Eine greßlihe Mutter 
- aller Sünden, welche in die That ausbrechen, nachdem fie durch ungoͤttliche 
Gedanken in der Erbluft gebildet worden; In diefem ſchnoͤden Greuels 
pfubt ift alles Arge von auffen, innwendig ausgebrütet worden. Kurz, 
ie Grbfünd ift der hoͤlliſche Saame im Herzen, fo Durch des Teufels Kraft 
rege wird, und ausbricht in unzählige Früchte ded Todes, Marc.7: 21523. 
Diefer muß angegriffen und auögefeget werden, Matth. 23: 26. Grund 
und Boden Verdndert, alles, mas du bift und vermagſt, muß alles ab, der 
Baum mit den Früchten ausgewurzelt, hingeworfen und gar verbrannt, 
damit du ein neu Gewaͤchs werdeft. 
Erbſuͤnd $.7. Diefer von GOttes Feind in die Melt gepflanzte Baum des To⸗ 
va en des hat vier Wurzeln, eine jede Wurzel aber fehr viel Aeſte. 
* Een. 1. Hochmuth, Eigenlieb, da der Menfch von getroft gelaffener Einer⸗ 
will. ebung in den allernuglichiten und feligften Willen GOttes nichts weißt, 
Fir dem Sehorfam gegen dem Guten Chrifto entzeucht in eigenem RBillen, 
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wie ein böfer Bube alle Bande dee Zucht haſſet, ja, wie ein unbdndig 
erd immer am Zügel reiffet und davon rennet, bis es den Hals abs 
uͤrzt; Alfo lauft und phantafiret der arme Menfch in der Welt herum 
mit feinen frechen Sinnen, und nimmt ſich wohl in Acht, daß ihn Bein 
Gebott GOttes etwa fahe und feßle, oder feine eingebildete Freyheit ſtoͤh⸗ 
re; Er zerreiffet lieber die Eoftbarfte Bande des lieben Willens GOttes, 
als daß er fich aus dem vermennten Himmel feines ungebundenen Glaubs 
Geiſt⸗ und Gnads lofen Lebens hinaus werfen lieffe. Er überhöret_ aus 
fchalthafter Grobheit die Gnadenſtimm feines Schöpfers , laͤßt auch keine 
gute Rührung tief eindringen oder lange Fe ‚ nur damit er von GOt⸗ 
A Willen losbleiben dörfe, und dem Höchiten nicht unterthan ſeyn muͤſſe, 
uc 19: 14 . 
$.3. Hieraus entfpringt alles rebellifche Weſen und teuflifche Kraft, da Deſſen 
der Eigenwill immer fpringt und fpricht mit Pharao: Wer ift der HErr, Früchten. 
daß ich ihm fcheuen und refpectiren follte? Was nugts mich, wann ich feis 
ne Sebotte bewahre? Aus eben dDiefem Grund der Satanifchen Rebellion, 
in welche fich der arme Menich gemenget , wächöt die Ungedult, und alle 
Scheu ded Creuzes, da man nichts leiden will, und allen heilfanien Rath 
Gottes von Errettung unferer Seelen verwirft als unanftändig, unndg 
"und unerträglich. Daher der Menfch das nicht meidet,wovor ihn GOtt 
fo treulich warnet; Worauf diefer betrübte Schluß zulegt erfolget : Dein 
Heyl hab ich bedacht, das haft du grob veracht, fo fahr nun immerhin, nach 
Deinem Bill und Sinn. 

9. 2. Die zwente Suͤndenwurzel ift die Luft, da die ausgekehrte 2. Die 
Sinnen am Sichtbaren behangen, bekleiben , als wie Sliegen und Raa⸗ Geluͤſten. 
ben von einer giftigen, ftinfenden Beige zur andern fliegen, fich von 
Reichthum, Ehre, Wolluſt zu fättigen fuchen, ihre Liebe , Forcht , Ver⸗ 
trauen , Begierd den Geſchoͤpfen geben, fib in Schlamm der Eitelkeit 
verſenken; Ihr Geld, Mühe, Arbeit, Kummer und Sorgen ausgeben um 
das, was nicht Brod ift, und ihre Seele weder heilig noch felig machen 
fan; Ja der arme Menſch hänget fich unfinniger Weiſe an das, was ihn 
nicht einmal wieder recht lieben kan; Zumalen der Welt Lieb und Freunds 
fchaft auf eben dem ftinfenden Moosgrund der irdiſchen Sucht und fleifchs 
lichen Luft ftehet in des Teufels Verblendung; dann die Teufel haben Tis 
ſche, daran die Welt anfiget, und vom Aufgefteliten Iuftig nafchet, auch 
haben fie Trinfgeichirr, daraus fie fürflet, ı Cor. 10: 21. Es gehet hier 
eben zu: wie an denen Zaubermäblern, da die Leute meynen, fie eſſen koͤſt⸗ 
liche Speifen, fo finds unfldtige, wurmichte Aefer, fie thäten einen Eyd, fie 
tränten edlen Mein, fo iſts Miftpfügenwafler., 

Ehen indem fich das Fleifh an Hochmuth, Geig und Geilbeit nährens 
den Dingen ergögt, wendet der Teufel den armen, gefangenen, verlaffenen 
Geiſt mit obigen Unfldtereyen, nicht als ob die Ereaturen nicht an fich 
feibit gut und unſchuldig ſeyen, ſondern u die Erbluſt führer das Verden 
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ben im alles ein, durch das unerfättlichs abgöttifche Ankichen an Dingen, 
die mit der Welt vergeben, und den Anbeter mit Würmen, Verfäulung, 
VBermoderung, Angft, Ach und Wehe lohnen. 
3. Etel  S. 10. 3. Die dritte greuliche Sündenmwurzel ift die Abkehr und Um 
an GOt⸗ luſt an dem ewigen Gut, umd defien unfichtbaren Vorrechten, Schägen, 
tes in. Giorien, himmliſchen Süßigkeiten und göttlichen Vergnuͤgungen; Sata 
na nas ziebet die arme Seel immer davon ab, verleitet ihr allen Segen det 
Dient. Gnadenreichs, und wendet allen feinen dufferften Fleiß dahin, daß des Men 
ſchen Geift nimmermepr nichts davon gemahr werde, er feſſelt das Gewmuͤth 
in feine Finſterniß hinein, damit der blinde Mensch nicht einmal da hinaus 
und ind heilige Paradies hinein gedenke, daraus er verftoffen ift, und feis 
nen Fuß nie auf den verlohenen Weg fege ind Vaterland; So graufam 
at die böfe Schlang das Herz mit ihrem giftigen Haß wider das füffe Licht 
es Himmelreichs geſchwaͤngert. | 

Daher fommt die Trägheit und Unwillen zu pur geiftlichen Verrichtun⸗ 
gen, der Ekel an der hoben Aufwartung des ewigen Königs im Heiligehum. 
Man hat nicht gern mit GOtt zu thun, lauter um GOtt zu haben; Man 
dent, redt nicht gern mit GOtt, hört nicht gern von ihm , man verbirgt 
feine Wege und Handlungen vor ihm, und verftedt fein Herz, man flie 
het GOtt, und wann er dem Menfchen fchon viele Fahre aneinander rufet, 
will er doch nicht kommen, noch vor ihm erfcheinen. Es ift geiftlofen Ra 
turmenfchen leichter, Holz und Steine tragen, halbe Nächte leſen, fchreis 
ben, ftudieren, ſpielen, ſaufen, freien, buhlen, tanzen, fpringen , je 
nachdem eines jeden Beſchaffenbeit, Natur und Gewohnheit ihne treibet, 
als nur eine Stund GOtt im Geiſt und in der Wahrheit anbetten, in herz 
licher Andacht des Glaubens; Es ift Fein Temperament fo gut, Daß es ben 
Willen zu GHDtt neige, da iſt nicht, der verſtaͤndig feye, daß er aus Er 
fahrung verftehe, daß eine Stund mit GOtt umgeben, mehr Ehre, Reich 
en range in fich habe, als taufend Jahr aller Melt Ehre und 

genieſſen. 

Da Hit nicht, der nach GOtt frage; Die ſchlechteſte, heßlichſte, bes 
ſchwerlichſte, liederlichſte Dinge finden eher ihre Aufwdrter und Liebha⸗ 
ber, als das holdeſte, höchite, liebwuͤrdigſte Weſen; Ach der reichfte, weiſe⸗ 
fte, ſchoͤnſte, berrlichite König ift und bleibt dem unachtfamen Menfchen am 
Idnaften unbefannt, unbeliebt, ungenoſſen; Nachdem der Teufel alle Luft zu 
Gottes vergnuͤglichſter Gemeinſchaft ausgelöfcht, den Luft, Sefchmad, 
Willen zu GHttes allerheiligften Wollüften ausgewurzelt hat. 

.. Sa  S. ı1. Die bitterfte, abfcheulichite Suͤndenwurzel aber ift die Seucheley, 

cheley. da man noch recht haben will, die fehandliche Greuel mit Feigendlättern 

allerhand Entfchuldigungen bededt, und taufend Ausflüchte vorzuwen⸗ 

den weißt, warum man diß und das gethan oder unterlafien 5; Marum 

man die lebendige Quell gegen durchloͤcherte Eifterne verwechfeit, ſich 

Chriſti beſchaͤnt, Rach geübt, und dergleichen. Der unbejonnen 
—— | en 
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Menſch will durchaus Feine Anklag und Verdammung an fich Tommen laſ⸗ 
fen , er fucht einen Haufen Scheinurfachen hervor vom Anfpruch des gerech⸗ 
ten GOttes I. zu ſeyn. O wie viel taufend Behelfe erdenkt die Vers 
nunft, warum fie GOtt nicht unterthan ſeyn doͤrfe, und nichts deſto mes 
iger in Himmel kommen werde. 
$. 12. Diefe angebohrne , heillofe Unart wird Steifch genennet , weilen 
Ä fie ihre Reſidenz in den Gliedern hat: In der Schöpfung war der Geiſt Seele und 
a8 Dos e, Innerſte, Heiligfte, und GOtt das Alerndchfte , darinn ſei⸗ Lab. 
ne Majeſtaͤt mit_dero herrlichen Reichthümern wohnete, und koͤniglich 
herrſchte; Der Seift aber beberrfchte die finnliche Seele, und diefe res 
ierte den Leib; Die Schlange aber kehrte alles unterobfich , und zoge den 
eift in die Seel, die Seele ins Fleiſch hinunter, und trennete fie alfo 
von GOtt, damit er. den Meifter fpielen könne, | 
$. 13. Bon Anbeginn wohnete der Geiſt inder Seele, und die Seeleim 
Leib, da unterminitte der Teufel das Haus, undtaftete dafjelbe bey dem ben 
unterften Theil an, da nun der Leib in die Sundengrub hinein fallen 
wollte ,ergriffe er die Seele ‚und diefe hinwiederum den liebſten und theur⸗ 
en Freund, den Geiſt, und zuge alfo eines das andere hinunter ind Vers 
erben; Der rechtmäßige Ginwohner und Hausherr wiche wegen des vers 
rätherifchen Abfalls von dannen; Mithin fagte fih der Teufel dahin wie 
ein Kobold in einer verftörten Stätte , und Damit der Geiſt fich nicht 
wieder in feine angeichaffene , urfprüngliche vom Schöpfer zugeftellte Herr, 
fchaft erheben Eönnte, verwandelte er den nunmehr gefangenen Geiſt in ein 
tuck Steifch, machte ihn fo tumm, blind, taub, tumm und todt am Reich 
GSottes, daß er jegt fo wenig Fähigkeit hat, die paradiefüiche Heiligkeit 
zu befigen, fein Scepter in götflicher Weisheit zu führen, die Gottheit zu 
beherbergen , feine unbegreifliche Güte, Freundlichkeit, Wahrheit , All⸗ 
macht und Allgenugfamkeit zu ſchmaͤcken, zu fchauen, und zu erfahren, als 
ein Stud Fleiſch fehen , wandeln, hören Fan, u 
$. 14. Und wäre der Menſch in Welthaͤndeln noch fo fcharffinnig, fo iſt gzie ſich 
ihm dennoch Corp Gemeinfchaft ein verborgen , tief Geheimniß, darinn Sort 
er nichts Gruͤndliches verſtehet, ein verdedtes Eſſen, dazu er keinen Ap⸗ mittheile, 
etit hat, eine widerliche Sach, deren er abbold ift, ein entferntes , todtes berieben 
eſen, Davon er nicht das Geringfte empfindet, verftehe in feinen hoch⸗ nicht, 
theuren Mittheilungen , und reinen Kräften. 
$. 15. Und wie die Würmer gerne im Fleifch herum kriechen, ihre Nab⸗ Toranne⸗ 
rung darinn fuchen ‚und die Faͤulniß befoͤrdern, fo haben die boͤſe Geiſter des To, 
ibren Aufenthalt und Ruhneſter in der materialifchen , finftern Seel , fo des. 
lange das göttliche Salz nicht um fie zu.tödten aus dem Himmel geworfen . 
wird. Da tchreibt der Höllenwurm, als der eingefchlichene Tyrann, Gelege 
vor, feine unrechtmäßige Gewalt zu behaupten; Diefes ift das Geſetz in den 
Gliedern , Rom. 7: 23. da iſt der Menfch ein armer, übermundener Kriegs 
gefangener Des unbarmperzigften Wuͤterichs, a Petr. 2: 19. oh. 8: a 
ie 
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Die Sünde uͤbt eine tyrannifche Meifterfchaft , und braucht bald mit ber 
giftetem Honig beftrichene Luft, bald aber ftachlichte Zornpeitfchen, Pr 
Sclaven zu den verderblichften Frondienften anzuftrengen , wovon nichts 
als Gnade GOttes erlöfen Fan, und Gerechtigkeit Ehrifti, Roͤm. 6: 12+23, 
Alſo, daß fie der verruchte Rebell nicht weiters zwingen fan, die Waffen 
aus dem Chriſto zuftändigen Zeughaus zu nehmen, und fie wider ihre eiges 
ne großmaͤchtigſte, aurrbiuigte guͤtigſte treugeſinnte Obrigkeit zu gebrau⸗ 
chen, ua ſich ferners von dem ungerechteften Brand fchägen, und ausſan⸗ 
en zu laſſen. | 
Des g $. 16. Sonſt iſt der Menſch mit allem Luft und Willen thorecht, indem 
GSünderd er die Zeit der Swigfeit vorziehet, die wuͤſte Suͤnd der heiligen Schönheit 
Narcheit. IOttes, die Melt Eprifto, die Finfterniß dem Licht, und den Fluch Dem Se⸗ 
gen, die fchnödefte Sclaverey dem herrlichften Königsthron , Die unfldti 
Sauträber des himmlifchen Vaters Brodt; Zerbrechliched Gluͤcksglas 
nem hoben, Dismant-veften Königreich , und fich ben feinen unendlichen 
Thorheiten geöffere Weisheit zu haben eindildet als unfer HErr JESUS 
Chriſtus. 
Wider⸗ Ungehorſam zu glauben, was GOtt zeuget von ſeinem Sohn, zu folgen 
ſpenſtig⸗ der Einladung an die koͤnigliche Hochzeit und durch unablaͤßiges Gebett zu 
keit. nehmen aus Chrifti File Gnad um Snad, alle Liebe GOttes und der Mens 
Irrgang (chen. Irrend mit dem Herzen, Sinnen und Beginnen ftdts von GOtt abs 
weichend , den fhmalen Weg, der gen Zion führet, verlaſſend, und in unzab⸗ 
liche Irrwege fich zeftreuend, des inwendigen ftäten Anbettens der göftlis 
chen Majeftdt gar unwiſſend. 
Fron⸗ Dienende den Begierden und mancherley Wolluͤſten, indem der betros 
dient. gene Sünder feinen Herzenstempel mit taufend Bildern anfüllen laͤßt, da 
jede Kleinigkeit an der Seel anmwachfet , da der Wille jedem bölliichen Eins 
Wandel fluß und Teufelöborten offen ſtehet. Wandlende in Bosheit und Neid: dar⸗ 
ned Innen mit dem Alter zunehmen in der giftigen, grimmigen, zornigen, miß⸗ 
Yngnad. günftigen Naturdes hoͤlliſchen Schadenfroh, mithin das leibhaftige Bild 
des Teufels anziehen, in einer lebendigen Vorboͤll brennend, Damit Die ges 
ſchaͤndete Seel der Hinwerfung zum Teufel ihrem Bruder ing ervige euer 
je nicht verfehle. Zaßwuͤrdig und haſſende, wie ed einem etelt an Dem vers 
faulten Fleifch eines todten Fiſches, und wie man einem ftachlichten Dorn⸗ 
ftrauch ausweichet. Tit. 3: 3. 
Sind $.17. Schließlich hat die Shnd ein Wefen, weil fie Fleiſch genennet wird, 
eine teufe· daher fie auch in H. Schrift den ſcheußlichſten Dingen verglichen wird , eis 
be memnagenden Wurm, der nicht ftiebt , Marc.9. Einem granfamen Bären 
und hat Dder Kettenhund, der vor der Thür ruhet, und fo bald die Seel aus der 
ibe hoͤli. Zeit indie weite Ewigkeit ausgebet, fie erfehredlich anfällt. Gen. 4. Eis 
ſhes We nem mörderifchen Soldaten, da vieleeine Schlachtordnung machen. Pf.so, 
ten. Einer ausgeworfenen Saat, davon maneitel Verderben erndtet. Gal. 6. 
Es hatte jemand durch Hebereilung zwey Sünden begangen, dieſe verunfach 
e 


Gnade 
allein er loͤ⸗ 
ſet davon. 
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ten ihm in einer Nacht entfegliche Angft, indem er fühlte, wie fie auf bey» 
den Seiten des Betts wie heiß-bungerige Panterthiere ſtuhnden, und ih⸗ 
ve Mutter die angfthafte Seele verzehren wollten 5 wie ich einen Lammer⸗ 
geyer gefehen ‚. der mit feiner Mutter gefangen und ernähret ward; an eis 
stem Morgen fand ſichs, daß der Sohn die Mutter rein aufgefreilen; Und 
o wie angelegenlich mußte der getreue Hoheprieſter JEſus Chriſtus anges 
zufen werben , daß er doch aus ewiger Srbarmung durch fein Opfer und 
oͤnigliche Vorbitt die eindringende Gewalt diefer Höllenthieren dämpfen 
wollte. Sünden find nicht eine bloffe Ermanglung des Guten, Privatio bo- 
ni, wie die Metaphyfici fagen, fondern ein höllifch Geſchmeiß, das fein teufs 
liſch Weſen und Kräften würklich in fich hat , als vom Satan in der Sees 
len Willen ausgebrütet,, welcher wahrhafte Begrif wohl die Suͤnd aller 
Belt verleiden fol, wie es bey Dem Abichied im Gericht , und am juͤngſten 
Taag ſeyn wird, da der Teufel fein Zaubern aufbebt, nachdem er die Leute 

nunmehro dahin gebracht, mo er fie haben wollte; Wer au diefed geddchte, 
“ würde manche Neigungen au Luft und Verdruß leichter überwinden, und 
fein theures Herz nicht fo dem Teufel zu einer Neſtbrut hergeben. 


Das zweyte Kapitel. 


Soher Urfprung , Adel, Schönheit und Wiederbrinanng des Beis 





._&r1. DO wel ein unvergleichlich Worrecht und erwünfchte Herrlich Seligkeit 
keit iftö denn nach dem Geiſt ſeyn; Welches den Haufen der Seligen in der geiſtü⸗ 
Gott ausmachet, das heilige Volk, das beſonders wohnet, das koͤnig⸗ ben Mens 

ER a die reine Lichter in dem HErrn, vonder Sind und ſchen. 

eufel Erlöfete. 

S.2. Beift ift der wiedergebohrne Theil im Menichen, eine eingegoffene Masgcig 
Lichted:und Lebenskraft aus GOtt, ein neugefchaffenes himmliſches Weſen beiſſe. 
aus dem neuen Adam Chriſto, aus ſeinem goͤttlichen Blut der Verſoͤhnung 
und Waſſer der Reinigung, ſo aus ſeiner offenen Seiten rinnet. Des Men⸗ 
ſchen Herz iſt ein ſehr groß und weit Land, das lange wuͤſt gelegen, die noch 
ungebaufe Milduiffen, da Schlangen, Wildfchwein, Füchfe , Wölfe und 
Bären herkommen, und Schaden thun , werden Sleifch genennt ; Im Ges 

entheil wird diejenige Revier, da ſchoͤne Luftgärten, Meinberge, Korn⸗ 
Ider, hoch⸗gruͤne Viehweiden und Waſſerquellen zu fteben anfahen, Geift 
enennt,zumalen dergleichen Schönheiten nicht von ohngefehr aus fich felb 

engen ſondern ein unendlich weiſer Geiſt bringt ſie durch ſeine Anſtal⸗ 
en hervor. 

$.3. GOtt hat dem Menſchen ſein Bild und Gleichniß angehängt, 1 Moſ. gr eigent 
1:27. alſo ſtehets nicht von den H. Engeln: Es iſt etwas im Menſchen, das lich unbe⸗ 
Gott naͤher verwandt iſt. Ap. 9: J' 28. Was es aber ſeye, iſt un ſeis⸗ 

| auge" 


‚ausforfchlich , man möchte fich noch fo lang den Kopf darob zerbrechen, fs 


et. 

8.4. Mithin flieffet Die erftaunliche Neigung und hohes Wohlgefallen, 
liege fo GOtt zum menfchlichen Gefchlecht hat , Daß er fich auch eine Braut anf 
die heilige unferm Geſchlecht erwaͤhlet aus der _allertiefften Weisheit, die ihren vers 


gel. 
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iſts dennoch unmöglich zu entdeden, als nur in fo weit GOtt ſolches in de 
nen Wuͤrkungen offenbaren will, wovon auch das Hobelied Salumonisets 
was bezeuget. Die Einficht in das eigentliche Weſen unſers Geiſtes ift aufs 

efpart in die heilige Ewigkeit, deren Lichtesglanz nichts im Verborgenen 


borgenen Grund in der Natur der Sach felbit hat; Indem mein Geift eine 
Fähigkeit hat der innigften, sarteften Liebe GOttes, mehr ald Die heilige 
Engeln, die gleschwol fadeln von beiliger Liebe GOttes, es ift aber nur und 
Menichen gegeben GOtt zu lieben wie ein Kind feinen Vater, und eine 
Braut ihren Bräutigam lieber, wie etwa ein Bedienter feinen König hef⸗ 
tig lieben fan, alfo, daß er Leib und Leben vor jeine Ehre und Reich wagt 
Allein, die vertrauliche Herzensliche der Gemahlin und der Eronerben i 
anderer Art. Ach! wer wild ausdenken, wie hoch der Menfchin GOttes 
Augen geachtet iſt! Pſalm 8. 2.. 

5.5. Der H. Geiſt ſelbſt umgiebt des Menſchen Geiſt, ſchließt ihn als in 
feine Baͤrmutter ein Rachum, erwaͤrmet ihn als eine Bruthenne oder Dau⸗ 
be ihre Eyer, bildet ihn zu einer neuen, heiligen Geſtalt, gebiert ein goͤtt⸗ 
liches Weſen, Art und Natur aus. Eben wie JEſus durch Ueberſchattung 
des H. Geiſtes gebohren iſt, Luc. 1: 35. Eben alſo muß auch mein Geiſt ges 
bildet und gebohren werden, und ſich warm halten laſſen unter den Gua⸗ 
denflügeln des H. Geiſtes, und Kraft der geſchenkten Huͤlf in beſtaͤndiger 
Andacht darunter ftılle bleiben, bis das Merk der neuen Geburt feine behb> 
rige Befchaffenheit erlangt. Sintemal ich aus Gnaden werden muß , was 

Eſus ift von Natur, damit ich ihn mit allen Ehren meinen Bruder heiffen 
koͤnne. Was ſagſt dur darzu ? Einmalich will fagen: Amen! Mir gefchehe 
nach dem Evangelio, wie GOtt zumirgeredt hat, Luc. 1:38. 

S, 6. Demnach ift ein Weugebohrner ein dreyfacher Menfch: 1. Der na 





riſt 
tuͤrliche Leib und Seel,ein Geſchoͤpf GOttes, dad gut oder bös feyn kan, nach⸗ 


dem es einen Meifter hat. Diß ift der Edomit, der rothe Mörder auf der 
rechten Seiten, der ins Paradiesfommt. 2. Der Sundenleib, das Kind des 
Verderbens, der Ennpter, der ſchwarze Mörder auf der linken Seiten. 3. 
Die neue Sreatur, JEſus mitten innen, der zwifchen hinein fritt , eine ers 
mwünfchte Scheidung machet zwifchen dem Menfchen und der Sind, das 
giwent feines Worts fendet, Unfrieden ftiftet, dem gefallenen, geſchaͤn⸗ 

eten Adam in die Herrlichkeit verbilft; Die Sund dagegen als den bofen 
Eaypter. den ſchwarzen Mörder auf der linfen Seiten fabren laͤßt, verdam⸗ 
met, ausrottet und vertilget: Welcher Handel bier feliglich anfahet, eine 
Tange Zeit waͤhret, und in jener Welt in unausipredhlicher Herrlichkeit vor 
Gott vollendet ftehet, da amen Ding eins ſeyn werden, und dag Aeuſſere 
wie das Junere feyn wird, | 8.7. 
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5.7. Diß neue Weſen im Menfchen wird Beift genennet , 1. weil es Urſach, 
aus dem ewigen Geiſt GOttes feinen Urfprung hat , aus dem hohen warum 
immlifchen Weſen der GOttheit. 2. Weil es nicht ein zufällig Ding die neue 
‚ ein bloffer Wahn , eine fcheindbare Rede oder Menfchenwert , eine gen gu 
a Eurzwährende Ruͤhrung, Andacht, eine dufferliche Veränderung ‚, fonsnenet 
ideen ein grundveftes unvergängliches Gefchöpf der höchften Allmacht. werde. 
3. Weil er unfichtbar ift der Menfchen Augen , wie ein Geift nicht ges 
fehen wird , der verborgene Menfch des Herzens in der Unzerſtoͤrlichkeit 
des fanftmüthigen und ftillen Geiftes , welcher vor GEOtt koͤſtlich iſt. 
ı Petr. 3: 4. 4. Weil diefer neugefchaffene von GOTT eingegoffene 
Sinn fein Element , Nahrung und Wachsthum in geiftlichen unfichtbas 
ren Palläften , Speifen, Schägen , Kleidern, Frkundſchaften hat. 2 Cor. 
B4: 16. 18. 5. Weil dieſes neue Weſen nicht lan umgebracht werden, 
so wenig ald die natürliche Seel , Luc. ı2: 4. fondern es ift verborgen 
mit Chrifto in GOtt, Col. 3. dagegen die alte Geburt immer und ewig 
Is firbet , indem fie dem andern Tod anheim faͤllet. 6. ft diefed geiftlis 
he Weſen im Menfchen ein unbefchreiblic) Geheimniß, der Sohn im 
"Haufe , der Erb des Weingartens, der HErr der neuen Welt, das 
erheiligfte, darinnen Gtt feine berrlihfte Sachen binlegt , allwo 
er auch im dunfeln Glauben , als in einer Wolken und göttlichen Liebes⸗ 
flamm angebettet wird. 7. Daher mehr unvergänglihen Weſens, Kraft 
und Seligfeiten darinn zu finden als in der ganzen Welt; dieſer neuge⸗ 
bohrne Beift bat mehr Stärke als die ganze Natur, Berge und Felfen, 
ja als der Höllen Porten, und ift undberwindlich, fo lang er aus feiner 
himmliſchen Mutter Schoos nimmt , was ihm noth ift, und ſich vom H. 
Geiſt gebähren, erndhren und bewahren läßt. 


Das dritte Eapitel. 


weyerley Gattungen der Wienfchen, und daher auch Eommende 
Sweyerley ganz widerfinnige Gelüfte und Abfichten. 


$. 1. Diefe zwey Fleiſch und Geift fegt Paulus allzeit einander entgegen Zwey 
als Finfternis und Licht, Höl und Himmel, Goliat und David , Babylon freitende 
und Jeruſalem, da des einen Aufgang des andern Abnehmen, des einen Uns Pantera 
tergang , desandern Flor und Slanz ift , reg ift der, im welchem das Gute fang dee 
triumpbieret, wehe dem, in welchem das Boͤſe gewinne und das Feld bes Welt bis 
hält; fchreyesu GOtt, wie Mofes, 2. Mof. ı7. and Ende, 
S. 2. Die Redart im Steifch ſeyn, heißt 1. deſſen Begierd , Geluſt gehor une 
chen als den Anmuthungen feines Seren, dem man nicht wohl widerfprechen dee Suͤnd 
darf, fonderlich in Beyſeyn anderer Dienften, die unter gleichem Meifter fon, was 
tehen / und den anbefoplenen Dienft Tag und Nacht ohne Bedenken ausrichs “* 1? 
ten. 2. Der Sind nachfolgen als sine Heerführer, dem viele taufende 
32 - u 
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in der Ordnung nachziehen, da man nicht das Herz hat ſich wider den 
Erzboͤswicht zu empoͤren. 3. Was das eigene Leben erhaͤlt, zus feinen 
Zweck haben, o wie tief grabt der H. Beift den innwendigen Greuel auf, 
und ziehet ihn denen Aufmerkfamen bey jeder Gelegenheit and Licht, 
damit derjenige , fo vor GOtt zu erfcheinen gedenket, fehe, was er noch 
Dinauszumerfen babe. 
Vieler S. 3. Nach dem Sleiſch leben, iſt noch ſchlimmer, da fein gar nichts 
Menfcben im Menfchen mehr ift , das ihne zuruck halte, daß er nicht mit vers 
Zulland. Hängtem Zaum in Höllenpfupl venne, allweil der Menfch ein Leib und 
Seeleigener der Sünd iſt, da Feine Herz-rührende Einftrablung der 
Da net nichts Heilig-:machendes mehr in der Seelen fich lebens 
ig ſpuͤhren . . 
Selige $. 4. Nach dem.Beift ſeyn, iſt, den Heil. Geiſt au feinem König haben 
83 zu ſeinem Geleitsmann, und ſein Wohlgefallen zu ſeinem einigen Zwe 
Ho md Abficht, Job. 145 17. 26. 16: 13.14. Roͤm. 8: 13. 14. Hier muß 
man Parthey nehmen, und ift unmöglich , daß man neutral feyn koͤnne 
Matth. 6:24. Col. 1:13. Geſch. 26; 18. 2 Cor. 6. Chriftus und Belial 
find einander höchftens zuwider, Feiner giebt dem andern Quartier, fie 
berfolgen einander bis auf den Tod, und wie Suͤnd und Teufel dem 
HErrn JEſum getödter haben, alfo tödtet JEſus diefe hinwieder, und 
raumet dem Feind nicht Den geringften Vottheil ein in den Seinigen , wo 
fie treulich an ihm halten. 
Rechts S. 5. Nach dem Geiſt leben, iſt der allerherrlichfie Stand, darein der 
fchaffene Menfch kommen kan; da der H. Geift die Seel, Geiſt und Leib zu ſich 
de gezogen, und als ein getreuer Megent alles darinnen auf das Geligfte 
Bundes, anordnet, und mit dem rechtichaffenen Weſen Chriſti erfüllet, indem er 
den Glauben fchaffet als das Weſen und den Leib der neuen Ereatur , die 
Hoffnung erwedet als das Regen und Weben , die Liebe eingieffet als 
das Leben ded neuen Menfchen, darinn ungleich mehr göttlicher Reali⸗ 
tät ift ald in denen Reichſten, Weiſeſten, Maͤchtigſten, Stärfften, Ges 
fundeften der Welt, die allzumal nur einen leeren Schatten davon has 
ben, was ein GOttesmenſch weientlich bat. 
Prüfen 6. 6. Folgen num beyderfeitige Berrichtungen und Handlungen im dufß 
bes In. fern Wandel, daran der Baum ald an feinen Früchten erfannt werde, 
nam weß Geiſtes oder Art er feye. Iſt das Herz ald die Wurzel bös , fo 
bringts elenden Zeug, Gift, Wermuth! St das Herz gut, fo kommt 
rechtichaffen Gutes da heraus, davon der Beſitzer viel Freud bat. 
Mach, S. 7. denen, Sinn, Dichten, Trachten , auf einfen Seiten fteben , feis 
drudded ne Parthey halten wider einen andern , dem man feind ift ; daher ragt 
or im Paulus , des Fleifches Sinn fey eine Feindichaft wider GOtt, deflen heilis 
Er gen Geſaͤtz es fich nicht unterwerfen fan. Röm.8:7. 
Borinn  $S.8. Des Sleifches Sinn gehet auf die Dinge des Fleiſches, umd ift 
ſich dr Gottes Willen von Herzen feind, er begehrt feines Oberherrn »- der ihm 
gebicte, 
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| —* er Jerreiff lieber alle Bande der Zucht , und Seile der Liebe. Fleiſchet 





ſ. 2: 3. Er will feinen Arzt , der ihn von feinen Geelenfrankheiten fun mo⸗ 
eile , er vermodert lieber darınn , er berlangt feinen Herzensfündiger, Mentich 
er die Tiefen feiner Bosbeit bis auf den Grund einfehe , feinen ernfts" 
haften Zufchauer und Zeugen, der auf alle feine Wege genau Achtun 

ebe; das Fleifch haſſet den gerechten und id aeknr dann es hafs 

et die Straf, und liebet die Suͤnd, die fleifchlich gefinnte Welt thut 
au ihre Ding GOtt hinterruds , fie hat Geld , Ehre , Luft zu ihrem 
Sott im Herzen , JEſum aber nur im Maul , fie will Chrifti Creug 
nicht tragen, hat einen Abſcheu an feiner Schmach, liebt dagegen Des 
Teufels Ehrgeig, Trotz, Zorn, Geilheit, Mißgunft, hoch Herfahren , 
groffen Ruhm und Anhang. 2. | 

$. 9. Alfo liegt die Melt im Argen , wie das Fleiſch in der Beige , der Was ch 
Melt Wille und des Teufels Wille iſt eind , ja von _ Natur träge dernes na 
Menfch die Quint⸗Eſſentz der VBosheit aller Teufeln. Diefe Luft laͤßt ein en 
Ehrift fahren, diefen Sinn ziehet er aus, und erwählet mit allen Frelis @erechtig 
den die ihm von Chrifto theuer anbefohlene Creutzigung, ohne welcheteit ſede. 
das Chriſtenthum nicht einen Bagen wertp iſt. Ohne diefen innern Ge⸗ 
horſam gegen dem H. Geiſt ſtinkt aller vermepnte Sottesdienft, Abendmahl 

eben, wieder Teufel , und ift auch , wo dieſer Fleiſchesſinn ungefränkt haus 
et , alles Predigen , Dichten von hohen , geiftlichen Sachen eine verfluchte 
Heucheley, famt allem Betten, Leſen, Allmofen, fchön Reden und Gebärden. Kluse 

$. 10, Weit anderft ift des Heiſtes Sinn; der gehet auf Dinge , Die Babies 
des Geiſtes find, feget al fein Giuͤck und Heyl in geiftlichen, unfichtbarinn 
ren, ewig bleibenden Dingen; Herz und Sinn geben auf aeiftlichen Se- Men 
gen, und himmlifche ja überbimmlifche Güter , welche der Water feinen chen. 
neugebohrnen Kindern beftimmt hat, ehe der Welt Grund geleget ift, 
Dinge , die Fein Aug gefehen , fein Ohr gehört, und die in keines Na⸗ 
turminfchen Herzen geftiegen find ; Dinge ı welche zu erwerben JEſus 
bis auf Blut und Tod gefämpfet , die den ewigen Sohn GOttes das 
edle Leben feiner allerheiligften Menfchheit gekoſtet; Dinge , die weder 
Engel noch Menſchen geben können, niemand ald der Heil. Geift allein; 
Dinge, die ung ſehr hoch fegen, über die heilige Engel, Cherubim und 
Serappim hinauf, deren Glanz und Zierde ewig waͤhret, und ind Un⸗ 
endliche hinanfteiget , da wir mit einem weit geringern 2008 überflüßig 
zufrieden ſeyn koͤnnten. 

8. ı1, Aber alſo ziehet der H. Geiſt, wo wir uns ihme gänzlich übers Derreche 
Joffen , unfern Geift hin, über alles Gefchaffene , und erhebet ung im'* Adel. 
Chriſti ſuͤſen Sinn , Gedult, Sanftmuth, Keufchheit, Weisheit, Liebe 
und priefterlichen Geift. Ertreibetung , daß wir uns täglich auſchicken zu 
Ehrifti Tugenden, und dag feine Sad) ung fo Iuftig und appetitlich dunkt, als - 
Chriſto zu gleichen, und diefer Gnadenzug haltet ſo lange an, bis wir im 
Stand find in GOtt einzugeben, u. don feiner majeftdtiichen Beiligfeit 

3 er⸗ 
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Aberkleidet, und bon feiner unendlichen Seligfeit über wemmet zu wer 
den , wie Mofes und JEſus. — ſo | ' 


Daß vierte Sapitel, 


wo Partheyen auf Erden, fo einander anfeinden und in den Haaren 
° ligen von Ynbegin bis an der Welt Ende, nemlich 
Babel und Abel. 


eiige .. S 1. Hier fieheft Du zwey widerwaͤrtige Reich, die feit Cain nnd Abel 
pas bis an den jüngiten Tag gegen einander zu Zelde ligen; Du fieheft in der 
ng. Stadt diefer Welt zwo Partbeyen , mie ed etwa im gemeinen Weſen 
Factionen und Liguen hat; da einige die geſchworne Treue ihrem Ober 

baubt bewahren , fich auch eben deßwegen als die ſchwaͤchere Partheg 
fchmiegen und biegen muflen ; Inzwiſchen unterhalten fie alleweil einen 
gemeinen Briefwechſel mit dem König , verfpahren alle ihre Gluͤckſelig⸗ 

eit, Beförderungen, Vortheile, Belohnungen, bis zu feiner Ankunft; 
Ergoͤtzen fich in Diefem ſtillen Warten auf die felige Hoffnung und Er» 
enuns der Herrlichkeit des groſſen GOttes und unſers Heylandes JEſu 


iſti. 

unglei⸗ N Alsdann der König ihre jego ſtarke, trogige Widerpart aller Eh⸗ 

ches Loos. ven und Gütern entfegen, und feinen gest gedrudten, verachteten Ans 

ans unendlich über jene erhöhen wird: Sothane Ehre follen alle feine 

egnadete haben , deren jegt veriporteter Sinn alddann erlantt werden 

fol, hoch⸗verſtaͤndig geweſen zu ſeyn bey dem gloriofen , triumphirenden 
Einzug ihres inniggeliebten GOttes. | 

Art der _ $3. Die andere Parthey aber vergifiet ehrloſer Weiſe allen End und 

Weltin, Treu, verfpricht GOtt offentlich bey dem Gebrauch des heiligen Sacra⸗ 

der » fons ments, was fienimmer zu halten gedenft, auch feinen Tag hält , treibt 

er alfo mit dem allwiſſenden Richter ein rechtes Geſpoͤtt und allen erbosten 

en Mutbwillen mit feinen getreuen Liebhabern, vermennt es fen ihr im Abs 

wefenheit des edlen Furften, der in ein fern Land gezogen , glatt alles er⸗ 

laubt, bis er auf den Neumond wieder fomme, behält alle ihre ange 

bohrne Luft und Liebe zu den Dingen Diefer gegenwärtigen Welt, troget 

auf ihren Reichtbum, Macht, Gewalt und arofien Haufen, und damit 

fie fich vor GOttes Gericht nicht fürchten müffe, ſchirmet fich Diefe zahlrei⸗ 

che Parthey des Satans mit ihrem Wahnglauben, fleifchlichen Eifer für 

die duffere dominante Religion, und mo es wohl gehet, mit einem burs 

gerlichen fittfamen Leben , anddchtigen Kirchgang , verbirget den Schalt 

unter Chrifti Mantel, und getrauet blinder, vermeflener Weiſe GOttes 

Bundesverheiſſungen an ſich dermaleins erfüllet zu ſehen; welchen Hochs 

muth, Trotz und Sicherheit die Erfcheinung Chriſti gewaltig daͤmpfen 

wırd, wann er kommt mit groffer Kraft und Herrlichkeit, da foll das gi 

vende, 
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rende, aͤchzende, gebemüthigte Turtelddublein fich wohl berzlich freuen, 

und fich von denen Stechvoͤgeln weit hinweg zu GOttes Lamm wohlges 

muth erfchwingen. | | | 
‚54. Es verhält fich hie nicht anderft, als wie im Meich der Natur Verſchie⸗ 

ein jedes Volk hat feine eigene Gebräuche, Sprach , Sitten und Gewohn⸗ denhen 

heiten. Alto iſts mit Sodom und Zion, was bey dem einen gilt , ber der Dem 

wirft das andere. Zion hat ganz andere Gedanken, Wort und Werk, 

ehret GOtt, ift ihm eingewenhet, Gottes Erbarmungen in Chrifto ruͤh⸗ 

gen Zions Herz innigft, es ſtellt fich nicht der Welt gleich , bat einen 
Brauen ab ihrem Thun, dann Die Welt verftehet nichts von GOtt, und. 

wer ihrem Urtheil folget , ift gewiß betrogen. Röm. ı2:2. Ein Eprift iſt 

ein Dausgeno Gottes, und Mitburger der Heiligen, Epheſ. 2. redet 

ie JEſus. 

8.5. Ein jedes Dorf hat feine fonderbare Dorfrechte,, alfo babens die 
Dorfleute von Bethanien anders als die von Bethaven , ein Knecht folget 
feinem Herrn, ein Soldat feinem Seldoberften, ein jünger feinem Mei⸗ 
fter, ein Unterthan feinem König, und eine Braut ihrem rAutigem. 

_ $.6. Ein Jeder hangt feinem Fuͤrſten an, und haͤlts mit ihm; Bekehrte Loriti 
fireiten unter Ehrifti Blutpanier, folgen dem ſchneeweiſſen Fahnen des 8 * ID 
Geiſtes, haben einen unausfprechlich füflen Gefchmad an dem Evangelio gaye au, 
Gottes und an allen Grundregeln feines Reichs, fehne nach deſſen koſt⸗ 

baren Freyheiten, und verlangen nichts fo fehr , als DaB alle Geſaͤtze ihres 
berzguten GOttes aus JEſu Herz in ihr Herz abcopirt werden, fie ers 
fchreden an allem , worinn des Vaters Liebe nicht iſt, Joh. 2:16. ziehen 

den alten Menſchen ſtets aus, ſo vieles fie durch Chrifti Einleuchtung an fich 
merken, das nach Vermehrung oder nur Erhaltung zeitlicher Dingen zies 

let, fie ziehen auch alle heilige wefentlihe Tugenden mit vielem Bitten und 
Ziehen an aus denen unerforfchlichen Vorraͤthen Chrifti für feine Hauss 
haltung; Epb.4: 17.22. Es bedauret fie was aufs Fleiſch zufden, weilen 

ihnen die fehreckliche Ernde des Verderbens nicht unbewußt ift, Sal. 6:8. 

fie ſuchen reich und Überflüßig zu werden an Fruͤchten des Heil. Geiſtes, 

Gal. 5: 22. und felbige ungeſchaͤndet zu verhuͤten. 


Das fünfte Kapitel 


Zeichen der wahren Bekehrung, und daß man umter der geſegneten 
Regierung des heiligen Geiſtes feye. 

.$%1, Ein wahrhaftig Bekehrter trachtet nach Dem, das GOttes, und Deffen 
nicht bevorderft nach dem , das dem Menfchen ift, Matth. 16: 23. fein Kampf, 
Kummer gebet auf GOttes ungeftörte Megierung im Herzen, er fehnet 
nach Erlöfung von alen plagenden Einfällen der Vernunft, die immer nur 
mit Philippo rechnet, wie vieles man auf Erden nüthig habe, da⸗ ne 
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durchkomme; Da ſchreyet die Eeele zu GOtt, daß er fich von denen Un 
glaubensfräften frey und ledig fpreche, auch ihren Verftand und MWileniz 
die Spur des Sinnes Chriſti einführe,, ihr den weiten Rath des Heilandel 
entdecke , famt der groſſen Seligfeit , fo unter allen feinen Führungen were 
borgen ift , ie feltfamer und widerlicher fie der eigenfüchtigen Natur fchei 
nen ; zum Erempel , GOtt führet dir Chriften ind Haus, Dich im der Ah 
gef&iedenpeit, erläugnung, Guͤtigkeit und Liebe zuüben, da überfchläge 

u vernünftlicher Weile, wie viel dir im Irdiſchen abgehe, worüber dein 
—*8 ein bißgen muͤrriſch wird, fuͤrnemlich, wo die Gemaͤchlichkeit einge 
hranft wird; Wo dunun der Thorbeit Gehör gibſt, da verlichreft 
gleich den allerfeligften Liebesglanz Chrifti, deſſen du fonft gewohnt ware, 
alsdann erſchrickt Die Seele, merkt Ehrifti Mißfallen, und ergibt fich zu 
einem neuen Gehorſam. nn 

$.2. Da zeigt ſich JEſus der Leutfelige wieder, und tritt hinter Deinem 

durch wahre Buß zerriffenen Vorhang deines Fleifches hervor ; Dann das 
Fleiſch ziehet fo gerne einen Vorhang vor das Angeficht Ehrifti, und wil 
don ihm ungemeiftert bleiben, fo bald man ihm ein wenig Frepheit eim 
raumet; Der gütige Heyland aber verläßt die GOtt ſuchende Seel nidt, 
fondern hilft iprer Schwachbeit unverzüglich auf, fagt ihr heimlich ins 
Ohr: Sey ftill, freue Dich, dann ich, dein JEſus, habe mich in dieſe Leute 
verkleidet, ich habe Gedanken des Friedens uber Dir, und Damit ich am Tag 
der Vergeltung nicht dörfe getadelt werden in meinem Urtheil, wann 
dir die Herrlichkeit gebe, welche mir mein Bater gegeben bat, fo will i 
Dich heimlich reich machen an Glaubens» und Liebesfrüchten 5 Ich, dein 

Eſus, habe die Diefe Leute ind Haus gefchict , Damit du viel Gutes in fe 

eft , und erndeft ohne Aufhoͤren; Das find meine Füffe , die du mit Thraͤ⸗ 
nen des Mitleydens negen, mit denen Haaren trüdnen , und mit Salben 


ſalben Lanft , das wirft du in deinem Innwendigen fühlen. 


Und ſuͤſes S.3. Mo nun der Menfch nicht unperftändig tft, da freuet er fich hoch 


Vergnuͤ⸗ 
gen. 


in ſeinem Licht, ſo ihm aufgehet von dem gnaͤdigen und barmherzigen 
GOTT folget feinem hohen Rath, und verwechſelt ihn nicht gegen 
etwas in der Welt; SDffenbaret den Handel feinem Menfchen , bebälts 
ben ſich, und glaubt nicht anderft, als er fen von GOtt fo hoch begünftis 

et, daß er IJEſum und feine Mutter, die heilige Jungfrau, im Haufe 
Babe ‚ indem Sinn liebet, dienet, träget er fie , und genießt innerlich fols 
che Suͤßigkeit und beimliches Wohlleben, als Joſeph von Nazareth mit 
Maria und dem bolden Kindlein JEſu mag gehabt haben, da haſſet er 
das Rechnen , wie viel oder wenig drauf gehe , wird dem Mammon feind, 
wann er fich im geringften fperren oder beichwebren wollte, Chrifto aufs 
zumarten, windet fi aus denen Dörnen des Verdruſſes heraus ind Je⸗ 
rufalem des heiligen Geiſtes, indem er weißt, woran er it; und daß das 
Leben die ewige Freud im ibm if. 


4 GOtt 
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4. GOtt ift einem erlösten Kinde recht lieb , und wird die tief ein- Auch Sek 

ewurzelte, langwierige Feindfchaft im Fleifch immer Lraftiger gedämpft, ſerung. 
Das Herz iſt fehr Angftiglich und unficher , ſo bald es beforgen muß, Die 
©nade wolle nicht allein alle Meifterfchaft führen , es ift ihm Eein ver 
znuͤglichers Ort, als unter dem Joch Eprifti, der Menich. achtet fich in 
rölter Gefahr, mo die Seel nur ein wenig unter Ehrifti Joch hervor, und 
die Welt hinein gucket, oder ſich etwarinn einige Freyheit nimmt. 


$. 5. Auch iſt einem Bekehrten Feine angenehmere Bottfchaft in der Wie gut 
Welt, ald daß GOtt felbft feiner Seelen Arzt feyn will, fintemal fein po: das Evan 
eig Element und Himmel in denen Gelüften der alten Natur ihm zur dur, 
Bremdlingichaft und bittern Hölle geworden , dagegen das neugefchaffene 
Weſen aus Chriſto achtet er für feine edelfte Geſundheit, deren Erhaltung, 
Vermehrung und Vollendung er fich fehr Iäßt angelegen feyn , daher er 
nach ftäter Beywohnung des Heil. Geiftes immerdar fehnet in feinen leb⸗ 
aften, heiligmachenden Früchten feine Liehestreue zu genieflen, bis die im 

aradies verlohrne gute Beichaffenheit, ſchoͤne Farb wieder erftattet ſeye; 
Wer einmal was von Seelen-Gefundpeit erfährt, will nicht länger an As 
dams Krankheit darnieder liegen. 

$. 6. Ein zu GOtt wahrhaftig Bekehrter thut nichts mehr gern feinem Wie ge⸗ 
BHort hinterruds, das Angedenken feiner beiligen Gegenwart ift ihm fugnau ein 
und erwuͤnſcht, er wendet fich nicht mit Fleiß ab von denen feuerflammen- Ebrift auf 
ben Augen JEſu, diedes Herzens Grund durchbligen, felbigen zu beffern 5 merke. ° 
Er nimmt ehrıftum in allem zu feinem Meifter und Kührer an, beobachs 
ker feines Geiſtes Zucht, fchauet unverrudt auf ihn, wie ein Knecht auf 
feinen Herrn, und darf in einer Sach fortfahren, die er weißt, daß fie 
bor OOtt nicht beftehen koͤnne, damit er feiner Sad) göttlich gewiß wer⸗ 
he daß ed Ihm nicht mehr fehlen Fönne im Merk feiner Seligkeit, wann. und 

o lang ibm GOtt felbft Rath giebt durch fein Aug, Pf. 32: 8. 

S. 7. Einerwedter Menfch ift ſehr froh, daB GOtt gerecht ift, weil feine Was der 
enge Gerechtigkeit ihne verbunden, ihm feinen Sopn zum ewigen Erlds Natur 
er und getreueften JEſu hinzugeben, es gefällt ihm auch gar wohl , daß derlichfte, 
Ott heilig ift, dieweil feine Heiligkeit erfordert, daß er feinen Liebhabern in dem 
den Heil. Geiſt gebe, fie heilig, herrlich und felig zu machen in Die Emwigfei- Glauben 
ten der Ewigkeiten; Er wünichet fich feinen andern GOtt, ald wie er fich dad Anges 
uns in Heil. Schrift hat geoffenbaret; Er ift überaus liehlich , und ganz "Inte 

durchaus nach feinem Herzen, Hobel. 5: ı6. 

S. 8. Eines fothanen Menfchen Sinn und Gemuͤth gehet auf Dinge , die une 
des Heil. Geiſtes find, auf fein Gold und Silber, auf dasjenige Korn, Moft, gleichlich 
Del und Milch, das aus der Ewigkeit kommt, in einen Ländern des Erds ar d 
bodens wächst, und welches niemand geben Fan als der H. Geiſt, auch nier garigen, 
mand empfahen, ald ein aus GOtt neugebobrner Geift , er ftrebet nach 
folchen Bareten, Fuͤrſtenhuͤten und Koͤnigscronen, die vor GOtt, und dr 
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heiligen Engeln gültig find, und dem, der fie hat, unter den Einwohnern 
der neuen Welt ein Anfehen machen. 
Ihre gar $.9. Erbefümmert fih, um einen Pallaft zu haben im neuen Jeruſa⸗ 
jiumwet Tem,inder Stadt des lebendigen GOttes, allmo es fehr prächtig zugehet, 
auzfehen: Pſ. 87. da fucht er fein Burgerrecht mit unfehlbaren Urkunden berfchries 
— ben und befiegelt zu haben; Er, ſtrebet nach Weinbergen, Aeckern, Springs 
vn  brunnen, Quellen, Gärten, Bachen, Seen und uftwäldern auf der meuen 
Erden, da man von keiner Nacht, Winter, Froft oder Hige nichts weißt, da 
alles unvergdnglich, unbefleckt und unverwelklich iſt; Dort trachtet er jich 
Freunde zu machen, und viele Verwandte und Bekannte zu haben; Anbey 
verſiehet er fich in Zeiten mit Kleidern, in denen man allein vor dem HErtn 
und feinen Qunftgenofien ericheinet. 
Verwad.  $. 10. Die Geſchenke des Heil. Geiftes bewahret er forgfältig , das gute 
rete Schi Zeugniß, den Paßport, fo man bey Zions Thoren aufweifen muß, die Kinds 
de. ſchaft, die Erſtlingen des Erbs, den güldenen Siegelring, die koſtbare Perl, 
das Stirnblatt, darauf der Name des Vaters mit den Fingern des Heil. 
Geiſtes kuͤnſtlich eingegraben iſt; Die Trauben der Erloͤſung, Apfel und 
Weinflaͤſche, den güldenen Krug mit dem Manna, den uͤberlaufenden Bes 
cher, dad Horn des Heyls, den Stab, fo einem Pilgrim durchs finftere Thal 
des Todes hindurch hılft, das Rauchfaß, auch ein Kleinodienkiftlein, und 
viel andere unfchägbare Geſchenke. \ 
Begierd  S. 11. Um dieſe gilfet der geiftliche Menſch, und will fie kurzum haben, 
darnach weil fie GOtt verheiffen, JEſus erworben, nach dieſem gelufter ihn, nach 
dem ihm GOttes Licht in Piel aufgegangen, und feine Seele geneten, fo 
bar er nach fo fehr gefunden Speifen guten Appetit, nad) Kraft , Weſen 
und Leben, nachdem aber ſothanes Verlangen vom Heil. Geiſt kommt, fo 
kans unmöglich unerfüllt bleiben: Einen fo anitändigen reputirlichen Aps 
etit bat die Welt nicht, weil fie den Heil. Geiſt nicht Fan empfahen, dann 
ie fichet und Pennet ihn nicht: ob. 14. 
Das Alte S. 12. Es find freplich zwey Haͤuſer im befehrten Menfchen; ı. das 
weichet. Haus des alten Adams, das fo viele Echlupfiwinfel hat, die fein Menſch 
alle ergründen und durchforſchen Fan, fondern nur der HErr allein, Jer. 
17. das ſuͤſſe Licht Chriſti entdedft eins nach dem andern, Spruͤchw. 20. 
Es ift gar ein rufig Geſtankhaus, davon der neue Sinn wenig Luft, wohl 
aber viel Lafts hat, und freuet fich zu ſehen, wie JEſus täglich was abbricht, 
Das Neue und nicht einen Fußſtapfen davon mil überbleiden laflen. 2. Das Haus 
kommt. Chrifti, do ſehr ihöne Kammern find der göttlichen Geheimniffen und Mit 
theilungen, daran der Schöpfer tdalich bauer, Soß. 14: 23. 
Ehe dieſes, d 13. Es it demnach Icnder frenlih wahr, daß nicht allemeil ein pur 
feyer, lauters Trachten des Geiſtes im Mengen it Daber oft alerband Kleinigs 
plagt ictefeiten Unruh verurſachen Eünnen, welches aber duch feinen Segen bat, wie 
King alle andere Leyden indem es 1. fehr demuͤthiget, daß man noch fo ſchwach if. 
Hana 2. Zeigts Die ſtaͤts bemahrende Onadendand GOttes, daß man Fr 
von. . 0 
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Schaden davon nimmt das Liebesfeuer wird wohl angewehet, aber nicht. 
ausgelöſcht, das Herz bleibt in Chriſti Herzen. 3. Erweckt fothane Bes 
fchämung tiefe Seufzer , welche JEſus böret, und für angenehm halt. 
4. Bringts unvermerkt biel gute Srüchten der Berläugnung, des Kampfs 
mit der Sünd, der Gelaſſenheit und Zufriedenheit in allen Willen GOttes, 
Daßes einem zulegt gerad gleich ift, esgeichehe ein Ding, oder nicht, man 
finde oder verliehre es; Viele Heine Früchten füllen endlich den Speicher 
auch, eben wie die Korndhren, daraus man das täglich Brod macht, wie 
* hier das täglich Creuz es thut. 

Biele Oliven und Kirfchen geben auch einen Korb voll fowol als Pfund⸗ 

DBieren, Melonen, Cocosnüß, ja fie füllen ihn noch beſſer. 5. Schärfts 
"Das Verlangen nach Ehrifti Geift und Leben, und mach der feligen Freyheit 
der Kinder GOttes. 

$. 14. Und unfer guter GOtt ſtellet feinem hungerigen Kind ſchon auf, yes u 
wanns Mittag Idutet, es ift ja ſchon Tifch Dargeleget ; Nur Gedult! dann rechter 
lauter Geiſt zu werden, und von Ehrifto ganz eingenommen zu ſeyn, braucht Zeit. 
in Zeit und Weile, wann ed aber einft zum völligen Stand gebracht, 

o w ewig. 

S. 15. Das Kraftweſen des Geiſtes iſt aus GOtt, im Gegentheit iſt Der Ten 
Das Fleifch eine Ausgeburt der Schlang; GOtt nähret , erhält, ftärker fl mus 
und ziehet das Seine hervor, die Schlang auch das Ihrige; Der Menſch ed 
iſt zwitchen innen. Verbindet er nun feinen Willen immer vefter mit GOts ute ti. 
tes Willen in innigfter Ginigfeit, fo ift der Menfch unüberwindlich, und feis umppic. 
ne Seligkeit wird von Jahr zu Jahr gewifler und vollkommener; Beftreis 
tet das Schlangengezücht bis es verreblet, wie die Froͤſche Egyptens, und 

"weggeführt, und ins Meer geworfen wird, wie die Heufchreden. 

$. 16. Ein weifer Ehrift verwahret, was dem Heil. Geiſt angehörig iſt, Worın 
in feinem Herzen, als da tonderlich find Glaub, Hoffnung, Liebe, wie ein Wachbar 
fleißiger, frommer Hüter feines Königs Garten; Er beweifet feine Treue Bet und 
auch bierinn, dag er den Herren oft von dem Zuftand der Gewaͤchſen des H. pegändi, 
Geiſtes berichtet, er fteiget mit feiner Begierd ſtaͤts überfich nach GOtt, ges Aus 
und holet neue Nahrung Durchs Gebet, und haltet an um das Del der Gna⸗ freden 

den, weilen ihm an nicht3 auf Erden fo vieles gelegen ift,. ald daß GOttes —3 

. Merk in ihm zunehme, ohne welches er weder heilig noch ſelig ſeyn Ban; is iſt 
Deromegen ftredet fich der neue Menich nach Dem Lebensbaum aus, nach 
GOtt und feinen Gütern, vergiſſet Darüber andere Dinge nicht ungern, 
damit er nur Ehrifto anhange. IL 

S. 17, Diefes Trachten nach dem, das des Geiſtes ift, gefchiehet nicht Auch beit 
(chläfrig, obenhin, fondern es ift ein hungrig Ringen , wie ein Bettler fr Exaf 
um DBrod, dag man JEſum nicht laffe, bier fegnet. Amdersfageniemand, 
daß er JEſum gefehen und erfannt habe in feinem guten GEOtt, fintemaf, 
wo der Heil. Geiſt wohne und betet, da ergreifet er des Menfchen Bes 
gierd fo ſtark, und zünder fie fo bertig an, daß er nicht abſetzt, bis BD 
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das Herz bricht, und er den Elenden helfen muß. Iſt alfo das ausgeleerte 
geiftliche Kind ein tüchtig Gefäß, GOttes Sachen zu faflen und im ſich eins 
sunchmen, ı Eor.2; 14. es denket allerliebft an Chriſti Wort und Werk, 
e3 gehet mit dem um, was GOZT gefällt, Röm.6: ı7. Es forget bes 
vorab um das, wordurch offenbar wird, daß der Heil, Geift in ihm woh⸗ 


ne, Sal.s: 22. 25. | 
Das fechöte Kapitel. 


Der Sünden ımvermeidlicher Sold, und entſetzlicher Nachklang. 


Endlich weiſen dir die Heil. Apoſtel den unendlich verſchiedenen Aus⸗ 
gang beyder Gattung Menſchen ihres Sinnes und Wandels, je nachdem 
die Quelle ift, trinkt man füß oder bitter, gefund oder giftig Waſſer. 

S. 1. Der Steifchesfinn ijt der Tod. 1. Materialiih; Cr ift eine um 


ze, heit. felige würkliche Trennung von der Weisheit und Heiligkeit GOttes, eine 
licher Tot Heillofe Scheidung von GOttes allergerechteftem Willen; Ein fleifchlicher 


er See⸗ 
len. 


Menſch hat keinen Zutritt zu dem allerfülleften Licbesleben Chriſti, er fin 
det in fih weder Frieden noch Freudigkeit, daher Eehret ex ſehr ungern 
ein in fein Herz, er bethöret feine arme Seele lieber in taufenderley ans 
einander hangenden Zerftreuungen , dann Suͤndigen ift fein Leben, GOtt 
aber ift er Steinstodt , er weißt von feinem innmwendigen Himmel und 
Freuden: vollen Leben der Ewigkeit, ja follte ed um und um alles vol 
Himmelreich feyn, Hügel und Thäler, Wälder und Felder, voU heili⸗ 
ger Engel, lauter göttliher Segen überall tröpfelte, Bäche von Milch, 
Mein und Honig daber floͤſſen, alled von den Zettigkeiten des Haufes 
Gottes gefdttiget,, fünge und Flünge, fo hatte dennoch ein fleifchlich- ges 
finnter Menfch weniger davon als die Todfencörper , fo in den Gräbern 
liegen, von dem lieblichften Send, dem heiterften Sommer, dem fruchts 
barften Herbſt, und von dem praächtigften Jubelfeſt, fo man in der Es 
niglichen Reſidenz begieng. 

Das wär ſchon Schade und Jammers genug, aber da fAlt ein Ted nach 
dem andern zu den Senftern ein, wo man feine Sinnen und Begierden 
nicht in zarter Liebe Ehrifti bewahren Idht; Augen, Mund und Ohren. 
vor allen argen Lüften verfchließt, und ſich hart erfegt durch demuͤthige Ans 
rufung des getreueften Baters, vun Chrifti Liebesbund nicht zu weichen, wo 
man laͤßig ıft, einichieffende fündliche Gedanken alsbald auszulöfchen mit 
reiner Begierd nah GOtt. O da fiehets fcheußlich aus , Die Liebertrets 
tungen Friechen in einer fo todten Seelen übereinander wie häßliche Wuͤr⸗ 
mer; Wo nur etwa eine Prob kommt, und den Dedel aufhebt, fo erſchrickt 
der Menich an feiner eigenen Geſtalt, und möchte vor Angft und Graus 
weit von fich felbft wegfliehen , Offenb.6: 16. 


Alfo 
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Alfo lohnet die Sünd ihren Diener auf der Stätt mittiefftem Ekel und 
Schaam vor GOtt und Menfchen, dann es gar zu Eläglich Tautet, wann es 
beißt: Ach hätte ichs nicht gethan, oder nicht unterlajlen! man läßt fih uns - 
gern vor fürnehmen Leuten fehen, wann ftinkende Wuͤrmer einem zu den 
Ohren, Augen und Nafenlöchern heraus fchliefen, und die Baden guten 
theils zerfreſſen find. O des Glendes ! 

2. Wuͤrkender Weiſe: Der geiftliche Tod, darein der Sleifchesiinn ei- Der an 
nen jeden Unvorfichtigen flürzet , hat feine Staffel, er ftoßt und treibet ims dere Tod. 
mer tiefer hinunter ins Teufels Schlund, eutfremdet den Willen je länger 
je weiter von GOtt, des Todes Finfterniß verdidert fich , der Fürft diefes 
Todes, der Teufel wirft ſtuͤndlich Herd auf der Seelen zingelicht, fie ins 
Derderben und Verdammniß weiter hinunter zu verfenken, darinn au vers 

rie gi und feſt zu halten. 
er tyranniſche Boͤswicht ſtellet eine Wacht zum Suͤndengrab, boͤſe Argheiten 
Geſellſchaft, Weltexempel, Vorurtheile, nahe Freund, Verwandte, Er⸗der | 
reaung innerlicher Neigungen , anmuthigfte Ginmodelungen der Sünden, Shla 
uff, 





luſt, fo dem Fleisch in feiner verfluchten Harmonie mit dem Satan unglaubs 
lich füß.gemacht wird. Ä 
6.2. Iſt Gefahr vor des Teufeld Herrichaft,daß diefelbe zerbrochen und Die Wie ber 
Seele vom Tod zum Leben hinüber gebracht werden möchte,fo verſtaͤrket er Zn 
die Wachten der böfen Beifter , und bringt den Fleiſchesſinn in einen noch 
eöffern Jaſt und Faͤulniß. Dann der Hölenraab riechet die todten Keis einführe. 
en der zur handlichen Verweſung eilenden Seelen fehr gern, und ſchmu⸗ 
Belt ben fich felbft darüber, daß fie ihm dermaleins zur niedlichen Speife 
werden follen, zu dem End ermordet er alle Liebe und Chrerbietung gegen 
Gott, dag der arme Menich die abſcheulichſte Feindichaft gegen feinem 
Schöpfer in feinen Gedanken ausübet, und ihm entweder feine göftliche Ges 
rechtigteit freventlich abfpricht, oder, wann er fich von unzäplichen Straf 
Gerichten und Schriftiprüchen gefangen fiebet, fo geftehet er endlich, daß 
Gott ein Richter und Rächer der Sünd feye, wird ihm aber deßwegen 
feind , und läftert ihn heimlich , oder er fchmeichelt fich ſelbſt, GOtt werde 
ibm gewißwas befonders machen, und ehender mit der Straf verfchonen 
als alle andere Menfchen auf der Welt; Welcher Sinn, mo der Menfch dars 
inn erbartet, der andere Tod ift, der ihn zum zweymal⸗erſtorbenen, entwur⸗ 
zeiten Baum macht, zum Irrſtern, dem das Dunkele der Finſterniß in Es 
wigfeit behalten iſt. ud. v. 12.13. O herber Tod! der in jeder Sund 
Jiegt, und am Tag der Heimfuchung ausbricht, mithin allen vom Lügner eins 
‚geipenten Zweifel aufhebt, ob man in jeder vorfeglichen Sünd den Tod in 
di freffe , wie er zu Eva gefprochen : Sollte wohl GOtt geſagt haben; ihr 
werdet fterben ? Nein freylich! da has auch aller Zank der Welt wider 
Gottes Wort ein End. — 
4. 3. Bey dieſem Erbſchaden aber bleibts nicht, GOtt delegt den Sinn Tod des 
des Fleiſches mit noch empfindlicheren Strafen, damit der freche, trotzige Leibes 
Ä Aaaaa3 Menſch 
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Menſch es recht fühle, was für ein Uebel es nach fich ziehe, wo man GOt⸗ 
tes Rath nicht folget , mehr Acht giebt auf der Schlangen, als auf GOt⸗ 
tes Sprechen , mithin eine fo hohe Majeftät aufs gröbfte befchimpfet: 
Hierauf folget denn unvermeidlich der zeitliche Tod, nach welcher blos aus 
geftandenen Todesangſt der Menſch in ein noch ungleich erſchrecklicher⸗ 
Gericht Angſtgericht gerathet, da er in einfehr fcharfes Eramen genommen wird, - 
dee Ss Hebr. 9:27. und es die Frag ift, wo er hinplacirt werden ſolle: Merfaber! 
len. ſſt der Sinn des Beiftes als CThriſti Siegel in ihr, fo find Lichtegengel da! 
bat er ins Widerſpiel die Heiligung verſaͤumt, fo fallen die Teufel auf ihn 
wie Habichten, und ftürzen ihn nach dem Ausſpruch des gerechten Michterd 
in einenewigen Tod, fie fahren im-Blig mit der bangen Seel in finftere 
Megionen, da fie Paulo glauben muß. 
Sm S.4. Diß iſt ein Todim Tod, ein Tod nach dem Tod, ein Tod ohne Tod, 
tod. eine unaufbörliche Todesangft, einunabläßig entfegliches Sterben aneiw 
ander ; Ach der ewige Tod tft nicht nur fo ein phantaſtiſches Schredbilh, 
wie die Menſchen diefer Zeit fih traumen lafien, fondern was fo moͤrder⸗ 
lichs, daß einem alles Lachen, Spotten , für fein Lebtag Dergienge, wann 
man einen Blid da hinein thun follte. 
fo bie Allein, man mag die hölliichen Funken davon im Gewiſſen noch fo Tange 
Beeaden Hämpfen , fo wirds zur Verordneten Zeit früh genug ausbrehen. Paulıd 
äberman, beichreibts ſo Daß einem die Haar gen Berge fteben möchten, Roͤm. 2. eh 
net und fen ein Schag, ein aufgehäufter Schag der Zornftrafen, ein Tag des Zormt, 
unde eine Entdedung des gerechten Gerichts GOttes, Unguad und Grimm, 
Freidlich Drangfal , Angſt, feuerſſammende Raach GOttes, ein ewig Verderben, 
Bedenks, fo viele Millionen Fahr tauſend mal tauſend eine unbefchreib 
lich gröffere Noth ſtaͤts ausftehen, die ein Maleficant etwa eine halte 
Stund ausftehet, wann er lebendig verbrannt, mit glüenden Zangen ge 
fegt, geradbrechet, gebiertheilet , oder fonft jämmerlich hingerichtet wird: 
Da ift wohleine ſchwarze Fahne, die Dich abfchreden ſollte. 


Das fiebende Kapitel, 


3 enbeit der rechtfchaffenen Bottfeli feit unter ma 
ee und Era Ihr endlicher Sohn und om herley 


Seligkeit. S.1. Siehe aber auch anbey eine fchneeweiffe Fahnen , Die dich zur Buſj 
verleiten ſoll; Nachdem wir nun den Brief mit Dem ſchwarzen Pittfchier 
don der Sterbenspoft erbrochen,, fo wollen wir auch fehen, was die One 
denpoft Outs bringe. Leben und Fried, Herrlichkeit, Ehre, Unvergäng 
lichkeit , Unverweslichkeit und Freude. 

Lebende $.2. Heben 1. die Sachen, nach denen des Geiftes Sinn gehet, ſind 

a Sem lauter Leben aus GOtt, dabon der Menfch lebt, und im Stand iſt feine 

ee engefchenfte geiftliche Sinnen au gebrauchen im Genuß aller der seitt | 
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chen Segen und himmliſchen Guͤter, welche das Reich eines ſo herrlichen 
GoOttes allen feinen lebendigen Einwohnern darreicht, fuͤrnemlich erfah⸗ 

ret ein lebendig Gemachter, worzu JEſus vom Vater geſchenkt ſeye, 
ı Cor, 1:30, als das Heyl ber Melt, als die befte Arzney, alö den Zer⸗ 
tretter des Teufels und feiner Werken , als den Weiten Stein und den 
Vertilger alles Sändenjammers, als das Himmelbrod, das Paradiesman⸗ 
na, das zucerfüfle Thau, die ewige Seelsentzudende Sonn , der klare 

Breudenbrunn , der ewige ftätd voller Früchten hangende Lebensbaum, ale 
Der holdefte Dergensfreund ‚ und nie abnehmende Schag alles Guten, ein 

Löniglicher ja Goͤttlicher Schmud , und reifer Traubensboller Rebſtock. 

8.3. Eine Duelle nennet man lebendig , wann fie ihren ftäten Zufluß Dee 2u 
aus dem Meer hat, und Tag und Nacht, im Lälteften Winter fo wohl, ben I 
als im heiffeften Sommer unabfeglich friſches Waſſer quillet ; Ehen ai 

at das Gnadenleben feinen inwendigen, verborgenen Uriprung aus und Ans 

em füllen , heiligen Meer der Gottheit, aus dem gloriofeiten Leben ‚muth. 
welches die alerheiligfte Menichheit IJEſus in der Auferftehung vom 
Vater empfangen , in welches göttliche Leben der geiftliche Menich als 
ein zubor unfruchtbarer, todter , erftorbener Zweig in feinen Iebendig- 
smachenden Stamm eingeduget und eingefenft wird nach Pauli Auflag. 
Möm.6:4. 5. In diefem neusmitgetheilten Leben würfet man die edelfte 
Dinge bey mit-einflieffender Empfindung der anmuthigften Lieblichkeit, 
eben wie ein lebhaftes , gefündes Kind mit inniger Luſt fchöne Sachen 
flehet , einen anmuthigen Klang böret , eine niedliche Speife ſchmaͤcket, 
eine Balfam-duftende Blume riechet, fo ein todtes nicht vermag. 

S. 4. Eothanes geiftliches Leben übet fih zu erfennen , zu lieben und Deſſen 
au ſuchen, was GOtt Ichret , verheißt und fchenft allen, deren Haupt; lekund 
Sorge es ift ben Leibesleben tüchtig gemacht zu werden zum Erbtheil der „un gehe 
Be im Licht. Diefes geiftlichen Lebens Anfang ift der Glaub, ſo vom nöruiger 

eiligen Geiſt gewuͤrket, und durch alltägliche , ja fründliche Hebung ber- Dur» 
mehrt wird durch Bitten, Begehren und Nehmen; Dann dad Gebett ift bruch. 
Die Seele des Glaubens, und der Olaub das Lehen des Gebetts; Deros 
wegen reitet der Glaub mit Macht durch den irrdifchen Sinn hindurch, 
Der den Willen zertheilet , das Herz zerfireuet, da der Glaub aliobald 
lau wird, und die Seele zum Betten unluftig, welches über die maſſen 
ſchaͤdlich und gefährlich ift ; Zumalen der Feind nicht fenret,er greift die gus⸗ 
gekehrte Seele an, bringt das koftliche Gnadenleben allemal in grofle Noͤ⸗ 
then, wo alddann dad Wertrauen zu GOtt nicht lebt und webt, da darf 
man feinen beleitigten Herrn nicht wohl um frifchen Zuguß , Nahrung 
Hülfe und Stärfung anfprechen , fo ohne merklichen Schaden nicht ab» 
gebet wiewolen das Leben eben nicht umgebracht wird, fo bleibt man 

ennoch weit zuräch in dem Maaß der vollkommenen Sröffe Ehrifti ein 


armer Zwerg. 
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Seifigung $. ſ. 2. Diefes von GOtt eingegoffenen , wohl unterhaltenen und 
itein verſorgeten Lebens Frucht und Ausgang ift lauter frohe Ewigkeit; 
— „ Sintemal auf fo geſegnete, heilige Erſtlinge nothwendig ein überhimms 
derrubis liſch Leben und Herrlichkeit im ewigen Quth erfolgen muß. GOtt, der 


en Ewig-das gute Werk angefangen, Vollendets auch bis an den Tag JESu 


et, Chriſti. Phil. ı: 6. Die Gnaden- Gabe GHDttes ift ewiges Leben in 
Chriſto JESU unferm HEren. Rom. 6: 23. Wer den Geiſtesſin 
bebdit, und darob kaͤmpfet, daß er ihn immer völliger erlange , der 
fühlet wohl, was vor ein hochvergnuͤgtes Leben er ausgebähre. Zum 

dagegen Exempel ıft was zu verldugnen aus Liebe zu Ehrifto, fo wendet der Flei⸗ 

af (cheöfinn alle feine Macht an, feine fchnöde Herrſchafft zu behaupten, 
modelt die Sach, um welche es zu thun ift , auf das angenehniſte und 
unentbehrlichfte vor , trachtet anbey die Seel liſtiglich zu bereden, es 
gebe der Liebestreue zu Ehrifto nichts, oder einmal gar wenig ab, durch 
Bepbehaltung deifen , was aufgeopfert werden follte , fie ſolle fich eben 
deßwegen nicht Franken , das hab nichts au bedeuten. | 


Erfah. S.6. Da probiert die unfefte Seel bisweilen, obs wahr ED mas der 
tung Iche Fleiſchesſinn vorſchwaͤtze, verichlingt das Merbottene und Werbannete, 


man, * und gibt Acht, ob GOtt alle Kleinigkeiten in fein Gericht nehme, und 


dert nicht ob dem Freudenfchein feiner Gnaden nichts abgehe , aber da merket fie 
will gli hald einen befchämenden Verweis , nachdem die Verſuchung famt der 
kan Luſt vorbey geftrichen; Wie falſch doch die Dorgegebene Liebe zu Chrifte, 
| und wie betrüglich alle die ſuͤſe Empfindungen feyen, indem eine fo ges 
ringe Augab alles niedergebugt und zu Schanden gemacht. ier fies 
det dee Menfch fonnen-Elar , daB die göttliche Kiebe nicht in ſuͤſſem Ge⸗ 
ſchmack der Naturfinnen, fondern in thaͤtlicher Verldugnung feiner an 
enehmſten Neigungen beftehe , ſchaͤmt fich feines Zurudziehens, Vor⸗ 
ehaltens und fo vielen Ausdingens , fo den Frieden GOttes Dertreis 

bet , und finftern, verzagten, bitteren Unfried gebiert. 


Woman $. 7. Auf diefe Weiſe lernt man , daß der weientliche tiefe Seelen 
noch in fried nirgendswo als allein im Zrachten des Geiftes gefunden und ges 
Zeiten an offen wird, und wer ihn andermweit ſuchet, der. ift —9* betrogen, ins 
nm Dem er nichts als einen bloſſen Schaum und eiteln Glaft dafür findt, 
Schaden fo in der Prob verſchwindet, da mans am meiften nöthig bitte, und das 
wihig erz in Angſt, Schaam und Wehemuth zappeln laͤſſet; Wie ein leicht⸗ 
wird. ſuͤnniger Kaufmann, der fein Schiff mit falſchen Waaren geladen, bey 
dem Anländen und Auspaden. verlacht wird. 
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Was der Sriedenspallaft feye , wie defien Sundament gelegt wer 
wie er beſtuͤrmet werde ? Deffen Urfprung, Abwe elungen, de 
und edle Sruchten. 


6. 1. Fried bezeichnet die Angenehmheit dieſes Lebens , fo im ftillen, ru⸗ 

pie Genuß des hoͤchſten Guts beftehet, da man in die —8 Ruhe * rg 

es Paradieſes wieder eingebet, alles Heyl von GOtt erwartet zu wah⸗ im Gewiſ⸗ 
rer, berzlicher Freud und Troft: da das Gewiſſen ein gut Zeugni ablegt, ſen gewur⸗ 
daß man es aufrecht und redlich mit GOtt meyne, unter feinen Augen und!" 
Anfuͤhrung mit Ehrifti Feinden kaͤmpfe, woben der H. Geift gründlich vers 
fichert , daß dein Thun und Lafien, Geſchaͤfte, Berrichtungen GOtt gefals 
len, und daß er dein De und Sinn trog allem Ungewitter bewahren 
wolle in Ehrifto, aus deſſen Hand du die Erone der Gerechtigkeit empfahen 
werdeft. Phil.4:7. 2 Zim. 4:8. 

52, Der Zürft und Quell dieſes Friedens iſt JEſus, der uns arımeStehet 
Menſchen in hoͤlliſcher Unruh fiebet , da jammerts ihn, daß niemand erfensim Slam 
nen will, was zu feinem Frieden dDienet, auch Jeruſalem nicht, und daß fo gen u 
viel taufend hart bey dieſem Friedensbrunnen eher verdurſten, als weid⸗· 
lich trinken, wie dort die Hagar, ı Moſ. 21. darum mahnet er ſie ſehr oft darski. | 
an, und bietet Augenfalbe umfonft an, einem jeden ders begehrt. Wann 
nun die Seel ſolche Guͤtigkeit ſiehet in Chrifti Herzen, fo giebt fie fich Leicht 
guirieden im Glauben wegen den reichen Heplömitteln in Chrifto allen Has 

er zu ſtillen, und allem Uebel abzuhelfen, JElus giebt und ift das hoͤchſte 
- Qut zu vollkommener Seligkeit; wer wollte fich nicht zur Ruhe begeben, 
wann er das Seinige [ic zueignendaf! 

3. Der nafenweile Fleifchesfinn beunruhiget das Herz, aber der Sinn In geil 
ded Geiſtes handelt kluͤglich ſtirbt der Schlangen Wig ab, und ergiebt fich ner An, 
der oberften Weisheit , faͤllt dero Regierung vertrauter Meife anheim, dacht. 
ruͤhmt ſich Chriſti, und will von ihme gelehret und erleuchtet ſeyn, nun re⸗ 
det der HErr vom Frieden zu ſeinen Gunſtgenoſſen, Pſ.85: 9. auch mei⸗ 
det Chriſti Schul alles Weltgeraͤuſch, leidet keinen murriſchen Schuler, 
ſondern will ſtille, befriedigte, aufmerkſame Lehrjuͤnger haben; O wie fried⸗ | 
und leidfam macht Chrifti Lehr und Siun auc das unrubigfte Her}. 

5.4. Der Fleifhesfinn iſt GOtt fehr verbaßt , alſo, Daß kein Friede In tägl, 
iſt in den Sebeinen für dee Suͤnd, ja man heulet recht für Unruh feines cher Suß, 
erzend. Pſ. 38:49. Es lebt in unfern Zeiten ein Fuͤrſt, der in ſtaͤtem 
aus und Brauslebenmuß, und in kein Bett darf, wegen der nagenden 
Unruh, fo aus feiner innern Herzenshöle auflodert, fo bald er ein wenig ftill 
ift, er ſagt auch unverholen , ex wiſſe won! , daß er des Teufels feye ; 
ſo erweckt das donnernde Gewiſſen einen graufamen Unfrieden, ein Pfeil, . 
Bbobb Schlag 
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Schlag und Blitz jagt den andern; Die von GHDtt bereits ausgeſpro⸗ 
chene Urtheile über dergleichen Suͤnden wegen das Schwerdt Des Geſetzes, 
und ſchlagen noch tiefere ABunden. Eigene Gerechtigkeiten, gute Werte, 
Ubungen, Sebetter tünchen die Wand mit Iofem Kalch, halten nicht lang; 
Es macht ein kleiner Sturm allen angemaßten Troft zweifelhaft, und ſtoͤ⸗ 
ret den Frieden, fo man ſich durch eigenmächtiges Ergreifen Chriſti aus 
bloſſen Naturkräften bisweilen felbft machet. 

$. 5. Kein weltliher Reichthum, Macht, Pracht, Wollüfterey und 
Herrlichkeit Fan Frieden fchaffen, e8 vermehret nur die Unruh, Fein menſch⸗ 
liches Zufprechen und Tröftungen reichet zu, es ift eine efelhafte Lyren, fo 
lang der im Himmel donnert, die Gewiſſenswunden eitern, ftechen ımd 
brennen, die Srinnerung der Suͤnd naget und friffet , der Abgrund mit 
offenem, aufgefperrtem Rachen nach der Seelen hungert , und der getries 
bene, fieghafte Fleiſchesſinn nach fo vielen Siegen und Dienften fein Herr 
ſchaftsrecht fordert, ſich auch mit feinen Verfprechungen und guten Bors 
fügen abtheidigen läßt; Vom Fleifch will nicht heraus der Geiſt, vom 
GS'ſatz erfordert allermeift. Da hilft auch Feine Friedenspoft, fo lang der 
alte Sinn lebet, alles ligt vol Unruh oder falichen Scheinfriedens, fo lan 
JEſus nicht einen neuen Sinn des Beiftes zu wahrer Buſſe ſchenket, un 
damit den Frieden vom Himmel ind Herz bringet. 

$; 6. Nichts als das Blut des groffen Hohenprieſters beruhiget eine 
mühfelige, belaftete und gedrudte Seel, wann der H. Beift felbft fie damit 
befprengt , traͤnket und mit dieſem Gewaͤchs des Weinſtocks frölich macht, 
dag man das Gefäng und die Reihen von weitem böret. fo in GOties 
Haushaltung bey fothanem en Friedensmahl mehrmals practicirt 
wird; der Heil Geiſt will felbft der Träger fo guter Bottfchaft feyn, 
und den Oelzweig des Friedens nach fo fchweren Zornflutben in feinem 
Mund, welcher ift das Evangelium, bringen; ja wahrlich, JEſus will 
perföhnlich ins zerfnirfchte , unruhige Herz hinein fprechen : Die find 
deine Sünden vergeben, dein Glaub hat dich felig gemacht, reife in dem 
Frieden hinein als in ein groffes Königreich des himmlifchen Salomons, 
bis du Fommft gen Sjerufalem , da man den Frieden fchauet, und fpricht: 
Nun, mein GOtt, ich bin zufrieden, ich hab genug. 

$. 7. Kommt der Sleifchesfinn wieder überzwerch als der rechte Stöhrs 
fried , fo nimmt der Sinn des Beiftes abermal feine Zuflucht zu feinem aller» 
liebften Patronen , dem groſſen König Ehrifto , der feinem getreuen Freuns 
de mit aller feiner boden Macht und Gewalt beyftehet , den gemeinen Feind 
als ein hochmögender Aliirter unters och nimmt , anfeinen Triumphswa⸗ 
gen feffelt zu beftimmter Abmeglung 5 der unüberwindliche Geift des Lebens 
iſt in Diefem Streit eben gleich nicht müßig , alfo daß der Glaub als Haupts 
mann unter dieſem mächtigen Feldheren alles fo erwünfcht vor fich ſiehet, 
daß es eine Freude iſt; O wie mancher herrlicher Sieg und füffer Fried der 
Seelen würde erfochten werden, wu man nur diefem allein Gehör gehe R 
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.$.8. 3a kriegte man (om einige Wunden , fo trägt der Glaube ſtets Aus 
ein Ballambüchölein bey fich , wordurdh die Angftpig abgekühlet , und die tachfafen 
Schmerzen gelindert werden ; der verbündete GOtt des Friedens ftillek venfiegen, 
allen Kummer und Bepforg eines Aergern, fichet in des Lammes Blut 
die fanfte Ruh, kehret mit einigem Gewinn und Wucher in ihre vo⸗ 
ze U 1° fie fich haushaͤblich niedergelaffen in der hohen Gnade 
unfers Heuls. 

9 ii ift dieſes wohl die feligfte Zeit in unferm Leben, warn und Das fi, 
Gott fühlen Idßt , daß er mit uns zufrieden fey, da muß das Hersihe@e- 
weinen in Empfindlichkeit einer fo geoflen Treue, und wuͤn ſcht nichts mepstübl ber 
zers ais Gegentreue. Das unausiprecpliche O:füpl der Vaterliebe Got⸗ 
tes in Chrifto macht den Sündenwuft und Fleiſchesluſt unendlich efelsperieiver 
haft; je bigiger GOttes Liebe ſlammet, je mehr haffet man allen Yleisdie Sind 
fhesfiun als einen ſchnoͤden Unflath. Km. 5: 5. Der Menfch giebt fich noch tie 
Chrifto an zu einem ewigen Kriegägefangenen , leget ale Waffen vorf®- 
feine Fuͤſſe nieder zu feinen Dienften , und diefer gefchloffene Fried mit 
GoOtt giebt vertrauliche Hoffnung , der HErr werde fein Werk nicht 
unvolltuommen lafen, fondern Bevefkigen bis and Ende, daß du unfträfe 
lich ſeheſt an dem Tag unferd HErrn JEſu Ehrifti. GHEL if getreu, von 
welchem du beruffen bift zur Gemeinfchaft JEſu Chrifti unſers HErrn. 

ı Cor. 1: 8.9. Wirft demnach ewig ben GOtt ſeyn gecrönt mit Unfterbs 
lichkeit und Freud in feinem Paradies: Wer mag doch ferner fündigen. 

$. 10. Diefer beilige Fried ergieffet auch in den Willen, indem Im Wil⸗ 
durch den Sinn des Geiſtes aller eigene, ungoͤttliche Wille zum Stil; in. 
ſchweigen gebracht und bewogen wird, GOtt nimmt die gewafchene, K 
reinigte Seel in feinen Schoos , liebet fie wie ein Vater fein Kind, da 
zubet fie gar fänftiglich , die hin⸗ und her-werfende Meilen legen fich, und 
fie fegelt ing Port. j 

$. 11. Ale Unruh und Unfried kommt daher , daß der Wille verraͤngt, Woher 
nicht an feinem Ort iſt, nemlich in der gänzlichen bergab an GOtt. Das dieRube? 

er; Gottes ift der, Mittelpunct aller wahren Ruh der Eeelen, wann 
R fein ordentlich auf GOtt boffet , fich ſtille haͤlt in Chrifto , von wel⸗ 
chem ihr Hey! kommt. Fuͤrwabr, fagt dad wohltrauend Herz, GOtt 
it mein Fels, und meine Seligleit, ich werde nicht allzufehr bewegt 
werden: Schweige nur deinem GOtt ſtille, meine Seele, von ihm 
kommt das, worauf ich warte. Pf.62: 2. 3.6. j 

8. 12. * berzlicher nun das Vertrauen , je lebhafter der Sinn des Gei⸗Voder 

esift, jedemüthiger und vollkommener ift die anhangende Ubergab feiner Die Uuru 
et an GHtt. Wie füßiglich ruhet da der neugefchaffene , befriedigte 
Wille! Wireitele Menichen erwählen ung sign Wege in unferer fleiſchli⸗ 
hen Weisheit , und geratden aus einer Unruh⸗machenden und Fried⸗ſtoͤh⸗ 
renden Thorheit indie andere; wir wollen unfere Gaaben und Tugenden aus 
eigenen Naturkräften bewahren en jermebten, unfer tinbudichergienc 
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finn und Hochmuth fticht ung alleweil in Kopf, und will Die Naſe in als 
em zuvorderft haben ; da fait das Sand» und Schindelngebdu immer 
wieder ein, und erreget den LUnfrieden vom Gefdg aufö neue; der Flei⸗ 
fcbesfinn Fehret alles unterobfich , indem er den wahren GOtt nicht Fennt 
und ehret, fondern fegt fein Vertrauen lieber auf alle zeritoffene Rohr 
und dDurchlücherte Eifternen, daher des Strauchelnd und Fallens Tein Ens 
de ift. Der Sinn aber des Beiftes aus der neuen Geburt behdit das 
erz bey Ehrifto der Quelle alles Guten in der feligen Revier , wo Die 
aftige Oliven des Friedens wachſen. 
Glaube iſt $. 13. Die Haupturfach alles deſſen ift der Glaub, fo der Brumm ift, der 
der Sri ind ewige Leben quillet, der gieflet Diefes fanfte Wohl in die neue Creatur, fin 
densbruf, gemal im Glauben eine Empfindung der Liebe SOttes ift, da uns GOtt eben 
mit der Liebe geneigt und zugethan ift, womit er feinen geborfamen Sohn 
liebet. Dann wer gerecht worden ift aus dem Glauben, der;bat “Frieden 
bey GOtt durch unfern HEren SEfum Chriſtum. Rom. 5: 1. Der Glaub 
empfahet den verheiffenen Geiſt der Kindfchaft in Chriſto, der ſchreyet Abba 
Bater , und füllet das Herz mit Eindlicher Liebe und Zufriedenheit mit GOtt 
an, wovon der Menich ein wunderbarer Schauplau wird aller friedfamen 
Tugenden , die hier auf Erden das Bild des Paradiefestragen, und in beilis 
‚ger Stille ald ein Vorgarten des Himmels zu GOttes Vergnügen anmachfen. 
$. 14. Dieſes göttliche Friedenskleinod hat alfo etwas, das irdiſche Kleis 
nodiennicht haben, fintemal es wachst. GOttes Herz it zum Menichen, 
und das Herz des Menfchen zu GOtt mit einer beyderſeitigen, lieblichen 
en 2ung gegen einander gewandt 5 GOTT nimmt nichts 
eindliches mehr wider den Menfchen vor , und dem neugebuhrnen Sinn 
thut das wider GOtt begangene Unrecht fchmerzlich wehe, und fleißiget fich 
ſtets bey GOtt zu bleiben , an ihn zu gedenken, und ihm allein zu gefallen. 


Das neunte Capitel. 


Schoͤne, innwendige Herrlichkeit der Friedenskinder. 


Vorrechte 6. 1. Die Pforten des himmliſchen Hofes ſtehen ſothanen Gunſtgenoſ⸗ 
Der ic fen Tag und Nacht offen, es ift ihm nicht nur ein freyer Zutritt zu dem 
der a im SDtt der Liebe erlaubt, fondern auch hartiglich befohlen , ee darf ben 
Umgang König der Glorien von nahem betrachten, alle Herzensfchmerzen in feinen 
mit Ehre Schoos ausfchütten , und ein reicheres Maas der Gnaden täglich heifchen, 
Ro das iſt nicht nur nicht verbotten, fondern JEſus muntert fehr darzu auf, 
Joh. 14. der König ziehet, damit man ihm recht nachlaufe , er führet hin 
ein in feine gebeime Kammern, damit man fich freue und frölich fey in 
ihm, und feiner Liebe mehr gedenke ald des Weins; er ift der Seelen ein 
Buͤſchlein Myrrhen, und ein Traube Copher von den Weingdrten Engebi 
Hobel, 1:4, 14, daran bein Beer auszulaſſen iſt. Ä .2. W 
2. er 


ſo zunim̃t. 
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$.2. Wer Gnad und Fried gefunden, der darf eine gleiche Sach mit a, Im 
unverſchaͤmtem Geilen treiben vor GOttes Thron , mit GOtt ringen oh⸗ Gebet. 
ne Nachtheil feiner Majeftät , und alle verlangte Segen aus den Händen 
drehen wie Mofed. Es fährt auch JEſus bisweilen mit unausfprechlichen 
Beſuchungen aus dem Himmel herab zu feiner Sulamit, oh. 14: 23. Er 
locket und führet fie in eine Wuͤſte, macht fie co ven 5 in Sinnen und 








Gedanken einfam, vedt mit ihr, und zwar nach dem Herzen, wie fie es 
liebftend hört, Hof.2: 16. Wem foldhe Dinge nicht fein Herz zu GOtt 
hinreiſſen, ift todt. oo | 
$. 3. GOtt zeigt nun und dann feines Reiches Schäge , die Hoffnung 3- Ju 06 
feines Berufs und den Reichthum der Herrlichkeit feiner Erbfchaft in den rent ung 
Beil en, Epbef.x: 18. dad Lamm meibet und leitet fie zu den Icbendigen ID,E 
afferbrunnen GOttes, wilcht ale Thränen von ihren Augen, Offenb. 
: 17. giebt Schmud für Alchen, Freudenoͤbl für Traurigkeit, und ſchoͤne 
Kleider für einen betrübten Seift, Ef. 61: 3. ja er Füffet fie mit den Kuͤſſen 
feines Mundes, Hobel. 1: 2. . 
5.4. Ein glaubiger Liebhaber will ale Ding lieber heut als erft mor⸗gInEnt⸗ 
n erfahren , und hat Feine rechte Freud, bis er ein giaden rahmen nindung 
an, er halt anbey Feine Leute für feliger, ald die vor Liehe krank find, der 
pobel, 2: 5. fein einiger Wunſch ift, daB er möchte ein Märtyrer der Lies 
e werden, diß heilige Martyrthum iſt fo edel und Löftlich in feinen Augen, 
daß, wann ihm fothane Krankpeit von Jeruſalem ber zugeſchickt würde, 
hielte ers für die alerhöchfte Gnade GOttes, daran er fich ewiglich begnuͤ⸗ 
gen könnte, und lieffe andern die Einführung ins Weinhaus, die Erquickun⸗ 
gen mit Flaͤſchen, die Labungen mit Aepfeln, ja die Umfahungen felbft des 
göttlichen Brdutigams von Herzen gern über. Ä 
5.5. Ich weiß auch nicht , ob was anders das Herz begnügen mag? E8 , Autäg, 
Tan auch nichts fu heftig vom Fleiſchesſinn abſchrecken, ald die Beyſorg, licher Reis 
man muͤſſe deßwegen fo hoher Seligfeit entbeßhken. GOtt thut uns viel nisung. 
Gutes, theilet freygebiglich als ein GOtt mit, fo viel das Gefaͤß fähig ift, 
alles zu der Zeit, in der Ordnung und Grad, wie es feine Meisheit am 
eriprieölichften zu ſeyn weißt; Aber je inniger die Seel die unglaubliche 
Suͤſſe göttlier Liebe Eoftet , je gieriger wird fie, von der feligen Flamm der 
Gegenliebe durchglüet zu ſeyn. on | 
556. Keine Ruhe ift als in dieſer Unruhe, Bein Fried als in diefem LUnfries 6. In De 
de , man erkennt fich unendlich unwuͤrdig fü bober Gutigfeiten und Bes mutb und 
ünftigungen; Wie wehe thuts , fich auffer dem Stand zu fehen, dieſe Lies 0 
e erwiedern zu koͤnnen. Man huͤtet ſich ſorgſam, nichts Unanſtaͤndiges zu ae maß 
begehen, wordurch diefes friedfelige Liebesfchauen und fü Gefühl kalt umd man thut. 
dunkel werden koͤnnte: Man thut alles Iuftig, was man GOtt angenehm 
u ſeyn weißt, man verſenkt feinen Willen in GOtt, ja es dunft einen, man 
abe erſt anzuleben, wann mangemiß ift feiner Sach, und einmal ficher 


daß GOtt zufrieden ſey, und das Leben gutheiſſe. 
Mt, dag Gott auf Bbobbb3 5.7. Hier 
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J. In un- G. 7. Hier gehet freylich ein friedfames Wohl an, wo GOtt einfen Thun 
audfpeech» und Laflen approbirt Durch das innere, tiefe Zeugniß des Heil. Geiſtes im 
Se Gewiflen , daß Leben und Weſen in einer ungefälfchten Froͤmmigkeit ftehe, 
ligkeit. das macht ein Wunder- heiter Gemüth , und gebieret muntere Freudig⸗ 
keit zu GOtt, Roͤm. 143 17. fo viel Gerechtigkeit da ift, fo viel iſt auch 
Fried und Freud im Heil. Geift vorhanden, der Glaub an JEſum leitet 
zuberfichtlich in GOtt hinein, Ephef. 3: 12. in dieſem bettlein, in 
Thriſti Schoos liegt man überaus wohl, das Herz ruhet, ſchlaft und er, 
wachet, weil es der HErr erhält 5 Es förcht fich nicht vor hundert taufend 
des Antichriftiihen Volks, fo es rings umher feindlich belägern , Pf. 3: 
6.7. D herrliches Leben! O feliger Fried! mit GOtt, Menfchen und 
allen Sreaturen. Alſo gehets, wer zum Altar, dem blutenden Herzen 
Chriſti nahet, feinen Sinn vom Heil, Geiſt, dem lautern Sinn Chrifi 
ähnlich machen läßt, der findet Leben, Fried, Heyl, Erlöfung und Reis 
nigung von allem Unflat, man befommt was von JEſu, defien man fich 
u erfreuen bat. Man Eoftet was von ewiger Nuhe der Seligen: JEſus 
Füfet die Seel mit feinem Honig triefenden Mund, umfaflet das neue 
Kind in feinen Liebesarmen , giebt ihm feine brünftige Liebe zu empfinden, 
ertrdnfts im Meer himmlifcher Wolluͤſten, und machte mit voller Kaͤhle 

zu jauchzen: In duci Jubilo. Jo! So! 
8. undin d. 8. Wiewol dieſes figuͤrliche Redarten Heil. Schrift find, fo finds 
roffeer eben darum nicht leere Bilder , wie das Fleiſch traumet, fondern es find 
Gewif. unbefchreibliche Geheimniſſen der zarten Gemeinſamkeit reiner Seelen, 
beit. woann fie die Spur zum Kernen der erftaunlichen Worten ‚Heil. Apofteln 
gefunden und ihnen Davon zu eſſen geitattet worden; Wann fie alfo ins 
göttliche Weſen eingedrungen , und an Leib, Seel und Geiſt genefen, da 
werden fie immer hungriger , und werden ihnen alle Worte GOttes der 
malen ii Den und kgadhaft, als ob fie noch nichts davon genoflen 
tten bis hieher. 

Daten. Zum Erempel, Röm.7: 4. die Worte Pauli: Derowegen, meine 
Schrift Bruͤder, feyd auch ihr dem Befetz getödtet , durch den Leib Chrifti, auf 
zu era daß ihr eines andern würdet, nemlich deß, der von den Todten aufer- 
a pocket ift, auf daß wir GOtt Srucht bringen. Ein jedes Wort ift eine 
wird. Ausſchuͤttung der bimmliichen Lichtwelt, und entzudet die Begierd zu 
Wundere mehrerm Ernft. Siebe bieraus, daß in der Welt zwey Städte in 
dich nit zwo Fahnen, zwey Oberſten; Was der eine preifet, belohnet, das fchils 
aa tet , verdammet und berwirft der andere, worzu der eine antreibt, ruft, 
der find. locket, eben Davon warnet und ziebet der andere mit Macht ab, da find 
zwey geoßmächtige Tudfeinde, die fchun bey ſechs tauſend Jabren gegen 
einander zu Felde gelegen , ohne einigen Waffenftilftand oder Winter⸗ 


quartier. 
Dad 
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Das zehende Kapitel, 


Prüfitein, ob man ein Babylonier oder ein Zionit feye. 


5.1. Tag und Nacht fucht einer dem andern Abbruch zu thun; Wer Siete 
ind Satans Reich ift es fey wiſſentlich und vorfäglich oder unmiffentlich, won! um 
der fucht in keinen Wegen, mad GOttes ift , und wer an Satans Meich, dich, ob du 
an eigen Ehre, Liebe und Millen bauet, der zerftreuet fein Heyl und fan Une ve 
nicht in GOttes Reich ſeyn. Entweders dienen die Leute, da hats Leinen zen fepeft. 
Drittmann , entweders bift du unter der kleinen Heerd, deren es dem Bas | 
ter gefällt , dad Meich zu geben, Luc. ı2: 32. oder unter der finftern 
Schaͤar, die nicht weißt, wo fie hingehet, Mattb.6: 24. ı Kön. 18: 21. 
noch ihren Führer fennet. 

$2. GOtt läßt das Evangelium predigen, jedem Volk in feiner Sprad, De 
zumalen der HErr der Heerichaaren deutiche und welſche Seelen haben —X 
will; Indeſſen padt das Evangelium nur etliche, nicht alle es iſt Feine ren dr 
Gemein, da alle glauben; Nur etliche folgen. Hie ift der Saeibweg, Die Kine top 
einen geben gen Zion, die andere in Abgrund. ann aber die Lehre erapıe. 
Gottes lauterlih im Heil. Geiſt geprediget wird an einem Ort, da ift 
JEſus nicht zufrieden, wann nicht vieler Sinn geändert wird, wie er 
ehmals mit Sodom wäre zufrieden geweſen, wann fich nur fünf Gerechte 
daſelbſt befunden hätten; Wo aber GHtt feine Bußpofaunen ftarf und 
deutlich fchallen läßt, da muͤſſen ganze Trouppen erleuchteter „geheiligter 
Seelen ſeyn, oder GOtt wird in zwanzig Sabren wegziehen. 

$. 3. Wohin gehörft du nun? Gen Sjerufalem oder Babel? Biſt du ein Diee alle 
neugebohrner Zionit , oder ein wolluͤſtiger, irdiſch⸗ gefinnter , verſtockter onnen in 
Eonptier? Ein ehrgieriger, hohmüthiger, gigentoiliger, meifterlofer Bas urn 
bylonier? Ein feindfeliger, zaͤnkiſcher, neifiger Philiſter? Ein gemwinn- BHres 
Aaatiger: eigennügiger, fchmeichelbafter, falicher Lug- und Trugs liebender,und des 

erpurtbeilender Tyrier? Haft du eine Morens ſchwarze Seel? Teufels 

. Wem dieneſt du, armer Menſch, Chrifto oder dir felbft ? Traͤgſt Reine 
du Dornen, oder füfle und milde Trauben? Am Waſſer fiehet man ed, was anenthal, 
für ein Brunn im Herzen fen, obs der Erpftall- helle Brunn der ewigen ben zer 
Weisheit feye, Joh.7: 38. oder obs die Schlammpfüge feye, fo Bosheit ſtreuet. 
und Irrthum quillet,, und endlich zu hoͤlliſchen Pech-und Schwefelbächen 
wird , darinn Die Seel ewig baden muß und brennen. 

8. 5. Es hanget Tod und Leben, Himmel und Höll daran, daß du wiſſeſt, Wichtig. 
unter weldhem Seldherrn du fechteft,, und mas für ein Baum du ſeyeſt, ob feit der 
ein böfer, der abgehauen , ins Feuer geworfen wird, Matth. 3: 10, ein Febies 
Nrichtöwärdiger, ein Belial, ein verbanneter Dornenftraud), den man 
nicht mit der Hand angreifen Fan, der feine Zurechtweifung leiden will, 
und mit allen Heuchlern, Lügnern und Teufelötindern vor einen Po 

ehe 
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Ben ung ziehet vor JEfum , der 
bin Feiner von uns ihm felber 


ein freuden ⸗ volles Lehen, und darf bey Freuet ſch 
ih an GOttes —I beluſti⸗ an 80% 
uſchauen iſt ihm wohl ein fuͤſſes Sons wen egen 
ern auch zündet, ja mit Hand and 
hen End bringt. 
Unbefehrter, fleifchlich Gefinnter kan unſelig⸗ 
liebhaben, feine Luſt und Lieb hat er tat der 
Fleiih und Blut feine Zerftreuungen, Zueufs 
Seig, Pracht, Hohmuth, Grol, Verldums Suya 
ge an Ehrifto hange; es gefchicht nicht, verzigen. 
Hi 'ebe feyn wollen an GOttes Sobn und 
hoc der Welt. Dunun, der du dein Herz 
um eines Pfennings willen JEſum und fein 
md, Eitelkeit, Hedenbeere vom Weltſtrau⸗ 
und Granatdpfel vom Ereugeshbaum , denk, 
GH dem Vater nichtlieb, er will nicht ben dir 
ots und der herrlichen DVerheiffungen (ob. 
mir nun, was haft gewonnen, ob du gleich 
m Sad haft? allen Zorn und Unglüd, und 
it, da wohnet der Teufel mit allen feinen Ens 
iſt nichts Gutes irgendwo zu finden. Ach! 
Baurenftand hat nichts vom Sinn des Geiſtes, 
aut mand bey JEſu babe. : 
Sch ftede in keinen Srrthümmern , bin recht gefinnt, 
eine Religion ziemlich wohl, Tiefe bisweilen in heilis 
ind Ban in Himmel zu Eommen ? 
ie gröbfte Ketzerey ift, ohne Bußkampf des Glaubens Namcprig 
Slaubensgebett die Heiligung , und ohne Erneurung zu fein 
d Bild das himmliiche Paradies prätendiren, im Sleis Kt 
N, anbey Leben und Frieden erwarten, den Sinn ded Geis 
jüdliches und Gefäprliches ſcheuen , und den Tod dabey ber 
elt thut. Sie ift überall Chriſto dem König der Wahr: 
e Ehrifti Wort höret und thut, den halt fie vor wahnſin⸗ 
Fer und nicht thut, halt fie vor Elug und vorſichtig, fie fdet 
Beift, und will gleichwohl ewigs Leben erndten, fie fdet auf 
Deicht : Bebüt mih GOtt vor der Hoͤll! Leid und Verder⸗ 
inmmermebr fehen. Wie dee 
Die Lehre mag füß und gut ſeyn, was macht der Malvafier Leſerund 
ifteten Gefäß, e8 if ja nicht der fchönen Kofen Schuld, fon, Pets: be 
nen, Die alles werderbet, worüber fie lommt, und alles zu 1, iraud 
Ercic2 = Gift der Aug. 
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Garten, da gar keine Frucht oder Zweig ſeye, dem nicht etwas an Guͤte, 
Süffe, Groͤſſe und volfommener Schöne gebreche,. Dem würde der Gaͤrt⸗ 
ner freylich antworten, was geben dich die edle Gewaͤchſe an, da du nicht 
mit einemeinigen Blatt oder Frucht ihnen gleich fiebeft , die Geftalt und 
Ziefen ift garanderft, du haft nicht den geringften Aafang der Baumen in 


en. 
§. 5. Sagft du: ich ftehe im Weingarten der Evangeliſchen Kirch , ber 
kenne mich zu Chrifte. 
Eiteler Antwort. Deito fchredlicher wird dein Gericht ſeyn, fo du der Wur⸗ 
Fr zel und Fettigfeit des Oelbaums theilhaftig worden, in GOttes Para 
en dies und Worböfen ſteheſt, dennoch aber faule, bittere Frucht trägeft. 
GOtt wird dich richten aus Deinem eigenen Mund, daß er alled an bir 
gethan habe. Eſaj.5: 3.4 
S.6. Sagſt du, es muß ein jeder feinem Amt und Beruf abwarten , für- 
“ Nahrung, Kleidung forgen, feine Sıchmahden? 
Keine Mi. Antwort. 1. Erfauf die Zeit, die du mit ungefchidten, untaugenlichen 
nuten it Cinfdllen verzehreft, es fol einer billich erzittern über denen Worten Paus 
an bergen [i, ı Eor.9: 24. 25. Kaufet alfo, daß ihr das Kleinod ergreifet. Ein Jeg⸗ 
licher, der da Eampfet, enthelt ſich in allen Dingen. Und Jene zwar, 
daß fie einen verweslichen Rranz empfabhen., wir aber einen unverweslis 
chen. Paulus arbeitete auch, damit er fein eigen Brod effe , und noch an 
deren Dürftigen mittheilen könnte, gleichwol ftredte fich fein Gemuͤth 
unabläßig aus nad) der himmlifchen Kampfgab. Phil. 3. Wer feine Bes | 
gierd nicht unermuͤdet zu GOtt ausftredt, bald dieſem, bald jenem unnuͤ⸗ 
gen Gedanken Gehör giebt, allerhand Bilder in ſich einlaßt , der denke 
nur nicht an die Eron der Erſtgeburt und Bereinigung mit GOtt, es 
wird nichts daraus , eben fo wenig ald ein Wettldufer, der fich hie und 
da in feinem Lauf aufhalten lieffe, den Kranz bekäme. 
GOttes 9.7. 2. OOttes Liebe und Begierd, feinen Willen allein lauterlich zu 
Bile hun, muß das Herz beftdndig ziehen , alle Geſchaͤfte follen mit Chriſti 
nd Gebotten geihmüctet feyn, alio , daß es allewen heiffe: Ich thäre das 
Treibrad Nicht, wann ich nicht Gewißheit hätte, es gefalle GOtt, JEſus habe es 
ſeyn. befohlen, und mit feinem Exempel vder Gebott geheiliget, meine reine Abs 
fiht iſt GOttes Willen und Wohlgefallen der Gnade zu folgen; wie die 
mich leitet in allem meinem Thun, wozu mir GOtt Gaben, Luft und Ges 
fhidlichkeit giebt, dem Nächiten in Einfalt meines Herzens etwarinn nutz⸗ 
lich zu ſeyn; Auch nichts worzunehmen, davon ich nicht bezeugen dörfe, 
GOtt wolle das jest von mir haben, und nicht ein anders, 

DE 6.8. 3. Mer alſo das Fleifch creugiget, das nichts vermag in GOtt 
zitden zu würken bor die Ewigkeit, fondern nur die unfchuldigfte Belchäftiguns 
Mitten gen dieſes irdifchen Lebens mit feinem fleifchlichen Sinn befchmeiffet , ftin 
des Fiei. kend vor GOtt macht; Wer die Zeitdteben der ungüttlichen Sinnen nicht 
ſches. eine Minuten im Andenken herberget , im Gegentheil dem H. Scift ſtaͤts 

| ans 
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auflebet, der alle Stund und Tag Frucht aus uns ziehet vor JEſum, der 
von den Todten auferftanden ift, daß fürohin Feiner von uns ihm felber 
lebe , befondern ders Heyland alleine: | 

Ein folder Geiſtesmenſch genieflet ein freuden⸗volles Leben, und darf bey Freuet ſich 
allen feinen Verrichtungen Fühnlich fih an GOttes Öegenwart belufti- an 60% 
gen, Chriſti verliehtes Dafepn und Zufchauen ift ihm wobl ein ſuͤſſes Son: 1% Gegen. 
nenlicht, das nicht nur zulugt, fondern auch zündet, ja mit Hand and 
Werk legt, und alles zum fegensreichen End bringt. 

$. 9. 4. Merte demnach wohl, ein Unbekehrter, fleiſchlich Gefinnter kan unfelig. 
noch will den unfichtbaren GOtt Tiebhaben , feine Luſt und Lieb hat er keit der 
anderftwo: es Fan nicht feyn, daß Fleiſch und Blut feine Zerftreuungen, — 
ſuͤndliche Neigungen, Unzucht, Geiß, Pracht, Hochmuth, Groll, Verlaͤum⸗ Doppels 
dung, Ruhmfucht bleibe, und zugleich an Ehrifto hange; es geſchicht nicht, heruͤgen. 
ein halb viertel Stündlein eine Rebe feyn wollen an GOttes Sohn und 
Denn den ganzen Tag am Rebftod der Welt. Du nun, der du dein Herz 
andern Dingen giebit, laſſeſt um eines Pfennings willen S@fum und fein 
Wort fahren, friffeftlieber Suͤnd, Eitelkeit, Hedenbeere vom Weltſtrauch, 
als Trauben, Zeigen, Dliven und Sranatäpfel vom Ereugesbaum , dent, 
was du verfdumft, du biſt GOtt dem Vater nicht lieb, er will nicht ben dir 
fenn, haft alle des feligen Troſts und der herrlichen Derbeiflungen (Joh. 

14: 21. 23.) gar keine. Sag mir nun, was haft gewonnen, ob du gleich 
1. oder 10:0, Gulden mehr im Sad haft? allen Zorn und Ungluͤck, und 
wo SODtt nicht zu dir kommt, da wohnet der Zeufel mit allen feinen En» 
‚geln bey dir ‚dann auffer JEſu ift nichts Gutes irgendwo zu finden. Ach ! 

er Rıtter- Burgersund Baurenftand hat nichts vom Sinn des Geiſtes, 
und weißt nicht , wie gut mand bey JEſu babe. . 

$.10. Sagftdu: Sich ftede in keinen Irrthuͤmmern, , bin recht gefinnt, 
orthedor; verſtehe meine Religion ziemlich wohl, Tiefe bisweilen in heilis 
ger Schrift, hoffe und glaube in Himmel zu fommen ? 

Antwort. 1. Die gröbfte Kegerey ift, ohne Bußkampf des Glaubens Namchrik 
Seligkeit, ohne Glaubensgebett die Heiligung,, und ohne Erneurung zu Hein 
Chrifti Sinn und Bild das himmlische Paradies prätendiren, im Fleis Keber. 
ſchesſinn fortleben, anbey Leben und Frieden erwarten, den Sinn des Geis 
ſtes als mas Schddliches und Gefaͤhrliches fcheuen , und den Tod Dabey bes 
forgen , wie die Welt thut. Sie ift überall Chriſto dem König der Wahr: 
heit zumider : er Chriſti Wort höret und thut, den halt fie vor wahnfin, 
nig, wer fie hoͤret und nicht thut, haͤlt fie vor Flug und vorfichtig, fie ſaͤet 
nicht8 aufden Geiſt, und will gleichwohl ewigs Leben erndten, fiefdet auf 
Fleiſch, und fpricht < Behuͤt mich GOtt vor der Hoͤll! Leid und Verders 
ben werdich nimmermehr fehen. Wie dee 

§. 11. 2. Die Lehre mag ſuͤß und gut ſeyn, was macht der Malvaſier Leſer und 
in einen vergifteten Gefäß, es ift ja nicht der ſchoͤnen Rofen Schuld, fons drer be- 
bern der Spinnen, Die aͤlles verderbet, worüber fie lommt, und alles zu itauc 
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Gift machet , ob fie auch Zuder und Honig im Mund hat. Ach du unrei⸗ 
ner bofer Wurm, ob du fchon die heilige Schrift höreft und liefeft, fo ver, 
derbeft du doch den reinen, guten Himmelsfaft, machft ihn dir und ans 
dern zu tödtlichem Gift, dann wie der Sinn des Leſers iſt, fo iſt auch 
der Nus oder Schad, fo man aus der geiftlichen Lehre des ewigen Worts 

ziehet. 2Cor. 2:16. Ap. Geld. 13:48. 
Velt. for-· 6. 12. 3. Mancher gibts koͤſtlich und herrlich für, wilden Ruhm haben 
rien, Als der beſte Ehrift, iſt aber ein wilder Bepſchlag, eine faule Wafferrebe, 
RR verzehret den Saft des Troftes unnüglich, rühmet GOttes Ehr und Lich, 
ift aber nichts dahinten, thut und lebt, wie ed ihn geluft. Solche untuͤch⸗ 
tige, unartige Menfchen macht die Welt groß, halt Diel von ihnen. Dies 
ſes find Chriftiani nomine & numero, non re. Wamchriften, fo nur den 

„N 5 Haufen vergröffern , nicht Kernsund That-Ehriften. GOtt barret, hauet 
. ſie nicht fo bald ab, Laßt fie mon! herauskommen, aber fie müffen dennoch 

| , hinunter, je ſtaͤrker und dicker fie find; Dann der Weingdrtner ift groß, 

und hat gar ein Icharf Rebmeſſer, was ift aller Menichen Gewalt und 
Menge gegen GOtt, , denn ein Elein Fuͤnklein gegen dag Meer. 

$. 13. Sagft du : ja, ich bin aber nicht unfruchtbar, nicht ein leerer 
Wiſſer, ich thue den Leuten viel Gutes, dienejedermann mo ich fan ? 

Renſchen. Antwort. Was nicht aus Chriſto natürlich gebohren, gewachſen, eben ders 

wert a, felben Art, Natur, ein göttlich Werk und Sekböpf des H. Geiftes ‚der mit 

ten 1 einem Wort aus Nichts Alled macht , das mag GOtt nicht gefallen; Eis 

Mer gött, nes unbeiligen Menfchen Thun find nicht bleibende Früchte, die GOtt nicht 

g 

licher Ma⸗vergeſſe, ſondern am Juͤngſten Tag davon zeuge, das find mir liebe Fruͤch⸗ 

jeftät find ten, Die ich ewiglich belohnen will, darzu kommt niemand als Durch neue 
| — Geburt, es bringts ein frommer, ehrbarer Mann noch fu weit, fotrdgt 

Fr bittere faure Heerling, nicht Geiftesfrüchten ‚die der Kaͤhle IJEſu wohl 
maͤcken. 
9. 14. Sagſt du: was brauchts? wir find ale arme Sünder! 

Menſchen Antwort: Wo bleibt denn der Unterfcheid , den Paulus hier machet 
And fehr zwiſchen fleifchlichen und geiftlichen, und SEfus zwiſchen faftigen Neben, 
ungleich. ind dürren, unfruchtbaren oder geilen Wafferreben? und wozu dienet die 

Scheidung am Süngften Tage der Geſegneten von den Verfluchten ? 

Ä Der Bet: S. ı5. Sagſt du: Wie fan doch Leben und Friede bey dem Trachten des 
Mieten Heil. Geiftes ſeyn, da doch Paulus gerad in dieſem Capitel vom Leiden, 
fhredt Aengſten, Seufzen meldet; Einmal mir wäre ed unlerdenlich alfo zu les 
vieleab. ben, ich laß mich nicht fo leicht fahen, es ift Fein verachteters Voͤlklein auf 

. _ Erdenalsdie Pietiften? 

Jens it Antw. 1. Muft der Ehriften Leiden viel anders anfeben als fichs fühlet, 
en eg find alles Zeichen. der nätterlichen Liebe, es geſchicht nicht ohme göttlichen 
nen Hei, Rath; Könntedie gute Weinrebenreden, und fähe Karft, Meffer auf fie zu⸗ 
ligen. hauen, fo würde fie winfeln! Ach was machft du? muß ich Doch jetzt verder⸗ 

ben, ſo zerreiſſeſt und zwackeſt mich allenthalben. O lieber Ehrift ! deute als 
. N 
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Noth und Anfechtung von Suͤnd, Welt, Tod und Teufeldahin, und fage: 
Danf habe der Fromme GOtt, der des Teufeld Bosheit Fan alfo brauchen, 
in feine Hand nehmen, daß er muß feine Hippe ſeyn, die bitterszornige Melt 
fein Tuͤngemiſt. | 
5.16. Es ſcheint wohl nicht, fo man einen Chriſten mit Füffen tritt, den Im Leis 
Kopf weghauet, daß es fol Leben und Fried, Freud und Seligkeit heiffen, —28 
Gott aber kan die Kunſt, daB er zum Tod, Grab ſagt, ſeye du Leben; Hoͤll! grofe En 
werde du Himmel und Labſal; Teufel und Welt! ſey du meinem Kind nüsreundse 
er als die liebe Engel und fromme Heiligen. Jetzt weiſſeſt nicht, was JE⸗ ligkeit. 
us thut, du wirfts aber, mein liebes Kind, hernach verſtehen. 
$. 17.2. Höre nicht des verrätherifchen Sleifches, fondern Chrifti Stimm, Dein ci» 
der fagt dir: wage es nur getroft auf mich bin, hab ichs nicht verdienet, gengFleiſch 
daß du mich Tiebeft, fo will ich nicht dom dir fordern, aberichmenne ja, ich on 
babe es redlich um Dich verdient , daß du mich liebhabeft über alles, was im nd: 
Himmel und auf Erden ift, hab ja mein Blut für dich vergoflen, den Him- Fefusik 
mel aufgerchloffen, die Hölle zerriffen, den Vater verföhnt und alles geges allein dein 
ben, Fan doch dein Mammon dir fo viel Gutes thun, aus allem, was Dich and 
betrift, Leben und Friede machen. Freund. 


Das zwoͤlfte Capitel. 


Erklaͤrung des Spruchs Offenb. Joh. 21: 7. Wer uͤberwindet, wird 
alles ererben , und ich werde fein GOtt ſeyn, und er wird 
mein Sohn feyn. 


$. 1. Siehe hier eine hohe dreyfache Werheiffung. 1. Wlles zu _ererben, Dreyfache 
alled, was GOtt je verbeiffen hat in feinem Mort. Alles, was GOtt der Verbeiſ— 
Vater feinem lieben Sohn je geſchenket hat. Alle Herrlichkeit des neuen ſung 
zeruleme ‚ die hier -beichrieben wird. Ja aller Reichthum GOttes und 
hrifti. 2. Ich werde fein GOtt feyn. Welches unausdenklich , und in 
alle Ewigkeiten unergrundlich ift.. 3. Er wird mein Sohn feyn. Weil 
Gott den glaubigen Uberwinder liebet ebenmitder Liebe, womit er feinen 
geborfamen Sohn JEſum Ehriftum das Haupt der Kirchen liebet. Joh. 
172 % * Chriſtus ſelbſt liebet ihn, wie ihn ſein himmliſcher Vatter lie⸗ 
et, Joh. 15:9. | 
$.2. Wer fol nun GOtt haben, und alles ererben ald ein Sohn GOt⸗ den Ueber⸗ 
tes? Antwort. Wer überwindet. windern 
Mer alles überwindet , Weit, Teufel, Fleiſch, Suͤnd, Tod in allen ihren Id. 
fonderbaren Berfuchungen , wird alles ererben. Die Erben aller Güther 
GOttes follen billich allenthalben und in allen Stüden verfucht werden, 
gleichwie Ehriftus. Hebr. 4: 15. 
1. Ob wir nicht etwas neben unferm GOtt und Heyland heimlich Tieben, 
heimlich im Herzen tragen und daran Fieben,barum ſchreye unablapig. REN Ä 
3 u 
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JEſu! prüfe und unterfuche mein Herz, ob ich nicht etwas neben dir lies 
be , und zum Goͤtzen mache; Ach Herr, daffelbe reiffe doch aus meinem 
erzen aus! 
Dr Du muft verfucht werden, ob du nicht Hochmuth habeft , als welches 
der Eigenliebe erfte Tochter ift. Darum ſchicket SHOtt böfe Mäuler über 
ung, fürnemlich aber über dich, die Dich mit Lügen, Laͤſtern, Schmaͤhen und 
Schaͤnden anfallen, wie Simei den David anfiel, 2 Sam. 16 558. und wie 
dem HErrn JEſu am Ereug geſchahe, da wird dir offenbar, mas im deinen 
Herzen ift, wie weit duin der Demuth Chriſti kommen; Das lehret Dich um 
die Demuth und Sanftmuth JEſu ernſtlich fchreyen und ringen, 
Weihe $S.3. Summe, GOtt der Herzen Kündiger, der unfere iuwendige Ge⸗ 
Mi A (wär und Eiterbeulen kennet, der dringet denn drauf mit dem lichen 
Creutz, daß felbige auch dir offenbar und bekannt werden, ja in der That 
ausgedrudt und geheilet werden. Zum Srempel, bift du etwa Geld:und 
Guth⸗geitzig, fo fehidet dir der HErr Rduber, Diebe und Betrüger auf den 
Hals, die müffen dich um das Deinige bringen, dir zum Beſten. 
angeft duan fleifchlichen Freunden und Verwandten, fo ſchickets dein 
Gott alſo, daß diefelben dir gu Feinden und Häffern, ja zu Läfterern und 
Verfolgern werden. oo 

Biſt du Luft:füchtig, GOtt kan dir die Luft taufendfältig verbittern. Bift 
du traͤg und faul zum Gebett, JEſus Fan dich an Rand der Höllen führen 
und zeigen, wie viel Gutes du verfdument. 

Bit du hwäghaft und ausgefehrt, fo weißt'er dir aufs Maul zu Pos 
pfen, daß du froh wirft, wieder in dich einzukehren, und zum Umgang mit 
Gott dich zu wenden, wozu der Geiſt der Gnaden hilft und ziehet. 

Biſt du ungedultig , unrubig , bloͤd und forchtfam, fo beichämt Dich dars 
über fein guter Geiſt, und halt dir vor fein Wort, das Dich heißt die Seele 
in Ruhe zu befigen, Pf. 42:12. 11637. und dich nicht zufdrchten , Eſaj. 

1310.14. 43: 1.2. 51:7. und wad der Wunderwegen GOttes mehr 

And. Der getreue GOtt aber, der dich in allem allenthalben verfucht , der 

thut ed darum, daß er dir allentbalben zum Sieg helfe, zum Sieg über als 

les, wie dein HErr JEſus alles befieget , DaB auch du mit Ihm alles übers 
windeft und fagen Fönneft , Rom. 8: 37. 

und bve _ S. 4. Wann du nun durch feine Onad, und in feiner Kraft, alles täglich 

fliget. uͤberwindeſt, fo ererbeft du auch alles als GOttes Sohn und Tochter, gleich⸗ 

.. gemacht dem eingebobrnen Sohn GOttes, deſſen Herrlichkeit wird mer; 

den deine Herrlichkeit , doch fo wir mit leiden, auf daß wir auch mit zur 

Herrlichkeit erhaben werden , Röm.8: 17. Ja auch der Tod felbften , der 

legte Feind Ban und fol dich nicht fcheiden vonder Liebe GOttes in Chriſto. 

GOttes 56. 5. Leuchter Demnach eben juſt daraus die unausfprechliche Treue GOt⸗ 

nädige tes, daß er dich fein Kind in Proben, Trübfalen und Verfuchungen führet. 

bſicht. Dann diß thut er ı. daß er feine GOtteskraft in deiner Schwachheit er 

zeigen koͤnne. 2. Daß er dich feinem lieben Sohn, der allentbalben wohl 


verſucht 
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Derfucht und geprüft worden, gleichmache. 3. Daß du in Chrifto ein 
Sohn und Tochter GOttes werdeſt, dem die Erbichaft aller Dingen , 
aller Güter GOttes, aller Reichthuͤmer Chrifti, und aller Herrlichkeit 
des neuen Jeruſalems bereitet ıft. 

D wie folt du denn deinem GOtt für alled danken , dich Herz-gründlich 
und willig in feine Führung und Zeitung ſchicken und ergeben ‚ denn es dienet 
unendlich zu deinem Heyl und Beſten. GOtt gebe, daß du, kiebes Kind! 
es wohl faffeft und glaubeft. 

— 6. Eigentlich iſt Chriſtus in ſich ſelbſt unendlicher weſentlicher Fried Chriſtus 
und Leben, daher bey feiner leiblichen Geburt geſungen worden: Ehre ſey die Selig 
Sott in der Höhe, Sriede auf Erden, weil „eins auf Erden war im feittwird 
Stalzu Bethlehem , in der Krippen, in Windeln gewicelt , Luc. 2. auch ager 
fagt der H. Geiſt oftermald: Wer den Sohn hat, und ihm trauet, und ſiand von 
durch den Glauben in fein Herz einfchlieflet , babe ewiges Leben. . Chri; jedermanu 
ſtus ift im höchften Grad alle volfommenfte Heiligkeit , Herrlichkeit und Leſucht. 
Seligfeit, nachdem nun GOtt einem jeden Menfchen Begierd hat einges 
pflanzt nach Leben, Vollkommenheit, Ehre und Wohlſeyn; diefes aber als 
les in Chriſto wefentlich und unendlich ift , fo fuchen in gewiſſer Maaß alle 
Menfchen Chriftum , und trachten nach Leben und Friede, 

Der gröbfte Weltmenſch ſpricht: Je, wer wollte denn Chriſto nicht nach» 
fragen, das ift jaunfer Beſtes, es weißt einiedweder , daß er davon muß, 
man fiehet ja Die Leute nad) einander zu Grabe tragen , mad wollten wir arme 
Menfchen fonjt machen, wann wir nicht boffeten Durch Ehriftum in Himmel 
su fommen, wir müßten wohl verzweiflen , er iſt ja unfer Seligmacher 
an den unfere Vaͤter geglaubt haben, wie wir jegt auch thum , dieſe Welt⸗ 
leute find endlich nicht jo fehe zu bedauren, dann fie haben ihre Sach in 
Diefem Leben. Luc. 16. Pſ. 49. 

S. 7. Welche find denn allermeift zu bejammern? 

Antw. Die um gut-fcheinender Dingen willen an der Hochzeit zu kurz Aber viele 
kommen, ich meyne am Leben Chrifti, und am Frieden des H. Geiftes ; betrügen 
wie die thörichte Tungfrauen , da ihre Lampen am heiterften bremmen ſich ſeibſt 
ſollten, verlofchen fie, zum Zeugniß, daß ihr Trachten nicht rechter Art 

eweſen. Der Menfch weidet fich gern auf feinem faulen Bett mit füffen 

bantafien. Es lieſſe mir eine vornehme Perfon in ihrem Sterbbett fa. 
gen, ich folle ihr doch vom Paradies erzählen, ich wife es fo anmüthig 
vorzumahlen, das wollte ich aber nicht thun , fondern ermahnte fie zu 
ernftem Bußkampf und unabldßigem Glaubensgeſchrey zu Ehrifto , fonft 
peridume fie ihr Beſtes, uud Eomme bey ſuͤſſen Bildern in die Höle. 

Jedermann hat das Leben lieb, und den Frieden werth 5; jedermanı 
hat gern ein ruhig Herz , eim frölicheö Gemiffen. Allein das ift weder 
im Himmel, noch auf Erden nirgends zu finden ald nur in Ehrifto; er ift 
die wahre, emige Zufriedenpeit, Eph.2: 14. Darum muß fein Sinn in vie⸗ 
len befchwerlichen Kaͤmpfen erreicht werden. Ef. 55: 6.7. Chrifti ee 
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fchaft muft du dir zu Nutzen machen, und feiner Hülfe dich bedienen im 
obbemeldten Verſuchungen, wider die Feinde, den Teufel, die Welt, 
dein eigen Fleiſch und alle Sünde ; alsdann-erft bift du ein Chriſt, wann 
du aus Ehrifto Leben , Fried, Sieg, Heyl zieheſt. 

Nicht aber, wann du dir fteif einbildeft , und nicht daran zweifelft, 
daß du im Glauben fteheft , die rechte , allein feligmachende Religion has 
beft , fintemal du ja ın Die Schul gegangen ſeyeſt, und dich fleißig im der 
Kirchen eingefunden babeft ; um welcher Urfach willen du dir felbft Se⸗ 

gen, Leben und Frieden zuerfenneft. Ef. 58: 2.3. 

me S.3. Ale Menfchen haben einen geheimen , verborgenen Zug nach der 

hend“ Seligkeit, nach Leben und Vergnügen , daher fie trachten und fuchen, 

nicht ar aber fie wiffen und verftehen nicht, was? eben fo wenig ald Die ganze 

Kom Greatur, welche fich nach einem befiern Zuftand fehnet, ob fie gleich 
felbft nicht weißt, mas ihr fehle, Röm. 8: 19. 

Es giebt die ganze Welt kein wahres, 4 ewig⸗daurendes Vers 
gnügen, wie man denn wohl gewahr wird, daB die, fo am meiften Reich⸗ 
thum, Ehre und Woluft haben, dennoch mißvergnügt und voller Unruh 
find. Der Menfch fuchet und fuchet , Dichtet und trachtet Jahr aus Fahr 
ein , richtet aber mit allem wenig aus, fanget von Zeit zu Zeit aufd Neue 
an j ons grvige Leben zu gedenken , und findet dennoch fein gefuchtes Gut 
nicht. Roͤm.9: 31. 32. 

Bis er die Weit veridugnet , wahre Buß thut, JEſum im Lichte GOt⸗ 
tes erkennen lernet, in feine Gemeinfchaft kommt, Matth. 11:28. Hülfe 
erlanget, von feinen Bufenfünden und allen andern Schlangenbiffen ges 
heilet, und duch JEſum ein ganz neuer Menfch wird, mithin erfahret, 
wie man nicht fo geichwind ein wahrer Chrift und Kind Gottes feye, 
fundern es fomme darauf an, daß man JEſum fuche, wie, und wo er 
zu finden ift. ı Chron. 28:9. Sprüdw. 8: 17. 2Chron. ı5: 2. Folglich 
den eiteln Wahn bleiben laſſe, wann man feinen Morgens und Abendie 
gen bette, ein Lied finge , in der Bibel leſe, fleißig zur Kirch gehe, für 

rober, offenbarer Schande fich Hüte , ein ſtill, eingezogen Reben führe , fo 
eye fchon alles gut , ob man wohl weder aus GOtt gebohren , noch in Eprifte 
ein neuer Menfch , noch mit dem Heil. Geift gefalbet worden. 
So gar SH. Mann eine nach GOtt hungerende Seel manchen Pfarrer fragen 
wa folte ‚. ob er nicht etwa Chriftum gefehen babe , fo wiirde er wohl groffe Aus 
DerSedit gen machen , dergleichen Srag für phantaftifch und ſchwaͤrmeriſch halten, 
aucı bey und fothanen göttlichen Liebesfunken gar zu vertilgen trachten. Wer fich 
Dredis bon folchen Wächtern überreden laͤßt, leidet den gröften Schaden , und 
seen finder JEſum nimmermehr. Singe du darfür | 
us richtet mein Beginnen! 
Eſus bleibet ftets bey mir! 
Eſus zaͤhmet mir die Sinnen! 
Eſus iſt nur mein Begier! 
JEſus 
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A ift mir in Gedanken! 
Eſus laͤſſet mich nicht wanken. 


Das dreyzehente Kapitel, 


Der Drach findt groſſen SEingeng bey allen , die auf Erden 
wohnen. 


ß 1. Wie will man ihm aber thun, daß das ganze Land, Staͤdte und Beynabe 
fer angefuͤllet ſind mit Leuten, die des Fleiſches Vortheile, Erhal⸗ alles bat 
ag und Aufnehmen fuchen. Wie dünn geſäet find Geiftliche! Es find er 
dem fchweizerifchen Weinberg viele, Deren Wein, das ift ihre Gedans gewandt, 
I, Worte und Werke Drachengift ift. 3 B.Mof. 32 : 32. 33. Eine Hds dam Sa 
Wurzel. Hebr. 12: ı $- Das hoͤlliſch Unkraut der Erbfünd hat einen fan nach, 
bequemen Grund und Boden angetroffen, daß es über die Maaß ges 

chert, und das Ehriftenfeld faft gar uͤberwachſen; Die jugend ift augs 

aſſen, üppig, das Alter geizig, Arme, Reiche, Vornehme, Geringe 

eben nur nach dem , das Des leide iſt, weil fie die Seligkeit im 

an des Geiſtes nicht Fennen. Sal. s: 19. 26. 

z. 2. Der Satan fchwinget feine fchwarze Fahnen , rühret Trommeln Des Tew 
d Pfeiffen , fein Kriegsheer wider den Heil. Geift, und fein Himmels feld Vre⸗ 
dh zufammen zu sieben, er laßt ausfchreven : Wer Luft und Liebe hat Pit 
Melt , Geld, Geſchwaͤtz, Geſellſchaft und allerhand Zeitverderb, 

mache fich herbey hie ift man frey! bie gehets luſtig zu! da handelt ein 

te nach feinem felbft eigenen Gutdunken, und ift felber Meifter. 

> da lauft alles herbey , ohne ſich lange zu befinnen, ein jeder folgek hat willi 
nlich dem Trieb feines verdorbenen Herzens , und bernarret fich am sc 3ubd 
8, fo dem Fleiſch wohlbefommt , und der Welt anftehet, Credit und ! 

fie halt man vor das Köftlichfte. Hingegen graufets den blinden Chris 

vor Creutz, Schmach, Brechung ihres Willend, Unfall, Armuth, 
meheit, Sterben, Summa vor allem , was dem Fleiſch bitter ift, dem 

m Adam wuͤrget, und das eigene Leben zu feinem Tode fördert; die 

te find zufrieden , wanns nur auf Erden nirgendan fehlet, das ftete 

bangen an Gott laffen fie andern gern über, ohne daß fie von ihrem 

pruch ungeftört fenn wollen in ihrer Sach , und Dielen berfluchten 

in legt der gröfte Hauf ohne Scheu an Tag. rn 

. 3. Bleichwie aber heucheln,, gleisnen was Gemeine ift, ja es iſt Dem Heuchelen 
ten gleich angebohren, daß fich einer gegen dem andern verftellt. Es It ſehr ge⸗ 
mehr als einmal gefchehen, daß nicht nur Soldaten oder Officier, mein. 
egsbediente, fondern es Fan auch wohl einer ein General in einer 

nee ſeyn, und gleichwohl mit dem Zeind heimlich unter der Dede liegen, 

bon er ihm bisweilen dufferlich zum Schein etwa einen geringen Schaden 
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sufügt. Ebenermaſſen ftellen fich viele an, als halten fie es mit_Chris 
fo, baflen gar zu grobe Fleiſcheswerk, leiften GOtt den duffern Dienſt 
fleißig , fo weit es ein Menich aus Trieb des Geſetzes im Gewiſſen brins 
en fan; unter der Hand aber find fie dem Fleifch nicht ungünftig , die 
ortheile der Erden find in feinem fchlechten Preis bey ihnen, wollen 
auf beyden Achfeln tragen, lafien den Dornhaag artig bugen, dem alten 
Adam auch wohl die Haut ftreifen, fo fern er nur bey Leben bleibt, und 
das Herz, die ſubtile Buſemſuͤnd, nicht verlegt wird. 
Une $S.4. Wanns aber heißt, Vater, Mutter haflen, dazu auch feine Ges 
dachtige Te, fein Ereug tragen , Chrifto würflich nachgehen , allem Abichied geben, 
De wasman hat. LUC.14:26.27. 33. Dasdrgernde Glied abhauen , die un, 
chen süchtige Hand, fo Haut und Fleifch betaiten will; ein einträgliches Amt und 
Eruſts iſt, Stand, da man zwar groffe Einkünften beziehet , aber an brünftiger Aus 
Hand dacht und Aufwartung der Gottheit gehindert wird, aufgeben, wie der 
* felige Berniere Schagmeifter in Frankreich aus heiſſer Liebe zu GOtt ges 
Aug aus, than z aber wie wenige hauen die Geld⸗zaͤblende, um fich greiffende Hand 
reiten. ab, fo ein fluͤchtiges Schattenglüd , den Reichthum, der Ewigkeit vors 
ziehet, ein klein Geluͤſtlein, das fo bald vorbey, denen reineſten Vers 
gnügungen der neuen Welt. | 
Den Suß abbauen, fo die fieben Berge der babylonifchen Welt befteis 
gen will, und an Derter laufen, da Ehrifti vergeſſen wird, da alle 
gierd nach der Heiligung auslöfht , da Scheiter weltlicher Anfchlägen 
zufammengetragen werden, den Vorbofder Hüllen einzubeigen,, da Evan⸗ 
geiium ein Spott und Maͤhrlein iſt; in Gefellichaften, da wohl auch ein Pe⸗ 
trus feinen Heyland verldugnen möchte; auf Satans Zaubergrund und 
Boden , da verherte Ehriften in des Teufels Striden herumtangen, 
bis fie nacheinander erworgen; fchlag den fehlimmen Zuß entzwey , der 
dich dahin fragen will. 
Das Aug ausreiſſen, das Fenſter einfchlagen , oder vielmehr vermauren, 
dadurch der Tod der Unkeuſchheit, der Gmadendieb der Euriofitdt in Les 
ſung ungdttlicder Weltbuͤcher, bineinfteigt 5 dardurch die peitilenzialifche 
Mittagsluft, die Bra eiteler zeitlicher Woblfabrtswaͤrme, darin 
man andere wolluͤſtlen ſiehet, eindringet 5 wie denn das Aug der ganzen 
Erden auf das Kornmaaß gudet. Zach. 5: 6. 1 Joh. 2: 16. 

Med 9. 5. Hat man einen guten Gönner, der einem mit Rath und That 
sunfin forthilft, alſo, daB man meynt, man Fönne fein fo wenig entbehren ald 
enülc des rechten Augs und Hand; man fühlet aber, daß er den Leib zwar herr⸗ 
beaucher lich verfebe , Dagegen aber die Seele ind finftere Element des geiftlichen 
des pimm: Todes, als in die Vorhölle, hinein leite und ziehe; da follte ein wigiger 
ihn Mann, oder ein Fluges Weib je fo viel Muth haben, fich einer ſo Seelen, 
ae derderblichen Freundſchaft fein höflich zu begeben, und feinen Buß aus 
ibn gu gen, dem feidenen, fammeten, goldenen Nege los zu machen, ebe man in den 
fegen.  Siefen Höllenort hingehe, allwo ihr Wurm fein Leben nicht endiget , un das 
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Feuer nicht au pelfht wird. Marc.9. Allein da macht man allerley vers . 
nünftliche Überlegungen, und hoffet vom Eingang des Abgrunds danız 
einen Sprung zn thun, bis zu den Thoren Sjerufalemd. Ach arme Seel, 
eher könnteft du mit Deinem ſchwachen Leib einen Sprung von der Schwars 
ee auf den Stockhorn thun; dann wider dieſes letſtere fteht fein Wort 
es. 

$. 6. Kan man feinem fiechenLeib mit Abnehmung eines Glieds vor etliche Den Leib 
Jahrlang das Leben friften,, fo fcheuet man weder Schmach noch Schmerz , a 
aber dem ewigen Zod der Seelen vorzubauen, toͤdtet man kein irdiſch Süns geer . 
Denglied, Eol.3: s. manftreitet mit Augen, Händen und Fuͤſſen für ehren verderbt 
Gut und Luſt des Fleiſches; man ſchreyet, es ſey nicht noͤthig, nicht moͤglich, man. 
daß das Fleiſch ans Creutz muͤſſe; wer doch das thue. 


Das vierzehente Capitel. 


Die dumme Welt reſpectirt kein Wort GOttes / waͤtzet ſich in 
ee 3 ——— 


.1. Sch frage dich, wird das gelten am Juͤngſten Tag, mas du phan⸗ Chriſten 
talireft , oder das, was der Heil. Geiſt gelebret hat , und noch lehret Bra * 
Wann ein Hevd dich aus deinem Leben betrachtet, zugleich aber aus dei⸗ cr. ger; 
nem Mund bört , du halteft Paulum für einen Botten des Lebendige gion, 
GoOttes, nach deſſen Lehre das Urtheil ergehen werde ; follte er nicht ſchlieſ⸗ 
fen, Paulus babe geſchrieben: Das Trachten des Beiftes ift der Tod , das 
Trachten aber des Stleifches ift Leben und Sried. Und was meynſt du doch, 
warum enfrige Herzensprediger dich im Namen GOttes anreden! Meys 
neſt du, ed geichehe nur darum, Daß fie in die Luft reden, und du cin we⸗ 
nig lofeft; einmal ich glaub, das fen die Meynung , fo unfruchtbar lauft 
alles Predigen ab. Sie ruͤh⸗ 

§. 2. Waͤre das nicht des Meiſters geſpottet, wann der Knecht alle gen das 
Morgen kaͤme zu fragen: HErr, was willt du, daß ich thun ſolle? der Evang 
Meifter aber fagte: Das und das will ich. Der Knecht gienge hin, und £has um nut 
te uͤberall nichts: Anftatt das Vieh zu traͤnken, lieſſe ers verdurften; ats „orens 
ftatt zu füttern, er das Heu verwuͤſtete; anftatt das Unkraut auszuraufen, aber mit 
er das Getrdide verderbte; anftatt zuadunen , er alles Gebaͤge einriffe, her⸗ der That. 
nach vor feinen Herrn traͤte, zu fragen , was weiters zu thun fen ? Chriſten 

$. 3. Diß gilt dir, du kommſt immer friſche Befehle zu empfahen, haſt du ıyum alles 
aber die Tag deines Lebens ein einziges der Dingen getban ? haft du nicht erſt dad Wis 
Testen Sonntag gebört , was GOttes Wille an dich ſeye? Wie ifts? baft —5 
du dir den Glaubensgehorſam dieſe Wochen durch mehr laſſen angelegen fenn, ons 
als immer etwas in der ganzen Welt? Ach nein! Warum kommſt du SsoTT 
denn jegt wieder? Iſts nicht ſo? des a ge mit diefer göttlichen Lehre made haben 
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wie mit allen andern, und auch mit der letzten. Wie darfſt du dich ie wies 
derum bier vor GOttes Angeficht fegen , als fey ed dir recht Ernft ? Wie 
haft du das Herz? Wie manch Hundertmal haft du das fchon gethan? Wie 
manches Jahr ? Würdeft du deinem Knecht ein halb Jahr fo aufehen , oder 
deiner Magd ? Sa mwasiagih? Kaum eine Woche oder Tag. Und du 
meynſt, mit GOtt habe es nichts zu bedeuten. 
Undwas $. 4. Du haft ausdrudenlich gemeffenen Befehl, daß du die Seele, das 
ihnen zu unfbdebare Schaaf zum Brunn des Lebens treibeſt, daß du fie mit GOt⸗ 
se tes Wort weydeſt, und das kritteft und verunreinigeft du mit Fuͤſſen; 
liofeit ber, das Unfraut ungoͤttlicher Gedanken pflanzeft, begeft du; dagegen heilige Er⸗ 
"gefihri. innerungen, Warnungen verderbeftdu; dufolteft einen Zaunder wächba⸗ 
ben wird, ren Forcht GOttes um deinen Herzensgarten herumziehen, da reiſſeſt du al⸗ 
und ange le Bande der Zucht nieder, und zernichteft Die Bewahrung des H. Geiſtes. 
wi Was wird nun dein Lohn feynansenem Tag ? | 
Ungehor. S . 5. Und dir, o Weib! befiblet die himmlische Weisheit, deren Magd 
fam ift.eis zu ſeyn du dich ruͤhmeſt; du folleft dad Feuer machen , die Liebesglut des H. 
ne Zaube. Geiſtes dom Vater erbitten, damit das Poftbare prethen aller guten 
und, Morten GOttes Lichter⸗loh in die brenne, du aber ſchuͤtteſt das Waſſer des 
eiteln Sinnes auf alle heiffe und öfters bangsmachende Gnadentrichen. 
Du folt dag Kuchengefchirr deiner Leibes⸗ und Seelenfräften , barinn 
dem Sohn Gottes fein Nachteffen fol aufgetifchet werden, fauber, rein 
halten von Staub, Unrath und allen Flecken waͤſchen, glänzend machen, 
du aber fchleppeft fie im Koth fleifchlicher Begierden herum, wordurch al 
dein Dienft zum Scheufal wird. Du follft alles in zierliche Ordnung 
ellen, das Ewige an den fchönften, vornehmften , das Zeitliche an den 
lechteften Plag, du aber Fehreft alles unterobfich , zerbrichft die Glaͤſer, 
den Glauben, die Hoffnung, die Gedult, darinn der paradiefifche Wein 
des Lebens und Friedens fo fchön fpielet 5 du ſteckeſt das Feuer der Eis 
genlieb, Rachgier, Zank: Geld» und Ehrfucht , des Haders ind Dach, und 
anftatt dad Haus mit Befemen zu kehren, trdgeit du.noch mehr Wuſt 
der Bosheit hinein, ſchilteſt anbey auf die genaue Geſaͤtze ber ewigen 
Weisheit um Idffeft dir wohl feyn. 
Heilloſe  S.6. Iſts nicht fo? Weil dich GOtt nicht auf der Stund ftraft, fo 
Sprid» meyneſt du, er achte defien nicht, es fey ihm nicht Ernit , mas er in 
wörter. feinem Wort befeble; da denfeft du, gebeut hin, gebeut her , ich mag 
einmal jegt nicht folgen, und thuft Fed das Miderfpiel; daher hört man 
dieſes befldgliche , und mit Thrdnen beweinend:würdige Sprichwort, fo 
gemein if} unter den Leuten; wir follten wohl: Es wäre wohl dem alfo, 
aber wir find zu fchwach darzu , es ift uns heut Erdftig borgeftellt wor, 
den , aber was wollen wir machen ? Der Geiſt ift willig, aber das Sleifch 
iſt ſchwach; wir find noch mit Zleifch und Blut umgeben, und fahren im 
alten Trab fort. 
7.9 
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$.7. D wolltedod GOtt, daß dieſes giftige, Seel⸗yer derbende Sprich Hevlebe⸗ 
wort unter dem Wolf zum Greuel würde, wie es vor GOtt iſt, daß ſie nun gierig⸗ 
ſagten: wir ſollen und wollen es thun, durch deine Gnade, v HErr IEſu [renden fe 
in ung ift feine Krafft, aber, o GOtt! komm doch zu Hülfunferer Obns""" 
macht , durch Dich Lünnen wir alles thun, wann wir es nur begehren. Ents 
weders belehrt oder verderbt, entweder neugebohren oder ewig verlohren, 
entweder in Himmel fliegen, oder in die Hölle fallen ; es muß Ernft feyn, 
es muß Gewalt angelegt werden, nicht ab den Knien, nicht aus der Stus 
gen biß du Deinen Sad gewiß feyeit , und dir die Gnadenpfort aufgehe: 

, D . 

& bitte dich, fo hoch ich Fan, brauch dieſes Sprichwort nicht mehr GOtt und bres 
zum Spott, fondern fo du mehr davon redeft , fage, es muß gethan fenn ‚Zen *. 
wills GOtt / ich will nicht aufhören betten, ‚ich weiß, ich weiß , der Herrn, 
wird mir diß nicht abfchlagen, ich weiß, es wird mir wohl gelingen. 


Das fünfsehente Kapitel, 


Befetsmenfchen und Gnadenkinder. Blutiger Bußkampf. 


Sagſt du: Ich laß es bey Worten und Wuͤnſchen nicht bleiben, ich thue 
vieles vor den Himmel! 

$.1. Antwort: Ja wohl! aber nicht für GOtt, ſondern für dich ſelbſt, Gnaden⸗ 
indem du meynſt, es werde dem Fleiſch im Himmel auch wohl ſeyn, zu dem loſeFrom̃⸗ 
ſeye e8 bitter in der Höllen ewig brennen; Schließlich find deine Werke keit. 
vom Geſetz ausgewirkt, nicht aber Früchte des H. Geiſtes, die ausfreyer, 
Iuftiger, reiner Liebe zu GOtt flieffen , unangefeben des Lohne und der 
Straf: Himmelund Hoͤll find die Urheber deiner Frommkeit dieſe brin- 
gen die Eigenliebe in Gang im alten Mefen des Buchſtabens, nicht die aus⸗ 
gegofiene Liebe GOttes im neuen Weſen des Geiſtes. 

5.2. Alfo können zwey einem Fürften zu dienen ſcheinen, und dennoch Zweyverley 
nicht gleich gefinnet ſeyn; So gehets auch zu im Dienft des Iebendigen Gattung 
Sottes; der neugebohrne,, geiftliche Menſch ift in GOtt recht verliebt Knechte. 
thut alled aus lauterer Abficht auf GOtted Ehre, Reich und Ruhm, JE⸗ 
ſum zu erfreuen, und ftdts überall zu vergnügen, das ſchaͤtzt er für feine 
allerböchfte Glori und Seligfeit 5; Wer aber noch in feiner alten Hauf 

ect, anbey auch gerne felig wäre, thuts alles gezwungen in Angft und 

orcht , leiftet einen heuchlerifchen Srohndienft , thaͤte lieber das Wider: 

iel. Auch hat Satan mandherley arge Teufel, Die nicht alle gleiche Hers unzäpti, 
berg haben, bey dem einen hat der Seigteufel fein Quartier, bey einem ans he Arten 
dern. der Schmaus-Sauf-und Hurenteufel, wieder bey einem andern Derbi rußb 
Neid⸗und Zanfteufel, abermal hat ein anderer das beſte Lofament für den fügeum 
weiffen Heucheleyteufel; nach Beſchaffenheit der Herberg ift auch der Saft. gen, 


Bas aber das Wunderlichſte hiebey, ift, daß ein Jeder feinen Teufel vor eis 
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nen unfchädlichen Engel haͤlt, auch deßwegen ziemlich höflich tractirt, und 
nur auf denjenigen Teufel ſchüttet, der bey feinem Nachbar einquartiert 
liegt; Alfo haufet Satanas mit dem Menſchen, und ift zufrieden , wann 
einer nur dem zaͤhmſten, unachtbarften Teufel ein Linterfchlauf giebt, zus 
malen fie ale ihrem Oberſten ſehr getreu find, alfo, daß ihm keine Seel ent» 
gehet, wo nur eigen Leben und falfcher Friede bleibt, dann Satan giebt 
auch Leben, Fried, doch nicht der Art. 
Dede 5,3. Das groffe Kriegsgetuͤmmel zwiſchen Michael und dem Drachen 
jene gehet erfl an, wann Die VBeſtung des ‚Herzens fol für GHft ganz einges 
wird end, nommen, das Fleifch als ein Verräther aufgehenft, dem Abfalon die Diele 
tich fund. le durchs Herz geftochen und alles teuflifche hinaus geworfen werden 5 im 
fothanem bigigen Gefecht beftebet Fein nur Scheinfrommer , der Welt⸗ 
magnet des Gewinns, der Einkünften, Chrenftellen, Geluͤſten ziehet zu 
heftig einerſeits; anderſeits ſchrecken die Sartaunen der Verachtung, Vers 
laffung, Menſchenzorns, Beraubung der Güthern, Ehre zu ftark, das Kras 
chen des Weltfpotts und giftiger Nachreden wirft allen Widerſtand dars 
nieder , mithin kommt die Verraͤtherey und Schalkheit des Herzens an 
Tag, alfo, daß der Menfch folchen Frevel nie von fich ſelbs vermuthet haͤt⸗ 
4 daß er fo ka an GOtt feyn follte , ſich zur Probzeit zur ſchlimmen 
arten zu fchlagen. | 
Und kriegt 5,4, Nun du sffenbarer Widerſacher und Verwerfer des guten Mathe 
ee des allerhoͤchſten HEren , und du Scheinheiliger,, der Du heimlich unterm 
ebühren, Hütlein fpieleft mit den gelben, mit Teufel, Welt und Fleiſch confpiris 
Lopn. keſt: 0 des unendlichen Elends ! o des jämmerlichen Trauerſpiels! Eure 
Anfchläge, Thun und Weſen führer euch wie ein Staub und Flammen 
fchmetternder Rollwagen in den greulichen Tod hinein; o klaͤgliche Hand» 
tbierung dem Tod Frucht bringen! mein GOtt was thut der blinde und 
unverftandige Sünder , ehe ihm Herz und Augen aufgehen! 
Siam Sg. Ich will wobl glauben, du ſeheſt jegt Die Sachen weit anders an ; 
mens die Welt mit ihrem Treudel dunkt dich jegt Lieblicher als fieben Himmel 
lindars, und unentbehrlicher als alle lebendigmachende Worte GOttes: JEſus 
aber, ſeine zuͤchtigende Gnade, ſein Creutz, ſein auf lauter unausſprechliche 
Seligkeit abzielende Reinigungs⸗und Laͤuterungsarbeit dunkt dich bitter; 
weilen die Gaumen durch fremde, verbottene Speiſe verdorben, ja ſo lang 
du davon friſſeſt, fo iſt dein Urtheil in allweg verkehrt und du bleibſt die 
immliſche Suͤßigkeit der Gnade GOttes, des Lebens Chriſti und feines 
riedens im p Geiſt zu ſchmaͤcken allerdings unfdhig: das Lied, fo man 
ngt, verräth , weß Brod man eſſe. 
Scene S.C. Freylich! wer bey gefunder Vernunft it, trinkt micht luſtig von 
nige geben einem Brunnen, mann er je weißt, daß er Davon flerben muß. Niemand 
In Die BÖN fer gerne a niemand folaet mit an a ir Sürs 
und fen, von dem e Kundſchaft hat, er werdeihn auf die achte 
| m. anf liefern und er werde dem Tod nicht entgehen, Bid 
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8.7. Das Fleiſch ift ein argliffiger: abgefeimter Aufrührer wider © Ott, 
nun iſts Der Rebellen Gewohnheit , daß fie ihrem Anhang von nichts als 

Yon Rauben, Beuten, Siegen, Herrichen, faulen Menichentagen, Lachen Lift der 
und Panquetiren plaudern; das Zleiich weifet nur die Bleiche und ver, Seden 
birget die ſchwarze Seiten, anderen Schwerdt, Feuer, Rad, Galgen und" 
Biertheilungen den Rebellen ſich präfentiren. Dagegen zeigt das Fleiſch 

an derwidermärtigen Partey nur die Nofen-rothe Seiten, blutige Kaͤm⸗ 

pfe, Trübfalen, Schaden, Verfolgungen fo man zu erdulten habe, wofern 

man dem H. Geift folge ; verbirget aber und verdedet mit Benbülf des 
Satans dıe köneeweifte Seiten der undergleichlichen Tröftungen des heilis 

gen Beiftes und aller der kuͤnftigen unermeßlichen Herrlichleiten; es vers 
bütet , daß feinen Anhdngern kein Stral Davon ind Herz fcheine, Damit 

fie nicht ausreiffen. 2 Cor.4: 4. 

8. Das Fleiſch oder die Kraft, Saamen und Baſtart des Hölifchen Wie der 
Boͤſewichts im Menfchen fammlet alle feine Aufmwärter und Gunftgenofs Ratb des 
fen zu Hauf:, halt eine Rede an fie wie dorten Saul der graufame Bluts Sarand 
- hund und Wüteridh, ı Sam.22 : 7. Höret doch, ihr Rinder Jemini, ihr geis 

Gige, neidifche, zaͤnkiſche, hofaͤrtige, hurifche, falſch, fchmeichler , eigennügige 
und alle meine getreue Sefchlechtöverwandte ! wird auch der Sohn ai, 
der arme, Welt⸗verſchmaͤhende, verachtete, gefreugigte JEſus euch allen 
Aecker und Weinberge geben, in geiftliche und weltliche Aemter beförs 
dern, Sültbriefen machen, Kiften und Käften mit Ducaten und Thalern 
füllen ‚Wolle, Flachs, Korn, Moft und Del geben? iſts nicht fo , fo lang ihr 
der Gluͤckskoͤnigin eure Aufwartung machet, fo habt ihr Brods genug , es 
gebet euch wohl und ihr fehet fein Ungluͤck, Jer 44: 17. Wird euch der 
gebundene und don der Melt ſchon laͤngſt zum Tod verurtheilte JEſus, das 
Don Anbeginn erwürgete Lamım,euch allen Officierftellen geben und zu Ober⸗ 
ften machen über hundert und über taufend oder fonft verfchaffen , daß ihr 
was Anſehens und Authorität unter euren Mitburgern undLandsleuten has 
bet, euch niemand antaften dörfe und leiden machen. | 
8.9. Laßt euch doch nicht von mir abtrünnig machen , fpeifet Den Sohn Das redt 
Iſai mit guten Worten ab und mit hübfchen Ceremonien, behaltet aber der Teufel 
Herz und Wandel für mich , fo bleibet ihr bey der alten Meligion eures —— 
Pfuchabnen des Cains, dem der untuͤchtige Abel ſchon vielen Verdruß und Stimm 
Ueberlaſt angethan, hat aber ſeinen rechten Lohn weydlich bekommen, daß heraus, 
er ſeines Bruders haupt⸗ehrlichen Namen ſo beſchimpfet, eben wie mir jetzt ſondern 
der unwirſche, ruhmſuͤchtige David auch thut, an den ſich nur fo die ſchlim⸗ — — 
ſten Lumpenleute hängen, Fein ehrlicher Bidermann: ſollts euch nicht Frans gar eife 
Zen meinetbalben? der ich euch und eure Altvordern fo glüdlich gemacht ein. 
abe: o gehet doch mit mir zu Rath, wann euch meine Mißgünftige und 
hrs gleichen Santaften was anders bereden und mit übeln Duegang fchres 
den wollen: wäre der arbeitfelige Paulus fo vorfichtig geweſen und hätte 
ſich nur ein wenigmit mir befprochen, Gal. 1:16. fo wäre er der Oberſte 
em 
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im Rath zu Serufalem und ein mächtiger Zürft unter feinem Volk wor 
den : da er. fich ader wider mich verbunden und viele Millionen Menſchen 
von mir abfällig gemacht hat, bab id ihm feinen verdienten Lohn werden 
laſſen, alfo, daß er vom felben an feine gute Stund mehr auf meinem 
Grund und Boden gehabt , undift fein Leben ar aͤuſſerſter Schande 
des Henkers Schwerdt zu theil worden nach unzählichen Leiden, Plagen, 
Aengſten, Gefahren , Schlägen, Hitz, Froſt, Hunger, Kummer: ja fo ges 
hets wo man nicht trachtet nach Dem das des Fleiſches iſt. Nehmets zu Ser⸗ 

ihr Rinder Jemini, und laßt meine Morte zu euren Obren eingeben, ich 
—* euch nochmal huͤtet euch vor Verfuͤhrern, denen falſchen Propheten, 
die in Schaafskleidern kommen ‚fie geben wohl lauter Buffe, Heiligkeit und 
Himmel vor, aber es ift nichts Dahinter , fie find ſelbs die faͤulſte Heuchler 
und fuchen nur fich einen Anhang zu machen, wie es am it. O mei⸗ 
ne Kinder! glaubet doch mir, ich verſtehe das Evangelium auch, ect der 
Sünde nicht fo blutdurftig nach, daß ihr fie umbringet; laffet ihr ſte mit 
Srieden, fo verfichere ich euch bepm feurigen Pful, ihr folet gute Zeit und 
ein feines Ende haben. 


Das fechözehente Capitel, 


Der Tat des Zorns ziehet den Vorhang wei: 


Des Teu. 91. GOtt Ipricht: aber die Schlange fpricht auch: beyderley Spre⸗ 
felöBe: chen währt immer und gebet in die Ewigkeit. Thoͤrichte Seel! höreft du 
teugfomt den Teufel, den Lebensfeind und Verkehrer der Worten GOttes, fo mag 
Tag Hier die berbottene Frucht , die Sodomstraube wohl füß im Maul feyn, wie 
es aber thun und das Afpengift zulegt wüten wird, begehrft du zwar nicht 
zu erfahren, du wirſt aber müffen: dein fihtbarer Raub, darinn dus dich 
jegt fegneft, wird bald zerinnen und dich nadet und blos in die finftere Zorn 
welt hinziehen laſſen, alda auf dich wartet Die rechte Beute, die dus mit 
deinem Ungehorfam gegen GOtt erjaget, welche beiflet Stride, Feuer und 
Schwefel, das wird auf dich regnen undein brennender Sturmmwind fol 
der Theil des Kelchs ſeyn, Pi. 11:6. Es iſt auch billig, daß du von fo ſchwe⸗ 
ren Kriegszuͤgen und treuen Dienften , fo du der Suͤnd geleiftet,, einen 
angemejlenen Sold babeft, die ohnfehlbare nöttliche Offenbarung fagt, es 
werde der andere und ewige Tod ſeyn, da hilft nichts vor; wer der Suͤnd 
dient, mußinsewig Feuer. 
Je eher, 6. 2. Ach, daß dir GOtt die Gnade thäte, wie ers denn gern thut als 
je befier. jen, die ihn bon Herzen Darumanfprechen, daß er dir die Augen aufthdte, 
um zu fehen, wer der Meifter fen, dem du dieneft, und wie nachtheilig der 
Geftatt ei, Dienft fey, darinn du hauſeſt, Röm. 6:31. 
nererwe» $.3. Du würdeft denken, wie du habeft doͤrfen den almdchtigen GOtt 
ten Seel, zeigen Cı Cor. 10522.) feine Onade berlachen , wis unfinnig du wider deis 
ner 
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ner Seelen Heyl geſtritten und nach der Hoͤll gerungen, damit du des Ein⸗ 
zugs in die Hoͤlle nicht —2 merket doc diß, die ihr GSOttes vers 

efiet, daß er euch nicht hinreiſſe und fey Fein Netter mehr da, Pf. so: 22, 
Gehet alfo das Guadenlicht auf in dem Gewiſſen, fo wirds dir angft genug 
machen, dein bißgen Leben Dich anftinfen, die Sünden wie feurige Wuͤr⸗ 
mer in der berdammten Seel herum Eriechen , ein Stich ind Herz über 
aan geben, alfo wirds dir zu muth ſeyn, wann dir je Gnad wis 

ahret. 

8.4 Wo aber nicht, ſo wird das Fleiſch, auf deſſen Seiten ihr jetzt ftes Des 
bet, als euer drgfter Feind wider euch ſtehen im Gericht und — (on. — 
sen, ſondern dich zu ewiger Pein abfordern: Ach wer wollte doch ferner, Dank 
bin aus diefem tödtlichen Sodbrunnen trinken ! zu einem fo greßlichen 
Meifter Dingen, der fothanen Abfchied giebt ; vor alle deine mübfanse 
Dienfte und Darfegung Leibe und Lebens dich ewig braten und durch 
Denkerszangen zerreiſſen laßt. 


Das ſiebenzehente Capitel. 


GOttes Ernſt und der Menſchen tumme Blindheit 
und Ungewißheit, F bie beige Scheif tank fey bet 


1. Ober meyneſt du , es ſey GOtt nicht ernft, wann er dir mas bes raus 
fehlet und drobet ? Das wird er dir zeigen am jüngften Tag und Dich dats ne, Dee 
um finden, wo du nicht folgeft, GOtt bitteft , daß er das alles in dir thue der Reicht, 
und es denn unterlaffen wirft: es wäre befler, es bienge ein Mühlftein am Annigen. 
deinem Hals : fagalsdann, ach HErr ich bin ein armer, Ihwacher Menfch 

eweien, es war mir nicht möglich. O du Schalksknecht, was fagft du? 
Mt die nicht das Mittel genug gezeigt worden ?_ wie du es machen folleft ; 
nemlich, Daß es JEſus felbs thun wolle in dir , das haft du aber nicht bes 
Be daft lieber der Welt gedienet , haft GOtt nicht dafür angerufen 
noch gebetten. | 

S. 2 Du gedachte, du wolleſt der Belt niefien , fo lang du koͤnneſt, du Kergebfis 

haͤtteſt an andere&achen zu finnen als an das; du gedachteft,du Eönneft denn che Troß 
Ehriftum am jüngften Tag fchon mit leeren Worten abfpeifen ; mit einem gedauten. 
HErr HErr ſchreyen ıft3 nicht ausgericht,, o wie wird GOtt zeinen, daß 
26 ihm Ernſt geweſen und daß das Fleiſch wahrhaftig den Tod gebähre,, ſo 
gewiß alsder Geiſt Leben und Fried : wann er die Geborfame im Reich Erds 
net , deinetwegen aber dem Teufel einen unwiederrufllichen Befehl ertbeis 
let , diefen Knecht der fein Talent vergraben, fchaue, er hat ihn nicht vers 
lohren, fondern nur nicht angelegt, vermehret, bindet und werfet ihn 
in aͤuſſerſte Sinfterniß hinaus. . 
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Der 8.3. Alsdann wirft du gedenken, ach ich glaub, ich glaub, es ſey GOt 
Glaub ernſt geweſen: o wehe, wehe, wehe! o Elend ohne End! vich elendeſte 
ſubeend jammerſeligſte Creatur ! o wie ſchandlich bab ich mich ſeibs bethöret !o ar 
Reutenin me Seel ſetzt, jet ſiehe ich DaB GOttes Wort wahrhaftig ; daß feine Wor— 
die Hand, te nicht vergebene Drdu-und leere Schrediworte feyen, daß SOtt nicht 

laffe fein fpotten ! daB es Chrifto freylich ernft geweſen, da er Hoͤll unt 
Berdammniß gedrober ; daß ichs nicht nur hätte ſollen, fondern auch wol: 
len muͤſſen; aber num iſts zu fpat, zu fpat ift es nun! o wehe meiner armen, 
verdammten wuͤſten Seelen! u 
Seinen . 4. Sch hätte fo wohl können heilig und felig werden als andere! ei 
Nahdas iſt ja jenen auch nicht möglich geweſen, fo wenig als mir: Die num im Die 
erinen, tige, unbegreifliche, unausfprechliche Freude, inden himmlifchen Hoc 
feben, zeitſaal, ind Haus der ewigen Herrlichfeit GOttes eingehen: fie waren 
mehreteis ja aus gleichem Klumpen des verberbten menſchlichen Geſchlechts und van 
nem Ber: Natur fo wenig dazu tüchtig als ich. 0 
banmien S.5. Aber fie baden GOtt gebetten, daß er es in ihnen wuͤrke und er hatt 
Zühal. auch getban, darum haben fe fo herrliche Werk bey Leibesleben ausgerich: 
tet , die jegt der Richter alfo lobet und ruͤhmet: ich ſchmaͤhlicher Narı 
— aber habe des rechten XBegs verfehlet? jene hochweiſe Leute haben dieſet 
an der Unglüc gemerket, mithin ihre Zuflucht Tag und Nacht zu Chriſto gemom: 
Frommen men , ich aber hab deffen nur geipottet und gedacht, es werde eben nicht fe 
goͤlich ſtreng hergeben; GOtt werdeeben nicht fo genau ſeyn; nun erfahre icht 
aa mit meinem eigenen Schaden. O daß ed nur nicht zu ſpat wäre, o daf 
macht die T68 noch ein einzig mal probiren könnte ! aber ach nein! hin iſt bin! ei 
— beit iſt nun gethan immer und ewig! ach ewig, ewig, ewig, wie lang it das?! 
. D Ewigkeit du Donnerwort! bier muß ich im Borbeygang melden, daf 
ein erleuchteter ‚ recht-eifriger Theologus, der die Lehre von der Wieder: 
bringung glaubet , die Ewigkeit der unausdenklichen hölifchen Quaalen 
entfeglich genug macht, indem er dafür halt, die Heyden muͤſſen ſechs Mil; 
lionen , die Suden zwölf und die Chriften achtzehen taufend mal taufend 
Jahr ohne einige Hoffnung in Schmerzen liegen, 
Betrüßte Da wirft heufen und zaͤhnklappen: ach ich elender Menſch, was hab ich 
duen· doch gefinnet ! undeben in diefem jämmerlichen Gedanken fahreft du hin. 
% unter auf den ewigen Richtplag in die fchredlichite Gegend der Höllen zu 
fo vielen hundert taufend verdammten Beiftern und Menfchen, auszufteben, 
au büffenund ewig zu zittern über die Narrheit, daß du um vergänglicher 
Dingen willen dein Heyl fo lüderlich verſcherzet; da dir doch JEſus ans 
erbotten Hand zu bieten , zu helfen , und fort zu leiten ind Himmelreich, 
ja gar dich auf feinen Schulternzu tragen und alles Elend der Suͤnd abzus 


nehmen. 
Aunbegreif· Gin Himmel verlohren und ein hoͤlliſch Feuer erworben aus Leichtſinnig⸗ 
— keit, da du fo wohl hätteft koͤnnen entrinnen, das wird Dich ſchmerzen, das 
Sun. ein Scorpion, das muͤhet dich, das macht dich raſend! das iſt eine Hoͤll 
in 
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in der Höllen innen. Frag bermaleneind einen Verdammten warım er 
in der Höllen fey ? er wird dir tea ‚ er haͤtte eben fo wohl koͤnnen ing 
"Paradies Tommen, wann er nur hätte wollen. Dente daran, leichtfinnis 
ger Sünder! wie denn alle Kirchen vol der Leuten find. 

& 6. Glaube! Verftodung unter einem Volk bey reichen Heylsmitteln Tumm 
waͤhret nicht. lang, entweder werden die Leute bier erweichet oder Dort :heit, da 
fpotte nur niemand mit feinem Michter, der Leib und Seel verderben Fan man mens 
in die Höhlen. Was denfeft dunun? etwan daraus wird wenig werden,“ wo 
fo bift du fein Chriſt, weil du Idugneft dad GOttes Wort wahr fey: mas ,che an 
baft denn weiters mitdem Evangelio zu thun? ziehe Die Larven ab, oder nichts an, 
Gott wirds ſchon thun. Glaubſt du aber, daß dem alfo ſey; ſo wille des 
Herzens Härtigkeit, daß du an dieſes alles fo wenig ſinneſt. Du tummer 
Menſch, vondirredt man! dir wirds endlich alfo gehen, das wird derma⸗ 
leneins die Sprache ſeyn. | 

So gewiß der Himmel ob deinem Kopf ift, fo du nicht ernftlich dar⸗ De 
‚wach trachteft durchs Gebett , daß GOtt dich ändere, Damit du doch gefin, Menich 
net merdeft wie JEſus, von GOttes Geiſt dich regieren laffeft, fo kanſt dus berbirge 
nicht felig ſeyn; Denk recht micht an andere, fondern nur an dich Gleiny-Hisyenen 
ſche doch nur vor deiner Hausthuͤr; denk, ich bin der , ed fan, ob GOtkSeciem 
will, fein anderer ſeyn als ich, daun irh muß bekennen, daß ich von Jugend Zuftand 
an bis jegt der Heiligung halb mich wenig bemühet , die beſte Lebzeit , dieimutbiwils 
meifte Sedanfen find für das liebe Zeitliche geweſen; was ich eflen, trinken Par Hut 
wolle, was mein Vieh, Kühe, Kälber, Schaafe, Schweine, Hunde, Pfersauf an 
de , meine Aecker, Weinbergen, Wiefen, Weinreben, Gärten, Baummerkedere und 
feyen , was meine Gültbriefen, Kleider, Hausgerdtbe, meine irdifche Wob⸗zuß ſicht⸗ 
nungen, mein Gold und Silber ſey, was meine Kinder, Freunde, Bekann⸗date. 
te und Verwandte in der Melt profperiren , als ob ich iiber hundert , ja 
über taufend Jahre dabey bleiben follte und Eönnte, ja ob es mein Hims 
mel wire und ich nicht alles zur unangenehmften Zeit mit Schmerzen vers 
laſſen müßte, fo wenig finnete ich mich durch Verldugnung davon los zu 
—5 — damit es mich nicht bey meiner Abfahrt hinderte an der Him⸗ 
me 6 r 0 
K. 7. Es iſt mir aber von GOtt ein goldenes Schaaf anvertrauet, das Haupt; 
ſolite ich auf denen Bergen Iſraels weiden, zur himmliſchen Quelle und ſorg eines 
Gnadenaue treiben, aber meine theure Seele laſſe ich verderben, vergiffe Ebriſten. 
den Sron-Erben in der Wiege und höre vor dem Getuͤmmel meiner ir di⸗ 
chen Sinnen fein tiefed Seufzen und geheimes Gilfen nicht nach güttlicher 
Nahrung undlinterhalt. Ich Hab noch einander Ackerfeld und Weinberg 
bon GOtt empfangen, eine andere Matten und Baumgarten, mein armes 
Herz, das follte ich bauen, bedüngen, reinigen und täglich viele Graͤslein 
und Blümlein grünender, heiligee Gedanken, viel Früchte des Geiſtes date: 
aus ziehen zu des frommen Beſitzers Ehre und Freude , aber dad ift vera 
dorret, mit Difteln und Dornen emacfen dafür forge ich nichts, 0 hr 
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täglich Dobeb und groſſes Einkommen daraus ziehen könnte wor die neue 
elt Ebrifti. Ä 
—*2 Es iſt mir eine andere Wohnung (2Cor, 5: 1. Joh. 142 223.) augetra⸗ 
zn. gen und die aurätung hart anbefohlen, es ift aber mein Wandel leider 
alſo beichaffen, Daß ich daraus wohl abnehmen Fan, Daß ich den finftern Höls 
lenkerker nicht fürchte und mich über die bimmirche Bebaufung nicht ers 
freue; ſammle auch feine Schäge fürs Kuͤnftige, mich und die Meinigen 
wohl anzubringen in der Ewigkeit. Ach da forge ich nichts, da mag es 
ben wie es will, nur obenhin dent ich etwa zur Seltfame einften Daran: 
ganze Taͤge, irub und ſpath fuͤr das andere, fuͤr dieſes nichts. 
336 $.8. Hiemit bin ich freylich derjenige, der endlich in der Hoͤll dieſes 
ee Maglied fingen muß, mann GOtt diß nicht ändert : was mach ich doc, 
micht ver, Ich unfinniger Menich ? bin ich bis dahin nicht taub und finnlos gemeren ? 
dammt. wann man einem fagte: du armer Menſch, du wirft noch unter Des Hen⸗ 
kers Händen fterben, oder wie der Jeſabel geprophezeyet, du wirft vom 
Hunden gefrefien werden, oder wie Pharaons Beden: die Vögel werden 
Bon deinen: Haupt eflen und Raaben am Bach werden dir Die Augen aus⸗ 
bieten: Wuͤrd ein folcher nicht erblaſſen, feine Krafft verlieh ihn und er 
ſunke in Ohnmacht. 
wieberan m Dir aber, du fleifchlich Gefinnter, wird alle Tag, fo lang ber Sprud 
Bohne PAuH in der Wihelftchet, angefündet : du ſollt unter des — | 
befapen Gewalt ewig gepeiniget werden, mo du nicht ganz ein anderer, neuges 
Haben, fie bohrner Menfch wirft. Bewegt dich Das nicht ? was follte jener für Freud 
A— mehr haben ſein Lebtag und du! da dieſes Todesurtheil mit unermeßlicher 
and gut, Pein ganze lange Ewigkeiten an dir vollſtrekt wird. Das gehet nicht nur 
müthig offenbare Sünder an; dann dazu brauchts feine Offenbarung zu wiſſen, 
eiöfie Daß fo treue Diener des Satans nicht in Abrahams SchooS liegen wer, 
wolen, ben , Rule bon allen, die den Geift Ehrifti nicht haben , nicht aus GOtt 
gebohren find. 
u. $ 9. O wie viel find deren ! und wann ichs jedivedem anfündigte und 
andacht. fie ed glaubten, was für eine wunderbare Gattung Zubdrer ſollte ich Doch 
vor mir ſehen, oder Leſer diefer Schrift! was fuͤr ein Schrecken! mas bleis 
he Angefichter $ erfehneyete Gemuͤther! was für ein Heulen folte doch 
feyn; es fcy denn, daß du meyneft die Hoͤll ſey nur ein. gemabltes Teuer, 
mithin ein Fabelwerk und es werd ausdiefem allem nichts werden. Wann 
gerade icht eine Todespoſt ankaͤme, ein offentlicher Gerichtsbott von eis 
ner Obrigkeit einmals bineintrdte und die zum Tod verurtheilte einsmals 
mit Namen und Zunamen ablefe, welch ein Sammergebeul gebe ed? num 
obgleich die Berdammte nicht benennet werden, fo werden fie doch deut, 
ich genugbefchrieben, alſo, Daß es Feines Zragens darf, bin ichs? HErr! 
bin ich der Unfelige ? 

Be $7% A daß ich nur wüßte, wasfür Srund ich bey dir brauchen folte ? 
Aelung wer will mis zeigen, wie ichs Dach machen ſoll? o Daß ich Wort wüßte, 
wie 
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wie ichs anſtellen ſolle! ich habe zwey Briefe aus dem Himmel in dem der Be 
einen iſt Fried, im andern Krieg, der erſte iſt mit dem blutrothen gierd ce 
Herzen JEſu, fo wie Wachs zerſchmolzen it, Pf.22: 15. verpitſchirt, red 
Der andere mit ſchwarzem Wachs: wir wollen beyde aufbrechen und ie 
fen. Im erſten ſtehets alſo: Das Trachten des Geiſtes iſt Leben und feiner Dis 

id. O erbarmender Bater! o füller JEſu! daß er einen fo erquicklis höre. 

en Brief an dich fchreibt und um Deine Gunſt werben laßt; kurz und 

ut! wenig aber himmlifche, Worte voll Leben, Himmel, Gnad, Eegen, 
—— Verheiſſungen; nimm ihn mit dir heim, lieſe und durch⸗ 

ieſe ihn. Und wann Fleiſch und Blut nicht gut thun will und ſich Chris 
fi Joch wiDerieht fo ftoß ihm den andern unter die Nafen, wie ibm 
Krieg , Tod, Höu, Zorn und Fluch ſchmaͤcke. 

Das ift eine folche Materie, DaB ıch wünfchte , daß ein Engel vom cr win 
Himmel euch den erften Brief, und ein berdammter Höllenbrand dem ſchet daß 
andern erklärte: o wann JEſus ſelbs predigte und ihr die himmliſche Hinma 
Muſic hörter , wie würdeit du erftaunen, das Geſchrey davon gieng durch und ‚Höle 
ale Land und du daͤchteſt wohl lebenslang daran. Aber in kurzem wirft renten.nng 
sach diefem gerichtet werden ; alsdann wirds ewiglich mit dir gethan vamit die 
feun. Ach welch eine Freude wäre es mir , fo du jegt bekehrt würden ! Leute eins 
wie, ſo dem Konig ein Sohn gebohren wird, die Brunnen mit Wein al de 
laufen und allenthalben Merkmaale einer allgemeinen Frölichkeit De ⸗ 
Bea werden, alſo ifts im Himmel Freude, mann eine Seele aud dem 


leiſchestod ins Leben des Heil Geiftes und in den Frieden GOttes und 

rifti entrinnet in ewigen Jubel. | 

JEſus ſtrecket Haͤnd und Armen aus am Ereug , bietet dir feine Hüls Verfchtes 
fe und Gnade dar, o Sünder! was thuſt du ? willt du lieber im Fleiſch, dene 
Suͤnd und Tod erfaufen? fiehe IEſum an und laß dich gerecht, TE Po 
und felig machen 5 er folget dir auf dem Fuß nad: lieber Vater! was nit län 
Bad wir doch für Leute! o daß du doch noch heute erfennteft was zu ger zn wi 
deinem Frieden dienet! wann jemand mit einem Slammen-zwizerenden derfire 
Schwerdt vor dir ftünde und du allezeit feiner ſpotteteſt und fagteft: ja 
Dlag nur zu, wenn du darfft, wäre das nicht ein verwegener Trotz. O 

immel entfege dich ! fo du in dieſer Nacht die Stimm eines Engels höre 
eft , bereite dich, dann jegt muſt du fterben: wie wuͤr deſt anhalten: ach 
DErr nicht fo plöglich,, vergoͤnne mir noch ein Fahr, noch einen Monat } 
ind jet finneft dü'nicht daran: o Daß du weife wäreft zu verfteben, was 
ir zulegt begegnen wird! wann GOtt zu dır fagen wird, pad dich weg 
on mir, dann ich will einen folben Menfchen nicht wie du bift : dw 
naaſt dich befehren oder nicht , dannzumalen koͤnnteſt du klagen; ich 
chaffe bier nichts, es iſt umfonft an Buß zu gedenken. 

Aber er ladet dich ein und treibet dich gleich darzu und fucht dich JESUS 
it Gutsthun zu überwinden: wann mich einer ſchmaͤhete und ich ibm ei 
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"  alfobald eine fchöne , Föftliche Verehrung überfendete und noch alles am 
— erboͤte, was ich. im Haus und heim hätte , foRte das nicht ein deman⸗ 
tenes Herz breihen? ich gieb einem Hund ein Wein , für dieſes ſchmei⸗ 
chelt er mir, giebt Achtung auf mich und leiftet mir taufenderlen Diens 
ſten. JEſus giebt mir fein Herz, fein Blut, fein Leben‘, alle feine 
Schäge, und ich bleibe unempfindlich: Ierne undankbarer Menfch, fchaue 
den Hund an, der dich richten wird, gebe zu dem Hund in die Schul, 
er fan dein Lehrmeifter ſeyn, der fich Bon feinem Herrn auch mit Schlds 

gen nicht abtreiben laßt. 

Ale Ge Alle Ereaturen, Sonn und Mond ruffen dir zu: kehre um zu GOtt! 
Kböpfe alle Bäume neigen ſich gleich und bieten dir ihre Frucht au, laden dich 
neben ein und fagen: alfo ift GOtt ein folcher Baum , der fo taufend tau⸗ 
hen fend Gnaden dir ansrbietet , mimm fie doch an : der Brunn ſchreyet 
umdreden dir : kehre um zu der groflen Quell der Gnade, die alle Stund 
vor in. flieſſet! willt du das Waſſer vergebens verlaufen laſſen, weiſſeſt du 
die Gnad nicht zu brauden : ale Bäume beihdmen dich, du dürs 
rer , unfruchtbarer Chrift! es iſt kein Kraͤutlein je fo Mein, es 
preifet GOTT den Schöpfer fein. Ale Trauben laden dich ein; die 
Korndpren ruffen dir aus erſtirbe, o Sünder, dem Fleiſch, fo lchek 


im Seiſt. | 
Abd ZESUS befiplet, ja bittet Dich, fo hoch er Lan, haft du dad 
man nur Ban ihm feine Bitt abzufchlagen ? höre ein wenig, was er dich 






ec fragt. Was haft an mir gu tadeln, womit hab ich® an die Vers 
be, chuldet ? ich bitte dich hiemit um der Wunden, des Bluts deines 
und meines Erlöferd willen mit allem Ernſt, fo fehr du wuͤnſcheſt GOt⸗ 
tes Angeficht zu fchauen , fo gern du Chriltum zum Freund haben wit, 
fo fehr dir angelegen ift auf die rechte Seite geftellt zu werden umd 
dem Unglüd zu entrinnen , das fo gewiß als der Himmel ob deinem 
Haupt ſchwebet; fo wage ed nicht weiters nach dem Fleiſch zu wan—⸗ 
dein , fondern mwandle nad dem Geiſt; wirkte die Seligkeit rechts 


cbaffen. . 
undfeinen Weigere es doch dir felb8 und GOTT nicht, fo du mirs weigern 
Friedene willt; JEſus bar mich mehr als einmal zu dir gefchicht. Mas fagft du 
bonfhaf nun? ich hab dir fo oft den Heylsweg gewiefen, der fo leicht ift, Y, 
vn (us will deine Meisheit feyn, Dich Ichren, erleuchten ; deine Gerede 
tigkeit, Dich von freyen Stüden zu ſegnen; deine Heiligung, dich zu 
einer neuen Ereatur machen, und die voͤllige Erloͤſung von der graufas 
men Suͤnd. JEſus ladet dich zu feiner himmliſchen Hochzeit : wohlan 
alle die ihr nur duͤrſtet, kommet ber zum Waſſer, Bein und Mild! 
tomm Sünder! es ift alles bereitet! was du zuvor gethan haft , fol dir 
alles nichts ſchaden. .. 
GSemaͤthe. S, 11. Willt du nun ſagen, ja ja ich wuͤnſche nichts mehrers, als nur die⸗ 
halt ſes, wann ich ſchon nichts in der Welt haͤtte wann ich nur das Konnte 
om⸗ 
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bekommen. O mein GOtt! gerad jetzund will ich, weilen diß ein fü Teichseines Er⸗ 
ter Weg iſt, daß, da ich ſchon fo lang mich vergeblich bemuͤhet hab, ich nun wachen⸗ 
fiehe, daß all mein Laufen und Wirken nichts geholfen. Ach JEſu, du?" 
Schlangentretter! komm denn hieher in meine Seele! 

Ad! ſeyd ihr alle der Meynung ? wo baftets , daB du Dich. nicht ent⸗Nirgend 
ſchlieſſen wit? meynſt du etwa, es fey eine zweifelhafte Sach, ob Sorten nm. 
nder die Melt, Stud oder Heiligkeit, Chriſtus oder derDrab, Himmelmade 
oder Höl, Tod oder Leben höher zu fchägen ? Zweifelft du etwa, ob Dasmuri 
fleifhliche Weltleben gewiß in die Höllftürze, und ob aus einem getreuen Renſch 
Gehorfam gegen GOttes Wort und Geift gewiß ewiges Leben und Triesf? ana 
den folge ? traueft etwa der Ueberjegun nicht ? meyneſt es ftebe im Grumde&rrang um 
tert das Miderfpiel ? befiehe alle Verſionen in der Melt, ob fie nicht eins'ggerk ver 

immen, ja je genauer fie nach dem Grundtert find, je fchärfer ommtöSchgteit, 

eraus. Vielleicht zweifelt du, ob GOtt eben Dir in diefem hochwichtigen 
Handel beyfteben werde. Um GHOtted willen, werther Freund! füge, -.: 
ee bier dor Chriſti Angeficht , was dich aufhalte? laß mich etwas 
ausrichten, 

Willt du nicht, fo Iäute ich eine donnernde Sturmgloden vor deinen Wormis 
Ohren, ich nehme die Sonn und das Tageslicht, ja Holz und Stein zudeunabe 
gegen, daß ich eine fchöne Beuratp zwiſchen dir und Ehrifto habe mollen tr Ihre 
Fiften, und daß ich fein herrliches Liebeszeichen,, feine Foftbare Kleinodienyeyeram 
gefpieglet ; aber bift du kommen ? haft du ein fo unendliches Gluͤck angesdern, 
nommen? du bift (dom 10, 20, 30 Jahr alt, und haft Dich noch nicht ent⸗ 
fchioffen , umd weiſſeſt noch nicht, was du in der Melt zu thum habeſt! fo 
Bir Sabre find eine ſchoͤne Bedenkzeit s fo Fünde ich dir den Tod an, du Un⸗ 
gehorſamer. | 

Wann man in einer Stadt dem armen Sünder das Bluturtheil ablie-In Sa . 
fet , fo ift alles itill und ftehet da mit erblaßten Gemuͤthern, oder bat bir ben 
der Leviathan fein Herz geliehen, daß es fo bart ift wie ein Stud vom n, 
untern Müplftein ? Lacheſt du, wann Feuer, Hagel, Strid, bebende Spiele ẽwigkeit 
und ganzen der Strafgerichten auf dich zu fahren ? wann die Obrigkeitangehen, 
dir eine ziemliche Geldſtraf auflegte, wie empfindlich wäreft du! mich wun⸗iſt man 
dert , daß alle Drohungen des abfeheulichften Todes dir fo gar nicht insg“: br 

er aringen, wie wenig feufzende Lendträger in Iſrael haben wir pandtie, ' 

och, Ezec.9. 

Wie biſt du fo verſtockt, als obs dich ja nicht juſt dich angienge. GOtt Der 

at dich in die Welt geſchickt, als in ein fremdes Land, Waaren einzulaus Meukh 

n, und dich zu verſeben für die zufünftige Ewigkeit, du bift hier ein et 
ger , haft einige wenige Sjahre und Monate Friſt: warum willt Du denfyente man 
nicht lieber Leben ald Tod erhbandeln ? da JEſus der Factor feyn will imbaicht zu 
neuen Serufalem , dem Fanft du deine Waaren, deine Büter, dein Allmosibm fon 
fen , deine Gebetter, Thraͤnen und Seufzer , deine Olaubensfrüchte, dien in 
beswerfe, ſamt allen koͤſtlichen Juwelen der Gnadengaben des Heil, Gele em 

ur . esten. 
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pet überfenden. Er fafiet alled auf und zaͤhlets: o des reichen Eschages! 
a Eanft alles für die neue, Welt laden und einpaden; das Schifflein iſt 
gerüft und wartet bis du über Das ſchwarze Meer des Todes mit blaſenden 
- Mind des Heil. Geiſtes hinüber fähreft zu © Ott, als zu deinem Bater, im 
deine lang verlangte Heimat. 
ind S. 12. Ach fo nimm den guten Rath deines GOttes an, folge dem Geiſt 
und Fried und nicht dem Fleiſch, willt du einen guten, feligen, beftändigen, inni 
| tiefen Frieden haben. Sothaner Fried und die Sünd leiden einander gar 
wicht ben nicht. Dbder ſage mir,hatte Cain, Lamech, Cham, Nimrod. Zimael, € au 
Pharao, Kore, Dathan, Abiram, Achan, Saul, Judas Iſchariot Fricd 
ja batte Petrus, Loth, David und Salomon Fried, fo lang die Suͤnd 
nicht getilget war? was iſt Armuth, Hunger, Krankheit, Krieg, Schand 
Elend, und alle Duaalen unter der Sonnen gegen der Suͤndenangſt, ald 
das allerkleinfte Bünklein gegen dem allerheiſſeſten Feuerofen zu rechnen? 
@Htte _ Niemand wird einen einzigen Unheiligen im Himmel antreffen von dem 
Steafit Tag an, da Leute auf Erden gewohnet; alle Unbekehrten von Anfang der 
unaus Welt an find dem zornigen Tod überliefert worden, und müffen bezeugen, 
bleiblich dag Paulus keine Lügen geichrieben, wie fichere Leute fich fintkiren Dörfen, 
wiewol fie es eben aus Höflichkeit nicht fo grob heraus fagen. O! Gott 
ift warlich gerecht, und ſtraft die Beratung feiner fo hoben Gnade mit 
ewiger Schwefelglut ; Der gerechte Michter fagt zum Teufel: Nimm Dies 
fen Berfluchten zu dir ind ewige Feuers; ich habe Gedult und über Gedult 
gehabt mit ihm, und er bat doch nichts wollen. 
Die Bar Kin Höfling entfegt fich ab dem Zorn des Königs, und was thut er nicht 
bat groſ⸗ daß ihm das Leben gefchenft werde: Nun haft du EOtt nicht beleidigek 
fen Zum und den Tod verdient ? was verweileſt du denn, Gnad zu fuchen, und dich 
ven cin, Derfelben aufs gewiſſeſte zu verfichern ? allweil du faumeft, ſaumet dein 
keinen um Urtheil nicht, mo du immer hingeheft, fo gehet dein Urtheil mit dir, wann 
die Seel. du zu Haufe fißeft, auf deine Felder fpagiereft und an deine Verdammniß 
fo wenig als nichts gedenkeſt, fo folget fie Dir aufden Ferſen nach; du magft 
ſchlafen, dein Urtheil ſchlummert deßwegen nicht; dad Leben begleitet den 
Gerechten, den der Heil. Geiſt in Ehrifto befreyet vom Gefeg der Sünden, 
und der Tod fticht den Gottloſen. 
Bud eines Wie klaͤglich ift dannzumal, einen Suͤnder in feinem Falten Schweiß zu 
ecbenden fehen, auf den der Tod heranmarſchirt mit feinem Stachel; beladen mit 
Unwieder den Laftbergen feiner Sünden, das Herz Elopfet, Puls und Athem ſchwa⸗ 
gebohe: het, das Gewilfen anbillet, beiffet und reiffet, der Teufel, GOttes „Henker, 
dabey ſtehet; Weib, Kinder ſchreyen: der arme Sünder aber um fich fehende 
Beinen Ehriftum findet, Feine Gnad, Feine Reinigung , eine Zeugen eines 
göttlichen Lebens und Wandels im Heil. Geift , Peine Früchte eines Ichendts 
en Glanbens, nichts als ſchreckhafte Anklagen, Tod und Finfternig, GOtt, 
den er erzürnt, JEſum, den er verworfen, das Paradies, fo er verlohren, 
den grundlofen Pfubl, in den er fahren muß ; wie graufam bitter ift ao 
6 


der Tod, wann er der Sünde Sold ift! 
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Die allermeiſten ſterben zwar fo ſicher, wie Laͤmmer und Kälber, der Der Ten 
Teufel bruͤllet nicht , er halt ſich ſehr ſtill und wartet, che er fi zeige, big rel fhleps 
in die Tegte Züge , damit fie ja das Ihrige nicht offenbaren Fönnen , nie Pet wohl 
es um fie ſtehe; wie Das am reichen Mann abgebildet iſt, der es fü gern rein wir 
hätte feinen Brüdern mögen zu willen thun. Auch find in der Hoͤll ſehr mfeine - 
biel gute Haushalter und Haushalterinnen anzutreffen, Die manchen Höhle, 

undel zur Ueppigkeit oder noch haͤrterer Kargheit ihren Kindern hinsden mn 
derlafien haben, nach Pfalm 49. Cin frommer ann, wann er hörte, Der A Lug 
und der habe fo und fo viel verlaſſen, pflegte zu ſagen, ey ja wohl hat er | 
berlaffen , beſſer wäre es vor ihn geweſen, er hätte es Fönnen mitnchmerg 
allein worzu würde es ihm dienen im der andern Welt? alfo gebet alle 
fo Löftlich und unumgdnglich nöthig gehaltene Trachten des Kleifches im 
Deangel, Bloͤſſe, Würmer, Geſtank und ewiges Zettergefchrey aus; darum, - 
wer Flug ſeyn will, der folge in GOttes Namen Paulo, fo trägt er feiner 
Seelen Hey! zur Beute davon. 


Das achtzehende Kapitel. 


| Wie man zum Durchbruch komme, 


.r. O wie felig biſt du, wann du Dich vom Heil. Geiſt ganz einne hmen Der ae 
lafjeft, und durch Verlaͤugnung alles deſſen, was dem Fleiſch beliebig iſt, Buß⸗ 
bes ganzen Herzens Plaß dem allein feligmachenden Liebeweſen zur under kunt iR 
khrdntten Beherrichung einzaumen | Schmädeft du die Suͤßigkeit feiner —5 
Treue, feines Lebens und feines Friedens einmal recht, fo wirds dir ein von der 
leicht und Iuftig Ding ſeyn, alles um Ehrifti willen fahren zu laſſen, nur Gnade er⸗ 
bie Anfänge find etwelcher maffen bitter, und fcheinen im erften Angrif uns leichter: 
hberwindlich zu ſeyn; wann fich aber das Gemüth veſt fegt, es wolle IE Gr uinoge, 
ſum Haben, und lieber alled Daran wagen, als feiner Bereinigung entbehr eränet, 
ren, deßwegen auch feine Herzensfchmerzen und Betraͤngniß feiner fleifch 
lich gefinnten Natur feinem getreuen Herzens⸗Heyland wehmutbig klagt, 

p jammertö ihn, daß er helfen muß, er Fan dem Elend bes Iſraelitiſchen 
ämpfenden Geifts nicht immerdar zufehen, er muß das Egypten des Fleis 

ſches fchlagen, und feine Bundsgenoflen ausführen mit ſtarker Hand und. 

einem ausgereckten Arm: wie fchön klingt alddann der Freudenfhal am 

Ufer des rothen Meers, nachdem die Egypter, die feindfelige Schalfheiten 

ber böfen Natur, find umkommen. Ä 
6.2. Wie heilig und herrlich ift der begnadete Menfch, bey dem der Brunn Mamı bie 

ber irdifchen und fleifchlichen Sucht dergeftalt vertrocknet, daß auch Fei- Bufenfün; 

ne nafle Derter mehr find, fondern durch Die Hig der Liebesfonnen alle Ben nik 

Nerfuchungen gedämpfet und durch: Die Seraft des Todes Chrifti allek rein Aug, 

Suͤndentod umgebracht iſt. Hat micht derjenige unendlich Urſach, gerettet 

SGott hoch zu preifen , wann fein _Liebeseifer Die Axt feiner göttlichen werden 
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mon leicht Heiligkeit dem Sündenbaum an die Wurzelgefegt, umgehauen und zum 
in Strice gänzlichen Berdorren bingeworfen; da kan man Halleluja fingen und Amen 
und ver· in dem böchften Thon, da fonft, wo die arge Luft noch niftelt, feine Sicher⸗ 
ut heit iſt dor geoffer Uebertrettung, mithin JEſus fich und fein Neich einem 
folhen Menfchen nicht darf anvertrauen, Joh. 2. ſo wenig ald David des 
nen Burgern zu Kehila ; das Herz verrath Chriſtum und liefert die Ver 
flung den Feinden über, fo bald fie ftürmen. 
BeaSin $.3. Sünde ift ein Werk des Teufels, welches zu zerſtoͤren SOttet 
de meidet, Sohn erfchienen ift, ı Soh.3: 8. Wo fich nun Sünde, Lieblofigkeit, Ums 
befehmet gedult, Menfchenfurcht reget, da dente, der hoͤlliſche Meifter ſey nicht weit 
det den von dannenz erinnere dich in Zeiten., was er für ein Saft ſey, wie viel 
Teufel ſchlimmes er im Schild führe und wie du nun nicht mehr bey ihm in Dicns 
fepeund ſten fteheft 5 ſchwoͤre ihm derowegen aufs frifche ab, fo oft er fich mit der 
nit — Suͤnd präfentirt und bey dir wieder einfchleichen will. In einem Tag 
fen bunberf mal fiegen, und GOtt zu Lob dem Teufel feinen Muthwillen abs 
lagen, ift nicht ein Geringed: Mancher Soldat ift zufrieden mit einem 
* deſſen ein ganzes Jahr. 





einzelen Sieg, und freuet ſich de 
und macht $.4. Der Teufel ſitzt wöhler in des Menſchen Herzen als in der Hoͤll; 
Chriſto er kuͤhlet ſich da ab, und bruͤſtet ſich als auf einem herrlichen Thron wider 
un feinen pen Alerhöchften und ale himmlische Heerſchaaren. Darum Fanft du, 
Be mein berzlieber Ehrift , GOtt Beinen eprlichern Dienft erweifen, als wann 
Freude, du die Kraft des Geiſtes JEſu anziehen, den ſtolzen Wuͤterich angreifft, 
und von feinem fantaftifchen Thron hinunter ftürzeft, das erweckt ein 
Freudengeldchter bey den Heil. Engeln, wann ein Adamskind durch Ge⸗ 
bett und Glauben folche Heldenthaten thut 5 ich bitte Dich inſtaͤndig, ſpa⸗ 
re es nicht , fo lang du lebeſt, fothanes eufipiel den Heil. Engeln zu 
machen, fie merden dirs in der Ewigkeit willen zu bergelten: Förchte 
Dich nur nicht dor diefen rauchenden bränden, dem Zeufel und dem 
leiſch, mit GOtt wirft du mehr ausrichten , als du meynft. Faſſeſt du 
e mit erbigtem Loͤwenmuth an, und wirfeſt fie hinaus an ihr Ort, fo 
ommt der unübermwindliche König Chriſtus, und bauet einen fapbirenen 
Thron, der fo helle fcheinet, wie der Himmel, wann er Elar ift, 2 Moſ.24. 

das macht recht muthig, herzhaft gegen alles. 
en S. 5. Mein theurer Sreund! du muft ein Geiftlicher werden, erfchrid 
beift it nicht fo uͤbel darab, fintemal du nicht felig werden Fanft, fo lang du eim 
ein Bei, fleifchlicher Menfch biftz nicht nur Pfarrer müffen geiftlich feyn , wie man 
nur Dredi, meynt, fondern ein jeder Ehrift , ©al. 6: 1. Nicht der Rod und bie 
ger. Wiſſenſchaft machen einen geiftlichen Priefter des HErrn JEſu, fondern 
das neue Herz, darinn der Heil. Geiſt König ift, beftrafet, züchtiget, 
lehrer, mit feinem friedfamen,, feligen Anwehen, alle Unruh ftillet, und 
alles verdrieffende Uebel heilet, mithin feinen Hauswirth von allen ans 
dern Menichen caracterifiret. Sothaner recht geiftliher Stand hat eis 
nen höhern Caracter als der Pabſt zu Rom mit feinen arbeitfeligen 7 
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dinaͤlen; deromegen feheue diefe Chrenlaft nicht , die Beſchwerd davon 
währet eine kurze Zeit, aber die dran bangende Seligkeit bleibet ohne 
End, deffen wirft dich zu erfreuen haben im Himmelreich. 

S. 6. Dein berrübtes Herz ſtehet je auch dahin, eben wie das Herz der One bie 
Heil. Apofteln, daß du Früchte trageſt, daran fich Die Selige ergägen Tauf des 
mögen ewiglich; num ift der Heil. Geift der enle Baum , daran gute g 2} Geiles 
liche Sachen machten, ehe und bevor du dieſen haft, Dich unter feinen untuchtig 
Schatten begiebft, und Dich feiner Regierung völlig unterwirfft, ſchmaͤcket und un, 
dein Thun nach dem Fleifch, follteft du noch fo geiftlich ausfehen: Es ift nüg. 
ein verſtelltes Weſen, das GOtt ein Greuel ift, und der Seelen unfäg- 
liche Angft zulegt aufeinander gebieret 5 die ganze Natur muß vom B 
Geiſt ihren Namen tragen, fonft geheft du nimmermehr ein in die Ru 
eh 2 der Baier der Weingärtuer, JEſus der Rebſtock, und du 

eine fchöne Zweig feyeft. 

S. 7. Warum wollteft du dann nicht des Fleiſches Sinn mit Ernft ders Sünden 
werfen als einlinflath, Dich Dagegen wehren, mo er etwa auffteigen will, haß und 
ihm als was fchädliches ausweichen , verabſcheuen; im Gegentheil Dich Qunger 
nach dem Sinn des Heil. Geiftes beftreben, zu GOtt meinen, ja beus Mao ut 
len , wo du ihn nicht erreichen kanſt, oder nicht behalten, wo Du feine nenem 
bolde Suͤßigkeit ein wenig fühleft, er deinem unachtfamen Aug und Genuß 
en Hand wieder entgehet mie ein glatter Fiſch, den man kaum ers ee 
wi A 

S.8. Anderft magft du mit dem innigften WWohlgefallen und Gunſt granger. 
Gottes, womit feine Heiligkeit Denen Eritgebobrnen des Lamms zugethan des hrün. 
iſt, nie befeliget werden; du muft der unauöfprechlich wohlthuenden Um⸗ ſtigen Ern- 
armungen des göttlichen Bräutigams , hier in Zeit und dort in Ewigkeit —8 
entbehren; gieb nur Acht, creutzige dein Fleich, gieb und goͤnne deinem gang 
Naͤchſten das Beſte, fchlags dem Geluft und Neigung ab, thue dir felbft anuızie 
durch Berldugnung wehe , leide Gewalt und Unrecht gedultiglich , fey je⸗ hen berau⸗ 
dermans Fußhader, Schabab, leg dich unten an, laß einen andern aufn 
dem Küffen figen, fey der Narr im Dorf, in der Stadt, daß jederman ).. arg, 
Genuß von dir habe, du aber von niemand, fondern für alle die Gutthat geburt, 
nur verachtet, geböhnet und ausgelachet werdeft; bergnüge dich an dem 
einigen , daß du nur lieben, lieben Fönneft 5 eben wie JEſus gern alles 
berichmerzet , und allein deßwegen über Jeruſalem gemweinet hat, daß es 
fe nicht bat wollen lafjen von ibm lieben und Gutes thun. Er fuhre je, 

erzeit fort im Lieben, JEſus ift der HErr aller Herren, und figt dennoch 
unten anz die Knechte find im Mirtbshaufe , in Der warmen Stuben, 
in Betten, und der HErr liegt im Strob, im Stall, und wird ein 
Knecht der Knechten, bat für feine groſſe Liebe nichtd als Hohn zum Lohn; 
he an unt Ehrift! Ehrifti Sınn an mit Flehen und Anhalten um 
einen Geiſt. ' 
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Das Le· Darbe, ſpare, faſte; damit du moͤgeſt ein Gaſt haben; ſchlagt man di 
— zur Vergeltung auf den Backen, ſo halte den andern geihwind auch barı 
nem Neu, Sent dich in Ehrifti Mutterherz, nimm den Biſſen aus dem Maul, und 
gebayu gieb ihn denen, die dich anfeinden ; verzehre verliehre dich in eitel Dien⸗ 
un. en: haͤng dich nicht nur an das, was ſchoͤn, Iuftig, gefund und fuͤrnehm ift, 
fondern voraus an das arme, Franke, verachtete, da du dein Gutes anles 
gen könnteft; dein Herz walle nur allzeit in lauterer Liebe , fpintifire gi 
auf jemand, den du geift-oder leiblich erquicken mögeft 5 rechne und übers 
ſchlage nimmermebr , mas es dich Eofte , achte einen Gran füfler, reiner Lies 
be höher als alles zeitliche Guth : laß deine Freude gröffer ſeyn, wo du eis 
Pe N wohl thun fanft , als wann du ein Schag von faufend Ducas 
en fändeft. 
Men Was gilts? mo fich nicht Leben und Fried in dir hervor thun wird, wie 
Borbim die siebliche Morgenröthe, gar füßiglich als einen Anbruch eiwiger Selig 
ur jeit; probire trachte auf obige Art bon ganzem Herzen nach den, das des 
eiftes it und gud alddann in dein Pers, wo du nicht Leben und Friebe 
8 Rubinen und Saphiren wirft feben funkeln, aus der ftillen Emige 
feit, fo heiß mich einen Schelmen und Betrüger: ich fan nicht allein mei⸗ 
nen Vorſager ftellen , den heiligen Paulum, auden du wohl kommen koͤnn⸗ 
teft, fondern ich berufe mich anbey auf Die ſelbs eigene Erfahrung ; dann ich 
weiß fürwahr , daß das Königreich der Himmeln, fo vom Vater bereitet if, 
ebe der Welt Grund gelegt worden, feine Ausgüffe dergleichen Leuten im 
Vorſchmack herab fendet ; fo bald man aus Trieb des H.Geiftes gegen Chri⸗ 
i.Gliedern überflieffende Gutthaͤtigkeit über, erfcheint IEſus der maje⸗ 
Atifche Richter in Kraft und Herrlichteit auf feinem Stul im Gewif 
n und fpricht : komm ber, du muft mein Himmelreich haben „ ton 
nun at. 


Das neunzehende Kapitel. 


Des Gewicht der Worten Pauli, Leben und Sriede, kan durch keine 
Weltredner ausgedrucket werden. 


Werte G. 1. Es iſt fein angenehmer Ding als das Leben, ein jedes Wuͤrmlein 
der Apos ſtreitet darfuͤr und reuet manchen Waghald in alle Ewigkeit, daß ers fo 
En, üie derlich bat weggefchleudert, und du wollteſt um der Sünde willen das 
augrum Leben GOttes in die Schanz fehlagen. Gewiß, wer Die Worte der Apo⸗ 
den. ek erwiegt, befindet felbe fo gewichtig, Daß er gern Tag und Nacht zu GOtt 
chreyen möchte, um nicht Teer und entfernt davon zu bleiben. Ein einge 

ler Spruch fommt mir oft vor, wie ein goldener Berg, deſſen Reichthum 
unergründlich, darüber man wohl einen Foliant zu fehreiben hätte; dage⸗ 

gen da3 wohlklingendefte geitliche Lied einen mit anmuthigen zierlichen 
Farben und Gerüche, fpielenden Blumenftraus aus Edens Gatten a 

glichen 
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glichen werden möchte : ach ein Wort GOttes ift fo groß ald Himmel 
und Erden. Was GHOtt ſelbs ein Leben nennet , dahin niemand eins Leben. 
Führen koͤnne als der H. Geiſt, das ift über der Engel und Menfchen Bes 
geit ; Darum merke, o Menſch! ohne Unterlaß auf dem Bus und Trieb 

es allmächtigen Geiſtes, damit du dieſes wunderbare Leben erholeft. 

$.2. Vom Frieden GOttes bezeuget der heilige Mann ebenmdßig, DAB Friede 
er allen Verftand überfteige, Phil.4: 7. Mit der Maaß nun , womit du miſeet Ach 
bem H. Geift miſſeſt, miſſet er Die wieder; folgeft du feiner Anforderung nad an 
ur ſtuͤcklich, jud sweiſe, nicht blindlings und ſtaͤts, fegeft du deinem Ge⸗ 
borfam einige Schranten , graufetd dir ab einer gänzlihen Aufopferung,pens wer 

dem du allezeit fehen willſt, wo du hinkommeſt; beforgeft du Dich noch, nicht alles 
du möchteft erfaufen, und gar ein elendes Sefchöpf in der Melt werden, uf Dt | 
wann du dich ganz an GOit laffeft, ohne dich umzufehen, und trauert ihm MR, I, 
nicht bis aufs Verſinken, wie ein Kind wider feine liebe Mutter ſchreyt, reinen - 
wann fie es ind Bad fegen will. O fo beflage dich nicht , wann Dir Die nicht wie 
unbefhreibliche Anmuth, Koftbarkeit und innigftstiefes Wohl dieſes Frie⸗ er in 
dens unbekannt und ungenoflen bleibt, und dir nur etwas davon ftüctich, SO! I 
unterbrochen, vermiſcht, mitgetheilt wird. 
8. 3. Paulus der liebe Herzensmann und Timotheus fein rechtichaffes Wie Baus 
ner Sohn können recht gründlich davon reden; dann Diefe zwey Perſo⸗ Ius denſel⸗ 
nen find dermaſſen von Der Schönheit des Teachtens nach dem, das des —5 
GSeiſtes iſt, hingerucket worden, daß fie ſich gleich ohne Bedenken in dies nohen. 
fer göttlichen Liebesſee gleich a corps perdu mit Haffung und Verlaſſung 
u ganzen eigenen Lebens hineingeworfen haben. Sothanen Leuten 

nd die Leiden ſuͤſſe, fie haben gröffer Gefallen an Armuth als an Reichs 
thum, an Krankheit ald an Gefundpeit, an Schmach ald an Ehre, aim 
Sterben ald am Leben der Natur 5; Diele genieflen die Vortheile dieſes 
ar bimmlifchen Sriedens reichlich. O fülles Himmelsleben, was 

a 


5.4. Das Rönigreich GOttes tft Berechtigkeit und Friede und Freu⸗ Durch 
be im 5. Beift, wer bierinnen Chriſto dienet, der iſt GOtt, wohlge⸗ Uberkbab 
faͤllig und den Menſchen werthgeſchaͤtzet, unverwerflich, nuͤtzlich; Roͤm. —8E 
14; 17. 18. mit Leuten, die alſo gefinner find, iſt der H. Geiſt gar wohl 
zufrieden, wie vom heiligen Sabonarola erzehlet wird, daB fich zu vers 
hiedenen malen eine Daube, deren Federn wie Gold und Gil 

er glänzeten, auffeine Schultern geſetzt. Hie haft du den Frieden des 
Waters, ded Sohnes, oh. 14: 27. 16:33. D was mag doch der Friede 
Chriſti für eine Sach ſeyn! und des H. Geiftes! ich frage dich, Bruder, 
berdient dad nicht, daB man der Heiligung nachiage und dem Sinn des 
GOttes ſich ganz ergebe ? 

S. 5. Daß diefe herrliche Sachen nicht bekannter find, haben wir der Da man 
langfamen , links und rechts fich entziehenden Eingefchränkpeit unfers ny Ob 
engen Gehorſams zu danken , wir fehen mehr auf das Waller als Dasren ver 
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vor allem fchöne Land und liebliche Erbtheil 5; wir fegen den Fuß kaum bis an die 
was auf. Knoten hinein, ja wir bie hen leich zuruck, ehe wir die Flutten auch nur 
Mag will mit den Zehen berühret , fo (ehr fehauert und vor dem Sinn des Geiſtes, 
De Fr mit welchem doch Leben und Frieden in gleihem Schritt gehen 5 daber 
- Beiftee fchmaden wir das unaudfprechliche Leben und den ungrändlichen feligen 
Sinnge Frieden nur mit den aͤuſſerſten Lippen ohne deſſen hohe Tieffenen jemals 
trohhine zu erfahren. Ach Bruder , was machen wir? fürchten wir da8 Heulen 
einwaget. up Zäpnklappen nicht im Gericht über alle Trägheit ? wann fich der dies 
rechte entzöge , fo bat meine Geele Fein Voohlgefallen an ihm, fpricht 
der HErr, Hebr. 10:38. oder wollen wir Tud und Leben untereinander 
mengen? mag es alfo bingehen ? ey, warum leeren wir den Siebe oA 
nicht aus mit einem ewigen Efel? achten wir denn den Schaden fo gering, 
Gottes Leben und Gunſt zu entrathen. 
Bade 65.6. Eind diefe allerfeligfte Kleinodien des Himmelreichs nicht werth, 
und beite daß man fie mit Daranfegung aller Lieblichkeiten des Erdbodens fuche ? 
aan du lohnen fie der Mühe nicht , fo Daran gewandt wird ? iſts nicht billich und 
Schas recht, daß man fie im Herzen bewahre über alles, das zu Leanapren ift, alfo, 
und Eron. daß man fich feyerlich hüte durch Berldugnung unfer ſelbs, im Creutz und 
Gedult Ehrifti und unabläßigem Gebett, damit nicht die hoͤlliſche Diebe 
im finftern der Gemuͤthsverwirrung, Confufion und Ausgelehetheit, als 
leweil du nicht Daheim biſt, fachte einfchleichen , dir Leben und Frieden 
wegftehlen oder wenigftens ſchwaͤchen und fchanden ? 
Nahe bey S.7. Du willt ja lieber dad Gute von GOtt in dir haben , erfahren, 
derSumd, genieften , als das Boͤſe vom Teufel, gieb deromegen acht auf Die Neig⸗ 
— ichkeit, wohin fie gehe, findeft du, Daß fie ſich durch die duffere Sinnen 
und weit noch leichtlich in des Fleiſches Luft hineinziehen laßt, fo erihri von Her, 
vom Him- zen , weil dir der ewige Todespful noch fonaheift. Ach weile alle Verſu⸗ 
mi. chungen flugd ab, laß um GOttes Willen nichts in dich ein, das dein Herz 
krank, matt, ſchwach, traurig, finfter machen Ean ; heifche Chrifto einen bes 
en Riegel und ein ſtarkes Schloß, und fo du es erhalteft , fo brauch fleifs 
— damit das Eigenthum des Heylands auf keinerley Weiſe verderbt, vers 
wuͤſtet, truͤb gemacht wird. 
Vader 5.8. Ruhe nicht, bis du den Brunn eines Waſſers in dir haft von JE⸗ 
ung in fu Chriſto, der mit deiner Seel, Gedanken, Begierden, Worten, Werken 
Sort Hineinfpeinge ind ewige Leben, wovon Paulus hier fhreibet ; ich mepne 
das Brunnlein GOttes, fo Waſſers die Fülle bat im friedfamen Jeruſa⸗ 
nördig. 
lem: lauf nicht aus in die Welt, wohin dich Die innere und duffere Sin 
nen ſtaͤts hinlocken; Lehre fein leife in dein Herz zu GOtt, warte deinen 
Brünnlein fleißig ab, damit Du bey jeder Beftürmung was vor dir habeſt in 
dir, daraus du dich labeſt und erquideft 5 halt ſcharfe Wache wider Die Iofen 
Geiſter. Je tiefer du Dich in GOtt verbirgeft, je beller und Elarer werden 
ſich die Bäche des Lebens und Friedens vom H. Geiſt in dein Herzensthai 
ergieflen. 6.0.0 
9. 








gu der Ewigkeit. 083 

8.9. Es if dir beffee, du ſeyeſt im Weinſtock Chrifto eingepfropft und Se _. 
ganı mit GOIZ bereinet , a16 Daß du Saft» und Onad-Ios Ieyert , ein — 

uͤrr Scheit Holz zum hönifchen Feuer. Es iſt ja feliger mahe bey eignen 
GOtt ſeyn, mit feiner Kraft und feinem Licht bom Heil. Geift JEſu ohren. 
bekleidet, und ald von einem durchdringenden Balſam belebet werden Wechdle 
als eine Pflanze des bimmliſchen Waters ; es ift viel ſchoͤner zur Soms Ania, 
merszeit der Anfechtung Chrifto ſuͤſſe Früchte der Enthaltung, Gerec- a 
tigkeit und Heiligkeit nach einander Darreichen und endlich allem Linges 
witter entnommen vor GOttes Angeficht fein beilig ‘Paradies zieren und 
In goldenem Jubelglanz ewig ſchweben, wachſen, blühen. 

Dder ıft das nicht vorzuziehen denen teufliſchen Geftalten, Dornzmweis Nitdem 
en , ftockfinftern , unfruchtbaren Geftanllüchern, Nauchhöblenen der —5 
uͤnd? tritt frey der Schlangen Eingebungen im garſtigen Fleiſch mit yentwas 
Fuͤſſen, es taugt fein gar nirgend zu, beſiehe einmal die haͤßliche Aus⸗ oehden 
gehurt, es iſt nicht nur ein irdiſcher Tod, welches ſchon greßlich genug anhanget. 

wäre, ſondern es ift wahrlich ein hoͤlliſcher Tod, fo den Satan und feis | 
ne Geſellen ſelbs ohn Ende würget : willt du es mit ihnen haben ? geluͤ⸗ 
ſtets dich zu ſchmaͤcken, was die verfluchten Geifter des Abgrunds rafend 
macht ? eben fo mehr ſchluckteſt du fiedendes , geichmolzenes Bley in Hals, 
es thaͤte dir nicht fo wehe. Ach arme Menichenfeel ! ergreift das Lies 
befeil des Heil. Geiftes, halts veſt, laß dirs nicht aus der Hand reif 
fen, es wird dich fern bon dannen ziehen, weit ins Leben hinein, 

$. 10. Wann zwey Monarchen wider einander zu Felde ziehen , fo hal⸗ unbe 
tens die Soldaten gern mit den Mächtigern und reiffen Den Schwachern (breißlk 
khaarenmeife aus, fonderlich wo Sold und Proviant gar zu mager iſt, rum deren, 
anbey Feine Beute zu machen. I e hierinn der Welt Erempel, fchlag fo es mit 
bich ohne Verzug zu der allerft — — Jarthe ‚ bey deren Sieg und Chriſto 
Triumph unmöglich fehlen Fan, da ein jeder tapferer , unverzagter Streis balten, 
ter ein ganzes Königreich Davontrdgt, eine unvergängliche Cron zu bes 
eben hat und unfchägbare Beute, wovon der Kern und die Duinteffenz 
aus dem. Leben und. Frieden dee Gottheit der Seelen des Uberwinders 
veſentlich einverleibt wird, fo auch den Leib mit himmliſch⸗klarem Glanz 
erfuͤllet, alſo, daß der Sieger in lauter Seligfeit GOttes ſchwimmet 
und badet: laß dich nicht irren, DaB diefes Reich, Lohn und Eron uns 
ichtbar und mit JESU dem König in GOtt verborgen ift , es wird 
ſich alles fchon fehen lafien , das jetzo Sichtbare im Huy verfchlingen, 
then wie ehemals Moſis Stab die Staͤb der Zauberer: Liebe, Demuth 
und Gedult wird der werthe Heilige Geift als fein eigen Werk über alles 
whöben , alfo, daß fich aller Welt Trog, Pracht und Gewalt erbdrmlich 
davor ſchaͤmen und mit ihrem Meifter dem Satan verfriechen muß. 

Deromwegen, lieber Bruder ! befinn dich nicht lang mehr: im Sterbbett fich öfters 
wirftlachen, und wird die Seel fonderlich froh ſeyn, fu fienun den Lorbeers a 


ranz und die Perle des ewigen Lebens vom Heil. Geiſt empfaben fol. 





v17 Scheid⸗Weg 


uud nord „Hub am Shngften Tag, da das Sehen Des Baters fih durch den Sohn 
Gericht auch über die Leiber der Geheiligten ergieffen wird mit unausbentlis 
Wellen, iR chem Wohl. Da IJEſus der gerechte Richter alsdann auch auf deis 
re ner Seiten ftehet und deine Parthey haltet, da nichts verlohren iſt 
einem bon allem , was auf den Geiſt gefdet worden. Dagegen alled , wat 
heiligen vor das Fleiſch gethan ift, im Tod verdirbt und im Gericht mitten unter 
Wandel. Chriſti Feinden ftehen muß. 


Dad zwanzigſte Kapitel, 


Wie das Burgerrecht Jeruſalems in der neuen Welt zu erlangen. 
— nach America, ein Bild bivon u 


Tagliche . 1. Das iſt demnach Das einige Nothwendige, daß du Dich alle 
Seide nochmalen prüfent ob Ehriftus und fein Heil. Geift in dir die Herrſch 
prüfung. eipre? ob Du gen Jeruſalem oder gen Babel gehöreft ? 
Der Heil. 8. 2. Keine Seel gebört gen Jerufalens , in die hohe Schul des ‚Heil, 
Grit er Geiſtes, als Die ausgegangen aus des Todes Reich , aus des Flei 
böbet und Sinn, die davon gereiniget, durch GOttes Zug in JEſum gewendet, 
berfläet gefenkt und zue Stadt gefügt ift, das Fleiich als den allerdrgiten Feind 
trauen auftrackirt , der fich immer tiefer in GOttes Gnadenmillen ergiebt, der in 
Sem Chriſto ftehet unter der But des Heil. Geiſtes, der nicht mehr mit der 
über alles Welt Hurerey treibt Durch eiteles Vertrauen auf ihre Macht und Gunſt: 
in Jerufs- 5 wie übel ift das denen Maccabdern befummen ; dann fo bald fie wit 
Imöbur Tömern und Spartanern einen Bund gemacht , ift Gottes und der 
eiligen Engeln Schug von ihnen gewichen und fie nach einander um 
ommen. 
Was in  S.3. Eine GOtt⸗gelaſſene Seel iſt fein Pallaſt, viel ſolcher Seelen 
ber Brit» machen endlich eine Stadt , ein Jeruſalem des Lebens. und Friedens 
en Die Heil. Engeln wundern fich über die Geligkeiten diefer Stadt, das 
fin? ein alle Gottesguͤte zufammenflieffet , fie Fennen alle GOtteswerke, hoͤ⸗ 
ren feine Stimm, fchmäden feine Suͤßigkeit, nachdem der Heil. Geiſt fe 


che unfichtbare Wunder, die in der Ewigkeit ja ſchon jegt gar zierlich 
denen Beiftlichgelinnten allein offenbaren , da ein jeder die Munde 
rungen. feined GOttes erzäblet. 
Sie brei. 6. 4. Niemand fan Leben und Frieden GOttes haben , mithin Jeruſa⸗ 
tet fich „iems Burger ſeyn als Neugebobrne , ob. 3. die Tauf der netten Ges 
alle fän, burt ift jegt aller Orten; allerley Völker befommen neue Herzen , die reis 
dee und che, weiße, tyrannifche Egypter und Spanier , die ftolze graufame Babys 
Boͤlker. lynier und Engeländer , die feindfeline Philifter , Nord- und Abendlaͤnder, 
aud von Morgen und Mittag zornige Türken , greuliche Italiaͤner, 
bochmüthige Moſcowiten, hartnaͤckige, eigenfinnige Deutfchen, eitee 


alle lebendig gemacht und feinen Sinn eingeflöffet hat: da gefchehen as 





| 
! 
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und ſchmeichleriſche Franzoſen; praͤchtige, gerrinnfächtige Tyrer, Hollaͤn⸗ 
ber, Dänen und Portugieſen, und alle Kaufleute ber Chriſtenheit: die 
ſchwarze Mohrenherzen, die dummen finftern Schweizer , wie denn die 
Unwiſſenheit fürnemlich unter den Landlenten greulicher iſt, ſamt allen 
nfricanifchen , affatifchen , americanifchen Voͤlkern werden neue Herzen 
empfahen aus dem bimmlifchen Saamen der Gottheit, ‚geiftlich gefins 
net werden und fich in Jeruſalem en JEſus fan und will auch 
Poͤllen⸗ſchwarze Mohrenjeelen zu weiſſen Laͤmmern machen; der Käms 
merling ward aus einer Raab ein ſchneeweiſſes Däublein durch den Nas 
men Ehrifti. Geſch. 8. . Ä 

$. 5. JEſus hat Menfhen GOtt erfauft mit feinem Blut aus allen Die 
Stämmen und Sprachen , Voͤlkern und Heyden. Offend. 5:9. Pf. 87. Schel 

fus will Deutiche und Welſche haben. Seelen find ale Eoftlich vor Kung Pb 

m, dad Evangelium padt alleweil, wo es lauter und aus Grfabrung So 
eprediget wird, etliche, nicht all: es ift Feine Gemein , da gar alle glaur und 
en, nur etliche folgen: hie ift der Scheidweg, Die eine wandeln nach dengebet 
bems Geift, und kommen gen Zion, die andere wandlen nach dem Fleiſch kWon zett 
und finken in Abgrund: wo das Evangelium heile Elinget, da ift GHOtt * 
nicht zufrieden , wann fich nicht viele befeßren , wie er Sodom Met 

net bitte, wo fich nur fünf Gerechte da gefunden hätten 5 auch 

m Stodhorn meldet ſich JESUS an , hie follten ganze Truppen 


n. 

ſern 6. Schau denn obs Evangelium dich Kali berdndere? O ſchrey Wie au 

et Serben um br Degen BER, m Zekung 1 Norm 
s on 4 mermehr: Heilig⸗ 

keit Reber dem Haufe GHDtted wohl an. Pfal. 93: 5. Heuchler und am den 





d 
albierte koͤnnen nicht beftehen bey einem berzebrenden Feuer, noch die Pr 
imder bey einer ewigen Glut. Sef. 33: 14. Wann GOtt feinen Hims 
ee ren on offen zeiget; dannzumalen weit Heuchein nur begegnen 
r gr . 
F Serufeten ift eine Stadt von lauter Wahrheit, Glauben, Liebe : In Ebri 





ifd leuchtet an allen Einwohnern ; ale lebendige Steine , die \e Reis 
sus JEſu Gift und Leben haben, find da beyſammen; im Jeruſalem iſt fen ats 
eine Verſammlung aller Eöniglichen Seelen: wie wirds doch immermehr ver altem 
ia der neuen, bimmlifchen Welt ausfehen ? fo elend wie hie ?_o nein! We 
Die jeßige alte Erde ift mit Sünden und Verachtung GOttes befudelt ; 
das Blut feines Bundes wird nicht mit heiligem Glaubensdurſt aufgefafs 
fet und zur Heiligung angewandt, es wird mit Fuͤſſen des Ungehorſams 
und der MWeltliehe getretten, darum muͤſſen Die Juͤnglinge gemegelt ters Y; 
den und ihr Blut Stalien und Deutfchland durchſchwemmen. Wollen 
Die Leute Chriſti Blut zum Leben nicht trinken in täglicher Buß und 
—— thut die Erde ihr Maul auf, und ſchluckt der boͤſen Chri⸗ 

u 
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Offenba. Aber o du Stadt des Heil. Geiſtes, wie gut haſt du es bey deinem 
rung der GOTT! Jetzt ift die himmliſche Gemeind verborgen , der Sinn de 
feligen Geiſtes verachtet, und die ihn haben , unbekannt und meift verfpottet; 
ong, aber alödann wird man Serufalem fehen berniederfahren. Offenb. 21. 
Sie wird eine Könjgin ſeyn über die ganze neue Melt; da ift jegt Feine 
Eünd mehr, fondern fie ftehet in Freuden. O treffliche Seelen, die ges 

finnet gewefen wie SEfus. 
Stare 6. 8. Derowegen befleiffe dich , daß du den Heil. Geift , Die Seele 
Begierd Chrifti in dir habeft , verſenk Dich gar in GOttes Willen, da. ewig 2er 
A er, den, Fried und Freude fpielet: und wiewohl du noch nichts in dir fiebeft, 
langıt ign verzag nicht, fondern ruffe zu GOtt ohne Verzug, unverfchämter Wei⸗ 
undin fe, wie es JEſus befihlt. Luc. 11: 18. Gieb dich im feine unendliche 
ihm alles. Liebe , als des Heiligmachers : du magft jest noch zur Zeit gehören zu 
a Tyro, Babel, Egypten⸗Philiſter⸗ und Mohrenland ! dir bietet GOTT 
feinen Sohn zum Gefchen? an voller Gnaden, fein vaͤterlich Herz, eine 
anz neue Welt, ach laß Dich Feine Minuten mehr vom Zleifchesfinn 


eſſeln. 
JEſus JEſus ſagt dir: o Seele! moͤchteſt dein Herz gerad jetzt mir aufthun, 
winket. Welt ſamt allem ihrem Tand und Kram ſtets verachten, GOtt von gan⸗ 
zem Herzen anhangen; hie im Wandel nach dem Geiſt als dem rech⸗ 
ken Jeruſalem ſind wohl andere Dinge, komm und ſiehe, komm und 
nimm, komm und ſchmaͤcke. 3. 
Das in 8.9. GOtt leitet alle Segensbrunnen in fein geiſtlich Volk, du mennf 
ner Reich GOtt gebe nur Tröpflein: nein! Baͤchlein, Ströme. Tit. 3:6. Dat 
in muſt du nicht allein hören, fundern fuchen zu erfahren und ſagen: 
SHth, muß du nicht allein hören, fondern füchen gu erfahren und fügen: O 
fauter Er. mein Herzens:SEfu ! mein Herz hat Luft zu deiner Gnad, , nicht nad 
fahrmmg, ſchwarzer Mobrenbospeit, nein ! fie ift mir fehr erleidet 5; ah GOTT 
wornah Die Schlange niftelt im Fleiſch; ach ich möchte fo gern alle Feſſel ab» 
np Fegen,, womit mich der Teufel in der Erbfünd haltet, plaget, abe 
rinnen et, 
made  Wift du bekehrt, fo muſt du dich noch mehr befehren. Luc. 22: 32. 
fen. enb.2 : 5. Biſt du gereiniget, fo muft du dich noch mehr reinigen. 
1 oh. 3: Fr Mal. 3. Joh. 15. Offenb. 22: 11. Die Apoftel waren fchon 
hübfche Männer , iedennoch fagt ihr und unfer HErr , fie muͤſſen umkehs 
ren und werden wie die Kinder. Matth. 18. O JEſu mach uns bußfer- 
tig, und fehlage noch taufend Nägel in unfer Fleiſch. 
Was dazu F. 10. O Ferufalem, du berühmte Brautftadt, zeige uns deine Schoͤn⸗ 
abi heit, ſchicke deine Kräfte hernieder, damit wir gründlich erfennen , wels 
Ze he Liebe, Gedult, Reinigkeit dazu gehöre des Lammes Weide zu ſeyn, 
Flor u Und ein Glied der GOttesbraut. O HErr Chrifte SEfu, fol ich im 9. 
jehenin Leben wandeln , und im ganzen Brautſchmuck erfcheinen , fo muft du 
fichund mir deinen eigenen Heiligen Beift darzu geben, mit minderm Fan ichs 
Sen nicht machen. O GOTT, bin ich einmal mit deinem Geift getauft, 
Erden. 0 
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ſo fol Jeſum im Gebett anziehen meine Uebung ſeyn mein Lebenlang: 
ach laß mich nicht in Heucheley bleiben, nur ein Jaſager feyn, hilf betten, 
ſegne die Zeugniſſe an mir, laß das geiftliche Priefterthum wieder einges 
tegt werden! befehre Juden, Türken und Heyden! O groſſer Engel des 
neuen Bundes! fchütte vom Teuer des Altars auf Erden, damit Stims 
men gefcheben, Donnerfchldge, Bligen, Erdbidem, Offenb. 8. | 
‚11. DO Heil, Beift ſchenk und deinen Sinn! treibe uns ohne Unters Fiehen 
laß in das Gebet des Glaubens, im rechten Seelenhunger das ewige Les sun seit, 
ben und den ewigen Frieden zunehmen, fo in dem Sohn iſt; bring ung Ge um 
JEſum ind Herz? laffe und nicht leer hingehen, fülle und mit feinen Ga⸗ (eine gnse 
ben, einge und alles zu vergeſſen, zu verliehren, JEſum defto beffer zu zuüreun 
ergreifen. en. 

$.12, Mer den Sinn des Heil. Seiftes nicht hat, der hat weder Frie- Mi 15 

den noch Freud, ift voll Herzenleyd und Tod, folt er zehen Kronen auf che . 
feinem Haupt tragen wie das hier, Offenb. 13: 1. Der Heil. Geift Leben 
macht JEſum fehr herrlich und groß im Herzen, und unterweifet und, daß fuc 
auſſer ihm Fein Leben ſey: dann 1. Iſt mein Leben fein fürtreflich Meifters 
ſtuck, ich lebe inihm. 2. Er erwirbet mir ewiges Leben durch fein Blut. 
3. JEſus bildet das neue Gnadenleben der Hofnung und Liebe durch feis 
nen Beift. 4. Ererhaltet jeden Athemzug des neuen Menfchen durch dem 
Zuft feiner Snaden. 5. Er ernahrets aus feinem Eigenweſen. 6. JEſus 
erfüllet mic) dermaleneins vollkommen mit feinem Leben der Herrlichkeit. 

$. 13. Laß dich indeſſen nicht irren, daB Du noch fo vielen Jammer fuͤh⸗ Vieles iſt 
left bey allem dem Ringen und Kämpfen wider die Begierden des Flei⸗im Weg. 
ſches, wider die böfe Natur, die dich bald zur Geldliebe, Nahrungsiorg: 
bald zum Zorn, Rachgier, unnüger Luft und Sinnen binreiffet. 

4. 14. Es gehet in diefer Sad) cben wie Ehriftophoro Columbo: ald er sgienas 
in Portugal am Ufer des grofien Weltmeers wandelte, wehete ihm ein neu gefuu⸗ 
Wind anz er gedachte gleich, ed müßte jenſeit Des weiten Meers ein Land dene Land 
feun; weilen die Winde aus der Erden kommen. Cr erlangte von einens utdedt 
reichen König ein Meerfchiff mit allen Bedürfniffen zur Ueberfabrt , er 
wagte es; machdem fie nun lang aufdem Meer gefahren und der Vorrath 
begunnte all und aufgezehrt zu werden , wurde das Volk unwillig, und 
drohete, ihn ald einen Betrüger ins Meer zu werfen, weil er die dem 
greulichen Hungerstod in Race geliefert, ihm war fehr bang; umzus 

ehren war der gewiſſe Untergang , aumalen der Proviant hin war bis 
auf etliche wenige Tage: endlich, da fie ed verlohren gaben, ſchrye der 
Waͤchter auf dem Maftbaum , Land! Land! und alsbald fiele Das Volk 
Columbo zun Füllen , und baten ihn um Vergebung ihrer ungezähmten, 
mürrifchen Aufführung 5 landeten glüdlich an, wurden als Götter im 
goldreichen Peru in der Hauptitadt Merico empfangen vom regierenden 
Kong Monteruma , und Famen mit ungebeuren Schägen in Europam 


aurud, 
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Het 4. 15. Eben alſo gehets, wer ausreiſet nach dem innwendigen Reicqh 
na Gqjttes. Ein ſanfter, kuͤhler Schoͤnwind vom Berg Libanon, Der wer⸗ 
abet she Heit. Geiſt wehet ihn an, beſtreichet alle Seelenkraͤften mit einem 
ge Kbendig mechenden Geruch, und bergewiflert fie, daß man bierieden in 
ten, dieſer fterblichen Hütten Gemeinfchaft könne haben mit den beligen Aper 
fein und mit GOtt dem Bater und feinem Sohn JEſu Ehrifto unde 
Vervolllommmetefte Freude, wo man nur alled Daran wagen wolle alle 
Hinderniffen, Berg und Meer überiteigen und hindurchkaͤmpfen. 
mus $. 16. Alles, was man bat, muß man an diefe Schiffahrt wenden, 
3 ) 
ns Hm Willen, Begierden, Gaben des Leibe und Gemüths, gefunde Tagen, 
mereih Gedanken, Zeit und Kraft; allein das ift bey weitem nicht zuldnglichs.ed 
at muß der reihe GOtt um die Meifeköften angefprochen werden, um ein 
Meerfchiff, das mit allen Nothwendigkeiten verfehen ſey: das iſt feine 
. Sotbann Gnad und Wahrheit, feine unfehlbare Werheiffungen , uns alles anzu 
En ne haften ı was zu fothaner wichtigen Reife vonnötben 3 zumalen er Bas 
BHrt al Fer it und es befier weißt, was wir bedürfen, als wir felbft ; er laͤßt und 
Id an mit giant mmongeln an irgend einem Gut, wann wir nur nicht traͤg ſind, fleif 
. . Bg zu fliehen. 
md Huͤlß 4 17. Hie muß es vom natürlicher Heimath des alten Adams abges 
Jedoch mit fahren , von liebften Freunden und Verwandten abgefchieden , und ab 
im Be led, alles um des Himmelreichs Willen verlaſſen, verldugnet, vergeſſen 
man folgt Hie muß der Waghals fich in Die finftere Kammer des lautern Glaw 
— bens an GOttes Barmherzigkeit einſchlieſſen, allen irdiſchen Stuͤtzen abs 
uen fügen, , nirgendauf fuſſen, als nur in GSOttes Wort und Zufag allein; 
den füllen Chriftum, als den allein guten GOtt und HErrn übers Meer 
geſim und alle nbgründe ) der fchon viel taufend mal taufend hinüber ind Land 
gef, der Herrlichkeit gebracht , alſo Daß ihm feiner niemals über Port gefal 
len, uder fonft des ewigen Todes geftorben; dieſen muß der GOtt fischen», 
de zu feinem Herz⸗allerliebſten Schiffpateun und Steuermann in fein 
auch dt gi hinein erbitten; Auch um günftigen Wind, welcher ift der Geiſt der 
um den Onaden und Gebets, beym Vater anhalten, mit Dem Segel feiner Bes 
H Grit gierde auffaffen, und im Bitten und Flehen mit feinem Willen vereini⸗ 
bitte. gen und heralich gebrauchen. 
Mittehat. I 18. Hie muß er gewärtig feyn, DaB der fremde, gefalgene Meer, 
je Rory: luft, ungewornte Nahrung , das oft gewaltige hin und her Wiegen, die 
und Geo wenige Ruh und Schlaf ihne Frank mache. Eben alfo muft du durch mans 
fabe 1m cherlch Anfechtungen unteriucht und bemähret werden bald an des Him⸗ 
Ton mels Port, bald an der Höllen Rand; viele Bangigfeiten werden dir die 
Machten der Finſterniß aus den Abgründen deines eigenen Berderbend 
erwecken; dieſe muft du Durch das getrofte Innebleiben in GOttes Liebe, 
Treu und Wahrheit feines unwandelbaren Worts und durch ſteifes Ans 
bangen an deinem frommen Steuermann nach einander beſiegen. s 
.29, 





2 





PIEIS 


gu der Ewigkeit. 225 


$..:9. Tauſenderley Ver en werden dir auffteigen, viele Manchen 
liche Einfälle werden dein Denehmen, als wahnfinnig, und den — ey Flut⸗ 
als verwegen anſehen und über Bord werfen, ja gar erfdufen wollen; ten md 
mancher Zweifel wird dich anfprüsen, fonderlich wann du wirft fehen wol, Merund 
len, wo du feveft; zum Exempel, das ehemalige , liebliche Anwehen und den 
ntt faufende Empfindung der Lieblichfeit GHOttes fey nur eine Einbil⸗ —& 
ung geweſen, ja waunns ſchon was Goͤttlichs geweſen, fo ſeyeſt du dem der iM. 
himmliſchen Beruf unzaͤhlichmal untreu worden; oder der Feind habe et» 
wa fein Spielmit Dir gehabt: item du übertreibeft es in deinem Chriſten⸗ 
thum: du derfteheft die Heil, Schrift unrecht uhd nehmeft Die Sach zu 
och, du habeft Dich in deiner ſuͤſſen Meynung betrogen; du bitter fol 
nwehen noch wohl mehr verfpürt,, wann etwas an der Sach wäre, da 
man bey Leibesichen in ein uͤberhimmliſch Weſen veriegt werden koͤnnte, 
ein ſo bochfeliger Zuftand fey hienieden nicht zu erreichen , Diejenigen hatte 
dein wohl thöricht , fo darnach ausreifen 5 es fey ſchon manchem übel aus⸗ 
geichlagen, und mas ein jeder nach feinem Temperament und Limfhinden 


erfahren muß. 

.20. Wirfft du aber den Anker deiner Hoffnung in Ehrifti Schoos Wie ſih 
und Hand, behalteft eine gute Zuberficht, esfey noch Feiner an Chrifte zu darinn w 
Echanden worden; folgeft deinem Leitftern des innwendigen Snaden, verbalten. 
zugs, fieheft fleißig auf den Compaß des Worte der Wahrheit, göttlicher 
Lehren, Unterwerfungen, Warnungen, Tröftungen, du werdeft gewiß noch 
eben das Gute des Haren im Lande der Lebendigen, wirft nicht maßleidig, 

ueſt auf GOtt, und laffeft dich Fein Zufall versagt, noch in deiner 
berwegenen Unternehmung abmendig machen. 

O ſo wirft das reichite Land entdeden, da ein Ueberſſuß am allem Gu ungenvei 
ten, an Korn, Moft, Del, niedlihe Paradiesfrächten , an Gold, Perlen felter 
und Edelgeftein, an ‘Purpur und glänzendem Löftlihem Leinwatb , am aliclelle 
berrlichen Paudften und Wohnungen alles in geiflider, binnmäifcher 967 Sud 
TReife , mithin unvergleichlich edler. fchöner, Herrlicher, ais es ein Mentch Ang, 
ausdenken könnte, oder jemals hoffen doͤrfte; ich verftehe das Innere Koͤ⸗ dung 
nigreih GOttes, fo nicht in Worten und Bildern nur beftehet , fondern 
in Kraft, in Summa , Fried und Freud im Heil. Geiſt uud in ewigen 


Oätern. 
. 21. Dieſes Reich hat fieden groffe und weite Landfchaften, deren die 7 
erſte und geringſte mit ibrer Eutdeckung und freundlicher Aufnahm uͤber⸗ —— 
ſchwengliche Erſatzung thut aller Aufo erung unfer felvſt; unferer zeitlisn.z, ma 
hen Vortheilen, Ruf und Ruhms; aller Verdrüglichkeiten, Mühe, Schar von were 
dens, Verluſts und langweiligen Wartens. O wohl eine gloriofe Bergels Enge 
tung für alle diejenige, die beftändig ausharren, fich nach denen Srundres en 
in ihrer göttlichen Religion eufzufübren, und nicht zu ruhen, bis GOttes 23. 
grerd und unſers innerſten koͤſtlichen Geiſtes gegen einander geſaͤtti⸗ mp 
ger iſt und GOttes Geiſt unſer Geiſt gefunden, wrſentlich umarmet, des men kin 
Ggagg 3 wohatt, kin. 10. 
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wohnet, einnimmt als fein Allerheiligſtes; da die Wolke, Bundslade n 
allen ihren Koftbarkeiten fich niederlaßt ; GOtt ift ein unerfchaffener Hi 
mel und unſers Geiſtes Vaterland. 
Einla⸗ S. 22. Sehe aus, du liebes Volk, von Babylon, und wende dein ge 
- dung aller Herz gen Jeruſalem; ftirb der Natur und lebe der Gnad. Alles Bi 
—3 — wovon die H. Schrift redt, erzeigt ſich in der Natur und bricht mit Un 
Ye  ftümm hervor; im Gegentheil alles Gute, wovon die Apoſtel und P 
Eprifti. pheten zeugen, blühet aufs lieblichſte, wiewol unter vielem Leiden und std 
pien in der Gnade hervor , da der Sinn und dad Trachten des Geiſtes 
uftig, zumal anmutbig und gleich als natürlich wird wegen der Were 
gung mit Chrifto, welcher eben das ift, was der Bater im herrlichſten Gr 
inder Unendlichkeit. JEſus ift das neugefunden Land, wer Das erbli 
möchte gern ganze Städte und Dörfer vol Leute mit dahin nehmen, 
malen das Schiff groß genug , bewährt und noch weit mehrere zu tragen 
big ift aus der verfluchten Gegend des Verderbens ind Land des Lebens 
Friedens; aus dem Hungerland , da Tod, Holl und aller Zammer ı 
Scheingluͤck wütet, in das Reich der allerreinften Sreude. 
Ein Chriſt 8. 23. Ein Chriſt fuchet das Verlohrne, machet der himmlifchen Ha 
Iaftnio haltung Sreude und wird felb8 unausfprechlich erquickt; wann man ei 
manden Nachbarn verlohrnes Schdflein findet und es zum Haufe bringt, fo if 
ae 0 willtummen, man ftellt ihm zu effen und zu trinken auf , eben fo gutes 
derfaͤhret einem Chriften, wann er einen Nachbar oder Nachbarin fi 
vom fleifchlichen Sinn abführet und heimbringt zum Sinn des Geiſtes 
thut ihm der HErr, deſſen die Seelen find, guts, undfie freuen fich be 
zuſammen, daß es ihnen aber einft gerathen. Sage nicht: Es iſt 
möglich, daß man fein eigen Fleiſch überwinde und noch andere dazu zie 
Eothaner Vorwand giltet wohl unterm Gefeg, aber nicht unterm Ev 
geliv , da JEſus Macht giebt uber alle Kraft des Feindes. Luc. 10:19. 
Kr $. 24. Merke denn ı.alles, was JEſus auf Erden getban und gelef 
weit herr, hat, das thut, würfet, belebet, befieget, lebret Er noch taͤglich in allen 
lichere  borfamen Seelen: Was Er gethan hat duiferlich , das thut und lehret 
. Werke ald gege innerlich, wiewol ineinem weit hoͤhern Grad, da Er nicht mebı 
Ä a Knechts Seftalt ftehet auf Erden, fondern als ein Koͤnig in der Mech 
8 Bote figet im Himmel, da Er zum HEÄRN und Ehrift gemacht 
Hebr. 23% 8. nn: 
Den $.25..2. Der Glaub erhebt in GOtt zu Ebrifti ſuͤſſem Sinn Gedi 
lauben priefterlichem Geiſt, treibt den Menſchen, Daß er fich zu allen Tugen! 
Sina un, Chriſti anſchicket, macht das Herz murhig , ftark, auch ftille, ruhig, rı 
möglich. SE:us ſagt: daß cs Leute gebe, die reines Herzens fenen, Matth.5: 
tun wäre das eine ungereimte Predigt, fo JEſus ein rein Herz, ei 
Wandel im Lıcht und Geiſt forderte, welches dem Glauben unmöglich: 
re au erlangen, 
S. 
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.26. 3. Ein wahrhaftig und nicht falſch Befebeter bettet hungerig, Anbab⸗ 
nd indem er ſich in dem Gebett uͤbet, kommt er in Die freudenreiche Spur, —5 
aß GOtt alles giebt und das unendlich gerne, ja daß Er auf Anbetter unzäpliche 
sartet mit hoͤchſtem Verlangen, arme, elende Leut um fich zu haben ‚ Denen Güther. 
er auf ihr Gebett hin viel und reichlich gebe. Wer nun das weißt, der 
ettet unendlich , luſtig, mit vollem Mund, fein Betten ift ein Nehmen, 
kſſen, Trinken, Anziehen; Er will SEfum ‚und Denn durch SClum HHOtt 
ahen, und Ihn innig genieffen in feinem guten beiligen Geiſt und Leben. 

$. 27. 4. Der geiftliche Menſch haltet an, bis erö hat; Water gieb Chris 3 laſſet 
H Guͤtigkeit, Reinigfeit, Lammes Sinn, bis er jauchzend rühmen Ban : ſich nicht 
EHrifti Keen mein , Chrifti Opfer ift mein, Chrifti Verdienſt iſt mi 260% 
wein , Chriſti heiligeiSalbung ift mein, Chriſti Herrlichkeit ift mein, peifen, 
Zumma der ganze Chriftus mit allem , was Er iſt und bat, iſt ſondern 
nein: Der Grund deffen iſt, weil mein Sünd und Straf auch Chrifti will die 
ſt, Röm.s. Efai.53. Pf.40. GOtt liebet ewig: JEſus fagt zu BUNT ER 
Du haft meinen Kindern Schalfheit ‚2uftfucht , Ungehorfam, Sroll, Geitz, haben 
Anzucht, Lügen, Heucheley angehängt: Ach! die Menfchenfeel ift durch den und diefer 
Abfall ein boͤs Thier worden von Eigenehr, Habfucht, Neid, Bosheit! Begierd 
‚6 will jest den armen Wänfen mein Licht und unfchuldigen Sinn, goͤtt⸗ nuannbret 

che Liebeflamm und Leben anhängen , ja das ift tauſendmal mehr wahr, zprinus. 

18 mit Worten zu fagen ift. Wie ed die 
$. 28. 5. Mer dem H. Geiſt Gehör giebt , hört auf lagen , er denkt Schüler 

a) an Die Reichthuͤmer des neuen Bunde, an dad Maftvieh, das zubereitet, —5 

in das Brod, das aufgetiſchet, an den Wein der eingeſchenket iſt: die Suͤnd machen. 

nuß fliehen vor meinem Haupt, fie hat den Sturm an JEſum verlohren. 

fm alten Zeftament ift Fein Blinder, Lahmer geheilet worden: Mephis 

oferb ift lahm geblieben , obichon göttliche Männer Nathan, Gad und Das 

Hd da geweſen. Er hört mit Appetit einen Evangeliſchen Prediger , der 

vie ein feurig Brandfcheit hie und da Scheiter anftedt , da man aber bias 

enmuß, daßesrecht brenne, 2 Tim. 1:6. 

(b) Er denkt an die vier Iegte Tiinge und and Wort, fürchtet ſich, 
hmeißt die faliche gute Hoffnung als eine Spinnweb von fich. ob 8: 14. 

“N fich von Ehrifto alles inumwendig unterweiſen, was in das duffere Zeug 
ip verfafiet ift, faugt an IEſu Gnad wie Bienen an Blumen. 

8.29. 6. Braucht alfo IEſum und fegt ihn entgegen Cı) allem Mangel. Woru fie 
3Ott bat den Verluft zugelaſſen, damit er durch JEſum alles ergänze: in IEſum 
Ehrifto iſt Micderbringung, Erftattung des Paradiefed. Wie wann ein origum 
Irmer einen Gilberling verlöhre und baͤte einen reichen Herren, der gäbe ı. ana, 
hm 70. Pfund fein Gold dafür, alfo giebt JEſus die hoͤchſte Herrſchafft was und 
md ein ewiges Reich, und gießt den H. Geift aus wie ein Bach von einem Adam, 
oben Sebirg und Tabor. Die winſeit der geiſtliche Menſch; o ich liebe ee 
Hort nicht recht , ed mangelt mir Weisheit, Heilinkeit, neue Geburt, einuorins 
er Sinn und die Brunft des H. Geiſtes. O HErr! ich gebe nicht wen, gen. 

i 
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His du nice giebſt, bis ich gerad die Seligfeit habe, die du juf mir, mir er⸗ 
werben, Sch will nicht Welt, nicht Himmel, fondern dich allein, o GOtt, 
willich haben. Ob du mich uͤberguͤldeteſt und ich groffe, hohe, goldene Fels 





fen hätte, was wäre ich deßwegen feliger ? JEſu du follt mir der Oberſte 


| und Liebſte ſeyn, ich hab von dir gehoͤrt, wie gut du ſeyeſt. 

und ſch S, 30. Wann die Leute von gut Brod, Wein, Fleiſch hören, fo wollen fie 

im Zeiten es Yerfuchen ; meine Seele aber ſchreyet nach dir. Du bift je nicht nur 

befireben. ein Schaueſſen, fondern eine heilmachende Speife und göttliche Koſt mei⸗ 
nes Geiſtes; indie willichleben und ſterben, ich will jegt von nun an das 
ſeyn, mie ich wünfche, daß mich GOtt im Abfterben finde , im Deinem 
Schmud bekleidet , mit deinem Namen befiegelt , mit deinem H. Geift bes 
gofien, mit deinem Sinn zur Unfterblichkeit einbalfamirt; von Deinem 
ech mich täglich erhaltend, fattigend. O ihr du bift nach deiner Auf 





eritehuung unendlich hoch worden und GOtt bat in deinem Opfer unend⸗ 





lich mehr Demuth , Liebe , Gerechtigkeit, Heiligkeit gefunden ale in der 


ganzen Welt, in allen Himmeln. 
Sn 6.31. 2. Setzt der geiſtliche Menſch JEſum allen Greueln entgegen. 
er nicht in fein eigen Herz einkehrt, der lernt feine Bitterkeit , ei, 
eigen Gerechtigteit niemals kennen, ift und bleibt ein fleifchlicher Menſch, 
vein uud ein falfcher Chriſt und ift nichts nug ; feine Seele wälzt fich und erſtickt img 
u Suͤndenblut, Ezech. 16. 
5. 32. Aber ein Bekehrter befinnt fih, manner betten will, was für 
Wie der Schlangen er in ſich habe und gilfet erbdrmlich vor JEſu Chrifto: ach ich 
Blonde Hin gar zornmuͤthig, unverſoͤhnlich, eigenliebig; ich bitt Dich Durch beim 
um Erd opiut, hilf mir. ch folich io fündpaft bleiben ? ift Denn FEfus nur eig 
Angt enger, ein harter Bußforderer ? ein GOtt der von Sind und Top 
nicht beifen Eönne oder wolle, umſonſth, denen die fich auch muthwillenß 
(ns @lend geftürget haben ? o nein! JEſus iſt ein mitleidiger ruder 
ein Hoherprieſter, ein Arzt, ein Heylaud, ein GOtt der Elenden, 
fen —* Eſajas ruͤhmt, er werd ihm feine Wunden heilen, Eſaj. 73 25. 
Obſchon er ein heiliger Mann war. 
it 3. Wenn dich denn JEſus etwa nach zehen oder sanzig jährigen 
die Flehen, Anhalten von des Fleifches Piag erlöfet , aus der Sünde bilft, 
gt ERS zeiniget, fo bift du aldbann eig davon 108 5 denk ewig, was iftein Yußs 
fung,  Glaubensund Liebestampf von ji 
der Teufel Fan ewig nicht wieder in dich einfahren, 
JEſus jagt den Simaelbinaus, wie er (Matth. 21:12.) fo viele Bun 
dert vornehme Männer aus dem Tempel zu Jeruſalem binausgetrichen 


Pi 







i 


I 
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eben hundert Jahren dagegen zu rechnen? 


bat; da muft du die Shnd nicht wieder zu einem andern Thor bon neuem 


einlaſſen, fey deinem GOtt durchaus getreu. 


| 
Du | 
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JEſus will eine vollkommene Seele zur Braut haben, die keinen 
Flecken habe, und wie gie beiliger Liebesiveg dahin 
ge. 





$. 2. Wer nur das geringſte Gebott Chrifti bricht , und die Leut alſo erüge 
lehret, der wird der Kleinſte beiffen im Himmelreich. Matth. 5:19. Wer bohrne 
etwas als gleichgültig angiebt, daß man eben nicht daran gebunden fen, !eiden kein 
fih und andern erlaubt dawider zu handlen, qui peccatillum non immu- ee ein 
lare vult, der wirds erſchrecklich müflen entgelten. Wie in einem Königs Stäubi 
zeich die hoͤchſte Perfon ift die Braut , darnach die Fürften und Prinzeſ⸗ gen an 
finuen vom Geblüt, hohe Bediente, die Burger der Refidenzftadt (Geſch. N 
22:28. Die geringfte bebaltene Unart bringt unermeßlichen Schaden 
und fchließt aus vom Burgerrecht Jeruſalems, Offenb. 21:27. man bleibe 
ein armer Dorfmann und Unterthan der Ueberwindern, Heiligen und 
Herrlichen; ein Brautgeift muß ohne Flecken feyn. 
. 2. Mer nicht zur Vollkommenheit fahret, fallet ab: Gaben, die Barum 
nicht ad axum zur Zeitigung, zur Vollbereitung kommen, alfo, daß ein man das 
edes Quaderſtuck und Tugendbalten wohl eingerichtet, zufammen gefügt sonen, 
en und vernagelt; ein fol unrichtig Gebdu wirft der Sturmwind übern menbeit 
Haufen, es beitebet nicht in der Stund der Verfuchung und ſchlagt fei> allzeit vor 
nen leichtfinnigen Einwohner zu todt. Zu Pauli Zeiten find viele erleuch, Augen ha⸗ 
—A Hebraͤer ins Judenthum zuruckgekehrt; darum eile fort. — 
t. 6: 1.6. 
$.3. GOtt will Bundesweiſe gehen, er bleibt wohl getreu, aber Ver darnach 
Menſch muß auch nicht untreu werden, fonft wirft im haar fragen , der ausſtreden 
Zeufel beredt alle Groſſe der Erden, alle Kaufleute und Soldaten, ed laß muͤſſe. 
ſich gar nicht thun, Daß fie heilig leben und nach dem das des Geiſtes iſt, GOttlie 
trachten: nein liebe Brüder! GOttes Gnad ſcheinet durch alle Stände, den heili 
wer nur will; achteſt du fie aber deiner Mühe nicht werth, fo biſt du ein 
Glied des Thiers, das aus dem Abgrund heraufſteiget, und ins Verder⸗ 
ben hingehet. Offenb. 17: 8. Ach der Teufel wuͤrget beyde, reich und 
arm. Luc. 14: 24. Aber Moſes will nicht einen Schritt weit geben ohne 
JEſu. 2Mof. 33: 15. Aſſaph dürftet nurnah GOtt, ‘Pf. 73: 25. 
Ep wehre dich nicht länger, folge deinem himmlifhen Beruf, laß dir 
Chriſti Gnadenftimm das Herz angewinnen, undvon Sünd, Fleiſch, Teus 
fel und Welt zum Anfleben an GOtt anführen. Paulus hat ia in den 
dorhergebenden Eapiteln einen berrlihen Glaubensgrund geleget, den 
Teufel zu beſchaͤmen, der allen Gebotten widerfpricht ; es fey nicht mög» 
lich , man könne nicht. | 
P0bbb 8.4. 
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Wann 5.4. Ja der Beruf zum Wandel. im H. Geift iſt freylich wichtig und 
AR (wer , aber GOtt giebt alles was darzu nöthig haft , doch will er, daß 
beuget Du alles erbettelit, eben wie wann ein reicher Herr viel taufend Koſtbar⸗ 
und  Feiten und Niedlichkeiten fchenfte, allein mit dem Beding: du muſts ho⸗ 
durchsGe⸗len, ich ſchick Dirs nicht ins Haus, GOtt weißt wohl, daß ers mit Tods 
Fan , gen zu thun hat, darum fendet er feinen Sohn und H. ©eift, er wils 
buny fe, Mit dir darzu bringen, daß du mit Wahrheit fagen koͤnneſt: ZEfu Licht 
ner Gas iſt mein Licht , JEſu Leben ift mein Leben, Chriſti Salbung ift meine Sal 
ben berei: bung; JEſus macht geſchickt zu allen heiligen Gedanken und Begierden, 
ten läßt. Sorten und Merken. FEſus beruft 1. zum Verzagen an ung felbe. 2, 
Kräfte zunehmen aus ihm, gutes zu thun. 
Bot . 5. Der H. Geiſt erforichet die Tiefenen der Gottheit, und offenba⸗ 
akalur it ret aus Gnaden und armen, unwiflenden, blind gewordenen Menfchen, 
— was GOtt ſey in ſich ſelbs; was er ſey in Anſehen aller Geſchoͤpfen, fürs 
diefem nemlich aber, was er uns ſey, die H. H. H. Dreyeinigkeit ft unſer: Chris 
Brunnen ſti Tod iſt unſer, Chriſti Sieg iſt unſer, Chriſti Glori iſt unſer. Daß 
aber ge tragt er dem Slauben an in den grofien Verbeiffungen im Alten und N. 
vet ein Teftament , 5B.Mof. 30: 6. fonderlich im Evangeliv Johannis, wangn 
fhirr, Oott fagt : du follts thun, fo iſts ein Gebott; und wann Er fagt, ich 
wills thun, fo ifts eine Verheiſſung. So man denn in GOttes Willen eins 
ehet und fpricht : ich wills auch , fo ift der Bund richtig, Matth.8: 2.3, 
o mans recht begehrt , fo fan OOtt nicht für, er gibts. 
Liebe rei. S.6. Derowegen finds eitel Läfterungen , wo man vorgiebt , man Eins 
niget fich ne nicht fo weit kommen: JEſus ſchaft die Suͤnd ad, ald des Teufels 
yon hen Greuel. Wo Liebe GSOttes flammet , da fan die Suͤnd nicht ftehen ; wo 
nungen man aber vom Gebett ablaßt , da eritardet Amaleck und regt fich die 
des Ge. Suͤnd wieder, das erercirt einander eine Weile. Alle Sünden find ein 
liebten. Mangel der Liebe, da wird man ſchwach und laßt fich gefangen nehmen. 
Liebe $. 7. GOtt fpricht uns nicht nur gerecht und frey , fondern macht ung 
ori fe alfo , wie wann der Königeinen von Banden los fpricht 5 fo muß ung die 
a Guͤnd ohne Roth laffen. GHttes Sprechen ift ſchaffen, machen,die Sünde 
und Ein, wehret fich wie eine Aal,aber JEſus hat ſie beymKopf genommen,ans Ereug 
guß feines genagelt , und ihr den Todftich gegeben , wer ſichs nur zu Nutzen macht. 
ganzem ie Suͤnd' veranlaffet die Offenbarung der erftaunlichen Liebe GOttes, 
We, der den Menfchen über alles hoch fegen will, über die H. Engel ſelbs; fonft 
fönnten wir wohl mit einem Eleinen Loos zufrieden feyn , allein es gefaͤlit 
dem Schöpfer aller Dingen alfo und nicht anderft. Eben wie JEſus ge 
bohren durch Urberfchattung des H. Geiſtes. Luc. 1:35. Alfo muß ich aus 
Gottes Geiſt neu gebohren werden, Damit ich ſeye, was JEſus ift und 
ich ihn mit allen Ehren meinen Bruder heiſſen koͤnne. Was fagft du dars 
zu? einmal mein Herz ſagt mit lauter Stimme: Amen! mein GOtt! mir 
geſchehe nach Deinem Wort, Luc. 1339. O was ift das? eins ſeyn mit 


GoOtt, Joh. 17. .8. 
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8. 8. Wie hat mich JEſus fo lieb! wanns um den allerbitterſten Zorn- Sie rubet 
eich zu thun ift , fo fagt er: Matter! nicht wie ich will, fondern wie Dun 14 
willt. Iſt esaber um meine Verkidrung in GOtt zu thun, fo fpricht ekmir And 
alſo: Vater! ich will, daß, wo ich bin, Die auch bey mir feyen, die Du:md ha 
mir gegeben und meine Herrlichkeit auch haben. oh. 17: 24. Wann GOttden, was 
der Vater fagte : mein Sohn du bift der Erb, der Gehorſame, der einige‘* 
Menſch in Snaden , alle Menichen haben mich erzoͤrnt, du einzig nicht, Du 
gehoͤrſt allein in meine Schoos: fo antwortet JEſus, nein Vater! ich will 
Geſellſchaft Haben mit ihnen mich zu erfreuen, Spruͤch. 8:31. Was ift aber 
Dasin GOttes Schoo8 , auf GOttes Thron zu ſitzen, Offenb. 3: 21. alles 
zu ererben, 21:7. wir Schlangengered ! wann es ZEfus nicht ſelbs ges 
fagt hätte, fuͤrwahr ich glaubte es nimmermehr. 

$. 9. Jetzt fagt der Heyland : Kinder! da fehet ihe was ich.aus euch Weihe 
machen will, aber ihr müffet mir jetzt folgen; ich will euch lehren des Va⸗Liebe nies 
ters Willen thun und die Werke, die ich gethan : ich gebe euch mein LU Fra 
au eſſen, nemlich GOttes Kraft, und mein Blut zu trinken, fo da ift © Otstan, als 
te8 Liebeleben , das fich in Zorn gefenft und den ausgeldfcht 5 ich drucke Jens 
Sottes Bild in euch, darinn ich glorios auferftanden,, ı Petr. 3: 22. Ichſelbs. 
behalte nicht ein Faͤdelein, das ich Dir nicht gebe, mein Leben, mein Fried, 
meine Freude, meine Macht und Slori , mein Namen und den Namen 
Sserufalems, oh. 14:19. 27: 15.11. Dffenb. 3: 12. und ı4: 1. 

$. 10. GOtt foll in uns wohnen zum Erftaunen aller Engeln. Ezech. So gar 
48:35. Da JEſus bittet, Joh. 17:24. hätte der Vater mögen ſagen: es Joh und 
ſchickt ſich nicht , mein geliebter Sohn, daß ich Simder dahinein nehme! yuenig ir 
du mußt es einzig feyn! nein Vater! antwortet das JEſusherz , ich willsſie 
alfo haben. Sollte fich einer nicht zu todt darüber verwundern! über 
Eprifti Liebe! ich fol des Waters Herrlichkeit tragen, wie JEſus! ach ich, 
der ich nicht werth hin das Gras anzufchauen, werth beym Satanzufenn! 
derowegen laß dich die Mühe nicht dauren, dir ſelbs, dem Fleiſch, der 
—* abzuſterben, und nicht eine Minute mehr den Sinn des Fleiſches zu 

egen. 

11. An zertbeilten Herzen hat JEſus keinen Gefallen, darum ſchreye Unter 
mit redlichem Herzen: o JEſu! ich ſink in deinen Willen, wie ein Stein DT Mn 
ins Meer, o JEſu! erlöfe mih vom Schlangenfinn, gieb mir deinen Geift. F.oinen; 
Gleichs und gleiche gefellet fich gern, Darum gieb den Belial auf. 2 Cor. 6.cınge 
Bette: O JEſu vergrab mich in deinen Tod, mach mich bon Herzen keuſch, wollen hei⸗ 
mild, niedrig, rein, füß. Behalteſt du des Teufels Bild, fo kan Dich ey 
EHtt nicht aus Gnaden in feinen Schoos nchmen , fondern er MUB ner he, 
dich aus Gnaden in die Höll werfen, zu deinem Bruder dem Zeufelpatten 
ins ewige Feuer. alleweil 

Thuſt du GOttes Willen nicht, biſt du nicht wie JEſus, ſo biſt duttrae 
des Teufels Bankert; ein Baſtart dorfte nicht in Tempel; daher ftirbte.. ce 
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ein wahrer Ehrift der böfen Natur ab und feufzet ſtets: tödte o IEln 
mein teuflifch Leben, mein tüdifch , ſtolz Weſen, meine ſtinkende Geluͤſte; 
thuft du es nicht und bleibft unbekehrt, fo ſtehet deine Hoffnung 
Kol sten Fuͤſſen. Matth.7: 21. Wie will ein fleifhlih Herz es im Him⸗ 
mel erleiden! 

Kin  S. 12. Leben, Fried und Geligfeit ift gar was groſſes; o wie wird 
Vepſch ein Chrift dermalen einft ausfehen! ſiehe ein Plein gemdßigt Mürfterlein, 
marc, 9: 2. Mattb. 13:43. Das gehet dich aber nichts an, fo lang 
nen Ehris du des Teufels Falſchheit, Unart , Luft und Bospeit in dir tragft. 

Ken zuletzt ſus will aus deinem Herzen ein Schulhaus machen, Mattb. rı: 23.1 

sieht. mit du werdeft wie FEfus, und lebeft wie er. oh. 1: 6. Wer darinn 
nicht braf forteudt , zu dem wird JEſus fagen : ich mag Dich nicht zur 
Braut An einer Magd mags endlich wohl ſeyn. O darum lerne 1 Petr, 
5: 10, Roͤm. 12. 


Daß zwey und zwanzigſte Capitel. 


Mittel zur gruͤndlichen Reinigung und Seiligung des Herzens, 


& 1. Fragſt du, wie werd ich anderft ? 

Zum Het Antw. 1. Halt dich vet an JEſu, Eprifto im Glauben, der Dich vom 
I ». ber argen Fleiſch und von der ganzen böfen Welt in dir erlöfen kan und will, 
Glaub. und eben dazu von den Todten auferftanden, daß er auch biefen verfühs 
zifchen Feind lege sum Schämel deiner und feiner Füffen ; [euse den Onas 
denhonig , fo aus den Felörigen der Wunden Ehrifti triefet, mit higiger 
Begierd in Dich, der wird deine Augen wacker machen nnd dich zum 
Streit und Sieg ftärken; traue doch deinem JEſu, weiche nicht, lege 
den Schild nicht beyſeits und lege dich nicht fo IchAndlich vor deinem Feind 
auf den Boden nieder, daB er dich an Leib und Geel verlege, und dein 
mmlifch Kleid befudle. Sintemal du weit überwinden Fanft durch den, 
er dich geliebet hat , ergreif nur feine SGnadenfraft, und ſcherze nicht 

mit denen Berfuchungen. 
Mn 2. Bleibe um der Hochzeit des Lammes willen durch den Glauben 
ben Deih in JEſu, Laß dein Herz nicht einen Schritt weit den fleifchlihen Sin, 
Äberner Men nachgehen; ach warum wollteſt du das göttliche Licht in dir bes 
Sein trüben und den fehmeichlerifchen Höllenbuben den böfen Beiftern den 
Unten Spaß bergünnen , dir die fchöne, reine Slaubenslilien mit ihrem Eifs 
ferichten Schleim der feigölichen Luft, des frefienden Zorns, oder des 
nagenden Unmuths zu befchmügen: auf, Chriftenmenfch! auf! auf! zum 

rei + j 
Heimli.  S. 3. Ach warum den freundlichen JEſum ftetö wieder belepdigen ? wars 
her du um des Glaubens Frucht vom Feind abbrechen laffen? warum das theu⸗ 
kufund re Kleinod des Herzens Meinigkeit verlichren ?_ marum eine eh 
" un 
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ſtund nachlaſſen mit GOttes Willen übereinzuftimmen , und nicht ſtets Warnun⸗ 
durch des Glaubens Del in reiner, beiliger Liebe GOttes und der Mens gen vor - 
fchen zu brennen und zu leden ? warum durch Ungehorſam gleich wieder entfeals 
berliehren, mas man erarbeitet und don den heiligen Siegeskraͤften Chris umer, 
gi erlanget hat? warum fich wegen des vielen Stolperns in feinem Lauf . 
elbs in Gefahr fegen, das Kleinod des Herzens Meinigfeit nicht vellig zu 
erlangen ? warum um einer ſchnoͤden, fremden Luft willen, die fo bald 
vorbed ift, einer unvergänglichen Freudenfrone verfehlen ?_ dienen denn 
die herrliche Gnadengeſchenke Ehrifti nur darzu, daß fie elendiglich vers 
braucht werden, um Lehrgeld zu geben? weiſſeſt du denn noch nicht, wie © 
gar zu haͤßlich die Schlammpfuͤtzen der Fleiſchesluſt den Schmuck zurich⸗ 
en? 


$. 4 Wo find die fo oft wiederholte Vorſaͤtze und Geluͤbde es nicht mehr Scharfe 
zu thun? ift das der Dank dafür, daß der Heil, Geift dich fo. oft im Ges Bereit 
. bett erwärmet , fo viele Geheimniffen des Himmelreichs kund thut, fÜ gporbort 
füffe Geiſtesfreud und Herzensfrieden ſchenkt, vor fo mancher Bangigkeit des fire 
perwahret , aus Angft und Noth errettet, fegnet, heiliget , erleuchtet 5 gm Ge 
dankeſt du alfo dem HErrn deinem GOtt, daß du den Bund fo leicht, "ht. 
fertig brichft , fo fchneN deinem getreuften GOTT treulos wirft, Deis 
ner gethanen und fo oft feyrlich miderholten Zufag bergiffeit , feinen beis 
ligen , feligen,, billigen _Gebott und Verbott den boͤſen, giftigen, uns 
billigen Rath und Lockbeitze des Fleiſches vorzieheft , Chrifti Liebe ges 
ringer achteit ald des Teufels Trieb — Zorn und Luft? mithin abs 
faleft von dem lebendigen GOtt ? haft du denn noch nie erfahren, was 
vor ein bitter Ubel es ſey, den HEren verlaflen ? | 
§. 5. Welch einen greutichen toß giebt der Ungehorfam dem innern Eine ein 
Tempel, alſo, daß ale Srundfteine der göttlihen Tugenden wadeln kele Sun 
und alle Baͤlken Prachen und den Ruin androben ; da es zubor alles inchonaL 
östlicher Harmonie fo lieblich in einander eingerichtet Runde ; o Elage ied grau— 
Ott nicht an, wie viele Blöde, Undankbare thun, indem lie vorqe⸗ ſam ent, 
ben, er helfe, heilige fie nicht , ſege fie auf die ‘Prob. O nein, Zac. reiſſen. 
1: 14. das Verderben kommt von dir, o Iſrael! deine Huͤlfe aber fies 
het bey GOtt. Hof. 13: 9. Da füche fie , und halt dich nicht vor ficher 
vor dem verderblichen Verführer , dem Fleiſch; fiehe , nicht nur eim 
Schlachtfeld, wie jegt in Sstalien und am Rhein, fondern der ganze 
Erdboden it eine Wablſtadt, da fo viel Ermordete liegen vom Fleiſch, 
die niemand begrabt: ach JEſu! ziehe uns aus diefer Teufelsgrub zu 


Dtt. | 
5.6. Ad der Schelm verkleidt ſich, und hat anbey feine Schlupfwin⸗ Halt alleg 
tel, wo du nicht allein in GOtt deine uf Sreudengefang und Para⸗ vor ver 
dies bebalteft, fo bift du flugs beſtricket: Adam wandte fich von GOtt und Bächtig; 
fabe nichts gefäprliches am berbottenen DVerfuchbaum , fo ihm zur Prod «rang 
da ſtunde. Und wie vieles reitzet Ar Ubergab an die Suͤnd A liegt im 
3 
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men —5 ae Sünder! gefällt dir diefer Borfchlag nicht ? ſinne 
er Sach nad). 
S. 11. Iſts nicht billich, daß du dich GOtt hingebeſt? Er bat dich aus 
Er geführet 2 iEayptenland. 2d) der Sfraclien Sen barfeit war ein 
tan, ald goldene Freyheit gegen deiner: jene brannten Ziegel, dir macht det 
PH Teu⸗ Seufel dein Herz au feinem Badofen, den er mit boͤlliſchem Zeuer, aller 
ley Affecten und Selüften, Zorn, Neid, Hochmuth, Unkeuſchheit ein 
beige und manche Suͤnd in Worten und Werken ausfochet. Was war 
hr Stoppellefen, gegen deinen aBeliorgen deinem Jagen nach Eitels 
Feit, fo im legten Weltbrand verzehrt, Dich ewig brennen und die Seel 
nicht fättigen wird ? was jener Treiber gegen den pfeifenden Schlangen, 
die dir Beine Ruhe laffen von argen Neiglichkeiten, und dein Gewiſſen 
eifeln ? Pharao erfduft jener Kinder, dich verfenkt der Satan in Schwe⸗ 
Felpfubl. Ach feufgeft du nicht nach Erlöfung ? willt du nicht Dein Vor⸗ 
theil fchleunigft in Acht nehmen , da dir heute bein GOtt eine Thuͤr oͤfnet, 
da heraus zu entrinnen? BE 
JEſus it $. 12. Jetzt, da du böreft, daß der Himmelsfönig ein Sclav fuͤr dich 
wertt, worden, hat nicht JEſus mit dem Teufel geftritten, Tag und N 
* man beinetiwogen im Gebett mit GOtt gefämpfet, Blut und Leben für dich 
eieder an, ausgeſchuͤttet, daß er dich vom Satan rette, zu einem Gefrenten dei 
ſchaue Errn mache, und dich mit dem koͤniglichen Geſetz der Liebe ſchmuͤde? 
und hoch biſt du ihm nicht verbunden ? fol er vergebene Mühe gehabt haben ? ſiehe 
reife. den GOtt Iſraels am Ereuz für Dich. Ä 
!Benige H 13. Was ift die Ausführung aus Eapaten zu rechnen gegen der Er⸗ 
bedeuten loͤſung Ehrifti? dort geichah es blos durch feine Wundermacht, hier fofl 
De es fein &iben, mit Angft, Blu, Schmah, Schmerzen, Bluten, feis 
band Den, Sterben; dort giengen fie durch ein Meer don Waſſer, hier dur 
wie boch ein rothes Blutmeer; dort entflohen fte fterblichen Menfchen , hier den 
wir fen greßlichen, untödlihen Teufeln. Iſt das nicht genug? wofür hat fonft 
genieſſen ano Blut geſchwitzt? zeiget ihm einen andern Liedlohn als euer 
erz. 
er Vr 14. Ja, bat dich JEſus nicht vom Antichriſt, der Gewiſſensmarter 
—8 wihicend unte wuͤſten Abgoͤtterey erlöst ? aber iſt dir dieſe Gnade 
ftwarger nur zu dem Ende widerfahren, daß du nicht dem lebendigen GOtt, fon 
Undanb dern der Welt, Suͤnd, Fleiſch dienen dörfeft? wie! warn frael ge 
weigert bitte auszugehen aus der Sclaverey; graufets dir ab ihrem Un⸗ 
dank in der Wuͤſte und Verwerfung des Gefeged, und du machſts noch 
(hlimmer , der du mehr Gutes empfangen? follen Dich jene zuſchanden 
die ales machen und im Gericht wider dich zeugen ? erkenne Doch die Liebe deines 
anter Gottes, der dich aus der Grube erlöfet und kroͤnet dich mit Guad und 
Hand ha- Barmberzigleit, gedenk, was er an dir gethan hat, Mich.5: 3.5. Roͤm. 
bin ein 540. Pſ. ioz. Kerne recht verſtehen, wie gut man es bey JEſu habe, 
— 5Moſ. 8: 1716, Roͤm. 6: 17722, Tit. 3: 3:5. Erkenne aber auch hier 


fuͤhren. aus, 
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Das drey und zwansigite Kapitel, 


Erklaͤrung einiger Sprüchen aus 23. Moſ. 20. und Pfalm gr. 


S. 1, Alle Verfuchungen des Fleiſches zu überwinden und die Schotte Der 
Des Heil. Geiſtes zu bewahren, ift Fein fo treflich Mittel, als der Herz Staub ges 
zeinigende Glaub: aus der Lirfach beißt es vor einem jeden Gebott: ch bet aber 
bin der HErr, dein GOtt, der dich aus SEgyptenland ausgeführet hat, """" 
ein ſtarker GOtt, ein Eiferer, der die Miſſethat heimſuchet und Barm⸗ 
herzigkeit uͤbet, 2B.Mof.20: 2.5.6. Foͤrchte, liebe, traue mir; fage 
deinem Eigenwillen ab, haffe, zürne nicht , meide allen befledenden Unflath, 
heuchle nicht , toͤdte die Luft, 

5.2. Was du immer mit deinem Verlangen fucheft , da begegnet dir Wie fich 
SHtt aufder Straß, redt dich freundlich an, und fpricht ſehr tröftlich, SO - 
arme Seele, was geheft du fo weit herum in der Srre, und hafts fo nape Huilüen 
bey dir: Sch bin das neugefunden Land, da alles wahren ewigen Quten ee und 
ein immer zunehmender Ueberfluß ift: So bin das Lebensbrod, das Heyl, ibre Fein⸗ 
das Manna, die Weisheitsquell,, der Herzenslehrer, der Abgrund aller de einzw 
Schaͤten, der Rathgeb, der Friedensfürft , dein ewiger Vater, dein hol-Drnam 
der Bruder , der dir gebohren und gegeben ft D mein elend verirrtes inucen 
Schäflein , verlaßnes Wänfelein, fchmachtender Pilgrim, ich bin der gus füche, 
te Hirt und auch deine Weide, deine Sonn und Schild; ich, ich bin der 
Meg, Wahrheit und Leben, der wahre Weinſtock, der lebendige und Les 
ben den Todten gebende Del- Feigen: und Palmenbaum, dein geldäutert 
Delb, bein ‚Köneeweiß Kleid, dein Heylbad, deine ewige Gerechtigkeit 
und Seligkeit. 

Ich bins, fürchte Dich nicht du Kleingldubiger, Matth. 14: 27. ich bin 
der unfichtdare , unveränderliche , der allein weife, felige gewaltige Fürft, 
der Königaller Königen, und HErr aller Herren, der allein Unſterblich⸗ 
keit at, und in einem unzugdnglicen Licht wohne. Sch bin Jehova 
JEſus, dein Horn des Heyls wider deine Unarten und Gebreclichkei⸗ 
ten ; ich bin voll Gnad und Wahrheit für dich, ich fan und will dich voll⸗ 
kommen machen in allen guten Werten. 

4. 3. Höre mirzu! Pialm 81: 9.20. thuft du das, fo macht dich der Wo Got⸗ 
Glaub frey von aller Vegierd und Zuverficht der Ereaturen , ziehet dich tes Zeug⸗ 
zu deinem Schöpfer und macht einen rechten Diener GOttes aus dir; vom 
der lebendige Glaub ans Wort lehret dich, DaB du verlohren waͤreſt ewig⸗ geprt, vers 
lich, wo did) Ehriftus dein GOtt nicht alfo hoch Tiebete, als ein GOtt lie⸗ iaget es 
ben fan, fo wäreft du mit Leib und Seel ewiglich verlohren. Hieraus alte Abs 
entfpringt Geringſchaͤtzung aller, ſowol geiftlichen als leiblichen Güter und gotter, 
Gaben auſſer Chriſto ſeinem guͤtigen Heyland, zumalen alles untuͤchtig 
und nichtig aus der Suͤndennoth zu helfen, als nur der ſuͤſſe JEſus auein 

er 
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der aus unausſprechlicher Liebe haͤrtiglich fuͤr mich gelitten und geſtorb 
zu dem behalt ich meine Zuverſicht, Der verdients, daß ich ihn lieb hab und 
alled Vertrauen auf meine Kraft und Thun, auf alles, das Menfch und 
Greatur, freudig hinweg fallen laſſe, nur JEſum groß achte, der mir als 
fein gnug iſt, deß ich nimmermehr entrathen Fan, weder in der Zeit noch ig 
Ewigkeit; JEſus fol meinen Glauben, Liebe, Hofnung allein haben. 
und erid. S. 4. Auf fothane Weiſe wird die gedemüthigte Angfifeele vom Fleifh 
ft das erlöfet; fonft wäre fie ewig der alte Menſch geblieben , der alle , fo gut 
er von es auch iſt, der Eitelteit unterwirft, umd fich mit fich ſelbſt eitel macht und 
rigen leiſch heiſſet, nicht allein, weil er von finnlichen Begierden geleitet wird, 
nd, Sondern od er wohl keufch , Elug und gerecht iſt, weil er nicht aus GHtt 
—— ee Geiſt neugebopren ift, mithin ſuchet, was fein eigen und fleifche 
ich iſt. | 
Richts ſat. S. 5- Diefem Uebel zu fteuren , fpricht Jehova ferner s Ich bin dein 
tiget das GOtt. Dieſes Wort Dein ift unergründlich , ia fo es jemand mit Glau⸗ 
Herz ald hen annimt , der ift allem wahren Sammer entgangen, wird mit bem 
re Seift getauft, und wachst von dar an zu einem geiftlichen Menfchen. 
gehet ein Schauer durch feine Seel, wann er finnet, mas, wer, und wo er 
-  zubor geweſen, Gpbel.2: 12. Ohne Antheil an GOtt, ohne den Him⸗ 
mel im Leben und Srieden Chriſti, im ichlechtem Wahn, und wozu ihm 
das würde gedienet haben, wann er bon biclen andern gehört, gelefen 
und geſehen hätte, wie GOtt der Kelch ihres Heyls geweien und ewig 
feyn werde ? ach nur zur Plag und Quaal; eben wie, wann ein Bettler 
berndhme, daß fein Nachbar zu geofiem Reichthum gelanget : ja, Denkt 
ein Grleuchteter, was hilft mir, od ich fprechen könnte, die ganze Welt ift 
mein, und aber der Teufel mich in der Sündenmacht behielt, und ſpraͤche: 
und du bift mein, ich gebe dir Zorn, HöH, Fluch, ein bebend Herz und eis 
nen finfteren Seelengeiſt. .4. 
Bote .6. Ah! wann GOtt mein und ich fein Eigenthum worden, fo erſtau⸗ 
Wort tief ne ich über die groffen Vortheile und hohen Ehren (GHOttes Bundsgenoß 
ben ih zu ſehn. Wie mag ich mein Glück beſſer machen ? bie fig ich nieder und 
gelb über: weiß meiner Seligkeit weder Anfang noch Ende, weder Grund noch Ziel; 
unfgti, folche Gedanten machen mich alsdann gar zu einem andern Menſchen, an 
hen tu dem der Heil. Geift fich erfreuen Tanz wo findeft du, denkt das Herz, eis 
ga nen ſo unbefchreiblichen König, wie Dein OOtt ift, da Füffet er das Wort 
Dein des Tags taufendmalen; Gott ift ihm fo herrlich, reich und ftarf, 
Daß ihm die ganze Welt famt allen Teufeln gar zu elende Burſch dargegen 
find, und dörfte man eher die elendefte Made mit einem Heil. Engel vers 
gleichen, ald den Drachen, das Thier, den Antichrift und ihren Haufen 
mit Shrifto, unferm Heyl. 
Was die  $. 7. Die Gedanken, daß man mit folch einem GOtt im Bund und mag 
Welt hat, noch mehr ift, in Bemeinfchaft ftehe , find fuffer als der Himmel mit als 
it Palit was darinnen ift: wie komm ich Wurm darzu, daß der allein Serge 
{ 








⸗⸗ 


— gu ber Ewigkeit. 801 


fi mir innigft mittheilet I Jebhova ift Tauter Weſen, was die Welt giebt, zeug ge 
ft nue Schein , Schatten , fo verdirbt ; JEſus ift das gute übrigbleissen dem 
bende Theil, fo nicht weggenommen wird , &uc. 10: 42. Arbeiten, lei: — 
Den, kaͤmpfen, gehorchen iſt gar zu ſchnell vorbey und bereitet zu ewiger — 
Erquickung, zu einer unbefleckten Erbſchaft, zu einem unvergaͤnglichen Koͤ⸗hat 
nigreich: o welch einen ſeligen Tauſch Hab ich getroffen für den Schein das 
‚Senn, für den Schatten dad Weſen, für die Zeit die Ewigkeit. Ach denket 
Doc), was es ſey, ewig GOtt loben, ewig JEſum genieſſen, mit dem Les 
ben GOttes, mit dem Srieden Chrifti als mit einem unvermwelklichen 
Herrlichkeitskranz im H. Geiſt gefrönet feyn. 
$. 8. Sorge nicht, JEſus werd fein Wort nicht halten, es gebe nichts Die 5“ 
Daraus ; nein! nein! Das thun Satan und Welt, dergleichen Schelmen han fm 
ht fügen und Trügen an. O mein Glaub leuchtet und brennet, und Üft,, gewi“ 
va fein göttliches Siegel zum Zeugniß, daß er dir Segen nicht nur and un 
verheiſſet, fondern überflieilend fchenfet : GOttes Sachen find keine gol⸗fehlbar. 
dene Träume , wie die betrogene und betrügende Welt aus ihren finftern 
Zugengrund urtheilt, fo lang GOtt Sehova ift, haltet er fein Wort; 
komm einer und fage: er hab wicht erfahren, daB nicht zuſchanden am 
Eſu, die aufihn harren, und dag an Ehrifto nicht ſchamroth werden, 
te da fuchen den GOtt Iſraels, Efai. 49. Pf. 69. da ift eine Wolke Zeus 
e, Hebr. 11. die uns alzumal anleuchten wie Sonnen, und aus dem 
immel zuſchreyen: es iſt GOttes Freude , Dich eben fowol ewig heilig 
- und felig zu machen als iene: er wuͤnſchet, o daß mein Voll mir geborchet 
tte, o daß Iſrael auf meinen Wegen gewandelt hätte, fo wollt ich den 
« Teufel bald gedemmmet und meine Hand wider ihre Sünden gewendet bar 
ben; mit himmliſchem Gut gefüllet und Honig der reineften Liebe aus 
@naden faugen laffen, Pf. 81. 
S.9. Das Herz wird fanftiglich dahin geleitet, daß es alles um alles Der Gina, 
iebet, ed will nichts mehr in Eigenheit befigen; ich will ganz und gardenftern 
Otte fepn, der mich felig zu machen Tag und Nacht bereitwilliget und ud bie 
befchäftiget ifk, fo oft ich zu ibm komme; GHOtt hat nichts Gröffers mir Sy ;.g" 
zu geben, als fich felbft, oder zeig mir jemand an, ob er was beffers, mehs ginweg in 
rers und herrlichers wife : o welch ein guter Schag! welch ein Abgrund G0tt 
von Reichthuͤmmern ift in SEfu! wann GOtt mein ift, fo ift auch all fein binein 
Gutes mein ; ift dee Sohn mein, fo ift auch fein Blut, feine Gerechtig⸗ 
Reit, fein Heil. Geiſt, fein Fried, feine Heiligkeit und alle feine Königreiche 
in der neuen Welt mein: O nicht auszurechnende Seligkeiten! was hätte 
ich defto mehr, wann ich alle Könige der Erden hätte? ſchwache Würmer, 
die ihre eigene Seelen nicht koͤnnen heiligen. j 0: 
$. 10. 6Dtt ertlärt fich gegen dir , er begehre die allervertraulichſte mer, 
erzenöfreundfchaft mit dir zu machen; in GoOtt ift nichts ald Wahrheit, keit GDt 
ufrichtigkeit, Herzlichkeit, lauter Vollkommenheit. DO wobl ein vorstd. 
sheilhaftiger Kauf! ein feliger wen wgann du OOtt für dich bekomm 
men 
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men kanſt. Sünder! Sunder! gefaͤllt dir dieſer Vorſchlag nicht ? ſinne 


der Sach nach. 
gein häͤr. 8511. Iſts nicht billich, daß du dich GOtt hingebeſt? Er hat dich aus⸗ 
tree Ty- gefuͤhret aus ———— Ach der Iſraeliten Dienſtbarkeit war eine 
rann, ald goldene Freyheit gegen deiner: jene brannten Ziegel, dir macht der 
PH Seufel dein Herz zu feinem Badofen, den er mit hölifhem Feuer, aller, 
ley Affecten und Oelüften, Zorn, Neid, Hochmuth, Unkeuſchheit eins 
Dei und manche Suͤnd in Worten und Werken auskochet. Was war 
dr Stoppelleien, gegen deinen Weltforgen, deinem Jagen nach Eitels 
keit, fo im legten Weltbrand verzehrt, Dich ewig brennen und die Seel. 
nicht fdttigen wird ? was jener Treiber gegen dem pfeifenden Schlangen, 
die dir Beine Ruhe laffen von argen Neiglichkeiten, und dein Gewiſſen 
eifeln ? Pharao erfduft jener Kinder, dich verfentt der Satan in Schwes 
Telpfupl. Ach feufgeit du nicht nach Erlöfung ? willt du nicht dein Vor⸗ 
theil fchleunigft in Acht nehmen , da dir heute dein GOtt eine Thuͤr oͤfnet, 
da heraus zu entrinnen ? 
JEſus iſt $. 12. Igt da du hoͤreſt, daß der Himmelskoͤnig ein Sclav für dich 
wett, worden, hat nicht JEſus mit dem Teufel geftritten, Tag und Nacht 
* man deinetwegen im Gebett mit GOtt gekaͤmpfet, Blut und Leben für dich 
fieder an, ausgefchüttet, daB er dich vom Satan tette, zu einem Gefrenten be# 
ſchaue Here mache, und dich mit dem Föniglichen Geſetz der Liebe ſchmuͤcke? 
und hoch bift dus ihm nicht verbunden? fol er vergebene Mühe gehabt haben ? ſiehe 
preiſe. den GOtt Iſraels am Ereuz für Dich. 
Benige .13. Was ift die Ausführung aus Egypten zu rechnen gegen der Er⸗ 
bedeuten loͤſung Ehrifti? dort geſchah ed blos durch feine Wundermacht, bier koſt 
Far IE es fein Leben, mit Augſt, Fluch, Schmach, Schmerzen, Bluten, Leis 
tban und den, Sterben; dort giengen fie durch ein Meer von Waſſer, bier durch 
wie hoch ein rothes Blutmeer; dort entflohen fie fterblichen Menſchen, hier den 
wie fein greßlichen, untödlihen Zeufeln. Iſt das nicht genug? wofür hat fonft 
genieſſen. us Blut gefchwigt? zeiget ihm einen andern Liedlohn als euer 
erz. 
Der vro. 9. 24. Ja, bat Dich JEſus nicht vom Antichriſt, der Gewiſſensmarter, 
teanten Menſchenatzungen, wuͤſten Abgoͤtterey erlöst? aber iſt dir dieſe Gnade 
fwarzer nur zu dem Ende widerfahren, daß du nicht dem lebendigen GOtt, ſon⸗ 
undant, dern der Welt, Sünd, Fieiſch dienen dörfeft? wie! warn Sfrael ges 
| beigeet bätte auszugehen aus der Sclaverey; graufets dir ab ihrem Lin, 
dank in der Wuͤſte und Verwerfung des Gefeges, und du machfts noch 
(hlimmer , der du mebr Gutes empfangen? follen Dich jene aufchanden 
die ales machen und im Gericht wider dich zeugen ? erkenne doch die Liebe deines 
enter GDtted, der dich aus der Grube erlöfet und Erönet Dich mit Guad und 
Hand bes VBarmberzigleit, gedenk, was er an dir gethan hat, Mich.6: 3.5. Roͤm. 
ben, ein s: 10. Pf. 103. Lerne recht verftehen, wie gut man es bey JEſu babe, 
Beben SMof-8: 1:16, Roͤm. 6; 1722, Tit. 3: ze5. Erkenne aber auch bier 
fübıen | aus, 
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: aus, daß der Gehorfam nicht nur nothwendig, nuglich, fondern auch mögs . 
lich ſeye. 2 Mof.6: 9. Marc.4: 19. 1Moſ. 12: ır. Pſ. 45: 11. Einen 
Erlöfeten iſt es das leichtefte, Iuftigfte Ding , göttlich zu leben, nach dem 
H. Geiſt zu wandlen, und die Geſchaͤfte des Fleifches zu toͤdten. 
$. 15. Freylich gehet es im Stand der Natur ſchwer zu, ja es iſt un⸗ unter 
moͤglich, da liegt die Seele wie eine Leiche voll Wuͤrmer, der Satan cheid ei⸗ 
mit geoffem Trotz und Gewalt zur Seiten, der Tod mit feinem Stadel zu Unde, 
und Mordgemwehr aufrecht, der Höllen Rachen aufgefperret flammet liech⸗ betehrten 
terloh; der erzurnte Himmel hanget voll Schwerdter, Ruthen und Dons 
: nerfeulen, Hagel und Blitz. Im Gegentheil erfcheinet im Gnaden⸗ und ber 
fand der auferftandene JEſus in unüberwindlichem Gewalt und gar kehrten 
oldfeliger Klarheit, der Teufel liegt am Boden und zittert, der Tod Zuſtan 
iſt wehr⸗ und ehrlos und hat die Gliederfucht , die Hoͤll bat weder Pech ’% 
noch Schwefel, fan keinen ſchaͤdlichen Rauch oder Feuer mehr machen, 
Be Immel ift überall heiter, Elar und lauter Sonnen des Lebens und 
Friedens. | 
6,16, JEſus ift Ael der Starke, alles⸗ vermögende GOtt, Cfai.9: 6. 
; Ser, 325 17:19. Luc. 1: 37. Pſ. 62: 12. Darum ifts gut, ihm anhangen, har Mark 
allein vertrauen, er hat einen ftarken Arm wider alle, fo von ihm abweichen. in Säue 
ı Bas Könige befehlen, hat einen Nachdruck wegen ihrer Macht, wie viel kam 
miehr muß veft bleiben, was GHOtt fchlieffet, s Mof. 32: 39. Ef.40: 12. = 
Gott iſt ein Eiferer, Nah. 1. Nebenliebe greift ihn am feiner Ehre gone 
‚an, Sprüchm. 6: 34. Eſaj. 54: 5. JEſus will ein keuſches Anhangen, Jeisufe 
. Vertrauen, Sehorfam, Epheſ. s. wo das nicht iſt, fü iſts ein geiftlicher über mam 
Spebruch, Sac.4: 4. folhe Untreue fan GOtt nicht Jeiden. sEr ſucht fie bes Pr 
beim mit geiftlichen , leiblichen , zeitlichen und ewigen Gerichten, Obad. 
Bis. sMof.28. Röm.ı. Offend. 2:5. 2 Theſſ. 1:9. Roͤm. 2. wer Welts 
. Viehe mit Ehrifto im Herzen verkupplen will, Matt. 6: 24. Diefe Ja- 
loufie GOttes hat Aſia, Africa, America und Europa erfahren; fonders 
lich die heutige Juden, 

S, 17. Gegen feine Liebhaber aber, die vom Heil. Geift getrieben werden, Wobey ıu 
uͤbt GOtt Barmherzigkeit, entdedt ihnen feine Geheimniſſe, ſchenkt ih⸗ erkennen, 
nen feinen Sohn und Heil. Geiſt, dag fie ihn als ihr beirigftes Out, HEren, aß — 
Bräutigam hoch ſchaͤtzen, mit reinem Glauben und Liebe ankleben, alles derfabte, 

- andere verldugnen und das mit der That bezeugen, Pfalm 36:6. 89: ı5. j 
Sop. 14: 15. 2uc.7:47. Epbei. 1. ‘Pf. 23. und 103:87. 4. 
8.18. Frag. Ich möchte zu meiner und meiner Kinder Seligkeit ſehen Was zu 
bis in die Tauſende; wie mag ich ſamt den Meinen der Straf entlaufen !bun felig 
- md Barmherzigkeit finden ? ju werden. 
Antw. 1. Iſts Ernft , fo dent mit was für einem GOtt du zu thun ha⸗Gott 
beft, der fich nicht mit Worten laſſe abſpeiſen, der deine Liebe und Gehor⸗ und 
fam ganz allein Haben wolle, und durchaus nicht theilen mit Tod und Suͤnd, 
wir JEſu Chriſto, der das Heyl nicht lau auf Erden gewuͤrket. 
* tiii a 
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.. ich 2. Denk, wie du fo gar verdorben, fleifchlich feyeft von Art, welch ein 
ſelbſt ken⸗ ——— dein Herz ſey, daraus eitel Haß GOttes und des NA 
en. rudle, Sol. 1: 21. Flehe die Erbarmungen Chrifti an, er dirs recht 
n Erbarmungen Ehrifti an, daßer di 
zu empfinden gebe, wie Ichandlich du mit ihm umgangen , einen fo uner⸗ 
müdeten Gutthaͤter zu haſſen, daß du recht ab bie fpeyeft. 
ca id 3. Bekenne, wie du GOtt zum Verdruß und Eifer FA und fans 
I rich⸗ fendmal ee Daß er dich als eine Ehebrecherin verftoffe und verhren⸗ 
ne. 19. Moſ. 38. 
4. Bla 4. Fliehe zu Ehrifti Wunden , wide dich in feine unverdiente Gnade, 
ben uͤben. Eiche ihm ſtets an im Glauben, fchlinge dich um ihn wie das Epheu um einen 
Eichbaum, , befible ihm alle dein Elend , überlaffe Deine Heilmachung feinem 
allergetreuſten Jeſusherzen gan und gar und fo oft feine vorbeygebende, mit⸗ 
leidige , anfcheinende Liebe im Blick füpleft , fo fehreye ihm nach: Guad! 
Gnad! laufe von feinem Beuersbrennenden, verzehrenden Zorneifer zu ſei⸗ 
‚nem beilenden, aufnehmenden, tragenden, falbenden Licbeseifer , ein. 
27. kanſt du nicht laufen , fo Prieche auf allen Vieren, und feufze, ziehe mich 
obel. 15 3. daß er Gebetter in dir wirke, Joh.6: 37. wie doch JEſus dat 
nne im Herzen haben zu ſehen, wie du vor feinen Augen untergebeft, de 
er gleichwol fo gern helfe, Gutes thue. 
s.indnm 5. Wann du ed nicht aufgiebft,, fo wird fich dein Zuftand ſehr aͤndern, 
een JEſu Blut dich unausfprechlic erquiden, allen Zorn auslöfchen , wie 
Dit ein Küblbalfam alle Angftpig ftillen, alle Gewiſſengſchmerzen benehmen; 
Ewigteit Gott wird ein Ziel feiner gnadenreichen Rathichlägen aus dir machen, 
ich daß du famt den Deinigen aller feiner groffen Güter voll ſeyeſt immer 
tm dar. Geld. 16: 31: Hof. 11: 8.9. Jer. 31: 20, 

«. Taͤglich 6. In dieſer hoͤchſt⸗ſeligen ren hof mit JEſu wirft du alles er ‚ 
in der. Hei maß dein Herz wuͤnſchet; GOtt wird dich mit feiner Liebesglut a ' 
ligung zu. Rom. 5: 5. mithin Kraft und Luſt genug geben feine Gebotte zubewahren. 
nehmen. (Groß, herrlich, wunderbar werden dir alle Handlungen Chrifti mit dir 

fürfummen , daß er dich aus einem finftern Hafer, Zornkind zu einem ge, 
treuen Freund und Gnadenkind in feinem Blut gemacht! O wie wird Nr 
das in lauter Flammen fegen genen einem fo liebreichen Bater und Heilma⸗ 
ber; einen Abfcheu ab allen Sünden ins innerfte deines Herzens hinein 
ſchuͤtten, daß du dich zum hoͤchſten hüten wirft davor. | 
Diefe Liebesfeile werden alle deine Seelenfräften an JEſu Zoch an 
knuͤpfen, und dem erneuerten Geiſt lebendige Fittiche anziehen , Chrifo 
wie eine Daube und Adler nachzufliegen; alsdann wirft du in SESU leben, 
eine gewifle Prob der Güte GOttes nach der andern empfaben, ICfu@unft 
Deinen Kindern zum Erb hinterlaffen und fie in der froben Ewigkeit in glei⸗ 
der Glori als eine Erone um dich her ſehen, GOtt ewig zu preifen. 


Da 
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Dom Bitten, Suchen und Anklopfen, und mas für Schalkheit 
dabey vorgebe. 


II. $. ı. Iſts dir von Herzen ernft anderit zu werden, fo-übe dich ohn Lin, Gebet iM 
terlaß im Bebett zu © Ott. Betten ift begehren, und begehrenift gebähren, det Ser 
ntemal das angelegentlich Einziehen des Lichtes umd der Kraft GOttes —* 
den Fleiſchesſinn ausftoßt , und dem neuen holden, lieblichen Gnadenkind guugi, 
:2eben, Odem, Blut, Stärke, Schönheit, Wachsthum, Gefundpeit, 
Lauterkeit, Summa, alle SEfusgeftalt , helle Augen, lebhafte Farb, 
ſchoͤne Baͤcklein einflöffer und mittheilet. Es iſt nicht genug, daB GOTT 
feine Hand den ganzen Tag ausrede zum Geben , Du muft auch die deine im 
Gebett ausreden zum Nehmen, alödann gebets an ein Empfahen und wird 
‚dem H. Beift der Zugang gebahnet ſtets einzuflieften. 
62. Das Gebett ift ein heiliges Feuer, fo die Wurzel aller Ubertret⸗ macht 
tung, die Erbluft anbrennt und allgemach verzehret, und macht dem dem 
. Wort des guten Herzens GOttes Platz, daß es wurzeln, fich ausdehnen Evangeiio 
und zu aller Bruchtbarkeit herrlich bemeilen Fan. Der ftete Umgang mit geaan im 
Gott macht das Herz rein, beilig und GOtt gleich gefinnet , mithin Herzen, 
beſchneidet er die Vorhaut des Fleiſches, allen Eigenwillen und böfe Lüfte, 
3. Das Gebett bringt die neufchaffende Kraft GOttes in Gang und verein 
siebet die Seel nach langer Ubung mit Dem Chriſto veft anklebenden Seift get ll 
. an ald mit einem herrlichen Waffenkleid, alfo daß man gefinnet wird wie gen, rw 
Efus, Phil. 2:5. und mit GOtt in allen Dingen harmonieret , wels pigen 
. de Miteinftimmung des Fleifches und der Sünde Tod iſt. So thut auch GOTT. 
das Sebett Thur und Thor auf dem Lebe und Frieden, indem es die maje⸗ 
ſtaͤtiſche Gegenwart des Königs Ehrifti herbey lodet , vor deſſen Feuer⸗ 
: Hammenden Augen alled Fleiſch ftile muß ſeyn. Zach. 2: 13. GOtt dringt 
m Herzen eine vergnügte , felige Stille; dagegen Gelüfte des Fleiſches 
alles unter: und übertich ehren, Sinne, Gedanken, alles im Haufe uns 
zubigmachen: wie heilfem , nöthig und nuglich ift denn Betten. 
8.4 Es muß aber das Betten ein ſeyn, ein Nachfragen, ein Was das 
- dngftliches Bekuͤmmern, wie Joſeph und Maria den Knaben mit Schmers ainfte 
n gefuchet haben , Luc. 2. du muft dem Paradiesichen und verlohrnen a 
ilde GOttes nachgeben, eben wie man einem berloffenen Kind, einem 
» sheuren Schas , den Diebe wegtragen, über Berg und Thal, durch Mos 
- zaft und Dornhecken nachlauft , fich bisweilen tauber Weiſe annimmt, 
salled andere daruͤber vergißt , und als fremd anſiehet; da heißts allweg: 
es ift nicht das, es ift nicht das, was ich ſuche: es bricht den Schlaf und 
« biegt 28 und Nacht im Sinn, bis die Seel abgemattet und alle Kraͤf⸗ 
"te und Ginne um Suchen aufgebraucht find, 
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Enes Be⸗ 6. 5. Eben alſo angelegentlich muß dein Trachten nach GOttes Reich 
arten und Gexechtigkeit beſchaffen ſeyn: da ſeufzet der Menſch immer; ach mo 
und iſt die Keuſchbeit des Herzens? mo der Gehorſam gegen alter Wahrbeit 
fing. JEſu? mo die ungefaͤrbte Liebe durch den Geiſt ı Petr.1322. Ah HErr 
reinige meinen inwendigen Menfchen von den verborgenen Fehlern, Pf.ı9: 
13. wie mag ich rein werden von allen Befledungen des Fleiſches umd des 
Geiſtes, wie JEſus rein ift, ı Soh.3:3. wo find. ich Gnad, daß ich nicht mehr 
ein zwepfeeliger und meine Seel durch faliche Luft zertheilt fen: ach wo und 
wie befomme ich des Herzens Reinigkeit, die fanfte Beruhigung in SOtt 
und feinem Willen, wie komme ich darzu, daß ich überall mit felbigem 
überein ftimme und ſtaͤts in reiner Liebe GOttes und aller Menſchen obs 
ne leiichesiuft lebe und brenne ?_ Damit ih GOtt ſchaue, Matth. 

: 8. wie werde ich immermehr Das edie Kleinod erlaufen , ı Eor.9:24, 


Bil. 3: 13. 
wa bie . 6. Klopfe an bey GOttes Pforten, fo wird dir Hülfe widerfahren, 
a ie die Thür des Dimmelreiche wird die aufgeben, du wirft Durchs Ans 
das, ſchauen des Gefreugigten deiner Sündenbürbde ledig und erleichtert wers 
Hopfenzusden, und den Paßport gen Jeruſalem, das Zeugniß des H. Geiſtes em⸗ 
she pfahen. Die Thür ift das Zeugniß Chrifti, Das Wort der Wahrheit, 
wodurd dad Himmelreich denen Bleifchlichgefinuten zugefchloflen, und des 
nen Seiftlichgefinnten aufgethan wird; Die zwey Angeln, dariun fie ftes 
et, it Buß und Glauben; Das Faflen und Schlagen des Rlopfers tft 
a8 Anfchreyen des erbarmenden Vaterherzens GOttes und der verwun⸗ 
deten , zarten Liebe Chrifti , fo am Evangelio angemacht ift. | 
Zuftand $: 7. Wie nun ein armes Kind, fo ſich auf den Gaſſen der Stadt ders 
es fpätet , und von beißigen Hunden und von böfen Buben mit bloſſen Mefs 
eilig, ſern verfolget wird, und in Gefahr ftehet zerriſſen und ermordet zu wer⸗ 
m hin, den , jaͤmmerlich fchreyet und an der verfchloffenen Thüre alfo ftark klo⸗ 
ein tan. pfet, als ob ed die Thür einfchlagen wollte : Eben alfo mußt du deine Zers 
euungen, unnüge Gedanken und fündliche Neigungen anfehen, ald gif⸗ 
tige , taube Hunde und Seelenmoͤrder, in recht grofle Angft zu des Bas 
ters Haus fliehen , an feiner Thür mildiglich weinen als ein Gefange⸗ 
ner Babels, als ein Bannifirter im fremden Lande, der heim gen Zion 
ſehnet, du mußt dich für die unglüdhaftefte Creatur achten 5 daß dein 
Geiſt als ein ausbeichloffener verftoffener Waͤyſe drauffen unter den ſchreck⸗ 
haften Nachtbildern der eiteln Sinnen herum fchmweifen muß als wie uns 
ter Löwen und Mordbrennern, Palm 57:5. um die Stadt GOttes her, 
um laufen und heulen wie ein Hund in der Nacht, Pi.59: 15. und kan 
feinen Eingang finden in das Haus des bimmlifchen Waters, darinn bes 
ftdndig zu bleiben, zu ſchauen GOttes liebliche Heiligkeit umd im feinens 
Tempel zu forſchen, PI.37: 4. j | 
Mb SB. O damangelts wohl Klopfens und Schreyens: O Liebe! zeuch 
Aherpein uns in dein Sterben, laß und mit Dir gefreugigt ſeyn, was bein ai 
Ä . 2 nit 
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.: nicht Pan ererben , führ ins Paradies uns ein; Dann ſo lang man nicht auſſer der 


zu der allergefegneteften Einkehr in GSOtt gelanget und hinein genommen —5 — 
wird in die Gemeinſchaft der $: Apofteln und in die Gemeinſchaft des Bas 
ters und feines Sohns IEſu Eprifti, fo lang ift man nicht inder Sicher, . 
heit vor ſchweren Sündenfdllen und tödtlichen Verwundungen; follte man 
gleich bisweilen in der allerfüffeften Andacht, als in Himmel verzudt feyn: 

man hat nur ind Haus hinein gegudet , und etwa einen himmliſchen 
Säitenflang darinn gehört; das Fleiſch trift die Seel noch hauſſen an, und 
befudelt fie wieder in mancherley Arten; fie iſt ihrem Feinden nicht entruns 
nen, folang fie nicht in OOtt ift. 

. 6.9. Allein die Ratur ift gar ſchalkhaftig, fie nahet fich wohl su GOt- Wann 
tes Palaft aus Forcht vor dem ewigen Tod: fie klopfet, damit fie ſich GOtted 
ſchmeichlen doͤrfe, fie befümmere fich auch uns Leben Ehrifti, und wann —* 
etwa Radftag gehalten wuͤrde, fie auch ſagen koͤnne, fie babe ſich anges ne auir 
meldet, gebettet und geflebet. Sie flopfet aber nur fduberlich , leife und ausbieibt,! 
sicht vielmal aufeinander, theils aus Unalauben , eine fo treulofe Seel fo ſchlieſſe 
möchte nicht willlemm ſeyn, es fen zur Unzeit, zwifchen Nacht und Nes ic, ia 
bel, es fey dem Hausvater ungelegen , er fey ſchon in feiner Ruh, ſie Zepterlie, 
doͤrfte auch wohl wegen ihrer Unverfhämtpeit abgeprügelt werden , fo geüberal 
zupfen anbey ihre begangene Suͤnden, ziehen zuruck, oder ſtecken das bes an dir; 
fiedte Kleid (Efaj. 64:5.) zwiſchen den Klopfer und die Thür hinein, Daß — 
es keinen Schall giebt. Theils aus heilloſer Erbarmung vor das Fleiſch, 


man beſorgets heimlich, der Hausvater höre, faſſe und packe die Seele, 


und ziehe den Menſchen ganz hinein unter feine Aufſicht und goͤttliches Re⸗ 
iment, mithin werde der Natur aller Mille, Lujt, Freyheit, Vergnuͤgen 
fr ein und allemal abgefchnidten, und jic mülfe denn in fo ſtrengem Zucht» 
aus ewig bleiben: Aber du Narrin, dus weiſſeſt nicht, daß es die erwuͤnſch⸗ 
tefte Freyheit und überenglifche Seligkeit ſey unterm Beleg des H. Gei⸗ 
ſtes, und freu ſeyn vom Geſetz der Sünden und Todes, Roͤm.8:2. 


Das fuͤnf und zwanzigſte Capitel. 


Leydſamkeit iſt auch ein herrliches Mittel zum Sieg uͤbers Fleiſch. 
eydſ nl Gehorſam gegen dem x Get. sten) 


II. 8. 1. Halte das Leidenfür lauter Heiligthum; Freue dich hoch im Wie man 
Üchtigungen und Anfechtungen, achte es für Feine geringe Sach , wenn mit der 
ich dein GOtt wunderlich übt 5 verſteheſt du feine untadeliche Wege noch eehfand 

nicht , fo leg die Hand auf deinen Mund ; meide der Natur Eingeben, fo m 

nur alles beilfame verd.rht , leide im Verborgenen und habe es einzig 

mit deinem GOtt zu thun: (Dieu & moi, moi & Dieu : C’eft affes dans : 

ces bas lieux; ) der al: Greaturen alfo in feiner Hand hat, daß fie ſich 

ohne feinen Willen auch nicht regen noch bewegen koͤnnen; ſchweige such in 
einen 
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et S. 10. Indeſſen flieſſet der fanfte Regen, der Thau benetzet die Gewaͤch⸗ 
Himmel: fe, der Schnee deckt das Erdreich fein warm zu in aller Stille, es mögen 
reich Bomben fallen und Enallen, Sarthaunen bligen und donnern , das Geſtirn, 
der Himmel, die Erde, ja Bein Graͤslein nimmt fich des Getuͤmmels an , «6 
macht feinen Weg ruhig fort, feine GOtt ftillshaltende, und feinen Einfluß 
fen abwartende, und feiner Regierung ergebene Creatur giebt einen Laut 
von fich , es zielt alles nurauf Leben und Sried: Wann ein elender, gicht- 
brüchiger König in eine Stadt einziehet, fo iſts ein Lermen von Trompes 
ten, Schalmeyen und Hecrpauken, da raſſeln Die Kutſchen, da fchreyet , 
jauchzt und thünet, finget und Elinget alles : Wann aber die ewige Majeftät 
ins Herz einkehrt, da merkts der nächte Nachbar nicht, ja die Hausgenoffen 
nicht einmal, fo ſtill gehets zu, jedennoch ift ein Freudengefchrey oben im 
* Himmel und graufamer Lärm inder Hol, alfo, daß Beelſebubs Anhänger 
auf Erden oft mas von denen grimmigen Zornfunken in fich Eriegen. End» 
lich muß der HErr Chriftus feinen Mund auch aufthun mit Donner, Has 
‚gel, Erdbeben, Meerbraufen, Krieg, Blutvergieſſen, zulegt mit fchredlis 
en Krachen des einreiffenden Weltgebaͤues, mithin feine Feinde übers 
regen. 
Beat . $. 11. Ad HErr, mach mich heute los von der Belt, Sünd und Tod ; ach 
um die ich ftelle mich dir dar, o werther H. Geiſt! dubift allmaͤchtig, errette mich! 
Gnaten- Lehre mich erbörlich und unermuͤdet betten, big ich fehe und fpühre , daß 
ken Jens Ehriftusmich einnehme, innen habe, des Fleiſches Werk, als der 
" Schlangen Brut , wirklich zerftöre und nacheinander auflöfe. Mein Herr 
und mein GHOtt! du haſt Ballen, Eßig, Dorn, Nägel genug, meinem als 
ten Menfchen fein Recht anzuthun, der ja von GOtt dem Bater ſchon zum 
Tod verdammtift. O JEſu, fende mir zu dieſem Ende den H. Geiſt, den 
du auch mir erworben, mich mit feinen GOtteskraͤften, als mit einem heis 
ligen Feuer, reichlich zu taufen verfprochen und diefe Verbeiffung allbereit 
- an fo viel täufenden haft wahrgemadht. O GOTT, befige und beherrfche 
mich, foentfernet fich mein gebenögang immer weiter vom Tod, und 
ommt dem Leben und Frieden der neuen Welt täglich näher. 
Amen! Hallelujah! 
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nicht kan ererben, fuͤhr ins Zztari uns ein; Dann ſo lang man nicht auſſer der 
zu der allergeſegneteſten Einkehr in GOtt gelanget und hinein genommen „Jung 
wird indie Gemeinfchaft der H. Apofteln und indie Gemeinſchaft des Bas t Jeſu. 
ters und feines Sohns IEſu bei ſo lang ift man nicht inder Sicher. 

Beit vor ſchweren Sündenfällen und tödtlichen Verwundungen ; folte man 
gs bisweilen in der allerfüfleften Andacht, als in Himmel verzudt ſeyn: 

man hat nur ind Haus hinein gegucdet , und etwa einen himmlifchen 
Saitenklang darinn gehört ; das Fleiſch ttift die Seel noch hauſſen an, und 
befudelt fie wieder in mancherley Arten; fie ift ihren Feinden nicht entruns 

zen, folang fie nicht in GOtt iſt. 

‚6.9. Allein die Natur iſt gar ſchalkhaftig, fie nahet lich wohl zu GOt⸗ Wan 
ges Pallaft aus Forcht vor dem ewigen Tod: fie Flopfet , damit fie ſich SOtted 
ſchmeichlen doͤrfe fie bekuͤmmere fich auch ums Leben Ehrifti, und wann malt 
etwa Radftag gehalten würde, fie auch ſagen konne, fie habe ſich ange⸗ 
meldet, gebettet und geflebet. Sie Flopfet aber nur fduberlich , leife und ausbieibt,! 
wit vielmal aufeinander, tbeils aus Unalauben , eine fo treulofe Seel fo ſchlieſſe 
moͤchte nicht willlemm fenn , es fen zur Linzeit , zwifchen Nacht umd Pes it — 
bei, es ſey dem Hausvater ungelegen, er ſey ſchon in feiner Ruh, fie Fehler lie 
pörite auch wohl wegen ihrer Unverichämtheit abgeprügelt werben , fo geuberal 
au en anbey ihre begangene Sünden, ziehen surud , oder fteden das bes an bir; 

dte Kleid (Efaj.64:5.) zwiſchen den Klopfer und die Thür hinein, Daß nu teen 
28 feinen Schall giebt. Theils aus heillofer Erbarmung vor das Fleifch, ich nicht, 
man beſorgets beimlich , der Hausvater höre, falle und pade die Geele, - - 
und ziehe den Menichen ganz hinein unter feine Aufficht und göttliches Re⸗ 
fire: mithin werde der Natur aller Wille, Luft, Freyheit, Vergnügen 














ür ein und allemal abgefchnidten, und ſie muͤſſe denn in fo firengem Zucht, 

us ewig bleiben: Aber du Naͤrrin, du weiſſeſt nicht, daß es die erwuͤnſch⸗ 
eite Freyheit und überenglifche GSeligkeit icy unterm Geſetz des H. Gei⸗ 
ed, und frey ſeyn vom Gefeg der Sünden und Todes, Röm.8:2, 


Das fünf und zwanzigſte Kapitel. 


Leydſamkeit ift auch ein herrliches Mittel zum Sieg übers Fleiſch. 
eydſ uch Gehorſam gegen dem Get. Si 


II. 8. 1. Halte das Leiden für lauter Heiligthum; Freie Dich hoch in Wieman 
Üüchtigungen und Anfechtungen, achte es für Feine geringe Sach , wenn mit der 
ich dein GOtt wunderlich übt 5 verſteheſt du feine untadeliche Wege noch erfand 

nicht , fo leg die Hand auf deinen Mund ; meide der Natur Eingeben , ſo mim, 

nur alles beilfame verderbte, leide im Verborgenen und habe es einzig 

mit Deinem GOtt zu thun: (Dieu & moi, moi & Dieu : C’elt affes dans Z 

ces bas lieux; ) der all; Ereaturen alfo in feiner Hand hat, daß fie ſich 

ohne feinen Willen auch nicht regen noch bewegen Eünnen ; ſchweige su in 
einen 


Sure 


aan, Materie ift auf inftändiges Anhalten Heyls⸗ 
begieriger Herzen zum Druck übergeben worden; 
Wird nun DIE Büchlein genug Liebhaber finden, fo fols 
len die zwey andere Theile diefer Herz erneurenden Gna⸗ 
denmworten Shrifti auch bienach folgen mit GOttes 





Huͤlfe. 


zu der Ewigkeit. 809 


Mittel er zu deiner Heiligung und Bewährung brauchen folle: Er wirkt Hat, bie, 
in trauriger Finſterniß, Ohnmacht, Unempfindlichkeit, bisweilen herrlisbet auf 
cher und nachdrüdlicher als in anmuthigen Erkaͤnntniſſen, vermepnter den Dit 
Stärke, füllen Empfindungen; Er iſt nicht nur ein GHDtt der Bergen und" — 
Hügeln, befondern auch der Gründen und Thaͤlern. Inſonderheit Lens 
neſt du ſonnen⸗klar, ob es feine Wirkungen feyen an den Früchten, Gal. 
5:22. dem gieb flugs Play und gehorche, 3. E. es kommt ein frommer 
Chriſt zu dir in der Noth, der H. Geiſt giebt dir ein, wie viel du geben 

ſollſt, gebeft du. alsdann nicht mit Fleifch und Blut zu Math, und zwa⸗ 

ckeſt du deinem Bruder nichtd ab von der Summ ſo dir der H. Geift im 

einer Weisheit und Gütigleit angewieſen, fo erwürgeft du den Geitzteu⸗ 

I, und der gute Geift hat Raum in dir. 

S. 6. ren du feiner Wirkung und thuft deinen Läfterern Gutes, Wer das 
beteft vor fie , redeft bey den Leuten günftig von ihnen , fü viel ſichs mit Snadendl 
. MWaprheit thun laßt, fo töbteft du den racgierigen Sinn des Zleifches. fin. 

Laͤſſeſt du die heilige Daube fich in dir ruhig ſetzen, und betrübeft ihn nicht ‚nette 
mit unkeufchen Sinnen , fo treibeft du den unfldtigen Hölenbod fern vonigt, wird 
Dir. Folgeſt du feinen Erinnerungen zum Gebett und giebft ihm Plag, fo aller un⸗ 
richtet er fein Königreich in dir auf, jagt die teufelifche Bosheiten aug ih⸗arten 
zen hölifchen Schlupflüchern heraus, treibt die Cananiter gewaltig in die 
Enge , und woman dem Einrathen des H. Geiſtes getreulich folget, giebt 
an ihnen geine Rahrung mehr, mithin muͤſſen fie verhungern, und werben 
ausgerottet. 

5.7. Laß dich demnach vom H. Geiſt beſtrafen, leiten, führen, treiben, Der 
und ige feinem Trieb und Ueberzeugung auf das allergetreufte, ſo kommſt Renſch 
dubald weit, es iftund bleibt der allerheiligfte Wille GOttes deine (Ind 
fte Speife : unter einem fo hohen Geleitsmann muß es ruͤcken, daB man mit id ware 
Holen Segeln ind Port hinein fähret zu GOtt. GHtt vor 

$.8. Es find aber feine Wirkungen fehr ruhig ohne Gerdufch und Geoſich ziehet. 
tümmel, die Wirkungen des H. Geiftes werden den Sonnenftralen ſein vi⸗ 
Wort dem Thau, Schnee und Regen verglichen, nun fiehet man, wie fD gem ante 
gar in ftilem Mefen die liebe Sonne ihren Lauf verrichtet und Durchs gatts der Heil, 
ze Zahr ihr Merk thut; welches anzeigt , DaB GOtt ein Meer der Ruh Seift wir 
und Seligkeit ſey, fo durch nichts geſtoͤrt werden, ſondern in ſich ſelbſt ket. 
ruhet. 

F. 9. Dagegen hat der Fleiſchesſinn recht des Teufels Art im Wuͤten, ungeſtuͤm— 
Toben, Zanken, Streiten, Rumoren, Fechten, Kriegen, Morden, Reiten, mes Welt⸗ 
Fahren, Laufen, Sorgen, Quaͤlen, Aengſten, Nennen, Brennen, Schreyen, meer. 
Neiden, Lügen, Truͤgen, Laͤſtern, Haſſen, Verldumden, Trotzen, Verachten, 

reſſen, Saufen, Gewinnen, Verlieren, Hochſteigen und andere hinunter 

oſſen. Wie iſt das Fleiſch ein Ungeheuer, wildes Thier, das bruͤllet, 

rieſchet, beiſſet, reiſſet, eine unruhige Vorhoͤll. 


Kette 5. 10, 


806 EScheid ⸗Weg 


U 


Eined Be⸗ ‘ 5. Eben alſo angelegentlich muß dein Trachten nad GOttes Reich 
—— und Gerechtigkeit beſchaffen ſeyn: da ſeufzet der Menſch immer; ach wo 
und Nach, iſt die Keuſchheit des Herzens? wo der Gehorſam gegen aller Wahrbeit 
fing SEM? wo die ungefärbte Liebe durch den Geiſt ı Petr. 1322. Ach HErr 
reinige meinen inwendigen Menfchen von den verborgenen Fehlern, Pi.ı9: 
13. wie mag ich rein werden von allen Befleckungen des Fleiſches umd des 
Geiſtes, wie JEſus rein ift, Joh. 3:3. wo find ich Gnad, daß ich nicht mehr 
ein zweyſeeliger und meine Seel durch faliche Luft zertheilt fey! ach wo und 
wie bekomme ich des Herzens Meinigteit, die fanfte Beruhigung in GSOtt 
und feinem Willen, mie komme ich darzu, daß ich überall mit felbigem 
überein ftimme und ftät8 in reiner Liebe GOttes und aller Menfchen obs 
ne Fleiſchesluſt lebe und brenne ?_ Damit ih GOtt fchaue , Matth. 

: 8. wie werde ich immermehr das edle Kleinod erlaufen , ı Cor.9:24, 


bil. 3: 13. 

Barbie . 6. Klopfe an bey GOttes Pforten, fo wird dir Hülfe widerfahren, 
— die Thuͤr des —— wird dir aufgeben, du wirft durchs Ans 
dadAn, ſchauen des Gekreutzigten deiner Sündenbürde ledig und erleichtert wer 
Hopfenzusden, und den Paßport gen Jeruſalem, das Zeugniß des H. Geiftes em⸗ 
she pfahen. Die Thür ift das Zeugniß Chrifti, das Wort der Mahrheit, 
wodurch das Himmelreich denen Sleitchlichgefinnten zugefchloffen, und des 
nen Seiftlichgelinnten aufgethan wirds; Die zwey Angeln, darinn fie ftes 
bet, ift Buß und Glauben; Das Faſſen und Schlagen des Rlopfers iſt 
das Anfchreyen des erbarmenden Vaterherzens GOttes und der verwun⸗ 
deten, zarten Liebe Chrifti, fo am Evangelio angemacht ift. ' 
Zuftand 8 7. Wie nun ein armes Kind, ſo ſich auf den Gaſſen der Stadt ver⸗ 
7 fpätet , und von beißigen Hunden und bon boͤſen Buben mit bloſſen Meſ⸗ 
eilig fern verfolget wird, und in Gefahr ftehet zerrifien und ermordet zu wer⸗ 
um binden , jaͤmmerlich fchreyet und an der berfchloffenen Thüre alfo ftark klo⸗ 
ein tan. pfet, als ob es die Thür einfchlagen wollte : Chen alfo mußt du deine Zers 
Rreuungen, unnüge Gedanken und fündliche Neigungen anfehen, als gif⸗ 
tige, taube Hunde und Seelenmörder,, in recht groffe Angft zu des Ba 
ters Hauß fliehen , an feiner Thür mildiglich weinen als ein Gefange 
ner Babeld, als ein Bannifirter im fremden Lande, der heim gem Zion 
fehnet, du mußt dich für die ungluͤckhafteſte Ereatur achten 5 daß dein 
Geiſt als ein ausbeichlofiener verſtoſſener Waͤyſe drauffen unter den ſchreck⸗ 
haften Nachtbildern der eiteln Sinnen herum fchweifen muß als wie um 
ter Löwen und Mordbrennern, Pfalm 57:5. um die Stadt GOttes her⸗ 
um laufen und heulen wie ein Hund in der Nacht , Pſ.59: 15. und tan 
feinen Eingang finden in das Haus des bimmlifchen Vaters, darinn be 
ftdndig zu bleiben, zu (hauen GOttes liebliche Heiligkeit und in feinem 

Tempel zu forfchen,, Pf.37: 4. | 
Um - S.8. DO da.mangelts wohl Klopfens und Schreyens: O Liebe! zeuch 
Aperpu uns in dein Sterben, laß uns mit dir gekreugigt ſeyn, was dein Dei 
| | “ nicht 








suder Ewigkeit. 807: 


nicht fan ererben , führ ins narabiet uns ein; Dann fo lang mans nicht auffer der 
zu der allergefegneteften Einkehr in GOtt gelanger und hinein genommen „Junig- 
wird indie Gemeinfchaft der H. Apofteln und indie Gemeinfchaft des Bas. 
ters und feines Sohns IEſu Ehrilti , fo lang af mannicht inder Sicher⸗ 
beit vor ſchweren Sündenfällen und tödtlichen erwundungen 5 follte man 
gleic bisweilen in der allerfüffeften Andacht, als in Himmel verzudt feyn: 

man hat nur ind Haus hinein gegucket, und etiva einen himmliſchen 
Säitenklang darinn gehört ; das fette triit die Seel noch hauſſen an, und 
beſudelt fie wieder in mancherley Arten; fie iſt ihren Feinden nicht entruns 
nen, folang fie nit in GOtt ift. 

. $.9. Allein die Natur iftgar ſchalkhaftig, He nahet fich wohl su GO Wann 
ges Pallaſt aus Forcht dor dem ewigen Tod: fie Flopfet , Damit fie fich SOtted 
ſchmeichlen dörfe ‚ fie befümmere fich auch ums Leben Ehrifti, und wann —* 
etwa Radftag gehalten würde, fie auch ſagen koͤnne, fie habe fich anges 4. aäı 
meldet, gebettet und geflebet. Sie klopfet aber nur fduberlich „leiſe umd ausbleibt,! 
nicht vielmal aufeinander, tbeils aus Unglauben, eine fo treuloſe Seel fo ſchlieſſe 
möchte nicht willlomm ſeyn, es fen zur Unzeit, zwiſchen Nacht und Nes NN ia 
bel, e8 fey dem Hausvater ungelegen , er fey ſchon in feiner Rub, fie generic, 
pörite auch wohl wegen ihrer Lnverfchämtheit abgeprügelt werden , fo geuberan 
zupfen anbey ihre begangene Sünden, ziehenzurud , oder ſtecken Das bes an bir ; 
Hedte Kleid (Efai.64:5.) zwiſchen den Klopfer und die Thür hinein, daß eo nit, 
es feinen Schall giebt. Theils aus heillofer Erbarmung vor das Fleiſch, 

"man beſorgets beimlich , der Hausvater höre, falle und pade die Geele, - - 
und ziehe den Menfchen ganz hinein unter feine Aufficht und göttliche Res 

iment, mithin werde der Natur aller Wille, Luft, Freyheit, Vergnügen 
fir ein und allemal abgefchnidten, und ſie muͤſſe denn in fo firengem Zucht, 

aus ewig bleiben: Aber du Naͤrrin, du weiſſeſt nicht, daß es die erwuͤnſch⸗ 
teſte Freyheit und überenglifche Seligfeit icy unterm Gefeg des H. Gei⸗ 
fies, und frey ſeyn vom Gefeg der Sünden und Todes, Röm.8:2, 


Das fünf und zwanzigſte Eapitel, 


amkeit ift auch ein herrliches Mittel zum Sieg übers Fleiſch. 
Leydſ ſt guch Gehorſam gegen dem Get. std 


II. $. 1. Halte das Leidengür lauter Heiligtum 5 Freue dich hoch in Wie man 
Üchtigungen und Anfechtungen, achte es für Feine geringe Sach , wenn mit der 
ich dein GOtt wunderlich übt ; verfteheft du feine untadeliche Wege noch and 

nicht , fo leg die Hand auf deinen Mund ; meide der Natur Eingeben, fO mim, 
nur alles beilfame verderbte, leide im Verborgenen und habe es einzig 
mit deinem GOtt zu thun: (Dieu & moi, moi & Dieu : C’eft alles dans 
ces bas lieux; ) der al: Creaturen alfo in feiner Hand hat, daß fie fich 
ohne feinen Willen auch nicht regen noch bewegen Eünnen 5 ſchweige aud in 

einen 


816 JEſus, der allein 


L—— indie 
müßten und glaubten, daß es der in Liebe fuchende JEſus ſeye, der um 
res Heyls willen bey ihnen enflople. 

Endlich ; Obſchon JEſus Ehriftus am Juͤngſten Tag fichtbarlid 
zeigen wird , feinen Zeinden felbft, Offenb.ı: 7. So muß doch hier 
der Glaub dad Beſte than, wann je die füfle Verheiſſung Diefer feinerz 
derkehr zu uns ihre vollkommene Frucht haben fol, fintemal allein 
Glaub und das Gericht lebendig vor Augen ftellen fan, Daß es und m 
anders ſeye, als fähen wir 3 um auf den Wolfen ſitzen, mit gro 
Kraft und Herrlichkeit mit feinen viel taufend Heiligen , und höre 
wir allbereit die Pofaunen GOttes, das Feldgeſchrey der heiligen € 

ein, das Krachen der Himmeln, und Braufen der Elementen, und ı 
Bölfer verſammlet Mechenfchaft zu geben, der Glaube allein, fo bald 
durch dad Grinnerungswort Siehe erwedt wird, macht, daß wir ung 
Zukunft JEſu alfo zu Herzen nehmen, daß wir und Daraufhin vorbereit 

and alle unfere Sachen darnach einrichten. 

Es ift ja wohl der Mühe werth, daß man aufmerke, wer da feye , t 
was Gutes er mitbringe; Und hat der Menich groß Unrecht, daß er 
fchläfrig Dazu thut; doch thut ers, Darum fchreyt Paulus Ephef. <: 

ache auf, der du fehlafeit , und ftehe auf von den Todten, fo w 
Dir Chriftus als ein Licht eben. Und Efaj.co: 1. Mache dich « 
werde erleuchtet, dann dein Licht Fommt, und die Herrlichkeit des SE 
gehet auf über dir. Wache auf! Siehe! 


Das dritte Kapitel. 


Was es heiffe, ich ftehe für der Thür. 


Er ſtehet II. S.ı. Was Be da ſchaffe? Ich ftehe vor der Thuͤr. Dieſe 
vor der fur aiebet zu verfiehen 

— 1. die bereitwillige Anerbietung der Gnad, denen er bier verwieſe, 
dag unſelig, elend, arm, blind, nackend fie ſeyen; Und hiemit noch im & 


die Men, denſtand, Feindſchaft und Ungnad GOttes. 
Als Blinden 


ſchen a. 8 
blind find. Ware ihnen Die Augenſalbe vonnoͤthen, ſowol feine eigene Armuth, Bloͤ 
zerlumpte Kleider, darinnen der arme Biſchoff wie ein Kothwurm a 
ſahe, zu empfinden, als auch die Koſtbarkeit, Den Glanz des Goldes,! 
hellen Schein der ſchnee⸗weiſſen Kleider , und die freundfelige Geftalt ! 
dor ihme ftehenden und alles das auftragenden JEſu zu ſehen; welch 
in unſern Zeiten fonderbar in Acht zu nehmen, zumalen fo viele Seel 
fi) nach einiger Sinnsänderung von dem liftigen Zürften der Zinfter: 
Laien einfchläfern, fich mitten des Wegs niederfegen, nicht fortwandeln 
ihrem Laufbahn , fondern bey jedweder Stapfen bey Freunden und Fe 
den ftogen, im Gemuͤth, auch in der Einfamteit, bald mit dieſem bi 
14 










gektreue Freund. 817 
bern, Bald mit jenem fchwdgen, Summa ſich mit allerhand Ginfällen 
Betbören, alfo daß man faft oft nicht weißt, ob fie Pilgeime nach Zion 
aber Babel; begnügen fich mit einigen fchlechten Anfängen , vergeflen des 
Brautſchmucks, zaudern fo lang , bis fie voͤllig untüchtig werden zur 
chzeit Chriſti; anbey Fan die blinde Seele vom Satan fo gar verblen⸗ 
und verzaubert werden, daß es ihr gebet wie jener Nonnen , die ſaſ⸗ 
gen ganzen Tag mit fonderbarem Vergnuͤgen, meynte fie ſaͤſſe im güls 
nen Rod , und habe eine herrlihe Kron auf ihrem Haupt , welchen 
ganzen Schmud Ehriftus ihre durch einen Engel geſchickt habe, hatte ins 
gwilchen nichts dann einen wüften zerriffenen Kittel an , da ihre Bloͤſſe 
alenthalben durchiahe , und einen Kühfladen auf dem Kopf; beftund aber 
yartnädig auf ihrer Einbildung , und ware Feines andern zu beredenz 
rum wer weiſe ift , bittet Chriftum felbft um Augenfalbe, damit er 
— wiſſe, wer er ſeye, und wo es ihm fehle, ebe das Gericht ein⸗ 
reche; ja eben dieſe Erkanntniß unſer ſelbſt und Chriſti iſt wohl einem 
jeden das Noͤthigſte, und von JEſu ungeſaumt zu erbitten; O! wie viel 
ber oft ein frommer aber leichtiinniger Menſch, das boͤs ift vor GOttes 
ngeficht , das er an ihme felber nicht weißt , bis der Tag der Angft 
angedet, da es mehrmalen zu (path ift , daher Die gröfte Roth erfordert, 
Diefer zunorfommenden Gnade Chrifti weislich zu begegnen , und fie in 
Demuth anzunehmen, fo oft er uns weiters erleuchten will, dann es 
bleibet doch eine unausdenflihe Gnade, daß JEſus aus feinem Blut und 
H. Geiſt, ald dem Balfam der Gottheit durch das Evangelium eine Aus 
genfalbe zubereitet hat , und fo ganz freymillig anbietet uns Blindgebohr⸗ 
ne febend zu machen, damit wir erfennen, was JEſus erkennt, unfere 
Bloͤſſe, Armuth, und GOttes Reichthum. 
b. Als Nackenden, unter GOttes Raache und Zorn Liegenden bringt Nadend, 
Sn weile Kleider , fein vollkommenes Da und weſentliche Gerech⸗ 
gkeit, damit nicht offenbar werde, die Schand unſerer Bloͤſſe, und 


lauter JEſus an und in uns erſcheine, GOtt uns mit ſeinem Sohn be⸗ 
kleide, und vor fein Angeſicht ſtelle in Unſtraͤflichkeit. 

c. Als Armen in Suͤnden, und entbloͤſſet von aller Tugend, ſo der Arm, 
wahre Reichthum der Seelen iſt, bringt uns JEſus durchlaͤutert Gold 
ſeiner weſentlichen Sanftmuth, Niedrigkeit, Keuſchheit, Gedult, Wahr⸗ 

eit, Gerechtigkeit, Gütigkeit, Glauben und Liebe, aus der allerinnig⸗ 
en Heiligkeit und Guͤte ſeines goͤttlichen Liebeweſens, ein Gold, das 
alle Feuerproben unbeichddigt durchgehet. 

d. Elend ſind wir, ohne Seligkeit und Leben, erſoffen in Ungluͤck und und elend 
Jammer des Todes und des Verderbens, und JEſus kommt zu ung als ven. 
der Anfang des Geſchoͤpfs GOttes hoͤchſt ewine Seligfeit zu ſchenken; 
alſo, das JEſus Chriſtus ſich ung anbietet , als die Quelle alles deſſen, 
ſo und manglete , wie ers daunn in der That auch ift. Geſch. 4: ı2. Und 
es iſt in keinem andern Seyl: it au fein anderer Ylame uni dem 

. . un 
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wüßten und glaubten, daß es der in Liche fuchende JEſus fepe, der umi 
res Heyls willen bey ihnen anklopfe. 

Endlich ; Obſchon JEſus Chriftus am Süngften Tag fichtbarlich # 
zeigen wird , feinen Feinden felbit, Offenb. 1: 7. So muß doch hierin 
der Slaub dad Beſte thun, wann je die füfle lung Diefer feiner ® 
derkehr zu uns ihre vollkommene Frucht haben fol, fintemal allein d 
Glaub uns das Gericht lebendig vor Augen ftellen fan, Daß es und nid 
anders feye, als fähen wir JEſum auf den Wolfen figen, mit gro 
Kraft und Herrlichkeit mit ſeinen viel taufend Heiligen , und hoͤrtie 
wir allbereit die Pofaunen GOttes, das Yeldgefchrey der heiligen S 

ein, das Krachen der Himmeln, und Braufen der Slementen, und di 
Böller verſammlet Nechenichaft zu geben, der Glaube allein, fo baldı 
Durch das Srinnerungswort Siehe erwedt wird, macht , daß wir uns d 
Zukunft JEſu alfo zu Herzen nehmen, daß wir und daraufhin borbereite 
und alle unfere Sachen darnach einrichten. 

EGs iſt ja wohl der Mühe werth, daß man aufmerke, wer da feye, u 
wos Gutes er mitbringe; Und hat der Menfch groß Unrecht, daß er 
fchldfrig dazu thut; doch thut ers, darum fchreyt Paulus Ephef. 531 
Wache auf, der du fchlafeit , und ftehe auf von den Todten, fo wi 
dir Chriftus als ein Licht aufgehen. Und Efaj.co: 1. Mache dich au 
werde erleuchtet, dann dein Zicht Fommt, und die HerrlichPeit des SEn 
gehet auf über dir. Wache auf! Siehe! 


Das dritte Kapitel. 


Was es heiffe, ich ftehe für der Thür, 


Ex ſtehet II. S.1. Was Bons da fchaffe? Ich ftehe vor der Thür. Diefe 9 
vor der ſtur aiebet zu verfichen 
rit und 1. die bereitwillige Anerbietung der Gnad, denen er bier verwieſe, v 
itıdag unfelig, elend, arm, blind, nadend fie ſeyen; Und hiemit noch ins Su 
die Men, denitand, Zeindichaft und Ungnad GOttes. | 
fücn a. Als Blinden 

Ind find. Ware ihnen die Augenfalbe vonnöthen, ſowol feine eigene Armuth, Bloͤß 
zerlumpte Kleider , darinnen der arme Bilchoff wie ein Kothwurm au 
ſahe, zu empfinden, ald auch die Koftbarkeit, den Glanz des Goldes, de 
hellen Schein der ſchnee⸗weiſſen Kleider, und die freundfelige Geftalt di 
vor ihme ftehenden und alles das auftragenden JEſu zu ſehen; meld 
in unfern Zeiten fonderbar in Acht zu nehmen, zumalen fo viele Seel 
fih nach einiger Sinnsaͤnderung von dem liftigen Fürften der Finfterm 
laſſen —S— ſich mitten des Wegs niederſetzen, nicht fortwandeln 
ihrem Laufbahn, ſondern bey jedweder Stapfen bey Freunden und Zeil 
den ftogen, im Gemuͤth, auch in der Einſamkeit, bald mit dieſem ba 

der 
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De  ) 


dern, bald mit jenem fhwägen, Summa , ſich mit allerhand Einfäͤllen 
bethoͤren, alfo daß man faft oft nicht weißt, ob fie Pilgrime nach Zion 
„der Babel; begnügen ſich mit einigen fchlechten Anfängen , vergeffen des 
Brautſchmucks, zaudern fo lang , bis fie völlig untüchtig werden zur 
Hochzeit Chriſti; anbey Fan die blinde Seele vom Satan fo gar verblens 

£ und berzaubert werden, Daß es ihr gehet wie jener Tonnen , die fafs 
fe den ganzen Tag mit fonderbarem Vergnügen , meynte fie ſaͤſſe im güls 
denen Rod, und babe eine herrliche Kron auf ihrem Haupt , welchen 
ganzen Schmud Ehriftus ihr durch einen Engel geichidt habe, hatte ins 
q̃wiſchen nichts dann einen wüften zerriffenen Kittel an , da ihre Blöffe 
alenthalben durchſahe, und einen Kühfladen auf dem Kopf; beitund aber 
rtnaͤckig auf ihrer Einbildung , und ware Feines andern zu beredenz 
arum wer meife ift , bitter Chriſtum felbft um Augenſalbe, damit er 
gleihwol wiſſe, wer er feye, und wo es ihm fehle, ehe das Gericht eins 
reche 5 ja eben diefe Erfanntniß unfer ſelbſt und Chrifti ift wohl einem 
ber das Nörhigfte, und von SEfu ungefaumt zu erbitten; O! wie viel 













at oft ein frommer aber leichtfinniger Menſch, das hoͤs ift vor GOttes 
ngeficht , das er an ihme felber nicht weißt , bis der Tag der Angft 
gr ehet, da es mehrmalen zu fpath ift , daber die gröfte Noth erfordert, 
er zuborlommenden Gnade Chrifti weislich zu begegnen , und fie in 
Demuth anzunehmen, fo oft er uns weiters erleuchten will, dann es 
bleibet doch eine unausdenflihe Gnade, daß JEſus aus feinem Blut und 
H. Geiſt, als dem Balfam der Gottheit durch das Evangelium eine Aus 
genfalbe zubereitet hat , und fo ganz freywillig anbietet uns Blindgebohr⸗ 
ne febend zu machen, damit wir erfennen, was JEſus erkennt, unfere 
Bloͤſſe, Armuth, und GOttes Reichthum. 
b. Als Nackenden, unter GOttes Raache und Zorn Liegenden bringt Nackend, 
Sa weiſſe Kleider , fein vollfommenes Do und weſentliche Gerech⸗ 
gkeit, damit nicht offenbar werde, die Schand unſerer Bloͤſſe, und 
lauter JEſus an und in uns erſcheine, GOtt uns mit feinem Sohn bes 
Bleide, und vor fein Angeficht ftelle in Unfträflichkeit. 
c. Als Armen in Sünden, und entblöffet von aller Tugend , fo Der Arm, 
Wahre Reichthum der Seelen iſt, bringt und JEſus durchldutert Gold 
iner weientlihen Sanftmuth, Niedrigkeit, Keuſchheit, Gedult, Wahr? 
eit, Gerechtigkeit, Guͤtigkeit, Slauben und Liebe, aus der allerinnigs 
n Heiligkeit und Güte feines göttlichen Liebeweſens, ein Gold, das 
alle Feuerproben unbeichddigt durchgehet. | 
d. Elend. find wir, ohne Seligkeit und Leben, erfoffen in Ungläd und und elend 
ammer des Todes und des Verderbens, und JEſus kommt zu und als ſeden. 
Der Anfang des Geſchoͤpfs GOttes höchft ewine Seligkeit zu ſchenken; 
alfo, dab JEſus Chriſtus ſich uns anbietet , als Die Quelle alles deſſen, 
fo und manglete , wie ers daun in der That auch ift. Geſch. 4: ı2. Und 
es iſt in reinem andern Seyl: it un fein anderer Name uni dem 
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wüßten und glaubten, daß es der in Liebe fuchende JEſus fepe, der umiy 
res Heyls willen bey ihnen enktope. 

Endlich 5 Obſchon JEſus Chriſtus am Juͤngſten Tag fichtbarlich fd 
zeigen wird , feinen Feinden felbft, Offenb. 1: 7. So muß doch hierim 
der Glaub das Beſte thun, wann je die ſuͤſſe Verheiſſung dieſer feiner We 
derkehr zu uns ihre vollkommene Frucht haben fol, fintemal allein de 
Glanb und dad Gericht lebendig vor Augen ftellen Fan, Daß es und nict 
anders feye, als fähen wir JEſum auf den Wolken figen, mit grofe 
Kraft und Herrlichkeit mit feinen viel taufend Heiligen , und hörces 
wir allbereit die Pofaunen GOttes, das Feldgeichrey der heiligen Ex 

ein, das Krachen der Himmeln, und Braufen der Elementen, und alt 

Ölfer verſammlet Rechenſchaft zu geben, der Glaube allein, fo bald a 
Durch das Erinnerungswort Siehe erwedt wird, macht , Daß wir uns De 
Zukunft JEſu alfo zu Herzen nehmen, daß wir und daraufhin Vorbereiten 
und alle unfere Sachen darnach einrichten. 

Gs iſt ja wohl der Mühe werth, Daß man aufmerte, wer da ſeye, un 
was Gutes er mitbringe; Und hat der Menfch groß Unrecht, daß er h 
fchldfrig dazu thut; doch thut erd, darum fchrent Paulus Epheſ. 5: 14 
Wache auf , der du fchlafeit , und ftehe auf von den Todten, fo wa 
dir Chriftus als ein Licht aufgehen. Und Efaj.co: 1. Mache di 
werde erleuchtet, dann dein Licht Fommt, und die Herrlichkeit des ZHEea 
gehet auf über dir. Wache auf! Siehe! 


Das dritte Kapitel. 


Was es heiffe, ich ftebe für der Thür, 


Er ſtehet TI. S. 1. Was JEſus da fchaffe? Ich ftehe vor der Thür. Diefe We 
vor der ſtur aiebet zu verfichen 

zbir und 5, die bereitwillige Anerbietung der Gnad, denen er bier verwieſe, me 
dag unfelig, elend, arm, blind, nadend fie ſeyen; Und hiemit. noch im Gin 
die Den, denftand, Seindfhaft und Ungnad Gottes. | 


chen a. Als Blinden 

bin find. Ware ihnen die Augenfalbe vonnöthen, fowol feine eigene Armuth, Bloͤße 
zerlumpte Kleider , darinnen der arme Bilchoff wie ein Kothwurm am 
fahe,, zu empfinden, als auch die Koftbarkeit, den Glanz des Goldes, bes 
hellen Schein der fehnee- weiffen Kleider , und die freundfelige Geſtalt bed 
vor ihme ftehenden und alles das auftragenden JEſu zu ſeben; weldel 
in unfern Zeiten fonderbar in Acht zu nehmen, zumalen fo viele Gece 
fi) nach einiger Sinnsänderung von dem liftigen Fürften der Finſtern 
iaſſen einfchläfern, fich mitten des Wegs niederfegen, nicht fortwandeln in 
ihrem Laufbahn , fondern bey jedweder Stapfen bey Freunden und Fein 
den ftogen , im Gemuͤth, auch in der Einſamkeit, bald mit dieſem be 
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bald mit jenem ſchwaͤtzen, Summa ſich mit allerhand Ginfdllen 
ren , alfo daß man faft oft nicht weißt, ob fie Pilgrime nach Zion 
Babel; begnügen ſich mit einigen fchlechten Anfängen , vergeflen des 
itſchmucks, zaudern fo lang ı bis ſie voͤllig untüchtig werden zur 
‚eit-Chriftiz anbey Fan die blinde Seele vom Satan fo gar verblen⸗ 
nd verzaubert werden, Daß es ihr gehet wie jener Nonnen , die fafs 
ganzen Tag mit fonderbarem DBergnügen , meynte fie ſaͤſſe im güls 
‚Rod, und babe eine herrliche Kron auf ihrem Haupt, welchen 
n Schmud Chriſtus ihr durch einen Engel gefchicht habe, hatte ins 
en nicht dann einen wüften zerriffenen Kittel an , da ihre Bloͤſſe 
balben durchſahe, und einen sühfaden auf dem Kopf; beftund aber 
aͤckig auf ihrer Ginbildung , und ware Feines andern zu beredenz 
a wer meife ift , bitter Ehriftum felbft um Augenfalbe, damit er 
wol wiffe, wer er feye, und wo es ihm fehle, ebe das Gericht eins 
3 ja eben diefe Erkanntniß unfer ſelbſt und Chrifti ift wohl einem 
das Nörhigfte, und von SEfu ungefaumt zu erbitten; O! wie viel 
ft ein frommer aber leichtjinniger Menſch, das boͤs ift vor GOttes 
ücht , das er an ihme felber nicht weißt , bis der Tag der Angft 
et, da ed mehrmalen zu (path ift , daher die gröfte Noth erfordert, 
zuborfommenden Gnade Ehrifti weislich zu begegnen , und fie in 
ıth anzunehmen, fo oft er uns weiters erleuchten will, dann es 
F doch eine unausbenfliche Onade, daß TEfus aus feinem Blut und 
rift, ald dem Balſam der Gottheit durch das Evangelium eine Aus 
be zubereitet bat , und fo ganz freywillig anbietet uns Blindgebohrs 
end zu machen, damit wir erfennen, was JEſus erkennt, unfere 
e, Armuth, und GOttes Reichthum, 

Als Nackenden, unter GOttes Raache und Zorn Liegenden bringt Nackend, 
z weiſſe Kleider, ſein vollkommenes Heyl und weſentliche Gerech⸗ 
F, damit nicht offenbar werde, die Schand unſerer Bloͤſſe, und 
JEſus an und in und ericheine, GOtt ung mit feinem Sohn bes 
‚ und vor fein Angeficht ftelle in Unſtraͤflichkeit. 

Als Armen in Sünden, und entblöffet von aller Tugend , fo der Arm, 
Reichthum der Seelen ift , bringt uns JEſus durchlaͤutert Gold 
weſentlichen Sanftmuth, Niedrigkeit, Keuſchheit, Gedult, Wahr 
Gerechtigkeit, Guͤtigkeit, Olauben und Liebe, aus der allerinnigs 
yeiligleit und Güte feines göttlichen Liebeweſens, ein Geld, das 
euerproben unbeichddigt durchgehet. | 

Blend find wir, ohne Seligkeit und Leben, erfoffen in Ungluͤck und und elend 
ser des Todes und des Verderbens, und JEſus Fommt zu uns als feven. 
nfang des Geſchoͤpfs GOttes hoͤchſt ewige GSeligkeit zu fchenten; 
daß JEſus Chriftus ſich uns anbietet , als die Quelle alles deflen, 
) manglete , wie ers das in der That auch ift. Geſch. 4: ı2. Und 
in reinem andern Heyl: iſt auch Fein anderer Name unter dem 
| 21 ll | Simmel 
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den. 

Du mangleft Augenfalbe; nun ift JEſus die Weisheit und das Eid 
des Lebens. Weiſſe leider , JEſus ift die Gerechtigkeit Durch die En 
löfung in feinem Blut. Gold, das iſt JEſus mit feinem Geift dei & 
bens. Röm. 8: 2. Dann das Geſaͤtz des lebendigmachenden Geiſts 
der in Chriſto JEſu ift, bat mich frey gemacht von dein Befäg der Sin 
den und des Todes, der und mit allen Snaden und Tu enden Yu Chr 
fti anfüllet , und ewiges Leben und Linfterblichkeit ſchenket. 

Ihr ſehet jetzt, daß JEſus hier kommt als ein treuer liberaler Freum 
als der groſſe Arzt den GOtt beſtellt uns ſelig zu machen; als Prw 
phet, die Blinde zu erleuchten, als Hoherprieſter, Den Nackenden dal 
Kleid feiner Unſchuld und ewigen Gerechtigkeit zu verehren: als der R 
nig, die Schdg feiner _beiligmachenden Gnaden auszufpendieren unte 
den Armen; ald der Troſt Iſrael, die Elende in feine Herrlichkeit ein 


uführen. 
' Diefes find die Gnaden Durch das Evangelium anprdfentirt, und en 
die Thuͤr getragen, durch JEſum Chriftum felbft, alfo nahe! 





Die Gna. F. 2. 2. Bedeutet diefed Stehen vor der Thür die Nähe der Gnad. 
r 


de iſt na⸗ 
he. 


Durch die Thür kommt man am bequemſten und gelegenſten ins Haut; 
alfo findet die füfje Lehr des Evangelii den ndchften und erften Cingam 
ind Herz eines bepläbegierigen und gnadendurftigen Sünders, welde 
feine andere Lehr nimmermehr vermag , dad Ebangelium ſchickt fich gat 
wohl vor einen zitternden Sünder , ed accommodirt ihn gar trefflich ‚ed 
redt ihm von Dingen , die er gern hoͤret; Summa, es finde Die Ti 
zum Herzen. Efaj. 40: 1.2. Tröftet, tröftet mein Volk, redet mit Jo 
rufalem freundlich , und prediget ihr, daß ihr Rriegezug ein Ende bat 
daß ihre Miſſethat vergeben ſey, daß fie zweyfaltiges empfangen von da 
Sand des HPren um alle ihre Sunden. Darum nennen auch die Pros 

beten JEſum den Wunſch der Hepden, weil fie an JEſu haben , wei 
fe begebren fönnen um glücfelig zu ſeyn. 

Das Gefäß gehet nicht ins Herz, weil es nichts erauicliches bat vor 
den, der Suͤnde fühlet und Zorn fürchtet. Mofes kan hiemit nicht fagen: 
Ich ſtehe vor der Thuͤr. Er iſt gar zu rauh und hart, aber JEſus, der vom 
Himmel kommen iſt, mit den Suͤndern lieblich umgegangen, ſich zu ihnen 
gethan aufs freundlichſte, vor ſie geſtorben, daß er ihnen die Seligkeit er⸗ 
werbe, geſeſſen zur Rechten GOttes, da dannen ſeine Liebe auszugieſſen, 
der iſt nahe beym Herzen, und kan einem etwas angewinnen. Sage alſo 
nicht mehr, O! Sünder, wer will mir ſteigen auf Zion, auf Libanon, Bal⸗ 
ſam vor meine Seele daſelbſt zu holen; das wire IEſu Himmelfahrt laͤug⸗ 
nen; ſage nicht: Wer will die Hoͤllenflamm ausloͤſchen, und mich aus dei 
Todes und Satans Rachen reiſſen, und ſich zu mir in meinen Pfuhl bin 
ablaffen , das wäre Idugnen, daß JEſus vor uns gecreugiget ſeye, Rdn 
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S. 3. Ihr muͤſſet mir ja dieſes geſtehen, daß das rechte Mittel den az mg, 

Bann bepzufommen feye das Anbieten der Gnad, Liebe und Seligkeit he das 
ttes in Chrifto JEſu. In der Schöpfung offenbaret ſich GOtt als Mitte if 

8, mächtig, weile; auf Sinai als ein,ftrenger Gefäggeber, aber mait den Ders 

efem allem fande es die Thür nicht zu den Herzen ; allein die Lichehen nn,” 

Gottes unferd Vaters und feines Sohns hat die Sache alſo eingerich, 

get, wie es fich am beiten geichidt vor unfer Sünd und Elend, alfo, - 

daß die Seele fich folcher Güte faſt nicht ermehren fan, fonderlich indem 

es nicht3 erfordert, als daß der Elende fein Elend betenne und em⸗ 


de. 
’ 3. Bedeutet das Stehen er vor der Thuͤr, den Mangel der Gnad; Ed man 
weil SEfus vor der Thür ift , to ifts ein Zeichen , daß die Gnade noch gell 2. 
wicht im Herzen , oder doch ſchwaͤchlich und unvolltommen 5 fo ifts , in 94 
Binfehen der Völker, da das Evangelium nicht verkündiget. wird, da ift 
JEſus nicht an der Thür, fondern weit davon. Eph.2: 12. Da ihr zu 
derfelbigen Zeit waret ohne Chriftum; entfremdet von der Burgerfchaft 

taels und fremd von den Buͤndniſſen der Verheiffung , die da Feine 

finung und die ohne GOtt waren in der Welt. In Anfehen des 
zen, die das Evangelium hören , ift JEſus in dreperley Poſtur. 

5.4. 1. Die eine haben TEfum aufgenommen, Sjoh. ı : 12. bey Diefen Die vie 
iſt er eingefehret und ruher in ihren Herzen, lerlen Ar⸗ 

2. Andere haben dergleichen gethan, fie thun JEſu auf, aber nur halb; st en, 
I haben etwas gefoftet , aber die heimliche Weltliebe erhielt die Obers bei 





and, fo daß fie JEſu Ehrifto und allen feinen Gnaden abgefagt , und 
ine Liebe vor ein: und allemal verwerfen, Hebr. 6:4-8. und 10: 26,31, 
8 redt hier auch nicht mit dieſen; JEſus ftehet nicht vor ihrer Thür, 
ndern fie haben ihn unter. ihre Furle geworfen. Matth.7: 6. 
3. Die, fo in einem Stand find JEſum einzulaffen , bey denen JEſus 
auch anklopfet hier im Text, und deren hats wieder dreyerley Gats 


tung. 
1. Die das gepredigte Wort noch nie mit Glauben vermengt, Hebr. 
4; 2. die ihnen fingen und fagen laſſen. . 

2. Die den Zeitglauben haben, und fein Lichtlein und Kuft noch nicht 
edaͤmpft; fie find lau, und koͤnnte freylich ihr Ding noch jämmerlich wer⸗ 
en , mann das übrige auch noch erfterben folt, Offenb. 3. aber das 

Fuͤnklein Eönnte auch angeblafen und zu einem hellen Feuer des Melt 
befiegenden Glaubens werden , der dem Herren JEſu Ehrifto die Thür 
nicht nur halb, fundern ganz und weit genug aufthut , daß er mit dem 
Creutz fo wohl ald mit der Eron hinein fan, und fein Reich aufrichten. 

3. Die wahrbafte Kinder GOttes find, aber mit ihrem unartigen 

Weſen JEſum vertrieben. Epb. 4: 30. Ezech. 10: 19. und 11: 23. Es 

bat das reine fanfte Laͤmmlein GOttes Ekel und Verdruß zu fehen , wie 

es in dem Herzen eines unbantogren Rinde alles unterobfich gehet, daß 
2 e 
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Simmel für die Menſchen gegeben , dardurch Wir follen felig w 


en. 

Du mangleft Augenſalbe; nun ift SEfus die Weisheit und das Lic 
des Lebens. Weiſſe Kleider, JEſus iſt die Gerechtigkeit durch die € 
löfung in feinem Blut. Bold, das iſt JEſus mit feinen Geift dest 
bens. Röm. 8: 2. Dann das Geſaͤtz des lebendigmachenden Geiſte 
der in Chrifto JEſu ift, bat mich frey gemacht von den Geſaͤtz der Ai 
den und des Todes, der und mit allen Gnaden und Tu enden SCfu Chi 
ſti anfuͤllet, und ewiges Leben und Unſterblichkeit ſchenket. 

Ihr ſehet jetzt, daß JEſus hier kommt als ein treuer liberaler Treun 
als der groſſe Arzt den GOtt beſtellt uns ſelig zu machen; als M 
phet, die Blinde zu erleuchten, als Hoberprieſter, den Nackenden d 
Kleid feiner Unſchuld und ewigen Gerechtigkeit zu verehren: als der 2 
nig, die Schäg feiner heiligmachenden Gnaden auszufpendieren unt 
den Armen; als der Troſt Iſrael, die Elende in feine Herrlichkeit di 


uführen. 
' Diefes find die Gnaden durch dad Evangelium anprdientirt, und! 
die Thür getragen, durh JEſum Ehriftum felbft, alfo nahe! 


Die En F. 2. 2. Bedeutet diefes Stehen vor der Chur die Nähe der Gnab. 


De iſt nas 
be. 


Durch die Thür kommt man am bequemften und gelegenften ins Hai 
alfo findet die füfle Lehr des Evangelii den naͤchſten und erften Einge 
ins Herz eines beplöbegierigen und gnadendurftigen Sünder, weld 
feine andere Lehr nimmermehr vermag , das Evangelium ſchickt fich 6 
wohl vor einen zitternden Sünder , ed accommodirt ihn gar trefflid. 
redt ihm von Dingen , die er gern hoͤret; Summa, es findt die N 
zum Herzen. Efaj. 40: 1.2. Troͤſtet, tröftet mein Volk, redet mit“ 
ruſalem freundlich, und prediget ihr, daß ihr Ariegszug ein Ende ba 
daß ihre Miffethat vergeben fey , daß fie zweyfaltiges empfangen von? 
Hand des Errn um alle ihre Sunden. Darum nennen auch die Pı 

beten JEſum den Wunfch der Hepden, weil fie an SEfu haben , w 
he begehren Fönnen um glüdfelig au feyn. 

Das Geſaͤtz gebet nicht ins Herz, weil es nichts erquicliches hat t 
den, der Sünde fühlet und Zorn förchtet. Moſes fan hiemit nicht fage 
Ich ſtehe vor der Thuͤr. Er iſt gar zu rauh und hart, aber JEſus, der ve 
Himmel kommen iſt, mit den Suͤndern lieblich umgegangen, ſich zu ihn 
gethan aufs freundlichſte, vor ſie geſtorben, daß er ihnen die Seligkeit 
werbe, geſeſſen zur Rechten GOttes, da dannen ſeine Liebe auszugieſſe 
der iſt nahe beym Herzen, und kan einem etwas angewinnen. Gage a 
nicht mehr, O! Sünder, wer will mir ſteigen auf Zion, auf Libanon, 3 
ſam vor meine Seele daſelbſt zu holen; das wäre IEſu Himmelfahrt Tau 
nen; fagemicht : Wer will die Hoͤllenflamm ausiöfchen, und mid) außt 
Todes und Satans Rachen reiſſen, und fich zu mir in meinen Pfubl b 
ablafien , das wire laͤugnen, daß JEſus vor und gecreugiget rue , ig: 
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8,3. Ihr muͤſſet mir ja dieſes geſtehen, daß das rechte Mittel den gg ma, 

bessen bepzukommen ſeye das Anbieten der Gnad, Lebe und Seligkeit che das 
Ottes in Chrifto JEſu. In der Schöpfung offenbaret ſich GOtt als Mittel ik 

Froß, mächtig, weile; auf Sinai als ein,ftrenger Gefäggeber , aber mit dem Ders 

yiefem allem fande ed die Thuͤr nicht zu den Herzen ; allein die Kchehunne, 

Otte unfers Vaters und feines Sohns hat die Sache alſo eingerich- 

et, wie es fich am beiten geichidt vor unfer Sünd und Elend, alfo, - 

aß die Seele fich folcher Güte faſt nicht erwehren Fan, fonderlich indem 

8 nichts erfordert, als daß der Elende fein Elend betenne und em⸗ 


finde. 
ſin Bedeutet das Stehen er vor der Thuͤr, den Mangel der Gnad; Es man 
weil JEſus vor der Thür ift , ſo ifts ein Zeichen , daß die Gnade noch gelt an 
nicht im Herzen, oder doch ſchwaͤchlich und unvollkommen; fo iſts, im Gnade, 
Binfehen der Völker, da das Evangelium nicht verfündiget. wird, da ift 
JEſus nicht an der Thür, fondern weit davon. Eph.2: 12. Da ihr zu 
berfelbiggen Zeit waret ohne Chriftum; entfremdet von der Burgerfchaft 
taels und fremd von den Buͤndniſſen der Verheiſſung, die da Feine 
ffnung und die ohne GOtt waren in der Welt. In Anfehen des 
ten, die das Evangelium hören, iſt JEſus in dreyerley Poſtur. 

5.4. 1. Die eine haben TEfum aufgenommen, Sop. ı : 12. bey dieſen Die vie 
iſt er eingekehret und ruhet in ihren Herzen. lerley Ar⸗ 
2. Andere haben dergleichen gethan, fie thun JEſu auf, aber nur halb; Kin Hi 
e haben etwas gekoftet , aber die heimliche Weitilebe erhielt die Obers "= 
and, fo daß fie JEſu Ehrifto und allen feinen Gnaden abgefagt ı und 
ine Liebe vor ein: und allemal verworfen, Hebr. 6:4:8. und 10: 26531. 

@fus redt hier auch nicht mit dieſen; JEſus ftehet nicht vor ihrer Thür, 
ondern fie haben ihn unter ihre Fuffe geworfen. Matth.7: 6. 

3. Die, fo in einem Stand find JEſum einzulaffen,, bey denen JEſus 
auch anklopfet hier im Text, und deren hats wieder dreperley Gate 


tung. 

1. Die das gepredigte Wort noch nie mit Glauben vermengt, Hebr. 
4; 2. die ihnen fingen und fagen laſſen. 

a. Die den Zeitglauben haben, und fein Lichtlein und Kuft noch nicht 
gedämpft: fie find lau, und könnte freylich ihr Ding noch jäammerlich wer, 

u, mann das übrige auch noch erfterben ſollt, Offenb. 3. aber das 
Fuͤnklein Eönnte auch angeblafen und zu einem hellen Feuer des Welt⸗ 
befiegenden Glaubens werden , der dem Herrn JEſu Ehrifto die Thür 
nicht nur halb, fundern ganz und weit genug auftbut , daß er mit dem 
Creutz fo wohl ald mit der Eron hinein fan, und fein Reich aufrichten. 

3. Die wahrbafte Kinder GOttes find, aber mit ihrem unartigen 
Weſen JEſum vertrieben. Epb. 4: 30. Ezech. 10: 19. und 11: 23. Es 
bat das reine fanfte Laͤmmlein GOttes Ekel und Verdruß zu feben, wie 
es in dem Herzen eines undanfbaren Kinds alles unterobfich gehet, dat 
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drohet; est richt er fie wieder auf, und zeiget ihr, daß er nicht fo gar ers 
zörnt feye, daß er ihr Feine Zeit mehr gebe zur Buß; Wohl, JEſus wolle 
Sriede machen mit allen, die Flug genug ſeyen, ihm aufzuthun. 

Mir, wir find dieſe Kirche von Laodicea, wir kennen weder unfer Elend 
noch die Gnad JEſu Chriſti; Unfere Hinlaͤßigkeit in der Gpttesfordt, 
Glauben, Liebe ꝛc. Hat JEſum vor die Thür hinaus gejagt, und alle feine 
Ungnade verdienetz Mir fchweben in augenfcheinlicher Gefahr , daß JE⸗ 
fus uns gänzlich verlaffe und ausfpeye. ' 

Ach! daß es Obrigkeiten und Unterthänen, Prediger und Zuhörer ber, 
maleneins merften, und täglich ein jeder mit feinem Haufe wie Joſua 
ernft- eiferige Betſtunden hielte in lebendigem Glaubenshunger flehende: 

Err JEſu! bleibe bey und, denn es wil Abend werden , und Der Tag 


bat ſich geneiget. 
Das zweyte Capitel. 


Don der Aufmerkſamkeit auf die Stimme GOttes. 


Eintbei. I. S. 1. Was JEſus thue: Er bietet feine Gnade an: Siehe, ich ſtehe 
lang. für der Thür, und Elopfe an. 

1. Was JEſus von und erfordere: daß wir feine Gnade annehmen: 
So jemand meine Stimme hören wird, und die Thür aufthun. 

II. Was JEſus berbeifle; die Gabe und Smpendung feiner Gnab, 
‚worinnen des Menichen hoͤchſtes Gut liegt: Zu dem werde ich eingeben, 
und mit ihme zu. Nacht eſſen und er mit mir. 

Wollte GOtt! daß auch und dieſes gut würde! O! JESUS Flopfe 
fo feliglich an unferer Thuͤr, daß unfer Herz fich ihm aufthue, ihn empfa⸗ 
he, mit ihm fpeife; damit, wann auch dermaleins wir an feiner himmli⸗ 
ſchen Thür klopfen, JEſus uns aufthue, annehme, und an feiner Tafel 
mit den Stern feines Haufes ſaͤttige. 

In diefem Text ift eine Bleichnißrede , darinnen das ganze Gnaden⸗ 
werk in einer gläubigen Seel hienieden auf Erden abgemahlet wird, JE⸗ 
pie kommt bier nicht ſowol ald ein Wandersmann oder Kaufmann , ſon⸗ 

ern als ein Fremd, dermicht gern in Unfrieden lebt, oder feine Tau ges 
wordene Bundsgenoſſen Leichtlich aufgiebet,, fondern aus lauter Treu ihr 
nen nachgebet. Laßt uns fehen, ob dem aljo feye. 

Laodicea hat auf ihrer Seiten JEſum Chriftum quittirt, und ware 
werth, daß er fie ausfpeyete; Aber der Sohn GOttes läßt feinethalben 

„an fie fhreiben in Qualität des Amen; dann wie viel der Verheiffungen 

GOttes find, die find Ja in ihm und find Amen in ihm, GOtt zu ehren 
durch und, 2ECor.ı:2. Schließlich kommt JEſus mit dem Gemüth und 

erzen eines beftändigen Freundes, der ihm feinen Freund nicht fo ges 
chwind erleiden lafle, ia einen warbaften, aufrichtigen und getreuen; Aber 


febst 
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febet ihr nicht, daß er zugleich erfcheint als ein groffer HErr, Meifter über 
alles, reich begütert, mıt Kleidern wohl verfehen und bey Mitteln, erfabs 
ren,den Kranken zu helfen, und zum Zeichen, daß er der treufte Freund 
fene, ſo kommt er felbft vor feiner Freunden Thür, Trog ihrer Untren, 
Abfalls, erfalteten Liebe! ꝛc. Und meiler weißt, daß nichts mehr vorhan⸗ 
den, fo bringet er dem Heberfluß feines Heyls mit. 
$. 2, Im eriten Theil des Terts haben wir zu betrachten: Es wird 
I. Das Woͤrtlein, Siehe, den Menſchen zur Andacht und Aufmerks gurmerk, 
ſamkeit aufzumeden, weil er bon Natur ſo träg, ſchlaͤferig, faumfelig ift, famteit ex, 
und fich der himmlifchen Stimm fo faum unterwirft, und der holden Lies fordert. 
be Ehrifti oft gar lange nicht Platz giebt. | 
DIE Wöortlein braucht der Heil. Geiſt, wo er von JEſu Zukunft hans 
delt, damit man die Augen aufthue, und auf JEſum merke. 1. Bon 
feiner Zukunft ins Sleifch, el. 7: 14. 2. Sein Einzug in Serufalem, 
3.9: 9. 3. Seine geiftliche Ankunft in der Menfchen Herzen, Hobel. 
2:8. 4. Seine legte Zukunft in der Herrlichkeit, Mattb. 25: 6. Offenb. 
22:7. und von allen diefen Zukunften JEſus redt, Jef.62: 171. 
Und der Menfch muß nothwendig fo gewarnet feyn, weil man nicht Acht 
bat auf das Herannahen GOttes, Luc. 19: 42.44: _ Der Heil. Geift muß 
ung lehren, die Augen Öfnen, zu vernehmen, was GOtt mit einem jedem 
Sritt und. Schritt mt und vornehme, und JEſum kenne in feinen unters 
fchiedlichen Offenbarungen. | 
Zum Erempel: Wer bitte JEſum gekennt, da er kam in der ſchwa⸗ 
hen, elenden Natur unfers Fleiſches, Eſaj. 53. Pf. 22. Man nahme ihn 
dor den Gaͤrtner, oh. 20. Es iſt ohnmoͤglich, den Herrn der Herrlichkeit 
zu fehen ohne das Slaubensaug, derohalben JEſus ſelbſt es anlahe als ein 
ſehr ungemeines Onadenmunder göftlicher Barmberzigkeit, daß Petrus 
ihn für Ehriftum den Sohn des lebendigen GOttes erkannt, daher er 
zu ihme fprache : Geiio biſt du, Simon Jona, dann Fleiſch und Blut 
bed at das nicht offenbaret, fondern mein Vater, der im Himmel ift, 
atth. 16: 17. 
S. 3. Wer hätte JEſum bey feinem Eintritt in Serufalem genommen Die we⸗ 
vor den on Davids, den Heyland der Welt, den König Iſraels, ja der ng Een 
anzen Gröden. Ä 
0 Kommt Jets vor unfers Herzens Thür mit feinem unbegreiflichen ſum. 
Reichthum der Gnaden: Wer iſt, der da ohne reifes Nachſinnen und 
Ueberlegen ſehen koͤnne, und erkennen, Daß es GOttes Sohn ſeye, bereit 
unendliche Guͤter mitzutheilen? Ach! wer merkts? Und eben aus dieſer 
Unachtfamteit geſchiehets, daß Heyls⸗ begierige der allerſeligſten Heran⸗ 
naͤherungen Chriſti nie recht frob werden, weilen fie nicht gedenken, daß 
Eſus fo. gar nahe bey ihnen feye, und zwar fo ſehr liebreich gegen fie ger 
innet, fonft würden fie vol Glaubens und Gnade, und wie frolodte nicht ihr 
Geiſt über sine jedwede gute Bewegung und heiligen Gnadenzug, an 
. uͤßten 
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wüßten und glaubten, daß es der im Liche fuchende JEſus feye, der um ih⸗ 
res Heyls willen bey ihnen antlopfe. 

Endlich; Obſchon JEſus Chriftus am Juͤngſten Tag fichtbarlich fih 
zeigen wird , feinen Feinden ſelbſt, Offenb.: 7. So muß doch hierinz 
der Glaub das Beſte thun, wann je die füffe Verheiſſung dieſer feiner Wis 
derkehr zu uns ihre vollkommene Frucht haben fol, fintemal allein der 
Glaub und das Gericht een ig dor Augen ftellen Fan, daß es uns micht 
anders feye, ald fähen wir JEſum auf den Wolfen figen, mit groſſer 
Kraft und Herrlichkeit mit ſeinen viel taufend Heiligen , und höreten 
wir allbereit die Pofaunen GOttes, das Feldgefchrey der heiligen En⸗ 
N das Krachen der Himmeln, umd Brauſen der Elementen, und alle 

oͤlker verfammlet Mechenichaft zu geben, der Glaube allein, fo bald er 
Durch das Erinnerungswort Siehe erwedt wird, macht , dag wir uns die 
Zukunft JEſu alfo zu Herzen nehmen, daß wir uns daraufhin vorbereiten, 
und alle unfere Sachen darnach einrichten. 

Es iſt ia wohl der Mühe werth, daß man aufmerfe, wer da feye , und 
was Gutes er mitbringe; Und bat der Menſch aroß Unrecht, Daß er fo 
fchläfrig dazu thut; doch thut er, Darum ſchreyt Paulus Epheſ. s: 14. 
Wache auf , der du ichlafeit , und ftehe auf von den Todten, fo wird 
Dir Chriftus als ein Licht aufgeben. Und Efaj.so: 1. Mache dich auf, 
werde erleuchtet, dann dein Zicht Fommt, und die Herrlichkeit des SErrn 
gehet auf über dir. Wache auf! Siebe! 


Das dritte Kapitel. 


Was es beiffe, ich ftehe für der Thür, 


Er ſtehet II. S. 1. Was JEſus da fchaffe? Sch ftehe vor der Thuͤr. Diefe Po 
vor dee ſtur giebet zu verfichen 
Aber und 1. die bereitwillige Anerbietung der Gnad, Denen er bier verwieſe, wie 
dag unfelig, elend, arm, blind, nadend fie ſeyen; Und hiemit:nod im Suͤn⸗ 
die Den, denftand, Zeindichaft und Ungnad GOttes. | 
fon a. Als Blinden 
Ind find. Ware ihnen die Augenfalbe vonnöthen, ſowol feine eigene Armuth, Bloͤſſe, 
erlumpte Kleider , Darinnen der arme Biſchoff wie ein Kothwurm aus 
ahe, zu empfinden, als auch die Koftbarkeit, den Glanz des Goldes, den 
hellen Schein der fehnees weiten Kleider, und die freundfelige Geftalt des 
vor ibme ftehenden und alles das auftragenden JEſu zu ſehen; welches 
in unfern Zeiten fonderbar in Acht zu nehmen, zumalen fo viele Seelen 
ch nach einiger Sinnsaͤnderung von dem liftigen Fürften der Zinfterniß 
affen einfchläfern, fich mitten des Wegs niederfegen, nicht fortwandeln in 
ihrem Laufbahn , fondern bey jediveder Stapfen bey Freunden und Fein, 
den ftogen , im Gemuͤth, auch in der Einſamkeit, bald mit biefem Jen 
erm 
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dern, bald mit jenem ſchwaͤzen, Summa , fich mit allerhand Einfaͤllen 
berhören , alfo daß man faft oft nicht weißt, ob fie Pilgrime nach Zion 
oder Babel; begnügen ſich mit einigen fchlechten Anfängen , vergeflen des 
Brautſchmucks, zaudern fo lang ı bis ſie voͤllig untüchtig werden zur 
Hochzeit Chriſti; aubey Fan die blinde Seele vom Satan fo gar verblen⸗ 
det und verzaubert werden, DaB es ihr gehet wie jener Nonnen , die ſaſ⸗ 
fe den ganzen Tag mit fonderbarem Vergnügen , mepnte fie ſaͤſſe im güls 
denen Rock, und babe eine herrlihe Kron auf ihrem Haupt , welchen 
ganzen Schmud Ehriftus ihr durch einen Engel gefchidt habe, hatte in» 
ãwiſchen nichts dann einen wüften zerriffenen Kittel an, da ibre Bloͤſſe 
Alenthalben durchſahe, und einen Kühfladen auf dem Kopf; beftund aber 
bartnddig auf ihrer Ginbildung , und ware feines andern zu bereden; 
darum wer weife ift , bittet Chriftum felbft um Augenfalbe, damit er 
gleichwol wiſſe, wer er feye, und wo ed ihm fehle, che das Gericht eins 
breche ; ja eben diefe Erkanntniß unfer ſelbſt und Chriſti ift wohl einem 
jeden das Nörbigfte, und von SEfu ungefaumt zu erbitten; O! wie viel 
at oft ein frommer aber leichtfinniger Menſch, das boͤs ift vor GOttes 
ngeficht , das er an ihme felber nicht weißt , bis der Tag der Angſt 
angehet, da es mehrmalen zu fpath ift , Daher die gröfte North erfordert, 
Diefer zuvorkommenden Gnade Ehrifti weislich zu begegnen , und fie in 
Demuth anzunehmen, fo oft er uns weiters erleuchten will, dann es 
bleibet doch eine unausdenkliche Gnade, daß JEſus aus feinem Blut und 
H.©eift, ald dem Balfam der Gottheit dur das Evangelium eine Aus 
genfalbe zubereitet bat , und fo ganz freymwillig anbietet ung Blindgebobrs 
ne fehend zu machen, damit wir erfennen, was JEſus erfennt, unfere 
Bloͤſſe, Armuth, und GOttes Reichthum. 

b. Als Nackenden, unter GOttes Raache und Zorn Liegenden bringt Nadend, 
JEſus weilte Kleider , fein vollkommenes ga und mwefentliche Gerech⸗ 
tigkeit, damit nicht offenbar werde, Die Schand unferer Blöffe , und 
lauter JEſus an und in ung ericheine, GOtt ung mit feinem Sohn bes 
kleide, und vor fein Angeficht ftelle in Unſtraͤflichkeit. 

c. Ws Armen in Sünden , und entblöffet von aller Tugend , fo der Arm, 
wahre Reichthum der Seelen ift , bringt ung JEſus durdläutert Gold 
feiner wefentlichen Sanftmuth, Niedrigkeit, Keuſchheit, Gedult, Wahr⸗ 
beit, Gerechtigkeit, Guͤtigkeit, Glauben und Liebe, aus der allerinnigs 
ften Heiligkeit und Güte feines göttlichen Liebewefens, ein Gold, das 
alle Feuerproben unbeichddigt durchgehet. 

d. Elend find wir, ohne Seligfeit und Leben, erfoffen in Ungluͤck und und elend 
Sammer ded Todes und des Verderbend, und JEſus kommt zu ung als ſeben. 

Der Anfang des Geſchoͤpfs GOttes hoͤchſt ewine Seligkeit zu ſchenken; 
alſo, daß JEſus Ehriftus fich ung anbietet , als die Quelle alles deſſen, 
fo und manglete , wie ers dasım in der That auch ift. Gelch. 4: ı2. Und 
es ift in keinem andern Seyl: it u fein anderer Name une dem 
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Zimmel für die Menichen gegeben , dardurch wir follen felig wer 


den. 

Du mangleft Augenfalbe; nun ift IEſus die Weisheit und das Licht 
des Lebens. Weiſſe Rleider, JEſus ift die Gerechtigkeit durch Die Er⸗ 
löfung in feinem Blut. Bold, das iſt JEſus mit feinen Geift_des Le⸗ 
bens. Röm. 8: 2. Dann das Geſaͤtz des lebendigmachenden Geiſtes, 
der in Chrifto JEſu ift, bat mich frey gemacht von den Befig der Sur 
den und des Todes, der ung mit alen Gnaden und Tugenden JEſu Chris 
fti anfuͤllet, und ewiges Leben und Unfterblichkeit fchentet. 

hr fehet jest, daß JEſus hier kommt als ein treuer liberaler Freund, 
als der groffe Arzt den GOtt beftellt uns felig zu machen; als Pros 
phet, die Blinde zu erleuchten , als Hoherprieſter, den Nackenden das 
Kleid feiner Unfchuld und ewigen Gerechtigkeit zu verehren: ald der Kö: 
nig, die Schäg feiner beiligmachenden Gnaden auszufpendieren unter 
den Armen; als der Troft Sfrael, die Elende in feine Herrlichkeit ein, 


zuführen. 
Diefes find die Gnaden durch das Evangelium anprdientirt, umd bor 
die Thuͤr getragen, durch JEſum Ehriftum felbft, alfo nahe! 
Die Gna. 52. 2 Bedute dieſes Stehen vor der Thuͤr die Ndhe der Gnad. 
de iſt na Durch die Thür kommt man am bequemſten und gelegenften ins Haus; 
be. alſo findet die ſuͤſſe Lehr des Evangelii den naͤchſten und erſten Eingang 
ins Herz eines heylsbegierigen und gnadendurſtigen Suͤnders, welches 
keine andere Lehr nimmermehr vermag, das Evangelium ſchickt ſich gar 
wohl vor einen zitternden Suͤnder, es accommodirt ihn gar trefflich , es 
redt ihm von Dingen , die er gern hoͤret; Summa, es findt die Thuͤr 
zum Herzen. Sfaj. 40: 1.2. Tröftet, tröftet mein Volk, redet mit Je 
ruſalem freumolich , und prediget ihr, da ihr Kriegszug ein Ende bat, 
daß ihre Miſſethat vergeben fey , daß fie zweyfaltiges empfangen von der 
Hand des Hirn um alle ihre Sunden. Darum nennen auch die Pros 
beten JEſum den Wunfch der Heyden, weil fie an SEfu haben , was 
he begebren koͤnnen um glüdfelig zu ſeyn. 
Das Geſaͤtz gehet nicht ins Herz, weil es nichts erquickliches hat vor 
den, der Sünde Fühler und Zorn fürchtet. Moſes fan hiemit nicht fagen: 
Ich ſtehe vor der Thür. Eriftgarzuraub und hart, aber JEſus, der vom 
Himmel kommen ift, mitden Sündern lieblich umgegangen , fich zu ihnen 
gethan aufsfreundlichite, vor fiegeftorben , daß er ihnen die Seligfeit ers 
werbe, gefeflen sur Rechten GOttes, da dannen feine Liebe auszugieflen, 
der ift nahe beum Herzen, und kan einem etwas angewinnen, Sage alſo 
nicht mehr, DO! Sünder, wer willmir fteigen auf Zion , auftibanon , Bals 
fam vor meine Seele dafelbit zu holen; das wire SElu Himmelfahrt laͤug⸗ 
nen; fagenicht : Wer will die Höllenflamm auslöfchen, und mich aus des 
Todes und Satans Rachenreiften , und fich zu mir in meinen Pfuhl bins 
ablaſſen, das wire Idugnen, daß JEſus vor uns gecreugiget ſeye, Rom, 
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S. 3. Ihr müffet mir ja diefes geftehen,, daß das rechte Mittel den yız ma, 
Herzen beyzukommen fene das Anbieten der Gnad, Liebe und Seligkeik che das 
Gottes in Chrifto JEſu. In der Schöpfung offenbaret ſich GOtt als Mittel ik 
groß, mächtig, weile; auf Sinai als ein, ftrenger Gefäggeber , aber mit den de 

iefem allem fande ed die Thhr nicht zu den Herzen ; allein die Licbeie, muhıs 
Gottes unferd Vaters und feines Sohns hat die Sache alſo eingerich 
tet, wie ed fich am beiten gefchidt vor unfer Suͤnd und Elend, alfo, - 
daß die Seele ſich folder Güte faſt nicht erwehren Fan, fonderlich indem 
es nichts erfordert, als daß der Elende fein Elend befenne und em⸗ 


pfinde. 
’ 3. Bedeutet das Stehen Ehrifti vor der Thür, den Mangel der Gnad ; Es man 
weil JEſus vor der Thür ift , fo its ein Zeichen , daß die Gnade noch sel! an 
nicht im Herzen , oder doch fchwächlich und unvollkommen; fo iſts, in Sm 
Anfeben der Völker, da das Evangelium nicht verkündiget. wird, da ift 
JEſus nicht an der Thür, fondern weit davon. Eph.2: 12. De ihr zu 
derfelbigen Zeit waret ohne Chriſtum; entfremdet von der Burgerfchaft 

fraels und fremd von den Buͤndniſſen der Verheiffung , die da Feine 

ffnung und die ohne GOtt waren in der Welt. In Anfehen des | 
ren, die das Evangelium hören, ift JEſus in dreyerley Poftur. 

S. 4. 1. Die eine haben IJEſum aufgenommen, oh, ı : 12. bey dieſen Die vie 
ift er eingefehret und ruher in ihren Herzen. lerley Ar⸗ 

2. Andere haben dergleichen gethan, ſie thun JEſu auf, aber nur halb; Sbrifen, 
fie haben etwas gefoftet , aber Die heimliche Weltliebe erhielt die Obers 
band, fo daß fie JEſu Chriſto und allen feinen Gnaden abgefagt , und 
feine Liebe vor ein: und allemal verworfen, Hebr. 6:4-8. und 10: 26:31. 

Eſus redt hier auch nicht mit dieſen; JEſus ftehet nicht vor ihrer Thür, 
ondern fie haben ihn unter. ihre Sue geworfen. Matth. 7:6. 

3. Die, fo in einem Stand find JEſum einzulaffen, bey denen JEſus 
auch anflopfet hier im Zert, und deren hats wieder dreyerley Gats 


tung. 

1. Die das gepredigte Wort noch nie mit Glauben vermengt, Hebr. 
4: 2. die ihnen fingen und fagen laſſen. 

2. Die den Zeitglauben haben, und fein Lichtlein und Kuft noch nicht 
gedämpft; fie find lau, und koͤnnte freylich ihr Ding noch jaͤmmerlich wer, 
den , wann das übrige auch noch erfterben folt, Offenb. 3. aber das 
Fuͤnklein Fünnte auch angeblafen und zu einem hellen Feuer des Welt⸗ 
befiegenden Glaubens werden , der dem HErrn JEſu Ehrifto die Thür 
nicht nur halb, fundern ganz und weit genug aufthut , daß er mit dem 
Ereug fo wohl ald mit der Eron hinein fan, und fein Reich aufrichten. 

3. Die wahrhafte Kinder GOttes find, aber mit ihrem unartigen 
Helen JEſum vertrieben. Epb. 4: 30. Ezech. 10: 19. und 11: 23, Es 
bat das reine fanfte Laͤmmlein HHOttes Ekel und Verdruß zu fehen , wie 
es in dem Herzen eines undanfbaren Rinde alles unterobfich gehet bat 
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es einmal fo nicht dörfte vor GOtt fommen. Der Leuten hatte es ohne 
Zweifel zu Laudicsa , und allenthalben hat SESUS mit dergleichen zu 

un. | 

S.5. 1. Die eine beſinnen ſich noch , ob fie SEhum Chriftum wollen 
einlaffen , fie märkten , allermaffen wenige fo gar erbost find , dag fie ſich 
erklären , fie wollen ewig nichts mit Chrifto zu fchaffen baben , wmeilen 
fie denken, es möchte ein Paradies feyn , darüber IJEſus HErr und 
Meifter ſeye, und eine Hölle , darinnen Satanas greulich haufe,, wo nun 
die Weltleut eines erwählen müflen , fo baben fie gleichwohl das erfte 
lieber als das letſte, Doch ift ihnen die Melt mit ihren Luftbarkeiten, 
die Suͤnd mit ihrem Zleifhesvergnügen lieber als das Paradies , und 
eben darum heiflen fie Welt⸗ und nicht Himmeldleute , daber ſchieben fie 
den ernften Bußkampf von einer Zeit zur andern auf, und laflen JE⸗ 
fum Jabr aus Jahr ein vor der Thür ftehen , je ſpaͤter die Heiligung 
kommt, je lieber es ihnen iftz da haben fie bald dieſes bald jenes einzus 
wenden, und wollen heute diefes , morgen ein anders evangelifches Ges 
bott abwarten: Womit auch der liſtige Satan einftimmt , und giebt fels 
ten jemanden ein, er folle fich niemalen befehren , fondern die Gach auf 
eine gelegenere Zeit auffparen. Allein JEſus haltet foldhe , fo lang fie 
ſich auf dieſe Weiſe aufführen, für feine Feinde , unangefeben fie im 
Schoos der Kirchen und Burger find, und ihre Ausflüchte fiebet er an, 
als Geſandte, die fie ihm nachichidten , ihme au fagen: Wit wollen nicht, 
daß diefer Über uns regiere. Luc. 19: 14. 

$. 6. 2. Andere ſtecken im Betrug , fie feyen reich und bedoͤrfen nichts, ıc. 
ihre Sach feye gut , und fie haben den Glauben , vertröften fich einiger 
beimlicher Einftrahlungen , fo fie genofien , und durch jämmerlichen Bes 
trug ihrer Gigenliebe , vor die Verſieglung des heiligen Geiſtes halten, 
erwägen indeflen ihre Sach nicht auf der Waagfchaale des Heiligthums, 
geben dem Fleiſch Raum ohne einige Forcht des Gerichts, und wann fie 
Gottes Seift ihres verdammlichen Zuftands überzeugen will, fo bads 
dern fie mit ihme, und halten allen erreaten Zweifel vor Anfechtungen 
des Feindes, bleiben auf ihrer fteifen Beredung , fie feyen befehrt und 
im Gnadenreich, es feye gleichwohl diefes und jenes ubernatürlich und 
bimmlifch bey ihnen vorgegangen, das mollen fie fich nicht nehmen lafs 
fen. Diefes fegen fie nicht nur denen Warnungen des heiligen Geiſtes, 
fondern auch allen brüderlichen Erinnerungen entgegen , und wollen muth⸗ 
willig nicht begreiffen , daß folche , die die Güter der zufünftigen Melt 
und das gute Wort Gottes geſchmaͤcket, und einiger maſſen theilbaftig 
worden des H.Beiftes,noch in einen fo entfeglichen Zuftand gerathen können, . 
daß esunmoglich ift daß fie zur Buß wieder erneuert werden, und ihnen ledig 
nichts ubrig bleibt als ein erſchrecklich Warten des Gerichts , und des Feuers 
eifers, der die Widerwärtige freſſer wird. Dahin aber kommts nicht auf 
einmal, fondernnac und nach, Durch allzu ſicheres Vertrauen, fo man erfah⸗ 
ren zu haben vermepnt. | 3. Wie 
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- 3. Wiederum hats Teichtfinnige und nachläßige Kinder GOttes; denen Andere, 
Sfus fagt , Offenb. 3: 19. Welcheich lieb habe, die zuͤchtige ich, umd ſtra⸗ nachiäßige 
fie, fo fey nun eifrig und befehre dich. Redt alfo JEſus mit haib⸗glau⸗ 

—— aataubigen und trdgen Chriften , die ſich Inder Schoos der Kir⸗ 
en befinden. 

4. Bedeutet diefed Stehen vor der Thür, JEſu Gedult , dann Diefe und lang, 
Leute machtens nicht wie Lydia, der Kerkermeiſter Philippus, 2c. die JE⸗ſam. 
fum nicht lang vor der Thür ftehen liefen, fondern auf das erfte Anklopfen 
hin eilends aufrhaten. | 

O! laue Chriſten, wie über ihr die Gedult, Langmuth und. Beitdndigs 
keit JEſu ſo genug , indem ihr fo lange leyret, ebe ihr ihm recht aufmachet. 

Wohl JEſus iſt es, 2 Petr.3:9. 30633: 14. 29. Dieled gedultige Vers 

balten IJEſu kommt ber 1. aus feiner zarten Liebe zu denen, die er-felig 

machen will. 2. Aus feiner Weisheit 5; Er wartet ber gelegenen Zeit 


wohl ab. 
Das vierte Kapitel, 


Wes JEſus vor der Thuͤr thue. 


IT. Und damit du wiſſeſt die unendliche Begierd der ewigen Liebe nach 
des Suͤnders Errettung, fo merke was der vor unfer Willensehür ftes 
bende JEſus da verrichte. Er Elopfet an. | | 
S. 1. Die Sünde hat unfer Herz alfo verriegelt , und von GOtt ges Das Voͤſe 
trennet, daß es wohl eine Miftthür beiffen möchte , Nehem. 3: 14. Die muß wes⸗ 
Mifthäufen deren taufenderien Anfchlägen , weltlicher Sinnen und. Bes gernumet 
innen , Reidenfchaften, Gemuͤthsbewegungen, 2c. da die unnüge Gedans vn nem 
en und vergängliche eitele Begierden wie Strobhaͤlme aufeinander lies gern, 
gen und verfaulen, alfo , dag ein Geluft den andern anftedt, liegen GOtt 
im Weg, der die Neinigkeit felbit üft, mie auch feinem Sohn, obſchon er 
mit lauter Gnad kommt. Der arme Weltmenfch verhindert mit feinens 
Gehuͤrſch und Gewuͤhl immerhin die innwendige Erfcheinung Chrifti im 
erzen, fo lang er diefen eigen lieben, weltfüchtigen Plunder nicht aus 
em Weg raumt, das Boͤſe meidet , die Luft haffet und laffet , mithin dene 
triumphirenden Einzug des Königs Bahn machet; dann wahrhaftig das 
Herz nit nur GOtt verfchloflen ift gegen der Stimm und Gegenwart 
1. des Schöpfers und Königs, im Buch der Natur , darinn jedes Ges 
fchöpf Fußftapfen der göttlichen Weisheit , Allmacht und Güte bey fich 
har, und führer ein jedes feine fonderbare Sprach dem Menfchen etwa 
Gutes von GOttes wegen anzuzeigen , wie im Leben der frommen Ar⸗ 
mellen zu lefen ; Sunn, Mond, Sternen, Bergen, Telfen, Wälder, Brunn 
quellen, Ströme, Luft, Winde, alles Vieh aufden Weiden, alles Gewild 
auf den Gebirgen, alles zahme und, nie Seflugel , ja fo gar jet ebeb 
3 - raͤu 
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Kraͤutlein, Straͤuchlein, Bluͤmlein, Laub und Gras haben eine Bottfchaft 
an uns abzulegen, im Namen ihres Schöpfer. Zum Erempel: Chen 
jegt doͤrre ich einige ‘Prunioles an der Sonnen, welche , weilen fie einen 
Tag nicht umgewandt anbey die Sonn nicht gefchienen, fo baben bereits 
einige angetgugen faul und ſchimlicht zu werden. Welches mir gi dieſe 
Lehre gabe, daß, wann unſere Seele nicht als ſtinkend und untuͤchtig zum 
Himmelreich ſolle verworfen werden, fo müͤſſe fie ſich immer nach JEſu 
wenden, ſonderlich der Theil, davon die meiſte Faulniß und Verderben zu 
befahren, es ſeye auf der einen Seiten ſuͤndliche Luft, Fleiſchesbegierd, Aus⸗ 
gelaſſenheit, Uebermuth, Sicherheit, Weltliebe, 2c. oder auf der andern 
Seiten Menfchen: Forcht, Unglaube, Berzagen,Murren, Kleinmuth, dngft- 
liche Sorgen und dergleichen. Und wann die Seel nur einen Tag verabs 
faumt die Gnadenfonne zu gebrauchen, fo gehets nicht ohne Schaden ab. 
Der Menfch ift gleichwie eine zu dörren beftimmte Frucht oder Kuchen, den 
niemand ummwendet, Hof. 7:9. auf der einen Seiten angebrannt , auf der 
andern deng, bald higig, feurig, lauter himmlifch, bald ganz Falt , unluftig 
und welt-förmig, wo nicht gar fleifchlich gefinnet. Allein wo das innere 
Obr des Herzens vom heiligen Geiſt auf unfer ernitliches Anhalten 
bin nicht feliglich geöfnet wird, fo bleibts taub und vernimmt nicht das Zus 
ſchreyen der himmlifchen Stimm in allen Greaturen. Sa auch 2. wann 
Gott ſchon noch Deutlich redet, ald er gethan hat auf Sinai und durch die 
Patriarchen und heilige Propheten, der unfelige taube Menfch bat fein Acht 
auf die Stimm des Geſetzgebers, feinen Befehlen gebührender maffen uns 
terthänigft zu geborchen, und fich feinen Mandaten willigft und freudigft zu 
unterziehen. Er hat auch fo gar keine Ehrforcht vor GOttes Heiligkeit 
und Gerechtigkeit, unangeſehen aller Warnungen, wie fo eine genaue Res 
chenſchaft er dermaleneind don allem werde geben müffen, das nimmer er 
nicht fo gar tiefzu Herzen , daß er etwa feine Sachen darnach anftellen thaͤ⸗ 
te ; aber was das ſchlimmſte ift, wir find folche Thier , daß wir die Thür 
befchlieffen vor JEſu ſelbſt unferm Erlöfer , fo gar erfennet der Menfch 

nichts Geiſt⸗noch Himmliſches. 
G0,. 8 . 2. JEſus erzeigt ſich zwar als der GOtt der Elenden; wie wir eis 
biſt ſebſt nen haben muͤſſen in unferm Suͤndenſtand, dahin und der Feind gebracht 
u pat: Aber unfere Blindheit macht, bag wir JEſum nicht kennen, was bor 
ein unvergleichlicher Schag der Güte, Treu und Liebe der Weisheit und des 
Verſtands, der Kraft und Erleuchtung in ihme feye. Welch einreines, kla⸗ 
red Meer der Gnaden, der Vergnügung, des Friedens, der Froͤlichkeit, der 
Abwaſchung, Erquidung, Belebung, der Schönheit, der Meinigkeit und 
Heiligung und aller güttlichen Tugenden, Ruh und Seligkeit er felber feye, 
und wie man ihn ewig aldeigen haben Eönne, wo man nur den Furzen Aus 
enblid des Lebens fein ergen feyn wolle , fich von ihm befigen und beherr⸗ 
chen laffen; Und weilen der Heyland, der Sefalbte und Belial nicht bey 
einander haufen koͤnnen, fo will er fo gerne unfer höchftes Guth fepn , wann 
| wir 
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wir nur dieſem gottloſen Lotterbuben und all ſeinem Geniſt vor ein und al⸗ 
lemal Abſchied geben wollen. Weilen aber dieſes Beding uns hoͤchſt zuwi⸗ 
der, und wir lieber Suͤnd und Welt als IEſum und die Heiligkeit beyſam⸗ 
men haben wollen, fo macht unfere bofe und lofe Verkehrtheit, daß wir ihn 
verwerfen, Joh. 3: 19. Das ift aber das Bericht, daR das Licht in die 
Welt tommen üt, und die Wienfchen haben die Sinfterniß mehr geliebet 
als das Licht , dann ihre Werte waren bös. Und mas das Betrübteite 
ift, iſt das, daß viele IEſum lange Zeit verwerfen, ohne daß ſie es wiſſen, 
ja fie wuͤrden ſehr darob erſchrecken, wo man fie als Veraͤchter der Gnaden 
tituliren ſollte, und dennoch iſt es in der That nichts anders bey alle dem 
| grofien Ruhm don der freyen Gnad GOttes, vom der groflen Erlöfung 
urch Chriftum, bey alle dem frölichen Singen der Olaubens-und Triumph⸗ 
liedern Fan das Herz immerfort vom Beleg gefangen bleiben, fo gar ſebr 
tief ift Die eigene Gerechtigkeit eingewurzelt, welches in denen harten Püfs 
fen und Beftürmungen der Sind, des Todes und der Göttlihen Straf 
gerechtigteit ‚ in denen ftrengen Anforderungen und Verweilen oder Ahn⸗ 
ungen des Gewiſſens offenbar wird. Weshalben der H. Geiſt mit denen 
Erweckten oft wunderlich verfahren, und fie wohl Demüthigen muß, ehe er 
Ehriftum in ihnen verfldren fan. Wie muß er da nicht fo manchmal alles 
eigene Wollen und Laufen zu Schanden machen, ehe der Menfch gründlich 
überzeuget ift , es liege lediglich alles an GOttes Erbarmen. Röm. 9:16. 
Das Evangelium ift über alle Vernunft und wider den gemeinen natärs 
lichen Weg, durch eigen Wuͤrken gerecht und heilig zumerden, die lautere 
Gnad und Friedensweg will nicht in Kopf, obfchon fie gewaltige Gruͤnd 
brauchet und ftarf anklopfet, fo mag doch das Herz kaum bewegt werden. 
Anklopfen beißt , fo gute, tlare, wichtige Sachen borbringen , daB das 
—X ſelbſt getroffen und zum Beyfall gezwungen wird, und loſen muß, 
o daß, wann der Menſch nicht aufthut, fo liegt der Fehler an ibm, und 
nicht an JEſu Chriſto. Man pflegt nach Anhörung einer überzeugenden 
Predigt zu ſagen, das hat mich getroffen, bewegt, gerührt, «8 hat mir 
ans Herz gefchlagen. 
JEſus klopft auf dreyerley Weife bey uns an. | Wie IE 
1. Durch fein Wort , Jer. 23 : 29. Iſt nicht mein Wort alfo wiefis am 
euer Cfpricht der HErr) umd wie ein Sammer , der die Selen zev-tiopfe 
ext. PI,29. Mit feiner Stimm macht FEſus ein Gelchrey dor t;Duhn, 
er Thür , und diefed ware auch der Brauch bey etwelchen Völkern , als 
denen Lacedaͤmoniern fich anzumelden vor den Hdufern, auf den Gaffen 
zu fehreyen, Hobel. Sal. <:ı. Spridw. Sal. 1: 20, 21. und 8: 1,3. 
* iſt aber die Stimm JESU Seelen⸗ ruͤhrend, hell und deutlich, 


ann | 
1. Stellet fie in diefem Brief an Landicea IJEſum vor als einen zarten, 


redlichen, aufrichtigen und getreuen Freund, der fich über feine geliebte 
Seel erbarmet er gehet ihr nach , er fucht fie auf, ihre Zuverſicht und 
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Liebe wieder aufzuwecken. Kein agerter fan einem fo lieblichen, holdſe⸗ 
ligen Sreund widerftehen! Seine Demuth und Niedrigkeit, da JEſus fein 
felbft vergißt und nur an und gedentt, Phil. 2: 4:8. ift ein Worbott, daß 
feine Liebe ewig feye, Joh. 13: ı. Stirbt JEſus vor feinen Feind, Nöm.g 
was wird er feinen Freunden thun, die ıhn aufnehmen. Kan man fein 
Vertrauen und Liebe verfagen einem folchen Freund, wie IJEſus EHriftus 
iſt. Gewiß das gehet einem Slaubigen jo tief zu. Herzen, daß er Beinem all 
fein Heyl und Gluͤck zufchreiben und Dank wiſſen will, als JEſu Ehrifto; 
Er will fein Herznicht mebr theilen, noch anderftwo leben und Freud fir 
chen und nehmen, ald aus JEſu; weder bey Mofe noch bey der Zelt. 

2. JEſus Elopfet au als der HErr und Meıfter , der unfer Hera vor ih 
geſchaffen bat; wolltet ihr dem nicht auftbun, der euch gemacht hat, dem 
Gott Himmels und der Erden, der euch die Ehre thun, und bey euch eins 
kehren, herbergen will, Luc. 19:6. Bekuͤmmere dich nicht, wie du den Koͤ⸗ 
nigder Herrlichkeit, den GOtt Iſraels nach feiner Gebühr herbergen und 
tractiren wolleſt; dann Ä 

3. JEſus Ehriftus kommt beladen mit allem Guten, dein Herzenshaus 
zu ſchmuͤcken, mit Guͤthern zu füllen, mit uns zu eſſen und frölich zu ſeyn: 
Du darfft nur befennen, daß du blind, nadfend, arm und elend ſeyeſt, fo 
wirft du ohne Geld und umfonft empfangen don JEſu Salbe, zierliche 
Kleider dich fchön anzulegen und prächtig, das Gold der Gnad und Herts 
lichkeit. Summa. JEſus kommt mit feinem Blut, feinem Beift, feinen 
Himmel, willt du ihne nicht einlaſſen? Hobel. 5: 3:5. Kan feine Gna⸗ 
denmyrrhen dein Herz nicht bewegen ſich zu dfuen? Wo ıft der Blinde, 
der nicht begehrte mit feinen Augen zu ſehen? Wo der Uebelthäter , der 
vor feines Fürften Gnad die Thür befchlieffe 7 Wo der Nadende, der herr; 
liche Kleider verihmäbe ? wo der Arme, der groß Guth ausſchlage? wo der 
Menſch, der mit Tod und Untergangringet, der Leben und Seltgkeit nicht 
annehmen wollte? 

4. Aber es bleibt nicht dabey; AEfus drohet, dann er ift heilig und 
weite, und lan nicht leiden, daß feine Sreunde von der Tugendbahn abmeis 
eben, und nicht in fein Begehren willigen, DOffenb. 3: 19. Wer bin id), 
Cſagt Auguftinus, ) daß du meiner Liebe begehreft , und daß du mir dros 
beit, wannich dich nicht liebe. Wer mag fich widerfegen einem fo weifen 
und draͤuenden Liebbaber, der por unfer Beſtes fo gar herzlich forget, fo fey 
nun eifrig , fagt JEſus. 

5. Wann aber die Drohungen einer vaͤtterlichen Züchtigung nichts aus⸗ 
richten , daß uns Doch die Forcht des ewigen Gerichts etwas mache, mels 
ches JEſus androhet, Offenb. 3: 16. Alſo weil du lau bift, weder Kalt 
nod) warm, ſo werde id) dich ausipeyen aus meinem Munde, 2 Cor. 5: 
11. Dieweil wir dann willen den Schrafen des SiEren , ſo bringen wir 
die Menfchen zum Blauben. LS ö 
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I. Durch die Sasrament, Das heilige Abendmahl, da JEſus mitz. Durch 
uns ſpeiſet und zu Tiſche ſißt. JEſus will feine Freundichaft Dom Zeit zu dieſSacra⸗ 
Zeit mit uns erneuren, und feinen Bund beveftigen, uns einladen, bey ung ment. 
eintehren, alle nötige gute leiiten,, und Die vom ihm felbft angetragene, 
geftiftete und aufgerichtete Freundſchaft nicht brechen. IEſus ift aber 
nicht nur guddig, fondern ein ftrenger Nichter gegen die Verdchter, ı Cor. 

11: 29. Darum, welcher unwuͤrdiglich iffet und trinket, der iffet und 
trinket ihm felbften das Gericht. 

Im Wort ruft fo JEſus durch die Straffen hin, unter den Thoren 
der Stadt zuallen, da ed einer auf den andern fchieben Tanz Er meynt 
mich nicht, daß ich auch einer von denen Eingeladenen feyn follte, dem 
Gott ſolche groſſe Seligkeit zugedadht habe, in einem ewigen Gnaden⸗ 
bund mit ihme zu ſtehen, fein liebes Kind und Erb zu ſeyn; Ach nein! das 

ehet mich nichts an, JEſus meynt andere unter Dem Haufen, Diefen oder 
jenen, die nicht fo tief in Sünden fteden, die mehr anddchtiger und eifris 
Fit eine brünftigere Liebe zu GOtt tragen, und aufrichtiger, liebreicher, 





iedfertiger , heiliger gegen dem Nächten find, ald aber ich eiferlofer, 

aͤſſiger, eigennügiger, falfcher, unreiner Erdenwurm; Aber im Sacras 
ment redt FEfus jeden abfonderlich an , da kan fich der Menſch nicht mehr 
ausdrehen, er muß fich refolvieren und Beſcheid geben, ob er JEſum 
Ehriftum wolle oder nicht; JEſus redt Dich an, mas fagft du dazu? ift 
nichts in dir, das du nicht wuͤnſchteſt, daß JEſus es beſaͤſſe? und überall, 
aller Orten und Zeiten zu feinem Dienſt allein babe. 

IL Durd Strafen und Plagen. GHOtt fchlägt würklich zu, entweder 3. Durch 
1. als ein beleidigter Vater, Hebr. 12. oder 2. als ein erzörnter Michter, oralen 
der die Spötter und Rebellen auf ewig außfpegt.. un Din 

NB. Unfer Herz ift fo beichaffen , daB Diele Streiche feiner Hand Fleifch 
und Blut zu fchweigen machen, und alle Paßionen, die ein folch Geſperr 
machen, daß man JEſu Ehrifti Stimm nicht hören Fan, noch fich derſel⸗ 
ben unterwerfen; eben wie ein Schulkind vor Muthwillen und Aufmwallen 
feines jugendlichen Geblüts und taufenderley eiteln Vorwürfen nicht ftille 
noch aufmerkiam feyn Fan auf die Unterweiſung des Lehrmeifters durch 
einen Ruthenzwid oder Badenftreich zur geborfamen Gebühr gebracht 
wird; Ueberdiß ift nichts fo bequem, uns zu zeigen Die Eitelkeit Der Welt 
und ihrer Liebhaber, ald Schaden , Verluſt, Krankheit, Verfolgung, 
Kriegsgefahr , entfegliche Feuersbrunſten, Diebitahl, Rauberey, Mord 
und Peftilenz , da einem Die Dopen des eitelen Herzens entriffen, und 
dero Befiger oft ihrentwegen elendiglich um das Leben kommt; derglei- 
chen jämmerliche Zufälle machen bey denen , die noch nicht zulang gehars 
ret, den Gnadenzug gänzlich in fich ausgelöfcht, und Durch greuliche Brands 
male im Gewiſſen, JEſum von der Thure ihres Herzens vertrieben , und 
in Sünden noch nicht durchaus erhartet find, fondern noch einig Fuͤnklein 
der Begierd nach dem Leben GOttes in fich baben , daß fie durch fo harte 
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Gebiß und Zaͤume noch zu gelenffamen Pferden und Maulthieren werden, 
Die fih vom König Chriſto regieren laffen, feiner Gnadenſtimm Gehör 
geben , und begierig werden nach wahren und dauerhaften Gütern , bie 
weder Tod noch Schwerdt nehmen , noch andere Unfälle entwenden koͤn⸗ 
nen; Sonften gebets fü, daß wo keine heimliche Zumendung zu GOtt im 
Herzen Plag mehr hat, da werden die arme Menfchen ob denen gramm 
amften Schlägen und Strafgerichten nur wilder und unbdndiger , bis fie 
mit verbängtem Zaum in Verzweiflungsſchlund hinein rennen 5 er das 
gegen die ſchlagende Hand GOttes kuͤſſen und die Zuchteuthen in demüthis 
er, zart-inniger Herzensliebe umfaſſen fan, der wird von oben her ge 
arkt, daß er endlich in allem weit überwindet, und alle vermag durch 
JEſum Ehriftum , den er nunmehr hat. 
Das heißt recht antlopfen! GOtt braucht zwar auch wohl andere Mit, 
tel, aber fie find nicht fo empfindlich, und auch nicht in dieſem Text; 
at Das jegt verhandelte noch genauer umd ind befondere auf 
ung zichen. | 
Diefar 4 I Wollen wir fehen, ob wir nicht juft in dem Zuftand fepen der 
dicäiche Kirchen von Laodicea, dieſer beſtuhnd hauptfächlich darinn : 
Kirch 1. Sie waren ſo blind, daß ſie ihren Zuſtand und Gefahr nicht ſahen 
oa noch fühleten, und mepneten, es ftünde alles wohl , v. 17. 
| 2. Waren fie fo weit von ihrer erften Liebe und Eifer abfommen , daß 
fie ganz lau worden in allem, das JEſus und fein Reich 2c. angieng. 
3. Waren fie in der dufierften Gefahr, die Raach TESU zu erfahren, 
und von JEſu ausgeſpeyt zu werden, ald das unfldtigfte Ding. 
mitder Und dieſes ift juſt das ‘Portrait der Reformirten Kirch; dann 
Reform» 1. Sehen und fühlen fie nicht, wie groß und abicheulich ihr Verfall und 
ten, welche danmer ſey; und zwar die unfrige am allermeiften. Wir wollens nicht 
lind iſt. sehen, wie der eingefchlichene Dieb und Mörder alle Faͤladen zuthut, und 
alle Spält vermacht , damit gar kein Strahl der himmlifchen Lehre von 
der Heiligung des Beiftes und dem Glauben der Wahrheit etwa hinein 
dringe, und feine Schalkheit offenbar mache, wie er mit der Seel, Suͤnd 
und ste unterm Hütlein fpiele, und fo mauſet der Feind im Finftern, und 
Tan fein Treudel der eiteln Ehre, Luftbarfeiten und Reichthuͤmer gar hoch 
anbringen, ald obs gut Gold wäre , dann die Seele taufchet ihme GOttes 
Gemeinſchaft, die Gnade Ehrifti, die neue Geburt und ewige Seligkeit das 
gegen. Wahr iſts, daß der Satan dieſes alles nicht befommt vor fich, 
allein das ift fein Dißmaliger graäßlicher Freudenhimmel, wann er feinen 
Betrug fo Hoch treiben Fan, Daß die Chriften diefes fahren laſſen, ums feis 
‚ner ftinkenden Todtendfern willen. Auch zu Stadt und Land hat er fo 
groffen Credit , daß er diejenige unleidentlich und fehr verhaßt machen 
an, welche fich erfühnen dörfen, feine Betrügerenen zuentdeden. Chri⸗ 
ftus mußte unter andern Urfachen auch um dieſer willen am Creuz fterben, 
als weilen ex alle Unwiedergebohrne ein Rattergezuͤcht und Teufen 
| leſſe, 
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ie an ——— nennen 
hieſſe, und alle pharifdifche Weisheit und Heiligkeit ein Gemaͤcht des 
Satans. Alfo wil man muthwilligmicht feben, DaB der Heil. Geiſt durch 
das heydniſche Leben der Chriften betrübt wird, und verjagt feye , feine 
Freud nirgends mehr zu fpühren, vielmehr vaſt alles zu Mördergruben 
worden. Tann jego ein Frommer den Chriften folched anzeigt, fo wird er 
gleich zur Verantwortung gezogen , und hat alle vorige Sreundfchaft und 

ochkhägung ein Ende. Mer in der Welt beliebt feyn will, der muß fein 
duberlich fahren , und nicht allemal göttliche Ding göttlich , und teuflis 
ſche Ding teuflifch Heiffen , dann das tft dem Meich des Satand zu nahe ges 
redt, darum feget er alle feine liebe Getreuen dagegen in Harnifch, und 
laffet die ihn fo unvorfichtige Weiſe verrathen, fühlen, daß er Kraͤuel 
und Hörner habe, und fich nicht fo unbefcheiden befchimpfen laffe. Bey 

tbanem Verhalten der Menichen Eönnte man leicht fehen, wie ſehr ſich 

er Satan in feinem Anhang brüfte, daß er die Botten des ewigen Ras 
nigs fo verwegen angreifen darf, als ein geimmiger Drach und brülens 
der Löw; Allein die heutige vom Beder fo fehr besauberte und in ihrer 
Vermeſſenheit unterftügte Welt lachet ob allen göttlichen Zeugniſſen, 
und mennet wohl nicht , daß ihre Feindfeligkeit gegen dad Strafamt des 
Heiligen Geiſtes einen fo hoͤlliſchen Urfprung habe, fchreibets ihrem großs 
müthigen Geiſt zu, der feine eigene Ehre treflich wohl zu behaupten wiſſe, 

denft , wann nur dem Pfarrer ein gemäßigted Stillſchweigen aufers 

egt werde, werde es weiters keine Noth haben, es ftehe noch eine gute 
—* an, ehe es der Richter aller Welt ahnde, bis dahin koͤnne ſich vieles 

ndern, und wann ihnen niemand ihre aͤuſſerſte Seelengefahr kuͤhnlich ans 
zeigen dörfe , fo feyen fie eben dardurch in Sicherheit gelegt; Schmeis 
ein fich anbey tapfer fort, ed ſeye alles mit fo feinen, zierlihen Ordnuns 
gen verfaffet und geichmückt, daß es fint der Apoftel Zeiten nicht beifer um 
die Kirch geftanden, fo wenig man vom Greuel der Verwuͤſtung, fo da fies 
bet an heiliger Stätte, und vom Zornwetter, welches unvermuthet dars 
üuͤber ausbrechen wird. Ach was braucht e8? ehe der Sünder zur Selbſt⸗ 
Erkanntniß gebracht werde, es ſeye Herr oder Baur, jener feget feine Ge⸗ 
walt entgegen, fo viel er vermag und Schanden halber darf, dieſer baͤlt 
“ mit Sefchenten inn, Flaget, murret und Eurret, und will kurzum nicht vor 
denjenigen gehalten feyn, der er iſt. 

2. Hat dieſe Linempfindlichkeit unter denen Reformirten gleiche Urſa⸗ Dieres 
chen, wiezu Laodicen. 1. Ausden Hochmuth, fo die höliiche Schlang entſprin⸗ 
als ihr eigen Leben der armen Seelen einichmeißt, und fie mit aller fal- —8 de 
ſchen Einbildung bezaubert, daß fie meynt, fie eſſe Chriſti Fleiſch, und trinke aus 
fein Blut, fie thue Buß, fie gebe aus Egypten , fie fahre durchs rothe 
Meer und trüben Sordan , fie fige unter denen Feigenbdumen und Wein⸗ 
ſtoͤcken des gelobten Landes, fie glaube, hoffe, liebe, bette, nehme zu im ibs 
rem Chriſte nthum, und ift doch alled nur ein Traum und Blendwerk des Auf 
argen Feindes. 2. Aus dem aufierlicben Schein der Tugend und Froͤm⸗⸗N 
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migfeit , man hat ein ehrbar Leben, Dienet etwa dem Nächften, ift freund 
lich und ehrerbietig, ja edfcheint, man thue noch etwas für GOtt, man 
ftehet wacker aus dem Bett auf, wann man die Predigtgloden hoͤret laͤu⸗ 
. ten, man lauft zur Kirch, haͤlt fich da ſtill, und führet fich andddhtig auf; 
Ja man hat unterweilen einen raptum, zeiget einen ftarfen Trieb zum 
Suten , daß man auch von füfer Empfindung häufige Thränen vergießt, 
man wird aber nach und nach fo lau, fcheuet fich nicht dom verbottenen 
Verſuchbaum zu nafchen , denen vorigen Gelüften und Verderbniſſen im 
Herzen Unterfchlauf zu geben , weilen man fie ernftlich verläugnet, und 
in Chrifti Tod gebracht hat, und ift der Befledungen und des Bußthuns 
fein Ende, fo lang die neue Ereatur und Geburt aus Gott fehlet, ins 
zwiſchen vergleicht man fich nicht gerne mit denen Heiligen und Gerech⸗ 
ten, welche für und für mit, vor und in GOtt gewandelt haben, fonts 
dern nur mit dem rohen, allgemeinen, verdorbenen Ehriftenhaufen, dem⸗ 
nach urtheilet man, man feye fchon gut, weilen man nicht fo gar boͤs ift, 
und um etwas beffer zu ſeyn ſcheinet; Aber der HErr weißt dein Werk, 
dein Sigen und dein Aufſtehen, deine Sinnen und Gedanken, Daß Du 
weder kalt noch warm bift, ach Daß du Falt oder warm mwäreft, ©. 15. 
au findet weder wahre Liebe noch Demuth, noch Gedult, noch das 
alz der himmlischen Lehr, nach dem göttlichen Wandel im Licht, noch 
das neue Herz, noch rechtichaffene Arbeit im Herzensweinberg, noch eis 
nen unberrudten Lauf nad) dem Kleinod, man jagt dem Frieden in GOtt 
nicht nach, der ale Vernunft überfleigt , nach der Heiligung, ohne welche 
niemand Gott fchauen fan; Vielmehr fliehet man davor, indem man fich 
aus angebohrner Trägheit aller ängftlichen Geburtsarbeit entzichet , ſich 
felbft nirgendinn wehe thun will, fondern Die Werke der Verldugnung 
und Abfterbung .. fo am geradeften zur Heiligung und Vereinigung mit 
Gott führen, argliftiger Meile vermeidet. 
Sie be. _ 3. Blieben jene in ihrer Lauigkeit , und achteten der Gefahr nicht, aus 
harıen in ZEN Mund ausgefpeyet zu werden, v. 6. bis es fie früh genug getrof⸗ 
der Lauig-fen; Mer fürchtet fich unter uns vor dem ewigen Gericht, und Berftoffun 
it von dem Angeficht ded HErrn JEſu und feiner herrlichen Kraft in da 
ewige Feuer, das dem Teufel und feinen Engeln bereitet iſt; Es denkt 
nur feiner daran , daß er in Die heulende und zaͤhnklappende Finfterniß 
geworfen werde, fonderlich wann man etwas angefeben, vornehm, fchön, 
witzig, fein, ordentlich ift, und gleichwol Fan Diefes Gericht der Aus 
fpeyung und Verwerfung ſchon allbereit über manches Manns; oder 
MWeibsbild ergangen feyn, daß er dem Qutdunfen feines eigenen Herzens 
überlaffen ift, welches die erſchroͤcklichſte Strafe, Fluch und Plage ift, fo 
einen Menfchen in diefer Zeit treffen fan, und kommt allermeift über 
diejenige , die der Wolkenſaͤul nicht folgen , die alles willen zu tadeln, 
die murren und widerbeffen, GOTT verſuchen, mit feinen gemeinen, 
täglichen Gaben und Fuͤhrungen nicht aufrieden., worinnen fonft ein 
— ein⸗ 
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einfaͤltiger Glaube lauter Wunder findt; dieſe aber meynen, fie ſollten 
es beſſer haben in geiſtlichen Staͤrkungen, Erleuchtungen, Begnadi⸗ 
gungen; und wann es ihnen nicht nach ihrem Willen und Sinn gehet, fo 
werfen fie die Schuld auf GOtt, werden zu aller geiftlichen Arbeit und 
Kampf unlufig und über den befchwerlichen innern Weg der Einkehr ing 
eiligthum zu Ehrifto fehr verdruͤßlich; wohl gefällt man fich in feinem 
hun , eben darum , weilen man der H. Schrift nicht glaubt , und nicht 
mehr weißt, was ein Sefalbter GOttes ſeye, und mworinnen das himm⸗ 
liſche Weſen, darein unfer HErr Chriftug die Seine verfeget , beftehe: 
Daher haͤlt man die ftete Vergeſſenheit GOttes und feiner Gnade vor 
Feine Sünde mehr. Wann man ſchon den ganzen Tag von GOtt abges 
wandt ift inseitle, ausgekehrt, von Sn getrennet, und der neuen Ge⸗ 
burt halber. unbefümmert binlebet, fo will man dennoch dieſe Hauptſuͤn⸗ 
de nicht geſtehen, noch feine graufame Ungerechtieten gegen GOtt und 
ſeiner eigenen Seel bekennen, ſo ſonderlich in der Entwendung der theu⸗ 
ren Gnadenzeit begangen wird. O merket doch diß, die ihr ſo untreu 
ſeyd, und fo dar GOttes vergeſſet, auf daß er euch nicht ploͤtzlich hin⸗ 
reife, und fg: kein Retter mehr da. Pial, so: 22. Aber was brauchte, 
ehe nur der Sünder zur Befänntniß gebracht werde? Wann der Heil, 
Geiſt den ganzen Tag betrübt, das Himmelreich denen geringen Lap⸗ 
alien zuruckgeſetzt, JEſus mit allen feinen Wohlthaten vor der Thür 
ehende gelajjen wird, wann die Liebe, Seligkeit, Süßigkeit und Guͤ⸗ 
tigkeit GOttes nicht im wenigften gefucht umd die ganze Wochen , das 
ganze Jahr dem ernften Wort Ehrifti zuwider gehandelt wird, mit 
aufgehabener Hand, da er fagt: Wer nicht mit mir ift ; der ift wider 
ich, und wer nicht mit mir ſammlet, der zerflreuet. Luc. 11: 23. O fo 
darf man noch trogiglich fragen, was man denn Boͤſes thue, ob dieſes 
oder das Sunde feye ? 


Das aröft Unrecht hat der gethan, 
Der ihnen das verweiſet, 

Den balten fie Fir ungelehrt, 

Und fein Lehren für verkehrt, 
Der ihr Thun nicht hoch preifet. 


$. 7. 2. Solche Unempfindlichfeit und halsftarrige Sicherheit kommt Welches 

: a. Aus dem Hochmuth und falicher Einbildung ; Insgemein meynt man, Seihtalls 

das feye einem ein grofler unleidentlicher Schimpf, wann einem jemand Be dod⸗ 
fagen dürfe , man feye auf dem unrechten Meg, und gebe irr der Höl- 
len zu, fonderlich, wo einer in der Stadt, Fleden oder Dorf angefehen, 
vornebm und geebrr ift; fo doch Fein Fuͤrſt, der etwa aufder Jagd im Wald 
verirret iſt, es leicht an einem armen Kind zürnen wırd, wann es ıbm dem. 
rechten Weg weiſet. Hingegen entbrennen Reiche und Arme, Vornehme 
und Gemeine im Zorn, wann ihnen diefer oder jener Ochrechen bprgehalten. 
Mmummmz3 wird; 
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wird; wiewohl fie es bisweilen Höflichkeit halber verbeiſſen; fo Doch Leine 
rinzeßin fich ungehalten und unmuthig erzeigen wird, wann ihr jemand Die 
lecken im Angelicht oder nur am Kleid anzeigt ; fie Ichlägt deswegen feinen 
Spiegel in Stüden , ob ihr ſchon felbiger die greulichfte Moofen und haͤßlich⸗ 
fie Bpbelinentdedt. Jetzt aber muß man eiferne Handichuh anziehen, wann 
man die heutige Modenchriften irgendworinn antaften will, z Sam. 23: 6.7. 
Diefe unzeitige Vermeſſenheit kommt aber 


md einge b. Auch daher , daß man einen dufferlichen Gotteds oder vielmehr Kirs 


bildeter chendienft erhält 


wiewohl es auch hierinn nunmehro ziemlich mager 


Heiligkeit hergehet, fo behält man gleichwohl einigen Schein des Chriftentbums, 


entſpringt 


"man lieſet ſich einen Prediger aus, dee einem der anſtaͤndigſte ſeyn 
mag, fürnemlich einen , der bey dem Volk berühmt und beliebt ift, 
einen ernflseifrigen, lebhaften Vortrag hat, und auf eine ganz unges 
meine, ungewohnte, unerhörte Weile prediget ‚wie aus eben der Lirfach 
der böfe Derodet Johannem den Täufer gern hoͤrete, ja auch in vielem 
folgete; da ein Prediger etwa eine befondere Saabe von GOtt bat die 
Deren zu rühren. ied nun das Herz in einer folchen Predigt ein 
iögen bewegt, fo meynt man Wunder, was vor ein frommer Chrift mau 
fege , und wie vieles man vor GOtt thue; inzwiſchen wird das eigene 
Reben immer behalten, und wider die Sunde wohl nicht bis aufs Blut ges 

kaͤmpft, noch die weltliche Neigungen verlaffen. 
S. 8. Die jegige Zeiten mahnen mich faft an 2 Kön. ı7. Man fündiget 


I ee wider den HEren beijkum ‚, man wandelt in denen Sagungen der Welt, 
Sünden und förchtet andere Götter , man befchönet die Dinge , die nicht recht 


boe. 


ſind, wider den HErrn den wahren GOtt; Spielen, Schwaͤten, Scher⸗ 
zen ‚ ſamt allem unnuͤtzen Zeitverderb muß unſchaͤdlich, indifferent, gleich⸗ 
guͤltig heiſſen, ob man es thue oder nicht, daran ſeye ſo viel nicht gele⸗ 
gen, man koͤnne zwar Beſſers, aber auch Schlimmers thun, und was 
dergleichen Seelen⸗verdammliche Reden mehr ſind, um derentwillen der 
Zorn GOttes kommt über die Kinder des Ungehorſams. Niemand darf 
auf des andern feine Höhen treten, fo ein jeder hat, ohne Gefahr der 
Ungunft, man hält die Gebott des Evangeliums nicht, welche geprediget 
und gedrudt werden ,. Die GOtt zu ung ſendet; man verwirft Shrifti 
Bund und Zeugniffen , und verhärtet fidh dargegen , die Gedanken 
wandeln die meifte Zeit nach der Eitelfeit , und verlaflen GOtt. Die 
Kinder Idfiet man brennen im Seuer der MWeltluft , und obfchon man 
überhaupt befennet , es feye alles Gute in Ehrifto allein , fo hanget 
man dennoch nicht ihme allein an: Sondern es hat ein jeder neben 
hinzu feine Goͤtzen, daran er feine Luft und Vergnügen bat, ein jes 
der feine Bufenfünd , darinnen er fi) ergögt, wie es beißt: Der 
HERR fpricht :_ Des Geſaͤtz, das ich euch habe, befchreiben: laſſen, 
das haltet , daß ihr darnach thut allezeit, und fördhtet nicht andere 
Goͤtter, und vergefiet nicht des Bundes , den ich mit euch im zauf 

| gemacht 
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Kemacht habe, und im H. Abendmahl fo oft erneuret. Sondern foͤrch⸗ 
tet den SErrn euren ſo wird derfelbe euch erretten von der 
Sand aller eurer Feinden. Aber , beißt ed, fie gehorcheten nicht , fon» 
bern fie thaten nach ihrer vorigen Meile. Alſo förchteten diefe Heyden 
ben Erin, und dieneten auch ihren Bögen: Alſo thäten auch ihre Kin⸗ 
der und Rindsfinder , wie ihre Vater getban haben , bis auf diefen 


rweckt GOtt einen friſchen, begabten und begnadigten Prediger , 
fo ift man eine Eleine Weile frölich im feinem Licht, findet einen füfjen , 
empfindlichen Geſchmack in deiien Sprechen , das Der aber wird nicht 
4 ndlich geändert, gereiniget, noch in redlicher, wi ndiger Treue mit 
hriſto verbunden; mithin gerdth man nach und nach wieder in feine vo⸗ 
rige Lauigkeit. Weilen man aber nicht gar böfe ift, fondern wohl fpricht 
bon dem , was andere ſchelten, fo meynet man, man feye deswegen gut: 
Bu folchen aber fagt nicht ich , ſondern JEſus Chriſtus: Ach ou kalt 
oder warm wäreft. JEſus findet weder ftetösbrennende Liche , wie die 
Braut im Sobenlied noch ein beftändiges Ausftreden nach dem Kleinod, 
noch ein feliges Vergeſſen deſſen, was dahinten iſt. Mancher wuͤnſchet ihm 
wohl den tiefen, ſchmackhaften, Herz⸗beruhigenden Seelenfrieden und Die 
eiligung; wenige aber jagen ſo groſſer Seligkeit nach; die allerwenig⸗ 
vollenden ihren Lauf mit Paulo : Segentheil fliehet die Schaar 
ber Namchriften — weiter bavon —5— efpeyt , m 
S.9. 3. Und was achtet man Der Gefahr ausg zu werden aus Man 
Eprifti Mund, ©. 16. Man hat deswegen weder Angft noch Summer , fürchtet 
man würbiget Chriſtum nicht fo viel, Daß man ob feiner Drohung ets zungen 
ſchrecken follte, ja man denft nicht einmal Daran. Gleichwohl ift zu bes @Httee 
ſorgen, daß was bier JEſus Ehriftus der Kirch zu Laodicea androhet, nicht nicht, 
manchen getroffen habe, welches daraus zu ſchlieſſen, weilen Die kernhaf⸗ 
tefte , herrlichite Heylsmittel bey fo vielen nicht angeben , fondern meift 
bereitelt werden; auch dennzumalen, wann fie den Gegen darüber fpres 
hen , fagende: as ift ein trefflicher Prediger , Ddesgleichen haben wir 
noch nie gehört , es dringet einem durch Die Seel, wann wir den Mann 
oft hören follten, was gilts, wir würben bekehrt; Die heutige verderbte 
Weit hat folcher Männer nöthig, er hat mir die Thränen aus den Aus 
gen getrieben, ich will ihn, willd GOtt! noch mehr hören: Dabey bleibts, 
und anftatt nach Haufe oder fonft in die Einfamfeit ohne Wortfprechen 
u eilen, und gleich darauf vor GOTT niederzufallen, ehe das Gna⸗ 
enfünklein erlofchen, und die Ruͤhrung vorbey, fo -gerdth man. im 
ein Sefpräch , und erkaltet nach und nach wieder, welches der naͤch⸗ 
Re Weg ift zu folchem ſchweren Gericht der Verbaͤrtung, das allbe⸗ 
zeit wohl über viele mag gekommen ſeyn, daß fie der HERR der Vers 
ſtockung übergeben, und in Egypten wiederum verwieſen, weilen fie Doch 
allezeit wiederbeffen, ſo oft aufdie Uberwindung ber Enakiter mit ar —* 
n 
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drungen wird, und auf die gänzliche Ausrottung der fieben verbannten 
Voͤlkern, der fieben Hauptlaftern. O es pure fich doch ein jeder vor 
Selbftichmeicheley und leichtfinnigenm Wertröften , es babe keine Gefahr, 
fo übel werds einem nicht ergeben, daß man von dem HEren aus gerech⸗ 
tem Gericht ewig follte verworfen werden. 
JESUS $.9. IL. Ob nicht JEſus gegen uns ſtehe, wie gegen die Laudicder ? | 
fuhtund Ja er iſt gleichfam auf der Abreife, und thut noch den Iegten Streich 
Raodıcäer, feiner göttlichen Erbarmung : Denn fehen wir 
n dee _ 1. Auf die Lehre: So bededer Finfterniß das Erdreich und Dunkel die 
ehre Möller; es ift zu Stadt und Land folch eine Unwiſſenheit in denen Ge 
—5 — heimniſſen des Himmelreichs, daß man wohl ſagen mag, nicht nur der 
ei Tag babe ſich geneiget, fondern es ſeye auf die Mitternacht Eonmmen. Bey 
Denen Einwohnern der Städten trabet die Atheifterey hoch einber ; «6 
errfchet bey manchem eine pharannifche Verachtung GOttes, Daß es heiſ⸗ 
t: Mer ift der HErr, dem ich gebotchen und nach deflen Befehlen ich 
mich richten folte ? Bey den Landleuten iſt eine entiegliche Dummheit, 
und eine recht fatanifhe Geringichägung der bimmlifchen Weisheit und 
Erkaͤnntniß der Seligfeit. Man darf von wenigen hoffen, daß fie eis 
ne Untermweifung zum Himmelreich nur befuchen , will gefchweigen recht 
eenftlich werden zum Heplanwenden, wann ihnen dDarzwifchen ein Bas 
gen-werthiger Vortheil aus den Haͤnden gehen folte, nicht anders , ale 
ob fie ‚gi dem Vieh nur von der Erden gebohren wären , und von keis 
ner zukünftigen Ewigkeit niemalen nichts gebört hätten, Es ift natuͤr⸗ 
lich, daB man das Köftlichere dem Geringern Vorziehe , einen Thaler 
dem Bagen ; weilen nun das Irdiſche bey ihnen allezeit den Worzug 
hat, fo iſts ein Flares Zeichen, daß das Himmlifche, Geiftliche und Ewi⸗ 
e bey ihnen nur eines Basen werth angeiehen feye, dagegen das Zeit 
iche eines Thalers. | 

Daher wurzelt das Unkraut der taufenderley Vorurtbeilen, Seelen 
verfuͤhriſcher, greulicher Irrthuͤmer fo tief, und bat das Land fo gar 
uͤberwachſen, daß keine reine Catechifmuslehre , Feine evangeliſche Wahr 
heit davor auffommen Fan. 8 ift foldy ein Geſtruͤpp von falfchen Ein 
bildungen, die von Eltern auf Kinder fortgepflanzt werden, daß ein recht 
fehaffener Lehrer oft ganze Fahr, an einander auszurotten hat, ehe er was 
gutes pflanzen fan. Ein Land-ubliches Sprüchwort gilt bey ihnen mehr 
als alle Worte GOttes durch Die Apoftel und heilige Propheten. 

Unter denen Gelehrten gebet die arminianifche Lehre, wo nicht in 
der Bekaͤnntniß, Theorie, doch in der Ubung, Praxi, mächtig im Schmang, 
fie erſuchen Chriftum nicht mit Demütbig-anhaltenden Gebettern um Er 
leuchtung und Herzensreinigung, vermeynend, fie habens eben nicht noͤ⸗ 
tbig , zumalen fie in Gedanken ſtehen, fie können ſchon zum Verſtand 
Heil. Schrift kommen vermittelſt ihres gefunden Werftands , auch aufs 
merkfamer Lefung der Ausleger, alſo daß man bald wird muͤſſen fagen 
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Daß ganz Europa Arminianiſch worden feye, wie Hieronymus von Ario 
ausgerufen bat. JEſus Epriftusift zwar noch an der Thür, aber er wird 
ſich Doch endlich wegmachen, und uns verlaſſen. Dann was wollte er unter 
uns thun, wann ihm niemand braucht , umd alles von ihm lauft? Es find 
zwar noch etwelche Fromme Seelen zu Stadt und Land, die cd mit JEſu 
und mit der Snade halten, und feine Parthey nehmen ; aber was ifts ges 
gen dem groffen Haufen! Ach der GOtt Abrahams fende noch hie und da 
Biete fhöne Sternen, die mit dem Wort der Wahrheit fcheinen in alle 
nude. 
$. ı0. 2. Sehen wir auf die Sitten, fo it JEſus kaum mehr vor der nie it 
Thuͤr, will geichweigen im Herzen; Es ift fhwerlich ein Schein des Christen find 
ſtenthums mehr vorhanden, man verläugnet die Kraft des Glaubens um; gottlos. 
geſcheuet. Dann wo find doch diejenige, fo da mit Paulo fagen könnten, - 
Das die Welt ihnen und fie der Welt gecreugiget feyen, Gal.6: 14. Wo 
find die Herzen, in denen SEfus wohne und herrſche, die dieſem groffen 
Herrn auf den erften Wink Gehorfam leiften. Muß nicht JEſus feufzen 
sind weinen, fich von feinem Thron versagt zu ſehen. Da ift faft nichts 
mehr vor GOtt, aldeineelende , todte Larven der Frommkeit; Kein ins 
wendiges Leben GOttes, Feine Anbettungur Geiſt und in der Wahrheit, 
keine Äbſterbung und Verlaͤugnung aller Dingen: Dahero auch feinereis 
se, heilige, unintereßirte Bruderliebe, Das Lehen für die Brüder zu lafs 
fen, wozu Doch JEſus feine Jünger mit Worten und Werfen allermeift 
ermahnet, und ichlechterdings niemanden anders für feine Fünger hat wol⸗ 
len erkennen, als folche , Die fich ohne fremde Abficht willig dem Nächften 
‚zum Dienft hingeben, Dafelbft wolle er wohnen, und dem Segen und dem 
Leben gebieten, Palm 133. 
S. II. 3. Sehenwir auf GOttes Schug und Obhut: Haben wir nicht Deßwe⸗ 
Urfach zu förchten, daß GOtt uns fisen laffe nach fo lang mißbrquchter gen iſt zu 
Guͤte, Gedultund Langmüthigfeit. JEſus ıft zwar noch da, er verbir⸗ befoegen, 
‚get fein Onadenantlig nicht gar, aber glaubets, unfere Sünden follen ung erde ung 
Hiliger maſſen angft machen ; Sintemal wir die Wort des lebendigen wegwer, 
GOttes, des Hrn der Heerfchaaren ımfers GOttes verkehren, md fen, 
fie uns zur Laſt worden find: Siehe, fpricht der HErr, fo will ich euch 
hinweg nehmen, und euch famt der Stadt , die ich euch und euren Vaͤ⸗ 
tern gegeben habe, von meinem Angeſicht wechverfen , und will euch 
ewige Schand und ewige Schmach zufügen , der nimmermehr vergeffen 
ſoll werden. Jer. 23: 3640. Saul hat das Wort ded Herrn verworfen, 
arum bat ihn auch GOtt verworfen, daß er nicht König feye, ı Sam.ıs, 
Da Moſes den Stab von fich warfe, ward derfelbe zur graufamen Schlang 5 
Alſo, wer das Wort des Herrn nicht zu Herzen nimmt , den wird ſolch 
Mort verfolgen, dngftigen, qudien, mie ein graufamer Drach bis in höls 
Tifchen Abgrund hinein. Ach, DaB mir noch bey dieſer vielleicht allerletz⸗ 
gen Snadenheimfuchung das Wort, we wir fo lange Zeit weggewer⸗ 
au en 


834 JEſus, der allein 


fen haben, ungefaumt wieder ergreifen , fo würde es gewißlich zum Stab 
werden, mit welchem wir das Suͤnden⸗Egypten fdhlagen , groffe geiftliche 
Wunder thun, und allen Fämpfenden Siraeliten den Weg durchs rothe 
Meer bahnen Fünnten, und alio würde GOttes Aug und Herz bey und 
feyn , und feine gute Gnad über uns walten zum Velten ewiglıch. 

Ach thue es, o Sünder! Oder kanſt du Idugnen, daß JEſus nicht I 
genug, bey deinem Gewiſſen habe angeflopfet. O wie manche göttliche Le 
re, güldene Unterweifung und theure Warnung bat er dich hören laſſen! 
wie oft ift dir SEfu Güte, Liebe und Suͤßigkeit angerühmt worden? Und 
lebeſt du nicht unter einer lieblichen , fanften Regierung einer guddigen 
Dbrigkeit , die dir alle Freybeit gönnet , nach aller deiner Herzensluſt 
dem Wort der Wahrheit gemäß zu wandlen! Glimmet nicht im Gegen 
tbeil die Verfolgungsflamme in einem benachbarten Königreich und Fürs 
ftenthum immertort ? Klopfet nicht GOtt hie und da fo ftark an, daß wird 
in unferm Land thönen und klingen bören ?_ Sa höret die Stimme der Rus 
then des HEren, werdet ihr euch nicht beſſern, fo werdet ihr alle gleicher 
Weiſe umkommen, Lut. 13: 2.3. 

S. 12. Ill. Bedenket, ob ung nicht eben das begegnen werde, was der 
Green Kirch von Laodicea, wann wir nemlich unfere alte Wege, Sinn und We⸗ 
og naob fen behalten, und nicht eine ausbündige Glaubens » Herzens + und Leben 

"Reformation vornehmen , einjeder mit fich felbft ? 

Was hat dieſe Herz. rüuhrende Warnung Ehrifti an Laodicen gefruchtet? 
Der Ausgang hat gezeiget, daß fie das groffe von JEſu Chriſto fo Tiebreich 
angetragene Heyl aus der Acht gelaffen : Demnach hat fich Die Liebe des 

eylands in Grimm verkehret, und 1 diefe vor Alters fehr berühmte 

tadt in Fein Afien, und nemlich in Phrygien, unfelig durch Krieg ver 
wüftet , durch Hunger ertödtet, und vom Erdbeben ganz umgekehrt wor⸗ 
den; Iſt nunmehr ein fchlecht Dörflein von Muhameds Aberglauben über 
ſchwemmet, und liegt fol ewiger Fluch JEſu Chriſti aufihr ſie iſt in 
die Unflaͤterey des Corans ausgeſpeyet, und von der Erden, ja der Hoͤl⸗ 
len ſelbſt, als dem Pfuhl alles Wuſts, verſchlungen worden. Das iſt kom⸗ 
men uͤber die Kirch zu Laodicea, um welche Paulus einen ſo groſſen Kampf 
ehabt, und ſich ip muͤhſam bearbeitet, daß ihre Herzen in der Liebe zu⸗ 
ammen gefaſſet wurden zu allem Reichthum der Gewißheit des Ver 
ftandes , zu erkennen das Geheimniß GOttes, nemlidy des Vaters um 
fers HErrn ER Chrifti, fir welche aud) sEpaphrss der Rnecht Chriſti 
are ‚Eifer hatte, und Fampfete für fie mit Gebetten allezeit, auf daß 
ie beftuhnden vollfommen , und erfüllet mit allen Willen GOttes, Col, 
221.2. und 4: 11.12. Was wird denn wohl über uns Eommen , Die wir 
folche Paulus und Epaphras nicht haben , einmalen nicht in fo hohem Maas 
des Liebeseifers, Kampfs und anbaltenden Gebetts. 

Siehe nur , mein lieber Ehrift, was aufdich warte, ob es dirnicht noch 
unerträglicher ergeben werde , ſintemal du Dich Durch jener Gtenfepempeie 
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nicht haſt laſſen witzigen; Ja es iſt ſchon zugeruͤſtet, wo du ſeiner Stimme 
nicht gehorcheſt. 

Siut der Reformation find wir unſers Herren JEſu Chriſti Heimat; Ez wird 
Allein es gehet ihm eben wie bey feiner Zukunft ins Fleiſch, er kommt in urs nicht 
fein Eigenthum , aber Die Seine nehmen ihn nicht auf, Joh. 1: 11. Glei⸗ beſſer ges 
che Sünden , gleihe Strafen : Es wird ung eben eingefchenkt werden Angſt ben. 
und Trübfal , wie den Juden; Es iſt vielleicht nur noch cine £leine Zeit, 
daß JEſus bey uns feyn wird, darnach wird er hingehen , und andere 
fuchen ‚ die gern werden wollen feine Unterthanen feyn , fo wird eine 
Noth uber die andere uns treffen, alsdann werden wir ihn ſechg aber 
nicht finden, und in den Glanz, Ruhe, Frieden und groſſe Klarheit, 
Sreude und Sicherheit, da er ſeyn wird, werden wir. nicht mehr koͤn⸗ 

‚nen hinkommen. Joh. 7: 53. 34. Ja nachdem wir den Arzt und die Arz⸗ 
ney lange Zeit ſchlecht gebraucht, wird das Uebel fo fehr überhand neh» 
"men, daß wır in unfern Sünden fterben werden , welches freplich die als 
Ierentfegniöte Drohung ift. 305.8: 21. Siehe, es Fommt die Zeit, fpricht 
Der HERE , SIERR, zu allen, bey denen dad Evangelium bey guten 
Tagen nicht ift wie Milch und Honig, alſo, daß fie fich daran ndhren zur 
göttlichen Weisheit und göttlihen Stärke. Zu ſolchen Verdchtern,, Des 
zen Das Land vol if, ſpricht GOTT: Id) werde einen Hunger ins 
Sand ſchicken, nicht einen Hunger nach Brodt, oder Durft nach Waſ⸗ 
fer , fondern nach) dem Wort des S:Eren zu hören , daß fie hin und her, 
von einem Meer zus andern , von Mitternacht ga Morgen umlaus 

und des 5RRRUV Wort füuchen, und doch nicht finden werden. 

mos 8: ır. 12. Ach welcheine Jummerzbolle trübfelige Zeit wird das 
Feyn, wann man nach fo geen JEſum hätte, Er aber fich von uns ges 
wandt haben wird, und wiederum an feinen Ort gegangen , bis w.r 
aunfere Schuld erkennen, und fein Angeficht in der Angſt fruͤhe ſuchen. 

01. 5 + 6715. | 
> 13. Ach wie haben wir wohl taufend Lirfach zu fchlieflen, es ſeye bald dam 
an dem, daß die himmliſche Gluckhenne, die und fo viele Jahr hat wol: SOTT 
Ien ſammlen, ihre Zlügel nicht weiters gegen uns ausbreite, fondern nuns wird ſich 
mehro zu fich sieben werde, und unfere Wohnhaͤuſer und Kirchen der Ver- an 
wüftung übergeben, Matth.23: 28. und unfern Leuchter wegftoffen von —* 
feinem Ort, weilen wir doch keine Werke dabey wuͤrken wollen , Die fich 
Kindern GOttes, Bruͤdern Chriſti, und Tempeln oder Schülern. des 
heiligen Geiſtes geziemen, und durch alles Zuſprechen mit keiner Lieb 
Darzu zu bewegen ſind, daB wir umkehren und die Werke thun der ers 
ften Ehriften, Offend. 2: 5. 

Wehe und und unfern Kindern am felbigen Tag. GHOft redit feine 
Hand noch aus gegen uns! Es erbarme Tich Doch ein jeder um GOttes 
willen über feine einige und eigene Seele, und über die Nachkoͤmmiinge, 
welche und vor GOttes Richterſtuhl Zurden anklagen; Es kehre ſich * | 

unnn 2 ein 
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ein jeder zur Beitrafung JEſu, und fene feiner, der nicht Rath, Weis—⸗ 
beit, Worte des Lebens, Erkaͤnntniß und den H. Beift von ihme anneh⸗ 
me, Eprihws. Ach GOttes allmachtige Barmherzigkeit dfne Doch denen | 
Leuten das Ohr, und verfiegle ihre Zuchtigung , daß fie es in ihrem Herr 
zen erkennen, daß es fo ſeyn muͤſſe, und daß er mit allen Beaͤngſtigungen 
nicht8 fuche als ihr Beſtes; nemlich, daß ein jeder des Satans Werk in 
fich abſchaffe, und der gerechte Richter folglich ihrer Seelen mit der Hoͤ⸗ 
len verfchonen koͤnne, dahin die Teufel famt ihren Werkftätten Denen um 
erneuerten und ungeheiligten Menfchenfeelen gehören, ob 33: 16. 17, 
Eonft iſts wahrhaftig an dem, daß GOtt fein Abort auf eine andere 
Weiſe an und verfiegle, die uns nicht fo lieb feyn wird; Alſo, daß einie 
der, mer er auch ſeye; fo ihne heute nicht hören will, dermaleneing die 
über allen Begriff erfchredliche Donnerftimm wird hören müffen: Gehe 
bin du Verfluchter in das ewige Feuer , das dem Teufel und feinen Ens 
eln bereitet ift. Matth. 25 : 41. Ach, daß doch Feiner ſeye, der nicht mit 
ittern umkehre, und Frieden mit GOtt mache, Iel.27. 

S. 14. IV. Lernet, wie fich ein jeder auf den bevorftebenden Prüfungs 
tag bereiten muͤſſe, damit GOttes Gnadenreich in und blühe, und JE⸗ 
ſus und, unfere Haushaltungen , Kirch und Vaterland ferners befchirs 
me; Es merke denn ein jeder , du und ich, was wir ftündlich zu beden⸗ 


en haben. . 
Wir ſollen ,. Alle Fahrlaͤßigkeit meiden, ſtaͤts offene, lautere Augen behalten 


munter 


auf alles, fo um ung ift, weilen uns alles nach der Eron ſtehet, und das 
Himmelreich denen Unachtſamen fo bald und leicht entgebet zu ihrem ewi⸗ 
gen Herzenleid, Heulen und Zähnklappen. Siehe, beißt es, fiebe dem⸗ 
nach allerdings auf dich felbft und auf JEſum, ſeye nicht übermüthig, fon 
dern fürchte Dich , babe Sorg , du bift noch alleweil nur in feinem Mund; 
JEſus würdiget dich der Anerbietung feines Heyls, aber dieſes Heyl hat 
dich noch nicht innigft durchgedrungen , Du haſts nicht Durd) ernten Glau⸗ 
benshunger in deinen Herzensgrund hinein gezogen. Schließlich ſchwe⸗ 
beft du in ſtaͤter, augenfcheinlicher Gefahr ausgeipeyet zu werden. JE⸗ 
ſus ift nur an der Thür, er befiget, beberrfchet und erfüllet dein Herz 
nicht mit Ewigkeit. Schließlich mußt du Tag und Nacht in Forchten 
fieben, er gebe hinweg. Ach, daß du in feinem und er in deinem Her⸗ 
en wäre ‚fo würde die Bereinigung ewig ſeyn; Derowegen machet Chris 

o Plag in euren Herzen durch den Glauben, fo wird auch JEſus euch 


-Plag machen in feinem Herzen durch die Liebe. O groffe und feltfame 


Unfer 


Seligfeit wo e8 mit Diefer Sach einmal eine voͤllige Nichtigkeit bat. 
En fche bein Sehnen ftundlich darnach, fo wirft bu diefes theure Heyl 

aben in kurzem. | 
. 15, Laſſet euch erbitten ein wenig Pille zu werden , zu ſchauen, und 


6 | 
Eladber per Sach tief nadızufinnen , wie JEſus euch auf alleriey Weiſe feine fo 


theuer erworbene Seligkeit fucher aufzubringen, fowohl durch aa 
— un⸗ 
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ftunden ald durch Freudentage: er belagert gleichfam Die Beltung unfer8 
Herzens ; und trachtet fienur zu dem End zu erobern, daß er allen Reich⸗ 
thum feiner Barmberzigkeit, Freude und Herrlichkeit darinnen offenbas 
re, und aus einer verfluchten Höllen-und Mördergrube das allergefegnes 
tefte Paradies und die ſchoͤnſte Reſidenz ſeiner Maseftdt mache, JESUS 
umgiebt uns mit allen feinen Gnaden, fo uns aufs höchit glüdielig mas 
chen koͤnnen, fo fern wir Sünder find ‚und aldfolche Trübfal, Angſt, Uns 
gnad und Zorn zu gewarten haben; Wann die Vergebung der Sünd und 
MWegnehmung der Straf, die Tilgung des teufelifchen und Schenkung ded 
göttlichen Bildes recht durch den Glauben im Herzen erwärmet, fo moͤch⸗ 
te ein Menfch vor Freuden wohl auf dem Kopf geben. Er uͤberſchwem⸗ 
met uns aber auch mit göttlichen Guͤthern, fo fern wir Menſchen find, 
Guͤther, die einen Adam im Paradies unendlich vergnügen, und alle von 
Gott eingepflanzte Begierden fdttigen koͤnnen, danemlich ein Menih 
gern lebt, gern vollkommen, felig und herrlich ift. 

5.16. Was bift du reſolvirt und entichloffen gerade jegt ? Wie lang Prüfung. 
willt du dich noch weigern felig zu ſeyn ? Wo fehlets, dag du noch mit 
Chriſto parlamentireft, und dich in Bund und Freundfchaft mit ihme eins 
laſſeſt ? Ueberliefert ihm doch den Plag von nun an, und traget Chrifto 
Die Schlüffel entgegen in völliger Uebergab eures ganzen Alles alſo, da 
ihr nichts mehr als euer eigen anfprechet, fondern ihme alle Meifterichaft 
über euren Ausgang und Eingang, Thun und Laflen , Leiden und Meis 
den, Erniedrigung und Erhöhung, ohne Ausnahm und ohne Auffchub übers 
laſſet, in fteter , tiefer Anbettung vor feiner Majeftät bleibet, und ihm 
eure Vernunft und Wis , Begierd und Luft, Wahl und Willen, wie vor⸗ 
zeiten die Jünger ihre Kleider bey feinem Einzug in Jeruſalem, untere 
werfet; aufdaß alles dad eure, Ruf und Ruhm, Frommfeit und Weis⸗ 
heit, Haab und Guth, Leib und Leben nur feiner Herrlichkeit zu Dienften 
ftehe, daß er alles das ohne einige Widerrede eurer Seits zerhaden koͤn⸗ 
ne, manner nur die Wurzelgnad im Herzen ftehen laͤſſet. 

$. 17. Mache hiemit , o liebes Herz ! einen Anfang, die Soldaten ded Satan, 
Satans, der Melt und des Fleifhes abzudanken und hinaus zu muftern, Welt und 
alle zornige , unglaubige , eigenwillige , bocymüthige , haͤßige, rachgierige Se 
Satansaffecten ; Aue verftelte, fchmeichelbafte, Ruhm⸗gierige, Men: —398 
ſchen gefaͤllige, mitmachende, nach Gemaͤchlichkeit, Vorzug und Aufwart ſchafft 
abzielende Weltmanieren, alle unzuͤchtige, unreine, ſchaͤndliche, ale Geld⸗ werden, 
ſuͤchtige, luſtige, unnuͤtze, Zeit verderbende Geluͤſte des Fleiſches, welche 
allzumal als des Teufels liebe Getreue in ſeinen Dienſten ſtehen, GOtt 

um Trutz und Chriſto zum Verdruß, und der Seele zum unendlichen 
erderben: Ach hinaus, hinaus mit allem dem hoͤlliſchen Wuſt; Fort, 
fort mit denen Erzdieben und unbarmherzigen Moͤrdern! Wann du eine 
Krott ſeheſt gegen dich herein kommen, du wuͤrdeſt ſie ja nicht in deinen 
Buſen nehmen, ſondern aufs weiteſte von dir thun, warum denn die 
W Nnunnz teufeli⸗ 
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teufelifche Ginraumungen zur Sind ins Herz hinein laſſen, fie find ja 
noch taufendmal drger. 

Ach warte doch nicht laͤnger dich deinem rechtmäßigen Dberherrn zu 
hbergeben! Wann dich dein Kind fo lange in harter Kälte vor der Haus 
thuͤr ftehen und klopfen lieffe ; Ey was würdet du Vater, Mutter dazu 
fagen ? Mürdeft du dich nicht ſchaͤmen, das, will nicht fagen einem vor⸗ 
nehmen, groffen Herren , fondern nur einem fchlechten Bettler zu thun, 
was du gegen dem König Himmels und der Erden, deinem JEſu, der 


dich allein von Sünd, Tod und Hoͤll erretten fan und will, fo viele Jah⸗ 
re ber, nicht nur Stunde, gethan haſt? Dumäreft jagegen dem fchlimm 





ften Nachbar nicht fo gar grob und unhöflich. 


Dadam 3, Koriche duch ernftlich nach in aller Aufrichtigkeit, was noch vor ein 
im Derien Bann in dir feye vor dem Angeficht des HErrn, (was dem Einzug Cbriſti 


dft zu une 
Gerfuchen 


‚ verhindere, und was die Tauf des H. Geiſtes aufhalte , daß fie nicht an 
Dir vollendet werden Fönne: Wann du nun nach fleißiger Prüfung das 





böfe Ding in dir entdedt baſt, o fo Ichaffe ed ungefaumt ab , opfere es dei⸗ 


nem görtlichen Erlöfer auf, lege daſſelbe auf den Altar feines Ereuges, de | 


bin aller Fluch gehoͤret, übergieb es feinem Opfermeffer , was für ein Leis 


den, Zuͤchtigung und Bedngftigung ihme etwa beliebigft ſeyn möchte au 


gebrauchen zu Vertilgung diefer und einer andern Unart in Dir , ja bitte 
JEſum, daß er Dich mis Feuer vom Himmelfalze, Marc. 9: 48. Daß fein 
gar nichts ihme Midriges in Dir ubrig bleibe, 


Andale S. 18. Machet feine Feind für ihn zu fommen , befcheidet fie alle über 


Born 


haupt und insbefonder vor feinem Richterſtuhl zu erfcheinen, ſtellet fie zu 
Rede; Fraget den Zorn, Haß, Neid, mas fie da in eurem Herzen. wels 
ches von GOtt ſelbſt Chriſto zum Königreich beftimme feye, zu thun has 
ben, warum fie fo unverſchaͤmt feyen dem fanftmütbigen König der hei⸗ 
ligen Liebe und des Friedens den Pla zu verſchlagen. O liebe See! 
nachdem es dir fehr leyd ift , daß der theure JEſus fo lange vor deines 


Herzens Thür hat müffen warten , fo nimm die Schelmen zu Handen, 


Die das verurfachet; Oieb Der Unfeufchheit den Tag vor Chriſti Richters 
uhl und frage fie, wie daß fie , ein fo greulicher Wuſt und flinfender 
nflat , fich nicht geicheuet habe dem allerheiligften HErrn feine Wohnung 

alfo zu verfauen , und mit ihren bäßlichen Dünften deſſen Schoͤnheitsglanz 

zu benebeln , und die Lilien Jeruſalem mit ihrem Hoͤllenkoth fo ſchaͤndlich 
zu befprügen ; Lafle nicht nach diefe Teufelszauberin zu verklagen, bis der 
gerechte HErt ein Urtheil über fie fällt , daß fie des Todes ſchuldig feye. 

1. Weilen fie die Heiligkeit ſelbſt habe dörfen antaften. 2. Weilen fie aus 

dem Königlichen Zeughaus felbft Waffen genommen wider den König zu 

en 3. Weilen fie eine Giftmiſcherey ſey, und nicht nur den Leib, 
ondern auch die Seel, verheeret und verderbt habe. 4. Weilen fie das La⸗ 
fer der verlegten Majeftdt mannigfaltig begangen , und ſich nicht ges 
ſchaͤmt habe vor des Königs Augen in feiner Gegenwart ungealemende 

mge 
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Dinge zu gedenken und zu thun. 5. Meilen fie auch aufmancherley Weis 
fe eın Sacri egium DDEE Entweihung GOtt geheiligter Dingen begangen, 
unfldtige Bilder inwendig an die Waͤnde des Heiligthums gemahlet, ans 
bey die Gefaͤſſe des H. Geiſtes entunehret und geſchaͤndet, und was ans 
ur mebr , welches ja alles Galgen-mäßige und Todes⸗wuͤrdige Verbre⸗ 

en feyen. | 

Schleppe auch den Geis aus feinem Neſt hervor, und ftelle ihn auch zu 
Rede: Warum er fi) erireche Gefege aufzurichten, fo denen herrlichen 
Gefegen des Allmaͤchtigen fehlechterdings zumider laufen? Warumer res 
bellire wider die Allgenugfamkeit , Treue und Wahrheit, ald wider GOt⸗ 
tes Weſen felbft ? Warumer GOtt und JEſum läftere, und der Untreue 
Lugen und Falichheit befchuldige ? Warum er den Dreckgoͤttern diene, wei 
fen und gelben a auf den Altar des Herzens thue, und gröflere Ehre bes 
weife als dem Schöpfer, der da zu loben ift in Ewigkeit, Amen ; Ja, wars 
um er Chriftum den Geſalbten des HErrn vom Thron ftoffe , und Dagegen 
den Mammon darauf fege? dem König, was ihm gebühret von Zeit, 
Gaaben, Gedanken, Begierden , Vertrauen, Vergnügen entwende , feis 
nen Zifch leer laſſe, aufler einigen Hülfen des duffern Dienfts und heuch⸗ 
lerifchen Andacht ; hingegen dem Zürften dieſes Zeitlaufs alles das Beſte 
und sößtlichfte aufftelle ? Barum er folglich auch die Seele ermorde , eins 
malen verreblen laffe, und nichts als Heerd in irdifchen Sinnen zu ſchlu⸗ 
-den gebe , da ihr doch vom König von feiner eigenen Tafel himmliſch 
Manna zugeordnet ſeye nebft Löniglihem Mein. O das feyen alles böfe 
Shelmen uͤcke, die nach aller Völker Recht am Leben geftraft werden 
muͤſſen 


en. 

Eliten du aber, mein Ernftchrift, den Hochmuth durchwifchen laſſen, 
und frey ausgeben ? Onein! eriftder fäulite Feind Chriſti, der am meis 
ften eins ift mit dem Satan, unddem demüthigen Lamm GHOttes mehr zu 
leyd thut, alsalle andere; Diefen Böswicht mußt du hervor ziehen oder 
vielmehr zerren aus feinen Schlupfwinkeln der Bospeit, zumalenerfehr 
liſtig iſt, und ſich unter alles verſteckt; Den muft du, wo du ihn immer 
ertappeft, durch eine herzliche Demüthigung und Bekanntniß ftellen vor 
Das Angelicht Chrifti, und den gerechten Richter ohne Verfchonen um defs 
fen gänzliche Ausrottung anfchreyen. 5 

Summa Summarum, alled, mas nicht gerade und eben. nach Cbriſti 
Sim ift , das fene auf ewig verbannet , ed mag ein Gananiter oder Gir⸗ 
giliter oder Jebuſiter ſeyn; Es ift höchft billig , daß fienicht eine Minute 
änger gedultet werden, denn warum find fie wider SEfum. Derowegen 
bindet ihnen frölih und munter Hand und Fuͤß, alle viere zufammen, und 
erwürget fie vor dem Herrn, beyde groß und Mein: Du wirſt aufs mer 
nigft 12000. Ochſen groffer, grober und fhwerer Sünden , und 120000, . 
Bleiner Sunden Vieh abzufchlachten finden. ı Kön.8: 63. 
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Ach du barmberziger , freundlicher, brünftiger , Lieb-voller , Böttli 
cher Heyland! laß mich doch nicht in deinem Mund nur bleiben, daß 
ich nur fo unter dein aͤuſſeres Volk der Schein⸗ und Namchriſten a 
net werde. Sondern errette mich aus der ftäten Gefahr ausgefpeyt Zu 
werden. Ach heilige mich nad) deinem Sinn! Schlinge nıich hinein in 
dein innerftes Liebesherz, daß ich unmoͤglich mehr von dir gefchieden 
ae ‚ginaus geworfen werden möge! O 8Err JEſu Chrifte, vergieb and 
ı daß ich dich, ja dich fo lange mit deiner Erleuchtung , Beruhi⸗ 
ging, Yeiligung und Seligkeit vor der Thür meines Willens babe ftehen 
; Wie unwerftändig ware doch mein Herz, wie bat mic) mein Sleifch 
— und der Satan ſo grauſam verſtrickt: Ach gied, daßich ich binfort 
Acht habe auf deine Bnadenftimm, wann du getreuer Seelenfreund 
bey mir anklopfeſt; Bringt mir doch dein liebreicheites Mutterherz fo viel 
Gutes, und dar nichts, das ich ſcheue; Ach hatte ich dir nur ehender 
recht gefolget mit vollfommenem Herzen und beftändigen Willen , AN 
ſuhnde es fuͤrwahr beſſer um mich: Aber was hilft das Vergan 
lang beſchmerzen, fi ſutene ich nur damit das Gegenwaͤrtige ver 
me, das dir allein heilig fr * ſoll. Bi = em! guter JEſu, ba 
ich dich ohne Unterlaß im Gebett anrufe. Ziehe, treibe, mabne, ermum⸗ 
tere und erwecke mid) , ic eich, in mein * hinein zu kommen noͤ⸗ 
ebige: und dir mein Suflertes 8 d, Lauigkeit und Verſaumniß in Be 
m vertr lage: Ich will mic einmalen zu dir spenden , obich 
bon nichts fehe oder empfinde als Jammer. “Sch will dic, bitten, fo gut 
ic! gan: Mene Seele ſeufzet im Gefaͤngniß der eiteln Sinnen und Ankla⸗ 
ift von der Sunde dermaffen gebunden , daß fie von der Stelle 
* Merten nicht abkommen Fan: Zu dem iſt die Thure meines VOillens 
und geiftlicher Seelenkraͤften fo ſtark v elt , daß ich nicht weiß , wie 
machen, diefelbige aufzuthum : KH u allmächtige Barmherzig⸗ 
keit Böttes, eorenge fie felbft auf; dann ich verfichere dich, du detrews 
ftes Seylandsherz , daß die Sad) eigentlich t werden und geben wird, 
‚wenn meine Seele und du nur einmalen recht koͤnnen zuſammen: Ich 
"babe fchon Vene gewuͤnſcht Dich zu meinem alleinigen Befiger und Be 
cher © was unendlich Butes richteft du nicht an, wo 
ou ee bift. Sier haft du mein 3. du ſuͤſſes Heyl! Ach wohne 
ewig darinnen mit deinem Vater und dem 5. Beilt, ſoit mi 
= ewig gebolfen. A am r N. 
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Auf und uehmung 
‚sesu CHRISTI, 
Und feiner 
Groſſen Seligfeit, 
j Leber die 
Worte des verflärten HERAN, 
Offenb. Joh, 3: 20, 


So jemand meine Stimme hören und mir die Thür auſ⸗ 
thun wird, ꝛc. 
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‚ Tert. Offenb. Job. 3: 20, 


So jemand meine Stimme hören und mir die Thür aufs 
thun wird, ꝛc. | 





Me Eingang. \ 
Das erfte Kapitel, 
$. 1. 





Unſer Herz Nſer Herz iſt ein vortheilhaftiger Platz, allwo unermaͤßliche Schaͤ⸗ 
if von e der Bottheit beygeleget und unbefchreibliche under der hoͤch⸗ 
—* en Majeſtaͤt geſchehen Fünnen ; Es iſt ein Amphitheatrum, dar» 


Nem.nen auf der König der ewigen Liebe unzähliche Luftipiele denen himm⸗ 
werden. liſchen Heerſchaaren anrichtet. Eben wegen feines hoben Adels und koſt⸗ 
baren Glanzes der Herrlichkeit GOttes bat ihm Satanas Binterliftiger 
Weiſe nachgeftellet; hätte ihn aber nimmermehr einbefommen und dem 
lebendigen GOtt weggenommen, wenn er felbigen Plagnicht Durch Ver⸗ 
rätheren überrumpelt hätte, indem er durch Iugenhaftes, verführerifches 
Angeben, die nichts dergleichen Betrug murbmafjende und allzu wohl 
trauende Burgerfchaft auf feine Seiten gebracht, die dann dieſen Meuchels 
mörder eingelaffen, der fie zum Danf für ſolche willige Aufnahme aufs 
allergreulichfte verheeret. 
Aber ge, „I 2. Weshalben aber GOttes Sohn, als der rechtmäßige HErr und 
fus hard Schöpfer, fein Recht zu dieſem Plag nicht verlohren , und noch wenis 
ihm wie ger dem fchelmifchen Feind abgetretten und übergeben hat. O nein! dars 
der abge um hat er auch feinen Kehr, diefen Plag zu belagern, des Teufels Werk 
nommen. darinnen niederzureiffen, ı Joh. 3: 8. umd den Feind ſowol feiner Slori, 
als unferer Seligfeit hinaus zu jagen, ganz entwafnet und auögeplündert, 
zu ded Satans, als feiner und der Menichen Seelen Erbfeinds, ewiger 
Schmad und Schande, 

Demnach zeiget fih JEſus vor der Veſtung als ein gefchworner Feind 
des Tyrannen, der und gefangen hält, ihm auszutreiben , und zugleich 
als. der allsrtreufte Freund des Menfchen , um felbigen zu befreyen und 
wieder in die vorige Schönheit und Gluͤckſeligkeit zu ſetzen, ja noch herr 
licher zu erhöhen, derowegen er auf alle erfinnliche Weiſe bey ihm anhält, 
daß er ihm doch die Willensthär eröfne , ihn wieder aufnehme und fich 
Wiederum in fein, alö des rechtmäßigen Fuͤrſten, Gebiet und Herrichaft 

egebe. 
zu 
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Zu dem End laͤſſet IEſus feine Stimme hören , feine Trompeten fchals 
len, feine Schnees weiß „ fllber- glänzende Zriedensfahnen weben, alle 
forchtiame Beyſorg der Rach und mit dem Abfall graufam verfchuldeten 
Straf völlig zu benehmen; Ja er laͤſſet feine Gunftgewogenbeit und noch 
waltende Liebe gegen der treulos gewordenen Stadt hierinnen fonderlich 
blicken, daß er ihr die prächtigfte und feligfte Geſchenke anbietet , theils 
den allen Sreaturen unuberwindlichen Schaden einzubringen, den Die 
Suͤnde verurſachet; mithin zu verbeffern und zu heilen, was der grims 
mige Drach in feiner hoͤlliſchen Wuth verderbet, auch alled das Uebel, fo 
er geftiftet und angerichtet, Wurzel: rein auszurotten; theils feine goͤtt⸗ 
liche Güter hinein su bringen, Güter, welche der König felbft mit feinens 
Blut erworben, um einen jedweden Bürger der fo hoch: geliebten Stadt, 
Menfchenfeele , zu bereichern und zu befeligen: Eben im dieſer Abſicht 
fpricht er zu der Kirch vom Laodicea und auch zu und: Siehe ıc. Ä 

Bisher haben wir geredet, wie JEſus feine Gnade antrage. Folget eines 
nun 1. wie man fie annehmen müfle. 2. Was Qutes denen wiederfahre, ung. 
Die fie annehmen. Ä 

ir find eben darum bier auf Erden, daß wir viele Sabre vor unferm 
Abſchied GOtt in und bekommen, in ihm wurzeln und wachſen und das 
Durch zum Erbtheil der Heiligen im Licht tüchtig gemacht werden; dahin 
zielet aller der Reichthum der Güte, Gedult und Langmuͤthigkeit GOt⸗ 
tes in Erhaltung und Verſorgung unfers natürlichen Lebens; dahin zie⸗ 
Vet auch die Verkündigung des Evangeliums, darinnen fih GOtt ſelbſt 
in feinem Sohn uns anbietet mit fo erftaunlicher Leutfeligkeit und Freunds 
lichkeit, wie e8 einem erbarmenden Vaterherz und dem für uns zu GOtt 
um Gnad rufenden Blut SESU Chriſti unausdrudlich wohl anftehet. 
Und wer ift ? der nicht befennen müfle , daß er unrecht gethan, die Einlas 
bungen Eſu fo gering zu (chägen, und die Welt: Ehr- Geld: und Fleiſches⸗ 
luſt denſelben vorzuziehen; ja wer folte nicht von Herzen willig feyn, mit 
jubilirender Freude Chrifto auf den heutigen Tage das Herz aufzuthun, ihr 
ne demuͤthigſt zu empfahen. 

Dieſes ſeliglich und heilſamlich in dag Werk zu ſetzen, iſt viel daran ges 
Jegen , daß wir den Handel wohl begreifen, was JEſus eigentlich von ung 
fordere: Rede du, HErr JsEfü, fo werden deine Knechte und deine Maͤg⸗ 
de deine Stimme hören ımd Freude haben an dir und auch Yu hinwie⸗ 
derum an ihnen, Amen! Amen. 


DaB zweyte Kapitel. 


Bey wen fid) JEſus anmelde? | Ä 


6. 1. Betrachte hier 1. bey wem fih JEſus anmelde? Bey einem je JENE | 
den unter uns ohne Lnterfchied. So jemand x, Das Wort jemand be- melden ich 
| D000023 zeichnet 
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zeichnet alle die, fo da durch Buß und Glauben könnten ind Gnadenreich 
binein gelaffen werden. Das Woͤrtlein fo aber bedeutet ein gewiß Bes 
Ding , unter welchem man fie annehmen und bor Burger, Erben, Reichs⸗ 
genoikn erklären fan. Das jemand zeiget an, daß viel berufen find; 
ber das fo giebt heiter an Tage, warum die Seligkeit wenigen zu Theil 
wird, mweilen nemlich das fo an den meiften nicht wahr wird und erfüllet. 
Darum merfe 
1. Wen JEſus anrede ? alle, die das Evangelium hören, ausgenom⸗ 
men die, fo die Suͤnd in den Heil. Geift begangen haben, Hebr. 6. alle 
die Berufene werden in dren Claſſen abgetheilet: Ungldubige , balbaldus 
bige, undankbare Kinder: Dielen allen rufet JEſus; Da ift nicht einer, 
dem nicht erlaubet ſeye Buffe zu thun, zu beten um den Heil. Geiſt, feis 
nen Sinn dndern, fein Herz erneuren zu laſſen, an JEſum zu glauben: 
Es ift feinem verbotten, Vergebung der Sünden in Ehrifto zu ſuchen, aus 
diefem Heilbrunnen Mafler zu fchöpfen, an dieſer Sonn lich zu erwärmen, 
alled um. Chrifti willen zu verldugnen und ihne über alle Dinge zu lieben, 
mer nur Luft darzu hat, der fans haben; GOtt bat alle dazu eingeladen 
und ladet noch täglich ein, und geftattet jedermann freyen Zutritt zu fo 
grofler Seligkeit , wer nur immer Sünde und Welt nicht will höher ſchaͤ⸗ 
gen als folche majeſtaͤtiſche Gnade. GHOtt ift niemand feind, daß er ihn 
von freyen Stücden davon ausfchliefle, feine Liebe gebet uber alle Welt, wer 
fi nur die Sünde will erleyden und feinen bisherigen Weltſinn und Un⸗ 
geborſam gereuen laffen; Was Stande, Geſchlechts, Volks, Sprach er 
immer feye, Hoch, Niedrig, Neich, Arm, Mann, Weib, Zud, Hepd, 
Melt: fromm oder Miflethater, Kalt oder Lau, wie viel man nur will, aus 
allen Nationen, Stämmen, Zungen und Voͤlkern, wer JEſu Stimm bir 
zet, bey dem wird er einkehren und den Frieden und Reichthum feines Geis 
ſtes und feiner Gnad mitbringen. | - 
Ber itm. S. 2. Wer fein Herz auftbut durch den Glauben, defien wisd JEſus wuͤrk⸗ 
enfthut, Lich fein eigen: JEſus gehört ihm zu und er ift in Onaden, mithin ift fein 
zudem ge⸗Menſch auf Erden , der mit Grund der Wahrheit fagen dörfe, er koͤnne 
beter ein. IEſum nicht haben, ob er ſchon noch fo herzlich gern wolle; es ſeye da 
nichts zu hoffen, wann er fich ſchon noch fo gutwillig in GOttes Ordnung 
fchice, feinen Rath annehme, fich Reaul- richtig darnach halte, fo feye e 
dennoch nichts zu machen, daß er SCfum befomme , den Heiligen und Ge 
rechten; Er feye mit Feiner Lieb zu bereden, daß erfich lebendig, Frdftig, 
gegenwärtig in dem Herzen erzeige. O nein! das wird niemand Chriſto 
dörfen nachreden. . 
Die Ber: 5.3. 2. Anbey bleibt diefes wahr , daß wenn das Wort jemand allen 
beiffungen das Himmelreich auffchlieffet , fo ſetet gleichwol das Mörtlein fo ein Be⸗ 
find Be Ding hinzu, und Idffet niemand hinein witfchen , als den, der es hat: 
dirgungs: Woraus klar zu fehen iſt, Daß nicht alle Evangeliſche Verbeiffungen unbe 
Pi ge⸗ dinget find. 6 | 2 J 
nn war 
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Zwar iſt der Glaube eine Frucht einer abſoluten Verheiſſung, zumalen 
ehe der Glaube kommt, nichts in dem Menſchen iſt als Eigenliebe, Mur⸗ 
ren, Widerſetzlichkeit, Liebe des Zeitlichen, Verachtung des ewigen Lebens, 
knechtiſche Forcht vor GOtt und alles dem Sinn JEſuſſchlechterding s ent⸗ 
gegen ſtreitende, Roͤm.4: 4. Aber die Verheiſſungen des Gnadenbunds 
in JEſu Chriſto, Hebr. 8. Fer. 30. (der hohen Erleüchtung und des Reich⸗ 
thums aller Weisheit und Erkanntniß, der tiefen Begnadigung und Zer⸗ 
reiſſung der Handſchrift, ohne mehr der Suͤnde zu gedenken, der Einſchre i⸗ 
bung des Geſetzes in das Herz, der Taufe des Heil. Geiſtes, der himmliſchen 
Salbung, des neuen Lebens des Sohns GOttes, der Ausgieſſung ſeiner 
Liebe in das Herz, des buͤrgerlichen Wandels im Himmel und Vorgeſchmack 
des ewigen Lebens, ı Cor. 1: 30.) find bedinget; wer dieſe Seligkeiten ges 
nieſſen will, der muß glauben. 3 
Glaube, höre Jẽeſu Stimm thue ihm die Thür auf, fo wird er zu dir 
eingehen mit feinem Licht, Gerechtigkeit, Heiligung und ewigem Lehen ; mo 
ſich inzwifchen jemand ftoffen möchte an dem Wort Behind der fage nur, -'- 
es feye ein von GOtt geordnet Mittel in JEſu Ehrifti Semeinfchaft zu 
gelangen ; es bleibet dennoch dabey bis an Süngften Tag, daß wer der 
Welt abfagen, die Suͤnde befiegen und göttlich leben, Eurz, aus dem Suͤnden⸗ 
and hinaus und in JEſu Königreich bineingehen will, der muß ohne Fehler 
fu Stimm hören und ihn aufnehmen. | | 0 
Anders Fand nicht ſeyn, das ift die Natur des neuen Bundes GHOttes, 
Dann es wäre ja weder billich noch recht, einen vernünftigen Menſchen felig 
u machen, fo lang ers nicht auf die Weile, fo GHOtt allein anftändig ift, 
egehrt, und Chrifti Blut und Geiſt wenig nachfrager: Dieſes ftreitet wis 
der ale Vollkommenheit GOttes, und mar 
$.4. 1. Wider feine Majeſtaͤt. Diele kan. nicht hochmuͤthige, freche, Es ge, 
ungezogene , eigenfinnige Feinde in ihrer hohen Gegenwart leiden; Die fich reichte 
nicht demüthigen, noch fich darein ergeben wollen, ihr Nichts, Elend, fonften wie 
Roth und Mangel zu geftehen und empfindlich zu befcpmergenz; noch mit gm ir 
tiefefter Anbetung, Gelaffenheit und Lobpreifung aller feiner Wegen und 
Gerichten feines allerhöchften Willens zu geleben; folche ungebadene, rohe 
Gefellen koͤnnen unmöglich gedultet werden, ale Heil. Engel fchlügen chen» 
der mit flammenden, zwenpfchneidigen Schwerdtern —8 
2. Es ſtreitet auch wider feine Weisheit, ſolche Stocknarren zu vertra⸗Weisbeit, 
gen, die uͤberall weiſer ſeyn wollen, als Immanuel, ſeinen hochweiſen Rath 
verwerfen, und alleweil nur ihrem Kopf folgen, die alles unter obſich keh⸗ 
ren; die Heil. Apoſtel und Propheten mit ihrer goͤttlichen Lehre unten, 
die Welt dagegen mit dero laͤppiſchen Einfaͤllen und Grundregein oben an 
—* Die eine koͤnigliche Hochzeit um der Traͤber willen fahren laſſen; 
em hoͤlliſchen Schinder um eines Raben⸗Aaſes willen nachlaufen, dem 
König Chriſto aber feine unſchaͤtzbare Geſchenke ausſchlagen. Summa, 
die nicht an ihrem gebuͤhrenden Ort bleiben wollen, nemlich unter ihres 
Ooooo 3 Schoͤpfers 
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Schoͤpfers Hand, auch nicht bekennen, daß fie alles von ihm haben in 
JEſu ehrt o, mithin ale ihre Gedanken nicht unter JEſu gefangen neh 
men, 2 Cor. 10. 

3. GOttes Wahrheit widerfeger fich ingleichem folcher Leuten Selig 
feit; dann wie will man, Daß GOtt einen Menfchen felig mache, der um 
alle Drohungen und BVerheiffungen gar nichts thut, im Unglauben bleis 
bet, in feinen angewohnten Sünden verharret, und GOtt zum Lugner 
machet, ı ob. 5: 10. Mer dörfte Doch dem wahrbafteſten GOtt dab 
sumutben daß er des Teufeld verzweifelte, verdammte Lugen gelten, ſei⸗ 


de ewige Wahrheit aber zur Lugen werden lieffe, da er mit einem Doppel 


ten Ende betheuret: Es folle ohne neue. Geburt aus Waſſer und Geiſt 
niemand in fein Himmelreich eingeben, und ohne Heiligung werde Feine 
or leben und GOtt ſchauen; vielmehr bleibe fein Zorn über allen Um 
gehorfamen. IL 

.Gleichermaſſen geftattet e8 feine Heiligkeit in alle- Ewigkeit nicht, 
dof er einen veritodten Teufelöfclaven ins Paradies aufnehme , der ihm 
nicht will von feinen Sünden helfen laſſen, nuch fich von feinem Koth ad 
waſchen, fondern die ungeheure Laftergeftaiten muthwillig an fich bebalte, 
die ihn zum Hund, Schwein, Bod, Schlang, Krott, ja gar zum eingefleifch 
ten Teufel machen; Wie fan doch der gerechte HERR immermehr einen 
Stinfwurm pardonniren, begnadigen , der ihm nicht unterthan ſeyn wiß; 
Das wäre weder gut noch recht, deßwegen feget IEſus dieſes Beding bey: 
Nemlich, feine Stimme hören und die Thuͤr aufthun. 


Das dritte Kapitel, 


Don dem Hören der Stimme GCOttes. 


u ST. golget demnach der erſte Theil dieſes Bedings, oder Anforde 


Mas; ' 
fu Stm, rung JEſu Chri 
me hören, 


heiſſe? 


zu erklaͤren: So jemand meine Stimme hören, ꝛc. 
Stimme hören , begreift oft dad ganze Werk des Glaubens, du 
durch am Himmelreich ganz erftorbene Seelen in das Leben des H. Geis 
ſtes verfeget werden, Joh. 5: 25. allmo JEſus mit der künftigen Aufer 
wecung der Todten bemeifet, daß er mächtig genug feye , die Sünder zu 
betehren, Joh.5: 28.29. Sa er lehret, daß ein Menſch aus GOtt ſeyn 
muͤſſe, der fein Wort hören wolle, ob. 8: 47. und Chriſti Schaaf, mit 
hin eine neue Creatur, Koh. 10: 27. worzu der HErr das Herz aufthun 
muß, fonft wird es wohl verfchloffen bleiben, Ap. Geſch. 16: 14. Hier aber 
wird diefed Gnadenwerk GOttes ausgedrudet mit Diefen zweyen Redar⸗ 
ten, hören ımd aufthun. Wir wollen jegt diefer Rede JEſu Chrifti nach⸗ 
geben; Ach! der Heil. Geift begleite uns gnädiglich, Amen! 
$. 2. Der Hörer giebts uͤberhaupt viererley. | 


1. De 





| 
| 
| 
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1. Der geöfte Hauf böret und verſtehet gar nichts von Chrifti Stimm, Der grös 
je Elarer der Henlsweg geprediget wird , je weniger fie es fallen , da iftli an 
kein Nachfinnen noch Uberlegen, es gefället ihnen nicht , wie eine fo ſuͤſſe 
Bottſchaft wohl follte; daß Fein Munder wäre, wann ein Sünder, der 
(de verftünde , in lauter Sprüngen dahergienge; diefen Stöden aber thuts 
weder wohl noch wehe : Die Urfach deilen ift a. ihre Tummheit, fie find 
in geiftlichen Sachen fo unverftändig wie das Vieh, fie lernen und hören 

r aus Jahr ein und willen heuer fo viel als fern; die Ichönfte Wahr⸗ 
iten feben fie an wie eine Kuh ein neu Thennthor , fie wiflen weniger als 
ilatus, wag fie mit JEſu machen ſollten; warn man Kalbern und Gaͤn⸗ 
n vom Himmel und Hoͤll predigte , hätten fie vieleicht mehr Schreden 

und Sreude davon als unfere Namchriften , einmal koͤnnten fie beynabe 
leichviel aus der Predigt herſagen. Zu dieſer entfeglichen Tummheit 
lägt die Saulheit, daher fie meiftens in der Kirch fchlafen, den Sonns 
tag machen fie gemeiniglich zu einen Schlaftag, fie find träger in Sachen, 
Die ihre Seel betreffen , ald jener Schlingel, der unter einem Baum lage 
und alle Biere bon fich ſtreckte, Doch da er fo fchöne Früchte ob feinem of⸗ 
jenen Maul hangen fahe, bewegte ihm doch die Luft Darnach ein wenig, 

ß er fagte: Ach wann mir doch die fhöne Birrn dort in das Maul her⸗ 
unterfiele, damit ich mich nicht lang bemühen dürfte , felbige aufzuheben: 
Allein die meiften find fo faul zu dem Himmelreich, daß fie nicht einmal 
davon mögen reden. In zeitlichen Dingen halt man die Faulheit für ein 
ghanit grob Laſter, aber in geiftlichen und ervigen Dingen ift die Trdgs 

it fo fehr eingeriffen,, daß es ein allgemein Ubel worden ; fo weit, daß 
wann jemand nur ein Geluft dDarnach bezeugen, und ein Woͤrtgen davon 

rechen will, andere ihm gleich fehelten als einen, der zu viel an der 
ch thue, ja diejenige , fo fich eben Deswegen, daß fie unterweilen mit 
ihren Morten etwelche Begierde nach der Heiligung an den Tag legen , Die 
Froͤmmſte zu fenn ſich einbilden, fterben ob ihrem Wünfchen, Sprüchm. 
10. Das ift, fie fahren mit ihrem trägen Schlendrian zur Höllen; als 
lermaffen der von GOtt verflucht wird, der das Werk des HEren lau und 
laͤßig treiber. ef. 48. Diele Faulheit it aber gewißlich auch mit Bosheit 
vermenget, fie felbft mögen das Reich GOttes nicht mit Gewalt zu ſich 
reiſſen, noch ringen bis auf den Tod, durch Die enge Pforten einzudrins 
gen; baffen dazu mörderlich alle, die es thun, alfo daß fie einen ernſten 
Streiter nicht einmal vor ihren Augen leiden koͤnnen, Weish. 2. fo we⸗ 
nig ald Cain den Abel, ı B.Mof. 4. ja fie werden ganz erbost und grims 
mig gegen alle Zeugniflen der Wahrheit, fo daß es Johanni noch alleweil 
um den Kopfe gebet , wenigftens fchlagen die heutigen Nam» und Heu⸗ 
chelchriften bald diefen, bald jenen Zeugen mit der Zungen zu todt; wie 
Fönnen denn, dergleichen Leute Ehrifti Stimme hören, die fie entweder 
nicht verſtehen, oder verichlafen , und nicht einmal würdigen fie zu 
prüfen und nachauforichen, wie nach Qulb und Perlen, oder wo ie 
I. etw 
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Schoͤpfers Hand, auch nicht bekennen, daß ſie alles von ihm haben in 
JEſu ehr o, mithin alle ihre Gedanken nicht unter JEſu gefangen neh» 
wien, 2 DT. 10. 

3. GOttes Wahrheit widerfeget fich ingleichem folcher Leuten Selig 
keit; dann wie will man, daß GOtt einen Menfchen felig mache, der um 
alle Drohungen und Derbeiffungen gar nichts thut, im Unglauben blei⸗ 
bet, in feinen angewohnten Sünden verharret, und GOtt zum Lugner 
machet, ı ob. 5: 10. Mer dörfte doch dem wahrbafteften GOtt bas 
sumutben, daßer des Teufels verzweifelte, verdammte Lugen gelten, fe 
ne ewige Wahrheit aber zur Lugen werden lieffe, da er mit einem Doppel 
ten Ende betheuret: Es folle ohne neue. Geburt aus Waſſer und Geiſt 
niemand in fein Himmelreich eingeben, und ohne Heiligung werde Peine 
Seele leben und GOtt ſchauen; vielmehr bleibe fein Zorn über allen Uns 

ehorfamen. 

9 4. Sleichermaffen geftattet es feine Heiligkeit in alle- Ewigkeit nicht, 
daß er einen veritodten Teufelöfclaven ins Paradies aufnehme , der ihm 
nicht will von feinen Sünden helfen laffen , noch fich von feinem Koth abs 
wafchen , fondern die ungeheure Laftergeftalten muthwillig an fich bebalte, 
die ihn zum Hund, Schwein, Bod, earang, Krott, sa gar sum eingefleifch 
ten Teufelmachen; Wie kan doch der gerechte HERXR immermehr einen 
Stinkwurm parbonniren, begnadigen , der ihm nicht unterthan feyn will; 
das wäre weder gut noch recht, deßwegen feget IJEſus diefed Beding bey: 
Nemlich, feine Stimme hören und die Thuͤr aufthun, 


Das dritte Kapitel, 


Don dem Hören der Stimme GCOttes. 


Baye 87. I. geiget demnach der erfte Theil dieſes Bedings, oder Anfordes 
fu Stan, rung JEſu Shrifti 


zu erflären: So jemand meine Stimme hören, ıc. 


me hören, JWu Stimme hören, begreift oft dad ganze Werk des Glaubens , das 


heiſſe? 


durch am Himmelreich ganz erſtorbene Seelen in das Leben des H. Gei⸗ 
ſtes verſetzet werden, Joh. 5: 25. allwo JEſus mit der kuͤnftigen Aufer⸗ 
weckung der Todten beweiſet, daß er mächtig genug ſeye, die Sünder u 
betebren, Joh.5: 28.29. Sa er lehret, daß ein Menich aus GOtt ſeyn 
muͤſſe, der fein Wort hören wolle, 30h. 8: 47. und Chriſti Schaaf, mit, 
hin eine neue Creatur, oh. 10: 27. worzu der HErr das Herz aufthum 
muß, fonft wird es wohl verſchloſſen bleiben, Ap. Geſch. 16: 14. Hier aber 
wird dieſes Onadenwerf GOttes ausgedrudet mit diefen zweyen Medars 
gen, hören und aufthun. Wir wollen jegt dieſer Rede JEſu Chrifti nad 
gehen; Ach! der Heil. Geift begleite uns gnddiglich, Amen! 
$. 2. Der Hörer giebts überhaupt viererley. | 


1. Der 
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1. Der groͤſte Hauf hoͤret und verſtehet gar nichts von Chrifti Stimm, Der grds 
je klarer der Heylsweg geprediget wird , je weniger fie es fallen , da i I ar 
fein Nachſinnen noch Uberlegen, ed gefället ihnen nicht , wie eine fo fü € nicht, 
Bottſchaft wohl follte; daß Fein Wunder wäre, wann ein Sünder, der 
fie verftünde , in lauter Sprüngen dahergienge ; diefen Stöden aber thuts 
weder wohl noch wehe: Die Lrfach deſſen ift a. ihre Tummheit, fie find 
in geiftlichen Sachen fo unverftändig wie das Vieh, fie lernen und hören 
Jahr aus Sapr ein und willen heuer fo viel als fern; die ſchoͤnſte Wahr⸗ 
beiten feben ſie an wie eine Kuh ein neu Thennthor , fie wiflen weniger ale 
ilatus, was fie mıt JEſu machen folten; wann man Kälbern und Gaͤn⸗ 
en vom Himmel und Hoͤll predigte , hätten fie vieleicht mehr Schrecken 
und Freude davon als unfere Namchriften , einmal fönnten fie beynabe 
es aus der Predigt herſagen. Zu diefer entieglichen Tummbeit 
chlaͤgt die Saulbeit, daher fie meiftens in der Kirch fchlafen, den Sonn⸗ 
tag machen fie gemeiniglich zu einen Schlaftag, fie find trdger in Sachen, 
die ihre Seel betreffen , als jener Schlingel,, der unter einem Baum lage 
und alle Biere von fich ſtreckte, Doch da er fo ſchoͤne Früchte ob feinem of⸗ 
fenen Maul hangen fahe, bewegte ihn doch die Luft darnach ein wenig, 
daß er fagte: Ach wann mir doc die fhöne Birrn dort in das Maul her⸗ 
unterfiele, Damit ich mich nicht lang bemühen dörfte , felbige aufzuheben : 
Allein die meiften find ſo faul zu dem Himmelreich, daß fie nicht einmal 
davon mögen reden. In zeitlichen Dingen halt man die Faulheit für ein 
fhändlich grob Lafter , aber in geiftlichen und eivigen Dingen ift die Trdgs 
heit fo ſehr eingeriffen, daß es ein allgemein Ubel worden ; fo weit, daß 
wann jemand nur ein Geluft darnach bezeugen, und ein Woͤrtgen davon 
fprecden will, andere ihn gleich fchelten als einen, der zu viel an der 
Sad) thue, ja diejenige , fo fich eben Deswegen, daß fie unterweilen mit 
ihren Worten etwelche Begierde nach der Heiligung an den Tag legen , die 
Froͤmmſte zu feyn fi einbilden, fterben ob ihrem Wünfchen, Spruͤchw. 
10. Daß ift, fie fahren mit ihrem trägen Schlendrian zur Höllen; als 
lermaffen der von GOtt verflucht wird, der das Werk des HErrn Tau und 
laͤßig treibet. el. 48. Diefe Faulheit ift aber gewißlich auch mit Bosheit 
vermenget, fte felbit mögen das Reid GOttes nicht mit Gewalt zu ſich 
reifen, noch ringen bis auf den Tod, durch Die enge Pforten. einzudrins 
gen; baflen dazu mörderlich alle, die es thun, alfo daß fie einen ernſten 
Streiter nicht einmal vor ihren Augen leiden können, Weish. 2. fo Mer 
nig ald Cain den Abel, 1 B.Mof. 4. ja fie werden ganz erbost und grims 
mig gegen alle Zeugniflen der Wahrheit, fo daß es Johanni noch alleweil 
um den Kopfe gehet, menigftens fchlagen die heutigen Ram, und Heus 
cheichriften bald diefen, bald jenen Zeugen mit der Zungen zu todt 5 wie 
koͤnnen denn. dergleichen Leute Ehrifti Stimme hören, die fie entweder 
nicht verſtehen, oder verſchlafen, und nicht einmal würdigen fie zu 
prüfen und nachaufurichen, wie nach Gold und Perlen, oder wa ie 
0. etw 
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ermas von diefer Stimme vernehmen , flugs. darwider im Zorn ent 
rennen. | 
b. Richt nur. find fie meiſtens grauſam ungekbidt Chrifti Stimme au 
groſſe Getuͤmmel der Paſ⸗ 
fionen, Projecten von tauſenderley Anſchlaͤgen, Gedanken, Hoffnungen 
in der Seelen, gleichwie man nicht höret Elopfen , wann ein unge 
Geſchaͤrr und Gepglter im Haufe iſt; bey denen Donnerfhldgen und dem 
ftarken Pofaunenthon des Bergs Sinai vernimmt das Herz den Tieblichen 
Harpfentlang des Evangeliums nicht ; noch vielmeniger höret man bey 
der Sündenmüphle der umtreibenden Affecten, unter dem, Getöß des 
MWelthammers , die leife Gnadenſtimme des bimmlifhen Braͤutigams 

c. Die dritte Hinderniß daran iſt, wann die Seele in weltliche Affai⸗ 
ren verftridet , und in Welthändeln allzuiehr vertiefet ift, mit ganzem 
Gemuͤth und Herzen darauf erpicht iſt, und mit innigfter Begierde dar» 
an klebt; darmit feget fie fich aufler den Stande, Ehrifti Stimme zu hör 
zen; gleichwie einer der in tiefen Gedanken figet , ed nicht ſpuͤret, wann 
er fchon angeruͤhret, oder von einer Mucken geftochen wird , wie Ars 
chimedes den römifchen Soldaten vor ihme weder ſahe noch hörete ; dieſe 
find wie ein harter Weg. Luc. 8: 12. 

2. Andere börend nur halb, und zweifeln, ob man geklopfet babe, 
weilen fie nicht recht loſen, daher können fie auch nicht fo gewiß und 
eigentlich von dieſer Sache urtheilen; das find Leute, die JEſum nur 
halb hören, und nur bloß obenbin begreiffen, was JEſus fagen will, 
es greiffet des Herzens Grund nicht ian, fie gefchweigen ihre ‘Paßionen, 
ihren Eigennug, Fleiſchesluſt, Ehr- und Geldgeig, und was der Buſen⸗ 
fünden mehr find, nur halb, nur ein Bißgen, nur vor eine Eleine Weile, 
fie lefen davon aus, was fich zu ihrem Vorhaben ſchicket, oder nach dem 
fie die Ohren iuden, 2 Tim. 4: 3. zum theil wie die zu Atben , Gefch. 17. 
fie Schauen nicht tief hinein in das vollkommene Sefdge der Freyheit, 
Jac. 1. alfo daß ihnen das Evangelium eine Kraft GOttes werden moͤch⸗ 
te zur Seligkeit, Roͤm. ı : 16. und fie etwa merfeten , wie hochnoͤthig 
es feye , dich ſelbſt gar zu verläugnen, und überall alles in JEſu Chriſto 

u fuchen , was dem Sündenreich den gänzlichen Untergang bringet , und 
ie Vergeftaltung ind Bild Chrifti fördert. JEſus Stimme Fan nicht 
tiefe Wurzeln fchlagen, Zuc.8: 13. Das Boͤſe, fo fie wenigftens in der 
Neigung und etlicher Annehmlichkeit hegen, und nicht durchaus mit Abs 
ſcheu verwerfen und abthun, bindert das zarte Gewaͤchs des Lebens JEſu, 
wie Steine den Saamen an feiner Einwurzlung und befaftender Nahrung 
zum fchönen Wachsſthum und Sruchttragen hindern. 


Einige hd. 3. Hat ed Leute , die fo dor einen Augenblick alles im Haufe beiffen 
ven; und ſtille ſeyn, damit fie recht vernehmen Fönnen , ob jemand an ihrer Thür 


® 


gie wie tlopfe: Es giebt_fichere Keute , die dermaflen andächtig auflofen, daß eis 
der 


ner meynte, fie finnen der Sache mit allem Ernft nach, ob das Eoanar 
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lium nicht herrlichere, edlere Vortheile antrage, als die Welt, ſie ſpan⸗ 
nen alle Vernunftskraͤften an, daß fie ihrer ausfchweifenden Sinnen und 
unbandigen Paßionen Meifter werdens da wird die Seele wohl gewahrt, 
daß jemand an der Thür Flopfe. 
Sie unterſcheidet aber diefe Stimme nicht recht , wer der feye , der ihr 
Die Anerbietung thue, ob ed der Menfchen nur , oder GOttes Stimme 
ſelbſt ſeye? Ob warlih GOttes Sohn mit ihr durch feinen Botten res 
den laffe ? Und indem man in dieſem Zweifel hanget, fich nur des Pres 
digers Bildniß in dem Gemuͤth vorftellet, wie eiferig, wie gelehrt, wie - > 
pathetifch und Herzrührend fein Vortrag gewefen , mit Verwunderung ' 
und Beluftigung davon redet, auch Freude darüber bezeuget , daß ein 
folder Mann een feye ; indem man es num dabey bleiben Idffet, 
fo kommen die irdiichen Dinge und Welthaͤndel wieder, mithin bleibet der 
Gehorſam des Glaubens dapinden, man Idfiet JEſum vor der Thuͤr ſte⸗ 
en, erftidet und vergiſſet Die Stimme , fo man gehöret,, und vertröftet 
ch auf ein andermal, da man die Hörensluft noch mehr genieſſen koͤnne; 
thut gleichwol unterweilen eins und anders nach dem Gehoͤrten, das man 
ohne fothanen Prediger nicht gethan hätte, eben wie Herodes Marc. 6: 
20. Sohannem gern börete predigen, fabe aber der Herodias Tochter 
noch lieber tanzen, darmit bliebe er bey allem feinem Hören ein Zucht 
Ins Teufels Reich. Luc. 13332. Das find die Dürn, fo man ein wenig 
oben abfchneitelt, Luc. 8: 14. 
4. Die hören recht, die gleich find denen, die im Haufe alfo fteif dar⸗ Wenige 
auf. achten , daß fie ed an der Stimme wiffen, und an der Manier zu boͤren ihn 
Elopfen / ge da ſey, ob es ein Fremder, oder eine bekannte Perfon ſeye kecht. 
Geſch. 12: 14. J 
—5 — ſinds, ſo es genau wiſſen und kennen, daß die Stimme, ſo ſie 
hören, ſeye die Stimme des Sohnes GOttes im Fleiſch geofienbaret, die 
Stimme des Heylandes der Welt, die Stimme feines Verföhnungsblus 
tes, die Stimme feiner Barmherzigfeit , fo GOttes Barmherzigkeit ift, 
und nicht eines Menſchen; fintemalen das höchfte Mitleiden der menſch⸗ 
lihen Natur JEſu Ehrifti, und feine Treue, nicht genugfam iſt, das 
. Merk der Erlöfung auszurichten , zumalen es eine unendliche Barmher⸗ 
zigfeit ſeyn muß und eine Treue, die allen Ekel und Grimm der Menfchen, 
allen Wuth der Teufeln , alle Bitterkeit des ewigen Todes, alle Mache 
ten der graufamen , unüberwindlichen Hölle, Summa alle unendliche Noth 
und Schwürigfeiten unendlich überfteigen , ein Mitleiden , das bey gar 
keinem Gefchöpfe zu finden, fondern in der göttlichen Natur ihren Grund 
und Urfprung habe, alfo daß es Feine creatürliche Liebe, fondern eine 
mefentliche , unendliche und unergründliche Liebe GOttes ſeye, ja GOtt 
felbft ; fie fühlen und erfahren, daß das Evangelium feye eine Stimme 
der Hülfe Immanuels und feined Geiſtes; Furz , daß 68 eine Heploͤſtim⸗ 
me dam Himmel feye, ir 
Ppppp Das 
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Das ift prech, was man den göttlichen Glauben nennet, nemlich eine 
volle Gewißheit, davon Herz, Seele und Geiſt voller Freuden, Ruhe 
und Wonne wird , auch heiligen Schauers über denen Gerichten, fo des 
nen Snadenverdchtern angedrobet werben; alfo daß diefer Hörer unge 
zweifelt daraus ſchlieſſen Fan, und wohl verfichert fprechen: Ya es ift JE⸗ 
fus Chriſtus der ewige Sohn des lebendigen GOttes, der heute mit mir 
geredet; diefe Gewißheit ift noͤthig, weilen es darum au thun ift , daß 
man die Stimme wohl kenne, ehe man aufthue, 

Sie die 6. 3. Fragſt dus Wobey Ean ich denn Chriſti Stimme Fennen , daß Er 

Stimme es ſeye? Antw. 1. Kommet JEſus als GOtt und Schöpfer der Belt, 

CE und als die Quelle aller Geſchpfe, Joh ı : 3. Col.ı: 16. ı7. aus 

” "alles des Guten, fo in allen fihtbaren und unfichtbaren Ereaturen ge 
hen wird. 2. JEſus fommet beladen mit allem, was der arme, elende 
und blinde Sünder vonnöthen hat, mit dem allerinnigften Verlangen 
dad alles nicht für fich zu behalten, fondern des Sünders Begierde a 
das milbreichefte mit allem dem Guten zu erfreuen. 3. Erzeiget fi 

ſus als ein unvergleichlich getreuer Freund , der feinen berirreten 
reugden nachgehet , fie auffuchet , auf daB Er fie wiederum auf dem rech⸗ 
ten Weg feines Friedens und feiner Seligkeit bringe , es fan demnach 
JEſu Stimme niemanden unkenntlich und verborgen feyn , als denen, 
Die verlohren werden. 2 Cor. 43 3.4. Sage nun diefe 3 Puncten od) 
begreiflicher zu machen. 
ntwort : Sie ift göttlich. 

1. Weilen JEſus Chriſtus GOtt und Menfch ift in einer Perfon , fo 
muß nothwendig feine, als des ‚ Stimme g ig, unbetruͤ 
lich, göttlich fenn, damit man fie unterfcheiden Fönne von Menſchenwor⸗ 
sen , und von denen finftern Stimmen der falfchen Seiftern , die ums 
wur in Irrwege verleiten: Aber das Wort JEſu ift mit einer gewiſſen 
Majeſtaͤt und Einfalt begleitet, dabey ein von der Welt abgefehrtes Hers 
se bald merket, daß Er nicht ein bloſſer Menfch , fondern zugleich der 
sro GOTT ſeye. une: 

Diefe majeſtaͤtiſche, einfältige GOttesſtimme erzeigete fich in denen Tas 
gen der Schöpfung ; wie herrlich beichreibet es Mofes: Da ift ein Ned» 
nerfunft, Die meiſt mit ihrer Schminfe und zerdehnenden Ausftreichuns 
gen die himmlifche Schönheit der Worten und Merken GHOttes nur ber 

einern und entkräften. Da fehen wir aus Moſis Erzehlung, wie GOtt 
durch bloſſes Sprechen denen Dingen rufte, die nicht waren , noch gefe 
hen wurden, ald wären fie, Roͤm. 4. Hebr. 12. und aus einem Chaos, 
aus ungefchidten Dingen alles formieret: Es werde Licht, ſprach GOtt, 
und ed ward Licht. Nom. 4: 17. 

Diefe weile Einfalt und Hoheit GOttes leuchtet auch im Evangelio her 
dor, als in der neuen Schöpfung: Mit mas einfältiger Manier lehret 
JEſus die hoͤheſten Geheimniſſen. Su feiner Geburt erfiheinet Er amar 

a 
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als ein armes Kindlein, aber auch ald ein GOTT, zu dem man fommt, 

bon der Welt Ende her, Ihne anzubetten, als der Welt Heyland, demg 

Die Chöre der H. Engel fingen , und dem der Himmel mit neuen Stets 

nen aufwartet. | 
Reiche und mächtige Kaufleute aus dem Tempel zu jagen, Wind, Meet, 

Krankheiten, böfen Geiſtern, dem Tode felhft zu gebieten , find alles fo 

Fehr Werke, daß einer ja GOtt felbit ſeyn muß , der fie tbun will. Wer 
e 








het nicht mit Verwunderung , daß ein dem duffern Anſehen nach ſchlech⸗ 
er Efelreuter machet, daß die ganze Stadt Serufalem Ihme entgegen 
gehet, die Straß mit Zweigen und Kleidern beftreuet , Ihne als den Koͤ⸗ 
nig Iſraels mit frolodenden Freudenbezeugungen aufnimmt , und viel 
taufend Hoflanna in der Höhe zujauchzet „ unangefehen der toͤdtlichen 
Beindfchaft der Fuͤrnehmſten. J 
| da an dem Tage ſeines Todes unter ſeiner aͤuſſerſten Vernichtigung 
und ſchmaͤhlichſten Hinrichtung ſtrahlete JEſu Majeftät am helleſten, 
ja mehr als jemals; die Sonne wird an dem Mittag verfinitert bey 
dreyen Stundenlang , die Erde erbebet , der Vorhang in dem Tempel 
rreiffet, die Felſen zerfpringen , die Gräber eroͤfnen 4 Die Todte ſte⸗ 
n auf, und ein roͤmiſcher Hauptmann macht uns zu ſchanden, biel 
sunfer JEſum nicht vor den feinem Iſrael verſprochenen Erlöfer erkennen 
a ou Gottes Wort rede, als ewiger GOTT mit dem Vater und 
. Se. - 
2. Indeſſen wäre das nicht genug, wann JEſus nur fo mit Authoris gnäng, 
tät handlen und uns befehlen wollte, wie in der Schöpfung, oder dräuen, 
wie auf Sinai: Es muß nicht nur GOTT reden , denn Er ift dem 
Sünder ein verzehrend Feuer, und allen ungereinigten Seelen uners 
träglicher , ald Berge und Hügel; weßwegen es für folche, die unter 
ihrer Verderbniß feufzen, eine Gnadenſtimme feyn muß eines JSESU, 
wann fie je follen erquidet werden, eined JEſu, der vom Vater geſandt 
feye ju feyn ein Mittler der Menfchen, der als ein Teutfeliger Bruder zu 
und fomme, und uns eine almächtige Hülfe bringe, auch viel Gefchens 
Te, ohne welche wir niemals vecht froh werden könnten; das, das ift es 
allererft wodurch das Herz gewahr und innerlich überzeuget wird, daß es feye 
die Stimme des Jehova JEſu, der allein weißt, wie Er mit dem in Sünde 
od, Fluch und allem Sammer liegenden Sunder reden folle, daß das 
Derzagte , beflemmete und Angft-volle Herze vor ewigen Wohl im Leis 
be flamme, webe und lebe; als der rechte Prophet. Jeſ. so: 4. Als 
oberpriefter hüllet Er den Segensbegierigen fo gut ein in den Paradies 
ich-wohlriechenden Rock feines Heyls, daB er mit Wahrheit zu GOtt 
fagen darf: ch bin Ehriftus dein Erftgebohrner. Auch ift feine Leutſe⸗ 
Jigfeit unbefchreiblich , da Er mit und redet als ein groffer König, feis 
ne Worte find wahrhaftig Geift und Leben; als König giebt Er uns dem _ 
Schatz, nemlich den Heiligen Geift des Lebens, der im ihm iſt, der unfere 
PrPPP 2 Seele 
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reich. 
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Seele hienieden mit vielen Gaaben, mit Friede und Freude bereicheret, 

und den Leib hinnach auch verklaͤret: n find dieſes alles fo fürs 

treffliche Güter , und an dem Sünder fo wohl angeleget , daß der 
leichen hoch⸗edle Güter niemand, als die höhefte Majeſtaͤt ſelbſt, ger 

n fan. 

Was aber nicht minder Herzerfreulich ift , ift dieſes, daB JEſus 
auch unfer böbeftes Gut iſt, fo fern wir Menſchen find , und als Men 
fchen beaierig nach Leben, Vollkommenheit, Seligteit und Herrlichkeit. 
Dann JSſus verheiffet und giebet ein Leben ohne Ende, eine unvergleich, 
liche Bolfommenpeit , eine Seligteit ohne Maaß und Ziel, und eine. ewis 
ge Herrlichkeit. 1Joh. 5: 20. Das ift juft eben das, was uns mangelt, 
era wit aber nirgend anderswo finden, ald bey SESU Chriſto. 

05. 6: 68, 

3. Aber das ift noch nicht alles: Die Stimme JESU ift über die 
Maſſen füß und holdfelig, mas er redet und thut, flieilet alled aus Ei 
die Sr zu ung träget: Wann die Apoftel uns nicht durch den Heil. Sei 
verficherten , daß, was JEſus getban und gelitten, alled aus unendlicher 
Liebe zu und gefcheben ſeye, fo müßten wir nicht, wie geoß unfere Freu⸗ 
de und Verbindung gegen Ihm folle feyn. Denn wenn JEſus mit 
uns redete , unfere Sünden trüge, und unfere graufame, unuͤberwind⸗ 
liche Feinde überwünde, nur bloß GOtt feinem Vater zu gehorchen, weis 
Ien Er es alfo haben wollen ; fo bliche ung alleweil ein mächtiger Zwei⸗ 
fel, ob JEſus für fich felber Liebe genug für uns habe , nichts zu unters 
laffen, was und gut und felig feyn fan, und das um fo vielmehr, weil 
wir Leute find, die Haß⸗ und nicht liebenswürdig find. 

Mann wir aber feben, wie JEſus fich verhaltet , gewiß, gewißlich, 
als wie es einem ftandhaften Freund anftehet , das benimmet allen Args 
wohn fo gar , daB. und billichit nichts foU verdächtig feyn, was bon JEſu 
herkommet; er ift unfer Herzensfreund! O was überhimmlifche , übers 
englifhe Beluftigung hat ein zu GOtt bekehrter, von der bittern Suͤn⸗ 
de krank · gewordener, Gnaden-hungeriger Sünder an der Stimme dies 
ſes Immanuels, fie zu hören, zu Eoften, zu effen. Fuͤrwahr, wann eis 
vom Sündenelende gepreßtes Herz au den Füffen dieſes Gottmenfchen 
ſitzen kan, und die göttliche Myrrhen feiner Reden einfaugen , da hats 
ein Himmel auf Erden und denft, der ift mein JEſus, der fein Leben 
für mich bergiebt, fich felbft mir zu eigen fchenfet , wie Er iſt, und mir 
mittheilet mas Er bat, fich täglich um meine Freundfchaft bewirbet, 
mehr als fein verliebter Buhler thun fan , und nimmermehr thun wird; 
eben diefer groſſe HErr aller Herren, ftebet an meiner Thuͤr mit feinen 
Sütern: Allein, wie geſagt, ebe man aufthut, muß man wohl wiſſen, 
ob es wahrhaftig JEſus feye, der da antlopfe. 

Fragſt du, warum man deſſen fo gründlich berichtet ſeyn muͤſſe? 


Sr 4 Antw. 
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S. 4. Antw. Weil 1. GOTT ewige, weientliche Weisheit, Licht und Warum 
Sonne ift, und man Ihme mit Weisheit, Verſtand und Erkanntniß dies man IE 
nen muß, 30:4: 22. Röm. 10:2. H0f.4: 6. Wodie Sonne der Wahr, Stun 
peit im Verſtande nicht heile fcheinet, da können auch Die. Fruͤchte der Heis „ame, 

igfeit und Gerechtigkeit im Willen und Leben nicht hervor wachſen; Fin⸗ 
fternig im Berftand gebiehret finftere Werte in dem Wandel: SHOtt nicht 
in Erkanntniß behalten, und nicht nach der Weisheit forichen , die im Ges 
peimniß a t und verborgen ift, ift die Mutter aller Verführung und Suͤn⸗ 
en auf Erden. = 2 

2. Weil eben das einen bewegen fol, die Thüre aufaufbun wann man 
Gottes Sohn an feiner Stimme kennet; die Gewißheit des göttlichen 
Woblgefallens und der Gegenwart Ehrifti muß der Grund feyn alles uns 
ferd Verhaltend, 2 Tim.1: ı2. Joh. 4: a2.. 

3. Muß man nothwendig dieſe Vorſichtigkeit brauchen, zumalen es viele 
verſtellte falfche Stimmen giebt, ı Joh.4: 1. s Mof. 14: 1.2. 18: 21. 22. 
Matth. 24. Sal.ı:6. 3:1. 2Theſſ. 2. 1Koͤn. 13:3 18. 2C0r. 113 13. 

15. Matth.73 15. Offenb. 2, Der Menſch, wann er von feinem Suͤnden⸗ 
ſchlaf erwachet, iſt von Natur vol Sammer und Schrecken, wer denn nur 
daher kommt, und ihme etwa von Denen Dingen der Ewigkeit redet, wie 
er bon feiner Gewiffensangft Eönne erlöfet,, von allen Sünden ledig und 
der Heiligkeit GOttes theilhaftig werden, der ift willkomm, und man thut 
ihme gerade die Thuͤre auf; wie Eva der Schlang, da fie ihr borihigänte 
don den ndheften Weg OHDtt gleich zu werden, und die Salater, da einige 
in groffer Geiftlichkeit zu ihnen famen , und ihnen vom böbeften Ziel redes 
ten, und wider Paulum mit vielen unnügen Worten plauderten,, und fi 
ſelbſt über ihn hinauf festen: Daher kommen alle heutige Sectirer und 
Mottengeifter, da fich einer hie, der.andere dort ein Anhang zu machen füs 
chet, und Höhenen bauet, darauf er fich veſt feget, auch wohl Kälber zu Bes 
£hel, und verläffet den Tempel Jeruſalems; dann die Eigenheit gebiehret 
Trennungen und Spaltungen, und fuchet fich einen Anhang, nicht aber dem 
Gott Sfraels: Wo aber Chriftus, der Altar, Jehova allein gemeynet 
wird, Dafelbft ift ewiger Friede, felige Einigkeit, ein Herz, eine Seele, ein 
Glaube, ein Beift, eine Hoffnung; In JEſu Chriſto ald GOttes Tempel 
zu Jeruſalem ift ewige Verbindung der Gemuͤther. 
- $ 5. Derowegen ift Wachbarkeit vonnöthen, zumalen aus Unachtſam⸗Es iA 
feit und Uebereilung entipringt die Mannigfalkigteis der Dielen Religig, Wache 
nen, Aberglauben und Menfchengebdude, fo vieler Iäfterlich- Lächerlichen — 
Stimmen, die man ſogleich annimmt, als kaͤmen fie vom Simmel ſelbſt; 
allermeift wo ein fonderbares, gleiffendes , angenommenes Weſen dazu 
ſchlaͤgt. Darum gilts Prüfens,. ehe man die Thuͤre aufmache, Ap. Geſch. 
17: 11. Die Schaafe folgen JEſu, weil fie deſſen Stimme hören, fie 
hören feine Stimme, weil fie nach ihres Herzens Begierde ift, und bezeu⸗ 
get, daß JESUS der gute Hirt L a Leben laͤßt fire feine Shaaie; 
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einem Fremden folgen fie nicht, weil der fremden Stimme meift Wolfa⸗ 
art hat, und Trennung, giehlospeit , frevele Urtheil ftiftet, sub dem 
Wachsthum des Reichs Eprifti ſehr nachtheilig ift: Aber fo bald fie JEſun 
hören , der von nichts ald Lieben, Worbitten, Aufnehmen der Schwachen, 
und Wahrnehmung des Guten im Naͤchſten redet, da muß die Thuͤr alfer 
bald weit aufgeben , ob. 10. 


Das vierte Capitel. 


Don dem Aufthun der Thuͤre des Zerzens. 


S.1, IL Das andere, fo JEſus von uns forderet, und bier ben drit⸗ 
ten Theil des Texts ausmachet, ift: Und die Thür aufthun wird. 
Aus diefen Worten erhellet klar, daß da niemand JEſu aufthut, der 
nicht feine Stimme vorhin wohl kennet, Roͤm 10: ı7. So thun ihm 
dennoch nicht alle auf, Die überzeuget find, daß IJEſus rede: Convidi, & 
non perfuafi; Das Licht fcheinet ihnen wohl helle in Die Augen , indeſſen das 
ben fe die zulängliche Kraft nicht, ihrem Verftand zu folgen, der ihnen 
zeiget, ja einbläuet, daß Chriſti Stimme eine göttliche Gnaden⸗ volle 
Stimme ſeye; fo lang der Menſch nicht von Chriſto felbft fich ergreifen 
und faffen läffet , fo bergiffet ee bald der Erinnerungen des Gewiffens, fe 
:ihme zufchreget, er ſeye elend, es müfle da hindurch feyn, es ſeye kein ande, 
ver Weg, als dieſer fchmale, zur Foftbaren Perle, der Gemeinſchaft Chriſti 
zu gelangen, fo will das Herz dennoch nicht hernach, es heißt: Video me- 
iora, proboque, deteriora fequor. 


Er: 
es u aller Zeit; 
Doch aber wi mein Sleifchesfinn 
Sum Sund und Wolluft immer hin. 


Und eben wegen dieſes Ungehorſams fo vieler, fegt JEſus dieſes art 
hinzu: Und mir die Thuͤre aufthut. | 
Barım $. 2. Fragſt du: Was doch immermehr Die Urſache feye, daß es dem 
es schwer Menſchen fo ſchwer ankommt, JEſum auf und anzunehmen ? 
Inc JE Antw. Sieb nur Achtung auf den Zwed der Ankunft JEſu ins Her 
und was er in und ausrichten wolle, fo wirft du bald fehen, warum man fi 
une» FD lange drehe, JEſum herein zu lafien. 
men. 1. Kommt er mit feiner Augenſalbe: Nun begehret der Menſch ganz 
bc und gar nicht zu fehen, wie haßlich und mißgeftalt er ſeye die Paßionen 
(eben gern derblenden, die Vorurtheile berfinitern, die Eigenliebe befchmeichelt, und 
blind And. man will nicht gern zum Narren werden vor der Welt, ı Cor. 3. Die 
verkehrte alte Natur marfchieret lieber auf dem Weß der irdiſchen, fal⸗ 
ſchen Weltweisheit, wie es denen, die da wiſſen zu leben, Feputierlich 
| aran 
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Daran hinderet das göttliche Snadenlicht , es führet ind täglice Abfters 
ben der Eigenheit und Verlaͤugnung der Welt, mithin blendet ed unfere 
Vernunft, ald wie der Sonnenglanz die Nachteul, anbey beleuchtet es 
alle Schlupfwinkel, darein ſich des Teufels Gehecke mit feinen Nefteren 
verſtecket, deßhalben ſchlieſſet der eitele zertheilte Menſch die Fenſterla⸗ 
den zu, fo bald dieſe Sonne ins Hera ſcheinen, alle verborgene Goͤtzlein 
und Anbang ber Sreatur entdeden will; der allzu Elare Scheindes Evans 
geliums ift dem falfchen Menfchen unerträglich, er. will lieber den vollkom⸗ 
menen Gottes Willen nicht wiſſen, als durch deſſen Blig feine Ruhe ing 
Eigenwillen ftöhren laffen. . | 
2. Kommt JEſus ind Herz, daß er der Seelen Blöffe vor GOtt bei, 
Dede , fie dor deſſen Seuers brennenden Nacheifer ſchirme, feinen Zorn abs erwasfenn 
wende, und feine fegnende Gnade, Huld und Liebe über uns ziehe; daß fie wollen. 
mit Chrifti Unſchuld angelleidet zum Vater mit Wahrheit jagen koͤnne: 
Sch bin der erfigebohrne Sohn IEſus Chriftus, ı Mof.27. Hier dunkt 
einen, ſollte jedermann froh feyn über folche unausſprechliche Wohlthat 
und iugten in Vergebung der Suͤnden, umſonſt und aus lauter Gna⸗ 
en gefchentet. 
| Aber bier verrath fich der teuflifche Hochmuth des menfchlichen Herzens 
indem der einbildifche Menfch diefer fremden Gerechtigkeit glatt nichtd 
wi, er hat alleweil noch etwa bie und darinnen ein eigen echt, das er 
gegen Gott und Menfchen behaupten will, und wo er fich nicht wegen 
er Elaren Lehre des Evangeliums (die nur Chrifti Verdienſte auf den 
Thron feget, alle menfchliche Gerechtigkeit aber aus dem Geſetz ald Koth 
verwirft,) ſchaͤmete vor den Leuten , ſo würde er gerne alles allein ſeyn 
wollen , und ſich nimmermehr darein ſchicken, daß er alles pur einem ans 
deren, nemlich Chrifto , fchuldig feyn und Dank wiſſen ſollte. O wie 
viele Demüthigungen muß GOtt mit einer Seelen nicht vornehmen, und 
e wie Paulum mit einem Glanz und Stimme dom Himmel zu Boden 
lagen, daß fie allem abſage, was fie hat, und nur Chriſti Gnade allein 
eleben lerne, 
s Neben diefem angebohruen Hochmuth über alle eigenthämliche Heiligs 
keit, ift die Gerechtigkeit des Geſetzes fo tief eingewurzelt im Herzen, 
daß der Menſch Faum dazu zu bringen, und GOtt mebrmalen wunderlis 
he Wege geben muß, ehe daß fich der Menfch blos und nadend von allem 
Guten vor GHDtt dargebe, er will allezeit noch etwas haben, und menigs 
Ben feine Sündenfchulden mit Thränen bezahlen, oder fonft mit anderem 
ut machen. 
s 3. Kehret JEſus bey uns ein, daß er ale Sünden ausrotte, alles unsz. und 
richtige, noch fo lange angewohnte und beliebte, vertilge, dagegen Heilig, nicht be 
keit und göttliche Tugenden in und regieren mache, gehen De 
,Diefes ift abermalen nicht für unfern alten Adam , daß man ihm ſo Fuhde 9 
kbicchterdings alles Sutter ſamt dem Leben ſelbſt abfpreche, und von lauet 
” j . e 
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Heiligkeit und Sehorfam gegen GOtt rede; dieſes geläuterte Gold, dies 
er geiftliche Gnadenreichthum gefällt der Natur nicht, dieſer Fremde Suc⸗ 
kurs, Huͤlfsvoͤlker, beliebt nicht; Alermaffen ein jeder feine Unarten und 
Buſenſuͤnden liebet, das Gift dunkt den Sünder gar füß, und vermag dem 
Befege nicht unterthan zu feyn, Roͤm 8:7. Ueberdas ift der Menkch fe 

ar einbildifch , Daß er meynt, er könne das ſchon machen, mas zu machen 
jene, und beddrf nicht, daB jemand anders Hand anlege, und ſich darein 
a wann etwan GOtt durch’feine zuvor kommende Gnade gute 











enge. 
Stiche mwürfet, fo maffet fich die hoffaͤrtige Natur defien an, als 068 in ih⸗ 
zem eigenen Grunde gewachfen wäre. . . Ä Ä 

Wer derohalben JEſu Ehrifto aufthun will, der muß abfagen allem, 
was er bat: Es muß ihm nicht zumider feyn, von GOTT ſelbſt zu ler 
nen mit allen Kindern des neuen Bunds, um in feiner Blindheit und Zins 
fterniß erleuchtet zu werden, und zwar einzig vom Licht Diefer Sonnen: 
Er muß feine Blöffe bededen laſſen mit dem Kleid der Gerechtigkeit JEſu 
Ehrifti , und mit Feinem anderen: Er muß fo beftig verlangen, von allen 
Sünden gereiniget zu werden, als ein Auflägiger von feinem Auſſatz, das 
aber durch feinen andern Weg als einzig durch Die lebendige Kraft des 
Br —78 ‚ der in Chriſto 86 iſt. Hiemit dem Sohn GOttes aufs 

un heiſſet. 
‚1. Allem abſagen, was man hat: Aus dem Weg raumen, was ſich Dem 
Einzug JEſu ind Herz widerfeger, dieſes ift der erfte Schritt, JEſu ents 
gegen zu gehen , ja ganz zu em PHil.3: 7.8. Werdammen, vers 
werfen , alles mas in uns iſt, ja daß es ung rechter Ernft feye, DaB wir 
alle Vernichtigungen von GOtt und Menfchen mit tiefem Srieden und 
Herzendfreude umarmen: Diefes ift die wahre eigentliche Meile, Durchs 
läutertes Gold, weifle Kleider und Augenfalben vun JEſu zu kaufen. 

S. 3. Fragſt du, wie JEſus folche Koftbarfeiten verfaufe? 


Ben \ vderto 
fi innen Antw. Ohne Geld und umſonſt; Niemand giebt ihm nichts darfuͤr, 


wir ums 
fonft kau⸗ 
fen. 


Himmel und Erden vermöchte ihm nichts zu bezahlen, dahero Fein ande, 
ter Meg ift, alled don SEfu zu haben, als daß ein Gnadenhungeriger feis 
ne Armuth, Elend und Ohnmacht in Findlicher Einfalt befenne , wie die 
Herzensquelle und Verfündiger der Liebe GOttes ung lehret, Matth. 13: 
44.465. Der Schaf von Gold und das Perle, mo fie recht bekandt find, 
berleiden fie alles Sremde. Wer Durch Chrifti Anichauen erleuchtet 
wird, dem gereuets, daß er nicht fchneller ales Eigene meggeworfen, und 
nur nach Chrifti Verklärung gedürftet, man bedauretd, daß man fi 
nicht ehender felbft verläugnet, fondern noch hie und da fich fort zu helfen 
etrauet , fih auf eigene Kräften verlaflen; Ja es ift wohl niemand alfo 
roh Über die Einkehr Chriſti ald ein Menich , der fich in feinen eigenen 
Wegen müd gearbeitet , alles aufgebrauchet , und doch nicht bat koͤnnen 
beil werden ; der ftehet freudiglich auf von feinem Ruheſeſſel, Fauteüil, 
der Eigenliebe, darunter fo vieles haͤßliches Unziefer niftelt, er gehe 
| DH 
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von feinem alten warmen Ort des Vergnügens in den angewohnten geiſt⸗ 
lichen Uebungen und eigenen Gerechtigteiten hinweg , fe fich gerne von 
Gott und Menfchen alled nehmen und von allem entblöfen; trittet hin 
Chriſto aufzumachen, zaudert und faullenzet nicht weiters, iſt nicht mehr 
bofdrtig in feiner Sache und übermüthig, fo daß man etwa in feiner Sis 
cherheit fich ferner einbildete, es Eönne nicht mehr fehlen, man feye in feis 


ner Sache veſt, wie der Berg Zion, und könne einen nichts mehr übern | 


Haufen werfen: O nein! man läffet fih gerne alled abfprechen. 


2. Wo man fich nun foleer und 0d fiehet, fo arm amı Geift, hingegen Mer feine 
in fo betrübtem Zuftande vernimmt , daß JEſus vorhanden mit allem Gaaben 


Guten, deffen man höchft-bedürftig,, da ift die sagenbe Seele ganz einges geſchmaͤ⸗ 


öftlichkeit , man hunges denitbe 
ret und dürftet darnach, manlauft, man fliegt gegen der Thür, wo ich nah, 


nommen , und durchörungen von diefer Sachen 


JEſus meldet, aus Forcht, er möchte weggeben , und die Seligkeit entrins 
sen, ehe man aufgethan. So gierig iſt man, dieſes alles, was TEfus ers 
mworben, zu haben und zu befigen. J 3 

Gottes Sohn hat ſeine Hand hineingeſteckt, ein Troͤpfgen ſeiner lieb⸗ 
lichen angenehmen Myrrhen, ſeiner Liebe, ſeiner Gnade, ſeiner Tugen⸗ 
den, ſeines hoͤchſten Guths hat die Seele angeruͤhret, daher iſt ſie in ei⸗ 
ner heiligen Ungedult, das Gute eheſt zu genieſſen, fo kein Auge geſehen, 
kein Ohr gehoͤret, das in keines Menſchen Herz geſtiegen, was GOtt in 
Chriſto bereitet denen, die ihn lieb gewinnen. 


be: 


3. Nachdem die Seele, fo nach der Thüre zugeeilet , alle Lodungen, Süfs und öfnet 
figkeiten, Erkanntniſſen, Beruhigungen, Gaaben Darzuangewandt , daß die Thür. 


Gott ihr zu Theil werde, und ale Begierden in diefe eine hinein gefamms 
let, daß Ehriftus in ihr Huch und herrlich werde: O da thut fie auf, das 
iſt, fie hat nunmehro das allerfeligfte Vergnügen, und faͤllt mit ganzer Zus 
verſicht in die Arm? JEſu, des guten, getreuen Freundes, wie ein Kind 
in der Mutter Schoos; JEſus iſt ihr eine Brunnquelle unendlicher Süß 
figkeit , JEſus, der fie fo hoch geliebet, und noch allezeit , ia ewig liebet: 
‚Sein bloſſes Angedenken macht fie vor Freuden fpringen; dieſer liebe JE⸗ 
ſus macht , daß ihr ein Biffen Brod aus feiner Hand angenehmer wäre, 
als Ahasveri koͤniglich Mahl ;_ aber was JEſus bey feinem Einkehr ins 
Herz mitbringt, und was der Gläubige beym Aufthun der Herzensthür 
in Chrifto erblicket, überiteiget Himmel-hoch allen Reichtum, Luſtbar⸗ 
keit und Ehre der Welt, Zriede mit GOtt, Vergebung der Sünde, die 
Kindſchaft, das neue Herz , die ewig-beybleibende Einwohnung des heis 
ligen Geiſtes und des ewigen Lebens Gewißheit. O da wirft er lich mit 
entzudender Woluft und Verwunderung auf die Guter und Gnaden, 
mit denen JEſus daher kommt, und diefes ift die legte Handlung , da 

JEſus durch das gedfnete Herz eingehet. | 
Aus diefer Beichreibung fehen wir, daß es pracisder Glaube allein feye, 
der JEſu das Herz aufthut ; Die Verlaͤugnung aller Eigenpeit it das 
Qaagı Aufitehen 
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Aufiteben don feinem Ost, Diefeurige Begierde IJEſum zu haben, iſt das 
wire zur Thuͤre, umd Die füffe Seelenruhe ift dad Auf 
thun, da man Chrifto an den Hals fällt. 
Der Glau. 6. 4. Diefes ift in der That die Sprach des H. Geiſtes: JEſu aufthum, 
beitdas oder ihn aufnehmen , ift nichts anders als glauben, Ap. Geſch. 16: 14, 
en Luc. 24:32. Joh. 1312. Der Unglaub ftoßt Skfum aus, der Glaube aber 
anuneg. dat feine Augen auf den Leben und Seligfeit dringenden JEſum allein ge 
men, richtet, und was noch mehr ift, JEſus ftelet hier Das Beding des Gna⸗ 
Denbundes vor, aufdeflen Leiltung JEſus gewiß mit allen feinen Gnaden⸗ 
Guͤthern einkehret; das ift der pure lautere Glaub, Roͤm. 3:27. 4 : 16, 
da man einzig der Liebe des Vaters , des Sohnes Gnad und der Huͤlf des 
heiligen Geiſtes Tauterlich gelebet. 

Und die Sach aufs deutlichfte darzuftellen , fo fans nicht die wirkliche 
Heiligung ſeyn, die JEſu aufthut , das wäre eine ungereimte Lehre , fine 
gemalen JEſus ins Herz kommt, aß ers erleuchte , veinige , waſche, fals 
be, ſchmuͤcke, Ichre , fröfte, croͤne, fättige und alle feine Wundenmit Od 
und Wein heile, Luc. 10. JEſus ift die Duelle der Heiligung, demnach 
geber das Aufthun des Herzens dem Einzug Chrifti, mithin der Slaube 
der Heiligung vor , wo nicht der Zeit nach, doch einmalen der natürlis 
den Ordnung nach; darum auch der Catechiſmus zuerft vom Glauben re 
det , ehe er vom Abfterben des alten und Auferftehen des neuen Menfchen 
handelt. Der Glaube ift der erfte gute Gedanke in denen, fo in die Ge⸗ 

meinſchaft ded Sohns GOttes treiten und nimmt JEſum an, wie er 

und von GOtt gemacht ift, auch zur Heiligung, ı Cor.1: 30. iſt al ſo der 
Glaube die Thür, durch weiche JEſus eingebet ind Herz. 

Barum 4. 5. Fragſt du , warum JEſus das Wort Thür zweymal gebrauche, 

et Fa Nr er, lage, wer mir die Thuͤr aufthun wird, warum nicht ein⸗ 

tig aufthun ” 

tun. Antwort: JEſus wit, daß man ihm daſelbſt aufthue , allwo er anklo⸗ 

pfet; Er als der gute Hirt will zur Thüre hinein und nicht wie ein Dieb 

zu den Fenftern einfteigen: Theils Menſchen, fonderlish die zuhmgierige 

ugend, lieffen IJEſum noch gern zum Fenfter ein, daß er ihnen viel Weis⸗ 

it und Erfänntniß gebe, pi damit hoch zu brüften über andere , oder 

ihrer felbft eigenen Eurivfität und Begierde alles zu wiffen ein Genügen 

zu thun; ein fo unartiger Sinn aber machet den Menfchen zum Zeufel, 

Damon, und mißfället der höchften Majeftdt im höchften Grad: Oder, 

wie fönnte der ewige Himmelskoͤnig zufrieden feyn , daß man ihm den 

Zutritt nur im Verſtand vergönne ? O nein! JEſus will unter dem 

ganzen Sündenreich rumoren , alles creatürliche Anklehen daͤmpfen, ja 

gar alles , was noch mit der Welt hält, und der Sünde geneigt ift, 

en ‚und feine göttliche Tugenden an der Verderbniffen Statt 

einfegen. 





u Andere 





Tnder⸗ geben in dieſer Sache ein bisgen weiters, ihr boͤſes ſchalkhaftes 
Dan lieferte IEſu Ehrifto noch wohl ein Nebenthürlein, dadurch er den 


ugang inein Zimmer, uder Bollwerk hätte: Il a avec le cieldesaccom- 
modemens. 


Laͤßt Chriftus etwas nach von feiner girengigteit 
So bin ich ſchon geruͤſt zu ſtehn auf feiner Seit; 
Erwuͤrgen will ich bald aus ganzem — | 
Was mir nicht beinget Nutz , Freud, Rei chum Luſt und 
r. 


Ein Zeit glaͤubiger hat unzaͤhliche Tuͤcke, meidet er nur ein und andere 
Suͤnde, zu deren er ohne dem keine natuͤrliche Neigung hat, ſo meynet er 
ein Platß im Himmelreich zu haben, weilen er gerade das nicht iſt und 
thut , waseinanderer: Obfchon die dem Lafter eines andern entgegen ges 
feste Schein⸗Tugend nicht Die Gnade GOttes in Der Herzensänderung 
zum Grunde hat, fondern nur das Temperament , Gewohnheit, Geſell⸗ 
ſchafft, Ruhmſucht, Liebe zur Geſundheit, Scheune dor Schmach und 
Schande und taufenderley andere eigenslichige Abfichten , die fich unter 
dem Tugendmantel verbergen, | Ä 

$. 6. Aber ach, was ift das? Was gewinner man darmit? Nichts ald gesus 
Zorn und Ungnad; JEſus will zur Hauptpforten ein, er will den gams begebret 
sen Willen haben, dag man Ihne in alle verborgene Gänge und Winkel —R5 
des Herzens fuͤbre, felbige laſſe durchſuchen/ nichts Ihme dinterruͤcks bes... 
halte oder thue. JEſus will ein Glauben, der ſowohl demuͤthig als ein⸗ J 
Faͤltig ſeye. Demuͤthig, alſo, daß er den Menſchen in die wahre Armuth 
des Geiſtes ſetze, und darinnen erhalte; Kinfaͤltig, daß da Bein Argliſt, 

Rank oder Betrug ſeye, fondern man JEſum überall ganz Meiſter lafie. 
JEſus ift ein groſſer König , dermit der ganzen Macht feines H. Geiftes 
einziehen, und fein Reich aufrichten will, wer ſich hiermit getrauet, Chris 
fto nur die halbe Herrfchaft zu übergeben , und dennoch dabey die Seli 
keit GOttes prätendiret, der wird zulegt mit entfeglicher Angft erfah⸗ 
zen, daß erder Pforten zum Leben elendiglich verfehlet, und nicht Chris 
flo , fondern feinem Eigendünkel, aufgethan habe. 

Hier muß eine Schwierigfeit gehoben werden; denn es fcheinet aus dies 
fem allem, der Menich könne fich felbft befehren und glauben, es mangle 
nur, daß JEſus anklopfe , mit ſtarken Gründen anfege , und mit einer ads 

emeinen Gnade aufbelfe. Allein wer da faget, daB er durch menfchliche 
eredungen befehret werde, redet nicht weislicher, als der, fo ſpraͤche: 
Der Pofaunentbon habe von felbft die Mauren Jericho eingeftoffen,, ed 
klinget die Tromseten des Evangeliums wohl an der Veſtung der Herzen, 
aber es muß eine heimliche unmittelbare Gnadenfraft vom H. Geiſt dazu 
fommen, und des Satans Höhenen einwerfen, Joh.6: 44. Eph. 1:19. 

20, 2:8. Col.2: 12. Phil, 1329, | 
oo, Q q q q q 2 §. 7. 
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Aber der $S.7. Klar von der Sache zu reden, fo muft du willen, daß es Dreyer, 

Merſch ley Terten bat in H. Schrift. | 

sp. Bermahnungen, founsunfere Pflicht vorhalten ; ald wann die Pros 

betehren, pbeten und zufchrenen: Bekehret euch zum SErrn, thut Buffe, glaube 
em Evangelis, , machet euch ein neu Herz. 

2. Unterweifungen , die und unfere Ohnmacht borftellen, die uns zum 
©lauben, Demuth und Gebette reigen, ald ı B.Mof. 6:6. Daß die 
Seele zu GOtt fchreyet: Bekehre mich , fo werde ich befehrt, ı Cor. 2: 
14. 2 Cor. 3:5. Eph. 2:5. Joh. 6:65. Und hundert andere Schriftörtern, 
fo atzumal deutlich zeigen, DaB GOit alles Gute in und müffe würfen, 

il. 2:12. 13, j 

3. Bermahnungen , die aus den Lehren gesogen werden, ald Eph. 5:14. 
Da lehret Paulus, dag wir unter den Todten ſeyen und zugleich rufet er 
und zu, daß wir und von Dannen hinweg begeben follen. Paulus will, daß 
wir immer beforgen, wir möchten unferm Geleitsmann dem H. Geiſt et; 
warinn mißfallen, und dag wir in aller Demuth GOtt laffen fein Werk in 
uns haben ohne MWiderfeglichkeit oder Einred. | Bu 

eraus fieheft du, DaB GOtt mit den Menfchen handelt, 1. als wie mit 
einem vernunftigen Gefchöpf, indem er ihn mit ftarfen Beweggründen 
zum Guten antreibet. 2. Als mit einer fchwachen, ohnmächtigen Ereatur, 
wann Gott feinen Arm ob dem verdorbenen, verunglüdten Menfchen 
entblöffet und Die Herrlichkeit feiner allmächtigen Erbarmung ofienbaret. 
Dadı» 6.8. Betrachten wir Dielen Proceß von Seiten GOttes. 
erg von So 1. rechtfertigen die Vermahnungen feine Weisheit, indem er mit 
— und umgebet, wie es der Verſtand und Gaaben, fü er uns zugetheilet, er⸗ 
ordern. 

Die Anweiſungen aber und heilſame Nachrichten rechtfertigen, erhoͤben 
und berherrlichen feine Gnad, die GOtt feinen Feinden erzeiget, indem 
er ihnen zu Hülfe Eonımt; Und feine Ullmacht, die er braucht ihre Herzeins 
zunehmen, und nachdem erö erobert , felbiges zu heiligen und gegen alle 
Lift und Gewalt des Satans, ald gegen der Höllen Pforten zu behaupten, 

3.280 aber Lehre und Bermahnung beyeinander ift, das unterrichtet ung, 
daß diefes nicht widereinander ftreite, nemlich, dag man fich nicht felbft bes 
kehren könne, und dennoch zur Bekehrung ermahnet werde, zumalen die 
böfefte Menfchen einen Verſtand und Willen Haben und ihr Gewiſſen felbft 
fagt ihnen, wann ſie nur darauf merken wollen, was ipre Pflicht ſeye; hiezu 
dienen die Ermahnungen. Weilen aber die Seelenkraͤften ſehr zerruͤttet 
und auseinander geriſſen ſind, dieſe entſetzliche Unordnung auch allzutief 
eingerourgelf ift , als daB ein endliched Geſchoͤpf es wieder verbeffern und 
in den erften gerechten Zuftand fegen Fönnte, fo daß GOttes Hand allein 
heilen fan und will ; Der uns gemachet hat, der allein fan uns wieder mas 
chen, ed iſt kein GOtt auſſer ihm, Schovah, JEſus hilft uns und ſonſt nies 
mand, alfo, daß wir unferer Seligkeit halben allen Dauk GOtt no 

ig 
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REDE III nn — ee . .n , n en nun 


Der Weltſinn und die Gefaͤngniß der Gedanken in der Eitelkeit find wie 
ein Mühlbach, aneinander hangendes Gerdufch der Sinnlichkeit, daß man 
den himmlifchen Bräutigam IJEſum Gottes Sohn nicht hören noch vers 
gehmen fan: JEſus ruft vor allen Dingen zur innern Seelenruhe und 
Stillfehweigen der Eigenheit, Damit das Geſchrey des Hochmuths, der 
Unreinigkeit und Luftfucht , des Argwohns und Verdachts, der Nachreden 
und Verldumdungen, der Schmeicheleyen und Complimenten, des heimlis 
chen Grollens und Neids doch nicht mehr aller Orten fo fchalle und krache. 
gewiß , wer von GOtt lernen will, muß vor ein und allemal dieſe ndrs 
riſche Einbildung lafien fahren, daß JEſus unter allem dieſem hoͤlliſchen 
Sturmgewitter mit der Seelen reden und in dem Herzen einkehren wer⸗ 
de! es muß wohl ein tboͤrichter und faſt unſinniger Menſch ſeyn, der me 
zuet , er werde den Friedensfuͤrſten und GOtt der Liebe mit zankiſchen, haͤſ⸗ 
Each rachfüchtigen Gedanken und die allerheiligfte Maieftdt mit unleus 
en, unflätigen Ppantafien wohl accommodiren, 2 Cor.s. Hab, 1.Pf.5: 
5,7. Matth.5: 8. Pſ. 3: 5. ı Petr. 1: 14-18. | 
.5. Se länger ein Menſch den Ernft in feinem Chriſtenthum auffchiebt, Verwei⸗ 
je ärger er feine Sache macht vor GOttes Augen und feinen heiligen En⸗len bringt 
geln: Man verftebet bald nichts mehr von allem Sinn und Willen Chriſti, Schaden. 
don allem was JEſus faget in feinem H. Evangelio und im Gewiſſen wegen 
des dermens, fo die MWeltgeifter und viele Begierden durcheinander mas 
ben, jedwede Paßion, jede menfchliche Weltanftändigkeit, oder vielmehr 
ungöttliche Untugend will, daß man ihr Gehör gebe und Folge leifte, nicht 
aber Ehrifto dem Hochgelobten, unferm zukünftigen Richter. 
menfch enge ätigteit Welthoͤflichkeit, Geld-und Ehrfucht verrichten 
ihre Sefchäfte zwar ziemlich leife, aber der vom Satan bezauberte und 
verſtrickte Eigenwille, der ſich nur felber fucht und überall den Scepter 
führet, der macht ein ung unhörbar Gefchrey , das bis an den Throm der 
allerhöchften Majeftdt reichet und greulich thönet.. Seg weg mit dem 
niedertraͤchtigen, Selbſt⸗und Welt⸗verlaͤugnenden Leben Chriſti, creutzige, 
crengige, was meiner Ehre und Vortheil nicht anſtehet, oder ſonſt der 
Melt Laufzumider ift: Diefes greßliche Geſchrey dringet in die Ohren 
des Hrn Zebaoth, daß die Menſchenkinder des Satand ſtachlichtes Ge⸗ 
ſtruͤpp und feine ſtinkende Pfuͤtzen des Abgrunds vorziehen der Paradieſi⸗ 
ſchen Ruhe, Freude und Friede, ſo ſie in Chriſti vertrautem Umgang, 
Gehorſam und Nachfolge genieſſen koͤnnten; Welt und Suͤnd vorziehen 
Denen unendlichen Seligkeiten, fo an Chriſti Creutz, Mitleiden und Mit⸗ 
ſterben hangen und aus der ſiebenfachen, hell⸗lautern Quell des heiligen 
Geiſtes entſpringen, und ſich in alle Geiſtarme nach wahrer Heiligkeit bes 
gierige Herzen ergieflen. un Die Bag 
8.6. Allein die Unempfindlichfeit und der Unglaub halten ſolch Gutb sonen 
Bon dem verderbten Menichen zuruck: Hier fchreyet der Haß, weg! weg! ſreiten 


mit dem und jenem, ich wollte, daß er bald ſtuͤrbe, ich wuͤnſche ihn ſort Ober Sur bie 
17 


862 BGechorſam des Glaubens, 


Ich bitte einen jeden, der diefes leſen wird, daß er Doch nur in Diefem 
Stud mein Nadfolger feye, daß wirs fein machen , wie die alte Hebrder: 
Mann das Zeichen der Gegenwart GOttes zur Stiftshätte herab fuhre, 
fo hielte ein jeder Siraelit feine Zeltenthür offen, und warfe fih zur Erden 
nieder vor GOtt, womit fie fo vieles wollten fagen, fie wünfchten, GOtt 
kehrte or ihnen ein, und gienge fie nicht vorbey, 2 B. Mof. 33 : 10, 
eig if, * 3. O welch ein geſegneter Wundertag waͤre es heut, wann jegt da JE⸗ 
der ihm ſus nach feiner Verheiſſung Matth. 18: 20. zu uns herab kommt, wir aus 
aufthut. der elendigen finftern Gruben unferd elenden verwuͤſteten Herzend bervor 
kriechen, und nicht länger vor JEſu verbergen, fondern die Thür fein aufs 
machen wollten, allda unfer Heyland anklopfet, ihn mit fglcher Ehrerbies 
tung, Demuth , Glaube und begieriger Liebe anbetteten, wie es fich uns 
ferm Zuftand diefen Tag vor JEſu Ehrifto dem Königder Herrlichkeit ges 
ziemet, auf unfere Knie niederfallende und ſchreyende: HErr ich. bin nicht 
werth, Daß du unter meinem Dach eingebeft , fondern fprichnurein Wort, 
fo wird meine Seele gefund werden, Matth. 8:8. Und bald: Komm wie 
der Herr zu der groffen Menge der Taufenden Iſraels 4B.Mof. 10:36, 
Und abermal: Es ſtehe GOtt auf, daß feine Feind zerftreuet werden, und 
die ihn haffen, für ihm fliehen ; daB alles vergehe vor deinem Aug, was fich 
nicht ſehnet nach der Vollkommenheit deines Reichs in uns, Pialm 68: 2, 
JEſus wird Freud an ſolchem Glauben haben , und zu uns ſagen: Heute ift 
diefem Haufe Heyl wiederfabren, Luc. 19:9. 
Ach warum gönnen wir GOtt diefe Freude und und felbft diefe Selig 
Feit nicht ? Warum hören wir nicht die Stimm unferd Selinmachers ? ie 
wirds undzu Muth feyn, wann er ung dermaleins unfern Leichtfinn vers 
weifen wirds; daß wir fein Wort in unfern Haͤuſern nicht einmal zu leſen ges 
würdiget , oder wanns je fo jucks⸗weiſe gefchehen, daß es ohne Demuth, 
ohne Sehorfam, Andacht und Refpect gefchehen, ja gar ohne einige Begiers 
de frömmer und heiliger darob zu werden; dag wir ingleichem die Predi 
ten entweder nicht befucht , oder ohne Aufmerffamteit, Berftand und Ra 
finnen angeböret , mithin feinen Nutzen vor die Ewigkeit daraus gefchaf 
fet, wie es Icyder überall im Schwange gebet. Ä 
Wenige 8.4. Betrachtet man, wie es in Privarhäufern hergehet , und fchauet 
Begehren und ſuchet man durch alle Gaſſen und Straſſen Sgerufalems ob man jes 
10 ein mand finde, der in fein Herz Eehre , fich zu GOtt im Werborgenen wen⸗ 
aſſen. de, Hon 24. Stunden nur eine einzige erwähle , in deren man fich aller 
Meltgedanten entichlage, GOtt allein abwarte, den aciftlihen Sabbath 
feyre, und nur cine Stund lang ſich alles Ernfts befleiffe, Chriftum mit 
aufgedecktem Angeficht anzufchauen um vergeftaltet zu werden in feinem 
Bild, von einer Klarheit zur andern, durch den H. Geiſt, als den inwen⸗ 
digen Herzenslehrer; Ach da ift wohl niemand, der daran gedenfe , oder 
auch nur von Bekehrung rede. Der 
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‚ Der Weltſinn und die Sefängniß der Gedanken in der Eitelkeit And wie 
ein Mühlbach, aneinander bangendes Geraͤuſch der Sinnlichkeit, daß man 
den himmlischen Bräutigam IEſum GOttes Sohn nicht hören noch vers 


- nehmen kan: JEſus ruft vor allen Dingen zur innern Seelenruhe und 


Stillſchweigen der Eigenheit, damit das Sefchrey des Hochmuthe , der 
Unreinigkeit und Luftfucht , des Argwohns und Verdachts, der Nachreden 
und VBerldumdungen, der Schmeicheleyen und Complimenten, des beimlis 
chen Grollens und Neids doch nicht mehr aller Orten fo fchalle und krache. 
O gewiß, wer von GOtt lernen will, muß vor ein und alemal diefe naͤr⸗ 
rifche Einbildung laſſen fahren, DaB JEſus unter allem dieſem böliichen 
Sturmgemitter mit der Seelen reden und in dem Herzen einkehren wers 
de! es muß wohl einthörichter und faft unfinniger Menſch ſeyn, der mey⸗ 
net , er werde den Sriedensfürften und GOtt der Liebe mit zankiſchen, haͤſ⸗ 
figen, rachfüchtigen Gedanken und die allerbeiligfte Majeſtaͤt mit unkeu⸗ 
hen, unflätigen Ppantafien wohl accommodiren, 2 Cor.s. Hab. 1.Pf.5: _ 
5:7. Matth.5:8. Pſ. 3:5. 1 Petr. 1:3 1418 
.5. Ze länger ein Menfch den Ernft in feinem Ehriftenthum auffchiebt, Verwei— 

je ärger er feine Sache macht vor GOttes Augen und feinen heiligen Ensien bringt 
geln: Man verftebet bald nichts mehr von allem Sinn und Willen Chrifti, 
don allem mad JEſus fager in feinem H. Evangelio und im Gewiſſen wegen 
des Lermens, fo die MWeltgeifter und viele Begierden durcheinander mas 
chen, jedwede Paßion, jede menfchliche Weltanftändigkeit, oder vielmehr 
ungöttliche Lintugend will, daß man ihr Gehör gebe und Folge leifte, nicht 
aber Ehrifto dem Hochgelobten, unferm zukünftigen Richter. 

amnenfchengefäthgteit Melthöflichkeit , Geld-und Ehrfucht verrichten 
ihre Geſchaͤfte zwar ziemlich leife, aber der vom Satan bezauberte und 
verftrichte Eigenmwille, der fich nur felber ſucht und überall den Scepter 
führet, der macht ein uns unhörbar Gefchrey , das bis an den Thron der 
a llerhoͤchſten Majeftdt reichet und greulich thönet.. Bien weg mit dem 
niederträchtigen, Selbſt⸗ und Welt:verläugnenden Leben Ehrifti, creugige, 
erengige, was meiner Ehre und Bortheil nicht anſtehet, oder ſonſt der 
Melt Laufzumider ift: Diefes greßliche Gefchren deinget in die Ohren 
des Errn Zebaoth, daß die Menfchenkinder des Satans ftachlichted Ges 
firüpp und feine ſtinkende Pfugen des Abgrunds vorziehen der Paradieſi⸗ 
Shen Ruhe, Freude und Friede, fo fie in Ehrifti vertrautem Umgang, 
Gehorſam und Nachfolge genieffen koͤnnten; Welt und Stud vorziehen 
Denen unendlichen Seligkeiten, fo an Chrifti Ereug , Mitleiden und Mits 
fterben bangen und aus der fiebenfachen , hell-lautern Quell des heiligen 
Geiſtes entipringen,, und fich in alle Geiſtarme nach wahrer Heiligteit bes 
gierige Herzen ergieflen. Die dag 

8.6. Allein die Unempfindlichfeit und der Unglaub halten fol Gutbzgnen 
von dem verderbten Menichen zurud: Hier fehreyet der Haß, weg! weg! ſireiten 
mit dem und jenem, ich wollte, daß er bald ſtuͤrbe, ich wünfche ihn fort über wider die 
Meer. gufnabm 
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Meer. Dort ſchreyet die Geldliebe, bring ber, beingber da jammert bie 
Herrfchfucht und Heifchet Ehr über Ehr; fo begehrt Die Wolluft auch ihre 
Sache, und will ein fleifchliches Vergnügen und Weltfreude nach der an 
dern haben ; da ift ein fo erbarmlich unerfättlich Geheul durcheinander 
im Saufeı daß die arme Seel fein gar nichts von JEſu Stimm verneh⸗ 
men fan. | 

Ya die Paßionen find ſelbſt unter einander uneins im Herzen, der Geig 
ftreitet mit Ehrſucht, die Faulheit mit Der Rache, und hätte lieber fleiſch⸗ 
liche Ruhe, die Traurigkeit widerfegt fich der Freude, die Pharifderey dem 
Wahnglauben, die Schmeicheley dem Zantgeift , wie die Midianiten, Phi⸗ 


liſter, Edomiten, Ammoniten und Moabiten, Jud. 6: 1. Weish. 14:2, 


Ehron. 20. Doch mit dem Unterſcheid, Daß diefe fich unter einander ers 
würgeten, mithin das Land von diefen Beinden befreyet ward, jene bleis 
ben, unangefeben des unabläßigen Kriegs, dennoch alleweil bey Leben zu 
immerswährender Plag und Quaal der Seelen, fo fie alle zufammen tras 
ger , ndhret und erhaltet , und mo fie derfelben nicht bey Leibesichen los 
wird, fo werden dieſe graufame Höllenthiere an der unfeligen Seelen nas 
gen , zerren, beiffen in Ewigkeit. 


Die En ' 7, Es hat aber noch eine andere Art Leute , welche dermaſſen verpicht 
n 


fchen ſe⸗ 


aufs Begenwärtige, Daß SEfus wohl taufendmal fan vorbey, und wies 


ne derum vorbey , hin und wieder geben, daß fie feine Gegenwart nicht im 


genwärs 


tige, 


wenigſten innen werden: Eben wie man einer Sache fo ſtark nachfinnen 
fan, ohn daß man fpüre, wo man auch geflemmet, oder geftoffen wird: 
JEſus Ehriftus gehet hart neben und vorbey , ja Er ftoffet und oft, ohn 
dag wir feine Liebe und Seligkeit wahrnehmen, fo gat iſts uns nur ums 
Zeitliche zu thun. O elende Weltleute! ! die alfo leben, als ob feine Gott 


“beit wäre, deren Gemeinfchaft fie genieffen koͤnnten; Kein bimmlifcher Bas 


ter von dem fie begnadiget, gefegnet und gebetliget ; Kein JEſus von dem fie 
errettet, vonallen Feinden befrenet,gemwafchen,gereiniget,gebeilet, geſchmuͤ⸗ 
det, gefpeifet und getraͤnket; Kein H.Beift von dem fie erquidet getroͤſtet, 
gefalbet, verfiegelt und mit ewigem Leben, Fried und Freud gefättiget wer⸗ 
den koͤnnten. O bezauberte.Seelen! daß ihr die falfche Gerechtigkeit, den 
felbft: gemachten, todten Glauben, , die unfruchtbare, gemablte Liebe, eine 
leere ungegruͤndete Hoffnung welche allzumal von dem Satan durch die fals 
fche Propheten, Verfuͤhrer und Antichriften berfommen, und in der Feuer⸗ 
probe gemwißlich verbrennen werden, au entfeglicher Angft eurer Seelen; 
gleichwol haltet ihr dieſes alles vor euren Schag,den ihr in vielen Sahren mit 
Mühe und Eifer zufammen gebracht, alfo, daß ihr euch denfelben mit feinem 
Lich mollet benehmen laſſen, Die Propheten und Apoftel mögen euch fingen 
und fagen, was fie wollen; fo hart verblendet ſeyd ihr vom Seelenfeind, daß 
ihr diefe Spinnenmebe, fo nur aus eurem eigenen vergifteten Eingeweid 
gefponnen, nicht vertaufchen wollet um die Schnee⸗weiſſe, hell⸗glaͤnzende, 
Eöftliche Seiden der wahren ©erechtigfeit ,- des gütttlichen Siaubens 

er 
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der heiligften brünftigften Liebe, der Herz reinigenden lebendigen Hof 
nung Shrifti: O dieſe Blindheit werdet ihr in jener Melt wohl bereuen! 

$. 8. Und mie grob ift der Betrug derer, die nur halb horchen, lofen. mie ng 

Ach! das Herz hat keinen Theil daran , wann ſchon das Gemuͤth was die Dien, 
bon der Predigt faſſet. Du macheft dir diefe Rechnung: Ich habe frey⸗ fchen be⸗ 
lich wohl gedacht , JEſus feye GOttes Sohn, der Welt Heyland! Be⸗ truͤgen. 
greife ich8 nicht recht, wann ich halte, JEſus ſeye vor mich geftorben und 
an Leib und Seel gemartert worden, auch daß man dieſes glauben müffe, 
um gerecht und felig zu werden ? Stehets nicht wohl um mich? Dieſes 
ift der höllifche Schlaftrunf , womit Satanas die Gewiſſen der zertheils 
ten, Welt: verwidelten Ehriften einfchläfert , auf daß nur die Seel in 
Sünden ficher bleibe , und er fie zulegt al8 einen Raub erhaſche. Inzwi⸗ 
ſchen fchmäder das Herz die überirdifche himmliſche Suͤßigkeit des Gna⸗ 
denworts JEſu nicht , hat auch weder herzliche Huchachtung noch beftäns 
Dige Liebe vor die edle, hochtheure Schäße , die JEſus anbietet: Die 
nichtige Dinge diefer Belt haben allerdings den Vorzug. Sn folcher 
Leuten Mund ift allmeg der Spruch, daß FEfus in die Melt fommen 
fey , die Sünder felig zu machen , ſchlieſſen dagegen Augen und Ohren zu 
vor denen Sprüchen, daß ohne neue Geburt und Haltung der Gebotten 
Chriſti niemand ins Himmelreich eingehen, oder uhne Heiligung GOtt 
hauen werde , ald ob die Verheiffung der Heiligung nicht eben ſowol ein 
Stud der frölichen Bottſchaft vom Himmel feye, als die Verheiffung der 
Herrlichkeit , fintemal diefe opne jene dem Sünder mehr Plag und Klag, 
‚als Freud und Wonne machen würde: Zudem ift die Falſchheit des menfch« 
lichen Herzens fo arg⸗ tuͤckiſch, daß es Feine Acht bat auf den Zweck der 
Erlöfung, nemlich und ohne Sund heilig und unftrdflich vor GOtt wies 
der zu machen , und hernach darzuftellen; muthwillig will man es nicht 
wiſſen, daß der Hauptzwed der Zukunft Ehrifti ins Herz feye die Wur⸗ 
zelsreine Ausrottung des Verbannten, daß er alle Paßionen neu, himm⸗ 
liſch und geiftlich mache, daher find wenige, Die fein Fheilhaftig und durch 
feine Erfanntniß gerecht werden, weilen wenige ihren Willen mit Freu⸗ 
den darein ergeben, daß SEfus Fomme, und alle, auch ihre liebfte Buſen⸗ 
fünden, tödte, abſchaffe. . | 

$.9. Demnach verſtehen die meilten das Evangelium nur halb, weder Es fehlet 
der Geift oder Verſtand, noch das Herz oder Willen find darzu gefchict. meiſtens 
Der Beift hat einen fo magern Begrif von der Heilslehre und deren Fuͤr⸗ anninif, 
 treflichfeit, das in Wahrheit zu beforgen, die Unerfänntniß werde fehr vie, 
le Leute verdammen, zumalen man das, was man nur fo halb erkennt, auch 
leicht verſchmaͤhet, follte es auch um fchlechter, üderlicher Urfachen willen 
geſchehen; die Szrle ift und bleibt zertheilt, alfo daß man gern Sünd und 
Seligfeit, Welt und Himmel benfammen hatte. 

Ingleichem geichweigt das Herz Die Sünden nur halb, es ift da innwendig 

ein heimlich Gemuͤrmel der aifiecten unter dem Dedel der fo tief verbore 
J 4 | gen 





od 
mar ur unter Shriiti Gebotten auslefen, und aus dem Evangelio nur Daß anneh⸗ 


Einige 
greifen Claſſen oder Gattungen der Maulchriften, fie greifen ein bißgen ernftlicher 
enfihe an: Sind aber dermaffen leichtfinnig, daß wann man mepnet, fie feyen 


es will 
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eiten, als: in Angſt, Kummer, Krankheit, Schaden, Verachtung oder ſonß 
olennifchen Tagen, daß man feine Begierden ein wenig fchöner macht zu res 
den; indeflen bleibt das Herz dennoch immerhin taub zu der Stimm de} 
zurufenden Schlangentretters JEſu Shrifti, ' 
8.10. Einmal höret das Herz nur halb bep allen denen , welche wählen, 


—F Heuchelen,fo zum Theil ärger ift als offenbare Gottlofigkeit. Es find 


men, was die eigenliebige Natur nicht fo hart kraͤnket, was der Vernunft 
nicht ungereimt, und der Welt abgeſchmackt, fehimpflich , ungelegen vor⸗ 
fommt; da weißt man gleich taufendericy einzuwenden, da ift des Klügs 
fens und Difputirens Fein Ende, alles aus fauler Abficht , fein eigenes Les 
ben zu erhalten, folglich vermeynt der Heuchler überflüßig entfchuldiget zu 
fenn, wann er fich dem Gehorſam entziehet, unter dem Vorwand : Es feye 
nicht Manier, mo man endlich hinkaͤme, GOtt gönne es befler, als es die 
feltfame Köpfe angeben, er werde die Sach eben nicht fo genau der Schnur 
nach nehmen; Wozu Die Welt fonft feye, als dag man fie brauche ? Und 
was des Schlangengefpeyes mehr it: Inzwiſchen meidet man Derter und 
Perfonen, da man durch überzeugende Reden feines falfchen Grunds und 
elenden Schages verluſtig und in feinem ANahnglauben irre gemacht werden 
koͤnnte: Aber wer fich mit feiner Sach nicht vor Menfchen zu beftehen ges 
grauet , mit was zitterndem Herzen wird der nicht vor dem allwiflenden 
Gott ins Licht der Ewigkeit tretten ! — 

S. 11. 3. Noch giebts andere, die etwas weiter kommen als die zwey erſte 


am beſten daran, ſo ſchweifet ihr Sinn von Chriſto hinweg ins eitele, das 


auch nicht Herz laufet davon, daß man nicht weißt wie geſchwind, man auch nicht 


ort, 


merket, wo ed angefangen, Ehrifto den Rucken zu kehren und fich mit vers 
gangenen Sachen und Hiftörgen zu betbören, welches der erfte Gedank ges 
wefen, der darzu Anlaß geben, und warum man unterlaffen , Die Schönheit 
JEſu anzufchauen, um feinen Beift in die dornichte, kothige Welt zu werfen. 
Dig Elend erfchleichet den armen Menfchen auch wohl in denen Predigs 
ten, wann er zumanddchtigften fcheinet; das fommt daher, weil man JE⸗ 
fum aus dem Angedenfen fahren Idflet, nicht vor, in und mit GOtt bleis 
bet, Die vorgetragene Evangelifche Wahrheit nicht anfichet ald JEſu Chri⸗ 
ſu Donnerſtimm, der eine gaͤnzliche Verlaͤugnung aller Dingen von und 
prdert, wann wir die Eoftliche Perlen haben und feine Juͤnger feyn wollen. 
Man böret nur einem Menfchen zu, man fißet da zu critifiren und nach feis 
ner fpigigen Vernunft zu beurtheilen, was geprediget wird, als Richter, ob - 
der Prediger wohl oder übel,ftark oder matt, ſcharf oder tröftlich, methodiſch 
oder confus, ohne Ordnung feinen Tert verhandle? Ob die Mundart hoch» 
rednerifch oder einfaͤltig und natürlich fee: Aber ach! Daß alle Prediger 
folche gereinigte Gefaͤſſe wären, Durch welche die himmlische Weisheit toͤnn⸗ 
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te hallen und ſchallen, fo würde doch noch mancher Zuhörer defien gewahr 
werden, der in ihnen redete, nemlich Chrifti,a Cor. 13 : 3. 

Inzwiſchen find die Zubdrer nicht ohne Schuld, fintemal die Wahrhei⸗ 
ten, fo fie hören, Goͤttlich find, aus heiliger Schrift hergenommen , welche 
fie demüthiglich und glaubig auf fich ziehen follten , daber hat ihre arme, 
Trante ausgehüngerte Seele von denen geiftreicheften Predigten lauter 
nichts, fie tragen ſelbige ganz leer von GOtt, von Chrifto, leer von Früchs 
gen des H. Beiftes, leer don denen Butern des Himmelreichd, Glaub⸗los, 
Snaden los wieder heim, wie fie aus dem Haufe gegangen, und hören JE⸗ 
ſu Ehrifti Stimm nimmermehr, 1 Thefl.2: 13. Ezech. 33: 3033. Alto 
bleibet man in feinem alten Schlendrian Jahr aus Fahr ein ohne heilige 
Früchte vor die fünftige Welt. | 
- Die ſchlimmſte Zuhörer aber find gewiſſe Leute, die fehr laͤſterlich mit 
ihrer eigenen Religion verfahren, dieſe, ſonderlich wo fie dem Prediger nicht 
hold find, kommen aus einer andern Abficht zur Kirch, ald nur etwas her⸗ 
Dorzuflauben, welches fie weidlich fpotten, tadeln, widerbefizen und durch 
bie ee siehen Fünnen, wie Spotter und Gottesveraͤchter pflegen, Ay. 

efh.7: 51. 

- 512, Soll nun jemand Chrifti Stimm recht hören, daß «8 ein göttlicher Es wird 
Glaube fey, fo muß er mit ftarken Gründen aus heiliger Schrift unters ein söttlis 
ftüget feyn, damit man vor gewiß wille, dab GOtt mit und rede, man muß De ee 
alfo weislich handeln. 3 fordert, 

a. Ein ernftlicher Borfag und voͤlliger Wille, GOttes Willen zu prüfen, 

zu kennen und zu thun, ſowol die Lebensquelle und alle daraus flieflende 
Güter zu finden, als auch Die wahre Regel, nach deren GOttes Kinder 
leben follen, in ihrem Grund zu willen: Thuſt du dieſes fo feye verſichert, 
Gott wird dir feinen Sohn offenbaren ım Evangelio, 305.7: 19. 
b. Muft du die innerliche, weſentliche Kennzeichen der Wahrheit Chrifts 
licher Religion vor dich nehmen. Die duferlihe Proben find: 1. Die 
Erfüllung der Weiffagungen. 2. Unzähliche Wunderwerk vor taufend 
Zeugen. 3. Eprifti Auferftehung. 4. Die majeſtaͤtiſche Sendung des 
ae Seite, 5. Der unhintertreibliche, unüberwindliche Fortgang des 
Svangeliums. 

Die innerliche Proben find: 1. Daß die wahre Religion anzeigt , wie 
der Menich von allem Uebel befreyet : 2. Alle Begierden gefdttiget. 3. Der 
befte, ficherfte, nächfte, feligfte Weg GOtt zu verflären getroffen werden 
koͤnne. 4. Wann eine Religion zeigt, wie der elendige Sünder ohne Nach⸗ 
theil der Herrlichkeit GOttes in feine Gemeinfchaft kommen koͤnne. 5. Wie 
der Begnadete ald GOttes Kind und Himmelsburger leben koͤnne. Ä 

Allein der meiiten heutigen Chriften ihr Glaub ift wie ein wandlender 
Schatten, wie ein fahrender Irrwiſch, fo vom geringften Hauch hin und her 

ewehet wird, und vor ihren Augen hinweg verſchwindet, fonderlich wann 
Sie Creuz und Anfechtung übenfält,, oder ge su. einem Dunkeln Spruch kom 
r 2 e 
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men, vder eine ftarke Reizung des Fleiſches fie benebelt, oder etwa eine 
Evangelifche Lection ihren alten Adam allzu hart angreift: Iſt dad vorbey, 
fo ftelit ſich das Sefpenft ihres Slaubens wiederum ein wie vorhin. 

Fuͤrwahr, die Haar folten und gen Berge ftehen über vieler Zuftand. als 
lermaſſen es veſt gefegt ift, Daß eine jede Geele vertilget werde aus dem Wolf 
GOttes, die Sehum nicht hoͤret, Ap. Geſch. 3: 23. 

Die Hin, _ $. 13. Laſſet und jegt auch fcharfe Frag halten: Was uns hindere, Chris 

derniſſen, fto aufzuthun ? 

te 1. Die erfte Hinderniß ift Heucheley, es wäre uns lieb, wann ſich JEſus 

fa nice mit dufferlichen Ceremonien, Tempel- geben , von Zeit zu Zeit lefen, beten, 

aufihue. ſingen und fo fortan abſpeiſen lieſſe Matth. 15:8. Hoͤre, o elender Heuch⸗ 

. Heuche⸗ler! du uͤbertuͤnchtes Todtengrab! die Wort des Richters, Matth. 23: 

m 27.28. Wehe dir! Dann die im Fleiſch geoffenbabrte Weisheit ſchreyet 
Dir zu: O Menſch, gieb mir dein Herz, Spruͤchw. 23: 26. Und du willt 
ihm den Eingang nicht geftatten ; Wehe dir ohne JEſu Ehrifto, dann aufler 
Diefer Arch, Ungnad, Zorn, Mangel, Schreden, Plagewig auf Deiner 
Scheitel ruhet. 3. | 

2. $aub „2 Die andere pindernb ift Faulheit; der Menich begehret ded HErrn 

beit, Ehrifti nichts, weilen es Mühe und Streit koſtet, dieſen Schag zu gewin⸗ 

nen, auch muß dad Wachen und Beten nimmer nachgelafien werden von eis 

nem jeden, der in Chrifto bleiben will; num ift unfere Natur überaus traͤg 
zu geiftlihen Dingen, fürnemlich zu Erhebung des Beifted und der Gedan⸗ 
Ten in die fchöne Ewigkeit; fie fans nicht leiden, weder daß man fie aus ih⸗ 
rem Schlummer aufmede, noch daß man fie wider den Strom ſchwimmen 
mache: Der Narren Ruh bringet fie um; wer feinen Schweiß nicht riechen 
mag, muß ewig darben; Wer lieber den Bach abfährt in den Pfuhl, als 
wider dad Waſſer feiner Trägheit ind Paradies, wird in der Höllen ſchwitzen 
und mit dom Satan und feinen Engeln, mit Finfterniß und allen verdamm⸗ 
ten Höllenbränden ohne Frucht ringen müffen. 

Dieſer betrügliche , ſtille und ſuͤſſe Schlaf auf dem Polfter des Wahn⸗ 
glaubens ziehet ein graufames Zornwetter nach fich zu ewiger Straf und 
Schand über ſothane Weichlinge, Träumer und Faullenzer: Der Braͤu⸗ 
tigam wird ohnfehlbar weggehen von Leuten, bey denen feine Gemein⸗ 
ſchaft in fo geringem Preis ftehet, da feine Liebe fo gar wenig gilt, daß 
man nichts dabey einbüffen will, und der theuren Gnad Ebrifti fo unge 
Eränft entbebren fan; bat GOtt feine Braut erfahren laffen, was bor 
Herzenlcid es bringe, ihm verlaffen und nicht auf den erften Wink folgen, 
en wie wird es den ſtolzen Verdchtern ergeben; die Braut verlohre dem 
Schleyer göttlicher Protection und Befchirmung darüber, Hohel.5: 7. Sie 
ward übel tractirt von allem, was ihr vorfame und beaegnete: Es Ban nicht 
anders gehen, wer fich nicht ohne Linterlaß von der Weisheit, Rath und Licht 
in allen feinen Dingen vorleuchten Idifet, der ftoffet überall an, machet alles 
läg, und geraͤth in tauſend Unordnungen, alfo Daß er an allen feinen inter 

' Ä nehmun⸗ 
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nehmungen, Geſpraͤchen, Befuchungen , Mahlzeiten immer etwas zu 
bereuen hat , deswegen er ſich in Die Zung und Finger beiffen möchte. 

Ach! wann man wüßte, was die Traͤgheit und das Zurudichiden JEſu Dierk 
Chriſti Eofter, man würde mehr daran erfchreden, als man fonft thut; Ichaben 
gewiß die Haar möchten einem wohl über ſo tolle Unbedachtſamkeit zu rpreistich 
Berge fteben, daß man dem Seelenfeind noch fo manchen Vortheil über vie, 
fich einraumet , indem man ſich vun Demfelben alleweil auf Eünftige gute 
Gelegenheiten, GOttes Gemeinfchaft zu fuchen , Idffet vertroͤſten; im 
rechten Gebrauch aber der gegenwärtigen guten Gelegenheit durch des 
Satans Einraumung im Fleifch watneder träg machen laͤſſet oder gar fo 
weit verführen, dag man die güldene Gnadenftund, fo man in Handen 
bat, gar fahren laͤßt; mithin aus gerechtem Gericht GOttes das Kuͤnf⸗ 
tige auch nicht erlangt, allermaflen GOtt fo gewiß die Untreue ftraft, 
als er die Treue belohnt, jene mit Beraubung , diefe aber mit Anvers 
trauung eines mebrern. 

Der Faule fpricht immer: Sch will alsbald aufthun, dann morgen und 

wieder morgen ; noch ein wenig fchlafen , noch ein wenig fchlummern, 

noch ein wenig liegen bleiben , bis die Seel in ewigen Todeöfchlaf vers 

ſinket: Siebe doch, wie fir und munter du bift auf das Irdiſche, und 

an die rechtichaffene Arbeit vor die Emigteit willt du nicht: Bedenke, 

daß die befte und reichite Sommertagen des Lebens bereits vorbey geftris 

chen, wann willt du dann immermehr anfahen die Vereinigung mit GOtt 

zu füchen? Merden dich nicht fo viele Laufend brennende Gedanken in 

jener Welt martern, ald Ameifen und Bienen auf Erden find, die die 

zum Exempel vorgeftellet worden , welche Beinen Fuͤrſten über fich haben, 

der fie treibe , gleichwohl bereiten fie ihre Nahrung im Sommer , und 

ſammlen ihre Speife in der Ernd, Sprühm. 6. Du aber haft JEſum 

zu deinem Zührer , und den H. Geift zu deinem Ermweder in feinen fanfs 

ten, beiligen Trieben ; ich meyne, du ſollteſt ja nach zwanzig, drevßig 

Jahren angefangen haben zu folgen; oder haft du noch nicht genug Ses 

ligfeiten verfchlafen ? Iſt dann die Ewigkeit ein fo gar Geringes, daß 

du die Seel nicht daraufhin verforgen wilft? Worauf warteft du? Sie⸗ 

heft du nicht, wie dir Tod und Teufel immer näher Fommen , und auf 

Dich zumarfchieren? Wo ift nun dad Leben des Glaubens? Wo ift Chris 

fi Bild? Wo die wefentlihe Früchte des H. Geiſtes? Biſt du damit 

berfehen? Mas ift die allerdufferfte leibliche Armuth zu rechnen gegen 

dieſem geiftlichen Mangel und Darben in der Fünftigen Welt 7 Es r ſetzt 

die hoͤchſte Zeit mit dir. Gute Begierden machen es nicht , es muß Fleiß 

angewendet feyn, Sprüchm. 13:4. Wer hier ein Müßiggänger und aus 

feinem Schlummer nicht zu erwecken ift, der wird dort einen böllifchen 

Hungerleider und irdifehen Anaftwurm abgeben, Spruͤchw. 19: 14. Nach⸗ 

dem er fich lange unter den Menfchen mit Lugen und Barug beholfen 

hat, damit er unter ihnen auch Fr einen Chriſten paßiere, der rn 
rrrr 3 abe, 
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Babe, nemlich IJEſum im Herzen, da man ihm doch überall die blutte Haut 
fiehet , und aus feinen Worten und Werken augenfcheinlich und bands 
greiflich merfet, daß er JEſum nicht als fein Seelenfleid anbabe. Wann 
der Verzagte aufgeruffen wird Chriſto nachzufolgen , fo find alle Gaſſen 
und Straffen voll eingebildeter Löwen, die ihm zerreiffen wollen , das 
allergeringfte halt ihn surud vom Weg des Heyls und er bleibt bey ſei⸗ 
nem gemaͤchlichen Chriſtenthum Jahr aus Zapr ein im alten Schlendrian, 
Spruͤchw. 26: 13:16. | Bu 

Ach lieber Menfch ! das Wiorgen, das Alsbald wid ich nad dem Him⸗ 
melreich ringen, das ftürzet dich ins ecage Verdammniß und unendliche 
Verderben; dann big morgen wirft du noch viel fräger feyn , die Arbeit 
bärter , der Kampf fchwerer! Es werden auch mehrere Schlüffer und 
Riegel vorgefchoben ſeyn, die Verderbniffe mehr erftarken , zuletzt vers 
fiegelt GOtt fein Urtheil Sob 33: 16. DE | 

3. Die dritte Hinderniß JEſu aufzuthun ift die Eigenheit , man mag 
nicht von feinem Ruhbett aufftchen, man meynt, man habe fich mit feis 
nen felbft:erwählten und beliebten Übungen fo wohl gebettet,, daß es ims 
mer (had wäre die fanfte Ruhſtaͤtte zu verlaffen, dazu fan und will man 
fich nicht entichliefien._ Daher dunkte es die Braut ein, alzu befchwer, 
Kb Ding feyn den Mod wieder anzuziehen und die Füffe zu beſudlen: 
Es thut nicht nur wehe , wieder an die Arbeit und ans Leiden zu ges 
hen, fondern allermeift feine eigene Srommtleit zu verlaͤugnen; o wie uns 

ern gehet man dran, mo man fich eigenliebig fchmeichelt , man babe die 

üffe durch feinen eigenen Fleiß und Wohlanwenden fauber genug ges 
waihen. Die Eigenliebe legt fich fo gern nieder zum fanften Schlaf im 
MWohlgefallen an feinem Zuftand: O mie ſchwer iſts, gar nicht vom fich 
felbft zu halten und allem feinem Thun, dennoch wird ohne diefe Selbſtver⸗ 
nichtigung JEſu Chriſto die Herzensthür nicht aufgemacht , fo lange die Eis 
genheit unfer Kaifer bleibt, den wir JEſu vorziehen, ob. 19: 15. 

4. Hindert die Sundenliebe , dag man JEſum nicht annimmt , zumas 
len JEſus eben darum ind Herz dringt , daß er des verderbten Herzens 
liebfte Schooßfreunde fchlechterdings ausrotte, und feine Goͤtzen zermal⸗ 
me. Da kan man fich faum refolvieren SEfum hineinzulaffen,, daß er alle 
Sünden erwürge und abichlachte. | 

Der Sottlofe und Unbeilige muß flebentlich und angelegentlich wuͤn⸗ 
ſchen, daB doch JESUS frifch darauf frette und allen Ungehorfam 
gegen SOTT abfchaffe,, allen Unluſt zur Einkehr, Andacht und Auf 
merkſamkeit auf Chriſti heilige Wege , daß doch JEſus der Verach⸗ 
tung der Gnad des Evangeliums und Ruhetags GOtted ein Ende 


mache. 

Der Schluß muß heiliglich gehalt feyn , man wolle fich laſſen curies 
ren von feinem Hochmuth, Chrfucht und Widerfpenftigfeit gegen allen, 
fo uns in den niedertrdchtigen Weg Chrifti hineinleiten wollen ; a 

mu 
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muß ſchreyen nach einer Cur von allem Haß, Neid, Raach, Grollen und 
Widerlichkeit, wer es auch ſehe. 

JEſus kommt um keiner andern Urſach willen, als daß er den Her⸗ 
zenstempel reinige, alle Geluͤſte, Unreinigkeit, Unmaß erſtecke, Geis, 
Betrug , Argliſt, Ubervortheilung des Naͤchſten hinausmuſtere: JE⸗ 
ſus kan ſich nimmermehr vertragen mit dem Weltgeiſt: Lugen, Ver⸗ 
ldumdung , Afterred Fan der Schlangentretter nicht leiden, noch eini⸗ 
ge fündliche Bewegung , er will das Herz aufs fduberfte raumen, bu⸗ 

en: Und du muft JEſu allerdings zu dieſem End aufthun, daß er dies 
es fein Vorhaben an dir werkftellig mache , mit tieffter Anbetung und 
freudigfter Begierd , DaB JEſus uber das alles triumphiere. Aber ach! 
fiehet man nicht, wie es die heutige Chriſtenwelt macht; fo bald fie Chris 
fti in träftiger Verfündigung des Evangeliums gewahr wird , bittet fie 
ihn gleich, daß er von ihren Graͤnzen weichen wolle; ja man fragt wohl: 
SESU, du Sohn GHOttes! bift du kommen uns zu qudien, ebe dann 
e8 Zeit iſt? Mattb. 8: 29. 34. a, ſchreyen nicht wiederum allefamt, 
die gleichwohl GOttes Bolt feyn wollen und fprechens Nicht Dielen, 
fondern Barrabam , Joh. 17:4 


% o. 
5. Eine merkliche Hinderniß der Aufnehmung und a nung Ehri- s. Die 
ie 


Unbeſtaͤn⸗ 
gern digkeit, 


fti ift die Unbeitändigkeit. Diele willen fchier felbft nicht, was 
bätten wie die Meerswogen, die von jedem Wind hin und ber getries 

en werden, ac. 1: 6-8. Sie thun auf, und dann ſchlagen fie die Thür 
einsmals wieder zu: Ein Fauler wendet fich in feinem Bert wie die Thür 
in ihrem Angel, Spruͤchw. 26: 14. Bleibt bey allen feinen Vorfägen, 
Unternehmungen, Bewegungen immer an einem Ort wie die Thür, uns 
geacht fie das ganze Jahr auf- und zugebet. Ich wollte, und ich eben 
Derfelbe wollte nicht, fagt Auguftinus von feinem Bußtampf , und alfo 
-machen$ vicle. Daher das Unkraut in der Kirch fehr uberhand genom⸗ 
men, die Kirchenzucht niedergeriffen , alſo Daß alles ohne Unterſcheid 
hineinlauft , Spruͤchw 


. 24. 
6. Zalfchheit oder Mangel der Aufrichtigfeit : Insgemein geben wir EB 


arme Menfchen ſehr argliftig und fchalkhaftig mit Ehrifto ums Wir 
moͤchten gerne mit ihme maͤrkten; aber fcherze doch niemand mit feiner 
Herrlichkeit, oder wem ifts jemald gelungen, der auf fo leichtfertige 
reife mit feinem Heyl geipielet hat? Welches gefchiehet , wo man JE⸗ 
ſum wohl annehmen will, daß er und Frieden bey GOTT mache, nicht 
aber, daß er ung meiftere: Wenigftens möchte man fo gern fein Reich 
einſchraͤnken, daß er etwann mit einem fchlechten Winkel unferd Herzend 


ſich vergnüge und mit etwelchem Oepferlein, alsdann meynen wir, ſeye 


Die Sach gar wohl ausgericht, fo wir JEſu etwa ein Plaͤtzlein im Haufe 
einraumen, auch was weniges zu gefallen thun , fo ferm foldhes uns nicht 
gar zu fauer ankomme. Ach mit ſolcher Aufführung giebt man heiter an Tag, 


daß man JEſum weder kenne noch liche , es nicht einmal redlich mit ihm mey⸗ 


Be, 


Himmel zu führen, daß fie den Menfchenkindern feine gewaltige Thaten 
Fund thun, und den herrlichen Pracht feines Koͤnigreichs, wie diefer preis 
wuͤrdigſte König fo harte, dicke Niegel fo unvermuthet entzwey brechen 
Tönne ‚Leib und Seel mit einem einzigen Wort erquien und helfen, groſſe 
Miſſethaten augenblicklich vergeben, auch die heftigſte Angſt, daraus kein 
Auskommen zu ſehen, in Frieden und Ruh verwandlen; Item, wie aller 
Schmuck, Troſt, Freude der Begnadigten, von ihm her ſeye, alſo, daß 
ihnen kein Ruhm uͤbrig bleibe, als nur dieſer einige, daß der Mann, der 
Eſus heißt, ſie liebhabe, und pur lauterlich um feines Namens willen ſe⸗ 
ig mache, alſo, daß ſie ledig nichts in ſein Koͤnigreich hinein bringen, noch 
ihme im geringſten etwas zu ſeinem Pracht ſteuren, ſondern nur als die 
elendeſte, ungeſchickteſte, faͤulſte Bettler empfahen, und umſonſt ſehr reich 
gemacht werden. Das Reich iſt ein ewig Reich, dagegen die Macht der 
Sünden durch des Teufels Verfuͤhrung eine gar ſehr kurzwaͤhrende Tyran⸗ 
ney iſt, und vor Chriſti Koͤnigreich verſchlungen und zunicht gemacht wird, 
geb wie hoch, ſtark, dick und dauerhaft jenes ſich bruͤſtet, und geb wie einen 
ar zu ſchlechten Anſchein dieſes nich und auch in feinem Fortgang 
at: Die Herrichaft währet für undfür , geb wie lange und hartnddi 
ie beftritten, dir diſputirt werden will, ja oft fogar verdunkelt wird, da 
elbige von den eigenen begnadeen Unterthanen in Zweifel gezogen, wo 
nicht völlig geläugnet wird, und das verzagte Angft-volle Herz fchlieffet 
aus allen Umftänden, es feye ein anderer, nemlich der Feind, wiederum 
Herr worden, Pf. 145: 10,13. 
Wie die S.5. Mer 1. noch unbekehrt ift, der raume die Weltliebe aus dem Weg. 
Sadean: 2. Mer ſich von der Welt zu Gott umgewandt hat , und des wahren 
zugreifen. nenigbedürftig und begierig ift , gebe dem Unglauben gänzlich Urlaub. 3. 
Mer das Geſchenk fein vom H. Beift empfangen ‚lege ab alle Creutzſcheue, 
Eigenliebe und Schlafiuht. 
ber wo will man Donnerkeule fchredlich genug finden , diejenige zu bes 
trafen und zu erwecken, die SEfum nicht aufsund annehmen, damit Doch der» 
‚ maleneins der groffe Hauf anfahe mit Schmerzen zu bekennen, daß fie Chris 
fi Stimm nicht angehört, noch ihm die Thüre aufgerhan , folglich bleibt 
Gottes Zorn noch auf vielen, Sint der Reformation find wir Chrifti 
burgerliche Heimat , allda erzu Haufe ift, Joh.ı:ıı. Es ift wahr , daß 
wie zu allen Zeiten, alfo auch noch heutiges Tags, wer SEfum aufnimmt, 
dem giebt er Macht GOttes Kind zu werden, d. 12. Welche aber ihn vers 
werfen, die bleiben Kinder der Welt und der Hüllen, und follten fie gehen 
Seonen auf dem Haupt tragen wie dad Thier; fie fterben zulegt im ihren 

Inden. 

Sicherer, Welt-verliehter Sünder ! du willt JEſum nicht hören, du ders 
wirfeſt ihn, thuſt die Thür vor ihm zu! Warlich an jenem Tag mußt du 
ihn hören, es ſeye dir lieb oder leyd, alsdann wirft du gehorchen muͤſſen dem 
entfeglichen Donnerwort: Gehe hin, du Verfluchter, von mir ins siige 

euer 
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Feuer zum Teufel und feinen Engeln ; Weilen du JEſum verworfen, fo 
wird er hinwiederum zu dir fagen: Ich babe dich noch nie erkannt , weiche 

von mir, du Gnadenveraͤchter! Du haft den Heyland ausgefchloffen , fo 
wirft auch bey ihm anflopfen,, der Befcheid aber wird feyn , die Thuͤr ſeye 

und bleibe vor dir wohl ewig verſchloſſen, und dein Theil ſey bey allen uns 
sehorfamen und der Evangeliſchen Lehre gehäßigen Feinden, die IEſum 
nicht für ihren Oberherrn erkennen wollten noch fich belieben Tafien , daß 

er über fieregiere , Luc.ı9: 27. 

$.6. Frag: Was hat inzwifchen ein mit GOtt Verföhnter, unter Chris Sras. 

fti Herrſchafft Lebender, zu thun ? 

Antwort : Ben folchen heißts: Heute iſt dieſem Haufe Heyl widerfahs Antwort. 
zen, fintemal auch dieſer GOttes Kind und Erbe ift, Euc. 19:9. So ſeye Baier, 
nun diß die Refolution, daß das Thor, Durch welches der HErr, der SOLLE „than. 
Iſraels, gegangen, folle zugeichloflen bleiben, und nicht aufgetban werden, 
und fole niemand anders Dadurch geben, Ezech.44: 2. Das iſts, was Dir zu 
thun obliegt, Die Thür hinter Chrifto ber, zutbun, Damit die irdiſche Bils 
der , fo die Paßionen erregen, entzunden, betrüben, verwirren, beluftigen, 
fumma die Sinnen zerftrenen, nicht mehr über Die Schwellen tretten, über 
welche unfer HErr JEſus Ehriftus ind Herz gegangen it: O wie mußt du 
bier die Seele aufden Händen tragen; die Seligkeit mit Forcht und Zits 
tern wuͤrken, forgfältig fenn , daß der feindfelig hoͤlliſche Neidhardt Chris 

o und feinem Königreich in Dir nicht eine Minuten wegftehle, noch frem⸗ 
e Gefellen einem fo groffen HErrn beichwerlich fallen. I 

Halte fett an GOtt, denke an alles, was Chrifto angenehm feyn Fan, daß 
er gerne bey dir bleibe , erfinne allerley, was nur immer JEſum hindern 
koͤnnte, zu quittiren und aufzugeben, gieb auf alles fleißig Acht, was erleuchs 

tete Chriſten aus eigener Erfahrung hievon angemerket ; fonderbar vergiß 
janimmermebhr der Natbichlägen des H. Beiftesin der Bibel; nimm wahr 
dein eigen Herz, was vor Stimmen dafelbft fchallen , folge aber Feiner als 
nur des guten Hirten, diefe faffe in dein Sinnerftes und erfreue den HErrn 
mit her zlichem Gehorſam, damit er dich feiner holdfeligen Anrede fort und 
fort würdige , wie er gethan hat feinem vertrauten Freunde dem Abras 
ham: Ehrifti Stimm bringet dir Seligkeit und Leben, derowegen verfaus 
me feines von feinen göttlichen Geſpraͤchen. JEſu Stimm ift das einige 
nothwendige, laß fie um GOttes willen nicht vorbey ftreichen, fo lieb dir Die 
Mube, Friede und Vergnüglichkeit des Geiſtes iſt, und fo fehr du wünfcheft 
ein ſeliges Fröliches Ende zu haben deiner Pilgerfahrt. 

Mas man nur Gutes und Goͤttliches haben will, das iſt darinn begriffen: 
find nun Die innere Ohren verftopft, alfo, daß das ewige Leben aus Chrifto 
sicht in dich einflieflet, o fo verweile nicht lange IEſum zu bitten, Daß er dich 
befonders nehme, in die Stille führe, und feinen Zinger in die Ohren F 
damit du der Lehre deines GOttes nicht lange entbehren muͤſſeſt, zumalen 
der Schade davon, wiewolen er fehr groß ift, Dennoch erft oft lang hernach 
mit unfäglichen Schmerzen verſpuͤhret wird, Sssss 2° 57 
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Die Thuͤr 6.7. Deßgleichen befindeft du , daß die Thür Ehrifto nicht allweg weit 
nd gas pffen ſtehet, fondern mehrmalen zugeben will, wohl etwa nicht vorfeglich, 
‚Rölofen fondern zufaͤlliger Weife , daß ein Mind der Verfuchung daran webet , wie 
feon. dann die Geſchaͤfte des Himmelreichs hier auf Erden unzdplichen Abdıde 
rungen unterworfen find , darum heißt es die ftreitende Kirch : Wann man 
aber ſiehet, daß Adams Fall und des Geſetzes Fluch dem HErrn Chriſto 
unfere Herzensthür zufomettert ja gar das Schloß einſchlaͤgt, und um 
fer Gewiſſen in das aufferfte Unvermögen feget , JEſum mit feinen Troͤ⸗ 
. ftungen , mit der Vergebung der Sünden, miteiniger Hoffnung des ewis 
gen Lebens hinein zu laffen ; da, da iſts gar hohe Zeit fich abermal mit ſeh⸗ 
nendem lechzendem Angſthunger aufs anhaltende Gebett zu legen , auch 
ale Sprüche , Lieder , Pfalmen , Summa alle ehemalige Troftwörter here 
vor zu fuchen, ob man bier oder da etwas erwiichen koͤnne; und das muß 
man thun, follte man auch in höllifcher Quaalfinſterniß eingekerfert feyn, 
ja ſollte alles in uns zufchreyen, arme Lumpenfeele, du kommeſt zu fpat, 
gene bat lange genug vor der Thür gewartet, nun ift er vorbey gangen, 
er und der hat ihm ſchon vor zwanzig, dreyßig jahren die Thür aufges 
than mit Gebett und Flehen, Nacht und Tag, und befiget jegt unbefchreibe 
liche Schäge ; was haft du derweilen gemacht ? Die Wände mit allerhand 
Einbildungen berfudlet , und ein Genift don einer Scheinfrommfeit zus 
fammen gefragen , fo allzumal ein Greuel vor GOtt ift. Gelt, du haft 
dich damit geligelt, mann JEſus feine Gnadenſtimm bören laffen , an der 
Thuͤr angeklopfet, darob bift du wohl hofdrtig worden , die Mühe aber 
ihm aufzuthun haft du nie recht genommen , das brachte dich gleich in eis 
nen Angftichweiß, wann du am diefe Arbeifwollteft, du verſaheſt Dich des 
Sterbens, oder fonft einer Unpäßlichkeit, du vermepnteft Wunder, wann 
du auf das Zurufen des Gewiſſens etwa ein eifriges Gebett thateft als or⸗ 
dinari, da ftredteft du den Kopf oder ein Bein aus dem Faulbett herr 
Bor, und fanteft gleich wieder in die vorige Traͤgheit, bliebeft am alten 
Ort und fchlummerteft in dem Chriftentbum immer fort 5 es ware mas 
feltfames Dich an der verſteckten und verriegelten Herzensthuͤr arbeiten zu 
fehen, um fie JEſu Ehrifto aufzumachen , will gefchweigen , daß du, wie ans 
dere Heilige gethan , ganze Tage, Wochen, Monate, Jahre im Betten und 
leben hätteft angehalten ; jest giebs nur auf, es ift um dich gefchehen: 
u haft die Gnadenzeit gehabt , die jegt Bin: GOtt giebt fie niemand 
zweymal aufeinander. Ä 
Wie die Sch fage, wann dir dein eigen Gewiſſen dein üble Verhalten mit dergleis 
Gevie chen Verweiſen vorhaltet, alfo, Daß du ganz verwirret wirft, und nicht weißt 
fendangf was anzufahen, fo thue eins: Gedenke, nun lebe ich doch noch : Ich habe zwar 
ben “ hr übel gehaufet, aber ſollte ich darum den kleinen Ueberreſt meines Les 
bens auch noch dazu verderben ? Nein! Sch will noch jegt die Gebotte meis 
ned Herrn Ehrifti bemahren ; Kan ich nicht weit mehr fommen und bloß 
noch durch die enge Pfort hinein Erischen, fo iſts doch in allweg beſer id 
ite; 


— 
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fterbe auf dem fchmalen Weg als auf dem breiten: dehe ich die Herrlich⸗ 
lichkeit des gekroͤnten Himmelskoͤnigs verſcherzet, ſo iſts dennoch erfreulich 

vor nich, warn ich noch der allerdrmite Unterthan in dieſem herrlichen Koͤ⸗ 
nigreich werden mag, meine Luft wenigftens an andern fehen und mich au 

der Uberwindern Schönheitspracht und Seligkeit ergögen. Habe ich meine 
Lebenstage fo unfeliger Weiſe verzaudert und der böfen Teufel Stimm ge⸗ 

böret und meine Herzensthuͤr allen Höllenthieren offen gelaffenz fo i 

demnach weit befler, daß ich die einzele Minuten , die ich noch zu leben habe, 
meines HErrn Ehrifti Stimm höre, ihme die Thür erdfne und noch die kur⸗ 

e Lebensfrift in feiner Gegenwart, Umgang und Gemeinfchaft zubringe , 

- Damit wann der Tod, der fchon öfters fich angemeldet, in mein Haus bricht, 

Luc. 12 259. er mich wenigftens in dieſer höchftfeligen Geſellſchafft antreffe, 
wann fchon nicht mehr Zeit gehabt von JEſu ausgearbeitet und ein Mei⸗ 

erftuc feiner Heiligkeit zu werben, fo werde ich Dennoch eine ewige Ge⸗ 

nefäule feiner Barmperzigkeit : Ach fiehe auf IEfum! 

‚8.9. Ad fahe duch nur jegt an, indem Willen mit GOtt in Ehrifto ver⸗ Aufmun⸗ 
einiget zu werden! Kanft du aus Mangel der Guadenzeit nicht mehr zu ei⸗ terung. 
nem ſchoͤnen Baum aufiwachien, wann du nur noch als ein ſchwaches Zweig⸗ | 
lein an dem Lebensbaum Cbriſto bekleibft, und in ihm vor OOtt gerecht, 
heilig und felig wirft. Haben fich andere ganze Gentner gelduterten Gols 

ed gefammlet , wann du nur auch das kleinſte Gran werden kanſt, ſo ge 
hörft du eben auch zum neuen Sjerufalem. Haben andere durch ſteifes, lan⸗ 
ges Hören der Stimm Chriſti unfägliche Weisheitd-und Erfahrungsichäge 
erlanget, fo lerneſt du wenigiteng, wie böfe die Sünd, und mie gnddig, barm⸗ 
herzig, gut und langmüthig JEſus feye in denen Evangelifchen Berbeiffuns 
gen. Haben andere Chriſto die Thüre Angel-weit aufgetban, ja fo weit als 
die Himmeldporten feyn mögen, Cdann ze länger man Glauben uͤbet, je 
weiter die Thür täglich aufgehet , fonderlich we man zum Glauben hinzu 
thut die Tugend, zur Tugend aber die Erkanntniß, zur Erkanntniß die 
Maͤßigleit, zur Maͤßigkeit Die Gedult , zur Gedult aber die Gottfeligkeit, 
zur Sottfeligfeit aber die Bruderliebe , zur Bruderliebe aber die gemeine 
Liebe ; dann wer hierinn überflüßig fruchtbar iſt, demfelben wird der Eins 

ang ins ewige Reich unfers HErrn und Heplande IEſu Chrifti reichlich 
argereicht, 2 Petr.ı.) ſo thue Du noch jegt deine Begierd dem Wort der 
Snaden GOttes auf, wieder Schaͤcher am Creutz, ja allen Morten des 
p- Geiſtes, ald ein Erdreich, daB durch Bußangſt wohl durchpflüget und zus 
ereitet ift und geſchickt zu allem Willen GOttes. 

So viele unzaͤhliche Leibs- und Seelenfräften der Menſch hat , fo viele 
Thuͤren find da, die Satan dem Himmelreich verfchloffen und verriegelt hat, 
fo oftnun das Herz zu diefer , jener Tugend oder Glaubensgehorfam aufs 
geforder£ wird, und der Menich foinet bon ganzem Herzen und Don ganzer 
Seele, fo gebet allezeit eine neue Thuͤre auf einem A gelanbien vom Thron 
Serufalems,und Durch fotpaneömancherien und vieles Aufthun in Flein be 

3 nenden 
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Die Thuͤr 6. 7. Deßgleichen befindeft du , daß die Thuͤr Chriſto nicht alweg weit 
muß gas; gffen ftehet, fondern mehrmalen zugeben will, wohl etwa nicht vorfeglich, 
aufge ' ' ; 
-Khloffen Fondern zufälliger Reife , daB ein Wind der Berfuchung daran weber , wie 
feon,. dann die Sefchäfte des Himmelreichs hier auf Erden unzaͤhlichen Abdude 
rungen unterworfen find , darum heißt eö die ftreitende Kirch : Wann man 
aber ſiehet, Daß Adams Fau und des Geſetzes Fluch dem HErrn Chriſto 
unfere Herzensthuͤr zulömettert ja gar dad Schloß einſchlaͤgt, und um 
fer Gewiſſen in das Aufferfte Unvermögen feget , JEſum mit "einen Troͤ⸗ 
ſtungen, mit der Vergebung der Suͤnden, mit einiger Hoffnung des ewi⸗ 
gen Lebens hinein zu laſſen; da, da iſts gar hohe Zeit ſich abermal mit ſeh⸗ 
nendem lechzendem Angſthunger aufs anhaltende Gebett zu legen, auch 
ale Spruͤche, Lieder, Pſalmen, Summa alle ehemalige Troſtwoͤrter her⸗ 
vor zu ſuchen, ob man hier oder da etwas erwiſchen koͤnne; und das muß 
man thun, follte man auch in hoͤlliſcher Quaalfinſterniß eingekerkert feyn, 
ja follte alles in uns zufchreyen, arme Lumpenfeele, du kommeſt zu fpat, 
ſus hat lange genug vor der Thür gewartet, nun iſt er vorbey gangen, 
er und der hat ihm fchon vor zwanzig, dreyßig Jahren die Thür aufges 
than mit Bebett und Fleben, Nacht und Tag, und befiget jegt unbefchreibe 
liche Schäge ; was haft du dermeilen gemacht ? Die Wände mit allerhand 
Einbildungen verfudler , und ein Genift von einer Scheinfrommkeit zus 
fammen getragen , fo allzumal ein Greuel vor GOtt ift. Gelt, du haft 
Dich damit gefitelt, wann JEſus feine Snadenftimm hören laffen , an der | 
Thür angeklopfet , darob bift du wohl hofdrtig worden , die Mühe aber 
ihm aufzuchun haft Du nie recht genommen , das brachte Dich gleich im eis 
nen Angftfchweiß, wann du an dieſe Arbeismwollteft, du verſaheſt dich des 
Sterbens, oder fonft einer Unpäßlichkeit, du vermepnteft Wunder, wann 
du auf das Zurufen des Gewiſſens etwa ein eifriges Gebett thateft als or⸗ 
dinari, da ftredteft du den Kopf oder ein Bein aus dem Faulbett her 
Bor, und fankeft gleich wieder in die vorige Traͤgheit, bliebeft am alten 
Ort und fchlummerteft in dem Chriftenthum immer fort; ed ware was 
feltfames dich an der verſteckten und verriegelten Herzensthür arbeiten zu 
fehen, um fie JEſu Chriſto aufzumachen, will geſchweigen, daß du, wie ans 
dere Heilige gethan, ganze Tage, Wochen, Monate, Jahre im Betten und 
Flehen hätteft angehalten ; jetzt giebs nur auf, es ift um dich gefchehen: 
Du haft die Gnadenzeit gehabt , die jegt Hin: GOtt giebt fie niemand 
zweymal aufeinander. Ä 
Wie die Sch fage, wann dir dein eigen Gewiſſen dein uͤbles Verhalten mit dergleis 
Geis chen Verweiſen vorhaltet, alfo, Daß du ganz verwirret wirft, und nicht weißt 
fendangf was anzufahen, fo thue eins : Gedenke, nun lebe ich doch noch: Ich babe zwar 
Dee ehr übel gehauſet, aber ſollte ich Darum den Eleinen Ueberreſt meines 2es 
bens auch noch dazu verderben ? Nein! Ich will noch jet die Gebotte meis 
nes HErrn Chrifti bewahren ; Kan ich nicht weit mehr fommen und blog 
noch durch dDieenge Pfort hinein Erischen, fo iſts doch in allweg beſſer 4 
— oo. 44 
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ſterbe auf dem ſchmalen Weg als auf dem breiten: ost ich die Herrliche 
lichfeit des gefrönten Himmelskoͤnigs verfcherzet, fo iſts dennoch erfreulich 
dor mich, warn ich noch der allerdrmite Unterthan in Diefem herrlichen Koͤ⸗ 
nigreich werden mag, meine Luft wenigftens an andern fehen und mich am 
der Uberwindern Schönheitspracht und Seligkeit ergögen. Habe ich meine 
Lebenstage fo unfeliger Weiſe verzaudert und der böfen Teufel Stimm ges 

dret und meine Herzensthür allen Höllenthieren offen gelaſſen; fo its 

mnach weit befler, Daß ich die einzele Minuten, Die ich noch zu leben habe, 

meines Herren Ehrifti Stimm höre, ihme die Thür eröfne und noch die kurs 

e Lebensfrift in feiner Gegenwart, Umgang und Gemeinfchaft zubringe , 

- Damit wann der Tod, der fchon öfters fich angemeldet, in mein Haus bricht, 

Luc. 12 259. er mich wenigftens in dieſer hoͤchſtſeligen Geſellſchafft antreffe, 

wann fchon nicht mehr Zeit gehabt von JEſu ausgearbeitet und ein Mei⸗ 

erftud feiner Heiligkeit zu werden, fo werde ich Dennoch eine ewige Ges 
nefdule feiner Barmperzigkeit : Ach fiehe auf JEſum! 

8.9. Ad fahe duch nur jegt an, indem Willen mit GOtt in Ehrifto ver⸗ Aufmun⸗ 
einigetzumerden! Kanft du aus Mangel der Gnadenzeit wicht mehr zu ei⸗ terung. 
nem fchönen Baum aufwachfen, wann du nur noch als ein fchwaches Zweig | 
lein an dem Lebensbaum Cbriſto bekleibft, und in ihm vor GOtt gerecht, 

eilig und felig wirft. Haben ſich andere ganze Centner gelduterten Gol⸗ 
es gefammlet , wann du nur auch das Beinfte Gran werden Fanft ‚fo ge 
börf du eben auch zum neuen Sjerufalem. Haben andere durch ſteifes, lan⸗ 
ges Hören der Stimm Chriſti unfägliche Weisheits- und Erfahrungsſchaͤte 
erlanget, ſo lerneſt du wenigſtens, wie boͤſe Die Suͤnd, und mie gnddig, barm⸗ 
berzig, gut und langmuͤthig JEſus feye in denen Evangelifchen Verheiffuns 
gen. Habenandere Chriſto die Thüre Angel-weit aufgethan, ja fo weit als 
die Himmelsporten feyn mögen, Cdann je länger man Glauben übet , je 
weiter die Thür täglich aufgehet , fonderlich we man zum Glauben hinzu 
thut die Tugend, zur Tugend aber die Erkanntniß, zur Erfanntniß die 
Maͤßigkeit, zur Maͤßigkeit die Gedult, zue Gedult aber die Gottfeligkeit, 
zur Gottſeligkeit aber die Bruderliebe , zur Bruderliebe aber die gemeine 
Liebe ; dann wer hierinn überflüßig fruchtbar iſt, demfelben wird der Eins 
anginsewige Reich unfers HErrn und Heplands JEſu Ehrifti reichlich 
Bargereict 2 Petr.ı.) ſo thue dus noch jegt deine Begierd dem Wort der 
Snaden GOttes auf, wie der Schaͤcher am Creutz, ja allen Morten des 
p- Geiſtes, als ein Erdreich, das durch Bußangft wohl durchpflüget und zu» 
ereitet ift und geichidt zu allem Willen GOttes. 

So viele ungähliche Leibd:und Seelenfräften der Menfch bat , fo viele 
Thuͤren find da, die Satan dem Himmelreich verfchloffen und verriegelt hat, 
fo oftnun das Hera zu diefer , jener Tugend oder Blaubensgehorfam aufs 
gefordert wird, und der Menich folget bon ganzem Herzen und von ganzer 
Seele, fo gehet allezeit eine neue Thuͤre auf einem Abgefandten vom Thron 
Jeruſalems, und Durch fothanes manderien und vieles Aufthun in Fleinfheis 

3 - senden 
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nenden Sachen gehet die Srundporten der Neigung au GOtt immer weis 
ter auf: Anbey ift dieſes zu bemerken, daß gleichwie eine lang verfchlagen, 
geweſene Thür bey der eriten Eröfnung Gewalt brauchet, Enarret und fras 
het, eben alfo gebets anfänglich hart zu mit geoffer Arbeit, Schmerzen und 
Kämpfen, wann das Herz eine Tugend im göttlichen Weſen ausgebähren 
foll, und um GOttes Willen ehender alle Greaturen übergeben, als im ges 
ringften wider feinen Willen tdun. O wie manchen gewaltigen Stoß muß 
nicht die Thür der Eigenheit und Creaturenlieb leiden, ebe fie aufgeiprengt 
und dem Heil. Geiſt durch freywilligen, frölichen Gehorſam der triumphi⸗ 
rende Einzug verftattet werde! Je fleißiger aber, ernftlicher und weiter 
ein Menfch feinen Seelenhunger in GOtt und feine Liebe einführet , und 
feine Begierden in vielem Beten und Ziehen denen Erinnerungen Chrifti 
aufthut, je überfchwenglicher dringet die felige Ewigkeit ind Herz hinein, 
alfo daß einem nachwärts alle Be naftigungen und Zerquetfchungen ange 
nehm werden, ald Vorbotten des-leutfeligften Königs Chrifti , der nichts 
beingen fan , als was feiner Natur gemäß ift, lauter Heyl, Leben und 
ried; nach und nach werden dann die Thürfchlöffer und alles daran ger 
albet mit dem Del der Gnaden, daß es ohne gewaltſames drehen, ftoffen, 
Firren und krachen aufgehet für SEfu Chriſto, allem feinem Gnadengeleit 
und Reichszierden bis alles erfüllet ift mit der Fülle GOttes. Dargegen 
wird durch lange Entbaltung und unabläßige Wachtfamfeit und Sehnen 
nach der neuen Geburt aus GOtt und der Einwohnung Ehrifti dem See⸗ 
Ienfeind aller Zutritt verſperret; die Thur, fo er ehemals fo leichtlich aufs 
machte roſtet dergeftaltein,daß fie nicht mehr aufzubringen,er mag noch 
0 lang poltern und pochfeln mit feinen Reisungen im Zleifch und Natur, 
i8 ihme feine ehemalige Thür zulegt gar sugemauert wird, und Jehova ei⸗ 
ne feurige Mauer wird um die Seel her, fonderlich gegen der Straſſe, fü 
vom hoͤlliſchen Sodom herkommet. u 
Beſchluß. S. Io, Iſt nun GHOtt mit ung, fo haben wir nichts zu fürchten, und find 
verfichert, daß wir bleiben werden, wieder Berg Zion. Sr der HERR 
unter denen, Die uns helfen, was will uns Fleiſch thun? Weder Hol, 
noch Sund, noch Welt, ja GOttes erfchrödlicher Zorn felbft nicht wird und 
fchaden. Wir werden GOttes Liebe, aus und Segen-reiche Hülfe in 
diefem Leben haben, und daraus Hofnung fchöpfen, wir werden auch tuͤchtig 
emacht werden zum Erbtheil der Heiligen im Licht: Wir werden, nach⸗ 
em wir die Stimm unferd Hirten, Freunds und Seelenbraͤutigams hie⸗ 
nieden gehört, gefannt und gefolget, auch die Stimm GOttes des Vaters, 
Sohns und Heil. Geiftes hören im Himmel mit unausfprechlichem Ver⸗ 
nügen, Freud und Wonne, Davon Durch und Durch gedrungen, belebet, bes 
eelet,, gelättiget und trunfen gemachet , hören die Stimm der Harpfens 
fchläger, bören den Gefang und Klang aller verflärten Heiligen, aller Che⸗ 
rubim und Seraphim, aller Engeln und Thronenfürften in verzuckendem 
Jubelgethoͤn. Hallelujah! und 
| — n 
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Und wie wir hier Chrifto die Thuͤre haben aufgethan, alfo wirds dermals 
eins auch beiffen : Shut die Thore auf, daß herein gehe das gerechte Wolf, 
das den Slauben bewahret, Jeſ. 26. Pf. 118. um eingeführet zu werden in 
die Beſitzung der ewigen Güter im fünftigen Leben. 


HERR, du wollt mich felbft bereiten, 
Wie in Zeit und SEwigkeiten 
Du ein armes Rind begehrft, _ 
Du wollit ftdrken, kraͤftgen, gruͤnden; 
. Mittel, Zeit und Wege finden, 
Wie du mir dein Heyl bewaͤhrſt, 
Amen! Sclleluieh. 


Gebet eines noch zu der Zeit Unbekehrten. 


>]: Gott! ich fchnöder Wurm böre nicht deines Sohns Stimm, meine 
Ohren find mit dem Koth ded Eigenfinns und der Weltliebe zugeftopft, 
Daß ich daft gar nicht vernehme, was zu meinem wahren ewigen Frieden 
Dienet , und haſſe im verborgenen Grund deine felige, gefegnete Stimm, 
weilen fie mich abziehet von allem, was mir lieber iſt als du felbft. Die fin, 
ftere Stimm der Schlangen und der Welt besaubert mich Vermittelft des 
leifches, und ziehet mich Unfinnigen täglich näher zum Tod und zur Höls 
en in den feurigen Abgrund aller Unrub und Angftquaal: Ad GOtt! 
was mache ich Doch? Bin ich nicht der thoͤrichteſte Narr? wann werde ich 
Doch einmal Weisheit ins Herz bekommen, mein Legtes kluͤglich zu bedens 
ten? Was gewinne ich damit, einen fo herrlichen SHOtt zu beleidigen ? 
Wem ifts jemals gelungen , der feiner hoben Majeftät widerftreber hat? 
Sol ich denn , o gerechter GOtt, von dem Evangelio feinen andern Nu⸗ 
gen machen, als daß mir deſſen göttliche Wahrheiten einen glüenden Stas 
chel und nagenden Wurm im Gewiſſen vor die Ewigkeit zurüd laffen. Dein 
Wort, o gerechter Richter! wird ja Wahrheit bleibet, obfchom ichs nicht 
glaube, noch mein armes flüchtiges Leben darnach richte, und wie mag dei⸗ 
ne Heiligkeit fi mit meinem ſcheußlichen, unfldtigen Schlangenbild ims 
mermehr vereinbaren! Ach das meifte und befte von deinem Ruf aus der 
Welt zu Ehrifto habe ich uͤberhoͤrt; der Strom deiner ewigen Liebe ift bey 
mir ald eine Flut vorbey geraufchet , ohne daß ich das wenigfte davon im 
Acht genommen : Ja wie mancher munterer Borfag ift in mir berdorret 
und verfhiwunden! Wie manche gute Regung erftidt ! wie will ich Doch im» 
mer dor deinem Richterſtuhl befteben ! mie mill ich Rechenſchaft geben fo 
vieler guten Lehren, Warnungen, Anweilungen, fo vieler Heilömitteln, Ans 
Flopfungen und Gnadenftunden!. 
Deine unerträglihe Majeſtaͤt, Immanuel! habe ich nicht gefcheuet 
Dein liebreiches, freumdliches Weſen bat mich nicht mögen bewegen 3 bie / 
unend⸗ 
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unendliche JEſustreue hat meine Härtigkeit nicht eingeſchmelzt noch er 
weichet: Ach SHOtt , was habe ich getban! Finfterniß liebte ich alleweil 
wehr als dein Licht; dein Blut achtete ich nie recht boch und theuer; won 
der Heiligung hatte ich vaſt widerliche und verdchtliche Gebaufen. Ad 
wehe! es möchte mich überall nichtö bewegen, meinen eigenen Willen, Bub 
dunken, Luft und Furcht zu verläugnen, Suͤnd, Welt und Fleiſch im Glaw 
ben zu überwinden , dann ich babe sa leyder feinen Glauben, ſintemal id 
gu dir, 0 JEſu, felbft Fein groß Verlangen trage , wi gefhweigen , daf 
ch dich ganz annehme und umfaſſe; O wie ſchlecht biſt du in meinen Aw 
en “ r | 
O erbarmender Heyland! du haft ja nicht Luft an meinem Verderben, 
erwecke mich, heile alle Taubheit , hie deine Stimme noch ftärfer fchallen 





und mein innerfted erſchuͤttern, daß mir doch die unverantwortliche &% . 
cherbeit vergehe, und ich nicht allererft in denen ewigen Gefaͤngniſſen meis 
ne Augen aufheben müfle zu einer unendlichen Seligkeit , welche alsdann 
wicht mehr zu bekommen. - 
zent meinen Beift , triff meine Sinnen, 
u Himmelslicht! fchein ftark von innen, 
Schieß deiner Liebe Strablenfchein 
Tief in mein Herz und nimm es ein, 


Gebebett 
eines zu GOtt ſich wendenden Heylsbegierigen. 


O Erbarmender Herzensvater! du haft nicht Luft am Tod und Verder⸗ 
ben, wohl aber am Leben und Seligkeit, wie gerne bilfeft dus dem 
Sünder, der zu dir um Errettung fchreyet ! Wie gern ſieheſt du eine ars 
me, erſchrockne, bußfertige Seele zu deinem Gnadenthron hinzu laufen ! 
D du Meer alles Quten und aller Erbarmung! du fchlieffeft niemand aus 
von deiner Liebe; Du erlaubeft, ia befiehleft denen allerverfehrteften, vers 
dorbenften Beleidigern deiner Majeftät , fich zu Dir zu befehren, an Dich 
zu glauben , dich zu lieben und deinen Willen zu tfun. O wobl ein heis 
liger, billiger, füfler und böchftfeliger Will, daß wir deines Sohns Stimm 
hören, und ihm die Herzensthür aufthun! Ach der Schlangen Stimm hat 
mir den Tod gebracht und alles unfägliche Ungluͤck, und babe ihr doch fo 
diel und fo lange unfeliger Weife Gehör gegeben, und mich in finftere, bes 
aubernde und befleckende Irrwege verführen laſſen. O warum follte ich 
eine Sauter Heyl und Leben bringende Stimm nicht mit groffem Huuger 
meines Beiftes in mich hinein efjen, als das Kraft» und Lebensbrod meis 
ner Seelen. Gieb, füfler JEſu! daß ich keine fremde Stimm mehr hoͤ⸗ 
re, Feine huͤbſch⸗ Icheinende aber nicht von dir ausflieffende Stimm in mich 
einlaffe. Schaffe in mir dad neue Ohr Des ungefärbten Olaubens uud dee 
einen 


& nn / 
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- reinen Liebe, das an allem Ekel habe und verfchloffen ſeye, was nicht vom 
dir her ift, und nur nach deinem heiligenden Lebenswort und Geiſtesquell 
ungere und dürfte: Deine Stimme vertroͤckne doch alle Waſſer der Eitelr 
eit und Zerftreuung in mir auf, der Donner deiner Herrlichkeit fchrede 
mich ab von allem Boͤſen und befördere die neue Geburt in mir, zerbreche 
alle hohe Einbildungen und Aufſchuͤſſe der Eigenliebe, Damit es dieſer Vers 
Derberin alles Guten nimmermehr gelinge wider deine allerreinefte Liebe: 
Deine ftarfe Stimm mache mich über alle Zdune , fo die Sarder vor dem 
Eingang deines Reichs machen, muthig hinüber fpringen : Deine Stims 
me feye mir ein Strom von Milch und Honig und wie das Rauſchen groffer 
Mafler , das meine duͤrre Einoͤde erfrifche und erfülle mit Früchten der 
Dierechtigfeit und Seiligfeit. Ah GOtt! hilf mir, rufe mich zu dir, als 
der allmächtige GOtt, der du alles neu fchaffeft, wo nichts ift, ald der Wie⸗ 
Derbringer alles Verlohrnen, als der Erneurer des Paradiefed, und Deines 
ſchoͤnen Bilde, fo durch den Fall verblichen ift in mir, der ich durch unzaͤh⸗ 
liche Abweichungen ein ganz widrig Bild angezogen , dir sum Verdruß, 
und mir zur Schmach und Schaden : Flöffe mir doch dein Heyl ein, und ers 
loͤſe mich von der Sünd durch deine geoffe Kraft, damit das Reich und die 
Herrlichkeit überall dein werde, feye und bleibe ewiglich in mir. 


Ich lieb Sich inniglich,, du liebſt hinwieder mich: 
Du bift mein befter Freund, derstreulich mit mir meynt. 


Ja vielmehr liebſt du mich, mein GOtt, und macheft meinen naffen kal⸗ 
gen Zundel glimmen und glüen durd die göttliche Funken deines vaterli⸗ 
chen — alſo, daß kein Engliſches Saitenſpiel, Geſang und Reigen, 
kein koͤniglicher Schatz, Pracht und Wolleben ſo viele innige Anmuth und 
Srgruͤgungin ſich hat in tauſend Jahren als mein Herz in einer einzeln 
Stund von deiner Stimm haben kan. ı u 

Darum bitte ich dich, o HErr! rede füßiglich zu meinem Herzen, und 
ſchaffe mir Ohren zu hören, was dein Geift denen Gemeinen faget , und 
was deines Worts fülle Erfldrung allweg if. 

Ach daß doch alle Ereatur um mich und meine Sinnen und Vernunft 
ſchweigen und verftummen müffen ewiglich; dein Ausipruch aber und die 
Meden deines Mundes allein gelten bey mir, geb wie leife du auch zu mir re⸗ 
deft, und geb wie weit dargegen Sind, Satan und Welt famt meinem 
grofien Unglauben ihr Maul wider mich auffperren und ein greulich Ges 
plerr auf mich treiben, mir angft und bang zu machen; Ach gieb, daß ich 
nichts für wahr halte und ins Herz hinein laffe, als nur Deine Yuflag, o gu⸗ 
ter und getreuer GOtt! Dein Wort hat mich fchon aus mancher Gruben 

eraus gezogen und lebendig gemacht, auch mit Troft, Trauen und Glau⸗ 
en erfüllt. O liebreicheftes JEſusherz! du haft Worte des ewigen Les 


bens. 
Und wem thue ich billiger meine Willensporten auf, als dir, du Gna⸗ 
| Ttttt den⸗ 
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denfonne, du bringeft den angenehmen Tag, und macheft meine Finſterniß 
hell, vertreibeft alle TZrauerquaal und Schredgeifter, und bringeft mir Ers 
kanntniß des hoͤchſten Guts, du lehreft mich den rechten Preis aller Sa 
chen in Zeit und Ewigkeit, zeigeft mie den Fürzeften, geranehen Weg zu 
SHtt , heileft meine Blindheit, lehreſt mih GOtt, Dich und mich felbft 
ertennen , das Wahre vom Falfchen unterfcheiden , damit ich ja nicht um 
meine Seligkeit betrogen werde. 

Ah JEſu! lehre mich, fcheine in mir, erleuchte mich, erloͤſe mich von 
meinem Irrthum, zeige mir deine Herrlichkeit, Laß mich nicht mir felbft über 
und meiner eigenen Wahl und Gutdunken, führe du mich den Weg GOt⸗ 
tes, der mir noch fo gar unbekannt ift, nimm mich bey der Hand , führe 
mich durchs Dunkele ind Licht, komme in mich, du ſtarker Erretter, und 
mache der Sünd ein Aufhören in mir, daß ich nicht mit Ach und Weh mei 
ne Thorheit befeufzen müfle, wo die Suͤnd nicht abgethan würde durch 
deine Zukunft in mich, hilf mir aus der Angft und aus dem Gedraͤng meis 
ner unüberwindlichen Feinden. | 

Thue dir ſelbſt alles verfchloffene in mir auf, und erquicke mich mit deis 
ner Erfcheinungs ſchenke mir deine Gerechtigkeit, Fried, Freud, Leben und 
groſſe Seligkeit, mach dir eine Bleibftätte in meinem Herzen, und gönne 
mir einen Aufenthalt in deinem Herzen, damit unfere Treundfchaft und 
Bund ungertrennlich und ewig. O ftarfer Heyland, über #fnde alermeift 
mich felbft, und beweiſe die Kraft deines Todes an mir, bemeiftere meinen 
Unwillen, allem ganz abzufterben, führe meine Begierd überall ein im deis 
nen Sterbens; und Leidensfinn, Damit du in mir ſeyeſt und ich in Dir bleibe. 
Ab JEſu! alle meine Unruh und Bangigkeit kommt nur daher, daß du 
rich noch nicht ganz haft und beiigeft als den deinen, umd daß ich mich dir 
wicht ohne Vorbehalt auf ewig übergeben ; ich weile dich noch gar oft, ley⸗ 
der ! ab, oder thue dir die Thür nur halb, einmal nicht weit genug, auf, 
daß du mit deinem Creuz auch hinein mögeft. Ach ziehe mich aus meiner 
Hölle , und aus diefem Nege deö Todes, komme in mich mit deinem Blut 
und Balfamtauf des H. Geiſtes; dus baft ja die Schläffel der Höllen und 
Des Todes ald eine herrliche Beut davon gebracht 5; Behalte dir den Eins 
gang in mich offen , damit deine Heimfuchung niemals vergebens und un, 

fruchtbar an mir ſeye, bis ich fingen tan, daß du mein vollkommener 

Gerecht⸗ Heilig u eeignade feyeft. Amen, 
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Text, Offenb. Joh. 3: 20. 


Zu dem will ich eingehen und das Abendmahl mit ihm 
halten und er mit mir. 


Das erſte Capitel. 


Prüfung , ob man zu dem Reich GOTTES oder des Teufels 
gehöre? 


rn 
Bi ich (A @lindigkeit , göttliche Weisheit, ein erbarmenb Herz, thdtige 
— 9) eiche Ohlfepilige Snbiaket den Weg dem — zu ba 
amddes P nen, damit die Menichen das Zeugniß von ihrer natürlichen 
Teufels U I Blindheit und Verkehrtpeit deſto lieber annehmen und Darauf 
‚der fibe 
offenbare, nach. der fiberfchwenglihen Gnad und Liebe GOttes defto bes 


aieriger werden; das ift ein Kennzeichen , diefe Religion komme bon 
GOTT her, der die Liebe it. Im Gegentpeil brauchen , die von Sa⸗ 
tans Geiſt regiert werden, barte Zmangsmittel ihrer Religion ein Ans 
feben zu machen; Muhamed führte feine Lehre ein mit dem Säbel in der 
Fauſt; der Antichrift ſchirmt feine Hochzeit und erfonnenen Himmelsweg 
mit Bannftrahlen , mit Feuer und Schwerdt , seriellen derjenigen Blut 
wie Waffer , die ihrer Kirch nichts wollen. fus der König Himmels 
und der Erben begnüget ſich ben der Herzensthür anzuklopfen; des Sa⸗ 
tans Bediente aber (lagen Thür und Fenfter ein, brechen in die Hdus 
fer wie Dieb und Mörder ; fallen die immer an wie grimmige Woͤlfe 
und Tiegerthiere, berauben fie des Ihrigen, erfüllen alles mit Zetterges 
ſchrey , Angft und Graus um und un. 

Weit anderft kommt JEſus; er kommt ald GOttes Lamm , aller, die 
ſich zu ihm wenden und in ihm bleiben, Suͤnd und Sammer weg zu neh» 
men , folte der ganzen Melt Miffethat und Sündennoth auf einem eins 
zeln Menfchen liegen; JEſus kommt allen Uberfluß von Wahrpeit, Tu⸗ 
gend, Heiligkeit, Fried und Freude ind Herz hinein zu fden. Dieſes 
lieblihe Merkmaal einer göttlichen Religion und des gnadenreichen Her» 
zens Chriſti leuchtet hervor im Text, fonderlich defielben legten Theil : 
Ic) will zu ihm eingehen und Abendmahl mit ihm halten und er mit 


mir, 
Wie unſe· S. 2. In diefer Verbeiſſung quillet unfere ganze Seligkeit, welche nicht 


re Selig 
keit volle 
kommen 
fm 


volfommen ſeyn mag, ich foye denn Zn 
1. wirklich in des Gemeinſchaft des Vaters, in feiner ſuͤſſen an 


des Lammes. 885 


Gnad und Gunſt, in feiner Vaterliebe und Treue eingeſchloſſen, als Einthei 
auch in der Gemeinichaft feines Sohns JEſu Chrifti und alles des Quten, fung des 
fo er befigt: Ich will zu ihm eingehen. | Terts. 

2. Kan mein Herz nicht recht rubig ſeyn, ich ſey denn dieſer ſeligen 
Semeinfchaft gründlich verfichert, und wife wohl, daB GOttes Sohn Luft 
babe bey mir zu perbergen, daßer an meiner Seelen einen Gefallen und Er⸗ 
göglichfeit habe und ein Vergnügen finde in meiner Gefelfchaft: Ich will 
mit ihm zu Nacht eſſen. , 

3. Erit alsdann bin ich Höchft-felig , wann ich die edle Früchten re 
fe, und dardurch volle Gewißheit habe meiner wahrhaftigen Gemeinſcha 
mit Chrifto und der unveränderlichen Qunft meines himmlifchen Waters, 
aus welcher göttlichen Offenbarung und Gewißmachung des H. Geiſtes eine 
fatte, reiche , unausfprechliche Freude herflieſſet. Diefes ſuͤſſeſte Vergnuͤ⸗ 
gen des Glaubigen liegt inden Worten: Und er mit mir. 

Diefes ift eine faftige Materie , fo aller Annehmung werth, fie hält nieds 
liche, wichtige Seltgfeiten in fich, und fo je in einem Wort des Evangeliums 
GOttes Herrlichkeit leuchtet im Angeficht Chriſti, fo iſts hier; die Gnaden⸗ 
fonne gebet in dieſem Text aufs lieblichfte auf mit fo beiflen Liebesftrahlen, 
daß es ein Felſenherz ſchmelzen möchte : Wie find die Uberdenkungen davom 
fo anmuthig , fo vol Lichts und Trofts! Mann ich nur Adlerdaugen hits 
te mit ſtarrender Andacht eine gute Weile zu beharren in Beichauung dies 
fes Wunderhimmeld auf Erden: HErr JEſu! beveftige doch- mein Herz 
in dir, font bleibt mir der groffe Schag deiner Liebe unbefannt und du 
befommeft dein gebübrendes Lob niemals völlig von mir , fo erft aus deis 
‚ner Erfanntniß entfpringt , darinnen ewiges Leben iſt. Erbarme dich, 
HErr JEſu! Amen, 


Das zweyte Capitel. 


Die Einkehr JEſu mit ſeinen Gnadenguͤtern in der Seele. 


.1. Hier thut JEſus eine dreyfache Verbheiſſung. ESUS 
J. — er ſich ſelbſt zu geben und zugleich Leben und Heyl, fo von mul ung 
ihm unabfonderlich ift. Ich will zu ihm einkehren. Nachdem JEſus den 1 ſelbſt 
Glauben vorgeſtelit unter der Gleichniß des Aufthuns einer Thür, fo Fan die 2" 
Bereinigung mit ihm und die Mittheilung aller feiner Wohlthaten nirgends» 
mit füglicher verglichen werden ald mit dem Eingang eines Freundes, der 
feinen Laodicdern alles Gutes bringt. Und zwar 1. ſich ſelbſt: Die Braut 
will JEſum felbft haben feine Perfon iſt das Liebſte, dad Theurfte , das 
allein Begnügende , hoch über alle Gaaben, nichts fättiget mich als JEſus 
in mir und ich in ihm. Joh. 17: 21. Eph. 3: 17. Die Macedonier gaben ſich 
zuerſt Deal Pr hub Telh / bernacb Ben I Hr Öüter Fu En 
: 5. eben alfo giebt ſich JEſus ſelbſt zuvorderſt, beruach alles was er i 
und hat. " Mr tt 3 w 2. Sei⸗ 
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2. eine Güter ; ih muß nothwendigin der That eins fepn mit Chrir 

o, als ein Glied mit ſeinem Haupt, wenn ich fein Gutes empfaben fo8; 
oll mich GOtt in ihm anſchauen, ſegnen, heiligen, fo muß ich nothwendig 
in ihm ſeyn mit meinem ganzen Herzen, mit meiner ganzen Seelen , mit dis 
ler meiner Zuderficht , Freude und Wonne; eritalddann iſt er mir, wage 
ift von GOtt. Cor. 1 ; 30, 

3. Bringt JEfus mit * den Vater und den Heil. Geiſt, JEſus uf 
wahrlich nicht aufler, fondern in mir ſeyn, und ich muß in Chrifti Lehre 
bleiben, wann ich beyde den Vater und den Sohn haben will. 2 Yoß.3. 
Das Herz muß immerdar aus aller natürlichen und fündlichen Wegegaif 
hinaus und in Eprifti Herz, Sinn und Willen hineinkriechen, wann de 
Bater eine Bleibftätte bey ibm haben fol mit feinem Sohn Chrife, 
oh. 13: 20, 14: 9. 23. will ich des Vaters Herrlichkeit anfchauen, % 
muß ed gefchehen im Angejicht Chrifti, = Cor. 1: 6. alfo dag ich Feinn 
Nebel der Eigenheit zwiſchen mir und Chrifte laffe auffteigen, fonden 
allezeit dem fündlichen Eigenwillen herzhaft und beftändig widerfpredk: 
fo bald der Sohn mit feinem Verfühnungsblut , mit feiner Gerecht 
keit und Liebeleben in mir iſt, iſt auch der Water da mit Gnad 
Vergebung der Sünden , mit Befriedigung , Hülf und Segen: 
Und der Heilige Geift des Lebens, den JESUS ohne Maß empfan 

en, it aub da, wo JESUsS einkehret und wohnet , er be⸗ 
ebet, beieelet eine jede Seele, welche er durch den Giaubenshungtt 
mit der Seele JEſus vereiniget bat. Roͤm. 8: 2.9. Gal.3: 14. 305.7: 38. 
Hat demnach ein Liebhaber JESU wahrlich den Heil. Geift; obfebon ert 


wohl vielmalen wegen anhangender Berderbniß nicht meynet, weilen ihn 


die Sünde noch bisweilen übereilet und hinreiffet , daß er als ein unar 
tiges Kind vor die Gnadenthuͤr hinausgeftellt werden, und mehr oder 


weniger Angft leiden, auch wohl die Fauftfchläge des Satans erfah | 


ren muß , daB er oft gedenkt; Wie mag doch JEſus bey mir fepn, 
mit dem Vater und mit dem Heil. Geil , da es mir alfo gehe umd 
ich der Freude und Seligkeit gar nichts empfinde , welche natürlich mit 
reichem Uberfluß fich follten in einem Herzen einfinden , welches der 
Dreyeinige GOTT mit feiner Gnadengegenwart würdiget ; alfo ſchließt 
die Vernunft , die Erfahrung aber Iehret was anders, nemlich daß 
Gottes Heiligtum der Ort iſt, da die heiſſeſten Gerichte überhin 

eben , wie hoch⸗angefochtene Seelen ausweifen. Ja ob du fündigeft, 
’ deswegen der Vater, Sohn und Heilige Geift mit feiner vdterlis 

en Liebe, Andenken, Vorſorg, Gunftgewogenheit ; mit der Kraft 
feines Verdienſts und hobenprieiterlichen Vorbitt; der Heilige Geift 
mit Mahnen, Beftrafen, Erinnern , Troͤſten, Aufmuntern , nicht bon 
dir gewichen, es ift Dir zwar nach allem Recht umd Billichkeit die innigs 
liche Freude und Suͤßigkeit, fo du aus der holdeften Liebe Cprifti fach 
entzogen. Ach du.meifieit nicht, welch ein boͤs, arg Ding die Sünde if 

we 
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, ein Greuel vor GOTT, fonft würdeft du erftaunen , daß dich der 
ige und Gerechte nicht in die Hölle hingefchmiffen mit dufferftem E⸗ 
woraus denn die unbegreifliche unendliche mehr als zartefte Mutters 
Gottes hervorfiraplet , daB Er den armen Menfchen wegen der 
de nicht wegwirft, | 
Vielmehr fommt JESUS, wann Er zum Gldubigen eingebet ‚und mit 
ven überfchwenklichen Gütern des Vaters, Sohnes und Heil. Beisdenen 
alfo daß fich die Herrlichkeit des allgegenwaͤrtigen, heiligen, wahr, Gaaben 
gen, allmächtigen, gütigen , gnddigen , weifen, feligen , erbar⸗d En 
ven GOttes Erftlingssweife offenbaret in geiftlichen Segen , UMd iniakeit, 
nlifchen Gütern, in Schmad und Süßigfeit der Vergebung der Suͤn⸗ 
‚ der göttlichen Kindichaft , des Neichthums der Weisheit und Er⸗ 
tniß, in Zufammenfaflung unter einem Haupt Chriftum mit denen, 
n den Himmeln find im Unterpfand der Erbichaft, und in der Vers 
ung mit dem Heil. Geift der Verheiſſung; ach! mein Herz entfeget 
wann ich Diele des Vaters Güter lefe. Eph. 1. Es iſt meiner uns 
ntwortlicen Trdgheit Schuld , daß nur was mit den dufferften Lips 
davon gefoftet , und don Weitem eine Dämmerung davon erblidt. 
Sohn nimmt das Herz eines Creugbruderd und Creutzſchweſter 
als der ausgegoilene Glanz der Herrlichkeit des Waters, und als 
ausgedrudfte Ebenbild feiner Perfon. Der Heilige Geift erfcheint 
feinen zwölf edlen Fruͤchten, Epb. 5. Gal. 5. als die wahrhaftige 
De aller Heiligkeit, die Quelle des Lebens der Seelen, und der Vers 
ung des Leibs am Szüngften Tag, und alſo wohnet mit JeSu 
9.9. 9. Drepeinigkeit in uns 5 deren Güter fich offenbaren , nach⸗ 
man feinem eigenen Willen webe thut, abftirbt , ins Ereug, Tod 
Grab gefenkt wird. Daher die hoch⸗angefochtene, oder in recht blus 
B Sünden und Todesnöthen bis and Ende ausfämpfende, ausleiden- 
ausdaurende , oder in Schmach, Krankheit, Armuth , Hohn und 
tt gerathene; oder in Geſtankloͤcher geworfene, und mit mancherley 
rter bingerichtete Juͤnger JEſu Ehrifti am reineften und überflüßigs 
den Ausbruch diefer göttlichen Herrlichkeiten erfahren haben. 


Dann fo wir mit Chrifto fterben, 
Seinem Tode werden gleich, 
Merden wir auch mit Ihm erben, 
Herrfchen mit in feinem Reich; 
Dann wie viel wir Chrifti haben, 

Nieſſen wir auch feiner Gaaben. 


) HERR! Du Tilger der Sünden , und Uberwinder der Höllen, 
Muth, Weisheit und Klugheit ,: daB wir unferm fündigen Willen 
e Trieb und Begierde in bes Heil. Geiſtes Kraft tapfer nbkölagen 
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und es Doch einmal in GOttes Namen wagen , damit wir innen werden, 

was wir an dir haben , und wir im rechten Hochzeitlleid an Deinem 

glichen Gaſtmahl und gehorfamlich einftellen „ und  jubilierende 
gen; 


Hallela! kommt ihr, Armen, 
Lobt mit mir die hoͤchſte But! 
Laßt uns preifen fein Erbarmen! 
Eitel Gnade uns jet bluht, 
Leben Er den Todten ſchenket, 
Und mit feiner Lieb uns traͤnket. 
ESU! laß uns für und für, 
alleluja fingen dir. 


Wer die. S.2. Eins ift gewiß, daß mer fo glüclich ift, daß er dieſen berrlichften 
fen Got Gaſt befommt, JFEſum; daß ihm kein Unglüd mehr begeguen kan, das 
Band nicht fein gröftes Glüd ſey, es ift ipm Hepl wiederfahren. bon dem Tag 
I. an, da JEſus ind Haus feines Herzens ift eingegangen. Er bat die 
Wurzel bey fich , und den Urſprung von aller Seligkeit im Himmel und 
auf Erden: Ey fo höre dann, und gieb acht, JEſus kommt eben jegt zu 
dir und mir in Geſtalt eines zarten, aufrichfigen , getreuen , reichen, 
unveränderlichen Freunde , der feinen treulofen, abtrünnigen, unartigen, 
Heylö-vergefienen , ausfchweifenden Sreunden , bis in ihr au nachgebet, 
und mer ilt von Anbeginn der Melt fo elend an feiner Seelen geweſen, 
wie du und ich? Und wer wird bis an Juͤngſten Tag fo armfelig erfunden 

werden als du, zuvorderſt aber ich ? — 

Frage. Wie gebet aber das zu, daB JEſu Ankunft und Einkehr fo uns 
ermeſſene allerhöchfte Güter mitbringt ? 

Antw, JESUS ift ein folder HERR, daß weder Engel noch Mens 
fchen genug von Ihm fingen und fagen koͤnnen: Sch wills nach Anleitung 
des Heil. Pauli, ı Cor. 13 30. in vier Meere der Seligkeiten eintheilen, 
oder in vier Königreiche voll himmlifcher Güter. Merke denn,in mas Qua⸗ 
litdten JEſus, der Holdfelige , zu dir und mir unweiſen, tummen, haͤß⸗ 
Jichen , ftinfenden Mifferhäter , widerfpenftigen, ungehorſamen, verdors 
benen Sünder kommt. Er kommt 

Erfommt F. 3. ı. Als der Herzendlehrer , als der groffe Prophet und Meifter 
in das der Seiftern , der da Meile und Schriftgelehrte macht, Propheten, A 
Ds ofteln und alle erleuchtete Männer , die ihre Herzen gereiniget haben, 
eingehrer damit fie feines Umgangs genieflen koͤnnen. JESUS fommt in ein 

rauerliched Ort voll Geſtauk, Finfterniß , Verführung, Betrügereyen, 
alfchen Religionsbildern, Irrthum und Unwiſſenheit; in ein fo uns 
gefund , dunkel, unflätig Ort fommt JESUS als die Sonne der 
Mahrheit , und der nunmedr von der Welt abs und zu GOTT ge 
wandte, nah SOTT fehnende Glaube, iſt eben das vom Deiligen 

| | e 
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Geiſt neurgefchaffene Auge diefe aufgehende ſchoͤne Sonne zuſehen; jedoch 
mit dem Linterfcheid, daß die liebliche Sonne dem Menichen zwar zeiget, 
was zu feiner Erhaltung dienet, alled aber auſſer fich ; dagegen die Sons 
ne der Geiſtern, JEſus Chriſtus die ewige Weisheit und Licht der Kin⸗ 
dern GOttes, alles im fich ſelbſt zeiget, was zum Beben und Seligfeit im 
SHtt nöthig ift. alle Fülle des Heyls und ewigen Vergnuͤgens. Die ir, 
Difche Sonne läßt die Leute verhungern, verdüftern, verfrieren,verfchmachs 
ten , wo fie nicht Math und Hülfe anderswo finden. JEſus aber bat alles, 
iſt alles, und giebt alles; Er iſt die Sonne , die Seele zu erleuchten,, die 
Eonne der Gerechtigkeit, fie gerecht zu machen , eine Sonne, die Hrilung 
bat von Sünden-und Todeswunden. Mal. 4. Dieſer Sonnenſchein ver; 
mengt fich mit der Seelen , und befleibt und macht die auf Ihn hoffende 
zu Kindern des Lichts und des Tags, die zubor Kinder der holifchen Suͤn⸗ 
dennacht und teuflifchen Finfterniß waren; eine fothane felige Stands⸗ 
Verwechslung bat man dem anklebenden Slauben an JEſum zu danken: 
Da heißts : dein Glaube hat dich fehend gemacht , ftebe auf und folge deis 
nem Heyland nad), der dir von deiner tödtlichen Blindheit geholfen, dich 
Befucht im Thal der Schatten des Todes ‚und deine ſchwanke Fuͤſſe gerichs 
tet hat aufdie Straffen gen Zion, damit du feheit das Gute im Lande der 
Lebendigen , und einen richtigen Verftand habeſt der H. Schrift, deiner 
Sache ficher und gewiß feyeit gegen ale Verführung der falichen Prophes 
sen und Meltweifen, fürnemlich aber deiner eigenen Vernunft; und ges 
gen allen Betrug deines blöden oder frogigen Herzens. Ä 
. 8,4. Dieſes innere Gnadenlicht ift eine unvergleichliche Wohlthat SEsUnders 
fu Chriſti, ja es iſt JEſus felbit und fein Geiſt der Odem des andern unse 
Adams , die Leuchte Zehova , die das Allerinnerſte Durchforfchet, Sprichte. mirgi, 
20:27. ed entdedet nicht nur der wachenden Seelen unzdhliche Netze des nem Licht, 
Boͤswichts, darein Unvorfichtige an einander gerathen, fondern es weh⸗ Ä 
ret auch vielen ängftlichen, fchredenden, verdammenden, plagenden Einfäls 
len, fo wie eindicher Rauch aus dem Abgrund aufiteigen, und als einnebs 
lichter Dampf von den Machten der Finfterniß , den ſchwachen Verſtand 
mit wunderlichen Phantafeyen erfüllen, beneblen , und hoͤlliſch dugftigen, 
davon der Glaube an SEfum dermaffen geſchwaͤcht wird, daß es niemals 
ohne Schaden abgehet, bevorab, wann die Seele fich dem höllifchen Muͤh⸗ 
macher dahin giebt, und ed fo gehen läßt in verzagter Trägheitz die geift- 
liche Kriegsrüftung aber nicht ergreift, und fich männlich mehret. Dans 
wann ed groffen Schaden bringt , wann ein Glied des neuen Menfchen ans 
gegriffen wird, z. E. Gedult, Keufchheit, Sanftmuth, Verlaͤugnung, Ge⸗ 
rechtigkeit , Liebe, Demuth, Enthaltung; Schliefle , welch ein greulicher 
Verluft es fey , wo man den Boͤswicht feinen Muthwillen treiben laͤßt, 
mit dem Slauben durch gefährliche Beneblungen des Verftands, als dem 
Haupt des neuen Menfchen, oder die Liebe GOttes, ald dem Herzen des 
neuen Menfchen , die kleinſte Verlegung ſchwaͤchet und hindert das innese 
| Uuuuu Gnaden⸗ 
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ment legte der Hoheprieſter keinem feinen mehr als Kaͤyſerl 
an, der gleichwol nur ein elender Schatte war von Chriſti unſers ewigen 
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FE. Diefe bohe Verdienſte Chriſti find das Echnece⸗weiffe Gewand, 





Pie ie wormit feine Barmherzigkeit gleich ben feinem Eintritt ing Herz , Die na 


dende, zitternde , beſchaͤmte, vom Geſetz verurthpeilte, und an Pranger 
geftellte Seele bekleidet : Ja, SEfus hat den Vater fo gar auf unfere Seis 
fe gebracht , daß Er Ihn mit fich hinein führer, damit Er den fchönen 
Schmud ſehe, und dich liebe in Eprifto mit eben der Liebe, mit deren 
Gott feinen geborfamen Sohn liebet. oh. 17: 26. Auf diefe Weite 
wirft du würklich GOttes Kind und Erbe. Röm.8; ı 1: Sm Alten Teſta⸗ 

pierlihen Schmud 


Hobenpriefters Schmuck, und mit dieſem bededet Er feine verarmete, 
auflägige Brüder. Eſaj. co: 10. Offenb. 3: 18. Mithin bringt der Eins 
zug JEſu Ehrifti ind Herz fehr grofie Veränderung, und wo das Wobhl⸗ 
gefallen , fo der Vater hat an dem Verſoͤhnungswerk des groſſen Hohen, 

iefters , in der guaden-hungerigen Seele dem Menichen bier in Der Zeit 
olite geoffenbaret werden , fürwahr der Menfch möchte es nicht ertragen, 


| er müßte für unausfprechlicher Empfindung der Liebe GOttes ſterben; 


bicdenige fo etwas weniges davon ſchmaͤcken, find nicht dermögend das 
ſuͤſſe Wohl mit Worten auszudruden, Die Worte bleiben ihnen im Halfe, 
fie tönnen faſt nichts weiters fagen , ald nur HerzensAlbba! Eins aber 
khun fie, fie trachten dieſes fchneeweifle Steinechen unbefledet zu bewah⸗ 
zen, auch auf. jeden Tag und Stund gerüft zu ſeyn, ohne Surcht , mit al 
ker Slaubensfreudigleit in jene Welt hinüber zu geben, weil fie den bey 
und um fich behalten haben, der immerdar lebt, und der vollkommen felig 
macht diejenigen , Die Durch ihne bey Leibes Leben zu GOtt gefommen: O 
der Vater giebt genau acht, wie du dich in fo berrlihem Schmucke gebers 
deſt, und mit was Liebe, Ehrerbietung , heiligem Reſpect in Gedanken, 
Worten und Merken, du dich vor den Augen eines fo groſſen HErrn und 
Hobenprieſters verhalteſt, der dich feiner gnadenreichen Beywohnung 
würdiget , und den der Vater beſtellet, Daß es fein Amt und Werk ſeye, dich 
mit feinem Opferblut zu verſoͤhnen, mit feinem H. Geiſt der Gnaden und 
Des Gebetts zu falben, und aus feinem unergrundlichen Vorrath zu fegs 
nen! Wer Ehrifti Hohesprieſteramt nicht nur willen, etwas davon erfah⸗ 
ren und ſchmaͤcken, fondern wie es ſeyn muß, wann es recht zugehen fol, 
unverrucket genieflen will zus Verbindung mit GOtt; Oder wird wiſſen, 
was er zu thun babe ! Es gehet mir ein Schauer durch Leib und Geel, 
wann ich unfern Wandel betrachte, wie wir zwar JEſum lieben und ung 
fein erfreuen, aber uns dabey fo thorecht und unwiflend aufführen, daß 
es ein Sammer ift: Daher iſt die Zahl deren , fo mit diefem Hobenpriefter 
bertrauter Weiſe im Heiligthum wandlen, gar zu Klein, und das Meer 
der Liebe des Waters in feiner Höhe und Tiefe , Länge und Breite, fo wie 
ed JEſus aufgefchlofen , febr wenigen befannt, Es 
3. 
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3. Es fommt aber mit JEſu Ehrifto nicht nur der ewige Sohn als die z. Ale 
Eonne : Nicht nur der Vater und Sohn zu beanadigen umd gerecht zu drev Zeit 
erklären : fondern es Tommen alle drey höchfte Zeugen im Himmel mit Cm, 
einander zum Sünder , ihn recht felig zu machen. GOtt der Vater ald eummen 
der Richter verdammt die Sünde zum Tod. Röm. 8:3. Ah Abba! Wars ins Her. 


um lebt fie dann in mir, wann foll dieſer Rebell dermaleins erequirt wer: 
den ? der Sohn hat ein vollgültiged Recht die Suͤnd abzufchaffen und fein 
fo theuer erfauftes Haus , Das vom Suͤnden⸗Auſſatz zerfreſſene Haug, 
mit Heiligkeit zu zieren immerundewiglich, PI.93. Phil. 3: 10.11. Ach 
Herr JEſu! Warum laffeft du deine Herzgeliebte fo lang in der Suͤn⸗ 
denſchand, Daß fie fich ihres Lebens ſchaͤmen müflen vor dir und allen Heis 
ligen! der H. Geiſt führer des Waters Urtheil und des Sohns Recht aus, 
indem er die Suͤnd tödtet, und alles neu machet, O werther Heil. Seift ! 
Behre doch bey mir ein, meine einige Herzenswonne! Schreibe den Nas 
men des Vaters und Ehrifti auf meine Hand und Stirn und Herz, vers 
klaͤre Doch beyder Herrlichkeit in mir , es ift dir ja eine unendliche Freude 
Die Liebe des Waters und des Sohns in armen, verlohrnen Sündern herr⸗ 
lich zu machen , welches aber nicht anderft gefchehen fan als in Deiner Ges 
meinfchafft ; thuft du es nicht durch deinen Vorſchub und groſſe grunds 
Iofe Barmherzigkeit, fu gefchiebet e8 nimmermehr ! Ach erbarme dich fiber 
meine ganz —60 todte Seele; ſchenke mir aus den Schaͤtzen Chri⸗ 
ſti, was mir noͤthig iſt, von der Suͤnd ranzionirt zu werden, womit ich 
meines Thuns mich nicht forthin ſchaͤmen muͤſſe, ſondern GOtt in Chri⸗ 
ſto leben koͤnne; das alles ſtehet bey dir, es iſt dein Amt und dein Werk, 
fo dir beyde der Vater und der Sohn übergeben haben; ach laſſe mich 
feben nur einen einzeln Strahl von deiner Herrlichkeit, damit alle meis 


ne Gedanken fich unter dir beugen , und deinen Wink in hohen Ehren 


halten. 
Komm, o Fomm, du Geiſt des Lebens wahrer BOTE von 
ei 


Deine Rrafft fey nicht vergebens, fie erfuͤll me jederzeit, 
So wird Beilt und Licht und Schein Ha dem Dunkeln Herzen 
eyn. 


Wir haben mehr geiſtliche Feinde, ſo uns die Seele rauben und mor⸗ 
den wollen, mehr dann Haar auf unſerm Haupt, mehr dann Heuſchre⸗ 
cken und Mucken im heiſſen Sommer, mehr als des Sandes am Ufer des 
Meers; Die Gedankengeiſter, das Unziefer , theils aus dem Reich der 
Finſterniß, theils ausdem Reich der Welt, ſchwermet und furret uns bins 
ten nach, und wo wir ihr bier in der Zeit nicht ledig werden durch des Heil. 
Geiſtes Umglänzung und Befigung, fo werden fie und noch in der weiten 
Ewigkeit plagen und verfolgen ; anbey laffen und die Ausbrüter des Zorns, 
Geitzes, Neids, der irdifchen Sucht um neiftichen Luſt nicht ohne Noth, 

i uuus 3 | wir 
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Seine 5. 6. Diele bobe Verdienfte Chrifti find das Schnee⸗weiſſe Gewand, 
Verdinkepormit feine Barmherzigkeit gleich bey feinem Eintritt ins Herz , Die nas 
— de Fende, zitternde, beſchaͤnte, vom Geſet verurtheilte, und an ‘Pranger 
geſtellte Seele bekleidet: Ja, JEſus hat den Vater ſo gar auf unſere Sei⸗ 
ge gebracht , daß Er Ihn mit ſich hinein führet, damit Er den ſchoͤnen 
Schmuck ſehe, und dich liebe in Ehrifto mit eben der Liebe , mit deren 
Gott feinen gehorſamen Sohn liebet. Foh. 17: 26. Auf diefe Weite 
wirft du wuͤrklich GOttes Kind und Erbe, Roͤm.8: 7- Im Alten Teſta⸗ 
ment legte der Hoheprieſter keinem ſeinen mehr als Kaͤyſerlichen Schmuck 
an, der gleichwol nur ein elender Schatte war von Chriſti unſers ewigen 
Hobenpriefterd Schmud , und mit diefem bededet Er feine verarmete, 
auſſaͤtzige Brüder. Eſaj. co: 10. Offenb. 3: ı8. Mithin bringe der Eins 
zug JEſu Ehrifti ind Herz ſehr grofle Veränderung, und mo das Wobl⸗ 
gefallen , fo der Vater hat an dem Verſoͤhnungswerk des groffen Hohen, 
prieſters, in der gnaden⸗hungerigen Seele dem Menfchen bier in der Zeit 
ſollte geoffenbaret. werden , fuͤrwahr der Menſch möchte es nicht ertragen, 
er müßte für unausfprechlier Empfindung der Liebe GOttes fterben ; 
Diejenige , fo etwas weniges davon ſchmaͤcken, find nicht vermoͤgend das 
ſuͤſſe Wohl mit Worten auszudrucden, die Worte bleiben ihnen im Halfe, 
fie koͤnnen faſt nichts weiters fagen , als nur Serzens⸗Abba! Eins aber 
thun fie , fie trachten dieſes ſchneeweiſſe Steinechen unbefledet zu bewah⸗ 
zen, auch auf.jeden Tag und Stund gerüft zu ſeyn, ohne Furcht, mit ab 
ker Glaubensfreudigkeit in jene Welt hinüber zu geben, weil fie den bey 
und um fich behalten haben, der immerdar lebt, und der vollkommen felig 
macht diejenigen, Die Durch ihne bey Leibes Leben zu GOtt gefommen: O 
der Vater giebt genay acht, wie du dich in fo herrlichem Schmucke gebers 
deſt, und mit was Liebe, Ehrerbietung, heiligem Reſpect in Gedanken, 
Worten und Werken, du dich vor den Augen eines fo groſſen ZErrn und 
Hobenpricfters verhalteſt, der Dich feiner gnadenreichen Beywohnung 
würdiget , und den der Vater beſtellet, Daß es fein Amt und Werk ſeye, dich 
mit feinem Opferblut zu verſoͤhnen, mit feinem H. Geift der Gnaden und 
Des Gebetts zu falben, und aus feinem unergrümdlichen Vorrat zu fegs 
nen! Wer Ehrifti Hohespriefteramt nicht nur willen, etwas davon erfah⸗ 
ren und ſchmaͤcken, fondern wie es ſeyn muß, wann es recht zugeben fol, 
unverrudet geniefien will zus Verbindung mit GOtt; O der wird wifien, 
mas er zu thun babe ! Es gehet mir ein Schauer durch Leib und Seel, 
wann ich unfern Wandel betrachte, wie wir zwar JEſum lieben und uns 
fein erfreuen, aber und daben fo thorecht und unwiffend aufführen, daß 
es. ein Sammer iſt: Daber tft die Zahl deren , fo mit dieſem Hobenpriefter 
bertrauser Weite im Heiligtbum wandlen, gar zu Elein, und das Meer 
der Liebe ded Baters in feiner Höhe und Tiefe , Länge und Breite, fo wie 
ed JEſus aufgefchlogen , ſehr wenigen bekannt, er 
f 23: 
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3. Es fommt aber mit JEſu Ehrifto nicht nur der ewige Sohn als Die 3. Alle 

* Sonne : Nicht nur der Vater und Sohn zu beanadigen und gerecht zu drev Zeu— 
erklären : fondern es kommen alle drey höchfte Zeugen im Himmel mit Simmel 
einander zum Sünder , ihn recht felig zu machen. GOtt der Vater ald eummen 
der Richter verdammt die Sünde zum Tod. Röm. 8:3. Ach Abba! Wars ins Her. 
um lebt fie dann in mir, mann fol Diefer Rebell Dermaleins erequirt wer⸗ 

den ? der Sobn hat ein vollgultiged Recht die Sünd abzufchaffen und fein 

fo theuer erfauftes Haus, das vom Suͤnden⸗Auſſatz zerfreſſene Haus, 

mit Heiligkeit zu zieren immer und ewiglich, Pf.93. Phil. 3: 10.11. Ach 

Herr JEſu! Warum laffeft du deine Herzgeliebte fo lang in der Suͤn⸗ 
denſchand, daß fie fich ihres Lebens ſchaͤmen müffen vor dir und allen Heis 

ligen ! der H. Geiſt führet des Waters Urtheil und des Sohnes Recht aus, 

indem er die Suͤnd toͤdtet, und alles neu machet. O werther Heil, Seift ! 

Behre doch bey mir ein, meine einige Herzenswonne! Schreibe den Nas 

men des Waters und Chriſti auf meine Hand und Stirn und Herz, vers 

klaͤre doch beyder Herrlichkeit in mir , es ift dir ja eine unendliche Freude 

Die Liebe des Vaters und des Sohns in armen, Verlohrnen Sündern herrs 

lich zu machen , welches aber nicht anderft geſchehen kan als in Deiner Ges 
meinfchafft ; thuft du es nicht durch deinen Vorſchub und groffe grunds 

loſe Barmherzigkeit, fo gefehiehet ed nimmermehr ! Ach erbarme dich über 

meine ganz oprmadtge todte Seele; ſchenke mir aus den Schaͤtzen Chri⸗ 

ſti, was mir noͤthig iſt, von der Suͤnd ranzionirt zu werden, womit ich 
meines Thuns mich nicht forthin ſchaͤmen muͤſſe, ſondern GOtt in Chris 

ſto leben koͤnne; das alles ſtehet bey dir, es iſt dein Amt und dein Werk, 

ſo dir beyde der Vater und der Sohn uͤbergeben haben; ach laſſe mich 

ſehen nur einen einzeln Strahl von deiner Herrlichkeit, damit alle mei⸗ 
deHfpanten ſich unter dir beugen, und deinen Wink in hohen Ehren 

alten. | 





| igkeit 
Deine Krafft ſey nicht vergebens, fie erfuͤll ums jederzeit, 
So wird Beilt und Licht und Schein Ha oem dunkeln Herzen 
eyn. 


Wir haben mehr geiſtliche Feinde, ſo uns die Seele rauben und mor⸗ 
den wollen, mehr dann Haar auf unſerm Haupt, mehr dann Heuſchre⸗ 
cken und Mucken im heiſſen Sommer, mehr als des Sandes am Ufer des 
Meers; die Gedankengeiſter, das Unziefer, theils aus dem Reich der 
Fiuſterniß, theils aus dem Reich der Welt, ſchwermet und ſurret und bins 
ten nach, und wo wir ihr bier in der Zeit nicht ledig werden durch des Heil. 
Geiſtes Umglänzung und Befigung, fo werden fie und noch in der weiten 
Ewigfeit Baden und verfolgen ; anbey laffen und die Ausbrüter ded Zorn, 
Geitzes, Neids, der irdiihen Sucht um eiflicpen Luſt nicht ohne Rothe 

| : uu 3 | wi 
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wir find feinen Augenblick auffer Gefahr ; aus der Urfach muß JEſus und. 


4. Kommt 





zu Huͤlf kommen, als ein gemaltiger Held, Pſal. 89: 11. 20. 
4. Demnach kommt JEſus und gehet ein, als ein allmaͤchtiger, unübers 


er als ein windlicher Koͤnig mit der ſtreitenden, ſiegenden und triumphirenden Kraft 


nig. 


Die Gna 


3 


feines Geiſtes, zumalen Die elende Seele einen harten Krieg führer mit 
der Sünd, deßwegen bat fie JEſum febr noͤthig, der ewiger GOtt ſey, 
und den H. Geiſt bey, mit und in fich babe; dann wo das nicht waͤre, und 
es nur an einem Stud fehlte, fo fäme feine geliebte Braut zu kurz, und 


. der MWüterich behielt fie alleweil etwa an einem Seil, oft fo feheinbar, 


daß fie meynte, fie feye ganz frey und ledig, und wäre dennoch heimlich 

efangen, und zulegt möchte der Seelenfeind wohl die Fahnen über fie 
hingen‘: darum ift dieſes weit das Richtigfte und Allerbefte, daß wann 
nu die Gütigfeit hat, daß er zu der Seelen kommen, und ihr Herzends 

oͤnig ſeyn will, daß fie fich aus allen Kräften zu ihm wende , fich der gus 
ten OGelegenpeit bediene und ihne flehentlich bitte, daß er doch als ein Koͤ⸗ 
nig handeln, nach allem Recht der Könige, daß er fein Eöniglich Anfehen 
und Gewalt behaupten wolle, zuforderft wider dein boshaftig , ungehors 
fam Herz, deſſen Aufopferung wohl was feltfanes ift und vom Heil. @eift 
erbetten muß werden, auch der alleinige Weg zur Freyheit ift, Dem edei⸗ 
ften Kleinod der Kindern GOttes. 

JEſus fommt als ein König eined Seel armen Volks, fo aus dem als 
lerfchlechteften Bettlern beftehet,, die unter dem Himmel find, die gar 
nichts zu geben haben; und ift überall nichts Gutes an ihnen, als nur 
das , daß fie dem guten Gerücht von des Königs Mildigkeit geglaubt, und 
fehnlich Luſt haben, feiner zu genieſſen, wie fo unzdplich viel andere Leut, 
die von ihm würflich mit Gnadengold beſchenket und von himmlifchen Gas 
ben und geiftlichen Gütern reich und fatt worden find; es ift aber dem 
König allein Schages genug, mer nur ihn bat, der hat mehr als taufend 
Himmel voll Seligfeiten, wie ihm_alle defien Befigere Zeugniß geben; 
Meltkinder hingegen nichts von wiſſen, fo lang fie an ibrem Mammon 
genug haben, und den König erft auf den Wolfen des Himmels zu fehen 

ommen. 

S. 7. Wer aber weile und borfichtig iſt, will es nicht bis dahin auffpas 


demug ren, fondern nachdem er Gnad funden hat in Ehrifti Augen, will er fie zu 
man bald Ehren ziehen, und nicht unfruchtbar ſeyn laflen: weilen nun JEſus und 


ſuchen. 


fein Gehorſam unendlich giltet beym Water, fo verlangt und bittet er von 
Gott um JEſu und feines Bluts willen den Heil. Seit, Sal.4: 6. auf 
daß der Heil. Seift ihn dieſer Kindfchaft würdig und dem Erftgebohrnen 
unter vielen Brüdern ähnlich mache , damit er diefem unvergleichlichen 

Liebhaber in etwas gleihe. J 
In dieſem Abſehen iſt der Geiſt der Heiligung das praͤchtigſte, verheiſ⸗ 
ſene Gut des Gnadenbunds, alſo daß auch Paulus von der Frucht des 
verfluchten Creuztodes nichts hoͤhers und herrlichers zu ſagen weißt, Gal. 
| 3: 14 
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3: 14. Ach daß ich mein Herzensgefaͤß rechtſchaffen lieſſe reinigen! Ach 
daß ich Tag und Nacht wartete auf dieſe Verheiſſung des Vaters, auf die 
Taufe des H. Geiſtes: HErr JEſu, Hilf mir dazu! 
edoch ift das wahr, daß GOtt bienieden nur deffen Erftlinge giebt 
Roöm.8: 23. Epb. ı : 13.14.) die vollkomene Erndt und uͤberſchwenglich⸗ 
e Ausguß iſt vor den Himmel der Herrlichkeit aufgefpart: inzwiſchen ifts 
einmal allezeit diefer Seift, der da mit JEſu komt, das Gnadenreich 
aufzurichten, GOttes Kinder auf Erden zu regieren, zu lehren, zu faco- 
niren, zu begleiten, und aus angenoinmenen Kindern, aus GOtt—⸗ ges 
bohrne , mit feinem Bild gezierte Kinder zu machen. Ey wer follte nicht 
dieſes feine einige Hauptiorg feyn laſſen, Diefem hoben Werk recht abzu⸗ 
warten! Wie gering wird aber diefe höchfte Ehre und Seligkeit geachter! 
O ruhe du nicht, bis dein elender, fauler, dürrer , unfruchtbarer Geift 
von deinem Erbherrn und König Ehrifto mit GOttes eigenem heiligen 
Geiſt gefalbet und Üübergoffen ift 5; SESUS komt je nicht leer, wo er 
eingehet; die das Slüd gehabt, groſſe Weltmonarchen zu beherbergen, 
Die bat es was genugt, und follteft du Leinen Irugen haben vom Himmelds 


nig? 
s. Mit JEſu Eintritt bringt auch die H. H. H. Drepeinigkeit reich: «. $ 
liche Tröftungen gegen alles Elend diefes zeitlichen Lebens, ja gegen den beine 
Tod felbft , deſſen fo viele Millionen Zeugen find, «ld Glaubige in die per Se 
Emigfeit mit Frolocken und Jubelgefängen find aus ihrer fterblichen Huͤt⸗ Er 
ten bingefahren. Hier iſt ein dreyfaches ſtets aufquillendes Meer der 
Seligfeit und des Lebens. Des Vaters Wille, er will, daß du ewiges 
Leben habeſt, und daß dich JESUS auferwede am Süngften Tag, _ 
— 40. Des Sohnes Auferſtehung, ı Cor. 15, fo lange er lebt, 
ollt du auch leben, Joh. 14: 19. in alle Ewigkeit, Offenb. ı : 18. Des 
Heil. Geiſtes Leben; bievon weidet fih der ©laube , bis GOTT ewig 
alles in allem ſeyn wird, ı Cor. 15: 28. 44. Mithin bringt JESUS 
ehritus in Erwartung Des Juͤngſten Tags alles , was der Geel Freud 
machen fan. | 
Wiſſe gleichwol , daß es feltene Minuten find, da GOttes Geiſt deinen 
Geiſt faſſet, und in diefed Meer der Seligkeit eintauchet, nachdem du in 
mancherley Verfuchungen gekörmet oder gefchwiget , und der auf gründs 
. fiche Heilung an dir arbeitenden Hand deines getreuen , alleinigen, bes. 
währten Arztes, in feiner vorhabenden Seelencur ftille gehalten ; dann 
auf Leibs-und GSeelenmattigfeiten eine Labfal gehdret, welches der uns 
endlich gute FESUS mit Freuden dir einſchenket, dich in allen Umftäns | 
den ſtaͤrket, troftet, berathet, wie du es nöthig haben maaft: Wann er — 
betruͤbet, ſo thut er ein fremdes Werk, wiewol gar aus liebreichem 
Herzen, als der holde Sohn der Liebe: Wann er aber erfreuet, ſo thut 
er ſein eigen angebohren, natuͤrlich Werk; daber ſeine Majeſtaͤt die ſchnell, 
wie ein Hirſch, vorbeygehende Zeit zu Creuzſtunden auserkohren, dagegen 
| | ie 
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die Ewigkeit zur Freude. Der feindſelige Teufel aber, deſſen Natur iſt, 
quaͤlen, aͤngſten, betruͤben, greulich plagen und ſich an den grauſamſten Pei⸗ 
nigungen ergögen, der giebt feinen Kindern die kurze Lebzeit zu fleiſchlichen 
Frieden und behält ihnen die lange Emwigfeit zur Quaal: Darum fchide 
dich drein, mein lieber Chrift, murre nicht wider GOttes Wege , bette fie 
vielmehr mit Dankbarkeit an. 

5.8. Deine ewige Seligkeit ift zwar Heft geordnet im Mathfchluß der 


it deiwe H. H. H. Dreyeinigkeit; JEſus, dein Vormund, hat fie in feinen Hdns 
gen ba non bewahret fie dir eben, indem er dich bewaprt in der Forcht GOt⸗ 


noch noch 


immer in 


Gefahr. 


tes und im Glauben; indeflen ſchwebeſt du noch in fteter Gefahr, bift auf 
der Reife und noch nicht daheim beym HErrn; Glaube und Hofnung 
muͤſſen dich allwege zur Seiten begleiten, und du muſt das Wetter ans 
nehmen, wie es kommt, und im rufigen Gaſthof diefer Welt vorlieb das 
ben, es trift nur den dufern Menichen an, der zwar in einem genauen 
Bund mit dem Beift ftebet und ihm vieles don feinem Sammer anhängt; 
der fich aber in der Kraft des Heil, Geifted Davon erfchwingen fan au 
Ehrifto feinem Schag , in deiien Schoos er vieled Elend vergißt und 
verſchlaͤft, inzwifchen rucket dein Schifflein immer näher zu dem heili⸗ 


en Land, - | 

9 Es find zwar gute , tröftliche Worte zu dir gefagt worden vom 
Herrn , die Sach aber fieheit und haft du noch nicht ; indeſſen ſindeſt 
du überaus füllen Geſchmack im Wort, nachdem du einmal gelernet haft 
mit haufen, GOttes Verpeiffungen find dir eben fo gut , als baar Geld, 
Cdie Welt bat gröffere Luft an Gültbriefen , ald an vielem Geld im 
Kaften) und die Beichreibung deiner ünftigen Erbſchaft geben dir Mark 
in deine Gebeine, daß du Deine Fuͤſſe aufhebeſt, als ob fie bald ftehen 
möchten in den Thoren deiner Mutterftadt Jeruſalem: Jedoch bift du 
einmal in der Wuͤſte, da GOttes Tröftungen oft theuer werden , und 
dein Glaube munter ererciet und geübet wird , indem dir nichts fichts 
bares und fuͤhlbares übrig bleibt als das blofle Wort, das muft du laß 
fen dein tägliches Manna und Waſſer der Gnaden ſeyn; es hält zwar 
Bart, allein das ift die Probzeit , da hindurch muft du dich nicht laffen 
befremden, wann dir Amalek, Entziehung deines fichtbaren Führers, 
der donnernde Sinai, frurige Schlangen, Gog und Magog, Edom, 
Bileam, Barack, Moab und Ammon ſamt einem Haufen falſcher Kund⸗ 
ſchafter begegnet; denk, es muͤſſe nothwendig ein Unterſchied ſeyn zwiſchen 
der Wuͤſte und dem gelobten Land. Es kan zwar menſchliche Vernunft 
diß nicht zuſammen reimen, mie der liebſte, allerbeſte Vater feine fo herz⸗ 
geliebte Zuckerkinder, die er mit dem ſuͤſſen Oſterlamm geſpeiſet, mit 
Wein getraͤnket, mit Honig erquicket, mit Purpur und weiſſer Seiden 
bekleidet, mit feiner Wolken-und Feuerſaͤul geleitet, und ſich mündlich 
und fchriftlich erfldret, daß er ewiglich an feinen Bund gedenken, und 
ihr GOTT ſeyn wolle: auch bey ihnen einkehren, und fo lang die Nast 
er 
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der gegenwärtigen Welt währt, bey ihnen bleiben. Das kan nun die Vers 
nunft nicht faſſen, wie der Herzens-Abba feine werthefte Kinder koͤnne 
un m INABereD Noͤthen Fommen und darin oft eine ziemliche Weile zap⸗ 

ein laffen. 
p $.9. Es iſt dennoch nicht anderſt, wo bliebe fonft die Gedult, Die Lies Hegue, 
be, der Glaube und ihre Bewährung , Probierung , Einwurzelung? fo gen fol 
weiffeft du, daß denen, die GOTT lieben, alles zum Beſten dienen man ich 
muͤſſe, das fol dich in allen Deinen Umſtaͤnden getroft , muthtg machen gin ber De, 
erfahreft du viel Elend von auffen und innen, fchlagt eine Melle die ats gparten 
dere, fo erfähreft du auch viel GOtt und Göttlicher Hülf: wie wdreüsen. 
Ehrifti Herrlichkeit befannt worden, wenn nicht das wilde Meer wider 
feine Jünger gewütet , und Lazarus vier a lang im Grab gelegen waͤ⸗ 
re? Vergiß nur nicht feiner liebreichen Hülfe. Ob du fchon durch die 
gofmung bereits felig biſt, fo ift Doch die Zeit noch nicht da, da der 

treit und Kampf aufhöre ; möchteft du nur getreu ſeyn, und auf JE⸗ 
fum unverrucket fchauen , bis alle deine Feinde, alle deine fündliche Ges 
wohnheiten und Unarten aus dir vertilget und ausgerottet waͤren, ich 
weiß, daß das deines Herzens gröfter Wunfch und Freude wäre, Deros 
wegen iſts gut, daß du in dieſer Glaubensübung beharreft bis and Ende, 
nemlich du ſteheſt gleichwol in Qunften und Gnaden bey GOtt, ob es dir 
noch fo wiederfinntich gebe, fo wirit du befinden , Daß bey jeder Gebetts⸗ 
und Leidensubung allezeit etwas dem neuen Snadenleben aufgehe, und 
daß dem alten Adamifchen Sündenleben immer etwas abgehe. Halle 
Iuja! GOTT , der den Himmel gemacht hat, läßt feine Kinder als 
heuleuchtende Sterne an demielben nicht untergehen , wiewol er bisweis 
len feine rechte Hand zufchließt, daß fie. ihren Schein nicht geben eine 
Zeitlang , wie Ezechiel auch bat muͤſſen verftummen, und wer will alle 
Wunderwege des Allerhöchten erzählen, da feine Wege und Gedanken 
höher ald der Himmel find. 


War doch dig Fein GOtt zu nennen, 
Der Dernunft fich fafien ie, 
Und fein Werk von ihr erkennen, 
Der einftellt, was fie verftieh ; 

Ylein dein Nahm und Wunderthat, 
| Deine Wege, Werk und Art, 
Groffer GOtt! weißt du zu richten 

Weber Sinn , Vernunft ımd Dichten, ° 


er Fan fich nach dieſem alem genug verwundern über der unaus⸗ 
fprechlichen Liebe Chrifti und dem höchften Gluͤcke, der allerreicheften Ses 
ligkeit des Glaubigen 5 es mangelt da nichtd mehr zu der Einwohnung 
JEſu Chriſti, als daß er mit feinem Hauswirth und diefer hinwiederum 
mit feinem Gaſt wohl zufrieden fen en End muß JESUS in Hi 
FF Ns 
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Den anges 
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nden, was fein Herz begehrt, und du muft hinwiederum an ' 
en, was deine Geele wünfht.. a JE Di 


Dad dritte Kapitel, 


Das Abendmahl des Lammes in der Seele. i 
Nun fagt JEſus, er werde mit dir zu Nacht effen und du mit ihm 


Solget alfo der andere Theil, oder die zweyte Verheiſſi 
Ehrifti, daB er wolle mit dem Sünder eflen. 


S§. 1. Esift merkwuͤrdig, daß man bon altem ber und noch heutige 
Freudenfeſte anftellet. Ä | 


de . : 

1. Wann man Berföhnungen, Friedenstractaten und Bundsvertraͤge 
macht, da iſſet und trinket man mit einander von gleicher Speis an eis 
ner Tafel. Alfo nimmt uns JEſus dee Mittler in feinen Bund auf, den 
er hat mit dem Vater, Pf. 89: 20:38. und ftiftet durch den milden Auß 

uß feiner Gnaden einen ewigen Zrieden zwifchen GOtt und und im Bad 
er Wiedergeburt durch die Erneuerung des Heil. Geiſtes, Roͤm.5. 
Tit. 3._ Wann nun der Menfch nichts unreines mehr anrühren will, das 
egen fih GOtt darftellt zur Heiligung,_Röm. 6. und mit feinem Wil⸗ 
en durchaus zu harmoniren anfangt ; fiehe, da entitehet eine bepder⸗ 
feitige —— im Herzen GOttes und im Herzen des Suͤnders uͤber den 
geſchloſſenen Frieden, uͤber die ewige Trennung vom Seelenfeind und 
allen ſeinen Werken, über die friſche Ankuͤndigung des Kriegs wider al⸗ 
led, was GOttes Ehr einiger maſſen ſchmaͤlert, und Über die unzerbruͤch⸗ 
liche Verbindung mit dem allein guten GOtt. Nun iſt die unausſprech⸗ 
liche und verherrlichſte Freude Cein fo hoch beſeligter Bundsgenoß des 
majeſtaͤtiſchen GOttes zu ſeyn, neben der ſuͤſſen Empfindung und ſchrift⸗ 
lichen Verſicherung, daß dieſe Sach auch im Simmel angenehm fey und 
Freude mache ) eine tägliche Mahlzeit dem Glauben. O Seligkeit! 
* GOttes und der Seelen Willen ein Willen iſt, eine Freude, ein 
ergnügen. 

2. Hielte man Mahlzeiten bey allen Völkern , auch bey den Juden, nach 
den Opfern, fürnemlich nach der Schlachtung des Ofterlamms; Indem 
alle Nationen meyiten, Gott ſeye nun mit ihnen verſoͤhnet, ihnen in 
Gnaden geneigt und zugethan, wie fie ibn gerne. hätten, und indem man 
einen Theil vom Opfer affe bey der Darauf gehaltenen Mahlzeit, ſo gab man 
damit zu verftehen,, daß man alle Gunſt des Himmels mit tiefefter Ehrer⸗ 
Bietung und herzlicher Erfdnntlichfeit annehme, auch forthin dieſe Freund; 
fehaft zu unterhalten gedente,um in genauer Gemeinſchaft mit GOtt allezeit 

| au 
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leben, und ſich zu naͤhren von Dingen die OOtt geheiliget ſeyen, und 
* angehoͤren, wo man nur immer Gelegenheit und Erlaubniß dazu ha⸗ 
ben koͤnne, fo die Opfermahlzeiten an die Hand gaben, 
- Hierauf fiehet Paulus, ı Cor. 10: 17, 18.20.21. Alſo wann JEſus Worauf 
y und herberget , fo bringt er uns zu, was er dem Vater am Creug Pzulu⸗ 
t aufgeopfert, da eſſen JEſus, die glaͤubige Seele und GOtt felbſt mit! Cor, zor 
nander davon, und halten alle Tage das Paſchafeſt. ı Cor.5: 7.8. Dißızaı, 
eine über-paradiefifche , über-himmlifche , Üübersenglifche und recht goͤtt⸗ 
he Mahlzeit ; nichts ift heiliger als Ehrifti Opfer , ed durchbeiliget alle 
immel des Allerhöchiten , weil viele Millionen ehmalige Sünder aus dem 
ündenland da hineinkommen, Ehrifti Opfer durchheiliget ale Wohnun⸗ 
gen Zions, alle Pallaͤſte Terufalem , alle Landfchaften des himmliſchen Koͤ⸗ 
nigreichs , alle unendliche Regionen der neuen Welt. Es iſt auch überall 
‚nichts, das fo gar GOtt geheiliget ſey, und GOtt angehöre, ald JEſus, 
ber —— — daher es was Unausſprechliches iſt, herufen zu ſeyn in 
die Gemeinſchaft JEſu Chriſti, an dem GOtt feine hoͤchſte Ehre, feine 
aller⸗ver nuͤglichſte Ergoͤtzlichkeit, fein unendliches Wohlgefallen bat, und 
ein fchnöder , Höllen-würdiger Sünder ſoll Theil daran haben zugleich mit 
SHDtt , ift eben , als wann ein Galgenmäßiger Miffethäter in das ins 
nerfte Sabinet des huch-beleidigtften Monarchen hineinberuffen würde, an 
feinen Tiſch anzufigen , und das allerniedlichite , das allerliebfte,, allerans 
genehmfte, allerkoͤſtlichſte und theurfte Eſſen mit ihm in Gefellfchaft zu ges 
nieſſen; ein Eſſen, welches niemand meder im Himmel noch auf Erden imt 
Stand war zu bereiten , als nur allein der einige Cronerb, und zwar 
Durch völlige , unbefchränkte Aufopferung feines Willens und ganzen Als 
les: Paulus verſtunde diefe Sad) beffer ald wir erftorbene , laue Sardens 
fer , und nachdem er aus Erfahrung wußte, wie der reinefte Genuß dies 
es Opfers im berbften. Creug zu haben ſeye, fo hatte er groffe Luft, fonts 
erlich Ruhm und herzliches Wohlgefallen an FZauftichldgen des Satans, 
an Schwachheiten, Schmachen , Noͤthen, Berfolgungen, Gefängnifien, 
Berjagungen, Arbeit, Drangfalen, Wachen, Faften, Froſt, Hunger 
und Durft , Haß der Priefterfchaft, des Kaiſers, der Juden , Hey⸗ 
Den und der ganzen Welt. | Ä 
3. Ware es Die Gewohnheit , infonberheit bey den Römern , daß, 3. Ber 
wann ein reicher Herr einen Verarmeten an Kindesftatt wollte aufach- Annche 
men , fo brachte derfelbe dieſen vor den Stadtrichter, und fragte ihn f0- gins, 
lennlich: Willt du mein Kind feyn? War denn die Antwort: Ja Herr !fatt, 
Sch will: Da machte der neue Bater ein herrlich Freudenmahl diefem feis 
tem neuen Sohn, womit er anzeigte, ee nehme ihn Yon nunan an feinen 
Tiſch, und halte ihn vor fein Kind und Erben. 
Alfo wird der Sünder durch die glaubige Aufnahm 58— ins Herz 
von der teufliſchen Kindſchaft, von der Sclaverey der Suͤnd, und von 
der Knechtſchaft des Gefaͤtzes edit, DOREEN vom bimmmlifchen Vater du 
Ä x 2 ieben 
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lieben Kind und Erben angenommen um feines eingebobrnen Sohns wil 


len, der den Sünder mit feiner Gegenwart beehret, und mit feiner 
zensfreundfchaft bejeliget, daher auch bey dem befebrten Sünder den 

ften Preis bat, als deſſen hoͤchſtes Gut und Freudenmeer , welches alled 
Gott dem Vater fo wohl gefdüt, daß er zum Beweisthum deſſen, (daß, 
wer alle feine Luft und Freude an JEſu Ehrifto habe, ihm fo lich ſeyn 
folle als fein erftes Kind Adam im Stand der Unichuld , de als JEſus 
ſelbſt) feinen Sohn JEſum macht mit dem Sünder zu ſpeiſen, und hits 
wiederum macht er dad neue Gnadenkind mit SEfu zu ſpeiſen, deſſen der 
Geiſt sun Zeiten Innen wird mit unfdglicher Vergnügung, daß er in 
GOttes Familie nicht mehr ald ein Fremder angefehen ſey, fondern als 
das Kind im Haufe, ja als Chrifti neues Brüderlein und Schweiterlein. 


4. Nach 4. Gehets an ein Jauchzen, Lachen, Singen, Klingen, Springen, 


| en 


und Lermen, Rumoren, Froͤlich feyn nach erhaltenen groffen Siegen und 
9. Erlöfungen; da meynt man Eſſen und Trinken ſchmaͤcke niemals befier, 


und man habe Fug und Recht guter Dingen zu ſeyn, und nichts als 
Freude bliden zu laflen. 3. 

Was meyneſt du denn, ob Chriſti Sieg uͤber unſere Feinde, die uns und 
allen Creaturen unuͤberwindlich waren, und ſeine groſſe majeftätifhe Er 
löfung vom Teufel, Tod, Sünd, Zorn, Zleifch und Welt nicht noch wohl 
einer Sreudenmablzeit werth ſey? Gewiß, wann unfer Held einem zer⸗ 
Roffenen Rohr und einem glimmenden Docht auch nur einige wenige Früchte 

ietes feines herrlichen Siege zutheilet , fo wird das Herz fo füßiglich mit 
Freudenwein gefdtfiget , daB auch der duffere Menfch , der Leib, dabon 
genug bat, und wegen der innwendigen, geiftlichen Saͤttigkeit feine leibs 
liche Nahrung zu fich nehmen mag; diß gefchiehet fürnemlich, wann Dies 
fe boͤlliſche Bluthunde und Seelenjdger einen von ihnen hinweg zu JEſu 
binuberlaufenden Sünder lange genug angegeüget, aeiaget edränget, 
verfolget und gedngftiget haben , und alsdann JEſus der Uberwinder 
das Elend der Untergedrudten guddig anfiehet , ſich der Sach felbft an» 
nimmt , den Feinden Innhalt thut , und das Gericht ausführet zum Sieg, 
folches auch dem mühfeligen, geplagten und beladenen Flüchtling Bund thut, 
das Wort der Verheiffung durch den Heil. Geift im perien verfiegelt, und 
den 1160ten Pfalm abermal an ihm wahr macht. O ba hat der Geiſt gegef 
fen und getrunfen genug, das thut ihm woͤhler als kein fürftlich Mapl einem 
ausgehungerten und müdegelaufenen, auch kaum entronnenen Wanders⸗ 
mann die Seele wird fatt von den Fettigfeiten des Hauſes der Heiligkeit 
Gottes, und der Mund lobet den gütigen HErrn mit frölich-fingenden Lips 
pen , daß derfelbe feime gro epülfe eweſen iſt; dieſes fröliche Singen nun 
unter dem Schatten der Flügeln der göttlichen Majeſtaͤt ift eben die 
Sreudenmahlzeit, ſo der Erlöfete feyres wegen der Vidtori, fo Die Gna⸗ 
de Ehrifti vor ihne auf der Schädelftätt , abfonderlich aber in ihm durch 
zine befondere Erlöfung feiner gefänglich weggeführten Seelen u —* 
wor⸗ 
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ekömarne Zodfeinde unter vielen erwecten Glaubenskaͤmpfen und Fle⸗ 

en erhalten. | 
5. Haben auch gemeine Leute ihre Taufmaͤhler; zuforderft gefchichtd, Um 
wann dem Landsheren oder König ein Prinz gebohren wird, da Taufen. 
richtet man ein Wohlleben an im ganzen Reich; die Trompeten fchals 

Ien , Geigen , Pfeiffen und Saitenfpiel thönen , die Brunnen laufen 


vom Wein. 

JEſus macht Dich Durch feine Zukunft nicht nur zu einem angenom⸗ 
menen Kind GOttes, fondern er macht dich über diß dieſem hohen 
Stand würdig durch die Wiedergeburt zum Bild feines Waters des Koͤ⸗ 
nigs der Königen , da das Leben des Vaters, fo fein Sohn aus ihme 
hat von Ewigkeit her, einfließt in die allerheiligfte Menfchheit Chriſti. 
Diefes Wunderleben Immanuels des GOttmenſchen, des Wunderbaren, 
Ef. 9: 6. ergieffet fich in alle mit ihm vereinigte Glieder, die eigentlich feine - 
Auserkohrne und Neugeboprne heiffen; wann nun die erfte Sinnesändes 
zung Freude macht bey den Engeln GOttes, wie viel gröfler muß dann Die 
Kim ſeyn über der vollen neuen Geburt dem im Herzen entfprungenen 





inmlifchen Lebensbrunn und Geftaltgewinnung 5 hier fan der Vater erft 
agen: Dieler mein Sohn war todt, und ift wieder lebendig worden, 
laffet uns efien , muficieren und frölich feyn. Luc. 15. W 
Allwo und JEſus weiſet a die Staffeln der Wiederkehr, welche find 1.Da ciget | 
Sein FZammerfühlen wie ein Verwundeter, nicht nur fehr oder buchftäbs uns ., 
lich erkennen, wie die Heuchler: Hier fahet die Einkehr am ind Herz. fd die 
2. Ein ſtarker Vorfag alles zu meiden, was nur von weitem zur Suͤnd 
verleiten kan. 3. Sich zu GOtt wenden. 4. Seine Suͤnd rund heraus 
bekennen. 5. Sich aller Gnaden unwerth achten. 6. Sich in alle Der | 
müthigungen und Reinigungsmittel willig einergeben. 7. Einer Gnad - 
nach der andern mit Gedult abwarten. on 
b. Lernen wir daraus die Graden des göttlichen Tractaments, fo da und bie 
find, ı. unzaͤhliche, zuvorkommende, lockende, ziehende , erweckende Gna⸗Stuffen 
den und Zuͤchtigungen. 2. Verſoͤhnung, Aufnehmung, Rechtfertigung. 13 
AR 4. Berfieglung. 5. Zertrettung aller Feinde unter die Zracia- 
Fuͤſſe. 6. Gemeinfchaftlicher Genuß unfers HErrn JEſu Chrifti. 7. Freu⸗menis. 
de des ganzen Himmelreichs über das neu empfangene Leben durch die 
Wiedergeburt aus GOtt, melche einer Freudenmahlzeit werth ift; fins 
temal ed eine ‚Herrlichkeit , Dagegen Joſephs, Davids, Salomons , Ers 
börung, Erlöfung und Erhöhung nur ein Schatten ift: Die Freude, daß 
nach aller Traurigkeit , Bedrdngniß und Geburtsſchmerzen ein neuer 
Menſch zur himmlischen Lichtwelt gebopren ift, ift fehr groß; mancher hat 
diefen feinen geiftlichen Geburtstag in Calender aufgezeichnet, und jaͤhr⸗ 
lich gefepret , bier wird der gewürzte, gezuckerte Wein oder Claret eins 
gefbentt, und des Kindes Ram ins Buch der Lebendigen eingefchrieben, und 
ft eine unbefchreibliche Freude durchs ganze Königreich der Himmeln. Ä 
RIEFF3O 6. Giebts 
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6. Bey 6, Giebts Hochzeitmähler: Nun wird hier die geiftliche Eheverlobriß 
Socich efeyret — — der glaubigen Seelen In JEſu der feine Braut auf 
Kr das sartefte umhalfet. Offend. 19:79. Wille aber , daß der Brduti 
sam Wunderbar heiflet, Efaj.9: 6. Er ift zwar und bleibt ewiglich der 
König der Liebe , Der zu feiner Zionsbraut kommt ſanftmuͤthiglich; alein 
Die Braut hat von ihrem erften Buhler einen fo böfen Trunk bekommen, der 
Don Zeit zu Zeit noch feine sämmerliche Würkung hat, daher fie oft lange 
nicht im Stand ift den Hochzeitwein zu Foften in Herz⸗gruͤndlicher Frölicteit 
über der Vermaͤhlung mit einem fo freundlichen, ſchoͤnen, reichen, weiſen, 
mächtigen, feligen Bräutigam , der muß ihr wegen ihren anklebenden Un 
arten und thörichten Neiglichkeiten manchen ernfthaften fauren Blid ge⸗ 
ben, und wo er ihr will geholfen wiſſen, fo mußier fie noch viel gar zu Bitte 
res verfchlingen laſſen: jedoch hat fie ihre Stunden der Süßigkeiten un 
öttlicher gungen in der gemachten Bekanntfchaft mit ZESU, 
fuhr au täglich vertrauter zumerden , alfo, daß man gleichwol fagen darf: 

JEſus halte Abendmahl mit ihr / und ſie mitihm. 
Summa, es iſt keine rechtmaͤßige Hauptgelegenheit im menſchlichen 26 
ben Freudenmaͤbler anzuſtellen, die ſich nicht auch im —— un 













fer Herrn finden, daher die legte fröliche , herrliche S$ubelzeit, wor 
auf Dot bier im prophetifchen Sinn ſiehet, das hochzeitliche Abend 
mahl des Lamms heiſſet. 
Ueſachen, F. 2. Man muß aber wiſſen, warum aan in dergleichen Anlaͤſſen Mahl⸗ 
warum zeiten anſtelle? 
ri DIE gefhieher aus der Lirfach , meilen die offenberzige , vertrauliche 
b 





chen Zee (Gefelligkeit fich nirgends mit einer fo herzlichen Freud und Wergnügumg 
ee hervorthut, als wie bey dem Eſſen. Luc. 24: 41. Da legt man unter 
geheilt ehrlichen braven Leuten alle Feindſchaft beyſeits, vergißt allen Keyb oder 
werden. Trutz und Hader: Wer mit feiner Parthey nicht effen will, giebt an Tag, 
das er nicht recht Frieden gemacht, und allen Groll ablegt. Won einem 

Brodt und Speife effen, bezeichnet die innigfte Vereinigung der Gem 

ther, wo es einmal recht zugehet. ı Cor. 10: 17. Ja, es iſt da ein fo auf 
richtig, ſuͤß, freundlich Melen, daß man bey der Tafel mit Leuten Ge 

ſpraͤch haͤlt mit denen man fonft zu reden Feine Freymuͤthigkeit haben würde. 
Voraus aber ift diß ein Ausbruch der Frölichkeit des Geiſtes, want 

diefer rechtfchaffen froͤlich iſt, fo wi er dem Leib auch gütlich tbun, fon 

wäre es ja fein Freudenfeſt, und ift natürlich genug dabey zu jauchzen 

und zu jubilieren. Zach. 9. Salomon fest das Trinthaus dem Klaghaus 
entgegen , und ziebet dieſes jenem vor, im Kal JEſus dorten abmefend, 

hier aber zugegen ſeyn ſolltez fintemal wo JESUS iſt, da bat man 

nach dem Weinen den beiten Wein zu gewarten, und wird Das Klaghaus in 

ein ewiges Lachhaus verwandelt, Sir. L; 2+6. die neue Freundfchaft mit 

Chriſto ift der rechte , göttliche Weinkeller des Löniglichen 2 dutigamh 

davon alles nor Freuden auflebet und aufhupfet. Uneinigkeit, ei 
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Prrietract ip dittener denn Tod und Hoͤll; Verſoͤhnte Liebe aber und her 
cher Fried ift Leben und ſuͤſſe Freude, fonderlich wanns GOtt und die 
Ewigkeit angehet, und die Seele. Luc. 15: 23.24. 

5.3. Frag: Wie ſchickt fich aber dieſes alles auf den mit und zu Nacht Worinnen 
efienden SElum ? Ba tweltliche 
Antwort: JEſus fpeifet mit feinem geweienen Feind und argen Belei⸗ Dradigeis 
Diger, zu zeigen 1. feine aufrichtige und ganz vollkommene Verföhnung zen &, 
Daß er der Sunden und gefchehenen Befchimpfungen feiner Majeftät nim⸗ pendmat 
mermehr gedenken, noch felbe in einigem Gericht ahnden wolle. 2. Daß Fesu 
er einen ewigen, unwanfelbaren Friedensbund mit dem reuenden, Hei⸗ Wberein 
Higungs-begierigen Sünder halten wolle, einen Himmel-veften Gnaden, (men. 
Bund, der nicht folle gebrochen werden , ivie Adams Werkbund; JE⸗ 
ſus macht ſich durch hoch⸗ theure Verheiſſungen und eydliche Zuſagen 
anbeifhig , alle Sachen dahin zu veranſtalten, daß es bey dem ges 
ſchloſſenen Bund fein göttliches Verbleiben haben folle in Ewigkeit. 3. 

Daß er ein unendlich geneigtes , von Liebe volles, ja uberlaufendes JE⸗ 
herz unverdnderlich behalten wolle; Es ſolle auch der noch gar zu elen⸗ 
ig ausſehenden Seelen alle Zeit und Stund erlaubt feyn mit aller Herz⸗ 

vertrauter Freymuͤthigkeit ihne anzuſprechen als ein ‘Patient feinen ges 
treuen erfahrenen Arzt, ald ein tummes Schaaf feinen Hirten, als ein 
Wehr⸗und Rath⸗loſes Kind feine liebreichefte Mutter. 4. Daß JEſus 
den fündigen Menſchen würdiget mit ihme zu eſſen, damit zeigt er an feis 
ne unmäßige Freude an des Suͤnders Seligkeit, daß er feiner Hochzeit 
gleihfam vergißt, in ein fo ſchlecht, ſtinkend Huͤttlein einkehrt, und vor 
grofler Liebe und Freude eine unüberwindliche Begierd hat bey dem weis 
nenden Sünder zu wohnen, und beftändig zu bleiben. ia che er Das laſ⸗ 
ken ſollte, fo verließ er cher den Himmel feiner Herrlichkeit , wanns je 
nicht anders ſeyn Lönnte, daß er entweders quittiren müßte. 

6.4 : Wie nimmtd aber der arme Wurm immermehr vor ? Was See 
bermag er einem fo herrlichen König wie JEſus ift , der des Beſten im fmdet in 
re Horte gervohnt it, aufzutifchen, das ihm fein Herz erquicke und Der Seele 

iglich vergnüge 

Antwort: Auf dem ganzen Srund und Boden des menfchlichen Ge —5 — 
ſchlechts wachſet überall nichts GOtt⸗geziemendes: Won Natur bat die che Trach⸗ 
Beele nichts auf ihrem Herzenstiſch als beſchmuͤtzte brandſchwarze Tücher, m 
yarauf allerkcy fcheußliche Lafterbilder eingewirfet und Durch einander ges 
voben find, da praͤſentiren fich groffe Schüfieln voll auf einander von ſchaͤnd⸗ 
ichen Trachten der Eigenlieb , Ungehorfams, Abgekehrtpeit und Eigens 
villens wider GOtt, Neid, Lafterung , Geld⸗ und Weltfucht , verfluchter 
Dochmuth und Selbftgefallen , unflätige Zleifcheögelüfte , eitele Einfdle, 
imnnuͤtze Sorgen, thörichte Phantafien, Schwelgerey , Verichwendung, 
leppigkeit, Scherz, Trägbeit, Unluft zum Gebrauch der Heylömitteln, dem 
Bußfampf , Gebett, geittlichen Betrachtungen der bimmlifchen Bebeims 
iſſen in H. Schrift , Sicherheis , freche Ausgelaſſenheit, teufliſchen ers 
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6. Giebts Hochzeitmähler: Nun wird hier die geiftliche Eheverlobniß 
geleoret swifchen der glaubigen Seelen und SCfu , der feine Braut auf 
a8 zartefte umhalſet. Offenb. 19:7+9. Wille aber , daß der Braͤuti⸗ 
gam Wunderbar heiſſet, Efaj.9: 6. Er ift zwar und bleibt ewiglich der 
König der Liebe , der zu feiner Ztionsbraut kommt fanftmüthiglich 5 allein 
die Braut hat von ihrem erften Bupler einen fo boͤſen Trunk bekommen, der 
bon Zeit zu Zeit noch feine jämmerliche Würkung hat, daher fie_oft lange 
nicht im Stand ift den Hochzeitwein zu Foften in Herz⸗gruͤndlicher Froͤlichkeit 
Über der Vermaͤhlung mit einem fo freundlichen, fchönen, reichen, weifen, 
mächtigen, feligen Bräutigam , der muß ihr wegen ihren anklebenden Uns 
arten und thörichten Neiglichkeiten manchen ernfthaften fauren Blick ges 
ben, und wo er ihr will geholfen wiſſen, fo mußier fie noch viel gar zu Bitte, 
res verfchlingen laſſen: jedoch hat fie ihre Stunden der Süßigkeiten und 
öttlicher FE gungen in der gemachten Belanntichaft mit JESU, 
Aucht auch täglich vertrauter zu werden , alfo, daß man gleichwol fagen darf: 
JEſus halte Abendmahl mitihr, und ſie mit ihm. 

Summa, es iſt keine rechtmaͤßige Hauptgelegenheit im menſchlichen Le⸗ 
ben Freudenmaͤbler anzuſtellen, die ſich nicht auch im Himmelreich ums 
ſers HErrn finden, daher die letzte froͤliche, herrliche Jubelzeit, wor⸗ 
auf Done bier im prophetifhen Sinn fiehet , das hochzeitliche Abend 
mahl des Lamms heiſſet. 

Urſachen, 2. Man muß aber wiſſen, warum man in dergleichen Aulaͤſſen Mahl⸗ 
warum zeiten anſtelle? 

uf Die gefbieher aus der Urſach, weilen die offenberzige , vertrauliche 
a Be Gefeligfeit fih nirgends mit einer fo herzlichen Freud und Wergnügung 
zeitenan. berborthut, ald wie bey dem Eſſen. Luc. 24: 41. Da legt man unter 
gerelit ehrlichen braven Leuten alle Feindſchaft beyſeits, vergißt allen Keyb oder 
werden. Zeug und Hader: Wer mit feiner Parthey nicht eſſen will, giebt an Zag, 
daß er nicht recht Frieden gemacht, und allen Groll ablegt. Bon einem 
Brodt und Speife effen, bezeichnet die innigfte Vereinigung der Gemuͤ⸗ 
ther , wo es einmal recht zugehet. ı Sor. 10: 7. Ja, es ift da ein fo aufs 
richtig, ſuͤß, freundlich Weien, daß man bey der Tafel mit Leuten Ge 
fpräch haͤlt mit denen man fonft zu reden feine Freymuͤthigkeit haben würde, 

Voraus aber ift diß ein Ausbruch der Frolichleit des Geiſtes, wann 
diefer rechtichaffen froͤlich ift, fo wi er dem Leib auch gütlich thun, fonft 
wäre es ja fein Freudenfeſt, und ift natürlich genug dabey zu jauchzen 
und zu jubilieren. Zac. 9. Salomon fegt das Trinthaus dem Klaghaus 
entgegen , und ziebet Diefes jenem vor, im Kal JEſus dorten abweſend, 
bier aber zugegen feyn folte 5 fintemal wo JESUsS iſt, da hat man 
nach dem Meinen den beiten Wein zu gewarten, und wird das Klaghaus in 
ein ewiges Lachhaus verwandelt, Sir. L; 26, die neue Freundfchaft mit 
Chriſto ift der rechte , göttliche Meinteller des königlichen De dutigamdr 
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davon alles vor Freuden auflebet und aufhupfet. Uneinigkeit, 
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ziwietracht ift bitterer denn Tod und Hoͤll; Verfühnte Liebe aber und her 
icher Fried iſt Leben und fülle Freude, ſonderlich wanns GOtt und Die 
Ewigkeit angehet, und die Seele. Luc. 15: 23.24. 

5.3. Staa: Wie ſchickt fich aber dieſes alles auf den mit und zu Nacht Worinnen 
efienden SEfum ? weltliche 
„Antwort : JEſus fpeifet mit feinem geweſenen Feind und argen Belei⸗ Rabler 
Diger , zu zeigen 1. feine aufrichtige und ganz vollkommene Verföhnung zen «. 
Daß er der Sunden und gefchebenen Befchimpfungen feiner Majeftät nim⸗ bendmat 
mermehr gedenken, noch felbe in einigem Gericht ahnden wolle. 2. Daß Jesu 
er einen eiwigen, uͤnwankelbaren Friedensbund mit dem teuenden , Jeislbrrein 
ligungs-begierigen Sünder halten wolle, einen Dimmelsveften Gnaden⸗ "EN, 
bund, der nicht folle gebrochen werden , wie Adams Werkbund; JE⸗ 
fus macht fich durch hoch > fheure Verbeiſſungen und endliche Zufagen 
anheifchig , alle Sachen dabin zu veranftalten, daß es bey Dem ges 
fehlofienen Bund fein göttliches Verbleiben haben folle in Ewigkeit. 3. 

Daß er ein unendlich geneigtes , von Liebe volles, ja uberlaufendes JE⸗ 
isherz unverdnderlich behalten wolle; Es ſolle auch der noch gar zu elen⸗ 
ig ausfehenden Seelen alle Zeit und Stund erlaubt feyn mit aller Herz⸗ 

vertrauter Freymuͤthigkeit ihne anzuſprechen als ein Patient feinen ges 
treuen erfahrnen Arzt, als ein tummes Schaaf feinen Hirten, als ein 

Wehr⸗und Rath⸗loſes Kind feine Tiebreichefte Mutter. 4. Daß SEfus 

den fündigen Menfchen würdiget mit ihme zu eſſen, damit zeigt er an feis 
ne unmäßige Freude an des Suͤnders Seligkeit, daß er feiner Hochzeit 
gleichfam vergißt, in ein fo fchlecht , ſtinkend Hüttlein einkehrt, und vor 
groſſer Liebe und Freude eine unüberwindliche Begierd hat bey dem weis 
nenden Sünder zu wohnen, und beftdndig zu bleiben. a ehe er das laſ⸗ 
jen folite , fo verließ er cher den Himmel feiner Herrlichkeit , wanns je 
nicht anders feyn Tönnte, daß er entiweders quittiren müßte. 

$. 4: Frag: Wie nimmts aber der arme Wurm immermehr vor ? Mas Janıs 
vermag er einem fo herrlichen König wie JEſus ift , der des Beſten im findet in 
— Sorte gewohnt ift, aufzutifchen, Das ihm fein Herz erquicke und Der Geche 

iglich vergnüge Ä 

Antwort: Auf dem ganzen Grund und Boden des menfchlichen Ge —* — 
ſchlechts wachſet überall nichts GOtt⸗geziemendes: Von Natur hat die che Trade 
Seele nichts auf iprem Herzenstifch als beſchmuͤtzte brandſchwarze Tücher! 
darauf allerkey fcheußliche Lafterbilder eingemwirket und Durch einander ges 
woben find, da praͤſentiren fich groffe Schüfleln voll auf einander von ſchaͤnd⸗ 
lichen Trachten der Eigenlieb , Ungehorſams, Abgekehrtheit und Eigen- 
willen wider SOtt, Neid, Yafterung , Geld-und Weltfucht , verfluhter 
Hochmuth und Selbftgefallen , unflätige Fleiſchesgeluͤſte, eitele Einfdlle, 
unnäge Sorgen, thörichte Phantafien, Schwelgerey , Verfchwendung, 
Ueppigkeit, Scherz, Trägbeit, Unluft zum Gebrauch der Heylsmitteln, Dem 
Bußfampf Gebett, geiichen Betrachtungen der himmlifchen Geheims 
niſſen in H. Schrift , Sicherheit, freche Ausgelafienheit, teuflifchen er 
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und Achtlofigleit der unausbleiblichen allen bevorftehenden , entfeglichen 


. Veränderungen im Tod, Gericht und Ewigkeit. Bord Trinken ift da 


Aber bey 
feiner Zus 
ku 


nichts als Wein ſo herb und ſauer als Heerling, ſo Pech⸗ſchwarz als Din⸗ 
ten, fo ſtinkend als Miſtpfuͤtzen von Unglauben, GHOtted Verachtung 
fleiſchlichem eigenliebigem Sinn, Abkehr von des Naͤchſten Nothdurft, Heyl 
und Wohlfahrt durch einander gemengt; Ottergall, Schlangengift aus 
dem Hoͤllenpfuhl, Seel⸗verfuͤhriſche Gedanken des Fleiſches und der Welt. 

Ueber das iſt der Herzenstiſch überall durchloͤchert von Vernunftstuͤcken, 
Argliſt, Schalkheit, Scheinberedungen, Heucheley und tauſenderley Ver⸗ 
ftellungen , Selbſtſchmeicheleyen, ſcheinbare Behelfe, Schlupfloͤcher, de 
man die Ausiprüche Chriſti und der Apoſteln abzulehnen, zu bereiteln, 
und dem angedropeten gerechten Bericht GOttes tudifcher Weiſe zu ent, 
wifchen gedenfet , und in der Mitten ift noch nach allem und uber alles ein 
unergrändlich tiefes Koch des aller-unfeligften Selbftbetrugd. Ser. 17:9. 

Ad hier finden wohl alle hoͤlliſche Geiſter und feindfelige Thiere des Ab⸗ 
grunds ihre Zehrung und angenehmen Wobnplag. Was foll aber der 
Heilige und Gerechte da thun? Kan wohl JEſus an einer folchen Tafel 
anfigen, ſothane Scheuel und Greuel , Ausgeburten des Drachen, der 
unfaubern Teufel Geheck und vermaledente Früchten des verdammten 
Sündenbaums vor fich fehen! Was findet feine Majeftät da zu eflen ? So⸗ 
thane Mahlzeit wird TEfus wohl deren Urheber und deſſen Anhang über 
laffen, dem Satan und feinen Gaͤſten. 

$. 5. Mithin uns der Eingang Chrifti ind Herz eine durchgaͤngige, ums 
glaubliche Werdnderung nach fich ziehen, umd weilen der gefallene Menſch 


ir altes aus ſich ſelbſt nichts hat ald Suͤnd und Unreinigkeit, und alles Schlimme, 
perändert. fo ihme der Teufel angebängt, aus feinem böllifchen Boͤswichtsvorrath: 


De 
Glaube 


verdam⸗ 


So findet er auch bey dem Geſetz nichts als Fluch, Schrecken, viele Ge⸗ 
botte ohne zulaͤngliche lebendig⸗machende Krafft, und daraufhin ſchreckli⸗ 
he Gewiſſensangſt und Verbammung, fo muß er nothwendig ſich ſelbſt 
verlaſſen, von ſich ausgehen, den Berg Sinai vorbey wandern, und alles 
aus JEſu Chriſto hernehmen. Oja! Wir wollen denn die ſchoͤne Verrich⸗ 
tungen des unter dem Gnadenzug des Vaters zum Sohn erlangten Glau⸗ 
bens bey dieſer Zuruͤſtung des Abendmahls nacheinander beſehen. 

1. Verwirft und verdammt der Glaube, der JEſu aufthut, alle eigene 
Froͤmmigkeit, Lift und Luft des Herzens als des Todes ſchuldig: Sollte 


met 1. alte auch fein Wandel und feine Gerechtigkeit nach dem Geſetz unfträflich gewe⸗ 


eigene 
Froͤm⸗ 
migkeit. 


fen ſeyn, ſo achtet er alles vor Dreck und Schaden von wegen der Fürtrefs 
lichkeit der Erkaͤnntniß Chriſti JEſu, er ſpendirt alles daran, daß er Chri⸗ 
ſtum gewinne. Es gehet ihm eben wie einem Kind, das etwa Glasſtuͤcker und 
Kiſelſteine geſammelt, und herbe Heckenbeere mit groſſer Muͤhe und Schweiß 
zuſammen gepfluͤckt hat, wann es denn der Mutter ſchoͤne Kleinodien und 

roſſe ſuͤſſe Trauben erblickt, ſo ſchaͤmt es ſich ſeines magern Vorraths derge⸗ 
kat, daß es denſelben mit einem Ekel wegſchmeiſſet, und nach dem andern 

e | 


2. Be⸗ 
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2. Beluſtiget fich der Glaube im neuen Gnadenlicht, daß der H. Geiſt 2. Siehet 
ins Zimmer hinein getragen , und bey der Sonne der (Gerechtigkeit ange SL n.ce 
zündet , welches durch feinen hellen Schein nicht nur der Seelen Clend ents Ace rchon 
decket, fondern alle die göttliche Heplsquellen und bewährtefte Geneſungs⸗ die Hülfe 
mittel in JEſu Chrifto dargegen weiſet fo vollkommen, heil und klar, daß zum vor, 
man augenicheinlich erkennt, daß fein Elend fo grauſam tief, Bein Schade aus. 

ß verzweifelt böfe fey, davon nicht ein Wiederauffommen bey Chrifto ohn⸗ 

ehlbar zu hoffen (ey; Ja, er mag fich felbit noch fo tief verderht haben, fo 

zeiget ihm dennoch diefes Gnadenlicht in den Zeugniffen deren , Die ihn ges 

kannt haben, fo vieles, Daß er merket, daß JEſus nicht nur im Stand fey 
auszuhelfen, fondern, daß er auch ein fehr geneigtes Herz dazu habe , deſſen 

er fich erfreuet , zumalen einen foldhen IEſum durch Erleuchtung GOttes | 
zu wiffen ein Bortrab des ewigen Lebens if. 

3. Siehet er alfo IEſum vor ihm ſtehen, den ſchnee⸗weiſſen Leinwad feis 3. Ergrei 
ner Unfchuld auf den Armen der Apoftoliihen Bottichafft vom Himmel ft ErIE 
ipme antragende ; Darum braucht er Kühnheit, und greift zu, weilen era um infei 
fehr nöthig bat den Gaſtſaal und Die Tafel damit zu bededen und zu zie⸗ Hulp, 
ren, damit der Suͤndenwuſt und aller Unrath der Miflethaten vor GHOtt 
und feinem Sohn zugededt fey , Pſ. 32: 1. und die Augen feiner Majeſtaͤt 
nicht erbittere. Hier ift der koſtbare, unbefledte Leinwad dargelegt, deſ⸗ 
fen unvergleichliche Schönheit und entzudende Reinigkeit mit ihrem alles 
heilig, (chön, und angenehm machenden Glanz GOtt felbft erfreuet, und die 
ganze himmlische Familie; Wie macht doch Ehrifti Verſoͤhnungsblut alles 
—A— bag fchön , fo Fiehlich, rein und herrlich, was der Schadenfroß vers 
wuͤſtet bat. 

4. & der Glaube Speifemeifter, der Sorge trägt, daß alles nach Chris und träge 
fi Geſchmack und Herzenswunſch zubereitet, wohl accommodirt, und nach 4. Sorge, 
Der göttlichen Heylsordnung und Vorſchrift fcharf eingerichtet fey durch daß etwas 
die Kraft, Benftand und Handleitung des heiligmachenden Geiſtes, den sutes bes 
er erlangt. Wie ifts Doch dem Glauben eine Freud das Herz zu reinigen ha 
JEſum feinen König und Schöpfer zu empfaben, alles einzuraumen, und werde, 
ihm fein in die Augen zu fehen: Es ift ihm der größte Schmerz ‚ warın Die 
Höllenthiere noch ein bisgen da zu nafchen finden; Seine Luft ift, alle 
Eigenliebe und Ehre, alle Aufruhr wider den Himmel über einen Haufen 

zu ftoffen, als eine abfcheuliche Speife des Satans ihm in Rachen zu werfen, 

fein Mordneft rein abzufchleifen, und einen Stein aufden andern zu laffen, 

der nicht aufgelöfet werde, alles durch Anführung und Stärkung des ers 
fihienenen Sohnes GOttes, mit dem er im Glauben fo innig verbunden ift. 

ı 30.3: 8. Er bewirbet fich anbey um was beſſers, was nur immer feinen 

JEſu wohlgefällig feyn mag , welches ermit Fleiß aus H. Schrift erlernet, 

und es zu baden fich bemuͤhet. Bu 

Der Glaube fiehet fich um,wie u. wo er Die Liebe GOttes bekommen möge, 
und die daraus flieffende Liebe des er als die erfte Tracht, fo — 

999 aufs 


machen. 
Deblau $.6. Es ift den Heerichaaren des lebendigen GOttes eine Luft und au 
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aufgeftellt werden muß; Diefe Liebe ift von fo herrlichem Anfeben, daß fie 
alles refpectiven muß, und woman fie recht in Ehren hält, daß fie Ti bi 
nerley Weiſe verlegt wird, da wird man allmaͤhlich von allen See 
den erlöst, daß man GOtt aufwarten fan in Heiligteit und Gerechtigkeit 
alle Die Heylstage des neuen Lebens; Alles muß weichen, Fleiſch, Welt, 
Tod, Teufel, Hoͤll, alle Sünden müffen ihr alt Wohnort verlafien , mit 
aufen ausziehen, und dem unausfprechlichen Chrifto, feiner Herrſchafft, 
einer Liebe, feinem Geift, Gnad und Gegenwart Plag / 





be bekuͤm⸗ murhiges Schaufpiel zu fehen , wie die drey adeliche , hochfürftliche Kam 


mert fich 


umZuver⸗ 


che 
merjungfern, die freudige Zuverſicht in Chriſti Gnade, die bruͤnſtige Lie⸗ 


ficht, Liche be, die eiferige, ernſtliche evangeliſche Buß oder kindliche Herzensreue zw 
und Buß. ſammen ſtehen, Hand in Hand ſchlagen, fo munter, hurtig, muthig und 


da man⸗ 


tapfer mit goͤttlichem Eifer und engliſcher Geſchicklichkeit alles abe 
hinaus zu (offen, Soh.2: 15. die tiefen Löcher des Arglifts und der Irdi 
geſinntheit, des Kleinmuthe und der Miebergefchlagenpeit auszufüllen, Sf. 
40: 4. damit alles glatt werde wie ein Spiegel in goͤttlicher Einfalt : Diß 
ift der Haß des eigenen Lebens. 
iebey laſſen fie e8 nicht bewenden , fondern diefe 3: Hoch-wohlgebohrne, 

in GOtt vereinigte , und mit GOtt verbundene Freundinnen und unzer⸗ 
trennliche Sefpielen ftellen IEſum gar andere Trachten auf, und warten 
dem boch-edlen Saft aufaus allen Kräften, fie koͤnnen fich aber niemals 
reiht genug thun, indem fie befinden, daß einer fo hohen Majeftdt weit meh⸗ 
ger gebührt, jedoch thun fie nach ihrem Vermögen, uud praͤſentixen an 
att des alten unheiligen Sinns eine filberne Schuffel vol wahrer Forcht 

Ottes, an ftatt der rogigen Aufgeblafenheit, ein demüthiges, zerknirſch⸗ 
tes, und vor OOttes heiligen Urtheilen zitterndes Herz, an ſtatt des 
Neids, Haffes, Zorns, Zanks, Geitzes, Herzensfanftmuth, Friedfertigkeit, 
Gunſt, Wohlthaͤtigkeit; An ſtatt des Prachts Uebermuths Unmaßigkeit, 
Niedertraͤchtigkeit und Nuͤchternkeit, Ebrbarkeit; An ſtatt Unreinigkeit 
und Geilheit, Keuſchheit, Enthaltung , Schamhaftigkeit; An ſtatt des Hoͤl⸗ 
len⸗ſchwarzen, vergallten Eßigs, der verſtockten, unbaͤndigen, widerſpen⸗ 
ſtigen, ſich dem Creutz und Tod Chriſti immerdar entziehenden, alles Wehe⸗ 
thun, Creutzigen, Abſterben fliehenden Natur, ſchenken fie Chriſto Bus 
Lieb⸗ und Freudenthraͤnen aus ihrem verliebten, und in JEſu Gnad zer 
ſchmolzenen, gelaͤuterten, und in ein neu Model gegoſſenen, und zu einem 
goldenen Gefäß der Ehren, dem Hausherrn zu Dienſten zubereiteten Her⸗ 
zen einen Eöftlichen Wein, der von den füfleften, innigften Liebesbewegun⸗ 
gen ganz durchzückert, einen himmliſchen Nectartrank, der nicht allein die 
H.Engel gut dunkt, wohl ſchmaͤckt und fie frölich macht , fondern auch der 
Känlen des ewigen Königs ſanft und lieblich eingehet. 

8.7. Diefe drep Aufwärterinnen vergeffen anben des Nachtifches nicht; 


gelts nie Sie geben allerley gute Werke, als Fruͤchten des Paradiefes Sp82TeB, 
Ä r 


— 
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der diefe geiſtliche Baume zu feinem Preis gefchaffen , gepflanget , gerei- malen om | 
niget, bedünget , bewahret, und jedem Baum feine eigene Zrüchten zus * * 
bereitet hat. Eph. 2: so. Die Trauben riechen nach dem Gnadenſaft Des cs, 
göttlichen Weinſtocks, dem fie hier zu Ehren wieder als ihren Urfprung 
aufgeopfert werden. 
nter fo englifchen Berchdftigungen wird alles fo ermuntert und Iuftig, 
Daß fich eine überaus Fiebliche Mufic hören läßt , dergleichen Eoncert Fein 
irdiſcher Monarch bey feiner Tafel hat; Hier macht eine jegliche Parthey, 
der Glaube, die Liebe, die Reue einen Chor aus, und bateine hell⸗klin⸗ 
gendere Stimm als die andere, auch ihre befondere Melodie: Sie fingen 
aber von den groffen Thaten und Wundern des Könige , den fie tractiren. 
ſ. 34. Sie fagen ewigen Dank dem Vater, Sohn und H. Dei die zu Dies 
em Nachteſſen haben wollen erfcheinen. O ſuͤſſe Vertraulichkeit! O zar⸗ 
Ze, gegenfeitige Herzensneigung! DO vefter Fried! O liebliche Wolluft bey 
Hr ater und Sohn. Wie gufgehets, wo dieſe drey Sungfrauen wohl ges 
en werden: 
er demnach Elug ift, umd ihm felbit wohl rathen will, der halte dem 
Glauben, die Liebe und den Haß alles Boͤſen in Ehren, undfey ſtaͤts dars 
auf bedacht, Daß dem Fleiſch und Melt alles En anach, 
ben werde allezeit, Gefundheit, Kräfte, Geſchaͤfte des Verſtands und Wils 
lens; Mache die übrige Zeit, fo viel du kanſt ihnen Gutes thun, damit fie 
nicht erfranfen, zulegt gar flerben, und deine Seel zugleich mit des ewis 
gen Tods: Dann ſtehets mit dem Glauben an JEſum, mit der Liebe GOt⸗ 
res und feiner Kinder und dem Haß der Sunden gut , fo hats die Seele uns 
endlich zu genieflen in Zeit und Ewigkeit. So viel du der Begierd der 
Suͤnd zutheileft, fo vielbrichft du ihnen ander Lebensnahrung ab. Das des 
-fte Mittelaber, deren lebhafte Munterkeit zu erhalten und zu vermehren, 
ift, daß du ihnen immer was zu ſchaffen gebeft, Durch ſtaͤte Uebung erftarken 
ſie gewaltiglich, wo man ſie müßig ſeyn laͤſſet, da hat man nicht nur keinen 
Nutzen von ihnen, fondern fie ſelbſt erichwachen und vergeben; Da it Bein 
Widerſtand mehr, und kommen fieben drgere Teufel in das müßige Haus, 
da das Gebett, die Andacht, der Bußkampf, dad Wort GHOttes, der Fleiß 
guter Werken, nicht mehr im Schwang gehet und gelbet wird. JEſus 
mache ung mweife zur Seligkeit. Bu 
S.8. Sr. Was erweckt dem Heyland der Welt ein fo herzliches Woblge⸗ Ben die 
fallen zu haben an dem, was bey dem umkehrenden Sünder unter des Bas fer Wabl⸗ 
ters Gnadenzug borgehet? Alfo, Daß es ein göttliches Abendmal fey vorkie 


ne, 

Antw. 1. Dieeine, reine Zuberficht in fein Erloͤſungswerk und Mittler Di 
Amt, da der Bekehrte von niemand hören, noch Leben und Heyl annehmen völligeZus 
will als von JEſu Ehrifto nur allein 5 Diefer volle Glaub, ganzliches Antle- naneı im 
ben, völliges Einergeben indie Gnade JEſu ift vor den Seligmacher eine fp jungs, 
angenehme, Föftliche Niedlichkeit, en Ki ganzes Herz und alle feine Nei⸗wert. 

2° | . gungen 





und Diefem zugeſcho⸗ 
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gungen gewinnt auf eine fo liebliche Weiſe, daß er uns aufrichtig verſichert 
er fen ganz herzlich mit ung verföhnt, ja feine Seele erquide fich an ung : Bis 
dahin ſteckt immer was Unrichtiges in uns, das einen Streit im Sewiſſen 
erregt, und ein anklagendes, bitteres Gefühl, daß SHOtt unmöglich mit und 
zufrieden feyn koͤnne. Der fichere, eigenliebige Menfch heget zwar oft die ei⸗ 
Sele Einbildung, er habe feinen Frieden mit GOtt gemacht ; Er foll aber wiſ⸗ 
fen, daß diefes wicht ein fo liederlich Menfchenwerf iſt, JElus der Friedens 
fuͤrſt kommt micht ind Herz, als Durch Diefen Glauben, Röm.s: ı. Iſt die 
Sad nur unfer Seitsrichtig, fo wirds auf GOttes Seiten bald alles feine 
Richtigkeit Haben nach dem uralten Schluß. op. 3: 36. 
2. Der 2. JEſus ift ewig zufrieden mit einer Seel,die unaufhörlich nach ihm hun 
—— gert, wer hungerig iſt nach Chriſti Sinn und Bild, nach dem hungert und 
nem &inn Dürftet auch JEſus aus higiger Liebeshrunft , und derfelbe wird fein Brod 
und Bid. und Speife, da GOtt begierig zugreift. Epb. 5:30.32. ı Cor.6: 17. H0f.2: 


19. Mich. 7: 1. Demift alfo: Wer will uns fcheiden von der Liebe Ehrifli, 


nachdem er uns aus Liebe gegefien, und in fich felbit verwandelt und einvers 
Jeibet hat, wie Verliebte zu fagen pflegen, ja du bift dermaſſen lieb , Daß ich 
dich Vor Liebe effen möchte. JEſus giebt fich uns; Nun gereuets GOtt nicht 
feiner Gnadengefchenken und Berufung, Röm. ı 1:29. Was kan fleifer und 
veſter feyn, als Diefe Vereinigung mit JEſu? Diefes iſt das Ehetagmal, da 
Die Shearticul beyderfeits unterichrieben und befiegelt werden, in gewiſſer 


offnung, es werde alles Dollendet werden an der Hochzeit des Lammes im 


aradied, nachdem des Vaters Stundglas vor Die Prob-und Kampfzeiten 
ausgeloffen ſeyn wird. | 

3. Der 3. Was Chriftum hoch erfreuet, ald ein förtlich Effen einem Hungerigen 

liebreiche wohl thut, ift, Daß er Dich uunmehrim Stand findet, daß er gar vertraulich 

unasrd mit dir umgeben fan, als ein Bräutigam mit feiner Braut, Efaj.ca. als ein 

mit dn. Vater, Mutter mit ihrem Kind, Luc. 15:20. wie Joſeph mit feinen gebeug, 

ten Brüdern, wieeinzarter Herzensfreumd mit feinen Sreunden, welche aus 

der Krafft des H. Geiſtes jegt thun, was JEſus ihnen gebeut, mithin tüchtig 

macht find, daß JEſus nichts von feinen Schägen und Gebeimniſſen ihnen 

interbalten darf. Joh. 15:14. 15. M. 29814. 85:9. JEſus iffet mit Dir, wiſcht 

Die Thraͤnen ab, verſchlingt den Tod ewiglich thut die Hülle und Decke weg, 

troͤſtet dich, und ruhet in Deinem Schoos. Ich berufe mich auf deine Erfah» 

rung, o mein liebes Zion ! Du weiſſeſt, wie mehrmalen feine fanftefte Liebe 

"4. Wird er dich inein beiliges Erſtaunen gefegt hat, daB du wohl empfunden, wıe JE⸗ 
erfreut ſus Luft babe in deinem Herzen zu wohnen. 

a — 4. Chrifti Herzensiuft an dir,Eomt vornemlich daher, daß es ſeine Speiſe ift 
gms des a Zushundes Vaters Willen. ob. 4:34. 


—* Ge ac Zu feinem lieben Sohn, 
ſeinee ei te zu erbarmen: 
—— Geb hin, meins Herzens werthe Cron, 


Und fey dus Heyl der Armen; 
| Erwuͤrg 
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Erwuͤrg fire fie den bittern Tod, 
$Prrett fie aus der Suͤndennoth, 
Und laß fie mit dir leben. 


Mithin ifts des Waters Wille, daß fein Sohn bingehe , feine irrende 
Schaafe in der Wüfte dieſer Welt auffuche, und fich Unterthanen formis 
re bis an die Ende der Erden, Pf.2: 8. Der Vater will, daß JEſus, 
als der groffe Erzhirtder Schaafen, den er aus den Todten herauf gefühs 
ret hat im Blut des ervigen Teſtaments, fie leite im Licht feines Angeſichts, 

ie bedecke mit feiner Gerechtigkeit als einer fchattichten Wolken und 
aum des Lebens, fie heile von den giftigen Wolfsbiſſen, fie auspurgiere 
von der eingefreffenen, ungefunden tödtlihen Satansweide , fie Durch ſei⸗ 
nen Geiſt in fein Bild vergeitalte, fie Tag und Nacht ald ein allgegen 
wärtiger GOtt befehirme gegen die blutgierige Auffdge und herum fchleis 
chende Nachitelungen ihrer gefchwohrnen Feinden, die mit unermüdeten 
Argbeiten ftets auf fie lauren; Ja der Bater hat fchon einen Tag beftirmt, 
un welchem JEſus die Seinen mit unbefchreiblich herrlicher Solennitdt fol 
für ein und allemal vom Tod erlöfen, fie aus dem Grab auferwecen zur 
himmlifchen Hochzeit, da führt er feine Laͤmmer auf die Auen, und an die 
Waſſerquellen des Paradiefes, ja, er läßt nicht eines zurüd, Matth. 18: 14. 
zn. 10: 17. Mo nun ein einzeled wieder gefundenes Schäflein auf den 
ultern des guten Hirten daher getragen wird, fo ungemeine Freude 
erweckt in allen himmliſchen Regionen , was vor ein Freudenichal wirds 
denn feyn? wann die ganze unzahlbare Heerde von ihrem einigen Hirten 
eingeleitet wird im die ſtolze Ruhe und ewige Sicherheit. 


8.9. Diefes ift der kurze Innhalt der Ordre des Vaters an feinen Welchen 
Sohn von Puncten zu Puncten, und wann JEſus bey dir einkehrt, fo fegt «in der 
er alles ind Werk, eins nach dem andern, das ift feine niedlichfte Nahrung eich 
und Herz ergögende Luſtbarkeit; Dann wie folte JEſus nicht eine inni⸗ yopziehet, 

ge Luft haben am Slaubigen , indem er feine herrlichſte Gnadenwunder 
wuͤrkt, da gleichwol David will, daß fich fein Schöpfer erfreue feiner Mer; 
ten, Pf. 104: 31. Nun find Chrifti Werke in der Seele ungleich herrli- 
cher ald die Werke der Schöpfung , daher der Heil. Geiſt unendlich mehr 
Weſens davon macht in der ganzen H. Schrift, 1 Cor.2:9. 2 Thefl.ı: 10. 
“wie hoch muß fich denn JEſus daran erfreuen , dieſen allerfchönften, wun⸗ 
derbolleften, anbettens- würdigften Willen des Vaters zu thun; Zumalen 
ed ein Will iſt, daran JEſus feinen alerherzlichften Gefallen hat , aus einer 
Seelen, die ein Suͤndenſtall der Teufeln war , einen Tempel zu bauen der 
Glori des Vaters, Sohns und H. Beiftes, der GOtt dor ewig geweyhet ſey, 
mit dem Glanz feiner Heiligkeit gezieret, mit Seligfeiten geſchmuͤcket. 
10 b. Iſts Eprifti Speiſe zu fehen, wie befliſſen du feyeft nach Voll⸗Er er⸗ 
bringung eben deffelben vaͤterlichen Willens zudürften, ı Soh.3: 23. Joh. freut rc 


33 33. 6340, 
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7. und 7. Zum Beſchluß und zur Krone will GOtt das Lobopfer haben, Anbet⸗ 

dad Lob» fung, Dank, Benedepung, Pf. so: 23. Der Muficklang der englifchen 

—* Choͤren iſt bey GOttes Abendmahl im ewigen Vaterland und Himmel dee 
errlichfeit. Das aber ift Chrifti JEſu Freude, wann ein Pilgrim auf 
den gutes Muths ift, und feine Gnade hoch rühmer. 

Einwurf. Du fagft mir wohl von fchönen Dingen , das aber trift bey 
mir nicht ein, all mein Thum ift fo gebrechlich, daß es IEſu ohnmoͤglich wohl 
ſchmaͤcken tan. Es efelt mir oft ſelbſt davor, wie mag es Denn, einem fo 
heiligen GOtt und Seligmadher angenehm feyn? 

Antw. JEſus kan fchon alles auseinander lefen, das Beſte zum Abends 
mahl aufbehalten, das Untüchtige aber wegthun; Zudem ift feine ewige 
Gnad und Erbarmung ein göttlich fchöner, reiner Leinwand, weit und groß 
genug, was an deinem Leben haͤßlich und vermwerflich ift, zu bedecken, er⸗ 
greife doch nur einen girl davon, Erieche hinein in fein Heyl und bolls 

mmene Erloͤſung, büle dich gar in feine Liebe ein, übe dih Tag und 
Nacht im Gebett , laß dein Herz und Kleider wälchen im Blut des Lamms, 
ziehe feine Gerechtigkeit an mit befftiger Glaubensbegierde, fo wird die 
Schönheit GOttes und Chrifti alles allenthalben bemablen und fuͤrniſ⸗ 
fen. O ſeligs Sreudenfeft! 


Das vierte Kapitel. 
Des Abendmahl der Seele mit JESU. 


Wir kommen zum dritten Theil oder Verheiffung Chriſti. 
Und er foll mit mir eflen. 


ei Sr. Dieſes iſt die Kron und vollendete Heyl des Glaubigen; Es effen 
dandet wohl etwa Könige und Fürften_bey ihren Unterthanen, da es aber dem 
ganz an Hauswirth nicht zugelaſſen iſt, ſich zu ihnen an Tifch zu fegen, da bleibt das 
berft mit (Gemüth ungefättiget von des Fürften Liebe, und muß nur von ferne fies 
Füren hen. Hier aber verhält fich8 anderft , JEſus nimmt nicht nur mit Deinem 
mit ihren fchlechten Tractament vorlieb , fondern_er heiffet dich mit anfigen , feis 
uUntertha⸗ ner göttlichen Lebensfpeifen und Getränken mit zu genieffen. JEſus uns 
nen. ſer Gott ift einer gar andern Natur als die Groſſen diefer Melt, wie 
dörfte fonft ein gemeiner Mann und eine arme Frau fo groffe monnefelige, 
vergnuͤgliche Freude an ihm haben , wo er nicht unendlich wefentliche Guͤ⸗ 
tigkeit und Demuth felber wäre; Daher liefet man in alten Schriften, 
daß die Leute JEſum die Freundlichkeit genennt, und wann jemand ein 
fhwerer Kummer auf dem Herzen lagr pflegten fie zu fagen: Laflet uns 
zur Sreundlichkeit geben; wann wir ihn nur anfchauen, jo vergeſſen wir 
alles Leyds, und werden erleichtert. 


JEſus 


des Lammes. 913 

- SESUS tragt auf ſich felbft und alles zugleich mit: Seinen Verdienft 

mit der gerechtiprechenden Liebe des Vaters; Das immerfort leitende 

Licht feines Geiſtes, fein heiliges , fchönftes Bild , feinen himmlifchen 

Troſt, und die unumgänglich nöthige Hülf des göttlichen Tröfters , der 
uns laßt ſchmaͤcken und fühlen, dag wir mit SEfu eins find. | 

St. Wie hält denn der Glaubige Abendmahl mit Chrifto ? Die Glau⸗ 

Antw, 1. Senkt er Verſtand, Willen, Seel und Geiſt in fein verſoͤhn⸗dige hal 
tes Herz , er koſtet EHrifti Süpigkeit und die Vortheile feiner Gegen⸗ ten Abends 
wart, ı Petr.i: 8. und die Seligfeit der Vereinigung mit ihm und Kt 
feinen Gaaben; das erwedt einen fo ftarfen Appetit, Daß der Glaubens; "ne. 
Dünger alles hinnimmt und aufzehrt an diefem Friedensmahl, bis mallge mit 
endlich empfindet, daß IEſus das Herz ganz eingenommen und mit dem ahm ver 
Heil. Geiſt erfüllet hat: Da fagt die Seele zu ihrem wohlthätigen De 
land: Du bift mein Liebſter! Wer verdienet ale meine Anneiglichkeit fo wer 
gut als du? O daß alle meine innerfte Kräften Brunnquellen deines Lobs 
wären! Der Mund bricht aus in ruͤhmen und preifen gegen andere, fins 
gende: Mein JEſus iffet mit mir, und liebet mich 2 und ich bin 
binwiederum fein , ich eſſe mit ihm als feine wahrbafte, theurmwerthe 
Braut; ich lebe königlich wohl ob feinem Nachteilen, ich bin voller Troſt 
und geeuben und vergeh vor Frölichkeit. 

Jedoch neht nicht alles fo fittig und gefchliffen zu , mie ed Die Vernunft ein © 
meynen möchte , und es die Eigenliebe gern ſaͤhe; es war eine Dame, Die rempel. 
eiens in tödtlicher Anaft und hoͤlliſcher Betruͤbniß an ein gewiſſes Ort, fie 
atzte fich und fchlummerte ein, bald trat der HErr JEſus zu ihr, frag⸗ 
te fie, was ihr fehle? fie antwortete: Du weiſſeſts beffer als ih! JEſus 
beftrafte fie ihres vielen Stlagens halben , und warum fie doch fo ſchimpf⸗ 
lich aller Orten von ihm fpreche , er fey fo ein harter Mann, er erhöre, 
wen er wolle ; fie ihres theils finde einmal wenig Gunft bey ihm. _ Dies 
fe ungütige Reden verwies ihr der gütigfte HErr , und fragte fie auf 
die leutſeligſte Weiſe, warum fie ihn Doch dergeftalt bey den Leuten vers 
unglimpfe, wann fie etwas wider ihn babe , fol fie ihms doch felber fas 
gen. Der HErr hatte auch eine Flafche bey ſich, und einen güldenen 
Kelch; ald es aber an dem war , Daß er ihr den Troftwein einfchenten woll⸗ 
te, Fam eine Freundin daher , rüttelte fie, und wollte wiffen, ob fie et» 
was zu ihrer Stärkung nehmen wolte, maſſen fie gar übel aus⸗ 
ſahe. Hierüber fagte fie im Verdruß, ey laßt mich mit Frieden! 
Schlummerte wieder ein, und JEſus erfchien ihr abermal, und ahnde⸗ 
te ed, warum fie über die Leute fo verdrüßlich worden fey , die es doch 

ut gemeynt, unterhielt fie mit tröftlichen Reden, fchenkte ihr des bey 
ch habenden Gnadenweins den Becher voll ein; als fie ihn nun in der 

and hatte, und bereits trinfen wollte, weckte man fie wieder auf, und 
te war ſehr erfchlagen, und wiele die Freundin mit rauhen Worten von 

; kaum war fieweg, fo kölummente fie zum drittenmal ein, und Setus 
55 55 ra 
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trat wieder zu ihr, und hatte ein Oelhorn bey fih , und fragte fie noch 
eind nach den Lirfachen ihrer Traurigteit ? Sie antwortete dem HEren, 
er ſaͤhe es wohl, fie fen auflägig von der Fußfohlen an bis an die Schei⸗ 
tel , und weil der Auflag an ihr ausgebrochen, fo fo er fie rein fprechen 
nach dem Gelds: Die Sache kam ſo weit , daß JEſus geruͤſt war fein 
Delhorn über ihr Haupt auszugieſſen; in dem Augenblid machte man fe 
wieder rege, alſo gieng fie vol Unmuths davon , und ſank faft in Bers 
— 5 Pe jeven ja augenfcheinliche Zeichen , daß ihr nichts himmli⸗ 

es befchehret feye. 

Als fie mirs erzehlte, zog ich ihr den Spruch Zaulers an: Wann du 
jemand fieheft , der den einen Fuß bereits im ‘Paradies bat , fo ergreifs 
fe ihn bey dem andern Fuß, und wirf ihn zurüd auf die Erde, Ganz 


das ift ihm müßlicher. Wie oft ift mein Gemuͤth bingerudt worden in 


eın gar ſuͤſſes Wohl, dag ich auffer mir felbft und der Welt war , und 
mich auch dem Leib nach überaus wohl befand , darinnen aber ward ich 
allemal von jemand geftört , von welcher Zerrüttung der Leib etliche Tas 
ge unpdßlich ward. Ein Chrift hat nicht ale Tag Jubelfreud, begebrts 
auch nicht. Sin empfindlicher Chriftus wire ihm zu fchlecht, er wid eis 
nen JEſum haben , der ihn unausgefegt heilige, belebe , beherrfche, und 


: Beine Zrenbeit laffe als nur allein für GOtt; der Suͤnd in Zeiten Id 


werden, und allem Boͤſen ewig abfterben,, ift das wichtigfte Gefchäft eis 
nes Chriften: Wer hierinn getreu it, mag durch die ©üte feines GOt⸗ 
tes alle obbefchriebene Seligkeiten nach einander erfahren, wie man des 
ren Erempel hat in unfern Zeiten , ſo dieſer unermeflenen Liebe Chriſti 
lebendige Zeugen ſeyn können als befeligte Hochzeitgaͤſte nach vielen auss 
gehaltenen Proben. 


 2.Schn 2. Genieſſet hier deine Seele einen ewigen Frieden , zumalen du JE⸗ 


jeden 
— 


ſum ſelbſt iſſeſt, ein Brod und Geiſt mit ihm ſelbſt wirft, und erfähreft, 
wie freundlich er fey. ı Petr.2: 3. Pf. 3439. Die ſuͤſſe Liebe des Bas 
ters und des Sohns in MWergebung deiner Sünden , in der Kindfchaft, in 
den entzudenden Vorſchmaͤcken des höchften Guts, in der anziehenden 
Schönheit der Heiligung , durch die Gemeinfchaft des Heil. Geiftes, 
daß ein Herz ausruffen muß: O JEſu, mo fol ich hingehen ? Du haft 
Worte und Güter des ewigen Lebens, und ich babe geglaubt und erkannt, 

du feyeft Ehriftus, der Sohn des lebendigen GOttes. Joh. 6: 68. 
Wo mag ich einen Freund finden, der mir folch ein Abendmahl zuräfte, 
mie JEſus GOttes Sohn? Wer ift mein? Im Himmel und auf Erden 
iſt nichts, daran ich Luft, Belieben und Vergnügen trage, auffer und 
neben dir. Pf. 73: 25. Unter allen Trachten, womit der Tiſch des Erd; 
bodens mag bededt ſeyn, mein Antheil, meine auserlefene Blatten , de 
ich gerne von effe, mir ſchmaͤct nichts als du, du bift mein Becher, dar 
aus ich liebſtens trinke‘, dich hab ich beftändig vor mich gegenüber gefegt; 
du bift zu meiner echten, ich werde nicht wanfen, du thuft mir Fund 
die 
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Die Reiſe des Lebens, eine Saͤttigkeit der Freuden iſt bey deinem Auges 
Sicht. Pſ. 16. DO mein Leben, und mein Alles ! Ach will allezeit nur bey 

ie allein feyn, und nie ohne Dich, du halteft meine rechte Hand, du res 
giereſt mich mit deinem Rath, und nimmeſt mich auf in deine Glori. 

f. 73: 23.24. Wie felig bin ih! Du führent mich bey der Hand in deis 
nen Hochzeitfaal, Pi.65: 5. Ich will nicht mehr Ichen weder von mie 
ſelbſt, noch von der Melt, sch will mich ſtets begierigft nähren don des 
- Waters Liebe, von des Sohns, meines Heplandes, Gnade, und bon der 
Huͤlf und Troft feines Geiſtes, meines Heiligmachers. O Allmächtiger 
Gott, daß ich nicht nur dır antlebe, fondern gar in dir wohne, wurz⸗ 
de, wachfe und deine Gnade und Leben in mir; ich erfahre, daß alfo mit 
ZEſu Mahlzeit halten, meine Liebe zu dir, mein Gott, ſtaͤrker macht 
-ald der Tod, der fothane Gnadengäfte ungeſchreckt muß laffen , gar ein 
freundlicher Bott, und fie aller in Ehrerbierigkeit von diefem Snadens 
sifh in Himmel bringen an die Tafel der Verklaͤrten. Matth.8: ıı. | 

3. Dieſes Abendmapl gebiert eine zarte Vertraulichkeit und offenhers 3. Mie 
ige Freymuͤthigkeit. JEſus umhalſet die Seele: Es kan ein groffer ihm in 
irdiſcher Herr wohl jemanden umarmen, der nicht bimwiederum thun Derizams 
Dörfte gegen ibm; aber das demuͤthige Herz Chriſti leuchtet wie die war⸗ | 
me Sonne, und giebt dem Glauben alle uneingefchränkte vollkommene 
Frepheit, ihne den fchönften Immanuel nach aller heiligen , Eindlichen 
Herzendiuft zu umfangen; ı 305.4: 18. Sal. 4:6. Röm. 8: 15. Das 
arme, blöde, enge Herz zerſchmeltzt von Liebe gegen dem taufend gelich» 
ten Herzens⸗Abba, Herzens⸗JEſu; es zerflieffet don ſuͤſſeſter Anneigung 
zu einem fo guten GOtt. Hie blühek eine heilige, GOtt voraus wohls 
geiälige Kühnpeit , Feine anmuthigere Sreude hat man, als an GOttes 
Reich zu gedenten, mit ibm zu reden, man heiſcht ohne Facon oder viele 
Amfchweife vor das neugebohrne Gnadenkind und Eünftigen Reichserben 
feinen nöthigen Unterhalt, zu effen und zu trinken, nach dem man huns 
gert und dürftet ; JEſus ſaͤuget das ſchoͤne Kind der neuen Geburt fo 
- gern an feiner Liebesbruft. u 

Freylich hat die ewige Liebe nicht nur ein einzeles Schooskind; JEſus, 
der Sohn der Kiebe, will dich Eurzum bey fich Haben in des Waters Schoos, 
Damit du eben da ruheft, wo feine allerheiligfte Menfchheit rubet ; der 
Sobn der Liebe hat an Johannes als einem Furzbündigen Möüfterlein ges 
zeigt, weſſen du dich fein zu getröften habeſt, JEſus will auch dich zu 
feinem Liebling und Schoosjünger haben , nur mit dem Beding, daß 
du mit feinem Tiſch zufrieden feyeft, und alles Fremde vom verbottenen 
Merfuhbaum verabſcheueſt; das kanft du wohl thun mit GOttes Hulk, 
opne daß du Urfach haben ſollteſt zu klagen, als habeft du micht die 
befte Ss ben einem ſo milden Gutthaͤter, und als gehe dir etwas felie 
ges ab: D mem: 5 as oo, 

Die frepe Liebe, die des Königs Bildniß zufoͤrderſt bewahret, ift bie 
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immel-blaue, Purpurstothe , Meer: grüne und Liliensweiffe Liberen der 

raut des Lamms; fie ift ein recht wohlthuendes Feuer, fo fie innumendig 
alſo heftig brennet, daß fie ſchmachtet für Verlangen nach ihren Lich 
baber , bis derfelbe herzugelaufen kommt, ihr liebkoſet, und fie durd 
den Ausguß feines H. Geiſtes, wie feine erfte Juͤnger, tüchtig matt, 
fo viele Kinder ind Himmelreich zu gebähren , ald Sternen am Himmel 
find , als der Thau aus der Morgenroͤthe; diefe fo Hochgeliebte begehret 
ihrem Liebhaber auf den Schultern und auf dem Herzen zu liegen, do 
mit fie warm bleibe , und nicht abarte in eine laue Laodicda. HERR 
JEſu! gieb mir Schwachen, daß ich nimmermehr wanke, noch deine 
Liebe um etwas bertaufche , mas es auch ſey, Boͤſes oder Scheinbares; 
erhalte mich, daß ich nicht, falle in den Tod der Untreue, und ewig vers 
derbe; ach laß lieber alles uber mich Eommen, als nur dieſes groffe Ubel 
nicht! Mein Herz zittert wegen meiner Schwachheit , wann ich bedende, 
wie leicht mir das begegnen koͤnnte. O mein göftlicher Heyland! Dubik 
ja mein Antheil, und all mein Gutes, fchmadbafter ald Milch, ſuͤſſer als 

onigfeim, meiner Seelen Weide! ſtehe mir bey , verlaß mich nicht in der 

oth, mein GOtt! Hohel.2: 6. 8:6. Li: 

4. Das himmliſche Seelenmapl, wann fie mit Chrifto fpeifet „ ift die 





4. Sich 
über alle, uufägliche Freude über allem , was Jẽſus ift, bat, giebt und munmebe 


angehört, gefchenkt hat, deſſen fie gewifle Proben bat, es ift alled an dieſem Mahl 


freuen. 


verſuͤſſet, vermelodeyet, begoflen , eingemacht mit Fried, Freud, Ruh, 
und innerer Heiligkeit. Alles macht da frölich 1. das ſchoͤne Lebenslicht, 
fo den Gaſtſaal bertraßlet ; JEſum kennen, und das Heyl in ihm , if 
wahrhaftig die liebliche Morgenröthe des ewigen Lebens. 2. Die Tapes 
zereyen der Gerechtigkeit JEſu Ehrifti, womit alles überzogen , beneh⸗ 
men alle Furcht des Todes, befänftigen alle Gewiſſensaͤngſten, ſtillen als 
le Hoͤllenſchrecken, machen alle Anklagen und Puͤffe der Teufeln zu ſchan⸗ 
den. Amen, amen! Sich fage euch: Wer mein Wort höret, und glaus 


bet dem , der mich gefandt hat, der hat ewiges Leben, und kommt nicht 


ins Gericht , ſondern er ift aus dem Tod ind Leben hinüber gegangen. Joh. 
. Wie ſchmaͤckt dirda GOttes Liebe fo gut, wann er Dich herzet eben mit 


51224 
der Liebe , Die er hat für IEſum; wann der arme Sünder mit Chriſto iffet, fo 


genießt er groffe Freude daran, daß er in JEſu eine Gerechtigkeit findet, Die 
ein unüberwindlicher Schild if der ihn fürallen Feinden bededet, beſchir⸗ 
met und verbirget ; ein Schlüffel giebt ihm TEfus in feinen Verdienften , 
der ihm das Paradies aufthut, und alle Schäge des Himmelreichs feinem ans 


baltenden Gebett einliefert, wie Joſeph das Silber und Getraide in die Saͤ⸗ 


die feiner Brüder. 3. Was den fchwachen, untüchtigen Menichen Iuftiger 
macht alö fein Malvaſier iſt dad, Daß er an dieſem Wundertiſch und nirgends⸗ 
wo mehr geftärfet wird in geiftlichen Gnadenleben, daran ihm das meifte, ja 
alles gelegen ; bier fpringen alle Brunnquellen der Heiligung bervor , des 
Vaters Wille, Chrifti Tod und Auferftehung,und Die Lebenskraft feines u 

| es. 


— — 
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fies. 4. In dieſer $: Gemeinſchaft erblickeſt und findeft du nicht allein das 
ſchoͤnſte Lebensbild Chriſti, fondern du Eofteft auch was von der unendlichen 
Seligkeit, darinn die Gottheit felbit felig iftz daher Petrus von einer verherr⸗ 
lichten, verflärten dıdoEzruern Freude fchreibet ı Petr. 1:8. weilein Anfang 
inber Freud des bimmüifche 
u, die von Abrahams Tiſch herabfallen; Tropfen aus GOttes Freuden, 
meer; diefen Frieden GOttes Eramet dir dein IEſus, wann er bey Dir eins 
kehret und dich det , einen Frieden, der über allen Verftand ift , und dein 
pe und Sinn verwahret in Chrifto. Phil.4: 7. O feligift der, deram 
efien Tafel iſſet, der mehr it ald Joſeph, David und Salomon. 
6,2. Se. Warum giebft du aber JEſus zuerft das Nachteffen, und 
JEſus erit hernach dir ? 
Antw. Efien bedeutet ein Geſchmack und Iebendiges Gefühl deſſen, mas 


en Edens, und der fünftigen Herrlichkeit ; Bros 


Barum 
iv JE⸗ 


ww 
fum vor, 
und & 


in mie vorgebet: Nun weißt JEſus, dag ich den Glauben habe , Daß er — 


bey mir eingekehrt, und ſeine ſeligmachende Gnaden mir mitg 
und bevor ich weiß ımd ſchmaͤcke, daß ich abgewafchen , gebeiliget und ges 
recht gemacht fey. ı Cor. 6: 11. Mithin iffet JEſus der Erfte; denn ber, 
nach erfahre ich die Wortheile, Frepheiten und Vorrechte meiner Ges 
meinichaft an Chrifto JEſu. 

$.3. St. Warum redt JEſus vom Nachteffen , und nicht vom Mors 
genbrodt , oder fonft insgemein vom Effen ? 


Antw. 1. JEſus hat hierinn feine Adficht auf das Heil, Abendmapl, (0 ©' 


er nach dem Nachteſſen des ‚hafchaopfers eingefegt , zu zeigen, daB der 
Fried da gemacht, verfchrieben und befiegelt fen mit dem Blut des wah⸗ 
sen Oſterlamms. 

2. Giengen die Freudenfeft bey den Juden am Abend an, auch giebt 
man feinen Freunden lieber des Abends eine Mahlzeit, da man bon feis 
nen Berufsgeichäften frey ift, ald des Morgens, da man vieles zu Vers 
richten vor fich hat , mithin bequemet fih JElus nach der. Menſchen Weite. 

3. Halten ſich Reiſende nur im Borbengang auf an denen Orten, wo 
fie dad Morgenbrod einnehmen ; wo fie aber zu Nacht eſſen, da ruhen. fie 
aus, nehmen ihr Nachtlager , und bleiben, bis der Tag wieder anbricht. 
Alſo wild JEſus bey uns bleiben dieſe Weltnacht über. Matth.28: 20. Er 
verläßt uns nicht, Dis wir erwachen am Zag der Auferftehung, da er nach 
Verflieſſung des Hochzeitmahls das Meich feiner Kinder GOttes feinem 
Vater überantwortet, ı Cor. 15. und alefammet bey einander am Tiſch 
der feligen Ewigkeit in der neuen Melt anfigen. 

4. JEſus fichet ganz deutlich auf den Abend dieſer gegenwärtigen alten 
welt, inder fiebenten und legten Zeit; da JEſus würklich vor der Thür ift 
als Richter und Bräutigam, da die Stimme erichallet, und die Schrift aus⸗ 
get inalle Land: Selig find die zum Abendmahl der Hochzeit des Lamms 

eruffene. Offenb. 19: 9. Hobel. 5: 1.2. Da Jehova einen großs 
mächtigen Linterfcheid machen wird zwifchen den Klugen und Thoͤrichten, 
Bw 33333 3 Matth. 
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immer blaue Purpur⸗rothe, Meer:gräne und Liliensweifle Liberey der 
raut des Lamms; fie ift ein recht mwohlthuendes Feuer, fo fie innwendig 
alſo heftig brennet, DaB fie fchmachtet für Verlangen nach ihrem Lich, 
baber , bis derfelbe herzugelaufen kommt, ihr liebkofet , und fie durch 
den Ausguß feines H. Geiſtes, wie feine erfte Jünger, tüchtig macht, 
fo viele Kinder ind Himmelreich zu gebähren , ald Sternen am Himmel 
find , als der Thau aus der Morgenroͤthe; diefe fo Hochgeliebte begehret 
ihrem Liebhaber auf den Schultern und auf dem Herzen zu liegen , das 
mit fie warm bleibe , und nicht abarte in eine laue Laodicha. HERR 
JEſu! gieb mir Schwachen, daß ich nimmermehr wanfe , noch deine 
Liebe um etwas vertauſche, mas ed auch ſey, Boͤſes oder Scheinbares; 
erhalte mich, Daß ich nicht falle in den Tod der Untreue, und ewig vers 
derbe; ach laß lieber alled uber mich Eommen, ald nur dieſes groſſe Ubel 
nicht! Mein Herz zittert wegen meiner Schwachheit, wann ich bedende, 
wie leicht mir das begegnen Eönnte. O mein göttliher Heyland! Du biſt 
ja mein Antheil, und all mein Gutes, Ichmadhafter als Milch, ſuͤſſer als 

onigfeim, meiner Seelen Weide! ftehemir bey, verlaß mich nicht in der 

oth, mein GOtt! Hobel. 2: 6. 8: 6. Le 

4. Das himmlifche Seelenmapl, wann fie mit Chrifto ſpeiſet, ift die 
unfdgliche Freude über allem , was JEſus ift, bat, giebt und nunmehr 
geſchenkt bat, deſſen fie gewille Proben hat; es ift alled an dieſem Mahl 
derfüffet, vermelodeyet, begoflen , eingemacht mit Fried, Freud, Ruh, 
und innerer Heiligkeit. Alles macht da frölich 1. das ſchoͤne Lebenslicht, 
fo den Gaſtſaal beitrablet ; JEſum kennen, und das Heyl in ibm , if 
wahrhaftig die liebliche Morgenröthe des ewigen Lebens, 2. Die Tapes 
zereyen der Gerechtigkeit JEſu Ehrifti, womit alles überzogen , beneh⸗ 
men alle Forcht des Todes, befänftigen alle Gewiſſensaͤngſten, fillen als 
le Höllenfchreden , machen alle Anlagen und Püffe der Teufeln zu ſchan⸗ 
den. Amen, amen! Sich fage euch: Wer mein Wort höret, und glaus 
bet dem , der mich geſandt hat, der hat ewiges Leben, und kommt nicht 
ins Gericht , fondern er ift aus dem Tod ind Leben hinüber gegangen. Joh. 





5:24. Wie ſchmaͤckt dir da GOttes Liebe fo gut, wann er dich herzet eben mit 


er Liebe , die er hat für JEſum; wann der arme Sünder mit Chrifto iffet, fo 
genießt er groffe Freude daran, daß er in JEſu eine Gerechtigkeit findet, Die 
ein unübermwindlicher Schild iR der ihn für allen Feinden bededet, beſchir⸗ 
met und verbirget; ein Schlüffel giebt ihm JEſus in feinen Verdienften, 
der ihm das Paradies aufthut, und alle Schäge des Himmelreichs feinem ans 


baltenden Gebett einliefert, wie Joſeph das Silber und Getraide in die Saͤ⸗ 


ee feiner Brüder. 3. Was den ſchwachen, untüchtigen Menfchen Iuftiger 
macht als fein Malvaſier iſt das, Daß er an diefem Wundertiſch und nirgends 
wo mehr geftärfet wird im geiftlichen Gnadenleben, daran ihm das meifte, ja 
alles gelegen ; bier fpringen alle Brunnquellen der Heiligung bervor , des 
Baters Wille, Ehrifti Tod und Auferfichung und Die Lebenskraft feines 9 

| | es. 
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fies. 4. In diefer H. Gemeinſchaft erblickeſt und findeft du nicht allein das 
ſchoͤnſte Lebensbild Shrifti, fondern du koſteſt auch was von der unendlichen 
Seligkeit, darinn die Gottheit felbft felig iftz Daher Petrus von einer verherts 
lichten, verklaͤrten didoEan ern Freude fchreibet 1 Petr. 1:8. weilein Anfang 
under Freud des himmüifchen Edens, und der Fünftigen Herrlichkeit 5; Bros 
n, die von Abrahams Tifch berabfallen; Tropfen aus GOttes Freuden, 
meer; diefen Frieden GOttes Eramet dir dein JEſus, wann er bey dir ein⸗ 
Behret und dich dzet , einen Frieden, der über allen Verſtand ift , und dein 
Herzund Sinn vermahret in Chrifto. Phil.4: 7. O ſelig ift der, der am 
defien Tafel iffet , dee mehr it als Jofeph , David und Salomon. 
62. Sr. Warum giebft du aber JEſus zuerft Das Nachteffen, und Warum 
JEſus erft hernach dir ? wis ICs 
Antw. Eſſen bedeutet ein Geſchmack und lebendiges Gefühl deflen , was — 
in mir vorgebet: Nun weißt JEſus, daß ich den Glauben habe, DaB er mei 
bey mir eingekehrt, und feine feligmachende Gnaden mir mitgetheilt, che «. | 
und bevor ich weiß ımd ſchmaͤcke, daß ich abgewaſchen, gebeiliget und der 
recht gemacht fey. ı Cor. 6: 11. Mithin iffet JEſus der Erfte; denn her⸗ 
nach erfahre ich die Vortheile, Frepheiten und Vorrechte meiner Ges 
meinichaft an Chrifto JEſu. 
$.3. St. Warum redt JEſus vom Nachteſſen, und nicht vom Mor⸗ Warım 
genbrodt, oder ſonſt insgemein vom Eſſen? es Nacht⸗ 
Antw. 1. JEſus bat hierinn feine Abſicht auf das Heil. Abendmahl, fo een bat 
er nach dem Nachteilen des Paſchaopfers eingelegt, zu zeigen, daß der 
Fried da gemacht, verfchrieben und befiegelt ſey mit dem Blut des wahr 
sen Oſterlamms. 
2. Giengen die Freudenfeft bey den Juden am Abend an, auch giebt 
man feinen Freunden lieber des Abends eine Mahlzeit, da man bon feis 
nen Berufsgeichäften frey ift, ald Des Morgens, da man vieles zu vers 
richten vor fich hat, mithin bequemet fih SEius nach der. Dienichen Weife. 
3. Halten fich Reifende nur im Vorbeygang auf an denen Orten, wo 
fie dad Morgenbrod einnehmen; wo fie aber zu Nacht eflen, da ruhen. fie 
aus, nehmen ihr Nachtlager , und bleiben, bis der Tag wieder anbricht. 
Alto will JEſus bey und bleiben diefe Weltnacht über. Matth.28: 20. Er 
verläßt uns nicht , Dis wir erwachen am Tag der Auferftehung, da er nach 
Verflieffung des Hochzeitmahls das Meich feiner Kinder Gttes feinem 
Vater überantwortet, ı Cor. 15. und allefammet bey einander am Tiſch 
der feligen Ewigkeit in der neuen Melt anfigen, 
4. JEſus fiehet ganz deutlich auf den Abend diefer gegenwärtigen alten 
Welt, inder fiebenten und legten Zeitz da JEſus würklich vor der Thür iſt 
als Richter und Bräutigam, da die Stimme erichallet, und die Schrift aus⸗ 
get inalle tand: Selig find die zum Abendmahl der Hochzeit des Lamms 
eruffene. Dffend. 19:9. Hobel. 5: 1.2. Da Jehova einen großs 
mächtigen Unsericheid machen wird zwifchen den Klugen und Thörichten , 
u 33335 3 Matth. 
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Matth. 25. swifchen den duffern, leeren Vorhofschriften , und denen, fo 
den Vater im Heiligthum anbeten im Geift und Wahrheit. Offenb. 11: 
1.2. Zwifchen den verzagten MWiffern und dem rechtichaffenen Thaͤtern 
des Willens GOttes, den fleißigen Arbeitern in GOttes Weinberg, bie 
fein Reich emfig in ſich bauen, und den faulen Knechten, in derem Herzen 
der Sreuel der Verwuftung nicht abgefchaffet iſt; jene ſollen mit <Jehone 
in ihm als dem Palaft und Tempel Jeruſalems alle gemein haben, die 
fe aber hungerig um die Stadt herumlaufen, und heulen wie die Hunde 
Eſ. 65: 13. Mal. 3:17.18. Pi. 59; 15. So vielesift daran gelegen, daf 
man bey Leibes Leben JEſum in ſich wohnend habe ! 


Zueignung. 
Das fuͤnfte Capitel. 


Hieraus lernen wir 


F. 1. 1. Was wir an unſerm GOttmenſchen vor einen tugendſamen, 
getreuen Freund haben; er leuchtet und blitzet mehr als tauſend Sonnen 
vor eitel Liebe und Leutſeligkeit. ‘Pf. 45: 3. 8. Sein Thun giebt ung ein 
unvergleichliches Wunderexempel einer wahrbaften ungegleißneten, und 
von allem Eigennutz und Geſuch eutfernten Freundſchaft; unſere boͤſe, 
verderbte Natur, fo uns die Hoͤll bereitet und grabet, iſt überall das Ges 

entbeil. Diele Ströme der Berhönung, Derachtung, des Unbills, Treus 
ofigkeit,, Beleidigungen und Ubertrettungen mögen die Flammen feiner 
Liebe nicht auslöfchen , der ganzen Welt Zorn , die bitterfte Verfpottung 
der Juden und Heyden, alle Höllenmarter , womit JEſus uͤberſchuͤttet 
worden, machten ihn der aufgenommenen Bürgfchaft nicht einen Augen, 
blick reuig, fein Herz wankete nimmer in brünftigfter Liebe und Vorbitt. 
Wie liebreich erklärt er fich nicht fchon im Alten Teſtament gegen feinen 
abtrünnigen Kindern und Freunden. Ef. 55: 69. er. 3:12.22. 31:20, 
33:8.9. 50:20. Ezech. 16:63. 18: 31.32. 34% 16. 36% 25:32. Hof, 
113 8.9. Und o was lefen wir von feiner Liebe ! Eſaj. 53. Römer 5. 

Wir aber werden flugs unwillig und uneins , auch über ein Zwer 
wörtlein , verkleinern theure Kinder GOttes, reden unbeicheiden von 
ihnen , dadurch wir uns ſelbſt ungleich mehr fchaden als ihnen. IE 
SUS verföhnet fich bald. 2 Corinth. s : 18° 21. Luc. 22: 61, 1 Sof, 
2:2. Er will nicht mehr daran gedenten; Jer. 31:34. Marc. 16:7. 
Wir aber reinigen unfer Her; kaum von allem grolfüchtigen Nachſin⸗ 
nen, RESUS gehet auch einbildifchen nach, die ibm am wenigften 
nachfragen. Offenb. 3: 17. Hof. 12:9. Er ftehet vor ihrer Thür, klo⸗ 
pfet an, bringt eine herrliche Mahlzeit, die er in frölicher Freundſchaft 
| mit 
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- mit feinen Veraͤchtern genieflen will; Ach! darf man etwas desgleichen uns 
fern hochmüthigen, ftörrigen, unverföhnlichen Chriſten aumuthen? Darf 
man ein Wort davon Meldung thun? Sind das Ehrifti Zünger ? 
$. 2. Man ruft uns alle Sonntag von der Kanzel zu im Segensbeſchluß: Beſchluß 

Liebet euch untereinander , wie uns Ehriftus IEſus geliebet hat. Aber deo Dres 
wer nimmts zu Herzen ? JEſus fucht feine lau⸗gewordene, abfdllige Freun⸗ or 
de auf, damit er ihnen Gutes thue, und alles gebe, was fie zu Vollfommes nirten 
ner Seligkeit nöthig haben, und welches ihnen. nicht einmalin Sinn käme, Gemein, 
Diefen reichen, mildthätigen Menfchenfreund dafür ‚anzufprechen , fo mah⸗ den. 
net er fie ſelbſt auf die holdfeligfe Meife daran:, fothane unvergängliche 
Guͤther bey ihme zu fuchen, ohne welche fie ewig verderben müßten, mit, 
bin iſt JEſus ein fo guter GOtt, der unendlich begieriger ift zu geben, als 

er unartige Menfch ihme abzunehmen. Wie verbält fich Hingegen der 
Maulchrift gegen feinem Nächten ? Er haͤlts wohl nicht für feliger zu ges 
ben , als zu nehmen. Ap. Geſch. 20: 35. Sir.4:36. 

Fuͤrwahr die Heyden werden wider und auftretten am Tag des Ges 
richts, die ehrlicher miteinander handelten. Wie treue Freunde hatte es 
unter ihnen! Gewiß, es machen und zu Schanden Die heutige Heyden, bie 
blos aus dem Licht der Natur allen Eigennug verabſcheuen, auch wohl lies 
ber Schaden und Mangel leiden, als daß fie follten unterlaſſen andern Qüs 
tigkeit zu erweifen. Indeſſen haben wir eine Wolke Zeugen an den erften 
Chriſten der reinen freyen Liebe , fo der H. Geiſt Chrifti wuͤrkt. Ap. Geſch. 
4:32. ı Petr.3:3. Dort war fein eigen Gefuch zu fpühren, es waltete 
und ruhete die Himmlifche Daube od ihnen mit Sanfmuth , Friede , Dex 


muth. 
Ey wie haben wir ſo gar aus der Art geſchlagen! Unſere Freundſchaff⸗ 
ten find ein fleiſchliches, irdiich-gefinntes. Gewerb und Kraͤmerey der Eis 
enliebe, der Eitelkeit, des Hochmuths, Wohlluͤſterey, eiteln Zeitverderbs, 
er Menſchengunſt, des Geitzes und allerhand weltlicher Vortheilen und 
Abfichten; Man fichet wenig andern Zeug in diefen unfern Zeiten, man fan 
mit Wahrheit fagen ohne dem Chriftenvolf Unrecht zu thun, daß Pauli 
Meiflagung, leyder ach leyder! erfüllet ſey, Die wir lefen 2 Tim. 3: 158. 

2. JEſus zeigt hier, wie göttlich ed bey Chriftlichen Mahlzeiten zuges 2. Mie 
ben folle, zuforderft fol SEfus der Welt Heyland zu Saft erbetten wer⸗ wirMahl- 
den, den oberften Sig baben , feine Gegenwart bon Anfang big zu End ieiten an 
nicht in Vergeß geftellt werden, damit nicht nur der Leib feine. Sach habe, om 
fondern die Seele anbey in GOtt entzündet, mit feiner Liebe gefättiget, 
vom H. Geift trunfen werde, Eph.s: 18. auch alle Gaͤſte am inwendigen 
Menfchen geftärket , im neuen Leben gewaltig zunehmen. Weberdiß fol der 

wed der Gaſtmahlen feyn eine ungeheuchelte Freundfchafft „wahre Bru⸗ 
erlicbe, heilige Einigkeit zu erneuern, und zu ſtaͤrken, und zu bebeftigen, 
in GOttes Willen und Ehrforcht ald im allgemeinen. Mittelpunet zufams 
men zu flieffen. Es follen Lichbesmäpler ſeyn, wie die Alten vor der Som, 
munion 
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munion hielten, woben eine englifche Herzlichkeit grünete. Hingegen iſt 
Die Seele unſers Zechens Füllerey , Schlederen , unföd Weſen, Scherz , 
Selächter , Schreyen. 
3. Wie 3. Wille, daß diefe Verheiffung Chrifti eins ſey mit der Cinladung ins 
bad Heuti, Snadenreich der Himmeln, Luc. 14: 16. 17. Die Eommunionszeiten und 
a la. Betttage find fo viele folennifche Stimmen des Himmlifen Berufs ans 
Ehrerbie, Belt zu geben, das JEſus in Zion bereitet; Aber, hilf GOtt! wie begehet 
tungge man das H. Abendmahl! wie fenret man die Bußtage! Taufendmaldrger, 
balten ſchmaͤhlicher, ja fpöttifcher begegnet man der Liebe GOttes ald die Juden. 
werde Dann diefe entichuldigten fich wenigſtens; Wir aber fchlagen das Heyl 
aus ohne Bedenken, ſchaͤmen uns weder vor GOtt, nod vor feinen Kins 
dern , refpectiren feine Barmherzigkeit und Güte nicht, fcheuen feinen Zorn 
und Ungnad wenig, wollen feiner Gemeinſchafft nichts, haben keinen Appes 
tit nach Chriſti Freudenfeft, ſchmaͤcken deffen himmliſche Suͤßigkeit nim- 
mermehr, unſere ſaͤuiſche Geluͤſte, unflaͤtige Neiglichkeiten, hoͤlliſche Bos⸗ 
beit, Geitz, Rachgier find uns viel lieber als Chriſti Vereinigung, GOt⸗ 
tes Liebe und Gaaben, und die Wonne und Freud des H. Geiſtes. 
4.Bie 4. Und was fol man von Leuten fagen, die endlich wohl bey Chriſti Ban⸗ 
Wenige quet oder Tafel fich möchten einfinden , @dfte ſeyn, mit genieſſen, Berges 
en bung der Sünden und ewiget Leben hinnehmen, aber fie wollen fich und das 
geben. a nicht Ehrifto zur Speife hingeben ! O eigennügige Chriften ! Ach, 
e geben nicht einen Heller aus JEſum zu bewirthen, nicht eine Paßion 
oder Laiter, und beliebige , fündliche Gewohnheit opferten fie Chrifto auf, 
nicht nach einer Tugend, Gnad, ringeten und tdmpfeten fie mit Gebett und 
Sieben, Ehrifto aud nur eine Platten aufzuftellen, gefchweige, daß fie der 
ganzen Heiligung , Gerechtigkeit , Glauben „Liebe , Friede follten nachias 
nen, ein herrlich MWildprdt und Löftlich Eſſen JEſu zugurüften , damit er 
fie ſegne mit Del und Sieg fiber das Boͤſe, ehe fie fterben. 

Diefe heillofe , Gnaden⸗veraͤchteriſche Leute find durch den unverſcham⸗ 
ten Saft abgebildet, Matth. 22: 11. Sie find weder mit JEſu bekleidet, 
noch mit dem H. Geiſt aus der Höhe angethan, befümmern fich auch wenig 
darum, da iſt Feine Abficht dem sönig der Hochzeit zu gefallen ; Die Hers 
zen find fo voll WWeltbegierden, daß kein himmliſcher Sinn darinn Raum 
findet, durchaus verdradte und unbekehrſame Menfchen , die keine Ueber⸗ 
zeugung, Feine Erwedung, Feine Bußangft und Herzensreue an fich Foms 
men laſſen; Sie machen auch fein Mittagmapl feinen armen Gliedern. 
Luc. 14: 12 » 14, Kurz, was fie Chrifto thun, feheint ihnen verlohren 





Ding. 
5. Wie fo . Andere find a Heuchler , fie thun dergleichen als Tdmen fie, mit 
vie Chriſto Gemeinſchafft zu haben , fie bringen die Lefzen dee Farren, und 
Heuhle nicht die Farren der Lippen, Hof. 14: 2. fie machen eine Mahlzeit, wie 
ehemals Heliogabal dem Nömifchen Math , da er ihm mit eitel gemapls 
ten Speilen und Früchten tractirte : Sie wollen, JEſus folle ſich m 1aBor 
‚ten, 
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ten, Gebärden, Borftellungen , Gelübden laffen abipeifen ; O nein! 
Das thuts nicht, e8 muß eine Mahlzeit ſeyn, die im innerften Herzens⸗ 
grund bereitet ward, es iſt hier nicht zu thun um eine Larven dufferer Froͤm⸗ 
migkeit, um fcheinheilige Geſpraͤche. Ä 
b Leichtfinnige, wie der größte Hauf: Bunian nennet fie BeyEnde. Andere 
Item Alt gut genug; Diefe bilden fich ein Chriftum mit Treudelmerten, !eichtfi 
menfchlichem Wahnglauben , unfruchtbarer, eramungener falfcher Buß zu "'% 
befriedigen , wicht beſſer als die Päbftler , wann fie einem Bild ein prächtig 
Kleid anlegen, eine beichwerliche Walfahrt verrichten ; Ya die Neformirs 
ten machens noch wohl ärger, fie meynen, GOtt vergnüge fich mit einer 
Wallfahrt vom Haus big zur Kirch. Ä 
Dann, daß man mit Himmel:fteigenden Seufzen und durchdringendem 
Ernft, und inniger Andacht bette um gründliche Sinnesduderung , Er⸗ 
leuchtung , daran denket kaum der Tauſendeſte, geichiweige, DaB mans prac⸗ 
ticire, und praͤtendiren gleichwol alle eine gleiche Seligkeit mit denen, Die 
ed gethan haben; Solch einen blinden und ungerechten Richter bilden fie 
fich ein. Oman kommt nicht deßwegen zur Predigt, daß man fich durchs 
Wort laffe beſſern! O darum gebet man nicht zur Kirch! Die ganze Men» 
ge , ſehr Wenige ausgenommen, lauft gleich nach der Predigt ihre getries 
bene Bahn, der Melt und ihren Zürftenzu. Man trägt etwa ein ſchoͤn eins 
ebunden Pfalmenbuch bey fich mit der elenden Phantafie, man ſeye ſchon 
rom genug; O der ſeltſamen Brillen ! Ehen wie ein bäßliches Weib meynen 
möchte, die Schönheit beftehe in angehängten hübfchem Tuch und Schminke, 
$.3. Es giebt Teichtfertige Leute, die GOtt ihrem Heyland möchten die ZumTgeil 
ſchandlichſte, ſchmaͤhlichſte Dinge, Schweintraͤber Hülfen , ftachlichte vder leichtfer. 
barte Schaalen zu effen geben; Eine dufferliche Buß, Dabey das Herz ein far Leut. 
Neſt aller Greueln bleibe. ı Kön. 21:27. Esifteine Figur obne Herz. Joel 
2:13. Sie thun nicht Buß aus wahrer Liebe zu GOtt, ſich zum Erbtheil 
der Heiligen im Licht zu bereiten. @ine beuchlerifche Buß; Der Welt- - 
Chriſt verbirgt die Sind unter Chriſti Mantel, veripriht GOtt endlich, | 
was er nimmer gedenket zu halten, auch feinen Tag hält. 2 Petr. 2: 22. Eis 
ne menfchliche Buß von groben Laftern aus weltlichen, eigenliebigen Abfichs 
ten; Der falfche Ehrift thut die heimliche Buſenſuͤnden nicht ab, fammt als 
len fündlichen Trieben: Nimmt er einen Schein der Frommkeit an fich , fo 
iſts nur folang die Trübfalzufchlägt. Eſaj. 26: 16. Matth. 12: 43. Der 
wahre Ehrift iit beftändig, und feine Buß dauret bis zur voͤlligen Heiligun 
Luc. 9: 62. Der Weltehrift handelt die Buß als ein Nebenwerk, fchiebt fie 
von Tagzu Tag auf, bis auf gelegene Zeit, Ap. Gelch. 24:27. Feder nimmt 
fich vor noch einft GOtt zu fuchen, wann euft diß oder jenes geſchehe, indefs 
fen erdentt der Weltgeift täglich neue Laften; GOttes Stimm aber lautet 
anderft, Pf.9;. Pred.9: 10. aufſchieben und abfagen ift dierinn vor GOtt 
einerley. Die Bußift ihm ımbeliebig, er laßt fich Durch alles hindern, je⸗ 
Dem bildet die Vernunft vor, wang du waͤreſt an dieſes oder jenes Stell, o 
Aaaaaa wie 
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wie önnteft du auf dein Heyl bedacht fenn , und eben derfelbe wuͤnſcht ſich 
wohl an deine Stelle ; Die heydniſche Namschriften bringen Ehrifto eine 
gemahlete Scheinbuß , jeder bleibt, was er ift , der Löw, Tieger , Wolf 
wird fein Schaaf, der Raubvogel kein Turtelddublein, dee Stall der Teu⸗ 
fein Fein Tempel GOttes. 

Alfo gehet die Welt mit GOtt um, dem Herzensfündiger,, in Anſehen 
der Buß. Macht ſie es aber befier mit dem Glauben? Ey wie fcheimi 
und geftümpelt iftder! Mas ihm von GOttes Zeugniß nicht ſchmaͤckt, laßt 
er ftehen , verhullet alle Bosheit in Chriſti Kleid, bier ift feine Gewiß 
heit und Erfahrung, ı Joh. 131. Hebr. ıı: 1. feine Empfindung des E⸗ 
—— und der Gnad, Des Fluchs und des Segens, Eph. 3: 18. Col. 1: 9. 

ob. 1733. 

we $.4. Der Weltglaub ift eine Wienfchenkunft und finnliche @inbildung, 
Jar Nicht ein Gnadengefchent und Frucht des D Geiſtes; Sein Urfprung ift 
? aus der Vernunft: Leere Worte, todte Bilder, Schualen ohne Kern. Man 
fagt , Gott ſey heilig und gerecht, ein allmächtiger Regent, die Sünd 
feye abfcheulich , die Welt eitel, die Hoͤll fehredlich , der Himmel vergnuͤg⸗ 
lich , die Werke aber ftreiten gerade bargegen. Ach armer Slaub, erift ein 

Gluͤckballenſpiel, die Windftürme und Abgrundsmachten fehaden ihm, 

Nichts ift ihm verhaßters als die Lehre von Chriſto in uns, Chriftum auffer 

uns laßt er noch paßiren. SEin Weahnglaub voll Betrug, er bildet dem 

Menſchen bey den tiefften Tod ein, erlebe, Offenb. Joh. 3:1. GOtt fey 

fein Bater, oh. 8:44. er ſeye durch Chriſtum erlöst, ob ihn ſchon ale 

Bande der Höllen gefeffelt haben. Wo ift die brennende Begierd alle 
auambeiten Gottes an fih erfüllt zu fehen. Pfalm 42: 1. 119: 174 

al. 20: 8. 
Was ohn S5. Obimöchtiger Glaub, der nicht eine Paßion bezwingen kan, der 
maͤchti⸗ rechte Glaub iſt ſtark, Phil. 4: 13. befiegt die Neigungen und die Welt, ent 
ter und fliehet dem Teufel, tödtet die Luft, und wurzelt wefentlich in Chriftum ein. 
Ku herzagter Blaub, darf ja nicht dem Teufel fein Reich antaften , noch die 
niaub? Welt erzurnen, fehonet des Fleiſches; Der rechte ift Herrfchafft , vers 
lachet HhU und Melt, ift vol Gnad und Wahrheit. Linluftiger Maul 
Kaub mugret immer, Chrifti Weg ift ihm zu rauh. 2 B. Mof. 16. 43. 
of. 14. und 21. 

Was 8.6. Selbil-gemachter Glaub ift auch eigen⸗wuͤrkſam in taufenderley 
felbh 90. Aengftlichkeiten: Der rechte übergiebt fih GOtt zur neuen Schöpfung, 
machler! er ſiht unter feinem Schatten in Ruhe, lehnet fich auf JEſum, und findet als 

les in ihm. Ein Glaub, deffen Wurzelim Reich der Finfterniß ift, im Geift 
des Drachen, und bittere Früchten traͤgt: Der rechte hat feine Wurzel im 
Meich des Lichts, und trägt füffe, himmlifche Frucht alled nach und nach. Ein 
Glaub, fo den Menfchen ſtaͤts laͤſſet, wie er iſt; Der rechte aber macht aus 
einem Höllenfelaven einen Zionsburger. Eph.a: 19522. Auf 
u 
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m mens nl nn — 27 
Auf dieſe Manier tractirt man den Allerheiligſten, gleich als wann dir 
bon einem Monarchen geſagt wuͤrde, er eſſe gern Feigen, und du praͤſentir⸗ 
teft ihme zwar Feigen, aber ganz herbe, unreife oder verdorbene, faule, ftins 
kende: JEſus und die Heilige Apoftel bezeugen, welch ein koͤſtlich angenehm 
Efien die rechtichaffene Buß und der wahre Herz-reinigende Glaube Chrifto 
ſey, jest parte du was Die heutige Chriſten ihme bringen insgemein, alfo, daß 
Die allerhoͤchſte Majeſtaͤt nicht wohl drger verfpottet werden koͤnnte, indem 
man gleich fagt : Dabaft du, was du begehrft, Buß und Glauben, fo gut , 
als es auf meinem Boden gewachfen; Es wird dir, o du König der Heilis 
gen ! nicht vielesdaran gelegen feun, ob es wahr oder falfch ,.ein göttlich 
oder menfchlich, ein hoͤlliſch oder himmliſch Gewaͤchs fey, aus der Gnad oder 
Natur, , aus dem Fleiſch oder Geiſt entſproſſen. | 

$.7. Wie muß ein fo hölifcher Undank das liebreichfte, allergetreufte Dieſet 
Eſusherz nicht ſchmerzen und verwunden. Grift voller Gnad und Wahr; !brriet 

eit, Lieb und Treue gegen dir, du haft nur einen duffern Schein, FJEſus Tim 
laßt fein Herz mit Höllenangft anfuͤllen, das Recht zu deinem Herzen im 
Gericht zuerhalten, fein ewiges Freudenreich in Gerechtigkeit und Heiligs 
keit darinn aufzurichten,, und du behalteſt lieber alles feindfelige Weſen in 
dir; JEſus hält in alle Ewigkeiten, was er dir verfpricht; du verpeiffeft 
ihme Befferung , und halteft nicht ein einiges Geluͤbd, auch nur nicht einen 
Tag oder Stund ; JEſus will eine Wurzel⸗reine Heiligung in dir pflanzen, 
daran er ſich erguiden könne, du aber bededeft lieber allen Wuſt der Bos⸗ 
heit und Schalkheit mit dem Mantel einer bürgerlichen Sittfamteit. JE⸗ 
ſus liebet dich in feiner hoͤchſten Ehre und unendlichen Seligkeit, du! wann 
es dir ein klein bisgen wohl ift im Jammerthal, fo vergiffeit du feiner 
Freundſchafft und unterhaltent fie wohl ſchlecht; JEſus Treue ift beftäns 
Diger als ein goldener Berg, deine unftdter alg ein Wetterhahn, Schilfs 
rohr. JEſus macht fein Hauptwerk daraus, dich felig zu machen , und eis 
let, Dich zu erlöfen; Du machſt aus der neuen Geburt eine unnöthige und 
unmögliche Nebenſach, und fehleuderft in den Tag hinein. JEſus, der ewis 
ge Himmelsfönig,läßt fich Durch Feine Schmach, Schnierzen, Kampf, Angft, 
Leiden, Hol, Tod, Drach hindern, dich heraus zu reiffen , und dich fan eine 
jede anfcheinende Schwierigkeit oder geringer Vortheil, Luft, Ehre aufe 

alten, dir Helfen zu laffen. JEſus wird der Sünder Knecht, ein Menſchen⸗ 

ind, ein Schlachtichaaf , ein Wurm, und du willt nicht aus Liebe zu ihm 
umtfehren , werden wie ein Kind, feiner göttlichen, heiligen, reinen Natur 
theilhaftig werden. Ach armer Ehrift! heißt das Chriftinm fpeifen ? wo 
man mehr des Satans ald GOttes Willen thut. 

68. Der Blaub iſt, wie gehört, das, mas Ehrifto das lichfte ift, Was 
aber wie begegneft du ihm? Was bringft du ihm für einen Glauben bar ?iahrer 
Eſus unterziebet fich den harteften Bundsarticuln, du aber berwirfeft ae 
em Fleiſch und der Welt zu lieb den Loftbarften Rath feines Baterd. 

| Aaaaaa2 JEſus 


924 Die Hochzeit⸗Tafel 


seem ||| 1 0 ee Te 


JEſus iſt die Auferſtehung und das Leben, du bleibſt allem, was GOt⸗ 
tes Reich angehet, todt und unempfindlich. JEſus ſchenkt und wuͤrkt den 
itiven Glauben, das iſt dir zu langweilig, mit Gebett auf Chriſti 
nade warten, du goͤnneſt weder Chriſto Die Ehre, noch deiner Seelen 
die Seligfeit , du macheſt dir felber einen Glauben nach Deiner Phanta⸗ 
fie, nicht, ach wohl nicht, nach Ehrifti Wohlgefallen. JEſus ift innumwendig 
ein Abgrund alles Guten für dich, und reichet dir den Keen Des ewigen Les 
bens, und du erfrecheft dich, ihn mit harten, dürren Schaalen einer gleiß, 
nerifchen Mundbefanntniß abzufpeifen; bricht der Herzensfündiger ein 
Mort und Werk nach dem andern auf, fo iftöleer vom Willen des Vaters 
und vom Sinn Chrifti , dargegen faul, wurmfreßig, vol falfcher, eigener, 
eiteler Abfichten. Ä 
Keine Noth vermochte des Erlöfers Willen zu zerbrechen, noch in feiner 
Liebesbegierd dir zu helfen, ruckfaͤllig oder reuig zu machen, wie leicht 
fälteft du dagenen ab von dem tebendigen GOtt durch Betrug der Suͤn⸗ 
den! Der Fels des Heyls laßt ſich groſſe Wundenrigen ſchlagen, Dich in 
fich hinein zu verbergen, und die Fülle feiner Gottheit zu offenbaren , du 
aber laͤſſeſt ihn drauſſen ſtehen! IEſu Güter find maßiv, rechtfchaffen, 
Orund: gut; Du haft nichts als Scheinholz, vergüldet Bley, Waſſer⸗ 
blafen falfcher Einbildungen : SEfus überwindet alle Suͤndenwuth, Se 
ſetzesfluch, Höllenmachen , und die unendliche Zornfluthen , fchreibet auch 
dem Glauben eine gewiſſe Alvermögenheit zu, alle Dinge find möglich 
dem, der da glaubet; Weil aber.dein Glaub nicht aus GOtt ift, fo vers 
mager auch nichtd , und einen fothanen uugefunden preitbaiten Blau 
ben, Wind; und Wahnglauben darfſt du dem König der Ehren auftra 
en. JEſus lauft wie ein Held feinen Weg, ring! su dir in Die Hölle 
— — — dich verdrießt, was du deinem Se u zu lieb thun, laffen oder 
eiden foüft. Ä 

Die Haare würden dir, o armer Maulchrift! gen Berge fteben, wann 
du geiftliche Augen hätteft, zu feben , mit was Tractamenten du den 
Herrn aller Herren empfahelt, wie ſchimmlicht, fothig, von Maͤuſen 
zerfrefien dein Brod ſeye, welch bittere Ottergall, EBig, verrauchneter 
mit Wafler vermifchter,, Geiſt⸗ und Kraft: lofer, faurer Wein, dein Tran 
ift , daß fo bald denfelben JESUS Gaumen berühret, er ed ausſpeyen 
muß, und wie efelhaft und abfcheulich fiehet alles aus! Das Lahme, 
Blinde , Siehe, Zebe, Veraltete, Verdorbene, Yaule muß JESUS 
zum Opfer haben; Es fol gut genug feyn für ihne, wie ſchmerzlich wehe 
muß das dem gütigften HEren thun! Er giebt dir von Herzen das Bes 
e, du ihm hingegen das Schlimmite , dein Beſtes berzehret der Sees 
enmörder, der Weltgeift. Man fagt im Sprichwort: Was man nicht 
weißt, thut nicht wehe. Allein dieſer getreuefte Liebhaber, und im Qus 
testhun umnerfättliche Freund muß die Tag und Nacht zufehen, wohin 
dein Herz allermeift fich neiget, und was maflen du den neuen men 
9 


des Lammes. 935 


JEſum, der in dir Geſtalt zu gewinnen geluͤſtet, theils aus Unachtſamkeit, 
kbeils aus Dummheit, Hunger ſterben läffeft 5; Bedenk Heute, mas du 
macheft, Morgen kanſt du es nicht mehr ändern, 

6. Hats Schwacdhglaubige, die etwas von der Unart jenes Schalks⸗ Andere 
knechts an fi) haben, Matth. 25: 24. fteden gar zu tief in dem Vorur⸗ find 
theil, JEſus fen ein harter Mann, dem ed niemand recht machen, und Shah 
der nirgend nicht zufrieden ſeyn koͤnne, und fie feyen noch am wenigſten "3 
im Stand, ihne zu bewirthen; Sie haben fchlechterdings nichts Gutes 
und Heiliges, dad einer fo berrlichen Majeftät anſtaͤndig ſeyn möchte; 
Seine hohe Deingfeit muͤſſe nothwendig einen Efel haben an ihrer Per, 
fon, Leben und Weſen. Ach, arme Kinder! welch einen falſchen Begrif 
babt ihr von dem liebreicheften Mutterherzen! es ift überall dad Gegen, 
theil : JEſus iſt ein fanftmüthiger König, und reich an Barmherzigkeit, 
Roͤm. 10. Zad. 9. Pf.103: 14. Er ſchickt fich in alles bey den Aufrich⸗ 
tigen, unfere Betteley ift ihm nicht unbekannt, er weißt unfern armen 
Buftand.beffer als wir alle. 

Es ift eine Kunft, fo die eriten Ehriften flugs prackicirten,, wir aber, 
leyder! langſam genug erlernen, nemlih JEſum in Eindlicher Einfalt 
und Slauben annehmen, und die koftbarfte Kiebeögefchente, fo er uns um⸗ 
fonft anhängen will, nicht ausfchlagen , fo wird einem bald in Chrifto 
offenbar ein Abgrund alles Guten, und eine unendliche Fülle alles, deſſen 
du bedürftig bift, hungere, bitte nur immerfort, fo wird dir gegeben, 
und du mit Gütern erfüllet werden; Sehne, feufze nach feinen Gnaden, 
du zertruͤmmertes Niedrohr , du rauchender Tocht, er wird dich nicht 
jeebrechen noch auslöfchen, Matth. ı2: 20. Der HErr hat mit dir vie⸗ 
les zu thun, feine Gnade währet in Ewigkeit, die Werke feiner Händen 
wird er nicht laſſen, Pf. 138: 8. Das erfte , fo du bey diefem göttlichen 
Jubelfeſt zu thun haft, ift, daß du fchreyeft mit lauter Stimm: HErr 
JEſu! ich bin nicht werth , daß du unter mein Dach eingeheft, noch we: 
siger , daß du mit mir eſſeſt, und am allerwenigften bin ich würdig, daß 
ch mit dir effe! Inzwiſchen thue du eins; nimme an, nimme beftdndigan, 
vas die ewige Liebe am Delberg, in Serufalem, und auf Golgatha fo 
Iheuer erworben , und dir Heute Framet zu deiner Freud, fo wird das reis 
se, Schnee: weille, Sonnen: glänzende Tiſchtuch feiner Gerechtigkeit bald 
Jargeleget feyn , alles wohl zubereiter, und die Zafel herrlich bededet 
nit allem Guten, das aus der neuen Welt, aus dem fchönen Eden der 
iebe GOttes, und aus dem paradiefifchen Luſthof der Freundlichkeit und 
Ragbarteit, und vom Fruchtgebirg des Heil. Geiſtes herfommt, fo auch mit 
ed Fleifches Ereuzigung , mit Traurigkeit nah GOtt, mit Demuth, 
Reufchheit, Gedult, Herzensreinigkeit, Freude in GOtt, alfo zugerüftet, 
ind am Feuer Des heiligen Eifers für Chrifti Ehre und Reich gekochet, 
ron Salz, Zuder und allerhand foftbaren Specerenen obbemeldter gnas 
jenreicher Zugenden, wie es JEſus gerne iſſet: O wie mild, nuglich, gut, 
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fanfe ift fein Joch! wie leicht feine Laft, Matth. ı1: 30. Haft du nur ein 
gut Herz zu JEſu, fo wird alles wohl gehen, er felbit wird die Anftöfe des 
Evangeliums wegheben, und die Tiefenen deines Elends durchſuchen, be⸗ 
fchauen , heilen, ergänzen. 
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‚Andere 7. Hats Träge, Zaudernde: Ach verweilet nicht länger, welche das Le⸗ 


aͤge. 


8. Giebt 


ben in JEſu gefunden und ewige Erloͤſung, koͤnnen euch nicht angelegenlich 
und aͤngſtlich genug bitten, flehen, mahnen, IJEſum Chriſtum ohne weitern 
Aufſchub aufzunehmen, und gebuͤhrender maſſen zu bewirthen, thuts in die 
Wette, einer dem andern zuvor; Jedweder trachte der Erſte und Beſte zu 
ſeyn, den König Iſraels einzuholen. JEſus, Jehova iſt dein freygebiger 
Gaſtwirth, er richtet vor deinem Angeſicht einen Tiſch zu gesen Deinen 

einden über, er macht dein Haupt tropflend vom Del, dein Becher lauft 

ber, Pſ.23: 5. Und du, o armes Herz! wollteſt JEſu zum Dank vor 
feine recht erſtaunliche Guͤtigkeit die Thür zuſchlieſſen, den Eingang ver⸗ 
ſperren, die Herrſchaft verſagen; Folglich in deinem Ungehorſam mit Gall 
und Eßig traͤnken? Ey begegneit du alfo. deinem GOtt! 

Wann JEſus aus dem Himmel wieder kaͤme in dieſes Jammertbal, und 
in die Schweiß reifete, auch unter ung wandelte, vieleicht gebeft du ihm ein 
Effen und Nachtherberg, wie Simon der Pharifder. Luc.7. Wie wäre et 
aber, wo dudaben ein pharifdifch Herz bebieltet, mas nugte es Dich ? JE⸗ 
fus kommt, feine Herberg in deinem Herzen zu nehmen , und alles wieder 
zurecht zu bringen in die fchönfte Heylsordnung, was der Feind unterob⸗ 

ich geworfen; Er kommt, Dich vom Shndenübel und allen deſſen Jammer⸗ 
rüchten zu befreyen, dagegen allen deinen Mangel unendlich zu erfegen, ald 
der algenugfame Bundes-GHOtt; Warum nimmeſt du ihn nicht Heute, ja 
gerade in diefer Minute, an? JEſus will fich ben Dir regalieren , warum be 
müheft du dich nicht , ihne nach Würde zu empfangen? JEſus kommt 
nicht zu dir, wie zum Pharifger , der ihm kein Zußwailer und Feinen Kuß 
gegeben, und fein Haupt nicht mit Del gefalbet , weilen er vermeynt, we⸗ 
nigftens eben fo viele Froͤmmigkeiten zubaben, ald JEſus ihm nichts wollte 
ſchuldig ſeyn, und fo vol eigener Mig und Gerechtigkeit war, daß der 
Schatz Chriſti gar keinen Plag bey ihm fand, mithin ihm nichts beyzubrin⸗ 
gen war. Nein! JEſus kommt zudir, wie zu Zachdo, dein gekraͤnkt Ge 
wiffen zu laben, und Dihmit Heyl, Freud zu ndhren. 

8. Giebts etwelche Muͤhſelige, Erfchrodene, Leydtragende, dergleichen 


es Mübfe- Leute kommen hier zur Ruhe; Armer Menfch, du erbarmeft mich , ja «6 


lige und 
Erfchros 
ckene. 


jammert den Heyland ſelbſt, dich zu ſehen, wie du ſo betruͤbt und niederge⸗ 
ſchlagen biſt, deine anklebende Gebrechen, Suͤndlichkeiten, deine Traͤgheit, 
Ohnmacht benehmen dir allen Muth, du aber richte auf Die laͤßige Haͤn⸗ 


de, und die erlahmte Knie, Hebr. 12: ı2. Siehe, ich verfündige dir eine 


Freude , ſebr groß: JEſus ift angelanget , und will dir die Ehre anthum, 

bey dir einkehren, mit dir fpeilen und du mit ibm: Laß derowegen die Süns 

den aus deinem Anfinnen fahren, fie find je wicht werth, daß du dich weitere 
| Ä mi 
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mit ihnen plageft, die Freude über der Ankunft Chrifti des Suͤndentil⸗ 
gers foll ja alle Surg und Kummer verfchlingen, und warum willt du ims 
mer finnen an das, deflen GOtt nicht mehr gedenfen will? Sol die gute 
Bottſchaft, daß ein JEſus da fey, deine Gedanken nicht alfo einnehmen, 
Daß du alles darob vergeſſeſt? Armuth, geiftliche und leibliche Sind, Haß 
und Spott aller Leuten. | 

Du beberbergeft nicht nur heilige Engel wie der gottfelige Loth; Hebr. 
13: 2. fondern den HErrn der Engeln felbft und aller Gefchöpfen, durch 
diefes Mittel einzig und allein gehet deine Seele ein ins Land der Ruh, 
das folteit du einmal aus der Erfahrung willen, daß dich niemand zur Rus 
be einführen fan als JEſus. Fladere, ſo lang du willt, Jahr und Tag auf 
den Welt: Ping und Suͤndenwaſſern, du wirft Fein Pläglein finden, da du 
deinen zitternden Fuß binfegeft, richteft du nicht deinen Flug auf die Gna⸗ 
denhand, die der himmmlifche Nova Tag, Nacht, Wochen, Monat und Jahr 
gegen dir ausgeredt, fo muft du zulegt erfaufen. 

Wann nun bey Mofe in den Werken des Geſetzes Feine Ruhe zu finden, 
wo werden denn die Leute hinfahren, Die ihre Seligkeit und Ruhe in hins 
fdlligen Dingen diefer Erden, in Reichthum, Ehre und Luft fuchen, nach⸗ 
dem durch Adams Fall Ruh und Segen gewichen, und dad unruhige Heer 
der böfen Beifter alles in fein graufames Angeteiod inein ziehet. Selbſt 
ein Salomon muß dieſen Jammer Sſeben, aß ja keine Ruhe habe alles, 
was unter der Sonnen iſt, Pred. Sal, 1. Wie moͤchten denn dieſe ſicht⸗ 
bare Dinge deinem unſterblichen Geiſt hie und Dort Ruh verſchaffen! 

8.9. Suche die Ding, die droben find, wo Chriſtus iſt, ſitzend an der pie mag - 
Rechten GOttes, dein Sinn ftehe nach den Dingen droben, nicht nach dem fen Diele 
Dingen auf Erden, Eol. 3. Dein rechter Schag ift warlich ob der Sons nige Dit 
nen, auch dannzumalen, warn er in deinem Herzen hienieben ift. Haft du 9% fıcen 
ihn, ſo iſt der Himmel in dir: Hat JEſus fein Gezelt bey dir aufgefchla: ae, - 

en, und fein Gnadenreich in dir aufgerichtet, fo fey nur guter Dingen, und 
Page frölich mit David: Kehre meine Seele zu deiner Rude, dann der Herr 
shut dir alles Gutes, Pi. 116: 7. JEſus macht deinen. Frieden bey GOtt, 
und alle deine Sachen macht er richtig. 

9. Sey deinem Gott getreu bis in Tod, du Begnadeter! Iſt IEfus,. Wer 
einmal zu dir eingegangen, fo verunreinige feinen beiligen Namen nicht einmal 
mehr, erinnere dich bey allen Verfuchungen, und fonft, es fen an dem, Gnade 
daß die Herrlichkeit des Herrn dein Herzenshaus erfuͤlle, und daß der herr; —— 
tiche Nam Chriſtus neben dir ſtehe, und zu dir ſpreche: Du Menfchenkinds treu Dies 
Das it der Ort meines Throng, und die Stätte meiner Fußſolen, darinn ben. 
ich ewiglich will wohnen unter den Kindern Iſrael. Gedenke, dag der 
Herzensglaub, dadurch Ehriftus in dir wohnet, feye das Thor des Heiligs 
fhums gegen Morgen, von welchem Jehova fpricht: Diß Thor foll zuges 
Rhloffen bleiben, und nicht aufgetban werden, und fol niemand Dadurd) ges 
ben, dann der HErr, der GOtt Iſrael, iſt Dadurch. gegangen, und nal e⸗ 

oſſen 
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uͤldenen Rauchpfannen kommen muß, was Kraft haben ſoll die Felſen⸗ 
*8* Herzen zu erſchuͤttern. 

Treuer Vater! es moͤchte einer wohl wuͤnſchen blind und taub zu ſeyn, 
fo vieles Unheil an ſich und andern nicht zu ſehen und zu hören. HERR 
FESU! erbarm dich mein, gieb, daß ich dich Dis aufs Blut bekenne; Lehre 
mich meine innere Sinnen verichlieflen vor allen Gedanken, daraus Unkeuſch⸗ 
heit, grofle Sünden, Unwillen, Groll, unnüge Sorgen, fie ſeyen zeitlich oder 
ewig, langfam oder geſchwind ausgebrüret Eönnen werden, al mein Denken 
ziele nur allein auf den Bortheil deines Reichs in mir und andern; ziehe mein 
ſchwach Gemuͤth im Huy von allem ab, mas deine Wohnung in mir verunreis 
nigen, und dein Abendeilen etelhaft machen und verbittern doͤrfte. | 

DH.H.H. Dreyeinigkeit, du wohneft in einer unendlich reinen, hellen 
Liebesſſamm; O JEſu! deine Wunden leuchten mit unausfprechlicher 
Kraft gegen des Waters Herz, ja deines und meines Vaters, und ſpieg⸗ 
len darinn eine unendlich-freundlicheGnadenfonne ; du bitteft allezeit umEr» 
barmung vor und arme Menfchen, um aller deiner Pein und Marter, Angſt 
und Schreden willen. Und du werther H. Geiſt ſchwebeſt ob dem Vater 
und ob dem Sohn, und faſſeſt ihren flämmigen Liebesglanz auf, und laſſeſt 
dein Eruftallslauteres , fanftes Waſſer fliefien auf des Geſalbten Fürbitt 
in feinem Blut, felbe noch träftiger zu machen durch die unzaͤhliche unaus⸗ 
fprechliche Seufzer , womit du die Heiligen GOttes erfülleft. O du ewis 
ge, allerheiligfte , allezeit rudigfte Gottheit! Dein ganzes himmliſches 
Heer neiget fich allertiefeft vor Deiner Majeftät , mit ſtarkem Schall fin 
gend : Heilig! Heilig! Heilig! Deine viel taufendmal taufend heilige 

ngelbrennen vor Berlangen die Hochzeit des Lammes in aller Welt auszus 
blafen, die Erde zu erndten, das Unkraut durch Ausgieffung der Zornſchaa⸗ 
len wegguraumen; O GOtt! es thut diefen fürtrefflichen Geiftern wehe, zu 
feben , daß die Bospeit fo lange waͤhret, dann fie fackeln von Eifer vor deine 
Ehre , und iſt ihnen unleidenlich JEſum verachtet zu ſehen. 

Was thuſt du aber hierbey? Du holdeftes Laͤmmlein GOttes, du bitteft 
den Vater nochmalen ſo hoch und ſtark du kanſt, in deiner allmaͤchtigen Ho⸗ 
henprieſters Kraft 5 er ſolle doch mit dem Menſchen nicht handeln nad 
feiner rengen Gerechtigkeit , du fegeft güldene Schaalen voll deines goͤtt⸗ 
lichen Liebebluts den Zurnichaalen entgegen, halteft fie dem böchften Rich⸗ 
ter vor, und ſprichſt: Siehe, bie iſt die uͤberfluͤßige Bezablung für der 
Welt Sünde, Mein Vater ſchone noch ferners! o JEſu! wie dringen 
doch Die Strahlen aus deinen Wunden mit aller GOttesmacht in des 
Vaters Bruft und Herz hinein, wie ein edler Balfam eindringt ; ja HErr 
ze diefe allein haben das Vermögen die Sammern deiner Barmherzigs 

eit aufzufchlieflen ‚ damit ein feuriger Strom der Handreichung des Heil. 
Beiftes daraus flieſſe, und alles dein Volk im Himmel und auf Erden in Lu⸗ 
ftigfeit dermaſſen hinreiſſe, daß alles in ein Drenfaches Lob ausbreche; dans 
tende dir , dem Vater, daß du die Melt fo hoch geliebet , und deinen eins 
gebuhrnen Sohn zu ihrem Hepl gefandt haft, und Ehrifti Vorbitt erbört, 
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und uns in ſeine Gemeinſchaft beruffen haſt; dankende dir dem Sohn, daß 
du dem Vater gehorſam geweſen, und noch biſt, daß du Menſch worden, und 
für uns brzahlt; dankende GOtt dem H. Geiſt, vor feine unausſprechli⸗ 
che Seufzen, die du in uns wuͤrkeſt, dadurch Chriſti Opfer und Vorbitt 
an uns ſo kraͤftig worden. 

Ach erhitze meine Seele, erwaͤrme, entzuͤnde alle meine Gedanken mit 
einem heiligen Verlangen, dich, du hoͤchſtes Gut und Leben meines Gei⸗ 
ſtes, du Freudencrone meines Herzens, zu beherbergen, und aufs koſt⸗ 
barfte, als ich aus GOttes Vorrath fan, zu bewirthen ; ftede in mir au 
einen unerfättlichen Hunger und Durft von Die auf göttliche Manier ber 
wirthet zu werden, von nun an and ja taufend und ewige Jahre. 
Hochgelobtefter Heyland! Ich fage dir fo boden Dant , als du um mich 
herdienet haft, und noch verdieneft, ja fü hoch, als du ſelbſt wuͤnſchen moͤch⸗ 
get von mir zu empfangen ; ich vereinige mich mit dem Lob aller Deiner 
Liebhaber, auch dannzumalen, wann du Unglück bringeft über alles Zleifch, 
fo wirft du mir meine Seele zur Beute geben. Amen. 


Kurze Eintheilung der ganzen Materie , fo in dieſer 
Predigt enthalten. | 


I. Was JEſus verrichte ? Er bietet feine Gnade an in diefen Worten: 
&iehe, ich ſtehe vor der Thür, und klopfe an. Da zu bemerfen 
1. Das Wörtlein: Siehe! Es ftebet bey alle Zufunften JEſu Ehrifti. 
2. In was dor einer Pour JEſus da fey ? Er ſtehet vor der Thür, 
Das bedeutet : a Die bereitwillige Anbietung der Gnad. b Die Nds 
he der Gnad. c Den Mangel der Gnad. d Die Gedult und Langs 
muth JEſu Chriſti. 

3. Was JEſus da ſchaffe und verrichte ?. Er klopfet an, und zwar a 
durchs Wort, 1. als ein treuer milder Freund, 2. als ein mächtiger 
reicher HErr. 3. Als ein boldfeliger IJEſus. 4. Als ein heiliger 
GoOtt. 5. Als ein gerechter Richter. b. Durch Sacrament. c Dur 
Strafen und Plagen, 

1. Was JEſus von und fordere ? Er will, daB wir feine Gnad anneh⸗ 
men; Seine Stimme hören, und die Thüre aufthun. Merke hier 

1. Wen JEſus anrede? a Alle; Jemand. b Das Being: So: Wo 
diß Beding nicht erfüllet würde, fo ftritte die Sach. wider alle Tu⸗ 

enden GOttes. 1. Wider feine Majeftdt. 2. Wider feine Weis⸗ 
beit. 3. Wider feine Wahrheit. 4. Wider feine Heiligkeit , dem 
Menfchen felig zu machen. 

2. Das erfte Stud dieſes Bedings ift: IEſu Stimm hören. Dann 

a hörets der groffe Haufe gar nicht. b Andere nur bald. c Mies 
.  derum andere hörens nur ald eines Menſchen Stimm. d Die klei⸗ 
ne Heerd hoͤrets recht, alt Bon! * guten Hirten Stimm. 
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Sr. Wie kennt man JEſum an der Stimm? Antw. JEſus redet ı. 
als GOtt. 2. Als Seligmacher. 3. Als der allein liebreiche Freund. 

3. Der zweyte Punct der Anforderung JEſu ift: Die Thür auft 

Fr. Warum thuts der Eigenliebe fo webe, JEſum hinein zu laflen? 
Antw. Weil er kommt, 1. als unfer Licht. 2. Als unfere Gerechtig⸗ 
keit. 3. Als unfere Heiligung. | 

Sr, Aufthun; was will das lagen ? 

Antw. 1. Auffteben aus feinem warmen Neft 5 das ift, alles eigene 
Weſen verldugnen. 2. Hinlaufen zu der Thür; das ift, nach Chrifte 
heftig fehnen. 3. Wuͤrklich die Thür aufmachen ; das it, JEſum aufs 
nehmen und umfaflen. 

II. Chriſti dreyfache Verheiffung. Merke 
1. Verſpricht er ſich ſelbſt: Ich will bey ihm einkehren. Fr. Was wil 
das ſagen? Antw. a JEſum haben und beſitzen. b Alle feine Guͤ⸗ 
ter. c Den Vater und den H. Geiſt haben. d Alle ihre Guͤter. 

Fr. Wie gebet das u? Antw. JEſus fommt , 1. ald der Seelen Sons 
ne. 2. Als a bringt er den Vater mit. 3. Als Heiligs 
macher. 4. Als Tröfter mit dem Vater und mit dem H. Geift. 

2. Verheifiet JEſus, er werde alddann ein Vergnügen an und haben. 
Ich will mit ihm Abendmahl halten. 

Sr. Wie wird dieſes Nachtefien zugerichtet ?_ Antw. Bon Natur hat 
der Menich nichts als Sund, er nimmt alles Gute aus JEſu Chris 
fto , und zwar alfo, daß er 1. im Glauben alled Eigene verläugnet 
und verwirft. 2. Nimmt der Glaub JEſum an als das Licht. 3. Er⸗ 
be er feine Gerechtigkeit als einen faubern Leinwad. 4. Entzie⸗ 





— Hin —— — — 


et er dem Satan und ſeinem Geſellen, dem alten Menſchen, ihr 
utter. 5. Stellet koͤſtliche Tractamenten auf. 6. Praͤſentirt ei⸗ 
nen anmuthigen Nachtiſch. 7. Eine uͤberaus liebliche Tafelmuſic. 

Sr, Wie iſſet aber JEſus? Antw. 1. Verſoͤhnt er ſich herzlich, 2. iſt 
ewig zufrieden mit der Seelen. 3. Gehet son vertraut mit ihr um. 
4. Hat eine gar fülle Freude a in ihr zu würfen, b Zu feben, wie 
fie der Gnade mitwuͤrkt. | 

3. Verſpricht JEſus, wir follens innen werden; Und er mit mir, Mit 
hin inniglich und (dnftiglich fühlen, 1. Chrifti verföhntes Herz. 2. Sei⸗ 
nen füllen Frieden. 3. Seine freymachende Offenherzigkeit. 4. Uns 

fägliche Freud über allem, was JEſus iſt bat, giebt N und 
ber Seel nunmehr Er bat defien fie gewiſſe 
roben hat, - 


. Die 
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Seue Vreatur 
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cigentlichen Geſtalk. 
Vorgeſtellt in einer 
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ft Temand in Ehrifto, fo ift er eineneue Sreatur. Das | 


Aite ift vergangen; Siehe , e8 ift alles neu worden, 


Das erfte Capitel. 
Abhandlung der Materie. 


Ehriftub 6. 1. JEfus der lebet, wer wolte verzagen ? Er hat Gaaben die Füße 
Mr , auch dor Könige ; Ein Erempel paben wir an Saul daß alle Werduderun 
fiben@aa. gen zum Guten don GOtt herkommen, denn fo bald der Geift des HErrn 
ben em. über ihn gerietbe, ward er ganz ein anderer Mann, bekame recht koͤnigliche 
pfangen,. Qualitäten, alfo, daß er auch weillagete unter dem Haufen der Propheten 
als ihrer einer. ı Sam. 10. So nun die Vorforg GOttes dor Die duffer 
liche Regierung des Volts Iſrael dem Saul ein ander Herz gab, wie viel, 
mehr wird die allerboͤchſte Ktafft der Barmherzigkeit des Vaters in Chris 
ſto, wann er einen armen Sünder zueinem ewigen König in der neuen Welt 
fchaffen will, ihme nicht nur ein anders, fondern ganz ein neues Herz. Sins 
und. Leben geben , defien Kennzeichen vielen in die Augen leuchten zum Lob 
JEſu Car der alleine ſolche groſſe Wunder thut, wie ung fein auser⸗ 
wählter Rüftzeug Paulus lehret. | 
Nachdem er allen Chriſten zu willen thut, daß Chrifti Tod und Aufer⸗ 
ftebung eine almächtige Krafft, Frucht und Endzwed habe , daß alle, fo 
mit ihm bereiniget fenen, nicht mehr ihnen felbft leben binfort , ſondern 
dem, der für fie geſtorben und auferftanden , deflen zeigt er diefe Lirfach an, 
weilen wir Ehriftum nicht mehr Fennen nach dem Fleiſch, welches er mit 
einem noch andern Grund Darlegt im Tert. 
dendarten, . 2: Bedenke hier 1. don wem er rede ? Von denen, die in Chriſto JEſu 
mit web find. It Jemand in Chriſto. Die allerermünfchtefte Vereinigung zwiſchen 
chen die Chriſto und den Glaubigen wird durch verfchiedene Redarten ausgedrudt; 
neue Ge der H. Geiſt lehret, dag wir in JEſu fenen, und SEfus in und. Roͤm. 8: 
bunt u. 1.9, Chriſto eingepflanzt , ald wie die Reben dem Weinftod , o ein unbes 
id, greiflich ſeliges Weſen! wer es nur genieffet, die grünende, treibende, Frucht, 
Bringende Krafit des ewigen Worts ſtaͤts in ſich zu haben und zu geniefs 
fen , wo nicht empfindlich, duch wirkfam , und alles mit JEſu gemein zu has 
ben, Winter und. Herbit, Tod und Leben, Creutz und göttliche Herrlich, 
keit, belebet al vom Haupt; O einmwunderbarer Leib, daran GOTTES 
Sohn das Haupt, und der H Geiſt das Blut , Leben und Bewegung ift, alfo 
daß Gedanken und Begierde in Menfchen, fo in terblichen Hütten wohnen, 
vom boͤchſten Weſen berfliefien und geregieret werden follen, untereinans 
der verbunden wie Braus und Bräutigam; ach in dieſem Liebesmeer der 


Gott⸗ 
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Gottheit muß ale menfchliche Vernunft erfaufen , denn wer tan Doch int 
mermehr faflen, wie die Heiligkeit und Weisheit felbit mit dem thorechten 
und unreinen Sünder fo genau vereiniget werden Bönne, wodurch eben uns 

fere Natur fo hoch erhoͤhet wird, daß es ein ewig Erftaunen macht bey als 
den himmlifchen Heerichaaren, zu ſchauen Die gemeine Vertraulichkeit des 
Gottes der Liebe mit dem Menfchen , und des Menfchen mit GOtt; Auf 
Chriſto liegende und ruhende ald wie lebendige Steine auf dem Eckſtein 
Ehrifto; Ach möchte ich nur ein fchlechtes Fülfteinlein ſeyn, und dich bes 
rühren, o du Stein aller Hülfe, du Feld Iſraels! Sch wollte ſolche Selig, 
keit höher achten, als alle Cronen und Thronen der Welt. 

8 . 3. Alle diefe Gleichniſſen find nicht ein blos Gedankenſpiel, fondern Das mes 
werden gebraucht von Chriſto und dem H. Geift, hohe Geheimniſſen und Nemafim 
Weſenheiten des Reichs GOttes dadurch abzufchatten, die unferer blöden pn Kan 
Dernunft unzugdnglich , deren reinen, heilen Gottheitsglanz das ſchwache wirsnoch 
Aug unfers Verſtands nicht ertragen Fan in dieſem Leben, das untüchtig nicht e⸗ 
iſt im Schauen zu wandeln, fondern mwir.müffens nur demuͤthig glauben, m. 
und in tiefefter Anbetung bewunderen und zu erfahren fuchen 3 Wer ſucht, 

findt. Weiters vermögen wir nicht, da8 Schauen , wie es zugehe , ift 

nufgefpart in jenes Leben. Dieſes aber wiſſen wir eigentlich , daß es dem 
alio feye, und daß unfer ſuͤſſe JEſus ihme felbft ein Reich zumegen gebracht, 
und an fich gefauft, darinnen er ein König fene ewiglich, dieſes fein Reich 
ift fein eigenthumlich Boll. Run erquidt JEſus allen denen ihr Gewiſſen 
mit feinem Blut, welches er aus unendlicher Liebe vergofien hat zur Vers 

ebung unferer Sünden, fo begierig find fein liebes Volt zu ſeyn; Denen 

endet er auch feinen H. Geiſt in ihre Herzen, dann das hat JEſus ben dem 
Vater verdienet und erhalten für und, dag er uns mit dem P: Beift als mit 
einem unausfprechlichen Geſchenk über die Maffen erfreue, den Saten aus» 
treibe, und uns als unfer Erbherr felbft in Befig nehme : Wann aber das 
- Erdreich unfer8 Herzens alfo durch Buffe zubereitet worden, fo mag das 
göttliche paradielifche Gewaͤchs des Glaubens darein gepflanzt werden, Fan 
auch darinnen wohl befleiben, fein ordentlich wurzeln, und allmaͤchlich auf 
wachſen; Alddann nimmt das Herz Chriftum recht an, umfaſſet ıpn unges 
beuchelt, wird eins mit feinem Herzen, lebt und nimmtzu. Geboren wir 
einmalen rechtſchaffen Chrifto an, find wir fein, fo wird er verklärt und 
Vebt in und, und wir werden erklärt und leben in ibm, dazu ift JEſus ges 
ftorben und auferftanden, Damit er fo felige Leute aus ung mache, Die ihm 
anftändig feyen, und viele Srüchte tragen, Joh.6: 56. 1535. Eph.3:17. 
Dffenb. 14: 13. Wann wir Zeit hätten, diefe Sprüche als edle Himmels⸗ 
baͤume ein bisgen zu ſchuͤtteln, fo follten wir bald vier Körbe voll haben. 
Bas bezeuget nun Paulus von dergleichen Leuten, die in genaue Bes 
kanntſchafft und Freundfchafft mit Chrifto gerathen,, was ſie ſegen? Et⸗ 
was, das wenige glauben, haltens vor unmögliche Ding, und ift Doch wahr. 


Nemlich fie ſeyen on une 
m d ſie ſeye Set ccc | 1. Neue 
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1. Neue Creaturen. 

DE 5.4. Das Neue wird dem Alten entgegen geſetzt u 
— ligen Zuſtand der Wiedergebohrnen unter dem Alteı 
ten Zus 15. nicht mehr unter dem och des Geſetzes, haben d 
Mand ſſchafft, geplagt fenende vom Verweiß der Sünden, u 

Todes, unter welcher aͤngſtlicher Laſt noch heut zu Ta 
drudt, umgetrieben um gleihfam gefangen gebalte 
nicht vom Tod zum Leben übergangen , und vom Gef 
Gnade durchgebrochen, und in Ehrifti Semeinfchafft € 
and 2 2. Dem alten Menfchen , fo wir findund haben dur« 
en Adam, verfinftert am Verftand durch Gedanken aufs 
engegem Affecten verkehrt, in Gliedern Sclaven der Sünd; 
werden wir durch die neue Geburt , dadurch alles ein 
Ausfehen gewinnt; Es gehet ein neues klares Licht « 
neuer Trieb im Willen, ganz andere Neigungen, ein 
Lebensart, neue Grundregeln und Abfihten; GHOtt 
innigft fehnenden Seelen neue Augen, womit fie unſi 
Dinge im Gemüth anfehauet, und mit innigem Bergt 
dem alten Menfchen vor diefer Veränderung ein uni 
ware, das Unfichtbare, Ewige zu betrachten; Da fd 
neue Menfch die Schönheiten der göttlichen Tugent 
er fpiegelt fich in der liebes-wärdigften Heiligkeit FE 
dadurch vergeftaltet in fein Bild, welche Weisheit | 
ihm zubor fehr fremd ware. Der neue Menfch hat and 
fam auf des guten Hirten Stimm, deren Lebenskraff 
partobrigen Taubheit nicht in fich einnehmen konnte, 
prachen des H. Geiſtes aus GOttes Mort ganz ver 
an ae efondß fein gründlich Mißfallen bat 
iſt gleichfalls neu, er Toftet wie gut JEſus fene, Pf. 
Speife und Trank , die Liebe Chrifti, das Lob GOties 
über alle, ein vertrautes Geſpraͤch mit GOtt iſt ihm 
leben; Sein Betten, Singen, Leſen und Denken ift ı 
bendigen Genuß begleitet , ein ftäte8 Eſſen, Trinken 
Chriſti Tifch. Der Beruch ift auch neu, was nicht aus €! 
. Geift gemürkt, it ihm ein verdrießlicher Geſtank, 
ätte,riechet wöhler vor ihne ald alle morgenländifchee 
ften Belſazars; Die Züchtigungen des bimmlifchen 
rungen des H. Geiſtes, die Beftrafungen im Gewiſſen, 
der Schrift, ja auch die Schmähungen, Hohn⸗ und Spo 
des Namens Chriſti willen, jind vor inne die wohlriech 
men ; Summa, was Fleiſch und Belt wohl ſchmaͤckt, d 
Keyb oder Aas, was jenen dagegen ftinft, das ift dem 
lauter Balſam und Dudaim jo lieblich und anmutpig. 
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d. 5. Da find gar andere Bewegungen, man betrübet und erzürnt fich Worin, 
über gar andere Dinge ald vorhin, man hat feine Enft anderswo, das Herz nen das 
geluſtet nach Verldugnung, nach der Ausrottung der Suͤnd, nach Eprifti Kane be⸗ 

alleinigem Wohlgefallen, nach dem Tod des eigenen Willens; Freud und 
Ruhm iſt in GOtt und im Creutz, in Schmachen, in Schaden, Krankheiten, 
Leyden, Aengſten und Noͤthen; Die Liebe ſchlieſſet niemand aus, ſie um⸗ 
fahet JEſum, und um ſeinetwillen alle Menſchen, ſonderlich arme, verach⸗ 
tete, elende, verfolgete, und je naͤher eine Seele Chriſto kommt im Leben 
und im Lenden, je groͤſſer iſt die Liebe zu derſelben. Man haſſet feinen Men⸗ 
ſchen, auch Feine Nedrigung, Demüthigung und Beraubung, ſondern nur 
allein ſich ſelbſt, ſeine eigene Unarten, ſeinen zerſtreuten Sinn und Mangel 
des Guten. Man hoffet, harret und ſtarret auf den geiſtlichen Fruͤhling, 
Sommer und Herbſt ſehnlicher als auf den leiblichen, mehr auf die Be⸗ 
freyung von der Suͤnd als von anderem Ungemach man hoffet begieriger 
Auf den Wachsthum in der Heiligung, aufdas Eoftbare Perl, als auf irdi⸗ 
(hen Gewinn und Reichthum, man wartet ernitlicher auf das unverderb⸗ 
Jiche Ritterfränglein auf die Zukunft Chrifti ind Herz, und feine Offenbas 
ung im Glauben, ald auf Welt, Geld und Menfchengunft, alfo, DaB man 
wohl fagen möchte, es Taufe ganz ein anders Blut in den Adern , und die 
Naſe zieheeinen andern Athem infich. Der Leib, fo vorhin ein Neft der 
Sünden gemwefen, iftiegt ein Tempel des Heil. Geiſtes, und Die Seele ein 
neues Wohnhaus der Gottheit. Alfo befame die Suͤnderin gleich eine neue 
Seele , Herz, Muth und Leben, Luc.7. Der verlohrne Sohn ward überall 
tfchön, neu, glänzend und — Luc. 15. ja er ward dergeſtalt verändert, 
als wäre er von den Todten auferſtanden; Der von Einbildung eigener. 
‚Gerechtigkeit aufgeblafene Paulus hielte nach feiner Erleuchtung alles 
Bor Koth und Schaden, Phil.3. Kurz, ein jeder Glaubiger erfahret ſotha⸗ 
Ne Veränderung, und verpfuyet mas er vorher am meiften geliebet, und 
Diefes muß ſeyn, wann Chriftus an des Sünders Stelle kommt, lebt und 
herrſchet, da wo vordin Belial hauſete, Gal. 2: 20. 
56, Solche Neuigkeit wird eine Creatur genennt, ſintemal fie nicht Diefet 
| in biofem Gedanken und Einbildungen beftehet, fondern edift ettoasmefent- ur gun 
lichers als alled Sichtbare unter der Sonnen, dann es ift ein Werk der alls tur genen 
mächtigen Krafft, Pſ. 513 12. Soh. 13 13. Eph. 2: 10, ac. 1:18. ja eg wird net. 
eine gröffere Krafft zu diefer neuen Schöpfung in Ehrifto erfordert, ald zu 
des Menichen erfter Bildung aus dem Staub, zumalen hier im Sünder ein 
raufamer mit dem höllifhen Drachen vereinigter Widerftand ift , daher 
Paulus nicht Worte genun finden Fan, die unausfprechliche Krafft GOttes 
in Formierung der neuen Sreaturauszudruden, Eph. 1: 19. ja, darzu bat 
der eingebohrne ewige Sohn GOttes müffen aus dem Himmel herab fab⸗ 
ren, und ſich auf das ſchmerzlichſte und ſchmaͤhlichſte hinrichten laſſen, um uns 
den Geiſt der Heiligung zu erwerben Solget IIl.der Grund und Urſach, war⸗ 
ceccca um 
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Iſt Jemand in Ehrifto, fo ift er eineneue Creatur. Das 
Hite ift vergangen; Siehe es ift allesneu worden. 


Das erfte Eapitel,. 


Abhandlung der Materie. 


Chriſus 6. 1, JEſus der lebet, wer wolte versagen ? Er bat Gaaben bie Füße 
bat, auch dor Könige ; Ein Erempel haben wir an Saul , daß alle Verduderun 
fibenGga, gen zum Quten bon Gott herfommen, denn fo bald der Geift des HErrn 
ben em» über ihn gerietbe, ward er ganz ein anderer Mann, bekame recht Eönigliche 
pfangen. Qualitäten, alfo, daß er auch weiffagete unter dem Haufen der Propheten 
als ihrer einer. ı Sam. 10. So nun die Vorforg GOttes Hor Die dufler 
liche Regierung des Volts Iſtael dem Saul ein ander Herz gab, wie biels 
mehr wird die allerböchite Kraft der Barmperzigkeit des Waters in Chris 
ſto, wann er einen armen Sünder zu einem ewigen König in der neuen Welt 
fchaffen will, ihme nicht nur ein anders, fondern ganz ein neues Herz, Sink 
und Leben fie deffen Kennzeichen vielen in die Augen leuchten zum Lob 





JEſu Ehrifti, der alleine folche grofle Wunder thut, wie ung fein auser⸗ 
wählter Rüftzeug Paulus lehret. 

Nachdem er allen Ehriften zu willen thut, daß Chriſti Tod und Aufer⸗ 
ftehung eine almächtige Krafft, Frucht und Endzwed habe , daß alle, fo 
mit ihm bereiniget feyen, nicht mehr ihnen felbft leben hinfort , ſondern 
dem, der für fie geftorben und auferftanden , deflen zeigt er dieſe Lirfach an, 
weilen wir Chriftum nicht mehr kennen nach dem Fleiſch, weiches er mit 

* einem noch andern Grund darlegt im Text. u 
DER $.2. Bebenkehier 1. bon mem er rede ? Von denen, die in Ehrifto JEfu 
mit web Mind. Iſt Jemand in Chriſto. Die alererwünfchtefte Vereinigung zwiſchen 
chen die Chriſto und den Glaubigen wird durch nerfchiedene Redarten ausgedrudt; 
neue Ge der H. Geiſt lehret, daß wir in JEſu ſeyen, und IJEſus in uns. Roͤm.g8: 
bunt 3* 1.9, Chrifto eingepflanzt, als wie die Reben dem Weinſtock, o ein unbe⸗ 
et greiflich feliges Weſen! mer es nur genieffet, die grunende treibende, Frucht, 
Bringende Krafft des ewigen Worts ſtaͤts in fich zu haben und zu genieſ⸗ 
fen , mo nicht empfindlich, duch wirkſam, und alles mit JEſu gemein zu ha; 
ben, Winter und. Herbft, Tod und Leben, Creug und göttlihe Herrlich 
keit, belebet ald vom Haupt; O einwunderbarer Leib, daran GOTTES 
Sohn das Haupt, und der H Geift das Blut , Leben und Bewegung ift, alfo 
daß Gedanken und Begierde in Menfchen, fo in fterblichen Hütten wohnen, 
vom boͤchſten Werfen berflieffen und geregieret werden follen, untereinans 
der verbunden wie Braut und Bräutigam; ach in dieſem Licbesmeer der 
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Gottheit muß alle menfchliche Vernunft erfaufen, denn wer tan doch im 
mermehr faflen, wie die Heiligkeit und Weisheit felbft mit dem thorechten 
und unreinen Sünder fo genau vereiniget werben könne, wodurch eben uns 

fere Natur fo hoch erhoͤhet wird, daß es ein ewig Erſtaunen macht bey als 

den himmliſchen Heerichaaren, zu fchauen die gemeine Vertraulichkeit des 
Gottes der Liebe mit dem Menichen , und des Menfchen mit GOtt; Auf 
Chrifto liegende und ruhende als wie lebendige Steine auf dem Eckſtein 
Chriſto; Ach möchte ich nur ein fchlechtes Füllfteinlein ſeyn, und Dich bes 
rühren, o du Stein aller Hülfe, Du Fels Sfraels! Ich wollte ſolche Selig» 
keit höher achten, als alle Cronen und Thronen der Welt. 

83. Alle diefe Gleichniſſen find nicht ein blos Gedankenſpiel, fondern Das md, 
werden gebraucht don Chriſto und dem H. Beift, Hohe Geheimniffen und femäftın 
Weſenbeiten des Reichs GHOttes dadurch abzufchatten, die unterer blöden dr am 
Dernunft unzugdnglich, deren reinen, hellen Gottheitsglang das ſchwache wirsnodh 
Aug unfers Verſtands nicht ertragen Fan in Diefem Leben, das untüchtig nicht ⸗ 
iſt im Schauen zu wandeln, fondern mwir.müffens nur demuͤthig glauben, em 
und in tiefefter znbeitung bewunderen und zu erfahren fuchen ; Wer fucht, 
der findt. Weiters vermögen wir nicht, das Schauen , wie eözugehe , ift 
nufgefpart in jenes Leben. Dieſes aber willen wir eigentlich , Daß es dem 
alſo feye, und daß unfer ſuͤſſe JEſus ihme felbft ein Meich zuwegen gebracht, 
und an fich gekauft, darinnen er ein König fene ewiglich, dieſes fein Reich 
ift fein eigenthumlich Volt. Nun erquidt JEſus allen denen ihr Gewiſſen 
mit feinem Blut, welches er aus unendlicher Liebe vergoſſen hat zur Vers 

ebung unferer Sünden, fo begierig find fein liebes Volk zu ſeyn; Denen 

endet er auch feinen H. Geiſt in ihre Herzen, dann das hat JEſus ben dem 
Water verdienet und erhalten für uns, daß er uns mit dem H. Geiſt als mit 
einem unausfprechlichen Geſchenk über die Maflen erfreue, den Saten aus⸗ 
treibe, und uns ald unfer Erbherr felbft in Befig nehme : Mann aber das 
- Erdreich unfers Herzens alfo Durch Buſſe zubereitet worden, fo mag das 
göttliche paradieſiſche Sewächs des Glaubens darein gepflanzt werden, Fan 
auch darinnen wohl befleiben, fein ordentlich wurzeln, und allmaͤchlich auf 
machten; Alddann nimmt das Herz Chriftum recht an, umfaſſet ıpn unges 
beuchelt,, wird eins mit feinem Herzen, lebt und nimmt zu. Gehören wir 
einmalen rechtſchaffen Chrifto an, find wir fein, fo wird er verklaͤrt und 

Vebt in und, und wir werden verkflärt und leben in ihm, Dazu ift JEſus ges 
ftorben und auferftanden, damit er fo felige Leute aus uns mache, Die ihm 
anftdndig fenen, und viele Srüchte tragen, Sob.6:56. 1535. Eph.3:17. 
Dffenb. 14: 13. Wann wir Zeit hätten, dieſe Sprüche als edle Himmels⸗ 
baume ein bisgen zu ſchuͤttein, fo follten wir bald vier Körbe voll haben. 

Was bezeuget nun Paulus von dergleichen Leuten, die in genaue Bes 
kanntſchafft und Sreundfchafft mit Ehrifto gerathen, was fie ſeyen? Et⸗ 

was, das wenige glauben, haltens vor unmögliche Ding, und ift Doch wahr. 


Nemlich fie ſeyen ne 
. d ſie ſehe Cercſceer | 1. Reue 
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11. Neue Ereaturen. 

DE 6.4. Das Neue wird dem Alten entgegen geſetzt jund zwar 1. Dem ehma⸗ 
Nep wud ligen Zuftand der Wiedergebohrnen unter dem Alten Teftament, Gal.c: 
ten a 15. nicht mehr unter dem Joch des Geſetzes, haben den Geiſt der Kunecht⸗ 
fand ſchafft, geplagt feyende vom Verweiß der Sünden, und von der Forcht des 

Todes, unter welcher ängftlicher Laft noch heut su Tag Fromme Seelen ges 
deudt, umgetrieben und gleichfam gefangen gehalten werden , die noch 
nicht vom Tod zum Leben übergangen , und vom Beleg zur Epangelifchen 

Gnade durchgebrochen, und in Ehrifti Gemeinſchafft eingedrungen find. 
und 2. 2. Dem alten Menfchen,, fo wir find und haben Durch die alte Geburt aus 
an em Adam, verfinftert am Verſtand durch Gedanken aufs Boͤſe im Willen und 
entgegen Affecten verkehrt, in Oliedern Sclaven der Suͤnd; neue Creaturen aber 
geſcti. werden wir durch die neue Geburt , Dadurch alles eine andere Geftalt und 
Ausfehen gewinnt; Es gehet ein neues Elares Licht auf im Verſtand, ein 
neuer Trieb im Willen, ganz andere Neigungen, ein neuer Schorfam und 
Lebensart, neue Grundregeln und Abſichten; GHOtt fchenft der nach ihm 
innigft fehnenden Seelen neue Augen, womit fie unfichtbare und entfernte 
Dinge im Gemüth anfchauet, und mit innigem Vergnügen uberleget, da es 
dem alten Menfchen vor diefer Veränderung ein unüberwindlicher Unluft 
ware, das Unfichtbare, Ewige zu betrachten; _ Da fhauet nunmehro bee 
neue Menſch die Schönheiten der göttlichen Tugenden und Wahrheiten, 
er fpiegelt fich in der liebes-mürdigften Heiligkeit SEfu Ehrifti, und wird 
dadurch vergeftaltet in fein Bild, welche Weisheit und groffes Vorrecht 
ihm zubor fehr fremd ware. Derneue Menfch hat andere Ohren, aufmerk 
fam auf des guten Hirten Stimm, deren Lebenöfrafft er vorhin in feiner 
partbörigen Taubheit nicht in fich einnehmen konnte, fondern denen Eins 
prachen des H. Geiſtes aus GOttes Wort ganz verſchloſſen bliebe, auch 
an Ken Kr eſchwaͤtz fein gründlich Mißfallen hatte. Der Geſchmack 
ift gleichtalld neu ‚er Toftet wie gut IJEſus feye, Pſ. 34: 9. die geiftliche 
Speife und Trank, die Liebe Ehrifti, das Lob GOttes ſchmaͤckt ihm gar ſuͤß 
über alleß, ein vertrautes Geſpraͤch mit GOtt ift ihm ein fönigliches Wohi⸗ 
leben; Sein Betten, Singen, Lefen und Denken ift allegeit mit einem Ile 
bendigen Genuß begleitet , ein ſtaͤtes Eſſen, Trinken, geftärft werden an 
Ehrifti Tifch. Der Beruch ift auch neu, was nicht aus GOtt ft, und von dem 
p Geiſt gewuͤrkt iſt ihm ein verdrießlicher Geſtank, Golgatha, die Schaͤdel⸗ 
dtte,riechet woͤhler vor ihne als alle morgenlaͤndiſche Geruͤche in denen Pals 
läften Belſazars; Die Züchtigungen des himmlifchen Vaters, die Erinnes 
rungen des H. Geiſtes, die Beitrafungen im Gewiſſen, Die heilige Zeugniffe 
der Schrift, sa auch die Schmähungen, Hohn⸗ und Spottredender Welt um 
des Namens Ehrifti willen, jind vor ihne die wohlriechendefte Paradiesblus 
men; Summa, was Fleifch und Welt wohl ſchmaͤckt, das ftinkt ihm wie ein 
Keyb oder Aas, was jenen dagegen ſtinkt, das ift Dem neuen Menfchen wie 

lauter Balfam und Dudaim ſo Fieblich und anmutpig. 
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$. 5. Da find gar andere Bewertungen, man betrübet und erzürnt fich Worin, 

über gar andere Dinge ald vorhin , man bat feine Ent anderswo, das Herz en das 
geluſtet nach Verlaͤugnung, nach der Ausrottung der Sünd, nach CHrifti en 
alleinigem Woblgefallen, nach dem Zod des eigenen Willens ; Freud und 
Ruhm iftin GOtt und im Ereug, in Schmachen, in Schaden , Krankheiten, 
genden, Aengiten und Noͤthen; Die Liebe fchlieffet niemand aus, fie ums 
fahet JEſum, und um feinetwillen alle Menfchen, fonderlich arme, verach⸗ 
tete ,elende, verfolgete, und jendher eine Seele Chrifto fommt im Leben 
und im Leuden, je gröffer ift die Liebe zu derfelben. Man haſſet keinen Men⸗ 
ſchen, auch feine Niedrigung, Demüthigung und Beraubung , fondern nur 
allein fich felbft, feine eigene Unarten, feinen zerftreuten Sinn und Mangel 

des Guten. Man hoffet, harret und ftarret auf den geiftlichen Fruͤhling, 
Sommer und Herbft fehnlicher als auf den leiblichen , mehr auf die Be⸗ 
freyung von der Süund als von anderem Lingemach, man hoffet begieriger 

auf den Wachsthum in der Heiligung, aufdas Eoftbare Perl, als auf irdis 

en Gewinn und Reichthum, man wartet ernftlicher aufdas unverderb⸗ 
-Jiche Ritterkränglein auf die Zukunft Chrifti ind Herz, und feine Offenbas 
ung im Glauben, als auf Welt, Geld und Menfchengunft, alfo, Daß man 
wohl fagen möchte, ed laufe ganz ein anderd Blut in den Adern , und die 
Naſe ziebe einen andern Athem infich. Der Leib, fo vorhin ein Neft der 
Suͤnden geweſen, iftjegt ein Tempel des Heil. Geiſtes, und Die Seele ein 
neues Wohnhaus der Gottheit. Alfo befame die Süunderin gleich eine neue 
:Seele, Herz, Muth und Leben, Luc.7. Der verlohrene Sohn ward überall 
tfchön, neu, glänzend undlebendig, Luc. 15. ja er ward dergeftalt verändert, 

als wäre er von den Todten auferftanden; Der von Einbildung eigener 
Gerechtigkeit aufgeblafene Paulus hielte nach feiner Erleuchtung alles 
- Mor Korb und Schaden, Phil.3. Kurz, ein jeder Slaubiger erfahret ſotha⸗ 
Ne Veränderung, und verpfuyet was er vorher am meiften geliebet, und 
dieſes muß ſeyn, wann Ehriftus an des Sünders Stelle kommt, lebt und 
:herrfchet, da wo vordin Belial haufete, Gal.2: 20, 


| ' 6. Sulche Neuigkeit wird eine Ereatur genennt , fintemal fie nicht Din 
in bloffen Gedanken und Einbildungen beftebet, ſondern es ift etwas mefennts eine Grens 
lichers als alled Sihtbare unter der Sonnen, dann es ift ein Werk der all⸗ tur genen, 
mächtigen Krafit, Pſ.51: 12. Soh. 1:13. NA 2:10. °00.1:18. ja es wird net. 
eine groͤſſere Krafft zu dieſer neuen Schoͤpfung in Chriſto erfordert, als zu 
des Menſchen erfter Bildung aus dem Staub, zumalen hier im Suͤnder ein 
graufamer mit dem höllifhen Drachen vereinigter Miderftand iſt, Daher 
Paulus nicht Worte genug finden Fan, die unausfprechliche Krafft GOttes 
in Formierung der neuen Greatur auszudruden, Epb. 1: 19. ja, darzu bat 
der eingebohrne ewige Sobn OOttes müffen aus dem Himmel herab fab⸗ 
ren, und fich auf das ſchmerzlichſte und ſchmaͤhlichſte hinrichten laffen, unrung 
den Beiftder Heiligung au erwerben Solge IIl.der Grund und Urſach, war⸗ 
6 6662 | um 
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une —* der in —42 — Saruitı eh neue reatur feye, Die alte 
inde find vorbey danden, ſiehe a inge neu geworden. 
* Der 33 Des alten Volks ift hin, nicht aleın die Erde ift bewe⸗ 


‚get, fondern auch der vorige Kirchenhimmel ift wie eine Role zuſammen ge 


kt 
—5 — widelt, Hag.2:6.7. Hebr. 12: 26⸗28. Moſis Stuhl ift umgeworfen, 


ſen ii 


9 muͤſ⸗ 
fen auch 
wir neu 
werben, 


Werkſtatt der Opfern und Geremonien, der Tempel zu Jeruſalem iſt einge 
dichert, die Handichrift zerriffen, die fogenannte Götter gefturben , Pf. 82. 
das unertrdgliche Joch zerbrochen,die Feindichafft zwiſchen Juden und Hey 
den abgelchaft. Es it alles neu, der neue Bund Jer. 31. Hebr. 8. iſt erſchie⸗ 
nen, die heylwaͤrtige Gnad ift aufgangen, der groſſe Tag des Heyls ift anges 
brochen, Die Sıhatten und Gemaͤhlde find gemwichen, und haben dem Leib und 
Weſen, der Gnad und Wahrheit JEſu Platz gemacht , Die Zeit ift erfüllt, 
die Berheiffungen find in Chriſto Ja und Amen geworden, worauf die Pas 
sriarchen und Propheten warteten, Dasift vorhanden, das Königreich dee 
Himmeln ift nahe herbey kommen, die gute Bottichafft gehet aus in alle Lan, 
de, Das Vieh wird nicht mehr vor die Sunden Iſraels geopfert, bier find Leis 
ne Väter des Fleifches mehr, Feine Forcht des Todes, fein Abicheu vor Ereug 
und Drangfalen, noch Unterſcheid der Speifen, Zeiten und Tagen. 

Es üt alles neu, einneu Teftament, ein neu Jeruſalem, ein neuer Mitt⸗ 
ker, ein neu Priefterthum, ein neues Gebott, ein neuer Sabbath, neue Sa 
cramens, neuer Name, ein neues Lied, neue Verbeiflungen, demnach erwars 
ten wir auch einen neuen Himmel und eine neue Erden. Schließlich Fonnten 

‚die damalige Chriften gegen Juden und Heyden frifch behaupten, daß Chris 
fi gufunft ins Fleifch ale Ding verändert, und der Melt eine neue Form 

und Schalt angezogen habe. 

$ 8. Derowegen muffen auch wir ald Einwohner und Burger dieſes neuen 
Königreichs der Himmeln, fo JEſus angerichtet , ganz neu werden , Damit 
alles miteinander harmoniere, und wir demielbigen wohl anftehen, vun dem 
verbeilenen H. Geiſt getrieben, Da8 Evangelium GOttes ind Herz einge 
ſchrieben, und im Leben ausgedrudt werde ; Oder meynt wohl Jemand, ün⸗ 
fer Herr JEſus Chriſtus werde feinen neuen reifsgewordenen, Himmels 
ſſen Gnadenwein in ungereinigte Gefaͤſſe ſchuͤtten, die noch fo Voller Uns 
£h8 find! Seine Erleuchtung, Offenbarung des Vaters, fein theures Er⸗ 
fungsblut, feine allerreinefte, heiligſte Liebe, die fo faubere Früchten feines 
eil.Beiftes, den Vorihmad der bimmlifchen Welt, feine Wahrheit und 
m erben. na ehrten fleifchlichen, irrdifchrgefinnten Menfchen mitteilen 
Vermifche nicht GOtt und die Welt, 
Weil diefes nie zufammen belt; 
Es haben reinen Sinn und Augen 
Die Rinder, die die Gnade fangen. Ä 

Die hart angebadene, veraltete Trufen fo vieler ftinfenden Verderb⸗ 

niſſen muß ernBlich angegriffen und ausgefeget werden,und der alte Denke, 

. er 
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der ſich durch betruͤgliche Geluͤſte verdetbet, ausgezogen; Dann wie ſoll⸗ 
te die Gnade GOttes das neue, ſchneeweiſſe Kleid des Heyls, und den 
Mod der Gerechtigkeit mit denen alten Süundenlumpen zuſammen fliden, 
und einem Feld» flüchtigen Verraͤther dad Ritterkraͤnzlein auffegen, oder 
einem fich felbft vechtfertigenden Dbarifder die Eron der Gerechtigkeit ges 
ben! Das kan nicht ſeyn, es fchickt firh Fein gar nicht. Wer ein geziemen⸗ 
der Burger des Himmelreichs ſeyn, auch mit, in und aus GHOtt leben 
wii, der muß fich ernfthaft ſchicken, daß er ihm diene in der Neuigkeit des 
Geiſtes, und nicht im alten Weſen des Buchſtabens, Roͤm.7; 6. Und 
wann diefes unter dem neuen Bund nicht gilt, wie viel weniger follen 
denn die alte Lafter ftatt haben, und der auffägige , alte Menich ! wie, 
foll nicht ein Chriſt heilig Ieben sur Ehre GOttes, der ihm ſo viel Gutes 
erwielen! wie wonnefelig ift ein Menfch, der als ein Erlößter aus der 
d feiner Feinden Gtt in Chriſto dienet in Heiligkeit und Gerech⸗ 
gkeit ae die Sabre, Monathe, Wochen und Tage feines Lebens, Luc, 1: 
74. 752 i 


Zueignung. 
Das zweyte Capitel. 


Pruͤfung,/ ob man wiedergebohren fey, und die Nothwen⸗ 
fung digkeit der neuen Bent. 

6. 1. Lernet hier, welch eine neue Verknüpfung es ſeye zwilchen der In Chri⸗ 
Gnad in Ehrifto zu feun , und der Gnad, eine neue Ereatur zu werden ; fo, und 
Niemand hanget warhaftig Ehrifto an, und dringet aufrichtig in feine she in 
Gemeinichaft ein, der nicht eben dadurch ein neues Geichöpf Werde, Und un, Ham 
mer ein neu Geſchoͤpf worden iſt, der hat alles Ehrifto zu danken, und iſt ger genau 
—FJ genug mit ihme vereinigt; Ja wer durch Glauben und Liebe im beyſam⸗ 

hriſto bleibt, der erneuert ſich nicht nur alle Jahr, ſondern auch gar men. 
alle Tage gehet er fort, und nimmt zu in der Erneurung ſeines Gemuͤths, 
bis feines hohen Schöpfers Bild wieder im ihme hergeſtellet if in feinem 
geziemenden Schünpeitölicht,, Die neue Schöpfung fleiget allmdchlig em⸗ 
por von Klarheit zu Klarheit, 2 Cor. 3: 18. Oder wie koͤnnten wir mit 

em Alerheiligften vereiniget ſeyn, und gleichwol in unferen Unarten im⸗ 
merfort verharren, 2Eor. 6: 14.15. Dann fo Die Bundeslade und Das 
zon nicht an einem Ort beyfammen feyn Tonnten, wie vielweniger fan 
Shriftus und Die Sünde in einem Herzen berbergen,, es ſoll fich niemand 
inbilden, daß er in Chriſto feye , er ſeye denn erneuert zu feinem Eben⸗ 
Id, eben wie niemand Ban Gemeinichaft haben mit dem,erften Adam, 
aß er nicht augleich bed iierberbend im bee Gehfhnd theilbaftig, we 
u 3 | alſo 
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neuen ö6 tauft feyeft, ob du den Namen babe 
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alſo fan niemand in der Gemeinfchaft des andern Adams ftehen und leben, 
daß er nicht zugleich vom feinem Licht, Liebe und Freude etwas empfahe. 

S.2. Bift nundu und du’in —*5 Jet? Ich frage nicht, ob du ge⸗ 

‚ du lebeft , du feyeft ein Chrift, ob 


burt es du Predigt anböreft, dich von groben Sünden enthaltelt? das ift nicht 


fordert 


werde. 


genug. Phariſaͤer gleiſſeten auswendig auch gar huͤbſch, innwendig ader 
waren ſie voll Gleißnerey und Uebertrettung des Geſetzes, davon ſie die 
wichtigſte Stud dabinten lieſſen, nemlich das Gericht, nach Dem geoffer⸗ 
barten Willen GOttes ihren eigenen Zuftand , Lehre und Wandel zu bes 
urtheilen, die Barmherzigkeit, das fchonende, liebreiche, friedfertige We⸗ 
fen gegen dem Nächften in aller Demuth und Sanftmuth, und den Glau⸗ 
ben, die Berldugnung der Welt, famt allem Eigendüntel, Der Sereq⸗ 
tigteit und Vermögen mit getro elaſſener Uebergab in die Schoos der 
Erbarmungen GOttes in Ehrifto JEſu, Matth. 23. In Chriſto JEſu 
‚gilt weder Beichneidung noch Vorhaut etwas, fondern eine neue Crew 
tur, Sal.6: 15. DieTauf, das Abendmahl, das Gebett, Dienft und 
Reinigung des Herzens im Geift , und nicht im Buchftaben macht erft eis 
nen techtichaffenen Chriſten, deilen Lob sucht aus den Menfchen , fondern 
aus Gott ift, Röm.2: 28. 29. Das ıbhhte Reich GOttes hat feinen 
Sig innwendig im Herzen, mo es recht zugehen fol, da muß der H. Geiſt 
in dir und mir wohnen, und Davon fol ein jeder von feinem eigenen Ge⸗ 
I vder , fu er nicht genugfamen , heiteren Verftand hat, von einem 
erfahrenen Anführer ſich befragen laffen, wie es ſtehe? Wie man auch ger 
finnet feye? Ob man fich einer vorgegangenen Hauptverdnderung bemußt 
eye, daß man nach anhaltendem Bußkampf einen neuen Verftand, Wil⸗ 
en, neue Trieben, Abſichten und Grundregeln, das Leben forthin in SOtt 
zu führen, befonmen habe? O wie nöthig iftd bey jedweden Unterneh 
mungen, Worten und Werten fein argtücifches Herz auf die ſcharfe Fra, 
ge zu nebmen, und ungefchmeichelt zu unterfuchen , ob man hie⸗ und dar 
innen allezeit den Sinn Chrifti in fich regieren laffe? Ob man denen Din 

en nachträchte, mornach IEſus getrachtet bat; Ob man fich daran ers 
fufige ‚ woran dad Herz IESuU feine Freude hat? Ob man das liche, 
was er liebetz Ja hafle, verabicheue was er. Mithin in Wahrheit fin 
genkönner: +. 

Nun Zerzens geliebter, ich bin nicht mehr mein, 
Dann was ich bin um und um, alles ift dein, 
‚ Mein Lieben und Hallen, hab ich dir gelaſſen, 
Diß alles wirkt in mir dein göttlicher Wein. 


Ob du alfo ein neu Geſchoͤpf feyeft, ob Grund und Boden Des Herzens 
täglich gebeffert werde, dad Gift ausgeworfen, das Herz warhaftig ges 
jereinigt ? Ob dich der Geift des Lebens in Chrito Zefu fren gemacht 
habe-tom Gefeg der Suͤnden und des Todes, Röm.B: 2. Ob du nad 

| em 
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bem Heil. Geift wandelft, und ob du alle Einbildung eigener Gerechtigkeit 
beridugnet habeft ? Alle Dinge mäffen neu, und Die Borurtheile abgethan 
werden, wann Chrifti need Meich in dir und mir aufblüben fol. Aber 
warn ift dieſes felige neue Jahr vor und arme Chriften zu hoffen ? 

$. 3. Alldieweil die meiften fo gerne bey dem Alten bleiben; Diele fahr Klage. 
zen in groffen Sünden, in Beig, Hochmuth, Neid, Haß, Lugen, Falſchheit, üben bie 
Unzucht, Unmdßigkeit, Oro und Unglaub, oder Haß der göttlichen Wahr- Pad 
beit fort, die Zeiten und Jahre werden geändert, unb erneuren ſich, das derjen. 

ngeficht und Leibesſtaͤrke verwandelt ſich, die Haar des Haupts ſelbſt Ans" 
bern an der Farb, und werden grau; Nur das Herz bleibt gleich hart, uns 
göttlich , unverföhnlich , weltförmig und, fleitchlich gefinnet; Fluchen, 
Schwoͤren, unnüge und unnöthige Gefchwäg werden Jahr aus, Jahr ein 
fortgetrieben,, Feine Paßion oder angewohnter Geluſt wird angegriffen, , 
bielmeniger gecreuziget , getödtet und begraben, vbſchon man es gebört 
und geleſen bat, und wohl weißt, Daß ohne Ablegung des Leiböder Sünden, 
und ohne Ausziehung des alten Schlangenbalgs Feine Daurhafte Freund⸗ 
haft mit GOtt geftiftet werden mag. | 

$. 4. Theils berupet man im dufferlichen Heucheldienft , Aufferen An⸗ Da die 
dachten , Stellungen, Minen und Gebärden, inzwifchen bleiben Die meinten 
Schoosfünden ben Leben, werden gebeget und gendhret,, weldhes bey der Ay“ 
Sreugi u des alten Menfchen allerdings nicht ſeyn fol, maſſen unfer 
HErr us Chriſtus nicht die mindeſte Labſal am Creuz empfangen, ſo 
muͤſſen wir gleichmäßig unferer Natur Fein Vergnügen geftatten, wo wir 
alles Ernſts vom Leib der Sunden und des Todes erlöfet zu werden verlans 
gen; glauben , Daß man in Ehrifte Iene ‚ ohne daß Herz und Leben jemals 
erneuert worden, ift ein leidiger Selbſtbetrug, der nicht von GOtt ift, 
fondern vom GSeelenfeind herkommt; So lange man fich noch fo felbit 
liebt, ander Weltehr, Menſchenruhm Gefallen bat, fo lang bleibt man 
dom Schein: und Wahnglauben verführt; Die Wenigſte willen etwas vom 
neuen Sefchöpf, vonder Wiedergeburt, ohne welche Feine Seligkeit zu 
hoffen ift, Joh. 3: 5. halten dennoch Chriftum vor ihr Haupt , womit lie 
ihme die gröfte Schmach anthun , als hätte er fothane faule , ftinfende 
Sündenglieder an fih 3 Sie fchmdhen den Heil. Geiſt, ald wäre er fo 
ſchwach, daß er den Sündenteufel nicht austreiben, und die nach Erids 
fung feufzende Seele adnzlich davon befreyen koͤnnte, ald wäre ihm die 
Suͤnd fein fo groffer Efel, alfo, daß er zugleich neben derfelben im Her» 
ven haufen Fönnte mit dem Geift des Satans und der Welt, ja noch über 
Diefes einer fo falfchen , untreuen Seelen feine Kleinodien austheilen, 
Sried und Freud, und die Seheimniflen feines Himmelreichs offenbaren, 
ner aber Ehrifti Geift nicht bat , der ift nicht fein, Möm. 8. JEſus wird 
ihn nicht vor den Seinen erfennen, Matth. 7. weilen fie immerfort ets 
was von ihren alten Bufenfünden behalten, fo werden auch in Anfehen 
ihrer die alte Dinge bleiben, GOttes Zorn ruhet ob ihnen, des Br 
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Bes Fluch, die Anklag des Gewiſſens; Der Adel, Die Frepbeit , Troſt 
roß ift dahin , kurz, wo die Sünde lebt, da ftirbt Die Seele, Kim 


Chriſtus in und, und fonft nichts ift die Hofnung Der Herrlichkeit, € 


Die Noth⸗ 
wendig⸗ 
keit der 
neuen Ge⸗ 
burt. 


1: 27. ſintemal nichts gen Himmel kommt, als was aus dem Himmel! 
nen Urſprung hat. 

S.5. Einwurf. Wie iſt es möglich, daß ein armer Suͤnder, der 
Eunden empfangen und gebohren, alfo gar erneuert werde, mit der Wi 
würden wohl wenige felig ? Bu 

Antw. Irret nicht, GOtt läßt feiner nicht fpotten, Gal. 6. Freyl 
finds, leyder I ſehr wenig, die was wiſſen von der neuen Geburt aus SL 
aber Gtt wird fich fuͤrwahr nicht richten nach dem todten Weſen! 
land- üblichen Heuchelchriftenthums , er kan fich ſelbſt nicht verldugn 
fondern er wird mit feinem gerechten Urtheil und deſſen untadelpafi 
Ausführung zeigen, Daß feine Seele JEſu Braut feyn Onne, fie jene de 
rein, ı 305.3. -Eph. 5. Hohel. 4. und daß ohne Heiligung gewißlich n 
mand GOtt fhauenwerde, Hebr. 12. Ach wie viele werden zu kurz fe 
men, und fich betrogen befinden , die fich ſelbſt Frieden verbeiflen, ı 
geacht fie nach ihres Herzens Gutdunken wandeln, s Mof. 29. audg 
nichts dor GOtt, was der Menfch thut oder laͤgt, wanns nicht aus 
nem berdnderten Herzensgrund wächst. Ja wie viele find uͤberzeuget, 


ſeyen dergleichen , wie fie vor einem Jahr geweien, nicht mebr der W 


Wie es 


anzugrel⸗ 
fen. 


und Fleiſchesluſt abgeſtorben, nicht mehr zu Chriſti Bild erneuert, 
Gebett nicht anhaltender und getrofter, im Glauben nicht unüberwir 
licher , in Hofnnng nicht frölicher, in der Liebe nicht aufrichtiger, rein 
bimmlifcher, Feufcher, in der Gedult nicht ſtaͤrker, mannlicher thun all 
aus Eigenliebe, Ruhmſucht und irdifchen Abfichten. 

Ep lieber! fol alles neu werden, ald nur dein Herz nicht 7 Willt 
denn die alte Suͤnden nicht einmal von dir werfen? Soll GOttes Gi 
alle Morgen , alle Jahr neu werden, inzwilchen deine Untreu, dei 
Schwachbeit und Ungehorſam immer gleich bleiben ? Die Zeiten dnde 
fich , die Sabre erneuern fich, du aber wilit bleiben, wie du bift 5 Es 
nicht nur der alte jüdıfche Himmel verfchwunden, fondern auch der an 
chriftifche , falſche, finitere Himmel ift über viele Derter, auch über um! 
liebes Vaterland aufgefläret worden, GOtt hat der Kirch ein neued IE 
fen , einen neuen Glanz gegeben , ach daß wir fo felig feyen , darinnen 
wandeln! Ach dieſes Neue Jahr erinnere und der neuen Schöpfung but 
Chriſtum gebracht , daß wir bewegt werden, dermaleneind als neue Ere 
turen zu leben im Licht feines Angefichts! Ach daß alle Ermahnungen, t 
bin und her getban werden ‚aufs neue würken in allen Seelen , und w 
Sorito eine Ruhe lafien, bis er ung ein neu Gemüth, Herz, Sinn u 

rieb gegeben. 

8.6. Sean. Wie fol ichs machen , fintemal ich mich felbit nicht erne 
ren fan? Alk 


Die neue Creatur. 945 


UHR unse 


Fy— — — — nn nn, nn 
Anım, witte GOtt, daß er dir lebendig zu erkennen und zu empfinden 
gebe , voie du Lin unfelig Nichts, ein widerfpenniger Suͤndenklump feyeft; 
Wirf did zu JEſu Fuͤſſen nieder , daß er aus die fo gar fündigem, vers 
kehrtem Nichts etwas mache zu feiner Herrlichkeit, feinen Arm entblöffe, 
umd feine allmächtige Kraft beweiſe; daß er in dir ein nen, rein Herz 
fchaffe , Pf. 51. einen hellen Schein darein gebe , dem Licht aus der Fins 
fterniß hervor ruffe, und in dir Verftand aufgehen laffe, übergieb dich 
dem erneurenden Heil. Geiſt, und geborche ihm doch einft recht in allen 
Treuen, nicht nur in Vorſaͤtzen, wann du auſſer der Verſuchung bift, fon« 
dern fürnemlich , wann du gereist, und Don deiner Bufenfünd heftig ans 
gefocten wirft , ach da, da, da ſiehe zu, Daß du nicht in den alten vorigen | 
bgrund falleft, Daraus du erit fint Furzer Zeit fo kuͤmmerlich und aͤugſtlich 
heraus gefrochen biſt. | 
7. Einwurf. Es willmit der Neuigkeit nicht ruden! _ 
: Antw. Das tagen oft Bekehrte und Slaubige , und ift diß ihr groͤſter gs wird 
Sammer , darüber fie feufzen, es ſeye im ihnen noch nicht alles neu wor⸗ aber Zeit 
en, der alte Mensch feye noch gar zu ſtark; Sie bedenken aber, daß die darıu ers 
erfte Schöpfung der Welt in ſechs Tagen, und nicht in einem Augendblick fordert 
efchehen ſeye, es feye zwar alles neu, aber nur in fehr fchwachen An⸗ 
Fängen , noch bey weitem nicht in der VBolfommenpeit. 
Inzwiſchen müffen wir und täglich von dem einmohnenden Heil. Gei 
gum Gebett anftrengen , ermuntern, bon irdiihen Sinnen und weitldufs 
igen Meberlegungen abziehen, und zu einem göttlichen Wandel antreiben 
Taffen, damit die verfaumte Zeit wieder eingebracht werde, der Fleiß, 
Vorſatz und Eifer täglich erneuert, und das Herz mit einer lebendigen 
Hofnung angefüllt, wir werden dermaleneins noch gar viel neues fehen 
und erleben , einen verklärten, von allem Dienft der Eitelkeit vönig bes 
freyten Leib, eine in GOttes Tauterftem Licht und allerheiligften Liebe 
et Seel, ja gar einen neuen Himmel, umd neue Erde, 2 Petr. 3. 
end. 215 175. 
- &8. Demnach) liegen uns an einem ſolchen Tag, wie der heutige iſt, Wir ſollen 
den wir abermal durch GOttes Wundergüte erlebt haben, zwey Haupt⸗ und ı. er, 
pflichten ob, 1. weil das alte Jahr dahin, und nicht mehr iſt, daß wir ba ıon 
ums unferer Hinfälligfeit wohl erinnern; Denn wer Heute lebt, kan Mor⸗ Rerbiich 
gen todt ſeyn, hier hat niemand einigen Vortheil über den andern, dar⸗ fegen, 
um ift die Betrachtung des Todes die heilfamfte Philofophie, einem Ehri- 
ſten alles Gute im feinen ordentlichen Gang zu bringen, ein ſtarkes Ges 
engift wider den Sündentod , ein fiheres Mittel, den Hochmuth zu 
pfen, alle Oemüthöregungen zu befänftigen, alles der Ewigkeit weiss 
lich zu heiligen, die Zeit wohl anzulegen, und Feine Minuten unfürfich- 
tiglich au verderben, und ſtaͤts mit David zu fagen: Nun, SErr, worauf 
warte meineSofnung ftehet zu Dit, Pſ. 33: 8. Aber von wem ler 
nen wir dieſe nutzliche Sterbtunf bon gaenihen? mit nichten! fonbern 
. on 
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es Fluch, Die Anklag des Gewiſſens; Der Adel, die Freybeit, Troft und 
roß ift dahin , kurz, mo die Sünde lebt, da ftirbt die Seele, Roͤm.7. 
Chbriſtus in uns, und fonft nichts ift Die Hofnung der Herrlichkeit , Col. 
I: 27. Fa nichts gen Himmel kommt, als was aus dem Himmel feis 
nen Urfprung bat. | 
Die Noth⸗. 5. Kinwurf. Wie if es möglich, daß ein armer Sünder, ber in 
wendig, Sünden empfangen und gebohren, alfo gar erneuert werde, mit der Weiſe 
fit der wuͤrden wohl wenige felig? ; 

urn Ge⸗ Antw. Srret nicht, GHOtt läßt feiner nicht fpotten, Gal.6. Freylid 
urt. ſinds, leyder! fehr wenig, die was wiſſen bon der neuen Geburt aus SD tt, 
aber HDtt wird fich fuͤrwahr nicht richten nach dem todten Weſen dei 
land- üblichen Heuchelchriſtenthums, ex Fan fich ſelbſt nicht verldugnen, 
fondern er wird mit feinem gerechten Urtheil und deſſen untadelhaften 
Ausführung weigen daß feine Seele JEſu Braut feyn könne, fie fepe denk 
rein, ı oh. 3. - pp. 5. Hohel. 4. und daß ohne Heiligung gemwißlich nie⸗ 
mand GOtt fchauenmwerde, Hebr. 12. Ach wie viele werden zu kurz kom⸗ 
men, und fich betrogen befinden, die fich felbft Frieden verbeiflen , uw 
geacht fie nach ihres Herzens Gutdunken wandeln, 5 Mof. 29. auch gilt 
nichts dor GOtt, was der Menfch thut oder laͤßt, wanns micht aus eis 
nem berdnderten Herzensgrund wächst. Ja wie viele find überzeuget, fie 
ſeyen dergleichen , wie fie vor einem Jahr geweien, nicht mehr der Welt 
und Fleiſchesluſt abgeftorben , nicht mehr zu Ehrifti Bild erneuert, im 
Gebett nicht anhaltender und getrofter, im Glauben nicht unüberwind⸗ 
licher , in Hofnnng nicht frölicher, in der Liebe nicht aufrichtiger,, veiner, 
himmlifcher, Feufcher, in der Gedult nicht ſtaͤrker, mannlicher, thun alles 

aus Eigenliebe, Ruhmſucht und irdiichen Abfichten. 

Ey lieber! fol alles neu werden , als nur dein Herz nicht? Willt du 
denn die alte Sünden nicht einmal von dir werfen? Sol GOttes Güte 
ale Morgen , ade Jahr neu werden, inzwilchen deine Untreu, deine 
Schwachbeit und Ungehorfam immer gleich bleiben ? Die Zeiten dndern 
fich , die Jahre erneuern fich, du aber willt bleiben, wie du bift 5 Es i 
nicht nur der alte jüdıfche Himmel verſchwunden, fondern auch der anti, 
chriftifche , falfche, finftere Himmel ift über viele Derter, auch über unfer 
liebes Vaterland aufgekläret worden, GOtt bat der Kirch ein neues We⸗ 
fen, einen neuen Glanz gegeben , ach daß wir fo ſelig ſeyen, darinnen zu 
wandeln! Ach dieſes Neue Jahr erinnere und der neuen Schöpfung durch 
Chriftum gebracht, daß wir bewegt werden, dermaleneins als neue Crea⸗ 
turen zu leben im Licht feines Angefichtö! Ach daß alle Ermahnungen, Die 
bin und her getban werden ‚aufs neue wuͤrken in allen Seelen, und wir 
Sorte eine Ruhe laſſen, bid er uns ein neu Gemüth, Herz, Sinn und 

rieb gegeben. 

wie  K.6. Frag. Wie fol ichs machen , fintemal ich mich felbit nicht erneu⸗ 
anugtes ven Ban? 

fen. Antw. 
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Antw, Bitte GOtt, daß er dir lebendig zu erfennen und zu empfinden 
gebe, wie du ein unfelig Nichts, ein widerfpenuiger Suͤndenklump feyeft; 
Wirf dich zu JEſu Fuͤſſen nieder , daß er aus dir fo gar fündigent, ders 
Tehrtem Nichts etwas mache zu feiner Herrlichkeit, feinen Arm entblöffe, 
und feine allmächtige Kraft beweife; daß er in dir ein neu, rein Herz 
ſchaffe, Pi. sı. einen hellen Schein darein gebe , dem Licht aus der Fin, 
fterniß hervor ruffe, und im dir Verſtand aufgehen lafle, uͤbergieb dich 
Dem ernenrenden Heil. Geiſt, und geborche ihm doch einft recht in allen 
Treuen, nicht nur in Borfdgen, wann du auffer der Verſuchung bift, ſon⸗ 
dern fürnemlich, wann Du gereist, und bon deiner Bufenfünd heftig ans 
efochten wirft , ach da, da, da fiehe zu, daß du nicht in den alten borigen | 
bgrund falleft, daraus du erit fint Burger Zeit fo kuͤmmerlich und aͤugſtlich 
heraus getrochen biſt. | | 
8. 7. Einwurf. Es will mit der Neuigkeit nicht ruden! _ 
: Antw. Das tlagen oft Bekehrte und Slaubige, und ift diß ihr groͤſter as min 
Sammer , darüber fie feufzen, es feye in ihmen noch nicht alles neu wor⸗ aber Zeit 
den, der alte Mensch ſeye noch gar zu ſtark; Sie bedenken aber, daß die darm er⸗ 
erſte Schöpfung der Welt in fechd Tagen, und nicht in einens Auͤgenblick fordert. 

eſchehen ſeye, es feye zwar alles neu, aber nur im fche ſchwachen An⸗ 
—*8 noch bey weitem nicht in der Vollkommenheit. 

Inzwiſchen müflen wir und täglich von dem einmohnenden Heil. Sei 
zum Gebett anftrengen , ermuntern, bon irdiichen Sinnen und weitldufs 
tigen Leberlegungen abziehen, und zu einem göttlichen Wandel antreiben 
Iaffen, damit die verfaumte Zeit wieder eingebracht werde, der Fleiß, 
Borfag und Eifer täglich erneuert, und das Herz mit einer lebendigen 
Hofnung angefüllt, wir werden dermaleneins noch gar viel neues fehen 
und erleben , einen verklaͤrten, von allem Dienft der Eitelkeit vonig bes 
freyten Leib, eine in GOttes Tauterften Licht und allerbeiligften Liebe 
—x Seel, ja gar einen neuen Himmel, und neue Erde, 2 Petr. 3. 

end. 21% 175. 

- 58, Demnach liegen und am einem folchen Tag, wie der heutige iſt, Wir ſolen 
den wir abermal durch GOttes Wunderguͤte erlebt haben, zwey Haupt; und r. er⸗ 
pflichten ob, 1. weil das alte Jahr dahin, und nicht mehr iſt, daß wir 7. 
ung unſerer Hinfaͤlligkeit wohl erinnern; Denn wer Heute lebt, tan Mots geraı; 
gen todt ſeyn, hier hat niemand einigen Vortheil über den andern, dar⸗ fegen, 
um ift die Betrachtung des Todes die heilfamfte Philofophie, einem Chri- 
ften alles Qute in feinen ordentlichen Gang zu bringen, ein ſtarkes Ges 
gengift wider den Sündentod , ein fiheres Mittel, den Hochmuth zu 

ämpfen , alle Gemüthsregungen zu befänftigen, alles der Ewigkeit weiss 
lich zu heiligen, Die Zeit wohl anzulegen, und Feine Minuten unfürfich 
tiglich gu verderben, und ſtaͤts mit David zu fagen: Nun, SErr, worauf 
warte ich, meinesofnung ftehet zu dir, Pſ. 39: 8. Aber von wen ler⸗ 
nen wir dieſe nutzliche Stetbtunſt von gaenkben? mit nichten! ſondern 






von 
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von JEſu allein, der ewigen Weisheit des Vaters, Pi.go: 12. Derame 
gen bittet David, Pſ. 39: 8. WErr, thue mir kund mein End, und wie 
groß die Maaß meines Lebens ſeye. 

$.9. 2. Das angetrettene neue Jahr fol ung heiliglich mahnen an um 
fere eigene Srneurung , wordurch wir tüchtig gemacht werden in der aller 
feligften Unfterblichteit die neue, Freuden⸗ volle Lichtwelt zu bewohner, 
und das fchone Erbtheil mit allen Heiligen einzunehmen; oder worb 
iſt der Tod im die Welt kommen? ifts nicht gefchehen Durch die Sind ? 
und ifts nicht eben Die Sund, davon wir erneuert werben müflen ? die 
Suͤnd ftoßt vom Baum der Gerechtigkeit hinweg, indem der Menſch das 
Kleid der Unfchuld ausgezogen, hat er der todten Thieren Haut en 
anziehen. Ohne dieſe geiſtliche Erneurung iſt uns das neue Jahr kein 
Nutz; ohne dieſelbe iſt kein Segen, kein Leben, keine Freude, ſondern 
lauter Fluch, Tod und Verdruß in der Eitelkeit, ohne dieſelbe magſt du 
wuͤnſchen, was du willt, fo finds leere Wort, und gar untuͤchtige Com⸗ 
plimenten; Ja, wann dur, der du andern wünfcheft , nicht ſelbſt als ein 
neues Gnadenkind im neuen Bund mit GOtt in Chrifo ftebeft, fo ift dein 
Wunſch eine unverantwortliche Heucheley, uud kommt dir ſelbſt allee 
reiche Ueberfluß des neuen Gnadenjahrs gar nicht zu gute, fo wenig als 
jenem unglaubigen Hauptmann, 2 Kön.7: 2. dann es feblet Die am Fun⸗ 
ament alles andern Segens, und aller weifes gerecht: heilig, unb ſeligma⸗ 
chenden Gnaden Gottes. 

Ach daß dann der Anfang dieſes Jahrs geſchehe im Namen des HErrn! 


Gebett. 


O Herr Iefu! du Heyland der Welt, gieſſe zu dieſem End ein neues 

reiches Maas des Heil. Geiſtes über ung zu einem neuen, inuwendi⸗ 
gen Leben, Regen und Bewegen des Glaubens, der Liebe und Hofnung, 
erwecke eine neue Treue, ein neues begieriges Anbangen an dir, einen 
neuen erniten Gehorſam gegen Deinem theuren Evangelio, damit wir von 
beinem Bild und Willen gefättiget, Gefchöpfe fenen nach deinem Her⸗ 
sen , nach Deiner Heiligkeit gebildet zu allem deinem Mohlgefallen. Ja 
Herr JEſu, weil dunicht nur einen Segen haft, wie Iſaac vor Zeiten, 
fondern viel Segen, fo laß niemand von hinnen geben ‚ du fegneft ihn 
dann durch Die Wuͤrkung des Heil. Geiſtes. Amen! 

Auſſer dir, HErr Chriſte! ift Fein Heyl, eitel Suͤnd, Fluch, Unheil, 
unfelige Bergmeiflung und eine tete Angſthoͤle; Mer hingegen In dir ift, 
bat alles Heyl, ein Bekehrter hat in dir alles, dann fein ift die Melt, dag 
Leben, der Tod, das. Gegenwaͤrtige, das Zukimftige ; ı Cor. 3:22. Ach 
daß wir nur Diefes fühlen, und mit lebendigem Glauben gegreifen möchten. 

HERR! verſchaffe, daß wir unfer gegenwärtig Leben anftellen, Sr die 

rae⸗ 
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Iſraeliten den legten Tag der Wochen, die das Manna doppelt aufges 
leſen baben, und alſo einen doppelten gieb anwenden, neue Creaturen zu 
werden, wir haben ja genug wider dich gefündiget, und Die Zeit der Gna⸗ 
den- vollen Heimfuchung lang und ſchnoͤd genug verſaͤumt! Wir follten 
- sach unfern Verdienften borlängft zur Höllen verftoffen fepyn! Aber HErr! 
erbarme dich über die arme verheerete Chriftenheit! | 
Hilf allen Königen , Fürften und Obrigkeiten zu der Erkanntniß Crs 
leuchtung und recht berzlicher Liebe deines Namens, DaB fie deine Kinder 
umd dein Evangelium getreulich fhugen gegen die boͤſe Melt und antichris 
ftifhen Haufen. | 
Segne aber infonderheit die Kirchen der ganzen reformirten Eydgenoß⸗ 
ſchaft auf ein neues, Damit die Wahrheit überall angenommen , geliebet, 
geruͤhmet und durch Diele fchöne Früchten der Gottſeligkeit verfläret wer⸗ 
e; Alfo, daß auch die benachbarte im finftern Pabftthum durch das neus 
aufgehende. helle Licht unfers unftrdflichen himmliſchen Wandels fo vieler 
neuen Sreaturen , als hell⸗funkelnde Sternen an unferm Kirchenhimmel 
ar ehe ‚ nach dem auch in unfern Herzen neugebobrnen König 
rifto zu fragen. | | 
Fuͤrnemlich aber bitten wie dich für unfere Chriftliche Regenten und 
werthe Väter des Vaterlands, wie du ihnen den Scepter in die Hand 
ge eben, und fie an dad Steuerruder des gemeinen Weſens gefegt, fo wol⸗ 
Abu auch durch die allmdchtige, triumphirende Gnad ihr Herz neigen 
zu deinen Zeugniffen, daß ihnen dein Wort lieber feye Denn taufend Stud 
Goldes, und ſuͤſſer denn Honig und Honigfeim, damit ihre ganze Regie⸗ 
rung gerichtet feye allein zu deiner Erhöhung und Berherrlichung als der 
Ehre des Königs aller Königen umd des HErrn aller Herren, zum Aufs 
nahm und Vermehrung deiner Kirch , zum Nug der Burgerfchaft , zur 
Wohlfahrt des Baterlands , zum Troft und Erquickung der Wittwen und 
Waͤyſen, zur Hülf und Zuflucht der Armen und Unterdrudten. Wie du 
ihnen aber auch das Schwerdt an die Seiten gegürtet haft, fo wolleſt du 
ihnen eine neue Hersbaftigkeit verleyhen , allen Sanballats, die Jeruſa⸗ 
lems Aufgang nicht gerne feben, ind angelibt zu widerftehen, und die wis 
der Zion erbitterte Gemüther mit Weisheit zu befänftigen , dem drgerlis. 
chen heydnifchen Wandel zufteuren, und ale Anftöfle aus ihrer Mitte wege 
zuraumen, auch zur Zeit der Noth das liebe Vaterland zu fchügen, 
Zu diefem End gieb ihnen die Gotteöforcht und Surfihtig eit Joſephs, 
die Treue und Sanftmuth Mofis, die Klugheit Jethrons, 
Joſua, die Gerechtigkeit Samuels , die Weisheit Salomons, die Froͤm⸗ 








migkeit Sofaphats , infonderheit den Eifer Davids für deinen Dienft und: 


Evangelium, auf daß ihnen alle ipre Rathſchlaͤge und ZürnehmenBelins 
gen me denen frommen Königen in Iſrael, weil du der Hifrr mit ihnen 
werelt, 1Sam. 18: 12, " 
ieb ihnen aber auch die Einigkeit des Geiſtes durch das Sand des 
sin u Dddddd2 Frie⸗ 
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Stiedens, wie da ware zwiſchen Jonathan und David, zwiſchen Joſua 
und Caleb, daß gleichwie nur ein SErr, ein Blaube, eine Tauf, ein 
und Vater aller , fie alle auch aus nur einerley Grund reden und handeln, 
nemlich aus der Surcht des HErrn; nur nach einerley Regul, nach der 
nen Satzungen , wie dein Diener David gefprochen , deine Zeugniſſen find 
meine Beluftigungen und mein Rathaeb. Und endlich zu einerley Zwed 
zur Herrlichkeit deines Tramens, und zum Heyl des ganzen Volke; Gieh 
ihnen zu diefem neuen Borfag auch einen heiligen Nachfag und Beſtaͤndig⸗ 
Beit, bis daß fie ihre Scepter zu deinen Fuͤſſen legen, und du fie aufnimmeſt 
in deine Herrlichkeit, die dir der Vater gegeben bat. 
Den Unterthanen aber gieb, o HErr JEſu! eine neue Liche, gute Nei- 
ung und Borbitt, einen neuen Geborfam und unterthänige Zufrieden 
eit gegen ihre Landsobrigkeit; Laß fie erkennen, da E igkei 
ſeye ohne von GOtt, und daß, wo eine Obrigkeit ift , fie von | 
verordnet feye , und fie alfo mit Mund und Herzen Ipreiben, wie vor Zeis 
ten die Sfeaeliten zu Sofua: Alles, was du befohlen haft, wollen wir 


thun. 

Abſonderlich aber befehlen wir dir alle deine getreue Diener in Kirchen 
und Schulen, fuͤrnemlich, welche allhier in dieſer Stadt auf Der Canzel 
und in der oberen. und untern Schul arbeiten vom Erften bis zum Letzten; 
Du wolleft ihnen geben Erfanntniß deines heiligen Namens, umd ihnen 
Deine Herrlichkeit im Glauben (eben laflen , fie beſchenken mit dem Heil. 
Geiſt der Weisheit und Offenbarung, auch zur Foftbarften Neujahr 
Babe mit neuem, mebrerem Ernft und Gefliſſenheit, Treue und Aufrich⸗ 
tigkeit, Eifer und Gottfeligfeit , Klug: und Suichsptigteit aͤrken, weis 

len du fie gemacht haft zu Sternen in deiner Kirch, fo gieb ihnen. einen 
neuen Glanz, und ungehinderten Lauf in deinem Dienftz zu deinen Be 
fendten, fo gieb ihnen neue Freymuͤthigkeit in deinem Namen zu reden; 
zu deinen Haushalten, fo gieb ihnen eine neue Treue, dein Wort recht 
au theilen, und der ganzen Gemeind wohl vorzufichen 5 zu Wächtern, fo 
gieb ihnen neue Munterkeit wider Suͤnd, Zleifch, Welt und Teufel, in ih⸗ 
nen und auffer ihnen ernfthaft zu ftreiten, und nicht Luftftreiche zu thun; 
au Hirten der Schaafen , fie zu weiden mit deinem Wort, ald der wahren 
Himmelsfpeife, zu Muftern und Borbildern deiner Heerden; Ihr Licht 
leuchten zu laflen vor den Leuten , daß fie ihre gute Werke ſehen, ımd ib» 
ren Vater im Himmel preifen. _ Sa, du Erzhirt der Schaafen! gieb deinen 
Dienern, daß fie fich felbiten felig machen , und alle, die fie hören, ver⸗ 
bpbe don getreu zu verbleiben bis ans End, und im Deine ewige Freu⸗ 

e einzugehen. 

DER Zuhörern aber verlenhe das Herz Lydia, daß fie Achtung geben auf 
alles, was geprediget wird, Die Aufmerkfamkeit Samuels, der da fpricht: 
Mede Herr, denn dein Knecht höret, ſchreibe, denn dein Knecht Liefet. 
Den Borfag Pauli, der da fagt: HErr, was willt du, daß ich thun bs ! 
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a mit heiliger Angfthaftigkeit fragen :: Ahr Männer , lichen Brüder, 

2 follen wir thun, daß wir nm io Decyen ? Ach Herr! entbloͤſſe 

Deinen Arm, und wuͤrke Buß, Glauben und Heiligung im: ihnen, da> 

fie davon tragen das End bes Glaubens, der Seelen Seligkeit, 

ı ’peit. I. : J 

Den Lehrjuͤngern gieb eine neue Zuneigung zu allem, mas Hepl und 
Nutzen bringt, kerföhre des Fleifches Werk in ihnen , heilige ide Thum, 
Daß fie ihre Wege reinigen, bemahre nach deinem Wort, vermehre und 
dufne ihren Talens, damit-fie zu herrlichen Werkzeugen deiner Ehr und. zur 
Wohlfahrt des ganzen Lands ausgerüftet werden. an 

Insgemein befehlen wir dir alle Zaushaltungen der ganzen Stadt, maß 
Stande, Geſchlechts, Berufs und Begangenfchaft Ddiefelbige immer 
ſeyen, daß diefelbe fo viele Fleine Kirchen feyen, barinn dein Name gelos 
det, JEſus geehret und geliebet, alles Gute, Heilige und Selige gepflan⸗ 
zet werde, und immer zunthmen möge, — | 

Den Eheleuten gieb gegen einander Liebe und Treue wie Iſaac und 
Mebecca, Jacob und Rahel gegen einander hatten, Damit ihr Cheftand ein 
fbönes Mufter der himmliſchen Vermaͤhlung fepe zwifchen Chriſto und feis 
ner Gemeind. 

Den Rindern verlenhe die nothwendige Ausübung ihrer Pflicht gegen 
ihre Eltern, mithin Die Ehrerbietung Sems und Japhets gegen Roa, den 
Gehorſam Iſaacs gegen Abraham auch bis an den Altar, Die Liebe Joſephs 
gegen feinem Vater Jacob; Wehe fie an mit dem Saufen und Braufen 
Deines göttlichen Onadenwindg, daß fie voll guter Trieben heiliger Bewer 
gungen und Unternehmungen werden. - 

Den Tünglingen insgemein, den Knaben und Töchtern, gieb die hoch⸗ 
edle Früchten des Heil, Geiſtes, die Keufchheit,, Beicheidenheit, Demuth, 
Arbeitfamteit, Tugend und tägliche Proben wahrer Oottſeligkeit, zerftöhre 
in ihnen ale Werk der Finfterniß , ale Unreinigkeit und Geilheit, allen 
Pracht, Hofart und Muͤßiggang. | | 

Den Knechten und Maͤgden gieb den Geiſt Eliefers des Dienerd Abra⸗ 
hams und der Knechten Davids, 2 Sam. 153 15; auf daß fie inihrer Treue 
und Unterthänigkeit als im HErrn Ehrifto mit Glauben und Hofnung ih» 
re Seligkeit würten koͤnnen. J 

Die Kranken woleft du durch alle Leyden, Bemuͤtbigungen und Aeng⸗ 
ften getreulich Iäutern, und fie im Glaubens; und Di bettöfampf wohl üben, 
Damit fie von allen Schladen der Eigenliebe gründlich geſaͤubert, inihren 
Schmerzen zu aller Gedult unterftüget , das Leben des Glaubens erhalten 
und vermehret werde, damit fie aus dieſem Jammerthal eingehen in den 
ewigen Himmel- Zreudenfaal. Inzwiſchen wolleft du die Mittel, De du 
ſelbſt geichaffen, heiligen und fegnen zu deinem Lob und Ruhm. 

Den Angefochtenen und Betrübten wolleſt du das Flaͤmmlein des Qlaus 
." Ddd ddd 3 benßs 
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bens 6 und diefe —5 — Töchtlein nicht auslöfchen, Damit fie 
moͤgen/ wie dir ergriffen ſind. 

„Soll itten mir dich nochmalen; 0 DVater und Heyland ! ſchaffe uns 
Durch deinen alimaͤchtigen Geift zu neuen Creaturen , daß Doch fein bald 
dein Bild in und erfheine; Ach daß doch das Alte nicht lange mehr in 
uns bleibe, fondern fein bald alled neu werde: dann wo wir folches bon 
dir — a wiſſen wir , daß en me wird gewaltig feyn_im 


' et fen daR Saab ımd But 
unferm — — Auer Cals Das: Fundament aler Ones 

den den und alles Segens,, Die ' Serechti eit , die du ung erworben haft, das 
durch wir, o guter er! angenehm gemacht find GOtt deinem bimm 
liſchen kr er) wird bie ee a glich ; Br ein Licht aufgehen in der 


a 
Ge San! der hr der — und Quell alles Segens biſt, wir 
ak ch nicht , du fe mein uns denn, und wendeft von und alle Uebertrets 
tungen. Ad ie uns denn alle deines allerheiligften Ses 
gend 7 — iegt an —— 1: anaufpö rliche Ewigkeit. 
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Deugniß 


Der oc. 
Waſhen 
Kurze und D Sefihafte ne 


| Deranfiworfung 


Auf unterſchiedliche 
Wider ihn ehmals ausgeftreuete 
und angegebene 


Laͤſterungen und Klagen; 
Nunmehro 


Zum Preid GOttes und zu Förderung der 
wahren Gottfeligkeit gemein gemacht. 


*4* 


HErr JEſu! Dieſe Schrift ſtrebt nicht nd Gold und 
Auch nicht nach Sul Seyänt und Se Voren 


Erbauung ſuch ich nur. - Gieb mir, was ich begchre! 
Geuß deinen Segen aus, und ſchenie ſolche Beut: 
Daß eine gute Frucht aus dieſem Saͤmlein dringe, 
Und dir manch Menfchen ⸗ Kind das den sum Dpfer 
| bringe! 


65)00 28 


Das erſte Capitel. 


Die erſte Klage. 


Es feyen erft fint feinem Aufenthalt zu N. die dißmalen verfpührende 
Mißhelligkeiten in Religionsfachen und Ungehorſam der Rinder gegen 
—* Eltern entſtanden: Alſo, daß es ſchiene, Er ſeye daran eine Ur⸗ 


Verant wortung. 
§. I, . 
As die Mißpelligkeiten in den Haushaltungen anbetrift, fo halte unfriee 
FI ich dafür, wann deren feyen Cwie dann leyder! Feine Mepublic tommet 
ohne Diffenfion , Feine Gemeind ohne Zwietracht ift, und hiemit ee 
auch in Haushaltungen mancherley Streitigkeiten entftehen koͤnnen) DaB An gr, 
es vielmehr entfpringe aus denen böfen Begierden , aus Geig, Hochmuth, vorbengeit 
Neid, Woluft 2c. daraus gemeiniglich , als aus einem hoͤlliſchen Saamen, der Her⸗ 
aller Krieg und Streit erwachſet, wieder Apoftel yucob olches bezeuget, 3% 
Cap.4: 1. und unfer Heyland, Matth. 10:35.36. Alſo, daß die Schuld 
Davon unbillich auf einen Pfarrer gemorten wird, der nichts fuchet, als die 
Nachfolge JEſu Eprifti in denen Seelen aufzurichten , der lauter weſent⸗ 
liche Sanft:und Demuth iſt. Wer fiehet nicht , daß wann Diefe Tiebliche 
Tugenden indenen Herzen Eingang funden, fie alen Zwietracht und Zanf 
bald verjagten, welche aus denen gegenfeitigen Paßionen als hoͤlliſchen 
Mauchlöchern hervor quellen. Iſt hiemit dieſe Mißhelligkeit mehr denen 
fih nun und dann zutragenden Begebenpeiten, ald aber der Lehr und Res 
ligion zuzufchreiben. ' 

Demnach wie herzlich und ernftlich ich die Kinder offentlich, und 100 Mir Wzoror 
ihr Ungehorfam angezeiget wird, auch abionderlich zum Gehorſam vermah⸗ Feder 
ne, und zum Dienft aller deren, die ihnen vorgefegt find, ihnen einſchaͤrfen⸗ mann ges 
De, daß Bein befjer Merk feye, nach den hoben Werten der erften Tafel, —— 
nemlich Glaub, Hoffnung, Liebe, als Die Eltern laſſen Recht haben, ihnen ⸗ 
weichen und ſchweigen, ſeinen eigenen Willen ohne Unterlaß brechen laſſen, 
auch thun, unterwegen laſſen, leiden, das die Natur gern anders thaͤte, und 
Urſach gewinnet, die Eltern zu verachten und zu murren. Kinder ſollen 
viel lieber alles uͤber ſich gehen laſſen, als einen Unwillen faſſen ab den El⸗ 
tern. Nun wie hoch und theuer ich ihnen dieſe Unterwerfung recommans 
dire, kan mir die ganze Gemeinde, auch mein Hochg. Herr Landvogt Zeugs 
niß geben, obſchon er auch, ehe er die Sach recht eingeſehen, das W eder⸗ 
ſpiel vermeynt. | Fu Ä 

5. 2. Iſt aber der Religion halben einiger Streit, fo iſts wiederum Fromme 
nicht der Lehre und Meynungen halben , fondern vielmehr des Lebens und werden. 

Eee eee Bons en 
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immeran. Wandels halben. Dann wo ift eine reine Kirch auf Erden, Daß nicht viele, 
gefeindet. und zwar nach des HErrn Ausipruch felbft der gröffeite Haufen, lieber den 
breiten Weltweg gehet, alöden ſchmalen Weg, der zum Himmel führer. 
Und diefe fönnen dann nicht anders, als diejenigen , fo ihr Angeficht nach 
Gott wenden, und einen andern Weg nehmen, haffen, aufihre Gebrechen 
mit ſcharfen Adlersaugen ftarren, fie ſchmaͤhen undldftern, fonderlich mo fie 
bey Gelegenheit von felbigen über dem Boͤſen beftraft, und zum Quten vers 
mahnet werden, fo find fie bald geneigt dDiefelben mit verhaßten Namen zu 
bebängen, Propheten, Lehrer, Pietiften, Täufer und dergleichen zu nennen, 
und hboshafter Weis für Keger auszufchrenen. 
Lutheri Bedenklich ift, mas ſchon vor zwey hundert Sahren ein groffed Merk 
und ande zeug GOttes, Lutherus, von der Seindfeligleit der Welt gegen das Evans 
niggie gelium fchreibet, zum Troſt treuer Lehrer: Wo du einen Menfchen finde, 
von. der die Gehör giebt, und Chriftum lieb gewinnt , fo biß zufrieden; findeft 
du aber aween, fo fehlage die Hände ob dem Kopf zufammen , und danke 
GOtt, daß du zween Menichen gefunden haft , die dem Evangelio glauben, 
und fich darob beſſern. Dann die Welt will es Muthwillens nicht verfte- 
ben, noch das groffe Guth annehmen, und Durch Chriftum felig werden, weis 
len fie ihr Luft und Lieb anderswo hat, 2c. Und damit niemand denfe, man 
wolle aus diefer herrlichen Männer Schriften nur dasjenige ausflauben, 
was in Kram dienet, fo find alle ihre Bücher defien vol, und darfınan dies 
tem theuren GOttesmann je wohl nachfagen , was er fchreibt über das 
Sterblied Simeond: Wo Ehriftus ift, und fein Glaub, Da muß Widerfpres 
chen ſeyn, thun es nicht Menfchen offentlich, fo muͤſſens die Teufel heimlich 
thun, in fchweren Anfechtungen. Geſchiehet diß nicht, fo ift weder Chriftus 
da, noch feine. Mutter, noch Simeon, noch Propheten, noch Glaube, noch 
Evangelium, noch wahre Ehriften,2c. Ja er macht ein Sprichwort daraus, 
Das heiſſet: Chriftus ift ins Schiff getretten,, darum tobet dad Meer und 
der Wind, und fallen her die Wellen, und wollen und verſenken. Und wo 
ed fo gebet, da ift es ein recht guf Zeichen, daß die Predigt recht chriftlich ift. 
Es fol aber der Weiffagung Ehrifti nach, je länger je deger werden, bis der 
rechte Reformator kommt. 
Ansehen, S. 3, An diefem Laͤrmen waren auch Urſach die viele Thorheiten und Fehl⸗ 
de Chris Tritte der Bußfertigen und Henlö-begierigen , welche nimmermehr gebillis 
fenma get, fondern jederzeit nach Vermoͤgen denfelben zu fteuren getrachtet. 
ters ein So gebetd insgemein, daß fich Anfänger dunken laflen, fie haben fchon 
unnötgi ale Weisheit dahin, da fie doch noch niemal zu Tebendiger Erfanntniß und 
innerlicher Heberzeugung ibrer Obnmacht und ihres jämmerlichen Nichts 
rauf. gelanget find, und weder das rothe Meer, noch Amaleck, , noch die Müfte, 
noch die brennende Schlangen gefehen haben, und meynen Dennoch, es feye 
ſchon alles gewonnen. | u 
Daper kommt die Bekehrſucht. Den Nächten zum Heyl lieben , wäre 
freplich am fich ſelbſt nicht böfe, wann es gebührender maffen in fanftee 
| ille 
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Stille geſchiehet; Aber da machen die higigen Anfänger ein ſolches Ge⸗ 
raͤuſch ım blinden Vertrauen auf fich felbit , ſchreiben wunder⸗ſchoͤne Brie⸗ 
fe, und zeigen oft in ihren Gefprdchen und Manieren einen bittern Eifer, 
Defien allen man fich doch nachwärts fchdmen muß. ‚Weil man nicht ges 
than wie JEſus, der die Grundregeln des Evangelii eher geuͤbet als ger 
lehrt. Diefe hingegen verfhwenden die wenige und ihnen zum eigenen 
Wachsthum fo überaus nöthige Bußkräften im Gefchwäg , die ihnen doch 
zu geheimer Bildung der neuen Ereatur, und zur Anflebung und tiefer 
Einwurzlung in GOtt gegeben waren: Indem fie wollen Lichter ſeyn, ehe 
fie ſelbſt vom göttlichen Liebefeuer wahrhaftig brannten, anderen einen 
eg weifen, den fie felbft noch nie gewandelt, von folchen Gcheimniffen re⸗ 
Den, die fie unrecht verftanden, vielmeniger aber erfahren und geichmädet ; 
Welches dann oft wunderlich heraus kommt. 
Erweckte Seelen hangen auch anfänglich faft fehr an den Menfchen , und 
fuchen bey denen faft allein ihren Wachsthum, und daher machen fie mit 
ihrem allzu öftern Zutammen kommen ein Auffeben, verliehren viel edle 
Zeit, und theure Gnaden beyeinander, da fie in der Stille bey den Fuͤſſen 
SEin mehr gelernet hätten, und weiter gefommen wären , wo fie fein or» 
dentlich zu Haufe innen geblieben, und ihrem Beruf abgewartet hätten, 
und den H. Geift allezeit bey fich behalten, im aufrichtiger Begierd, GOt⸗ 
tes Willen zu wiflen und zu thun. Zu dem wollen fie fich Feines Weltmen⸗ 
ſchen annehmen, machen ihnen oft eine verdchtliche Minen , und ſehen fie 
mit fcheelen Augen an, wollten nur unter Ehrifti Freunden ſeyn, im den 
Roſen und Lilien figen, fliehen die Böfen, reden ihnen nach, loben allein die 
Frommen, und thun alfv nicht immer wie JEſus, der die Boͤſen geſegnet, 
geliebet, entichuldiget, dor fie gebetten, ja lich außgeleeret feiner Gottheit, 
Herrlichfeit und Weisheit, und wollte ſeyn bey den Menichen, Sundern 
und Narren, auf daß er fie erfüllete, wo man ſich nurzı ihm bielte. 
Und fo waren dann auch hier ſolche, die das Eingeweid der Erbarmung Womit fie 
JEſu noch nicht angezogen, der auch gegen dem gröffeften Webelthäter ein die Weit 
weich, mitleydig, liebreich Herz trüge. Viele munderliche Manieren, die "tm; 
der Unrath waren, fo Diefed neue Moft ausgemworfen, fperreten der Welt 
das Maul auf, und machten Die wahre Nachfolg Ehrifti einigen zum Gelaͤch⸗ 
ter, und andern zum Anftoß und Abfcheu. Hierzu ftieflen ihre unvorſich⸗ 
tige Reden , daß fie dieſen und jenen Lehrer oder Slaubigen übers Ziel ruͤh⸗ 
meten, und andere dargegen verkleinerten. Wie jene einfältige Weiber, 
die meynten, wie gut fie e8 machen wollten, da fie ſungen: Saul hat tau⸗ 
fend erichlagen, David aber zehen taufend. Womit der arme David einen 
mächtigen und unverfühnlichen Feind über den Hals befam, und das ganze 
Königreich in Unruhe gerietbe. Es ift diß Erheben und Loben eine groffe 
Thorheit und Unverftand. Dann mas find alle Menfchen, wann GOtt fein 
Licht und Gnadenſchein von ihnen abzieht ? Eben was der helle Schein in des 
nen Zenfteren, wann die Sonne untergegangen. Darum ifts ein freventlich 
Eee eeea2- Zanken, 














Zanfen, Fragen, welcher für GOtt im Himmel am böchften feye , gleich 
als hätten fie etwas gethan, und nicht GOtt in ihnen. Wahr iſts daß 
Gott Wunder thut in feinen Heiligen, dem zu Folge muß er bewundert 
werden, und nicht das Werkzeug, welches er gebraucht. Dann das hat 
ja nichts, als was ihm von oben herab gegeben wird. 
Baden Hiemit follte man in allem anfchauen GOttes Werk und Gnad, und 
aber zur durch ſolche Betrachtung fich bewegen laſſen, zu zerrinnen in füffer Liebe 
—32 su ©HDtt , daß er fo grofle Gaaben ung verdorbenen und abgewichenen 
Sefchöpfen verlenhet , und Iprechen: Ich lobe dich und danke Dir , du 
freundlicher GOtt und guter Vater! dann deine Güte währet ewiglich. 
Du haft dieſen Menichen ergriffen, und aus dem Laim der Sünden und 
Verdammniß dir ein fo berrlich Gefäß der Ehren zubereitet! So em⸗ 
pfunde man den füllen Geruch der Gnade SOtted , ausgegoffen über ſei⸗ 
ne Kinder, und Foftete die Tröpflein feiner Güte, daß man auch in GOt⸗ 
tes Liebe mit entzündet wurde. Dann alles was der rechte Ehriftenmenich 
ift und thut, das ift ein lauterer Thau der himmlifchen Gnad auf der 
Paradiestilien Chrifto , fo da riecht nach GOttes Barmperzigfeit in dem 
Sohn, der ein jedes feiner Glieder mit fo vielen feligen Gaaben zieret. 
Hätten die Gorinther vor alten Zeiten folches betrachtet, wäre feine 
Mißhelligkeit unter ihnen um jemands willen entftanden. 
Andere H. 4. Da hätte man num vieles koͤnnen und follen mit Liebe überfehen, 
folten und in Gedult ertragen. Aber da wollte riemand nichts nachgeben, und 
Seit wurden auch biele bon meinen Zuhörern wider mich gerciget und erteget, 
haben, von ein⸗ und andern Einwohnern diefer Stadt , denen doch weder mein 
Leben noch meine Lehre bekannt iſt. Dann gewiß ift, dag meine Gemeind 
nimmermehr die geringfte Klag an mir geführet hätte, Cwie dann auch 
noch jest , ungeacht des vielen Schimpfs und Spotts, fo auf mich gefals 
len, der meifte und gröfte Theil) wenige gottlofe Schwelger ausgenoms» 
men (Treue, Liebe und Zufriedenheit mit meinen führenden Predigamt 
bezeugen, weilen ihnen ihr Gewiſſen fagt , daß in allem nichts als ihre 
ESeligkeit gefuchet) wo fie nicht dahin waren aufgewidelt und angeftrengt 
worden von denen Fremden , welche recht fchlimme Vorurtheile wider mich 
gebeaet, ehe fie mich in ihrer eigenen Sprach felbft gehört predigen. Wie 
ann unter vielen andern ein gewiſſer bdfer Zornmenſch noch ohnlaͤngſt eis 
nem Deufchen Geſellen rund gefagt: Er wolle feinen in fein Haus neb⸗ 
men , der meiner Lehre glauben und mich fehen wollte ; feste doch dazu: 
Ich beweife zwar alled mit der Schrift , was ich vorbringe, allein eben 
damit verhere und verzaubere ich Die Leute. Auf folche Weiſe weißt die 
Welt und ihe Sott, der Teufel, verhaßt und verddchtig zu machen die 
gerechte Wege des HErrn. Und wer möchte wohl genug Wort finden, 
zu befchreiben den Sammer meiner Seelen. 
Eoaber Ich Fame zu diefem Volt von GOtt und einer gnddigen hoben Obrigs 
fänert keit gefandt , und fande fie , wie zerftreuete Schaafe die feinen en 
0 aben, 
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haben, und nachdem ich über Zahresfrift beynahe vergebens gearbeitet, und tobt 
ware ich in meinem Geiſt fehr unruhig, wie ichs doch angreifen moͤch⸗ der Sa⸗ 
te, damit diefer armen Seelen Blut nicht auf meinen Kopf falle, und tan, 
ich die Ungnad Chriſti und aller H. Engeln auf mich lade. Ich legte mein 
Leben auf meine Hand, und ware willig, dafielbe Durch Die Arbeit aufzus 
ehren , wie dann ordinari alle Wochen 8 Did 9 Adtiones gehalten, in des 
nen theils die Bibel erklärt, theils den Cathechismum ausgelegt und ge⸗ 
prediget habe. Mein Anfchlag ware, viele Veſtungen der Herzen vor dem 
König der Herrlichkeit einzunehmen , und es fchiene auch Anfangs, als 
wollte die Sach angehen: Aber ald Satan merfte, daß ein Ernft da waͤ⸗ 
re, fein Reich zu ſtuͤrmen, und viele hin und wieder von ihme abfdllig 
zu werden begunten ; fo ereignete fich bald ein fo erfchrödlicher Widers 
Rand von allen Orten ber, daB ich bald innen ward, mit wen ich es zu 
shun habe. Aldieweilen man nur don weiten um ein Hundsneft herum 
gebet , fo liegt der Hund noch ziemlich fill, aber wann man herzutritt, 
und die Sungen unter ihm wegnehmen will , alddann gebet der Laͤrmen 
an. Er ipannete alle Macht an, fein langbeſeſſenes Neft zu behaupten 
darzu brachte er feinen Anhang auf die Beine, denen fo ſich wollten aufs 
machen, nach Jeruſalem zu reifen, den Paß zu verfperren , und fie au 
deſſen Bau zu verhindern. Ä | 

Sahe man nun einen feine Sünden und natürlich Elend beweinen, fo und leget 
ſchrye alle Welt: Man bringe Die Leut zur Verzweiflung , man mache de man aues 
zu Thoren und Narren. Dachte einer an fein orig geführtes ungdrts WDel aus. 
liches Leben, in Begierde, mit GOtt Zrieden zu machen durch JEſum 
Ehriftum, und wolte Deswegen nicht mehr mit Lachen und Scherztreiben 
feine Zeit vertreiben, weilen ihm Himmel und Hölle vor Augen fchwebs 
ten, und er den unwiederbringlichen Schaden der bereits verlohrnen Zeit 
wicht verichmerzen könnte; fo hieß es, die Leut hinterſinnen fich, der Pfar⸗ 
rer ift allzu hart und fireng. Wollte jemand nicht mehr laufen zur auss 
gelaflenen Schwelgeren,, fo.befremdete ed die Namchriften nicht weniger, 
als die Heyden vor Zeiten, Petr. 4: 5. und laͤſterten Deswegen , fa 
gende: Dieſer will allein Heilig ſeyn, verachtet und verdammet uns, ift 
ein aufgeblafener Sönderling und Schifmaticus,: &c. Weish. Cap. 2. Sie 
vermaledeyten das theure Evangelium des geoffen GOttes, ald eine verfühs 
riſche Lehr, davor man fich hüten müfle, als dadurch die Menfchen zum gemeis 
nen Weſen und Iuftigen Gefelfchaften untüchtig und ganz unbrauchbar 
gemacht werden. Unterließ einer auch nur ein wenig , ich fage nur vor 
eine furze Zeit , feine ordentliche WBerufögefchäfte , etiwan aus dringen, 

Der Steelenangft, dem Wort GOttes und Gebett defto emfiger obzulie⸗ 
en, und einen unbeweglichen Grund auf die. künftige Ewigkeit zu legen, 
o fhrye man: Die Haushaltungen gehen zu Grund, man verbiete dem 
Leuten die Arbeit, wann diefe Lehr einreiffen werde , fo werden Aecker 
and Felder wuͤſt, das Land berarme ,. ja die Welt würde fo nicht lang 
u Eeeeee3 beftehen, 
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peſtehen. Da doch (neben dem , daß die geiſtliche Seefe nar beit weit 


en ſchwerer und der Narur unerträglicher , auch zugleich viel nuglicher und 


noͤthiger iſt, als mit leiblichen Dingen umgeben) Feinem, fo viel ich weiß, 
in Sinn gekommen, die Arbeit aufzugeben ;_ und hingegen viele Zeit 
Durch Krankheit , Unglüd, Troͤlhaͤndel, unnöthige —* 


chwaͤtz⸗ Freſſen, 
Saufen, Spielen, Tanzen und allerhand Divertiſſemens oder Ergoͤtzlich⸗ 
keiten verlohren hingehet, daruͤber man aber nichts zu klagen findet. Ja 
es ift dieſe Beichuldigung, daß man die Arbeit verbiete , fo übel gegrüns 
det , daß es vielmehr gewiß ift , daß unter den Handwerksleuten und 
Tagloͤhnern feine fleißiger find noch treulicher arbeiten, als Diejenigen, 
welche von Herzen begehren in der Liebe GOttes, und in der Selbftver 
laͤugnung zuzunehmen. Gleichmäßig verhält es fich mit allen andern Bes 
rüfen ; in denen die redliche Liebe allein allen Eigennug vertilget und an⸗ 
treibet, lauter um GOttes willen vor den Nächten zu arbeiten, und ihr 
ne zu vertragen. Ach wie viele Zeit gehet zu Grund , da man weder für 
dieſes Nun, noch vor die kuͤnftige Ewigfeit etwas fruchtbarliches ausrich⸗ 
get! da fagt niemand nichts darwider. Aber wann ein Menfch einige Tas 

e oder Stunden zu der fo nothwendigen feligen Einfehr ins Herz und 
innwendigen ftillen Andacht vor GOtt widmet , da weißt man nicht 
Wort genug zu finden, die Zeit, die fich da verlichre, zu befammern. Da 
man dennoch bierinnen nichts thut, als nur was auch andere für ihre Ger 
fundpeit thun, mit Spagierfahrten, Luftänderungen, Euren und ders 
gleichen, und denket nur niemand daran , daß folches eine verlohrne Zeit 
ſeyn follte. Das iſts, die Seele hält man vor nichts ; der Leib ift der 
Goͤtz, dem man ohne Neuen feine Zeit , Mühe, Gedanken, Summe 
alle Talenten aufopferet, welche folten angewendet werden zum Sands 
thieren vor die Ewigkeit. Endlich führeten etwan drey oder vier göttlis 


‚che Reden unter einander bey hellem Tag, . fo gienge ein Sefchreg, man 


halte nächtliche Verſammlungen und Herentänz von 30 bis 40 Perfunen, 
da man in Lüften fahre, das Gras in der Matten zertrette, die Kichter 
ausldfche , Proceßionen halte, fich unfihtbar mache, ꝛc. 


Und erfio. Und mit folhem Hagel und But hat der boͤſe Feind unter den mir 


cket das 


Gute. 


anvertrauten Weinberg hineingeſchlagen, und fo viel Raben und faules 
Geſchmeis darunter geworfen, daß es mit mir dahin kommen, wie der 
Prophet klagt: Ach! es gebet mir wie einem Wanderömann, wann dad 
Obſt eingefammlet ift, oder das Nachlefen geicheben im Herbft. Es ıfl 
feine Traube da, die ich effen möchte, noch frühzeitige Frucht, die meine 
Seele begehret, Mich. 7. Nabme ihm etwan einjunger Menſch in Sinn, 
feinem Taufgelübd nach (wuͤrklich und in der That) abzufagen der Welt 
und ihren Eitelfeiten , dem Teufel und feinen Werfen, dem Fleiſch und 
feinen Lüften, um dargegen zu genieffen den Kuß GOttes feines Was 
ters, umd fich zu naͤhren von der faftigften Seelenfpeis , der füllen Ge⸗ 
fenfchaft JEſu des Gecreuzigten, und den H. Geift nicht mehr er er 

ertigem 
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fertigem Leben zu betrüben, fondern vielmehr mit demüthigem , gelaſſe⸗ 
sem Sehorfam und vielen Srüchten des Glaubens zu erfreuen, auf feinen 
Wink zu merken, und feinen Handleitungen beugfam zu folgen ; fo jers. 
trate man folche liebliche ‚Srählingsblümlein mit Fuͤſſen, und. mußte der, 
fo ſich nur ein wenig anlieffe , ein fruchtbarer lebendiger Meinreben au: 
dem guten Weinftod JIEſu im Paradied GOttes zu werden, des Teufels: 
Kräutlein und Dornreifer heiffen, und nur je eher je beſſer vertilget wer⸗ 
den, damit die Kirch rein bleibe, und es ein guter Herbft gebe, und das. 
Land nicht mit Krieg und Peitileng geſtraft werde. | 

Mit einem Wort , man fparete auf der weiten Welt nichts, Chriſti ud win 
Nachfolge nur Zungen und Alten verdruͤßlich, ekelhaft und verdächtig zudart 
machen. Von mir fagten einige : Er ift fromm. Andere aber: Nein ‚eschwerdt 
fondern er verführet das Volk; er prediget GOttes Wort, und führet Sec 
einen frommen XBandel, aber wann er bey ung bleibt , fo find wir alleſchlagen. 
verlohren; man follte ihn nur fortiagen , ehe ein neuer Monat anfangt. 

Theils fagten, man follte ihn zu Straf, und aller Welt zum Schaufpiel 
auf einen Laden naglen, und alle Stund fiedendes Waſſer über ibn abs. 
fehütten. Das Kürzefte, meynten andere, wäre, ihn fammt feinem Wohn⸗ 
Daus zu Pulver verbrennen, wanns nur abgefondert ftünde, Und folche 

eden giengen fort und fort ; kamen fie aber vor meine Ohren, fo freues. 
te ich mich, Schmach zu leiden und geläftert zu werden, ja ed thate mir 
alfo wohl, als gebe man einem Malvafier oder Kraftwaſſer zu trinken. " 

Als ich aber im Fortgang der Zeit vermerkte, was der GSeelenfeind mit 
diefem allem ausgewuͤrket, nemlich daß es, als ein giftiger Nebel, alles 
Bluft an diefem Kirchenbaum faft verderbet, ja ermwehret, daß beynahe 
fein Früchtlein zur Zeitigung Fame; da fienge es erft an mir bitter zu 
werden, und mußte ich wehmuͤthig ausruffen:; Sich habe vergeblich ges 
arbeitet, ich habe meine Kraft umfonft und unnüglich zugebracht. Eſaj. 49. 
Ja ich lüge nicht, wann ich fage , DaB ich etwas weniged empfunden has 
be von den Schmerzen JEſu, darüber , daß man ihn im ganzen Land fo vers 
ſchreyt, daß fein niemand nichtö mehr wollte. Matth. 23: 37. Luc. 13:34. 

S. 5. Was die gröffefte Verwirrung verurfachet iſt die Finfterniß, eo Breutice | 
das Erdreich , und die Duntelpeit , fo die Voͤlker bededet, Efaj. 6o: 2, Unwiſſen- 
Ach! Ehriftus und das wahre Geheimniß des Evangelii_ift unbekannt. It 
Ich will nur ein Eleines Müfterlein Davon anzichen. Es ift mir begegnet, 
dag ich in einer Gefellfchaft bey Anlaß gefagt : Ein rechtichaffener Ebange⸗ 
liſcher Lehrer Habe einen Schag von alten und neuen Wahrheiten in feio 
nem Herzen, und wann er alezeit mit liebreichen Gedanken GOtt an⸗ 
bangete , und genau in feiner a a lebte , fo könnte er allezeit 
mit einer erleuchteten Seele vor feiner Heerde erfcheinen , umd würde. 
nicht leicht in feiner Mede beſtehen: Diefes ſahe man vor eine Schwermes: 
rey an. Ein andermalfagte ich : Ich febe Die evangelifche Gebotte an, als 
fo viele Verpeiffungen, maflen was GOtt an einem Ort gebieret, Das 
2 | 0 Ä er⸗. 
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berheiffet er an einem andern felbft zu würken. Dieſes wurde als ein 

Irrthum gefcholten , ungeachtet ‘Paulus felbft ſolches gelehret , ı Thefl. 

5: 24. Getreu ift er, der euch ruffet, welcher wirds auch thun. Und 

was koͤnnte ung in unferm aͤuſſerſten Unvermoͤgen tröftlichers feyn? Wie⸗ 

derum fragte ich einen Sranzofen, der um der Religion willen zwanzig 

jahr auf den Galeeren geweſen, ob er ded Himmels gewiß ſeye, ob ihm 

eine Sünden verziehen, und er vor GOtt gerechtfertiget worden ſeye 

durch JEſum Chriſtum, und was er aus Diefer Redtfertigung für Fruͤch⸗ 

ı ten genoflen, waͤhrender feiner Truͤbſeligkeit? Vermeynte Wunder von 

f Ähme zu hören, wurde aber nicht wenig beftürzt , da er mir trogiglich her⸗ 

Y aus fagte: Was! das find Dinge, die niemand wiſſen fan, als erft nach 

A dem Tod. Ich wollte ihn des Gegentheild übermweifen , gewann aber 

—nichts mehr damit, als daß er davon fchnurrete, und mich in der Stadt 

als einen Keger verſchreyete. So giengs nad) dem Spridiwort : Homi- 

ne imperito nihil quicguam iniquius! Die Reichthümmer und Schäge des 
lebendigen GOttes müffen aus der Erfahrung und aus dem Genuß erfannt 

werden, fonften eyferet man oft mit Unveritand wider die allertheurefte 

Wahrheiten des Evangelii. _ Wo nun hochsanfehnliche Leute mit dergleis 

chen Vorurtheilen angeſteckt find, fo rennet der Pöbel blindlings nach, 

und huͤtet fich wohl, einem Keger das Wort zu reden, fonderlich wann er 

dem Fleiſch und der Eigenliebe den Lintergang aukuͤndet. 


Das zweyte Kapitel, 


Die andere Klage. 


In feinen offentlichen Actionen und Privatunterweiſungen brauchte 
er harte Reden, fagende: Nur die Seinen feyen die Auserwählten , die 
andern aber feyen verdammt ımd des Teufels. Welches dann die Leut 
veranlaffe zu fagen, Er babe eine andere Religion. 


Verantwortung. 


$. rn 


Läferute DI Klag kommt von niemanden als von folchen , die in ihren beliebten 
— Suͤnden muthwillig verharren, und ſich tauſendfach mehr ins Verder⸗ 
Gortiofen. ben und in die Hoͤlle ſtuͤrzen, als es ihnen geſagt werden kan. Auch find eis 
nige von denen, die folches wider mich geseuget, ganz betrunken und bes 

räufcht por denen HH. Eraminatoren erichienen, und haben, ebe fie zur 
Berbör hinein beruffen worden , mit ihrem greulichen Gewuͤhl an Tag 
egeben, wer fie fenen. Man kan wohl fagen, Daß es die Trufen Deutſch⸗ 

Tande ſeyen, Die das Wort GOttes geflohen, fo weit fie gekonnt, Damit 

| ) 
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fie nur ihre viehiſche Lüften ohne Scheu oder jemands Einrede fein büffen 
und (dttigen möchten. Daher aud) einer, der mir auf der Straß begegnet, 
Dem ich mit berzlicher- Sanftmuth feine Heylsgefahr vorzuftellen vers 
meynt, mir ind Angeficht geſagt: Ihr Dörfer ung nicht fchimpfieren und res 
formiren, wir find felig worden, ehe ihr herein Eommen. Uns wollte ich nicht 
ärger von diefem grimmigen Thiermenfchen tractirt ſeyn, fo mußte ich ihr 
ne mit Seufzen verlaffen, und meinen Weg fortgehen, da er mir entfeglich 
sachgefchrien und gebruͤllt. Und diefes ift mir in Beyſeyn eines Exami⸗ 
naten wiederfahren. 
$.2. Fromme Menfchen haben folches nicht geklagt, fondern es iſt Die Fromme 
nade GOttes an ihnen. oft fo groß geweſen, daß ſie mit zerichmolgenen on c 
sen bezeuget : Es fene ihnen oft nicht auderft, als (hütte man Balfam uns, 
ber fie ab, und fäffen ie an einem koͤſtlichen Mahl, daß ſie wohl für übers 
geoiler Freude mildiglich weineten 5 ſo ‚gar bewegte fie die Predigt von dem 
mwmlein GOttes, der ihnen aus der Noth, die fie fühleten, zu helfen kom⸗ 
men fey, und war ein jegliches Werk und Leiden des allerfüfichten JESU 
Chriſti, ja einjedes Wort aus feinem Mund gefloffen , ihnen eine koͤſtliche 
Tracht, darab ihre Seele fuͤrſtlich wohl lebte, und Outes zu thun fehr aus 
gereigt ware, sung gedultig, demuͤthig, freundlich zu ſeyn, nach dem Exem⸗ 
rei ihres lieben SEfu , der fie fo reichlich geliebet und gefättiget, welches als 
es wohl unterwegen geblieben wäre, wann ich als ein Moſes nur waͤre mit 
Donner und Bligen aufgetretten. Allein dieſes gute Ding kame nur im 
und über diejenigen , fo feine Ruh, noch Troft, noch Gefallen an ihnen ſelbs, 
ihrem Leben und Werken batten, und in fich nichts anders fanden, denn 
Dürftigkeit, Armuth, Sünde, Bosheit, Ungedult, Unglauben, und viel 
anderer Unrath mehr, deſſen fie ſehr gern los und quitt wären, und fich als 
lein deſſen tröfteten, daß fie einen mußten, der ihnen beifen wollte und koͤn⸗ 
ne, und umihrentwillen fich babe fo elendiglich mißhandlen laſſen. Hingegen 
ware diß Manna verborgen denen, fo bey ihren Fleifchtöpfen und vollen Gld» 
ern figen blieben, denen eine Kanne vol Weins lieber ald eine Lampe voll 
immliſchen Salboͤls ware und alfo griffe folch ſuͤß Evangelium den rohen 
euten nicht mehr ins Herz, ald wann man einem Schwein auf der Harpfen 
fpielete. Sie blinzien mitden Augen , damit fie nicht fehen müflen , und 
was koͤnnte ich von meinem fchwachen Vortrag wohl erwarten, nachdem 
die ſelbs⸗eigenen Reden des Herrn an diefen Leuten unfräftig verblieben. 
$. 3. Hab ich aber diefen frechmuthigen Sündern harte Reden gebraucht, Jene wer. 
fo habe ich allezeit mit der heiligen Schrift gereds, und ihnen den jammer⸗ den fchrifte 
lichen Zuftand eines Gnaden-lofen und unbekehrten Menfchen in der Zeit, mäßie —M 
und ſo er ein ſoicher bliebe, in der Ewigkeit abgemahiet, ob ihnen dermastinb liebe 
leneinſt die Augen aufgehen möchten, und der unerträgliche Zorn GOks mapnt, 
tes von ihnen abgewandt werden. Sch verdamme niemand, es ſtehet auch 
weder wir, noch einigen Menichen zu, vor der Zeit zu richten, ehe der 
Iommt; ſondern ich predige, nach der Det der Haaben Eprifti, das van 
gr 
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gelium jedermann sur Buß und Seligkeit. Aber wie ein mancher , den ich 

gleihfam bey den Haaren aus dem Verderbensſchlund habe sieben wollen, 

Bat mich als ein wütiger Hund in Die Arme gebiſſen. Wie oft hab ich fie 

gefragt: Was fie für Klag haben wider JEſum, was er ihnen zu Leyd ges 

than, wer den getreuen GOtt und Erlöfer alfo bey ihnen verböferet und 

verldundet babe, daß fie fich nicht von der Welt und dem fleifchlichen Weſen 

abfehren, und zu der Schönheit, Liebe, Gnade , Seift, Bilde, Wort und 

Semeinihafft JEſu wenden wollen? Ob fie etwas haben, das beſſer, ſchoͤ⸗ 

ner und vollkommener feye dann GOtt ?_ was fie doch aufhalte zu JEſu zw 

kommen, das Leben in ihme zu haben? Sie feyen ja Beine groſſe Herren, 

die vieles zu verldugnen bitten, fondern meiſtens ausgehaufete C(Carme 

Leut) Bettler, koͤnnten aber, fo fie je gut Sach anzunehmen zu bereden ws 

ren, aus armen Taglöhneren Könige und Priefter werden vor GOtt und 

dem Lamm. bate fie, fie folltens nur acht Tage probiren, ob das Leben 

Eſu nicht ſuͤſſer ſeye, als ihr wüft unflätig Sändenleben, ob feine Umhal⸗ 

ungen fo erſchrecklich, und es fo gefährlich feye in der Schoos der Liebe 

GSottes zu ruhen? Aber umfonft, fie ind reſolvirt, zu bleiben wie fie find, 

Run warten fie bis Die Gnadenzeit vorbey, und der Schwefelpfupl fie wie 

Sodom verſchlingt. Es feye dann noch jemand bon diefen unfeligen Suͤn⸗ 

Dentnechten , welchen GOtt Cder dem Abraham aus den Steinen Kinder 

erwecket) zu einer Gedenkſaͤul feiner unbeichreiblichen und über allen Wi⸗ 

derſtand triumpbirenden Snade machen wollte. Hätte ich fie bey allen ih» 

ven herrichenden Suͤnden mit dem Himmel vertröftet, fo wäre ich ein Pre⸗ 

diger für dieſes Volk, Hätte aber mich famt ihnen fein indie Hoͤlle hinein ges 
prediget, Mi. 2: 11. Jer. 62 13. 14.19. — 

Bienen Ach! es gehet mir Iender als wie einer Mutter, die ihr Kind mit naſſen 

tie Augen zum Haisgericht begleiten muß : Sehr fhöm rede davon jener thew 

kan, da te Zeug GOttes: Das Strafen macht folche Lingewitter und Gefaͤhrlich⸗ 

Ionen doch keit im Schiff , wann Chriftus alfo follte predigen , daß er die Welt unge - 

Donnerd: ſtraft, undihr Thun bleiben ließ , fo ſchwiege ex eben fo mehr , und bliebe 

nötig draufßſen, dann fo der Welt Ding gut und nicht zu ftrafen ift , fo Darf man 

wären, fein nirgend zu, Sin weichem Fall der HErr Fein JEſus wäre, indem er 

nicht erichienen wäre fein Volk felig zu machen von ihren Sünden alldie⸗ 

weil er fie darinn lieſſe fortfahren ;_ oder manmollte glauben, es feye nur 

ein Heyland, die Seinen nur von der Straf, nicht aber von der Suͤnd 

ſelbſt, zu befreyen. Alsdenn Fönnte man nicht fagen, fein Blut reinige 

bon aller Untugend, fondern es mache nur los bon der Pein. Ach, was 

dor ein magered Evangelium wire Doch das! Wenig oder faſt niemand 

darf hier es offentlich geſtehen, gleichwol iſt der groͤſſeſte Hauf alſo gear⸗ 

tet, daß ſte dieſe Meynung uͤberzwerch und unter der Hand ſuchen zu be⸗ 

haupten. Dieſes erhellet augenſcheinlich hieraus, daß ſie zum Haupt⸗ 

zweck eines Predigers dieſes ſetzen, daß er die Leute troͤſte mit Vorhaltung 

des Verdienſtes Chriſti, als genugſam alles au erfegen , was an der Beilie 
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ng ermangle. Da er ihnen vielmehr die Kraͤfften dieſes göttlichen Vers 
ienſts anpreiſen ſollte, als maͤchtig und reich genug, fie vollkvymmen felig zu 
machen, nicht allein von der Sündenftraf, ſondern ſie noch uͤberdas zu reis 
nigen von aller Befledung des Fleiſches und des Geiſtes, und die Heiligung 
in ihnen zu vollenden, ohne welche niemand den HErrn fehen wird. Soll⸗ 
te man nicht zu diefen unſern gar trüben und finfteren Zeiten wuͤnſchen, 
Hirten zu haben, Die die Geftalt des gecreugigten JEſu au fich hätten, und 
mit Donnerender Stimme GOttes inftebende Gerichte drdueten , die au 
Gott und Eprifto einzig hiengen , und der Welt und ihnen felbft abgeftors 
den wären, die dem Sünder fein Quartier gäben , fondern ihne treiben bis 
er ſich GOtt ergiebt, dem Evangelio JEſu genau und exadt nachzuwand⸗ 
Sen , die ſelbſt zuerit von GOtt gelehret wären, umim Stand zu feyn, ano 
dere im heiligen Geiſt und mit Krafft zulehren, und Schermann mit Nachs 
druck die Wahrheit zu fagen, ohne ein Blat vors Maulzu nehmen, die wuͤrk⸗ 
dich mit Paulo fagen koͤnnen: 3 babe euch übergeben, was ich vom HErrn 
empfangen babe. O GOtt! ftoffe doch bald folche getreue Arbeiter aus im 
eine Erndte! | Ä 
.4. Iſt mir leid, daß meine Gemeinde nicht ein Iuftiger Paradiedgars Gute 
ten it voll der edelſten Pflanzen. Waͤre es mir nicht eine Freude und eis — 
ne Crone an dem Tag des HErrn JEſu? Wem macht es Schmerzen, als 83 
eben mir,daß fie lieber Dornſtraͤuche bleiben, und ich dem HErrn Des Wein⸗an und 
bergs keine Frucht präfentiren und vorſtellen fan, wann er kommt. — ſich 
achte alſo nicht des ſchimpflichen Spotts, da fie diejenigen, bey denen GHr- du feınen 
tes Wort in etwas fruchtet, Die Meinen nennen, als ob ich mir einen Ans nechten. 
Hang zu machen fuchte, wie der fonft löbliche Käyfer Trajanus Jgnatio vers 
wieſen, welches ich aber als einen Antichriftifchen Greuel verfluche. Die are 
me Schäflein wären wohl ſchlecht verſorget, ich bin ja felbft nicht mein, der 
Err, deſſen fie ind, iſt Chriſtus IEfus zu dem ich fie allezeit hinweiſe, als 
em, der ihnen alle Genuͤge und Fülle der Güter geben koͤnne, und wuͤrken, 
was ich ihnen verkuͤndige, bey den werden fie auch wohl ſeyn und bleiben 
ewiglich. Al mein Amt und Geſchaͤfft ift, von der Fuͤlle Die in JEſu ift, zu 
zeugen, damit alled ihme nachlaufe. daß mir der Menfchen Heylanıd 
Weisheit und Gnade gäbe, einen jeden zu lehren, wie er Chrifti Stimm von 
einer fremden koͤnne unterkheiden, und alfobald die Schaafe bey der. Hand 
zunehmen, fie von der Verfuͤhrung zu retten, und beimzubringen zu dem gu⸗ 
ten Hirten, der das Lehen vor fie gelaffen hat. Der führet und wendet ſie an 
den flaren Waflerbrunnen der Liebe GOttes des Waters, und an den gras 
ſichten Auen der Gnade des Sohns, und der Freude des H. Geiſtes. Bon 
welcher füffen Seelenweyde folche Spötter fich immermehr erfreuen, bis fie 
dem Wolf in den Nahen gerathen ; da fie unterdeffen mit den Difteln der 
Weltſorgen, und den Miftlachen der Fuͤllerey mit Fleiſchesluͤſten vorlieb neh⸗ 
men muͤſſen. Daß aber diejenige, die da erkennen das Werkzeug der Gnade 
Gottes an ihren Seelen, ſolches er Pr gern mit ihm umgehen, da bu 
2 ie 
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fie gar recht und wohl daran. GoOtt will es auch alſo haben, und wird nicht 
nur hier geſchehen, fondern auch im neuen Himmel und in der neuen Erde in 
alle Ewigkeit. Trotz dem ganzen Höllenreich, fo weit und breit und tief es ift! 
$. 5. Was fie aber mag veranlafiet haben, zu fagen , ich habe sine andere 
Religion, fo weiß ich feinen andern Grund, als daB ich ihnen die falſche Stuͤ 
‚gen ibres Chriftenthums und ihrer Religion umzumerfen getrachtet , damit 
te nicht ewig betrogen vor GOttes Richterftuhl mich antlagen, und Raach 
Aber Raach ſchreyen möchten. Dann als ich einen nach dem andern eramı 
nirte (wie auch im Leiblichen ein Rebmann einen Stod nach dem andern be, 
fehen und betrachten muß) und mich nicht blinder Meis aufanderer Predis 
ger Arbeit fuſſen konnte, weil Feiner für mich in die Berdammmiß geben 
wird; da fand ich, daß ihre ganze Sach berubete in Menſchenwerken, alt 
Predig⸗hoͤren, Sacramentsnehmen , ſich einen geoffen Sünder erkennen 
wider alle Gebotte GOttes, Vergebung begehren , mit dem Mund befens 
nen, man fege fein Vertrauen allein auf Ehriftum, Beſſerung des Lebens 
veriprechen, fich hüten vor groben Sünden, fein Gebett thun, und der Nah⸗ 
rung abwarten. Solche würde je mancher Pfarrer für die befte Chriften 
halten. Ya die hält man vor Die rechte Frommen, die nicht zu weit geben, 
dor brave, hauptsehrliche , wohl berüchtete, eingezogene Leut. Aber ach! 
fie fennen nicht einmal die Schaalen des Evangelii, wie viel weniger das 
Mark und Weſen davon. Sie verftubnden ganz nichts don dem tiefen 
Sündenfall, gehen Gebotten, Glauben, Vater Unſer, dem Unterſcheid zwi⸗ 
ſchen einem lebendigen und todten Slauben, zwiſchen der alten und neuen 
Creatur, aufferlichen und innerlichen Sottesdienft, Herzensgrund und Heus 
cheley. Sie wußten ganz nichts von der neuen Geburt , dem Soch Eprifti, 
der Berldugnung feiner felbft, der Salbung, Heiligung , und warum und 
wie GOttes Wort im Menkchen leben und wohnen müfle. Das ware ihnen 
eine ganz unbekannte Arabiſche Sprach. 
And wird Solche nun konnten von mir keineswegs für wahre Tifchgenoffen erkannt 
bilich von werden. Weil fie aber indefien gewohnt waren zum Sactament, wie bad 
ben tier Liche Vieh aufdie Alment oder gemeine Weide getrieben zumerden; fo ka⸗ 
beimebl me ihnen fremd vor, daß ich nicht alles ohne Lnterfcheid wollte Iafien Hin, 
Ren abge Durch fchliefen, wer nur gäte Worte gabe, fondern nad) dem Catechiſmo und 
halten. SKtangelbüchlein wahre Buß und Glauben begehrte, und nicht weniger ald 
Diefed. Sie meyneten: Siehätten es num fchon fo lang empfangen, es ge 
fchehe ihnen mit der Weis zu viel. Da beißt ed immer, andere Pfarrer mas 
chen es nicht alfo. ind wie fol ich es ihnen erlaubt Haben, werben doch Difteln 
und Dörner nur groͤſſer und ftärker von dem Thau und Regen, fo den Pflans 
zen und Blumen to wohlthut. Alfo wird ein fauler Namchrift durch die 
Berbeiffungen und Sacramenten nur fiherer und veritodter, es muß je ei⸗ 
ne Aenderung zuerft Da vorgeben. Oder wie follte FEfus feinen neuen 
Bein fchütten in ein Hera, das voll Sundsund Weltliebe int? Die Lebens, 
cron einem Rebellen und Veraͤchter auffegen? Das Siegelder Kindceſt 
| | u 


Zeugniß der Wahrheit. 965 
auf ein phariſaͤiſch⸗ geſiuntes Gemuͤth druden ? und das Gnadenzeichen dem⸗ 
jenigen geben , der die Regierung und Wuͤrkung der Gnade vermwirft ? Ä 
nd lepder! machens freylich viel Prediger anderft , man macht Fur, Worin 
e Arbeit, vielen wird nicht einmal eine hiſtoriſche Wiſſenſchaft benges= lien bieie 
racht , will geichweigen das wahre Ebriftenthum eingepflanzet , fo bor auel ig 
GSott beitehen fan. Ich meyne ja, es feye eine nicht gar zu gemeine con, 
Sach, daß die Leut angetrichen werden , das Liebesreich des Sohnes 
Gottes in fich zu fuchen , fich in ein neued Model giefien zu laſſen, und 
in das Bild JEſu vergeftaltet zu ſeyn. Man hält fich nicht damit auf, 
ihnen zu weiſen, daß fie beruffen feyn Tempel des H. Geiftes, und Hdus 
fer der H. Dreyeinigkeit zu werden. Diele einige Wahrheit würde ih⸗ 
nen bald die Schuppen von den Augen fallen machen, zu fehen, was fie 
zu verlaͤugnen und zu verlaflen hätten, um den H. Geiſt nicht zu betruͤ⸗ 
ben. Uber eben das iſts, was man am meiften zuruck laſſet, fich vers 
gnügende , den Leuten. etwelche aͤuſſere Pflichten aufzulegen, die fie im 
ihrem elenden Zuftand lafien, und nur immermehr verbienden , gerad 
eben mit der Einbildung , man thue dennoch dicke gute Werke, die zur 
Seligfeit bringen. Sind fie dann zur H. Tafel geweſen, fo laßt man 
fie laufen , und ſiehet wenig darnach , ob der grofle Schag , den fie em⸗ . 
pfangen zu haben vorgeben , in ihnen würte , daß fie Eraft dieſer Speiß 
arbeiten, am Tempel bauen, ihr Tagwert ausmachen ,. wider fich felbft 
kaͤmpfen, gegen alle Seelenfeind fich ritterlich wehren , und dem Kleinod 
getroft nachiagen und ringen, 

Es ift bekannt, wie viele,leider! heut zu Tag Prediger find, nur ihr Stud Dentue® 
Brod oder gemährihe Tage in weltlichem Ruhm zu haben, nicht aber aus — 
brennender Liebe, JEſu Seelen zu gewinnen, und im Glauben ihren Schweiß faprun 
mit JEſu Blut zu vermiſchen. Erſchroͤcklich iſt es nur zu gedenken, Daß derje⸗ mangelt. 
nige: der ein: Diener des H. Geiſtes ſeyn fol, und deſſen Amt führen, ja IC 
Leben und Sitten mit feinem Exempel darftellen, und vor das Interefle feis 
ned Meichs und feiner Ehre zu ſtreiten geruft ſeyn, daß derjenige, fag ich, 
fich felbft zum Glied und Werkzeug des Satans mache , durch ein weltliches 
irdifchgefinntes Leben. Wer Iſrael aus @gypten bringen will , muß felbften 
erſt Pharaonis Hof und Lüfte verlaſſen haben. Wer in das gelobte Land fuͤh⸗ 
renwid, muß den Augenfchein zuvor eingenommen haben, wie Joſua und 
Caleb. Diefe aber, weil fie nichts willen von der Erleuchtung des H. Geis 

es und der innerlichen Offenbarung JEſu Eprifti im Herzen ſo verichreyen 
ie das Gnadenwerk der Hochbeiligen Drepyeinigfeit , als eine Enthufiafterey, 
und ſchuͤtteln die Köpf darüber , als Die da nicht acht geben und mer; 
ten, daß fie allemal ihr eigen Urtheil ableſen, ſo oft fie ihren Zubörern .-. 
die. Schriftörter berfagen, aus.dem 14, ı75., 16 und 17 Sapitel Jo. 
hannis, wie auch aus dem erſten Sendbrief Diefes göttlichen Apoftels, 
Desgleichen aus 2 Corinth. 3. und 4; 263 Welche Derter deutlich von 
der Erleuchtung des H. Geiſtes reden, ohne welche wir weder SOtt norh 
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558 Chriſtum erkennen. Und was die innerliche Offenbarung JEſa 
hriſti betrift, was iſts anders, als was wir alle Tag leſen aus “Yob. 14: 
21. 23. Wer meine Gebotte hat, und haͤlt ſie, der iſts, der mich liebet, 
wer mich aber liebet, der wird von meinem Vater geliebet werden; Und 
ich werde ihn lieben, und mich ihm offenbaren. Und wiederum ſpricht 
ZJEſus: Wer mich liebet, der wird mein Wort halten, und mein Va—⸗ 
ger wird ihn lieben, und wir werden zu ihm kommen, und Wohnung bey 
ihm machen 2c. Anderſtwo ruffet SEfus: Siehe, ich ftehe vor der Thin, 
und Elopfe an: So jemand meine Stimme hören wird , und Die Thür 
aufthun , zu dem werd ich eingeben und das Abendmahl mit ihm halten, 
und er mit mir. Offenb. 3: 20. Und abermal fpricht JEſus, 
113 25.26.27. Sch preife dich, Bater und HErr Himmels und der Er 
den ,„ daß du ſolches den Meifen und Klugen verborgen haft, und baft es 
den Unmündigen offenbaret. Ja Bater, denn es iſt alfo woblgefälli 
geweſen vor dir. Alle Ding find mır übergeben von meinem Vater; un 
niemand fennet den Bater , denn nur der Sohn , und wen ed der Sohn will 
offenbaren. Was bilden fie fich dann ein, daß alle Diefe prächtige Verheiſ⸗ 
. füngen fagenwolen? Oder gedenken fie , es feye nur fo eine Sroßfprecheren, 
° und weilen es verblümte Reden feyen , fo ſey es bey weitem nicht fo viel im 
Weſen ſelbſt? Was wäre dieſes Doch für eine Erkaͤnntniß! Es wäre gleich 
viel, als fagteeiner , das irdiſche Canaan feye vortrefflicher als das Himmlis 
fehe, deſſen jenes ein Vorbild ware; und die Waſſer des Jordans ſeyen dem 
.Strom der Wollüften,, fo von GOttes Thron ausflieflet, vorzuziehen. 
Die iur Wider grobe Lafter eiferet man endlich noch , welches aber auch ein 
—— frommer Heyd hat thun koͤnnen, als ein Cicero, Seneca und derglei⸗ 
N, chen. Aber dringet man auf wahre Heiligung, die fich gezieme dem groͤſfen 
fer haben. Wunderwerk der Offenbarung GOttes im Fleiſch, fo heißts: Man ſpaune 
den Bogen zu hoch, man gebe zu weit, thue zu viel an der Sach: 
Deleichen Reden fuhren die, 
So ſich nach Chriſto nennen, 
Verlaͤugnen in dem Leben je, 
Was fie mit Mund bekennen. 
Sie fchelten wohl für Retzerey, 
2 man fie wollt bereden frey, 
Ein Chrift muß beilig leben. 
Daß JEſus ımd fein (Beift die Sund 
In uns durch Blauben uberwind, 
Iſt ihnen gar nicht eben. 
Eihmit Alſo werden die Leute verzauberet, und um ihre arme Seelen gebracht, 
dem Xeuf: umd das blinde Wolf hat es gern alfo. Man laͤſſet die Leute hingehen in ibren 
ferlichen ſuͤndlichen Gewohnheiten ; und unwiedergebohrnen Zuftand. Die Prediger 
brand find zufrieden , wann fie nur zu rechter Zeit eine Sermon ablegen , heiſſen 
unnd tractiren alles , als liebe Mitchriften, Kinder GOttes und w rbige 
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Communicanten, und führen zur Entſchuldigung ihrer Sorgloſigkeit, die 
Menfchen zu prüfen und fich ihres. Zuftandes zu erfundigen, im Muud das 
Syrichwort: De occultis non judicat'Ecclefia, Das ift verborgen, wer fans 
wiſſen. Aber foll dann ein Rebmann nicht willen einen Lintericheid zu 
machen zwifchen den guten Rebſchoſſen und den wilden Waſſerreben, oder 
swifchen einem Weinſtock und dem Unkraut , fo zwiichen den Stöden 
auffchiefiet ? Sol ein Capitain und Hauptmann die Liberey und Loſun 
der Föniglichen Armee nicht kennen, und darben den Feind entdeden 
Sehe ein jeder unter und zu, daß er nicht mit dem blinden Leiteren dem 
Lohn empfahe. Sol fich einer bey einem groſſen Fürften vor einen Baum⸗ 

ärtner angeben dörfen, der, wann man ihne fragt, welches ein wilder 
aum ſeye, der nur berbe Holzfrüchten trage? und welches hingegen eim 
edler Zweig und Stamm feye, würdig einen Iuftigen Baumgarten zu zies 
ren? der, fage ich, alsdann etwas davon aus einem Buch berfchwägen, 
der lefen wollte , aber folches nicht auf diefen oder jenen Baum in Ipe- 
cie applicieren Fönnte! Waͤre man wohl mit einem Wächter zufrieden; 
der alle Abend mit heller Stimme die Leute in der Stadt insgemein vor 
dem Feuer warnete, und wann er das Luft- Welt⸗ und Suͤndenfeuer, fü 
der hollifchen Feuersbrunft Anfang und Vorbott iſt, an einem Ort ſaͤhe 
aufgehen , er denn nicht bingienge und anflopfete an der Pforten bes 
Daufes ? Soäte wohl der grofje König nicht andere Wächter haben in deu 
geiftlichen und ewigen GOttesſtadt! . | 
Sie fprechen , Sriede, Friede, mo GOtt feinen Zorn will angekuͤndi⸗ und ohne 
et haben. Indeſſen heuchlet das Volk immerhin mit Zufage der Wer Grund 
erung, und der Lehrer —5 mit Ankuͤndigung der Gnad, gehen awar Eulen a 
zur Kirchen, fingen und betten mit dem Haufen, aber dad Herz iſt leer wie ſhaar⸗ 
vorhin, und bleiben die Leute Hung 1707 fd 505, als fie 1706 geweſen. Aufschen, 
fer ver Kirch wird des Hochrgebenedepten HEren und Heplandes JEſu 
Chrifti wenig gedacht , welches doch die alte Deutſchen nur aus dem Licht 
der Natur dor eine abfurde Sad) angeſehen, daß man die Gottheit und 
ihren Dienft in Tempel einfperren wolle, wie Tacitus meldet. Diele 
Lehrer machen den Weg fein breit, Damit ja das Wolf nicht fage: Ey! 
ftehet es alfo um den Weg zum Himmelreich , fo ift unfer Pfarrer felbft 
noch nicht darauf. Da iſt alles ruhig und ſtill, Lehrer und Zuhörer find 
mit einander wohl zufrieden. Oder fie binden den andern unerträgliche 
Laften auf, die fie felbft nicht mit einem Finger anrühren, flellen ihnen 
oft erhabene Tugenden vor in der höchften Vollkommenheit, ohne den 
wahren Weg zu zeigen, dazu zu gelangen , obne die Seelen zu JEſu 
Ehrifto zu führen , der der Meg iſt, die Wahrheit und das Leben. 
Man fiebets auch bald, ob ein Prediger im Gehorſam des H. Geiſtes ſte⸗ 
be oder nicht. Ein im Druck, Lenden, Kampf und ernfter Bollbringung 
Des Willens GOttes geübter Lehrer führet. weit eine andere Sprach, 
alsein canallierifcher Schwäger, Sa, mo jemand ift, der ind Merk zu A | 
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en trachtet , was er don der Canzel vernommen, fo ift oftmalen der 
farrer der erfte , ibn ald einen armen Gecken zu verfpotten , woruͤber 
einem wohl die Haar gen Berg ftehen möchten. Wann ein foldher Pfars 
rer die ſchaͤrfſte Predigten hielte, fo würde man es doch nicht am ihn 
zörnen, die Welt verſtehet den Schimpf wohl, und nimmt alles vor gut 
auf, was von lieben Sreunden komme; denn fie merken fein bald , daß 
es nicht Eruft it. Dargegen verhält ſichs weit auderft mit ſolchen, wels 
che die Sach ernitlich angreiffen ,_ Durch Trieb einer in ihnen brennenden 
Liebe GOttes, die fich redlich befleiffen zu thun, mas fie audere lehren; 
man kan fie nicht leyden, oder wenigſtens dultet man fie ungern. Ders 
gleichen falfche Geiſtliche brauchet der Satan als Spionen und Meuchel⸗ 
mörder wider die, fo ein rechtfchaffenes lebendiges Chriſtenthum treiben, 
und mit ihrem eigenen Exempel predigen, was andere nur mit groſſen 
Gerdufch von der Canzel herunter fchrepen. jene laden Kugeln , dieſe 
aber fchieffen nur mit ‘Pulver gegen die Teufelsheer, machen fich indeh 
n mit blindem Eifer auf wider die, fo das Himmelreich mit Gewalt zu 
reifen. O eine entiegliche Verkehrtheit und Verwirrung! daß die, 
fo Amts halben verpflichtet find, die Erfduntniß und Liebe unſers HErrn 
fü Chriſti in Der Welt aufzurichten, noch Anftöfle und Aergerniffen 
n den Weg legen. Indem fie die Seelen mit fruchtlofen Ubungen auf 
balten, und die, fo am Werk des HEren arbeiten in Mißcredit fe 
und verfchwärzen. Es ift eine fehr ſchwehre Suͤnd an einem Particulas 
ten ober gemeinen Menſchen, den Fortgang des Werks GOttes zu hem⸗ 
men. Das aber iſt der allergroͤſſeſte Fluch über Pfarrer, wann fie aus 








Neid und Eiferſucht einfdltigen Seelen, die ſich auf den Weg machen 


zum Himmelreich, den Zugang verſperren, indem fie die gerechte Wege 


des HErrn verfchreyen , als wären es Erumme Wege. @iebt ed Schäflein 


in der Gemeinde, Die nach dem Erzhirten ruffen und blöden, fo ſoute ein 
folcher billich fein Hirtenberz ſehen laſſen, und zeigen, wie er Die Seelen 
liebe , und fich nichts dauren laſſe; aber da ift er zu faul folchen nachzu⸗ 
laufen, und fie auf der Achfel auf das Lilienfeld JEſu zu tragen. Ach! 
wie ungern will man unter das Megifter der Creützzeugen u! Wer 
wid fich nun bey fo geftalten Sachen vermundern , daß grobe unwiſſende 
Leute einen auch wur geringen Eifer und Ernft wohl des fchlechteften 
Pfarrers im Lande für eine andere und neue Religion anfehen. 


Das 
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Das dritte Kapitel. 


Die dritte Klage. 


Sonderlich aber beflagt man ſich an feinem Methodo Concionandi, 
Weis ımd Manier zu predigen , indem er feine Predigten mit fcharfen 
Draͤuungen, ohne darauf folgenden Troſt, ende, und Deswegen feine Zus. 

börer fait in Verzweiflung bringe. Ä 


Berantiwortung. 


$ I. 


Es iſt kein Befehl oder Vorfchrift von einer ordinari Methode, wie und auf Die Lehr, 
was Art eine jede Predigt zubalten, vorhanden, fondern es ftehet ohne Uns art iſt eine 
terſcheid einem jeglichen Pfarrer frey , eine zu gebrauchen nach Belieben , fos ok 
‚tern ernur nicht affeckiret, oder etwas fonderbares fuchet, auch fonften einem 
jeden feine Sache werden läßt. Gebe er jetzt des Königs Kindern ihren „heil 
vorher, und dann den Gefangenen, und zulegt den Verraͤthern und Rebel⸗ 
len, oder mache er bey dieſen den Anfang, daliegt fo vielnicht an. Dann ich 
faft in jeder Action meine Zuhörer in vier Clalles oder Gattungen abtheile, 
Nemlich: 1. Den groben rauhen Haufen, der ihm fingen und fagen IdBt, pfeis 
fen und Klaglieder ſpielen, und lauter nichts darumgiebt. 2. Die um die 
Seligkeit eifern, aber fich in falſchen Wegen aufhalten; bey denen JEſus 
nicht ift der Weg, darauf fie wandeln, die Wahrheit, diefielchret, und das 
Leben , fo fie befeelet. 3. Die ihnen felbft um ihrer Sünden willen mißfallen, 
underkennen, wiegroß ihr Suͤnd und Elend feye , deswegen auch nach der 
Onadenquell dürften. Und 4. welche Die ausgegoffene Liebe GOttes in Chris 
fto JEſu geſchmaͤcket, und mit ihme Bekanntſchaft gemacht haben. J 
S. 2. Obſchon ich den in Schulen von meinen Herrn Praͤceptoren erlern⸗ und muß 
ten Methodum keineswegs verachte, und wohl! für den natürlichiten halte, nach Bes 
fo hat mich doch zu einer Abduderugg veranlafiet und gleichfam gezwuns (ehelfens 
en , die groſſe Sicherheit, Tummpeit, Unempfindlichkeit und Schlafs hun. 
Man böret weder den Himmel und feine Zeichen, noch GOtt und fein richtet 
Mort und feine Gerichte, die bald und ſchroͤcklich kommen koͤnnten, eben werden. 
‚wie fie ſchon geiftlich kommen find; indem alle Tugenden, Slauben , Liebe, 
Hoffnung darnieder liegt, und alles ſo troden ift , wie die Wuͤſteneyen 
des fandichten Axabiens, da man kaum ein Tröpflein Waſſers findet , viel 
weniger einen grünen Baum, daran etwann ein Srüchtlein bangen thäte. 
Die geiftliche Onaden find fo rar; der Geift der wahren Widergeburt 
©99998 finder 
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findet fich in fo wenig Leuten; der Tagder Gnaden und der Heiligkeit iR 
untergangen, und eine finftere Nacht bededet die Chriftenheit ;_ der er 
ften Ehriften Eifer ift bey dem fleifchlichen Frieden, Ruh und Frepheit 
erlöfchet und erftorben. en folite das nicht zu blutigen Thrdnen bewe⸗ 
gen? Gott donnert , die Wächter pofaunen, Himmel und Erde feufs 
zen, die erfte Welt, Sodoma und Gomorrha , die eingedfcherte Stadt 
Serufalem , die zerftörte Kirchen in Orient und Dccident, Die benachbar, 
te , auf vielerley Weis geanhtigte Städte und Linder ſchreyen uns zu; 
‚aber wer wachet auf? Die Harpfe des Evangelii Elinget , man hoͤrets 
gern, und thut duch nichts darum. GOtt Iäffet feine Himmels-glänzens 
e, Schnee⸗weiſſe Friedensfahne wehen, aber man achtet nichts. Air 
feben fein Blutrothes Panier, ich meine JEſum am Ereug, aber wer bes 
ehret mit ihme gesrenbiger zu werden ! GHOtt firedet feine ſchwarze 
ornfahne aus über die ganze Erde, aber wer erzittert? Hat ber 
gröfiefe Haufe der Namchriften ihre Frommkeit auch. einmal fo weit ge 
racht, als die Teufel in der Hölle, Jac. 2: 19, Und bey allem dieſen 
Greuel wollen fie noch getröftet fenn. Freylich hoͤret Die ſchwuͤlſtige Nas 
tur immer gern etwas Gutes und Sanftes von ihr felbft , und es wäre 
gut , daß die Segen, fo den treuen Streitern JEſu aufbehalten find, 
und der Truft, der für die nah GOtt Betrübten in H. Schrift bepges 
leget ift , nicht zu geiftlihen Complimenten worden wären, mit denen 
Krämerey getrieben wird; Dann Damit macht Der Wolfein Loch ins Gars, 
und lauft davon, und kommt alfo nimmermehr zu der Lammesart JEſu, 
bis er in GOttes Gericht faͤllet. Dann endiget man die fchärfefte Predigt mit 
einem Zroft, fo fagt Die unbefehrte Welt: Er hat fcharf geprediget, aber doch 
hat er einen guten Troſt hindennach gegeben, oder hat ihn ndchftkünftig 
nücben verſprochen, und damit denket beynahe niemand an eine gründliche 
meebr. 
Die eben· H. 3. Hat fih gar keine Gefahr der Verzweiflung bey niemanden ges 
ber in Sb zeiget , oder auch nur bon weitem berfpühren laſſen / und ift DIE ein recht 
eg lächerlich Ding, daß Leute von Verzweiflung reden , Die weder Tod, 
zeitung NO Gericht, noch Hölle nur einen Tag in ihrem Sündenlauf hat hem- 
gerathen. men Eönnen. Die nicht einmal eing halbſtuͤndige Seelenangft über ihren 
jämmerlichen Zuftand in fich empfunden , und denen ein jedes kleines Ders 
lüftlein tiefer zu Herzen gebet, dann der duflerfte Mangel an denen edlen 
Öttlichen Gaaben dee H. Geiſtes. Haben dann dergleichen Hartverſtock⸗ 
e in ihrem Lauf nach der Ewigkeit nichts zu beforgen , ald nur diefe ein, 
zige, daß fie nemlich an denen Felsfchroffen der Verzweiflung anfabs 
ren möchten? Könnte man doch GOttes Majeftät drger fpotten ? Ges 
wiß, der Irrthum ift gar zu tief in dem meiften Herzen eingefeflen , es 
folle niemand an feiner Seligbeit zweiflen , fondern allezeit gute Hoff 
nung haben, ed werde alles wohl geben, was für ein Leben man auch 
führen möge. Das Beſte und ürzefte, meynen fie , feye: An dem 
Dimmel nimmer zweiflen, wiewohlen man keineswegs mit Chrifto berein arte 
n 
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noch von feinem Geiſt belebet feye. Das will ſagen, die Rebe, obſchon 
fie von dem Weinftod abgeſchnitten feye, folle dannoch Frucht fragen, und 
ein Glied ſolle leben und fich bewegen, ungeachtet es vom Leibe getrennet 
ſeye. Da erhärtet man fich, man wolle fteif und veſt hoffen, es gebe zuletzt 
wie es immer wolle, und damit feget man fich in Poftur wider alle Vorbot⸗ 
ten der Strafen, die GOtt über folche ausführen wird am Tage feines 
Zorns. Darum ein treuer Kirchenlehrer nicht ohne Urſach gefchrieben : 
Die Hölle ſeye voller Verzweiflung , aber auch vol Hofnung, weilen fehe 
wenige dahin gefahren, Die nicht in Himmel au Eommen geboffet. 

Es treiben aber unfere felige Reformatores diefes ftark nach der Schrift, Selbſt die 
Daß der Menſch, der Die Gnade GOttes, und Die Gaaben des wahren und Reformas 
bon @HOtt gewuͤrkten Blaubens empfahen wolle, verzagen müfle an ihme 8 
felbft und an aller feiner Frommkeit, und alsdann eine ganz neue Art, cn cn, 
Natur und Eigenichaft aus Chrifto empfahen, und durch Gebett und von Ver 
Glauben ftätd nehmen, ebe er GOtt gefällig leben koͤnne. a, fagt nicht nveißung. 
Auguftinus: Die Zuberficht göttlicher Huld ſeye ein Baum, der auf dem 
Rand der Höllen wachſe? Iſt und bleibt alfo die Armuth des Geiſtes 
(wofür fich doch diefe arme, vom Füriten dieſer Belt ſchaͤndlich verblens 
dete Leute alfo gar entfegen und hüten, als wäre es der Abgrund ſelbſt, 
oder doch der türzefte Weg dahin) die erfte Thür, fo das Himmelreich ers 
oͤfnet und mit GOtt bereiniget. Es muß einer gar zu tumm feyn, der 
nicht wiffen und merken will, daß die reformirte Lehre Feinem den Glau⸗ 
ben zuftehe, er erkenne dann lebendig und rechtfchaffen feine im Grund 
verdorbene Natur und duflerfte Blindpeit, bis man fo weit Eomme , daß 
man nichts Gutes mehr bon fich erwarte. Und ift wohl ferne davon, daß 
dieſes Verzagen die wahre Hofnung zu Gott zerbreche, daß es felbige 
vielmehr in ung pflanzet und lebendig macht. Auch redet Petrus von 
diefer Hofnung, als vom einer Frucht der neuen Geburt, zu welcher nies 
mand gelanget ohne lebendige Erfanntniß feines Elends, da man an fidh 
felbft verzaget. Diefes iſt das zerfnirfchte und zerſchlagene den wel⸗ 
ches GOtt anſiehet, Pf. 513 19. Eſaj. 57: ı5.und 663 2. Inzwiſchen 
foͤrchten ſich dieſe blinde Leute vor der geringſten Seelenangſt und Be⸗ 
truͤbniß des Herzens; da doch die Traurigkeit nach GOtt der uͤbliche ge⸗ 
meine Weg iſt zum Himmel und zur Seligkeit, der aber bisweilen eben 
ſo bitter wird, als die Geburtsſchmerzen, wie wir ſolches in vielen Pſal⸗ 
men abgemahlet ſehen. Paulus ſelbſt lidte aͤngſtliche Geburtsſchmerzen, 
die Seelen Chriſto zuzuführen. Wie vielmehr muͤſſen dann diejenigen, 
in denen der alte Menich gecreuziget werden fol, der in ihnen, ſamt 
allen geiftlien Bospeiten, wider GOTT und das Gute ſtreitet, eine 
innerliche fchmerzliche Zerreiffung fühlen, ehe daß der neue Menſch im 
ihnen genitbet wird, zum Vorſchein kommt, und Zleifch, Welt und Sa⸗ 

an überwindet. 





G99998 2 Doch, 


972 Zeugniß der Wahrheit. | 
Doc , obſchon diefes die Lönigliche Landftraß und der vaſt allgemeine 
ve eg zum ewigen Leben iſt, will ich eben nicht fagen, daß keiner jemalen 
felig worden feye , der nicht in ein folch Schreden und Entfegen gefallen. 
3* Dann edle generoſe Gemuͤther und Temperamenter mögen wohl anders ges 
fenbent, führer werden. GHOtt , der aus allerley Ständen und Geſchlechtern iu 
fich beruft, führet feine Ausermählten durch unterfchiedliche Wege und 
Srade in fein Reich. Es find zwölf Thore geöfnet au dem neuen Jeru⸗ 
falem; Doch ift Chriſtus als die Perle alles in allem, und alle Menſchen 
nichts. Wann nur der Menich die inart feines Herzens kennet, der Welt⸗ 
liebe feind ift , groffe Luft und Liebe hat zu feinem HErrn und Heyland 
Ehrifto, und ihme auch gern etwas zu Gefallen thut und leydet, Da iſts 
ſchon gut. Ama, &fac, quod lubet; ch will nochmalen nicht fagen, daß 
alle einen gleich ftrengen Bußtampf durchgehen müffen; Gleichwol muß 
nothwendig eine Zeit kommen, daß ein Menich mühlelig werde und belas 
den unter dem Laft der Verderbniß, die ihme vorhero unbefaunt ware. 
Diefes muß ihn zu JEſu Eprifto jagen, dahin er fonft nie imrechten Ernſt 
Fame. Diele Erfanntniß aber tan niemand uberfommen, als Durch ſtaͤtes 

und aufrichtiges Betten und Seufzen vor dem Gnadenthron. 

Daher 5. 4. Alſo hab ich mich dieſer Methode zu Zeiten bedienet, ob es GOtt 
man dadd gefallen moͤchte, ſelbige zu ſegnen. Dann was nimmt ibm nicht ein 
freden, Kriegsofficier vor, und was braucht er nicht für unterſchiedliche Mittel, 
bald in um einem Plag am beften beyzufommen, dem eine groffe Belohnung von 
foden einem irdifchen Potentaten veriprochen iſt. Er fuchet mıt Bomben und 
mg. Carthaunen die Belagerten in die Enge zu treiben, und trachtet, bald 

mit Lift, bald mit Ernft die Veſtung zu erobern. Doch aber wit! ich hier 
gerne cediren, und meinen Sinn dem befleren Verftand und Qutachten 
anderer weichen machen. Meilen ich aus der Erfahrung gelernet , daß 
GOtt das Schwache und Niedrige liebe, und daß die fanfte Kinderftims 
me mehr ausrichte als fcharfe Genfuren. Die Donnerkeulen des Berges 
Sinai find eben nicht allemal die Fraftigfte Waffen. Ach ia! GOtt ger 
be mir, und alen die im Predigamt fteben, die Gnade, daß wir ein 
Mund feyen des holdfeligften Heylandes, der nicht mit Gefchrey und Ge⸗ 
bruͤll kommen ift, fondern wie die fanfte Waſſer Siloah, nicht wie ein 
greßlicher Loͤw, fondern wie ein fanftes Lamm : Daß wir nichts reden, obs 
ne den Heil. Geift vorhero darum zu begrüflen , und alfo den Wund Chris 
fto leihen , wann erö begehrt und haben will; den Groſſen nicht heuchlen, 
und die Kleinen nicht verdchtlich halten, und alle Menfchen ohne Anfehen 
der Perfon in dem unfichtbaren GOtt anfchauen, lieben und fuchen ; wie 
die Kinder fein Blatt fürs Maul nehmen, auch nimmermehr ab der Sans 
zel auf Die Leute ſtechen, weil das mehr zerftührer als erbauet ; vielmehr 
unſere Zungen und der Zuboͤrer Herzen GOtt übergeben, der weißt dann 
durchs Wort oft zu freffen und zu bekehren, da der Prediger am menigs 
ften Dingedacht. Dann das Wort muß ausrichten, worzu GOtt es fen 
ch 
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det, und nicht wo es der Menfch nach feiner Paßion hindrehet, Efal. 55: 
11. Hat man denn Widerfprecher und viel Spott , fo freuet man fich, 
dann es gehet alsdann , wie es Chrifto und feinen Apofteln ergangen; 
Nichts halten auf der Approbation und Beyftimmung der Menfchen, fo ſie 
mit GOttes Wort nicht übereinfommt ; @in Portrait und Ebenbild JE⸗ 
fü Ehrifti werden, dabon die Zuhörer eine Copey nehmen können 5 Die 
Seelen in dem Werth halten , in welchem fie JEſus hält, ja wie fein Loͤ⸗ 
fegeld ed erfordert. Dann esift hier darum zu thun, daß GOtt zufrie⸗ 
den feye, und JEſus Chriftus, unter defien Augen man arbeitet, und 
deffen Zukunft man täglich erwartet; Selbften die Sünden der Zuhörer 
tragen, und die Liebe GOttes, nicht aber den Weltgeiſt oder Die Penfion 
und Bezahlung durch uns reden laſſen, mehr im Gebett für fie zu GOtt 
singen, welches im Verborgenen geſchiehet, und vom Vater vergolten 
wird offentlich , ald mit einer Menge der Worten und Reden fie übertäus 
ben, welches zwar groffen Schein bat, aber nicht an die paradieſiſche 
Fruchtbarkeit binan reichet, wie das Erftere; Erzittern ab dem Donner: 
wort, welches fchon in der erſten Kirchen ein Bifchoff aus dem Mund JEſu 
bat hören müflen , welcher zweifelsohn, wann er zu unfern Zeiten gelebet 
hätte, vor einen unvergleichlichen Mann gehalten worden wäre, Offenb. 
3: 15.16.20. In diefem allem erkennen, wie grofle Ehre GOtt dem 
Menichen thut, daß er ihne zu feinem Mitarbeiter annimmt! Ein ſolcher 
Lehrer ift Ehrifti Thron , wie der Himmel, von dannen JEſus ſchenket 
den füffen Regen des Evangeliums, Donnert mit Drduungen , bliget mit 
Zeichen und Wundern, , leuchtet und feheinet mit Verbeiffungen, wie die 
Soune und glänzende Sternen. 

Mer ihm aber keine Feinde machen will, fondern Geld und Gut, Luft Mit Hattie 
und Ehre fuchet, der wird nicht viel Gutes ausrichten, und ift Fein Kriegs⸗ ven richtet 
knecht Chriſti, und muß gewaͤrtig feyn zu hören, daß man feinen Namen Nichts 
aus dem Model der Verzagten ablefe. Ach! können wir noch nicht mit aus, 
Paulo fagen: Sich achte weder Bande , noch Trübfal, nach etwas dergleis 
chen, und ich halte mein Leben auch felbit nicht theur, auf daß ich vollende 
meinen Lauf mit Freuden, und das Amt, das ich empfangen habe von 
dem HErrn JEſu, zu bezeugen beydes Juden und Griechen, Guten und 
Boͤſen, das Evangelium von der Gnade GOttes, Ap. Selb. 20: 24. 
Ich will mich gar gerne darlegen, und dargelegt werden für eure Seelen, 
wiewol ich, da ich euch liebe, doch wenig gelichet werde, 2Cor. 12: 15. 
er, fage ich, nicht alſo fprechen Tan, der ziehe den Fuß nur bey Zeiten 
aus der Schlingen, und trachte dahin zu kommen, daß er GHOtt gefalle, 
und feine Seele rette. Fähret er aber fort, ſich dermaffen für zeitlichen 
Ungemach , Leyden und Schmach zu fürchten, und fich feines Bauchs und 
des Hungers halben zu befahren, als der fih an GOttes lauterem Wil⸗ 
len nicht fdttigen und begnügen will oder fan, auch nach demfelben mit 
Freuden zu ſtreben; fo muß er doch willen, daB sr dem Teufel nicht heiß 
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mache, wann er ſchon auf die Canzel ſteigt; Er it ihm nur ein Spott⸗ 
vogel, Hiob 41: 18. 19. 20. Es mag ihn noch fo gut, wahr und recht 
dunken, was er lehret, andern abgeborget, und als zuſammen gebettelte 
harte Brodſtuͤcker aus dem Gedaͤchtniß ausleeret; ſo iſts doch nicht Saft 
und Kraft, keine aus denen Himmelsblumen nach Art der Bienlein geſo⸗ 
gene Süßigkeit, Fein durch Glauben und Liebe zufammen gebrachter Ho⸗ 
nig , der einen feinen Seinden nachiagenden Jonathan wader machen Tat. 
Wir fehen ja, daß die allerichönfte Predigten geſchehen, und doch wenig 
Frucht davon kommt, weil man GOtt nicht folget , fondern fortlauft, 
auch fich nicht zum jünger der Gnaden machet , fondern blos mit der 
Vernunft berricet. Doch es ift fchon fo viel geredt und aefchrieben von 
der Predigern Verfall, daß ich achte , es follten uns die Vögel des Him⸗ 
meld Lediones geben, und die Blumen auf dem Felde Lehrmeifter ſeyn. 


ann es je nicht ſchon gefchehen ift, und alle Creaturen bereits wider 
und zeugeten. 





Dad vierte Kapitel, 


Die vierte Klage. 


In Anſehung der Befuchung der Kranken und Sterbenden wird ande 
zeiget, daß er ihnen nicht Troft zufpreche, fondern fie nur mehr i 
te, oder auch ihrer gar mußig gehe. 


Verantwortung. 


51, 


Daß ich Die Heylsforge der Kranken keineswegs verſaͤume, wiſſen mei⸗ 
ne Verklaͤger felbft, wie ich nicht nur im ftrengften Wetter auch zu des 
nen Meitentlegenften gehe, und alle miteinander oft erinnere, fie fol 
ten doch in gefunden Tagen GOtt fuchen, fo werden fie ihne auch in der 
Noth haben, und fein genieflen; Und wann GOtt bey ihnen mit Krank; 
heiten anklopft, follen fie mirs unverweilt zu wiſſen machen, und ja nicht 
warten , bis Leib und Seele voneinander fcheidet, und dann erft zu dem 
Krämern laufen, Del zu Faufen, den Brautſchmuck bereiten, wann 
man gerüftet ſeyn follte, dr Bräutigam zu empfaben erſt die Arch 
bauen, wann die Sundfluth vorhanden ift, erft (den, wann GOtt die 
Sichel anfhlägt zu erndten, ſich erft auf die Straß machen wollen nach 
Zion und Manna fammlen, wann die Sonne will untergehen, erft eis 
nen Vorrath machen wollen, wann die theure Sabre ſchon kommen finds 
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und wann der Frühling, Sommer und Herbft vorbey, und der Minter 
dor der Thür , erft blühen, Blätter und Früchten tragen wollen, das 
mit man nicht als ein duͤrrer, unfruchtbarer Stock abgehauen, und in 
Zeuerofen geworfen werde, Rabenſtimm, bringt GOttes Grimm, 
SOTL tan wohl etwa ein Wunder thun, wie an der Ruthen Aarons, 
4B. Moſ. 17: 8. Aber wehe dem, der es daraufhin waget und aufipas 
tet! Wer ift doch fo alber, daß er feine Baͤume zu pflanzen und abzumar- 
ten verfdume, unter dem Vorwand , er hoffe ſolch ein Wunder. Würde 
man nicht einen folchen Menichen für unfinnig halten? Aber , du arme 
Seele! in denen unendlichen Sachen allein, die dein ewiges Wohl oder 
Weh betreffen, heißt man eine folche ungegründete, ja unfinnige Hofnung 
gut. Ach des grenlichen Jammers! 








2. Wann ich aber bey denen Kranken und Sterbenden bin, muß ich Darum 
bon ihnen urtheilen, nicht wie es fie oder andere Umftände etwan dunken müflen 


will, fondern wie ich es in meinem Herzen finde , und wie alle, Die Ber 


Kranke 


ftand in Heil. Schrift haben, urtheilen würden. Und nach folchem meister, wer 
nem Sutfinden muß ich alsdann auch reden oder handeln. Sch mag nicht den. 


um einer Hand vol Gerſten willen die Wände mit Iofem Kalch tünchen, 
daß hernach Die Dagelfteine Plagregen und Sturmwinde meine Ars 
beit zerreifien, und GOttes Grimm mir famt ihnen den Garaus mache. 
Darum bewahre mich GOtt, daß ich niemals einigem Menfchen Schlafs 
bauben ndhe , und Kuͤſſen unter die Arme lege , damit ich nicht zu denen 
gehöre, über welche bey Ezechiel Cap. 13. gellaget und das Weh auss 
gerufen wird. Es kommt mir nicht minder bedenklich vor, eine Seele 
zum Leben zu urtheilen, die doch fterben wird, als eine Seele zum Tod 
zu berurtheilen, die nicht fterben, fondern leben fol. Weilen folches 
nicht nur die Sterbende ſicher machet, und an nuglicher Anwendung des 
legten Augenblicks verhindert , fondern aud die Leberlebende von der 
Buſſe aufhaltet, alfo daB dadurch fomol GOttes Name entheiliget, als 
auch viele arme Seelen ermordet werden, 


3. Und fo habe ich auch noch niemanden verdammt , fondern vielmehr, 


Damit 


wo es nöthig ware, Himmel und Hölle, Tod und Leben, Segen und man fe 
Fluch vorgeleat , den Patienten nicht nur ihr natürliches Suͤndenelend dem va⸗ 
vorgehalten, fondern auch von einem Erlöfer gefagt, wann fie jenes fuͤh⸗ tienten 
len und diefen begehren. Ach! wen wäre es wohl aröffere Freude ale einfchenker 
mir, wann alle ruchlofe Leute in dieſer Gemeinde möchten befehret, Und „ärgig if, 


zu begnadeten Kindern GOttes werden, durch wen es auch der. liebe 
GOTT thun möchte, durch mich oder andere ! Aber da trift man oft 
parte Köpf und freche Herzen , ſowol im Bette, ald um daſſelbe ſte⸗ 
end, an, welche entweder , mas zuibnen geredt wird, nicht fallen, oder 
leg verftehen und boshaftiglich verdrehen , oder auch trogiglich wider⸗ 


fprechen , und fich widerfegen doͤrfen. So, daß freylich Gedult, Sur 
much 
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muth und Gelindigkeit zu deren Ergewinnung nöthig ind; Und es aller 
dings obnmöglich Fällt, mit ihnen und für fie zu beiten, bis man ihre 
Gemüther zuvor hat in etwas erforichen und ſtillen kͤnnen. Dann mas 
foüte man wohl zubor dem heiligen GOtt vortragen ? GOtt laͤßt ſich 


nicht fpotten. | 
Das fünfte Kapitel. 
Die fünfte Klage. 


Es iſt auch wahrgenommen worden , daß feit der Zeit feines en 
Miniſterii und Predigamts ſehr wenig Leute aus dieſer zahlreichen 
meinde communicieret, oder das 9. Abendmahl empfangen haben. 





Berantivortung. 


Le 


uöblels ch erfenne ſelbſt, daß hierinn einige Unordnung , wiewol ohne meine 
den iſt —E8 ſich befinde, indem ich ſolches den Ausbleibenden vor und nach 
en dem Heil. Abendmahl vorgehalten habe. 

Sehr 2. Deßgleichen habe mich in den Predigten darüber beklagt, daß fie lie 
mer zu be ber der Pfaͤndern der Seligkeit, und der Siegeln des Neuen Teftaments 
Hagen. ſich entäufleren, als daß fie durch GOttes Gnadenhälf und ernfte Anru⸗ 
ung des Heil. Geiſtes trachten in den Zuftand zu kommen, das H. Abend» 

mahl würdig genieffen zu Eönnen. 
Stichtige „3. 0, ich wiefe ihnen den Weg aus GoOttes Wort , nicht nur zum 
Einlas dufferlichen Abendmahl, fondern auch zum geiftlichen Himmelsmahl, und 
dungöfors befchriebe ed fo gut als ich Fonnte, und mird GOtt gab auszufprechen, 
mu ihnen einen ftarken Appetit darnach zu machen, wann auch je ein Todter 

bungerig werden könnte. 

ch ſagte: Der Dreyeinige GOtt rufe ihnen, SESUS ſtehe da an 
feinem Tiſch und winke ihnen, er wolle die Kranken heilen, die Schwas 
- hen ftärken,, die Armen mit feinen Gütern befeligen, 20. Es feye ia 
nichts kommlichers in der Welt für fie, als cin folder guter Handel, da 
mit JEſu anfigen, und vom neuen Gewaͤchs des Weinſtocks, der Freude 
des Heil. Geiſtes mit trinken ind Vaters Reich; Eben als ob das 
dchfte Gut ſich alfo erfldrete und vernehmen lieſſe: Siehe da, dich 
chtet mancherley Elend, Sünde, Luft, Hofart, Geitz, Zorn und 
dergleichen an; Nimm hin diß Zeichen, Damit ich Dir zufage, daß die 
Suͤnde, und was dich fonft plagen Fan, nicht dich allein, fondern ++ 
ohn 
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Sohn JEſum Ehriftum, und alle feine Heiligen im Himmel und auf Ers 
den anfichtet , gleichwie in einer Stadt und. Burgerfhafft Name, Ehre, 
Sreybeit, Handlung Schug und Schirm , aber auch Gefahr, Feuer, Waſ⸗ 
fer, Feind und Schaden, gemein find. Darum fey friſch und getroft , du 
ftreiteft nicht allein, e0$ Hülf und Beyſtand um dich iſt. Das ift das 
rechte Herz⸗ſtaͤrkende Brod, und befommt man da reiche Hülfe und gute 
Stärke wider den böfen Geiſt, der ohne Unterlaß da tft, und uns auf der 
Hauben mit vielen Sunden, Verdruß und Widrigkeit. So ift auch) die 
böfe Welt auf Feiner Seiten gut, zulegt machen das böfe Gewiſſen, Todes⸗ 
forcht und Höllenangft gleichfalls müde und matt; Wo nicht die Freude, 
Wonne und Ergöglichkeit in diefem SSerufalem, Davidsſtadt und Eidgnoßs 
ſdegt groͤſſer und ſtaͤrker waͤre, dann dieſe alle. Darum ladete ich ein, 
wo Jemand wäre , der den Tod fürchte , oder fonft versagt feye und eine 
Beſchwerung babe, der follte fich nur frölich hinzu machen, und allen Jam⸗ 
mer , Anfechtung und Unglüd von fich legen auf JEſum und den ganzen 
aufen feiner Heerfchaaren in die unermeßliche GÖttes⸗Gnad hinein, der 
ür ihme ftehe mit feinem Sohn, allen heiligen Engeln, Seligen im Hims 
mel, und frommen Menfchen auf Erden, gleichwie ein Burger auf dem 
Land , der Schaden und Unfall von feinen Feinden erlidten, feinen Raths⸗ 
herren und Mitburgern folches klagt. O ein unermeflener Troſt! willen, 
Daß, wann ich leyde, ſolch Lchden ‚fo gering es ift , das ganze Reich GOt⸗ 
tes angehe, weilen ich mit allen ein Brod worden bin, GOtt unferm Bas 
‚ter 5; Undfo mirs wohl gehet, daB Chriftus eine fonderliche Freude darob 
haben fol, die Engel auch nicht fauer fehen, fondern mir ſolches von Hers 
en gönnen, und GOtt darüber loben, als gefchehe es ihnen, 2c. Da ſitzet 
erliebe Bräutigam , feine Narben giebt den Geruch. O des holdfeligen 
gemeinſamen Weſens! mas verliedter Bliden! Da blafen die königliche 
rompeten zur Tafel ein Liedlein den Gaͤſten zur Freud, das heiſſet alfo: 
Ihr feyd kommen zu dem Berg Zion, der Stadt des lebendigen GHOttes, 
dem himmlifchen Sjerufalem , der Menge vieler taufend Engeln, der allge 
meinen Zufammenkunft und Gemeinde der Erftgebohrnen , und u GOtt 
dem Nichter über alle, und zu dem Mittler des Neuen Teftaments, IE» 
fu, und zu dem Blut der Beiprengung , das beſſer redet dann Abel, Halles 
luja! Da fiebet man den Himmel herab fahren vun GOtt aufdie Erde, 
und die heilige Drey-Einigfeit ein lebendiges, ewig-grünendes Paradies 
pflanzen im Herzen der befehrten Sündern. Das ift Die rechte Bedeu⸗ 
tung des heiligen Abendmahls. Alfo gedenfet man des Todes JEſu, und 
halter es für Hochzeit mit ihme , bis es dorten recht angebet. 

Weiters fageichihnen, wer mit genieflen wolle, der müfle auch mit ley⸗ 
den, und dad Crucifige Cereußige erengige ihn) auch gern hören lernen, 
helfen , wehren und betten , wo das Meich des guten JEſu oder eines ſei⸗ 
ner Gliedern angefochten wird, und willig tragen allen Unfall der Chris 
ſtenheit. Dann Ehriftus ſagt En ve Leib, der fir euch gehr 
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chen wird, und mein Blut, das fuͤr euch vergoſſen wird. Als ſpreche er: 
Ich bin das Haupt, ich will der Erſte ſeyn, der ſich fuͤr euch alle hingiebt, 
mit zu leben, und mit zu ſterben; Ich giebe meinen Safft bin im gemeine 
Beute, ald dieedelfte, volleſte und füflefte Traube, ich laffe mich Eeltern, 
und behalte meine Gerechtigkeit , Leben und Seligkeit nicht für mich, fon 
dern laffe fie hinflieſſen, als einen füflen Moft vor euch Sünder alle, daß 
eure derbe Hdrlingöfdure von meiner unendlichen Süßigkeit verfchlungen 
und durchdrungen werde, und edeinen Lieblichen Mein abgebe in Ewig⸗ 
keit, bis die Sünde ganz vertilgetift, und ich euch mir felbft gleich mache 
am Juͤngſten Tag. Fahret mir nach, und thut auch alfo, daB ihr einan⸗ 
der traget, und alles, Gutes und Hofes laſſet in mir, und mit mir ges 
mein ſeyn; Sorget für die Elenden , helfet den Armen, dulder die S 
der , ftebet der Wahrheit bey, und weichet nicht um der Ungunſt willen, 
thut, wie ich, euer Lieb⸗voller gutherziger Hauswirth und Hirt jest thut. 
Diß ift der legte Mille eures ſterbenden SEfu. Und o wie ein Himmel 
hoher Unterfchied ift zwifchen Diefer Communion mit Chrifto und feiner 
en und dem uferlichen beuchlerifchen Abendmahlgehen der Maul 
chriſten! 
Aus dieſem allem iſt offenbar, daß dieſes Saerament mehr ſchadt als 
nutzt, denen die ohne Ang ſind, ihr Ungluͤck nicht empfinden, in ihrem 
de Herzen und erſchrockene Gewiſſen haben. Au⸗ 
uſtinus ſagt: Dieſe Speis ſuchet eine hungerige Seel, und fliehet nichts 
o ſehr als eine volle und ſatte; dann SOtt der Vater und Speismeiſter 
noͤthiget keine andere au den vollen Liebestifch des Seligmachers. Seinen 
Lieblingen hat er dieſes Fröliche Reich, bochaeitliche Mahl und himmliſche 
MWohlleben, bereitet, die erftlich von Sünd und Fleiſch, Welt und Teufel 
berfolget werden, fich felbS wie einen linflath verfchmähen , und die Ber 
worfenfte und Unangenehmfte find in ihren eigenen Augen, aber Dabey 
gerne wollten GOtt leben, GOtt haben, GOtt empfinden, mit SESU, 
don dem fie fo viel Gutes gehört , Kundfchafft machen , allezeit in feiner 
Geſellſchafft ſeyn und mit ihme fprechen, Durch feine Seite ind Herz GOt⸗ 
ges eingehen, und bep Zeiten einen Plag vor fich einnehmen, ihren Mund 
anfegen, und die Liebe GOttes aus feinem Munde trinken, unter feinem 
.Ereug fich lageren, ja in der Schoos SESU und an feiner Bruft liegen, 
und voll Glauben und heiligen Geiſtes werden , in feinem Hochzeitfaal mit 
ihme fich copulirenlaffen , und Hand in Hdnde fchlagen. Demmach , die 
da glauben fie habens erlangt , und fen dieſes alles an ihnen wahr worden, 
Gott habe fie zu himmliſchen Koͤnigen gefalbet, das ewige Freudenmap! 
für fieangeftellt, und werde ihnen in dieſer Pilgrimfchafft, bald da, bald 
dort, von Zeit zu Zeit ein Früchtlein zumerfen von dem Baum des Lebens, 
und die alfo nicht daran zweiflen, Chriſtus ſeye zu ihnen getretten,, und 
darüber frey, ftark und muthig werden , bimmlifche Lobgefinge Mugen 
und jauchzen von der Höhe zu Zion ; gleich denen, welche einem Schiff, 
| | einem 
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einem irdiſchen ſichtbaren Ding, trauen, und ſich, um ihre Reiſe zu vollfuͤh⸗ 
ren, darauf verlaflen, einfigen, und über das Meer fahren durch Mind und 
Wellen, wie fauer und mißlich es auch immer dem Fleifch vorkommt. Mit 
einem Wort, ein würdiger Tifchgenoß muß bedenken, daß er zu SEfu kom⸗ 
me, undihme ſein krank, unflätig, fündig, faul , duͤrr, ftörrig , falfch , kalt 
und todted Herz überbringe, damit ers zu feiner bergen Wohnung und reis 
nem Tempelmache: daß er, mit JEſu bekleidet, vor GOtt trette, und alle 
Gnaden getroft heifchen doͤrfe; und daB er fich durch den heiligen Geift folle 
bereiten laſſen, ald wie die Königin Eſther, zu GOtt zu gelangen und in 
der füffeften pe mit ihm ewig zu leben. Aber ach! wieviele gönnen ihnen 
felb6 nichts gutes, Vergnügen ſich mit dea Minden und Schaalen, laſſen fich, 
wie die Bettler, mit einem Stud Brod abweifen , wachen nicht in Buß, 
©lauben und Liebe, weil fie als Todte feine haben, willen beym heiligen 
Abendmahl nichts zu thun, als IJEſum mit ihren Gebettlein und erzwun⸗ 

nen Heuchelandacht ein wenig zu fürchten und zu ehren, und wann das ges 
chehen ift , foachten fie, es feye wohl ausgerichtet, werden indeſſen täglich 
drger , und empfinden es nicht, erweden nur GOttes Ungnad, nehmen 
die heiligen Pfander zu einem Schlaftrunt ihres Gewiſſens, und da fie fich 
nicht wollen ändern laffen , und Durch dem heiligen Geiſt und das Evange⸗ 
lium verwandlen auf Seligkeit; fo verwandelt fich der Kelch des Segens 
und der Gnaden in einen Kelch des Zorns und Fluchs. O was Jeſusmoͤr⸗ 
der bat es doch unter der Zahl der heutigen Eommunicanten, die nicht ans 
derſt mit Chriſti Sach umgehen , als kaͤmen fie erpreß ihne zu befchimpfen 
und zum Eifer zu reigen, werden alfo bey aller weltlichen Ruh und Wohl⸗ 
ftand zur ewigen Strafund GOttes gerechtem Gerichte reif. Sa, wart 
wir Paulo glauben wollen, fo kommen die Zornfchaalen über ganze Ge⸗ 
5* KReich und Länder auch von wegen ſolcher unheiligen Abendmahl⸗ 

uferen. 

Aus allem dieſem ſiehet ein jeder Verſtaͤndiger deutlich, daß das aͤuſſere und ohne 
Abendmahl ohne die innere Gemeinſchafft mit Fehl Chriſto nichts nutze. dad Inne⸗ 
Der Geiſt des Haupts muß in die Glieder einfſieſſen, und das Leben des Fe lauget 
Meinftodd in Die Rebe, alfo daB, wer die Wuͤrkung des Fr Geiſtes DeLs erreichte, 
wirft, oder feine heimliche Verweis⸗und Ueberzeugungen erftidt, nur feds 
lich glauben fan, daß es fo ferne fen, daß das aͤuſſerliche Abendmahlgehen 
ihme heilfam feye, daB es ihme vielmehr zum Gift werde: Sintemal ein 
folder GOtt und den Menfchen lüget , indemer die Zeichen Binnimmt , da 
er doch das bezeichnete Guth verſchmaͤhet. Anbey muß man freylich willen, 
daß diefe Gemeinichafft mit Ehrifto nicht nur eine inwendige Theilhafftige 
feit am allen feinen Neigungen, Tugenden und Gnadenſchaͤtzen na 
ziehe , fondern auch noch über das an dem Stand feiner Erniedrigung und 
Drangfalen , durch welche dieſes göttliche Haupt gegangen. Daranlaßt 
uns Paulus keineswegs zweiflen, wann er Phil. 3:9. 10, 11. fpricht : Er 
fuche Chriſtum zu gewinnen, und 5 vo" Kprunden zu werden, zu erken⸗ 
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nen ihr, und die Krafft feiner Auferftehung, und die Gemeinfchafft feiner 
Leiden, daßerfeinem Tode ähnlich werde, damit er entgegen komme zur 
Auferftehung der Todten. Mithin iſt ed kurzum richtig, mit SEfu leiden, 
um auch Theil zu haben an feiner Ka ae Daher fagt der Apoftel 
wieder, Roͤm.6: 5. So wir famt ihm gepflanzet worden zur Gleichheit 
feines Todes , fo werden wir auch mit ihm gepflanzet ſeyn zur Gleichheit 
feiner Auferftehung. Und Röm.8: 17. Sid wir aber Kinder , fo find 
wir auch Erben, nemlich GOttes Erben und Miterben Ehrifti , fintemas 
len wir mit leiden, daß wir auch mit zur Herrlichkeit erhaben werden. 
An Timotheum ſchreibt er, imaten Brief, Cap. ı: 8. Schaͤme Dich nicht 
bed Zeugniffes unſers HErrn , noch meiner ‚ der ich fein Gebundener bin, 
[onbern leide Dich mit dem Evangelio, wie ich , nach der Krafft SOttes. 
nd Cap. 2: 8,12. bezeuget und vermahnet er: Halte im Gedaͤchtniß SE» 
fum Chriſtum, der auferftanden ift von den Todten, aus dem Saamen 
Davids, nach meinem Evangelio, über welchem ich mich leide bis am die 
Bande, als ein Uebelthaͤter; aber GOttes Wort ift nicht gebunden. Dar⸗ 
um dulde ich alles um der Auserwäßlten willen, daß auch fie die Seligleit 
erlangen in Ehrifto JEſu, mit ewiger Herrlichkeit. Das ift je gewißlich 
wahr , fterben wir mit, ſo werden wir mit leben. Dulden wir, fo werden 
wir mit bereichen. Verlaͤugnen wir, fo wird er uns auch verldugnen. Und 
Petrus ſpricht: ı Petr. 4: 13,14. Wie ihr Gemeinichafft babet an dem 
Leiden Ehrifti, fofreuet euch, daB ihr auch zur Zeit der — ſei⸗ 
ner Herrlichkeit Freude und Wonne haben moͤget. Selig ſeyd ihr, wann 
ihr geſchmaͤhet werdet uͤber dem Namen Chriſti, dann der Geiſt, der ein Geiſt 
der Herrlichkeit und GOttes iſt, ruhet auf euch. Bey ihnen wird er ver⸗ 
laͤſteret, aber bey euch iſt er gepreiſet. Bey Marco, Cap. 10. zeiget JE⸗ 
ſus einem Weibe an, daß die Seinen gleichfalls einen Leidenskelch zu trin⸗ 
ken haben, und mit der Creutzestaufe gezeichnet und gewaſchen werden 
muͤſſen. Seine Juͤnger unterweiſet er, Joh. 15: 18⸗20. So euch die Welt 
aſſet, ſo wiſſet, daß ſie mich vor euch gehaſſet hat. Waͤret ihr von der Welt, 
o haͤtte die Welt das Ihre lieb, weil ihr aber nicht von der Welt ſeyd, ſon⸗ 
dern ich euch von der Welt erwaͤhlet habe, darum haſſet euch die Welt. 
Gedenket an mein Wort, das ich euch gefast abe: Der Kuiecht ift nicht 
gröffer , denn fein. HErr; haben fie mich verfolget , fo werden fie euch auch 
verfolgen , haben fie mein Wort gehalten, fo en das eure auch hal⸗ 
ten. Und Joh. 17: 14. bittet er zu feinem Vater: Ich babe ihnen gegeben 
dein Wort, und die Welt haſſet fie, denn fie ſeynd nicht von der Belt, 
gleichwie ich nicht von der Welt bin. Sebet, fpricht Johannes, ı Epift, 
Gap. 3: 1. Welch eine Liebe hat uns der Water erzeiget , daß wir GOT⸗ 
TES Kinder follen heiffen. Darum Eennet uns die Melt nicht, dann 
fie Fennet ihn nicht._Und wiederum , Offenb. oh. 1:9. Sch Johan⸗ 
nes, der auch euer Bruder und Mitgenoß am Trübfalift, und am Deich, 
und an der Gedult JEſu Eprifti, ꝛc. Von den Märtprern Reber 
efe 
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Dieſe ſinds, die da kommen ſind aus groſſer Truͤbſal, und haben ihre 
Kleider gewaſchen und helle gewadt im Blut des Lamms. Hier iſt Ge⸗ 
dult und Glauben der Heiligen! 

Die Heil. Schrift iſt voll von dergleichen Spruͤchen. Darum ſollen dagriß 
ale, fo die Gemeinfhaft JEſu Eprifii pratendiren, nur fein bey Zeis hnm 
- ten niederfigen, und den Koften überfchlagen , ob fie alles anzunehmen gienon, 
willig ſeyen, was ihnen JEſus, als ihr Haupt, mitzutheilen geneigt ift all⸗ 
dieweil fein Geift und fein Leben ungertrennlich verbunden find zum Wach8s 
thum des neuen Menfchen,, fein Ereug aber und feine Mortification oder 
Ahfterbung zur Zernichtung des alten Menfchen, nach Pauli Erflärung 
2 Corinth. 4: 10. 11. 16. Mir tragen allezeit das Sterben des Herrn 
JEſu an unferem Leibe, auf daß auch das Leben des HErrn JEſu am 
unferem Leibe offenbar werde. Dann wir, die wir leben , werden its . 
merdar in den Tod gegeben um JEſus willen , auf daß auch das Leben 
JEſu offenbar werde an unferm fterblichen Fleiſch. Darum werden wir 
nicht müde, fondern ob unfer Aufferlicher Menfch verweſet, fo wird doch 
der innere von Tag zu Tag verneueret. Was die Gaabe des Heiligen 
Geiſtes anbelangt , fo hüte man fich vor dem Betrug , daß man zwar 
gern annehme die troͤſtende Gnaden, Tried und Freude des Heiligen 
Geiſtes, Daneben aber die reinigende Gnaden verwerfe, die Doch noch 
heilfamer find, als Beftrafungen im Gewiſſen, Uberweifung und Aufs 
deckung des natürlichen Elends , beimliches Antreiben allem abzufagen 
was die Liebe GOttes hindern, den Heiligen Geift betrüben und feinem 
Merk nachtheilig feyn fan. Und was die Tödtung des Eigenwillens oder 
Eprifti Ereug betrift , fo hat man fich gleichfals vor einem Betrug zu 
verwahren, Daß man nur gewiſſe Leiden will laſſen über fich gehen , an⸗ 
dere aber nicht, und alfo vol eigener Wahl ftedet. Dann einige ſagen: 
Sie wollten lieber ihre Gefundheit als ihre Reputation oder guten Leu⸗ 
mund verlieren, lieber um ihre Güter kommen, als der Sreunden 
und Verwandten entbehren , fie Eönnten fich endlich wohl drein ſchi⸗ 
den vom Poͤbel verachtet zu werden , wanns nur nicht gefchehe von 
Weifen und Mächtigen , gerne fich fchelten laſſen, wann fie Boͤſes 
thun , aber nicht leiden, daß man ihnen unrecht thue, und was des _ 
Sapitulierens , Ausdingens und Parlamentirens mehr if. Das hat 
unfer HErr Ehriftus nicht getban gegen uns, er hat nichts ausgeſchla⸗ 
gen, was unfere Seligfeit würfen koͤnnte, wie bitter es auch immer 
ware; und eigentlich zu reden, legt er und nicht fein Creug auf, fonts 
dern wir haben JEſus das unfere aufgebürdet. Efaj. 53: 4. 1. Und 
er bat es angenommen , ohne einigen Ausnahm oder Vorbehalt, und 
ganz allein und williglich allen Laft ertragen. Lind nachdem er num eis 
ne fo ſchwere Buͤrde, aus unbegreiflicher Liebe zu uns, auf fich gelas 
den; fo willer, daß wir ihm auch unfere Gegenliebe bezeugen, und zus 
frieden feyen, zu leiden in dem Grad und auf die Weiſe, als es ihme 
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gefänt. Zumal ein lebendiges Glied nicht theil nehmen Ban an ka 
Seift und Leben des Haupts , ohne auch feinen Antheil zu haben u 
feiner Schmach und Drangfal , alfo, daß es eine gar Elare Sad ih, 
Daß diejenige, die den Geiſt des Haupts, und Die Gleichförmigkt 
mit ihme nicht wollen annehmen, als nur in gewiſſem Abſehen, ab 
nicht feine Slieder find , und folglich Feine wahre Gemeinſchaft mit 
ihme baben ; und folten fie gleich da8 Heilige Abendmahl alle Tag 


empfahen. | 
Diewap: Wir fönnen nicht in JEſu Chrifti Gemeinfchaft ſtehen, oder fein Bih 
re Ge- werde wieder in ung es Wir willen, fagt Paulus, Röm. 8: 
damit 28. 29. daß denen, die SHOtt lieben, alle Dinge zum beften dienen , de 
Ycsu nach dem Fuͤrſat berufen find : dann welche er 2c. Und Yohannis gie 
Epriko in bet davon ein fchönes Zeugniß , gleich in dem Anfang feines erften Send 
abfolut hriefs: Dans nachdem er uns eingeladen in die Semeinfchaft des Batırl 
ndthi md des Sohnes, fo fagt er und, mas GOtt fene, nemlich ein Licht, m 
in ihme fey Beine Finſterniß; und feget dabey, das feye Die Verheiſſun, 
welche er und verkündige, vers 5. Warum nennet er Doch eine einfältt 
e Lehr, was GSOtt feye in fich ſelbs, eine Verheiffung ? als nur und 
erichten, daß wann wir in GOttes Gemeinfchaft leben , wir Anthei 
nehmen an allem was er ift , als daß fein Licht in uns glänze und de 
Finſterniß hinausjage, und wir im Licht wandlen, GOtt ein Licht if. 
2 &or.4:6. Diefed bemweifet unwiderfprechlich,, daB unfere Gemeintchefl 
mit Gott beftehe in unſerer Gleichförmigkeit mit ihm, welche er in mi 
fchaffet, durch die Mittheilung feines Lichts, das ift , feines GSeiſten 
Das heißt vergeſtaltet werden in fein Bild durch den Geift des Herrn 
: 2&or.3: 18. Johannes nennet ed: Seyn in der Melt wie JEſus Chri 
ftus ſelbs, 1 Joh. 4: ı7. Und Petrus, theilhaftig ſeyn der göttliche 
Datan narpbem man entflohen it dem Verderben, das in der Welt if 

urch die Luft. 

aber auch Aber wo find die , fo fich nach diefer herrlichen Gemeinfchaft ſehnen 
ſahr rar. Man vergnügt ſich, das Zeichen hinzunehmen , als eine fchuldige Huldi 
gung , die man GOtt ablege 5 man machte fich einen groffen Scrupel 

ein ſchwer Gewiſſen, folches zu unterlafien, und man ift blind gem 
nicht wahrzunehmen, daß das Empfahen des Zeichens, ohne Die aufs 
mung Shrifti ins Herz ,. mit allen feinen Würkungen, die greulichfte Be 
(hhmpfung Gottes ſeye, fo fern iſts, Daß es ſollte eine Huldigung feyn 
die man ihm abftatte. Eben ald wie, wann ein Unterthan von deine 
König einen Pitfchaftring ſolenniſch, offentlich empfienge, zum Zeichen 
daß er, der König, Ihm wolle die Ehre anthun und bey ihm ein 
fehren , diefer aber , der Unterthan, thaͤte zugleich alle Thuͤren zu 
würde der König mit Annehmung fulched Zeichens hoch geehret fepn‘ 
Dder wann er den König nur unter gewifien Bebingniffen wollte auf 
nebmen , obne ihme die Meiſterſchaft und. den böchften Gemalt 3 
| \ 
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uͤberlaſſen, und das beſte Zimmer vor ſich und die abgeſagten Feinde des 
Königs vorzubehalten; koͤnnte auch eine ſolche Huldigung dem König ans 
genehm feyn ? Ich lafle dann einen Verftändigen darüber urtheilen , ob 

as heiffen Fonne GOtt ehren, wann man mit vielen Ehrs und Dankbe⸗ 
zeugungen das Zeichen annimmt, und hingegen der Gnade Des bezeichneten 
Guts nicht will, fondern dad Herz davor verfchlieffet 5 oder wann man es 
nur mit dem Beding annimmt, daß fie das Fleiſch nicht creuzigen folle 
famt feinen Selüften, Gal.s: 24. | | 

Man wirft zwar einen Grundfag dor, der am fich ſelbſt wahr iſt, aber & | 
den man dabey idmmerlich mißbraucht. Es iſt nicht nöthig, fagt Mans che Chris 
cber , daß einer vollkommen feye, der zu des HErrn Tiſch naher, es iſt ken wer. 
eine räftige Nahrung vor Schwache, und eine Arzney vor Kranke. Ja, den nicht 
es ift wahr, es ift nicht nöthig vollkommen zu ſeyn; ed iſt aber Lurzum —* — 
noͤthig aufrichtig zu ſeyn, und dieſe Aufrichtigkeit beſtehet darinn n, daß 
man von ganzem Herzen verlange, daß JEſus Chriſtus durch feinen H. 
Geiſt in uns zerſtoͤre, was ihme zuwider iſt, und folglich. alle diejenigen 
Mittel willkommen heiſſe, deren er fich zu dieſem End gebrauchen will, 
Das ift eben die voͤllige Annehmung des Geiſtes und Creuzes Shrifti und 
diejenige wahre Gemeinſchaft, zu deren einer jeden aufrichtigen Seel 
der Eingang offen ſtehet, fie mag darnach noch fo unvollkommen ſeyn. 
Dann grad in diefer Gemeinſchaft wird fie von allen Flecken gebeiliget 
und gereiniget. | | 
Fraget einer: Ob dann eine vedliche Seele ſich allerhand Creuz und Auch darf 

Widerwaͤrtigkeit über den Hals ziehen müffe, um Theil zu haben an Chri- man fich 
fti Creuz? So dienet zur Antwort: Man muß das Creuz nicht alfo auf das Cre 
eine unbefcheidene Weiſe fuchen. Die Glieder ſollen nicht vorlaufen, fons —X 
dern nur den Eindruck zur Bewegung aus dem Haupt nehmen, es ſey mit 
zu leiden, oder deſſen Willen fonft zu geborchen. Es ift auch wahr, daß 
das Heil. Abendmahl ein Arzneymittel ift vor die Kranke; aber für fols 
ehe , die ihr Uebel fühlen und nach der Genefung dürften, es mag Eoften 
was es wolle , und nicht bor ſolche, denen es in der Sund wohl iſt. Es 
ift eine Speife vor Schwache, aber die vor are und Hunger dchzen 
nach dem lebendigmachenden Brod, und die fonft nirgendäben Vergnuͤ⸗ 
gen finden, von denen esheißt: Die Elenden und Armen fuchen Waller, 
und ift nichtd da, ihre Zunge verdorret für Durſt; aber ich der HERR 
will fie erhören, ich der GOtt Iſtael will fie nicht verlaffen, Sfaj.41: 17. 
Diefe finds, die JEſus endlich fattigen wird mit reichen Gütern, und de 
nen die höchfte Weisheit von ihrem Brod mittheilen, und von ihrem ge 
wuͤrzten Wein einfchenfen wird, Sprüchw. 9. 
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Das fechöte Kapitel, 


| Die fechste Klage. 
Bey der Adminiſtration des Heil. Abendmahls brauche er nicht gewohn⸗ 


te Confecration und SErbhortstionsworte aus Heil. Schrift, fondern ſolche 


Bon gus 
ten Ord⸗ 
mungen ift 
ohne Noth 
nicht ab⸗ 
zugehen. 


Aber auch 
auf die 
Stimme 
des Ge⸗ 
wiſſens zu 


mierken. 


Ceremonien und Reden, mit welchen er die Leute Zu redarguiren und zu 
beitrafen oder gar von der Communion abzuhalten ſuche. 


Verantwortung. 


8. 1. Sch habe die heilige Zeichen allzeit nach dem in unſeren Kirchen⸗ 
haͤuſern gewohnten Gebrauch eingefegnet. Hingegen find mir etliche Pfars 
ter bekannt, die ſich allerhand anderer Troftiprüchen bedienet, ja bey offen 
bar böfen Menfchen die De ungen gebraucht ; wovon ein merkliches Exem⸗ 
pel erft neulich in der Nachbarichaft aufgeftoflen. 

2. Gleichwie ich nun niemalen etwas fingulaires zu ſeyn oder zu thum 
affectiret habe, (GOtt behüte mich davor 618 an mein Ende) alfo habe 
ich hingegen dem Trieb meines Gewiſſens folgen, und nach der Noth⸗ 
durft der armen Seelen handlen müflen. Dann es _thate mir herzlich 
weh, zu fehen, wie man fo leichtfertig die Liebesſiegel JEſu ſchaͤndete, der 
doch von GOtt feinem Water verfläret ift. Ich ſahe meines Theils die 
groffe Blindheit und Dummpeit der Leuten, Die dem Zeichen mehr Chr 
anthun als Chrifto und allen feinen Snadengliedern , und fich fehr entfes 

en würden, das gefegnete Brod ohngefehr mit Züffen getretten zu har 
en, da fie hingegen alle Tag die angebottenen und bezeichneten himmli⸗ 
Ir Segen des Königreihs GOttes mit ihrer Verachtung, und Weltge⸗ 
inntheit mit Fuͤſſen von fich ftoflen, die Bewegungen, Warnungen des 
Heil. Geiſtes daͤmpfen, in ihnen felbft und in anderen kraͤnken, betrüben, 
vertreiben , feiner Erinnerungen, Trieben und Suͤ igkeiten weni 
achten, feine unvergängliche Schdge gleichfam laſſen an en fallen, und 
eher fein Blut in feinen Wunden vertrocknen lieſſen, als fih von ihrem 


‚Unflath darinnen zu waſchen. Sie machen einen Abgott aus der Ceremo⸗ 


nie , als ob die Seligfeit an den Zeichen und Sieglen hange, und an dem 
getbanen Werk und leibliher Nieſſung, nicht aber in Ehrifto und dem bon 
Gott gewürften Glauben. Welches der Geiſt GOttes inder H. Schrift 
eine würkliche Abgötterey und Zauberey nennet. Anderes Theils fahe ich 
auch anderer ihre Verftocdung , die die Sund bis an den Tod nicht zu 
quittiren gedenken, und noch felbigen Tags wieder an des Teufels Tiſch 
laufen , ihren Naͤchſten verldumden, Narrenthey treiben, Geig und Luft 
nachdenken, hegen und ausüben, Nachgier und Zorn behalten , und alfo 
dom Suͤndenbrod efien, Damit Satan feine Sclaven ndhret, und aus def 


ſen 


„= 
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fen Becher trinken. Ich laſſe num einen jeden Chriften bedenken , welch 
ein durchdringendes Herzenleyd es ſeyn muͤſſe, daszu fehen, einem, dent 
die Ehre des almachtigen GOttes und gütigften bimmliichen Vaters und 
feines — Mi Sohns auch nur ein wenig angelegen. 

Jene nun aufzuwecken, etwas beſſeres, beſtaͤndigers, ewiges, Seelen⸗ Dag man 
vergnuͤgendes zu ſuchen, als nur ein wenig Brod und Wein, und an ſedem fels 
ſtatt an den Schaalen und Rinden zu kleben, auf das Mark und den Serie behörk 
zu dringen, Diele aber gleichlam bey dem Tod und Blut , und Wunden a ion 
und Angft und Thraͤnen SEfu, durch die Erbaͤrmden GOttes und Troͤ⸗ 
ftungen feines Geiftes zu bitten und zu ermahnen, als unter dem Creuz 
vor den Augen ihres vor fie leidenden und fterbenden GOttes, ald ob 
dieſes der Tag feiner Creuzigung wäre , und ich neben ihnen ftünde auf 
dem Berg Golgatha, und ıhnen da flebete, fie folten doch in ihrem uns 
bußfertigen Leben nicht länger fortfahren, und den Neichthum der Güte, 

Gedult und Langmuth GOttes nicht länger verachten; So brauchte ich 
Diejenigen Sprüche, die GOtt ſolchen Leuten bey Vermeydung feiner Uns 
gunad gefagt haben will; ob dasjenige, was Inden Predigten und fonft in 
ihren Häufern nicht eingeben wollte , doch bey einer folchen folennifchen 
und feyerlicher Action oder Handlung Plag finden möchte, zu ihrer Bes 
Tehrung und ewigen Heyl. | | 
$.3. Weilich aber , leyder! habe erfahren müffen, daß bey folchen uns Mithin if 
leidigen Leuten auch Diefes nicht hat verfangen wollen , und es nicht ans erlaubt zu 
derft ware , ald ob man Waſſer auf Kalch ſchuͤttete, indem fie nur giftis probieren 
ger darob worden, fo hab ichs ſchon ein ganzes Jahr lang nicht mehr ges ' 
than , fondern handle, mie in unferer Kirchen gewöhnlich it. Die Haa⸗ 
re ftehen mir indeffen zu Berg, wann ich gedenfe, wie viel Millionen 
Menichen und faliche Chriften an jenem Tag das erfchredliches Gebet hin 
ihr Verfluchten , 2c. werden hören müflen aus dem Mund des erzörnes 
ten , göttlichen Richters, die hier Faum das bei gemennte Warnungss 
wort von einem treuen Lehrer haben vertragen koͤnnen, wegen Zaͤrtlich⸗ 
Beit der Ohren und Hochmuth der Herzen und groben Baurenftolz. 


DaB fiebende Kapitel, 
Die fiebende Klage. 


Man fehlieffet auch, er führe Pietiftifche Lehren , weil er diefen Leuten 
nachziehe, und felbige allezeit beſuche. 


Berantivortung. 


8. 1, Ich Fan hierauf nicht beffer dienen oder Beſcheid gehen, ald daß ich 
Diesenigen , fo man in dielen unfern Tagen Pietiften zu nennen pflegt, in Dreuen 
deep Clafien oder Gattungen abtbeile.. ii 553 a 

| | 2. 
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Eden . 92. Die erfte Gattung find ſolche, Die fich verftellen, und einen Schein 
one Der Frommkeit an fich nehmen, dero Kraft aber verlaͤugnen; die Beinen 
Kraft, it andern Zwed baben, ald fih einen Anhang zu machen oder ein Anſehen 
De zeuc: zu erwerben, Damit die Leute auch von ihnen zu fagen haben, und andes 
Aha ze einfältige und unerfahene Seelen fie wegen ihrer angenommenen felt- 
famen Aufführung, Weife und Redarten bewunderen, und die, weil fie 
wien, daß bey denen Frommen Liebe, Sanftmuth, Guͤtigkeit und Des 
muth regieret, fich berbey machen, wie die Hummel zum Bienenkorb; 
die JEſu nachfolgen ums Brods willen, um gute Dienfte und Beyſtand 
von den Frommen zu erhalten, damit fie bernach defto gemaͤchlicher Les 
ben, fleiichliche Ruh und Ehre haben, und auch etwas gelten mögen. 
Diefe ſinds, die der Wittwen Häufer freflen, ihren frommen Naͤchſten 
unnöthiger Weiſe beſchweren, Fuͤrwitß treiben , faullenzen, ihre erlernte 
Kunſt und ins Hirn gefaßte Ichöne Wort und Redarten hoch anzubringen 
fuchen, als Fürkäufler. Sie find Ihwägig und zaͤnkiſch, Umldufer und 
Müßiggänger , geben gutthätigen Perfonen glatte Worte und zierliche 
Segenswünfche um Nugens willen. Bon ſolchen hat Petrus geweiſſaget, 
daß fie Schandflecden und Lafter fenen , und ein ſchlechtes Loos zu gewar⸗ 
ten haben. Sie fcheuen die Arbeit , die fie Doch wohl in einem ftillen, des 
mütbigen Geiſt verrichten, und ihrem alten Adam (mann fie je etwas 
von dem Neuen haben) als eine Laft zur Bufle auflegen könnten, und alfo 
würde ihre Arbeit GOtt gefallen , und für die Ewigkeit Nugen tragen, 
Paulus beflaget fich auch über dergleichen Leute ; um derentwillen ift ſchon 
in der erften Zeit der gute Name der Chriften verldftert worden. JEſus 
Fannte fie auch, und vertrauete fich ihnen nicht, fondern verweist es ibnen 
deutlih, Joh.s: 26. Diefe henken fih an, wie der Roth an das Rad, 
und fommen mit empor , oder wie das Epheu um einen fchönen Baum 
fich ſchwingt und daran aufwaͤchſt. Solche offenbaren fich oft bald, und 
bat man fie mit einer wohlgemennten Beitrafung geſchwind bon fich ges 

jagt, weilen fie voll Eigenliebe und irdifchen Sinnes find. 
iineite . 9 3. Die andere Gattung find nicht fo gar fleifchlich , und Haben nicht 
nd Dop, fo gar irdifche Abfichteh , als wie die erften. Sie brauchen die Fromm 
Helbersige. Peit nicht als ein Mittel, zu zeitlichem Vortheil zu gelangen; aber es 
ift doch eine verborgene Heucheley in ihnen, die fie felbft nicht kennen. 
Sie wollten zwar gerne für fromm paßieren, haben aber niemalen fich 
recht erniedriget und Buß gethan. Dieſe mepnen, fie feyen nun auch 
ſchon neugebohrne Chriſten, und gehören unter die Eleine Heerd, denen 
das Neich zugeben es dem Water wohl gefallen , weilen fie nun und dann 
gute Bewegungen empfinden, und folche aus eiteler Ruhmredigkeit erzaͤh⸗ 
en koͤnnen, darüberhin von den Frommen gelichet werden, oft mit ihnen 
umgehen , und alfo in den Pietiftenzodel Tommen. Wann fie dann et 
wann dielen oder jenen Widerfpruch erfahren Cindem fie für die gute 
Sach reden, für das rechte Weſen des Evangeliums Difputieren, und bie 
ahr⸗ 
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Wahrheit und Gottſeligkeit gegen der groben Welt defendiren,, obſchon 
fie e8 in der That noch nicht in ihren Herzen wohnend und bleibend has 
ben) und verhaßte Namen tragen und etwas leiden müflen, fo werden fie 
theils verdrüßlich , theils hofdrtig darab. Diefe hangen noch nicht recht 
an GOtt, ob fie ed ſchon vermeynen, fondern an den Gaaben und Ereatus 
ren, lieben allerley Meynungen, verfallen oft gar in ein fectirifches Weſen 
und in Ungedult, und weilen fie die Böfen nicht vertragen Eönnen, ergreis 
fen fie alerhand unzulängliche Mittel dem Berderbenzu fteuren. Sie raf⸗ 
fen alle unter Frommen beliebte und berühmte Bücher zufammen , lefen 
felbige mit etlicher Luft und Empfindlichkeit, machen fich ſelbs daraus als 
Verband feine Bilder von dem wahren Ehriftenthum, und halten alsdann 
Davor, im Stand zu feyn, für die Wahrheit und Gottfeligkeit zu fechten, ob 
fie fchon in der That das Himelreich noch nicht weiters kennen, als vom Hös 
ren Sagen; alldieweil die ftille Einkehr, das Sammlen der Sinnen und 
Gedanken, das andächtige Seufsen und Meditiren ded Herzens ihnen uns 
bekannt oder verdrüßlich und zu langweilig ift, dadurch fie doch zur Selbs⸗ 
Grfanntniß und Demüthigungfommen könnten. Dagegen find fie ohne 
Unterlaß ausgekehrt, indie Eitelkeit zerftreut und Hirn⸗Vaganten: vers 
aunat ‚wann fie nur viel zu plaudern haben , oder fonft in ihrem irdifchen 
lement herum fladern Fönnen. 

Unter denen finden fich auch etliche , denen noch das Maul fehr ſtark waͤſ⸗ 
feret, nach Gut und Ehre; fintemalen fie , als Unerleuchtete, nicht recht» 
fchaffen glauben , daß ein Seelen-verderblicher Betrug der Solange dar» 
unter ſtecke, und daß es Dörner feyen, Darunter das Qute ohnfehlbar heut 
oder morgen erſticken muͤſſe, ſchwaͤtzen anbey doch von der bleibenden Haab 
im Himmel, obfchon fie felbige wohl nicht im fich haben , erzehlen der Praͤ⸗ 
laten Sünden und Schanden, Tachen und £üglen fich darüber, waͤren froh, 
wann fie nur viel zu fagen müßten, an ftatt mit allem Ernt in ihr eigen 
Herz einzufehren und für ihrer eigenen Thür zu wifchen, und für jene ins 
niglich zu GOtt zu feufzen, um Vergebung und Abfchaffung aller derjes 
nigen Febleren, die fie an fih und an anderen finden. Sie unterwerfen 
fich nicht der genauen Zucht des H. Geiſtes, reden indefien gern und viel, 
was diefer und jener Glaubiger gethan, geredt , geichtieben und gelidten 
baden, ihre Gefpräche find wenig Haleluja, wie Elifabeth und Maria, 
Thriſtus und die Apoſtel, die von des himmlifchen Vaters Ehre , Liche, 
Werken und Wegen fo viel zu reden hatten, daß fie ed nicht an der Zeit 
hatten, vieles von Herode, Pilato , Judas, 2c. zu fagen. Diefe dffen 
auch anderen nach im Aeufferlichen,, fo weit e8 fich thun laflet; dann fie 
nur bon weitem JEſu nachfehen, und fich hüten, daß fie Caiphas Hof 
und der Schädelftätte nicht zu nabe kommen, allermafjen fie fehr versagt 
find. wo Gefahr zuleiden, fe förchten fich vor einem raufchenden DBlat, 
alfo, daß ihnen das Herz vor Angſt zitteret”, wann fie Chrifti Creutz 
tragen follen ; Ja man fan tagen, aß fe Feinde des Ereuges a; 

| 2 ind. 
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nd, Ihr Unglaube machet fie merklich auf den feifchlichen Arm fchen, 
ie Rn jen und Gemwaltigen für Schugherren zu halten. Da säbien fe 

drauf: Diefer, jener Herr, Junker, Fuͤrſt, Graf iſt unfer. Und wo his 

gegen feine Gefahr iſt, da reden fie drein mit rauhen Worten , die mit 
em fanftsund demüthigen Liebesfinn nicht gewuͤrzet find, und mit einem 
bitteren Mund und unteinen Herzen, das der Sohn SOttes mit feinem 

Opferblut noch nicht gemafchen, erwärmet und durchſuͤſſet hat. Und fols 

chen muß man fagen, das Reich GOttes beftche nicht im Schein, no | 

in den Worten, fondern in Kraft , im inwendigen Leben und Göttlis 
her Salbung de heiligen Geiſtes der im Herzen, als ein König ‚feine 

Hofftatt, bat, wohnet, würket und regieret. . 

Raid S.4. Die dritte Gattung find warlich aufrichtige Seelen, die aus der 
wnbreht: Maprheit find, denen nid sauf der Belt fo ſehr angelegen ift, ald 

er SHtt zu erkennen, und feinen Willen , demfelben von Deren au folgen. 
Tat, Unter diefen Be einige unvergleichlich weiter ‚gekommen, als andere, die 








Torien noch ſchwach find, und alles noch gar dunkel erkennen, und Menſchen vor 
Bäume anfeben. Diefe legtere jtrauchlen faſt bey jedem Schritt und 
Tritt, man Pan fie mit einem zerftoffenen Rohr, und glimmenden 

Serglehben inzwiſchen find fie doch aufrichtig dor GHOtt, und gleichwie 
ge 8 fie nicht zerftoffen und auslöfchen will, alfo tragen auch erftarfete 
briften folche fchwache Seelen mit eben den Eingeweiden der Erbarmuns 
gen, und befleiffen fich,, felbige in ihren Schwachdeiten ganz brüderlich zu 
unterftügen. Die Liebe und Einigkeit , fo unter dergleichen Seelen regie⸗ 
ret, iſt ein Mares Zeugniß, Daß ie Zünger JEſu feyen. Ihre Liebe iſt ans 
bey nicht unter ihnen allein eingeſchraͤnkt fondern breitet ſich zugleich über 
alle Menfchen aus, dufferlich Durch Dienfte , welche fie innen leiften , inner⸗ 
lich aber durch eine redliche Geneigtheit, welche fie treibet, vor fie zu bits 
ten, und nichts an ihnen zu verſaumen, fie zu gewinnen, dem HErrn zu 

werben , und ihr Herz unter das Joch C ei gefangen zu nehmen. 
ibre De Das find Seelen, die ihre Verdorbenpeit, und die Blödigkeit ihrer Na⸗ 
mut. tur fo oft und mächtig erfahren haben, daß fie ihres Nächften Fehler nicht 
anderft als mit zartem Mitleiden können anfehen, fih von Herzen weit 
ſchuldiger erfennende , wo nicht vor der Welt, doch vor GOtt, alsirgend 
eine andere Creatur, und das bon wegenihrer Talenten und Gnaden , die 
fie von GOtt empfangen haben. Sie finden auch noch fo viel vom Schlans 
genfaamen in fich, daß fie ohne GOttes ftäte Obbut wohl in die größte 
Sünden fallen, und in die ldglichften Thorheiten gerathen koͤnnten Dies 
fe Selbs⸗Erkanntniß jaget fie ſehr ind Mißtrauen an fich ſelbs, daß fie 
auch die geringften Anläffe zur Verſuchung vermeiden, wo fie nicht die 
Göttliche Vorfepung binführet , und ihr Beruf fie dazu verbindet, fich 
da einzufinden. Dannzumal aber fuchen fie Krafft und Licht bey dem Bas 
ter der Lichter und ben ihrem Göttlichen Haupt und Smmanuel, — 
welchem 


Seugniß ber Wahrheit. 989 


welchem fie nichts thun oder verfkchen koͤnnen. Sie erkennen fich noch fo 

ar unberichtet und unerfahren in den Wegen GOttes, daß fie nicht aufs 
dören können zu bitten, er wolle fie Doch ſelbs den Weg lehren, den fie 
be foten, fie in feine Wahrheit leiten, und mit feinem Auge ihnen 

ath geben, 

Se mehr fie nun im Gebett um alle nöthige Gnaden anhalten, je mehr Erleuch⸗ 
ihnen GOtt die Augen aufthut, deutlicher zu fehen Die Wunder des Evans tung und 
geliiz ingleichem verichaffet GHtt, daß fie wahrnehmen, welch einen uns Sorgfalt. 
glaublichen weiten Weg fie noch vor fich haben, ehe fie zur Gleichfoͤrmig⸗ 

eit des Bildes JEſu Ehrifti gelanget feyen. Das machet fie begreifen, 
wie überaus nöthig ihnen feye , daB fie Zeit erfaufen, alle unnüge Wort, 
Gedanken, Begierden meiden, famt allem eitelen Zeitverderb und Ver⸗ 
trieb , kurz, alles Scherögelächter , Spiel; Kurzweil und Erzählung neuer 
eitungen oder taufenderlen Dingen, die uns nichtö angeben. Wann ats 
ere, die ihre Bewegurfachen nicht begreifen Lönnen, ſolche wunderliche | 
Aufführung fehen, deuten fie ed vor eine hochmüthige Verachtung und Vers y 
ſchmaͤhung des Naͤchſten aus, welches Vorurtpeil dann vieles Schaͤnden 
und Schmähen nach fich ziehet. Ihr abgefagter Widerfacher der Sataıt 
ftreuet fo viele Berleumdungen wider fie , ald wie Staub der Erden und 
Sand am Meer, und verfchmärzet fie folchergeftalten, daß faft niemand 
im Wolf fie vor dasjenige erfennen fan, was lie find. 

Nachdem fie auch nicht gar von allen Gebrechen frey find, und nach im Broben 
bielen Dingen ftolpern , fo ift man gleich drauf; fo bald fie den geringiten undBeur⸗ 
oder mindeften Fehler begehen, liefet man ihn auf und ftreichet ihn aus mit belun- 
einer groffen Freude, man ziehet allerhand Folgereyen daraus, einen fols 
hen gefallenen Menichen der Heucheley und ruhmfüchtigen Gleißnerey zu 
befehuldigen. Dalegt man einen unachtfamen Fehltritt, eine Unvorfichs 
tigfeit auf das drgfte aus, da muß ein Eprift Durch viele harte Urtheil ges 
hen, dieder Wahrheit nicht gemaß find. Ja es kan fo weitfommen, daß - 
auch die Heiligen und Frommen feldften Cmaffen fie ſich durch VBorurtheil 
Öfters einnehmen laſſen, ohne die Sach aründlich zu erforfchen ) dergleis 
chen redliche Herzen eine Zeitlang vor gefährliche und betrogene Geiſter 
- halten, welchen ganz und gar nicht zu frauen ſeye. Allein es iſt zu wis 

fen, daß die Göttliche Vorſehung alle dieſe Zutragenheiten dahin richte, 
die guten Seelen zu demüthigen, und ihnen allen menfchlihen Ruhm zu 
berleiden, ja der Welt Lob recht ekelhafft zu machen. Es wird aber die 
ewige Weisheit redlichrgefinneten Gemuͤthern, die an dergleichen froms 
men Seelen irre geben, und fich im Richten übereilen , Thon zu feiner Zeit 
wiffen die Augen aufzuthun, wann zulegt diefe in allerhand Proben ges 
Iduterte , und mit vielen widrigen fcharfen Gerichten gepeitichte in der 
Kirche und Selellichafft der Menfchen erfcheinen,, ald wahre fromme Kin⸗ 
der GOttes, dicda wie hell- leuchten de Sternen, der im Finftern tappen 
ii iii 3 en 
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den Welt mit einem untadelichen Wandel den Weg zu GOtt, zu JEſr, 
zum Himmel und zu der wahren Seligkeit weiſen. 
und Bi Und eben auch darum iſt der Teufel dieſen lieben Chriſtenleuten Spinnen 
derwar⸗ feind,, und gönnet ihnen nicht eine gute Stund, ficd unter fo vielem Ereu 
in dieſem Sammerthalmit einander su erquiden, oder zu Zeiten die Harpfen 
zunehmen, eines von den Liedern Zions zu fingen, und fich zu unterredenn 
Diefer Fremde von ihrem eigen Vaterlaud. Es ift nichtd neues, Daß dir 
euchelchriften (ſo bald fie nur ſehen, daß ein Menſch fein fleifchliches Leben 
ndert , das Reich GOttes allen leiblichen Dingen vorziehet , und de 
Naͤheſten in GOtt Tiebgewinner) einen folchen haffen, abſondern, ſchmaͤ⸗ 
hen und alleriey Böfes wider ihn reden. Dann wie folte Eprifti Prophe⸗ 
denung feblen koͤnnen, daß fie nicht erfüllet würde ? Koh. ı5 : 20. Matth. 
, 20: 16. bis 25. 2C. Ä 
Ehe OOtt wende es ab, daß ich nicht fo thoͤricht ſeye, und mich jemalen 
mug man fcheue , fie vor der ganzen Welt zu bekennen; verdräfle es, wen es wolle. 
Ach nicht Das ware die Weisheit und der Glaube Moſis, Hebr. 11 3 24. 25.%. 
ſchamen. Und es iſt und bleibet auch das Mahlzeichen eines Burgers auf dem Ber 
e Zion in GOttes Hütte. Pfal. 15. Warum follte ich doch nicht Lieben 
die an denen GOtt der Vater , als an feinen Heiligen und Herrlichen, 
alle feine Laft und Ergögung bat , und die er höher liebet und achtet, alt 
immelund Erden , jain denen JEſus herrlich wird gemacht werden , zum 
under der ganzen Welt. Pf. 16: 3. 2 Thefl. 1: 10. So lange fie mich nur 
bey fich leiden wollen, und mich drmften Sünder ihrer Freundichaft wuͤrdi⸗ 
digen, fo werde ich ihre Gunſt höher achten, als des Königs in Frankreich 
und Spanien, und des römifchen Kaifers darzu. 
Ihre Fein- Es mögen nur die ein, und andern Cweldde GOtt⸗ſuchende Seelen det 
de werden koͤſtlichen Chriſtennamens, den ihnen GOtt günnet , unwürdig achten) 
gu San Sorg haben, daß fie nicht dermaleneind muͤſſen ruffen: Iſt das der, den 
den. Wir für einen Narren, Pietiften, Irrgeift, Schwärmer, und für ein 
hoͤniſch Bepfpiel hielten? Wie ift er num gezählet unter die Kinder GOt—⸗ 
tes, und fein Erb ift unter den Heiligen! es wird fie ihr Litern, Schmds 
hen und Verfegern wenig nugen, als wenig es jenem Concilio geholfen bat, 
welches dem theuren Märtyrer Huß eine Kappen mit Gefpenftern über; 
mahlet auflegen laffen , den Leuten dadurch einen Abfcheu und Grauen 
von ihme zu machen. Aber diefes hinderte nicht, daß des lieben Manns 
Seele nicht von JEſu aufgenommen und gefüßt wurde, und nun bey ih» 
me ewig regiere und florire , und. mit Ihme und allen Heiligen Engeln 
und feligen Menfchen au jenem berrlichen Triumphstag aufs prächtigfte 
erfcheinen werde , an welchem alsdann auch feine geweſene Henker und Wer 
folger ihren gebührenden Lohn empfangen follen. 
Urſprung Der Pietiftenname ift an fich felbs liebens- und Tobens-werth ; und wer 
des Dir ſolchen mit Recht tragt , der Fan fich deffen freuen. Herr Soachimus Fels 
— ler hat ſolchen ſchoͤn verdeutſchet, und gleichſam zum allererften autpork 
Ich 
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et, ineinem ved, welches er gemacht hat Über den Tod eines frommen 
Ktudenten,, der die Collegia Pietatis, die gottfeligen Berfammlungen, bes 
achet hat, und kines frommen Weſens halben bey Kebzeiten ein Pietiſt 
eiffen mußte. Er ſpricht: 
Ws iſt jeg Welt⸗bekannt der Nam der Pietiſten, 

Was it ein Pietiſt? der GOttes Wort ſtudiert/ 

Und nach demſelben auch ein heil ges Leben fuͤhrt. 
Das iſt ja wohl gethan; ja wohl, von jedem Chriſten! 
. Was mag doch auf Erden liebreichers ſeyn, als ein Menfch, der GOtt Seine 
sachfolget, wie fein liebes Kind, oder fich wenigftens von ganzem Her- Schön 
ven darnach fehnet, daß er Ehrifti Bild dhnlich werden möchte. Eben beit 
baran hatte David alle feine Luft. Diß befenne ich aber, daß ich nach 
biefem Weg, den fie eine Secte nennen, dem GHOtt meiner Väter diene, 
— daß ich glaube allem, was geſchrieben ſtehet im Geſatz und in den 

opbeten. Ap. Geſchicht Cap. 24: 14. 

Man moͤchte vielleicht noch diefe Frage an mich thun wegen der Pietiften : Ein rechts 
Obs dann deme alfo feye , Daß ich Feine andere befuche , als nur von der drit⸗ febaftener 
ten Gattung? Daraufdienet zur Antwort , daB ich mein Amt nicht thaͤte ‚rebiger 
wo ich nur denen nachgienge, die ed am wenigften und mindften bonmds yiere und 
then find; weil folche fchom unter dem Stab des Erzhirten geweidet wer⸗ gehrt doch 
ben; ich fol vielmehr denen Verirrten nachlaufen,, fie dem HErrn Es auch de; 
fa Chrifto wieder zuzuführen. Und da es nun dergleichen Abgewichene Nu oe 
auch unter denen fogenannten Pietiften hat; wie koͤnnte ich fie kennen und an. 
wieder herzubringen, wo ich fie nicht befuchte und mich mit ihnen unters 
bielte. Neben dem hat es unter ihnen Wölfe in Schaafskleidern , die fich für 
Apoſtel ausgeben, und find es nicht ; folche muß ein Knecht Chrifti forgfältig 
prüfen , damit er fie anihren Früchten erkenne , ihnen die Larven abziche, 
und fie denen alzuleicht-gläubigen Schäfleinen entdede,die fonften leicht von 
ſolchen Schwärmern hinterfchlichen werden fönnten. Desgleichen doͤrfte es 

leicht zutragen , daß wahre Schaafe , Durch boshafte Berleumdung vom 
unfinnigen Satan ausgeſprengt, für Wölfe gehalten würden, zumal 
man fie mit fo Hoͤllen⸗ſchwarzer Farbe angeftrichen. Iſt ed dann nicht uns 
umgdnglich nöthig, daß einerfahrner de Ar alles genau ergründe , das 









weit er nicht blindlings in einen gefährlichen Srethum gerathe , und einen 
treuen Knecht JEſu Chrifti, als wie einen Botten des Abgrunds tractis 
ve; fintemal mit der Weiſe die Föftliche Wahrheiten aus defien Mund im 
böjen Verdacht gezogen und als irrig verworfen werden koͤnnten. Es würs 
de fo auch je dermann gegen der reinen Lehr mißtrauifch werden, nur darum, 
weiten fie durch dieſes, und nicht durch ein anders Werkzeug vorgetragen 
wurde. Womit dann der Feind der Wahrheit gewonnen Spiel hätte. Mit⸗ 
binift dieſes mein Zwed, alles durch Die Gnade meines Herrn JEſu ſorgfaͤl⸗ 
tig zu pruͤfen, damit ich mich nicht in einigem Ding übereile , und das Gute 
famt dem Böfen wegwerfe, oder hinwiederum Böfesfür Out annehme. 32 
| mu 
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muß hierinnen verfahren, wie ein kluger Jubilierer, der wohl geuͤbet iſt, 
die Edelgeſtein zu untericheiden , und der nicht an des unverſtaͤndigen Por 
bels Urtheil kaͤme, felbe zu erleſen: Maſſen felbft ein Anfänger in der 
Kunſt faliche , hel-fcheinende Steine vor ſchoͤne Diamanten annehmen 
koͤnnte; dagegen ein ſehr Eoftbarer aber noch ungefchliffener Diamant ein 
berächtlicher Stein in feinen Augen ſeyn mag. 

Auhier mag nicht unfüglich beygefegt werden, was mir Herr Helmon 











—X tius, Snfpector zu Wißbaden, ſeibs erzehlet, nemlich daß als er zu Wetz⸗ 
. 


lar geftanden, und geſehen, daß die offentliche beftimmte Arbeit nicht zus 
Tänglich feye, feine Zuhörer zu einer rechtfchaffenen Erfanntniß ihres 
eyls zu bringen, habe er Hausverfammlungen angeſtellt, darinnen die 
. Schrift vorgelefen und nach Nothdurft erkläret worden. Welcher Eis 
er gleich eine Freude unter dem Volk, aber auch anbey eine heftige Eifer» 
ucht bey den Mitarbeitern erwecket, welche ihn aufs dufferfte verfolge, 
fo, daß er, wie Paulus, an den Kaifer zu appelliven gezwungen worden, 
Der erfte Klagpunct wider ihn ware: Er feye ein Pietiſt, folglich einer 
fremden Religion anhängig, die im römifchen Reich nicht koͤnne geduldet 
werden, Mailen nach denen Reichsabſcheiden und Verträgen nur die drey 
dominante Religionen , Catholiſch, Lutheriſch und Reformirt follen ger 
litten werden. Alsbald der Kaifer das Wort Pietift hörte, fragte er feinen 
Rathmann, was das vor Leute feyen ? diefer antwortete: Es ſeyen Leute, wel 
che viel auf denen guten Werken halten. Das ift gut, fagte der Kaifer, 
wollte GOtt, daß die Lutherifche auch einmal anfiengen etwas auf guten 
Merken zu halten. Wie Fan ich dem Mann helfen? Der Staatsmini 
ber gabe zur Antwort: Ihro Kaiferl. Majeftdt kan ihm nicht beffer bels 
en, als wann fie ihm zum Neichsburger machen, und unter ihren Schuß 
nimmt. Hierauf verſetzte der Kaifer, das foll er feyn, und meinen Schuß 
muß er haben. Dieſes ware der Ausfpruch‘ des ruhmwuͤrdigen Kaiſers 
Satan W welches manchen ſchwach⸗ſinnigen Ketzermacher zu ſchanden 
machen kan. 
Schließlichen wuͤnſche von GOTT , dem Vater unſers HErrn JEſu 
briſti, Daß er unfere Gnaͤdige Hohe Obrigkeit zum Segen fegen wolle, 
und fie mit feinen theureften Gnaden crönen , auch die Predigt des Evans 
eliums reinigen und an vielen Laufenden fegnen, daß fie grünen wie bie 
Dalmbdume inden Vorhöfen feines Heiligthums, und der König aller Koͤ⸗ 
nigen , und der HErr aller Herren Luſt babe, ferners in unferm Lande zu 
wohnen, und feine Zelten darinnen aufzufchlagen , an diefem Abend der 
Welt, da ſich alles zum Ende neiget. Er wolle eine feurige Mauer um 
daſſelbige ber feyn, zum under aller Nationen in der Chriftenbeit , und 
fein Gnadenreich je länger je herrlicher blühen machen , zum 2ob 
| feiner herzlichen Gnade, Amen! 
Ein 
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Der Groſſe König ruft su feinem Abendmahl, 
Er freut fi), mann man ihm getwenhte Säfte bringet. 
Doch will er nicht, daß man bie geut, mit Schlägen 
zwinget, 


Er haͤlt fein Friedensfeſt in einem Freudenſaal. 
Ihr Nimtodsı merket es! Kirch iſt fein Raſpelhaus. 
Was recht iſt, darf man wohl mit Ernſt und Liebe 
ſagen. 
Des HErren Volk weiß nichts von galten, Tagen, 
chlagen. 
Durch Hägen und Gewalt wird nur ein Babel draus, 


/ 
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HErr JEſu Chriſt, leite du ſelbſt die Feder zu deiner Ehr 
allein und meines Naͤchſten Erbauung, Amen! | 


SL an fragt: Ob es einem Pfarrer zuftehe, jemanden zum H. Die Leute 
' Abendmahl zu zwingen? muß man 
Hierauf antwortete ich mit Nein, und zwar defwegen, weil aus fol chen, 
chem unchriftlichen Geſchrey und Zwang fehr viel Unheil erwachfet. mabf 
1. Werden die armen Seelen Dadurch in ihrem Aberglauben und gar zwingen. 
fchändlichen Abgoͤtterey geftärfet. indem fie in dem gethanen Werke 1. Weil ſie 
(opere operato) beruhen, fich einbilden, fie hatten nunmehro den Gebot- —T 
ten Chriſti ein Genuͤgen geleiſtet, und ſeine Einſatzung mit ihrer Gegen⸗ Blindheit 
wart beehret , und ſeye alfo unfer HErr JEſus Chritus dißfalls mit ih⸗ geftärtt 
nen zufrieden, weilen der Pfarrer fo wohl zufrieden fey, ja eben Darzu eis werden. 
ne ſchoͤne Dankfagungspredigt gehalten, und fie getröftet habe, daß fie 
nun Chrifti Leib und Blut genoffen , und fo ein Pfand ihrer ewigen Ses 
ligeit empfangen. Womit man dann aus dem Heil. Abendmahl einen 
Sögen macht , darauf man feiner Seelen Seligfeit bauet , und in der 
derfluchten Meynung ftehet und bleibt, wann man nur mit etwas ges 
heuchelter und erzwungener Andacht dufferlich communicirt, fo ſeye ſchon 
alles richtig für den Himmel, wann ſchon indeflen die elende Seele im⸗ 
merhin in ihrem geiftlichen Tod bleibet , leer von wahrer heiligmachender 
Gnade und leer von Ehrifti gefegneter Einwohnung und Herrfchaft. 


2. Zreibet und führer der Pfarrer durch folch Teichtfinniges Verhalten 2.Werden 
die ohne dem verftocdte Namchriften,, welche Schaaren- weis der ewigen die Nas 
Verdammniß zurennen, auf ſolchem Höllenweg fort und bon dem ſchma⸗ heilen in 
len Ereuzweg ab; den uns doch unfer hochgebenedeyter Seligmacher ſo yeit var. 
hoch und theuer im Evangelio anrecommendirt. Gintemal ich ein Kind durch fort 
Gottes und des ewigen Lebens fenn Fan , und als ein folches das Heil, geſuͤhrt. 


.. Abendmahl zum Pfand und Siegel meines Heyls und Antheild an Chri⸗ 


fti Gütern nehmen muß, fo fern ich nun getauft bin mit Waſſer, mei» 
nen Satechifmum erlernt babe, fleißig zur Kirchen gebe, Morgens und 
Abends bette, Chrifti mich vertröfte, und einen Vorſatz falle, mein 2es 
ben zu beſſern, und diefen Vorſatz alle Jahr erneure. Sch fage, wann 
das mich zum Chriſten macht 5 was ift mir dann Ehrifti ernfte und ſtren⸗ 
ge Lehre nug, von der Heiligung, Wiedergeburt, neuer Ereatur , Lie 
be zum Ereuz, Schmac und Verachtung, GHOtt heilig und der Welt 
abgeftorben zu feyn , arm am Geift, reines Herzens und fo JEſu nach» 
zufolgen, JEſus fagt mir, ich muͤſſe darnach ringen, und mich ſelbſt 
in allem bezwingen, verlaugnen, dem Himmelreich Gewalt anthun und 
allem abſagen, wann ich dahinein wolle, ich müffe mein eigen Leben 
baffen, und alödann und nicht eher wolle und koͤnne er mich für feinen 

Kkkttt . Juͤn⸗ 


996 Ein Wort für die 


Juͤnger halten und in mir Wohnung machen mit dem Heil. Water und 
Dann fol ich erit ald_des Vaters Hausgenoß mit ihm Abendmahl halten, 
erftlich innerlich geiftlich himmliſch, hernach dufferlich. 
Wor⸗ 8. 2. Der Pfarrherr aber fagt mir, komm du ſonſt zum Abendimapl, bift 
durch die du nicht ein feiner, frommer Nachbar, ein ehrlicher Bidermann , alfo bleis 
er ud bet, Co Ach und ewige Wehe) die Nachfolg unſers Herrn JEſu Chriſti 
befanne Ohne welche doch Feine Seligkeit iſt, ganz unbekannt, ungefücht und undes 
Bleidet,. liebt, ja wohl gar verdächtig als etwas Neues und Seltfames, und geden, 
fen die armen verfuͤhrten Seelen, fie wären ja wohl ndrrifch und wider 
ſich ſelbſt, wann fie nach Dem Bericht ihrer Seelforger ſchon im Stan 
eyen, ald Juͤnger unferd HErrn JEſu Ehrifti mit ihme an feine Tafel anzu 
gen, was fie ih dann noch viel Tag und Nacht folten bekuͤmmern um den 
Geiſt, und von ihme Kraft, Licht und neues Leben zu empfahen, mit 
Efu zu wandlen und zu leyden! folcher verlohrnen Seelen Blut wird der 
ıchter an jenem erfchrödlichen Gerichtstag von deiner Haud fordern, 0 
elender Geelforger. | 
Es if S.3. $Einmurf. Ja, fast du, ich fage ihnen wohl vorher deutlich genug, fie 
nt 9% follen ſich befferen und bekebren. 
en Antw. En mein lieber. Herr Pfarrberr, fo haltet dann ein mit der @inla, 
den Weg dung zum H. Abendmahl, bis ihr folche merfwürdige Aenderungen und 
zu zeigen, wahre Buſſe an ihnen verfpühret, damit ihr ihnen nicht einen Zehrpfennig 
man muß und Speife auf den breiten Weltweg zum ſcearigen Pfuhl gebet, an ſtatt der 
ad gebensipeife. Es fält mir diebey ein, wie daß einmal ein unerleuchteter 
ihnen, Seelforaer eine ziemliche Anzahl zum H. Abendmahl unterwieſen, die ih⸗ 
ben. me nach feinen aufgefegten Fragen antworten muͤſſen. Als num die Sache 
Ein@yem, wohl von ftatten gienge erlaubte ihnen er bey nahem allen: Es mare 
yelvon Aber darunter ein kluger Knabe, in dem der H. Geiſt würkte, der machte (ich 
einemge die Rechnung nicht fo leicht , fondern gedachte bey fich ſelbſt mit reifem Les 
rübrten berlegen, der Pfarrherr hätte ihnen die erforderliche abfolut- noͤthige 
ing Stüde eines wahren Züngers, und recht feligen Tiſchgenoſſens vorgehals 
nem Par, Len,nemlich, es müfte ein ſolcher bey fich befinden drey Snadengaben, Glau⸗ 
ver, ben, Hofnung, Liebe, drey Gnadenwerke, Vergebung der Sünden, Kind» 
haft GOttes, und Verfieglung des H. Geiſtes, und endlich drey Gnaden⸗ 
Früchte, Wandel vor GOtt, Freymuͤthigkeit mit GOtt, und Freude ig 
Gott dem höchften Gut. 
Nun, dachte er, hats der Pfarrherr nicht für Die lange Weil und im 
Schimpf alfo gelehret, fondern es im Ernf alfo gemeynt, biemit muft du 
ja nicht zu des HErrn Tifch gehen, du babeft dann alles würklih und mes 
fentlich, deßwegen begab er fich in ein ernftliches Betten, Ringen und Fles 
ben, und hielte darinnen etlihe Monat nad) einander an, bis ihn GOtt ers 
börte, und ihm folche edle Guter feiner Barmherzigkeit in Chrifto JEſu 
zeigte, und ibm das fchöne Hochzeitkleid ummarf, Daraufhin trate er mit 
inniglicher Herzensfreude und Muth zu SEfu Tafel , opferte fich ee 
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Gott ganz zu eigen auf, und empfienge immer mehr verborgene himmliſche 
Kraft aus den theuren Schägen unſers Heylands zum Sieg über die Melt, 
fich ſelbſt und alle Feinde feiner Seligkeitz da hingegen, wann er feinen 
Pfarrherrn gefolget , auf deffen Erlaubniß hin zum H. Abendmahl gegans 
gen wäre, fein Fried und Freude nicht lang follte gemähret haben, und e6 
ihm eben ergangen wäre, wie denen übrigen, die des Pfarrherrns teuflifcher 
Verführung Glauben zugefegt , und in ihre unfelige Seele weniger als 
Nichts empfangen. 

Zeit nun waͤhrendes feines Kampfs und Anklopfens an der Pforten des 
Gnadenreichs, triebe und nöthigte ihn fein Pfarrherr oft, warum er nicht 
communicire, habe er doch eine gute Erfanntniß, und führte ein fo ers 
baulich Leben, und was der unzeitigen Schmeichelreden mehr find, derenjes 
nigen, die nichts von der Nothwendigkeit und überfchwenglichen Seligfeit- 
der Erleuchtung des Heil. Seifted, der Ruhe in GOtt, und dem Leben JE⸗ 
fu Chriſti wiffen. Er aber ſchwieg ftille, Tieß füch immerhin einen wunder, 
lichen Phantaften fchelten , und dachte ohne Unterlaß dem verborgenen 
Soap bei Reichs GOttes nach, wie er denfelben in feine Seele befoms 
men möchte, 

Nachdem aber JEſus fich feiner Seelen geoffenbaret, und zu ihme ein, 
gegangen, ihne mit feinem himmliſchen Mauna und Lebenswein erquider, 
zu feiner unausfprechlichen und verherrlichten Sreude. - 

Siehe, da macht er fich zu feinem Pfarrherrn, und erzählte demfelben 
zum Lob der herrlichen Gnade GOttes, wie er die Sache angegriffen, und 
was ihm darüber begegnet; worüber der Pfarrherr beftürzt, und feiner 
bandgreiflichen Blindheit überzeuget , befannte: Er wäre allezeit in der 
Meynung geftanden, man müfle es zwar dem Volk fo und fo vorftellen, 
wie es mit einem wahren Chriften, oder von dem H. Geiſt Gefalbeten eine _ 
Beſchaffenbeit haben müffe, e8 kaͤme aber jegiger Zeit niemand dahin , bey 
Leibes Leben, daß er das von fich zeugen koͤnnte, mit gründlicher Mahrheit, 
was David und Paulus, ald Ehriften von GOttes Gnade, als ihnen wies 
befahren, ruͤhmen. 

Ja der Pfarrherr ware fo ein armer, blinder, verſtockter Mann, daß er 
Dem begnadeten Tungling mit feinen narrifchen Bernunftseinmürfen wohl 
alles zweifelhaft und verdächtig würde gemacht haben , wann jener deß in 
ihm vorgegangenen Gnadenwerks in feiner Seelen nicht eine ganz göttliche 
Gewißheit und Erfahrung bitte gehabt, wie jener Krante, Blinde im 
Evangelio wohl wußte, und handgreiflich fühlete,, daß ihme von JEſu ges 
bolfen worden, wann fchon der ganze gefammte Priefterrath zu Serufalem 

Iches alles als Phantafie und Trdumerey verworfen hatte. Ein Sehetts 

er weiß, daß er ebedeſſen blind geweſen, nun aber fehe, und fu erfennt auch 

eine. erleuchtete, befeligte Seele das Werft Gottes in ihr, ob fie ſelbiges 

ſchon nicht Fünftlich verthädigen, und Syllogiltice oder Mathematice demons 

ftriren oder bemeifen koͤnnte: Die za dad Lehen beweist genuglam 2 
| 3 u 
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und alfo ertweifet fich auch die ermünfchte Frucht der gefegneten Genieffung 
der Liebe unfers HErrn JEſu Chrifti. | 


3. Er- 3. &8 wird aber ein ander ungeheur Ubel aus folcher allgemeinen Eins 


N „[adung, und gefeglichen Antrcibung zum Heil. Abendmahl gebohren. 


gezwunge. Nemlich Menfchenforcht: Worüber Jehova Flaget, Jeſ. 29: 13. Die 
nein Fort, damit fie mich fürchten , it Menſchengebott, welches man fie ges 
Me Tebrt hat: Da man Menfchen zu gefallen , in feiner ungetödteten alten 
fhen Natur, in feinen ungecreugigten fleifchlichen Lüften, mit unreinem Her 
forcht. zen und Leben zu GOtt nahet, und alfo etwas thut, ald thaͤte mans zur 
Ehre GOttes, geichicht aber nur um des eingefegten Gebrauchs und Land 
üblichen Gewohnheit willen , was würde fonit der Pfarrberr darzu fagen, 

er möchte mich wohl fürs Chorgericht beſchicken, wann ich nicht gien⸗ 

ei Es möchte mich auch wohl mein Nachbar vor- feinen Chriften 

ten, | 


Nun wiſſen wir Reformierte , daß nichts dem Reich Chrifti fo fehr ent 
gegen iſt, und dem Thier und Antichriften aͤhnlicher, old wann Menſchen 
gezwungen, und gedrungen in göttlichen Sachen zu fündigen wider GOt⸗ 
tes Gebott, Cwie es dann eine der entfeglichiten GOttes⸗vergeſſenſten 
Sünden ift, wann ein unwiedergebohrner , unbefehrter Maulchrift zur 
Communion gehet , ) Darum, weil c8 fein Pfarrherr alfo haben wil: 
Dem er Eindlichhin gehorchen muß, oder fagen, warum ? 


Dann bey S. 4. O ihr blinden Leiter! Wann ihr Augen hättet zu fehen, wie ihe 
ben tut: die Leute zwinget und bindet, daB fo biele taufend ihnen ſelbſt das Ge 
ommu richt eſſen, weilen ja in fo vielen Sommunicanten Fein geiftlich Leben nicht 
nicanten ift, Fein einiges Verlangen nach der beftändigen Gegenwart, und Einlas 
itein dung JEſu Chriſti; fondern nur Unglauben mehr als heydniſches Mißs 
getlih Frauen an GOtt dem Vater, Geis, Weltliebe, Hochmuth, und ein bes 
Leben. ftänbiger Ungehorfam gegen dem Evangelio Chriſti, Betrug, Neid, 
Talfchheit , Eigennu , Unfeufchheit, Weltgeſchwaͤtz, Unverföhnlichkeit, 
Unbarmberzigfeit , Summa Summarum, alle Werke des Fleifches aller 

Drten häufig zu ſehen, hingegen beynahe gar Feine Frucht, die fich 

der Belehrung geziemet , wie ihr felbft an den Bettagen klaget, auß 

Pal. ı2: 2.9. Efal. 136.8 Mid. 7: 1. Dennoch jaget und reis 

bet ihr alled zum Heiligen Abendmal, als wäre alles vol rechtichaffener 
Süngern und Nachfolger unſers Herrn JESU Ehrifti: Saget mir 
gleichwohl, habt ihr niemals mit flillem gefammleten Gemüth daran ges 

dacht, wie ihr dem zutünftigen Zorn entrinnen werdet, und was ihr dem 
geiligen JEſu anfworten wollet; die ihr wohl vergnügt in vertraulicher 
reundfchaft mit euren Zuhörern leben Eönnt, mit ihnen umgehen , und 

viele Stunden ſchwaͤtzen, fie mögen fo irdifch gelinnet ſeyn als fie wollen, 

fo ſicher und forglos ihres Heyls halber, fo traͤg und Idßig zum geiftlichen 


Kampf 
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Kampf und Streit, ſo kalt und erſtorben zur reinen Liebe des himmliſchen 
Braͤutigams, ſo lau und ſaumſelig im Gebett, das Oel des Heil. Geiſtes 
und die Schaͤtze des ewigen Lebens in ihre Herzen zu fammien, wann ſchon 
v gar feine Wachbarfeit vorhanden ift , auf die Zukunft des Hausvaters, 
eine Arbeit in ihrem Weinberg dem unfterblichen Geiſt. un 
S.5. Wann nun zu allen diefen Hoͤll⸗wuͤrdigen Sünden noch diefe hin, Wo ſich 
zugethan wird, daß er dad Sacrament unmürdiglich genieflet , (iſts an: cin guter 
Ders unwürdiglich, wo jegt bemeldte Stüd fich befinden ohne hmerzliches Sunfe 
unruhiges Fühlen. folches jämmerlichen Herzenleids, ) da ſeyd ihr gat un. 
wohl zufrieden; wird aber ein folcher aus feinem Suͤndenſchlaf aufges Ander, 
weckt, und will nicht mehr , wie bisher, GOttes fo leichtfertig fpotten wird er 
fondern will ſich vor fo ſchnoͤder Sunde hüten, enthaltet ſich ein-und ans von den 
dermal, bis die Gnade fein Herz geändert, und zum Genoß-göttlicher DM, 
Snadengüter gefchidt gemacht habe , da ift das Feuer im Dach, und yorfen, 
muß ein folcher herbalten,, wird citirt, eraminirt , condemnirt, o We⸗ 
he des Greuels! wäre es in dieſem berdorbenen Ehriftenthum nicht weit 
anftändiger und vernünftiger gehandelt, wann diejenigen , fo bey des 
HErrn Tafel erfcheinen , fürgefordert , und Ernftgetreulich gefragt würs 
den, warum fie Doch zum H. Abendmahl gehen, da fie Doch fort und fort 
gleich Welt⸗ſuͤchtig, haͤßig, neidig, gaͤbzornig, Zank⸗ſuͤchtig, wolluͤſtig, 
eigenwillig, ungedultig, mißvergnuͤgt, ſchwaͤtzig und fuͤrwitzig ſeyn, und 
ihre bisherige boͤſe ſuͤndliche Gewohnheiten keineswegs abgelegt, ja im⸗ 
mer Jahr aus Jahr ein in der Entfremdung von dem Leben, das aus 
GOtt, ſeinem heiligen Willen entgegen wandeln, dienend den Begier⸗ 
den und mancherley Wolluͤſten, wandlende in Bosheit und Neid! Ob 
ſie dann ſich getrauen vor GOtt auszukommen, ob ſie nicht wiſſen, daß 
um dieſer Dingen willen der Zorn GOttes komme uͤber die Kinder des 
Ungehorſams! Ob fie meynen, daß ein Stüdlein Brod, und Schluͤck⸗ 
fein Weins fie fchirmen werde am Tage des Gerichts. Nein, mein lies 
ber Menſch! JEſus ſelbſt und fein theures Blut vermag keinen unbußs 
fertigen, ungeheiligten,, ungedänderten Menfchen aus dem Höllenfchlund: 
in das Paradeis zu verfegen,, Cfintemal welche IEſus Blut felig macht, 
und ins Himmelreich bringt , vdiefelben reiniget es Donerft von aller 
Meltuntugend, ) wie follte es dann das dufferlih Sacrament thun koͤn⸗ 
nen? MWillt du nicht nach JEſu Gefägen leben, wider feine Feinde auss 
ziehen, nach der fo füllen Seelenruhe und Sabbath, ald dem innern Je⸗ 
rufalem zu, reifen, und fein Lied fingen in dieſem fremden Land, fo ſollteſt 
Du auch fein Brod nicht effen , noch zu feinem Mabl kommen, fons 
dern feinen Heiligen Ramen und göttliche Guadenpfänder ungeichmäbet 


laffen. | 
8.6. Auf folhe Weiſe würden ja Pfarrherren und Chorrichter weit Sirhmebe 


Schriftsmäßiger verfahren , weilen ja auf Canzeln geprediget,, in Bis kehrte von 
chern geleſen, und einhellig geftanden wird , ein unwärdiger Tifögenos dem Heil, 
| rette 
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Abend, trette den Sohn GOttes mit Füffen, geißle und rige dem theureften So 
mablabs Jigmacher feine koftbare Wunden auf ein neues auf, umd mit der Weiſt 
zuhalten, Handelt fo ein von blindem Eifer entzündeter Prediger nicht anders, aü 
dorten die Pharifder, Joh. 7. fo ihre Diener hart angefahren, wie fe 

JEſum nicht gebunden bergebracht , ja als wann der Math zu 
lem etliche von ihren Burgern fcharf cenfuriret hätten , warum ſie mict 
auch wider JEſum von Nazareth ausgezogen , mit Schwerdtern um 
mit Stangen Ihn zu Faden? Warum fie fich nicht herbeygemacht gleich 
den andern ihren Getreuen, ihne zu berfpotten, zu verfpeyen, und mit 
Dornen zu zerreiffen ? Iſt diß nicht eine entfegliche Sache unter Leuten, 
Die fih Chriſten oder Gefalbete nennen, und alfo (hmdhlich mit GOtt 
umgeben, folglich wäre jet diß der Prediger Pflicht , bel und deutlich 
gu ruffen: Sandta Sanctis, & qui Sandtus non elt , difcedat hinc ; Denen 
eiligen gehört das Heilige, und wer nicht heilig ift , weiche von dies 
em Ort, und jedermann treulich und drungentlich zu warnen; Ja den 
mehrern Theil abzuhalten, daß fie ausbleiben , fie follten doch zufeben, 
was fie machen , es fen nicht ein Geringes, GOtt laffe feiner nicht ſpot⸗ 
ten! Die rohe Jugend , die nicht den Tod Chriſti, fondern den geiftli 
chen Tod der Seelen berfündiget: Die gleich feynd einem todten Aus, 
welches wimmelt von Wuͤrmen allerhand Lüften, fie follen nicht mit ih⸗ 
ren mörderifchen Waffen hersutretten ; alle MWeltgefinnten , Die Beine 
brennende Begierde haben nach der Beegung Des Geiſtes, und des inns 
wendigen Reichs GOttes, deren meilte Gorge auf das Zeitliche gewandt 
ift , diefe alle find liegen, Die vom Opfer weggejagt werden muͤſſen; 
a h alles was der Welt lebt, nur feine eigene Chr, Nug und Ge⸗ 

alen ſucht. Ä 

dann ſie $.7. Erinnere fie ernſtlich, fie follen das Chorgericht gar nicht fürd» 
müfen ten, Menfchen mögen denken und fagen mas fie wollen, vielmehr ſollen 
—— ſie ihren ewigen Richter foͤrchten, der ein anders Chorgericht halten wird, 
fchaftda, droben in dem Chor des Himmels, da anſtatt armer Erdenwürmer fo 
vor geben. viel taufend glänzender Seelen , und ganz Heilige hell leuchtende taus 
fend mal taufend um ihn ber find, Die das Chorgericht in dem Chor des 
Himmels verführen werden. Nun die müflen dann für das Chorgericht, 
und du Prediger mit ihnen, der Apoftel fagts : Sie effen und Frinfen 
ihnen felbft das Gericht, das iſt: Sie müſſen fich ftellen für jenes ſchwe⸗ 
re Gericht GOttes; aber wie werden fie angeklagt werden, als Tod» 
fchlägerehriften , die Chriſtum gefchlagen, und das Gefpätt mit ihme ges 
trieben, den Judaskuß gegeben, der Chorweibel, der Tod, wird ihnen 
für dad Gericht bieten, auf den und den Tag follt du davor erfcheis 


nen. 

Ihr förchtet euch für der Menfchen Urrheil! Wie muß dann dort die 
Seele erbeben , die hier fo es hingewagt der Sünde zu dienen , da der Rich⸗ 
ter alles weißt, da feintdugnen , Fein Ausreiſſen nichts gilt noch hilft, da 


die 
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die Hoͤlle der Kerker ift, und die Buffe, fo man geben muß, iſt nicht Geld, 
fondern da Leib und Seele muß büffen immer und ewig. 

$.8. O wie wird dann der , der für dem ewigen Chorgericht erfcheinen Da wird 
muß , erfchreden , ob der Majeftät deß, der da Mitten unter den himmli⸗ die Seele 
fchen Chorrichtern glänzet wie die Sonne, und aus deffen Mund ein zwey⸗ vor dem 
ſchneidig Schwerdt gehet mit funfelnden Augen, wirft du dich, o Menſch, en 
entfegen für diefer anfehnlichen Berfammlung , der du Dich jetzund für Des geren, 
nen Menfchen förchteft , da unter den viel 1000 Puncten der Anklag auch ſchrecken. 
dieſer ſeyn wird, Daß der Michter fage: Du haft mich ermordet , du haft 
den Juden auch geholfen : Aber du gedenkeſt, da gehts noch lang, bis ich 
dahin komme, du fähreft auf dem Pfeilsfchnellen Schiff Deiner kurzen Les 
benszeit eilend dorthin, du bift fint der legten H. Zeit ſchon um ein ziemlis 
ches näher dabey , und wormit wir auch umgehen, fo fahren wir eines Fah⸗ 
rens daſelbſt Hin, bis wir allda anlangen, ehender, als du vielleicht meyneſt. 

$.9. Einwurf, Eines Predigers, der alles herzu treibt, und gleichwol 
meynt, es uͤberſchehe ibm, oder es gehe ihn nicht an, daB ihm famt dem 

uhoͤrern mit GOttes Gericht gedrauet werde ; Er fey der Mann nicht, 

er fich dißfalls das Wenigſte zu befahren habe zer getraue fich dieſe Sache 
fo wohl zu verantworten, als eine in der Welt, fintemaler fein Volt bey 
der Einladung zum Sacrament allezeit fleißig ermahne zur Frommkeit 
und Gottfeligkeit 2c. 

Allein es dDienet zur Antwort, daB diß ſey fo viel, als das Leben von den * 
Todten fordern, man muß ihnen den Weg zeigen zu Chriſto dem Lebens us die 
brunnen, und wann fiedann fich mit einer beiten Refolution und Vorſatz, Zuhörer 
füropin nicht mehr zu fündigen, aufgemacht ,. wahre beftändige Buſſe ges nur ers 
than von denen todten Werfen, und des H. Geiſtes Iebendige Krafft ein⸗ mahnen. 
pfinden,, von JEſu allmächtiger Gnadenhand ergriffen, durch feinen kraͤff⸗ 
tigen Liebeszug von der Sündenlaft befreyt, denen alten Gewohnheiten 
und fündlichen Gelegenheiten abgezogen, JEſu auf dem Weg der Vers 
Idugnung und guter Werken eine Zeitlang nachgewandelt, und fi von 
den Befledungen der Welt gereiniget oder reinigen laflen, fo viel daß auch 
ihre Nachbarsleute folch neu SEfusleben mit erftaunlicher Erbauung und 
Verwunderung an ihnen verſpuͤhrt; von ſolchen befiehlet JEſus, man folle 
ihnen zu eflen geben , das Leben, welches fie erft neulich aus GOtt empfans 

wen , zu ftärlen und zu vermehren , Pſal. 92: 2. Wo man aber anders 
— nach Land-üublicher Weiſe, fo erwachlet daraus noch ein ander 
groſſes Uebel. 

4. Eine Verlaͤugnung der Hochheiligen Dreyeinigkeit, da man feine Erfol, 
Naturkrafft zu feinem GOtt machet. Habac. 1311. Zu chohho Leloho. geteine 
Deſſen Krafft ſeyn GOtt iſt , der fein Heyi ſtellet in dem, daß er felbft Valaus 
vermag zu thun, dann wann Buſſe, Glaͤube, Liebe, ein fo liederlich Werk gnnes, 
iſt, daß es der Menſch fo in ein paar Stunden oder Tagen auszurichten 
vermag, fo darf ich in nicht mit Io role Sorge, Mühe und Wachthat 


keit GOtt auswarten , bis er felbft fein Werk in mir anfange. 30 bar 
ja nicht lange ſeufzen, daß GOtt Vater die Buſſe in mir wuͤrke, das fe 
nerne Herz wegnehme, mich recht hungerig mache nach Ehrifti Gnade , ft 
im Glauben feliglich zu genieflen , ift mir auch nicht nötbig mit ſtaͤten 
Seufzen und gieben der unendlichen Erbarmung GOttes fo lange nad 
angeben gie feiner ewigen Guͤtigkeit gefällt in mir zu wuͤrken fein edel 
tt erk. | 
Wie gehts aber hier zu ? Der Pfarrherr fleigt an denen Worberei 
fungstagen auf die Kangel, hält eine Predigt und ſpricht: Thut Buße, 
und ein jeglicher beweine feine Sünden; die nun folde Stimme hören un) 
verſtehen, die gedenken bey fich felbft , o das will ich ſchon thun, das if feis 
ne fo fchwere Sache, nehmen auch , wann fie nach Haufe kommen ein Bett⸗ 
buch, ftellen ip \ felbft Die Sache fo beweglich vor als fie fönnen, lefen auch 
wohl in einem b bſchen Buch, bis fie ein Meinen anfommt, finnen aud 
der Predigt und Kinderlehr ein wenig nach 5 je mebr fie nun im Seufzen und 
Thraͤnen angehalten und fich gezwungen, je beffer halten fie darfuͤr, feye 
ihnen das Buffe-thun gelungen; darbey aber ftirbt wohl Feine Luft oder 
Affect, fondern es wird der alte Schall nur fein gebadet. Dann weilen 
fie benebenft der Predigt vernommen : Man muͤſſe fein Vertrauen auf 
Chriſti Verdienft fegen, fo wollen fie das auch nicht unterlaffen. Wachen 
ihnen felbft in ihrer Phantafie ein Bild, als fehen fie unfern HErru JE⸗ 
fum Chriftum am Creutz bangen vor ihren Augen , und fein heilig Vers 
ſoͤhnungsblut aus feinen Wunden flieffen, rechnen fich ſolches alles, alles zu, 
und alle Güter die dardurch erworben, und halten fteif und veſt darfür, 
diß feye der felig-machende Glaube, fonderlich fo fie Freude darbey empfin⸗ 
den, wie eö leicht geichehen Fan, nach Matth. 13. und Hebr. 6. fintemal aud 
eine falfche Zeitung, oder ungegründerer Wahn für eine Zeitlang groſſe 
Freude fan machen; o da meynen fie, Eönne es ihnen unmöglich fehlen, 
Beil fie noch darzu hören, der Glaube habe Werte, und made Dann den 
Menſchen liebreich und gütig, da geben fie ein und anders Allmofen, und 
wann fie diß ausgerichtet, fo freuen fie fich über Die reiche Gnadenvergel⸗ 
tung im ewigen Leben, gehen daher in groffer Sicherheit , und laffen nur 
Beine andere Gedanken bey fich auffommen, als follte der Handel nicht rich⸗ 
tig ſeyn, halten vielmehr alles für teufelifche Anfechtungen , was ihnen 
nur den geringften Zweifel erweden will, dann fie baben Bufle, Glaube 
und Liebe, was fehlt mir noch; heißts. Communicierte nur jedermann 


wie ich. 
Alte ſelbſt. G. 10. Aber du blinder betrogener Menfch ! Haft du nicht gelefen noch 
genasale gebürt, daß eine jede Pflanzen , die der Mater nicht gepflanzet, ausgerots 
Buff et werde, Matth. 15. wie es heiter und kiar ift, daßesalfo gehe! Dann, 
nichts Lieber! ifts nicht ſo? Daß du diß Spiel alle Jahr viermal wieder vorn ans 
helfen. fangen mußt, ja im Zodbette gehts erft an ein Buſſe⸗thun, Troftsfus 
hen 20. Wäre nun deine Buſſe, Slaube und Liebe aus 02 fo 
würde 
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würde ſolch Werk beſtehen, ja wachſen wie ein Cedern in Libanon, voll 
Safft und Geiſtes wie ein Oelbaum, und das glimmende Toͤchtlein zu ei⸗ 
ner hell⸗brennenden Flammen der Herrlichkeit worden ſeyn; denn GOt⸗ 
tes Werk wird immer groͤſſer und herrlicher, wo es nemlich recht ange⸗ 
fangen iſt. Aber Menſchenwerke zerfahren und bleiben immerhin ſtecken, 
bis ſie zuletzt par verfaulen, zu nichts werden , und zerſtaͤuben. Don eis 
nem fo ohnmachtigen Glauben hat Fein Apoftel oder wahrer Propbet nie 
geueheet ı daß er follte feligemachend ſeyn; Solte JEſus das Brod des 
ebens eine fo unkrdfftige Speife ſeyn in denen, fo ihn im Heil. Geift und 
Glauben genoffen haben! Ja was fage ich, follte der Almächtige HERR 
und König und GOtt vom Himmel dem Böswicht und Belial zu Fuͤſſen 
liegen im Herzen, und die Sünde nicht önnen überwinden ! das ift entiegs 
lich zu gedenken; gleichwol rühmeft du dich des Glaubens , und wirft vom 
deinem Seelforger, als ein wahrer Glaͤubiger angeftrengt , du follett bey 
Leib nicht ausbleiben von der Communion', oder du müfleft um 10. Schils 
ling geftraft werden, oder wohl noch eine gröffere Geldbuſſe erlegen; ſo 
fein werden Die Seelen irre geführet, weit genug von dem werthen Heyls⸗ 
brunn und Lebensquelle hinweg, in Wahn und Traͤumerey. | 
S.ı1. Dannendero viel Tafelbrüder , mann ſie gefragt werden ‚, Wars Die Diem 
am fie des Sacraments begierig feyn ? Aus ihren Fragenbüchern , oder —— 
wie fie ſonſt von Menſchen mögen unterrichtet worden ſcyn; antworten: ane 
Es gefchiehet sur Stärkung meines Glaubens, und Beſſerung meines Les igeen 
bens; Aber was zur Stärkung deines Glaubens? Du haft ja feinen, was Glauben 
willt du ihn ſtaͤrken, wann er noch nicht da it? Ich rede von dem Göttin fürs 
licpen, Heryreinigenden , Welt und Sünde unterdrugenden Stauden Aue 
nicht dom dem Land-ublichen Wahnglauben , welchen Lutherus ein felbit: feinen gas 
gemachtes Hirngelpinft und Traum nennet , der den Menfchen zu froͤli⸗ ben. 
chem Leyden, und willigem Iuftigem Gehorſam gar untüchtig laͤſſet. 
An denen Früchten kennt man den Baum, da ift dein Blauben, der 
durch Die Liebe thaͤtig ſey, dieſe Dorndiftel, faule Früchte, zeigen gar 
nicht , daß du den Glauben habeft, wie ftärfeft du ihn ? Diele die vor 
zwanzig, dreyßig Jahren gegangen, haben Dielen ihren Mundglauben ges 
aͤrkt, daß fie noch jegt eben fo 608 find, als vor vielen Jahren, dann 
ey allem dieſem Nachtmahlgehen bleibt alles im Alten; die Geitzigen 
“find eben diefelben; unverföhnlich-eitele fleifchliche Menfchen find noch als 
legeit die Alten, wie die Schlangen, Füchfe, Schweine ,2c. bleiben gleich 
weltlich gefinnet , gleich haͤßig, gleich falſch, gleich verläumderifch und 
untreu. Man kan es ja mit den Händen greifen, daf der meiften Com⸗ 
municanten ihre Glaube ein liederlih Ding , ein gefchwäßter » erlernter 
Seldft:Reformierter , und neben anderm Unkraut in der verborgenen 
böfen Natur , aufgewachſener unheiliger Glaube iſt, es willen aber viele 
Herren Prediger von feinem andern Orauben s dannenhero einsmals eis 
2 _ ner 
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m ———— ein, 
ner gefagt hat, feine Zuhörer , deren eine merkliche Menge aus feine 
zahl⸗reichen Gemeinde in vielen Jahren geftorben , ſeyen alle Haupt fir 
Haupt felig worden, weil fie alle im Glauben an Chriftum JEſum ab 
gefiorben Da es dennoch eine ganz todte Gemeinde ware, Da die new 

eburt aus GOtt fo unbekannt mare, als den Pharifdern jemals hat 
feon tönnen, und wanns weit kommen, fo war e8 ein burgerlich ehrbar 


® 


ee. 8 12. Was iſt ſichs biemit bey fo entfegliher Blindheit zu bermun 
färet ge dern, wann man alles Durch den ganzen Haufen zum heiligen Abendmahl 
Darinnen, noͤthiget, was aber aus dieſem für ein unausfprechlicher Schaden und 
und be Geelenmord entftehe iſt nicht zu rechnen. Denn ſo mich ein Pfarrherr, 
a dem: ich meiner Seelen Sorge anvertrauet, überredt, ich folle glauben: 
Jenmord, Unter Herr JEſus Epriftus habe mir eine vollkommene Seligkeit Durch fein 
Blut und Tod erworben, und daraufhin foDe ich nur fedlich Die Siegel und 
fänder folcher feiner unendlichen Liebe nehmen , und ich folge dem 
farrherrn , und mache mir fo einen fteiffen Glauben und Gedanken, 
Dem ſeye alfo, und befenne es, ich glaube, es ſey für_ mich gefchehen, 
mir zu gut, und der Pfarrherr nicht faul , fpricht den Segen über meis 
sen Slauben , heißt mich ohne viel Bedenkens GOttes Kind und Erbe ıc. 
Ä Wie Fan ich nun ohne fonder - und wunderbare Gnade GOttes nüds 
. tern werden , aus folder Satanifhen Verführung und Verblendung; 
fonderlich weil folch felbft:gemachter Glaube mich in der alten Haut leben 
laͤßt, und aufs gemächlichite ins Paradies hinein bringt. Gewiß wird 
Diefer fogenannte Glaube nicht nieder geriffen, und zu Staub und ‘Pulver 
verbrennt, foift weder Heyl noch Leben zu hoffen; dann Terufalem fan 
nicht aufgebauet werden an dem Ort, da Babel ſteht, noch Zion auf dem 
Platz von Sodom und Gomorra, noch GOttes Tempel, bey der Moͤrder⸗ 
oͤlle des Satans, noch das Werk des H. Beiftes , der Glaube Eprifti bey 
em Wahnglauben der elendigen Suͤndenknechten, fol der Göttliche 
Glaube aufgehen , es muß nicht eine Thürfchwellen überbleiben von dieſem 
edinchten , angeftrichenen , baufälligen Haufe , wo GOttes Schloß und 
allaft muß gegründet werden. Du aber, o betrogener, und vom Teufel 
bel Helogener Sünder , ftärfeft Jahr aus Jahr ein, was GOtt vertils 
get haben will , hilft dem Teufel bauen und bDlägen, mas in Grundboden 
eingeriffen und zerftöhrt muß werden, wann je noch deiner Seelen Gna⸗ 
de wiederfahren, umd ewiges Heyl erfcheinen fol, 


flüchte $. 13. Lieber , woher kommt das unchriftliche Geſchwaͤtz, man Tönne 
nk die Gebott unſers HErrn JEſu Chrifti nicht halten , noch heilig leben 
mantei, nachdem Evangelio, dazu man fich gleichwol in der Taufe böchlich und ſo⸗ 
nen Glaus lennifch verbunden, und Co heiliofe Vermeſſenheit und leichtfertiges Ver⸗ 
ben bat, fahren!) folch Verſprechen im heiligen Abendmahl erneueret und Dore 

| gieds, 
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giebt, man hole eben daſelbſt Kraft und Staͤrkung, das, was man der 
ochheiligen GOttheit zugeſagt, ins Werk zu ſetzen, und unterdeſſen 
lagt man, man koͤnne ſein Fleiſch nicht bezwingen, die Welt ſey boͤs, 
wir gar zu ſchwach, der Teufel raͤthig, liſtig, (iſt wohl alles wahr, wann 
Du es nur recht beddchteft.)_ Aber wie will man GOtt zum Lügner mas 
hen! reicher dann feine holdfelige Liebe nicht Kraft überflüßig dar, weit 
zu überwinden? Sage nur frey heraus, ich habe nicht ein Fuͤnklein wahr 
ren Glaubens, ich weiß Die enangelifchen Verheiſſungen nirgend zu ges 
brauchen, wie Pilatus, ich weiß nichtd zu machen mit Diefem JEſu von 
Razareth, wann er nicht ein Schanddedel meines ungereinigten , ſelbſt⸗ 
liebigen Herzens ſeyn will, fo weiß ich weiters nichts, was Er mir follz 
sch traue ihme nicht fo viele zu, daB Er eher eine neue Ereatur ausmir 
machen werde, als etwann auf meinem Todbette, oder am jüngften Tag : 
Da wird mich JEſus Chriſtus ſpahn⸗neu und Engel-heilig machen , aber 
bis dahin darf ich mich weiters nicht befümmern, kan es wohl fo ges 
en laſſen, fo fern ichs mur nicht zu grob mache, fo wirds alled gut wers 
en, ich will mir nur Feine ſchwere Gedanken hierüber machen; worzu 
wäre mir der Glaube und Chriſti Verdienft nuge , mann ich erſt meine 
Seligkeit mit Forcht und Zittern wuͤrken, allem abfagen , wachen und 
beiten, der Heiligung Tag und Nacht nachiagen müßte. 

S. 14. Man denkt aber nicht reiflich und heilfamlich , daß mit folchen Aber dar, 
irdifchen und lahmen Schlüffen SEfu Bild, Reich und Herrlichkeit versuch per⸗ 
herget, und zu Boden getretten werde, die Kraft feines theuren Blutsſune 
verldugnet, und feine bimmlifche Lehre aufs dufferfte befchimpft , und fogrösich 

reuliche Sünde begangen werde , deren die verfluchten Teufel uicht faͤ⸗an GOtt. 
hi , capabel find; Hier follten Die Pfarrherren erkennen, daß der Glau⸗ 

e nicht jedermanns Ding, und fo ein allgemeiner Gnadenſchatz feye , dere 
allen insgefamt fo hingeworfen, und von allen genofien werde; es iſt ja 
die rarfte Sache von der Welt ,. einen Menſchen antreffen , der die 
Herrlichkeit GOttes fehen , den Heil. Geift empfahen , fein Freund feyn, 
ewiges Leben, feine füflefte Liebe in fich trinke, Chriſti Geftalt an fich zei⸗ 
ge als das fchöne Hochzeitkleid der Erloͤſung, den der Boͤswicht nicht ans 
tafte, der das Sichtbare nicht liebe , noch daran mit dem Herzen hans 
gerc. Mit einem Wort, der ein⸗ und ausgehe, und Werde finde, dem 
alles möglich fey, durch und m GOtt, wie Diefes des Glaubens Herrlich 
Beit ift nach. der Schrift. i . Ä 

S. 15. Ja, welches das bedaurlichfte ift, man findet felten einen, der Wer recht 
da Elagte, er könne nicht glauben, der da idmmerlich Nacht und Tag zu on Slam 
unferm HEren JEfu Chrifto feufzete , um den Glauben , tie ich Dann Kin mund 
einen jungen Menfchen gekannt , der viele Monat an einander ohne Aufhdr ion gewiß 
ren , ‚oder Müdewerden wenig mit andern Gedanken umgegangen als erlangen, 
daß er daB theure Geſchenk und Gaabe des edlem koͤſtlichen Glaubens 
von GOTT aus Onaden empfaben od: deme auch. nach gem 

3 nd 
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Anhalten, Ringen und Anklopfen , die Thhr des Glaubens aufgethan, 

nd er in das Freudenreich eingelaffen worden , da er jegt lebet um 
chwebet im unausfprechlichen Vergnügen , und aus dem liebesvollen Bad 
der Liebe des Vaters, und der Gnade unferd HErrn JEſu Ehrifti, um 
der Gemeinfchaft des Heiligen Geiſtes, ald dem dreyfachen Heildbrus 
nen, frölich fchöpfet, und mit grofien Zügen trinket, nachdem er bon Jet 
erlöst, und vom Vater mit dem Glauben an JEſu befchenft worden, ſe 
daß er aus Selbfleigenerfahrung und täglichen Genuß fichere Nachridt 
geben fan , wie es in dem weiten fchonen luftigen Gnadenreich Gottes 
zugebe; und was füfler Trauben des Friedens und der Freude im Heil, 
Beift da zu genieflen in Diefem Canaan, und wie lieblich das Hochheilige 
Abendmahl des Königs! Wie er nach langem Seelenhunger und Mangel 
den Blauben ſchenke: Er glaubt, daB JEſus des Vaters Sohn ift um 
überwindet die Melt, und führt ein heilig göttlich Keben. O tolle, tolle 
Chriſtenheit! wann wilt du Elug werden , vermögen dich fo heilige Ge 
denkidulen der Wunderkraft JEſu Chrifti nicht zu Aberzeugen, daß GOtt 
feinen Sohn gefandt , und ſolches im H. Abendmapl fo heiter abgemah⸗ 

t, beftdtiget und verfiegelt , daB IEſus kommen fey , nicht daß wir 
arm, elend, vom Teufel gefangen in Sündenftriden im Fleiſch, im Tod 
und Finfterniß bleiben , fpndern leben follten 7 JEſus in uns, umd wir 


in Ihme unferm Schag und Hort. | 
Dhne dies $ 16. Aber wie willt du deinem GOtt und Schöpfer angenehm und 
fen ni gefällig leben, wann du keinen Glauben haft , der der alleinige Grund 


und faftige Wurzel eines in GOtt feligen Weſens und Lebens, und der 
nicht an, alle rechte und nöthige Kraft darzu ohne Unterlaß darreichen muß , wo 
genehm. nicht alles erfterben fol ; Die Früchte find nicht da, weil der lebendig 
Bructbeingende Baum nicht vorhanden ift, da, da fehletö, der Glau⸗ 

e ift nicht da, darum ift fein Leben und beftdndiges neues Weſen auch 
nicht da ; wie fan aber der Glaube gegeben werden einem Menfchen , der 
ihne nicht mit Ernſt ſuchet, und GOTT darum flehentlich erfuchet ? Wer 
wird aber darum tringentlich bitten, wann man fein gänzlich Unvermoͤ⸗ 
gen GOtt in feiner Algenugfamkeit, Allmacht nicht übergiebt. Allein 
es fehlet nicht nur am Wachsthum und Zunehmen, fondern auch an rechts 
fchaffenem Weſen und Fruchtbarkeit , und wie kan es anders fenn? Weis 
len auch .die Natur lehrt, daB ein gemablter Baum oder Blume nicht 
nur ftets gleich groß bleibt Heur wie Fern, fondern auch weder Bluſt 
noch Früchte beine weder Geruch noch Kraft hat: So iſts gleichfalls 
gethan mit deiner Buſſe, fie fchaffet feinen Feind JEſu aus dem Herzen 
weg, wanns weit kommt, fo werden Die herrſchenden Sünden ein wenig 
verſteckt, und die im Herzen baufierende Teufel zahm gemacht , fein ir⸗ 
diſch Glied, oder Luft, oder Affect, oder Neigung wird in Ernft aufge 
ſucht, angegriffen, verfolget , vielmeniger ans Ereug gehdftet , und 
allerweniaft getödtet nach Pauli Lehr und der erften, ja aller en 
Ä riften 
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Chriſten beſtaͤndiger Uebung. Hingegen alle Hoͤllenthiere, Gechzorn, Neid, 
Macgier, Ehr und Geldſucht, Hochmuth und Scheu vor dem Creuz, 
Schmach und Leiden, neben vielen andern Geluͤſten und Paßionen, bleiben 
ben Leben, werden gefutteret , und bedient, es erzeigen auch folche Thier 
aus dem Abgrund ihre, fort und fort in der Geelen behauptete Macht und 
Meich bey allen Gelegenheiten, da fie gereiget und aufgewedt werden. 

S. 17. Diefe Werke des Teufels, lieber Menich! muͤſſen für ein⸗ und al⸗Ius den 
lemal zerftöhrt, und diefe Ketten der Sinfterniß zerſprengt werden; aber Fichen de 
das Fanft du nicht, o armer gefangener und verftridter Lebelthäter , aus Teufeis 
eigenem Bermögen, fondern muft es dir Blut: faur werden laſſen; Tag undtan ne 
Nacht deinem Erlöfer nachgehen , und ıhm gute Worte geben , bis et Dir I... 
wahrbaftig heraus geholfen, und dich im Die feligfte Freyheit feiner Reichs⸗ 
genefien berfeget , und in Erwartung feiner allmdchtigen Hülfe und Ers 

cheinung zur neuen Schöpfung, eines neuen Himmels und Erden in deiner 
Seelen, und Vertilgung oder Abfchaffung der Alten vor GOtt Häglich wins 
fein, Röm.7: 24. Dein eigen Leben und Willen ins Gericht übergeben, 
damit alles ausblüte, auf dem Opferaltar unfers HEren JEſu Chrifti, und 
älsdann das neue Sjerufalem in deine Seele herab fahre und erfcheine, und 
dein Leben mit Shrifto verborgen werde in GOtt, daß ers nach feinem 
Wohlgefallen offenbare zu feiner Zeit : Siebe, das heißt Buſſe thun, fo muſt 
du daran geben; aber das halteſt du font nicht darvor, und wäre deiner 
Trägheit und Hochmuth nicht anftdndig, fondern du fahreft flugs zu, fageft 
du woDeft dich beffern und befehren , die Sünden feyen dir Teid; weieft 
mithin und denkſt, wie bußfertig du feyeft. Und in folchem thorechten 
Wahn fteifen Dich die Ichändlichen Seelenverführer, überreden dich, du has 
beit Buſſe getban, wie fie Dich geheiffen, dann ihnen iſt der Weg zum Hims 
melreich eben fo verborgen als dir, will gefchweigen, daß fie ihn betrettem 
ſollten, weil fie nun nicht weniger oder fchlechter Buſſe fehen an dir, als an 
fich felbft, fo biduen fie dir ein, du feneft recht daran, und jagen Dich darauf 
hin zum Sacrament, ift ja nichts billichers, indem deine Buſſe eben fo gut 
S ai des Pfarrherrns; und darmit ift alle8 wohl abgeloffen, ja ja der 

en zu. 

S.18. Wie ftehts weiters um deinen Glauben? wann ich darf fragen. Pruͤfung, 
Sagſt du, man bat mir eingefchärft, ich folle glauben, JEſus feye kommen, od man 
die Sünder felig zu machen, und du feneft der mornehmte unter ihnen, ht, 
ger gut: Aber fo man dich anklagte, du ſteckeſt vol Unglauben, Hochmuth, aude. 

Ibgötteren 2c. lieblos , unbarmperzig , ein Verlaͤumder 2c. ein Gottes» 
dieb, ein Heuchler ; haft du e8 ungern, meynſt nicht, man überthäte dir ? 
Wie iſts? Was fagt dein Herz? Haft du nicht in Gedanken , es ſeye noch 
etwas Guts in dir, Du möchteft wohl beffer ſeyn, als viel andere hin und 
wieder 2c.? Und wie ſtehts um Deine Seligkeit? Foͤrchteſt du dir nicht, 
es möchte Dich wohl etwann auch dad Urtpeil treffen, Miatth. 25. Mars 
Jich , ich kenne Dich nicht; haft du Chriſti Fleiſch gegeflen, und fein Blut 

runken, 
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trunken, fo haft du eroige Leben : JEſus ift in dir, und du in ihm, biß 

ewig reich, fatt und felig, haft über und über genug in alle Ewigkeit: 

—X ein großmaͤchtiger unuͤberwindlicher Kaͤyſer, über Sünde, Tod, Höb 
le und Welt, bift voll alles Guten, das Chriſtus ift und bat. Wo iftn 
deine Kraft und Sieg? Die Sünde fiht dich an, und du folgeft ihr! hei 
ſeſt Sewiffen und Evangelium fchweigen, das dich heißt ex. gr. Du fol 
left deinem Widerſacher von Herzen hold und günftig ſeyn 2c. Ein Affront, 
Beſchimpfung, eine Nachrede, ein uͤberzwerch Wort, ein klein Schaͤdlein 
verunruhiget Dich, und wirft Dich gar über einen Haufen. Wo ift dann 
Dein Maul, das fo guten Glauben vorgiebt? Iſt das nicht eine Tiederliche 
Wand, welche alfo bald umfaͤllt, fo man fie nur blos anrühret ? Soift ge 
wiß das filberne Bollwerk oder Palaft, auf der Marmorfteinernen Mauer 
nicht, Hobel. 8. Kommt eine Prob, und dein arm Herz wird bey feiner 
Schwachheit oder Bufenfünde angegriffen , fo balteit wie ein Lofer Bo⸗ 
gen, Pfal.78. und laͤſſeſt bep der geringiten Verſuchung alled fahren: Hin 
gegen unfer HErr JEſus Ehriftus fein Evangelium, und Das ganze Erbe 

er Heiligen 2.5 dieſes alles vermag dich nicht zum Kampf fertig und Iw 

ftig, und zum Sieg gerüftet zu machen: Deine Paßionen zerhenkeren di 
wann fie wollen, und fpielet der Teufel immerfort den Meifter. 

Du haft den heiffen innern Trieb des Geiſtes, GOttes Weisheit, Güte 
und Wahrheit zu verberrlichen nie erfahren noch empfunden? Wie will 
man Gott die Ehre geben, Daß der Glaube ein Werk ſey der uͤberſchweng⸗ 
lichen Gröfle feiner Kraft, ein Werk, welches er in des Suͤnders Seele her, 
vor bringen muß, mit Entblöffung feines Arms und Wirkung feiner maͤchti⸗ 
gen Stärke, wann man in dem Wahn ftedt, man ſeye fo leicht Dazu kom⸗ 
men, ohne gewaltfames Bemühen , ohne dchzendes Wimmeren, blos 
durch Erlernung eines Catechiſmusbuchs, und etlicher fchönen Sprüdt 
der Schrift nach dem Buchftaben , und habe man ihn fchon fint derfelbis 
gen Zeit , ja, aber wie? Nicht einmal fo gut, als ihn die Teufel haben, 

ie glauben, daß ein GOtt fey , und zitteren, Jac. 2. Du aber bift 

frech, verwegen, ftols, eitel, hofaͤrtig ficher, fpotteit, ſchwaͤtzeſt, lacheſt, ja 

sörneft, ergrimmeſt, läftereft über die Zeugen der Wahrheit, die Dich der 
Schande deiner Blöffe erinnern und warnen. 

Solche S. 19. Es wäre ſich nicht zu verwundern, wann ſchon die Wetterſtrah⸗ 

blinde Leis len des Zorns alle ſolche blinde Leiter tiefer in die Hölle hinunter ſchmet⸗ 

ter wer terten, ald Capernaum. Höre doch, wann es fenn Fan, du, der du dich 

die einen Seelforger tituliven lAſfeſt, und kenneſt den Wahnglauben noch nicht, 

emofa ſtreiteſt und wehreft ihm nicht , fondern ruſeſt dieſem ungeheuren Hoͤllen⸗ 

ben. wolf in deine Heerde hinein, daB er freſſe, würge und verſchlinge; indem 

du ja das ganze Volk in dieſem eitelen Wahn ftärkfeft, und zur Tafel eins 

ladeft, da doch feine Spuren des wahren feligmachenden Glaubens, (wie 

deſſen Kraft befchrieben ftehet Hebr. 11.) vaſt nirgends anzutreffen oder 

au vermerken. & 


| 
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- &8 möchte aber mancher gedenken, diß gebe ihn nicht an, er predige ernft- 
lich und ſehr fcharf gegen den Wahnglauben, wie der fo Seelen verführifch 
und verdammlich fey, und man fich darvor zu hüten babe. 

Mas huͤlfs aber, wann ich den Wahnglauben, wie er in Büchern bes 
ſchrieben wird. und ich mir davon fo einen finfteren Concept formiret has 
de, verwerfe und beftreite, indeflen eben denfelben Wahnglauben, wie er uns 
ter meinen Zuhörern im Schwang gehet, und ihre Seelen zu Grund rich, 
tet, nicht kenne, fondern gutheiſſe, umd fie zwinge und binde, daß fie felbis 
gen mit dem Sacrament in ſich ftärken und vermehren laffen, ift eben als 








griffe der Hirt einen in Holz und Stein gefchnittenen und gebildeten Wolf 


tapfer an, fchmiß und fchlug auf ihn zu, und verfchmetterte alle fein Ges 
wehr ob ihm; da unterdefien lebendige Wölfe im Schaafftall ihr Abend» 
mahl bielten, und heimlich aufzehrten. . 

5. Fichtet dergleichen allgemeine Bewirthung und Aufführung ſchnur⸗5. Strei⸗ 
ſtracks wider das Agendbuͤchlein, da es ausdrudlich ſteht: Darum fich — 
zu dieſem Tiſch niemand fügen ſoll, er begehre denn ein Jünger des sm Beil, 

Errn zu ſeyn, begehre von Serzen feines Worts zu geleben, und des Asend» 

Errn eigen zu feyn, dafelbft auch angezeigt wird, die edle Herz⸗ ſuͤſſe mabl wi⸗ 

rucht eines wahren Gemieſſers Cprifti; nemlich, es empfinde ein folcher, Dee Dab 

daß er in feiner Seelen geftärket und geführet werde zum ewigen Leben, ja garen, 
die Liebe zu GOtt entbrenne in ihm, mit Begierde alles Buten, und Haß 

alles Böfen. Er empfinde diefer Speife Suͤſſe und Kraft vecht 2. welches 

Dann eine herzgründlicye Lob⸗ preifende Großmachung des Tods des 

SErrn mit fich bringe, fo weit, Daß man auch darüber bin fich felbit abſter⸗ 

de, mit JEſu und allen feinen Heiligen fo genau und innig tief Vereiniget 

werde, daß man ein Leib mit ihnen werde, und forthin lebe, daß es GOtt 

eine Ehre, und allen Menfchen eine Beſſerung ſey. Manermege doch diefe 

recht goldene Worte ein wenig, und halte die Sache dargegen. _ 

$. 20. O daß man fie nur recht verftünde ! O daß man nur nicht deſſen die gar, 
alles einen kauteren Spott machete! Nun frage ich , follte man unferen rer kehren 

farrherren gemäß Diele theure Worte nicht umkehren, und alfo fagen dieſe Wor⸗ 

8 treten herzu, die da find gefchworne Feinde JEſu, Zünger des Flei-!t um. 
ſches, Knechte des Teufeld, Liebhaber des Mammons, Melt und Gelds: 

Oder meynt man, daß alle Sommunicanten im zugenblid Juͤnger Chriſti 
worden? Verſtehet mans dann nicht, iſt es nicht deutlich genug geſchrie⸗ 


ben? Warum wills aber niemand merken? Ich weiß, ihrer viel find übers 


zeuget, fie können gar nicht JEſu angenehme Tifchgenoflen ſeyn, fo lang 
es nicht anders mit ihren Seelen beichaffen, und doch kommen fie: Warum 
liefet man aber diefe Wort, iftd Ernft oder nicht! muß ein Unbekehrter 
wit een, e8 feye nur für Die lange Meile gelefen worden, Anftäns 
igfeit halber. 
ch muß fchier gedenken, es feye diß Gericht ob uns, hört und verftehts 
icht, ſehet und merkets nicht; verftocke das Herz diefes Volks, und laß 
Mmm mmm ihre 
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ihre Ohren dick feyn, daß fie es mit Ohren hören, ımd Augen ſehen w& 
es doch nicht veriteben, nod) fich befehren, und abermal fpricht Efaiet; 
Werdet trunken, doch nicht vom Wein, taumelt, doch nicht vom flas 
fen ante Au PA Ber euch fe Get des barten Sr 
ein enket, die riften find une ein es, verriegletes 
worden , Ser.29. Darum daß diß Volk fich naher mit feinem Mund un 
Lippen, fo will ich auch mit ihm aufs wunderlichite und ſeltſamſte umgehen. 
O wehe! O wehe! daß wir unfer eigenes und unfers Volks Verdammmß 
urtheil aus verftocdtem Muth predigen, fchreiben, vorftellen , 5a Öffentlich 
zum Zeugniß auf jenen Tag aus dem Ganzelbuch ablefen muͤſſen. 
Man verliefet laut und hei, es folle fih niemand herbey fügen, als der ſe 
und fo feye, und dem ganz zumider, wann etwann ein Weib im Tuͤchlein, 
Cift ein Zeichen, wormit man Leid trägt, ihrer viel möchten wohl über ihre 
todte Seelen Leid tragen,) in der Kirche ericheinen , und dann ohne .da$ 
Sacrament zunehmen, hingehen follte, wie fiengs: Streitets nicht alles 
dem Canzelbuch entgegen, wie mans macht 
Manre 5.21. Es iſt darinnen, man ſolle JEſu Gebott halten, fingen, rüh⸗ 
Dei ni men, preifen, und in heiſſer Liebe zu GOtt entbrennen, in inniglicher Liche, 
Haltung gegen den gecreuzigten Hepland: Aber was will man jagen; komme man 
der Gebot Hut gerad den Tag hin und wieder unter Die Leute, was für Welthaͤndel 
BDtted, wird er hören, Die Leute por den Häufern über deſſen und jenes Menfchen 
oben Thaten richten, und ihre fcharfe Zungen wegen! einmal alles lauter, lau 
andein. ter von der eitelen Melt, es ift auch Bein Wunder! weſſen das Hera voliift, 
lauft der Mund über 2c. vol Welt und Sünde, wie hätte der gute Schag 
Ehriftus darinn Plag! Aber ift das des HErrn Tod verfündiger ? Iſt je⸗ 
mand an einer Iuftigen Mahlzeit gefeflen, folan er das ganze Jahr darvon 
ersäblen, wie man ihm doch Guts getban habe! Aber bier finder man 
wohl felten jemand, der die Löftliche Bewirthung unferd Herrn JEſu 
Chriſti den Seinigen anruͤhme. Ach! Fein Wörtlein! warum das? Weil 
man weder Kraft noch Sufle in dieſer Seelenfpeife empfindet, indem man 
weder Mund noch Herz bat des neuen Menfchen, felbige zu genieflen. 
Defien obngeacht , obichon der Pfarrherr foldhes fiebet, wo er je nicht 
od» blind ift, Dennoch jagt und treibt er folche Leute alle Fefttage herzu, 
enen aus dem Sanzelbuch verlefenen erniten Erinnerungen juft zuwider, 
was für eine fchrödliche Verdammniß laden fich ihrer viel blinder Weiſe 
auf den Hals. Es waͤren noch viele bedenkliche Gründe hier beyzufügen, 
allein es ift die Materie albereit wider mein Vorhaben viel zu weitldufig 
gehandelt, weßwegen ich zum Ende eile, und nur noch ganz kurz ein und 
anderen Einwurf anziehe. 
ater 8. 22. Einwurf. Mußten nicht alle Juden bey hoher göttlicher Majeftät 
Es h Wr! va. 
ne andere Ungnade das Paſcha eſſen? hiemit hats gleich Recht mit dem H. Abend» 
— mahl, welches an jenes ſtatt kommen iſt. 


Antw. 
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4.Antw. Es weißt jedermann, daß Iſrael ein figuͤrlich Volk geweſen, in der Juden 
Jlauter Bildern, Figuren und Schatten gefaſſet; darinnen ihnen verbor⸗ deen ale 
ı gene Sachen des unvergaͤnglichen Reichs des Meßias, als in ſchoͤnen geiſt⸗ it dem 
t reichen Semählden, entworfen ware, wie manmit Kindern pflegt umsuges H.Ubend» 
ı Ben, Damit nur der Handel recht begriffen werde, fo ift diß GOttes Abſehen mabl. 
uns zulehren, daß ein jeder geiftlicher Sifraelit,, der zum gefegneten und im 
Meßia wahrhaftig GOtt abgefonderten und geheiligten Saamen gehört, 
sind die Eöftlichen Verheiſſungen von einer andern Welt und Himmelreich 
empfangen bat, auch Deswegen vom Weltgeiſt als dem Pharao hart betrdns 
get wird, damit die Erfüllung folcher Verheiſſungen zurud bliebe, indeß 
aber Iſrael deſſen keineswegs zufrieden iſt, Daß er fo lang des Genuſſes 
Der von GOtt gefchenften,, bereiteten Gütern entbehren muß , fondern 
unter dem Sündenjoch fehr befchwehrt und gedngftiger , ſeufzet, und füch 
des Erlöfers berzeinniglich erfreuet, daB, fage ich , ein folcher Recht has 
be an dem Baum bes Lebens, und einen freyen Eingang in GOttes Hei⸗ 
ligthum, dafelbft zu eſſen vor lauter Liebe die ſaftigſte Seelenfpeife, IEſum 
den Becreugigten, jadaß ed GOttes abfoluter Wille feye , daß ein Heildbes 
fümmerter Stärke und Labſal aus JEſu nehme , weilen es der Vater dapin 
legt habe, und daß fein Kleingidubiger hierin fich einigermaflen faums 
elig erzeigen folle; wer aber unbeſchnitten an Herzen und Ohren, ein E⸗ 
anptier, des Pharaons och nicht fühlet, dem Die fündliche Unart Peine fols 
che Befchwehrd macher,dem das Weltleben imFleiſch noch gar zu luſtig dunkt, 
und feineswegs ftinkt wie Knoblauch, der dem innern Reiche GOttes, als dem 
wahren Sanaan,nicht viel nachfraget,deme die Verheiſſungen nicht geſchehen 
find, (als welche nur denen getban find, die allem fündlichen Weltweſen fpins 
sienfeind, ) der nicht in Bereitichaft ftehet , und lich täglich geruft halt, ale 
ein Gaſt und Fremdling diefe fichtbare Welt mit allem, was Darinnen ift, 
freudigft und eiligft zu verlaffen,, alsein heyllos Egypten, darinn er nichts, 
als Zwang und Trang vor fich fiehet, und zu feinem JEſu, der ihme nicht 
auf Sinai, fondern auf Zion, erwartet, hinzugeben; dafelbft ein ewig Ju⸗ 
beifeft mit ihme zu balten, daß, fage ich, derienige, der fich beyweitem 
nicht alfo diſponiret und bereitet findet, keinen Theil habe an dem Lamm 
BGHttes , den Uberfchritt in ihme zu thun vom Tod zum Leben, von der 
Eünde zur Heiligkeit, vom Zorn zur Gnade, vom Fleiſch zum H. Geiſt, 
und von fich felbit zu GOtt Dem ewigen Gut 2c. 
$. 23. Wen nun das befiegelte und bezeichnete Gut nicht angehöret , der Dann 
bat auch Fein Recht zum Siegel. Alfo fol er nicht zum Abendmahl, gleich wem das 
wie jene ar dörfen vom Ofterlamm effen ſie koͤnuten dann ald reine recht» acht 
mäßige Beliger und Einwohner, oder Erben des verheifienentands angefehen —— 
werden; und ich zweifle nicht, dieſe Antwort gefalle meinem HErrn Chriſto auch kein 
wohl: Bleibt hiemit dabey, daß wer nicht GOttes Hausgenoß , und ein Recht 
Mitburger der Heiligen worden , durch die Beichneidung die im Geiſt vun Ol 
geſchicht , Röm. 2. Eppef. 2._ der fol des heiligen Rämmleins Blut? 
| Rum mmm 2 und 





EHrifti 
Verdienſt 
wird am 


nen Luͤſten 
nachhaͤn⸗ 
get. 






1012 Ein Wort für die 


und Fleiſch nicht geniefien; dort ware ein arm Thier, das Lamm, zu io 
ftdtigen ein Teftament eines irdischen Erbs; hier ift GOtt felbft das kam, 
unfer Immanuel, GOtt und Menſch, und zu erlöfen vom Wuͤrgengel den 
Tod , Teufel, Sünde, Sefdg, und einzuführen indas ewige, unbeflede, 1 
unvergängliche, unverwelkliche Erbe. ı Petr. 1. jenes zu ee ward erfot 
dert eine fleifchliche Geburt aus Abraham und Jacob, ein dufferlicher Bund, 
Belchneidung, Neinigkeit, Namen, Voll 2c. Hier eine übernatürlide | 
geiftliche Geburt aus GOtt, , ein heiliger Bund, eine innige Werbindung 
er Seele mit dem höchften Gut, eine Ablegung der alten Haut und fünds 
lichen unreinen Natur, eine wefentliche Heiligung und Anziehung des Bil 
des JEſu Ehrifti, wahre. Brüderfchaft mit_ dem verfchmachten berachtes 
ten Iſrael! yene emfiengen einen fcharfen Befehl, fie ſollten fich alle dars 
zu ſchicken, das Pafcha zu eflen, und follte es Feiner unterwegen laffen, 
wer nur ein Erbe Cangaans heiffen wolle: Hier fpriht GOtt zu allen 
Mühfeligen und Beladenen, fie follen zu Ihme kommen, alle Verlohrnen, 
Beiftlichfranken, alle Gnadenhungerige, alle SEfumliebende, alle der Melt 
Abfagende, alle mit der Sünde und ihrem eigenen Fleisch im ernften Streit 
Begriffene, ale Himmlifchgefinnete , mit einem Wort, alle wahren Iſ⸗ 
raeliten und Kdmpfer follen von JEſu fich fättigen und wohlleben , und 
ſtets Bekaͤnntniß thun, fie werden ohne Verdienft gest beilig , felig 
allein aus Gnaden durch den Glauben an JEſum Chriftum, alle Uber⸗ 
winder ruffen mit einhelliger Stimme: Dem Laͤmmlein gebührt Lob, 
reis, Sieg und Dant, diefe eflen das Fleifch des Sohnes GOttes, trin 
en fein Blut , jubilieren fehe frölich ob feinem Heyl; diefe ja alle diefe, 
aber fein anderer, fol dazutretten. | 
S. 24. Einwurf. Wann aber die Leute nicht zum H. Abendmahl geben, 
fo ift das SESU verkleinerlich , und wird durch ſolch Ausbleiben fein 
eure Verdienſt verlaͤugnet; hiemit fol man fie alle vermahnen , daß 
ie geben. | | 
Antw. Wer Chriſtum nicht über alles Tiebet,, Phil. 3. mit Ihme einzig 
leben will, ſich JEſu nicht ganz aufopferet mit Leib und Seele, Gedanken, 
Begierden, Worten und Werfen, der verläugnet Chriſti Verdienſt, dab 
ift: Erlebtalfo, als wann JEſus nicht verdienet hätte, daß wir und ganz 
überall Shme zueigen ergeben, ald wann es JEſu und feine unendliche Liebe 
nicht werth wäre, daß Er beftändig, böchit-brünftig bon uns umhalfet 
werde, und wir Ihme feine ewige Liebe mit aller möglichften Gegenliebe 
erwiedern. Es wird hiemit Ehrifti Verdienft erfchrödentlich verlaͤugnet 
von allen Mammonsfnechten , Die dem Zeitlichen nachhangen , fintemal 
folhe zu verfteben geben , Welt und Mammon haben es beffer ums fie 
verdient, daB fie ihnen mit allem Fleiß, Sorge und Mühe aufwarten, 
als JEſus EChriftus. Man habe von JEſu nicht fo viel Profit zu bofs 
fen , als von der Welt, dann es fucht ein jeder, was ibn das Beſte 
dunkt, dem rennt und jagt man nach , 2. Einer, der den Bauch zu Gm 
en 
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Goͤtzen macht, verlaͤugnet JEſu Verdienſt, indem er handelt, als ob 
Das Fleiſch beſſere, anmuthigere Wolluͤſte gebe, als die ewige himmliſche 
reuden und Vergnuͤgungen, die JEſus mit feinem hoͤlliſchen und unauss 
rechlichen Schmerzen und Leiden verdient , und erworben; er machts 
nicht anders, als ob dic Wolluͤſte ein Paradies , hingegen die Gemeinſchaft 
GSottes eine wilde Eindde wire. Wie könnte man ChriftiVerdienft ärger 
Dernichtigen,als wann man des Fleifches Begierden nachhänget,und der Na⸗ 
tur Inclination, und Neigungen folget ?, zeiget man nicht genugfam darmit 
an, man wiſſe JEſu ſchlechten Dank fuͤr das Werk der Erloͤſung, man 
ſeye froh, wenn man nur ſein ewiges Leben (ſo in wahrer Bekehrung, Glau⸗ 
ben, Wiedergeburt genoſſen wird, in Mittheilung der Weisheit, Heiligkeit, 
Wahrbeit und Liebe GOttes des Vaters, Sohns und Heiligen Geiſtes, 
und ihrer allerſuͤſſeſten Einwohnung und Einwuͤrkung,) lang nicht haben 
muͤſſe, und man ſeinen Himmel auf Erden in irdiſchen Luͤſten, Vorthei⸗ 
len, 2c. lange genug haben koͤnne 2c. .— un | | 
$. 25. O Breuel! alsob und unfer theure in alle Ewigkeit nicht genug zu Es iſt den 
Iobende SESUS, der fromme gute Seligmacher, ein bitter, berbe fauer Les Unbelchw 
ben zuwegen gebracht, und hingegen von einem erwuͤnſchten feligen Leben ges w lebr 
1ö8t und erfauft hätte; das heißt Cprifti Verdienſt verldugnen. Ogeniß ‚agsus . 
‚das Herz möchte einem dor Leid und Wehmuth brechen , zu fehen, wie wenig aus dem 
man JEſum fchäget, daß Er und don Sünden erlöfen und felig machen Rei des 
wollen, und wie man lieber feines Fleifches Feſſel und Unarten behalte , alg Teufels 
dag man JEſum an fich wolle fommen laffen, daß Er alle Ketten zerbreche „eecien 
daß wir an nichtömehr gebunden ſeyen, aldanfein Liebesioch; O ed graufet 
den Leuten, ob fo einem geiftlichen Leben, und dennoch geben fie JEſum für 
ihren Erlöfer aus, und geben darauf hin zum H. Abendmahl, koͤnnte auch 
wohl etwas fatanifcher fepn , und in der Ehriftenheit auffommen , als daß 
man die Leute fo zu einer dufferlichen Maulbefänntniß anftüpft , da inzwi⸗ 
ſchen JEſu Geiſt, feine Kraft, Sieg, Berdienft und Leben im ganzen 
Handel und Wandel, das ganze Jahr hindurch, verldugnet wird. Ti. ı, 
zu folche Bekaͤnntniß verdiene, ſtehet Pſal. so: 16.22. Joh. 5: 40, 
sch. 33 2 31. | 
Ich frage nur, iſt Diefes auch jemalen einigen Apofteln in Sinn fommen, 
das Bekaͤnntniß Chrifti in eine duffere Ceremonie zu verfafien: Bon wem 
fagt Paulus, daß er JEſum creugige, und den Sohn GOttes mit Fuͤſ⸗ 
fen trette 5 iſts von Dem, der nicht zum Sacrament gebet? Das waͤre wohl 
ut für und Namchriften; dann fo wäre das Land nicht fo voll GOttesver⸗ 
chter. Aber nein! er.fagts von denen, die da abfallen, dasift: Won JEſu 
ahnen Feld-flüchtig werden , wann es allzu ftraub gehen will, und 
ch mit der Welt, damit fie nicht gar alles verliehren, in etwas ver⸗ Ä 
gleichen ; es find Die, fo nach erfannter Wahrheit muthwillig fündigen, 
und fich in die Beichuldigungen der Welt auf ein neues einflechten laffen. | 
Hebr, 6.und 10. 2 Petr.2; 20. 21. | 
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In H. Schrift wird Ehrifti Bekenneren viel Leiden , aber auch groffe 
5 prophezeyt, Marc. 8. Offenb. 3. Matth. 10. und 24. Es muß 
i 






jemit was anders ſeyn, als einfältig communicieren, weil man hinter die 
er gerathet, die ſolche Bekanntniß nicht thun wollen, jene aber, geb wie fie 
fonft leben, ziemlich mit Frieden laͤßt in der Welt. 

$.26. Kein lauerHeudler bekennt Epriftum, kein Doppelberziger , der 
ein unrein zerftreut Herz hat ; dann wie fchicft fich das auf einen JEſum, 
der durch Blut, aͤuſſerſte Schmach, Schmerzen, Tod, Feuer und Hölle ges 
gangen, und alled gewagt, ung zu befreyen! verlaͤugnet alfo ein lauer Tod» 
ter Thriſti JEſu Verdienſt, gleich als bitte Ers nicht um uns verdient, 
Daß wir brennen und gluͤen von lauter Liebe zu Shme. Deßgleichen ein 
Ss ı der mit Geſetzeswerken umgehet , und es nicht miachet wie 

aulus, Phil. 3. 

Iſt hiemit gewiß, Daß dem König der Herrlichkeit kein groͤſſer Verdruß 
und Schimpf widerfahren kan, ald wann man feine Bekanntniß fo eins 
ſchraͤnket indie duffere Communion und ein ehrbar Lebendarbeyac. Er bes 
zeuget felbft, Er werde unsfolche faubere Zeyertagen, wie Koth, ind Ges 
ficht fchmeiffen dem Priefter und dem Bolt; dann es tommt mir eben vor, 
als Hätte man fleißige Acht, daß jedermann des Königs Bild zwar boch eh» 
rete und refpectirte, indeflen aber den König felbft weder in fich noch ande» 
ren unangefochten regieren ließ, fondern ihm nur alles zuwider tbdte , und 
fpöttlich vor die Thür hinaus ſtieſſe; Er möchte bitten „gebieten , anord⸗ 
nen, vermabnen, verheiſſen, drduen, was und wie er wollte, daß man nur 
ohne viel Bedenken allezeit das Widerſpiel thäte, indeflen feinem Contre⸗ 
fait Ehre antbäte, und jedermann gleiche zu thun, anbielte; was meynſt? 
Wie würde folches dem König gefallen ? Iſts nicht alfo gethan mit der Chris 
ften Leben, ein jeder wandelt, wie es ihm am anftändigiten zu ſeyn fcheinet. 
Zerret das Evangelium hin und her jeder nach feinem Sinn, mit Erceptios 
nen, Diftinctionen, Ausflüchten, Ausnagmen, Sinichränkungen ; heißt das 
nicht Ehrifti Sacrament bekennen , aber Ihn felbit, feine beilige Lehr und 
unfchuldig Leben , mit Worten und Merken verldugnen, des Königs Libe⸗ 


rey tragen, zu JEſu Krieg dingen, und es mit feinen ‘Feinden halten, und 


Das 9. 
Abend» 


mahl ges 


mit denfelben unter dem Hütlein ſpielen; und wir Pfarrberren, thun wir 
wohl, daß wir fie zeigen, folche ſchmeichleriſche Verraͤtherſtuͤcklein zu veruͤ⸗ 
ben? unter dem Vorwand, es werde fonft Ehrifti Verdienft verldugnet, 
wie jener König in Frankreich, nachdem er allerley Schandthaten ausges 
uͤbet, füffete, umarmete, herzete und drüdete er das Crucifix. 

S. 27. Einw. Gleichwol iſts Chriſti unferd Herren ausdrudentlicher Bes 
fehl, trinfet ale, thut diß zu meiner Geddchtniß 2c. Hieraus folget Sons 


hört nicht nen: ar, man folle jedermann darzu anhalten. 


für alle, 


Antw. Ey! wie fein eiferft du über Chriſti Befebhl, daß man je nicht fage, 
u 


obgleich _ dur feyeft von feinen Feinden, die nicht wollen, DaB Er über fie herriche ; 
ERS aber haltet dich frey nach feinem Gebott, und geheſt au feinem Sarrament: 


Aber 
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Aber ich frage dich: 1. Iſts dir ein Ernſt Chriſti Worte zu bewahren trinte au⸗ 
Weißt du dann nicht, daB Er viel Gebott vorhin gegeben, und ſelbige ſeine ga 
Juͤnger von erſt practiciren laſſen fein ordentlich , ehe Er zu ihnen Iprach :,. Ruß 
Nehmet, eflet, trinket 2c. Warum hüpfeft du denn Die anderen alle vorbey, ten die 
und befchiceft niemand für Chorgericht, wann fie ſchon fich ſelbſt nicht ver- SUndEn 
Idugnen, feine Armuth des Geiftes, Sauft⸗ und Demuth in innen haben, arpcne 
nicht am erften und meiften nach dem Reich GOttes trachten,, und fonsgesu 
ften vor nichts forgen 20. 0 tm 

2. Iſts heiter wie der Mittag, daB das Woͤrtlein alle auf die Juͤnger, ging 
muß eingefchränfet werden; ift eben grad, ald wann ein Vater fich ZUM es nur die 
Tiſch fegen wollte, fäbe abes, daß ein und anders fehlte von feinen Kins Jünger 
dern, und fpräche : Warum find fie nicht ale da ? Und du giengeft Daraufs ICs an. 
bin, und wollteſt alle im Dorf herzu rufen; da gebeft du an Sag mit deis 
ner Thorbeit , mie fein du den Hausvater verftanden haͤtteſt; ſieheſt du 
nicht, daß du diß Wort, alle bey den jung-geboprnen Kindern und Süngern 
mußt bleiben laffen, und nicht weiter ausdehnen? 

3. Mann alles überhaupt zum H. Abendmahl eingeladen wäre, fo fragss. Die 
te der Catechiſmus umſonſt und unndthig 8ı. Welche follen zum Tifch des Frage 

Errn kommen ? Die Antwort folte nach vieler Meynung nur Eurz alfo wäre Fr 
auten: Alle die Landskinder und Burger , fo im Taufbuch aufgefchrieben, weiche 
14. bis 16. Fahr auf fich haben, zum Pfarrherrn gekommen, und fich baben zum Tiſch 
unterweiſen laſſen, Buſſe, Glauben und Liebe muͤſſe geſchwiegen ſeyn. es HEr⸗ 

8.23. Einw. Man praͤſupponiert, (ſetzt zum Voraus) es gebe Feiner augen 
des HErrn Tiſch, er habe fich dann zubor mit GOtt und Menſch vers 
ſoͤhnt, Buſſe gethan, und fein Leben verfprochen zu befieren. . Estommt 

Antw.Hierauf wäre ſchon genug geantwortet,digmalen frage ich nur, wie toen nicht 
ed heraus kaͤme, wann eine Obrigkeit oder Fuͤrſt Ducaten prägte, undyag an 
nehme Meßing oder Erz darzu, und fagte, wann man Ducaten machte , fOglaube, 
müßte man präfupponieren , ed feye fein Gold. Wahrbafftig. find folchees ſeven 
Abendmahlgänger im Himmel verruft , gebe wie fein und gut fie dir vor⸗ zue dariu 
Eommen a bein Prafupponieren wird weder dich noch fie erretten an dem 

ag des Zorns. | 

$.29. Rinw. Es müffe ja einer Fein Ehrift feyn, der nicht im Stand waͤ⸗Es fund 
re, zu communicieren. ihr ale 

Antw. Recht fp, aber unfinnig handelt der, der fich einbildet,er mache die en 
Leute zu Ehriften, wann er ihnen etliche Woͤrter wobleinbldue, und ihnen geifen, 
dad Sacrament darauf darreiche. Es iſt nicht fo gemein ein Chriſt feyn 
als heiſſen, wer fich mit Leib und Seele feinem GOtt und Heyland übers 

iebt und anvertraut, das befte Herz zu JEſu bat , fich von feinem Heil. 

eift im Gebett täglich erneueren läßt an Muth, Sinn und allen Kraͤff⸗ 
ten, fo daß er fich felbft nicht mehr fucht, fondern auffeinen JEſum fchaut, 
ſich von Ihme beleben, bewegen ‚ treiben und regieren laͤßt, wie ein Glied 
bon feinem Haupt, und ein guter Geruch Chrifti iſt, durch ln 
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pbeten ꝛc. der iftein Chrift und Feiner mehr. Machte das Abendmahl eis 


Die Glaͤu⸗ 


bige ma⸗ 


en 
geringſten 
Haufen 
aus. 


nen zum Chriſten, ſo waͤren die faͤulſten Buben, Saͤufer, Spieler, Moͤr⸗ 
der, Meineydige, Diebe, alle Chriſten; dann ſie kommen ja alle, und ſtellen 
ſich ein, damit man ſie auch vor Chriſten haͤlt. 

8. 30, Kinw. Wann aber nur Bekehrte, Wiedergebohrne und Geheiligte 
communicieren ſollten, ey fo muͤſten wohl Wenige geben! Ja es müßten 
mit ber Weiz Pfarrherren, Obmann, Chorrichter, Kirchmeyer ausbleiben; 

te m re a ° j j 

Antw. Der Weg zum Leben ift ſchmal, und wenig find, die ihm finden. 
Matth. 7. Chriſti Schaafe find eine kleine Heerde, zu rechnen gegen Dem 
grofien Schwarm der Babplonifchen Hur, die auf vielen Waſſeren, Spras 
chen, Nationen und Voͤlkeren figet: Chrifti kirche ift wie ein Hüttlein ins 
Weingarten. Zel.1:8. Mich. 7. Roͤm.9: 29. Jer. 5: 1. Es wuͤſten faft 


die Kinder von der Wenigkeit der Kinder GOttes zu ſagen: Suͤndfluth, 


Es iſt die⸗ 
ſes keine 
neue Leh⸗ 
re. 


Sodom, Iſrael, Noa, Joſua, und Kaleb find deſſen Zeugen; zweifelsohn 
ware mancher vornehmer, gelehrter Weltfrommer, in der erſten Welt, wie 
abfurd und widerſinniſch Fame es der Vernunft vor, Daß fo viele weiſe an 
fehnliche Männer follten untergehen , und der einige Roa nur das Sacra⸗ 
ment der Arche empfahen, die übrigen aber alle ercommunicieret feyn , und 


wie fo gar feltfam und ungläublich follte es wohl aelautet haben zu Jeruſa⸗ 


lem, wann ein Mann GOttes ihnen angezeigt hätte, wann GOtt im Flelſch 
ericheinen, und das Sacrament ded H. Abendmahls einfegete und admini⸗ 
ftriren würde, fo werde Er es nur etlichen Sifcheren, Handmerköleuten, 
Zöllneren reichen , und ſolle Feiner von den Hohenprieftern, Schrifftgehehr, 
ten oder Aelteften des Volks dabey feyn. | 

$.31. Kinw. Das ift aber eine wunderliche Neuerung und wider des 
Lands Brauch, es hat feine Manier. 

Antw. Es muß ja das Alte und Verdorbene wieder zurecht gebracht und 
erneuert werden; Elagt doch niemand darüber, daß die Erde fich alle Fruͤh⸗ 
ling erneueret , und Daß der Mond alle Monat feinen Glanz und Schein 
verneuert, oder den verlohrnen alten Schein auf ein Neues von der Son⸗ 
nen empfangt, ift alfo Feine Erneuerung zu nennen, was nach dem eriten 
uralten Mufter und Vorſchrifft Chrifti und feiner Apofteln wieder eins 

erichtet wird, und gleich wie ein Menfch feine fündliche Gewohnheiten ab» 
egen, und feinen alten böfen Brauch dndern muß, nach dem Willen GOt⸗ 
tes fich zu regulieren; fo muß es auch ein ganz Dorf, Gemeinde, Stadt, 
Land und Volt thun, mann es die unermeßliche Gütber des Himmels will 
geniefien! Wills das Land nicht thun, einträchtiglih GOttes Brauch und 
Sitten zu halten, fo machs du wie es Joſua 24: 15. Hier heißts, wer bins 
ein will, ver lauf; wollen deine eigene Hausgenoſſen zuruck bleiben, fo eile 
du, und errette deine Seele, 1. B. Mol. 19, 
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6.32. $Einm. Sagt nicht der Herr felbft, nöthige fie herein zufommen. Das 
Antw. (1, Redt JEſus bier nicht vom Sacrament des H. Abendmabls, —— 
dann es ware noch nicht eingeſetzt, ſondern von ſeinem himmliſchen Gnadensgerein u 
reich. (2. So haben ed auch die H. Apoftel verftanden , dann wir finden kommen, 
nicht, daß fie jemand zum Sacrament genöthiget, wobl aber mit feurigemgebet nicht 
Ernft und Söttlihem Eifer gearbeitet, einem jeden Menfchen darzuftellen uttnd 
volfommen in Chrifto. Gal. 1. Ap. Gefch. 20. und 26. 2 Cor. ır, Bar 
(3. Brauchts ja nicht viel Noͤthigens, weil mans vor eine Schande hielt 
Bor den Leuten nicht zu kommen. Wann junge Leute zu ihren 13. 14. Sabs 
ren kommen, wollen fie deu Ruhm haben, fie feyen auch ſchon zu des Herrn 
Zifch geweien , fu bald fie zu Diefen Jahren gelangen ,' wollen fie nicht feh⸗ 
len , fondern ohnfehlbar erfcheinen , und meynen, fie wollen nicht weniger 
eyn, als die anderen. Aber grad eben diefe rohe Jugend, die in ihrer fins 
ifchen Unwiſſenheit ſteckt, meynet, wann fie nur eraminieret feyen, fo feye 
es genug, fahren in ihrer Bosbeit fort, verftocdt und unbekehrſam in ihren 
eitelen Lüften. Ein rechtichaffener Prediger möchte wuhlerzitteren, wann 
er fo junge Leute fiehet , in denen das Fleiſch noch in Eindifchen eitelen Welt⸗ 
polen im hoͤchſten Müten und Toben ift: O erichredliche Vermeſſenbeit! 
ie Eltern muͤſſen felber darfür am Juͤngſten Tage Rechnung geben ; die es 
für eine Ehre halten, wann ihre Kinder auch zu des HEren Tiſch gehen. 
Ah GOtt erbarme fichs ! fie werden es endlich erfahren , was diß für eine 
Epre ſey, wann ihre Kinder am süngften Tage wider fie auftretten wer⸗ 
den, fagend: O ihr leichtfinnige Eltern! wie habt ihr euch doch fo übel in 
acht genommen, daß ihr mich Habt in meiner zarten Tugend zu des HEr⸗ 
ren Tiſch geibidt fie werden antworten: Sie haben fie deßwegen sum 
Heren Pradicant laflen gehen. | | 
Ach was wird dann der HErr darzu fagen? O Eltern! Eltern! Darme 
Pfarrherren ! wie wollet ihrs verantworten, wann euere Kinder, von denen 
ihr wiſſet, daß fie euch ungehorfam, förrifche, unfeufche, unrein, boshafft, 
unerkannt, (rede auch von denen Erwachſenen,) bofärtig,Dienende den Wol⸗ 
lüften, haͤßig, neidig, zankſuͤchtig, von denen ihr wiflet, wie es mit ihren Ser» 
len ftehet, mitdenen ihr vor und nach dem H.Abendmahl, ja vielleicht euer 
Lehenlang, nichts rechtfchaffenes Herz-gründliches geredt, in dem Weltli⸗ 
chen, und Handarbeit fie fleißig auf den Geitz gezogen, und fie dem Mams 
mon aufgeopferet, daß es ſich zu verwunderen, wie die liebe Sonne dieſes 
noch weiters anfchauen mad als Hätten fie in der Taufe einen Contract mit 
ber Belt; und mit ipren Fürften, und nicht mit Chrifto, gemacht , ja ihme 
agegen abgeſagt. | | 
d. 33. KRinw. Saget ihr, baben wir fie nicht den Catechiſmus gelehrt, und‘ Den Ex 
fiein der Religion wohl unterwiefen. —A 
Antw. Solches HErr, HErr ſagen, will es nicht thun, die Zunge Chriſto noch nie 
einen Augenblid leihen, und das Herz mit Luft der Welt hingeben; Ehrifto genug. 
die Huͤlſche, der Welt den Kern; die Teufelbaben noch eine gröffere Willens 
| Nun nun (haft. 
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ſchafft. O wie ſchaͤdlich iſts hiemit gehandelt, ſo man die Leute zum aͤuſſer⸗ 
lichen Abendmahl alſo noͤthiget, die doch ohne einige Eigenſchafft eines wuͤr⸗ 
Digen Tiſchgenoſſen fich befinden. 

S.34. Ænw. Wann da aber eine Seele unwürdig ertennt, ift fie dann 




















Scne 
Unwür wicht in einem guten Zuftand und hiemit würdig, das ift geſchickt, bequem, 
diget GOttes Güte und Süffe suempfahen und zu genieflen. ’ 
an Antw. Das iſt bald gefagt, man erkenne feine Unwuͤrdigkeit; aber es ift 
willvieleg ben den meiften ein kaltes Compliment , e8 gehört eine uͤberſchwenkliche 
ſagen. Krafft unfers HErrn JEſu Ehrifti und Erleuchtung dazu , daß der Menſch 
fi, feld und feinen Berdienit ennen lerne, es folget auch auf folche einge, 
rundete , eingepflanzete Erkanntniß eine fehr herzliche Demutb, Zufrie 
bene mit allen Goͤttlichen Schidungen, ein ftätes himmliſches Loben und 
nbetten GOttes, unbegreiflicher Güte, ein Staunen über feine Langmuth, 
und eine gewaltige Vernichtigung feiner felbft, ein liebreich ſanftmuͤthig 
Vertragen feines Naͤchſtens in allen deſſen verdrießlichen widermwärtigen 
Manieren. Weil aber ſolche Dinge fonderbar rar find, fo fan man wohl 
denken, wann man fo viel höret jagen, fie ſchaͤzen fich unwürdig 2c. Das ſeyen 
als nur gegaucklete Worte ohne Krafft und Weſen: Verba pr&tereaque ni- 
hil, wie es der Brauch if. Ach GOtt! fiehe doch einmal darein, und web⸗ 
re dem Greuel der Berwüftung, der von langer Zeit her alles uͤberſchwemt 
bat ; laß doch fo viel unzähliche Gutthaten an unferen Landen nicht verloh⸗ 
ren feyn, und nur ein defto entieglicher Naachfeuer anzünden, daß, wann 
wir nach fo reicher Hülfe, Schuß und Segen uns dennoch nicht bekehren, du 
ung zum jaͤmmerlichen Spectacul Deiner Gerechtigkeit allen Voͤlkeren mas 
| chen muͤſſeſt. | 
Seufzer. HERR ZESU, hilfuns, und gieffe deinen Geift aus in uns, daß wir 
Dich genieſſen, und wann wir von deiner Güte, deinem Fleiſch und Blut ges 
fättiget , dich mit Freudengefang loben und lieben , mit dem Vater und 
heiligen Geiſt, bier und hernach in alle Ewigkeit. . Amen. 
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beftätiget , und weiter ausführt. 


Nnunnn 2 
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* 
Hr GOttes⸗Knechte, denkt an jene Rechnungs: 
| Stund! 


Wann diefer Erbenkreis in lichten Flammen lodert, 
Wann euer HErr erfeheint, und ſcharfe Rechnung fodert; 
Wie ſtehts um den Gewinnt von eurem Gnadenpfund? 


O dann hilft Schwägen nicht, wann es nur ben euch 
heißt: 


So viel und oft hab ich gelehrt, catechifieret, 
Setauft, communiciert, und Eben copulieret ! 
Was nuͤtzt es, wann ſolch Werk nicht auch den Mei⸗ 
ſter preist? 


Ein JEſus⸗Juͤnger muß mebr als ein Miethling thun. 
Wer ſelbſt gen Himmel geht, und fiets vom Himmel fas 


J5. get, 
Und feine Schaͤflein kennt und auf den Schultern traget, 
Der foll in Salem einft nach feiner Arbeit ruhn. 
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Das erfte Kapitel, 


ö Don dem Verberben in allen Ständen , und wordurch demfelben 
abgeholfen werden koͤnne. 


6. I. 


Es klaget vaft jedermann, Boͤſe und Gute mit einander, über das Allsgungemeis 
gemeine Verderben in allen Ständen, dardurch man GOttes unvermeisne Kiag. 

enliche Gerichte gar zu wohl verdienet, Man fiehet auch augenfcheins 
lich, wie wenig alle dufferlihe Reformation (die wohl mit Unruh eines 
Kranken verglichen werden koͤnnte, der fich von eier Seiten auf die ans 
dere legt , zu leben, ob er fich alfo beffer befinden werde; Die Krankheit 
aber ift innerlich, und macht Die Situation oder Lage des Leibe wenig zur 
Genefung) wie wenig, reg ich , gute Rathſchlaͤge der Theologorum, gott» 
jelige Anftalten frommer Sürften und Obrigkeiten, und dergleichen, dem 
Uebel abgebolfen. Es bleibet nichts übrig, als ein dngplichee Girren 
deren, die noch einige Empfindlichkeit haben nach dem einigen, groſſen 
Nothhelfer, deſſen offenbarliche Gegenwart wir kaum länger entratben 
koͤnnen, daß er zwiſchen die Todten und Lebendigen laufe, in Eyl GOt⸗ 
tes Zorn verſöhne, und der Sünden und des Teufels grimmigen Gewalt 
hemme ; Es koͤnnen ja die finftere Nebel der Unwifienheit, Todesichatten, 
Blindheit und Dunkelheit, fo die Erden und Völker bedecken, nicht anders, 
als durch Die Macht feines Sonnenglanzes vertrieben werden. Aus Zion 
muß hervor leuchten feine volllommene Schöne, der eingebohrne Sohn, 
der ind Vaters Schoos ift, muß ed verfündigen , und mas feine Knechte 

efchrieben , auf ein neues der Belt offenbaren; Seine Blutquellen müf 

en auf ein frifches flieffen, abzumafchen den Unflach Serufalems, der Fels 
muß zum andernmal Waſſer geben auf die Anrede feiner Knechten: fonfk 
verſchmurret und erſtirbt alles, und kommet alle Correſpondenz mit dem 
Himmel in Abgang. . 

$.2. Ja freylich, wann alle Weisheit der Menſchen, auch deren, die Tefis ak 
dad Steuerruder führen ,. verfchlungen ift, dad Schifflein der Kirchen ans lein tan 
Port der geiftlichen Ruhe und Sieges zu bringen, und wieder in ihren beifen 
erften blühenden Stand zu fegen; Dann wird kommen, der da kommen 
foll, und nicht verziehen, und wird den Sachen feines Reichs einen Gang. 
geben, und es alfo anftellen und einrichten, daß alle Völter erfennen, daB 
er, der liebe HErr Ehriftus, es ſey, der Teufel, Tod, Welt und Hölle 
meiftern fan, wann er fein gutes in Haͤnden habendes Mecht wird gültig 
machen, und feinen Geiſt Des Lebens ausgieffen Über alles Fleifch, der Sur 
den und Heyden frey mache von dem Geſetz der Sünden und des Todes, 
Und ſollte ers nicht thun können und wollen ? Er Fan ja Die Todten aufer⸗ 
| | | Nnunnn3 weccken, 
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wecken, als der vom Bater empfangen die Schlüffel der Höllen und des 
Todes, er crönt die Heiligen im Himmel, und bekehrt die Nationen auf 
Erden, er liebet feine Braut, und haltet ıhr fein Wort und Werfprechen, 
fie zu vollenden, j 
uUrſachen, $- 3. Jedoch, wanns niemand sörnen wid, fo Fan gefragt werden, wie 
warum dorten Matth. 13: 27. woher doch diefes Fomme? Antw. ı. Damit der 
der HErr (Glaube der Auserwählten geüber werde, 1Cor. ır: 9. under immer et⸗ 
ſo zuſehe. was zu kaͤmpfen hätte , in der Dunkelheit fich zu üben, und mit den Feins 
den zu ringen, und zu harren auf die Verheiſſungen, die der Water dem 
Sohn gegeben , damit das Gebett defto eiferiger werde, daß fie in die 
Stille zu JEſu ihrem Freund gesagt werden, fih mit niemand, als nur 
mit ihme, gemein und befannt zu machen, ihme anzubangen, wie ein Kind 
feiner Mutter, warn es ringsum böfe Buben fiebet, die ed plagen und 
derführen wollen. 2. Diß geſchiehet, auf daß die Schrift erfüllet wuͤr⸗ 
de, nemlich was in den Klagliederm ſtehet, fiebe Coccejum darüber, item 
Matth. 13: 25. 2Tim.3. Offenb. 3.20. 3. Zu offenbaren die Kraftdes 
ungerftörlichen Lebens FEfu Chriſti, der gleichlam fo eine Handvoll Qute 
unter einer Melt: voll Böfen erhalten, und fie wie die Lilien unter deu 
Dornen hervor wachfen machen Fan, und unter langem Kampf und Streit 
mit innwendig-und ausmwendigen, geißlih und leiblichen Feinden zum. 
Reich und zur Krone führen. 4. Kund zumachen die mannigfaltige Meise 
heit GOttes an der Gemeine in fo wunderbaren Abwechölungen, und fo gar 
unterfchiedlicher Ausfpendierung feiner Gnaden, in welchem allem JEſus 
Epriftus verherrlichet wird. 


Das zweyte Kapitel, 


Von den vaupturſachen ſolches Verderbens. 


Eine 1. Habe es niemand ungern, daß wir aus Chriſti Mund ſelbſt fagen, 
Hauptur: daß auf Seiten der Menfchen Urſach daran geweſen die fchlummerfüchtige, 
—*2 — ſichere und ſorgloſe Knecht; Es meynt mancher, es fehle einmal an ihm 
nichts, er ſage es den Leuten genug, und zwar alle Wochen zweymal mit 

ger, 
| lauter Stimme , wollen fie ſich nicht bekehren, fo liege der Fehler an ihs 
nen, und da geht man den Leuten nicht nach in die Käufer, und ift man 
etwan fonft bey ihnen, ach was unnüger , abgefchmadter Difcourfen giebt 
ed da nicht oft an ftatk in der Conderfation und Umgang denen Zuhörern 
das Herz brennend zu machen, durd Reden, die mit dem Geiſt Ehrifti ges 
würzt, und in den Ofen der Selbitprüfung, und der innwendigen Kdmpfen 

gefchmelzt find; So muß oft ein Liebhaber JEſu dabey ganz erfalten. 

welche Ir F. 2. Ach wie tft der Apoftoliiche Eifer fo gar erlofchen, einer Seelen 
. N h⸗ übers. Creutzmeer nachzuſchwimmen; Man fcheuet und förchtet die Mens 
Läsig np, ſchen mehr ald GOtt, und ob man fchon diefen und jenen bon denen Zubds 
| Ä . Ä rern 
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rern im Herzen nicht für einen bekehrten Chriften halt, fo darf mans ihm 
Doch nicht fagen, und in der Liebe ihne warnen, dann man will bey nies 
mand Ungunft einlegen, aus Forcht, ed würde ein oder anderes Nuͤtzlein 
dabinten bleiben, oder man müßte zuerft am fich felber anfangen , damit 
es nicht heiſſe: Du bindeft uns ſchwere Würden auf, aber du rüpreft fie 
ya felbft mit Feinem Finger an; Und dieſes Fommet daher, weil man die 
Suͤßigkeit der Gunſt JEſu nie erfahren, auch feine Urfach bat zu glauben, 
Daß man von denen hellen Sternen fey in der rechten Hand FEfu. O welch 
ein Rauch und Zinfterniß ift im Heiligehum! Ich meyne in dem familia- 
ren Umgang der Pfarrern. 

S. 3. Es fol mir vergönnet feyn zu fagen, daß ein Hirt feine Schaafeund ihre 
Bennen foll, wann er je nicht einen Verweis leyden will, Ezech.34. Kennt Anver- 
er fie nun , fo viel ein in der Hauspaltung GHDtted erfahrener Menſch ihr ken 
wahrfcheinlich abnehmen Fan, fo foll ers ja ihnen anzeigen, und einem jes en, 
den feine Sach fagen , damit jeder wiſſe, wie er mit GOtt dran fey, und 
wie er vor GOtt fiehe. Zum Erempel, einen der gar nichts von feiner 
eigenen Belehrung, und dem Gnadenwerk GOttes au feiner Seelen fagen 
Fan , noch Durch was Mittel er zur Erfanntniß feiner ſelbſt kommen, und 
was diß im ihm gewuͤrket, noch wie er die Gaben des Glaubens erlangt, 
was für Sprüche ihn erfchredit oder geftdrft, und das Herz mit Fried 
und Freud erfüllet , was für Predigten ihn gerührt , was bey ihm vorge⸗ 
gangen. ebe er zu dem theuren und unſchaͤtzbaren Slauben kommen, was 

arauf bey ihm erfolger , was ihme denfelben am meiften ſchwaͤche, mit was 
für Hinderniffen im Gebett, Glauben und Nachfolg JEſu er am beit ⸗ 

en zu kaͤmpfen babe? Ob er die empfindliche Gegeñnwart JEſu Chriſti 

urz oder lang, oft oder felten, verfpühret? Summa, wann er angefangen 
—F mit dem verlohrnen Sohn in ſich ſelbſt zu gehen, die Eitelkeit aller 

reuden, Reichthum und Ehre der Welt, ja ſeiner ſelbſt, ſeiner eigenen 
Gerechtigkeit, Frommkeit, und guten Hofnung zu ſehen, und nach JEſu zu 
duͤrſten, arm, elend, ſchwach, verlohren zu ſeyn in ihm ſelbſt, und hingegen 
reich, herrlich, ftart erfunden zu werden in SEfu. 

5 4. So nun ein Menfch diefe Sprach nicht verſtehet, wie leyder! de⸗Wie man 
ren vieltaufend find, fo fage ihm nur fiher, er ſey noch nicht befehrt, und die Leure 
alfo noch unter dem Fluch, GOttes Zorn und Gefahr des ewigen Todes, eefoeichen 

ige ind Teufels und der Hölen Reich noch tief, und diene einem unbe⸗ſolle. 

annten GOtt; Du wirſt ihm nicht groß Unrecht thun, glaubet er dann 
Gottes Wort, fo wird er dich bald fragen, was muß ich thun, daß ich möge 
felig werden‘? Fragt er dich nicht, fondern verlachet dich , oder fiehet Dich 
ſcheel an, fo fenneft du ihn, daß er bey feinem duffsrlichen Kirchengeben nur 
ein Heuchler iſt; Das Fanft du ihm vorbalten, ob er dann diefed und jenes 
in der Kirchen gehoͤret, in der Heil. Schrift geleien , im Heil, Abendmahl 
verſprochen 2c. Faͤhret ex Darauf fort, dein zu fpoften, und Wil GOTT 
nicht die Epre geben, fo haft du deine Seele gerettet, a 
Ä 5. 
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s. Es iſt nicht zu glauben, was Frucht das bringe; fonft wann man 


ge hievon. fo ind weite Feld hinein prediget, fo werden die, deren Sinn und Lauf 


Einwurf 


sach GOtt gerichtet iſt, weilen fie Durch das Licht des H. Geiſtes ihren Uns 
rath und verborgene Greuel im Herzen fehen, und fich gar vor gottlos ers 
Bennen, Dad, was vom Heylsbegierigen gefagt wird , nimmermehr auf fi 
uchen fondern vielmehr von jich ablehnen. Hingegen werden erftarrete 
Sünder, die von feinem Zweifelskampf nicht wiffen, allen Zroft wegfteblen, 
und ihrem alten Adam zur Hülle und Stärke dahin reiifen. Ich babe dies 
ſes zur Genuͤge feloft erfahren, bisich einen nach Dem andern gepruͤfet; Nun 
aber dieſes geſchehen, fo weißt ein ſeder bey fich ſelbſt, wen ich meune, wann 
ich in den offentlichen Predigten von Maulchriften, fhwachglaubigen Mens 
fchen rede; Jetzund ftehet es an dem H. Geiſt, was gefagt wird , einem je⸗ 
den zuzueignen, und innerlich lebendig zu machen. 

S. 6, Möchte jemand einwerfen, es gebe einfältige Menfchen, Die ein 


dagegen, gutes Herz haben, und es noch nicht koͤnnen ausſprechen, und alſo koͤnnte 


Beants 


man leichtlich ein zerſtoſſen Mohr zerbrechen, und einen glimmenden Docht 
auslöfchen, ob man dann folchen das Königreich der Himmel zuſchlieſſen 
wolte, und ihnen das Burgerrecht noch zur Zeit abfprechen ? 

$.7. Antw. ı. Kan einer eine Feuersbrunſt erlitten haben ? Vor Ges 


wortet richt vorgeftelt, ums Leben angeklagt, und begnadiget worden ſeyn? 
el Meifter geändert baden? Mit Sinn , und Muth, und Herz zugleich von 


Sodom ausgegangen ſeyn? Bon den Galeeren erlöst, E ppfen verlaffen 
baben, mit einem Wort, von JEſu, als ein krankes Schäflein aus den 
Anaftdornen, Difteln der Sorgen, und Pfügen der Luͤſten ausgewidelt, 
und auf den Achſeln zur Heerd der Auserwaͤhlten getragen worden ſeyn, 
und es nicht willen? Sol GOttes Merk in dem Reich feined Sohns der 
Seelen nicht empfindlich feyn, und die duffere Melt folt es dem groben 
Leib vorthun können ? 

$.8. Demnach ift eben auch Diefes ein ftarfer Grund, warum man fols 


d.aus 
der Mh ches keineswegs unterlaffen muͤſſe. Es giebt der Sinfältigen , die der 


wendigs 
keit. 


Schrift unerfahren , denen ed gehet wie Samuel, daß fie die Stimm des 
HErrn nicht kennen , mancher jtebt in der Buß, und weißt es nicht, meynt 
e8 ftehe drger um ihn, als fein Lebtag nie; Der Satan, weil er fein 
Neit verlaflen muß, wütet in denen Affecten , als Zorn, Cigenliebe, 
Geis und drger als niemalen , in Meynung, die Sache zu erleiden. 
Ach wie mancher hat da weder Eli, noch jemand anders, fondern muß 
fo allein hindurch watten, und vaſt verichmachten, bis JEſus ſelbſt ihn 
in die Stille treibt, und fein Gnadenwort hören läßt, da aber wenige 
ausdauren,, aus Mangel rechtfchaffener Handleiter! Derowegen, o wie 
erfreulich iſts dann einem folchen , wann er aus dem Mund eines geübs 
ten Chriften oder Lehrers hören fan, daß juft ers fey, der in Diefem und 
jenem freundlichen Einladungswort gemeynt Y Wie gewinnt dann 
ein folcher Zuperficht zu GOtt getroſt weiters fort au kaͤmpfen . bem 

aus 
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Glauben, welcher der Sieg der Welt iſt, wann er vernimmt, daß er 
unter dem Gnadenzug des H. Vaters allbereit ſtehe zu feinem Sohn SE» 

fu Ehrifto. Die arme Leute geben den Wuͤrkungen des H. Geiſtes nicht 

den rechten Namen, daher fie oft Chriftum für ein Gefpenft , und die 
fanfte Uberzeugungen und Anklopfungen des H. Geiftes vor des Teufels 
Eingebungen , Melancholey und Milzfucht anſehen, und nicht willen , wars 

um, und worzu ihnen diß oder das geichehe. Daher viel Seliges in Un⸗ 
achtſamkeit dahingeht, und viele den Tag ihrer Heimfuchung nicht erken⸗ 

nen, noch was zu ihrem Frieden dienet. Bu 

$. 9. Sch kenne einen, der bezeuget, daß, als der werthe H. Geift ihs Erampel 

me feinen fandichten Grund, worauf er fein Haus gebauet, zeigen wolf, bievon. 
te, und gar fanftiglich überführen, da babe er vermennt , es feyen feuris 

ge Pfeile ded Satans, feinen Glauben zu ſchwaͤchen, Cda er doch damas 

en noch Feinen hatte, wie er es hernach gar zu Elar fehen mußte) daher 
Gott aus dem Wetters und Wirbelwind mit felbigem Menfchen reden 
mußte , und als ein verzehrend Feuer, doch in flammender Vaterliebe, 
weils noch in der Onadenzeit ware, ihme erfcheinen mußte, und allen 
feinen gefammleten Schag von guten Werken und heiligem Leben zu Puls 

der verbrennen; da lernete er erit arm werden am Geiſt, vor GOtt zits -- 
tern, und zum Ereug Friechen: Da thate er erft recht Buß auf feiner abs 
gebrannten Stätte im Staub und in der Alhe. in anderer , ald er 
vernahme , das, was mit ihm vorgegangen , feye die Buß, die GOtt 

in ihm gewürfet , ift er in erfanntlicher Liebe zu einem fo guten GOtt 
ſolchermaſſen entzündet worden , daß er mit groffen Schritten, mit Bets 

ten, Ringen und Kämpfen fortgeeilet , und in kurzer Zeit zu einem _ 
triumphirenden Glauben kommen , und ein ziemliche Maaß der Heilis 
gung in der Demuth und Selbfiverldugnung erlanget , zuvor giengs ihm 
wie Wetro ‚ er mennte , er hatte ein Geſicht gefehen , und wußte nicht, 
daß es wahrhaftig alſo gefchehen. Geſch. 2. So gut ift es, wann ſich ein Pres 
diger wohl informirt, was in jedem feiner Zuhörer vorgehe, und ift Fein 
Menſch fo einfältig, wie ich folche Erempel zeigen könnte , der es nicht 
fagen fünne , was GOtt an feiner Seelen gethan , und verkuͤndigen die 
Tugenden deß , der ihn beruffen aus der Finfterniß im fein wunderbares 
Licht. Ja, es reden oft folche Kinder und Säuglinge mit gröfferm Nach» 
druck davon, als die Gelehrten. Ich wollte lieber, daß man fagte, GOtt 
hätte den Adam im Paradies ftumm erfchaffen, als fagen , es könne eis 
ner zur neuen Creatur gelanget, aus einem Kind des Satans und der 
Höllen ein Kind GOttes und Erb der Herrlichkeit worden feyn, und es 
Doch nicht Tagen koͤnnen. 

S. so. Haben fie dann eben nicht fo klare und deutliche Ideen und Ye, Erfahrene 

eiffe aller Umſtaͤnden von diefen allerwichtigften Sachen der Ewigkeit —5 et 
— an mans an ihrem Stammlen abnehmen, daß fie etwas Goͤttliches er, 
und Ubernatürliches geſehen, zum Exempel: Es ſpraͤche etwann ein Kind iebln 
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Und ein: 
Pfarrer 

muß es 

wiſſen. 


Awenter | 
Einwurf), 
jufammt 


der Ant. 
wort, 








eß feye durch einen engen finftern Bang in einen Hof ommen , da babe 
es ein gar fchönes groſſes Haus gefehen , auch viele hühfche Stuben, 
darinn fchöne gemahlete Tücher bangen , und grofle gldierne Tafeln, da 


habe ed auch einen groſſen hoben Stuhl geſehen, und einen Mann dar; 


auf figen, der hätte ein güldenes Kdpplein auf, und zwigernde blaue, 
rothe, grüne, weille Steinlein daran 2. Wann nun ein Verftändiger 
dieſes Kindleins Rede zuhoͤrete, fo Eönnteer ja gar bald merken, es muͤſſe 
in des Königs Pallaft geweſen feyn, und den König felbft gefehen haben. 
Ep es müßteeiner ſtockblind feyn , wann die helle Sonne aufgegangen wäre 
in feinem Land, under nicht wüßte obs Tag oder Nacht wire. Allein es 
iſt Hier nur nicht darum zu thun, zu beweiſen, Daß ein Menſch wiſſen koͤn⸗ 
ne, wo er daheim, was er liebe, womit er umgehe, worum er fich befüns 
mere; dann es ift fchon von Anbeginn das Sa darüber abgeſprochen, obs 
fchon der gröfte Haufen in dieſem irrigen ‚2Bapn ftedet, man könne «8 
nicht wiffen von fich felbft , wie. es mit ihm ablaufen werde, bis nad 


‚dem Tod, da werde mans erit vernehmen; alfo leben die meiften im eis 


ner tummen Ungewißheit und Sorglofigkeit auf ein zweifelhaftes Gerath⸗ 
wohl dahin, und wagen es foldatiich auf eine Ewigkeit. 

. 11. Alfo fragt es fich nochmalen, ob ein Pfarrer fchuldig feye und 
befugt, fich feiner Zuhörer innerlichen,, geiſtlichen Seelenzuftands zu er» 
kundigen, und warum ich folche neue Händel angefangen? Darum fage 
ich noch : Diefes fol einen Pfarrer lernen , ftets an JEſu au leben , und 
von ihme durchs Gebett die heilige Sorgfalt , Klugheit und Erfabren 
heit zu nehmen, die Müden zu kennen, und mit einer bon GOtt gelehr⸗ 
ten Zungen mit ihnen zu reden zu rechter Zeit , fie anzufrifchen nad 
mehrerer Verficherung ihres Antbeils an Ehrifto zu ftreben, und das 
weinende Kindlein mit einer Milch⸗vollen Bruft zu flillen und geſchwei⸗ 
sen; folglich fol ein Pfarrer nichts Chun aus Eigenheit , damit er jemans 
den koͤnne zu (handen machen, fondern um fie JEſu zuzuführen. 

F. 12. Möchte aber einer fragen , ob diß fich nicht heiffe auf GOttes 


Stuhl fegen, und wollen ein Herzendkündiger feyn? Antw. 1. Es vers 


mißt fich niemand feinem Ndchiten ins Herz zu ſehen, und ihne ohnfehls 
bar zu fennen, fondern nur fo viel es fich von einem Pfarrer thun laͤſſet, 
Amts halben, unter Anruffung des Namens JEſu, als ded groffen 
Erzdirten , genaue Nachforfhung thun, mas unter feinen Schaafen 
verlohren , durch Teufel, Welt und Unglauben von der guten Weid 
abgetrieben, vom Zorngeift, Hofart, WoUuft verwundet , oder von 
denen Pfeilen , die im Finftern fchleichen, fchwach im Kampf werde, und 
was fonft dahinten bleiben möchte? Dagegen, was ſtarke, fette, dad 
ift, von eigener Gerechtigkeit angefülte , rohe, fihere Menfchen find; 
und diefes fol er thun zur Erleichterung feines Gewiſſens dor GOtt, 
und zum Troft, wie auch zu beflerm Bericht und Aufwedung , feiner 
Gemeinde, < 

® o 13, 


% 13. 2. Sage ich damit auch nicht, daß nicht ein Lehrer noch bey Heuchler 
dem allem könne betrogen werden; dann wo GOtt eine Kirchen baut , da lünnen 
bat der Teufel eine Capelle. Wie es auch immer ergangen; dann da ich fiere 


i choͤn tes 
anfieng zu predigen , und eine allgemeine Maulchriſtenſprach antraf ,' 
(dann ed ganz eine andere Sprach ft, Die die Maulchriften, und welche 
die bekehrte Menfchen Mren) und fie nun oftmalen von mir und andern - 
gehöret, wie die Kinder GOttes von Buß, Glauben, Geſaͤtz, Sacra⸗ 
menten 2c. nicht nur aus Büchern , fundern aus eigener Erfahrung res 
den; da gabe es frenlich viele Heuchler , Die ihre Wort, Reden und duf- 
ferliches Leben nachdffeten; da es aber zur That kame, und Ernft galte, 
da hieß es: Art laͤßt nicht von Art, es iſt nicht ihr Thun, es ift nur 
ein gezwungenes Weſen, 20. Eligunt dicere, & facere quod pluribus pla- 
cet. Mattb. 23:3. 5. Bey folchen muß man auf ihren Lebenswandel acht 
geben, und warten, bis Diefe und jene ‘Probe kommt. 
8.14. O wie bald werden fie mit Demas die Welt liebgewinnen , undendlich 
wie das wurmftichige Obft abfallen ; ja ehe fie fich noch alfo bor jedermanndz Ar 
bloßgeben, kan ein Flares Aug vieles an ihnen entdecken bon ihrem Bea ſ 
trug und falfeh:angeftrichenen Weſen (unter hundert Heuchlern ift nicht Schalt, 
einer alfo klug, umd ftetd auf feiner Hut , daß er fich nicht etwann hier 
und dort mit Worten oder mit Werten verhaue, und ein Geſtank aus 
dem gemahleten Todtengrab hervorkomme, uder den Wolfshochmuth uns 
ter den Schaafdelzen hervorguden laſſe!) Man darf ihme nur feine Feh⸗ 
ler ind Geſicht fagen, einen Heuchler nennen, oder dergleichen, fo wird 
es fich bald duffern. Allein ein liebreich Herz wuͤnſchet und hoffet gern 
das Beſte; gedentend an die viele Ruckfaͤlle und Strauchlungen der Kinds 
lein in Ehrifto , bis der König ſelbſt kommt, die Gaͤſte zu beſehen, Matth. 
22: ı1. oder bisder Saft fich bey Zeiten aus dem Saal davon macht, daß 
es ihme bey den wahren redlichen Chriften zu warm und bang werden will, 
Obwohlen man auch in dieſem Stud den Unterfcheid merken fan , wann 
mans in der Nähe betrachtet, und Eigen Euftet , und da ift einem eis 
ne Eöftliche , edle, ſuͤſſe, zeitige Frucht weit lieber und angenehmer (mann 
fie ſchon ein wenig zerftoffen und zermürfet,, oder von einem Wurm bena⸗ 
get ift) als eine ganz vollkommene fhöne Holzbirn. 
$ 15. 3. Züge Ich noch hinzu, entweder find Die wiele Kennzeichen , die Darum 
man oft giebt, einen Heuchler, Maulchriften, Zeitglaubigen zu kennen, handeln 
unnüg und vergeblich, oder man mag etwas hierinn wiſſen aus den Reden Die Bu 
und Verhalten eines folchen , und aus einem genauen Examen. nn 
$. 16. 4. Endlich, und mas macht das zur Sach, wann man gleich Dißsden Kenn. 
weilen verblendt werden follte. Es ift wahrlich eine Tiederliche Ausflucht ‚zeichen der 
warn man deswegen alle Prüfung unterlaffen wollte, und mag wohl eine Qrudle. 
Scheu der Arbeit beiffen , thue du deine Pflicht , und wirft du alsdann Fe Cani 
betrogen, fo wird did GOtt darum nicht ftrafen. | 
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Das dritte Capitel. 


Weitere Ausführung des Obigen. 


Gottes 8. 1. Sagt jemand, Glaub, Hoffnung , Liehppſey ein heimlich Ding, 

Werte und GHOtted Werk fey im Herzen verborgen. So antworte ich : Eine 

bleiben chriftliche Seele ift freylich eine Braut Ehrifti, und fan niemand das 

nicht ver. Reich GOttes in ihr fehen und tennen, als nur der aus Waſſer und 

borgen, (Geift meugebohren ift, gleichwie fie. Niemand Fan das neue Lied Iernen, 

als die Hundert und bierzigtaufend , und hats Fein Aug gefeben, als dem 

es GOtt geoffenbaret durch feinen Geiſt, ob jegt aber dieſes heimlich vers 

burgene GOttesreich in diefem oder jenem Menfchen feye , oder nicht, 

fiehet man an dem, was fich zeiget. Zum Erempel : den innerlichen 

Saft eines Baums fiebet man nicht, was ed aber vor eine Wurzel, Les 

ben und Zweig feye , kennt man an der Frucht. So erkannte man das 

Dimmlifche Freudenreich in den Blutzeugen, an ihrem Subilieren im den 

lammen. Abrahbams Glaub dufferte fich an feinem Ausgang aus dem 

aterland,, und an Sfaacs Aufopferung; Doiepbe reines Herz an feinem 

Leufchen Wandels Jobs innerliche Gedult und Gelaffenbeit an feinen 

Verhalten , und Reden, die vol Salbung find; Davids Freud und Mus 
thigkeit in GOtt, in feinen Pfalmen ıc. 


und auſ. 9. 2. Mer vorüber gehet, höret wohl den Klang der lieblichen Harpfen⸗ 
ſern ich muſic, die gefpielet wird, ob er fchon nicht hineinfehen fan ind Gemach, 
iper, von wen, und wie fie gefpielet wird. Under Warme oder Kälte des Ofens 
elei don empfindt, man ob Feuer, oder Glut darinn fey oder nicht. Es gehet hies 
innen.ge, Mit freylich heimlich zu mit dem Werk GOttes, aber doch ift eö nicht ein 
gründet kodtes, leb- und Fraftlofes Ding , was der lebendige GOtt wirkt ; ober 
meynt man dann, daß allein der Satan fo mächtig und fo Flug fey , daß 
er fein; Werk in dem Menfchen fo nachdrüdlich und augenfcheinlich zeigen 
koͤnne, bingegen der groffe GOtt müffe fein Werk im Menſchen nur fo 
heimlich halten, Daß es bey Leib niemand erfahre , daß er in dieſem oder jes 
nem Menfchen feine Einkehr genommen : Nein! Was der lebendige GOtt 
mwürft, wann er die in Sünden todte Seele aus dem berfluchten Stammen 
in Ehriftum feinen Sohn den lebendigen Weinftod verfeget und einpftopfet, 
und die nadende Seelmitder Sonnen bekleidet, das ift offenbar, und laßt 
fih am Menfchen und an feinen Werken fehen. Sollte ein Zweig, der von 
Gott dem Vater gepflanzet , auf dem Sohn, als der Wurzel, Trehet 
und getragen , und von dem H. Geift, als dem ewig-lebenden Saft ers 
fület wird, nicht grünen, blühen und Zrüchte tragen ind ewige Leben, 
und damit den göttlichen Urfprung bemeifen 7 Man fiebet zwar nicht 


den Snadenfaamen durch den Glauben ind Herz gefdet , aber wohl 
ie 
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die ſchoͤne daraus herborwachfende wohlriechende Blum ded Reicht GOt⸗ 
te8. Die Aenderung ift oft gar zu erſtaunlich, (da ein Menfch aus einem 
Kind des Teufels, des Zorns, und der Verdammniß, ein Kind GOttes, der 
Gnaden und Seligkeit wird,) als dag folche nicht im ganzen Dorf, Stadt 
oder Land follte wahrgenommen werden. So wenig ein Atheift, wie heims 
lich auch der Satan ihm führen will, Fan verborgen bleiben, Daß er füch nicht 
offenbare, fo wenig fan auch ein Kind GOtees verborgen bleiben, daß man 
es nicht als ein folches Fennen lerne, 
$.3. Möchte Semand einmwerfen: Man gebe dieſes zu von groben Suͤn⸗So may 
dern, aber was zu urtheilen von einem Menfchen , der ein ehrlich Leben ben denen 
über ‚ ab defien Handel und Wandel niemand zu Flagen habe, ob eines die Eh. 
olchen Bekehrung auch alfo augenfcheinlich gefbeben müfle? Ob es nicht —F 
mit vielen nach und nach zugehe. Item es koͤnnte ſeyn, daB einer in Mut⸗ hen, als 
terleib den H. Seift empfangen haͤte. — BE bey denen 
Antwort: Was burgerlich-fittiame , ebrbare Menfchen betrifft , fo vers dic grobe 
rathen die ihr phariſaͤiſch, ficher und hofdrtiges Herz am allereriten, Mel, Sunder 
ehe find ehender im Harniſch, wann man von einem thätigen wahrhafftis Ta 
gen Chriftenthum redt, wann man ihnen alle blossdufferliche Srommteit, 
ufferliches Kirchengehen vernichtet, als eben folche ? Johannes der Taͤu⸗ 
fer redete ſolchen febr hart zu, JEſus konnte nicht mit ihnen zurecht kom⸗ 
men, noch fie mit JEſu; Keine find geöffere Feinde des Evangelii. Sie 
fagen wohl, fie feyen groffe Sünder, werden aber fehr verdrießlich und 
unmuthig, wann man ibnen ragt fie ſeyen hochmuͤthig, geizig , lieblos 
und glaublos gegen GOtt und den Menichen. Diefe muß GOtt mit eis 
nem ftarfen Streich darnieder ſchlagen, wie dorten mit Paulo gefcheben, 
Ap. Geſch. 9. welches oft weniger unbekannt bleiben Fan, als die Bekeh⸗ 
rung eines groben Süunders, derleichtlich aus einem Sadducder ein Phas 
rifder werden kan, mit welchem es dann nach und nach sugebet ehe erein 
Chriſt wird, und des Glaubens lebt aus Chriſto. Aber bey-folchem fiehet 
man eine baldige , ja fchleunige Veränderung, weilener die Eitelkeit des 
vorigen dufferlichen Gottesdienſts fiehet , fo dringet er mit Macht aufs 
Innerliche, , welches fich dann leicht offenbaret, und ſo kan dann ein folcher 
nicht jagen, wie er im Holzweg verirret, im Schein und eigenen Werfen 
beruhet, ehe er als ein Mupfeliger und Beladener zu JEſu kommen, und 
von ihme erquidt worden. a 
$. 4. Sch kenne einen, der bat erzehlt, wie er von fichfelbft, und von ans Met, 
Deren vor einen wahren Chriften en und geliebet worden, auch ald eim würdiges 
folcher don der Welt übel angefehen, aber bey dem allem die Suͤnd im Her, Erempel, 
zen geliebet und geheget, anderegerichtet und verdammt, ihme felbft gefals 
len, über feinen Nächiten und deſſen Gnaden und Gaaben verdrießlich 
worden, , fie nicht gern rühmen gehüret, mit feinen Aengften, Leyden, Ems 
findungen, etwas Broffed feyn wollen, und fie gelpieglet, wie die Kins 
er den Zucker; Wo er etwas Schönes und Herrliches aufgelefen in Buͤ⸗ 
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Dergleis 


1030 Sendſchreiben an einen 


chern, und anderer Chriften Geſpraͤchen, fo feye er damit zu Markt ges 
gangen , und habe ſich damit hervor gethan , fo gut er fonnte, bey denen, 
die folch Kraͤmerweſen entweder nicht verſtunden, oder auch trieben, wo⸗ 
mit er fich aber ſchaͤndlich verrathen: Er habe den Tod über die Maffen 
geben und Doch munter vom Glauben beyandern gefchwäßt, und von 

er kuͤnftigen Seligfeit. Aber GOtt habe ihme , nachdem er lang genug 
zugefeben , gezeiget , wie er der Menich ſeye, der einen Thurn zu bauen ans 
gefangen, und die Köften nicht überfchlagen 5; Da habe er GOttes Zorn 
ob ihme invollen Flammen gefehen, und hätte fich damal gern in die Hölle 
verftedt,, wann er nur GOtt aus den Augen hätte kommen koͤnnen, und 
ſich gar vor feiner unerträglichen Gerechtigkeit verbergen: Er fahe nun 
wohl im Licht des göttlichen ee daß erfein Lebtag Fein gut Wert 
getban ; Abgründe des Greuels don feiner felbft-gemachten Frommkeit und 
Scheinheiligkeit kamen ihm ind Geſicht: Nun, dachte ex, werd ich allen 





Creaturen zum Gefpött werden , und zum Sprichwort , daß man fa, 


gen wird bon jedem hofdrkigen Heuchler: Es wird ihm gehen wie dieſem, 
wir hätten ihne bald vor den Froͤmmſten gehalten unter uns, aber GOtt 
bat ihm die Larven abgezogen, und die fcheußliche Geftalt feiner Seelen 
por alten Heiligen und Engeln an Tag gebracht, alle Schrift:Ssprüche was 
ren ibm bligende Zornpfeile; Er ſtuhnd rechtichaften bey Sinai ; Sons 
derlich verdammte ihn dad Evangelium „ umd je boldfeliger und Tieblicher 
deffen Einladung und Verheiffung ware, jemehr hatte er Seel-anflebende 
Schreden, und Herz-brennenden Schmerzen darob , meil er fie nachläß 
fig verſaͤumt, und nicht bey Zeiten feinen Nugen davon gemacht: Mankan 
gedenken, wie ein folcher von der Buß rede, und wie es ihm zu Muth ges 
weien, da JEſus Ehriftus unverbofft fich feiner angenommen , und ihme 
aus der Sach geholfen , da die Sturmglode ſchon verläuter hatte, und 
der Blutftab gebrochen ware, da er faum noch sehen Schritt vom Gal⸗ 
gen, und der Strid gleichfam fchon an feinem Hals geweien. Gewißlich 
ob ein folcher fchon nicht Diele Worte macht, fo fiehet man doch eine heile 
und augenfcheinliche Veränderung anihme. Das übrige fpahrt er Fieber 
auf bis in die Ewigkeit, da ein jeder feine fonderbare Danklieder dem 
Gott der Herrlichkeit und Herzog der Seligkeit aufopfern wird an dem 
Ufer des gläfernen Meers, da zwar alle insgemein den groffen Wunder 
gott loben werden vor alled, was er an der ganzen Kirchen getban. Da 
aber auch ind befondere ein jeder Chrift über feine eigene Führungen lich 
liche Geſaͤnge fingen wird dem Vater der Erbarmung , und JEſu, dem 
GOtt alled Heyls. 3. | 

K. 5. Mit einem Wort, es ift Feiner, der eine Wurzel der Sach in ſich 





vengiektöpat, der mir nicht habe eine feine Erzehlung thun können von feiner Ye 


mebr. 


Fehrung , deren ich ein und andere aufgezeichnet wegen ihrer Merkwuͤr⸗ 
digkeit, die faſt in feinen dergleichen Hiſtorien gedrudt zu finden, ei 
“ . . | 
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daß man auch den ganzen Lauf der Theologie, oder wahren GOttesge⸗ 
ubrepeit und des göttlichen Gnadenwegs mit dem Sünder darinnen 
ndet. 
6. Ich hoffe, man werde mich hierinnen auch vertragen , wann ich Wichtige 
bier nur ein Bleines Müfterlein einer folhen Erzehlung beyfüge , von eis Erzehlung 
ner armen, einfältigen Dienftmagd, mit ihren eigenen Worten, mit welscne 
chen fie e8 vorgetragen: - | u — 
In einer Predigt, fprach fie, dachte ich, wann dir GOtt feinen Geiſt ael. 

geben wollte, würdeft du dich nicht mit. beyden Haͤnden und allen Bes tungzuiße 
gierden deiner Seelen darnach ftreden ? Mein Herz antwortete mir: Ach rer Be 
Ja! Sch machte darauf einen fteifen Vorſatz bey mir ſelbſt: Ja, wills kebrung 
Gott, ed muß anders gelebt ſeyn! Aber ed waren viele Vorſaͤtze ohne 
Frucht. Allein vor Jahren war ein Kriegsgeſchrey, da fürchtete ich mich 

zu ſterben, und ewig berlohren zu geben, verzagte auch an mir felbft , mich 

aus eigenen Kräften zu bekehren, weil mich die Erfahrung gelehrt, wie mes 

nig ich mit allen meinen bisherigen Borfägen ausgericht. Da übergab 

ih mih an GOtt, daß er mich befehren möchte , und mein Gebett ward 
erhört. Gerad am folgenden Tag machte GOtt den Anfang. Sch ward Anfang 
in die Einfamfeit getrieben , Eniete nieder , und bate dngftiglich die Ge⸗ derſelben, 
better , die ich in der Jugend gelernet hatte, und die fich auf meinen Da 
maligen Zuftand fchieften. Einen Monat hernach Famen meine Suͤnden 
in einem groflen Regiſter für mein Gewiſſen. Ich konnte da faft nichts 
eſſen, fo fehr ward ich gedngitet , ald läge mir ein Stein auf dem Herzen $ 
Es dauchte mich wahrhaftig , ich feye dem Teufel in den Klauen, und dies 
fe Angft daurete faſt ein halbes Jahr, bis ich alfo arm am Geift war, und 
fo müurbe , daß ich eınsmals dachte: Du haft dein Leben berlohren, deine 
De und ale Gnaden verpraſſet; Ach dörftert du nur ein neues Leben 
eifhen von JEſu! Da fühlete ich ein Sa in mir , und dag mir wohl 
noch von JEſu möchte geholfen werden. Und diefe Zufag ward berfies 
gelt. Dann ich empfand eine ſolche Süßigteit darauf in meinem Ger Ihre Er⸗ 
müth, daß mich dunkete, alle Gefchöpfe lachen mich an. Ich ward keck auidung, 
und mutbig, und mein Herz ward zu JEſu geneigt, daß ich ihme Damals 
den Handtlapf gabe, ihme zu leben und zu fterben. Allein diß gefchabe 
fo ſchnell als ein Blig , und währete gleichſam nur einen Augenblid , da 
verſchwand mir alles wieder, und ich erihrad. Da war die Zeit der 
Communion, und ich durfte das erftemal nicht hinzu trettein , weil ich 
mir abfcheulich vorfame, als ein Hoͤllenkind. Das anderemal weinete ich 
fehr in. der Frühpredigt, und ward augleich innerlich getrieben zum dufs 
fern Liebesmal JEſu. Da ich nun den Kelch empfieng , nahm ich drey 
Schlüde im Namen der hochgebenedenten heiligen Dreyeinigkeit , und 
bald darauf Fame mir die Gnade GOttes fo empfindlich, als fehiene mir 
ein Licht und Stral aus dem neuen Sjerufalem ın mein betrübt finftered 
Hera , und ward ich fo fehr eingenommen von der Lieblichteit und ende 
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jeſtaͤt der Liebe und Gunſt GOttes in Chriſto gegen die arme verlohrne 
Sünder, wie ich einer war, daß mein Mund ftäts uͤberlief von ſolcher 
berrlihen Gnade JEſu. , Aber auch dieſes hörete wieder auf ; Dann 
ein viertel Fahr nach diefem freudenreichen und vergnügten Leben kame 
die Anfechtung wieder , und darmit verlohre fi auch der Glaube in 
mir. Dann ich hatte noch nicht gelernet auf die lautere Zufag und Er⸗ 
barmung GoOttes zubauen , und zu trauen, fondern mein Glaube grün, 
dete fich nur auf füfle Empfindung und gute Bewegungen. In der Ans 
fechtung zweifelte ich, im Sonnenicpein glaubte ich , und ware alled wohl 
auf. Dann ich hielte mich bios an der Empfindlichkeit , und wie Diele 
war , alfo war auch mein Glaub. Daher Fonnte ich in der Traurigkeit 
nicht anderft ald zweifeln. Ja der Zweifel ware fo ftark, daß ich veft 
ben mir befchloß , ed müflen alle vorige Gnadenblide eitel Betrug und 
Verblendung gemefen ſeyn, und fey es noch gar nichts an der Sad) mit 
meiner Belehrung. Alfo plagten mich meine verfehrte Gedanken, und 
ward ich fo von den Wellen hin und her gewieget. 

Unter allen diefen Abmwechölungen genoffe meine Seele wenig Ruh 
und Frieden, weilen ich die Wege des Herrn nicht kannte. Ss vers 
mebrete auch meine. Quaal ſotnre Begebenheit: Ich kame in Geſell⸗ 
ſchafft eines Manns, der erzehlete anderen in meinem Beyſeyn ſeinen 
Zuſtand, und ſagte, es muͤſſe ſo ſeyn, und anderſt nicht, ſo und ſo muͤſſe 
es mit dem Menſchen geben, wann er eine neue Creatur werden ſole, 
fonft fey alles falſch, und diefes ware theild Unvorſichtigkeit, theils in 
erfahrenheit an diefem Mann : dann diefe Rede machte mich fehr ver 
zagt , und Eleinmüthig. Dann ich gedachte :_da fieheft, da böreft dus jest, 
wie das Gnadenwerk noch nicht indir angefangen, wie fchandlich du di 
felb8 betrogen, fo oft du ein beſeligtes Gnadenkind GOttes zu feyn ver, 
meynt, dieſes qudlete mich fo ſehr, daß ich bey nahe verfchmachtet wäre, 
und alles meggeworfen hätte , wo mich GOttes LKiebeshand nicht heims 
lich gehalten, weil ich bey mir befande , daß ich nicht fo ſeye geführt wor⸗ 
den, wie der gute Mann es haben wollte. Allein GOtt wendete auch 
dig zu meinem Beten, Dann es trieb mich, daß ich gröffern Ernft brauch 
te, als jemalen. Sich bate, ich flehete meinem GOtt, er wolle mich doch 


und deſſen ſelbs führen, Eofte ed, was es wolle, er folle je mir bier in diefee Zeit 


Erhoͤrung. 


nicht fchonen. Ich uͤbergabe Ihme meinen alten Menſchen zum Tod, und 
meine verderbte Art zum Creutz. Da ward ich bald erboͤrt, GOtt nah⸗ 
me mich beym Wort, und weil ich mich ihme zum Opferthier angebotten, ſo 
ergriffe er das Meffer fieben Jahr nach meiner Aufweckung. Oſcharfſchnei⸗ 
dendes Opfermefler, meines GOttes! o heifles Feuer aus dem Himmel vun 
SH! JEſus nahme mich recht an die Marterbanf ; Pfeile des Allmaͤch⸗ 
tigen faugeten meinen Saft aus ; ich brüllete vor Angft, und heulete oft 
wie ein Hund,ich fperrete mich, und konnte es nicht’ausftehen. Einmal ſprach 
ich zu SEfu: willt du mich dann verderben! Da fühlete ich einen leben⸗ 


Digen 
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Digen tiefen Eindrud in mein Herz, daß mir gar hell vorfame als eine Ant» 
wort bon der Herrlichkeit GOttes, und eine fcharfe Beſtrafung: Was, 
meinft du, ich babe Gefallen am Tod des Sünders, ich bin nicht ein GOtt 
Des Berderbeng, fondern ein GOtt des Lebens, und alles Heyls, und du bift 
Don Abrahams Saamen. . 

Hierauf wallete meine Seele vor Freuden, e8 überfielen mich aber bald Todet- 
wieder finftere Wolfen und Dunkelheit , und mußte einen haͤrteren Krampf kampf. 
antreten mit dem Tod. Der Schredenfünig Fame auf mich zu und mein 

erg bebete, weil ich feine Bitterkeit ſchmaͤckete, und mente, dad Stuͤnd⸗ 

ein feye gekommen, daß mich der Tod wuͤrge und ich fterbe. Da mußte 
ich auf die Prob, ob der Glaub GOtt die Ehre geben wolle, Daß ed wahr 
ſeye, wie das Wort von ihm zeuget, daß er nemlich der GOtt Des Lebens 
und der Seligkeit feye ; nicht zu zweiflen am dieſer herrlichen Wahrbeit, 
auch dannzumalen, wann man nichts in der Seelen fühlet, ald Tod und 
Hoͤll; o ſchwere Prob! o harter Kampf! in Diefem Todeskampf fagte ich 
er Et : 9 Gott, wo find mir deine Verheiſſungen? mo bleibt dein 

erfprechen ? 

Hernach fang ich, in groſſem Durft nad) JEſu und mit vielen Thränen, Gefanı 
den 22 Pfalm, ein jedes Wort zerfchmelzete mir mein Herz, Daß es zers und Eı 
floffe wie Waffer , und unter dieſem Sehnen und Lächzen nach JEſu Chris leuchtu 
fto fiel mir ein Gedanken ein umd hefftige Begierde, daß ich dachte, ach ! 
Fönnteft dunureinen Blick in Himmel thun. Sich thate darauf dad Tes 
ftament auf, und befame den Ort, Luc. 4: 18. Da kam eine Freud und 
breitete fich über meine Seele aus, die fo herrlich ware, daß ich halte, fie 
wäre allen Menfchen unbefchreiblich bis an jüngften Tag, ed ware eine 
jpice paradiefiihe Wonne in mir, daß mich dauchte, alle Könige follten 

arüber verftummen, Es gienge auch dabey eine fo liebliche Klarheit im 
mir auf, daß mir Die ganze heilige Schrift eröffnet warb. 

Doch ware auch dieſes nur ald im Fürübergang , und wurde mein Der Gefeg: 
mit einer darauf folgenden Bangigkeit und Angft geklemmet, daß ichtes Co: 
nicht dörfte zur Communion gehen. Da Fame mir vor, du haͤtteſt doch munic 
folen geben , du wäreft an ein neues Ort Eommen , da du dein Lebenlang'“" 
nie geweſen. Darum wagte ichs den andern Sonntag und gieng zur heis 

ligen Tafel, obmolen mit zitterndem Herzen, und da ware es mir als fds 
me ich in einen herrlichen (chönen Pallaſt auf einem hohen Berg, und ward 
bon GHOtt über alles aus in den Glauben bineingeführet, der wider alle 
Stürme beitehet, darum jetzt, fo oft ich falle, werfe ich meine Sach auf 
JEſum Chriftum, der mir alle meine Sünden vergeben, ohne Ausnahm, 
und mich gekannt , ehe er fich meiner angenommen; und nun halte ich mich 
ſchon drey Jahr lang an diefen ſtarken GOtt, auch in der gröften Traus 
tigkeit, und bin frölich in deu Verheiſſungen; giebt zwar bisweilen Ans 
fälle , und da ſehe ich gleichſam Die Stürme und Wellen daher kommen, 
dag die Seel darüber erzittert, aber doch werden die Wellen bald gebro⸗ 
chen im Gebett. Pppppp Noch 
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Noch eins muß ich fagen, daß ich einmal am Sonntag zwiſchen zig 


Kampf, und drey Uhr Nachmittag unter das Dach hinauf gienge, mein Herz vor 


hung 


mord. 


Er frenet 


ſich uͤber 
feine 


SHtt auszuſchuͤtten, und fagte mir vor, nicht eder vom Gebett aufzu⸗ 
eben, ich wäre dann erhoͤrt. Als ich num bey einer Stund lang anhielt 
und Feine Antwort befame, ftuhnd ich auf, und wolte weggehen, meine, 
te und verdroß mich , daß ich follte weggehen, ohne einigen Gnadenblid 
enoflen zu haben, betraurete die Härtigkeit meines Herzens. Indem 
nun fo hingieng, fiel mir ein, SOtt feye doch fo gut; wie wdrs, wann 
du noch einen Sturm thäteit, auf fein felig Serufalem und Himmelceid, 
es möchte nichts ſchaden: begabe mich alfo wieder hin, fiel auf Die Kmie, 
und alfobald wurde ich fo inniglich vom Geift der Gnaden und des Ges 
betts gerühret und angefüllet, daß mein Gebett durch alle Himmel Bins 
durch drange, als wie ein Pfeil non einem hart geipannten Bogen , und 
floſſen die Waſſer des Heiligthums in mein duͤrres Herz, welches gleichfam 
faumelte, als trunken vom Sreudenmwein, daB ich nicht wußte, wie mir 
ware; auch fahe es mir jedermann an, dann Die Freude und herzliche Luft 
in Gott leuchtete mir aus den Augen, dann ich fahe mich da an, als bes 
gnadet , auserkohren und mit Seligkeit gecrönet. 

Noch muß ich diß fagen, daß ich einsmals in der Noth einen Thaler 
auf der Hand hatte, demjenigen zu geben, der fih don mir würde beres 
den laſſen, mich zu erfihieffen. Oft wollte ich in das Waſſer fpringen, oft 
Gift trinken, der Marter abzukommen; Allein das Hirtenaug JEſu 
wachte über mir, mich zu bewahren, und nun weiß ich, an wen ich geglaus 
bet habe, und bin gewiß beredt, daß er mächtig iſt, meine Beylage zu bes 
wahren bis an jenen Tag. Sich jauchze von der Höhe zu Zion über allem 
dem Guten , das GOtt mir befchehret hat. Hallelujah! JEſus iſt ieh, 
mein hohes Gebürg , auf welchem ich über alle Wolken der Zweifelmütbigs 
keit mich erhöher befinde. 


Das vierte Kapitel, 


Eigenſchaften eines rechticheffenen Pfarrers. 


6. 1. D wie erquicklich ift e8 einem Pfarrer , wann ihme die Gaͤnge 
Gottes in feiner Gemeinde bekannt find, und er fehen Tan, wo der unter 
den fieben Leuchtern wandlende JEſus feinen Fuß hinſetzet. Der ift in 


Bann. feiner Gemeind als in einem Eöniglichen Paradies, da die unterfchiedliche 


sroffe und Fleine Bäume, ein jeder feine eigene Frucht tragt, da bat er 
einen Granataͤpfel⸗Baum vol Kernen, dort einen Zeigenbaum vol Suͤſ⸗ 
figteit , dort ein Kirſchbaum, der mit feinen im Blut des Lamms roth⸗ 
gefärbten Früchten, Augen und Herzen der Engeln und Menſchen erquis 
det, dort einen Nußbaum, der harte und bittere Schläge erfahren muß, 


und feine Frucht nicht giebet, oder er werde gefchlagen ac. Da ſiehet er 
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eine Roſe ini Rnopf der erften Begierden, dort eine ausgefchloffene Lilien, 

die ihren Mund weit aufthut, und den Gnadenthau mit vollem Glauben 
empfahet, dort ein niedriges Beilgen, ein fich felbft verſchmaͤhendes Herz, 
das aber don JEſu nicht verſchmaͤhet ift. Da kan er feinen GSelichten - 
einladen, daß er komme, feine Lilien abbreche, und feiner Zrüchten ges 
nieffe, Hobel.4: 17. | 

5.2. D ein feliger Pfarrer! der als ein Kriegsmann JEſu Chrifti fih Er erwei 
nicht einflicht in die Haͤndel dieſes Lebens , fondern nur Darauf bedacht ift, fet Ach all 
wie er alle feine Zeit, Schweiß und Arbeit feinem GOtt aufopfere , als einen gu⸗ 
wie die Officier Irdifcher Potentatenz_Diefe wagen fich durch Zeur, Rauch d Strd 
und Dampf, daß fie hie und da eine Veſtung erobern, fie ſchieſſen Geld " 
herbey, opferen auf Leib und Leben, Gut und Blut, Damit fie die Graͤn⸗ 
zen feines Meichd erweitern. O es muß mwahrbaftig angefegt feyn , und 
Sturm geloffen, mit Gebett, Thränen und Ermabhnung eines jeden ins 
befonder; Fan man doch nur nicht einen Steinhaufen ohne Blut und 
Schweiß einnehmen, will gefhweigen eine Seele, die Durch den Sünden, 
fall des Satans Mördergrub und Raubneft worden ift. Des Satans 
Feuerkugel und Miordgeichüg wird dabey nicht feyren, fondern von als 
len Seiten auf dich Iosbrennen. Hier ift Gedult der Heiligen, hierin, 
nen muß fich der chriftliche Soldat und Diener GOttes ſchicken, und 
alle und Tag fertig feyn zu marſchiren, zu fchlagen, zu leyden 
und zu ſterben. 

S. 3. Wird nun ein Pfarrer diß bedenken, daß er einzig für und mit und ig 
Gott handeln fol , und feines Fürften Gefchäffte tun; So wird ihm nur auf 
bald in Sinn kommen zu probieren , ob er bie und da von feinen Zuhoͤ⸗werben 
rern jemand in diß ewige himmlifcde Keich bringen möchte. Das wird") 9% 
je feine Sorge und Abſicht ſeyn, weil er nichts anders zu thun haben fol, bevacht; 
fo wenig als einer , der in Krieg zeucht; der verlaßt ja Haus und Hof, 

Weib und Kind, bangt (ih an feinen Oberiten , daß er dem abwarte, 

und deffen Sach zum Vergnügen ausrichte, und an diefem Weg erlans 

get man eine Coronam civicam, eine Burgerkrone, nach der andern. Es doch wit 
edenke hier niemand, daß man fich eben an diefen oder jenen Umftänden er nicht 
alten, Stund und Tag willen, oder gleichen Weg und Ordnung erfor. alles in 

dere , nein, Das ift fern don meinem Sinn, fondern man begehrt nur Juan 

Grund und Antıvort von den Hauptfachen, welche das Mark, Saft, Wer gieten. 

fen und Leben des: Chriftenthbums ausmachen, als Buß, Glauben, Liebe; 

einer kommt fo zu diefen Gnadengütern, der ander fo ; fage nur ein jeder, 

wie er — —5 — gerzeblen, was mir von ei übten Chriſt 

5.4. Sch muß hier eines erzehlen, was mir von einem geuͤbten Chriſten, EinErem. 
fo auch im Predigamt ſtehet, begegnet: dieſer verwarf ſehr, was ich mir —* 
horgenommen, ſtritte mit mir, ich fordere da ein ſtrenges, er konnte es mir der mebr 
je felbft nicht ſagen, wie es mit feiner Befehrung eigentlich hergegangen; cz nn 
und juft den Puncten feiner Sinnesaͤnderung; fieng darauf an vun Anfang meynte, 

Ä Pppppp 2 feiner 
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feiner Aufweckung, und erzeblete mir von Stud zu Stud, wie ihne GOtt 
eführet , und was er auf dem Himmelsweg allbereit erfahren 2c. Ich 
eß ihne lang genug herfagen, als er nun feiner Rede zum Ende kame, da 
karte 1 berzlich, und widerlegete ibne auf der Stell mit feinem eigenen 
gempel. 
An Zeit S. 5. Hoffe, ed werde fich niemand entichuldigen,er habe es nicht an der 
red nit Zeit. Dann weil ich armer elender Tropf, durch GOttes anadenreiche 
gebrechen, Dülfe, ſolches gethan, und die Leute mehr dann einen Ponat lang alle Tag 
bon Morgen au bis an den ſpathen Abend eraminirt, und noch Daneben acht 
Uebhungen, theild Predigten, theild Unterweifungen,mochentlich gehalten 
fo Fan ein anderer durch Die unbefchränfte Kraft FEfu Eprifti gehen mal 
mehr thun; aber er muß nothwendig Licht und Erfahrung haben, fonft 
wird er eben darmit umgehen, wie ein Blinder, der ein Gemaͤhlde verfer⸗ 
tigen, oder ein kuͤnſtliches Uhrlein einrichten fol: SESUS nennet ſolche 
blinde Leiter, Matth. ıs. Will man aber Erempel haben folder Gewiſ⸗ 
fensfragen , fo fehe man etliches Davon in dem geiftreichen Tractätlein, Der 
Chriſten Reis nach der Ewigkeit von dem berühmten Engelländer, Seh. Bus 
tan, p 98-108. item 147-194. item 325-356. | 
Doc wit 6. 6. Allein es fol auch dieſes nicht das Anſehen haben noch Die Mey⸗ 
man auch nung, als follten alle gleich viel thun, und als wären alle die Miethlinge, die 
ee nicht fo viel thäten als ein anderer; Nein, das ſey fern. Es thue nur ein 
gleich viete jeglicher nach der Maß der Gnaden, fo ihme GOtt darreicht, und ſey dar⸗ 
Arbeit zus inn getreu, nachdem ihme GOtt Licht, Gnad, Erfanntniß und Eifer bes 
muthen. (chehrt,nach dem Talent, das ihme GOtt anvertraut hat; ald ein guter 
Haußshaiter, der feinem ‘Principalen der Ausgab und Einnahm halben ges 
naue Mechnung geben muß, und nicht vergißt , wie heilig und Eöftlich die 
Gnadenſchaͤtze ſeyen, die ihme durch die Hände geben; darum wird er je 
auch zufehen, ob die Geelen feiner Zuhörer felbige in fich enıpfangen, oder 
ob er fie nebenhin fchätte, ob er das Evangelium JEſu Chrifti mit Unter; 
feheid predige; auch ſchauen, wem er die Siegel der Gnaden und des Bluts 
Gottes darreiche und dann wieder nicht achten, man mag, ihn darüber lo⸗ 
| ben, oder fehelten, wann nur fein König mit ihme zufrieden; ſich anbey 
ſelbſt allzeit aufweden, und nach beſſern Gaben ftreben. . 
Auch fo _ S. 7. Wer aber alfo ftark in dem Herrn, und von GOtt begnadet ift, ges 
ch keiner braucht zu werden, ald ein Werkzeug, der ſoll fich folcher Ehre nicht erheben; 
über ben dann was hat das arme Snftrument fich zu rühmen, wie, mann, und worzu 
ben Er es auch der Meifter brauchen wollte vor andern aus, Sef. 10: ı5. ı Cor, 


/ 


noch den 4:7. GOtt ifts, der in, mit und durch Paulum pflanzet, in, mit und Durch 
. edwi Apollos waͤſſeret; aber von GOtt allein kommt Das Gedeyen, ı Cor.3: 6:8. 
ern eich Darum follen diejenige Knechte JEſu Chrifti, Die fih GOtt unterwerfen, 
ten. von ihm fich laflen führen, ziehen und alfo zu reden.in feiner Hausbaltung 
leben, und vom bimmlifchen Bater gelegt, und angenommen find zu feinen 
Haushalteren, und Sommilliun empfangen, JEſu Chrifto gine Braut, nule 
en3 
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ruͤſtenz wann ſie mit GOttes Gnad und Segen ſolche Seelen gefunden, 
ſollen fie es auch machen wie Elieſer, 1 Moſ. 24. der dem HErrn gedanket 
fuͤr die Begluͤckung ſeiner Reiſe, und hat alles der Barmherzigkeit GOttes, 
nichts aber ſeinem Gebett, und ſeiner Treu zugeſchrieben, ſo ſollen auch die 
ſelige Elieſers (die bey der herannahenden Hochzeit des Lamms haͤufiger, 
als jetzo, werden geſehen werden) alle Frucht und Segen, den fie hin und 
wieder machen, wann fie Seelen Chrifto zufuͤhren, nicht ihrem Fleiß und 
Arbeit, noch ihnen felbft, fondern der Treu und Wahrheit GOttes, ders 
verheiſſen bat, aufchreiben, und deßwegen mit jenen vier und zwanzig Aele 
seiten ihre Kronen nehmen, und dem HErrn ein beftändiges Halleluja fins 
en. Er foll aber auch den Schwaͤchern nicht richten , als wäre er ein 
auchdiener, ein Faulbelz, ohne wahre Salbung und Liebe zu JEſu Ehris 
Ko und feiner Heerd: wie bald fan dich JEſus verlaſſen, deine Lampen vers, 
trocnen, dein helles Licht auslöfchen, Daß du drmer wirft, ald der Kleinfte 
im Himmelreich, der du jegt als ein glänzender Stern in der Kirch leuhe , 
teft, und mit erftaunlichen Gaben gezieret vor andern aus, als ein Tulipan 
unter den Blumen, hervor rageſt und prangeft: Meynſt du viel empfans 
gen zu haben, fo bitte auch vor andere , und vergiß deiner armen Brüdern 
nicht, wie ZEfus thate: laß deinen Bach Cden Su aus Gnaden im dein 
Erbgut leiter) überlaufen durch Bitt, Gebett, Sürbitt und Dankfagung. 
$. 8. Deßgleichen fol auch der Schwächere den Stärfern nicht richten, Der 
als thaͤte ers aus Hochmuth, Damit er bon den Leuten gerühmset, und bes Schw& 
wundert werde , und auch in der Welt weit und breit befannt , und ihm vere fol 
der Ruhm bleibe, er feye ein treuer Seelenhirt 20. Hüte dich vor ſolchem Ser 
fchnellen , und verkehrten Urtheil, fo meift aus bitterem Neid und Vers dem 
druß herkommt, laſſe deinen Bruder feinem GOtt und getreuen Erids Heren 
fer fteben in der Gnad, die er empfangen bat, hoffe das Befte allzeit, und-feben laß 
fo du Gutes an ihm fieheft, fo fauge nicht das Gift daraus, fiehe nicht dars "- 
um fcheel, weil GOtt gegen einem andern fo gütig ift: dein Heyland heiſ⸗ 
fet Dich einen Engel wegen deines herrlichen Amts, darinn du fteheft, wer⸗ 
de je nicht zum Teufel mit Deinem Mißgunft gegen andere, indem du dich 
betrübeft über dem Guten, das GOtt durch fie ausrichtet, fondern freue 
dich vielmehr, wie die Engel fich Freuen über der Belehrung eines Suͤnders, 
obſchon es nicht Durch fie gefihiehet, fie habens nicht ungern, daß GOtt und: 
arme Madenfad zu folchem erftaunlichen Werf gebrauchen will. Klügle und: 
dermünftle nicht uͤber das Werk GOttes, dann Be find dir zu hoch, laffe dir 
alles fchön, heilig und gut vorkommen, was GOtt thut; fein Rath und Bors 
baben ift wunderbar! Halleluja. Johannes ware von Jugend auf ein hei⸗ 
lig Saitenfpiel, darauf GOttes Finger fein Lob fpielen und erhöhen koͤnn⸗ 
te, ald einem von langem ber tüchtig gemachten und zubereiteten Werks: 
zeug. Chriſtus feibft nach Sohanne dem Täufer , die ewige Weisheit: des 
Vaters, befebrete nicht mehr, als etliche hundert, die Apoftel bey. vielen 
taufenden. Paulus der Isgte, und darzu ein Verfolger und Laͤſterer, 
mehr als alle anderes nach der Weiſſagung, Zach.9. Theſſal. 41: 2. — 
Ppppppz3 ſint. 
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finther hat fich vieles Linbegreifliches in der Kirch zugetragen: Lutherus 

\ finget und treibet es durch, Huß dagegen fommt um, und fein Anhang 

\ wird unterdrude und gerftrent. Gedenke ftet$ , tantum quisque valet, 

\, quantum valere datur. Ein jeglicher fan nur fo viel ald er Gnade hat. 

| Gehorfam, Unterwerfung und Gelaſſenheit ift beſſer, dann viele Opfer; 

Demuth und Niedrigkeit, Abfterbung und Creugigung deines alten As 

dams beffer, und deiner Seelen heilfamer , als groffer Gewinn oder Suc- 

ceß. Die Liebe überfteigt weit auch apoſtoliſche Gaaben, und Kräften, 

ja fie ift unvergleichlich , unüberwindlich , und unendlich: der Iautere 
Glaube befier , als viele Merk, wie es im Lied ſtehet: 


Will man gute Werk hoch achten 
And’rer Wandel fehr betrachten 
Und man fond’re Gaaben ehrt, 
Werd ich mich daran ergötgen 
Wann mie GOtt mit Chriſti Schägen 
Nur den Glauben recht befchebtt. 


Mittel. . 9. Man muß fich ſelbs auch hierinn verlaugnen : Ich fprach oft zu 

Are Gott, wie dort die unfruchtbare Machel zu Jacob : Schaffe mir Kin 

5 der, oder ich ſterbe. Ich wollte nicht glauben, daß mich GOtt lieb haͤtte, 

—* weil ich faſt gar niemand ſahe, der durch das verkuͤndigte Evangelium 

und? Übernatürlich erleuchtet, und geruͤhret ward: Allein es tröftete mich oft, 

ei, was Elkana zu Hanna ſprach: bin ich die dann nicht beſſer, dann zehen 
Kinder, Diß ſchreibe ich nicht , ald wollte ich den Miethlingen das Wort 
reden , die fich um den Schaden Joſephs lauter nichts bekuͤmmern; der 
Tempel GOttes mag gebauet werden, oder nicht, und die deswegen fich 
bierin gern verläugnen , und zufrieden feyn wollen , wann fie nur ihrem 
Bauch, als ihrem GOtt, , durch Efien und Trinten wohl thun, und allen 
folhen Kummer , als ein Fürmig, ablegen können. Sondern ich rede 
ſolches nur zu ermahnen und aufzumuntern die Kleinmüthigen, auch 
zu warnen für Mißgunft, die fo ſehr begierig find würkliche Frucht zu ſchaf⸗ 
fen , vor das ewige Königreich JEſu Ehrifti , und es aber nirgemdhig 
bringen: indem fie eines andern Gemeind neben ihnen fehen muͤſſen, als 
ein Paradies, das der HErr gefegnet hat. 

Mas $. 10. Indeſſen ftebet allzeit ein Weh bevor allen faulen und traͤgen 
nachlägt,. Pfarrern ſo wohl, als trägen Schuldienern, die fich nur des Gelds ans 
gen Dfats nehmen, die Kinder mögen lernen oder nicht , fie mögen fromm werden 
Saul oder nicht, die in ihrem Umgang, Thun und Laſſen, fo wenig Empfind» 
dienern Fichkeit zeigen in Anfehung des Reichs und der Ehre JEſu Chrifti, da 
bevorfi» wirds heilen: Nehmet das Pfimd von ihm, und gebets dem x. Matth. 
he. ı5: 28. Man ſchlage auch nach Jer. 23. und Esech. 13. Darum danke 

Gott für dasjenige was du haft, und biſt; ſey im Wenigen getreu „und 
. wuchere, 
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wuchere , fo gut dus Banft, es wird ſich Die Liebe und Geligkeit in SOtt, 
ja das ganze herrliche innere Gnadenleben unter der Arbeit augenfcheins 
lich in dir vermehren, | 


Kur frifchen Muth | 
Wer arbeiten thut ; | 


Indeſſen ſeye allezeit vergnügt und zufrieden mit deinem JEſu, und laß 
dir das Herrlichkeit genug feyn, wann fih GHOtt deiner bedienen will, eis 
ner einzigen Seel auf der Strafe nach Zion fortzuhelfen; Es ift ja einer 
sufrieden, wann er eineneinigen Thaler fo unverfehens gefunden; wann 
du Ehriftum lieb haft, fo wirft du dich nicht minder freuen uͤber dem frucht⸗ 
reichen Fortgang den andere haben in ihrem Beruf, als gefchehe es die 
ſelbſt; Dann esja nur ein HErr, nur ein Reich, nur eine Stadt und Bur⸗ 
gerichafft, und gar nur ein Leib ift. 

$.11, Nun es habe einer fo geringe Gaaben, , als er wolle, fü bleibts aufs Auch mit 
fer allem Zweifel die ſchuldige Pflicht eines jeden, der im Predigamt ſtehet, geringen 
dahin zu trachten, feine Zuhörer zu fennen, und zu dem End fie zu befus —** 
chen, ſie bey paus zu unterweifen, als ein rechter Hirt zu den Eraufen 
Scaafen felbft zu geben , von ihrem Zuftand fie zu fragen, zu eraminiren, 
su rathen, was fie thun, wie fie fich koͤnnen helfen laſſen. 

$. 12. Sch gebe zwar zu, daß dieſe Privatbeſuchungen mehr Platz haben und zwar 
ſollten bey den Aufgeweckten, als bey den Sicheren , Rohen und Freymuͤ⸗ fürnem 
thigen. Dann jene nehmen das Wort mit Freuden an, ihre Namen find lid deu 
im Buch des Lebens, fie find Schdflein Ehrifti, zu denen man insbefonder dromen. 
Sorge tragen muß, ald die da mit dem Blut GHttes erkauft, und ges 

eichnet find. Es hat aud ein Lehrer mehr Erquickung bey ihnen, als bey 
enen, fo noch nicht aufgewedt , fondern tumm und todt find. Alſo bands 

leten auch die Apoftel zum Theil, da fiein dem Heydenthum herum giens 
gen, und die Pofaunen des Evangelii offentlich in den Synagogen, Maͤrk⸗ 
ten. und Plägen der Städten vor aller Leuten Ohren thönen lieſſen, da 
ſichs bald ereignete, welche zum ewigen Leben verordnet waren , zu Denen 
fie dann auch, ald Kinder des oberen Jeruſalems, und Mitburger der 
Heiligen eingiengen , und in eine genaue Verbuͤndniß mit ihnen traten, 

$.13. Es ift auch wahr, daß man Erempel findt, daß zu Partichlars mp ehne 
perionen Belehrung über den Generalberuf, da den Apofteln der ganzen vefonde, 
Melt Heyl anvertrauet worden , auch ein Partieularbrief erfolget , als ren Ruf 
in Cornelio, dem Kaͤmmerling aus Mohrenland, zu ſehen; Allein man weiß dau au 
ja, daß den Apofteln der ganze Erdentreis gleichfam durch das Long aus⸗rwarten. 
getheilt worden. Paulus hatte einen gewaltigen Lauf zu thun, da mas 
ten viele hundert taufend Seelen, da du faum etliche hundert haft: du 
haft faum fo viel Zuhörer, ald Paulus Städte und Länder hatte; wie er 
num feine Gemeinden befuchte, eine Stadt nach der anderen durchzoge, 
alſo ſollteſt du deinen Zuhörern thun: Aber nicht nur , eine Viſiten augen 

ON en, 
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ben, mit ihnen von Staatsſachen, Zeitungen, Kleidungen, ſondern von 
Sachen des Heyls, von JEſu, zu reden. Hielten ſie (ih aber in groſſen 
Städten etwas Zeit auf, fo ermahneten fie NB. einen (Ap. Geſch. 20:31. 
coll. Ap. Gelch. 5:42.) jeglichen offentlich, und abionderlich mit Thrdnen, 
und wuͤnſchten, Daß wir ihre Nachfolger feyn möchten , fonderlich wann 
wir aus tläglicher und mit blutigen Thränen zu beweinenden Erfahrung 
feben, wie wenig in unferen Predigten in Wochen, Monaten, Jahren 
ausgerichtet werde, und niemand zu und kommt, genaueren Bericht vor 
feine eigene Seele zu begehren; fo iſts ja ganz natürlich, daß man zu ih⸗ 
nen hingehe in die Haͤuſer, zu feben, wo es fehle, daß kein Aufwachen da 
if. Mem ed dann rechter Ernſt ift , der wird fich vom H. Geiſt in alle 
Sanftmuth , Liebe, Weisheit und Klugheit leiten laſſen, der Gelegenheit 
wahrnehmen, wie dem ftolgen Sünder beyzutommen: Ein Weiſer fanget 
die Seelen, fagt Salomon gehet ein einfältiger Vortrag an, vom Gna⸗ 
denwerk der Belehrung aus Göttlihem Wort, thuts eine klare Vorſtel⸗ 
Jung der Himmlifchen Wahrheit, und der aD De Heyls durch GOt⸗ 
tes gnaͤdige Mitwuͤrkung, daß man ſiehet, daß die Sache von ihnen ges 
faſſet, und fie ihre eigene Geſtalt in diefem borgehaltenen Spiegel erblis 
det, (wie dann geicheide Gemüther bald merken, wohin man mit diefer 
oder jener Nede zielet,) fo kan mans darbey bleiben laſſen: Sit aber eine 
gar zu groffe Tummheit, Blindheit und Unverftand in den Leuten, ſo 
muß man esihnen ind Angelicht fagen, wie ed um fieftehe, und es nicht 
achten , ob fie fchun darob entrüftet , und drger werden , und dich beym 
Kopf nehmen, oder and Ereug fchlagen, wie Herodes und die Pharifder 


han. 

$. 14. Aber ad)! hic latet anguis in herba, hier fehlts gar fehr ; man 
will nicht fo ferios, fo unfreundlich, fo Tieblos feyn : Ey, diß gehet gar 
nicht an, fagt man, die Leute fih fo zu Feinden zu machen, 2c. man will 
viel lieber mit dem Geigen fich Feinde auf den Hals laden, und achtet nicht 
aller Reden, fo man hören muß. Aber um SEfu willen wollen die Feine 
Zeinde haben, fie wollen es Ihme uͤberlaſſen. Ach du lieber Herr JEſu! 
wann du wieder auf der Erden wallen follteft, ach du würdeft wenig Apos 
ftel finden, die fih in den Zod um deinetwillen wagten ? 

Aber doch gewiß iſts, und bleibt ewig ware vor JEſu Chriſto, der da 
richten wird die Lebendigen und die Todten in feiner Erfcheinung und in 
feinem Reich , daß ein Lehrer fich mächtig betrügt , der feiner Pflicht ges 
nug getban zu haben vermeynet, wann er etwann zweymal in der Wochen 
auftrittet, und feinen Schaafen ein Mäßlein geftohlenes , oder ungefuns 
des Futter darſtreuet; Aber im übrigen nicht einmal fiebet, ob fie effen, 
und darob trüben, oder nicht; Ach wann ein Kind nur ein viertel Sahr in 
die Schule gebt, fo will man wiſſen, was es fan! Aber ach ſollte man die 
Zubdrer vieler Predigern fragen, Die ſchon 30. Jahr in ihre Predigten gans 
gen, ach! wie ungefchichte Leute würde man da antreffen! 
| 15 
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S.15. O du flummer und entfchlafener Hirt ! Warum bedenfeft dus Anrede 
nicht, daß eine Seele theurer und berrlicher ift in GOttes Augen , alg an die lie 


Himmel und Erdenzdißift der Ort feiner Ruhe, und wie SSrendus fpricht : 
Receptaculum omnis glorix, Bonitatis, Sapientix, & Operationis DEI, und 
du trachteft nicht , daß du GOtt einen folchen Pallaſt bereitet. JEſus 

iebt fein Blut und Leben vor fie, damit er herrlich und wunderbar 

n ihe werde, und laͤſſeſt ihne koͤmpfen und Blut fchwigen, und willt feis 
ne Laft tragen, und figeft hinter deinem Zifch ganz ohne Sorge, weh⸗ 
reſt dich, wann man dir etwas von dem Dienit nehmen will, die Zins 
nicht recht abftattet ,„ aber um eine Seele magft du dich nicht bemühen. 


Derlichen 
Dfarrer- 


Es wäre dir beffer , du wäreft ein Holzträger und Steinhauer, ald daß _ 


du ſolche Ehre haft, daß dich GOtt zu feinem Brautwerber brauchen 
will, und es dir fo wenig au Herzen gehet; um des Bauchs und Der 
Befoldung willen redeft dir auf der Kanzel bon denen Dingen des Him⸗ 
melreichs, aber um der herrlichen Offenbarung JEſu willen vom Hims 
mel in und mit allen treuen Knechten, willt du nicht insbefonders die 

eyläbegierigen unterrichten, die Schwachen ſtaͤrken, und die drauffen 
ind , in den Hochzeitfaal hinein zu geben , nötbigen! Du fürchtet, du 
möchteit den Leuten nicht angenehm und willkommen ſeyn mit dergleis 
hen Diſcurſen; fo erfenneft du je die Hoheit und Fürtreflichteit diefer 
bimmlifchen Dingen nicht , fchämeft dich des Evangelii IEſu Ehrifti, und 

laubft nicht , daß GOtt Durch dich würken werde. Gehets bey den er⸗ 
den, anderen, dritten nicht am , fo ift bald alle Gedult verfohren. 


Chrifti ftringat amor, femper tibi pendeat hamus, 
Tandem quo nefcis , gurgite pifcis erit. 


Laß dich die Liebe Chrifti treiben , und werfe deinen Angel 


Ä aus 
Es wird nicht ungefegnet bleiben. Du brinaft ein Siichlein 
nacher Haus. | 


Sreylich wäre die Gedult bey manchem nicht fo bald aus, wann er 
allezeit ein Goldſtuͤck aus des gefangenen Zifches Maul erwarten könnte. 
$. 16.. Es gehet bier , faſt eben wie zu Zeiten der Ausſpaͤhung des 


Lands Canaan. Es mangelt nicht an Berzagten, die bermennen L 68 nicht Det 
e 


t 
Dr zagt ſcyn/ 


werde nicht wohl zu machen ſeyn, daß die fleiſchlichen Cananiter zu uͤ 
winden, die Weltmenſchen zu bekehren ſeyen durch die geiſtlichen Waffen, 
durch die Predigt des Glaubens und Reichs, und das zwar, weil ı. der 
Welthaufe gar groß, und 2. auch gar mächtig. Darum gedenten viele 
gar wieder in Egnpten zu ziehen, ed bey dem Alten laſſen beenden, 
leben wie dor Alters unter der Knechtichafft der Sünden , nicht mehr 
zu thun ald man überall gewohnt, damit man die fleifchlich- gefinnten Ca⸗ 
naniter nicht wider fich in Harniſd jage; da ſucht man allerhan Pre 
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fluͤchte: Als z. E. ich habe einen ſo ſagen gehört: Der Medicus redet 
don der Arzney , fchreibt den Kranken ſolche vor, aber da ift eben nicht 
noͤthig, daB er es felbften nehme, alfo auch der. Juriſt, fo fagte er: Der 
get mal don GOtt reden, da feye ed eben nicht nöthig, Daß er ein 
gleiches thue. 
fonden , Hingegen hat es fehr wenige , das Egypten voriger Lüften und Suͤn⸗ 
beherzt, den in eigener Perſon verlaiiende Calebs, die das zwiſchen Tod und Les 
un nun ben ringende Garden ftärken , und aufmunteren, mit der Werpeiffung, 
rent GOtt werde felbft einen neuen Himmel und eine neue Erden machen, 
feines und alfo ſeye es ihme auch wohl möglich, alles in einen beſſern Stand 
6. zu bringen 2c. und die hiemit in GHOtt fich ſtaͤrken, und mit GOtt fih 
wagen, die Serthum-und Sünden-bolle Welt ritterlich anzugreifen, im 
| der gänzlichen Zuberficht , es wetde ihnen gelingen. Der Glaube iſt der 
Sieg der Welt; darum fpricht der Herr alſo: Jerem. 153 19.21. Wo 
du Dich zu mir kebreſt: So will ich mich zu dir kehren; DaB du vor mir 
pr et, und wo du das Köftliche ausziehen wirft von dem Geringen, fo 
ollt du als mein Mund fenn, fie ſollen zu Die kehren, du aber ſollſt nicht 
zu ihnen kehren: Dann ich habe dich wider diß Volk zur veften ebernen 
Mauren gemacht, und ob fie wider Dich ftreiten , follen fie dir Doch nichts 
anhaben: Dann ich bin bey dir, daß ich Dir helfe, und Dich errette, 
fpricht der Herr: Und will Dich auch erretten aus der Hand der Boͤſen, 
und erlöfen aus der Hand der Tyrannen. Allwo erleuchtete Theologi 
die Redart das Röftliche ausziehen von dem Schnöden , juft verſtehen 
don dem geiftlichen Gericht , und Gewillenseramen , wovon ich hier fo 
genug rede. Es ift wahr, werd in der Freudigkeit Calebs fo angreifen 
will, der muß, wie oben gefagt, groffe Fürlichtigkeit brauchen. 
Ein Mar 17. Was Unmiffende betrift, ed feyen Öffentliche Sünder, oder vor 
ver muß den Leuten ehrliche Menfchen , fo fan ein Prediger bey folhen bald fe; 
fine Su ben , daß nichts vorhanden, (wie bey nahe ein jeder in feiner Gemeinde 
oh uns es meiftens finden wird,) und daß alles todt feye, wie ich fchon droben 
terfcheis GEMELDET. | 
den 9 Aber mas Leute find von ſchoͤner Erfanntniß, da ein Prediger fchöne, 
und viele Früchte fiehet , da alfo die Leute fcheinen aufgewectzumwerden, 
Bewegungen haben , da fie hören den Weg des ie es willen wie es 
ebe in der Belehrung, mit Frommen viel umgehen , fchöne Bücher von 
rommer Perfonen ihrer Bekehrung, Leben und Mandellefen: Da glau⸗ 
be ich , daß ein Prediger fehr leicht Eönne betrogen werden , und falfche 
Früchte für wahre nehmen , indem einer weit Ban Fommen , meynen, 
en feve, befehrt und Doch Feine Wurzel der Sache Scharafch dabar da 
epn: Dann | 
Man Fan der wahren Frommen Wort und Leben gar wohl nachahmen, 
und alfo nicht bis nach) langer Zeit erkannt werben, wie ich der Ereanel 
| etliche 


\ 
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etliche Babe : Alfo, daß ein Seelforger, wie auch oben gemeldet, aus Freud 
und Liebe , leicht das falſche Gold für das wahre nehmen kan. Und was 
Die Früchte belanget, fo ift auch befannt , daß wahre Fromme oft ſchwerer 
fallen , als die Heuchler ſelbſt. Allein, wie auch in, und vor, und nach 
der Sünde, ein gläubiges Kind GOttes von einem Heuchler möge uns 
gerfchieden werden ; davon reden erfahrne Männer in ihren Schriften. 

Jedoch iſts auch gewiß , daß fich ein Heuchler gar bald mit Worten 
Derrathen fan; er weißt ja von Feinem inwendigen Kampf, er erzoͤrnet 
fi , wann man ihme einige Fehler vorhält, wie droben gefagt : Einmal 
ein ‘Prediger, der zuvor auch ein Heuchler geweſen, und von GOTT 
durch allerhand Claſſen geführt wurden , dem Fan einfolcher nicht lange 
verborgen bleiben. Es kommt alles da hinaus, daß man fich nicht über« 
eile, noch alzu geichwind fahre mit feinem Urtheil; fondern zurud hal⸗ 
se, und nicht anderit als mit Beding vom Zuftand derer rede, die man 
noch nicht genugfam kennet, ꝛc. 


Das fuͤmfte Capitel. 
Verſchiedene Fragen und Antworten. J 


Fragt nun jemand: | BER 
$.1. Ob folche Erfanntniß des Zuftands der Zuhörer folle aus ihrem Wotze 
Morten, oder aus ihren Früchten und Werken gebolet werden? man ſe 
So antworte ich, aus beyden; gleichwie man einen Baum an der Rin⸗ Zubdt 
den, Blätteren und Fruͤchten erfennt, und vom einem zahmen Gezweig⸗ n5ce, 
ten unferfcheidet. N BE | a 
9. 2. Fragt man fernerd: Ob, wann die Früchte nicht offentlich boͤs 2ci Ob m 
man nicht aus einem Urtheil der Liebe Guss ſchlieſſen ſolled 2. : nach d 
Antw. Die dufferlihe Eprbarteit „und burgerlihe Sittſamkeit aus ke, 
Temperament , Auferziehung , natürlicher Scheu , oder pharifdiichem 
Sauerteig iſt nicht ſchwer zu unterfcheiden vom Leben JEſu, der wah⸗ 
ren Herzensreinigung und göftlichem Wandel im Licht. Dann bey jenen 
iſt bey leichter MWidermwärtigfeit , bald Unruh, Zagbaftigkeit , Kleins 
muth 20. Gin Geuͤbter merket und empfindet bald, wo GOtt feine Hand 
bat, oder wo es nur Menſchenwerk und eigenes Wohlanwendeniftz bey 
den erftern iſts ein tiefer Grund, ein unabldßiger Trieb , ein lebendig 
Gefuͤhl von JEſu; bey dieſen ift nichts , als eitele Menfchengefdligteit. 
Es fol ja der Priefter trachten zu wiffen, welche Thier Klauen fpalten, 
und wiederfäuen , und alfo GOtt können geopfert werden, und welche 
nur eines von benden an ihnen haben, und alfo verworfen find, Er fol 
Rn —I8 Auſſatz urtheilen koͤnnen, wie tief er in der Haut, oder im 
eiſch ſitze ꝛc. 
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Bas S.3. Ob (mann man fiehet, daß das Vertrauen auf die Werke einem 
trauenauf tod anhängen wolle ,,) daraus zu ſchlieſſen, ein folder fey noch nicht im 
Die Werte Onadenreich , und gerecht erflärt? Ä 
WKhlieffen Antw. Es ift ein grobes, und ſubtiles, ein berrichendes „oder einwoh⸗ 
roͤnne. nendes Ankleben an eigener Gerechtigkeit. Bey dem berrichenden Aus 
kleben ift Feine Betrübnig wegen der lauen Liebe gegen GOtt, wegen 
Mangel der Sanftmuth, Glauben 2c. fondern da verläßt man fich nur 

auf fein. Leſen, Betten, SKirchengehen 2c. 2c. Aber bey anderen, auch 
rommen, ftedt ein Subtiles: Wann GOtt dem Satan, ald feinem 
agdhund, Gewalt giebet, einen Frommen zu fällen; der qudiet, ängftis 

get fich , willfich nicht zur Ruhe begeben, meynet, GOtt koͤnne ihm nicht 

gnabig ſeyn, mweilener nicht gethan, was vr thun follen , wird maßleidig: 

Allein, wann er alle eigene Gerechtigkeit verläugnete, GOtt dDanfete, daß 
er fein hochmuͤthiges Fleiſch fo daͤmmen wollte, und alfo lernen aus Gna⸗ 
den felig werden ohne Verdienft, fo würde er bald zufrieden feyn , und 
Gott danken mit David; Pf. 119: 71. diefe gehören zwar ins Gnaden⸗ 
reich, aber find noch unter dem Geſetz, welches aber nach und nach fie zu 

' Efu , ganz verwundet , jagt; jene aber nicht. j 
Die Er 5.4. Diefes foll ein Pfarrer aus eigener Erfahrung wiffen , den Uns 
ung terfcheid zu machen, eben wie Die Priefter zwiſchen der Raude, und dem 
ter Lehe, Auflag ac. Lutherus, der grofle Slaubensheld, Feind und Veraͤchter als 
meilter. ler eigenen Gerechtigkeit, und ſelbſtgewachſenen Heiligkeit , jchreibt von 
-  Diefem Unterfcheid zwifchen einem Heuchler , der auf dufferlichen Wer⸗ 
fen und Frommkeit beruhet , und einem wahren Glaubigen, dem Moſes 
allezeit mit. dem Steden nachlauft , und wieder unter fein Regiment brin⸗ 
en will, fehr herrlich in feiner Erfldrung der Epiftel an die Galater, 
.Da'er, zeigt, wie eine ſchwere hohe Kunſt es ſeye, in der Anfechtung 
xx und Sturm lauterlich de Glaubens leben , und fprechen können : Sich 
j \ ‚bin der Saara und nicht der Hagar Sohn, ?c. In feriis pavoribus, & in 
7. agone mortis, ubi confcientia ludatur cum Judicio DEI, tum firma fiducia 
poffe dicere, non fum filius Hagar, fed Saræ: Lex nihil ad me pertinet, 
quia Sara elt Mater mea, quæ non fervos, fed liberos & hieredes generat, 
hoc omnium eft difhcillimum. pag. m. 267. | 
Wieman 6.5. Fragt man ferner: Bu 
—5— Ob, wann man ſiehet, daß jemand noch dieſer, oder jener Eitelkeit aus 
anzufegen hanget, die er nicht für Suͤnde erfennet, ſondern für ein Mittelding, in 
habe. Denen. Dingen aber, die er für Sünde erfennet, fich fleißig hüten, ob ein fole 
cher nicht auch in der Gnade ſeyn Eönne? 2c. 

Antw. Siehe nur darauf, was fie dazu fagen, wann du ihnen folches 
kraͤftig und. deutlich aus GOttes Wort vorftelleft , daß Feine Gleichftels 
lung der Welt neben dem Chriftenthum ſtehen, und paßieren möge, und 
daß die Fleinfte Luft an der Eitelkeit ſchon fcheide von der Seligkeit, Geſch. 
21327.und darum müffe man durch den völligen Erlöfer SEfum alles Stembde 

um 
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und Falfche aus dem Herzen ausftoffen laſſen, damit es uns nicht aus 
dem Himmel ausftoffes Gehets ihnen dann da , wie dem gottſeligen Ks 
nig Sofia , daß fie zittern vor des HEren Wort, fo iſts ſchon gut, daun 
auch wahre Ernftchriften fündliche Dinge an ihnen haben können , die 
fie aus Mangel des Lichts nicht erkennen, und deswegen auch nöthig has 
ben zu bitten , daß fie erfüllt werden mit der Erfanntniß des Willens 
SHrifti , in allerley geiftlicher Weisheit und Verſtand, auf daB fie 
wandeln , wie fichs geziemet , dem HEren zu allem Gefallen, und. fruchts 
bar feyen in allen guten Werfen, Cnicht nur in blofien und lauen Be⸗ 
gierden, ) und, wachlen in der Erkanntniß GHOtted , und befräftiget 
werden mit aller Kraft zu aller Gedult und Langmuͤthigkeit mit Freu⸗ 
den; dann wer nicht alles verlaͤſſet, was er bat und liebt, und ungern 
darhinter kommt folches abzuthun, der Fan nicht mein Sünger ſeyn, ſagt 
Ehriftus. Matth. 1023 39. 

8.6. Wo ein xedlich Gemuͤth iſt, da wird der Durſt immer mehr ers Fre 
hitzet werden nach ſteter Treu gegen dem H. Geiſt, vom ihme nicht allein ver! 
in genden Dingen geleitet zu werden, fondern fo gar auch in alemin« 
duferlichen NVerrichtungen , als Efien, Schlafen , Arbeiten, daß der uns“ 
verfälichte , lautere , gerade Sinn GHttes auch in den geringften Gas a5, 
chen gefucht werde, und alles gethan in GOttes Liebe, und Forcht, nicht zun 
Darauf febende, was und angenehmer , und eriprießlicher zu ſeyn dunket, und 
fondern auf das, was GHtt am beiten gefäut, mit berzlicher Geneigt⸗ MM 
beit alles zu leiden und zu thun ohne Ausnahm, oder Vorbehalt, mit 
Dealer Zuverſicht auf die unendliche , unerfchöpfliche Fülle der unums 
chraͤnkten Kraft Sehovd , und in Erwartung , bis das Heyl und die 
Erlöfung von allen Kräften ded alten Adams erfcheint , fich mit herzlis 
cher Luft und Freud au GOtt zu ergögen ‚und zu vergnügen, als der 
dein Vater iſt, und Dich tüchtig machen fan und will , zu dem Erbtheil 
der Heiligen. im Licht , und Dich voͤllig erretten bon der Obrigkeit. der 
Finſterniß, von Sünde und Hölle, und gänzlich verfegen in das Reid) 
—*— lieben Sohns, dich in ſeine Schoos aufnehmen, ja in ſein Herz 

ein. | 

$.7. Wann fie aber nach vorgeftelltem Millen GHOttes folche ankle⸗ ding 
bende beliebte Eitelkeit, und Göglein gleichwohl defendiren, und e8- fie auch 
reuet, folche Thorheit zu laſſen; fo fage nur Fechlich« fie feyen nicht Braͤu⸗ aus 
te Chrifti, haben ihm auch ‚nicht das Jawort gegeben , noch an ihn ger at 
glaubt , daß feine Liebe nicht gewußt, von Schonen oder etwas Sparen, Yun 
bor die Ehre des Vater, und der Seelen Seligkeit. Kurz, es find thoͤ⸗ frau 
richte Jungfrauen, die ſich zwar vom gro en Weltleben enthalten, 
eine Lampen, das Davidiſch Pſalterſpiel, Halliſche oder Collmari⸗ 
ſche Geſangbuch haben, und daraus ſingen, Kempis, Arndt leſen, 
und dergleichen, aber nicht das Del des Geiſtes, durch innwendiges 
Ereug gepreßt, haben, nicht trachten, wie fie neue mit GOttes Geiſt 

Qaqgaqaa3 ange⸗ 
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angefüllete Ereaturen werden mögen , fondeen fich zärtlich tractiren in 
ihrer Nerdorbenpeit , und Entfremdung von dem höchften Gut , und um 
ger allerhand Vorwand, als der chriftlichen Freyheit, Vermeidung der 
Singularität, fo manches Geläftlein vor JEſu gleichlam zu verbergen, 
und feinem Opfermefler ihren Agag zu entziehen füchen, das dann bey 
Dan Layen, und unrefoipirten Leuten Schwachheit und indifferent Ding 

eiffen muß, und auf dieſe Weiſe behaltet man viel Boͤſes und Unreines 
wird verdrüßlich über offenherzige Zeugniffen ans Gewiſſen, und wuͤnſcht 
oft , daß der H. Geiſt unferer Natur mehrere Freybeit vergönnte, und 
nicht fo ſcharf alle Luft abfchnitte; da mans doch je mit hoͤchſtem Dank 
annehmen follte, ach ja gewiß Dank, taufendmal Dank’! aber nur von 
Denen , die recht hungerig nach der Demuth, daß er die Mühe nehmen 
wid, mit und ungerathenen Baftarten ſich zu fchleppen; aber nein, wit 
hätten lieber, daß und der Heilige Geiſt DIE und jenes Überfähe , uns 





nicht ale warnete, und zu fo genauer Verldugnung und Abfterbung an 
dielte, fondern ſelbſt Meifter lieſſe, in felbft erwählten Pflichten, Ubuns 
gen und Andachten:, die dem alten Adam eben nicht fo ſtreng vorkom⸗ 


men, aufs Leben geben, und die Gurgel abfchneiden. Der Heilige Geift 
ift der getreufte Wegweifer, und wir find fo boͤs und thöricht, daß wir 
ihn lehren wollen, wie er uns führen fole , was er und wehren, oder 


- erlauben folle; wir muͤſſen noch zeigen , daß wir es ‚eben nicht fo gar in 


fondern 
Handeln 
kluͤglich 
und ſorg⸗ 
faͤltig. 


allem ſo genau mit JEeSU halten, ſondern im dieſem und jenem noch 
der Welt etwas zu gefallen thun wollen, damit fie auch noch etwas auf 
uns halte, und weil wir uns fo ftöttig und unartig fiellen gegen dem 
Beift der Kindſchaft, fo iſ nichts billichers, als daß uns GOtt als Knech⸗ 
te peitſche, und wir Das brennende Raachfeuer feiner Heiligkeit und Ges 


rechtigfeit fühlen ‚da man feine Leichtfinnigkeit und Fahrlaͤßigkeit allzu 


fpdt bereuen muß. oo | J 
Ss. 8. Das bedenket eine kluge Jungfrau wohl, darum erfchrickt fie, 
fo man ihr vorhält, fie hege noch diß, und jenes, das fie hindere, des 
rechten Abendmahls, der bimmlifchen Speife , und allerfeligften Wuͤr⸗ 
kungen des Heiligen Geiſtes zu genieffen, umd zu den Thoren einzugehen 
in die Stadt des lebendigen GOttes; in das neue Tirufalem, den Hoch 
zeitfaal. ded Lammes, da bon der unendlichen Hochzeitfreude mitzueſſen. 
Ein redliched ‚und aufrichtiges Brautherz wünfcht, allerdingen ſchoͤn zu 
erfcheinen vor ihrem Chelichiten ; darum weiß es ſolchen Brautwerbern 
grofien Dank, die ed zur Vollendung der Hriligung in Reinigung von 
aller Befleckung des Fleifches und Geiſtes antreiben , wuͤnſchet ſolche 
Leute zu baden, Die ihme alled frey fagen, was ihme noch unanftdndig, 
ed wünfcht nichts zu thun, als in und durch JEſum, deflen Bild allein 
vor Gott beftehet , es will wandeln , wie So gewamelt, mit fo 
reinem Herzen und Abficht , in fo beiliger Befchaffenheit und Diſpoſi- 
tion, die dem ‚Heiligen Geift allein zugefchrieben werben Eönnen, im ide 
er 
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ter Aufficht auf ihne , im feiner Liebe und Vereinigung feiner Handluns 
gen mit den Handlungen JEſu. Du | 
8.9. Hingegen wird freylich , wann der Maulchrift folches hoͤret, ee 
ſich fegnen, Unvolltommenbeit des chriftlichen Lebens vorfchügen, und fa- den. 
gen, wer wollte fo leben fünnen, die Engel find im Himmel 2c. Aber 

ie Tochter Zion laͤßt fich nicht irren, weder die Erempel noch verfühs 
rifche Gründe der Phariſaͤer, fondern gedenkt, ein fo herrlicher GOtt \ 
werde je nicht nur eine fo magere Frommkeit würfen, wie ein jeder Maul⸗ 
chrift aus Naturfräften und Gewiſſenstrieb zu führen vermag, ſondern 
eben das, und nicht weniger, als er in feinem Wort gebeut , Eonne und 
werde er auch geben allen, die an fich felbft ganz versagen , und auf 
JEſum Angftiglich harren mit ihrem Verlangen, fich ganz au ihme als 
lein fehrende. ef. 40: 28:31. Wo dann JEſu Liebe das Herz durch 
Dringet , und der Glaube an ihne dad Leben regiert, da muͤſſen alle 
Werte zu Mold und Edelgefteinen werben, und in GOtt gethan. beiffen: 
Allwo der Menfch wider alle Unreinigkeit feined Herzens kaͤmpfet, um 
Davon nichts übrig zu laffen, dermaleneind würdig erfunden zu werden 
einzugehen , als das gerechte Erbvolk, dad den Slauben bewahret , zu 
Gott und dem Lanım in reinen Kleidern zu ewiger unausfprechlicher 
Freude und Seligkeit. 

S. 10. Es Fünnten hier noch viele Fragen und Einwuͤrfe gemacht und De 
beantwortet werden, allein das Belte wird feyn , wann man durch den 
Heiligen Geift zu einem Werkzeug feiner Liebe und Kraft fich bereiten gg, 
laͤſſet; der wird und, fpricht SESUS, gerne in alle Wahrheit leiten, fer. 
und wird uns zu Waͤchterthuͤrnen fegen , alles auszufpähen,, und Die 
Handel und Wege Iſraels zu prüfen. Es wird der himmlifche Water 
alten treuen Lehrern, als feinen Prieftern, das Urim und Thummim ans - 
ziehen , damit fie, als feine Knechte tüchtig fenen , fein Iſrael durch die 
Müfte des verdorbenen Chriftenthums nach Canaan zu führen , fo wird 
er fie begaben mit dem Licht vom Himmel, welches in ihren Herzen aufs 
geben wird, wie ein heller Schein, und Kraft dieſes Lichts werden fie 

as Wort GOttes nach dem Gang der Gnaden, als wahre Haushaltere 
oedorausiv, recht fehneiden und außtheilen: 2 Tim. 2: ı5. Zroft, dem 
Troft gebührt, Straf dem Straf, Lehr dem Lehr , Vermahnung dem 
Vermahnung gebührt, Sünden binden, denen fie folen gebunden feyn, 
und löfen , ‚denen fie folen gelöst feyn, damit es im Himmel approbiert 
werden möge, und, wie Ezechiel, Hef. 13. von diefem Handel redt : Dies 
jenigen Seelen zum Tod verurtheilen, die fterben werden, und die zum 
geben urtheilen , die leben werden: Darzu fie von SOTT einen guten 
Probierſtein in die Hand empfangen, ‘el. 28: ı6. Eben Bohhan die Mens 
fchen daran zu prüfen , ob e8 gut Gold feye, und gelte oder nicht: Lieſe 
Die zwey Lieder wohl: Die Welt fagt von der Welt x. Item, Treuer 

Vater, deine Liebe .c -  . s 

. . II. 
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Scene 5. 11. Da ftehet nun der Eluge Goldſchmidt, und eraminirt wohl, 
Seldung was ihm gebracht wird, ob es Sache ſeye, daß es in GOttes 
Hugen, möge bepgelegt werden, oder nicht. in folcher weiß, und kennet die 
ufälle der Braut , wie fie in Weinkeller des Trofts, der Suͤßigkeit ge 
brt, von der Sonnen der Anfechtung gebrannt, von den Wächtern 
Fleifh , Sünde, Welt gefchlagen , bald in den Armen Jebova rufet, 
bald ihne mit Thraͤnen und Schmerzen fuchet , bald ihre Trägbeit und 
Untreu beweinet, und den Lehrern Llaget, bald die Gnade und Schi 
heit Smmanuels aus der Erfahrung ruͤhmet, wie fie nun einen inter 
und Plagregen , und dann einigen anmuthigen lieblichen Brühling bat, 
und wie eine Thür des Lichts, der Gnade, und der Herrlichleit nach der 
andern aufgebet. Ein erleuchtet Auge erblidet bald folde Braut Ehris 
fti , unter den Töchtern Laodicea, folche Lilien unter den Doͤrnen, ſon⸗ 
derlich in dieſen Zeiten, da Heiligkeit und neuer Wandel in SOtt nicht 
mehr eine Zierde, wie bey den eriten Chriften, fondern gas vor eine 
Schande und Thorheit gehalten wird. 


Das fechöte Kapitel, 


Don den Zeugniſſen Heiliger Schrift. 


Die Hell. 6. 1. Hierzu, wie gefagt, ift auch die H. Schrift zum Theil gegeben: 
Car Be yo der Wiedergeburt redet ein ſehr herrlich: Job * * 30. 
finder Im Pfalter werden uns die Heiligen lebendig abgemahlet , und ihres 
fh nd Herzens Grund , und der unausiprechliche Schag , in ihren Seelen 
anderezu derborgen , vor Augen gelegt, daraus man fehen fan ‚, Was vor Bes 
prüfen. wegungen befehrte GHOttesmenfchen haben in alleriey Sturmmwinden, 
und Begebenheiten 5 in was vor Gedanken fie ftehen, in Frölichkeit 

und Sicherheit, in gegenwärtigen Gütern, und zukünftiger Wohlfahrt, 
Hoffnung, und Erwartung; da man einen fchönen eußgarten von als 
Verband Iuftigen Einfällen , ein Bd und Klingen im Herzen der 
Gidubigen fiebet , da es zugebet , fait wie im Himmel, und allerley 

feine fröliche Gedanken von GOttes Guͤte und Wundergnade ; wie herp 
lich-Iuftige Bluͤmlein aufgeben , welches ein Heuchlee nimmer fo innig⸗ 

lich ſchmaͤcket und empfindet 5 er wird dir nimmer koͤnnen fagen, want, 
und zu welcher Zeit ihne die Vergebung der Sünden , die Hoffnung 
JEſu Chrifto in Heiligkeit und Herrlichfeit gleihfürmig zu werden, 
innerlich erquicket, und was er vor unausfprechliche Empfindung und 
Gedanken davon gehabt , wann er angefangen eine Aenderung in ihme zu 
verſpuͤbhren, etwas bon dem Kampf des Fleiſches und des Geiftes, wie 
Gott ſo ftark feye, wie er nach dem Zorn fo bald wieder gut , wann man nur 
tomme , und ihne um Verzeihung bäte2c. Aber im Gegentheil graus 
fets dem Heuchler ab den ſchroͤcklichen Gedanken , womit Beitige 
Ä nde 
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Kinder GHttes in der Anfechtung geringer find, wie abermal der Pfals 
ter uns bierinn einen groffen Dienft thut, und den Fuͤrhang wegzeucht, 
Damit wir feben, wie das Herz in Schwermuth und Traurigkeit gegen 
Gott, der Kirche und fich felbft ſtehe; da laͤſſet er uns einen Blick darein 
tbun, daß wir da als in die Hoͤlle hinein fehen 2c. folch Ungewitter, Finfters 
niß und Dunkelheit, ſolch Braufen dee Waſſerwogen, ſolch Stürmen und 
Saufen der Winden ift da von allerley betrübtem Anblick des Zorns GOt⸗ 
tes, daraus dus Dich felbft , und andere kennen magſt, ob fie auch in die 
Gemeinſchaft der Heiligen, und den Rodel der Streiteren Chrifti gehören, - 
weil es ihnen allen gleich ergangen, einmal in den Hauptfachen, und fie 
alle ein Liedlein gelungen, und iſt gewiß Feiner vom ihnen, der nicht im 
der erften Buß merancholifh geweſen; und der Weg zum Himmel ift jegt 
nicht anders gemacht ; koͤnnen wir jetzt wicht am Leibe um Chriſti Willen, 
wie die Märtyrer, verfolgt werden, unfern Qlauben zu zeigen, fo müffen 
wir vom Satan, der Welt, dem Fleiſch, dem Zorn, dem Hochmuth 2c. ges 
qudit und gemarteret werden, zur Beweiſung des in uns verborgen lies 
enden Glaubens; diefes aber giebt viel Leiden und Kampf; Aber eines 
alfchen Ehriften und Heuchlers Herz hat fich nie mit reimen, noch darein 
finden koͤnnen, auch ein ungeübter und erfahrener Neuling hat nie vecht 
Davon geurtheilet, weil er ſolche Melodey und Liedlein noch nie fingen ges 
lernet, darum auch Paulus ı Tim. 3: 6. will, daß ein Prediger nicht ein 
yeoduros, oder Neuling feye im Neich der Herrlichkeit. 
$. 2. Es giebt und auch JEſus Elare Handleitung hierzu, fonderlich Tprik: 
- Matth. 5: 3,12. 13. in denen acht Seligkeiten , und warn er feine Juͤn⸗ And Li 
ger nennet, Dad Kicht Der Melt, wie auch Paulus alle Ehriften, Phil.2: 15." 
Solite einer mit der_ Sonnen der Gerechtigkeit bekleidet ſeyn, SEfum 
Chriftum durch den Glauben angezogen haben, daß diß himmliſche Licht 
in der ftod- finfteren Nacht des erlofchenen Glaubens, und verblichenen 
Liebe der Namchriften, nicht von dem ganzen ungefchlachten, und verdrds 
beten Geſchlecht, will gefchweigen bon einem Knecht GOttes, ertannt und 
bemerkt werde. L 
Die Seele, fo zum Leben JEſu Chrifti gelanget, iſt herrlich wie die 
Sonne, (chön wie Die smorgenrütbe ‚ lieblich wie der Mond, vonder Er⸗ 
den abgefcheiden, als eine ſchroͤcklich⸗ majeftätifche Stadt auf Zions hohen 
Bergeſpitzen, und wird ja von den gottlofeften Buben entdedt, und aufs 
wenigit mit ihren giftigen Zungen, als Mordpfeilen, beſtuͤrmet; und ein 
- Pfarrer follte fo blind ſeyn, und folche nicht Tennen, die als Edelfteine 
unter einem Sandbaufen glänzen und fchimmeren? Kennen fie Diefelben 
nicht, fo iſts ein Zeichen, daß fie felbiten noch unbekehrte, und blinde 
ober Einbißge Augen haben, die Bley für Silber , und Moͤſch für Gold, 
anfehen. | 
$. 3. Matth.7. 9.8. ſagt SEfuss Wer da bittet ꝛc. fo frage ich fie @ewil 
dann, was fie vor Gnaden empfangen, ber Erleuchtung, Offenbarung fendfe: 
r e 
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des Elends, was fie bekommen vom Geiſt dee Gnaden und Des Gebetts! 
Ob, und warn fie JEſus gefunden ? Ob, und wann ihnen die Thür det 
Himmelreichs aufgegangen? V. 13. Frage fie, ob und wie fie umgekehrt, 
den breiten Weltweg verlaflen, ob und wann fie erfennt, Daß fie ohne Se⸗ 
ligfeit in GOtt, der Hüllen zu reifen? Sage ihnen, wie und wann fie der 
Melt und Sünde mit Begierde und Wunſch entfaget, und in Geduit un 
Seldftnerldugnung JEſum demüthig und innftdndig angeflebet, daß er fe 
Hon dem vorigen Suͤndenleben frey und ledig mache, und zu fich ziehe, ald 





der engen Pforten Jeruſalems von Oben, die in ihren Ringmauren auch 
die Stadt im Thal, die ftreitende Kirche, umfaſſet. B. 20. Lehrer unfer 


ochgebenedente Heyland, worbey man die falichen Propheten kenne, nem 
ich an den Früchten; mie viel leichter ift dann zu kennen ein blinder Maul 
chrift, als ein folcher derftellter Engel des Lichts. Wollen wir Dann I& 
fum zum Lügner machen, der fo oft dieſe Wahrheit wiederbolet : An der 
Frucht Benne man den Baum; es haben ja die meiften nicht einmal Das vers 
welkende Bluft der Begierden oder einer gegleißneten Andacht, nicht Blät; 
ter Fromm» fcheinender Difcurfen, will gefchweigen Früchte des im Herzen 
tegierenden H. Geiſtes, als lebendige Zeugen, daß das Herz von SoStt er⸗ 
griffen, gefdubert, in Onaden geändert, und die edle Wurzel Jeſſe darein 


geſenket und gepflanzet feye, und der Abwart feiner holdfeligen Liebe genich 


e, von ihm gegogen. gebogen, gereinigt, befchnitten, begoſſen, bedünget, und 
zu allen guten Werk bereitet werde. 

$.4. Allein es gefchiehet oft an folchen Orten, fonderlih, wo der Dorn 
ftrauch über den Feigenbaum, Weinftod, und Oelbaum zum Regenten ges 
fest wird: Sch meyne, wann irdiſch⸗ gefinnete Pfarrer an folche Ort kom⸗ 
men, da erleuchtete begnadete Seelen find, daß er die fruchtreichften Baͤu⸗ 


= “me am erften baflet, bey feiner Obrigkeit angiebt, und als ſchaͤdliche um 


Zweyer⸗ 
ley Bau⸗ 
leute. 


fruchtbare, und (wenn ſie etwa die Nachlaͤßigkeit und Suͤnden ihrer Vor⸗ 


ſteher beruͤhren, und GOttes Wort, ſamt den Heil. Sebotten,anziehen.) 
ſtachlichte Bäume zum Feuer verdammt; Dann ein ſolcher meynt , weil 
ihm das geiftliche Regiment anvertraut feye , fo ſeye er ohne Sebler ein 
Ehrift, Co wie wahr!) fie Chrifto am Naͤheſten Amts halben; Darum 
muͤſſen ihm alle diejenigen des Teufelsfrdutlein fepn, die ihme, dem Pfars 
rer, fo gar ungleich find. | 

§. 5. B. 24:27. redt der Heyland von fo gar ungleichen Bauleuten, da 
der eine fein Haus auf den Felfen Ehriftum bauet, feine Lehre, feine Gna⸗ 
de, und Beift, daß die Plagregen aller von GOtt aus dem Himmel zuge, 


ſchickten Proben, die Waflerflüfle der Verfuchungen, des Fleiſches Reitzun⸗ 


gen , und Lodungen der Welt, und die Winde teufelifher Eingebungen 


"und Anfechtungen ed nimmermehr ganz übern Haufen zu werfen vermoͤ⸗ 


gen; obmolen oft das Herz einem Chriften bebet, und fich eines gänzlichen 


- Ruine befahrer; doch bleibt es veſt, wie Zion: Dann ein Chriſt grabt 


immer tiefer, damit er wohl wille, daß er auf dem Zellen und nicht auf 
| | e 
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Dem Sand eines falſchen Wahns gegründet feye, Hingegen der Dohr 
bauer auf Sand und Stoppeln, Die der Wind der entfeglichen Gerichten 
Des Allmächtigen verwehen und vertragen wird. Wann nun ein jeglicher 
Menich zufehen fol, worauf fein Haus ſtehe; wie viel mehr fol ein Pfar⸗ 
ger wohl und mit Fleiß nachforichen, auf was vor einem Grund ein jeg- 
icher feiner Zuhörern ftehe , feiner ewigen Seligfeit halben ? Dann es 
- gar zu erſchroͤcklich ift, eine ganze Stadt fehen, fo mit graufamem Getoͤs, 
Krachen und Praßlen, verfinfen und untergehen, vom Meer uͤberſchwemt, 
wie ed zu Zeiten mit den Meerftädten fich zutragt, oder von der Erden vers 
ſchlungen und bededt, daß der Staub und Rauch in Himmel neigt. Alfo 
ftehet mancher Prediger mit feiner ganzen Gemeind ın Gefahr des ewi⸗ 
gen Verderbens, daß endlich alles mit einander den Rhein ab in dem 
Schwefelpfuhl hinunter reite , weilen alles auf fo baufdlligem Grund des 
Land» üblichen Wahnglaubens und Maulchriftentbums fuflet. Darum 
ſoll er je einen jeglichen insbeſonders warnen feines Ausgangs halben, dene 
es mit ihm nehmen koͤnute, fo ift dann ihrer jedem fein Blut auf feinem 
Kopf, und follte ihm dann nur eine einzige Seel überbleiben, wie in dem 
Untergang und Verftörung Jericho nur ein Haus Übergelafien ward , fo 
mag er getroft in des HEren Freud eingeben, 
§. 6. Matth.8: 4. jagt JEſus den gereinigten Auffägigen , gebe hirzen. 
Bee dich dem Priefter. Wann fo genaue Aufficht don Dem Priefter gergun 
alten werden mußte, Daß das irdiiche Heiligthum nicht befleckt, und die Au 
Dpfer nicht verunreiniget wurden, wie vielmehr fol der Diener des neuen I" 
Teſtaments Acht haben auf die, fo vom Auſſatz der Sünden noch nicht ge⸗ 
reiniget find, daß er mit ihrer Ledigfprechung nicht fo gefchwind fahre. 
Alſo foll auch einem jeden bochangelegen feyn, zu wiflen, und wo er immer 
Fan, auch von feinem Pfarrer Bericht zu empfahen, ob er im Stand ſeye, 
zu trinken aus dem Brunnen des Lichts und Lebens GOttes, und Gemein, 
ſchaft zu haben mit dem Vater und dem Sohn , und feinen heiligen Apo⸗ 
ein, und zu ichauen des Angefichts GOttes im Lande der Lebendigen im 
einem beiligen Tempel ? 
$.7. Matth. 9. v. 2. tröftet JEſus einen feiner Sünden und Uebelver⸗Verſt 
Baltens halben befümmerten Menfichen,fagend : Sey getroft, mein Sohn, tung 
deine Sünden find dir vergeben. Nun bittet man auch um ſolche freund⸗ un 
liche Tröftung JEſu aus den Bettbüchern, alfo iſts nicht abfurd zu frag 
gen, ob man folch Zeugniß und Berfiherung JEſu Chrifti durch den heis 
ligen Geiſt nunmehr fühle, oder nicht; fagt doch Petrus, ı Petr.3: 16. 
man folle bereit feyn zur Verantwortung bey jedermann Cwie vielmehr 
Dann bey denen Seelforgern,) die Rechenichaft forderen von und der Hofs 
nung, die in ung feye. Obwolen der Sichtbrüchige mit folchem herrli⸗ 
chen Zufpruch nicht wird zu Markt gegangen ſeyn, jedennoch, wo cr ges 
fraget worden , wie ibn der Mann JEſus empfangen, und waser zu ihm 
gefagt, wird er fich nicht geſcheuet haben zu fagen, was er mit ihm geredt; 
Rrrerrr 2 macht 


1052 Sendfehreiben an einen 


macht doch der füffe Honigfeim auch die Lippen der Schlafenden reden, 
Wird alfo ein mit der guddigen Vergebung der Eünden befchentter und 
bereicherter Menfch nicht nur feine Se dem Pfarrer mit Freuden und 
demuͤthiger Zorcht gern anzeigen, was GOtt an feiner armen Seelen ge 
than, fondern er wird auch bey Gelegenheit andern etwas davon melden, 
wie es ihm bey JEſu ergangen ꝛc. | . 
ochzeit, S 8. Vers 15. redt der Hepland von den Freunden des Bräutigam, 
8 ihrer Freud und hochzeitlichem Vergnuͤgen über feine Gegenwart, und 
reden gern guch ihrer Betruͤbniß über feine Abreife. Iſt nun jemand unter Dielen 
Beam feligen Hochzeitfreunden, die mit dem Bräutigam Kundfchaft und Bes 
gam, kanntſchaft gemacht, und mit ihm viel zu thun, umd zu fchaffen haben; fo 
werden fie auch zu reden wiffen vom feiner Abreife und Wiederfunft, aud 
wie es ihnen zu Muth ſeye, wann er fie, als eine arme verlaſſene Wittwe, fis 
gen laͤſſet, und fie mit holdfeligen Gefprächen und Umgang nicht erfreuet, 
und was fie noch darinnen aufrichte und ftärfe ? und was fie bey folchem 
Zuftand lernen, nemlich: die Zeit beffer zu Ehren zu ziehen, wann er bey ibs 
nen und fie fein genieflen, und von ihm haben Eönnen, was fie wollen, als⸗ 
dann einen Vorrath zu machen 2c. auch was es ihnen mache, und wie es ih⸗ 
nen ums Herz feye, wann er wieder fommt ? 
Klag über $. 9. Aber ach! das find den Leuten Spannifche Dörfer, das wollen nes 
den Man, nige Prebiger verftehen ? es muß Enthufiafteren und Phantafteren heiffen; 
—*5 ah SHDtt! ed verſtehen dieſe Sprach gar wenig! ach Daß doc) unfer Land 
AAN. ein Canaan wäre, dag man bey uns diefe Gananitifche oder himmliſche 
Sprach lernete! ach die Prediger meynen, fie kennen die Sprach Canaans, 
aber doch diefe verftehet munderfelten einer! 
Bahyloniſch, und Egyptiſch, des groffen Tyrus Kraͤmer⸗yprach lernt 
und höret man genug. | 
ter md 9. 10. Verf. 17. Es fol auch ein guter Haushalter nach der Regel des 
neue groſſen Erzhirten wiffen einen Lintericheid zu machen zwiſchen den neuen 
Mol. md alten Schläuchen, damit er wiffe, wo er den neuen und alten Wein 
binfchütten folle: damit er nicht mehr verderbe, als gut mache. Darum 
muß er GOttes Hand gleichfam nachfeben, wo, was und wie er würfet, und 
ſich darnach verhalten nach dem Maaß der ihme dargereichten Weisheit 
und Klugheit. Diefes verftehen diejenigen fehr wohl nach ihrem eitelen 
Sinn, die viel Wein-Einfünften haben ; aber ach! von dem herzſtaͤrkenden 
geiftlichen Moft weißt man nichts. 


Chriftiane, in qu& tempora? ah prope ultima venimus; ah tu Enthufiafta 
audies, licet vera, imo veriflima, quorum ego convictus, dixeris. 


Beſuch. 8. 11. Matth. 10: 11. heißt es: Erfundiget euch, wer darinnen fey, der es 
wurdige wehrt ift, und bey demſelben bleibet. Dieſer Spruch zeiget auch, Daß der gute 
und un Geruch JEſu Ehrifti nicht koͤnne verborgen bleiben , fondern den Leuten ſich 
wärdige daid offenbare, die dann denen Apoſteln Bericht geben konnten, wann fie in 

| eine 


eine Stadt oder Markt eingiengen, und etwan einer gottöfürchtigen Her⸗ 
berg nachfragten , 2c. Gleich und gleich finde fich bald und gefelles ſich 
erne. | 
g $.12. Matth. 11: 27. Iſt ein gewaltiger Spruch von der Offenbarung Vom 
des Vaters und des Sohns, und wird wohl wenig beherziget; es kommt Sh,. 
auch den meiften lächerlich vor, wann man fie daruber zu Red ſtellt. Chenn.s 5 
fo wohl, als über verf. 28. nemlich ob, und wie man unter der Leitung,andes 
Erleuchtung und Stärkung des Geiſtes des Glaubens, der Gnade und des 
Gebetts, fo in dem Zug des Vaters zum Sohn gefchenfet wird, zu JEſu 
kommen fen ? wenn, und wie lang man mühlelig, und abgemattet vom 
Dienft der Sünden, aldein in den Irrwegen müdgelaufener Hirfch nach 
der Lebensquelle und Fühlendem Waſſer der Gnade gedürftet ? wann man 
als ein mit Zorn, Fluch , Straf, Raach und Verdammniß umfangener 
Uebelthäter vor GOtt gebebet und gemennt , man muffe als ein beladen 
Schiff zwiſchen Meer und Felfen bulflod untergehen ? und wie einem dag 
Herz erleichtert und erquidt worden? wie einem die Angft vergangen ? 
ob man gefoftet , daß JEſus freundlich ſeye ? ob einem diefer treue Hirt 
entgegen gegangen , und der Seelen zugerufen, komm zu mic? ob man: 
auch zu IEſu kommen , als zu dem Laͤmmlein GOttes, das auf Zion herr⸗ 
ſchet und rubet, und nachdem es fich ehemals aus Liebe mid an feinem 
verlohrnen Schäflein über Berg und Thal nachgelaufen, und ihre Würde 
etragen: ob man nunmehr, alsein müder erbitzter Wandersmann JE⸗ 
um, als den Fühlen Brunnen, gefunden, das Herz ald eine erlächete Flaͤ⸗ 
ſchen zu füllen , fich mit deſſen fülen vollen lautern Trauben zu laben, fich 
in feinem Schatten zu lägeren , und wie man fich jegt bey ihme befindeac, 

S. 13. Und auf diefe Weiſe Fönnten wir das ganze Evangelium JEſu ages g 
durchgehen, fonderlich die herrlichen Gleichniſſen, Matth. 13:20. Luc.ı5.alsein 
von der Kirch und dem Wort GOttes, bon den Arbeitern im Weinberg, Drüfke 
und fo fortan. Allein unfer — *58*— Art zu predigen zeigt klar, wie dienen. 
leichtlich ſich die Gewiſſenspruͤfung thun laſſet; dann man ja faſt allezeit 
ein Wort der Erforſchung und Ueberzeugung beybringt. 

Hierzu dienen auch treflich die Hiſtorien Alten und Neuen Teſtaments, 
die von groſſen Theologis, nicht nut prophetice, auf Die Oecongmie der . 
gaͤnzlichen Kirch , fondern auch auf ein jedes Glied derfelben und ihre in» - * 
nerliche Führung, gedeutet werden ; zum Exempel, der Weifenaus Mors ,"' 
genland ihre Reife nach Jeruſalem und Bethlehem bildet ab, wie es eine 
Seelen gebet,, da in der erften Bekehrung aufgebet der Tiebliche Schein 
pon dem Aufgang aus der Höhe; dannenher fie fich frölich auf den Meg 
der Seligfeit begiebt,, und die Straß nach dem himmlifchen Bethlehem 
unter Die Süß nimmt, aber gemeiniglich verbirgt fich das Licht des Ange⸗ 
icht3 des HErrn wieder, der Stern gehet unter, und verichwindet, und 

a muß fie dann fragen: wo ift JEſus, deffen Stern ich gefeben hab? da 
wird fie vom Milchglauben entwöhnt , und muß fich lernen am lauter 
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Wort halten: Wannaber der helle Morgenitern wieder aufgebet, under; 
fcheinet , dann freuet fie ſich mit einer ſehr groflen Freude, Dann bettet fie 
ihren JEſum an, und bringt ihm Geſchenke mit den Weiſen. Alſo der 
Kampf Ehrifti mit dem Satan nach empfangener Tauf, und herrlichem 

eugniß aus dem Himmel, ftellt vor , wie diß das 8008 ſeye derer, die mit 

Eiu und von ihm getauft werden, und von GOtt zu Kindern angenoms 
men, denen wird die ganze Welt eine ungeheure Wuͤſteney, und der Tew 
fel verfucht fie am heftigften: Poft jubilanubila, & poltnubila jubila: Auf 
Thabor der Delberg, auf Mara Elim, und auf Golgatha folget das Para 
Died. O mie viel giebt die heilige Schrift Anweiſung an die Hand, da 
bey die Leute auf die Prob gefegt, und ihres verlohrnen, verdorbenen Zus 
ftandes überzeugt werden mögen ! 


Das fiebende Kapitel, 


Etwas von der Rinderzucht. 


Klag übe $. 1. Allein, wie ſolches der Verfall zu allen Zeiten ware , auch der er, 
den Ver⸗ ſten Chriften; fo ift diefed noch heutiges Tages der größte Fehler, daß 
fall * man die Leute nicht auf ihren inwendigen Herzensgrund fuͤhret, daß fie 
en auch lerneten darauf Acht haben, od GOtt durch feinen Beift feine Wahr⸗ 
Anfehung heit in ihnen verfiegelt, fo, daß fie würtlich und in der That Diejenigen 
der ün⸗ ſeyen, vor die fie fich ausgeben. Daher fiehet man fo wenig Frucht im 
terwei- ganzen Land bey fo vielen Predigten; Darum fommen fo wenig zu JEſu 
fung. Thriſto, weilenfo gar wenige find, die es vom Vater hören, umd lernen. 
Dann fehet , man lehret leyder die Menfchen von Kindheit an lügen und 
heuchlen, und machet ein Volk daraus , das ſich zu GOtt nahet mit dem 
Mund , aber das Herz, das Herz, ift fern von ihm, da ift wohl wenig 
Gemeinfchafft mit dem Vater und dem Sohn , Faum ein Tröpflein von 
der geiftlichen Freud , faft kein Genuß der Geligfeit GOttes; find alfo 

wenige wahre Gpttfelige, oder deutlicher zu reden, in GOtt Selige. 
Manic 6. 2. Daß junge Kinder ihr zartes Gedaͤchtniß üben mit Erlernung der 
rer die, Catechiſmusbuͤchern, Pfalmen und Schriftfprüchen , iſt loͤblich und gut: 
Leute I Aber das ift höchft ſchaͤdlich und Seelen-verderblich, daß man fie Ichrer 
hl, Und zwingt Lügen zu reden, die vom neuen Jeruſaiem ausfehlieflen , dat 
fie nicht zu den Thoren eingehen Eönnen in die Stadt, noch jemals bon 
Baum des Lebens effen, fondern in Pful kommen, der mit Feuer und Schwe 
fel brennt, Man lehret fie fagen , fie feyen durch IEſum Chriſtum erloͤſet 
da fie doch in den Striden, des Satans, des eignen Willens,und Der Eigen 
liebe liegen; zu fagen, fie haben den H. Geiſt, da fich Doch die Werke dei 
Feiſte haͤufig in ihnen zeigen; zu ſagen, ſie ſeyen Poor Chriſti eigen in 
eben und im Sterben, da fie ihm doch nicht ein Lüttlein zu lieb verlaug 
net , und aufgeopfert, will geichweigen, daB das ihr herzlicher an 
wunſe 
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wunfch feye, daß JEſus an ihrem Leib und Seel, als in feinem Eigene 
thum, in Tod und Leben, Zeit und Ewigkeit verberrlichet werde; und fie 
fo ihr Leib und Seel nicht mehr betrachten, als ihr eigen, fondern als JE⸗ 
ſu Chriſti theuer erkauftes Gut, mit dem er nach Belieben ſchalten und wal⸗ 
ten koͤnne, da muͤſſen die armen Kinder dann auch unbeſinnter Weiſe ſagen, 
JEſus ſey ihr einiger Troſt und Vergnügen, da fie doch in Selbsgefaͤllig⸗ 
eit, Weltfürmigkeit und Luftfucht erfoffen find, und das Safft ihrer Ju⸗ 
gend von dem böllifchen Feuer der fleifchlichen Lüften ausgedörret und 
verzehret wird, eben wie borzeiten Die Kinder dem Moloch durch das Feuer 
gezogen , oder gar lebendig gebraten wurden. Allein bier wird noch viel 
eine fchredlichere Tragddie gefpielet ; dann dort verbrannten nur die Leis 
ber mit Geheul und Weheklagen; hier aber verbrennen die Seelen im 2a» 
chen, Scherzen und Springen. O was muß nicht die zarte Zung vor Uns 
wahrheiten reden; es muß fagen, Chrifti MWiederfunft zum Gericht tröfte 
ihm fein Herz, undes habe Luft und Freud daran , und zitteret , wann es nur 
böret dDonneren. Mit einem Wort, man könnte aus dem ganzen Catechiſmo 
zeigen, wie fchandlich die armen jungen Kinder mit der Application auf fie 
betrogen , und irr geführt werden , welches ihnen Dann antlebt bis ind hohe 
Alrer. Diele Gewohnheit, GOtt und Menfchen mit guten Worten und 
Berfprechungen zu heuchlen und zu lügen, gebet ihnen nach bie ins Grab, 
und werden dann die Leute zornig, wann man fie erft im 30. 40. soften Jahr 
will lehren anders reden, als fie von Kindheit an geweßt find, und ift zu mer⸗ 
fen, daß der Heydelbergifche Catechiſmus überhaupt fo eingerichtet ift , Daß 
die Fragen insgemein an einen Olaubigen gerichtet find , und die Antwor⸗ 
ten von einem folchen , der im Stand der Gnade ftehet, gegeben werden. 





$. 3. Darum wäre es gut, den Kindern alsbald zu zeigen, Daß dieſes der Rat 
Reichtum , Weisheit , Herrlichkeit und Seligfeit der Chriften ſey, in dem 


Eſu Chröfti Bild vergeftaltet zu werden , ſich ſelds verläugnen, feinen go 


Willen brechen , ſich ſelbs vernichten, mit dem Geringften zufrieden ſeyn, gepı 
fündliche Eitelfeiten der Melt meiden, fliehen, GOtt für alles danken, lo⸗ und, 
. ben, als die Quell alles Guten ertennen, wie alled fein Saab und Ereatur, frei 


Kleider, Speifen, Eltern, Verwandte, wie weit fehöner und Löftlicher der 
geiftliche innerliche Seelenſchmuck, Speis, Licht , 2c. feye, dad man nicht 
"mit leiblichen Augen fehen Eönne 2c.und was er noch aus lauter unausfprechs 
licher Güte im künftigen Leben thun werde, und bereitet habe, allen die ihne 
‚lieb Haben, man folte ihnen oft davon reden, Damit fie al zeitlich Ding lernen 
verachten; darum follte man auch von. Geld und Gut verdchtlich und ſchimpf⸗ 
Lich ſprechen, damit die junge Herzelein immer ind Ewige hineingezogen wers 
‘den, und gröffer Luft und Verlangen haben zu fterben, als zu lebens ihnen 
auch erzeblendie Gerichte GOttes über die erfte Welt, Sodom , und viele 
böfe Menfchen in unfern Zeiten, wie erſchrecklich bald dieſer, bald jener, ge> 
ftraft worden, und wie GOtt endlich mit ewigen unauslöfchlichem Feuer 
und allen Zeuflen in der Höllen allen Ungehorfam, Hochmuth und euf hr ir 
e 
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Wort halten: Wann aber der helle Morgenſtern wieder aufgebet, under 
fcheinet , dann freuet fie fich mit einer ſehr groffen Freude, dann better fie 
ihren JEſum an, und bringt ihm Gefchente mit den Weiſen. Alſo der 
Kampf Chrifti mit dem Satan nach empfangener Tauf, und herrlichem 

eugniß aus dem Himmel, ftellt vor , wie diß das Loos ſeye derer, Die mit 

Eiu und von ihm getauft werden, und von GOtt zu Kindern angenoms 
men, denen wird die ganze Melt eine ungeheure Wüfteney, und der Zeus 
kl verſucht fie am heftigften: Poft jubilanubila, & poltnubila jubila: Auf 

babor der Delberg, auf Mara Elim, und auf Golgatha folget das Paras 
Died. O wie viel giebt die heilige Schrift Anmeifung an die Hand, da; 
bey die Leute auf die Prob gefegt, und ihres verlohrnen, berdorbenen Zus 
ftandes überzeugt werden mögen ! 


Das fiebende Kapitel, 


Etwas von der Rinderzucht. 


Klag übe $. 1. Allein, wie folches der Verfall zu allen Zeiten ware, audh der er; 
den Vers ſten Chriſten; fo ift diefes noch heutiges Tages der größte Fehler, daß 
(au es man die Leute nicht auf ihren inwendigen Herzensgründ führet , daß fie 
Po inauch lerneten darauf Acht haben, ob GOtt durch feinen Beift feine Wahr⸗ 
Anfehung heit in ihnen verfiegelt, fo, Daß ſie wuͤrklich und in der That diejenigen 
der ün⸗ ſeyen, vor die fie fich ei Daher fiehet man fo wenig Frucht im 
terwei- Ganzen Land bey fo vielen Predigten; Darum kommen fo wenig zu JEfu 
fung.  Chrifto, weilenfo ger wenige find, dieed vom Vater hören, und lernen, 
Dann ſehet, man lehret leyder die Menichen bon Kindheit an lügen und 
heuchlen, und machet ein Volk daraus , das fich zu GOtt nahet mit dem 
Mund , aber das Herz, das Herz, iſt fern von ihm, da ift wohl wenig 
Semeinfchafft mit dem Vater und dem Sohn , Faum ein Tröpflein von 
der geiftlichen Freud , faft kein Genuß der Seligfeit GOttes; find alfo 
wenige wahre Gottſelige, oder deutlicher zu reden, in GOtt Selige, 
Mani 6. 2. Daß junge Kinder ihr zartes Gedaͤchtniß üben mit Erlernung der 
ret die, Satechifmusbüchern, Pfalmen und Schriftfprüchen , ift Iöblih und gut; 
geule I Aber das ift höchft ſchaͤdlich, und Seelen-verderblich, daß man fie lehret 
Beuchlen. und zwingt Lügen zu reden, die vom neuen Jeruſalem ausſchlieſſen, daß 
fie nicht zu den Thoren eingehen Eönnen in die Stadt, noch jemals vom 
Baum des Lebens eflen, fondern in Pful kommen, der mit Feuer und Schwer 
fel brennt. Manlehretfie ſagen, fie fegen durch IEſum Chriftum erlöfet, 
da fie doch in den Striden, des Satans, des eignen Willens,und der Eigen, 
liebe liegen; zu fagen, fie haben den H. Geiſt, da fich doch Die Werke des 
leifches haufig im ihnen zeigen; zu ſagen, fie feyen JEſu Chrifti eigen im 
eben und im Sterben , da fie ihm doch nicht ein Lültlein zu lieb verlaug⸗ 
niet , und aufgeopfert , will gefchweigen, daß das ihr herzlicher a 
Bun wun 
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wunfch ſeye, daß JEſus an ihrem Leib und Seel, als in feinem Eigene 
thum, in Tod und Leben, Zeit und Ewigkeit verberrlichet werde; und fie 
fo ihr Leib und Seel nicht mehr betrachten, als ihr eigen, fondern als JE⸗ 
ſu Chriſti theuer erkauftes Gut, mit dem er nach Belieben ſchalten und wal⸗ 
ten koͤnne, da muͤſſen die armen Kinder dann auch unbeſinnter Weiſe ſagen, 
JEſus ſey ihr einiger Troſt und Vergnügen, da fie doch in Selbsgefaͤllig⸗ 
keit / Weltförmigkeit und Luftfucht erfoffen find, und das Safft ihrer Jus 
gend von dem höllifchen Feuer der fleifchlihen Lüften ausgedörret und 
verzebret wird, eben wie borzeiten die Kinder dem Moloch durch dad Feuer 
gezogen , oder gar lebendig gebraten wurden. Allein hier wird noch viel 
eine fchredlichere Tragödie gefpielet 5 dann dort verbrannten nur die Leis 
ber mit Geheul und Webeklagen; hier aber verbrennen die Seelen im as 
chen, Scherzen und Springen. O was muß nicht Die zarte Zung dor Uns 
wahrheiten reden; es muß fagen, Ehrifti Miederfunft. zum Gericht tröfte 
ihm fein Herz, undes habe Luft und Freud Daran, und zitteret , wann es nur 
böret donneren. Mit-einem Wort, man koͤnnte aus dem ganzen Catechifmo 
zeigen, wie fchandlich die armen jungen Kinder mit der Application auf fie 
betrogen , und irr geführt werden , welches ihnen dann antlebt bis ind hohe 
Alter. Diefe Gewohnheit, GOtt und Menfchen mit guten Worten und 
Berfprechungen zu heuchlen und zu lügen, gebet ihnen nach bis ind Grab, 
und werden dann die Leute zornig, wann nıan fie erft im 30. 40. soften Jahr 
will lehren anders reden, als fie von Kindheit an geweßt find, und ift zu mer⸗ 
ten, daß der Heydelbergifche Catechiſmus überhaupt fo eingerichtet ift , Daß 
die ragen insgemein an einen Olaubigen gerichtet find, und die Antwor⸗ 
fen von einemfolchen , der im Stand der Gnade ftehet, gegeben werden. 
$. 3. Darum wäre es gut, den Kindern alsbald zu zeigen, Daß dieſes der Rath, wie 
Reichthum, Weisheit , Herrlichkeit und Seligfeit der Chriften fey , in ben Nebel 
IEſu Chrifti Bild vergeftaltet zu werden / ſich felb$ verläugnen, feinen L," yurc 
Willen brechen , fich felbs vernichten, mit dem Geringften zufrieden ſeyn, Kehren 
fündliche Eitelfeiten der Welt meiden, flieden, GOtt für alles danken, lo⸗ und Zu⸗ 
. ben, alsdie Quell alles Quten ertennen, wie alles fein Gaab und Ereatur, ſorechen, 
Kleider , Speifen, Eltern, Verwandte, wie weit fchöner und köftlicher der 
geiftliche innerliche Seelenſchmuck, Speid, Licht , 2c. fee, dad man nicht 
“mit leiblichen Augen fehen Eönne 2c.und was er noch aus lauter unausſprech⸗ 
licher Süte im künftigen Leben thun werde, und bereitet habe, allen die ihne 
‚lied haben, man follte ihnen oft davon reden, damit fie al zeitlich Ding lernen 
beraten; darum follte man auch von Geld und Qut verdchtlich und ſchimpf⸗ 
lich fprechen,damit die junge Herzelein immer ind Ewige hineingezogen wers 
‘den, und gröffer Luft und Verlangen haben zu fterben, ald au leben: ihnen 
auch erzeblendie Gerichte GOttes über Die erfte Welt, Sodom , und viele 
döfe Menfchen in unfern Zeiten, wie erſchrecklich bald dieſer, bald jener, ges 
ftraft worden, und wie GOtt endlich mit ewigen unauslöfchlichem Feuer 
und allen Teuflen in der Höfen allen Ungehorfam, Hochmuth und euf a I 
e 
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ges Da rasen merde, Damit Die Menſchenforcht in ihnen ausge⸗ 
rei we — — und GOttes reine Forcht in fie gepflanzet, daß 
ae re een ab dem, mad ſichthar und vor Augen iſt, als 
nn x. wie insgemein gefchieht, als ab dem , das uns 
niris ir Sun 5 wie auch ohne Zweifel Mofes von feiner fronmen 
ante a Jgend auf darzu gezogen worden: man follte ihnen auch Mels 
Tas an ran der groſſen Liche und Freundlichkeit JEſu Ehrifti, wovon 
ur wee er ſie geliebet, ehe fie noch gebohren und auf der Welt 
wire ua was vor Angft und Marter er um ihrer Sünden willen ausges 
zum amt ihnen JEſus überaus füß und angenehm werde, und fie auch 
won autmeiien Krankheit und allerley Ereug willig und mit Freuden tras 
es. unter groſſen Schmerzen Chrifti willen nicht murren und ungedultig 
* u ihren eigenen Schmerzen. Aber ach, wie ſchwer, ja wie unmoglich 
Sderziehen, wo nur Fleiſch und Blut regiert; darum will das ernſte 
VGedert und beilige Exempel hier dad meifte thun; dann GOttes Gnad muß 
ie aunderlein gleichſam gänglen, und lehren dem alierheiligften Kindlein 
Sun ich gleich Halten, gleiche Begierden haben mit ihm, umd nichts ans 
derd münchen, als was ihr Haupt IJEſus von GOtt feinem Vater je undie 
pt auch in feiner zarteften Kindheit, fobald er fähig ware nach etwas 
i zu en nemlich, Daß fie GOttes Kiebe, Chrifti Gegenwart , ded H. 
etung und Einwohnung empfinden, ihre Seel mit feiner Gnad 
und debe, als der ſuͤſſeſten, faftigften, kernhaftigſten Speife gendhret und er 
quicket, gebeiliget und erneuert , und alfo GOtt von ihnen, in ihnen und 
Durch ſie verherrlichet werde, und fie dor Satans Striden, und der Welt 
führung, bewahret werden. 
























Ve | 
wet vd 5 4. Und damit Diefes alles wohl von ftatten gebe, fo muß man fie Ich» 
De von Beine Seufzerlein thun: Ich danke dir, mein ðou daß du ſo heilig 


fo derrlich, foallmächtig, fo getreu und wahrhafft, und fo barmherzig biſt! 
& lobe dich, o mein SHDtt ! der du allein gut, und allein felig bift! Gieb 
nade, lieber Vater! daß ich Dich Findlich und herzlich liebe, und allzeit 
folge! daß ich nicht raub, boͤs hofdrtig, unleidig, mißvergnuͤgt, faul und 
trdg, fondern mit allem zufrieden fey, wie es kommt, es nicht gern babe, 
wann man mich ruͤhmet, und fo fortan. 
S.5. Ah! daß alle Eltern ihnen ſeyn lieſſen, ihre Schooskindlein werfen 


Ei Setefich vor ihnen nieder (welches ſie gewiß tbaten, fo fie wüßten, was an eis 


ner heiligen Auferziehung gelegen,) und bätten fie mit gefaltenen Haͤn⸗ 


re hen: Diprliebe Eltern! Iſt noch ein Fünklein Liebe da ! Ceinmal thut ihr 


dergleichen, ihr traget, berzet und kuͤſſet ung ja; ihr wachet, und arbeitet ja 
für ung) o fo thut dann darzu, daß wir Himmelderben und in GOtt reich 
werden! Wir find ja euere augentuf „Herzensfreud, und Licbespfänder ; 
o machet doc, wann ed euch Lieb ift, DaB wir IEſum bekommen, und haben, 
fo wollen wir euch ewig davor danken. Thuts doch JEſu zu lich, er ruft 
ung; haltet uns doch nicht auf, werfet uns vielmehr in feinen Schon, 

| er 
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er wid und gutes thun, gönnet ihm und uns diefe Freud, ihr werdet und 
nichts beſſers geben, als er uns anbietet; der König der Herrlichkeit wit 
uns umhalſen, und in feine Arme druden 5 feyd uns nicht wor einem fo 
unvergleichlichen Gluͤck, er will uns zu himmliſchen Königen falben, uns 
‚Lüffen, die Hand auf unfer Haupt legen, und uns mit feinem guten Se⸗ 

en Trönen und befeligen, und unfere Herzlein , als Gnadengefäffe, mit 

ch felbs füllen: wie Eönntet ihrs ihme abichlagen? O wie fchon wird er 
uns machen ? hr habt uns ja felbs erzehlet, wie herrlich Daniel und 
feine Gefellen von Sshme mit Gnad und Weisheit befchenfet worden, und- 
wie wohl es ihnen bey SEfu ergangen. | 

. Wir willen, Daß JEſus wohl auch fo gut wird feyn gegen uns, er wird 
uns nicht verſchmaͤhen, wann wir jegt nach feiner Onadenmilch dürften 
und fehnen, wie wir in unferer Unmündigkeit nach deiner Bruſt, o liebe 
Mutter! langeten und fehneten: Wir willen es gewiß, daß er fich eben 
fo gerne, ja noch viel lieber, fchleppen wird mit uns, als ihr! Probieret 
nur: Er will mit Freuden hübfche Delbaumlein aus uns machen, daß 
wir tropfen von dem Del des Heil. Geiftes , zu zarten Feigenbaͤumen, 
Die eine füffe Feigen und Frucht feiner Liebe nach der andern darreichen ; 
er wird uns alfo aushauen und auspolieren,, daB wir aus wüften Stei- 
nen zu zierlichen Bildern werden feines Lebens; ja ald Blumen GOttes 
Garten fhmüden und aufwachſen in den Vorbhoͤfen feines Pallaſts, dem 
HEren zum Preis und Ruhm, und feiner Braut zur Freude, Wie wer 
den wir euch dann genug danken koͤnnen, daß ihr und zum wahren Leben 
und Seligkeit angeführet, und uns einen unerſchoͤpflichen Schag der 
Gnade und Herrlichkeit geſammelt; gefegnet fenft du deinem und meis 
nem GOtt, mein theurer Vater! meine werthe Mutter! daß ich jetzt 
Gottes Gunſt und Himmelreich habe. O wie wohl wird es folchen 
theuren Eltern thun in dem Todbett, wann ihre Kinder, als feifche , le⸗ 
bendige Oelzweige um das Bett herftehen, und fagen: Einen Augenblid 
verlafieft du mich , aber in kurzem werden wir ewig einander fehen in der 
Herrlichkeit, und am jüngften Tag eine ſchoͤne Cron, Freude und Ziere 
de ſeyn um dich ber. 

> 6. Ach weil diefe Kinderzucht meift darnieder liegt‘, fo Fan es nicht gie un, 
anderft als übelaeben ; dann meiftens Eltern Fennen und lieben felbft rerlaffung - 
Gott nicht , bewahren und thun des Vaters Willen nicht , der im Him⸗deſſen, 
mel iſt, wie wollten fie dann ihre Kinder zu wahrer Heiligkeit und gött- 
lichem Leben auferzieben? Nemo dat, quod non habet, und alfo wandeln- 
Vater und Sohn, Mutter und Tochter in der Finfterniß, nicht wiffens 
de, wo fie hingehen, und daß fie endlich in der Hölle zufammenkommen, 
und einander antreffen werden. Das Erempel, fo meiſtens Kinder von 
ihren Eltern haben , ift boͤs , fie lernen alles fchlimme von ihnen, Fluchen, 
Schwören , Ungedult, Gaͤhzorn, Naachgier , heidniſche Bauchſorg, 
Geldliebe, Luſtſucht, Ebrgeitß  Aauıgfeit und Kaltſinnigkeit, Unluſt um 
ifer⸗ 


1058 Sendſchreiben an einen 


Eiferloſigkeit, Jan Chriſti, feiner achfolge , feiner Liebe, feines Todes 
and feines herrlichen Meichs zu gedenken: Kurz, fie ſehen ü ein nichts 
an ihnen , als wie fie GOtt verachten , das Trachten nach feiner Ge 
meinfchaft hindanfegen , und allzeit das Irdiſche dem Himmliſchen bors 





dat boſe sieben; was gefchicht dann ? die Kinder erharten in folchem Thun, ges- 
Ealgen. möhnen ſich an die Welt; die himmlifche Weisheit und die ewigen Güter 


kommen ihnen ungeſchmaͤckt vor: O wie ſchwer gehets zu, wann die aul⸗ 
dene Jugend verfaumt , und man erft im anmahfenden Alter den anges 
fangenen Sündenlauf abbrechen , die Seel von allem dem antichriftifchen 
und babplonifchen Unflat ausleeren, und mit Gnaden aus Griſto und feis 
wem Geiſt anfüllen fol ; daher kommt groffen Theils der Kirchen Verfall 
son Eltern auf die Kinder. Denn was wit endlich der Pfarrer allein 
ausrichten ? Es feblet auch an den Schuldienern: Ach! fie trachten nicht 

enugfam die Kinder zu JEſu zu führen, fie betten nicht ernftlich für 
— Es finden ſich zwar wohl Eltern, die ihre Kinder zum duſſern Le⸗ 
ben, Hören, Schwägen, ſchaiten und treiben, und die es ſchmerzet, wann 
fie in sffenbare Sünden und Lafter gerathen; aber es ſtecket nur eine Bes 
gierd nach fleifchlichen Vortheilen und Ehren dahinter , dann auch die 
unbekehrte blinde IBelt gern fromm, weis und tugendfam fcheinen will; 
der Schalf verrathet ſich aber bald , und geben an Tag , wie ſpoͤttiſch, 
tboͤricht, drgerlich und ekelhaft ihnen Eprifti Ereug vorfommt ; ach wie 
iſt ihnen doch fein verachtet Creutzleben zuwider ? wie ungern geben fie 
daran, dem Himmelreich Gewalt anzuthun, durch viele Trübfalen zu des 
Bien Freud und Herrlichkeit einzugeben , und in Ehrifti verſchmaͤbter 

berey auf dem Schauplag diefer Welt zu erfcheinen! wie fperren, und 
wehren dann folche heuchlerifche pharifdifch-gefinnete Eltern, wann fie et⸗ 
was an ihren Kindern fehen müffen , das fie bey der Melt verkleinertich, 
und unbeliebig macht , und follte es dem Lebensbild des Heylands noch fo 
ähnlich , und gleichförmig ſeyn; es gefält der Welt nicht, darum 
gefallts auch den unfeligen Eltern nicht ; wanns die Welt thaͤte rühmen 
and gutheiſſen, da wäre ſchon alcd gut; daß aber das Kind, der Chris 
es m gar sumidergefinnten Welt erleydet ift , das ift dem Water uners 

g 


raͤglich. 
En& .7. Indeſſen muß das Kind immerfort Lügen, und ſich dor Chriſti 


rempel 


ünger ausgeben; und ſollte ed gleich Herodem zur Ehe nehmen, und 


— Jurze den Kopf wegtanzen, fo fan doc der Wabnglaub und Maul⸗ 


a ehriftenthum alles wieder gut machen: Ss begegnete mir cinsmals, als 


her&b ich ein Törhterlein von 13 Fahren catechifirte , daß, nachdem ich Deuts 


sam 


lich erfläret , was das eigentlich _feye ,_ GOtt liebhaben , ich daſſelbe 
fragte: ob es dann GOtt lieb hätte ? das Kind Cvon feinem Gewiſſen 
des gänzlichen Mangels der Liebe GOttes Üüberzeuget) antwortete: Nein: 

= Die Muter, fo gegenwärtig ware , ab folhem ungewohnten, und uwer⸗ 
warteten Beſcheid nicht wenig beſtuͤrzt, redte ihrem Kind art, —* m 
dp 
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Schleppſack, fprac fie, was fagft du? Du mmuft fagen: Ja! D ver⸗ 
dammte Heucheley! Es iſt nicht genug, daß wir die Verſtellung von un⸗ 
ſern erſten Eltern gelernet, allen Adamstuck mit Feigenblaͤttern zu bede⸗ 
den und zu verbergen, ed muß dieſer wilde Aſt der Erbfünd noch dazu 
bon Eltern und Schulmeiftern geheget und bedüinget werden, damit er ia 
sicht etwann Schaden leide, und verderbe, fondern der herben, ſauren 
n na 1 und von der Höllenafchen der Weltliebe ausgefüllten Sodomss 
el, fein viel trage. 
88. Ey, wie vielfeliger wäre es, wann Eltern ihren Kindern, Schuls Das Sa; 
meiſtern und Praceptoren ihren Lehrjüngern, und Pfarrer ihren Zuhörern Landrei 
fein rund peraus fagten, was , und von wem ihr Weſen, Thun und Laſſen nn, 
wäre: ed möchte ihnen dann noch fo hart und entfeglich lauten. Dann fü ges menfgen, 
wiß uns der wahrbaftige und getreue JEſus recht gewiefen hat, und auch 
feine heilige Apoftel uns recht gelehret haben , fo gewißiftes auch , daß ein 
geder Unwiedergebobrner ein Schlangenneft in fich hat, da der Drad) aus 
dem Abgrund alle Luft, Geig und Begierd wider diefes und jenes Gebott 
Gottes ausbrutet und heget. Aa, daB der Menichen Seele in dei Sa» 
tans Schoos fich findet , und aus ihme, ald wie ein Kind aus der Muts 
ger , al fein Suchen, Abficht und Begierd faugt und im fich zeucht, und 
dardurch eben fo grund-böfe wird, als er, und fich in allem nach deſſen 
Luft und Begehren richtet. O es iſt dieſes eine gewiſſe Wahrheit , ob⸗ 
ſchon wenige folches geftehen , und wider folche ernfte Zeugniffen wuͤten 
und toben, darüber jehr ungehalten werden, und ſolchen Schimpf nicht 
leiden wollen, meyneud, Ran habe ſie an ihren Ehren angegriffen. Aber 
was ift dann das , was JEſus fagt: Joh. 8: 447 meynen wir aber, wir 
pen befier als die Zuden, fo damals gelebet; to höret den fonft fo gar 
iebreichen Sobannem, ı oh. 3:8. Paulum, Eph. 2:3. — Heſek. 
16, Das Verderben iſt unergruͤndlich, und kan nicht gefaͤhrli nug 
abgemahlet werden; es ftehet noch taufendmal fchlimmer um einen jeden, 
der noch nicht Bulle getban von feinen todten Merken: Selig ift der, 
SHtt die Ehre der Wahrheit , Barmherzigkeit und Treu, giebt, 
B er ſich folcher rebellifchen Leuten halb noch fo bemuͤhet, und ung uns 
ſers Erbſchadens erinneret ; ja felig ift der, fo GOtt herzlich preifet wer 
en folcher unvergleichlichen Guͤtigkeit, der Die Verdammlichkeit und Ab⸗ 
cheulichkeit feines natürlichen Zuftands erfennet,und Ipricht : ja es ift wahr, 
mein GOtt, es ift wahr, bis auf diefen Tag war ich ein Baum auf dem As 
ie ben dem Schwefelmeer und Pfuhl am Rand der Höllen fie 
end; die Suͤnd, das Höllengift , hat mich überall durchfrefien und alle 
meine Zweige durchtrungen ; au mein Dichten und Trachten hatte feis 
nen Saft und Kraft aus dem allerdraften Geiſt, und ich wollte doch 
darbey vor dir, und vor jedermann, als ein guter frommer Menich ans 
gerie) ‚ gehalten, geliebet und geehret feyn: Nun fiehe ich, mein GSOtt! 
urch Deine Gnad, wie unvermeiben ich, nocbiuendig, wie wichtig und ri es 
2 eye, 
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ſeye, um ein neues Herz , neuen Sinn und Leben dngftiglich bitten an 
leben, und alfo ergreiffen das ewige Leben in Deinem Sohn IEſu Eh 
fto , und einen unbeweglichen guten Grund legen auf Das Künftige. 
Warnung S. 9. Diß ift der einzige wahre Weg aus dem Irrgarten zu entfommn, 
vor er dem groflen Verderbniß, und allem was daran banget ,„ Tod, Zeuktl, 
du feefier 84 boͤs Gewiſſen zu entgehen, ja GOttes gerechtem Urtheil, Zora 
genen Raach zu entlaufen 2c. und wir mögen uns wohl ſchicken; dann wir We 
derben. ben hohe Zeit, und nicht einen Tag übrig, warın wir nicht im allgemein 
Berderben wollen umfommen: O wie mancher Seelen hätte es zu midt 
geringem Heyl gediehen, fo fie fich unter diefem oder jenem hartlautende 
Ausfpruc von ihrem Zuftand gedemütbiget , und fech eben dadurch zum 
fer Buffe und Kampf wider folche teuflifche Art hatte bringen laſſen! M 
fie nun zu ihrer ewigen Schmach unter ſolchem Gericht fteben naüflen, un 
weder Zeit noch Gelegenheit zur Aenderung baben „ weil fie es verfaum 
und verachtet, da ihnen nuch hätte mögen geholfen werden, wann fie gutat 
Rath hatten wollen annehmen! Weg dann mit alter Gelbsfchmeicheln u 
Betrug: O glaubet nur keck, GOtt wiſſe es unendlich beffer , wie ed un 
uns ftehe, und was nöthig ſey, ihn zu verherrlichen, and uns wahr 
tig felig zu machen, als wir arme betrogene blinde Kinder 5 deromega, 
u Seele! glaube Doch feinem Wort , wann er dir deinen abſchenlichen I 
ftand noch fo lebendig vor Augen maplet , er mennt es gut, auch, wan 
er donnernde Drohwort redet; fein Schreden zielet auf Ermeden, il 
Verwunden auf Heilen, fein Schlagen auf Woblthun. Es gelten ned 
immer die Straf- und Troſtſpruͤche Ezechielis, Jeremiaͤ, und aller Prw 
pheten. Ezech. 30: 11, 14.15, 16. Jerem. 18:7. 8 


Das achte Kapitel. 


Etwas von befiern Zeiten. 


BHortwirt $. 1. Es iſt das gute Wohlgefallen des Vaters, daB aus der Fülle fr 
beifen. nes Sohns (wie von Anbeginn der Welt folches geſchehen,) alfo ſonder⸗ 
lich im diefen letften elenden Zeiten unferer Dürftigkeit gefteurt und ge 

holfen werde, und wir auch Durch Ihne zu Ehren fommen „ da wird det 
Mahnglaub ein Ende haben, und Ehriftus von ung aufgenommen wer 

den, wie.er im Evangelio befchrieben und fo freundlich angetragen wird: 
welches jet Feine gemeine Sach iſt. Wann wir Glauben hatten, fo wur⸗ 

ben wir bald Die Herrlichkeit GOttes ſehen: den Tag Ehrifti im Geiſt, un) 

dor Freuden hüpfen, wie Abraham, derein@rb der Welt worden ift , weil 

er wider alle Hoffnung GOtt geglaubt, daß Er , was Er verfprochen , auf 
shnfehlbar halten werde ; laßt uns um den Qlauben betten , der wird Ber 

& verfegen, die Tage der Verwuͤſtung verfürzen, und Die Zukunft des 

ages GOttes fehnell herbeyeilen machen. a. 

.2. 
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S. 2. Laſſe andere, die alles mit ihrer fpigfindigen Vernunft ausmeſ⸗ an gg 
fen wollen , hierüber zanken und haderen , und diefes alles als ſuͤſſe Traͤu⸗ ipm glaus 
me anfeben, müßiger oder tadelfüchtiger Leuten, als fliegende Zeutuugen, be | 


es mangle Sonfitmation, vorgebende es ſey ja allezeit Ip ergangen, e 
feye eine groffe Thorheit, befjere Zeiten wollen hoffen ; man folle nur hin⸗ 
aus fehen in alle Königreiche der Erden, groffe Städte und Länder, wie 
es allenthalben hergehe, ob auch der geringite Anfchein fey einiger Aender 
rung und Beflerung! Du aber thue deine Augen zu, ſiehe nicht meder bie- 
bin, noch dorthin, fondern höre nur, was dein JEſus fagt: feye ein einfals 
tiges Kindlein, und glaube Ihm alles, was und wie Er Dir ed pordringt, 
und achte alles andere nichts, als ob niemand wäre in der Welt alödu und 
dein GOtt, fo wirft du das Licht des Lebens haben. 


$.3. Es fcheinet auch wohl, die Sünden der Ehriftenheit follten fo groß und auf 
feyn, daß fie nicht mehr Fönnen vergeben werden, fundern bid an Himmel fein Heol 
reichen , und GOttes aufreibende Gerichte ſchon erwecket haben; aber der arten 


groſſe Hobepriefter JEſus ift noch nicht todt, fein Mittleramt wird Er 
nicht ablegen, bis feine Kinder alle hinüber, und ın EOtt hinein gebracht 
find, fein Blut, feine Thränen, feine Wunden , find noch nicht erftums 
met, ihr Selchrey wird noch einmal gewaltig aufiteigen vor des Waters 
Thron, und alsdann am allerftdrfften rufen: Gnade, Gnade, wann 
auch fein Volk, das nad) feinem Namen genennet ift, am meiften fchrenets 
Weg, weg mit ihm, wir wollen fein nichts, er fol uns in unfern Haushaltun⸗ 
en und Regiment mit frieden laſſen! Kein Schade ift fo verzweifelt, dies 
er Arzt kan ihn heilen, Fein Qut alfo unendlich groß , diefer JEſus Fan es 
eben, als der es erworben; Diefes Gebott hat er empfangen von feinem 
3ater , meyneſt du dann, dein JEſus, der feinem Vater gehorfam worden 
bis zum Tod des Erenzes, werde Ihm noch ungehorfam werden in der 
Herrlichkeit: ja, wirder auch feinen Liedlohn dahinten laffen, und was She 
fein himmliſcher Vater zum Erbe geſchenkt, nicht in Beſitz nehmen! O uns 
fer JEſu! je eher, je völliger, je kieber ! 


5 4. Wahr ifts, wir muͤſſens bekennen, wir habens nicht vderdient. weiches 
Unfer HErr JEſus Chriftus ift die Schuld daran, daß es ung fo wohl ges ICfus er⸗ 
ben foll. Das gnadenreiche Thau feines Bluts und Geiftes fol unfer un, worben 


ter vielem Fluch liegend und dchzendes duͤrres Ehriftenland noch zu einen 
tufigen Paradiesgarten machen. Keine Creatur fan da helfen: Sch, ich 
Jeſ. a43: 25. und 44: 22. fpricht unfer JEſus, tilge deine Sünden, und 
gedenke Deiner Miffethaten nicht, Mich. 7: 19. Ich werfe fie in des Meers 
Ziefe: ‚ sch verfchaffe den Menſchen Bollfommenheit und Gluͤckſelig⸗ 
Beit , und mache, daß mein Vater euch liebet, eben mit der Liebe, die er 
aegen mich hat, ſo offenbar werden wird, wann dad füffe Endlich Fomnıt; 
umd Die vom Vater beitimmte Stund. Wann uns dann Gott lieb hat, 
fo haben wird gewonnen. Endlich fol das frohe Fahr ꝛc. ꝛc. 


Ssss883 5.5. 


\ 
a 


1062 Sendſchreiben an einen 


und der de 5.,E8 kommt einem der Menfchen Sicherheit und Verftodung alfo 
 MMenfehen entfeglich und erbaͤrmlich vor, daß einen dunkt, es werd nichts mehr zu mas 
Siher chen ſeyn, indem man drger mit Chrifto verfähret, als die Juden, ſintemal 
heit nicht man nicht nur feine Menſchheit ſchaͤndet, wie jene, fondern was noch mehr 
auſbebet. iſt feine Wahrheit, Evangelium, Willen, ja feinen Heil. Geift und Gott 
heit Idngftend vertilget hätte, wo man darzu hätte kommen können; alſo 
eulich mächtig ift die Sünde eingewurzelt, Aber follte darum auch des 
Herren Hand verkürzt feyn ? es follen die Meiche je noch unſers GOttes 
werden, Offenb. 11: ı5. und feined Gefalbten. Möchte aber jemand fa 
en, Johannes hätte unrecht gefchrieben, und fich nicht wohl bedacht, fo ſte⸗ 
bet ihm David, Mofes, Eſajas bey, ja der ganze majeſtaͤtiſche Rath der Pros 

pheten ftebet auf von ihren Stühlen SSohanni beyzuftimmen. 
Groſſe 6.6, Der ewige Sohn GOttes wird nicht nur mit feinen Gerichten die 
Gerichte fichere Welt aufwecken, und da wehren, wann der König in Egypten und 
3* Aſſyrien die Geiſſel GOttes, Laodiceam blut⸗triefend macht, laut der 
And zur, Weiſſagungen; ſondern auch eine unzaͤhliche Schaar neu gebdhren zu ſei⸗ 
warten. nem Bild, und mit ſeinem Wort und Geiſt regeren durch den Slauben. 
Die Namchriften müffen aufhören; der Heil. Geiſt der Kindfchaft wird 
ausgehen mit ungemeiner Kraft, die Menichen zu lebendigen Gliedern zu 
machen an dem göttlichen Haupt. Das Herzensgeſchrey, Abba Vater, 
wird nichts feltfames mehr ſeyn. Dieſer neuen Ereaturen und Kinder 
Gottes erfte und legte Gedanken und Athemzug fol ſeyn, GOtt lieben, 
wie ihne JEſus geliebet, weilen fie ein Geift, Sinn und Herz mit JEſu 
worden find: da werden viele hundert tauſend Menichen mit Wahrheit 
ohne Lugen zu GOtt fagen koͤnnen: Vater! die Liche, damit dich dein Sohn 
liebet, iſt in uns, und wir in dir. Won diefer feligen Reformation hat der 
Geiſt der Weiflagung gar füß geredet, ef. 60. Hoſ. 14. Ser. 33. Frey⸗ 
lich dDörften wir da nicht viel hoffen oder begehren, wann es GOtt der Va⸗ 
ter nicht fo fonnenklar zugefagt hätte feinem Sohn in feinem ewigen Fries 
densrath, und ift diefer letzte groſſe Heberfluß der Heiligung eine der koͤſt⸗ 
lichſten Verheiffungen , die GOtt gethan; dann die Heiligung die wahre 

| weientliche Slori des Menichen ausmachet. 

Beſchrei. 5.7. Die Menichen werden von wegen der Klarheit GOttes, welche fein 
bung dee geiftlich Jeruſalem in den legten Tagen erleuchten wird durchs Changes 
zutünft, ſijum, von wegen vieler ausgegoſſener empfindlicher Verficherung der 


 genböhfl: Liebe GOttes voll Glaubens , und eben dardurch voll Heil, Geiftes und 


a göttlichen Lebens werden, wann fie Die Obligation aufweiſen, fo er und 
tan . gemacht bat, und darmit das Recht feines gehorſamen Sohns gleichfam 
n unfern Sad geftoflen: SOTT Fennt die Hand feines Sohns, und 

feine Redart, und wird uns die Guͤter des Heil. Geiſtes fchleunig 
einraumen , daß wir genug haben , und einften zufrieden ſeyn koͤnnen: 

Das ift der Moſt, davon die Berge und Königreiche flieffen werden; 

felig, wer es erlebet: Oder aufs wenigfte ift es nicht ein geringes, r 

i 
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dih GHtt in dem Sterben aufden Berg führet, und das gute Land zeis 
get. Wer banngnmalcn zuruck denten wird auf unfere Zeiten, der wird 
es kaum glauben können, daß folche Jeichtfinnige Leute auf Erden geweien 5 \ 





⸗ 


Judicium melius poſteritatis erit; die Nachwelt wirds beſſer ſehen, befiee \ . 
merken, beſſer verſtehen, eben wie es ung bey nahe fabelhaft vorfommt, ON 
was alte Scribenten von den erften Chriften zeugen. Es iſt jept viel, 
wann etwan in einem Dorf vier Menfchen find, denen das Gewifien aufs 
wacht, und eine Begierde erweckt wird, des Tods und der Sünden los zu 
werden; aber da werden weinen, und in Eindlichen Thränen zerſchmelzen 
alle Seichlechter der Erden , daß fie , und ihre Voreltern, GOtt fo ſchnoͤd 
gehalten, die Heiligkeit wird wieder gelicbet werden von den Menſchen, 
und die Sünden gehaffet , ald Sünden , weil ihnen unfer Vater im Hims 
mel wird rechtfchaffen lieb worden feyn, waun fie betrachten, wie GOtt 
ihnen alles vergeben, fie zu feinen Kinderen angenommen, und ihnen, als 
folchen, feinen Beift gegeben hat : Der fie mit IJEſu dem Baum des Lebens 
zu einer Pflanze machet, zur Gleichfoͤrmigkeit feines Todes, und neuen ewi⸗ 
gen Lebens, foer inder Auferftebung empfangen: | | 
_ D was begnadeter, befeligter Kinder GOttes werden einem da auf den 
Straffen begegnen! O welch ein fchöner Reformator ift der H. Geiſt, wel 
dem Gott der Vater und der Sohn die Menfchen uͤbergeben und anders 
trauet! Es wird Elar ericheinen,, daß das Leute find, die das Siegel des 
lebendigen GOttes, den Namen des Baters, den Namen JEſu, und Ser 
ruſalems gun ihren Stirnen haben, und nicht das Maalzeichen des Thiers: 
Was mir der Vater giebt, das kommt zu mir, fagt JEſus, Joh. 6: 37. 
Und wer zu mir kommt, ben werde ich nicht hinaus ftoffen. Der Sohn 
bat den Bater lieb, und fchleppet fich als eine liebreiche Mutter fo gerne 
mit dem, was vom Vater kommt, und gezogen wird; Ja er verbürget fich 
gegen feines himmlifchen Vater und auch gegen uns, daß er feine Hand 
nicht abziehen wolle, bis er ung volllommen erneueret fehe zu feinem Bild, 
Bon einer Klarheit der Herrlichkeit zu der anderen, und bis er ein folches 
Werk aus und gemacht , deſſen er ſich nicht zu befchämen habe var feinem 
Vater , fondern das würdig ſeye von ihme ewig geliebet, und mit Licht und 
Sreude, Heiligkeit und Seligkeit erfüllet zu werden, da umarmet fich der 
Schöpfer und das Geſchoͤpf, undtrift der bekehrte Sünder in JEſu Ehris 
ſto an die ganze herrliche Dreyeinigkeit, befehäftiget mit feinem ewigen 
eyl; Alfo gehets beſſer in der Welt, und faget alles dem das Amen, Hals 
eluja, Hoſtanna; Es ift in keinem andern Heyl, und ift Bein anderer Nam 
- gegeben , Ap. Oeſch.4: 12. dardurch die Kirche mag reformiert werden, 
ald ver Name JESUS: Wann wir nicht zu trdg und läßig wären , und 
ben Ihme einzufinden, fo würden wir nicht fo viel täglich zu Plagen haben. 
$. 8. Bon unferm dißmaligen Minifterio, oder Predigamt, in ftatu quo, Was vom 
oder in gegenmwärtiger Verfaſſung ift wenig zu hoffen, viele find alfo blind, heutigen 
dag fie nicht einmal den Verfall merken, und vermeynen, es gebe alles ig 
— | DEM dieſorma 


? 
\. 7 


1064 ____Sendfhreiben an einen 


ion in dem Himmel zu; die in etwas befiers find, und weiter gekommen , fehen 
Eırde su wohl, daß es nicht alles fo richtig, wie man es meynet; verbinden aber 
offen. Den legen Finger, umd predigen das Gefep , beichreiben die Hdßlichkeit 
der Seelenkrankheiten und Lafteren, und dargegen die Schönheit und 
Lieblichkeit der Tugend, und geiftliche Geſundheit fo gut fie koͤnnen, und 
bilden fich ein, die Sünder durch dieſes Mittel aus dem Sündenreich zu 
reiſſen, eben grad, alsfagte man einem Kranken, esftehet gar fehr übel 
um dich , aber fchlafe wohl, iß, trinke, arbeite, und feye Frölichen Muths, 
gebe ihm aber die Heylswürkende Arzney nicht ꝛc. Es wird manche wodl⸗ 
pefeute Predigt gehalten , aber die wuͤrklichen Früchte des Geiſtes bleis 
en immer dabinten. Was iſt alle menichliche Beredtſamkeit gegen der 
blıgenden, und dDonnerenden Majeſtaͤt GOttes auf dem Berg Sinai ? 
ber mas hats gefruchtet bey dem Volk Siracl? Das ift das größte 
Uebel, daß die meiften Pfarrer mit ibren Zuböreren nicht anders reden, 
weder als wären fie alle Ehriiten, machen wenig Unterfcheid 2c. da es ih⸗ 
nen doch darum zu thun ſeyn ſollte, zu zeigen, Daß fie nicht Chriften 
feven , wie der Catechiſmus fie beichreiber , fondern von erft Chriften, 
gerecht und felig werden muͤſſen, ehe fie den guten Werken können abs 
warten. Darum geichehen vicle Predigten in den Wind, eben als fagte 
ih einem Dornſtrauch, er follte qute Trauben tragen, und gebe allers 
band Wemweggründe oder motiv ab utili, jucundo & honeito, und drobete 
ihm darau mit Fruer und Beil, gebe ihm auch Anweilung , wie ers mas 
chen mülle. den Thau und Degen des Worts, und Eacramenten trins 
Ben, ſich beſchneiden laſſen sc. Er iſt ein Dorn, und bleibt ein Dorn, 
und bringt ers weit , fo trägt er Heckenbeere. Hiemit ift DIE das erite, 
sch muß ıdm faulen, DaB er ein Dornitrauch fene , und fein Weinſtock, 
und daß ſo lang er ein ſolcher bleibe , alle ſeine Werke verdammt, und 
derlobren jenen. ıbme ın Guͤtigkeit den Weg weiſen, wie er darzu kom⸗ 
men koͤnne cın Wentod zu werden , der dann feine andere, al3 ſartige 
edle Trauben tragen wırd, weil es weder an gutem Grund noch an Heıis 
iger Abmart des Weingärtners mangelt, der Sonne, Wind, Hagel, 
een su ſeinem Commando bat, und dem Hagel. Reifen Rauppen 
derdieten fan zu ſchaden, und der Freſſer Selten. (Est aber das 
Volk insgemein io aeaster. Das es neder Zuchtmeiſter bat. die mır Nous 
then und Stecken in Der Hand dinter idm ber und, als Nüter , die ie 
mit der lauteren iſſen Milch des Evangenums ſäugen:) Sie ſind at 
neu gebobrne Kinder, die des Vaters Stimme kennen, ſondern auf: döch⸗ 
Re Vodnenecdte, denen ſich Dir Konig urcht mag im familiaten Ungzang 
offendaren. 


aD rn dann den grokten Dienſt, wana mas ihm aus den Scet zerZet. 
arg m | RAX 
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wormit und worinn er Chrifto am beften gefalle. Chen wie eine arme ner glau⸗ 
Bettelmagd, fo mit einem König veriprochen,, und von Herzen begierig — | 
Ka wiſſen, wie fie ficd halten, und tragen muß daß fie ihrem Pöniglichen gene, / 
rdutigam feinen Ekel und Verdruß mache, defien hohe Gunſt und zarte { 
Liebe ihro theurer ift, als das Leben ſelbſt. Da gebet das eh: wohl an, 
und ift Paulus , Petrus, Johannes willkomm mit allem, was fie jagen, was 
Efus gerne fehe an feiner Braut; da wandelt und handelt das neu⸗ge⸗ 
ohrne Herz-geliebte Kindlein in Demuth und Einfalt, ohne vieles Kuͤnſt⸗ 
Ien (fans facon) vor GOtt, und macht feinem Vater mit einem Eindlichen 
ftammlenden Abba mehr Luft, als alle feine Knechte auf dem Feld mit ihrer 
fauren Arbeit; die ganze Ethic oder Morale und Sittenlehr eines Reichs⸗ 
genofien JEſu Ehrifti ift Liebe, Liebe. Wann dann der Glaube durch eis 
ne Öftere Erfahrung der Liebe GOttes, und des Beyſtands feined Sohns, 
‚und feines Geiſtes ſtark geworden ; fo wird eine folche Geele durch viel Kluͤg 
len und Raifonniren, wie man fich in dieſen oder jenen Umftänden zu vere  ‘, 
halten, was zu thun, und was zu laſſen habe 2c. nur aufgehalten, und irre 
gemacht: Ihre Sache und lautere Begierde ift den geradeften Weg neh⸗ 
men zu GOtt und allem, das ihm gefdilig fepn fan: Daher jagen die Apo⸗ 
ftel in ihren Sendſchreiben der Liebe Gebott einfdltig ber, ohne viele Bes 
weggründe, weilfie mit Kinderen GOttes zu thun hatten, die vol Glaus 
bens und Liebe waren gegen GOtt und Ehrifto, und die Sache fhon gethan 
ware , ehedas Wort recht aus dem Mund iſt. Der Braut Kiberep ift Lies 
be ,foder H. Geiſt anzuͤndet, den fie als einen Mahlſchatz von JEſu Chrifto 
empfangt, Damit alles in den Schranken der Zucht bleibe, und im Gehorſam 
des Glaubens dem Kleinud, welches Liebe ift , zugeeilet werde, wie des 
Schifs Lauf nach der Magnetnadel eingerichtet wird, oder wie ein Banm 
dermöge Des un bc aus der Zülle auffteigenden Lebensfafts Früchte trägt, 
e man begehrt. | 
8. ; . Sol es nun Evangelifch gepredigt heiflen, fo muß der Kranke ohne Anwei⸗ 
Umweg zu Ehrifto gebradt werden wie es vor Alten lieblich practiciert füng zu 
‘worden; 1. Dann der Geift der Heiligung nirgend zu befommen , als im fulda, 
feiner Gemeinfchafft ; aberach! man weißt jegtnicht JEſum zu brauchen grevige, 
bis ım Todbeth. 2. Weil es GOtt gefallen mit aller Fülle der Guͤtheren feis amt. 
nen vielgeliebten Sohn zu belegen, fo fol es ung auch gefallen, fie daſelbſt zu 
nehmen. 3. Iſt die Liebe, fo Die Gefundheit und das Leben der Seelen ift, 
eine Srucht des heil. Geiſtes, welcher in Ehriftoift. 4. Kommt der theure 
®laube , der allen heiligen Reichthum mit ſich bringt , aus dem Evangelio, 
phne dieles denken die Leute immer, Sünde, Fleifch und Melt befiegent fey 
unmoͤglich. Daher Eommen ihre mahnfinnigen Reden. Ja das waͤre gut, 
wann wir es nur könnten halten; Jeder wandelt im Gutdunken feines Hers 
end. Da bilft nun das Evangelium, und zeigt 1. folche Dinge in JEſu, 
‚die Fein Auge gefehen, ı Cor. 21% gehn Hor gehoͤret, und ac. arüber | bie 
| | We 
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Weiſen muͤſſen zu Narren werden. 2. Den erſchrecklichen Zorn GOttena 
bendig gemahlet in JEſu, deutlicher als auf Sinai. 3. Behret ed und, Wi 
wir und janicht felbit befehren Eönnen, noch dag geifklich meue Leben g 
ben, bietet ung dazu an die allmdchtige Hülfe feines Geiftes. Es hakı 
die Apoftel in ihren Predigten vft nur den Lebenslauf und Tod Chrikier 
zehlt, Ap.Gefch. 10. dardurch Munderbefehrungen gefchaben ; Aber det 
natürliche Menſch will immer mit feinen Werken zu GOtt kommen, wi 
mans fiehet in allen Religionen, und höret lieber etwas Gefegliches, fhark 
Strafpredigten , und kommt alfo nimmermehr zum geiftlichen 
und Werke GHOttes in und gan dem Menſchen, darinn Die Seligkeit be 
ſteht. O Slaub! O edler Schag ! du behalteſt nichts als IEſum, und di 
haſt uͤberſchwenklich genug an Ihme, du ſieheſt und erfahreſt augenſchen⸗ 
lich, daß in JEſu Erloͤſung und Heyl iſt wider alles Uebel, und das wahre 
hoͤchſte Guth; und diß iſt eben das, mas das Evangelium uns kund tut, 
wodurch auch der himmliſche Vater den Glauben wuͤrket, und ziehet um 
durch den befehrenden Beift, und übergiebet und alfo feinem Sohn in hie 
Hände, Eph.2: 8. Phil.ı:29. Eol. 1:12.13. Nun Fommt der H. Grit 
durchs Evangelium ind Herz , wo hiemit das Evangelium nicht Elinget, M 
kommt auch der H. Seift freplich nicht, als der Geiſt der Werbeiffung. Die 
Heiligung ift die Ichönfte Verheiſſung des Evangeliſchen Bunde, weilen eh 
nun des Glaubens fein eigentlich Amt iſt, alle Verheiffung anzunehmen 
fo wirds gewiß auch nur der Glaube feyn , der die Heiligung ins Herz fol 
fet. Sch fragenun mit Paulo : der ſolche Gnadenwunder und Zeichenin 
uns thut, thuters durch des Geſetzes Werke, oder durch die Predigt vom 
Glauben? Gal. 3: 5. Gewißlich, wann es durch des Gefeges Merk ge 
fchebe , fowürde Paulus wiederum abbrechen, was er erft aufgebaut hat 
nemlich, daß ı Eor. 1221. GOtt die Gldubigen felig machen wolle du 
die thörichte Predigt des Evangelii, auf daß aller Ruhm der neuen Shd 
fung JEſu Chrifto, feinem Geift und der Gnade, rein bleibe. Ich geſte⸗ 
e, daß diefer Göttliche Proceß alle Gedanken und Begriffe der natürli 
chen Menfchen übern Haufen wirft , die alle ihr Gutes in ihnen felbft, und 
in eigener Wuͤrkſamkeit fuchen, welches nur einzig Adam im Stand der Un 
ſchuld zukommt, und nicht dem Sünder, Heutigs Tags fuchen alle Reli⸗ 
gionen durch Menfchenwerk in Gemeinfchafft mit GOtt zu kommen; die 
wahre Religion Chrifti allein fucht es im Werk GOttes, mithin if ſich 
nicht zu vermunderen, wann ſchon das Volk gern Geſetzpredigten hoͤret, 
dann fie faſſens natuͤrlich beſſer. So bald man einem Menſchen von Erlar 
ung der Seligfeitredt, fo fAllt ihnen geradein die Haltung Der Gebotten; 
Eſus felbft ware den Juden mit feiner Göttlichen Glaubenslehr ein Stein 
des Anftoffens ; der Menfch folget immer dem Eindruck, fo er hatte tet 
dem Fall, thue das, fo wirt du leben. Aber das Glaube, fo heit du 
ewiges Leben, will ihm nicht recht ein, unerachtet er im Fall ganz jet 
mürfet, und alle feine Gebein zermalmet , alfo, daß er nicht mehr eine j 
n 
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nige gute Bewegung aus fich ſelbſt zu haben, tüchtig ift. Aus diefem Ur⸗ 
fprung kommt die Verkehrung der Wahrheit, man maglange lehren, daß 
ale Seligkeit lauter aus GOtt durch unfern HErrn TESUM Chriſtum 
muͤſſe geichöpft werden. So neiget fich das Herz dennoch unempfindlich das 
bin, das Heyl in fich felbit zu fuchen,, wenigftend mit JEſu das Wert der 
Erloͤſung zu theilen; daher kommts auch, daß man mehr aufeiner Predigt 
hält, darinn die gemeinfte Sittenlehr getrieben worden, ald wann man 
von denen erhabneften Geheimniſſen des Gnadenreichs unſers HErrn JE⸗ 
fu Chriſti geprediget hätte; das ganze Fundament des Reichs GOttes i 
erbauet und gegründet auf der Glaubenslehr von JEſu; der , der iſts allei⸗ 
nie, der uns den H. Geift darreicht , dererft recht grundgute Werke in ung 
würtet; oder its nicht wahr, daß alle Tugenden famt ihren Früchten, 
den guten Werfen, auseinemdurd die Heiligung gereinigten Herzen aufs 
wachlen ? Welche ein Werf GOttes ift, der durch den Geiſt Chrifti in und 
wohnet; Kurz, wie Fanman Trauben tragen, ehe man zum Weinſtock wor⸗ 
den iſt; Folglich ift hiefenige Lehre, fd ung unterweifet und bandleitet, wie 
man GOttes Kind werden Eönne, durch den Glauben an IEſum Chriftum, . 
. Die Grundlehre des Chriſtenthums, welche yon ernftlich treiben muß ; dann 

ein Menſch, der GOttes Kind worden, voll Liebe vor IJEſum Chriftum, und 
vor feinen himmlifchen Water, wird nie ermuͤdet, gute Woerke zu thun, zum 
Lob der herrlichen Gnade des Vaters, Sohns und H. Geiſtes; welchem feye 
Reich und Gewalt, und Herrlichkeitin ale Ewigkeit. Amen! 


Ah! GOtterbarme fich der groſſen Leichtſinnigkeit und Gorglofigkeitder Schuß 
Zeebi er und Zuhörer. Der liebe Heyland entzuͤnde je mehr und mehr uns Seufier, 
eren Falten Eifer, und mache uns begierig die Seelen, gle 7 als mit ſtuͤr⸗ 
mender Hand, einzunehmen, wie man thut in Anfehen der Pfründen. Er 
fchütte feurige Kohlen aus feiner Rauchpfannen, Daß Donner-und Harfens 
ftimmen entiteben. beudes der Aufwwedungen /.und auch heiliger Gebett 
und Seufzer , daß wir nimmer ſtill ſchweigen, und dem HErrn keine 
—. WMughe laſſen, bis er ſein Jeruſalem aus dem Riß erbößet - -. 
77 um Preisder Erden. Am) 
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Vefchluß 


wird noch beygefuͤgt 
ein Vied, 
welches handelt 
von dem verderbten 


Meinberg 
—— 


Er Rereg der dir — *— 
RE und treulich angelegen, 
Du begabt mit Bam ‚Sam 
= fe et 5d und faft zerſtoͤrt. 
Da ich ihn follt mit Luft befingen, 
Will nichts als Ach, und Weh erklingen, 
Weil er von füffer Frucht fo leer, 
.r ‚as ob es immer Winter, waͤr· gm 
1. 2. 
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Im beſten Grund, der je mag fen, 

Haft du gepflanzet edle Neben, 

Und die mit einem Zaun umgeben, 
(Nachdem du fortgethan die Stein) 

Auch Thurn und Trotten drein gebauet, 

Darauf Nebleuten anvertraut; 
Und was man nur erdenfen Fan, 
Daft du dem Berg zu gut gethan. 


3. 


Nun wird davon der Nutz geſucht. 
Wo ſind dann die verlangte Trauben? 
Wo Ggttesforcht? Wo Buß und Glauben? 
Und wo det Buß und Glaubens Frucht ? 
Bo find die rechte Tugendtriebe ? 
Und mo die Süßigfeit der Liebe? 
Wo ift doch wahre Geiſteskraft? 
Wo iſt Des edlen Lebens Saft ? 


4 


Ach! nichts ift da von allem dem! 
Die Reben find zum Theil verwuͤſtet, 
Zum Theil find fie nicht aufgerüftet, 

Und Frucht zu Bringen unbequem, 
Dad Belle, das daran zu Iefen, 

Iſt ſchlechtes, heuchleriſches Weſen. 
O Trauben von unreifer Farb! 
Die gar zu klein und gar zu harb! 


Dttttt 3 FB | 5. An⸗ 
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Anftatt dee Frommkeit, Sund und Schand; 
x mehr GOTT auf die Buß will warten 
e mehr das Herz prcgt — berharten 
Nuchlofigkeit hat O 
Anftatt des. Rechte , En Betruͤgen. 
Anſtatt des jebens, Zanken, Kriegen. 
Anftatt des Glaubens , elfiber 
Der Feine Säfte aeben fan. 


6. 


Ihr Nebleut ! wißt ihr eure Pflicht, 
Ben fo bewandten fchlechten Sachen ? 
hr ſollet Diefen Berg bewachen. 
Bielleicht berondhet et ihr ihn nicht? 
hr ſolltet fleißig drinn arbeiten; 
ielleicht fend ihr von Denen Leuten, 
Die zu der Arbeit allzufaul, 
Nichts taugen, ald nur mit den Maul? 


7. 


Ihr ſohhſet, wo der Zaun entreißt, 
Alsbald verbeſſern alle Lucken; 
Und dei vielleicht ihn ſelbſt zerſtucken 
Durch einen folgen Dadergeift. 
Ay follte das Gewild verjagen; 
wünen fehont ihr Der guten Tagen; 
Die zuzubringen in der Ruh, 
Seht ihr gern der Vermäftung zu. 
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8. Ihr 
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8. 


Ihr ſolltet, wen der HENN euch ſendt, 
In ſeinem Namen gern aufnehmen; | 
Vielleicht wollt ihe euch nicht bequemen? 

Ein folcher wird vielleicht gefchändt ? 
Vielleicht wollt ihr die Herren bleiben, 
Und drum die beiten Knecht vertreiben, 

am Vortheil eurem Eigennuß, 

em Weinberg. HErren ſelbſt zu Trutz. 
9 

‘ch weiß, es kan fo nicht beſtehn. 
Manns niemand will zu Herzen faſſen, 
So wird GOTT Diefen Ort verlaffen 

Mit feinen Gnaden weiter gehn, 
Zugleich den Hüter mit den Bergen, - 
Mit Schwerdt und Feuer ganz verbergen, 


Und hinterlaffen dem Gewild 
Ein unbrauchbared Dorngefild, 


IO. 


O treuer GOTT! verſchone doch! 
Vielleicht wird ſelbſt auch dieſer Stunden, 
Noch etwas wenigs Guts gefunden. ” 

Darum gedulde Dich auch noch ! 
Schau felber , wo e8 möchte fehlen , 
Verwirfe nicht, mas auszumählen! 

Wie leicht bringt Deine Gnadenhand, 

Die Sachen in den beſten Stand, 


11, Ders 
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Verricht, als Baumann, ſelbſt dad Werk, 
Bis du es dir zum Preis vollendeft, 
Die du in deinen Rintgg fendeft, 
Begabt m wi Treu — 35 und Sit, 


ne 

Das a viree 08 h fe ie bl —— 

Und ra sa Di die Herb — 
Viel Fr 


12. 


N 1 
Laß Fr —X ee A Eheif! 
Treib du Bußtropfen aus den Augen, 
Der du ein wahrer Weinſtock biſt. 


Verein ge mich ai nei mit Diez, 


ERDE 











